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Der  I.  Theil  der  Lethaea  geognostica,  die  Lethaea 
palaeozoica  besteht  aus  2 Bänden  und  zwar  aus  dem 


1.  Band 

von  FERD.  ROEMER,  fortgesetzt  von  FitlTZ  FltECH 

und  dem 

2.  Band 

bearbeitet  von  FRITZ  Frech. 

Beide  Bände  umfassen  stofflich  die  gleichen  Gebiete , nur  die  Bearbeitung 
bildet  den  Unterschied . Derselbe  entstand  dadurch,  dass  Herr  Professor  Roemer 
während  der  Herausgabe  des  1.  Bandes  der  l.ethaea  verstarb  und  in  der  Wetter- 
führung des  Unternehmens  längere  Jahre  hindurch  eine  Stockung  eintrat,  bis 
Herr  Professor  Frech  den  ersten  Band  im  Jahre  1897  zum  Abschluss  brachte. 
Gleichzeitig  wurde  mit  der  völligen  Umarbeitung  des  1.  Bandes  begonnen,  da  der- 
selbe vieles  enthielt,  was  während  der  langen  Unterbrechung  durch  neue  Forschungen 
überholt  war.  Diese  Heubearbeitung  der  geologischen  Abschnitte  des  1.  Bandes 
bildet  den  vorliegenden  2.  Band,  beide  Bände  gehören  also  zusammen. 

Die  weiteren  Theile 

II.  Lethaea  meaoxoica 
111.  Ijethaea  caenoxoica 

werden  je  nur  aus  einem  Bande  bestehen.  Für  die  ununterbrochene  Fortführung 
des  Unternehmens  ist  seitens  der  Redaktion  umfassend  gesorgt. 

Die  Verlagshandlung. 
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Die  Kenntnis  der  palaeozoischen  Formation  hat  seit  dem  Ende  der  siebziger 
Jahre,  seit  Ferdinand  Roemer  die  stratigraphische  Einleitung  der  Lethaea  palaeo- 
zoica  entwarf,  so  ungewöhnliche  Fortschritte  gemacht,  dass  eine  Beziehung  auf  das 
dem  1.  Bande  vorangeschickte  stratigraphische  Schema  nicht  mehr  möglich  erschien. 
Es  sei  nur  an  die  Hinzufügung  der  untercambrischen  Abtheilung  und  die  — aller- 
dings undeutlichen  — organischen  Reste  des  Praecambrium,  an  die  neue  Abgrenzung 
von  Silur  und  Devon  sowie  die  vollkommene  Neugestaltung  des  Bildes  des  jüngeren 
Palaeozoicum  erinnert.  Ich  glaubte  anfangs,  durch  Einfügung  einiger  ausgedehnter 
Vergleichstabellen  diesem  Mangel  abhelfen  zu  können.  Doch  ergab  sich,  dass  die 
Arbeit  nicht  ohne  vollständige  Durcharbeitung  der  neueren  Litteratur  und  zahl- 
reiche erklärende  Noten  durchzuführen  sei.  So  erwuchs  aus  den  stratigraphischen 
Tabellen  von  selbst  eine  Darstellung  des  geologischen  Entwickelungsganges  der 
palaeozoischen  Aera.  Immerhin  ist  entsprechend  der  Art  der  Entstehung  Cambrium 
und  Silur  kürzer  behandelt  als  das  Folgende.  Schon  die  Darstellung  der  devo- 
nischen Formation  in  ihrer  ausserordentlichen  faciellen  und  geographischen  Dif- 
ferenzirung  erforderte  grösseren  Raum  und  auf  dem  Gebiet  des  jüngeren  Palaeo- 
zoicum machte  die  überwältigende  Fülle  des  Neuen  häufig  auch  ein  kritisches  Ein- 
gehen auf  die  Leitfossilien  erforderlich. 

Auf  Grund  einer  möglichst  genauen  Vergleichung  der  Schichtengruppen  wurde 
am  Schlüsse  jedes  Abschnittes  und  dann  in  dem  zusammenfassenden  Rückblick 
auf  das  Ganze  versucht,  die  Meeresbewegungen,  die  tektonischen  und  vulkanischen 
Ereignisse,  sowie  die  klimatischen  Verschiebungen  unter  einheitlichen  Gesichtspunkten 
in  Wort  und  Bild  darzustellen. 

Der  Verfasser  kennt  selbst  am  besten  die  Mängel  jedes  Versuches,  den  je- 
weiligen Standpunkt  unseres  Wissens  auf  Grund  litterarischer  Studien  zur  An- 
schauung zu  bringen  und  hat  so  viel  wie  möglich  auf  Grund  eigener  Anschauung 
zu  arbeiten  gesucht. 

Die  zu  diesem  Zwecke  unternommenen  Reisen  in  die  wichtigeren  Gebiete 
Europas  und  Nordamerikas  umfassen  die  Zeit  von  1890 — 1900.  Auch  die  voran- 
gehende Aufnahme  der  Harnischen  Kette  diente  dazu,  ein  wenig  bekanntes,  aber 
hochwichtiges  palaeozoisches  Gebiet  eingehender  zu  studiren.1  Die  erste  Lieferung 
kam  1897  heraus.  Um  die  seither  erschienene  Litteratur  nicht  unberücksichtigt  zu 
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lassen,  wurden  grössere  „Nachträge“  zum  Einkleben  in  den  Text  (z.  B.  „zu  S.  91  a, 
bis  91  h“)  nach  dem  Register  und  ausserdem  noch  kleinere  „Ergänzungen“  am 
Schluss  vor  dem  Register  beigefügt.  Änderungen  der  in  den  allgemeinen  Theilen 
niedergelegten  Anschauungen  wurden  durch  die  neueren  Arbeiten  (1897 — 1901) 
nicht  veranlasst. 

Der  verhältnismässig  rasche  Abschluss  des  Werkes  wäre  nicht  möglich  ge- 
wesen ohne  die  vielfache  Unterstützung  durch  freundlichen  Rath  oder  Darleihung 
worthvollen  Materials  seitens  zahlreicher  Fachgenossen  des  In-  und  Auslandes.  In 
diesem  Sinne  fühle  ich  mich  den  Herren  G.  v.  Akthaber,  Ch.  Bakrois,  L.  Beus- 
hausen,  W.  Br anco,  Hehm.  Chedner,  A.  Denckmann,  E.  Douvieee,  C.  Gottsche, 
E.  Hauo,  A.  v.  Koknen,  E.  Koken,  H.  Lotz,  W.  Pabst,  H.  Potonie,  E.  Sciiell.- 
wien,  A.  Schenck,  Fkiedr.  Schmidt,  T.  Sterzke,  F.  Toüla  und  K.  A.  V.  ZlTTEL,, 
insbesondere  aber  den  Herren  O.  Jaekee,’  F.  G.  Natiiorst,  Ferdinand  Freiherr 
v.  Richthofen,  Eduard  Suess  und  Tu.  Tschernyschew  aufrichtig  verpflichtet. 

Ferdinand  Roemer  hat  mir  vor  jetzt  10  Jahren  die  Fortsetzung  des  Werkes 
übertragen  und  meine  ebenfalls  dahingegangenen  Lehrer  E.  Beyrich  und  W.  Dames 
haben  demselben  stets  warmes  Interesse  und  ihren  wertvollen  Rath  geliehen. 

Besonderen  Dank  schulde  ich  Herrn  Dr.  Fritz  Noeteino,  der  die  Bearbeitung 
der  Dyas  der  Salt  Range  und  des  Himalaja  auf  Grund  seiner  eben  zum  Abschluss 
gelangten  bahnbrechenden  Arbeiten  ausgeführt  hat. 

Die  Lethaea  mesozoica,  von  der  die  erste,  die  continentale  Trias  behandelnde 
Lieferung  sich  schon  im  Druck  befindet,  sowie  die  Lethaea  caenozoica  sollen  dem 
vorliegenden  Bande  unmittelbar  folgen.  Eine  Reihe  hervorragender  Mitarbeiter 
haben  ihre  Mitwirkung  zugesagt,  so  dass  dem  Unternehmen  ein  ununterbrochener 
Fortgang  gesichert  ist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  einheitliche  Bezeichnung  wird  der  vorliegende  Band 
als  Lethaea  geognostica  I.  Theil:  Lethaea  palaeozoica,  Bd.  2,  die  Lethaea  meso- 
zoica als  II.  Theil  zu  benennen  sein. 

Nach  Abschluss  der  geologischen  Darstellung  beabsichtigt  der  stets  opfer- 
bereite Verlag  der  Neuauflage  der  palaeontologischen  — ebenfalls  von  verschiedenen 
Mitarbeitern  zu  übernehmenden  Abtheilung  näher  zu  treten. 

1 Ausserdem  habe  ich  mich  bemüht,  die  exotischen  Vorkommen  in  möglichster  Vollständigkeit 
kennen  zu  lernen  und  z.  B.  das  in  den  festländischen  Museen  aufbewahrte  Material  aus  Centralasien, 
China,  Persien,  den  arktischen  Gebieten  und  Australien  untersucht  oder  verglichen. 

* Für  die  Überlassung  wichtiger  unveröffentlichter  Originalzeichnungen. 

Breslau,  im  Juni  1902. 


Fritz  Frech. 
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Ktwaa  ausführlicher  sind  das  Devon  und  das  jüngere  Palaeozoicum  behandelt  worden,  da  hier  neuere 
Entdeckungen  in  grösserer  Zahl  zu  berücksichtigen  waren. 
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durch  die  Beobachtungen  Racfps  widerlegt,  während  ich  — nach  Kenntnisnahme  der  Original- 
präparate von  Cateux  — das  Vorhandensein  von  Radiolarien  für  gesichert  erachte.) 


Das  Cambriuin  und  das  Silur. 

R-  J.  Muacmso*.  Silurian  System.  2 vols.  London  1838.  — Siluria,  the  history  of  the  oldest  known 
rocks  containing  organic  reraains.  5.  ed.  London  1872. 

Ssdowicx,  Synopsis  of  the  Classification  of  the  British  palaeoz.  Rocks.  1856. 
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Litteratur  des  Camhrium  and  Silar. 


Ch.  D.  Walcott.  U.  S.  Geol.  survey  Correlation  paper.  Cambrian  (Bulletin  No.  81).  American 
jonrnal  of  Science  [3].  Yol.  37.  1889.  S.  380.  (New  Foundland).  — The  Fauna  of  the  Lower 
Cambrian  10.  Ann.  Rep.  U.  S.  geol.  Survey  1890. 

G.  F.  Matthew.  Canadian  Record  of  Science  IY  (1890—91)  S.  255  ff.  (Cambrinm  in  Acadia). 

J.  G.  O.  Li.nnar.hos.  Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1873.  Bd.  XXV.  S.  676.  — On  some  fossils  in  the  Eophy- 
ton  sandstone.  Bihang  til  Kongl.  Svenk.  Yet.  Ak.  Förhandl.  1869.  — Versteinerungen  in  den 
Schichten  mit  Pelturn  und  Sphatrophtaltnus.  Sverig.  geol.  nnd.  Ser.  C.  No  43,  sowie  zahlreiche 
Aufsätze  des  Genannten. 

W.  C.  Bröooek.  Die  silurischen  Etagen  2 u.  3 im  Kristianiagebiet  und  auf  Eker.  Kristiania  1882. 
W.  Daxes.  Geolog.  Reisenotizen  ans  Schweden.  Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1881.  S.  415.  — Ders.,  Schichten- 
folge der  Silurbildungen  Gotlands.  Sitz.-Bor.  d.  k.  preuss  Akad.  d.  Wiss.  XLIT.  SO.  Okt.  1890. 
Ch.  Bakkoih.  La  distribution  des  Graptolithes  en  France.  Bull.  soc.  geol.  du  Nord.  1892. 

G.  Lindbtröm.  Schichtenfolge  des  Silurs  auf  Gotland.  N.  Jahrb.  1888.  I.  S.  147.  — List  of  the  fossil 
Faunas  of  Sweden.  I Cambrian  and  Lower  Silurian.  Stockholm  1888. 

G.  GDkicii.  Pararf^xidaf-Schichten  in  Polen.  N.  J.  1892  I. 

A.  G.  Natiiorst.  Kongl.  Svensk.  Yet.  Ak.  Handlingar  Bd.  19.  No.  1 (Eophytonsandstein).  — Geol. 

forening.  fürhandl.  Vll.  H.  9,  S.  537  (Dalarne). 

Holm,  Geologiska  föreningen  fürhandl.  Yol.  9,  S.  7.  1897  ( Oletulln * Kjerulfi). 

Calla wa y,  Quart,  journ.  geol.  soc.  of  London.  33,  S.  652.  1877  (Shineton  shales). 

Wenjukopk.  Fauna  der  silurischen  Ablagerungen  von  Podolien.  Bd.  19  d.  Material,  z.  Geologie  Russ- 
lands. Petersburg  1899. 

Fa.  Schmidt.  Untersuchungen  über  die  silnr.  Formation  von  Esthland,  Nord-Livland  u.  ösel.  Dorpat 
1858;  ferner  Sil.  and  Cambr.  Strata  of  the  Baltic  Prov..  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  London  1882. 
S.  514  u.  N.  Jahrb.  1883.  II,  S.  78,  sowie  in  den  Krläut.  zu  Grewino's  Karte  v.  Liv-,  Esth- 
u.  Kurland.  II.  Aufl.  Dorpat  1879,  ferner  Untercurabr.  Fauna  in  Esthland.  M6m.  Acad. 
St.  Petersbourg.  Tome  36,  No.  2.  1888. 

C.  WiHA.v.  Bull.  Geol.  Inst,  of  Upsala.  Vol.  I,  No.  2 (1893);  Jemtland. 

J.  Bahka.nde.  Systeme  silurien  du  contre  de  la  Boheme.  Paris  et  Prague.  1852  bis  1884.  Hit 
544  Tafeln  (fortges.  von  W.  Waagen  u.  a.) 

Ferd.  Roemkr,  Lethaea  orratica.  Palaeont.  Abh.  von  Dame*  n.  Katser.  1885. 

J.  Krejci  u.  K.  Feistmantel.  Das  silurische  Gebiet  im  mittleren  Böhmen.  Archiv  für  nat.  Landes- 
durchforschung. Prag  1885. 

F,  K atzer.  Geologie  von  Böhmen.  Prag  1892. 

J.  J.  Jahn.  Mittelböhm.  Silurformation.  Jahrbuch  der  k.k.  geol.  R.  1892.  S.  397.  — Cambrium  von 
Tejrovitz  und  Skrej.  Jahrbuch  der  k k.  geol.  R.  1895.  S.  641. 

Malaise.  Terrain  silurien  du  contre  de  la  Belgique  1873,  sowie  zahlreiche  Aufsätze  dess.  Autors 
über  denselben  Gegenstand  bis  1900,  besonders  Etat  actnel  de  nos  connaissances  sur  le  Silurien 
de  la  Belgique.  Ann.  soc.  g6ol.  de  Belgiqao  T.  25  bis.  Lüttich. 

Ch.  Barbois.  Los  Terrains  anciens  des  Asturios  et  de  la  Galice.  Lille  1882.  — Faune  du  Grfcs  Ar 
moricain.  Ann.  de  la  Soc.  gAol.  du  Nord.  Bd.  XIX  1891.  Lille.  S.  134. 

J.  Bbkoeeon.  Massiv  ancien  sitn6  au  Sud  du  Plateau  central.  Paris  1889. 

F.  Frech.  Die  palaeozoischen  Bildungen  von  Cabriöres  (Languedoc).  Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1887.  S.  360. 
C.  W.  Gümbbl.  Geognost.  Beschreibung  des  Fichtelgebirges.  Gotha  1879.  S.  412—464. 

J.  Barka.nue.  Faune  silurienne  des  environs  de  llof.  Prag  1868. 

K.  Tii.  Liebe.  Übersicht  über  den  Schichtcnaufbaa  Ostthüringens.  Abh.  z.  geol.  Spezialkarte  von 

Preussen.  Bd.  V.  H.  4.  Berlin  1884. 

E.  Weise.  Erl.  zur  Section  Plauen-Ölsnitz  d.  geol.  Spezialkarte  von  Sachsen.  Leipzig  1887. 

F.  Frech.  Uber  palaeozoische  Faunen  aus  Asien  nnd  Nordafrika.  N.  Jahrb.  1895.  II  S.  48  ff.  — 

Die  Harnischen  Alpen.  S.  220 — 236. 

R.  Etiikriduk.  Prodromus  of  the  palaeontology  of  Victoria.  Melbourne  and  London.  1874 — 1882. 
Deo.  I,  II,  III,  V,  VI. 

Fr.  Noetlinq.  On  the  Cambrian  Formation  of  the  Eastern  Salt  Range.  Rec.  Geol.  survey  India 
Vol.  27,  Pt.  3.  1894. 
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E.  Baron  Toll.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  sibirischen  Camhrium.  Mem.  Acad.  St.  Petersbourg.  1899. 

S6r.  VIII.  No.  10. 

B.  N.  Pkaoh  n.  J.  Hohne.  The  Silurian  Rocks  of  Britain.  Vol.  I.  Scotland.  Mem.  geol.  surv.  1899. 
En.  Sie*».  Das  Antlitz  der  Erde.  Bd.  II  (Palaeozoische  Meere). 

A.  Karpi.vski.  Übersicht  der  pbys.-geogr.  Verhältnisse  des  europäischen  Russland  während  der  ver- 
flossenen geol.  Perioden,  ßeitr.  z.  Kenntn.  d.  russischen  Reiches  1887,  3.  Folge,  und  dors., 
Übersicht  des  Charakters  der  Schwankungen  der  Erdrinde  innerhalb  der  Grenzen  des  euro- 
päischen Russland.  Bali.  Acad.  Petersburg  1894.  V.  S6r.  I.  Beide  Aufsätze  sind  von  allge- 
meiner Wichtigkeit  ffir  sämmtliche  Formationen. 

Das  Devon. 

Litteratur  über  das  Devon  Deutschlands: 
a)  Rheinisches  Schiefergebirge  1 und  angrenzendes  Gebiet: 

H.  vox  Deches.  Geol.  u.  palaeont.  Übersicht  der  Rheinprovinz  und  der  Provinz  Westphalen.  Bonn 
1884.  S.  27—33  n.  S.  73—207. 

Feed.  Römer.  Das  Rheinische  Schiefergebirge.  Hannover  1844;  ferner  Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1865, 
S.  377.  1856,  S.  648.  1875,  S.  731. 

F.  n.  G.  Saxpkkkukk.  Beschreibung  und  Abbildung  der  Versteinerungen  des  rheinischen  Schichten- 

systems in  Nassau.  Wiesbaden  1850—1856.  — F.  Sanohekoek.  Entwickelung  der  unteren 
Abtheilong  des  Devon-Systems  in  Nassau.  Wiesbaden  1889. 

M.  Gokelet.  Esquisse  giologique  du  Nord  de  la  France.  Fase.  1.  — Ders.  L'Ardenne. 

E.  Kayser.  Studien  aus  dom  Gebiete  des  rheinischen  Devons.  Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1870.  S.  841 ; 
1871.  3.289  u.  491;  1872.  3.653;  1873.  3.602  u.  756;  1877.  8.407;  1879.  3.  301;  1883. 
s.806;  1889.  S.  288.  — Jahrb.  d.  k.  pr.  geol.  L.A  Berlin  1881.  S.  61  u.  190;  1882.  S.  120; 
1883.  S.  1 ; 1884.  S.  9;  1890.  S.  96.  — Fauna  d.  Dalmanitensandst.  v.  Kleinlinden.  Marburg  1896. 

E.  Kayskr  n.  E.  Holzapfel.  Die  stratigraphischen  Beziehungen  des  böhmischen  und  rheinischen 

Devon.  Jahrb.  d.  k.k.  geol.  R A.  1894.  S.  479. 

C.  Koch.  Gliederung  der  rheinischen  Unterdevon-. Schichten  zwischen  Tannus  und  Westerwald.  Jahrb. 

d.  k.  pr.  geol.  L.A.  Berlin  1880.  S.  DK). 

F.  Maiiee.  Der  Kalk  v.  Greifenstein.  N.  Jahrb.  1981.  Beil.  Bd.  I,  S.  1. 

F.  Fkecii.  Der  Cyatophyll.  u.  Zaphrent.  d.  Deutschen  Mittehlevons  (u.  Gliederung  dessj.  Palaeont. 
Abh.  111.  H.  2.  Berlin  1886.  — Korallenfanna  des  Oberdevons.  Z.  d.  D.  geol.  Ges:  1885. 
S.  21  u.  946.  — Geologie  der  Umgeb.  von  Haiger  (Nassau).  Abh.  d.  k.  pr.  geol.  L.A.  Berlin 
1888.  S.  1.  — Das  rhein.  Unterdevon  u.  d.  Stellung  des  Hercyn.  Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1889.  S.  176. 
E.  Holzapfel.  Lagernngsverh.  des  Devons  zwischen  Roer-  n.  Vichthai.  Verh.  d.  nat.  Ver.  f.  Rheinl.» 
Westf.  1883.  Bd.  XL.  S.  397.  — Goniatiten-Kalke  von  Adorf.  Palaeontogr.  1882.  — 
Das  Rheinthal  von  Bingerbrück  bis  Lahnstein.  Abh.  d.  k.  pr.  geol.  L A.  H.  16.  Berlin  1893. 
— Das  obere  Mitteldevon  im  rheinischen  Gebirge.  Abh.  d.  k.  pr.  geol.  L.A.  II.  17.  Berlin  1896. 
0.  Jaekeu  über  mitteldevonische  Schichten  im  ßrcuschthal.  Mitth.  geol.  Landesuntersuchung. 
Eisass- Lothringen  I.  (1888). 

A.  Dkvckmanx.  Devon  des  Kellerwaldes.  Jahrb.  d.  k.  pr.  geol.  L.A.  1812.  S.  12;  1894.  S.  8;  and 
Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1896.  S.  228. 

0.  Follwas.s.  Die  unterdevonischen  Schichten  von  Olkenbach.  Bonn  1882.  Diss. 

6.  Mf.yf.k.  Der  mitteldevonische  Kalk  von  Paffrath.  Bonn  1879.  Diss. 

E.  Sciiitlz.  Die  Eifelkalkmnlde  von  Hildesheim.  Jahrb.  d.  k.  pr.  geol.  L.A.  1882.  S.  1. 

E.  Wa  losch  mipt.  Devonschichten  d.  Gegend  von  Wildnngen.  Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1886.  S.  906. 

b)  Oberharz: 

F.  A.  Römer.  Beiträge  znr  Kenntnis  des  nordwestlichen  Harzes.  Kassel  1850.  S.  63;  1855.  S.  132 

u.  162;  1860.  S.  169;  Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1865.  S.  386. 

A.  tos  Groopeck.  Abriss  der  Geognosie  des  Harzes.  2.  Aufl.  Clausthal  1883.  S.  23  u.  87.  Ferner 
Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1872.  8.606;  1876.  S.  361  u.  1877.  S.  429. 

1 Etwas  ausführlicher  behandelt. 
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Littcratur  des  deutschen  nnd  auswärtigen  Devon. 


F.  Klockmanx.  Geologie  d.  westl.  Oberharzes.  Z.  d.  D.  geol.  Ges.  181*3.  S.  257. 

L.  Bkushausen.  Der  Oberharzer  Spiriferensandstein.  Abh.  d.  k.  pr.  geol.  L.A.  VI.  H.  1.  Berlin  1884. 

— Jahrb.  d.  k.  pr.  geol.  L.A.  1893.  S.83,  n.  1891.  S.  XXV.  — Ferner  Z.  d.  I).  geol.  Ges.  1896.  8. 223. 
— Das  Devon  des  nördlichen  Oberharzes  etc.  Abh.  preuss.  geol.  L.A.  1900. 

M.  Kocii.  Schichten  zwischen  Bruchberg-Acker  und  dem  Oberharzer  Diabaszug.  Jahrb.  d.  k.  pr. 

geol.  L.A.  1894.  S.  185. 

c)  Unterharr: 

K.  Kayser.  Fauna  d.  ältesten  Devonablagcrungen  des  Harzes.  Abh.  d.  k.  pr.  geol.  L.A.  1878.  Bd.  11. 

H.  4.  — Fauna  des  Hauptquarzits  u.  d.  Zorger  Schiefer.  Abh.  d.  k.  pr.  geol.  L.A.  H.  I.  1889. 
M.  Koch.  Culm-  u.  Devonablagerungen  nördlich  von  Elbingerode.  Jahrb.  d.  k.  pr.  geol.  L.A.  für 

1895.  S.  131  ; (vergl.  auch  dass.  Jahrb.  f.  1894.  S.  199).  — Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1898.  Sitz.-Ber.  S.  22. 

d)  Sonstige  deutsche  Gebiete: 

C.  W.  Gümbei..  Geognost.  Beschreibung  des  Fichtelgebirges.  Gotha  1879.  S.  404  — 526. 

K.  Tu.  Liehe.  Übersicht  Über  den  Schichtenanfbau  Ostthüringens.  Abh.  z.  geol.  Spezialkarte  von 
Preussen.  Bd.  V.  H.  4.  Berlin  1884. 

W.  Dame«,  über  die  in  der  Umgegend  Freiburgs  in  Nicdcrschlesien  auftretenden  devonischen  Ab- 
lagerungen, Z.  d.  D.  geol.  Ges.  1868.  S.  409. 

F.  Römer.  Geologie  von  Oberschlesien.  Breslau  1870.  S.  6 — 39. 

Auswärtige  Vorkommen  des  Devon: 

G.  Gl'kicii.  Palaeozoicum  d.  |>olnischen  Mittelgebirges.  Verb.  k.  russ.  mineral.  Ges.  St.  Petersburg  1895. 
Cu.  Bakkoih.  Faune  du  calcaire  d'Erbray.  Lille  1889.  — Rechcrches  sur  les  terrains  anciens  des 

Asturies  et  de  la  Galice.  Lille  1881.  (Wichtig  auch  fiir  das  Cambrium  nnd  Carbon.) 

Graf  Ai..  Keyserling.  Wissenschaftlich«  Beobachtungen  auf  einer  Reise  in  das  Petschoraland. 
St.  Petersburg.  1846. 

R.  .1.  Mitrciitbox,  E.  de  Vernedil  nnd  Graf  Al.  Keyserling.  Geology  of  Kussia  in  Europe  and  the 
Ural  Mts.  2 Bände.  London  and  Paris  1815.  4. 

I).  Op.hi.ert.  Devon  von  Erhray.  Explic.  Feuille  geol.  de  Chäteau-Gontier. 

W.  A.  E.  U ssiiRR.  Devonian  rocks  of  S.  Devon,  Quart.  Journ.  geol.  soc.  1890.  S.  487. 

F.  Frecii.  Die  Karnischen  Alpen.  1894  u.  ders.,  über  das  Devon  der  Ostalpen  I. — 111.  Z.  deutsch, 

geol.  Ges.  1887 — 1894.  — Ders.  bei  E.  Slkhh,  Beltr.  zur  Stratigraphie  Centralasiens.  Denkschr. 
Wiener  Ak.  61,  S.  11  ff.,  S.  13—23. 

K.  A.  Pkxrcke.  Das  Grazer  Devon,  Jahrb.  G.  R.A.  43.  (1893*  S.  567. 

Th.  Tsciiernyhciiew.  Die  Fauna  des  unteren  Devon  am  Westabhang  des  Ural.  Mim.  com.  geol.  III. 

I.  1885.  — Fauna  des  unteren  Devon  am  Ostabhang  des  Ural.  Ibid.  IV.  3.  1893.  — Mat.  z. 

Kenntnis  d.  devonischen  Fauna  des  Altai.  St.  Petersburg  1893.  — Fauna  des  mittleren  und 

oberen  Devon  am  Westabhang  des  Ural.  Mäm.  com.  geol.  1887.  111.  No.  3. 

J.  Hau..  Palaeontology  of  New- York.  Albany  I — VIII. 

J.  M.  Clarke.  Fauna  of  the  Naples  beds.  New-York.  — The  palaeozoic  Kaunas  of  Para,  Brasil. 

Arch.  Mus.  nacional  Rio  de  Janeiro.  Bd.  10.  1699  u.  1900. 

n.  S.  William«.  On  the  fossil  Fauna*  of  the  Upper  Devonian.  U.  S.  Geol.  survey  Bull.  No.  3. 

Cu.  8cTiircnKRT.  Lower  Devonian  aspect  of  the  Lower  Heldcrherg  and  driskany  formations.  Bull, 
geol.  soc.  America.  Bd.  11.  1900.  8.  211. 

H.  Ulrich.  Palacozoische  Versteinerungen  aus  Bolivien.  Stuttgart  1892. 

Wiiiteaveh.  Fossil  fishes  of  Canada.  Trans.  Royal  soc.  Canada.  Vol.  IV,  Ser.  4 u.  YoL  VI,  Ser.  4. 

— Stringocephalenkalk  von  Manitoba.  Contribut.  to  Canadian  palaeontology.  Vol.  I.  1892. 
Mekk  and  Wörther,  Geological  survey  of  Illinois  111. 

J.  Dm. i.ek  and  Cu.  Schiichkrt.  Devonian  in  California.  Americ.  journ.  of  Science  47  (1894)  p.  416. 
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Das  Carbon  oder  die  Steinkohienformation. 

Allgemeine  Litteratar. 

Geinitz,  Fleck  a.  Harth».  Die  Steinkohlen  Deutschlands  and  anderer  Länder  Europas.  München  1865. 
H.  v.  Dechen.  Die  nutzbaren  Mineralien  und  Gehirgsarten  im  Deutschen  Reiche.  Berlin  1873. 
S.  263—412  und  659-566. 

G.  Mietzscu.  Geologie  der  Kohlenlager.  Leipzig  1875. 

Muck.  Die  Chemie  der  Steinkohle.  Leipzig  1899.  (2.  Aufl.) 

Grani/Eiry.  Formation  des  conches  de  hoaille.  Mem.  soc.  geol.  de  France  [3].  Tome  I V,  No.  4 (1887). 

F.  Frech.  Die  Harnischen  Alpen.  S.  349 — 377. 

H.  Poroxrf.  Floristische  Gliederung  des  deutschen  Carbon  und  Perm.  Berlin  1897.  (Vergl.  auch 

ders.,  Pflunzenpalaeontologie.  Berlin  1898.  Schiassabschnitt.) 

Hauptlitteratur  1 über  die  carbonische  Flora: 

E.  F.  Gkkmah.  Die  Versteinerungen  des  Steinkoblengebirges  von  Wettin  und  Lübejnn  im  Saalkreise. 
VIII  Hefte.  Fol.  Halle  1844—53. 

H.  B.  Geinitz.  Flora  des  Hainichen-Ebersdorfer  und  dos  Flöbaer  Kohlenbassins.  Leipzig  1854.  — 
Die  Versteinerungen  der  Steinkohlenformation  in  Sachsen.  M.  36  Tafeln.  Leipzig  1855. 
von  Röhl.  Fossile  Flora  der  Steinkohlenformation  Westfalens  oinschl.  Piosberg.  M.  32  Doppeltafeln. 
Kassel  1868—1869. 

G.  J.  Anorak.  Vorweltliche  Pflanzen  aus  dem  Steinkohlengebirge  der  preuss.  Rhoinlande  und  West- 

falens. Bonn  1865  u.  f.  J. 

E.  Weis».  Fossile  Flora  der  jüngsten  Steinkohlenformation  und  des  Rothliogenden  im  Saar- Rhein- 

gebiete. Bonn  1869 — 73.  — Steinkohlcn-Calamarien  I.  Berlin  1876.  II.  1884.  — Die  Sigil- 
larien  der  preuss.  Steinkohlengebiete  I.  1887.  — Flora  d.  Steinkohienformation.  Berlin  1881. 

u.  Sterxkl.  Die  Gruppe  der  Subsigillarien.  Berlin  1893. 

L.  Crkmer  Fossile  Farne  des  Westfälischen  Carbon.  Diss.  Marburg  1893. 

D.  Stur.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Flora  der  Vorwelt.  Bd.  I.  H.  1,  Die  Culm-Flora  des  mährisch- 
schlesischen Dachschiefers.  1875.  — II.  2.  Die  Culm-Flora  der  Ostrauer  und  Waldenhurger 
Schichten.  1877.  — Bd.  II.  Carbonflora  der  Schatzlarer  Schichten.  H.  1.  Farne.  1885.  — H.  2. 
Calamarien.  1887.  (Wien  in  den  Abhandl.  der  G.  R.A.). 

A.  Bronomakt.  Histoire  des  vegetaux  fossiles.  1828—44.  Paris.  4°.  Vol.  I.  M.  160  Tafeln. 
VoL  II  unvollst. 

Bindley  and  Hutton.  Fossil  Flora  of  Great  Britain.  London  1831 — 37. 

W.  C.  Williambox.  Organisation  of  the  fossil  plants  of  the  coalmeasures.  I — XIX.  London  1871— 1893. 
ß.  Kmnrow.  On  the  fossil  plants.  Transact.  R.  Soc.  of  Edinburgh.  1882 — 1894. 

R Zb illkr.  Vegetaux  fossiles  du  terrain  houiller  de  la  France.  Paris  1880.  — Flore  foss.  du  basBin 
houiller  de  Valenciennes.  Paris  1686  u.  1888. 

et  Kkxalxt.  Flore  houiller  de  Commentry.  St.  Etienne  1888  u.  1890.  — Bassin  d’Autun  et 

d’Epinac.  Paris  1890  n.  1895. 

F.  C.  Grasd’Eubv.  Flore  carboniföre  du  D6p.  de  la  Loire  et  du  centre  de  la  France.  2 part.  et 

atlas.  Paria  1877.  — Gäol.  et  Pal.  du  bassin  houiller  du  Oard.  St.  Etienne  1890. 

H.  Potoniä.  Pflanzen- Palaeontologie.  Berlin  1898. 

Das  Carbon  Russlands  und  der  arktischen  Gebiete. 

Trautscjiol».  Die  Kalkbrüche  von  Mjatschkowo.  Moskau. 

Struve.  über  die  Schichtenfolge  in  den  Carbonablagorungen  des  Moskauer  Kohlenbeckens.  Mem. 

acad.  St.  Pätersbourg  VII.  s6r.  T.  34  (1886). 

Nikjtin.  Depots  carboniföros  dans  la  region  de  Moscou. 

Th.  TscHEBxrsciiEW.  Sur  le  rapport  des  döpöts  carboniferes  russcs  avec  ceux  de  l’Europe  occidentale. 
Ann.  soc.  g6ol.  du  Nord.  T.  17.  1890.  — Allgem.  geologische  Karte  v.  Russland.  Bl.  139. 


1 Ausführlichere  Übersicht  der  älteren  Litteratur  in  Bd.  1 p.  93—97. 
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Mem.  com.  g6ol.  III,  4.  — Guide  gäologique  du  VII  congres  geologique.  Ko.  III  u.  IX.  — 
Ibid.  No.  XVI.  (Donjetz  mit  vollständiger  Litteraturanpabe.) 

A.  Karpixski.  Geol.  Karte  des  Ostabhangs  des  Ural.  St.  Petersburg  1884.  — Guide  geologique  du 
VII  congr&s  geologique.  Ko.  V. 

A.  v.  K rafft.  Geolog.  Reiseergebnisse  aus  Buchara.  Denkschr.  Wien.  Akad.  Bd.  70. 

F.  Toula.  Sitz. -Be r.  Wien.  Akad.  Bd.  71.  I.  Abth.  1875.  (Carbon  d.  Barents-Inseln)  und  andere 

Arbeiten  dess.  Verf. 

Joh.  Gunxak  Axukrsson.  Stratigraphie  und  Tektonik  der  Bäreninsel.  Bull.  Geol.  Inst.  Upsala.  1900. 
IV.  Pt.  2.  No.  8. 

Tu.  Tscubrxysciikw.  Arbeiten,  ausgeführt  im  Timan  im  J.  1889.  Vorl.-Ber.  Bull.  com.  giol.  1890. 
IX.  — Arbeiten  18iK),  ebenda.  1891.  X.  — Über  die  Artinsk-  und  Carbonschwämme  vom 
Ural.  Petersburg  1898. 

Das  Untercarbon. 

D.  Holzapfel.  Die  cephalopodcnfährenden  Kalke  des  unt.  Carbon  von  Krdbach-Breitscheid.  Palaeont. 

Abh.  v.  Dam  es  u.  Kayskk  V,  1. 

M.  Koch.  Juhrb.  d.  pr.  geol.  L.A.  für  1894.  S.  185. — Zeitschr.  d.  geol.  Gos.  1898.  Sitz.-Ber.  S.  21. 
A.  v.  Koks ks.  Culnifauna  v.  Herborn.  N.  J.  1877  S.  309. 

K.  v.  Fritscii.  Pflanzenreste  aus  Thüringer  Culm-Dachschiefer.  Z.  f.  Katurwissensch.  Halle  1897.  S.  79. 
A.  ToRVQtrisT.  Das  fossilführende  l'ntercarbon  am  östlichen  Rossbergmassiv  in  den  Vogesen.  Abh. 
z.  geol.  Sp.-K.  von  Elsass-Lothringen.  V.  II.  4-  6. 

G.  Solms-Laubach.  Pflanzenreste  des  Untercarbon  von  Saatfeld  in  Thüringen.  Abh.  preuss.  peol.  L.A. 

K.F.  H.  23. 

Dautz.  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1893.  (Untercarbon  von  Aachen.) 

Sctrrix.  Dies.  Zeitschr.  1900.  (Untercarbonische  Trilobiten  Schlesiens.) 

A.  Juli  kn.  Le  terrain  carbonifere  marin  de  la  France  centrale.  Paris  1896. 

W.  Guvx.  Carboniferons  rocks  of  England  and  Scotland.  Geol.  Mag.  1898.  S.  342. 

Cn.  Barsois.  Le  bassin  du  Menez-Bälair.  Ann.  soc.  geol.  du  Kord.  Bd.  22.  1694.  S 182. 

Die  Steinkohlenformation  (Obercarbon)  in  Deutschland. 

Th.  Ehrst.  Nenere  Tiefhohrungen  im  oberschlesischen  Steinkohlcngeh.  Abh.  geol.  L.A.  K.F.  H.  19.  1895. 
F.  Baetosec.  Die  Steinkohlcnablagcrnng  Westgaliziens  etc.  Osten*.  Zeitschr.  für  Berg-  und  Hütten- 
wesen. Bd.  49.  1901. 

E.  Schütz«.  Das  nicderschlesische  Steinkohlenbecken.  Berlin  1874. 

E.  Datiie.  Umgegend  von  Salzbrunn.  Berlin  1892. 

(Für  Mährisch-Ostrau  siehe  oben  D.  Stir) 

H.  B.  Gkixitz.  Geognost.  Darstellung  der  Stcinkohlenformation  in  Sachsen.  Leipzig  1856. 

Th.  Sikokrt  u.  T.  Sterzkl.  Erllut.  z.  geol.  Sp.-K.  d.  Königreichs  Sachsen.  Sect.  Lugau  und  Sect. 
Zwickau-Werdau.  2.  Aufi.  Leipzig  1901. 

H.  Lahpkyres.  Geogn.  Darstellung  des  Steinkohlengehietes  in  der  Gegend  von  Halle.  Berlin  1873. 
K.  v.  Fritsch.  Das  Saalethal  zwischen  Wettin  und  Gönnern.  Z.  f.  Katurwissensch.  Bd.  61.  Halle. 
u.  W.  Beysculao.  Steinkohlenfonnation  und  Rothliegendes  von  Mansfeld.  Berlin  1901. 

F.  H.  liorrm  Geogn  Skizze  des  Westfälischen  Steinkohlengebirges.  Iserlohn  1859. 

W.  Ri  suk.  Das  Ruhr-Steinkohlenhecken.  Berlin  1892. 

E.  Weibs  (u.  Ki.ivkr).  Erl.  z.  d.  Blättern  d.  geol.  Sp.-K.  Saarbrücken,  Dudweiler,  Saarlouis,  Friedrichs- 
thal ; E.  Weis»  u.  Gkkiie.  Vorwort  zur  Erläuterung  d.  Blätter  Löbach,  Wadern,  Wahlen  und 
Losheim.  Berlin. 

K.  Feihtmaxtel.  Steinkohlcngehilde  von  Radnit/,  in  Böhmen.  Abh.  höhm.  Ges.  Wissensch.  V.  Folge. 

Bd.  11.  1861.  — Steinkohlenbecken  von  Klein-Prilep.  Arch.  Naturw.  Landesdurchf.  II,  1872. 

K.  A.  Weithofer.  Mittel-  and  nordböhmisches  Carbon  und  Perm.  Sitz.-Ber.  Wiener  Ak.  Bd.  107  (I), 
S.  1.  1898. 

Das  Carbon  in  Amerika. 

H.  S.  Williams.  U.  S.  Geol.  Survey  Correlation  paper.  Dcvonian  and  Carboniferous. 

Pawson.  Bull.  geol.  soc.  America  II,  S,  529  (Carbon  von  Keu-Schuttland). 


Digitized  by  Google 


Litteratur:  Obercarbon  Nordamerikas;  Fusnlinenkalk  and  deutsche«  Rothliegendes.  XXI 

J.  C.  White.  Ibid.  III,  S.  187  (Mannington  oil  field  in  West-Virginia). 

Ch.  R.  Keyes.  Ibid.  III,  S.  283  (the  principal  Mississippian  section). 

H.  Mc.  Calley.  Geological  survey  of  Alabama  1,  II.  1896 — 1897. 

Hkrkk  k.  Ball.  geol.  soc.  America  II,  S.  31  (Waverly,  Ohio). 

Womlow.  Ibid.  III,  S.  109  (Carbon  v.  Missouri). 

R.  Key  es.  Fossil  faunas  in  Central  Jowa.  Proc.  Acad.  Kat.  M.  Philadelphia  1891.  S.  242. 

Mf.kk  and  Wurthen.  Geology  of  Illinois. 

Cuas,  S.  Pkosskk.  The  classification  of  the  upper  palaeozoic  rocks  of  Kansas.  Joorn.  of  geology. 
Chicago  III.  1895.  S.  682  u.  764. 

E.  Gkixitx.  Dyas  von  Nebraska  city. 

F.  B.  Mkek.  Final  Report  U.  S.  geol.  survey  on  the  palacontology  of  castern  Nebraska.  Washington 

1872.  S.  130.  (Oben  S.  379  ist  die  Stellung  der  Ortsnamen  verdruckt.) 

C.  A.  Wiiite.  Proc.  U.  S.  National  Mus.  1879,  S.  46  (l’ntercarbon  in  California). 

Sappkr.  Physikal.  Geographie  von  Guatemala.  Peterm.  Krg.  H.  N.  113  (1894)  8.  8.  (Fusulinenkalk.) 
F.  Toula.  8itz.-Ber.  Ak.  Wissensch.  Wien.  Math.  Nat.  Kl.  Bd.  59.  I,  S.  433.  (Fusulinenkalk 
Cochabamba,  Peru.) 


Das  alpine  Carbon  und  der  Fusulinenkalk  der  alten  Welt: 

F.  Frech.  Die  Karnischen  Alpen.  Halle.  S.  302  -336.  (Zusammenfassende  Darstellung  des  ost- 
alpinen Carbon.) 

F.  Tkli.kk.  Erläuterungen  zur  geol.  Karte  der  östlichen  Ausläufer  der  Ostkarawanken  und  Steiner 
Alpen.  Wien  1896. 

D.  Stck.  Jahrb.  d.  G.  R.A.  1883.  S.  187  (Payerbach).  — Verh.  G.  R.A.  1886.  S.  384  (Kram). 

R''tkflf.tz.  Steinkohlenformation  am  Tödi.  Schweizer  Palaeont.  Ges.  1878. 

K.  Schell  wmf.  Fauna  des  karnischen  Fusulinenkalkcs,  I (Brachiopoden).  Palaeontogr.  39  (1891) 
S.  1.  II  (Fusulinen  und  Foraminiferen  öberh.).  Bd.  44  (1897). 

J.  Walther.  Z.  deutsch,  geol.  Ges.  1890,  S.  419.  — E.  Sciikllwik.n,  ebend.  1894,  8.  68  (Ohercarbon 
des  Wadi  el  Arabah,  Ägypten). 

Ch.  Barrois.  Terrains  anciens  des  Asturies  et  de  la  Galice. 

Kxherlk.  Fusulinenkalk  yoü  Mysien.  Beitr.  z.  Palaeont.  u.  Geol.  Östorr.-Ungarns  und  des  Orients. 
1901. 

V.  v.  Mokllkr.  Jahrb.  G.  R.A.  1880.  S.  573  ff.  (Desgl.  Persien). 

L v.  Locäy.  Palaeontologisch-stratigraphische  Erg.  d.  Reise  d.  Gr.  B.  SzEt  iienyi  III,  S.  206. 

E.  8n*s.  Beitr.  z.  Stratigraphie  v.  Centralasien.  Denkschr.  Wien.  Ak.  1894. 

Frri».  Römer.  Palaeontogr.  Bd.  27  S.  1 ff.  (Padang). 

0.  Fliegp.l.  über  obercarbonische  Faunen  aus  Ost-Südasien.  Palaeontogr.  1901. 

C.  Gottschk.  Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1884,  S.  663  (Japan). 


Die  Dyas. 

A.  Die  Binnenentwirkplunp;  der  Dyn». 

Die  Dyas  Deutschlands  und  angrenzender  Gebiete. 

I-  C.  Frrikrusbex.  Geogn.  Beitr.  z.  Kenntnis  des  Kupferschiefergebirges.  4 Bde.  Freiberg  1807 — 1816. 
k-  F.  Gkrmar.  Die  Versteinernngen  des  Mansfelder  Kupferschiefers.  Halle  1840. 

II-  R.  Göppest.  Die  fossile  Flora  der  perraiMchen  Formation.  Palaeontograph.  1864 — 1865. 

B.  GEijrrrz.  Dyas  oder  die  Zechsteinformation  und  das  Rothliegende.  Leipzig  1861.  — Nach- 
träge z.  Dyas.  I.  1880.  II.  1882.  III.  1884. 

B.  Porosii.  Die  Flora  des  Rothliegenden  in  Thüringen.  Abh.  preuss.  geol.  L.A.  N.F.  n.  21.  Berlin  1896. 
BiRR.  Cerdksk.  Stegocephalen  und  Saurier  a.  d.  Rothliegenden  d.  l'lauenschen  Grundes.  Zeitschr. 
deutsch,  geol.  Oes.  1881 — 1893.  I — X.  — Urvierfüssler  d.  säehs.  Rothliegenden.  Allg.  verst. 
naturw.  Abh.  N.  15.  Berlin  1891. 
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Litteratnr  des  deutschen  Rothliegenden  und  der  marinen  Palaeodyas. 


T.  Steueu  Die  Flora  des  Rothliegenden  im  nordwestlichen  Sachsen.  1886.  — Die  Flora  des 
Rothliegenden  von  Oppenan.  Mitth.  d.  badischen  geol.  L.A.  111.  2.  (1895.)  — Flora  d.  Roth- 
liegenden im  Plauenschen  Grunde.  Abh.  Sachs.  Ges.  Wissensch.  Bd.  32.  Leipzig  1893. 

E.  W.  Bknkckk  u.  C.  von  Werwkke.  Über  das  Rotliliegende  der  Vogesen.  Mitth.  G.  L.A.  Eisaas- 

Lothringen  III.  (1890). 

R.  Zeillkr.  Flora  dor  permischen  Schichten  von  Trienbach.  Ebenda  IV.  3.  (1894).. 

Eck.  Geogn.  Karte  der  Umgegend  von  Lahr  mit  Erläuterungen. 

D.  Stur.  Steinkohlenflora  von  Rakonitz.  Verh.  G.  R.A.  1874.  S.  189.  Rakonitz  u.  Kunova  ebend. 
S.  267.  — Geol.  Verh.  d.  Jemnitzschachtes.  Jahrb.  G.  R.A.  1867.  S.  369. 

F.  Katzkr.  Flora  v.  Rossitz  in  Mähren.  Sitz.-Ber.  böhm.  Ges.  Wissensch.  Math.  Kat.  Kl.  Bd.  24.  1895. 
M.  Rawicx-Raciroeski.  Verh.  G.  R.A.  Wien.  1891.  S.  98  u.  260  (Dyas  von  Karniowice). 

A.  Fritsch.  Fauna  der  Gaskohle  etc.  I. — IV.  Prag  1879—1900. 

S.  hk  Bosniaski.  Sulla  Flora  fossile  del  Verrncano  ael  Monte  Pisano.  Pisa  1894.  (Weitere  Lit- 

te ra tu  r S.  537.) 

Mm  8et.  Stratigraphie  des  depöts  de  la  region  de  Brive.  1892. 

Uiiliq.  Geologie  des  Tatragebirges.  64.  Bd.  Denkschr.  Wien.  Ak.  1897.  S.  6. 


IL  Marino  Palaeodyas 

a)  der  alten  Welt. 

E.  Bevbich.  über  eine  Kohlenkalkfauna  von  Timor.  Abh.  Berl.  Ak.  für  1864.  (Vergl.  auch  Rotii- 
pletx,  Palaeontogr.  Bd.  39.) 

E.  Schell  Wien.  Über  eine  Reise  in  die  Karnischen  Alpen  nnd  die  Karawanken.  Sitz -Bei*.  Ak.  der 
Wissenschaften.  Berlin  1898.  S.  693.  — Faun^  der  Trogkoteischichten  I.  Abh.  G.  R.A.  Bd.  16. 
H.  1.  (1900.) 

G.  Gkmuellaro.  La  fuuna  dei  calcari  con  fusuline  del  Fiume  Sosio.  Palermo  1887 — 1899  (Crnstaceen 
— Brachiopoden  z.  Th.) 

C.  Diener.  A äquivalente  des  Carbon  und  Perm  im  Himalaya.  Sitz.-Ber.  Wien.  Ak.  Bd.  106  Abth.  I. 
1897.  S.  456.  — Permocarboniferous  Fauna  of  Chitichun  N.  I.  Palaeont.  Indica  Ser.  XV  (Hima- 
layan  fossil»)  Vol,  1.  3. 

A.  Kakiinhki.  Ammoneen  der  Artinskstufe.  Mem.  acad.  St.  Pätorsbourg  [7]  T.  37  N.  2. 

Scumalhai  sBN.  PManzenroste  der  Artinskischen  und  Permischen  Ablagerungen  im  Osten  des  euro- 
päischen Russland.  Mim.  com.  gcologique  II.  4.  1887. 

A.  Stvckenrero.  Allgem.  geol.  Kurte  von  Russland.  Blatt  127  („Kungurstufe“)  und  über  dieselbe 
Schichtengruppe : 

Jakowlew.  Mem.  com  giol.  XV.  3.  1899. 

L.  v.  Locxy.  Wissenschaft!.  Ergebnisse  der  Reise  des  Grafen  B.  Szeciienvi.  III.  S.  186  n.  191. 

E.  Kaiser  in  Ferdinand  v.  Richtiiofkk.  China  IV.  (Bearbeitung  der  dyadischen  — nicht  carbonischen  — 

Fauna  von  Loping.)  Revision  derselben  siehe  bei: 

G.  Flikokl.  Z.  d.  geol.  Ges.  1898.  S.  393  und  Palacontograph.  1901.  Ebenfalls  palaoodyadisch  sind 
die  Kalke  von  Tennasscrim : 

F.  Noetlino.  Carboniferous  Fossils  from  Tennasserim.  Rec.  Geol.  survey  of  India  26.  1893.  S.  96. 

b)  Amerika. 

Cu.  A.  White.  Permian  formation  of  Toxas.  Americ.  Naturalist.  Febr.  1889.  — The  Texas  Permian 
and  its  mesozoic  types  of  fossils.  Bull.  U.  S.  geol.  snrvey  K.  77  (1891).  — Cummins.  Ann. 
Rep.  geol.  survey  of  Texas  I und  II  S.  460. 

Core.  Transact.  American  philosoph.  soc.  Philadelphia.  New  Series,  Bd.  16.  1890.  (Verzeichnis 

nnd  Beschreibung  der  dyadischen  Wirbelthiere.) 

F.  W.  Ckagik.  Permian  System  in  Kansas.  Colorado  College  studies  1896.  6. 

F.  B.  Meek  and  Wokthkn.  Geology  of  Illinois  IV. 
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C.  Zechstein  und  Neodyas  überhaupt 
(Djulfakalk,  Bellerophonkalk.) 

E.  v.  Mojsim.vn  s.  Dolomitriffe  von  Südtiro].  Wien  1878.  Bellerophonkalk.  (Fauna  desselben  bei 
G.  Stäche,  Jahrb.  G.  R A.  1877  S.  143  und  1878  S.  93,  und  Diener»  Sitz.-Ber.  Wien.  Akad. 
Bd.  106.  (1897)  S.  1.) 

Schräder.  Der  Mansfelder  Eapferscliieferbergbaa.  Zeitschr.  Berg-,  Hütten-  n.  Salinenwesen.  Bd.  17. 
1869.  S.  251. 

Grlenkwaldt.  Zeitsehr.  deutsch,  geol.  Ges.  1851.  S.  241.  (Schlesische  Zechsteinfauna.) 

K.  Th.  Liebe.  Zechstein  von  Gera.  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1855  and  ders.,  Schichtenaufbau  von 
Ostthüringen.  1884.  S.  56. 

H.  Bücking.  Zechstein  von  Schmalkalden.  Jahrb.  preuss.  geol.  LA.  für  1882.  S.  29. 

H.  PaortcHOLirr.  Zechstein  im  SO.  des  Thüringer  Waldes.  Ebenda  für  1886.  S.  165. 

H.  Loretz,  Zechstein  am  westl.  Thüringer  Wald.  Ebenda  1889.  S.  221.  — über  verkieselten  Zech- 
stein. Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1891.  S.  370. 

E.  Holzappel.  Zechstein  am  Ostrand  d.  rhein.-westf.  Schiefergebirges.  Görlitz  1879. 

A.  Dknckmanx.  Frankenberger  Permbildungen.  Jahrb.  preuss.  geol.  L.A.  für  1891.  S.  234. 

A.  Leppla.  Zeckstein  im  Waldeckischen.  Ebenda  für  1890.  S.  48. 

H.  Bück iso.  Der  nordwestliche  Spessart.  Berlin  1892  S.  133. 

W.  Dame«.  Die  Flötzformationen  Helgolands.  Sitz.-Ber.  preuss.  Ak.  pliys.  math.  Kl.  1893.  S.  3. 

F.  Bischoe.  Steinsalzwerke  bei  Stassfurt.  2.  Anfl.  Halle  1875.  — C.  Ochskniiis,  Bildung  der  Stein- 
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Die  Kenntniss  der  palaeozoischen  Formationen  hat  seit  dem  Ende  der  siebziger 
Jahre,  seit  Ferdinand  Rokhf.r  die  stratigraphische  Einleitung  der  Lethaea  palaeo- 
zoica  entwarf,  so  ungewöhnliche  Fortschritte  gemacht,  dass  eine  Beziehung  der  zu 
beschreibenden  fossilen  Reste  auf  das  dem  I.  Bande  vorangeschickte  stratigraphische 
Schema  nicht  mehr  möglich  erschien.  Es  sei  nur  an  die  Hinzufügung  der  unter- 
cambrischen  Abtheilung  und  der  fossilfilkrenden  präcambrischen  Formationen,  die  neue 
Abgrenzung  von  Silur  und  Devon,  die  I’arallelisirung  des  marinen  und  des  ter- 
restrischen Carbon,  sowie  die  australisch-indische  Dyas  erinnert.  Ich  glaubte  anfangs, 
durch  Einfügung  einiger  ausgedehnter  Vergleichstabellen  diesem  Mangel  abhelfen 
zu  können.  Doch  ergab  sich,  dass  diese  Arbeit  nicht  ohne  kritische  Durcharbeitung 
der  neuen  Literatur  und  zahlreiche  erklärende  Noten  durchzuführen  sei ; so  erwuchs 
aus  den  stratigraphischen  Tabellen  von  seihst  eine  Darstellung  des  geologischen 
Entwickelungsganges  der  palaeozoischen  Aera.  Auf  Grund  einer  möglichst  genauen 
Vergleichung  der  einzelnen  Schichtgruppen  und  ihres  organischen  Inhaltes  wurde 
dann  versucht,  die  Meeresbewegungen  jener  entlegenen  Zeiten  unter  ein- 
heitlichen Gesichtspunkten  in  Bild  und  Wort  übersichtlich  darzustellen. 

Umfassende  stratigraphische  Vergleichungen,  welche  in  vielen  Fällen  auf 
eigener  Kenntniss  der  klassischen ' Gebiete  beruhen , bilden  die  Grundlage.  Da 
jedoch  eine  Zusammenstellung  des  gesammten  Materials  zu  grossen  Umfang  an- 
nehmen würde,  so  glaubte  ich  mich  bei  jeder  Formation  auf  die  Besprechung  von 
einigen  typischen  Schichtenfolgen  und  die  Zusammenstellung  ausführlicher  Übersichts- 
tabellen  beschränken  zu  müssen,  welche  letzteren  gleichzeitig  als  geologische  Re- 
pertorien für  die  palaeontologischen  Theile  des  Werkes  dienen.  Trotzdem  erforderte 
die  Behandlung  der  devonischen  Fonnation  in  ihrer  ausserordentlichen  faciellen  und 
geographischen  Differenzirung  grösseren  Raum.  Der  Verfasser  kennt  selbst  am 
besten  die  Mängel  eines  solchen  Versuches,  den  jeweiligen  Standpunkt  unseres 


1 Norwegen,  Gothland.  England  und  Wales,  fast  alle  wichtigeren  Gebiete  Deutschlands.  Belgien, 
Südfrankreich,  Böhmen.  Ostalpen,  Russland  z.  Th.  und  Nordamerika  sind  von  mir  bosucht  worden.  Ansser- 
dem  habe  ich  mich  bemüht,  die  exotischen  Vorkommen  in  möglichster  Vollständigkeit  kennen  zn 
lernen,  nud  z.  B.  das  in  contineutalen  Sammlungen  aufbewahrte  palaeozoischc  Material  aus  Ccntral- 
asien,  China  und  Persien  fast  ausnahmslos  selbst  untersucht  oder  verglichen. 
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palaeozoischen  Wissens  zu  tixiren.  Nur  an  einer  Universität  wie  der  Breslauer, 
deren  palaeozoische  Sammlungen  durch  die  Thätigkeit  Ferdinand  Roemer’s  zu  einer 
fast  einzig  dastehenden  Vollständigkeit  gebracht  sind,  konnte  die  Arbeit  mit  einiger 
Aussicht  auf  Erfolg  unternommen  werden. 

Eine  weitere  und  wichtigere  Emiuthigung  lag  darin,  dass  Ferdinand  Roemer 
selbst  mich  im  Frühjahr  1891  aufgefordert  hat,  die  Fortsetzung  seiner 
Lethaea  palaeozoica  zu  übernehmen.  Den  Grund  für  das  langsame  Vor- 
schreiten der  Arbeit  bildete  vornehmlich  der  Umstand,  dass  während  einerseits  die 
Palaeoutologie  die  Vergleichung  der  stratigraphischen  Gruppen  verlangte,  anderer- 
seits für  die  letztere  die  vorläufige  Durcharbeitung  der  „Leitfossilien“  1 erfolgen 
musste.  Nach  Abschluss  der  Stratigraphie  soll  der  II.  Band  mit  der  systematischen 
Behandlung  der  Echinodermen,  d.  h.  dort  fortfahren,  wo  der  I.  Baud  aufgehört  hat. 

Die  15  der  ersten  Lieferung  beigegebenen  Tafeln  bilden  mit  Zugrundelegung 
neuerer  Forschungen  eine  Ergänzung  des  älteren  Atlas  und  sind  dementsprechend 
mit  Buchstaben  (la,  19  a)  bezeichnet. 


Fritz  Frech. 


1 Die  gesammten  älteren  Ammoneen  und  Oraptolithen  — sielie  I.  Bd.  3.  Lief.  — sowie  zahl- 
reiche Gruppen  von  Fischen,  Trilobiten  und  Brachiopt>deü. 
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Die  präcambrische  Formationsreibe. 

Die  Annahme,  dass  die  zwischen  Cambrinm  und  Urgebirge  liegen- 
den Sandsteine  undSchiefer  einem  chronologisch  wohl  begrenzten, 
der  pal aeozoischen  Aera  gleich werthigen  Abschnitte  der  Erd- 
geschichte entsprechen,  erfreut  sich  erst  seit  kurzer  Zeit  einer  weitergehen- 
den Anerkennung  bei  den  Specialforschern:  in  den  verbreiteten  Lehrbüchern  ist 
jedoch  dieser  wichtigen  Thatsache  noch  nicht  hinlänglich  Rechnung  getragen. 

1.  Die  ältesten  organischen  Reste  und  das  Vorkommen  der  Radiolarien 
von  St.  Lö  (Bretagne). 

Es  kann  selbstredend  nicht  die  Aufgabe  eines  die  Fauna  der  Vorwelt  be- 
handelnden Werkes  sein,  die  Stratigraphie  der  meist  versteinerungsleeren  For- 
mationen darzustellen,  um  so  weniger,  als  viele  derselben  ausschliesslich  aus  erup- 
tivem Material'  bestehen.  Es  darf  dies  letztere  Merkmal,  die  unverhältniss- 
m äs sige  Mächtigkeit  eruptiver  Gebilde  als  ein  wesentlicher  Unter- 
schied gegenüber  den  jüngeren  Sedimentärformationen  hervorgehoben  werden. 

Immerhin  konnten  die  präcambrischen  Bildungen  schon  deshalb  nicht  un- 
berücksichtigt bleiben,  weil  die  Altersbestimmung,  ob  cambrisch  oder  präcambrisch, 
vielfach  strittig  ist.  Fenier  wurde  in  mehreren  Formationen,  die  man  mit  Sicher- 
heit oder  grösserer  Wahrscheinlichkeit  als  präcambrisch  bezeichnet,  das  Vor- 
kommen organischer  Reste  beobachtet,  so  vor  Allem  im  Torridon-Sandstein 
(Schottland),  ferner  im  oberen  Huron  (Huron-See),  in  der  Chuar-Gruppe  des  Colorado- 
Canon  und  im  Phyllit  von  St.  Lf>  (Bretagne). 

Auch  theoretisch  konnte  man  das  Auftreten  der  ältesten  Organismen  in  prä- 
cambrischen Schichten  gewärtigen,  da  im  tiefsten  Oanibrium  bereits  Vertreter  aller 
Stämme  mit  Ausnahme  der  Wirbelthiere  gefunden  worden  sind.  Ob  wir  erwarten 
dürfen,  Reste  derselben  noch  tiefer  zu  linden,  das  ist  eine  Frage,  die  sehr  ver- 
schieden beantwortet  worden  ist.  Nathorst  s hat  das  grosse  Verdienst,  die  Hypo- 
these von  dem  organischen  Ursprung  der  im  Urgneiss  vorkommenden  Graphite  und 
Kalke  widerlegt  zu  haben.  Der  schwedische  Forscher  führte  aus,  dass  das  Skelet 
hei  den  verschiedenen  Thiergruppen  ein  später,  und  zwar  jedesmal  selbstständig  an- 
gelegtes Schutzorgan  sei,  dass  man  somit  bei  Crustaceen,  Mollnskeu  und  Korallen  einen 

1 Z.  B.  besteht  dasüriconian  von  Callaway  in  Shropshire  ausschliesslich  aus  saueren  Eruptivdeeken. 

* Neues  Jahrbuch  f.  Min.  etc.  1892.  Bd.  I.  S.  169  ff. 

Fkcch,  Lethaea  pala**ozoica.  II.  1 
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skeletlosen  Urzustand  voraussetzen  müsse.  Die  Frage  nach  der  Entstehung  des 
organischen  Lebens  und  der  Ausbildung  der  hauptsächlichen,  systematischen  Gruppen 
fällt  somit  nicht  mehr  in  den  engeren  Forschungsbereich  der  Palaeontologie.  Die 
Differencirting  der  anfangs  noch  skeletlosen  Hauptstämme  ist  jedenfalls  in  prii- 
cambrischer  Zeit  erfolgt,  und  die  Frage  ist  nur,  ob  auch  eine  theilweise  Ausbildung- 
der  Harttheile  schon  in  präcambrischer  Zeit  stattgefunden  habe. 

Nathorst  scheint  — mit  Rücksicht  auf  das  bemerkenswerthe  Fehlen  zweifel- 
loser organischer  Reste  in  den  drei  uralten  Sediraentformationen  Schwedens  — auch 
diese  Frage  verneinen  zu  wollen.  Erwägt  inan  jedoch  den  hohen,  schon  durch 
Rückbildung  mancher  Organe  (Augen  bei  Olenellus)  gekennzeichneten  Entwickelungs- 
zustand der  altcambrischen  Fauna,  so  wird  aus  theoretischen  Gründen  das  Vor- 
kommen präcambrischer  Versteinerungen  wahrscheinlich,  und  man  braucht  die  Hoff- 
nung nicht  aufzugeben,  an  Stelle  der  zweifelhaften  Radiolarien  der  Bretagne  sowie 
der  wenig  deutlichen  Wurmröhren  und  Hyolithen  des  Torridon-Sandsteins  besser 
erhaltene  Reste,  zu  finden.  Hierdurch  rechtfertigt  sich  vor  Allem  die  kurze  Be- 
sprechung der  präcambrischen  Zeit  in  dem  vorliegenden  Werke. 

Immerhin  ist  es  aus  dem  von  Nathorst  hervorgehobenen  Grunde  kaum  denk- 
bar, dass  wir  je  die  gewaltige  zwischen  Urgebirge  und  Cambrium  liegende  Schichten- 
masse befriedigend  in  palaeontologisch  begründete  Systeme  oder  Formationen  wer- 
den gliedern  können.  Ferner  haben  diese  postarchaischen  Gesteine  sicher  zum 
grösseren  Theile  eine  tiefgreifende  Dynamometamorphose  erfahren  und  sind  dann 
von  dem  archaischen  „Urgebirge“  kaum  zu  unterscheiden.  Jedenfalls  ist  eine 
Trennung  dieser  Bildungen  vom  Urgneiss  oder  Urglimmerschiefer  ebenso  schwierig 
wie  der  Vergleich  der  phyllitischen  oder  glimmerschieferartigen  Gesteine  mit  klasti- 
schen Formationen. 

Aber  auch  die  klastischen  Bildungen,  wie  die  Dal-  oder  Wisingsö-Formation 
Schwedens,  das  Torridonian  Grossbritanniens,  das  Huronian  und  die  Grand-Canon 
series  Nordamerikas  können  nur  mit  Hilfe  petrographischer  und  tektonischer  Merk- 
male gegliedert  werden.  Über  den  Unwerth  petrographischer  Merkmale  für  all- 
gemeine stratigraphische  Vergleiche  braucht  kein  Wort  verloren  zu  werden.  Auch 
mit  Hilfe  von  Discordanzen  und  von  den  die  Basis  transgredirender  Gruppen  bil- 
denden Conglomeraten  lässt  sich  keine  die  ganze  Erde  umfassende  Eintheilung 
durchführen.  Jedoch  ist  nirgends  die  Zahl  der  Formationsnamen  so  gross,  wie  in 
der  präcambrischen  Aera.  Allein  in  dem  engbegrenzten  Gebiet  des  westlichen 
England  zählt  man  deren  sieben1. 

Immerhin  ist  so  viel  sicher,  dass  die  Zeit,  in  welcher  die  Protozoen,  Coelen- 
teraten,  Würmer,  Molluskoiden,  Mollusken  und  Crnstareen  ihre  selbstständige,  zum 
Theil  später  wenig  veränderte  Organisation  erhielten,  der  palaeozoischen  Zeit  zum 
mindesten  gleichkam.  Wahrscheinlich  übertrifft  diese  proterozoisehe  (Van  Hise)  oder 
kryptozoische  Aera  den  palaeozoischen  Zeitabschnitt  um  ebenso  viel  an  Dauer, 
wie  der  letztere  die  mesozoische  Aera.  Jedenfalls  wird  man  mit  vollem  Rechte 
von  präcambrischen  Formationen  reden  können,  wenngleich  die  Unter- 


1 Pebidian , Arvonian,  Diinetian,  Uriconian,  Dalradian,  Monian  und  Lungniyndian  (letztere** 
wabr^heinlieh  zum  Theil  rntercambrinin). 
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Scheidung  und  Begrenzung  derselben  stets  der  Localuntersuchung  vorbelialten 
bleiben  dürfte. 

Eine  genauere  Beschreibung  und  Abbildung  der  präcambrisehen,  verschiedentlich 
mit  Gattungs-  oder  Gruppennamen  erwähnten  Organismen  wird  fast  überall  vennisst. 
Somit  verdient  das  Vorkommen  von  Protozoen  und  Spongien  in  kohligen 
Kieselschiefern  (phtanites)  der  Bretagne  besondere  Beachtung.  Rundliche, 
winzig  kleine,  organische  Körper  wurden  zuerst  von  Bakrois  entdeckt.  Cayeux  1 hat 
neben  einfachen  und  zusammengesetzten , nicht  näher  bestimmbaren  Foraminiferen 
eine  Anzahl  von  Radiolarien  generisch  bestimmen  können.  Allerdings  ist  der  Erhal- 
tungszustand ein  so  ungünstiger,  dass  ein  einziger  Durchschnitt  (von  Ville-au-Roi  en 
Marone,  Bezirk  Lamballe)  die  34  bestimmbaren  und  abgebildeten  Formen  geliefert 
hat.  An  dem  organischen  Ursprung  der  abgebildeten  Formen  dürfte  nicht  zu  zweifeln 
sein ; Rüst,  einer  der  besten  Kenner  fossiler  Radiolarien,  hält  dieselben  allerdings 
wegen  ihrer  minimalen  Grösse  für  Globigerinen.  Cayeux  hat  jedoch  die  gefundenen 
Reste  in  das  HÄcKEL’scbe  System  der  Radiolarien  einzureihen  vermocht  und  eine 
Anzahl  von  Formen  mit  Sicherheit  bezw.  Wahrscheinlichkeit  auf  bekannte  Gattungen 
oder  Familien  bezogen.  Von  der  Aufstellung  besonderer  Arten  oder  neuer  Gattungen 
wurde  abgesehen.  Die  ältesten  Radiolarien  gehören  zu  der  HÄCKKL’schen  Legion 
SputneUaria;  von  derselben  ist  die  Familie  IÄosphaeridac  mit  der  bezeichnenden 
Gattung  Cenosphaera  am  verbreitetsten;  ferner  sind  zu  erwähnen  Carposphaera, 
Xiphospltacra,  Staurosphaera,  Acanthosphaera , Cenellipsis  und  Spongartts.  Zu  der 
weniger  häufigen  Legion  Nasscllaria  gehören  u.  a.  Tripoadpis , Tripilidium , Archi- 
corgs,  Dictyocephalus  und  Dicolocapsa.  Hervorznheben  ist  der  Umstand , dass  die 
meisten  Gattungen  dieser  uralten  Radiolarien  noch  in  den  heutigen  Meeren  leben, 
eine  Beobachtung,  die  von  Rüst  und  Hindu  in  ähnlicher  Weise  an  deh  sibirischen 
Formen  gemacht  worden  ist.  Im  Vergleich  mit  den  letzteren  ist  der  Umstand 
bemerkenswert!! , dass  die  uralten  Formen  höher  entwickelt  sind,  was  sich  jedoch 
durch  die  Lückenhaftigkeit  unserer  Kenntnisse  erklärt. 

Noch  wichtiger  als  die  zoologische  Stellung  dürfte  die  Beantwortung  der  Frage 
sein,  ob  die  Phyllite  von  St.  Lö,  in  denen  die  Radiolarien-Kieselschiefer  als 
Einlagerung  und  Gerolle  Vorkommen,  wirklich  präcambrisch  sind?  Die  Phyllite 
von  St.  Lö  wurden  von  den  älteren  Autoren,  von  de  Lapparent  und  anfänglich 
auch  von  BARnois  zum  Cambrium  gestellt.  Später  verglich  Barrois  (sowie  u.  a.  auch 
Bigot)  die  purpurrothen  Conglomerate  von  Montfort  (=  poudingue  de  Frehel)  nebst 
den  hangenden  Sandsteinen  von  Oigny  mit  dem  englischen  Cambrium,  insbesondere 
den  Basalconglomeraten  von  Llanberis.  Die  Formation  der  Phyllite,  welche  im 
Norden  der  Bretagne  klastisch  entwickelt  ist,  im  Süden  dagegen  durch  Dynaino- 
metamorphose  krystalline  Beschaffenheit  angenommen  hat,  rückte  also  in  das  Prä- 
cambrium  hinab. 


' M.  L.  Cayeux,  Les  prcnves  de  TexUtence  d’organismcs  dans  le  terrain  pricambrien.  Bull, 
soc.  gfcol.  de  France  {III ] t.  22,  p.  197.  Mit  1 Tafel  und  Profilen;  — Sur  la  prt^sence  de  Fora- 
miniferes  dans  le  terrain  precambrien  de  la  Bretagne.  Comptes  rendus.  14.  Juni  1894.  — De  l’exi- 
stenee  de  nombreux  Spougiaires  etc.  Soc.  gfcol.  du  Nord.  1895.  p.  52  ff.  t.  I,  II.  Die  Hauptabtheilungen 
der  Kieselspongien,  Tetraetinellidcn,  Hexartinelliden  und  besonders  Lithisfiden  scheinen  vertreten  zu 
sein  (Amu.  während  des  Druckes, t. 

1* 


Digitized  by  Google 


4 


Die  pvte&mbruche  Fonnationsreihe. 


Die  folgende  Gliederung  der  ältesten  sedimentären  Bildungen  des  armori- 
canischen  Massivs  ist  nach  den  neuesten  Arbeiten1  und  brieflichen  Mittheilungen 
des  um  diese  schwierigen  Gebiete  hochverdienten  Ch.  Barrois  anznnehmen: 

4.  Armoricanischer  Sandstein  mit  den  Fossilien  des  tieferen  Unter- 
silur (Arenig),  concordant  unterlagert  von: 

3.  den  rothen  Schiefern  und  den  Conglomeraten  von  Montfort, 
b.  Rothe  Schiefer  von  Pont  Rean  mit  Wurmspuren  (Scolithus,  Bilobites). 
a.  Basalconglomerate  (poudingue)  von  Montfort. 

Locale  Discordanz. 

2.  Schiefer  und  Conglomerate  von  Gourin,  fossilleer  (bei  Rennes 
überlagert  von  den  grünen  Schieferplatten  von  Neant),  enthält  massen- 
haft Gerülle  von  Gangquarz  und  seltener  solche  der  Phyllite  von  St.  Lö. 

Discordanz. 

1.  Phyllit  von  St.  Lö  (=  Schiefer  von  Reunes),  enthält  bei  Lamballe 
kohligen  Kieselschiefer  mit  Radiolarien,  Foraminiferen  und  Spongien. 

Am  unregelmässigsten  ist  die  Entwickelung  der  dem  Cambrinm  ganz  oder  zum 
Theil  entsprechenden  Schichten  von  Montfort  (—  Schiefer  von  Sille  und  Conglomerate 
von  Oigny) ; dieselben  fehlen  z.  B.  bei  Gahard  (unweit  Rennes)  gänzlich,  erreichen 
weiter  südlich  die  bedeutende  Mächtigkeit  von  2000  m,  sind  aber  besonders  in 
Maine  und  der  Normandie  (bei  t.'lecy  und  la  Laize)  entwickelt. 

Leider  fehlen  Versteinerungen,  welche  eine  sichere  Vergleichung  mit  anderen 
Gebieten  gestatten,  im  Liegenden  des  armoricanischen  Sandsteins  gänzlich,  so  dass 
keine  ganz  bestimmten  Anhaltspunkte  für  die  Horizontirung  der  Phyllite  vorhanden 
sind.  Bei  der  unregelmässigen  Mächtigkeit  der  klastischen  Bildungen  lässt  sich  auf 
das  Vorhandensein  einiger  unter  Umständen  mehrere  tausend  Meter  messen- 
den Sandsteinformationen  nnd  auf  locale  Discordanzen  keine  sichere  Alters- 
bestimmung gründen.  Der  Phyllit  von  St.  LA  mit  seinen  Radiolarien  kann  — wie 
auch  Barrois  selbst  in  einer  brieflichen  Mittheilung  Ende  1893  hervorhob  — prä- 
cambrisch  sein,  und  diese  Möglichkeit  ist  am  wahrscheinlichsten.  Doch  wäre  es  auch 
denkbar,  die  Schichten  von  Montfort  für  Tremadoc,  die  Schiefer  von  Gourin  flir 
ober-  bis  mittelcambrisch  und  den  Phyllit  für  untercambrisch  zu  halten. 

2.  Einige  Beispiele  der  Entwickelung  präeambriseher  Formationen. 

Von  grossem  Interesse  ist  die  gleichmässige  petrographische  Be- 
schaffenheit, das  Vorwiegen  von  reinem  Sandstein  bezw.  Quarzit  und 
Conglomerat,  das  Zurücktreten  thoniger  Gesteine  und  die  grosse 
Seltenheit  der  Kalke,  welche  die,  präcambrischen  Gesteine  auf  der  ganzen 
Erde  erkennen  lassen.  Dieselben  können  nur  aus  den  Graniten,  Gneissen  und 
Scliiefern  des  Archaicum  entstanden  sein;  die  rein  quarzige  Beschaffenheit  würde 
in  der  Weise  erklärt  werden,  dass  den  präcambrischen  Transgressionen  eine  Periode 
von  sehr  warmem  und  feuchtem,  der  säcularen  Verwitterung  günstigem  Klima  vor- 
hergegangen sei.  Eine  ähnliche  Entstehung  — durch  vorhergegangene  continentale 

1 U.  a.  Wgende  de  la  feuille  de  Hennen.  Ann.  soc.  geol.  du  Nord.  XXII.  p.  21  und  Memoire 
snr  la  faune  da  gris  Armoricnin.  Iliid.  XIX.  p.  138— HO. 
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Lateritbildung  — pflegt  man  auch  fiir  die  cainbrisehen  .Sandsteine  und  die  be- 
deutenden Massen  rotlien  Sandsteins  anzunehmen,  welche  vielfach  die  Grenze  palaeo- 
zoiseher  und  mesozoischer  Schichten  kennzeichnen.  Jedoch  ist  die  Mächtigkeit  und  die 
Verbreitung  der  präcambrischen  Sandsteine  viel  grossartiger  als  die  der  cambrischen 
und  der  jüngeren  Sandsteinbildungen. 

Während  die  typische  Entwickelung  der  mittleren  und  oberen  cambrischen 
Schichten  in  Schweden  zu  finden  ist,  sind  für  die  Gliederung  der  präcambrischen 
und  cambrischen  Schichten  die  Verhältnisse  von  Manuels  Brook  auf  New  Found- 
land  und  die  Schichtenfolge  der  nordschottischen  Hochlande  maassgebend, 
ln  dem  einen  Falle  hat  sich  die  Überlagerung  der  O/caeWus-Schichteu  durch  die 
Faradojrt'<ie*’-Stufe  ergeben.  In  dem  anderen  Gebiete  finden  wir: 

4.  Untercambrium  mit  Olenellus. 

3.  Ca.  200  m concordant  gelagerte  Sandsteine  und  Quarzit  (Arenaceous 
series). 

Discordanz. 

2.  Torridon-Sandstein1  von  präcambrischem  Alter.  Derselbe  ist 
im  Parph-District  ca.  600  m,  am  Loch  Assynt*  ca.  1300  m,  südlich 
vom  Loch  Broom3  sogar  ca.  2600  m mächtig  und  enthält  undeutliche 
Spuren  von  Würmern  und  Hyolithen. 

Discordanz. 

1.  Erst  unter  dieser  mächtigen,  präcambrischen  Formation  lagert  der  stark 
gefaltete  Gneiss  des  Urgebirges. 

Diese  Schichtenfolge,  welche  wegen  ihrer  Wichtigkeit  unten  (p.  20)  voll- 
ständiger wiedergegeben  wird,  beweist: 

1.  dass  die  sogenannte  Olenellus-Zone  den  mittleren  und  oberen 
Theileu  des  Untercambrium  entspricht; 

2.  dass  eine  überaus  mächtige  präcambrisehe  Sandsteiuformation 
als  selbstständiges  Gebilde  zwischen  Gneiss  und  Cambrium  lagert. 

Die  Angaben  über  die  isolirt  auftretenden  uralten  Fonnationen  Schwedens 
und  die  algonkischen  (präcambrischen)  Schichtgruppen  des  Colorado-Cafion  machten 
zwar  den  obigen  Schluss  schon  sehr  wahrscheinlich , Hessen  aber  immerhin 
die  Möglichkeit  eines  Zweifels  offen  *.  Nach  den  obigen,  auf  sehr  sorgfältigen  Auf- 
nahmen beruhenden  Profilen  ist  die  stratigraphische  Selbstständigkeit  der 
präcambrischen  Formationsreihe  vollkommen  gesichert. 

Ein  weiteres  Eingehen  auf  die  mit  zahlreichen  Namen  belegten  und  viel 
umstrittenen  präcambrischen  Gebilde  Englands  liegt  dem  Zwecke  des  Buches 
fern.  Hingegen  verdienen  die  gleichalten  skandinavischen  Bildungen  wegen 
der  Eigenart  ihres  geologischen  Auftretens  Erwähnung.  Die  räumliche  Trennung 
und  die  stratigraphische  Unabhängigkeit  von  einander  ist  typisch  für  diese  uralten 
Formationen,  von  denen  spätere  Denudation  meist  nur  unvollkommene  Fragmente 
übrig  gelassen  hat. 

1 Torridon  im  Süden  von  Rossshire,  gegenüber  von  Skye. 

* Westlicher  Theil  der  Nord  Westküste  von  Sutherlandshire. 

* Nördlicher  Theil  der  Westküste  von  Rossshire. 

* Koken,  Die  Vorwelt  und  ihre  Entwickelungsgeschichte,  p.  66. 
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3.  Die  jüngst«,  die  Wisingsö- Formation1,  200—300  m mächtig,  besteht 
aus  Thonschiefer  und  Sandstein ; bituminöse  Kalklager  mit  etwas  Phos- 
phorsäure deuten  auf  organisches  heben  hin,  dessen  Existenz  möglicher- 
weise durch  kleine,  1 — 2 mm  messende,  iisfAcr/a-ähnliehe  Objecte  an- 
gedeutet wird.  Das  Vorkommen  der  Formation  im  Graben  des  Wettersee 
erklärt  ihre  Erhaltung. 

2.  Die  Al  nt  es  Akra-  Formation  (in  Smaland),  einige  hundert  Meter 
mächtig,  besteht  aus  vorherrschenden  Sandsteinen  und  Congloineraten 
und  ist  durch  Diabasgänge  vor  der  Verwitterung  geschützt. 

1.  Die  älteste  und  mächtigste  der  drei  im  südlichen  Schweden  gelegenen 
präeauibrischen  Formationen  ist  die  Dal-Formation,  ca.  1900  m 
mächtig,  aus  Sandstein,  Quarzit  und  Thonschiefer  aufgebaut.  Kalkbänke 
(niemals  über  2 m mächtig)  sind  selten. 

Im  südlichen  Finnland  findet  sich  — von  den  archaischen  Gesteinen 
durch  eine  gewaltige  Discordanz  getrennt  — die  Karelische  Quarzitformation, 
welche  hauptsächlich  aus  krystallinen  Quarziten  nebst  Basalconglomeraten 
(und  untergeordnetem  Talk-  und  Chloritschiefer)  besteht s.  Die  Mächtigkeit  be- 
trägt ca.  3300  m.  In  Bezug  auf  Lagerungsverhältnisse  und  Eruptivgesteine  besteht 
eine  bemerkeuswerthe  Analogie  mit  den  gleichalten  Formationen  des  Grossen  Colo- 
rado-Canon  (vergl.  das  Profil).  Auch  in  Finnland  sind  die  präcambrischen  Quarzite 
bedeutend  dislocirt  und  von  Dioritgängen  durchsetzt,  während  das  Cambrium  in 
den  unmittelbar  angrenzenden  Gebieten  ziemlich  ungestört  lagert.  Andererseits 
setzen  die  archaischen  Intrusivgranite  nicht  bis  in  das  Präcambrium  durch. 

In  Europa  besitzen  präcambrische  Bildungen  in  Bezug  auf  Mächtigkeit  und 
Ausdehnung  die  grösste  Bedeutung  innerhalb  der  centralen  Alpenkette. 

Die  zuerst  in  den  Ostalpen  unterschiedene,  später  bis  in  die  Westalpen  ver- 
folgte Schieferhülle  ist  selbst  dort,  wo  die  zugehörigen  Kalke  und  Schiefer 
einen  geringeren  Grad  der  Umwandlung  erkennen  lassen,  versteinerungsleer 
und  als  priicambrisch  zu  bezeichnen.  Der  Versuch,  dieselbe  dem  Palaeozoicum 
zuzuweisen,  ist  nicht  geglückt.  Von  dem  Gneiss  und  dem  archaischen  Glimmer- 
schiefer sind  die  Schiefer  und  Marmore  durch  ihre  deutlich  sedimentäre  Lagerung 
meist  ohne  weiteres  zu  unterscheiden,  während  die  versteinernngsführenden  palaeo- 
zoischen  Bildungen  oft  auch  petrographisch  kenntlich  sind. 

Vom  Lungau  (Salzburg)  bis  zur  Brennerlinie  zeigen  die  dem  „Centralgneiss“ 
und  Granatenglimmerseluefer  discordant  aufgelagerten  Gesteine  der  sogenannten 
Schieferhülle  nach  den  im  Wesentlichen  übereinstimmenden  Angaben  verschiedener 
Beobachter3  die  gleiche  Gliederung.  Überall  bildet  das  hängendste  Glied  der 
Schieferhülle  der  ziemlich  einförmige 

1 Nathohst,  Om  de  iildre  Samlstons  ocli  Skiffer  bildningarnc  vid  Vettern.  Sveriges  geologiska 
uudersükning.  AOuiudlingar.  Ser.  t>.  No.  39. 

1 J.  J.  Skdkrholm  , Om  biirggrunden  i södra  Finnland.  Fenuia  8.  Nr.  3.  Helsingfors  1893. 
Ref.  im  XeueD  Jahrbneh  f.  Min.  etc.  1895.  1.  p.  334. 

5 M.  V.u'kk  . G.  Geyer  nud  F.  Frech.  Die  zuerst  von  Stiche  vorgeschlageucn  Namen  der 
.Kalkphjllitgruppe“,  „Ouarzphyllitgrnppe1  etc.  stimmen  scheinbar  mit  den  oben  angeführten  For- 
mationen überein;  doch  sind  diese  Gruppen  nicht  scharf  begrenzt  und  enthalten  zudem  heterogene 
Dinge,  z.  B.  Trias-Dolomite  und  -Kalke. 
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3.  Quarz phyllit  oder  Thonglimmerschiefer,  dessen  Zurechnung  zum  Cam- 
briuin  discutirbar  erscheint. 

Darunter  liegt  concordant  und  durch  Übergänge  verbunden: 

2.  Kalkphyllit,  körnige  Kalke  und  Marmor  von  wechselnder  Beschaft'en- 
heit  (Brennerphyllit;  „Bündner  Schiefer“  der  älteren  Autoren  z.  Th.). 

1.  Grenzschiefer.  Die  meist  nicht  sehr  mächtigen  Bildungen  zwischen 
den  jüngeren  Phylliten  und  den  alten  Gneissen  und  Glimmerschiefern 
zeigen  eine  sehr  mannigfaltige  Zusammensetzung  und  sind  ihrer  Stellung 
nach  keineswegs  klar. 

Im  Dungau  findet  man  nach  Geyer  1 zwischen  Centralgneiss  und  Kalk- 
pliyllit  wohlgeschichtete  Homblendegneisse;  in  den  Zillerthaler  Alpen,  östlich 
vom  Brenner,  liegt  nach  Aufnahmen  des  Verfassers  eine  wenig  mächtige  Zone 
von  Homblendesehiefer , Strahlsteinschiefer  und  geschichtetem  Glimmerquarzit  in 
derselben  stratigraphischen  Stellung.  Eine  Discordanz  über  dem  „Central- 
gueiss“  ist  hier  nicht  sonderlich  deutlich  ausgeprägt,  hingegen  ist  der  Zu- 
sammenhang mit  dem  wohlgeschiehteten  Kalkphyllit  durch  deutliche  Übergänge 
vermittelt. 

Als  einer  der  wichtigsten  Beweise  für  die  Übereinstimmung  der  stratigraphi- 
schen Entwickelung  in  den  Alpen  und  im  Himalaja  ist  das  Auftreten  der  „Hai- 
manta  series“  anzusehen,  welche  der  Schieferhülle  in  jeder  Hinsicht 
entspricht. 

Bedeutender  als  in  Europa  ist  die  Entwickelung  und  Verbreitung  präcambrischer 
Formationen  in  Nordamerika.  Die  geologische  Landesuntersuchung  der  Ver- 
einigten Staaten  bezeichnet  dieselben  nach  dem  Namen  eines  östlichen  Indianer- 
stammes als  Algonkian  und  hat  eine  ungemein  ausführliche  Darstellung  dieser 
im  Osten  und  Westen  gleiclnnässig  verbreiteten  Bildungen  aus  der  Feder  von 
C.  R.  van  Hise  veröffentlicht*. 

Die  vollständigste  und  mächtigste  Vertretung  findet  sich  am  Oberen  See  und 
im  Grossen  Canon  des  Colorado;  die  Schilderung  dieser  beiden  Entwickelungen 
möge  hier  genügen.  Im  Osten  wie  im  Westen  liegt  übereinstimmend  der  ober- 
cambrische  Potsdam-  (bezw.  Tonto-)  Sandstein  transgredirend  über  dem  Algonkian,  so 
dass  für  die  oberste  der  drei  präcambrischen  Formationen,  welche  man  unterschieden 
hat,  die  Altersbestimmung  als  Untercambrium  nicht  von  der  Hand  zu  weisen  ist*. 
Hingegen  liegt  in  New  Foundland  (s.  o.)  die  Olendlus- Stufe  discordant  über 
präcambrischen  Schichten.  Weniger  leicht  ist  die  Grenzbestimmung  dort,  wo 
unter  der  Olendlus- Stufe  mächtige  Schichtserien  von  Quarzit  und  Thonschiefer 
concordant  gelagert  sind,  wie  in  der  Wahsatch-Kette  (Utah),  in  Nevada,  British- 
f'olumbia  und  wohl  auch  in  den  südlichen  Appalachien.  ln  dem  letztgenannten 
Gebiet  sind  infolge  hochgradiger  dynamischer  Umwandlung  die  Verhältnisse  am 
schwierigsten  zu  entwirren.  Krystalline  Schichten,  die  man  früher  wegen  ihres 

1 Reisebericht  über  die  geologischen  Aufnahmen  im  Lungau.  Yerli.  k.  k.  gcol.  Reichsanst. 
1802.  p.  319  ff. 

* Correlation  papers : Archean  and  Algonkian.  Bull.  U.  S.  Survey.  No.  89.  Washington  1892. 

3 Die  Canadische  Landesuntersuchung  (Sf.lwyn  und  Bell)  betrachtet  das  Kcweenaw  und 
Animikie  als  cambrisch. 
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petrographischen  Charakters  dem  Urgebirge  zureehnete,  haben  sich  liier  bei  ge- 
nauerer Untersuchung  als  cambrisch,  siluriseh  oder  devonisch  erwiesen. 

Die  vielumstrittene  Schichtenfolge  des  Lake  Superior  zeigt  nach  van  Hisk 
(1.  c.  Zusammenfassung  p.  499  und  Tabelle  p.  195)  die  folgende  Gliederung: 

Hangendes:  Potsdam-Sandstein  (Obercambrium)  flach  gelagert. 

Discordanz. 

3b.  Obere  K e wee na w- Formation.  Ca.  1 5 OCX )'.  Sandsteine,  gebildet  aus 
den  nmgelagerten,  im  Liegenden  auftretenden  Eruptivmassen. 

3a.  Untere  Keweenaw  - Formation.  Local  angeblich  bis  35 (XX)'  mächtig, 
hauptsächlich  aus  Eruptivdecken  bestehend,  nur  im  oberen  Theile  mit 
eingelagerten  Sandsteinen.  (3  a und  b wird  auch  als  Nipigon  bezeichnet 
und  enthält  die  bekannten  Kupferlager  des  Lake  Superior.) 

Discordanz. 

2.  Oberes  Huron.  Ca.  12000'.  Quarzite,  Conglomerate  und  Schiefer 
mit  Eruptivgängen,  schwach  gefaltet  (Animikie  der  canadischen  Geo- 
logen, Chippewa-  und  Baraboo-Quarzit,  Upper  Marquette).  Auf  organisches 
Leben  deuten  häutig  auftretende,  kohlige  Schiefer,  eine  im  Animikie-Ge- 
biet  gefundene  Kriechspur,  ferner  im  Minnesota-Quarzit  eine  Lingvla- 
ähnliche  Form  und  ein  an  Trilobiten  erinnernder  Abdruck. 

Discordanz. 

1.  Unteres  Huron  (Huron  s.  str.  der  canadischen  Geologen).  Ca.  5000'. 
Stark  gefaltete  Kalke,  Quarzite,  Glimmerschiefer  und  Conglomeratschiefer 
mit  Spatheisenstein,  von  Eruptivgängen  durchsetzt  (—  Lower  Marquette). 

Discordanz. 

Liegendes:  Gneiss  und  Granit  (Laurentian). 

Die  Discordanzen  sind  scharf  ausgeprägt  und  entsprechen  längeren  Zeitinter- 
vallen; denn,  wie  R.  Punpelly  1 hervorhebt,  beginnen  die  beiden  tieferen  Forma- 
tionen mit  Conglomeraten,  welche  Gerolle  der  älteren  Bildungen  enthalten;  darauf 
folgen  Sandsteine  und  erst  später  die  auf  tieferes  Wasser  hindeutenden,  kieseligen 
und  kalkigen  Bildungen. 

Im  Colorado-Cailon  ist  eiue  überaus  ähnliche  Schichtenfolge  zu  beobachten ; 
die  beiden  oberen  ungefaltet  en  und  nicht  metamorphosirten  Formationen 
werden  dem  Keweenaw  verglichen.  Im  Hangenden  tritt  hier  wie  dort  der  trans- 
gredirende,  obercambrische  Sandstein  auf,  so  dass  Walcott*  auch  hier  die  beiden 
oberen  Gruppen  zuerst  als  untercambrisch  ansah. 

Hangendes:  Obercambrium  (Tonto-Sandstein),  horizontal. 

Discordanz. 

3.  Chuar-G ruppe:  Schiefer  und  Kalk.  Ca.  5000'.  Eine  eigenthiim- 
lielie  Fauna  umfasst  5 verschiedene  Formen : Spongiennadeln,  Jlyolithus, 
eine  discinoide  Schale,  eine  Liro/ida-ähnliche  Muschel  und  den  Pleural- 
lobus  eines  Trilobiten. 

1 Internationaler  Geologeneongress.  Washington  1891.  Compte  rendu  p.  173. 

a Vollständige  Litteraturangaben  und  Excerpte  bei  van  Hise.  1.  c.  p.  491 — 524.  Vergl.  be- 
sonders Bull.  Geol.  Soc.  of  America.  I.  p.  49  ff. 
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Schwache  Discordauz. 

2.  Grand-Cafton-Gruppe.  7(XXV.  Grobe  rothe  Sandsteine  mit  Welleu- 
furchen  und  Trockeurissen ; Diabaslager  an  der  Basis. 

Bedeutende  Discordauz. 

1.  Wischnu-Gruppe,  iin  Gegensatz  zu  den  beiden  anderen  nur  auf- 
gerichteten,  aber  nicht  umgewandelten  Formationen  stark  gefaltet, 
aus  Quarzit  und  Schiefer  bestehend. 

Liegendes:  Stark  gefalteter  Gneiss  mit  Pegmatitgängen. 

Nicht  mit  Unrecht  wird  von  den  amerikanischen  Geologen  darauf  hingewiesen, 
dass  gewaltige,  durch  Discordanzen  begrenzte  Schichtenmassen,  wie 
das  Keweenaw  oder  die  Grand-Canon-Gruppe,  an  Zeitdauer  dem 
Cambrium  oder  Silur  gleich werthig  sind. 

3.  Das  Profil  des  Grossen  Canon  des  Colorado. 

Der  Einschnitt  des  Grossen  Colorado-Canons  beansprucht  nicht  nur  wegen 
der  bezeichnenden  Aufeinanderfolge  archaischer,  präcambrischer  und  cambrischer 
Formationen  geologisches  Interesse.  Derselbe  enthält  den  vollständigsten 1 Durch- 
schnitt durch  die  marine  Entwickelung  des  Palaeozoicum , der  bisher  beobachtet 
wurde,  und  mag  daher  vorangeschickt  werden. 

Abgesehen  von  den  auf  den  vorstehenden  Seiten  und  dem  Profil  gemachten 
Angaben  ist  nur  eine  nähere  Beschreibung  der  cambrischen  Schichten  (III  und  IV) 
erforderlich : 

11.  Grflulivher  Schiefer  uml  Sandstein.  8 in. 

10.  Dieselben  Schichten  wie  hei  8.  in  dem  oberen  Theile  eine  Kalksteinschicht.  12  m. 

9.  Grünliche  oder  graubraune  Schiefer  mit  Wcllcnfnrcheu,  einen  sauften  Abhang  bildend.  25  in. 

8.  Graubraune  Sandsteine,  einen  gnt  begrenzten  Abfall  von  8 m Hohe  bildend,  ln  dem 
oberen  Theile  etwas  kalkiger  Schiefer.  25  iu. 

7.  Dieselben  Gesteine  wie  bei  5 und  6.  Grosse  Wellenfurchen  in  dem  unteren  Theile,  in  dem 
oberen  eine  5 — 15  cm  mächtige  Glaukonitschicht  ( OboMla  sp.  ?).  10  ra. 

f>.  Grünlicher  oder  graubrauner,  schieferiger  Sandstein  mit  Wurmspuren  ( Cmsiana ),  Wcllcn- 
furchen  und  Glaukonit  ( OboMla  politu  Hall?,  Lingula  monticula  Walcott?).  20  m. 

5.  Wohlbegrenzte  Schicht  von  braunem  Sandstein  mit  Glaukunit,  G6o575i -führend  1,2  m. 

4.  Gelbe  und  chokoladeu farbige,  sandige  Schiefer,  abwechselnd  mit  kreuzgeschichtetem  Sand- 
stein und  Conglomeraten.  16  m. 

IV.  3.  DUnngeschichtete,  braune,  quarzitische  Sandsteine  und  Schiefer.  4 m. 

2.  Weisser  Sandstein,  schwarz  gefleckt.  Ca.  8 in. 

111.  1.  Grobe,  rothe,  kreuzgeschichtete  Sandsteine  mit  Quarzkiescln  an  der  Basis  nnd  Scolithus 
im  oberen  Theile.  Ca.  90  m. 

Allgemeine  Folgerungen. 

Das  Interesse,  welches  das  Profil  des  Grossen  Canon  darbietet,  beschränkt 
sich  nicht  auf  die  rein  petrographische  und  stratigraphische  Beschreibung  seiner 
Schichten.  Es  würde  schwierig  sein,  einen  zweiten  Punkt  zu  finden,  wo  ein  Beob- 
achter die  durch  Discordanzen,  Verwerfungen,  Faltungen  nnd  vulcanische  Ausbrüche 
liervorgerufenen  geologischen  Veränderungen  mit  einem  Blick  so  leicht  zu  i'tber- 

1 Nur  das  Silur  fehlt  gänzlich,  während  das  Devon  unvollkommen  entwickelt  ist. 
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schauen  vermag1.  Wenn  wir  versuchen,  die  Seiten  des  riesigen  Handbuches  der 
Geologie  zu  lesen,  welches  am  Rande  der  grossen  Schlucht  aufgeschlagen  ist, 
können  wir  die  folgenden  Abschnitte  seiner  ehemaligen  Geschichte  unterscheiden: 

1.  Energische  Faltung  des  Gneisses  und  gleichzeitiges  oder  nachfolgendes 
Eindringen  von  ebenfalls  gefalteten  l’egmatitgängen. 

2.  Vollständige  Erosion  und  Einebnung  der  prä-algonkischen  Gebirge;  Ab- 
lagerung von  13000  Fuss  (4000  m)  algonkischer  Sandsteine  und  Schiefer. 

3.  Ausbruch  von  Diabas  [die  Diabasgänge,  welche  die  Pegmatite  durch- 
queren, liegen  gleichförmig  zwischen  den  algonkischen  Sandsteinen  (als 
oberflächliche  Lavaergüsse  oder  als  Lagergänge?),  aber  durchdringen 
die  postalgonkischen  Gesteine  nicht], 

4.  Aufwölbung  und  Bruch  der  algonkischen  Ablagerungen  und  der  eingeschlos- 
senen Eruptivmassen. 

5.  Transgression  der  oberen  cambrischen  Sandsteine,  unvollständige  Erosion 
und  Einebnung  der  algonkischen  Landoberfläche. 

Die  algonkischen  Schichten  fehlen  theilweise  oder  vollständig  zwischen 
dem  Gneiss  und  der  Tonto-G ruppe;  auch  die  letztere  zeigt  sehr  ungleiche 
Mächtigkeit  oder  mit  anderen  Worten,  die  Sedimente  keilen  über  den  alten 
Untiefen  der  cambrischen  See  aus. 

(i.  Das  Silur  fehlt,  und  im  Hangenden  des  unregelmässig  vertheilten  Devon 
liegt  eine  „unconformity  by  erosion“  (ungleichförmige  Überlagerung  ohne 
Discordanz  der  Schichten).  Diese  Thatsachen  können  auf  3 Arten  er- 
klärt werden: 

1.  das  Gebiet  des  Cation  wurde  in  vor-  oder  nachdevonischer  Zeit  trocken 
gelegt; 

2.  oder  nach  Ablagerung  der  silurischeu  Schichten  wurden  dieselben  durch 
Erosion  beseitigt; 

3.  oder  es  fand  im  silurischeu  Meer  überhaupt  kein  Absatz  statt.  In  jedem 
Falle  erfolgten  die  beobachteten  Veränderungen  ohne  irgend  welche  ge- 
waltsame Bewegung  der  Erdrinde.  Andererseits  entspricht  der  Mangel 
an  Übereinstimmung  zwischen  dem  Devon  und  dem  Carbon  augenschein- 
lich einer  Veränderung  des  Seebodens. 

Mit  dem  älteren  Carbon  beginnt  eine  Periode  regelmässiger  Meeresablage- 
rungen, welche  sich  bis  zum  Abschluss  der  durch  rothe  Mergelschiefer  und  Thone 
vertretenen  dyadisehen  Zeit  ununterbrochen  fortsetzte.  Die  letzteren  durch  ihre 
lebhafte  Färbung  ausgezeichneten  Bildungen  überlagern  erst  in  einiger  Entfernung 
vom  Canon-Rande  das  Übercarbon. 

1 Tertiär}-  Hislory  of  the  Grand  Canyon  diatrict.  with  alias,  by  C.  E.  Dutton.  U.  S.  Snrvey. 
Monograph  II.  Washington  1882.  p.  207,  211,  256.  PI.  XLI. 
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Die  mannigfachste  Gliederung  und  die  bedeutendste  Entwickelung  von  Eruptiv- 
gesteinen zeigt  in  Europa  das  finnische  Praecambrium  (oben  p.  6).  Die  Vier- 
theilung der  ganzen  Schichtenfolge  sowie  der  Gegensatz  von  schwächer  und  starker 
gefalteten  Formationen  erinnert  an  die  Vorkommen  des  Lake  superior  (p.  8) 
und  des  Colorado  Cafion  (p.  9).  Eine  eingehendere  Vergleichung  kommt  selbst- 
verständlich nicht  in  Frage;  hingegen  sei  als  bedeutsam  die  in  sehr  zahlreichen 
Gebieten  in  Ost-  und  West- Amerika,  der  Bretagne,  Schweden  und  Finnland  be- 
obachtete Erscheinung  hervorgehoben,  dass  nur  die  älteste  oder  die  beiden  älte- 
sten Formationen  des  Praecambrium  die  Spuren  starker  Faltung  aufweisen. 
Die  jüngeren  zwei  oder  drei  Formationen  zeigen  hingegen  nur  schwache  Faltung. 
Nicht  das  ganze  — wie  zuweilen  angenommen  wird  — sondern  nur  das  ältere 
Praecambrium  ist  die  Zeit  allgemein  verbreiteter  G ebi rgsfal tung 
unseres  Planeten. 

Das  Praecambrium  des  südöstlichen  Finnland  gliedert  sich  nach  neuerer  Zu- 
sammenstellung von  Wilhelm  Bamsay  1 und  den  älteren  Arbeiten  von  Helmersen, 
Sederholm,  Hackmann,  Frosterijs,  Loewinson-Lessino  u.  a. : 


Das  Praecambrium  irn  südöstlichen  Finnland. 

Hangendes:  Cambrium  oder  Silnr. 


Namen : Sedimentgesteine : 

4.  Jotnische  Abtheilung  Schiefer 

Sarnlst.  ( Ladoga-Sandst.) 

Discordanz 

3.  Onegische  Abtheilung  Schwarzer  Thonschiefer  mit 
Einlagerungen  von  Dolomit 
und  Antliracitschiefer. 
Sandstein. 


ü 

M 

i 

K 


Disco  rdanz 

2.  Jatulisclie  Abtheilung  Dolomit  und  Kalk. 

('-  oberer  Karelischer  Mergclschiefcr. 

Quarzit  p.  6)  Quarzit. 

Conglomerat. 

Disco  rdanz 

1.  Kalovische  Abtheilung  Dolomit. 

(früher:  unterer  Kareli-  Talk,  Chlorit-  und  Thon- 
scher Quarzit)  Schiefer,  Pbyllit. 

Quarzit. 

Conglomerat. 


Disco  rdanz 

Liegendes : Archaeisc  her  Thonschiefer 

Quarzit. 

Ilornblendcschiefor. 

Glimmerschiefer. 

Gneiss. 

Katarchaeischer  Granitgneiss. 


Effusiv-  u.  Tiefen-Gestein : 
Diabas 

( Valamo- Diabas) 


Tuffe,  Breccien, 
Augitporphyrit 
Vralit- Diabas 


Variolit 


Uralit-Diabas  und 
Mandelstein 


Diabasschiefer 


Granit 


1 Prekambriskc  Formationerne  i.  S.  Ü Fcnnoskandia.  Geolog,  för.  förh.  1902,  p.  28. 
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Die  palaeozoisclien  Formationen. 

Abgrenzung  und  Benennung  der  palaeozoischen  Formationen. 

Die  im  Wesentlichen  auf  Lyell  zurückgehemle,  von  den  meisten  Lehrbüchern, 
geologischen  Landesuntersuchnngen  und  der  internationalen  Karte  von  Europa  «an- 
gewandte Fünftheilung  der  palaeozoischen  Formationen  wird  auch  im 
Nachfolgenden  zu  Grunde  gelegt. 

Über  die  Zusammenziehung  von  Carbon  und  Perm,  sowie  über  die 
von  einigen  Forschern  vorgeschlagene  Theilung  des  Silur  in  zwei  Systeme 
ist  das  Folgende  zu  bemerken: 

Die  beiden  Hauptabtheilungen  der  Silurformation  werden  entsprechend  dem 
allgemeinen  Gebrauch  als  Ober-  und  Unter silur  bezeichnet.  Betreffs  der  An- 
wendbarkeit des  von  Lapwortii  vorgeschlagenen  Namens  Ordovician  haben  auf 
dem  Londoner  Geologen-Congress  längere  ergebnislose  Verhandlungen  stattgefunden. 
Thatsächlich  ist  diese  Bezeichnung  nur  in  England  bei  einer  Anzahl  von  Special- 
forschern zur  Annahme  gelangt,  wird  jedoch  auf  dem  europäischen  Continent  nicht 
und  in  Nordamerika  nur  in  beschränktem  Maasse  augewandt  *.  Die  Ansichten  der 
verschiedenen  Geologen*  über  die  Benennung  der  älteren  palaeozoischen  Forma- 


linnen  lassen  sich  tabellarisch,  wie  folgt, 

veranschaulichen : 

Lethaea  1895 

Skdowick 

Mitten  ISON 

Lapwobth 

Dana 

DE  L APP A REST 

V.  Obersilur  . . . 

II.  Silnriau 

Siiurian 

= Niagarian 

= (iothlandicn 

(Bohemien  I.  Aufl.) 

IV.  Untersilur  . . 

II.  Silnriau 

Ordovician 

= Siiurian 

= Ordovicien 

(Armoricain) 

III.  Obere ambrium . 

I.  Camhrian 

II.  Mittelcambrium 

1 

j I.  Canibrian 

Canibrian 

Canibrian 

Cambrien 

I.  Uutercaiubrium 

Fossilien  erst  nach  Mur- 

chison*8  Zeit  gefunden 

Liegendes  . . 

I’räcambr  isclie  oder  archaische  Formationen. 

(Dic  Klammer  steht  links  von  dem  Namen  des  Autors,  dessen  Ansichten  sie  ansdrückt.) 


1 Beispielsweise  bezeichnet  Walcott  meist  das  Uutersilur  als  Silur  mit  der  näheren  Angabe 
Onlovician  in  Parenthese. 

’ In  England  herrscht  noch  jetzt  ein  allerdings  mit  verminderter  Heftigkeit  geführter  Streit 
“her  die  Benennung  der  ältesten  Formationen,  der  jedoch  mehr  formeller,  als  materieller JArt  ist. 
bie  einen  betrachten  nur  die  J'ararfoxidcs-Schichten  (.Mencvian*)  als  Camhrian  (Hurchison,  Geu- 
l 'gicai  Snrvey);  die  anderen  (Sedowick,  Saltkh,  Schule  von  Cambridge)  dehnen  die  Bezeichnung 
Camhrian  auf  die  meist  als  Untersilur  bezeichnete  Abtheilnng  einschliesslich  aus.  Angesichts  dieses 
"irrwarrs  machte  Lapwobth  den  Vermittelungsvorschlag:  1.  Camhrian,  2.  Ordovician  (=  Unter- 
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«Sieht  man  von  den  englischen  Verhältnissen,  d.  h.  der  für  die  Gesammtheit 
der  Geologen  gleichgiltigen  Meinungsverschiedenheit  zwischen  den  Anhängern  von 
Murchison  und  Skdgwjck  ab.  so  bleibt  die  folgende  palaeontologische  Frage  zu  be- 
antworten: Ist  die  Verschiedenheit  zwischen  den  Faunen  des  Obersilur  und  Ordo- 
vician  ebenso  bedeutsam,  wie  diejenige  zwischen  Silur  (Obersilur  Ordovician) 
nnd  Cambriom  bezw.  Devon? 

Ein  Zweifel  über  die  Beantwortung  ist  kaum  möglich.  Im  Cambrium  und 
Silur  kommen  die  Trilobiten  in  erster  Linie  als  Leitfossilien  in  Betracht,  und  die 
neueren  Forschungen  gestatten  innerhalb  dieser  beiden  ältesten  Formationen  die 
Unterscheidung  von  5 Trilobitenfaunen , die  sich,  wie  folgt,  übersichtlich  kenn- 
zeichnen lassen.  (Die  für  das  Silur  wichtigen  Cephalopoden  und  Bracliiopoden  sind 
in  Klammem  beigefligt.) 

6.  Obersilur:  Phacopiden,  Proetiden,  Eurypteren  (Gomphoceras,  Cyrtoceras, 
Ascoccras,  Spirifer).  An  der  oberen  Silurgrenze  Auftreten  der  Panzer- 
Asche  und  Haie:  Ptrraspis , Trcmalaspis,  Thyestes,  Onclius.  Taf.  15  — ltl. 

4.  Untersilur  (=  Ordovician):  Asaphiden,  lllaeniden,  Trinucleiden 
(Endoccras,  Lituites,  Porambonites,  erstes  Auftreten  von  Rhyncho- 
ndla , den  echten  Tabulaten  und  Pterocoralliern  = Tdracorallia).  An  der 
Basis  die  letzten  Üleniden.  Fische  ( Palacodus ) unbestimmten  Stellung. 
Taf.  lb,  7,  8. 

3.  Obeream briuni : Olenus,  Peltura,  DiceAloce pbalus , Lvptoplastus. 
Beginn  der  Abzweigung  von  Asaphiden,  ( 'alymmeniden,  Ampyciden.  Taf.  1 b. 

2-  M i ttelcambrium : Paradoxides,  Atumocare , Sao.  Taf.  1. 

1.  Untercambrium:  Ülenellus,  Olenoides,  Bathynolus,  Crepkcphalus.  Taf.  1 a. 

Ein  Blick  auf  diese  Zusammenstellung  lehrt,  dass  das  Ordovician  nicht 
dem  gauzen  Cambrium,  sondern  nur  einem  Drittel  desselben  gleich- 
werthig  ist  und  dass  die  Einführung  dieses  neuen  Namens  auch  die  Schaffung  von 
je  drei  neuen  Bezeichnungen  für  das  Cambrium  und  Devon,  bezw.  die  Unter- 
scheidung von  8 statt  3 palaeozoisehen  Systemen  nütliig  machen  würde.  Man 
könnte  sich  auf  die  Nomenclatur  des  Jura  berufen  und  die  amerikanischen  Bezeich- 
nungen Georgian,  Acadian  und  Potsdam  — analog  mit  Lias,  Dogger,  Malm  — zur 
allgemeinen  Einführung  Vorschlägen.  Aber  gerade  in  der  vielfach  überlasteten  strati- 
graphischen Nomenclatur  ist  jeder  nicht  unbedingt  uothwendige  Name  vom  Übel'. 

Im  oberen  Palaeozoicum  legen  die  Transgressionen  und  Gebirgsbildungen, 
sowie  das  Auftreten  von  Binnenfaunen  (Old  red , Eothliegendes)  ein  Hineinziehen 

»Hur  auct.)  und  3.  Silurian  (=  Obersilur  anct.)  zu  unterscheiden.  Diese  Nomenclatur  beruhte  also 
nicht  auf  neugefundenen  palacontologischen  Thatsachen,  sondern  war  bestimmt,  einer  in  England 
herrschenden  Verwirrung  durch  einen  Compromiss  ein  Ende  zu  machen.  Pa  dieselbe  ander- 
wärts kaum  besteht,  ist  auch  der  Comproni  iss  Vorschlag  gegenstandslos.  Allerdings  hat  J.  D.  Dana 
angeregt,  das  Untersilur  f Ordovician)  als  Silurian  s.  str.,  das  Obersilur  als  Niagarian  zu  bezeichnen 
— ein  Vorschlag,  der  auch  in  manchen  Survey-Roports  (z.  B.  dem  von  Texas1  befolgt  wird. 

1 Zudem  gestattet  die  deutsche  Sprache  die  bequeme  Bildung  von  Worten  wie  Untersilur, 
Obersilur  ohne  Weiteres  ; für  das  Englische  und  Französische  etc.  hat  H.  S.  Williams  den  beherzigens- 
werthen  Vorschlag  gemacht,  analoge  Wortbildungen  wie  Eo-,  Meso-,  Neodevonian  einzuführen.  Für 
Eo-  ist  wohl  besser  l’alaoo-  zu  setzen. 
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des  physikalischen  Moments  nahe,  aber  für  eine  durchgreifende  Gliederung  können 
nur  die  marinen  Faunen  Verwendung  finden.  Gerade  im  Palaeozoicum  ist  der  Nach- 
weis nicht  schwer,  dass  einzelne  Familien,  wie  die  Paradoxiden  oder  Trinucleiden, 
die  primordialen  Goniatiten  oder  Medlicottien  in  allen  Theilen  der  Erde  einen 
grösseren  Abschnitt  der  marinen  Schichtengruppe  durch  ihr  ausschliessliches  oder 
vorwiegendes  Auftreten  kennzeichnen. 

In  den  jüngeren  palaeozoischen  Formationen  ist  die  Unterscheidung  etwas 
schwieriger  als  in  den  älteren.  Die  palaeontologisch  am  schärfsten  charakterisirte 
Fauna  ist  diejenige  des  Oberdevon ; das  allmähliche  Aussterben  fast  aller  Trilobiten 
und  das  Auftreten  reich  differencirter  und  weit  verbreiteter  Ammonitiden  kenn- 
zeichnen diesen  Abschnitt  der  Erdgeschichte  ausserordentlich  scharf.  Weniger  ein- 
fach ist  die  Entscheidung  über  die  Fragen,  ob  man  im  Devon,  sowie  im  Carbon 
-f-  Perm  je  zwei  oder  je  drei  wesentlich  verschiedene  Faunen  anzunehmen  habe. 

Die  den  geologischen  Abtheilungen  (wie  Unterdevon,  Mitteldevon,  Oberdevon 
etc.)  entsprechenden  Faunen  werden  im  Allgemeinen  auf  Grund  der  Verschiedenheit 
von  Familien  und  Gattungen  getrennt  , während  für  die  stratigraphisehen  Einthei- 
lungen  niederen  Grades  die  Verschiedenheit  der  Arten  bezeichnend  ist.  In  der 
europäischen  Normalentwickelung  des  Devon,  also  am  Rhein  und  in  Belgien,  beruht 
der  Unterschied  der  unter-  und  mitteldevonischen  Fauna  wesentlich  auf  der  Ver- 
schiedenheit der  Faciesentwickelung.  Vergleicht  man  hingegen  das  kalkige  Unter- 
devon, wie  es  in  Böhmen  und  in  den  Ostalpen  entwickelt  ist,  mit  dem  rheinischen 
Mitteldevon,  so  fällt  — bei  aller  Verschiedenheit  der  Species  — die  Überein- 
stimmung der  meisten  Gattungen  auf.  Diese  Thatsache  tritt  bei  sämmtlichen  wichtigen 
Gruppen,  bei  den  Trilobiten,  Cephalopoden,  Bracbiopoden,  Gastropoden  und  Korallen 
klar  hervor;  wo  sich  eigenthümliche  Genera  finden  (z.  B.  bei  Bracbiopoden  Kar- 
pinskia,  Bifida  und  Kayseria ) handelt  es  sich  um  wenig  verbreitete,  seltene  Formen. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  im  nordamerikanischen  Devon,  wo  die  fauni- 
stischen  Unterschiede  von  Unter-  und  Mitteldevon  bei  den  Trilobiten,  Brachio- 
poden  und  Cephalopoden  recht  erheblich  sind  (vergl.  unten).  Die  Helderberg-Schichten 
bis  etwa  zur  unteren  Grenze,  des  oberen  Helderberg-Kalkes  aufwärts  bilden  das  Aeiiui- 
valent  des  europäischen  Unterdevon  und  es  bedarf  nur  eines  Blickes  in  die  Hai.l- 
schen  Monographien,  um  die  Verschiedenheit  dieser  älteren  Faunen  von  denen  der 
Hamilton-  und  Portage- Schichten  darznthun.  Geographische  Verschie- 
bungen der  alten  Meeresfaunen,  die  in  den  folgenden  Abschnitten  gebührende  Be- 
rücksichtigung erfahren  werden,  bilden  den  Grund  dieser  Erscheinung. 

Die  Kenntniss  der  marinen  Carbon-  und  Permschichten  hat  in  neuerer  Zeit 
sehr  erhebliche  Erweiterungen  erfahren,  aber  trotz  der  mannigfachen  Localgliede- 
rungen der  „Permo-Carbon-“  und  Permschichten  (vergl.  unten)  wird  man  doch  nur 
zwei,  vielleicht  drei  marine  Faunen  von  allgemeiner  Verbreitung  zu  unterscheiden 
im  Stande  sein.  Die  Fauna  des  sogenannten  oberen  Kohlen-  (=  Fusulinen-)  Kalkes 
schliesst  sich  an  diejenige  des  eigentlichen  Kohlenkalkes  unmittelbar  an ; denn  ab- 
gesehen von  einer  Anzahl  neuer  Arten  treten  bei  einer  der  wichtigsten  Abtheilungen,  bei 
den  Bracbiopoden,  nur  zwei  Gattungen  ( Enteles , MeekeUa)  neu  hinzu.  Zwar  sind  bei  den 
Goniatiten  die  Unterschiede  etwas  bedeutsamer,  entsprechen  aber  noch  keineswegs 
den  Verschiedenheiten,  welche  z.  B.  die  obere  devonische  Abtheilung  kennzeichnen. 
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Die  Fauna  des  sogenannten  Permo-Carbon  (Artinsk  und  Salt  Range)  enthält  eine 
Menge  neuartiger  Brachiopoden  und  Cephalopoden  ( LyUonia , OWtaminn , Riclä- 
hofenia , Medlicottia , Popanoceras)  und  verdient  eine  selbstständige  Stellung;  die 
Fauna  des  eigentlichen  Zechsteins  ist  in  vieler  Hinsicht  wesentlich  verschieden, 
▼erhält  sich  aber  zu  der  des  Permo-Carbon,  wie  die  sarmatische  Fauna  des  Wiener 
Beckens  zu  der  mediterranen : sie  ist  ein  verarmter,  durch  Individuenreichthum  und 
Artenarmuth  ausgezeichneter  Überrest  der  ersteren. 

Die  Ammonitenfaunen,  welche  den  Übergang  zwischen  dem  Palaeozoicum  und 
Mesozoicnm  vermitteln,  sind  neuerdings,  wie  es  scheint,  in  ziemlicher  Vollständig- 
keit in  Armenien  (Djulfa),  der  indischen  Salzkette  und  vor  Allem  im  Himalava  ge- 
funden, aber  noch  nicht  genauer  bearbeitet  worden.  Trotzdem  lässt  sich  aus  den 
bereits  veröffentlichten  vorläufigen  Mittheilungen  ersehen,  dass  die  O/occras-Schichten 
von  Djulfa  zur  Dyas,  die  Ofeceras-beds  des  Himalaja  zur  unteren  Trias  gehören, 
so  dass  eine  wesentliche  Bereicherung  und  Erweiterung  der  palaeozoischen  Fauna 
nach  oben  zu  nicht  mehr  stattfinden  wird.  Der  Gesammtbetrag  der  Veränderung 
innerhalb  des  Carbon  und  der  Dyas  kommt  somit  kaum  demjenigen  gleich,  welchen 
die  marinen  Faunen  während  der  Zeit  des  Cambrium  oder  des  Devon  allein  durch- 
laufen haben. 

Man  wird  demnach  für  den  oberen  Abschnitt  der  palaeozoischen  Aera  eben- 
falls nur  5 Marinfaunen  zu  unterscheiden  im  Stande  sein.  Ob  die  hochmarinen 
Aequivalente  des  Zechsteins  (11.)  eine  selbstständige  Stellung  verdienen,  ist  bei  der 
unzulänglichen  Kenntniss  der  Faunen  nicht  sicher. 

11.  Obere  Dyas.  Zechstein  (und  Bellerophon-KaXk).  Hochmarine  Aequi- 
valente: Ofoccras-Schichten  von  Djulfa,  oberer  Frodudus-Kalk  (Salt  Range) 
mit  höherer  (ceratitischer)  Differencirung  der  Ammonitiden  ( Ihmgarites ). 

10.  Untere  Dyas  (=  Perm  und  „Permo-Carbon“):  Auftreten  von  Ayathi- 
ceras,  Medlicottia  und  den  ältesten  Arcesten  (Popanoceras);  Lyttoniu,  llicht- 
hofenia ; erstes  Erscheinen  der  Reptilien  : Palacohatleria , KadaHosaurus, 
Protcrosaurus.  Proselachier,  Trachyacanthiden,  Palaeonisciden). 

9.  Kohlenkalk  (einschl.  Fusulinenkalk) : Glyphioceras , Primorites  unten; 
Thalassocerus , Gastrioceras  oben.  Productiden.  Erstes  Auftreten  der 
Amphibien  (Stegocephalen).  Taf.  46  u.  Taf.  49. 

8.  Oberdevon:  Clymenien,  Primordiale  Goniatiten,  Beloccras,  Parodoceras. 

7.  Mitteldevon:  Subnautiline  Goniatiten,  Macneccras  ( Stringocephalus , 
UncUcs).  Für  8.  Taf.  35,  36;  für  7.  Taf.  32. 

6.  Unterdevon:  Erstes  Auftreten  der  Goniatiten  (und  Ctenodipterinen). 

Trotzdem  die  palaeozoischen  Formationen,  nach  dem  Maass- 
stabe der  Veränderung  der  Marinfaunen  gemessen,  ganz  ungleieh- 
werthig  sind,  dürfte  doch  eine  Änderung  — etwa  durch  Zusammenziehung  von 
Carbon  und  Dyas  — nicht  empfehlenswerth  sein,  weil  die  Eintheihing  sich  bei 
jeder  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  ändern  müsste.  Fortwährende  Umstellungen 
in  der  stratigraphischen  Registratur  würden  nur  verwirrend  wirken,  ohne  die  Er- 
kenntniss  zu  fordern.  Auch  kleinere  Grenzberichtigungen  sind  nur  dann  zu  recht- 
fertigen,  wenn  thatsäehliche  Unrichtigkeiten  in  der  Parallelisirung  nachweisbar 
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sind,  wie  dies  bei  der  vielbestrittenen  Grenzbestimnnragr  von  Silur  und  Devon  der 
Fall  war. 

Ausserdem  lassen  sich  auch  in  theoretischer  Hinsicht  manche  Gründe  für  eine 
Trennung  von  Carbon  undDyas1  anführen:  Eine  ausgedehnte  Gebirgsbildung  in 
Mitteleuropa  und  Nordamerika,  mannigfache  Verschiebungen  in  der  Verkeilung  von 
Festland  und  Meer  und  vor  Allem  die  Entstehung  der  Steinkohlenflütze  kenn- 
zeichnen das  Carbon ; das  allmähliche  Aufhören  dieses  letzteren  Vorganges  und  der 
Ausbruch  von  Masseneruptionen  (welche  dem  Carbon  in  dieser  Form  fremd 
sind)  werden  flir  die  dyadische  Zeit  bedeutsam. 

Diese  „physical  changes“,  insbesondere  die  Unterbrechungen  der  Schichtenfolge 
und  die  Transgressionen,  sowie  die  „cycles  of  deposition“  sind  besonders  in  den  Ver- 
handlungen der  letzten  Geologen-Congresse  häufig  besprochen  und  versuchsweise  für 
die  Abgrenzung  der  Formationen  benutzt  worden.  Die  wissenschaftliche  Stratologie 
gipfelt  in  dem  Bestreben,  aus  den  Fossilienlisten  und  Profilbeschreibungen  allgemeine 
Folgerungen  zu  ziehen  und  die  für  die  Entwickelung  der  Erde  wichtigen  physi- 
kalischen Ereignisse  ihrer  Bedeutung  und  Ausdehnung  nach  zu  erforschen.  Jedoch 
sind  diese  Vorgänge  zwar  zur  Charakterisirung  der  einzelnen  Erdperioden 
bedeutsam,  fraglicher  ist  der  Werth,  den  dieselben  für  die  subtile  Grenzbestimmung 
der  Formationen  besitzen.  Selbst  ein  Ereigniss  von  so  allgemeiner  Tragweite,  wie 
die  cenomane  Transgression , bildet,  nur  einen  untergeordneten  Abschnitt  inner- 
halb der  Kreideperiode,  die  Transgression  des  oberen  .Tura  und  der  rhätischen 
Stufe  ist  in  ihrer  geographischen  und  stratologischen  Bedeutung  noch  um  vieles 
beschränkter.  Das  für  Mitteleuropa  wichtigste  Ereigniss  der  palaeozoischen  Zeit, 
die  grosse  Discordanz  inmitten  der  carbonischen  Schichtenreihe,  hat  weder  in  Russ- 
land noch  in  Nordamerika  wahrnehmbare  Spuren  hinterlassen  und  besitzt  für  die 
Unterscheidung  der  marinen  Thierwelt  nur  den  Werth  einer  Stufen-  oder  Zonen- 
grenze. Von  noch  geringerer  Bedeutung  ist  die  Discordanz,  welche  in  England 
zwischen  Upper  und  Lower  Llandovery  besteht;  auch  hier  ist  die  palaeontologische 
Verschiedenheit  eine  so  geringfügige,  dass  von  der  Mehrzahl  der  englischen  Geo- 
logen die  Grenze  von  Ober-  und  Untersilur  (Ordovician)  unter  das  Lower  Llando- 
very gelegt  wird. 

Andererseits  ist  die  wichtige  obereambrische  Transgression  des  Potsdam-Sand- 
stone, welche  die  ganze  weite  Fläche  der  Vereinigten  Staaten  zwischen  Rocky 

1 Für  die  jüngste  palaeozoische  Formation  wird  der  Name  Dyas  gebraucht.  Derstdbe  ist  zwar 
ftir  eine  hochmarine  Formation  ebenso  unglücklich  gewählt,  wie  die  Bezeichnung  Trias,  da  beide 
ausschliesslich  auf  die  Verhältnisse  der  deutschen  Binnenentwickelung  Bezug  nehmen.  Doch  liegt 
dem  Namen  wenigstens  keine  stratigraphisch  unrichtige  Anschauung  zu  Grunde,  was  bei  der  Be- 
zeichnung Penn  (Mukchison)  zweifellos  der  Fall  ist.  Die  bunten  Mergel  des  gleichnamigen  Gouverne- 
ments sind  eine  ebenso  locale  Bildung  wie  die  deutsche  Dyas,  bilden  aber  — abweichend  von  dieser  — 
einen  Übergang  zur  Trias' und  sind  als  typisch  um  so  weniger  zu  bezeichnen,  als  die  hochmarine, 
normale  Entwickelung  des  russischen  „Perm“,  der  Artinskische  Sandstein  (=  Schichtengruppe  10. 
S.  14),  von  demselben  Forscher  als  Carbon  (Millstone  grit)  gedeutet  wurde. 

Wird  der  Name  Perm  beseitigt,  so  entfallt  hiermit  auch  die  vieldeutige  Bezeichnung  Penno- 
Carbon,  mit  der  man  dreierlei  Dinge,  einmal  Übergangsbildungen  von  Dyas  und  Carbon,  zweitens 
marine  Aequivalente  «1er  Dyas  und  drittens  die  Gesammtheit  der  beiden  Formationen.  Dyas  -f-  Carbon 
(Permo-Carbonifere  pp.  Lapparpnt,  Traitf*  de  gMogic.  I.  Atifl.),  bezeichnet  bat. 
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mountains  und  Appalachien  bedeckt,  für  Europa  bedeutungslos.  Die  atlantische 
Provinz  des  europäischen  Cambrium  zeigt  eine  ununterbrochene,  in  das  Silur  hinauf 
fortsetzende  Schichtenfolge,  während  in  der  mediterranen  Provinz  die  bezeichnende 
obercambrische  Fauna  gänzlich  fehlt.  Selbst  in  Amerika  ist  die  palaeontologische 
Verschiedenheit  von  Potsdam-  und  Calciferous  sandstone  viel  erheblicher,  als  die- 
jenige von  Potsdam-  und  Paradox (rfra-Schiehten. 

Dass  gerade  Transgressionen  keine  guten  Merkmale  für  die  Abgrenzung  der 
Schichtgruppen  liefern  können,  ergiebt  sich  von  selbst,  sobald  man  das  Wesen  dieser 
geologischen  Erscheinung  in  Betracht  zieht.  Eine  Transgression  ergiesst  sich  nicht 
sintfluthartig  über  ein  grosses  Gebiet,  sondern  dringt  allmählich  und  unregelmässig 
vor,  so  dass  bald  ein  höheres,  bald  ein  tieferes  Glied  der  jüngeren  Schichtenfolge 
auf  dem  älteren  Gebirge  lagert.  Am  eingehendsten  ist  diese  Eigenthümlichkeit  von 
Neumayr  an  der  ausgedehnten  Transgression  des  oberen  Jura  nachgewiesen  worden; 
ganz  übereinstimmende  Eigenthümlichkeiten  zeigt  die  gewaltige  Transgression  des 
Mittel-  und  Oberdevon.  Dementsprechend  müssen  auch  die  Änderungen,  bezw.  „Uni- 
prägungen“  der  Faunen  unregelmässig  vor  sich  gehen. 

Die  Transgressionen  würden  für  die  Abgrenzung  der  Formationen  bedeut- 
samer sein,  wenn  aus  den  älteren  Abschnitten  der  Erdgeschichte  die  Landfloren 
und  Landfannen  in  ausgedehnterem  Maasse  bekannt  wären.  Für  die  Abgrenzung 
der  letzteren  ist  eine  marine  Überfluthung  von  einschneidender  Wichtigkeit.  Aber 
für  die  Zeit  bis  zum  Untercarbon  lässt  uns  dies  Kriterium  gänzlich  im  Stich.  Es 
bleibt  somit  für  die  Unterscheidung  der  Formationen  neben  dem  historischen  Moment 
der  ursprünglichen  Abgrenzung  nur  der  Charakter  der  marinen  Faunen  als 
alleiniges  Kriterium  ersten  Grades  übrig. 


I.  Das  Cambrium. 

Abgrenzung.  Das  Cambrium 1 oder  die  cambrische  Formation  ist  ein 
Schichtensystem,  das  mehrere  tausend  Meter  Mächtigkeit  erreicht  und  meist  dis- 
cordant  den  präcambrischen  Formationen  oder  den  krystallinen  Schiefern  auflagert. 
Ein  faunistischer  und  petrographisclier  Übergang  zum  Silur  wird  verhältnissmässig 
selten2  beobachtet;  doch  sind  auch  durchgreifende,  ausgesprochene  Discordanzen 
an  der  oberen  Grenze  des  Cambrium  nur  local3  entwickelt. 

Gesteine.  Die  verbreitetsten  Gesteine  des  Cambrium  sind  dunkel  gefärbte 
Thonschiefer,  Grauwacken  und  Sandsteine,  welche  meist  mit  einem  basalen 
C o n g 1 o m e r a t. , dem  sicheren  Anzeichen  einer  Transgression  beginnen.  Der  Kalk- 
stein ist  auf  einzelne  Gegenden  (Schonen,  Sardinien,  Nordschottland,  Ostasien,  Nord- 
amerika) beschränkt  und  häutig  in  der  Form  von  bituminösen  Stinkkalkellipsoiden 
im  Schiefer  vorhanden  (Skandinavien).  Wohlgeschichtete,  dichte  Kalke  sind  in  den 
vorerwähnten  Gebieten  zwar  auch  vorhanden , aber  viel  weniger  verbreitet  als  in 
jüngeren  Formationen. 


1 Cyiuria,  Cambria  alter  Name  für  Wales. 
9 Skandinavien,  Nevada. 
s Böhmen  und  Mediterram^ebief. 
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Die  cambrischen  Gesteine  sind  meist  stark  gefaltet  und  dementsprechend  zu 
ganz-  oder  halbkrystallinen  Gebilden  (Phyllit,  Marmor)  umgewandelt^  Wo  dieselben 
ungestört  lagern,  ist  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  zuweilen  noch  erhalten  (Pots- 
dam- und  Tonto-Sandstein,  plastische  Thone  und  lose  Sande  in  Esthland).  Decken- 
artige Eruptiv  lagen  (Diabase),  welche  gleichzeitig  mit  den  normalen  Sedimenten 
gebildet  wurden,  sind  verbältnissmässig  selten  (Böhmen,  Vogtland,  Norwegen). 

Von  den  iilteren,  präcambrischen  Formationen  unterscheidet  sich  das  Cambrium 
durch  das  stärkere  Hervortreten  der  Schiefer  gegenüber  den  Sandsteinen,  von  dem 
Silur  durch  die  geringere  Häufigkeit  der  Kalke. 

Palaeontologfscher  Charakter.  Die  in  grosser  Zahl  aus  dem  Cam- 
lirium  beschriebenen  Algenreste  sind  wohl  ausschliesslich  als  Spuren  von  Würmern 
und  anderen  Meeresthieren  zu  deuten.  Von  ersteren  gestatten  die  Wurmröhren 
( Seolithus , Arenicolites,  SaUerella)  noch  die  zuverlässigste  Deutung.  B Oldhnmia “ 
ist  eine  Fältelungsform  der  Schiefer. 

Die  grösseren  (Truppen  der  wirbellosen  Meerestbiere  sind  bereits  — mit  Aus- 
nahme der  Asteriden.  Ecliiniden  und  Bryozoen  — vorhanden,  obwohl  die  Reste 
gerade  der  niedrigsten  Formen,  der  Protozoen  und  Spongien  (Protos pongia),  wenig 
hervortreten.  Die  in  der  Alten  und  Neuen  Welt  weit  verbreiteten  Arehaeocya- 
tliinen  1 dürften  einer  besonderen,  ausgestorbenen  Gruppe  der  Korallen  entsprechen. 
Näher  an  bekannte  Formen  schliessen  sich  die  fünf-  oder  vierstrahligen  Ausgüsse  der 
Leibeshöhle  von  Medusen  (Metlusites  Taf.  1 a)  an.  Die  Hydrozoen  werden  durch  die 
erloschene  Gruppe  der  Graptolithiden  vertreten,  erreichen  jedoch  erst  im  obersten 
Cambrium  mit  Dictyonema 8 (daneben  Bryograptus  und  Dichograptus)  grössere 
Häufigkeit.  Die  Mollusken  sind  durch  zweifelhafte  Formen,  wie  Fordilla  (Zweischaler 
oder  Ostracode?),  Ilyolithus  und  Theca,  ferner  durch  seltene  Gastropoden  (Scenella, 
BeUerophon , Euomphalus,  Platyceras , Madurea)  und  Cephalopoden  (Volborth  ella 
und  Piloceras,  Lüuites),  sämmtlich  schon  im  Untercambrium  vertreten.  Von 
Crustaceen  sind  vereinzelte  Ostracoden  (Leprrditia,  Aristoeor,  Beyrichin),  Gigant- 
ostracn  (Aylaspis  Hall.)  und  Phyllopoden  (Protocaris  und  Hy  meinte  ans)  bekannt. 

Alle  genannten  Gruppen  werden  von  den  Brachiopoden  und  vor  Allem  den 
Trilobiten  an  Bedeutung  bei  Weitem  übertroffen.  Unter  den  Brachiopoden  wiegen 
liornschalige,  schlosslose  Formen  ans  den  Familien  der  Linguliden  ( Lingnla , Lingu- 
lelld),  Oboliden  (Obolus,  Mickw  itria,  Kutorgina,  Neobolus a,  Obolella, 
Lnkhmina , Linnarssonia),  Acrotretiden  (Acrotreta,  Acrothele ),  Disciniden 
( Discinolepis ) vor.  Die  Oboliden  und  Acrotretiden  sind  — abgesehen  von  einer 
in  das  tiefste  Silur  hinaufgehenden  Art  (Obolus  siluricus)  — ausschliesslich  cambriseh, 
während  die  beiden  anderen  Familien  noch  jetzt  leben.  Kalkschalige  Brachiopoden  — 
Orthis,  Orthisina  und  Camarclla  (Rhynchonellide)  — treten  den  erstgenannten 
gegenüber  vollkommen  zurück. 


1 Die  anf  itie  in  Hede  »teilende  Formation  bezw.  Mitteilung  beschränkten  Familien  oder  flat- 
tnngen  werden  liier  wie  im  Folgenden  gesperrt  ged  nickt. 

’ Da»  erste  vereinzelte  Erscheinen  wurde,  wie  cs  scheint,  in  den  AVoho/ü»- Schichten  des 
Pendscliab  beobachtet. 

* Der  Name  enthält  insofern  einen  Widersinn,  als  Neobohia  nach  den  neueren  Entdeckungen 
jedenfalls  ebenso  alt,  wahrscheinlich  noch  älter  als  OMus  ist. 

Fasra,  hclbaea  pnlaeozotea.  II.  2 
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Wie  die  Brachiopoden  durch  vorwiegend  hornige  Ausbildung  der  Schale,  so 
sind  die  cambrischen  Trilobiten  durch  das  Fehlen  der  Augen  und  die  Unfähigkeit 
sich  einzurollen  ausgezeichnet,  Vergl.  Taf.  1,  la  u.  lb. 

Die  wichtigsten,  mit  Ausnahme  von  Agnostus  auf  das  Cambrium  beschränkten 
Gattungen  sind  Olenellus  mit  Ilolmia  und  Mesonacis  (I1),  Paradoxides  (11), 
Olenus,  Peltura  und  zahlreiche  Untergattungen  in  III,  Dicellncephalus 
(III*),  feiner  Conocephalus  (I— II)  und  Ptychoparia  (I — III),  Sao  (IJ), 
Eilt  psocephalus  (I,  II),  Ar  ionellu  s — Agraulos  (I,  II),  Auomocarc  (IT), 
Dorypyge  (I,  II),  Agnostus  (I — III,  Untersilur)  und  Mierodiseus  (I — II). 

Da  die  grosse  Mehrzahl  der  vorstehend  erwähnten  Gattungen  nicht  nur  in 
feinschieferigen  und  kalkigen  Gesteinen,  sondern  auch  in  zweifellosen,  durch  Wellen- 
furchen gekennzeichneten  Ditoralbildungen  (Pfibram,  Blauer  Thon  Russlands)  ver- 
kommt, so  ist  eine  Erklärung  der  Augenlosigkeit  durch  abyssische  Lebens- 
bedingungen ausgeschlossen.  Die  Annahme,  dass  der  Verlust  des  früher  vorhan- 
denen Sehvermögens  durch  wühlende  Lebensweise  im  Schlamme  bedingt  ist, 
erscheint  unabweisbar ; eine  Untersuchung  der  präcambrischen , mit  Augen  ver- 
sehenen Trilobiten  ist  möglicherweise  durch  die  Skeletlosigkeit.  derselben  aus- 
geschlossen. 

Die  Frage  der  Einrollungsfiihigkeit  der  cambrischen  Trilobiten  ist.  ver- 
wickelter, als  man  gewöhnlich  annimmt,  da  die  verschiedenen  Gattungen  einen  sein- 
abweichenden  Aufbau  besitzen.  Man  kann  im  Wesentlichen  drei  Fälle  unterscheiden : 

1.  Die  kleinen  Agnostus-  und  Microdisnts- Arten  waren  zwar  nicht  im  Stande, 
sich  einzurollen,  aber  sie  stellten  ähnlich  wie  Trinucleus  durch  Anfeinanderklappen 
der  gleich  grossen  Kopf-  und  Schwanzschilder  einen  vollkommenen  Abschluss  nach 
aussen  her  (Taf.  la  Fig.  11,  Taf.  1 Fig.  2b,  Taf.  2 Fig.  18). 

2.  Bei  Formen,  welche  ein  stachelartig  zugespitztes  Pygidium  (Taf.  1 a Fig.  7) 
oder  ein  Schwanzschild  von  sehr  geringer  Grösse  besitzen  ( Paradoxides , Conocephalus. 
Olenus  u.  s.  w.) , ist  ein  Aufeinanderlegen  des  vorderen  und  hinteren  Kürperendes 
zwecklos,  da  das  Pygidium  das  Kopfschild  nur  zum  allerkleinsten  Theile  schützen  würde. 

3.  Bei  einigen  weniger  verbreiteten  Gattungen  wie  Dolkhometopus  (=  Ba- 
thyuriscus),  Asaphiscus  und  Auomocarc  sind  Cephalothorax  und  Pygidium  gleich 
gross.  Zusammengekugelte  Exemplare  sind  auch  bei  diesen  Formen  noch  nicht 
beobachtet,  jedoch  vielleicht  nur,  weil  ganze  Exemplare  überhaupt  zu  den  seltenen 
Erscheinungen  gehören. 

Jedenfalls  ist  die  Fähigkeit  der  Trilobiten,  sich  durch  Einrollen  oder  Zu- 
sammenklappen vor  Nachstellungen  zu  schützen,  für  das  Fortleben  und  die 
Weiterentwickelung  der  Gruppe  ausschlaggebend  gewesen.  Bei  dem  Auftreten  der 
grossen  räuberischen  Cephalopoden  am  Beginn  des  Silur  (Orthocerenkalk)  sterben 
die  Oleniden  und  Fonocephaliden  aus:  die  Agnostiden  leben  in  kleinen  Formen 
weiter  und  aus  den  erwähnten  einrollungsfähigen  oder  wenigstens  adaptiven  Gat- 
tungen Asaphiscus , Dolichometopus  (—  Hathyuriscus)  gehen  Asaphiden  und  wahr- 


1 Die  beigesetzten  Zahlen  bedeuten:  I Untercambrinm,  II  Mittelcambrium.  III  Obercambiinm. 
I >ie  Tremadoc-Stufe  wird  zum  Silur  gerechnet.  Ifydrocephalus  ist  die  Jugendform  von  Paratfaridea  (Taf.  1 ). 
1 In  Norwegen  noch  im  tiefsten  Silur.  Taf.  lb  Fig.  11,  lß,  17. 
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scheiulich  auch  Illaeniden  hervor.  Die  Calymmeniden  lassen  sich  in  der  Reihe 
Calymmeiir— Pharoston kj  (Tieferes  Untersilar) — JEuloma  ( Ceratopyge-K&Vi ) auf  Ptycho- 
paria  brachymelnpus  (Mittelcaiubrium)  zurfickfiihren , und  auch  Ampyx  dürfte  von 
einer  eigenthümlichen , mit  spitzem  Kopf  versehenen,  mit  Anomocare  nah  ver- 
wandten Form  abzuleiten  sein.  Agnostm  lebt  bis  zum  Ende  des  Untersilur,  und 
von  Microdiscus  sind  die  Trinncleiden  und  Harpediden  abzuleiten,  welche  beide  die 
Fähigkeit,  sich  zusammenzuklappen,  beibehalten  haben. 


Die  Faciesentwickelung  des  Cambrium. 

Die  unregelmässige  Vertheilung  und  die  verhältnissmässige  Seltenheit  organi- 
scher Reste,  sowie  die  ausserordentliche  Verschiedenheit,  welche  dieselben  von  den 
jüngeren  Faunen  erkennen  lassen,  machen  den  Versuch  einer  physikalischen  Be- 
schreibung der  cambrischen  Meeresbildungen  sehr  schwierig.  Dass  grobklastische, 
mächtige  Sandstein-  und  Grauwackenbildnngen  in  einem  flachen  Meere  zum  Absatz 
gelangt  sind,  ist  ebenso  selbstverständlich,  wie  die  Annahme,  dass  die  wenig 
mächtigen,  von  einer  artenarmen,  aber  individuenreichen  Fauna  erfüllten  Alaunschiefer 
and  bituminösen  Kalke  im  tiefen  Wasser  abgelagert  wurden.  Die  erwähnten 
Thatsachen,  zusammen  mit  dem  raschen  Wechsel  der  Fauna,  lassen  die  skan- 
dinavischen Andrarum-Kalke  und  Alann-Schiefer  als  typisch  entwickelte  Vertreter 
uralter,  abyssischer  Ablagerungen  erscheinen.  Neben  diesen  scharf  gekennzeichneten 
Kaciesgebilden  ist  bei  vielen  anderen  Thonschiefern  die  Entscheidung  schwierig; 
denn  gerade  die  vorherrschende  Thierclasse  der  Trilobiten  war  sowohl  im  tiefen 
nie  im  flachen  Meere  heimisch. 

Der  Versuch  einer  Übersicht  der  cambrischen  Faciesbildungen  enthält  somit 
noch  viel  Unbefriedigendes.  Man  kann  nur  sagen,  dass  von  den  unten  angeführten 
Bildungen  1 und  2 in  den  flachsten,  küstennahen  Meerestheilen,  5 und  fi  in  etwas 
grösserer  Tiefe  zum  Absatz  gelangten.  Thonschiefer  (3)  sind  unter  sehr  verschieden- 
artigen Verhältnissen  gebildet  worden. 

A.  In  flachem  Meere  wurden  abgesetzt: 

1.  Congl om erat e , meist  an  der  Basis  des  Untercambrium  (Skandinavien. 
England,  New  Fonndland)  oder  des  Obercambrinm  (Potsdam-Sandstein  i. 

2.  Sandsteine,  grob-  oder  feinkörnig,  vielfach  als  Grauwacke  (z.  B. 
Pfibram),  selten  als  Arkose  (Nordschottland)  entwickelt.  Kreuzschich- 
tnng,  Wellenfurchen  und  Kriechspuren  (Lugnäs,  Potsdam-Sandstein) 
und  Trockenrisse  weisen  auf  einen  Absatz  in  flachen  Meerestheilen  hin 
(Purpur-Sandstein  im  Pendschab,  basaler  Sandstein  in  Nordschottland). 

Modificationen  von  geringerer  Bedeutung  sind: 

2 a.  Sandstein,  bezw.  Quarzit  mit  durchsetzenden  Wurmrühren:  Scolithus- 
Sandstein  von  Schweden,  Pipe,  rock  von  Schottland,  Unterer  Tonto- 
Sandstein  des  Canon,  Anneliden-Sandstein,  der  WcoiohM-Sandstein. 
2 b.  Obolensandstcin , besteht  aus  den  hornigen  Schalen  der  Oboleu  und 
eisenschüssigen  Sandkörnern.  Russland.  Obere  Tonto-Srhichton. 

2c.  Unser  Sand  (Russland). 

2* 
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2d.  Den  Gegensatz  zu  dem  losen  Sand  bildet  fester  Quarzit  (s.  auch  2a): 
Sparagmit  der  Skandinavischen  Hochgebirge,  Prospect  Mountain- 
Quarzit  von  Nevada,  „Granulär  Quartz  rock“  der  Green  Mts.  New  York. 

3.  Thonschiefer  (bezw.  Schieferthon)  ist  meist  durch  Übergänge  (Grau- 
wackenschiefer) mit  dem  Sandstein  verbunden  und  vielfach  durch  gleiche 
Fauna  gekennzeichnet  (Pnradoridcs-Schiefer  und  Grauwacke  bei  Skrey, 
Obolen-Sandstein  und  Mergelschiefer  im  Colorado  Canon);  auch  im  Pen- 
dschab  führen  die  Sandsteine,  dieselben  Brachiopoden,  wie  die  zwischen- 
gelagerten,  dunkelen  Neoho/ws-Schiefer.  In  Russland  wechselt  loser  Sand 
mit  dem  sogenannten  blauen  (rectius  grünen)  Thon. 

4.  Mergel  mit  Salzpseudomorphosen  (Pendschab,  Baganwhalla- 
Gruppe),  versteinerungsleere  Bildung  eines  austrocknenden  Meeres. 

5.  Archaeocyat Aus-Kalk  von  Sardinien  und 

5e.  Serpulitkalk  (mit  Salttrella)  von  Nordschottland. 

6.  Dolomit  (Magnesian  sandstone  group),  Pendschab,  Nordschottland. 

B.  ln  tieferem  Meere  gelangten  zum  Absatz: 

1.  Bituminöser  Alaunschiefer  mit  Stinkkalk-Knollen,  enthaltend 
Agnostus,  Paradoxidcs  und  vor  Allem  Olenus  bezw.  Pcltura  etc.  (Skan- 
dinavien). 

2.  Kalk  mit  den  in  1 vorkommenden  Trilobiten,  wenig  mächtig  (Bitu- 
minöser Kalk  von  Andrarum,  Kalk  von  Liau-Tung). 

3.  Durness-Kalk  von  Nordschottland  (organischen  Ursprungs,  Kalkschalen 
fast  sämmtlich  aufgelöst),  in  Bezug  auf  Art  der  Entstehung  dem  Glo- 
bigerinenschlamm  vergleichbar  (s.  u.). 

4.  DictyoNowa-Schiefer  (Skandinavien,  Esthland,  England,  Belgien, 
Nordamerika). 

5.  Lin^ula-Flags  (Mittel-England). 

Die  Meerestiefen,  in  denen  diese  feinkörnigen  Schiefer  4—5  zum  Absatz  gelang- 
ten, waren  geringer  wie  bei  1 — 3,  doch  dürften  litorale  Mepre  nicht  in  Frage  kommen. 


Typische  Beispiele  der  Gliederung  des  Cambriuni. 

1.  Das  Cambrium  in  Nordschottland. 

An  der  nordwestlichen  Küste  von  Schottland  zwischen  Ullapool,  Duv- 
ness  und  Loch  Eriboll  zeigen  nach  den  neueren  Aufnahmen  der  englischen 
Landesuntersuchung  (Peacii  und  Hohne  1 unter  Mitwirkung  von  Capem.  h.  a.)  die 
alt-  und  mittelcambmchen  Schichten  eine  mächtige  und  mannigfaltige  Entwickelung. 
Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Zonen  ist  von  oben  nach  unten  die  folgende: 

1 Quart.  Journ.  Gcol.  Soc.  1888.  p.  403  ft'.  — Ibiil.  1892.  p.  230  ft’.  Die  vollständige  Auf- 
zählung der  Sehichtenfolge  ist  in  der  ersten  umfangreichen  Pnblication  .Recent.  work  in  the  Scotch 
Highhmds“  enthalten,  die  unter  dem  Namen  von  A.  Gkikik  erschienen  ist;  die  zweite  Arbeit  ent- 
hält die  Angaben  über  Olenelht .*»,  dessen  AnfHndnng  die  stratiirraphisehen  Deutungen  der  ersten  Arbeit 
wesentlich  änderte. 
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Discordante  Auflagerung  von  Devon  (Old  Red  sandstone). 

7.  Durinc  group.  Feinkörniger,  heller  Kalk  mit  einer  dunkelen,  fossilreicbeu 
Lage. 

H.  Croisaplmill  group.  Massiger,  dunkelgrauer,  fossilreicher  Kalk  mit  Horn- 
steinknolleu. 

5.  Balnakeil  group.  Fossi I reicher , grauer  Kalk  wechselt  mit  thouigen 
fossilfreien  Lagen. 

4.  Saugomorc  group.  Feinkörniger  Dolomit  im  Wechsel  mit  röthlichem 
Kalk,  unten  mit  weissem  Hornstein. 

3.  Sailmhor  group.  Massiger,  kristalliner,  dolomitischer  Kalk  mit  Wurm- 
röhren und  zerstreuten  Versteinerungen.  An  der  Basis  Hornstein. 

2.  Eilcau  group.  200—300'.  Thouige  Kalke  und  Kalkschiefer  ohne  Ver- 
steinerungen. 

I.  (ihrudaidh  group.  100'.  Dnnkele  Kalke,  mit  helleren  wechselnd.  30'  über 
der  Basis  eine  Kalklagc  mit  Salterella  Maccullochi  und  Orthoceras  sp. 

3.  Obere  Zone.  Scrpulite  grit.  Oben  löcherige  Dolomite  mit  An- 
häufungen von  Salterella  ( Serpulites ) Maccullochi.  Unten  massige  Quar- 
zite und  Sandsteine.  Olenellus  Lapworthi  findet  sich  in  einer  Schieferlage. 

2.  Mittlere  Zone.  Braune  kreuzgeschichtete  Sandsteine  und  Schiefer. 

1.  Fucoid-Beds.  Kalkige  „raudstones“  und  braun  verwitternde,  dolo- 
mitische Lagen  mit  Olenellus  Lapworthi,  Olenellus  sp. . Hydithus  sp. 
und  zahlreichen  Wurmröhren. 

2.  Pipe-Rock  (Pfeifenstein  = ScoMAus-Sandsteiii).  Feinkörnige  Quar- 
zite mit  senkrechten  Wurmrohren  ( Salterella ).  250  -300'. 

1.  Kreuzgeschichtete  grobkörnige  Sandsteine  und  Arkoseu 
(Wnrmröhren  nur  einmal  gefunden). 

An  der  Basis  ein  wenig  mächtiges  Couglomerat.  Die  bis  zoll- 
grossen Bruchstücke  desselben  stammen  aus  den  darunter  liegenden 
Schichten.  200—300'. 

Discordauz. 

Pracambrischer  Torridon-Sandstein. 

Discordauz. 

Gneiss. 

Die  Faciesent Wickelung  der  altcambrischen  Schichtengruppe,  welche  vor 
der  Entdeckung  von  Olenellus  allgemein  als  Unter silur  angesehen  wurde,  beginnt 
mit  einer  fast  vollkommen  fossilleeren  Transgressionsbildung  (A.  1.). 
Während  der  raschen  Anhäufung  der  kreuzgeschichteten,  klastischen,  z.  Th.  con- 
glomeratiscben  Sandsteinmassen  war  keine  Möglichkeit  für  die  Entstehung 
thieiischen  Lebens  vorhanden.  Mit  dem  feinkörnigen  Pipe  rock  (A.  2.)  be- 
gann eine  langsamere  Schichtenbildung,  und  die  auf  den  Meeresboden  niederfallenden 
Seethiere  bildeten  die  Nahrung  der  Ringelwürmer,  von  deren  Dasein  nur  die  viel- 
fach in  cambrischen  Sandsteinen  gefundenen  Bohrgänge  Kunde  geben. 

In  den  „Fucoid  Beds“  (B.  1.)  erscheinen  neben  den  bisherigen  Röhren- 
bewohnern die  ersten  Oien  eilen  und  verschiedene  freilebende  Anneliden, 
deren  flach  gedrückte  Excremen te  und  Kriechspuren  die  Schichtflächen  bedecken, 
bas  sind  die  T Algen“  der  früheren  Beobachter.  Die  Ablagerung  des  Serpuliten- 
Sandsteins  (B.  2.)  deutet  auf  vermehrte  Zufuhr  von  klastischem  Sediment  hin. 

Nach  dem  Absatz  des  Serpuliten-Sandsteins  ist  während  der  Bildung  des  Dur- 
ness-Kalkes  nur  organisches  — kein  vom  Festland  stammendes  klastisches 


c. 

Kalkige  Stufe 
Daruess-Kalk 

Mittelc&mbrium 

z.  Th.  und 

Untercambrium 

B. 

Mittlere  kalkig- 
sandige Stufe  mit 
Olenellus  Lapworthi 
Pkach 

Untercambrium 

70- SO' 

A. 

Sandige  Stufe 

Basales 

Untercambrium 
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Material  uiedergesunken.  Nicht  mit  Unrecht  wird  die  Bildung  der  au  Kieselsäure 
reichen  Kalke  auf  den  Absatz  von  Protozoen  (Foraminiferen  und  Radiolarien)  zuriick- 
gefiihrt.  Allerdings  lässt  die  krystalline  Beschaffenheit  die  Untersuchung  der  Kalke 
auf  organische  Reste  aussichtslos  erscheinen  Aber  der  Umstand,  dass  fast  sämmt- 
liclie  Kalkbänke  von  Wurmgängen  durchsetzt  sind,  weist  auf  das  Vorhandensein 
reichlicher,  organischer  Substanzen  in  dem  Kalkschlainine  hin  und  lässt  ferner  die 
Annahme  berechtigt  erscheinen,  dass  fast  jedes  Kalkpartikelchen  durch  den 
Darm  von  Anneliden  hindurchgegangen  ist.  Korallen-  oder  Mnschelbänke  sind 
bei  der  Bildung  dieses  Kalkes  nicht  in  Frage  gekommen.  Abgesehen  von  den  ihrer 
Stellung  nach  zweifelhaften  Archaeocyathinen  ist  nur  eine  einzige  Koralle 
gefunden  worden,  welche  mit  „Michelitna“  verglichen  wird.  Brachiopodeu  und 
Zweischaler,  welche  festgeheftet  bezw.  in  Unveränderterstellung  gefunden  wurden, 
treten  ganz  zurück.  Die  häufigsten  Mollusken  sind  Nautileen  ( Orthoccras , Nautilus 
und  Lituites s).  Weniger  häufig  treten  Gastropoden  wie  Maclurea  uud  Pleuro- 
lomaria  auf.  Die  Urthocerenschalen  haben  so  lange  unbedeckt  gelegen,  bis  die 
kalkigen  Bestandtheile  aufgelöst  wurden  und  nur  die  widerstandsfähigeren  (hornigen) 
Siphoneu  zurückblieben.  Die  letzteren  ähneln  in  der  Grösse  und  Zusammensetzung 
den  Siplionen  von  Endoctras  und  gaben  Veranlassung  zur  Aufstellung  der  Gattung 
Piluceras  Salier.  Auch  diese  Erhaltungsart  weist  darauf  hin,  dass  der  Absatz  des 
Durness-Kalkes  langsam  und  in  erheblicher  Meerestiefe,  etwa  wie  heute  der  des 
Globigerinenschlammes,  erfolgte. 

2.  Das  Cambrium  in  Skandinavien. 

Trotzdem  die  cambrisehe  Formation  zuerst  von  Sedowtck  in  England  unter- 
schieden wurde,  bildet  jetzt  Skandinavien  den  Ausgangspunkt  für  die  feinere  Gliede- 
rung in  Stufen  uud  Zonen. 

Für  die  eingehendere  Kenntniss  der  Schichtenfolge  des  Cambrium  in  Wales 
und  dein  angrenzenden  Shropshire  kann  auf  die  Tabelle  I8  verwiesen  werden. 
Die  stark  gefalteten  uud  zum  Theil  metamorpliosirten  Gesteine,  für  die  zahlreiche, 
nicht  unbedingt  nothwendige  Loealnam en  aufgestellt  sind,  erweisen  sich  meist  als 
sehr  versteinerungBarm.  Der  unermüdliche  Eifer  der  skandinavischen  Geologen  hat 
allerdings  die  vollkommene  Übereinstimmung  der  Fauna  uud  der  meisten  Horizonte  mit 
Skandinavien  von  der  Olaiedus- Zone4  bis  zu  der  oberen  Grenze  (6Vr«to/»/jrc-Kalk 
— Tremadoc;  ZKrfyoaetna-Schiefer)  erwiesen.  Auch  der  Harlech  grit  in  Wales 

1 Auch  bei  den  dickeren  Schalen  von  Mollusken  ist  die  Schniensubstanz  fast  immer  forleelVilir' 
mul  durch  intiltrirt.cn  Kalkspath  ersetzt, 

1 Teste  Peach,  1.  c.  p.  407.  Wenn  diese  allgemein  gehaltenen  Bestimmungen  sich  bestätigen, 
erscheinen  Lituites , Nautilus  und  Maclurea  bereits  im  älteren  Cambrium,  eine  Thatsachc,  die  vordem 
unbekannt  war,  aber  durch  das  bisher  kaum  beobachtete  Vorkommen  einer  Kalkfacies  in  so  tiefem 
Horizonte  zu  erklären  wäre. 

J In  der  älteren  Gliederung  der  sibirischen  Schichten  von  Mcr< nisos  (I.  Bd.  dieses  Werkes 
S.  11)  ist  Cambrinm  und  Untersiinr  unvollkommen  vertreten. 

4 Olenellus  (Holmia)  Kjerulfi  ist  zweifellos  zunächst  verwandt  mit  Olenellus  (ltol min)  Cal- 
laicei  Lapworth  aus  Shropshire.  (Lapwokth,  Olenellus  (Holmia)  Callairei.  Geologieal  Magazine. 
l)ec.  III.  Vol.  VIII.  p.  529.) 
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und  die  basale  Serie  der  Arkosen  und  Uonglomerate  der  nördlichen  Huchlande  haben 
ihr  Analogon  in  dem  Fucoiden-  und  -Eo/iAyton-Sandstein.  Nur  die  Zone  des  mit 
dem  amerikanischen  Olenellus  Thompsoni  Hall  zunächst  verwandten  Olenellus  Lap- 
icorthi  Pkach  et  Hornk  ist  in  Skandinavien  noch  nicht  nachgewiesen.  Die  ausser- 
ordentlich bedeutende  Mächtigkeit  der  Schichten,  welche  oft  das  Hundertfache  der 
entsprechenden  skandinavischen  Zonen  beträgt,  dürfte  z.  Th.  auf  facielle  Unter- 
schiede, z.  Th.  aber  auch  auf  die  durch  Faltung  bedingte  Wiederholung  desselben 
Horizontes  zurückzuflihren  sein  (Schuppenstructor). 

la.  Der  untereambrische  Sandstein. 

Regio  Fucoidartim  Anoelin. 

A'u,*A’/ton-Sau(Utehi  und  Fucoideimnd.stei»  in  Schweden  (Hardcberga-Sandstem  in  Schulten,  Diger- 
berg-Sandatein  in  Dalaroe),  Sparagmitaandstein  in  Norwegen. 

Die  verbreitetste  aller  cambrischen  Bildungen  Schwedens  ist  der  über  die 
älteren  Formationen  transgredirende  und  infolge  seiner  petrographischen  Zu- 
sammensetzung äusserst  widerstandsfähige  Fucoidensandstein.  Die  Benennung 
deutet  zwar  auf  eine  unrichtige  Erklärung,  welche  man  früher  den  häufig  vor- 
kommenden Spuren  von  Würmern  und  anderen  Thieren  gegeben  hat,  wird  aber 
von  den  schwedischen  Geologen  beibehalten.  Die  Gerolle  des  an  der  Basis  häufig 
conglomeratartig  ausgebildeten  Sandsteines  bestehen  ausschliesslich  aus  Quarz, 
ein  Umstand,  der  eine  eingreifende  säculare  Verwitterung  des  Urgebirges 
vor  der  Transgressio n wahrscheinlich  macht1.  Die  windgeschliffenen 
Dreikanter,  welche  Nathobst  bei  Luguäs  fand*,  weisen  auf  die  Nähe  des 
alten  Strandes  und  das  allmähliche  Vorschreiten  der  Meeresüberfluthung  hin. 

In  Westgothland,  vor  Allem  an  der  typischen  Localität  L u g n ä s,  sind  die 
unteren  Schichten  des  Fucoidensandsteines  etwas  abweichend  entwickelt,  indem  sich 
hier  dünne  Thonlagen  einschalten.  Für  diese  locale  Ausbildung,  welche  allein 
organische  Reste  in  grösserer  Zahl  geliefert  hat,  wird  die  Bezeichnung  Eophgton- 
Sandsteiu  gebraucht. 

Die  organischen  Reste  bestehen,  abgesehen  von  den  mannigfaltigen  Kriech- 
spuren und  Bohrgängen  „Cruziana* , „ Bilobitcs “ etc.  ( Scdlithus  linearis),  aus  Ab- 
drücken des  inneren  Hohlraumes  von  Medusen  (Medusites  Lindslrömi  Lns.,  Mcdu- 
sites  faeosus  Natu.,  Medusites  radiatus  Lus. 5 und  den  ältesten  Ilracbiopoden : Mick- 
i citzia  monilifcra  Lns.  sp.  (zu  den  Oboliden  gehörig)  und  Lingulella  favosa  Lns.  Ein 
Hyolithus  ( H . laevigatus  Lns.)  ist  in  Schonen  gefunden  worden. 

Für  die  Kenntniss  der  ältesten  cambrischen  Fauna  ist  ferner  die  Gegend  von 
Reval  in  Esthland  bedeutungsvoll.  Hier  wurde  durch  Mickwitz  iu  einer  dem  Blauen 

1 Nathobst,  Sveriges  Geologi.  p.  117. 

1 Ibidem  p.  137. 

3 Taf.  la  Fig.  1— 2b.  Linnabsson,  Ob  some  fossils  fouud  in  the  Eophytuns  Sandstone  at 
Luguäs  iu  JSweden.  Ofv.  af  Kongl.  Svenak.  Vet.  Ak.  Fürhandlingar  1869.  Id.  Kongi.  Svcuak.  Vet.  Ak. 
H&ndlingar.  Bd.  9.  No.  7.  1871  ( Agelacrinus  Lindttrömi ).  Nathorst,  ibid.  Bd.  19.  No.  1.  p.  25. 
t.  4 f.  1 — 10.  t.  5 f.  1—4  ( Medusites  Lindslrömi).  Für  dio  Kenntniss  der  fossilen  Faunen  Schwedens 
sind  besonders  wichtig  die  von  der  palaeontologischen  Abtheilung  des  schwedischen  Reichsmuseum' 
(G.  Lindström)  herausgegebenen  Arten -Verzeichnisse:  I.  Cambrian  and  Lower  Silurian.  1888. 
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Thon  eingelagerten  glaukonitischen  Sandsteiubank  ein  OUnellux  (0.  Mickwiiti  Schmidt) 
entdeckt : die  zunächst  verwandten  Formen  kommen  im  Osten  von  Nordamerika  vor 
und  werden  zu  der  durch  eigenthümliche  Pleural-Stachelu  ausgezeichneten  Unter- 
gattung Mcsonacis  (M.  vermontana ) gestellt.  Ferner  finden  sich  winzige  Orthocereu 
( Vollorthclla ),  Gastropoden  ( Scendla ) und  Cystideenstiele  ( Platysolenites ').  Wichtig 
für  den  Vergleich  mit  Schweden  ist  ein  isolirt  gefundenes*  Exemplar  von  Medusites 
Lindstrtimi  Lns.  sp.,  sowie  das  häufige  Vorkommen  von  Micktciteia  monilifera ; letztere 
Art  erfüllt  am  Strande  hei  Strietberg  eine  bestimmte  Sandsteinbank,  die  mindestens 
10  m über  dem  O/encHns-Sandstein  liegt3. 

Bei  einem  Vergleich  des  Cambrium  der  nürdlicheu  und  südlichen  baltischen 
Länder  ist  davon  auszugehen,  dass  eine  Transgression,  welche  einen  flachen , durch 
säcnlare  Verwitterung  beeinflussten  Continent  allmählich  überdeckt,  Bildungen  von 
sehr  verschiedener  Mächtigkeit  gleichzeitig  zum  Absätze  bringt.  Mit  Recht  weist 
Nathorst*  darauf  hin,  dass  der  Fucoidensandstein  verschiedenen  Bil- 
dungszeiten angeboren  küune.  Eine  uralte  Laudmasse  hat  wahrscheinlich  während 
der  ganzen  eambriselien  Zeit  die  südliche,  Begrenzung  des  esthnischeu  Meeres  ge- 
bildet. Während  des  Untercambrium  wurden  in  der  neugewonnenen  Küstenzone 
(d.  h.  in  Esthland)  bedeutende  Mengen  von  klastischem  Sediment5  angehäuft.  In 
dem  flacher  gewordenen  Meere  konnten  daher  später  nur  weniger  mächtige  Schichten 
zum  Absatz  gelangen.  Hieraus  erklärt  sich  die  geringe  Mächtigkeit  der 
Litoralfacies  des  Oboiensandsteins,  welche  dem  ganzen  mittleren  und  dem 
oberen  Cambrium6  Schwedens  homotax  ist.  Die  regelmässige  und  vollständige 
Ausbildung,  welche  die  meisten  Zonen  des  nordischen  Palaeozoicum  besitzen,  lassen 
derartige  Lücken  als  etwas  Ungewöhnliches  erscheinen,  die  in  anderen  Gebieten 
(etwa  im  amerikanischen  Devon  und  im  alpinen  .Tura)  die  Regel  darstellen.  Grösser 
als  in  Esthland  ist  die  Lücke  in  Dalar  ne,  wo  das  zwischen  Fucoidensandstein 
und  Pit yllograpt tis -Schief er  liegende  O6ol«s-Conglomerat  das  mittlere,  das 
obere  Cambrium  und  die  Ccratopyge-Stnte  vertritt.  Die  Beobachtungen 
in  Jemtland,  wo  über  dem  (zu  den  Purado.W<fes-Schichten  gehörenden)  Conglomerat 
mit  Orthis  cxporrecta  die  tieferen  Ofcnns-Zonen  gelegentlich7  fehlen, 
erläutern  dih  allmähliche  Entstehung  derartiger  Lücken. 

Während  bei  den  weitverbreiteten  Faciesbildungen  des  tieferen  Wassers  eine 
stratigraphische  Vergleichung  entlegener  Gebiete  (Schweden,  Nordamerika  s.  u.)  mög- 
lich ist,  wechselt  die  Versteinerungsfiihrung  und  der  Gesteinscharakter  von  Flach- 
seeschichten schon  auf  geringe  Strecken.  In  Esthland  ist  die  einzige  bekannte 
Fauna  im  oberen  Theil  des  Blauen  Thones  gefunden  worden , während  die  Fauna 

1 F.  Schmidt  , Über  eine  neu  entdeckte  natercambrUclie  Fauna  in  Esthland.  Möm.  acadciuic 
imper.  St.  Phtcrsbourg.  T.  30.  No.  2.  1888. 

3 Am  Strande  bei  Ontika  von  Frau  Baronin  Toll  (auf  Kuckera)  gesammelt. 

3 Mu  kyvitz  bei  F.  Schmidt.  I.  e.  p.  8,  9. 

* Sveriges  geologi.  p.  145. 

9 Der  Untere  Sandstein  und  der  Blaue  rectins  grüne)  Tliou  besitzen  uacb  Schmidt  I.  c.  p.  11 
ca.  70U'  Mächtigkeit:  die  Dicke  des  Fucoidensnndsteines  beträgt  z B.  in  Westgütland  nur  10U'; 
derselbe  fehlt  z.  B.  in  Jemtland  faat  gänzlich. 

• Ezcl.  der  Üicl’ionema-Z.iine. 

: Wiman,  Über  die  Silurfonnation  in  Jemtland.  p.  6. 
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des  Eopkyton- Sandsteines  in  Westgötland  an  der  Basis  des  dortigen  Ulitercanibrium 
liegt.  Die  Übereinstimmung  der  beiden  Faunen  ist  keineswegs  weitgehend  und  be- 
schränkt sich  — da  Medusites  Lindströnn  in  Esthland  isolirt  gefunden  ist  — auf 
das  Vorkommen  von  Miekwitzia  monilifera.  Die  übrigen  esthnischen  Arten  fehlen 
in  dem  schwedischen  Sandstein.  Die  Folgerung,  dass  die  unteren  600  Fuss  der 
Esthländer  Schichtenfolge  ohne  Aequivalent  in  Schweden  und  in  anderen  Ländern 
seien,  ist  nicht  hinlänglich  begründet.  Es  steht  nur  so  viel  fest,  dass  die  Mächtig- 
keit der  gleichwertigen , durch  dieselbe  Transgressiou  gebildeten  Sandsteinmassen 
im  Süden  grösser  ist  als  im  Norden. 

lb.  Die  Stufe  des  Olenellus  Kjerulfi. 

Die  Gattung  Olenellus  s.  str.  und  die  Untergattung  Mesonacis  (M.  Lapwurtlii ) 
fehlen  in  Skandinavien,  die  esthnische  Zone  des  Olenellus  ( Mesonacis ) 
Mietete  itzi  Schmidt  ist  einem  nicht  genauer  abzugrenzenden  oberen  Abschnitte 
des  versteinerungsleeren  Fucoidensandsteines  homotax. 

Die  Zone  des  Olenellus  (Holmid)  Kjerulfi  Linnarsson,  welche  in  Esth- 
land noch  nicht  nachgewiesen  wurde,  ist  auch  in  Skandinavien  nur  local  (Schonen, 
•T  e m 1 1 a n d , C h r i s t i a n i a)  entwickelt  und  besitzt  die  geringfügige  Mächtigkeit  von 
1J— 2 m.  Neben  dem  Leitfossil  finden  sich1  in  dem  sandigen  Schiefer  Ario- 
iiillus  primaems  Baöoo.,  Ellipsocephalus  Nordenskjoldi  Lus.?,  Lingulella  Nathorsti 
Lxs.,  Agnostus  aluvus  Tbc.  (die  älteste  Art  der  Gattung),  Tor  diel!  a lacvigata  Lns. 
und  Hgolithus. 

Olenellus  Callavei  Hicks  aus  dem  Comley-Sandsteiu  in  Shropshire,  der  zunächst 
mit  0.  Kjerulfi  verwandt  ist,  wird  begleitet  von  Kutorgina  cingulata,  Linnarssonia 
smjUtulis,  llyolithellus  cf.  micans  Walc.  und  Ellipsocephalus  sp.* 

II.  Das  mittlere  Cambrium  oder  die  Paradoxidesschiehten. 

Regio  Conocorypharum  Angelin1. 

Andraruin-Kalk  im  oberen  Theile. 

Jm  mittleren  Cambrium  wird  Olenellus  von  Paradoxides  abgelüst.  Die  iu 
drei  Untergruppen  gegliederte,  durch  mannigfachen  Wechsel  der  Kopfform  und  der 
Stachelfortsätze  ausgezeichnete,  in  lebhafter  Differencirung  befindliche  Urform  Olenellus 
entwickelt  in  Faradoxides  einen  ziemlich  ausdauernden  Seitenzweig.  Auch  hier  ist 
die  Zahl  der  auftretenden  Arten  nicht  unbeträchtlich;  jedoch  erscheint  die  Varia- 
bilität auf  viel  engere  Grenzen  beschränkt.  Die  schon  in  dem  Olenellus- 
Horizont  vorkommenden  Gattungen  Ellipsocephalus,  Arionellus  und  Agnostus  setzen 
in  anderen  Arten  fort.  Microdiscus  und  die  Conocephaliden  (Conoeephalus  und  Ptycho- 
puria*),  die  in  Europa  neu  auftreten,  sind  in  Nordamerika  aus  den  tieferen  Schichten 

1 Taf.  la  Fig.  13.  Holm.  Geologiska  fdreningens  förhandlingar.  Vol.  9.  p.  7.  Stockholm  1887.  p,  22. 

* Taf.  la  Fig.  3 u.  6.  Hicks,  Geological  Magazine  Dec.  III.  Vol.  VIII.  p.  532. 

3 Die  Angaben  in  der  älteren  Gliederung  Angeu.vs  (I.  p.  13)  sind  zum  Theile  ungenau. 

* Die  noch  nicht  hinreichend  geklärt«  Synonymik  der  mittelcamhrischen  Couocephaliden  er- 
*lnvert  die  stratigraphischc  Vergleichung  derart,  das»  eine  vorläufige  Revision  derselben  nicht  zu 
umgehen  war.  Man  kann  die  beiden  Gruppen  der  Gattung  Conoeephalus  Zenk.  (—  Conoccphalites 
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bekannt.  Sehr  bemerkenswert!]  ist  die  scharfe  palaeonto logische  Schei- 
dung der  Zonen;  nur  wenige  Trilobiten  gehen  durch  zwei  Horizonte  hindurch. 
Z.  B.  ist  von  den  I’aradoxiden  nur  P.  Tessin  i auch  aus  der  höheren  Zone 
des  P.  Davidis  bekannt,  ln  der  T i e fs e e facies  des  Alaunschiefers  schliessen 
die  wenigen  gleichzeitig  lebenden  Arten  durch  massenhaftes  Auftreten  das  Empor- 
kommen anderer  Formen  aus.  Nur  Agnostus  ist  durch  zahlreichere  Arten  ver- 
treten. Man  bezeichnet  die  viel-  unteren  Zonen  des  skandinavischen  Paradoxides- 
Schiefers  nach  den  nachfolgend  genannten,  auf  einander  folgenden  Arten.  Die 
Zone  des  Agnostus  laeiigatus  wird  ebenfalls  noch  als  oberer  Andrarnm-Kalk 
zum  mittleren  Cambrium  gerechnet,  trotzdem  Paradoxides  (und  Arionellus)  be- 
reits fehlen. 

5.  Zone  des  Agnostus  laevigatus ; Coiwcephalus  costatus,  Agnostus  pisi- 
formis (Vorkommen  in  Schonen,  Ostgötland,  Westgütland  und  Nerike). 
4.  Zone  des  Parailoxides  Forchhammeri  oder  unterer  Andra- 
r u m -K  a 1 k.  Auftreten  neuer  Gattungen : Anomocare  (A.  excavatum,  laeve). 
Dulichvmetopus , Aneuacanthus , Corynexochus , Arionellus  (A.  aculeatus  und 
acuminatus),  Elyx  (Subgenus  von  Coiwcephalus).  Ptychoparia  holomclopus , 
Pt.  brachymetopus,  Pt.  stenometopus,  Agnostus  glandiformis,  aculeatus  (und 
12  andere  Arten).  Microdiscus  fehlt  bereits. 

3.  Zone  des  Faradoxides  Da  vidis  (Schonen:  Alaunschiefer  und  bitu- 
minöser Kalk). 

Baku.)  zu  zwei  verschiedenen  Gattungen  stellen,  wie  es  Corda  (Prodrome  t.  2)  gcthan  hat  und 
neuerdings  von  den  meisten  Autoren  befürwortet  wird.  Auch  Barkandb  unterscheidet  zwei  Sectionen 
(Syst.  Sil.  I.  p.  413),  welche  den  beiden  Gattungen  entsprechen. 

1.  Ohne  Augenböcker.  Die  Wangen  sind  mit  dem  Mitteltheile  lest  verwachsen;  Kopf  daher 
meist  vollständig: 

Coiwcephalus  Zenk.  1833  (C.  Sulzen  Schloth.  *p.  Taf.  1 Fig.  7,  nah  verwandt  ist  C.  cnuir- 
ginatus  Lns.  sp.  aus  der  Oclandicu8-7.m\e). 

= Conocoryphe  Corda  1847. 

— Conocephalites  Bark.  1852.  Sect.  I. 

Hierher  gehört  als  Untergattung  Elyx  Angki.in,  durch  starke  Auftreibung  und  Verlängerung 
der  Wangonschildcr  ausgezeichnet  und  durch  die  Gruppe  des  Con.  exsulans  Lns.  mit  der  Hauptform 
verbunden. 

2.  Mit  Augenböcker.  Die  Wangen  sind  lose;  Mitteltheile  des  Kopfes  und  Wangenschilder  daher 
sehr  häutig  isolirt  gefunden : 

l*tychoparia  Corda  1847  (Typus  Ptych.  striata  Emmk.  sp.).  Taf.  1 a Fig.  14. 

= Conocephalites  Bark.  1852.  Sect.  II. 

= Solenopleura  Angel  in  1854. 

bbs  Liostracus  Anoelin  1854. 

Die  Abbildungen  Angelinas  sind  nicht  sonderlich  gelungen,  so  dass  die  Wiedererkcnnuug  der 
Gattung  sehr  erschwert  wird.  U.  a.  sind  bei  der  typischen  Art  Sol.  holometopus  (Pal.  suec.  t.  18 
f.  8)  die  Furchen  der  Leibesringe  verkehrt  gezeichnet  (was  Walcott  copirt).  Ein  in  Berlin  befind- 
liches Exemplar  der  typischen  Art  lässt  keine  generischen  Unterschiede  von  Ptych.  striata  erkennen, 
Das  Vorhandensein  eines  Nackenstachels  bei  Liostracus  dürfte  ebenfalls  kaum  als  wesentlicher  Unter- 
schied auznsehen  sein ; bei  . Solenopleura “ brachymetopus  ist  eine  Warze  an  Stelle  des  Stachels  ent- 
wickelt; bei  den  nahestehenden  Formen  Arionellus  sulcatus  As o.  sp.  und  difformis  Aso.  sp.  {Ano- 
mocare  Ang.  Taf.  18)  zeigt  die  Entwickelung  des  Nackenstachels  bezw.  der  Nackenwarze  ebenfalls 
«Ile  möglichen  Übergänge. 
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Auftreten  vun  Hurpides,  Verschwinden  von  Ellipsoceptudus. 
Ausserdem  kommen  vor:  Microdiscus  cucentrus,  Agiwslas  elegans,  Para- 
doxides brachgrhachis,  Paradoxides  l'essini  U.  a. 

2.  Zone  des  Paradoxtdes  Tessini  (Schonen,  Ostgütland,  Westgüt- 
land,  Nerike  als  Alaunschiefer ; Jenitland,  Khristiania,  Oeland  und  Smfl- 
land  als  kalkiger  Sandsteinschiefer) : Microdiscus  scanicus,  Aynostus  rex, 
Ellipsocephulus  granulatus,  Conocephalus  exsulans , G.  Dalmani,  Cono- 
cephalus (Liostracus)  aculeatus. 

1.  Zone  des  Paradoxides  Oelandicus  (Oeland,  SmAland,  Ostgütland 
und  Jemtland):  Ellipsocephalus  polytomus,  Conocephalus  emarginatus, 
Aynostus  regius. 

I>en  obersten  Abschluss  der  Paradoxtdes -Schichten  bildet  vielfach  ein  aus 
Stinkkalkbruchstücken  bestehendes  Konglomerat  mit  Orthis  exporrecta  Lnh., 
0.  Hieltst  Lss.  uud  Obolus  sp.  Dasselbe  ist  aus  Oeland  und  Jemtland  bekannt  und 
idieint  in  der  letztgenannten  Gegend  die  Zone  des  Agnostus  laevigatus  zu  vertreten. 

Während  die  vorstehende  Eintheilung  für  das  mittlere  Schweden,  abgesehen 
von  dem  etwas  unregelmässigen  Auftreten  der  ersten  Zone  allgemeine  Giltigkeit 
»sitzt,  sind  im  südlichen  Theil  des  Landes,  in  Schonen,  verschiedene  Abwei- 
1 drangen  bemerkbar ; u.  a.  wurde  der  englische  Paradoxides  Davidis  bisher  nur  hier 
^fanden. 

l'ber  dem  Fucoideusandstein  und  der  Zone  des  Olenellus  Kjcrulfi  beobachtet 
man  hier  nach  Tdllbebo1: 


5.  — 

ft. 

Schicht  mit  Aynostus  laevigatus. 

4,  — 

1. 

, Paradoxides  Forchhammeri. 

1 *• 

. 

, Aynostus  Lundgreni. 

3.  — 

<• 

. Paradoxides  Davidis. 

1 0. 

. Conocephalus  aequatis. 

t- 

71 

„ Aynostus  rex. 

2 . . 

1*. 

. 

„ Aynostus  intermedius. 

e. 

n 

„ J licrodiscus  scanicus. 

J. 

B Conocephalus  exsulans. 

1 

„ 

„ Aynostus  atavus  (eine  Art  des  (MemMas-Horizontes). 

1.  = 

„ 

„ Fragmentkalk. 

\ a. 

T 

T Schwarzer  Alaunschiefer. 

Abgesehen 

von  den 

im  Vorstehenden  genannten  Versteinerungen  wird  das 

mittlere  Kambrium  durch 

das  Vorkommen  der  Hexactinellide  Protospongia  fencstruta 

ausgezeichnet. 

Brachiopoden a treten  gegenüber  den  vorherrschenden  Trilobiten 

zurück,  sind  aber  häufiger,  als  in  den  Olenus- Schichten.  Ganz  vereinzelt  sind  An- 
gehörige anderer  Gruppen3. 

1 trie  Ziffern  der  vorstehenden  5 Hauptzunuu  sind  au  den  entsprechenden  Stellen  eiugefligt. 
’ Acrothete,  Acrotreta,  Kutorgina , Iphidea,  Obolelta,  Orthis. 

1 Hyolithus,  Leperditia,  Metoptoma. 
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III.  Das  obere  Cambrium  oder  die  Olenus-Sehichten. 

Regio  Olenorum  Angelin. 

Die  mit  Paradoxides  verwandte  Gattung  Olenus  und  zahlreiche  nahestehende 
Gruppen:  P arabolina , Eurycare,  Leptoplastus , Peltura,  Aceroeare,  Sphaer- 
ophthalmus,  Ctenopy  ye , Cydognathus , kennzeichnen  die  obere  Abtheilnng  des 
Cambrium  in  Skandinavien.  Grossbritannien  und  im  östlichen  Nord- 
amerika. Olenus  ist  auf  die  untere  Stufe  beschränkt,  während  die  genannten 
Gattungen,  vor  allem  Parabolina,  Peltura 1 und  Leptoplastus  überall  die  höheren 
Zonen  kennzeichnen.  Zu  Millionen  erfüllen  die  Reste  der  oft  winzig  kleinen  Tri- 
lobiten  die  bituminösen  Kalkknollen  der  Alaunschiefer;  meist  findet  sich  in  einer 
Knollenlage  nur  eine  einzige  Art ; doch  ist  andererseits  der  faunistische  Zusammen- 
hang der  einzelnen  Zonen  etwas  wahrnehmbarer  als  im  Mittelcambrium.  ln  Nord- 
europa (einschliesslich  der  Ostseeprovinzen),  sowie  im  Osten  von  Nordamerika  bildet 
die  Zone  mit  Dictyonema  flabelli forme  (und  Aceroeare)  stets  die  obere 
Grenze.  Von  den  übrigen  Horizonten  sind  ein  unterer  mit  Aynostus  pisi- 
formis mut.  socialis  und  Olenus,  ein  mittlerer  mit  Parabolina  spinulosa 
und  eiu  oberer  mit  Peltura  scarabaeoides  allgemeiner2  verbreitet. 

Mit  Paradojcides  sind  im  oberen  Cambrium  fast  alle  älteren  Trilobiteu  (El- 
lipsocephalus,  Conocephalus,  Ptychoparia  Microdiscus  und  Arionettus*)  verschwun- 
den. Von  der  Gattung  Aynostus 5,  welche  an  Zahl  der  Individuen  und  Arten 
(30)  Paradoxxdes  übertraf,  sind  nur  noch  vereinzelte  Formen  (5)  übrig  geblieben. 
Der  scharfen  palaeontologischen  Trennung  der  einzelnen  Paradoxales- Zonen  ent- 
spricht die  Thatsache,  dass  keine  Art  unverändert  ans  dem  mittleren  in  das  obere 
Cambrium  hinaufgeht;  eine  scheinbare  Ausnahme  bildet  Aynostus  pisiformis,  welche 
bereits  in  der  Laeviyatus- Zone  vorkommt  und  im  unteren  Obercambrium  durch 
Mutationen  (mut.  socialis  Tcllb.  und  mut.  spinü/era  Dal».)  vertreten  wird.  Von 
ferneren  neu  auftretendeu  Formen  sind  zwei  Graptolithen  (Bryoyraptus  Kjerulfi 
Bitöuu.  und  Dichoyraptus  tencllus  Lns.)  zu  nennen.  Von  Brachiopoden  und  Ostra- 
coden  ist  nur  je  eine  Art  bekannt  ( Ortliis  lenticularis  Wahl,  und  Beyrichia  Anyelini 
Wahl.).  Kleinere  Abweichungen,  welche  die  obercambrischen  Zonen  in  den  ge- 
trennten Gebieten  Skandinaviens  erkennen  lassen,  sind  in  der  Tabelle  auf  folgender 
Seite  zur  Darstellung  gebracht. 

Die  l'acielle  Entwickelung  der  cambrischen  Ablagerungen  in 

Skandinavien. 

Die  facielle  Entwickelung  der  cambrischen  Ablagerungen  in  den  ein- 
zelnen Provinzen  Schwedens  lässt  sich  im  Anschluss  an  Nathokst*  etwa 
in  folgender  Weise  schildern : 

1 Taf.  1 Fig.  5,  Liknakbsun,  Über  die  Versteinerungen  in  den  Schichten  mit  Peltura  und 
Sphacrophthalmus.  Sveriges  geologiska  undersükning.  Ser.  C.  No.  43. 

* Einschliesslich  Neu-Brannscbwcig,  ausschliesslich  der  Ostseepruvinzen. 

3 Nur  in  Amerika  ist  Plychoparia,  in  England  Conocephalus  im  Obercambrium  vorhanden. 

* Hierzu  seltene  Formen  wie  Aneuacanthus  und  Doliehometojms. 

3 Aynostus  fehlt  zum  Beispiel  in  den  mittleren  Zonen  des  Christianiagebiets  (2  c,  d,  e)  gänzlich. 

0 Sveriges  geologi.  Stockholm,  Bauen.  1893.  p.  145. 
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Der  transgredirende  Fucoidensandstein  gehört  möglicherweise  nicht  überall 
derselben  Bildungszeit  an.  Die  Zone  des  Oltnellus  Kjerulfi  kennt  man  mit 
Sicherheit  aus  Schonen,  Jeratland  und  Norwegen  (Christiania) ; das  Vorkommen 
in  Oeland  und  Lappland  ist  nicht  vollkommen  verbürgt.  In  den  folgenden  Zonen 
ist  eine  allmähliche  Vertiefung  des  Oceans  nachweisbar.  Die  jemtlündische  Ent- 
wickelung als  Phosphoritconglomerat,  kalkiger  Sandstein  und  grünlicher  Schiefer 
bildet  einen  Übergang  zu  der  älteren  Transgressionsbildung.  Die  Zone  des  Para- 
doxides  oelandicus  fehlt  in  mehreren  Provinzen  und  ist  nur  selten  (Jemtland) 
als  abyssischer  Alaunschiefer  ausgebildet:  auch  die  Tessini-Schichten  treten  noch 
in  verschiedener  Entwickelung  auf,  zuweilen  als  kalkiger  Sandsteinschiefer,  zuweilen 


Die  Zonen  dee  oberen  Cambrium  in  Schweden  (nach  Nathorst). 


Schonen  (Tru.iiF.Bn) 

Oeland.  Ostgötland 
und  Jemtland1 

Westgütland 

Nerike 

Chri- 

stiania 

Schicht  mit: 

Schicht  mit: 

Schicht  mit: 

Schicht  mit: 

Schicht : 

Bryograptus  Kjerulfi 
Dictyonema 

Dictyonema  flabclli- 

Dictyonema  flabclli- 

1 

3a« 

forme 

forme 

1 

Acerocare 

Cyclognathu8  micro- 

Splui  erophthalm  us 

2e 

2 d y 

pygus 

alatus 

Pellura  scarabaeoides 

Pellura  und  Sphaer- 

Peltura  scarabaeoides 

Peltura  scarabaeoides 

2d  ttß 

ophthalmus 

Ctenopygeflagellifera 

Kurycare  camuricorne 

Eurycare  und  Lepto- 

Eurycare  latum 

Leptoplastus  stenotus 

2 c 

plastus 

Parabolina  spinulosa 

Parabolina  und  Orthis 

Paral/olina  spinulosa 

Parabolina  spinulosa 

2 b 

lenticularis 

Ceratopyge  sp. 

Beyrichia  Angclini 

Ulenus  truncatus 

Oien  us  gilAtosus 

Oienus  gibltosus 

Oien  us  gibbosus  und 

Irtmcafttt 

Leperditia  sp. 
Agnostus  pisiformis 

Agnostus  pisiformis 

Agnostus  rcticulatus 

2a 

mnt.  socialis 

mnt.  socialis 

Fo'tsilleerer  Alaun- 

schiefer 

als  grünlicher  Schieferthon,  zuweilen  als  Alaunschiefer  mit  Knollen  von  bituminösem 
Kalk2.  Nur  die  Kalkknollen  enthalten  Versteinerungen,  und  wo  die  Kalke  fehlen, 
ist  auch  im  Alaunschiefer  die  scheinbare  Abwesenheit  einzelner  Zonen  bemerkbar. 
Diese  Faciesverschiedenheit,  sowie  das  theil weise  Fehlen  der  älteren  Zonen  erklärt 
sich  daraus,  dass  bis  zur  Zone  des  Paradoxidcs  Tessini  die  Schichten  in  geringerer 
Wassertiefe  mit  gelegentlichen  Lücken  und  in  ungleicher  Mächtigkeit  abgelagert 
worden. 

Mit  der  Zone  des  Paradoxidcs  Forchhammeri  (Andrarum-Kalk)  er- 
folgt ein  Tieferwerden  des  Meeres,  und  daher  besitzt  dieselbe  auch  grössere  Ver- 

1 In  Jemtland  fehlt  ilie  Dictyonema-7.one. 

1 Schwedisch  orsten,  französisch  ampMite. 
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breitung  als  die  vorhergehenden.  In  Schonen  und  Jenitland  war  vermutlich  schon 
während  der  ganzen  cambrischen  Zeit,  vor  und  während  der  Ablagerung  der  Tes- 
stm'-Schichten , tieferes  Wasser  vorhanden,  als  in  irgend  einer  der  Übrigen  Land- 
schaften ; wahrscheinlich  enthalten  aus  diesem  Grunde  die  Alaunschiefer  in  Schonen 
Faunen,  die  man  in  anderen  Gegenden  vermisst.  Im  Osten  scheint  der  Meeres- 
boden weniger  tief  gewesen  zu  sein;  hierauf  verweist  die  Beschaffenheit  der  Para- 
rföXttfes-Schicbten,  die  geringe  Mächtigkeit  der  Alaunschiefer  auf  Oeland,  sowie  das 
vollkommene  Fehlen  derselben  in  den  Ostseeprovinzen. 

Die  Untiefen  der  deutschen  Ostseeprovinzen  dürften  mit  einem  östlich,  in  der 
Gegend  von  Finnland  gelegenen  Urgebirgsstrand  zusammengehangen  haben.  Denn 
nach  Süden  zu  erstreckte  sich  das  mittelcambrische  Meer  weithin.  Aus  Sandomir 
in  Polen  sind  neuerdings  von  Gürich  schwarze  Quarzite  mit  den  Arten  der  schwe- 
dischen Zone  des  Paradoxides  Tessini  beschrieben  worden'. 

Norwegen.  Die  Entwickelung  des  Cambrium  in  der  Gegend  von  Christiania 
stimmt  mit  der  schwedischen , insbesondere  der  jemtländischen  — abgesehen  von 
geringen,  aus  der  Tabelle  zu  ersehenden  Abänderungen  — vollständig  überein. 

Bornholm.  Aus  Johnstrup’s  Beschreibung  der  Schichtenfolge  und  der  ver- 
gleichenden Übersicht  von  Brögoer*  ergiebt  sich,  dass  die  cambrischen  Schichten 
der  Insel  versteinerungsarm  und  sehr  wenig  mächtig  entwickelt  sind,  aber  in  allen 
wesentlichen  Zügen  mit  Skandinavien  Ubereinstimmen.  Johnstrüp’s  unterer 
Alaun  schiefer  und  Andrarum-Kalk  entsprechen  den  Parariaxüfrs-Schichten, 
trotzdem  sie  zusammen  kaum  einen  Meter  Mächtigkeit  besitzen.  In  dem  bei 
Laesä  bis  17  m mächtigen  oberen  Alauuschiefer  sind  nach  dem  Fossilien  verzeichniss 
die  Hauptzonen  der  Olcnu.s-Schichten  vertreten.  Didyonenta  fl a>nüi  forme  Eichw. 
(=  D.  Jlisingcri  Göpp.)  kennzeichnet  das  obere  Grenzniveau,  in  welchem  Trilobiten 
kanm  beobachtet  werden.  Die  Cernfo/>j/</r- Schichten  fehlen 

IV.  Die  obere  Grenze  des  Cambrium. 

Die  Grenze  von  Cambrium  und  Silur  ist  in  Schweden  (und  noch  mehr  in 
den  Ostseeprovinzen)  sehr  scharf  ausgeprägt.  Wenn  wir,  wie  bisher,  nur  die 
Trilobiten  in  Betracht  ziehen,  so  gehen  nur  drei  Gattungen  ( Agnostus , Harpides  und 
Veratopyge) , aber  keine  einzige  Art.3  ans  dem  Cambrium  in  den  Ceratopyge- Kalk 
hinauf;  andererseits  erscheinen  in  demselben  nicht  weniger  als  drei  neue  Familien 
und  13  Gattungen*.  Eine  derartige  scharfe  Scheidung  macht  zwar  die  Grenz- 
bestimmung  der  Formationen  leicht  und  selbstverständlich,  lässt  aber  andererseits 
die  Frage  nach  den  Gründen  dieser  auffälligen  Erscheinung  naheliegend  erscheinen. 
Ein  Vergleich  mit.  dem  südlichen  Norwegen5  lehrt  nun,  dass  die  schwedische 
Schichtenfolge  unvollständig  entwickelt  ist.  Zwei  zum  Theil  durch  eigenartige 

‘ Neues  Jahrb.  f.  Min.  etc.  1802.  I.  ( Agiiostu#  fattax  Ls«,,  A.  gibbu*  Lss..  Ptyehoparia  I.in- 
nnrmnii  Buöua.  sp.,  Paradoxide * cf.  Tesnini  Brnos.) 

’ Die  Siluretagen  2 und  3 im  Kristi&niagebiet  und  auf  Eker.  p.  140. 

* Cyclognathus  micropygus  kommt  allerdings  in  Norwegen  noch  mit  Symphysuru a zusammen 
vor.  geht  aber  nicht  mehr  in  den  eigentlichen  CVrnlopyge-Scbicfer  hinauf 

* Hierzu  noch  1‘arabolinella  an«  Norwegen.  Vergl.  Taf.  1 b Fig.  1—14. 

Ä BrCkiukr,  Die  Siluretageu  2 uud  3 im  Kri«tianiagehiet  und  anf  Eker.  p.  10-  18 
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Formen  ausgezeichnete  Zonen  liegen  im  Christianiagebiet  zwischen  den 
Schichten  mit  Dicty onema  und  dem  Ceratopyge- Kalk. 

Man  braucht  selbstredend  nicht  anzunehmen,  dass  eine  Trockenlegung  des 
südlichen  schwedischen  Meeresbodens  erfolgt  ist.  Mangel  an  Sediment  ist  auf 
dem  Grunde  der  heutigen  Oceane  so  häufig  beobachtet  worden,  dass  man  die  gleiche 
Voraussetzung  auch  für  die  Meere  der  Vorwelt  machen  darf. 

Im  südlichen  Norwegen,  wo  die  Sedimentirung  und  die  Entwickelung  der 
Lebewesen  ruhig  und  gleichmässig  vor  sich  ging,  beobachtete  nun  Brögger  einen 
allmählichen  und  unmerklichen  Übergang  vom  Cambrium  in  das  Silur. 

Etwas  höher  als  der  Schiefer,  welcher  von  Dictyonema  ßahelli forme  (2e)  erfüllt 
isf,  liegt  — wie  in  Schonen  (s.  oben)  — Bryograptus  Kjerulfi  Lafw. 

3aa.  Schiefer  und  Kalkstein  mit  Symphysurus  incipiens1  (4 — 5m) 
überlagert,  durch  unmerklichen  Übergang  verbunden,  die  Schiefer,  welche  Dictyonema 
und  BryoyrtnUus  führen.  Mit  Rücksicht  auf  das  Erscheinen  der  im  Obercambrinm  feh- 
lenden Familie  der  Asaphiden*  hat  Brögoer  die  Grenze  von  Cambrium  (=  Primordial- 
silur 1.  c.)  und  Untersilur  an  diese  Stelle  gelegt.  Der  untrennbare  stratigraphische 
Zusammenhang  mit  den  älteren  Schichten  wird  faunistisch  durch  Cyclognathus  micro- 
pygus  erwiesen,  der  in  einer  kaum  abweichenden  Form  im  obersten  Olenus-Schiefer 
vorkommt,  über  den  7>ic<yonc»i«-Schiefer  hinausgeht  und  noch  in  derselben  Schicht 
mit  Symphysurus  liegt.  Gleichzeitig  findet  sich  I’araMineUa  limitis  Bröüo.,  eine 
neue  von  Paraboliua  abznleitende  Gattung,  und  Ceratopyge  forficulu  (die  ebenfalls 
im  schwedischen  O/oms-Schiefer  vorkommt).  Vergl.  Taf.  lb  Fig.  5,  9 u.  10. 

Die  Auffassung  Bröüuer's,  welcher  trotz  des  numerischen  Überwiegens  älterer 
Oleniden  die  stratigraphische  Scheidung  mit  dem  Auftreten  eines  neuartigen  Familien- 
t.vpus  Zusammenfällen  lässt,  ist  durchaus  berechtigt.  Die  Grenze  von  Silur  und 
Devon  ist  in  ähnlicher  Weise  in  diejenige  Zone  gelegt,  in  welcher  die  ersten  Ammoneen 
auftreten. 

3 Aß.  Der  Ceratopygc-S <:: li i e f e r (0—7  m).  In  der  nächsten  Zone  er- 
scheint mit  Niobe  insignis  Lns.  ein  neues  Asaphidengeschlecht  Niobe;  Cyclognathus  , 
fehlt  und  Symphysurus  incipicus  wird  durch  eine  neue  Art  S.  angustatus 
Borte  ersetzt.  Die  neu  auftretenden  Oleniden  gehören  sämmtlich  Gattungen  an, 
welche  dem  CWcm/s-Schiefer  fremd  sind : Skumardia  ptisiUa  Sars  (=  Conophrys), 
Itemoplcurides  dubius  Lns.,  Euloma  oniatum  Ano.  , Triarthrus  Augelini  Lns.  Nur 
wenige  Gattungen  wie  Aynostus  ( A . Sidcnhladhi  Lns.),  Parabolinella  und  Ceratopyge 
tdas  Leitfossil  C.  forßcula  Sars)  sind  schon  tiefer  vorhanden.  Ceratopyge  und  Orthis 
Clirislianiae  Kjeh.  sind  die  häufigsten  Formen.  Vergl.  Taf.  lb. 

Auch  in  Schonen  (Lunds),  sowie  in  Oeland  ist  neuerdings  durch  Moberg4 
der  Onrfopy^e-Sc.hiefer  entdeckt  worden:  die  Zone  mit  Sympli.  incipiens  ist  jedoch 

' Bröoukk  I.  c.  p.  10. 

7 Zweifellose  Vorgänger  dieser  sibirischen  Familie  sind  Asaphiscus  und  DoUchometopui. 

s K.  0.  Seukbberu,  Meddelanden  frän  I.nnds  geolnfriska  Fältklnbb.  (icol.  För.  FArhdl. 

Bd.  15.  Heft.  7. 

4 Mobf.ro,  Über  eine  Abtheilnng  des  ZlicO/oflewui-Schiefers  Oelands,  dem  tVrn/opp^e-Schiefer 
Norwegens  entsprechend.  Sveriges  Gcologiska  nndersökuing.  Ser.  0.  No.  109.  1H90.  — Li  nihihks. 

Was  ist  unter  /)ir/yo«e»m-Schiefer  zu  verstehen?  Gcnl.  Für.  FBrhdl.  Bd.  12.  No.  4. 
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nicht  vorhanden.  Über  dem  eigentlichen  Dtctyoftema-Schiefer  lagert  Schiefer  mit 
Ceratopyge.  forfictila  und  Shumardia  pusiUa,  der  dem  Cerafopyye-Schiefer  Bröggbr's 
(3  a ß.)  entspricht  und  wie  dieser  zu  horizontiren  ist  *. 

3a y.  Der  Ceratopyge- Kalk.  Der  Ceratopyge- Kalk  erinnert  durch  die 
geringe  Mächtigkeit  (1 — 1,5  m)  und  die  eigenartige  Beschaffenheit  seiner  Thier- 
welt in  gewissem  Sinne  an  alpine  Juraschichten,  in  denen  zuweilen  die  Oberseite 
einer  Kalkbank  andere  Formen  enthält  als  die  Unterseite.  Hier  wie  dort  weisen 
alle  Beobachtungen  auf  einen  Absatz  der  Kalke  in  tiefem  Wasser  hin.  Die  Vorläufer 
der  im  Untersilur  artenreich  entwickelten  Gattungen  nehmen  zu  und  tibertreffen 
an  Zahl  bereits  die  altertümlichen  Formen:  Cheirurus , Amphion  (Cheiruridae), 
Ampyx  (Ampycidae  *),  Nileus  und  Megalaspis  (Asaphidae).  Besonders  bezeichnend 
für  den  Horizont  sind  die  Gattungen  Dicellocephalus , Holomctopus , Euloma  lind 
Ifarpides.  Die  wichtigsten  Gattungen  sind  auf  Taf.  1 b dargestellt. 

Sogar  innerhalb  des  wenig  mächtigen  Kalkes  lassen  sich  zwei,  durch  kleine 
faunistische  und  petrographische  Verschiedenheiten  getrennte  Horizonte  unterscheiden  : 


I.  Unterer  Ceraiopyg «-Kalk 
(schwarze  Kalkknollen). 


II.  Oberer  blauer  Ceratopyge 
Kalk. 


Triarthrus  Angclini  Ln8. 
Parabolineüa  rugosa  Brugg. 
Ceratopyge  forficula  Saus. 

Dicellocephalus  angusticauda  Ang. 
Nileus  limhatus  Bröoo. 

Niobe  obsoleta  Ln*. 

A mph  ton  primigenius  Ang. 
Cheirurus  foveolatus  As«. 

Beller  ophon  norregicus  Brugg. 
Grthoccras  atavum  Brögu. 
Lingulella  lepis  Sai.t. 

Obolus  (?)  Satter i Holl  var. 


Acrolreta  facialis  v.  Skf.b.  var.  (?) 
Orthis  Christian iae  Kjrr. 


Agnostus  Sidenhladhi  Lns. 

Triarthrus  Angclini  Bröoo. 

JCuloma  ornatum  Ang. 

Ceratopyge  forficula  Saks. 

Shumardia  jmsiila  Sars. 

Dicellocephalus  serratus  Saks  et  Bof.»'k. 
Symphysurus  angustatus  Sars  et  Boeck. 

Niobe  obsöleta  Lns. 

„ insignis  Lns. 

Megalaspis  heroides  Brögg.  u.  aff.  stenorhachidi  Ano. 
Jfarpides  rugosus  Sars  et.  Bof.ck.  (Taf.  7 FU*.  ßb) 
Bemopleurides  dubius  Lns. 

Holomctopus  (?)  elatifrons  Ang. 

Lingulella  lepis  Salt. 

Obolus  Salteri  Holl  var. 

Linnarssonia  sagittalis  Salt.  var. 

Discina  Ceratopygarum  Bröoo. 

Acrotreta  socialis  v.  Sef.b.  var.  (?) 

Orthis  Christianiae  Kjrr. 


Bei  der  Vergleichung  der  Silurschichten  von  Skandinavien  und  Eng- 
land ergehen  sich  noth  wendiger  weise  kleine  Abweichungen  bezüglich  der  AHers- 
dentung. 

Die  Streitfrage  über  die  Grenze  von  Silur  und  Cambrium  ist  schon  deshalb  von 
untergeordneter  Bedeutung,  weil  über  die  Parallelisirung  der  in  Frage  kommenden 
skandinavischen  und  englischen  Grenzschichten  (Ceratopygc-Ka\k  = Trentadoc)  kein 

1 Mobkku,  (,’lier  ilic  Grenze  zwischen  Cambrium  und  Vntersilnr  in  Schweden.  Ibid.  Bd.  12.  fi. 
(Referat  im  Neuen  Jahrb.  f.  Min.  etc.  1892.  I.  p.  842.) 

* Ampyx  ist  bisher  nur  in  dem  schwedischen,  sonst  vollkommen  Übereinstimmenden  Ceratopyge- 
Kalk  gefunden  und  entspricht  einer  besonderen  Familie,  die  von  den  Trinucleideu , mit  denen  sie 
bisher  vereinigt  wurde,  aus  phylogenetischen  und  systematischen  firHnden  zu  trennen  ist. 
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Zweifel  besteht.  Hingegen  rechnen  die  englischen  Autoren  ihr  Tremadoc  zu  den 
Lingula  Hags,  d.  h.  zum  oberen  Cambrium,  während  die  skandinavischen  und  deutschen 
Forscher  fast  ausnahmslos  die  Ccra/opyi/e-Schiehten  zum  Untersilur  (Ordovician) 
stellen  und  das  Cambrium  mit  dem  überall  verbreiteten  ZHrtyonema-Schiefer  ab- 
schliessen.  Zur  Kechtfertigung  dieser  Verschiedenheit,  über  welche  eine  Einigung 
anscheinend  nicht  erzielt  ist,  lässt  sich  anführen,  dass  die  palaeontologischen  Be- 
ziehungen des  englischen  Tremadoc  zu  dem  Cambrian  infolge  der  Häufigkeit  der 
Oleniden  und  Lingulellen  ausgeprägter  sind,  als  die  der  Ccrafopyye-Schichten  zu 
dem  Ofemts-Schiefer.  Doch  kommt  diese  Thatsache  angesichts  des  Umstandes  nicht 
in  Betracht,  dass  die  in  Frage  stehenden  Grenzbildungen,  Ceratopyge- Kalk  und 
Tremadoc.  durch  das  erste  Auftreten  derjenigen  Trilobitenfamilien  gekennzeichnet 
werden,  welche  ihre  Hauptentwickelung  imUntersilnr  erreichen.  DieAsaphiden 
(Symphysurus  incipiens  in  der  norwegischen  Zone  3 a a , Symphysurus  Crofti  im 
Shineton  shale,  Niobe  Homfreyi  im  Lower  Tremadoc),  die  Lichaden  ( Lichapyge  cuspi- 
<lala  bei  Shineton,  L.  / irimula  bei  Hof,  Taf.  lb  Fig.  14)  und  die  Ampyciden  ( Ampyx 
praenuntius  im  Lower  Tremadoc)  erscheinen  unmit  telbar  im  Hangenden  des  Didyonetmi- 
Schiefers.  Im  oberen  Tremadoc,  das  von  den  Engländern  ebenfalls  dem  Cambrium 
zugerechnet  wird,  finden  wir  bereits  zahlreiche  Vertreter  der  Cheiruriden,  so 
Chrirnrus  foveolatus  und  Amphion  primigenius  in  Skandinavien,  Chcirurus  Frülerici 
in  England;  gleichzeitig  nehmen  die  zu  den  untersilurischen  Gruppen  gehörigen  Arten 
an  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  zu : Megalaspis  stenorhachis,  Nileus  armadillo  var.  depressa 
in  Skandinavien.  Dionide  atra  ( Trinucleidac ) in  England.  Es  verdient  ferner  hervor- 
gehoben zu  werden,  dass  auch  die  Uleniden  und  Conocephaliden  in  dem  Grenz- 
horizont meist  durch  Gattungen  vertreten  werden,  welche  im  eigentlichen  Cambrium 
fehlen:  Ceratopyge , Parabolinclla,  Shumardia,  Euloma,  Remopleurides,  Angelina , 
Uolomeiopus.  Die  Zahl  der  aus  dem  Cambrium  in  das  Tremadoc  hinaufgehenden 
Gatt  ungen  ( llarpides , Cyclognathus,  Dicellocephalus,  Agtwstus)  ist  hingegen  unerheblich, 
umsomehr  als  Aynostus  wegen  seiner  allgemeinen  Verbreitung  im  Untersilur  nicht 
in  Betracht  kommt;  ancli  ist  Dieellocephalus  der  europäischen  Ofenus-Stufe  fremd 
und  höchst  wahrscheinlich  aus  Amerika  eingewandert  (vergl.  Taf.  1 b Fig.  8—13). 

In  palaeontologischer  Hinsicht  kann  somit  ein  Zweifel  über  die  Zugehörig- 
keit der  Tremadoc- CVra<o/>yye-Schichten  zum  Silur  nicht  obwalten. 
Eine  Rücksichtnahme  auf  die  Rechte  historischer  Priorität  ist  ausgeschlossen 
angesichts  der  Verwirrung,  die  in  England  bezüglich  der  Grenze  von  Cambrium 
und  Silur  herrscht. 

Die  Shineton  shales  in  Shropshire1  werden  von  Calla way  als  ein 
Ubergangshorizont  der  Lingula  Hags  zum  Tremadoc  angesehen.  Dieselben  sind, 
wie  Bröookr  durch  eine  Revision  der  Gattungen*  nachwies,  dem  Ceratopygc- 
Schiefer  äquivalent;  D ict yonema  kommt  nicht  an  dem  eigentlichen  Fund- 
ort Shineton,  sondern  in  den  Malve rn  Hills  vor. 

Auch  die  gelben  Schieferthone  von  Leimitz  bei  Hof  dürften  demselben  Hori- 
zonte angehören * Die  wichtigsten  Arten  sind:  A ’iobe  Wirthi  (Taf.  lb  Fig.  1), 

1 t)uart.  Jonm.  Geol.  Soc.  Bit.  33.  p.  üä2  (1877). 

1 Die  Siluretagen  2 mul  3 im  Kristianiagebiet,  p.  144. 

* Bröogf.r  1.  c.  p.  146. 

Fkkch,  Lethuea  palneozoica.  II.  3 
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Vergleich  mit  dem  Canthrinm  von  Neu-Brannschweig  und  New  Foundland. 


N.  extrcma , innotala  u.  a.,  Euloma  Geinitzi,  Symphysurus  ]>roblemaiicus,  Bararilla 
(=  Neseuretus  Hicks)  hofensis,  Amjihion  disnretus  und  Lichapyye  primula  (Taf.  1 1> 
Fig.  14). 

Schon  im  Tremadoc,  besonders  in  den  oberen  Schichten,  macht  sich  eine  Ver- 
schiedenheit der  Faunen1  zwischen  Skandinavien  und  England  geltend,  die  in  den 
folgenden  Schichten  wesentlich  zunimmt  (vergl.  unten).  Immerhin  kommen  noch 
eine  Anzahl  bezeichnender  Formen  wie  Euloma,  Parabel inclla , Niohe  und  Symphy- 
surus hier  wie  dort  vor. 

Vergleich  mit  dem  C a m b r i u m von  Neu-Braunschweig  und 
New  Foundland. 

Die  Verbreitung  der  nordeuropäischen  Arten  und  Horizonte  über  die  ganze 
Breite  des  Atlantischen  Oceans  bis  in  den  Osten  des  heutigen  Nordamerika  ist 
sehr  bemerkenswerth.  Die  verschiedenen  Gruppen  von  OleneUus  sind  zuerst  aus 
Amerika  beschrieben  worden,  aber  auch  in  Europa  im  Norden  und  Süden  (Sardinien  s.  u.) 
durch  nah  verwandte  Arten  vertreten.  Das  Profil  von  Manuels  Brook  (New 
Foundland)  ergab  zuerst  die  directe  concordante  Überlagerung  der  OleneUus- 
Schichten  durch  Paradox iVfes-Schiefer  und  beginnt  mit  einein  dem  Fucoidensandstein 
vergleichbaren  ( Konglomerat. 

Bis  dahin  hatten  die  amerikanischen  Forscher  (im  Gegensatz  zu  Bröoobb)  die 
OleneUus-  (oder  Georgia-)  Schichten  für  jünger  als  die  Para doxides- Stufe  angesehen. 

Die  Schichtenfolge  bei  Manuels  Brook  ist  nach  C.  D.  Walcott2  die  folgende: 

Oben : 7.  Dunkler  Schieferthon  mit  dünnen  Lagen  von  Kalk  und  Sandstein 29.V 

c)  Zone  (zwischen  2.15  und  25CT)  mit  Aristozoe  sp.,  Agnostus  sp.,  Conocephalus  sp., 
Lingulella  sp. 

b)  Zone  (65'  über  der  Basis)  des  Para  doxides  Davidis.  U.  a.  mit Parad. 

Ilicksi  und  englischen  Gattungen  wie  Anopolenus  (A.  r enustus),  llolocephalina 
{H.  inllata),  Jlarpides  (=  Erinnys),  welche  sonst  in  Nordamerika  nicht  Vor- 
kommen. Ausserdem : Arionellus  social is,  Conocephalus  variolaris , C.  Hobbi , 

C.  elegans , C.  Matthcwi,  Microdiscus  punctatus , Agnostus  punctuosus, 
Linnarssonia  misera,  Lingulella  sp.,  Orthis  sp. 

a)  Zone  (von  10 — 20'  über  der  Basis)  des  Paradoxides  Ilicksi  \ Arionellus  sociulis , 
Conocephalus  Matthewi,  C.  elegans , Microdiscus  punctatus,  Ptgchoparia 
tencra , Acrothele  Matthewi,  Hyolithus  sp.,  Linnarssonia  misera,  Lingulella  sp. 

0.  Grüner  Schieferthon  mit  harten  Sandsteinhftnken  ( Paradoxides - und  OleneUus - 

Schichten) 270' 

c)  260'  Über  der  Basis  von  6 finden  sich:  Paradoxides  Hicksi,  Conocephalus 
Matthewi,  Acrothele  Matthewi,  Agnostus  sp.,  Lingulella  sp. 

b)  218'  über  der  Basis:  Rütblicher  Kalk  mit  Arionellus  cf.  strenuus. 
a)  An  der  Basis:  Olenellus  sp..  Arionellus  sp.,  Conocephalus. 


5.  Kalkiger  Sandstein ........  2' 

4.  Rüthlicher  Schieferthou 4' 

3.  Grünlicher  Schieferthon 40' 

2.  OleneUus- Zone  im  engeren  Sinne 25' 


1 Vorkommen  von  Angelina,  Dionide , Ogygia,  Bararilla  (=  Neseuretus),  lAchapygt  in  England. 
* American  Journal  of  Science  3d  ser.  Vol.  37  (1889).  p.  380,  381  und  Bull.  U.  S.  Geol.  Survey. 
No.  81  (Correlation  paper.  Cambrian).  p.  260,  261.  Die  vorstehende  Beschreibung  ist  etwas  gekürzt. 
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Unregelmässige  Schichten  von  kalkigem  Sandstein,  kieseligem  Kalk  und  grün- 
lichem Schieferthon  liegen  auf  der  unebenen  Oberfläche  des  Conglomerates : Olenellus 
( Holmia ) Bröggeri,  Arionellus  strenuus  und  var.  nasuta,  Conocephalus  bombifrons , 
Harrcyi  nnd  Howleyi,  Atalonia 1 manuelensis,  Microdiscus  Helena , speciosus, 
Stenotheca  rugosa,  Scenella  reticulata,  Hyolithus  princeps,  11.  terranovicus  u.  a.. 
Helenia  bella,  Hyolithellus  micans,  Obolella  atlantica. 

Unten:  1.  Conglomerat  in  mächtigen  Bänken 35' 

Der  Durchmesser  der  aus  Quarz  und  Gneiss  bestehenden  Blöcke  beträgt  bis  zu  ß'. 

In  den  oberen  Bänken  kleine  Geschiebe  und  Sand. 

Das  vorstehend  wiedergegebene  Profil  beweist,  dass  die  cambrischen  Hori- 
zonte auf  beiden  Seiten  des  Atlantischen  Oceans  einander  genau  entsprechen; 
entweder  sind  in  Amerika  die  europäischen  Arten  (Olenellus  Kjerulfi , Paradoxides 
Davidis , die  obercambrischen  Oleni)  beobachtet  worden  oder  es  linden  sich  vica- 
riirende  Formen3.  Nur  das  obere  Mittelcainbrium,  der  Horizont  der  Andrarum- 
Kalke  mit  Paradoxides  Forchhammcri  und  Agnostus  laevigatus,  konnte  in  Neu-Braun- 
schweig  bisher  nicht  nachgewiesen  werden.  Auch  in  Kngland  werden  die  ent- 
sprechenden Schichten  (Upper  Menevian)  durch  heterope  Bildungen  mit  Orthis  Ificksi 
vertreten  (welch  letztere  Art  jedoch  auch  im  Andrarum-Kalk  vorkommt).  Ab- 
gesehen hiervon  ergeben  die  zahlreichen  Veröffentlichungen  von  Matthew  eine  weit- 
gehende Übereinstimmung : 

1.  Die  basalen  Transgressionsconglomerate  und  Sandsteine  sind 
in  New  Fonndland,  wie  überall  vorhanden. 

2.  Die  Zone  des  Olenellus  (Holmia)  Bröggeri  von  Manuels  Brook 
(2.  s.  o.)  erinnert  an  die  Schichten  mit  Olenellus  Lapirorthi  in  den  schot- 
tischen Hochlanden. 

3.  Das  Vorkommen  von  Olenellus  Kjerulfi 5 (cf.  0.  Callavei)  wird 
von  Matthew  mehrfach  (z.  B.  Kennebecasis  Riv.,  New  Foundland)  an- 
gegeben; doch  ist  eine  unmittelbare  Überlagerung  der  vorstehenden  Zone 
durch  0.  Kjerulfi  noch  nicht  beobachtet. 

4.  Die  Zone  des  Paradoxides  Oelandicus  entspricht  etwa  den  Schich- 
ten mit  Paradoxides  lamellatus  Hartt  in  Acadia*. 


1 Ist  generisch  nicht  von  Conocephalus  verschieden,  soweit  Abbildungen  ein  Urtheil  gestatten. 
* So  vergleicht  Matthrw  die  Fauna  des  tieferen  Mittelcambrium  von  Neu-Braunschweig  mit 
der  der  gleichalten  Walisischen  Solva  group  (Transactions  Royal  Soc.  Canada.  1884.  p.  122): 


Wales  (Solva  Group) 

Micro  (Uschs  sculptus  Hicks 
Ptychoparia  Ly  eil i Hicks 
Conocephalus  solcensis  Hicks 
„ bufo  Hicks 
Paradoxides  Harknessi  Hicks 
„ aurora  Saltek 
Plutonia  Sedgwicki  Hicks 
Agnostus  cambrensis  Hicks 


Acadia  (Neu-Braunschweig,  St.  John  group) 
Microdiscus  Bawsoni  IIartt 
Ptychoparia  llobbi  Hartt  sp. 
Conocephalus  Matthewi  Hartt 
„ e leg  ans  Hartt 

Paradoxides  Etiminicus  Matthkw 
? 

? 

Agnostus  sp.  ind. 


Par.  Harknessi  und  Etiminicus  entsprechen  wiederum  dem  böhmischen  P.  rugulosus  Corda. 

3 American  Journal  of  science.  3d  ser.  Bd.  31.  1886.  p.  472.  Etwa  = 6 a im  vorstehenden 
Profil.  (Teste  Walcott,  Correlations  papers.  Cambrian.  p.  84.) 

4 Canadian  Record.  IV.  (1890—1891.)  p.  2ö> — 269  bes.  265. 

3* 
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Tabelle  I:  Einzelgliederung  des  Cambrium 


Großbritannien 


Fichtelgebirge 


Shropshire 


Süd- Wales 
(Pembrokeshire) 


Nord- Wales 
(Merionetahire) 


Schweden 


A reuig  rocks  (PhyUograptus, 
Tetragraptm) 


Unterer  Graptolithenschiefei 
PhyUograptus  und  Tetragrc 


Schichten  von  Lei- 
mitz b.Hof  mit  Niobe 
discrepans , Niobe 
Wirthi,  Euloma 
Geinit zi,  Symphys. 

problematicm, 
Che.irurus  gracilis, 
Amphion  discretm, 
Lichapyge,  Baca- 
rilla  hofensin 


Shineton  shalemit 
Shumardia  pusilla, 
Niobe  Homfreyi, 
Symphysurm  Crofli , 
Euloma  cf.  ornalum, 
Parabolinella  tri- 
arthrus,  Lichapyge, 
Bryograptus 
(ohne  Dictyonema)  , 


Upper:  Angelina  Sedgwicki, 
Dionide  atra,  Cheirurus  Fri- 
derlei,  Ogygia  scutatrix,  Lin- 
gulocaris,  Conularia 
Lower:  Euloma , Harpides 
(=  Erinnys),  Niobe  Hom- 
freyi, Dicellocephalm , Ba- 
varilla , Symphysurm , Am- 
pyx  praenuntius,  Lichapyge 
cuspidata,  Cteuodonta,  Mo- 
diolopsis,  Palnearca 


Ceratopyge-Ea\k  mit  C. 
cula,  Cheirurm,  Amphion . 
pides  rugosrn,  JRemopleu 
Tria  rthrus , Dicelloccp) 

Euloma  ornatum , Megah 
Nileus,  Niobe,  Ampy.r , . 
metopm 

Ceratapygc-  Schiefer 


Dictyonema  flabelli-  Upper  Do  Igel  ly  mit  Dictyo- 
forme  nema  flubelliforme 

(Malvera  Hills)  J Lower  Dolgelly  mit  Pelt. 

; scarabaeoides  und  Sphaer - 
ophthalmus  alatus 


Grauwacke  von 
Siegmundsburg  mit 
Dinobolus  Lorrtzi 
v.  Fritsch 


Nord-Schottland 


Upper  Kfestiuiog  mit  Cotu>-\ 
ctphalus  bucephalm  und  Bel- 
lerophon  cambrensis 
Lower  Ffestiniog  mit  Lin 
gulella  Dar  ist  und  Hymeno- 
caris 

Upper  Maentwrog  mit  Ole- 
um truncatus  und  cataractes 
Lower  Maentwrog  mit  Ag- 
nostus pisiformis  und  Oleum 
gibbosus 


Z.  m.  Dictyonema  fiabeUifc 
Acerocare 

(Z.  m.  Cyclognathm  micropi 
nur  in  Schonen) 

Z.  m.  Pellura  u.  Sphaerophtlni, 


Z.  m.  Eurycare  u.  Leptoplas 


Z.  ra.  Pur.  spinulosa  u.  O.  /< 
cularis 

(Z.  m.  Beyrichia  Auyelini,  Xei 
(Z.  m.  Oleum  gibbosus  u.  trtincc 


Z.  m.  Agnostus  pisiformis  ( 
social  is) 


I 


I 


Kalk  u.  Conglomerat 
mit  Paradoxides 
Groomi,  Ptycho- 
paria,  Obolella , 
Jh'otospongia 


Upper  Menevian  mit  Or- 
this  Hicksi  und  ? Paradox. 
i Forchhammcri 


Middle  Menevian  mit-Far. 
Davidis 


Lower  Menevian  mit  Par. 
Hicksi  und  aurora 


e * 

» g 


1 1 

| 

[Upper  Par.  aurora 

<* 

Middle  Par.  sohemis , 

■§ 

Con.  solvensis 

cc 

Lower  Pa  r.  Ha  rknessi. 

Durness-Kalk 

{ Plutonia  Sedgwicki 

z. 


Zone  mit  Olenellm 
L apworthi  u . reticu- 
latm,  Olenelloides 


Basales  Untercam- 
brium  (Sandstein 
und  Conglonerat) 


Comley  sandstone 
( H ol  ly  bush  sandst»  »ne  \ 
mit  Olenellus  Calla- 
vei,  Kutorgina,  Lin- 
n a rsson  ia , //  yolith  el  - 
lus,  Ellipsocephalus 


U. : Rother  Sandstein 
mit  Wurmspuren 
M. : Schiefer  mit  Lin- 
gulella  ferruginea 
und  primaeva 
L.:  Sandstein  mit 
Wurmspuren,  Con- 
glomerat 


z. 


Conglomerat  mit  0.  ex 
recta  u.  Orthis  Hicksi 
Z.  m.  Agnostus  laevigatu 
Z.  in.  Paradoxides  Ft 
hammeri  (u.  Orthis  Hi 
Anomocare,  Harpides, 
lichometopus ) 

m.  Par.  Davidis  (Microdisct 
Par.  Tessini) 

m.  Par.  Tessini  (u.  Par.  Hi 
Ellips.  granulatus,  Conoe. 
sulans,  Ptych.  Linuarsmui , 
uostus  rex) 

m.  Par.  Oelandicus  (Eilt 
cephalus polytomus,  Agn.  re$ 


fco  £ „ 


: Z.  m.  Olenellm  KJerulß  ( Obo 
! sagittalis , Protosp.  fenestr 


§ l * = 


so* 


Fucoiden-Sandsteii 
AopAy/ow-Samistei] 
mit  MicktriUia  monili 
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des  tiefsten  Silur  in  der  nordatlan tischen  Meeresprovinz. 


" 

— 

Norwegen  (Christiania) 

Ostseeproviuzen 
(Esthland)  und  Polen 

Acadia  (Ncu-Braunschweig)  und  New 
Foundland  (N.  F.) 

3 b.  Phyllograptus-Schiefer 
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Ha»  Cambrium  in  Bübinen. 


5.  Die  Zone  des  Paradoxides  Tessini 1 ist  in  Acadia  ungefähr  den  Schichten  - 
gruppen  mit  Paradoxides  Eliminieus  (cf.  Par.  Ilarknessi)  und  Paradoxides 
Abenacus  zu  vergleichen.  Paradoxides  Hicksi  Salt.  (Lower  Menevian 
und  Zone  des  Par.  Tessini ) kommt  in  Neu-Braunsckweig  und  New 
Foundland  vor  (6c  und  7a). 

6.  Das  Leitfossil  der  nächsten  Zone  Paradoxides  Davidis  Salt.  (Wales 
und  Schweden)  findet  sich  zusammen  mit  Cunocephalus  [. Lioslracus ] Lin- 
narssoni  Brögo.  in  New  Foundland  (Manuels  Brook  Schicht  7b). 

Noch  grösser  ist  die  Übereinstimmung  des  nordeuropäischen  Ober- 
en mb  ri  um  mit  den  entsprechenden  Zonen  in  Acadia.  Mattkw  beobachtete  hier: 

7.  Schichten  mit  Agnostus  pisiformis ; 

8.  „ „ Parabolina  spinulosa  und  Lcptoplastus  ’ ; 

’J.  „ „ Peltura  scarabacoides  und  Sphaerophlhalmus  alalus ; 

10.  „ „ Diclgonema  flabclli forme1'. 

Die  einzige  Abweichung  von  Nordeuropa  ist  das  Fehlen  von  Oleims  und  das 
frühere  Auftreten  von  Dictgonema  im  Pciitira-Horizont. 

Die  Ergebnisse  der  ziemlich  mühevollen  Vergleichungen  über  die  Verbreitung 
der  cambrischen  Faunen  im  nordatlantischen  Gebiet  sind  in  der  vorstehenden 
Tabelle  I zusammengefasst.  Dieselbe  veranschaulicht  gleichzeitig  die  Parallelisirung 
der  Grenzbildungen  von  Cambrium  und  Silur,  bei  deren  Erörterung  ebenfalls  die 
skandinavischen  Verhältnisse  zu  Grunde  gelegt  werden  müssen. 

3.  Das  Cambrium  in  Böhmen. 

Am  nordwestlichen  Baude  des  altpalaeozoischen  Gebietes  von  Mittelbühmen 
befindet  sich  das  cambrische  Vorkommen  von  Skrey  und  Teyfovic,  das  unter 
dem  ersteren  Namen  durch  die  älteren  Arbeiten  Barrasoe's1  allgemein  bekannt  ist. 
Die  an  der  Basis  des  Cambrium  (C)  gelegenen  Grauwacken  (Pribramer  Grauwacke) 
waren  von  Bark  antik  zu  der  präcambrischen  Gruppe  der  halbkrystallinen  Thon- 
schiefer (B)  gestellt  worden.  Doch  hatte  Kkejci  richtig  erkannt,  dass  sie  durch 
eine  Discordanz  von  der  letzteren  getrennt  werden  und  somit  dem  Cambrium 
zuzurechnen  sind.  Das  Vorkommen  von  Orthis  Ilomiiigcri  in  den  Sandsteinen  und 
Grauwacken  schien  zu  dem  Schlüsse  zu  berechtigen , dass  dieselben  dem  Unter- 
cambrium  entsprächen  und  die  Paradoxidcs-Schiefer  unterlagern.  Durch  eingehende 
Beobachtungen  hat  Jahn1  jedoch  neuerdings  eine  häufige  Wechsellagerung  von 
Grauwacke  und  Pnrodoxidcs-Schiefer  festgestellt  und  |omit  den  Beweis  erbracht, 
dass  in  Böhmen  nur  die  mittelcambrische  Abtheilung  vertreten  ist.  Das 
Fehlen  der  Olenellus-  und  Oienus-Schichten  wird  durch  Discordanzen 

1 Matthkw  »ucht  diese  Schichtengruppe  in  2 Horizonte,  den  des  l’ar.  rugulosus  (cf.  Schicht 
mit  Conocephalus  exsulans  in  Schonen)  nnd  die  eigentliche  Zone  de»  Par.  Tessini  zu  gliedern. 

* Canadian  Record.  IV.  p.  339  n.  343. 

■ Ibid.  p.  461. 

‘ Vergl.  das  Prolil  iin  ersten  Band  S.  19.  Die  nach  Barhamde  regeimüssig  beckenfönnige 
Schichtstellnng  ist  nach  neueren  Forschungen  stark  gestört. 

0 Verb.  d.  k.  k.  Ueol.  Ueichsanst.  1893.  p.  267.  , 
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Zu  p.  38.  (Vergl.  Nachtrag  p.  683,  684.) 


Kiiic  Zusammenstellung  der  wichtigsten  von  G.  F.  Matthew  im  Cambrium 
von  Neu-Braunschweig  beobachteten  Faunen  veranschaulicht  die  Mannigfaltigkeit 
der  geographischen  und  faciellen  Entwickelung.  Das  Untercambrium  (Basal-Cam- 
brium)  wird  in  der  Nomenclatur  des  genannten  Forschers  1)  aus  dem  „Coldbrookian“ 
(Basis)  2)  dem  unteren  und  3)  dem  oberen  Etcheminian  gebildet,  während  die 
abyssischen  Brotolenus-Schichten  (p.  683)  schon  dem  Mittelcambrium  zugerechnet 
werden. 

Auf  der  folgenden  Tafel  A werden  Arten  aus  dem  Untercambrium  von  Neu- 
Braunschweig,  auf  der  Tafel  B mittelcambrischc  Arten  aus  Nordamerika  darge- 
stellt ; G.  F.  Matthew  selbst  glaubt  allerdings  die  Faunen  des  Mt.  Stephens  in 
British  Columbia  schon  für  obercambrisch  halten  zu  sollen.  Jedenfalls  zeigt  diese 
. Do i -ypt/ye-Fau na“  die  nächsten  Beziehungen  zu  Ostasien  (China)  und  einige  Ähn- 
lichkeit mit  dem  Andrarumknlk,  wie  das  Vorkommen  von  Dolkhometopus  und  nahe 
verwandten  Gruppen  (Ogygiopsis)  oder  Gattungen  (Neolenus,  üorypyge,  Bathyuriscm) 
beweist. 
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Texttafel  A, 


Unteres  Mittel  ca  inbriu  tu, 

Nach  G.  F.  Matthew. 


Aralonia  acadica  Matth.  */i 


Protolenus  elegans  Matth. 


i'rotoicnus  pct radoxoidea  *jz. 


Micmacca  rccurra  Ellipsoce  ghalus  g ran  dis  */|.  EUipsocepkalus  gahatus  ’/, 

Matth.  lU. 


Micmacca  Mattheri  Matth. 


rl rio netlus  ( Stren titUit ) 
attffborensi s.  '•/*. 


*P  9 i 

Trematobolus  incignis  */j. 


Protosiphon  Kempanum  */i 


beyrichona  pupilio  */i 


Wobigeri na  d ulgma  ,0/j . 


Micmacca 

Van-Ingmi. 


Protag  rtndus 
priscus  '/«• 


//* ichttrion 
Eos  */i. 


, 1 rionellus  ( Stren  n- 
etta)  robust us. 


Udingseilaphtna  MArrn.  non  Parder. 


LinguhUa  Sehcyni  G.  F.  Mattii.  4/j, 


■icrothgra  signata 
orta  Matth.  5/t. 


Acrvtrctu  papi/luta  prima 
Matth.  */i.  Coldbrook. 


I crothgra  signa 
Matth.  6/j 


Acrothyra  proaria , 
naat.  prima  C.  Bre- 


Holasaphus  centropgga  G.  F.  Matth.  */« ■ 


Texttafel  B. 


Cbcrkkl 


l'tycho paria  cordillerae 
Rom.  */a  Gr. 


SeoUnns  gr a 
ü.  F.  Matth. 


b Pygidium  *;'i. 


lUdichometopus  occi- 
dentalis  Matth.  8/*. 


Dolichometopu*  Klutzi  Rom.  sp.  (ügijgiopsi*  Walc.)  mit 
Hypostorii  (oben).  Mt.  Stephen,  Brit.  Columbia.  '/•• 
Orig.-Zciclm.  nach  einem  Stücke  der  Coli.  Frech. 


(TOD  BiU. 


Hii'tHta,  Elb},«* 
ff*-  Emmrvki, . 


r<AuniU 


il^iroctfU 


"Mm,  m 


I »orypygg 
G.  F.  Matth. 


thtt 

■nfr 


Dolirhometopus  auecicus. 
Ob.Mittel-Cambr  Andrarum, 
Schweden,  det.  Likhstküm. 
Mus.  Breslan.  (Z.  Vergleich.) 


(Jnjctocephahis  Walken' 
G.  F.  Matth.  2:1. 


Acantholenus  gpiniger . Ob.  Mitte  1-0» 
(Division  2).  Long  Island,  Kings  Cy., 
Braunschweig.  ab*/i»  c d */».  g Zw 
Embryonalstadium  ( 1 ,6  mui'i  in  5/i . h 
tes  Embryonalstadium  (2  mm)  in 
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'um  Überkleben  an  Stelle  von  p.  39  (zwischen  den  Kammern  12). 

1 


Versteinern»  gen: 

(von  Bar&axdk  beschrieben,  wo  nichts  anderes  bemerkt  wurde). 


irsuta,  BUipsoceph.  lioffi  u.  Germari,  Arionellu#  ceticephalus,  Ptychoparia  striata, 
fch.  Emmrichi,  Conocephalus  (oder  Conoco  ryphe)  Sulzen,  coronatu#,  Paradoxides 
:nosus , rotundatu# , rugulosu pusillus  , exs  pect  ans  u.  a.  hierzu  die  Jugend- 
m l/ydrocephalus. 

stus  nudus,  integer , rex,  granulatus , Hyolithns  prim «s  u.  a.,  Trochocystites 
iemicus,  Stromatocystite s pentangulatus  Pomp.  em.  Jaekel,  Orthis  Romingeri. 
‘dujtitea  cf.  radiatus  Linxa&s.  sp. 


bei  Teirovitz  in  b: 

Kuthani  Pomp,  einmal  bei  Skrey  gefunden  0.  per pasta  Pomp. 

\>theca  cf.  rugosa  Hali,  und  ungünstig  erhaltene  Trilobiten:  Ptychoparia 
rifrons  Pomp.  sp.t  Solenopleura  ??  conifrons  Pomp.,  Arionellus  spinosus  Pomp., 
lipsocephalus  vetustus  Pomp.,  Protypus  ??  bohemicus  Pomp. 


1J.  J.  Jahn,  über  die  geologischen  Verhältnisse  des  Garn- 
en von  Cambrium  wird  von  den  beiden  Verfassern  durch  gemeinsame  Arbeit 
r-  und  Untercambrium  sind  in  Böhmen  nicht  vertreten. 
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erklärt,  von  denen  die  untere  jedenfalls  als  vollkommen  sicher  angenommen  wer- 
den kann.  Die  obere  Discordanz  wurde  zuerst  von  Marr  angegeben  und  palae- 
ontologiseh  durch  den  Umstand  wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  über  C folgende 
Zone  Dia  durch  Harpides  und  Amphion  gekennzeichnet  wird.  Das  Zusammen- 
viirkommen  dieser  Gattungen  kennzeichnet  im  Norden  die  Ceratopyge-SchichLtn 
ebenso  wie  das  Tremadoc  *.  Die  Olenus- Stufe  fehlt  also  gänzlich. 

Jahn  hat  die  nachstehende  Schichtenfolge  beobachtet: 

Oben:  12.  „Aphanit.“ 

11.  Conglomerat  (wie  4.),  sehr  mächtig,  mit  Sandstein  und  Paradoxides- 
Schiefer  wechselnd.  Einzelne  Schichten  bestehen  aus  Bruchstücken  von 
Sao  hirsuta  und  Paradoxides.  Das  Auftreten  von  Trilobiten  in  den  dick- 
bankigen  grobkörnigen  (Bruchstücke  bis  1 dm)  Conglomeraten  ist  be- 
merkenswert]!. 

10.  Porphyrisches  Gestein  mit  Pararfarirfes-Schiefer  wechselnd. 

0.  Zone  des  EUipsoccphalus  Germari.  Schiefer  mit  Sandsteineinlagerungen. 
10 — 15  m.  Im  Schiefer  Conocephalus  striatus  und  Bruchstücke  von  Para- 
doxides. In  der  obersten  Sandsteinbank  sind  häufig: 

EUipsoccphalus  Germari  Bark.  Paradoxides  spinosus  Bark. 

Plychoparia  striatu  Euhk.  sp.  Lichenoides  prisctis  Barr. 

Seltener  sind: 

Conocephalus  SuUeri  Schl.  Agnostus  .sp. 

Arionellus  ceticephalus  Bark.  Trochocystites  bohemicus  Barr. 

Arionellus  nov.  sp.  cf.  Agelacrinus. 

cf.  Anomocare,  wie  in  3.  Orthis  Bomingeri  Barr.,  wie  in  3. 

8.  Lager  von  Labradorporphyrit.  30  m. 

7.  Paradoxides- Schiefer.  Ca.  100  m mit  der  bekannten  „Faune 
primordiale“.  Im  Schiefer  hie  und  da  Sandsteinbänke. 

6.  Conglomerat  wie  4.  Ca.  5 m. 

5.  Sandsteinbänke  mit  Schiefereiulagen  (letztere  mit  Trilobiten)  wech- 
selnd. Ca.  10  in. 

4.  Granes  bröckliges,  grobkörniges  Conglomerat.  2 — 4 m. 

C.  3.  Basales  Conglomerat.  20  m.  Conglomeratbänke  (bis  .}  ro  mächtig), 
wechseln  mit  lettigem  Schiefer  und  sandsteinartigen  Grauwacken. 
Letztere  enthalten  ausser  Orthis  Bomingeri  Barr.  „Solenopleura  n.  sp.“ 
und  cf.  Anomocare  sp. 

Discordanz. 

B.  2.  Schwarzer  Diabas.  1 _ . 

Unten:  1.  Schwarzer  halbkrystalliner  Thonschiefer.  / racam  rlsc '■ 

Ein  stratigraphischer  Vergleich  mit  Skandinavien  ist  nur  im  Allgemeinen 
durchführbar.  Doch  verweist  die  Verwandtschaft  von  Paradoxides  bohemicus  mit 
Var.  Tessini,  das  Vorkommen  von  Agnostus  rex,  nudus  und  Par.  rugul-osus , sowie 
der  Umstand,  dass  PUipsocephalus  in  Skandinavien  nicht  mehr  in  die  Zone  des  Par. 
Davidis  hinaufgeht,  auf  die  drei  mittleren  Hoiizonte  des  baltischen  Mittelcambrium. 

1 Harpides  Bevr.  = Erinnys  Salt. 
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sich  in  Schiefern,  welche  mit  den  anderen  Gesteinsbäuken  abweehselu.  Hier  liegen 
auch  Colonien  von  Embryonen  dieser  Thiere,  so  dass  man  einen  schlammigen 
Meeresgrund  als  ihre  Wohnstätte  betrachten  kann.  Seltener  sind  ganze 
Exemplare  von  Trilobiten  in  Sandsteinen  und  Quarziten  zerstreut. 

Nach  den  vorläufigen  Angaben  Bornemaxn's  und  nach  einer  Revision  der  von 
ihm  beschriebenen  Versteinerungen  sind  Vertreter  aller  drei  Abtheilungen  des 
Cambrium,  vor  allem  der  ältesten,  vorhanden. 

I.  Die  ältesten  cambrischen  Schichten  bestehen  aus  einem  Wechsel  von 
Trilobiten -reichem  Thonschiefer,  quarzitischem  Sandstein  und 
dunklem  Kalk.  Die  häufigste,  von  Heneghini  als  Olenus,  von  Borne- 
mans 1891  als  Olcnopsis  nov.  gen.  bezeichnete  Gattung  ist  ohne  jeden 
Zweifel  ident  mit  dem  zu  Olenellus  gehürigen  Subgenus  Holmia 
Matthew  1890.  Abgesehen  von  der  starken  Eut Wickelung  des  Nacken- 
stachels bei  Olenellus  ( Holmia ) Bröggeri  (New  Foundlandj  besteht  die 
weitgehendste  Übereinstimmung  zwischen  dieseu  und  den  sardischen 
Arten  Olenellus  ( Holmia ) Zoppii  Meneoh.  sp.,  Borncmanni  Menegh.  sp., 
micruroides  Born,  und  longispinatus  Born.  Häufiger  ist  ferner  die  vor 
allem  im  älteren  Cambrium  heimische  Gattung  Conocephalus  (5  Arten; 
hierher  auch  Metadoxides  Born.).  Im  Unter-  und  Mittelcambrium  sind 
anderwärts  Sao  (Sao  sarda)  und  Arioneüus  heimisch. 

II.  Eine  mächtige  Kalksteinbank  trennt  die  ältere  Abtheilnng  von  einer 
jüngeren,  ebenfalls  ans  Sandstein,  Kalk  und  Schiefer  (mit  Linguld)  be- 
stehenden Gruppe ; in  den  kalkigen  Schichten  sind  vor  allem  Archaco- 
cyathus  und  Coscinocyathus  heimisch.  Grobschiefrige  Sandsteine 
mit  Kriechspuren  ( Bilobites ) werden  als  Aequivalente  dieser  Schichten 
betrachtet.  Die  Gattung  Faradoxides  ist  wenigstens  durch  ein  grösseres 
Rumpfbruchstück  sicher  vertreten.  Auch  Sao  ( S . sarda)  dürfte  dieser 
Abtheilung  angehören. 

III.  Hierüber  folgt  eine  Schichtengruppe  mit  Trilobiten  und  Archaeoeyathus, 
deren  Abschluss  eine  Oolithbank  bildet.  Das  neue  Illaeuiden-Genus 
Giordanella  deutet  auf  Obercambrium  oder  auf  tiefstes  Untersilur 
(Tremadoe - Ceratopyge  - Kalk).  Zweifelhaft  sind  die  Gattungen  Fcllura, 
Neseuretus  nnd  Anomocarc. 

Ausserdem  kommen  in  den  verschiedenen  cambrischen  Schichten  schlecht  er- 
haltene Vertreter  von  Eocyslitcs , Lingula,  Obolella,  Kulorgina , Hydilhus,  Hyolithellus , 
Capulus  und  Carinaropsis  vor.  Die  Archaeocyathinen  sind  durch  die  typische  Gattung 
Coscinocyathus  (von  Archaeoeyathus  durch  das  Auftreten  von  regelmässigen  Qner- 
septen  verschieden),  Dictyocyathus  und  AiUhonwrpha  vertreten. 

Auf  Spongien  sollen  die  eigenthfimlichen  Palaeospongien  liiu weisen,  die  von 
Ralfe  als  Drnckerscheinungen  gedeutet  werden.  Algenreste  sind  zahlreich  aber 
zweifelhaft. 

In  den  merkwürdigen  Protopharetren  möchte  Bornemann  die  vegetative  Ent- 
wickelungsform sehen,  aus  der  sich  die  Kelche  von  Archaeoeyathus  entwickeln. 

„Die  mächtige  Kalkformation  des  Cal  ca  re  met  allifero  schliesst  sich  an  das 
obere  Cambrium  an,  gehört  aber  der  Hauptmasse  nach  wohl  zum  Silur  und  enthält 
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an  ihrer  Grenze,  da  wo  sie  mit  dem  sibirischen  Thonschiefer  Zusammentritt!,  fast 
überall  eine  Zone  von  Kalkschiefer  mit  erkennbaren  Fossilresten.  An  manchen 
Orten  beobachtet  man  ein  wechselseitiges  Ineinandergreifen  der  Kalkschiefer  und 
der  dichten  Kalkbänke  und  kommt  zu  der  Annahme,  dass  der  Caleare  metallifero 
eine  iin  Cambrium  beginnende,  weit  in  das  Silur  fortsetzende  Riffkalk- 
bildnng  ist.“  Mannigfache  noch  nicht  näher  untersuchte  Eruptivgesteine  treten 
in  den  azoischen,  cambrischen  und  silurischen  Schichten  auf. 

5.  Das  Cambrium  im  Westen  von  Nordamerika. 

(Eureka-Profil,  Nevada.) 

Während  die  bisher  erwähnten  Beispiele  cambrischer  Schichtenfolgen  eine 
mehr  oder  weniger  nahe  Zusammengehörigkeit  erkennen  lassen,  ist  die  Entwickelung 
der  mittleren  und  oberen  Abtheilung  im  Westen  von  Nordamerika  wesentlich  ab- 
weichend. Die  Verbreitung  des  Cambrium  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Con- 
tinentes  soll  in  einem  folgenden  Abschnitte  geschildert  werden.  Doch  ist  die  Dar- 
stellung wenigstens  eines  vollständigen  und  typischen  Proflies  nicht  zu  umgehen. 

Die  Feststellung  der  Schichtenfolge  beruht  auf  den  meisterhaften  Beobachtungen 
von  Arnold  Hague,  während  die  palaeontologischen  Untersuchungen  von  Walcott 
ausgeführt  wurden '.  Die  Gesammtmächtigkeit  der  cambrischen  Schichtenfolge  be- 
trägt 2300 — 2400  m.  Die  Zahl  ist  deshalb  wichtig,  weil  hier  nicht,  wie  in  Eng- 
land, die  durch  Faltung  bedingte  Wiederholung  derselben  Schichten  jede  Schätzung 
illusorisch  macht. 

Der  höchste  Theil  des  Eureka-Proflls  wird  gebildet  von 

VIII.  Untersilur  in  typischer  Entwickelung.  Die  oberen  Tlieile  der  Schichten 
enthalten : 

b.  Cheirurus,  Asaphus , Amphion , Endoceras , Muclurea, 
Chaetetes  und  entsprechen  dem  Chazy-Kalk  von  New  York  oder 
dem  Orthocerenkalk  der  alten  Welt. 

Das  Vorkommen  von  zahlreichen  Ecceptaculites,  Orthis  tcstudinaria 
und  pcrvetus  (non  — o),  sowie  Tellinomya  contractu  verweist  sogar 
schon  auf  die  Trenton-Gruppe. 

a.  Etwas  tiefere  Schichten  enthalten  Batkyurus,  Sym ph  ysurus,  Ma- 
clurea,  Asaphus,  Chaetetes,  Beceptaculites  nnd  entsprechen  dem  New 
Y’orker  Calciferous  Sandrock  oder  der  englischen  Arenig  group  (bezw. 
den  tiefsten  Theilen  des  Orthocerenkalkes). 

VII.  Der  Pogonip- Kalk  bildet  faunistisch  einen  allmähligen  Übergang  vom 
Cambrium  znm  Silur.  Derselbe  ist  somit  der  Tremadoc-Gruppe  oder 
den  Ceratopyge-Schichten  vergleichbar  (einschliesslich  der  Zonen  mit 
Symphysurus  incipiens  und  Niobe  insignis).  Neben  eigentümlichen  Formen 
(1.)  erscheinen  die  ersten  Vertreter  der  silurischen  Trilobitengattungen 

1 Hague,  U.  S.  Geol.  Survey.  2 Ann.  Rep.  1880— 18H1.  p.  29;  3 Ann.  Rep.  1831—1883.  p.  254 
— 2ö9.  — Walcott,  Palaeontology  of  the  Eureka  district.  U.  S.  Geol.  Survey  Monograplis.  Vol.  8. 
1884.  - — Id.  U.  8.  Geol.  Sunrey.  Bull.  81  (Correlation  paper.  Cainbrian).  p.  313—317.  Die  letztgenannte 
Darstellung  liegt  der  nachfolgende!!  Aufzählung  zu  Grunde. 
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Das  ('ainbrium  im  Westen  von  Nordamerika. 


(2.;  mit  revidirten  Uattiingsbestimmungeu)  und  eine  Anzahl  obercambri- 
scher  Arten  (3.),  die  in  der  folgenden  Übersieht  in  drei  Colnmnen  an- 
geordnet sind. 


1. 

Eigentümliche  Arten : 
Discina  sp. 

Schisambon  typicus  (null  —alt*) 
Obolella  ambigua 
Orthis  hamburgemis 
Triplesia  calci  fern 
Tcllinomya  ? hamburgensis 
Diccllocepha lus  Jinalis 

„ inexspectans ' 

lHychoparia  ? annectens  1 


Sibirische  Gattungen 
und  Arten: 

Orthis  testudinaria 
Amphion  8p. 

Megalaspis  congener  Walc. 
sp.  (=  Bathyurus  con- 
gcffcris  Walc.;  Pygidium 
t.  12  t 8 a) 

Megalaspis  nccadensis 
Walc.  sp.  (Pygidium  1. 12 
f.  U) 

Niobe  Maccoyi(Barran-\ 
deia  Walc.) 

Asaphus  cambrcnsis 
Symphysurm  eurekensis  | 
(Illaenurus  Walc.) 

( ’eratopyge  ? Goldfussi 
Walc.  sp.  (Symphysurus  ? 
Walc.) 


3. 

t'&inbrische  Arten: 

Lingulepis  inacra 
„ minuta 
Lingula  ? manticxda 
Acrotreta  gemma 
Orthis  discoidea 
Lcptaena  ? melita 
Agnostus  communis 
„ bidens 

f tieon 

rtychoparia  affinis 

„ granulosa  inon  — ms) 

„ Haguci 

B Oweni 

„ unisukuta  (uon  — uä) 

Harpides?  americanu s Walc.  sp.  * 


VI.  Der  Hamburg-Schiefer  entspricht  dem  Obercambrium  (Potsdam- 
Sandstein)  der  inneren  und  östlichen  Staaten.  Der  bald  sandige,  bald 
kalkige  Schiefer  ist  350'  mächtig  und  enthält  die  reiche,  einige  Be- 
ziehungen zum  Nordosten  (Wisconsin,  Montana,  Dakota,  New  Foundland) 
zeigende  Fauna  vor  allem  int  obersten  Theile: 


Lingulepis  maera 
j.  minuta 
Lingula  ? manticula 
Obolella  discoidea 

Acrotreta  gemma  (Calciferous  sand- 
rock von  New  Foundland) 


Kutorgina  minutissima 
HyolUhus  primordialts  (Wisconsin) 
JJiccIlocephalus  osceola  (Wisconsin) 
„ bilobus 

„ maricus 

„ angusti frans 


1 Rectius  inexspectatus.  I'ier  Speciesname  soll  offenbar  das  unerwartete  Auftreten  der  Gattung 
zum  Ausdruck  bringen.  Wenn  man  in  dein  vorliegenden  Falle  im  Zweifel  sein  könnte,  ob  die  sinn- 
gemässe Änderung  des  Namens  am  Platze  ist,  so  ist  die  Richtigstellung  von  grammatischen  Un- 
richtigkeiten und  Druckfehlern , wie  perveta , annectans,  typicalis  (vom  englischen  typical),  rtycho- 
paria granulosus.  wohl  geboten. 

9 Die  Bestimmuug  als  Arcthusiua  ist  zweifellos  unrichtig,  da  sowohl  die  Furchen  der  Gla- 
bella  wie  die  »Sculptur  des  Schnauzentheils  ganz  abweichend  gestaltet  sind.  Der  letztere  ist  bei 
Arethusina  8.  str.  punctirt,  bei  Harpides  und  Ar.  amcricana  mit  radiären  Eindrücken  versehen. 
Eine  vollkoinincu  sichere  Entscheidung,  ub  die  amerikanische  Art  untergeordnete  Verschiedenheiten 
von  Harpides  zeigt  und  etwa  einer  Untergattung  zuzurechnen  sei,  ist  angesichts  der  mangelhaften 
Erhaltung  des  abgebildeten  Fragmentes  (Monogr.  1.  c.  t.  9 f.  27.  p.  02)  nicht  möglich.  Harpides 
ist  ein  Conocephnlide  mit  einem  ausserordentlich  breiten  und  Hachen,  die  kleine  Glabella  umgebenden 
Rande  und  erinnert  in  der  äusseren  Gestalt  an  die  zu  den  Proetiden  gehörende  Arethusina.  Die 
letztere  Gattung  erscheint  erst  im  Obersilur  und  ein  vollkommen  isolirtes  Auftreten  der  Familie  au 
der  Grenze  des  Cambrinra  ist  schon  aus  geologischen  Gründen  un wahrscheinlich.  Es  sei  nur  kurz 
erwähnt  , dass  auch  die  übrigen  Bestimmungen  der  cambrischen  Trilobiten  z.  Th.  revisionsbedürftig 
sind;  bei  einigen  Arten  des  Pogonip-Kalks  wurden  Berichtigungen  eingefügt. 
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IHccUoeephalus  ? nasutus 
IHychoparia  affinis 

j»  Oirctt*(Montana,Dakota) 

„ Haguei 

„ granulosa 

_ Simulator 


Plychoparia  unisulcata 
„ breviceps 

Harpides?  amcricanu s 
Ptychaspis  minuta  (Potsdam  von  Wis- 
consin) 


V.  Der  Hamburg-Kalk,  ein  dunkelgraues,  körniges,  sehr  undeutlich  ge- 
schichtetes Gestein  zeigt  nur  Spuren  organischer  Reste  und  ist 
1200'  mächtig. 

IV.  Der  Secret-Canon-Schiefer,  ein  gelbbrauner  Thonschiefer  von 
ca.  1600'  Mächtigkeit  entspricht  trotz  des  Fehlens  der  typischen  Gattung 
Paradoxtdes  dem  mittleren  Cambrium  und  enthält  in  seinem  obersten 
Theile : 


Protospongia  fenestrata 
Lingulepis  maera 
„ minuta 
Lingula  ? manticula 
Iphidea  depressa 
Acrotreta  gemna 
Kutorgina  minutissima 
Jlyolithus  primordial* s 
Agnostus  communis 
„ Indem 

„ neon 

„ seclusus 
Olenoides ? nasutus 


Olenoides  richmondensis 
Ptychoparia  pernasuta 
„ laticeps 

„ bella 

„ Oweni 

n llaguei 

s similis 

v unisulcata 

, laeviceps 

, (Elyx)  Lin ■ 

narssoni  Walc.  sp. 
Chariocephalus  tumifrons 
„Ogygia*  1 problematica 


Der  Übergang  zu  III  ist  unmerklich. 

III.  Prospect-Mountain-Kalk,  ein  massiger,  körniger  Kalk  mit  eingelagerten 
Schieferzonen  von  3050'  Mächtigkeit  entspricht  dem  unteren  Theile 
des  mittleren  Cambrium,  in  den  tieferen  Theilen  dem  Untercambrium 
zum  Theil  (etwa  der  Zone  des  Olenellus  Kjerul/i). 
b.  Die  aus  den  oberen  Kalken  stammenden  Arten  entsprechen,  wie  Bröo- 
oer  durch  Untersuchung  der  Agnosli  nach  wies,  den  tieferen  Para- 
doxides-Zonen : 


Obolella  cf.  pretiosa 
Lingula  manticula 
Kutorgina  Whitfieldi 
Orthis  eurekensis 
Stcnotheca  elongata 
Agnostus  communis 
„ bidens 

„ neon 


Agnostus  richmondensis 
Protypus  scnectus 
„ cxpanstis 
Olenoides?  nasutus 
Ptychoparia  Oweni 
. llaguei 

r Occidental  is 

dissimilis 


a.  Aus  den  tieferen  Kalken  (cf.  Zone  des  Olenellus  Kjerulft)  werden  die 
folgenden  Arten  citirt,  welche  meist  aus  einer  ca.  500'  über  der  Basis 
liegenden  Schicht  stammen: 


Nad  Waicott’*  späteren  Antraben  generisch  falsch  bestimmt. 
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Scenclia  conula  (schon  in  II)  Olenoides  quadriceps  (schon  in  IT) 

Agnostus  interstrictus  ? „ spinosus 

Ptychoparia  prospectensis 

II.  Der  unteres mbrische  typische  Olenellus- Schiefer  ist  lOO7— 200' 
mächtig  und  erscheint  theils  sandig,  theils  kalkig  entwickelt.  Es  kom- 
men vor: 

Kutorgina  prospectensis  Olenellus  Gilbert» 

Scenella  conula  „ Jddingsi 

Olenoides  quadric.eps  Anomocare?  partum 

Ptychoparia  sp. 

I.  Der  wohlgeschichtete,  1500'  mächtige  Prospect-Mountain-Quarzit 
geht  nach  oben  zu  allmählig  in  (len  OieneHws-Schiefer  über  und  ent- 
spricht den  überall  die  Basis  der  cambrischen  Schichtfolge  bildenden 
Quarziten  und  Sandsteinen  *. 

Die  geographische  Verbreitung  und  Entwickelung  des  Cambrium. 

Allgemeines.  Den  mühevollen  Einzeluntersuclmngen  über  Gliederung  und 
Vergleichung  der  Schichtgnippen  verschiedener  Gebiete  schwebt  als  letztes  Ziel 
eine  Reconstruction  des  Zustandes  der  Erdoberfläche  in  den  ver- 
schiedenen geologischen  Perioden  vor.  Necmayr’s  umfassende  Studien  über  die  Jura- 
formation haben  in  Bezug  auf  andere  Erdperioden  mannigfache  Nachahmung  in 
kleinerem  Maassstabe  gefunden ; für  die  palaeozoischc  Aera  harrt  das  in  den  letzten 
Jahrzehnten  aufgestapelte  Beobachtungsmaterial  noch  der  gründlichen  Durcharbeitung. 

Bevor  wir  diesem  schwierigen  Unternehmen  näher  treten,  ist  es  nüthig,  die 
Grenzlinien  zu  bestimmen,  welche  von  der  Natur  selbst  der  Forschung  ge- 
steckt sind. 

Gewaltige  Gebiete  sind  vom  Oeean  bedeckt  und  von  den  Festlandsmassen 
ist  kaum  ein  Drittel  geologisch  durchforscht.  Aber  auch  abgesehen  hiervon  sind 
die  Aufschlüsse  der  palaeozoisclien  Formationen  an  sich  räumlich  beschränkter  als 
die  der  mesozoischen  Bildungen.  Die  wichtigen  Hinweise,  welche  die  physische 
und  zoologische  Geographie  der  Jetztwelt  für  die  Enträthselung  der  Tertiärzeit  giebt. 
fehlen  in  den  Uranfängen  der  geologischen  Zeitrechnung  so  gut  wie.  ganz.  Ein 
gewaltiger  Continent,  Afrika,  enthält  nur  im  änssersten  Süden  und  Norden  Reste 
palaeozoischer  Bildungen.  Die  bisher  bekannten  in  unsere  Aera  zu  stellenden  Ab- 
lagerungen der  Südhemisphäre  gestatten  nur  in  Bezug  auf  Theile  des  Obersilur, 
des  jüngeren  Devon  und  der  Dyas  Folgerungen  weitergehender  Art.  Cambrium 
ist  nur  in  vereinzelten , z.  Th.  zweifelhaften  Vorkommen  ans  Süd-Australien  und 
Argentinien  bekannt. 

Trotzdem  bei  geologisch-geographischen  Vergleichungen  die  auf  weite  Strecken 
gleichbleibende  Beschaffenheit  äquivalenter  Bildungen  zuweilen  das  Vorhandensein 
von  Lücken  weniger  empfindlich  macht,  sind  wir  doch  bei  den  meisten  Erörterungen 

1 Wahrend  IIaoce  denselben  als  cambriseh  bezeichnete , rechnete  Waixott  (len  Quarzit  an- 
fänglich znm  Prärarobrium;  daher  ist  anch  die  abweichende  N ntnerirung  der  .Schichten  zu  erklären, 
indem  die  Olenelhut- Schiefer  (1T.1  das  Prnfil  als  1.  eröffnen. 
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allgemeinerer  Art  fast  immer  auf  die  Nordliemisphiire  — mit  Ausschluss 
von  Afrika  — beschränkt. 

Trotz  dieser  räumlichen  Beschränkungen  liegt  eine  Beantwortung  der  Grundfrage 
der  geologisch-geographischen  Forschung  uicht  ausserhalb  des  Bereiches  der  Möglich- 
keit: Haben  gewaltige,  auf  kosmische  oder  allgemeine  terrestrische  Ursachen 
zurückzufiihrende  Transgressionen  den  Erdball  betroffen,  oder  haben  weniger 
ausgedehnte,  negativ  und  positiv  wirkende  Meeresschwankungen  sich 
gegenseitig  compensirt? 

Für  die  älteren  palaeozoischen  Formationen,  insbesondere  für  das  Cambrium, 
sind  bereits  einige  palaeogeographische  Versuche  gemacht  worden.  Schon  Barbande 
wies  darauf  hin,  dass  die  primordialen  Ablagerungen  Böhmens  ihrer  Gliederung 
und  Versteinerungsfökrung  nach  von  dem  nordischen  Cambrium  verschieden  seien, 
ln  Dana’8  Manual  of  geology  wird  jeder  Epoche  eine  geographische  Übersicht  der 
alten  Meere  und  Continente  beigefiigt.  Ein  neuerer  Versuch  ähnlicher  Art  (dessen 
Ergebnissen  ich  jedoch  nur  theilweise  beizustimmen  vermag)  rührt  von  E.  Koken  1 
her.  Walcott  hat  für  Amerika  sogar  eine  geographische  Nomenclatur 
für  die  verschiedenen  Entwickclungsgebiete  des  Cambrium  eingeführt.  I)a  jedoch 
luerbei  nicht  nur  der  faunistische  Charakter  gleichalter  und  isoper  Schichten  in 
Rechnung  gezogen,  sondern  auch  die  Faciesverschiedenheit  und  das  Fehlen  einzelner 
Stufen  mit  berücksichtigt  wird , so  ergiebt  sich  eine  überaus  verwickelte  Namen- 
gebung. Dieselbe  entspricht  jedenfalls  nicht  den  Grundsätzen,  welche  bei  der 
Reconstruction  der  mesozoischen  Meere  in  Anwendung  gekommen  sind.  Wollte  man 
beispielsweise  den  Jura  Deutschlands  nach  den  von  Walcott  angewandten  Grund- 
sätzen eintheilen,  so  wurden  sich  fünf  bis  sechs  „Provinzen“  * ergeben,  während  nach 
Neumayr,  welcher  nur  die  unter  gleichen  physikalischen  Bedingungen  lebenden 
(„isopen“)  Thiere  berücksichtigt,  diese  Provinzen  einem  einheitlichen  Meeresbecken 
angehören.  Es  bedarf  keines  Nachweises,  dass  die  WALCorr’sche  Methode  nur  für 
locale  Zwecke  verwendbar  ist;  für  die  geographische  Übersicht  der  gesammten 
Erdoberfläche  muss  von  der  localen  Faciesbildung  abgesehen  werden.  Ebenso 
wenig  ist  es  möglich,  für  lange  Perioden  wie  Cambrium  oder  Jura  mit  einer 
Nomenclatur  auszukommen,  da  während  derselben  bedeutsame  Veränderungen  in  der 
Vertheilung  von  Festland  und  Meer  eintreten.  Beispielsweise  umschliesst  das  obere 
Cambrium  in  Nordamerika  — abgesehen  von  dem  äussersten  Nordosten  — eine 
gl eichmässig  verbreitete  Fauna.  Trotzdem  werden  in  Walcott’s  Nomenclatur 
nicht  zwei,  sondern  vier  Provinzen  mit  einer  fast  dreifachen  Anzahl  von  „subprovinces“ 
unterschieden. 

1.  Das  Untercambrium3. 

Die  Verbreitung  der  basalen  Conglomerate  und  Sandsfeine. 

Das  untere  Cambrium  beginnt  überall,  wo  dasselbe  in  vollständiger  Ent- 
wickelung aufgeschlossen  ist,  mit  Conglomeraten  und  anderen  klastischen  Ge- 

1 Die  Vonveit  p.  63—96  passim. 

* 1 Franken-Schwaben;  2 Westfalen;  3 Harz;  4 Pommern ; 5 Überschlesien  etc. 

3 Die  in  den  nachfolgenden  Abschnitten  znsammengestellten  Betrachtungen  stützen  sich  anf 
die  in  den  vorstehenden  Tabellen  (bes.  11  und  III)  vereinigten  Tlmtsacheii. 

Frkcii,  Lethaea  palaeozoica.  II.  4 
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steinen.  Die  Anzeichen  einer  weitausgreif'enden,  alte  präcambrische  Festländer  be- 
deckenden Transgression  sind  aus  ganz  Nordeuropa  (nördliche  und  südliche  baltische 
Länder,  Skandinavien,  Wales,  Schottland  und  Nordfrankreich),  aus  Sardinien1, 
aus  dem  Osten  und  Westen  von  Nordamerika,  New  Foundland— Utah,  Nevada,  British 
Columbia8,  aus  China,  sowie  aus  der  Indischen  Salzkette  (Purple  sandstone  oder 
Khewra  group  des  Pendschab)  bekannt  geworden.  In  China  (sinische  Formation 
v.  Richthofen’s)  dürften  präcambrische  Schichten  ohne  Discordanz  und  ohne  scharfe 
Trennung  in  cambrische  Bildungen  fortsetzen. 

Die  gleichen  geologischen  Verhältnisse  wie  in  China  beobachten 
wir  auf  der  anderen  Seite  des  Stil  I en  Oceans.  In  Nevada  (Prospect  mountain). 
British  Columbia  (Bow  River)  und  Utah  (Big  Cotton wood  Canon)  ist  die 
Mächtigkeit  der  unter  dem  OiencMiis-Niveau  liegenden  Quarzite  und  Sandsteine 
derart,  dass  man  mit  grösserer  oder  geringerer  Einstimmigkeit  den  unteren  Theil 
derselben  in  das  Präeambrium  versetzt.  Die  ausserordentliche  Mächtigkeit,  welche 
die  sinische  Formation  im  Liegenden  des  Mittelcambrium  besitzt,  lässt  diese  Ansicht 
naheliegend  erscheinen.  Allerdings  beginnt  auch  die  sinische  Formation  mit  einer 
Transgression  über  Gneiss  und  Präeambrium  (Wutai-Formation) ; auf  die  gewaltige 
Ausdehnuug  derselben  und  auf  die  Bedeutung  dieser  geologischen  Erscheinung  hat 
v.  Richthofen  aufmerksam  gemacht.  Aber  eben  die  Mächtigkeit  der  älteren  aus 
Sandstein,  Schiefer  und  Kalk  bestehenden  sinischen  Bildungen  macht  die  Aunahme 
wahrscheinlich,  dass  die.  sinische  Transgression  zeitlich  früher  erfolgt  ist  als  die 
untercambrische.  Mag  nun  die  Entscheidung  Uber  die  Einzelfragen  der  Stratigraphie 
ausfallen  wie  sie  wolle,  jedenfalls  ergiebt.  sich  für  den  nördlichen  Theil  des 
Paci fischen  Weltmeeres  ein  geologisches  Alter,  welches  dem  Beginn  der 
durch  bestimmbare  Versteinerungen  gekennzeichneten  Schichten- 
folge entspricht,  wahrscheinlich  aber  noch  über  denselben  hinausreicht. 

Die  Conglomerate  und  groben  Sandsteine  sind  versteinerungsleer;  die  in  den 
feineren  klastischen  Gesteinen  vorkommenden  organischen  Reste  bestehen  aus  häufigen 
Spuren  von  Würmern,  seltener  aus  Brachiopoden , Hvolithen  und  Abdrücken  von 
Medusen.  Reste  von  Crustaeeen  fehlen  noch,  wenn  man  nicht  einige  Kriech- 
spuren auf  diese  Gruppe  beziehen  will. 

Die  faunistische  Ähnlichkeit  zwischen  den  untereambrisohen  Sandsteinen  und 
den  prücambrischen  Bildungen  ist  somit  ausgeprägt  und  erklärt  u.  a.  die  Schwierig- 
keit einer  Grenzbestimmnng  in  denjenigen  Gebieten,  in  welchen  die  basale  Dis- 
cordanz fehlt.. 

Die  Olenellus-Stufe. 

Die  grobklastischen  Bildungen  gehen  nach  oben  zu  in  feinere,  sandige  oder 
thonige  Schichten  über,  deren  Mächtigkeit  wenige  Dutzende  bis  Tausende  von 
Fuss*  beträgt.  Kalke  sind  äusserst  selten.  Die  bezeichnende  Gattung  Olendlus* 

1 Wo  Bornkmann  die  vorhandenen  Sandsteine  als  Strand-  oder  Dünenbildnng  deutet  — cf.  die 
Dreikanter  von  Lugnäs. 

2 Bow  River- Quarzit. 

3 New  Foundland  bildet  das  eine,  der  Prospect  Mountain-Quarzit,  das  andere  Extrem. 

4 Daneben  Microdisrun , Ellipsorephalus , Olenoides,  Piyehoparia , Conocephalus , Bathynolus, 
Crepicephalus,  Oryctocephalus  u.  a 
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ist  in  allen  erwähnten  Gebieten  — mit  Ausnahme  von  China  — sowie  ferner  in 
Westaustralien  1 gefunden  worden. 

Innerhalb  der  0/«ieÖM«-Stufe  ist  eine  Alters  Verschiedenheit  dadurch  angedentet, 
dass  Oltnellus  s.  str.  (O.  Thompsoni,  0.  Güberti  und  0.  Lupuorlhi ) mit  der  Unter- 
gattung Mesonacis  (M.  Mickwitzi  und  M.  vermontana)  zusammen  mit  Protypus  und 
einigen  selteneren  Gattungen*  auf  die  ältere  Zone  beschränkt  ist.  Auch  die  Untergat- 
tung Hotmia  (II.  Bröggeri)  ist  bereits  hier  (Schicht  No.  2,  bei  Manuels  Brook  s.  o.)  nach- 
gewiesen. Die  tiefere  Zone  ist  bisher  in  Nordschottland,  Wales  (St.  Davids5),  Esthland, 
Sardinien,  ferner  in  New  Foundland,  British  Columbia,  Utah  und  Nevada  nachgewiesen. 

Die  höhere  Zone  ist  durch  Ellipsocephahis  und  das  Fortleben  von  Holmia 
t II.  Kjerul/i  in  Skandinavien  und  Neu-Brauuschweig,  H.  Callavei  in  Shropshire) 
ausgezeichnet,  scheint  jedoch  etwas  geringere  Verbreitung  zu  besitzen. 

Trotzdem  wir  bezüglich  der  Kenntniss  uutercambrischer  Faunen  erst  am  Be- 
ginn des  Erkeunens  stehen,  heben  sich  doch  einige  faunistische  Verschiedenheiten 
'hei  Trilobiten  und  Brachiopoden)  deutlich  hervor  und  gestatten  die  Annahme  des 
Vorhandenseins  getrennter  Meeresbecken  (vergl.  Kartenskizze  I): 

a)  Meeresbecken  der  Rocky  Mountains  und  des  Pacific. 

Für  die  Kenntniss  des  Untercambrium  bildet  Nordamerika  den  Ausgangs- 
punkt, sowohl  hinsichtlich  der  Deutlichkeit  der  Profile  wie  des  Reichthums  der 
Faunen.  In  einer  überaus  lehrreichen  und  umfassenden  Zusammenstellung  unter- 
scheidet Walcott4  innerhalb  der  ältesten  Ablagerungen  drei  Provinzen,  die  sich 
jedoch  bei  näherer  Betrachtung  auf  zwei  beschränken. 

Mag  man  mehr  Werth  auf  das  Vorhandensein  allgemein  verbreiteter  Arten 
oder  auf  das  Vorkommen  eigentümlicher  Gattungen  legen,  jedenfalls  ergiebt  sich, 
dass  das  Meeresbecken  der  Rocky  Mountains-Provinz 4 von  dem  Osten  Amerikas 
fannistisch  verschieden  und  durch  breite  Landmassen  getrennt  war.  Die 
im  Osten  liegende  „Atlantic-coast“  und  „Champlain-Hudson  province“  zeigen  hin- 
gegen keinerlei  durchgreifende  Unterschiede , sondern  gehören  beide  dem  Nord- 
atlantischen  Meeresbecken  der  unter-  und  mittelcambrischen  Zeit 
an.  Die  Zahl  der  Arten  r‘,  welche  dem  Osten 7 und  Westen  gemeinsam  sind , ist 

1 Geol.  Mag.  1890.  p.  98  beschreibt  H.  Woopwabu  ganz  kurz  das  Vorkommen  von  Olcneltus  (?) 
h'orrcxli  und  Satttrella  Hardmani  von  Kimberley,  Westaustralien. 

1 Balhynoius  Hall,  Oryclocephatus  Walc.  , Crepicep/ialus  II.  Owen  und  Olenelloides  Peach 
Nordschottland). 

3 Hicks,  Quart.  Journ.  May  1892.  p.  241.  Oie  Schichten  mit  O.  Ijundyreni  Mbu.  (.Schonen) 
sollen  nach  Mohero  zwischen  der  Hlteren  und  der  jüngeren  Zone  Hegen. 

* The  Fauna  of  the  Lower  (’ainbrian  or  OUncUus-'/. »ne.  10.  Ann.  Rep.  U.  S.  Snrvey  1890. 

3 l'mfasst  British  Columbia  (Mt.  Stephens  und  Cathedral  Mt.  an  der  Canadischen  Paciüe-Bahu), 
Utah  (Wahsatcb  und  Oquirrh  Mts.)  und  Nevada  (Silver  Peak,  Pioche,  Ilighland  Range,  Kureka).  Im 
Süden  (Arizona.  Neu-Mexico,  Texas)  war  Festland,  das  Cambrium  beginnt  erst  mit  viel  höheren  Schichten. 
Itie  einzelnen  Durchschnitte  sind,  soweit  sie  Bedeutung  beanspruchen,  der  grossen  Tabelle  einverleibt. 

‘ Gegenüber  den  generischen  Bestimmungen  Walcott’»  sind  im  Folgenden  einige  Änderungen 
eiugefilhrt : Olemndes  Walc.  — Zacanthoidcs  Walc.,  Ptyrhoparia  Corda  = SolcHopleura  Asn., 
i’tinorepthalus  Zesk.  = Avalonia  Walc.  ('her  ,Vo lenopteurn  vergl.  oben.  Nach  eingehender  Ver- 
gleichung habe  ich  keine  Merkmale  entdecken  kiinnen,  auf  welche  die  Selbständigkeit  von  Avalonia 
und  Zacantfurides  begründet  werden  könnte. 

7 Champlain-Hudson  -f-  Atlantic-coast  province  (Walcott). 

4* 
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sehr  geringfügig  (7 1 von  ca.  150).  Entsprechend  der  gründlicheren  Ausbeutung 
der  östlichen  Fundorte  ist  die  Zahl  der  für  die  Rocky  Mountains-Provinz  bezeich- 
nenden Gattungen*  verhältnissmässig  gering.  Immerhin  befinden  sich  unter  den- 
selben bezeichnende  Typen  wie  die  Gruppe  des  Olenellus  Gilberti,  Crcpicephalus, 
Oryctocephalus,  Anomocare, , Acrotreta,  Acrothele  und  EthmophyUum.  Der  Zusammen- 
hang des  östlichen  und  westlichen  Meeres,  auf  den  das  Vorhandensein  gemeinsamer 
Arten  hinweist,  könnte  im  Süden,  etwa  in  der  Mitte  der  Mexicanischen  Staaten 
gesucht  werden.  Das  Meeresgebiet  der  heutigen  Felsengebirge  hing  wahrscheinlich 
mit  dem  Stillen  Ocean  zusammen,  für  dessen  Vorhandensein  schon  aus  dem  Prä- 
cambrium  bestimmte  Beweise  vorliegen. 

b)  Nordatlantisches  Meer. 

Unverhältnissmässig  grösser  (18)  ist  die  Zahl  der  Gattungen,  welche  bisher 
nur  im  Osten  gefunden  wurden:  Mesonacix  und  Holmia,  Conocephalus , Arionellus 
(=  A graulos  Corda  auct.),  Agnostus,  .1  ticrodiscus,  Bathynolus,  Platyceras,  Strapu- 
rollina,  Haphisloma,  Helenia,  Hyolithellus,  Saltrrella,  Camarella,  Orthisina,  Palerina 
(—  Kutorgina  lal/radorica  Bii.i.,),  Liunarssonia,  Ipliidea. 

Andererseits  ergiebt  eine  Vergleichung  der  „Champlain-Hudson  province“  mit 
dem  Gebiet  der  Atlantischen  Küste , dass  beide  zahlreiche  idente  Arten 5 dagegen 
eine  kaum  in  Betracht  kommende  Zahl  (4  bezw.  24)  eigentümlicher  Gattungen 
besitzen.  Es  gehört  demnach  zum  Nordatlantischen  Becken  die  langgestreckte 
Zone  von  Ablagerungen,  welche  von  Labrador  (Belle-Isle-Strasse)  durch  New  Found- 
land,  Neu-Braunschweig  (Aeadia),  Vermont  (Bennington-Quarzit) , Massachusetts 
(N.  Attleboro  und  Braintree),  New  Jersey  (Reading-Quarzit),  New  York  (Adirondack 
und  Green  Mts.),  Pennsylvania5,  Virginia  (Ohilhowee-Qnarzit)  bis  Ost-Tennessee 
und  Alabama  hinabreicht  (vergl.  Tab.  III  p.  46). 

Die  Bedeutung  dieser  faunistischen  Übereinstimmung  tritt  erst  in  das  rechte 
Licht,  wenn  wir  uns  vergegenwärtigen,  dass  in  den  gleichalten  Ablagerungen  des 
weit  entlegenen  europäischen  Gebietes  neben  zahlreichen  amerikanischen 
Formen  nur  eine  einzige  eigenthiimliche  Gattung,  die  Litoralform  Mick- 
trilzia  vorkommt.  Hingegen  sind  gerade  die  wichtigsten,  auch  in  tieferem  Wasser 
heimischen  Trilobiten,  die  Gruppe  des  Olenellus  Thompsoni  Hai.t,,  Holmia  und  Meso- 
nacis,  Ellipsocephulus,  ArioncUus  und  Agnostus,  auch  in  Europa  durch  nah  verwandte 

1 Protypus  senectus  Bill.,  Ptychoparia  suhcoronata  Wau*.,  Olenoides  lecis  Wai,c.  sp.,  Spiro- 
ryathus  atlanticus  Bill.  sp. , Hyntithus  BUlingsi  Walc.  und  princeps  Bill.  , Stenotheca  elonyatn 
Walc.  Kutorgina  pannula  Whitk  sp.  (Nevada)  ist  im  Osten  nicht  sicher  identifirirf. 

3 Bei  der  Vergleichung  der  Gattungen  wurden  nur  Trilnhitcn.  Gastropoden,  Brachiopodeu  und 
Archaeocyathinen,  d.  h.  die  allgemeinen  verbreiteten  Gruppen  berücksichtigt.. 

3 Protypus  senectus  Bill,  und  var.  pareula  Bill.,  Arionellus  streuuus  Bill.,  Olenellus  Thomp - 
soni  Hall (VI,  Salterclla  pulchella  Bill.,  Hyolithellus  micans  Bill.,  Hyolilhus  ameriennus  Bill., 
communis  Bill.,  impur  Fori>,  jtrinceps  Bill.,  Platyceras  primaevutn  Bill.,  Stenotheca  rugasa  Hall  sp., 
elongata  Walc..  Scenella  reticulata  Bill.,  Vortliüa  Troyensis  Barr.,  Orthisina  sp.,  Paterina  lohnt- 
tlorica  Bill,  sp.,  Kutorgina  cingulala  Bii.l.,  Jphidea  bella  Bill. 

* Champlain-IIudson  province:  Linnnrssonia , Orthis , Agnostus , llathynotus ; Atlanlic-rnasl 
province:  Straparollina , Kupliistuma. 

6 Walcott,  Notes  mi  the  Cuinbrian  rncks  of  Pennsylvania.  American  Journal  of  Science. 
Vol.  47.  Jan.  18H4.  p.  37. 
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E.  v.  Toll,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  sibirischen  Cambriums.1 

I>as  Vorkommen  cambrischer  Schichten  in  Sibirien  war  bisher  nur  durch 
die  von  Fr.  Schmidt  1886  bekannt  gegebenen  Trilobiten  festgestellt.  Weitere  Kunde 
haben  nun  aber  eine  ausgedehnte  Verbreitung  dieser  Formation  im  östlichen  Sibirien 
ergeben.  Die  verschiedenen  Vorkommen  werden  vom  Verfasser  in  der  folgenden 
Tabelle  zusammengestellt. 


Hangendes 


Rothe  Sandsteine  an  derKatscha,  Nebenfluss  des  Jenissei, 
und  an  der  Lena,  oberhalb  Olekminsk. 


, = * Schichten  mit  Liostracus  Mayilelli  und  Anomocare  Paiclotvskn 

t § ( Pttratloxühs-  ™ Wilui  und 

Zone)  Kalkthonschiefer  und  Kieselschiefer  vom  Olenek  mit  Ayno- 

C ■ stus  Ceekunowskii. 


Flachseefacies : 

Tiefsec-Faeies : 

1 

Archaeocyathinen-Kalk  von 

Mergel  und  Kalke  von  S sin s- 

s 

Zone 

Torgoschino  mit  Dort/- 

kaja  an  der  Lena  mit 

des 

pyye  Slatkoirskii. 

Microdiscus  Imaicus,  Kochi, 

Olenellus 

1‘tychojxiria  Czekanowskii, 

\ 

Kjerulfi 

Aynostus  Sehmidti,  Olcnel- 

lus  sp.,  Hyolithus  u.  Ku- 

GZ 

toryina  cingulata. 

Zone  der 

1 Fucoiden 

! 

i Sandsteine  und  Thonschiefer  der  Basaicha. 

Liegendes  1 Granit  an  der  Basaicha. 


In  den  Olenek-Schichten  fanden  sich  BaOufuriseus  Howelli  Wai.c.  und 
Agnostus  Czekanotcshi  Schmidt. 

Aus  den  Wilui-Schichten  ist  ausser  den  schon  von  Schmidt  beschriebenen  zwei 
Trilobiten  nichts  weiter  bekannt  geworden.  Die  Torgos  chi  no-Schichton  haben 
ausser  Doryppge  (? Proctus)  Slatowslcii  Schmidt  sp.  und  Solcnopleura  (?  Cyphaspis)  Sibi- 
rien Schmidt  sp.  eine  reiche  und  gut  erhaltene  Archaeocyathinen-Fauna  geliefert, 
nämlich : Archaeocyathus  acutus,  aduncus,  patulus  Born.,  sowie  drei  neue  Arten: 
.4.  Proskurjakoiri,  Sibiriens  und  Ijizkii,  ferner  Coscinocyathus  corbicula  Born. 
und  7 andere,  fast  durchweg  in  Sardinien  vorkommende  Arten. 

Andrerseits  hält  G.  G.  v.  Peutz  den  eamhrischen  Charakter  der  Trilobiten 
nicht  für  erwiesen,  da  besonders  die  „Solcnopleura“  (bezw.  Cyphaspis  Schmidt)  einer 
unterdevonischen  Form  gleiche.  Auch  die  von  demselben  Forscher  am  östlichen 
Abhang  des  Salair  (Altai)  nachgewiesenen  krasnojarskischen  A rchaeocyath inen 
sollen  nicht  unbedingt  fiir  Oambrium  bezeichnend  sein  (Naturforschergesellschaft  von 


■ JIAni.  Acaü.  Imp.  So.  St.  P4ter«bonrg.  (8.)  8.  No.  10.  18911,  III  n.  67  p.  t.  1— 8.  9 Holzsehn. 


Digitized  by  Google 


53  b 


Das  Cambriam  in  Sibirien. 


Moskau,  Sect.  Geolog.  20.  Jan.  1901).  Jedoch  beanspruchen  die  Archaeoeyathineu 
nach  der  Gesamnitentwickelung  der  Korallenfauna  eine  erheblichere  Bedeutung: 
Zwischen  den  untercambrischen  Archaeocyathinen  von  Sardinien  und  Amerika  so- 
wie der  überall  verbreiteten  Korallenfauna  des  oberen  Untersilur  klafft  eine  Bücke 
in  der  Geschichte  der  kalkahsondernden  Anthozoen,  welche  etwa  dem  jüngeren  Cam- 
brium  und  dem  Orthocerenkalke  entspricht.  Bis  zu  dem  Orthocerenkalke  aufwärts 
könnte  man  Archaeocyathinen  in  grösserer  Menge  erwarten;  weiter  aufwärts,  in  der 
mannigfach  entwickelten  Korallenfauna  des  Cincinnati-Kalkes  und  der  Lyckholmer 
Schicht  fehlen  die  cambrischen  Typen  gänzlich. 

Da  Microdiscus- Arten,  die  < 'harakter-Formen  des  Lena-Beckens,  in  Nord- 
amerika, die  Gattung  I ^orypyge  in  China,  Korea  und  Nordamerika  auftritt,  ander- 
seits die  Archaeonjfithus-Veuma.  der  sardinischen  am  meisten  gleicht,  so  nimmt 
E.  v.  Tom.  an,  dass  „das  sinisch-sihirische  Meer  mit  dem  pacifisch-amerikanisehen 
einerseits  und  dem  atlantisch-europäischen  andererseits  in  Verbindung  gestanden  bat“. 
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und  idente  Arten  1 vertreten.  Auch  unter  den  weniger  leicht  veränderlichen  Bracbio- 
poden  finden  sich  idente  Arten  wie  Linnarssonia  sagittalis  Salt.  sp.  und  Kutorgina 
ciugulata  Bill.  (Taf.  1 a Fig.  3,  6).  Von  „Pteropoden“  werden  Salterdla  ptdchetta, 
Helenia  bella  und  llyolithcllus  micans  angeführt,  deren  Identität  mit  amerikanischen 
Formen  sicher  oder  wenigstens  höchst  wahrscheinlich  ist.  Dass  eine  Anzahl  ameri- 
kanischer Typen  in  den  entsprechenden  europäischen  Bildungen  noch  nicht  ge- 
funden sind,  erklärt  sich  aus  der  Versteinernngsarmnth  der  letzteren. 

Eine  weite  Ausdehnung  des  skandinavisch-baltischen  Meeres  nach  Osten  wird 
durch  neuere  in  Ostsibirieu  gemachte  Funde  angedentet. 

Aus  dem  Gebiete  der  mittleren  Lena  (Olekminsk)  erwähnt  Baron  Toll 
mergelige  Kalke  mit  Microdiscus  (aff.  Parkeri  Walc.  und  aff.  connexm  Walc.),  sowie 
Kutorgina  und  Obnlclla.  Da  Microdiscuu  im  unteren  Cambrium  von  Ostamerika  am 
häufigsten  vorkommt  und  nur  in  die  unteren  Zonen  der  Pareo/ojcidc.v-Scliiohten  hinauf- 
geht, ist  die  obige  Bestimmung  wahrscheinlich.  Ein  directer  Zusammenhang  mit  den 
nördlichen  Meeren  wird  auch  dadurch  erwiesen,  dass  die  genannte  Gattung  in  den  Rocky 
Mountains  fehlt.  Die  von  Fr.  Sciimiut  vom  Olenek  und  Wilui  beschriebenen  Arten  von 
Liostraeus , Anomocarc  und  Agnostus  deuten  eher  auf  mittelcambrisches  Alter  hin ; ein 
Zusammenhang  mit  den  chinesisch-koreanischen  Schichten  ist  faunistisch  möglich. 

Das  Untercambrium  von  Sardinien  (vgl.  oben  p.  40)  bildete  jedenfalls  nur  einen 
Ausläufer  des  Nordatlantischeu  Meeres.  Wenngleich  ein  eingehender  Vergleich  durch  die 
mangelnde  Horizontbestimiming  und  die  nicht  immer  gelungene  Beschaffenheit  der  bisher 
veröffentlichten  Zeichnungen  ausgeschlossen  ist,  so  verweist  doch  das  Vorkommen  von 
Arehaeocyathinen  sowie  der  mit  Holmia  liröggeri  und  Callavci  nahverwandten  Trilobiten 
auf  einen  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  dem  Nordatlantischen  Ocean. 

Aus  dem  spanischen,  räumlich  sehr  ausgedehnten  Cambrium  sind  bisher 
— abgesehen  von  Paradoxidcs-Schichten  — nur  Arehaeocyathinen  * bekannt  'ge- 
worden, so  dass  eine  bestimmte  Angabe  über  die  geographische  Stellung  unthunlich 
ist.  Das  häufige  Auftreten  dieser  Gruppe  kennzeichnet  die  kalkigen  Ablagerungen 
des  Untercambrium  von  Sardinien  und  Westamerika,  ln  den  sandigen  oder  schiefe- 
rigen Bildungen  Nordeuropas  fehlt  Archacoeyathun,  wird  aber  in  den  kalkigen  Schich- 
ten Schottlands  (Dumesskalk)  gefunden. 

c)  Pendschab-Provinz  des  Untercambrium. 

Die  in  der  indischen  Salzkette 8 bisher  gefundenen  Trilobitengattungen  OleneUussp. 
und  Ptychoparia  (Pt.  indica  Waag.  sp. 4)  gehören  nebst  Lingtda , Orthis  und 

1 Uleiicllus  Luptvorlhi  IV. ach  et  IIokne  cf.  0.  Thompsoni  Hall,  Olencllus  (Mesonacis)  Mick- 
tcüzi  Schmidt  cf.  ().  rermontana  Walc.  Olenellus  Kjcrulfi  kommt  auf  beiden  Seiten  des  Oceans  vor. 

1 Vergl.  Bd.  I.  p.  303.  Ethmophyllum  Marianuin  F.  Roem.  sp.  aus  der  Sierra  Morena ; die 
andere  bisher  beschriebene  Art  von  Ethmophyllum  stammt  ans  Nevada  und  wird  hier  von  Ärchaco- 
cyathus  s.  str.  begleitet.  (Hinde,  Quart.  Journ.  Geol.  soeiety.  Febr.  1885).  p.  133,  134.) 

3 Yergl.  besonders  Waagen,  Salt  Range  Fossils  IV.  p.  94  und  97,  und  Noktling,  On  the  Cambrian 
Formation  of  the  Eastern  Salt  Range.  Rec.  Geolog.  Survey  of  India.  Vol.  XXVJI.  Pt.  3.  1894.  In  beiden 
Arbeiten  linden  sich  die  weiteren  Literaturnachweise  über  die  früher  zum  Silur  und  dann  zum  Obercarbon 
stellten  „Wcofco/tw-Beds“.  Die  Stratigraphie  ist  in  der  Tabelle  p.  47  auszugsweise  wiedergegeben. 

4 Conocephalus  Warthi  Waag,  ist  eine  typische  IHychoparia  mit  beweglichen  Wangen;  zu 

'lerselben  Gattung  dürfte  auch  Olenus ? indicus  Waag,  gehören,  sofern  man  eine  Bestimmung  der 
mangelhaft  erhaltenen  Reste  versuchen  will.  „ 
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Stenollwca  zu  den  auch  anderwärts  das  untere  Carabrium  kennzeichnenden  Typen. 
Die  Brachiopoden  sind  jedoch  fast  durchweg  eigen thiimlich,  so  Neobolt *&, 
Lakhmina,  Schieopltolis  und  Discinvlepis.  Nimmt  man  hierzu  noch  die  — abgesehen 
von  dem  untersten  Sandstein  — durchaus  eigenartige  petrographisclie  Entwickelung:, 
die  Häufigkeit  der  Dolomite  und  vor  allem  das  Vorkommen  einer  sonst  im  Cambriuni 
und  Untersilur  fehlenden  Salzbildung,  so  erscheint  die  Annahme  einer  selbständigen 
Provinz  naturgemäss.  Dieselbe  entspricht  der  Epoche  des  Untercambrium  uinl 
vielleicht  dem  Mittelcambrium ; ein  wesentlich  höheres  Alter  der  JVeo6ol«.«-Schicliten 
lässt  sich  nach  Noktlino’s  Beobachtungen  nicht  mehr  rechtfertigen.  Andererseits 
kann  die,  Dolomitgruppe  (III.  s.  Tabelle)  noch  nicht  dem  Mittelcambrium  zugewiesen 
werden,  da  nntercambrische  Beste  in  denselben  Vorkommen. 

d)  Die  Continente  des  Untercambrium  (algonkischer,  arktischer, 
mitteleuropäischer  Contine nt). 

Wenn  bei  der  Reconstruction  alter  Meeresbecken  die  gleichmässige  Vertheilung 
der  fossilen  Faunen  manche  geographischen  Lücken  ausfüllt,  so  ist  der  Versuch, 
die  Grenzen  der  Continente  zu  bestimmen,  mehr  von  geologischen  Beobachtungen 
abhängig.  Selbstverständlich  muss  die  Thatsaclie  des  Fehlens  von  Ablagerungen 
auf  der  heutigen  Erdoberfläche  mit  um  so  grösserer  Vorsicht  bei  der  Beurtheilung 
palaeogeographischer  Verhältnisse  benutzt  werden,  je  weiter  wir  in  der  geologischen 
Zeitrechnung  zurückgehen,  je  grösser  mit  anderen  Worten  die  Wirkung  der  denu- 
direuden  Kräfte  gewesen  ist. 

Die  sichersten  Schlüsse  gestattet  die  Beobachtung  transgredirender  Lagerung, 
vorausgesetzt,  dass  die  stratigraphische  Lücke  nicht  allzu  gross  ist.  Wenn  eine 
grössere  Anzahl  von  Formationen  fehlt  (wenn  z.  B.  obere  Kreide  die  Steinkohleu- 
formation  überlagert),  so  ist  die  Entscheidung  über  die  Frage  schwierig,  welche 
älteren  Marinhildnngen  während  der,  der  letzten  Meeresbedeckung  vorausgehenden 
Festlandzeit  denudirt  wurden.  Vollkommen  sichergestellt  ist  nach  dem  eben  Er- 
örterten das  Vorhandensein  des 

Algonkischen  Festlandes  im  Centrum  des  heutigen  Nordamerika1.  Bis 
zu  dem  Wahsatehgebirge  in  Utah  und  dem  Eurekagebiet  in  der  Mitte  von 
Nevada  reicht  von  Norden  her  die  vollständige  Entwicklung  der  drei  cambrischeu 
Gruppen.  Bereits  in  Arizona  (Grand  Cafton),  in  Neu-Mexico  und  Texas  lagern  die. 
transgredirenden  Schichten  des  Obercambrium  auf  schwach  aufgewölbten  prä- 
cambrischeu  (algonkischen*)  Schichten.  Dieselbe  Lagerung  wurde,  wie  die 
schönen  Übersichtskarten  von  Walcott  zeigen,  in  Wyoming,  Süd -Montana, 
Dakota  (den  Black  Hills),  Missouri  (Ozark  Mt..),  Wisconsin,  Minnesota  und 
in  den  Adirondack-Bergen  (New  York)  beobachtet.  Jedenfalls  hat  hier  während 
oder  nach  dem  Abschluss  der  präcambrischen  Zeit  eine  Aufrichtung  der  Schichten 
stattgefunden,  und  dieses  ziemlich  genau  die  Mitte  des  Continentes  einnehmende 
Land  wurde  erst  von  der  obercambrischen  Transgression  wieder  überfluthet.  Die 
nach  Osten  hindeutenden  launistischen  Beziehungen  des  untercambrischen  West- 

1 10.  Ann.  Rep.  U.  S.  Gcol.  Survey.  Taf.  44.  Bull.  D.  S.  Snrvey.  No.  81  (Camhrian).  Taf.  III  p.  368. 

1 In  geringerem  Maasse  kommen  arcliüisi-he  Schichten  in  Frage. 
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iueeres  machen  eine  Verbindung  mit  dem  uordatlantischen  Becken  wahrscheinlich. 
I>a  sich  dev  aigonkische  Continent  nach  Norden  (nach  der  Grenze  von  (änada  zu) 
verbreitert,  dürfte  eine  südliche  Verbindung  etwa  in  der  westlichen  Fortsetzung 
des  heutigen  mexicanisclien  Golfes  bestanden  haben. 

Weniger  sicher  begründet  ist  die  Annahme  eines  arktischen  Continentes. 
Es  ist  wesentlich  der  literale  Charakter  der  unteren  und  der  mittelcambrischen 
Sedimente,  sowie  die  einheitliche  Zusammensetzung  der  europäischen 
und  ostamerikanischen  Fauna,  welche  das  Vorhandensein  einer  uralten,  den 
Norden  des  Atlantic  in  ost-westlicher  Richtung  durchziehenden  Kiisten- 
linie  wahrscheinlich  macht.  Hierzu  kommt  als  Bestätigung  das  vollkommene 
Fehlen  cambrischer  Ablagerungen  in  deu  arktischen  Gebieten,  wo  nach  den  vor- 
liegenden Berichten  altsilurische  Ablagerungen  auf  dem  Urgebirge  lagern. 

Auch  die  M itte  von  Europa  dürfte  am  Beginn  der  cambrischen  Zeit  land- 
fest  gewesen  sein.  Sardinien,  Süd-Spanien,  Nordfrankreich,  Bornholm,  Esthland 
enthalten  altcambrische  litorale  Bildungen.  Das  vollkommene  Fehlen  gleichalter 
Formationen  in  der  wohldurchforschten  Mitte  von  Europa  fällt  um  so  mehr  ins 
Gewicht,  als  aus  Languedoc  und  Böhmen  gleichartig1  entwickelte  mittelcambrische 
Transgrcssionsbildungen  * bekannt  sind. 

Wie  weit  sich  im  heutigen  Asien  der  arktische  Continent  südwärts  erstreckt 
hat,  muss  unentschieden  bleibeu.  Immerhin  macht  die  discordante  Auflagerung  von 
sibirischen  (?)  und  devonischen  Schichten  auf  Urgebirge,  welche  im  nördlichen  Ural 
beobachtet  wurde,  das  Vorhandensein  von  Land  in  diesem  Gebiet  nicht  ganz  un- 
wahrscheinlich. Abgesehen  von  dem  cohglomeratischen  Charakter  des  basalen  Uam- 
brinm  ist  die  Ausdehnung  der  nachweisbar  vorhandenen  cambrischen  Landmassen 
so  bedeutend,  dass  eine  Besprechung  der  Mythe  von  dem  uferlosen  altpalaeozoischen 
Meer  unnöthig  erscheint. 

2.  Das  Mittele ambrium. 

Während  der  mittelcambrischen  Zeit  lässt  sich  in  einigen  Gebieten  ein  Vor- 
r licken,  in  anderen  ein  Rückzug  des  Meeres  nachweisen.  Wenngleich  die 
positive  Bewegung  die  negative  auf  dem  unserer  Untersuchung  zugänglichen  Theile 
der  Erdoberfläche  vielleicht  um  ein  Geringes  Uberwiegt,  so  liegt  doch  keine  Ver- 
anlassung vor,  in  mittel-  oder  obercambrischer  Zeit  ein  allgemeines  Vorrücken  des 
Meeres  gegen  die  Festländer  anzunehmen3. 

a)  Die  Ausdehnung  des  Nordatlantischen  Meeres 
erfährt,  wie  die  Vertheilung  der  Faunen  in  Amerika  und  Europa  beweist,  einige 
Veränderungen.  Ob  das  Vorkommen  skandinavischer  Pa radoxi de«- Quarzite 
in  der  Gegend  von  Sandomir  (Polen)  auf  ein  Vordringen  des  mittelcambrischen 
Meeres  in  dieser  Richtung  hinweist,  ist  ungewiss.  Da  ältere  Bildungen  in  den 
zwischen  Polen  und  Schweden  liegenden  Gebieten  überhaupt  nicht  bekannt  sind, 

1 Paradox  nies  rugulosus  Corda,  Conocephalus  coronatus. 

1 Man  vergleiche  die  obige  ausführliche  Schilderung  des  klastischen  bezw.  conglomeratischen 
Charakters  des  mittelbühmischen  Cambriara,  das  discordant  auf  präcambrischcm  Thonschiefer  lagert. 

3 Man  vergl.  Koken,  Vorwelt.  p.  85  u.  p.  94. 
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ist  die  Anuahme  einer  entsprechenden  Ausdehnung  des  untercambrischen  Meeres 
ebenfalls  denkbar.  Andererseits  ist  in  Nord  Schottland  eine  Einengung  des 
cambrischen  Meeres  nachweisbar.  Der  Durnesskalk  mit  Salhrella  und  Archacocyathus 
schliesst  sich  am  nächsten  dem  Untercambrium 1 an  und  künnte  nur  in  geringer 
Ausdehnung  noch  dem  Mittelcambrium  homotax  sein.  Jedenfalls  hat  wohl  zur 
Zeit  der  Pnradozirfcs-Schichten  in  Schottland  wie  auf  der  Westseite  des 
Atlantischen  Oceans  eine  negative  Bewegung  des  Meeres  stattgefunden. 
Die  Paradoxidcs- Fauna  ist  in  Nordamerika  nur  in  den  drei  am  weitesten  östlich 
gelegenen  Küstengebieten  bekannt:  im  östlichsten  Theile  von  New  Fouudland 
(Manuels  Brook,  Halbinsel  Avalon),  Neu-Braunschweig  (St..  John)  und  Massa- 
chusetts (Braintree  bei  Boston).  An  dem  letztgenannten,  weiter  nach  Süden  vor- 
geschobenen Punkte  sind  nur  Schichten  mit  dem  böhmischen  Paradoxidcs  spinostm 
Boeck  und  dem  nahe  verwandten  Paradoxidcs  Harlani  Green  * gefunden  worden, 
wählend  im  östlichen  Theile  der  britischen  Besitzungen  die  europäischen  Zonen 
sämmtlich  mit  Ausnahme  des  obersten  Horizontes  (Andrarum-Kalk)  vertreten  sind. 

Gegenüber  der  weiten  Ausdehnung  der  OfencfZus-Fauna,  welche  sich  bis 
Süd-Labrador  (Anse-ä-Loup),  Quebec  (in  den  silnrischen  (Konglomeraten)  und  Ost- 
Tennessee  verbreitet,  bedeutet  dies  eine  wesentliche  Einengung3  des  Meeres- 
gebietes. Indirect  deutet  auch  die  faunistische  Selbstständigkeit  des  westlichen 
Mittelcambrium  (s.  unten)  auf  eine  Unterbrechung  der  südlichen  Meeresverbindung 
hin,  welche  die  O/cncHus-Fauna  des  Felsengebirges  mit  der  des  Atlantischen  Oceans 
verband. 

b)  Die  mediterrane,  mitteleuropäische  Transgression. 

Der  negativen  Meeresbewegung  im  atlantischen  Gebiete  steht  eine  Trans- 
gressi  on  gegenüber,  welche  zur  Zeit  des  älteren  Mittelcambrium  den  südlichen, 
zwischen  Böhmen  und  Mittel- Frankreich  gelegenen  Theil  des  europäischen 
Urcontinentes  überfluthete  und  auch  in  Nordspanien  1 Reste  der  Paradoxides- 
Fanna  hinterlassen  hat.  Allerdings  liegen  nur  aus  Languedoc4,  Sardinien  (vergl. 
oben)  und  Mittelbühmen  (vergl.  oben)  die  bezeichnenden  Fauuen  vor;  jedoch  lässt 
das  Vorkommen  der  böhmischen  Arten  Paradoxidcs  ruyulosus  und  Cotwcrplutlus 

1 Piloceras  ist  bisher  nur  in  Schottland  vorgekuinmen , gewährt  also  keine  stratigraphischen 
Anhaltspunkte. 

1 Walcott,  Fauna  of  the  Braintree  Argillites.  Bull.  U.  S.  Geol.  Survey.  No  II).  ( 1 HM . i p.  41  ff. 

* Nur  in  Labrador  könnte  das  Fehlen  der  l'aradoxüles- Fauna  durch  spätere  Denudation 
erklärt  werden,  da  hier  OleneMtw-Schichtcii  das  hängendste  Glied  der  Schichtenfolge  bilden.  Bei 
(Quebec  fehlt,  die  Paradoxidcs- Fauna  in  den  silnrischen  Congloineratlageti  und  bei  Kogersville,  Ost- 
Tennessee,  ist  das  llittelcambrium  zwischen  den  oberen  und  unteren  Gliedern  der  Formation  nicht 
vertreten.  Aus  Georgia  und  Alabama  wird  nur  die  Thatsache  des  Vorkommens  einer  „middle 
Oambrian  Fauna“  ohne  nähere  Augabeu  erwähnt.  Bull.  U.  S.  Geol.  Server.  81.  p.  301. 

4 Schiefer  von  Kivadeo,  Verneiil  und  Bakkois. 

5 Behuerox.  Etüde  gbologiquc  du  massif  ancien  situfc  au  sud  du  Plateau  Central.  Ann.  des 
Sciences  geologiques.  lid.  22.  1889.  p.  76  ff.  Beschreibung  der  Arten  p.  333—342.  Im  Liegenden 
der  /'(tindoati'des-Schichten  treten  grobe  Sandsteine  mit  Spuren  von  Hührenwtlrmern  auf,  welche  eine 
Mächtigkeit  von  einigen  Hundert  Metern  besitzen  und  allmäblig  iu  Phyllite  Übergehen  sollen.  Wenn 
man  diese  Schichten  dem  Untercambrium  zurec.hnet,  ergiebt  sich  eine  verliältnissmässig  geringere 
Ausdehnung  der  mittelcamhrischcn  Transgression, 
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coronatus  den  Gedanken  einer  unmittelbaren  Verbindung  uaheliegend  erscheinen; 
an  eine  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  Norden  Europas  kann  um  so  weniger 
gedacht  werden,  als  die  typische  Fauna  der  Zone  des  Paradoxales  Tcssini  in  ver- 
bältnissmässig  geringer  Entfernung  in  Russisch  - Polen  vorkommt.  Die  oben  an- 
geführten identen  oder  vicariirenden  Arten  treten  gegenüber  der  grossen  Zahl 
verschiedener  Arten  und  Gattungen  zurück  (Suo  bezw.  Microdiscus,  Anomocare  und 
llarpides).  Die  Übertluthung  der  Mitte  von  Europa  ist  also  von  Süden,  von 
dem  sardinischen  Olcn ellus-  Meer  ausgegangen  und  hat  nur  in  mittelbarer 
Verbindung  mit  dem  Nordatlantischen  Ocean  gestanden.  Bemerkenswert]!  ist  die 
fannistische  Verwandtschaft  des  mediterranen  Meeres  mit  dem  Osten 
Amerikas  (vergl.  unten). 

Das  Vorkommen  des  böhmischen  Parudoxides  spiiwsus  in  Massachusetts  wurde 
schon  erwähnt,  und  Air  die  mittelcambrische  Fauna  der  Montagne  Noire  (Languedoc) 
nennt  Matthkw  eine  Anzahl  vicariirender  Formen  ans  Nen-Braunschweig 


c)  Der  Pacifische  Ocean  der  cambrischen  Zeit. 

Eduard  Scess  hat  aus  der  Lage  der  Gebirgsketten  in  den  grossen  Meeres- 
beekeu  der  Nordhemisphäre  den  Schluss  gezogen,  dass  der  Pacifische  Ocean 
ein  uraltes  Becken  darstellt,  während  das  Atlantische  Meer  jüngeren 
Ursprunges  sei.  Die  vergleichende  Stratologie  bestätigt  im  Wesentlichen  diese 
auf  Grund  tektonischer  Erwägungen  erwachsene  Theorie:  einen  arktischen  Continent 
in  dem  Norden  des  heutigen  Atlantischen  Oceans  haben  wir  bereits  kennen  gelernt; 
die  bemerkenswerthe  Übereinstimmung  der  mittelcambrisehen  Versteinerungen  in 
den  Felsengebirgen  und  in  China  lässt  das  Vorhandensein  eines  pacifischen  Beckens 
in  uiittelcambrischer  Zeit  als  gesichelte  Thatsache  erscheinen;  Air  die  vorhergehenden 
Perioden  konnte  dieselbe  Annahme  auf  übereinstimmende  stratologische  Verhält- 
nisse begründet  werden. 

Während  das  Leitfossil  des  Untercambrium  weltweite  Verbreitung  besitzt, 
fehlt  die  Gattung  Parudoxides,  welche  in  allen  bisher  erwähnten  mittelcambri- 
schen  Schichten  am  häutigsten  und  artenreichsten  auftritt,  in  Westamerika  und 
Ostasien  vollkommen. 


1 Canadian  Kecurd.  IV  (1890).  p.  260. 

Languedoc : 

Par.  ntgulosuii  var. 

( 'uiiuceplutlus  coronutm  var. 
» Lttyi 

* Heberti 

Ptychoparia  Ruuayrouxi 
Agnostm  Sollest 
Trochocy stites  Rarrandei 


Aeadia : 

cf.  Par.  Eiiminicus 
cf.  Com.  Mattheiei 
cf.  „ Baileyi 
cf.  „ Walcolti 
cf.  Ptych.  Robbt 
cf.  A.  vir 

cf.  Eocystites  pritnaet  tts. 


Abgesehen  Ton  den  bei  Bkkgkkon  (Ann.  Sc.  geol.  t.  22)  betonten  Ähnlichkeiten  mit  Böhmen, 
besteht  eine  gewisse  fannistische  Übereinstimmung  mit  der  skandinavischen  Zone  des  Par.  oclundicus: 
i'onocephalus  emarginatu s Lns.  (tieol.  För.  Forh.  III.  t.  15  f.  2—4)  ist  ident  mit  Conocoryphe  sp. 
bei  Bkrgrron  (t.  3 f.  2);  der  schlecht  gezeichnete  Co».  Heberti  Berg.  sp.  (t.  3 f.  3)  steht  6'om. 
i Solenopleura)  eristatus  Lns.  sp.  (Geol.  Für.  Förh.  t.  15  f.  5,  6)  sehr  nahe.  Neu  für  Frankreich  ist 
die  im  Breslauer  Museum  befindliche  Acrothclc  yranulata  Lns.  (lbid.  t.  15  f.  15),  welche  ebenfalls 
der  Zone  des  Par.  oelandicwi  angehört. 
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Das  Hittelcambriam. 


Die  Fundorte  des  Mittelcambrium  in  den  Felsengebirgen  sind,  abgesehen  von 
den  Kalken  des  Prospect-Berges  bei  Eureka  (Nevada  s.  o.  p.  43),  die  Highland 
Kette  (Nevada),  Antelope  Springs  und  Oquirrh-Berge  in  Utali,  die  Gallatin-Berge  in 
Montana  (nördlich  des  Yellowstone-Park),  endlich  die  Schiefer  des  Mt.  Stephens ' (Terri- 
torium Alberta,  an  der  canadischen  Pacific- Bahn),  welche  das  Hangende  der  Olenellus- 
Schichten  bilden.  Mit  Ausnahme  der  Fundorte  Antelope  Springs  und  Mt.  Stephens 
herrschen  hier  wie  auf  der  anderen  Seite  des  Stillen  Oceans  im  Mittelcambrium 
Kalke  vor,  eine  Thatsache,  die  auf  eine  Zunahme  der  oceanischen  Tiefe  hinweist. 

Die  Fauna , welche  v.  Richthofen  a in  den  Kalksteinen  der  Provinz  L i a u - 
Tung,  nahe  der  koreanischen  Grenze,  und  Gottsche3  später  in  Korea  selbst 
auffand,  entspricht,  wie  Dasies  4 erkannte,  dem  Mittelcambrium  und  zwar  besonders 
der  oberen  Abtheilnng  desselben.  Auch  in  Asien  werden  die  mächtigeu  Quarzite, 
Sandsteine  und  Schiefer  der  unter  ca  m bri  sehen  (bezw.  älteren)  sinischen 
Formation  von  Kalken  überlagert. 

Für  die  Vergleichung  erwies  sich  die  dem  amerikanischen  sehr  bezeichnenden 
Olenoides  yuadriceps  (s.  Eureka- Profil)  nahestehende,  auch  in  Korea  vorkommende 
Gattung  Dorypyyc  als  besonders  wichtig.  Diese  durch  ein  Stacheln  tragendes 
Pygidium  ausgezeichneten  Formen  charakterisiren  z.  B.  im  Eureka-Profil  die  Olc- 
uelltts- Schichten  und  das  Mittelcambrium.  Allerdings  wurden  in  den  bis  1882 

erschienenen  amerikanischen  Arbeiten  die  Schichten  mit  Olenoides  yuadriceps  fälsch- 
lich als  „Quebec  group“  (Untersilur)  bezeichnet,  und  Damks  war  somit  vollkommen 
im  Recht,  wenn  er  die  Dorypyye-Schichten  mit  dem  Ceratopyye- Kalk  verglich.  Aut 
Grund  der  neueren  amerikanischen  Forschungen  sind  die  Gesteine  mit  Dvrypyt/e 
Richthof eni  von  Wu-lo-pu  älter  als  die  mittelcambrLschen  Kalke  von  Sai-iua-ki 
und  Ta-ling  mit  Conoccphalus,  Anomocarc  und  Ptychopur ia  (=  Liostracus5). 
Die  letzteren  könnten  mit  den  ostsibirischen  Hornsteinen  des  Wilui  und  Olenek 
verglichen  werden,  welche  Anomocarc,  Ptychoparia  ( Liostracus ) Meydelli  uud  Aynostus 
üzckanotvskii  enthalten fl. 

1 Nach  Rominokk  uud  Walcott  finden  »ich  liier  (U.  S.  Bull.  HI,  p,  170  u.  327,  wo  auch  die 
Literatur  angegeben  ist):  l.iiujulcUo  Macconelli  Walc.,  Crania?  columbiana  Walc.,  Kutorgina 
prospecleusis  Walc.,  Acrotreta  gemma  var.  deprttua  Walc.,  Linnarssonia  sagittati»  Bili..  sp. , Or- 
tliisiua  Albertus  (non  — tt)  Walc.,  Vlatgcera » Romingeri  Walc.,  Ugnlitheltus  micans  Bill.,  . Ignoetus 
interstrictus  White,  Olenoides  necudensis  Mekk  sp. , Olenoides  spinosus  Walc.  sp. , Ptychoparia 
Cordillerae  Rom.  sp.,  Dolichomelopus  / RathyuriscwsJ  Howelli  Walc.  sp. , D.  Vatvsoni  Walc.  sp., 
Karlia  slephanensis  Walc.,  Ogygiopsbt  Klotzi  Rom.  sp. 

1 v.  Richthofkn,  China  II.  p.  94.  101. 

3 Gottsche,  Geologische  Skizze  von  Korea.  Sitz.-Ber.  der  K.  preuss.  Akad.  188(1.  (XXXVI.) 
Sitzung  vom  15.  Juli.  S.-A.  p.  2.  Gottsche  gliedert  die  cambrisehe  Schichtenreihc  iu  (Unten)  1.  Sand- 
stein. 2.  untere  Mergelschiefer  mit  WeUcnfurckcn  und  Trockenrissen,  3.  obere  Mergclscbiefer  mit  Kalk 
vom  Habitus  des  Andrarumkalkes,  4.  untere  Kalke  mit  Trilobiten.  5.  obere  Kalke  ohne  Versteinerungen. 

4 Damks  in  v.  KirnTHovES,  China  IV.  p.  33  (1882). 

3 Die  Annahme  eines  unteres nibrisclien  Altere  für  die  .Dorypyye-Sebiditen  ist  discutabel  ge- 
worden, seit  Walcott  eine  echte  Iiorypygc  au-  den  O/cucf/us-Schichten  vou  Vermont  beschrieben 
hat  (X.  Ann.  Rep.  U.  S.  Surv.  p.  644,  645);  Dortjpygt  unterscheidet  sich  durch  die  Kürnelung  der 
Oberfläche  von  Olenoides. 

* Fr.  Schmidt,  Über  einige  neue  ostsibirische  Trilobiten.  Melange*  physiques  et  chimiques. 
Bull.  Ac.  d.  Sc.  de  St.  Pfetersbourg.  12.  p.  407  —424. 
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In  Korea  kommen  die  cambrisclieu  Trilobiten,  u.  a.  Anouiocure  [ ilannm  Damks, 
A.  majus  Dam.,  sowie  Lingulellu  cf.  Nuthorsti  Lns.  nur  in  einer  30  m mächtigen 
Schichtgruppe  vor  (3.  und  4). 

Ein  bezeichnender  Oharakterzug  der  paci fischen  Eauna  des  Mittelcambrium 
ist  neben  dem  Fehlen  von  Paradoxides  das  häufigere  Auftreten  der  ältesten 
Asaphiden  Ogygiopsis,  Dolirhometoims  und  Asaphiscus ; die  bedeutende,  dem 
Kopfschilde  gleichkommende  Grösse  des  Pygidiums  und  der  Verlauf  der  Gesichts- 
uähte  zeichnet  diese  Formen  aus,  deren  weitere  Verbreitung  erst  am  Beginn  der 
silurischen  Zeit  erfolgte.  Daneben  beobachtet  man  zahlreiche  Arten  von  Conocephulu#, 
Ptychuparia  und  Agnostm  (während  Microdiscus  und  Ellipsoceplialiifi  fehlen).  Als 
eigentümliche  neue  Formen  sind  ferner  Karlia,  Cluiriocephalus  und  Ptycliaspis  zu 
nennen,  während  Olcnoide s,  Acrothele  und  Acroträa  auch  das  westliche  Unter- 
eambrium  kennzeichnen;  Hgolühillus  micann  ist  ein  Überrest  aus  dem  Unter- 
cambrium,  Linnarssoniu  sagittedis  die  einzige  Art,  welche  in  den  älteren  und  mittleren 
Schichten  allgemeine  Verbreitung  besitzt  und  kaum  verändert  bis  in  das  unterste 
Silur  hinaufgeht. 


3.  Das  Obercambrium. 

Zwei  grossartige,  sicher  nachweisbare  geologische  Ereignisse  kennzeichnen  die 
ubercambrische  Zeit. 

I.  Der  Rückzug  des  Meeres  aus  dem  mitteleuropäischen  Gebiet. 

II.  Das  Verschwinden  des  algonkischen  Continentes  in  Nord- 
amerika. 

Gleichzeitig  mit  der  Überflutung  des  Binnenlandes  von  Nordamerika  erfolgte 
eine  vollständige  Trennung  des  akadischen,  durch  die  uordat  lau  tische 
Ofetms-Fauna  gekennzeichneten  Obercambrium  von  der  Dicellocephalus- 
Fauna  des  den  heutigen  amerikanischen  Continent  bedeckenden  Meeres.  Vielleicht 
ist  das  letztere  Ereigniss  als  die  erste  Aufwölbung  im  Gebiet  der  Appalachien 
zu  deuten. 

Auch  im  Obercambrium  dürften  die  positiven  und  negativen  Änderungen  des 
Meeresniveaus  ungefähr  die  gleiche  räumliche  Ausdehnung  besitzen. 

I.  Der  Beweis  für  den  Rückzug  des  Meeres  ans  dem  Mediterrangebiet  bildet 
das  vollkommene  Fehlen  aller  obercambrischen  Schichten  zwischen  dem  Faradoxides- 
Xiveau  und  dem  in  Böhmen  sowie  im  Süden  von  Europa  nacligewiesenen  Untersilur. 
Die  Schichten,  die  mau  bisher  in  deu  erwähnten  Gegenden  als  Obercambrium  ge- 
deutet hat,  sind  Aequi  valente  des  Tremadoc.  So  vor  allem  die  durch  Hurpides 
und  Amphion  gekennzeichneten  Zonen  D 1 a in  Böhmen,  die  Schiefer  mit  Mcgalaspis 
iMontagne  Noire)  und  die  Schichten  von  Leimitz  bei  Hof.  Auch  in  Languedoc1, 
in  Sardinien  und  Spanien  sind  nirgends  Vertreter  des  Obercambrium  bekannt  ge- 
worden. 

II.  Die  Transgression  des  algonkischen  (uordamerikanischen)  Continents 
uberflutbet  das  ganze  weite  Innere  des  Landes  vom  Rande  der  heutigen  Rocky 


' Ei  liegt  keine  Veranlassung  vor,  das  von  Beboeros  (1.  c.  p.  81)  sogenannte  „OlSnidien“ 
vom  Mittelcambrium  zu  trennen ; Olenus  ist  in  diesem  „Oltnidien“  nicht  gefunden  worden. 
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Mountains  bis  New  York,  ohne  jedoch  den  damaligen  Nordatlantischen  Ocean  zu 
erreichen.  Auch  Theile  eines,  wie  es  scheint  zur  mittelcambrischen  Zeit  trocken 
gelegten  Gebietes  (Ost-Tennessee)  werden  wieder  von  dem  obercambrischen  Ocean 
bedeckt.  'Andererseits  verschiebt  sich,  wahrscheinlich  durch  eine  von  der  Bewegung 
des  Meeres  unabhängige  Gebirgsfaltnng,  die  Küste  des  Nordatlantischen  Oceans 
weiter  nach  Nordosten:  Die  europäischen  Zonen  mit  Parabolina  und  Dictyonema 
finden  sich  nur  in  Acadia,  während  die  Paradozirfcs-Fauna  noch  in  Massachusetts 
in  typischer  Entwickelung  vorkommt. 

Die  eingehende  Untersuchung  der  obercambrischen  Dicelloceph <i  (us-  Faun  a und 
ihrer  Sedimente  in  den  verschiedenen  Theilen  der  Vereinigten  Staaten  ist  besonders 
das  Werk  von  James  Hall.  Doch  tritt  sogar  bei  einer  flüchtigen  Durch- 
querung der  im  Osten  und  Westen  fast  unverändert  bleibende  Charakter  des  Pots- 
dam-Sandsteins1 mit  seinen  Wellenfurchen  und  Trockenrissen  klar  hervor.  Das 
Meer  drang  über  das  Land  vor  und  lagerte  die  klastischen  Massen , welche  von 
der  Brandung  verarbeitet  oder  von  Strömen  zugeführt  waren,  als  Sandbänke  längs 
der  Küste  oder  in  weiter  abliegenden  flach  bleibenden  Meerestheilen  ab.  In  Arizona 
und  Texas,  Missouri,  in  den  Black  Hills  (Wyoming-Dakota),  am  Ostabfall  der  Felsen- 
gebirge, dann  längs  der  ganzen  Nordgrenze  iu  Minnesota,  Wisconsin,  Michigan, 
endlich  in  t'anada  und  den  Adirondack-Bergen  im  Staate  New  York,  überall  ist  das 
Bild  dasselbe:  Der  Potsdam-Sandstein  lagert  discordant  auf  präcambrischen  Ge- 
steinen und  umschliesst  eine,  im  wesentlichen  einheitlich  gestaltete,  von  der  atlan- 
tischen völlig  verschiedene  Fauna.  Nur  in  einigen  Gegenden  nahm  das  Meer  rascher 
an  Tiefe  zu,  und  dann  lagern  über  den  reinen  Sandsteinen  kalkigsandige  oder  rein- 
kalkige Gesteine  (Arizona,  Texas,  Black  Hills).  Die  letzteren  enthalten  meist  eint; 
reichere  Fauna,  so  im  Grand- Caüon  des  Colorado,  wo  die  unteren  rothen  („Tonte-“ ) 
Sandsteine  nur  Wurmröhren  enthalten,  während  in  den  oberen,  heller  gefärbten 
mergeligen  Sandsteinlagem 8 Brachiopoden  und  Trilobiten  gefunden  werden  (s.  p.  9). 

Nach  dem  Vorhergegangenen  sind  zur  obercambrischen  Zeit  die  folgenden 
Meeresbecken  nachweisbar : 

a)  Das  Nordatlantische  Meer. 

Nachdem  dies  uralte  Meeresbecken  anfänglich  in  Amerika  (Massachusetts)  und 
iu  Osteuropa  (wo  in  Polen  die  Ofenus-Schichten  fehlen)  eine  Einengung  erfahren 
zu  haben  scheint,  erfolgte  gegen  Schluss  des  cambrischen  Zeitalters  eine  Vertiefung 
des  Oceans.  Die  /Xc/ywiema-Schiefer,  eine  ausgesprochene  Tiefseebihlung,  finden 
sich  nicht  nur  über  den  alteambrischen  Schichten  von  Skandinavien,  England  und 
Neu-Braunschweig;  sie  überlagern  auch  in  den  deutschen  Ostseeprovinzen  die 
wenig  mächtige  Küstenbildung  des  Oboiensandsteins  und  erscheinen  in  Belgien  als 
einzige  versteinerungsführeude  Schicht  des  Cambrium ; die  im  Liegenden  auftretenden 
l’hyllite  von  Salm,  Revin  und  Fumay  sind  zwar  schon  seit  lange  mit  den  Penrhyn- 

1 „1‘utsdanr  liegt  im  Staate  New  York.  — Der  untersilurische  .Berlin  grit“  bildet  das  für 
deutsche  Ohren  ebenso  heimatlich  klingende  Gegenstück. 

' Die  Deutung  derselben  als  Silnr  bei  K.  Kayser,  Allgemeine  Geologie  p.  145,  ist 
unrichtig. 
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schiefem  Englands  verglichen  worden Doch  beruht  diese  Annahme  im  Wesent- 
lichen auf  der  concordanten  Überlagerung  durch  iJicD/o»ie»ifl-Schiefer  (Tab.  I p.  37). 

b.  Das  Pacifisch-amerikanische  Meer 
bedeckt  fast  die  ganze  südliche  Hälfte  von  Nordamerika  und  reicht  wahrscheinlich 
über  den  Pacifischen  Ocean  bis  Nordchina.  Die  Kalke  von  Liau-Tung  bilden  jeden- 
falls noch  nicht  den  hängendsten  Theil  der  sinischen  Formation. 

Ein  von  E.  Kayser  aus  Argentinien  beschriebener,  nicht  sonderlich  günstig 
erhaltener  Olenus  verbürgt  nur  das  obercambrisclie  Alter  der  betreffenden  Ablagerung, 
ohne  weitergehende  Folgerungen  zu  gestatten*. 

Die  entsprechenden  Ablagernngen  aus  Südostaustralien  und  Tasmanien  mit 
Dicellorephalus  tasmanieus  R.  Ether,  jun.  und  Conocephalus ? Stephens»  R.  Ether. 
würden  auf  die  amerikanisch-pacifische  Fauna  verweisen'1.  Die  von  H.  Wood- 
ward von  der  Volk-Halbinsel,  Südaustralien,  beschriebenen  Conocephalus  australis 
und  Dotichometopus  Tate i*  gestatten  keine  ganz  sichere  Altersdeutung. 

Von  den  drei  grossen  Landmassen  des  Beginnes  der  cambrischen  Zeit  ist 
am  Schluss  dieses  Weltalters  der  algonkische  Continent  verschwunden, 
die  beiden  anderen  haben  jedoch  allem  Anscheine  nach  eine  wesentliche  Erweite- 
rung erfahren. 

Das  arktische  Festland  dürfte  sich  in  Ostamerika  weiter  nach  Süden 
ausgedehnt  haben,  da  die  einschneidende  Verschiedenheit  der  amerikanisch-paci- 
fisc.hen  und  der  atlantischen  Fauna  eine  solche  Trennung  voraussetzt. 

Das  europäische  Festl and  entspricht  dem  heutigen  Mittelmeergebiet  und 
wahrscheinlich  auch  der  sarmatischen  Ebene.  Allerdings  beruhen  diese  Annahmen 
vor  allem  auf  dem  Fehlen  der  obercambrischen  Ablagerungen  in  den  fraglichen 
Gegenden  und  sind  daher  nicht  vollkommen  einwandfrei. 


II.  Das  Silur. 

Abgrenzung.  Nach  dem  altkeltischen  Volksstamme  der  in  Wales  heimischen 
Silurer  wird  allgemein  die  mächtige,  zwischen  Cambrium  und  Devon  lagernde 
Schichtenreihe  als  Silur  (Silurian  System  Miirchtson)  bezeichnet.  Bei  der  Ähnlich- 
keit der  Gesteine  und  Lagernngsverhältnisse  war  eine  endgiltige  Trennung  von 
Cambrium  und  Silur  erst  möglich,  nachdem  die  Thierwelt  der  älteren  Periode  ge- 
nauer bekannt  geworden  war. 

In  Bezug  auf  den  G es  t ein  schar  akter  ist  die  wesentliche  grössere  Mächtig- 
keit und  Verbreitung  der  durch  ihren  organischen  Inhalt  mannigfach  gestalteten 
Kalke  hervorzuheben.  Ferner  sind  e r n p t i v e E r g u s s g e s t e i u e sehr  verbreitet. 

1 Denen  dieselben  zum  Theil  petrographisch  sehr  ähnlich  sind. 

* In  Stklznkr,  Beiträge  zur  Geologie  und  Palaeontologie  der  Argentinischen  Republik. 
1876.  p.  28. 

* Papers  and  Proceedings  of  the  Royal  Soc.  of  Tasmunia.  1882.  p.  152,  153.  (Teste  Wai.- 
cött  Bull.  81.  p.  378.) 

4 Geolog.  Mag.  Dec.  III.  Vol.  I.  1884.  p.  342-344. 
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Faltung  und  Bruch bildung  kennzeichnet  weitaus  die  meisten  Verbreitung^ 
gebiete  von  silurischen  Gesteinen.  Die  Ausnahmen  sind  wenig  zahlreich:  voll 
kommen  ungestört  lagert  das  Silur  im  nordwestlichen  Russland , Schweden  und  ii 
ausgedehnten  Theilen  des  Inneren  von  Nordamerika1. 

Palaeontologische  Beschaffenheit.  Neben  der  lebhaften  Fortent 
Wickelung  der  Trilobi  ten  kennzeichnet  die  mächtige  Entfaltung  der  Grap  to- 
lithiden,  der  kalkschaligen  Brachiopoden  und  derNautileen  das  Silui 
in  erster  Linie.  Ferner  ist  das  Auftreten  echter  Korallen,  der  Pterokorallier 
und Tabulaten,  sowie  die  Entwickelung  der  Pelmatozoen  (Crinoiden  und  Cysti- 
deen)  hervorzuheben.  Gigantostraca,  Ostracoden,  Cirripeden,  Gastro- 
poden,  Zweischaler",  Asterozoeu,  Tentaculiten  und  Spongien1  sind 
nur  für  bestimmte  Faciesbildungen  von  Bedeutung. 

Erwähnenswerth  ist  endlich  das  Vorkommen  der  ältesten,  fischartigen 
Wirbel thiere,  von  denen  ganz  isolirte  Zähnchen  schon  im  Untersilur  Vorkommen, 
wählend  die  Pteraspiden  vereinzelt  im  unteren  Obersilur  und  einigermaassen  zahl- 
reiche Vertreter  erst  in  den  obersten  Grenzschichten  anftreten. 

Während  Landthiere  im  Oambrium  gänzlich  fehlten,  sind  in  silurischen 
Ablagerungen  vereinzelte  Reste  von  Skorpionen,  Insecten  und  Myriapoden 
gefunden  worden , welche  durch  ihre  mannigfache  Differenciruug  und  ihren  zum 
Theil  mit  lebenden  Formen  übereinstimmenden  Bau  beweisen,  dass  auch  die 
cambrischen  Continente  nicht  eine  unbelebte  Einöde  bildeten. 

Bei  einer,  wenn  auch  noch  so  allgemein  gehaltenen  Übersicht  der  Entwicke- 
lung der  Silurfauna  ist  von  der  Zweitheilung  der  Formation  anszugehen.  Wenn- 
gleich schon  aus  äusseren  Gründen  an  diesem  Schema  nichts  geändert  werden  soll, 
so  darf  doch  so  viel  gesagt  werden,  dass  die  beiden  Abtheilungen  keineswegs  gleiclt- 
werthig  sind.  Misst  man  die  Zeitlänge  an  den  Veränderungen,  welche  die  herr- 
schende Thierclasse  (die  Trilobiten r‘)  durchlaufen  haben,  so  ergiebt  sich,  dass  die 
unter silnrische  Periode  mindestens  doppelt  so  lange  gewährt  hat,  als 
die  obersilurische. 

Die  grösste  Bedeutung  beanspruchen  in  geologischer  Hinsicht  die  Trilobiten 
und  Graptolithen ; jedoch  sind  besonders  im  Obersilur , in  welchem  die  Mannig- 
faltigkeit beider  abnimmt,  auch  andere  Gruppen  von  Wichtigkeit  (Brachiopoden, 
Cephalopoden  und  Korallen). 

Der  untere  Theil  des  Untersilur  ist  im  Wesentlichen  durch  die  Weiter- 
ent Wickelung  eigenthümlicher , aus  dein  Oambrium  stammender  0 len i den 
(Regio  Cernlojiggarmii  I.  Bd.  S.  13),  sowie  durch  das  zum  Theil  durch  Einwande- 


' Wo  jedoch  flache  Aufwölbungen  (Ozark-Bcrge  und  Kentucky)  nicht  fehlen. 

* ~ Xoatitharin  rut jom  oder  TrtracnraUnt. 

3 Tazudonten,  Anisomyarier,  Palaeoronchen  (eine  wesentlich  obersilurimhe  Groppe)  und  die 
ersten  'Heterodonlen. 

* Hieran  kommen  noch  die  schon  im  l'amhrinm  vorhandenen  Hyolithiden  und  Pliyllocariden. 
■'  Vergleicht  man  z.  B.  nacli  der  Tabelle  IV  die  Trilobitenfauna  der  Ceratopgge-Stnfe  mit  der 

des  Brachiopoden-  oder  IW»iic/«i»-Schiefcr* , so  ergiebt  sich,  das»  beide  mit  Ausnahme  des  con- 
servativen  Aguastus  keine  Gattung  mit  einander  gemein  haben.  Ähnliche  Veränderungen  marht 
keine  andere  ('lasse  durch. 
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rang  erklärbare  Auftreten  der  Asaphiden 1 und  Cheirnriden,  sowie  einiger  Lichaden 
gekennzeichnet,  welche  in  der  „Regio  Asaphorum “ Angelin's,  dem  Orthocerenkalke 
die  älteren  Formen  überflügeln.  Ungefähr  gleichzeitig  oder  wenig  später  treten 
die  Familientypen  Jllwnus , Uarpts,  Acidaspis,  Cybcle,  Pharostoma  ( Calymmenülae ) in 
seltenen  Arten  auf.  Unter  den  Graptolithen  walten  die  eigenartigen,  complicirt 
gebauten  Gestalten  Tetragraptus , l sograptus  und  Phyllograptus  vor  und 
die  Nantileen  erreichen  mit  Endoceras  und  Lituites  einen  ersten  Höhepunkt  in  ihrer 
Entwickelung.  Die  Hrachiopoden  treten  noch  sehr  zurück;  als  bezeichnende  Gat- 
tungen sind  Lycophoria  und  Siphonotreta  zu  nennen. 

Der  obere  Theil  des  Untersilur  (Llandeilo-Caradoc  = Chasmops-Leplacna- 
Kalk),  dessen  Abgrenzung  nach  unten  nur  in  künstlicher  Weise  möglich  ist,  wird 
durch  die  starke  Entwickelung  der  Phacopiden  (Chasmops  bezw.  Dalmania)  und 
der  Trinucleiden  ’,  sowie  durch  die  zweizeiligen,  äusserst  vielgestaltigen  Graptolithen 
ausgezeichnet.  Vereinzelte  Vorläufer  der  Phacopiden 5 und  Trinucleiden  erscheinen 
zwar  schon  in  tieferen  Schichten.  Andererseits  gehen  die  letzten  Überreste  der 
eambrischen  Oleniden  und  Agnostiden  bis  an  die  obere  Untersilurgrenze  * hinauf. 
Bezeichnende  Formen  des  höheren  Untersilur  sind  ferner:  Platystrophia, 
Porambonitrs  und  Aulocopi» m.  Hierzu  kommen  die  ältesten  Pterokorallier 
( Streptelasma , Ptychophyllum)  und  Tabnlaten  (besonders  Monticuliporiden  und 
Syrinyophyllum ),  sowie  vereinzelt  Nautiken  ( Trocholites  und  Discoceras). 

Während  das  Auftreten  der  Asaphiden,  Phacopiden,  Cbeiruriden  uud  Trinu- 
cleiden an  der  Basis  des  nordeuropäischen  Untersilur  an  die  „unvermittelt  auftreten- 
den Cephalopoden typen“  des  Jura  und  der  Trias  erinnert,  ist  die  weitere  faunistische 
Entwickelung  des  Silur  durch  eine  im  Wesentlichen5  ungestörte  faunistische  „Filiation“ 
vorhandener  Stämme  zu  erklären.  Wie  im  tieferen  Untersilur  die  Vorläufer  der 
Gruppen  erscheinen,  deren  mächtige  Entwickelung  den  Chasmops-  und  Tritmcleus- 
Scliicbteu  ihr  Gepräge  aufdrückt,  beobachtet  man  in  den  TV  in  acicus -Schichten 
und  den  folgenden  Kalkbildungen  (Aeptoe/ia-Kalk , TsoMns-Kalk , Cincinnati  group) 
die  ersten  Vertreter  der  typisch  obersilurischen  Gruppen:  Calymmene , Uomalonotns , 
Proi'tus,  sowie  die  ältesten  Arten  von  Atrypa,  Pentamerus,  Strophomena , Oyatho- 
phyllum  und  Heliolites.  Im  Obersilur  ist  die  Gestaltungskraft  der  Trilobiten  in  ent- 
schiedenem Rückgänge  begriffen,  wie  die  geringfügige  Zahl  der  neuen  Gattungen 
und  die  verminderte  Menge  der  Arten  und  Individuen  beweist. 

Von  Echinodermen  sind  im  tieferen  Untersilur  nur  die  (’ystideen 
( Echinosphacrites  im  „Cystideenkalk“,  Glyplnrystitrs , Echinoencrinux , llcmicosmitex 
Taf.  3 u.  a.)  von  geologischer  Bedeutung,  während  die  Crmoiden  ( Hyboerinus ), 
Krhinoiden  ( Cystocidaris ) und  Seesterne  nur  ganz  vereinzelt  auftreten.  Im  höheren 

1 Der  dem  schwedischen  und  westumerikanischen  Mittclcambriuin  angehürende  lJulichometopux 
ist  schon  als  echter  Asaphide  anzusprechen.  Auf  eine  spätere  Einwanderung  aus  Amerika  weist  das 
erste  Auftreten  von  Dicellocephalns  in  Europa  hin. 

* Hierzu  die  selteneren  Encrinuriden  iCi/bele  und  Encrinvrua). 

a Der  im  Orthocerenkalk  iaolirt.  auftretende  Phacops  ( Pteryyometopus ) sclerops  ist  als  die 
weniger  differeucirte  Stammform  von  Dalmania,  Chasmops  und  Phacops  s.  str.  anzuseheu. 

* Nur  HemopleuritU » ist  von  Lindström  noch  im  Gotländer  Obersilur  beobachtet  worden. 

A Die  unten  besprochenen  Wandernugen  umfassen  weniger  ansgedehute  Gebiete  und  lassen 
»ich  oft  im  Einzelnen  verfolgen. 
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Untersilur  (Trenton-Kalk  in  Amerika,  Cystideenschicliten  von  Grand-Glauzy,  Langue- 
doc) behaupten  die  Cystideen  mit  neuen  Formen  1 ( Agelacrinus  Taf.  3,  Pleurocystües 
Taf.  11)  ihre  Wichtigkeit,  während  gleichzeitig  die  eigentlichen  Crinoideen  bedeut- 
samer hervortreten.  Die  beiden  nach  neueren  Forschungen  unterscheidbaren  Haupt- 
gruppen2 sind  durch  ziemlich  zahlreiche  Gattungen  vertreten,  die  C'ladocrinoidea 
durch  Glyptocriims,  Archaeoerinus , Xenocrinus  n.  a.,  die  Pentacriuoidea  vor  allem 
durch  die  Unterordnung  Fistulata,  deren  Mittelpunkt,  die  Cyathocriniden  bilden: 
Carabocrinus , Palaroerinus,  lleteroerinus , Dendrocrinus  u.  a.. 

Im  Obersilur  entsteht  ebensowenig  wie  im  Devon  eine  neuartige  Trilobiten- 
familie,  wir  begeguen  nicht  einmal  einer  Gruppe,  der  man  den  Rang  einer  Unter- 
familie zuerkennen  könnte.  Die  Entwickelung  der  Trilobiten  ist  auf  die  Differen- 
cirung  zahlreicher  Arten  innerhalb  der  schon  vorhandenen  Formenkreise  beschränkt. 
Auch  die  wenig  zahlreichen  neuen  Gattungen  schliessen  sich  unmittelbar  an  unter- 
silurische  Stammformen  an.  So  Younyia  an  Sphaerexochus,  Tropeloeera  (Subgenus) 
an  Acidasina , Trochurus  an  Lichas,  Bumastus  an  IUaenus.  Nur  in  der  jungen 
Familie  der  Proötiden , deren  ältester  noch  nicht  specifisch  bestimmter  Vertreter 
aus  dem  Chasmops- Kalke  citirt.  wird,  entfaltet  sich  ein  etwas  grösserer  Formen- 
reichthum: Arethusina,  Cyphuspis , Phuctonules 3.  Proetus  gehört  ebenso  wie  Pkacojts, 
Lichas  und  Bronteus  zu  den  artenreichsten  Gruppen  (vergl.  Taf.  12). 

In  ähnlicher  Weise  wie  die  Trilobiten  nehmen  die  Graptolithen  an  Mannig- 
faltigkeit ab;  während  Diployraptus  noch  die  untersten  zum  Obersilur  gerechneten 
Zonen  kennzeichnet,  geht  von  den  sonstigen  zweizeiligen  Formen  nur  Retiolites 
etwas  höher  hinauf;  die  Masse  der  obersilurischen  Graptolithen  besteht  aus  ein- 
zeiligen, meist  geraden  Gestalten  wie  M miograptus  (=  Monoprion),  Rastrites 
und  Cy  rloy  raptus.  Die  genannten  obersilurischen  Gattungen  sind  nebeu  den 
untersilurischen  auf  Taf.  3 dargestellt. 

Der  Charakter  der  Obersilur-Fauna  wird  in  erster  Linie  bedingt  durch  die  an  Zahl 
und  Mannigfaltigkeit  gleich  hervorragende  Entwickelung  der  Korallen,  Crinoideen  und 
der  Spiral-tragenden  Brachiopuden.  Unter  den  Pterokoralliern  sind  die  bezeichnen- 
den Deckelkorallen  ( Goniopbyllum , Rhizophyllum , Araoopoma)  und  eine  An- 
zahl Charakterfonnen,  wie  Omphyma,  Ptyehophyllum t\  Stauria,  Acervularia, 
Calostylis  zu  neunen,  während  weitere  Gruppen  ihre  Hauptentwickelung5  erst  im 
Devon  erfahren.  Eine  ähnliche  Entwicklung  durchlaufen  die  Tabulaten,  deren 
Erscheinen  im  Untersilur  nicht  sonderlich  weit  zurückliegt,  mit  Favosites*,  l'hecia*, 
Halysites f,  Syringopora*,  Hdiolites*  und  Plasmopora  (vergl.  Taf.  it  u.  10). 

Die  ohersilurischen  Cystideen  umfassen  zwar  noch  interessante  und  eigen- 
artige Formeu  (Taf.  1 1 Fig.  1 —4),  treten  aber  an  Zahl  und  geologischer  Bedeutung 

1 Nur  vereinzelte  Gattungen  wie  Caryoeystiles  gehen  an,  dein  tieferen  in  das  höhere  Unter- 
silnr  hinauf. 

* 0.  Jakkrl,  Entwurf  einer  Horphogenie  und  Phylogenie  der  l'rlnoiden.  Sitz.-Ber.  d.  Ges. 
naturforschender  Freunde.  Berlin  1804.  Nr.  4. 

3 Pie  Proötiden  entwickeln  auch  noch  im  Devon  (Phat'toncllwt , Veehenclla)  und  sogar  im 
Knhlenkalk  ( PhiUipsia  mit  Griffithiiles  und  Brachymtiopwi)  einige  Mannigfaltigkeit. 

4 Pie  gesperrt  gedruckten  Gruppen  sind  auf  die  Formatiou  beschränkt , ein  f bezeichnet  das 
letzte,  ein  * das  erste  Auftreten. 

3 Cijnlhnjihylln w.  II ti Hin . Znphrcutis,  Cystiphyllum. 


Digitized  by  Google 


Das  Auftreten  neuer  Trilobitentypen  an  der  Basis  des  Silur.  65 

hinter  den  Crinoideen  bei  Weitem  zurück.  Dieselben  erreichen  bezüglich  ihrer 
•«animtentwickelniig  hier  ihren  Höhepunkt,  wenn  sich  auch  einzelne  Gruppen  erst 
>p»ter  reicher  differenciren.  Neben  einer  Menge  von  Gladocrinoidea  treten  vier 
Hanptgruppen  der  Pentaerinoidea  (Fistulata , Coslata,  Larvata  und  Arlicuhsa)  in 
reichster  Entfaltung  auf.  Eine  Aufzählung  der  Familien  und  Gattungen  gehört  schon 
lesshalb  nicht  in  eine  geologische  Übersicht,  da  gegenüber  den  allseitig  verbreiteten 
Trilobiten  und  Brachiopoden  die  Crinoiden  auf  bestimmte,  verhältnissmässig  wenig 
zahlreiche  Facies  und  Fundorte  (z.  B.  Gotland,  Dudley,  Chicago)  beschränkt  sind. 
Dreh  sei  erwähnt,  dass  neben  der  mannigfaltigen  Entwickelung  der  Hauptstämme 
bereits  aberrante,  z.  Th.  abenteuerlich  gestaltete  Formen  (so  Calyptocrinus , Bar- 
'■i ndmcrinus,  Anthocrinux  (=  Crotalocrinux,  Taf.  11  Fig.  10,  11)  auftreten. 

Die  Entwickelung,  welche  die  kalkschaligen  Brachiopoden  durchmachen,  ist 
nicht  weniger  lebhaft.  Während  ältere  Typen  z.  Th.  verschwinden  (Platystrophia, 
Firambonites,  Orthisina),  nehmen  andere  wie  Jihynchonella,  Atrypa,  Strophomena  zu. 
Besonders  wesentlich  ist  das  Auftreten  von  Spiri/er,  Pentamerus  sowie  Strepto- 
ripekus,  Chonetes  und  Eetzm ; auch  die  Zahl  der  specifisch  obersilurischen  Formen 
st  nicht  unerheblich:  Whit/ieldia , Meristina,  Glassia,  Stricklandinia , 
Trimerclla  (vergl.  Taf.  12,  13). 

Das  Auftreten  der  Palaeoconchen 1 und  der  Nautileen , welche  hier  einen 
witen  Höhepunkt  der  Entwickelung  erreichen,  ist  in  Gotland,  in  Böhmen  und 
kn  Alpen  auf  bestimmte  Facies  beschränkt.  Neben  der  Hunderte  von  Arten  um- 
itesenden  Gattung  Orthoceras  erreichen  hier  Cyrtoccras,  Phragmoceras,  Gomphoceras, 
Inrhoceras,  sowie  Ascocerax  und  Ophidioceras  die  Höhe  ihrer  Entwickelung 
'crgl.  Taf.  15  u.  16;  die  hier  ebenfalls  dargestellten  Gattungen  Gyrocerax,  lferco- 
"ras  und  Nothoceras  werden  jetzt  in  das  Devon  gestellt). 

Das  Auftreten  neuer  Trilobitentypen  an  der  Basis  des  Silur. 

Die  meisten  Formationsgrenzen  beruhen  entweder  auf  Discordanzen  oder  auf 
km  Erscheinen  neuartiger  Faunenelemente,  welche  aus  anderen  Meerestheilen  ein- 
»wandert  sind. 

In  diesem  Sinne  hat  Koken  das  Erscheinen  eigenthümlicher  Trilobiten  am  Be- 
ran  des  Silur  gedeutet.  Jedoch  bedarf  diese  Annahme  insofern  einer  wesentlichen 
Einschränkung,  als  eine  Anzahl  von  Vorfahren  der  im  tiefsten  Silur  auftretenden 
'■nippen  bereits  im  kalkigen  Mittelcambrium  (Andrarum-Kalk)  Schwedens  bekannt  ist. 

1.  Niobe  knüpft  unmittelbar  an  Dolichomctopus  an  ( Dol.  suecicus  Anu.  , Tril. 
Taf.  37  Fig.  9),  wie  schon  Bhöooek  vermuthet.  Dulichometopus  ist  ident  mit 
'tihyuriscus  Walcott.  Die  amerikanischen  in  vollständigen  Exemplaren®  bekannten 
Arten  stimmen  in  Bezug  auf  die  Grösse  des  Pygidium,  den  Verlauf  der  Gesichts- 
Shte,  die  Gestalt  der  Körperfurchen  und  die  Zahl  der  Ringe  (8)  mit  den  Asaphiden 
herein.  Auch  Symphysurus  ist  von  Doliehometopus  abzuleiten. 

2.  Auf  den  Zusammenhang  von  Microdiseus  und  Tritiucleus  hat  schon  Brügoer 
Angewiesen. 


1 Höheres  Obersilnr  in  Böhmen. 

* Bull.  D.  S.  Surre)-.  No.  30.  t.  30. 
Kanrii,  I^tha^a  palneozoira  II 


Digitized  by  Google 


66  Das  Anftreten  neuer  Trilobitentypen  an  der  Basis  des  Silur. 

3.  Die  eigenthiimliehe  sehr  vielgestaltige  Gruppe  des  Auonwcare  acumiuatum 
(Angelin,  Tril.  t.  18  f.  7)  mit  zugespitzter  Glabella,  ist  als  Vorläufer  von 
Am/tyx  anzusehen  und  als  Proampyx  zu  bezeichnen.  Die  Verschiedenheit  von  der 
typischen  Anomocare  mit  rundem  Kopfschild  ist  augenfällig.  Die  Abzweigung  der 
Gattung  Proampyx  von  den  typischen  Conocephaliden  erfolgt  durch  Vermittelung 
von  Arioneüus  stdcatus  ( Anomocare  Angelin,  Tril.  t.  16  f.  6)  und  Ar.  difformis 
(ibid.  f.  5).  Der  Stachel  bei  Proampyx  acuminalus  ist  bei  vollständigen  Exem- 
plaren länger  als  auf  der  Abbildung  Anoelin’s.  Die  Art  erinnert  zunächst  an 
Ampyx  nasutus  I)alm.  (Orthocerenkalk).  Ampyx  und  Trinucleus  sind  keinesfalls  in 
eine  Familie  zu  stellen. 

4.  Ebenso  lässt  sich  der  Stammbaum  von  Calymmc ne  zu  dem  untersilurischen 
Pharostoma  (Schmidt,  Revision  der  ostbalt.  Trilobiten.  IV.  t.  2 f.  19 ')  und 
demnächst  zu  Euloma  laeve  Angelin  (Ceralopyge- Kalk)  zurückverfolgen.  Die  Figur 
bei  Angelin  (t.  42  f.  3)  ist  allerdings  wenig  gelungen.  Ich  hebe  daher  hervor, 
dass  die  Ähnlichkeit  (u.  A.  in  Bezug  auf  die  Wülste  der  Glabella  und  das  Vor- 
handensein eines  Zwischenraumes  zwischen  Glabella  und  Schnauzenrand)  aus  dem 
Vergleich  von  Originalexemplaren  hervorgeht.  Die  Verschiedenheit  beruht  vor  allem 
auf  dem  Verlauf  der  Gesichtsnähte.  Euloma  ist  wiederum  von  Ptychopar iu 
hrachy  metopus  Ang.  sp.  ( Solenopleura  Angelin,  Tril.  t.  19  f.  1,  Andrarum- 
Kalk)  abznleiten.  Der  Unterschied  der  älteren  Form  besteht  im  Wesentlichen  in 
der  weniger  scharfen  Ausprägung  der  Glabellenwülste. 

Abgesehen  von  den  Cheiruridcn,  deren  Abstammung  vielleicht  auf  Orycto- 
cephalus  (Untercambrium , Nordamerika)  zurückgeht,  lässt  sich  der  Ursprung  von 
vier  Familien  bis  in  das  Cambrium  verfolgen.  Die  eigenartige  Differencirung  der- 
selben kennzeichnet  den  Beginn  des  Silur. 

Die  eingehenderen  Ausführungen  bleiben  dem  palaeontologischen  Theil  Vor- 
behalten. Hier  sollte  nur  darauf  hingewiesen  werden,  dass  der  Zusammenhang  der 
cambrischen  und  silurischen  Fauna  enger  ist,  als  man  anzunehmen  pflegt.  Die 
faunistische  Lücke  wird  nur  durch  das  Fehlen  der  Olenenstufe  im 
Mediterrangebiet  und  durch  das  Vorherrschen  schiefriger  Tiefsee- 
bildungen in  den  am  besten  durchforschten  Theilen  der  nordatlantischen 
Provinz  bedingt. 

Da  jedoch  das  letztgenannte  Meeresbecken  eine  weite  Ausdehnung  besass  und 
aus  Nordeuropa  nur  wenige  einförmige  Faciesbildungen  bekannt  sind,  braucht  man 
keine  ausgedehnten  Wanderungen  anzunehmen,  um  Fortleben  und  Weiterentwickelung 
der  Fauna  des  Andrarum-Kalkes  zu  erklären.  Andrarum-Kalk  und  Cerato- 
pyge- Kalk  sind  in  ihrer  Entstehung  im  Wesentlichen  gleichartig,  und 
ähnliche  Faciesbildungen  sind  in  dem  ganzen  nordeuropäischen  Obercambrium  noch 
nicht  nachgewiesen.  Wären  dieselben  irgendwo  vorhanden,  so  würde  auch  im 
atlantischen  Gebiete  derselbe  unmerkliche  faunistische  Übergang  vorhanden  sein, 


1 Calymmenr.  fVacovi  Bkrgkron  (Montagne  Noire.  t.  4 f.  7)  ist  eine  Art,  welche  ebenfalls  für 
die  nahe  Verwandtschaft  der  beiden  (lattungen  spricht.  Diese  Calyntmtiic  ist  allerdings,  wie  ein 
Vergleich  der  Abbildung  Brrokron's  mit  Anoklin , Trilobiten.  t.  42  f.  3 zeigt,  mit  Euloma  zu 
vereinigen.  Die  Untergattung  CMlymenopsis  Büro,  ist  überflüssig. 
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der  im  Westeu  von  Amerika  (im  Pogonip-Kalk  des  Eureka- Profils  s.  oben)  be- 
obachtet wurde. 

Die  mittlere  Lückenhaftigkeit  der  europäischen  Schichtenfolge  bedingt  auch 
in  diesem  Falle  die  Abgrenzung  der  Formationen. 

Die  Faciesentwickelung  des  Silur. 

Im  Silur  lassen  sich  bereits  zahlreiche,  z.  Th.  eigenartig  entwickelte  Facies- 
gebilde  unterscheiden,  die  durch  mannigfache  Übergänge  mit  einander  verbunden 
sind.  Bestimmte  Angaben  über  die  absolute  Meerestiefe,  in  der  die  einzelnen 
Bildungen  zum  Absatz  gelangten,  dürften  kaum  gemacht  werden  können.  Die 
Radiolarienschiefer  sind,  wie  der  Vergleich  mit  den  heutigen  Meeren  zeigt,  wahr- 
scheinlich in  den  grössten  Tiefen  zum  Absatz  gelangt.  Aber  schon  für  das  Ver- 
hältniss  von  Graptolithenschiefer  und  Orthocerenkalk  sind  wir  im  Wesentlichen  auf 
Vermuthungen  angewiesen.  Eine  zusammenhängende  Darstellung  der  Art  der  Ent- 
stehung palaeozoischer  Sedimentbildungen  kann  erst  auf  Grund  einer  vollständigen, 
alle  fünf  Formationen  umfassenden  Zusammenstellung  erfolgen '. 

I.  Im  tieferen  Meer  gelangten  zum  Absatz: 

1.  Kieselschiefer  mit  Kadiolarien  neuerdings  in  weiterer  Ver- 
breitung nachgewiesen : Untersilur  von  Sachsen,  obersilurischer  „phtanite“ 
von  Frankreich. 

2.  Graptolithenschiefer  und  Kalk,  letzterer  mit  Tnlobiten,  Orthoceren 
und  kleinen  Brachiopoden.  Der  Kalk  ist  meist  bituminöser  Knollenkalk, 

a)  Sandstein  des  unteren  Ludlow  mit  Seesternen  und  Graptolithen 

(Churchhill,  England). 

3.  Orthocerenkalke  des  baltischen  Untersilur  und  mediterranen  Ober- 
silur in  mannigfachen  Abänderungen,  Black  River-  und  Birds  Eye-Kalk 
von  New  York.  Graue  und  rothe  Kalke  gehen  innerhalb  derselben 
Schicht  in  einander  über.  Eigenartig  entwickelt  sind  die  Glauconitkalke. 
Der  Glauconit  bildet  bekanntlich  die  Ausfüllung  der  Schalen  von  Foramini- 
feren und  setzt  den  an  der  Basis  liegenden  Glauconitsand  (bei  St.  Peters- 
burg) ausschliesslich  zusammen. 

4.  Trilobitenschiefer. 

a)  ZVtn«eIe«s-Schiefer  (Oberes  Untersilur  von  Nordeuropa  und 
Böhmen).  Die  Trilobitenaugen  verkümmert  ( Triiiucleus ) oder  immens 
vergrössert  ( Aeylina ). 

b)  Triarthrus -Schief  er  (Utica  slate),  New  York. 

c)  M.eap  Aus- Schiefer  (Tieferes Untersilur : Llandeilo,  Ogygia-Schiefer 
in  Skandinavien,  I),  y in  Böhmen,  „üb-ponsns-Schiefer“  von  Christiania, 
AsopAux-Schiefer  in  Portugal,  Nord-  und  Süd-Frankreich). 

5.  Dalmania- Quarzite  (Ds  in  Böhmen). 

6.  Tentaculitenkalk  (Oberstes  Silur,  Tentaculitcs  limestone,  New  York). 
Christiania). 

1 Hierbei  wird  sicli  auch  die  Gelegenheit  ergehen,  ntif  die  nenere  Literatur,  insbesondere  auf 
•las  Werk  von  J.  Walthrr  eiuzngeben. 
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II.  Im  flacheren  Meere  gelangten  zum  Absatz: 

7.  Beyrichienkal  k (Baltisches  Obersilur,  Einlagerung  im  CAasmops-Kal 
von  Westgothland;  Beyr.  costata ) und 

Leperditienkalke  (Baltisches  Obersilur  und  New  York).  Tenta 
culitenkalke  und  Beyrichienkalke  sind  nicht  streng  von  einander  ge 
schieden,  da  auch  in  den  letzteren  Tentaculiten  häufig  vorkommer 
Man  wird  annehmen  dürfen,  dass  das  Vorherrschen  der  Tentacnlite 
auf  tieferes  Meer  hindeutet,  da  im  Mittel-  und  Unter-Devon  Tenta 
culiten  und  Goniatiten  häufig  zusammen  Vorkommen.  Einen  Über 
gang  zu  den  normalen  Brachiopodenschichten  (8)  stellen  die  Thon 
von  Mulde  auf  Gotland  dar,  in  denen  neben  den  vorherrschende 
Brachiopoden  die  Häufigkeit  der  Beyrichien  und  Tentaculiten  be 
merkenswerth  ist. 

8.  Kalke  mit  gemischter  Fauna  von  Trilobiten  und  Brachio 
poden;  bald  wiegen  die  einen,  bald  die  anderen  vor. 

a)  CAasmops-Kalk  und  kieselsäurereicher  Backsteinkalk. 

b)  Acptacna-Kalk  von  Dalarne. 

c)  Dudley-Platten  (Mulde,  Gotland),  ausgezeichnet  durch  das  Vor 
kommen  zahlreicher  Bryozoen. 

d)  Cincinnatikalk,  reich  an  Monticuliporiden , in  einzelnen  Lage 
mit  Anhäufungen  von  Crinoideen  und  Cystideen  (Ottawa). 

9.  Kalke  mit  Brachiopoden.  Meist  sind  verschiedene  Brachio 
podengattungen  gemischt  (z.  B.  E„  in  Böhmen).  Besondere  Ausbil 
düngen  sind: 

a)  Pentamerenkalk  und  Dolomit.  Unteres  Obersilur  (Clinton)  um 
oberes  Obersilur  (Aymestry-Kalk). 

b)  Rhynchonellenkalk  ( RhynchoneUa  nucula),  Obersilur. 

c)  Strophomene u kalke  (Cincinnati  group). 

d)  Atrypa-Kalke  (Gotland  etc.). 

e)  Oolithe  (Phaciten-Oolith  von  Gotland). 

10.  Mergel,  Schiefer  und  Mergelkalke  (Wenlock,  Niagara,  Podolien) 
Thone  (Waldron,  Indiana;  Mulde  auf  Gotland),  Sandstein  mit  Brachio 
poden  (Caradoc-Sandstein  und  -Tuff). 

11.  Zweischalerschichten:  jl/ej/alomws-Kalk  von  Gotland,  Guelpl 
limestone  mit  Meyabmus,  Canada;  Sandstein  mit  A viculiden  au 
Gotland,  im  Upper  Ludlow  und  der  Hudson  river  group.  Eine  besonder! 
interessante,  vorwiegend  aus  Zweischalcm  (besonders  Nuculiden)  be 
stehende  Fauna  enthält  der  Grfes  Armoricain  (—  Arenig)  in  Nord 
frankreieh;  ausserdem  finden  sich  zahlreich  Linguliden,  sowie  seltene] 
Trilobiten,  Gastropoden  und  (’eratiocariden.  [Der  Gres  Armoricain  de: 
Südens  (Languedoc)  enthält  wesentlich  Linguliden.] 

12.  Gastropodenkalk:  Chazyknlk  mit  Mnrhtrra,  Gastropodenkalk  ii 
Norwegen. 

13.  Korallenkalk 

a)  rein  kalkig  (Gotland,  Dudley,  Böhmen  E,); 
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b)  mit  mergeliger  Ausfüllung  der  Zwischenräume  (MotUiculiponi  der 
Cincinnati  group) ; in  8 d übergehend. 

c)  Korallenmergel  (Blä  hell  auf  Gotland). 

14.  Crinoidenkalk  (Gotland,  Dudley,  Sct/phocrinus-KaXk  von  Karlstein  in 
Böhmen),  meist  rein,  seltener  als  Crinoidenschiefer  entwickelt  (Cincinnati 
und  Ottawa).  Eine  besondere  Ausbildungsform  ist: 

a)  Echinosphaeritenkalk  aus  dem  baltischen  Untersilur.  Derselbe 
ist  möglicherweise,  wie  die  enge  Verknüpfung  mit  Orthocerenkalk 
beweist,  in  tieferem  Meere  abgelagert;  doch  gestattet  die  unbekannte 
Lebensweise  der  ausgestorbenen  Cystideen  keinen  sicheren  Rück- 
schluss auf  die  Entstehung. 

111.  Auf  austrocknendes  bezw.  brakisch  werdendes  Meer  deutet  hin: 

15.  Eurypterenkalk  von  Oesel  und  Hydraulischer  Kalk  (Waterlime)  des 
Staates  New  York,  Schicht  e auf  Gotland. 

16.  Die  rothen  Sandsteine  und  Mergel  derSalina  group,  die  man  als 
fast  versteinerungsleeren,  silnrischen  Old-red-sandstone  bezeichnen  könnte. 
Rothe  sandige  und  breccienartige  Gesteine  an  der  Lena  mit  Salz  und  Gyps. 


Die  Erage,  welche  Umstände  gleichzeitig  die  Reduction  und  die  enorme 
Vergrösserung  der  Trilobitenaugen  {Tr inucleus — Aeglina)  veranlasst 
haben,  ist  allein  mit  Hinblick  auf  die  Fauna  der  Trinucleus- Schiefer  zu  erörtern. 
Zwar  deutet  die  Zusammensetzung  derselben  aus  klastischem  Material  auf  eine 
Meerestiefe  hin,  welche  nicht  der  des  Globigerinenschlammes,  sondern  nur  der  des 
blauen  und  grünen  Continentalthones  entspricht.  Aber  immerhin  beweist  die  all- 
gemeine Verbreitung,  welche  diese  Facies  in  Skandinavien,  England,  Böhmen  und 
Nordamerika  (Hudson  group)  besitzt,  dass  wir  es  mit  einer  Bildung  des  tiefen 
Wassers  zu  thun  haben.  Zudem  ist  das  allmählige  Verschwinden  des  Trinucleus- 
Auges  durch  einen  Vergleich  der  jungen,  mit  Augenhücker  versehenen  Exemplare 
mit  älteren  glattwangigen  Stücken  nachzuweisen.  Scess  und  Nelmayii  haben  auf 
die  Rückbildung  und  Vergrösserung  des  Auges  bei  lebenden  Tiefseekrebsen  hin- 
gewiesen und  die  übereinstimmende  Erscheinung  bei  den  palaeozoischen  Formen  in 
derselben  Weise  erklärt.  Für  die  untersilurischen  2Vmt<cfcus-Sehiefer  ist  diese  An- 
nahme durchaus  wahrscheinlich,  für  die  cambrischen  Schichten  hingegen  nicht  haltbar 
(s.  oben). 

Typische  Beispiele  für  die  Gliederung. 

1.  Das  Untersilur  des  Festlandes  von  Skandinavien  (s.  Tab.  IV  S.  77). 

Das  klassische  Land  für  die  Entwickelung  des  Silur  ist  S k a n d i n a v i e n.  Die 
Erkenntniss  des  häufigen  Wechsels  der  Facies  wird  durch  die  regelmässige  Lagerung 
erleichtert,  und  eine  verständige,  auf  die  Namen  der  Leitfossilien  begründete  Be- 
zeichnung der  Hauptstufen  und  Zonen  ermöglicht  auch  dem  Fernerstehenden  die 
Übersicht.  Die  sorgfältigen  Untersuchungen  der  skandinavischen  Forscher  (Anoelin  ', 

1 Die  ältere  mir  die  Hauptstufen  berücksichtigende,  aller  aneli  in  dieser  Hinsicht  neuerdings 
veränderte  Eintheilnng  Anoelis’s  siehe  I.  S.  13. 
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Kjerulf,  Linnaksson,  Brögger,  Nathorbt,  Lindstrom,  Holm  u.  a.)  ergeben  eine 
Zonengliederung,  wie  sie  bis  vor  kurzem  nur  im  Jura  durchgeffihrt  war.  In  England 
erschwert  nicht  nur  die  Complication  des  tektonischen  Aufbaus  die  Erkenntuiss  der 
Schichtenfolge;  auch  die  wesentlich  auf  Localnamen  begründete  Benennung  der 
Gebirgsglieder,  die  von  verschiedenen  Forschern  gleichzeitig  und  zum  Theil  in 
gegenseitiger  Concurrenz  erfolgt  ist,  machen  eine  Übersicht1  schwierig. 

Die  mannigfaltige  Faciesent Wickelung  des  skandinavischen  Untersilur 
erklärt  die  Verschiedenheit  der  Schichtenfolge  in  den  einzelnen  Gegenden.  Man 
kann  in  petrographischer  Hinsicht  kalkige  und  schiefrige  Bildungen*  unterscheiden. 
Die  ersteren  sind  meist  durch  das  Überwiegeu  der  Trilobiten  ausgezeichnet,  neben 
denen  Brachiopoden  in  grösserer  (CVmsmops-Kalke)  oder  geringerer  Häufigkeit  Vor- 
kommen; nur  in  der  tieferen  Abtheilung  bilden  Orthoeeren  die  Hauptmasse  der 
Versteinerungen.  In  den  Schiefern  überwiegen  meist  die  Graptolithen,  die  zuweilen 
von  Trilobiten  begleitet  werden.  Seltener  bilden  die  letzteren  die  herrschende 
Thierclasse.  Man  wird  nicht  fehlgehen,  wenn  mau  Orthoeeren-,  Graptolithen-  und 
jfViiiMcfcMs-Schichten  als  Bildungen  des  tieferen  Wassers,  Trilobitenkalke  und  Brachio- 
podenfacies  als  Bildungen  des  flacheren  Meeres  auffasst. 

Wie  gross  die  örtlichen  Gegensätze  sind,  ergiebt  sich  am  besten  aus  der 
Thatsache,  dass  in  Schonen  die  Kalke  — mit  Ausnahme  der  kaum  1 m mächtigen 
Orthocerenkalkbänke  — auf  Oeland  andererseits  die  Scliiefer  vollständig  fehlen. 
Doch  ist  der  untere  „Graptolithenschiefer“  überall  — mit  Ausnahme  von  Nerike  — 
vorhanden,  mittlere  Graptolithenschiefer  sind  hingegen  überall,  mit  Ausnahme  von 
Schonen  und  einem  wenig  bedeutenden  Vorkommen  im  Cliristianiagebiet , durch 
Cystideen-  und  C/iasmops-Kalk  ersetzt.  Andererseits  ist  die  Stufe  der  Trinucleus- 
Schichten  in  Schweden  fast  überall  schiefrig  entwickelt;  nur  in  Dalarne  sowie  in 
Norwegen  ist  JVmuclcns-Kalk  bekannt,  dessen  Fauna  jedoch  der  des  Schiefers 
sehr  ähnlich  ist.  Die  Bracliiopodenschiefcr  (welche  in  Westgotland,  Ostgotland, 
Jemtland  und  Schonen  Vorkommen)  werden  in  Dalarne  durch  den  vielfach  irrthüm- 
lich  gedeuteten  Leptaena-Kalk.  vertreten. 

Während  die  Parallelisirung  der  Faciesbildungen  der  mittleren  und  oberen 
Stufen  keiue  wesentlichen  Schwierigkeiten  macht,  erschien  die  Gleichwertigkeit 
der  unteren  Graptolithenschiefer  und  der  Orthocerenkalke  wegen  der  allgemeinen 
Verbreitung  des  erstgenannten  Horizontes  und  der  ausgeprägten  faunistischen  Ver- 
schiedenheit weniger  zweifellos  zu  sein.  Neuerdings  hat  jedoch  G.  Holm  * in  dem 
glauconitischen  grauen  Orthocereukalk  von  Oeland  die  bezeichnenden  Arten 

1 Die  Übersicht  nach  Murchison  siehe  I.  p.  10  und  11.  Man  könnte  nach  derselben  die  Be- 
deutung nnd  Mächtigkeit  des  Obersilur,  in  der  untergeordnete  Faciesgebilde  wie  der  Wenlock-Kalk 
als  selbständige  Stufen  angenommen  wurden,  überschätzen.  Ein  Vergleich  mit  unserer  Tabelle  zeigt, 
welche  Fortschritte  die  Gliederung  von  Untersilur  und  Cambrium  seit  Mürchison  gemacht  hat 

* Der  Blauquarz,  wie  er  z.  B.  in  Jemtland  vorkommt,  führt  in  den  zuweilen  vorkommenden 
Schiefereinschaltungen  Fossilien,  die  theils  auf  mittleren  Graptolithenschiefer,  theils  auf  den  Olenen- 
horizont  ( Peltura , Cttnopyge)  binweisen.  Derselbe  wird  somit  als  eino  dem  normalen  Cambrium 
und  Silur  äquivalente  Faciesbildung  gedeutet.  (Vergl.  u.  a.  Wiman,  Über  die  Silurforraation  in 
Jemtland.  p.  19.) 

3 Om  Didymograptus , Tetragniptus  och  Phyllograptus.  Svcriges  geologiska  umlersilkning. 
C.  No.  150.  1895.  Vergl.  auch  Kayskr,  Geol.  Formationskunde  p.  59. 
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Über  die  Faciesentwickelung  des  schwedischen 
Silur  hat  neuerdings  besonders  C.  Wiman  wichtige  Unter- 
suchungen ' veröffentlicht.  Untersilu rische  Erosions- 
klippen mit  einem  seitlich  in  Orthoceren-  oder  Chasmops- 
kalk  übergehenden  Brandnngsconglomerat  (grobkörnige,  sedi- 
mentirte  Breccie  Loftarstein  der  Volkssprache)  werden 
aus  Jemtland  beschrieben.  Das  Urgebirge  der  Gegend 
des  Locknes-Sees  in  Jemtland  bildete  im  Meere  des  Ortho- 
cerenkalkes  eine  Anzahl  von  kleinen  Klippen  oder  Inseln, 
deren  Entstehung  mit  den  ersten  Faltungen  der  skandi- 
navischen Gebirge  in  Zusammenhang  gebracht  wird.  In 
der  Umgebung  dieser  Klippen  beobachtet  man  einen  Über- 
gang aus  dem  verwitterten  Urgeliirgsgranit  zu  einer  sedi- 
mentirten  aber  aus  scharfeckigen  Granitstttcken  bestehenden 
Breccie  mit  kalkigem  Bindemittel.  Dieselbe  geht  wieder  in 
einen  an  Gerollen  reichen  Thonsehiefer  oder  Kalksandstein 
(„Loftarstein“)  über,  aus  dem  sich  durch  Zunahme  des  Kalk- 
gehaltes der  typische,  hie  und  da  noch  Gerolle  führende 
Orthocerenkalk  entwickelt.  Eine  bemerkenswert!)«  Ähnlich- 
keit mit  den  scharfeckigen  Gneisconglomeraten  und  den  in 
Grauwacke  übergehenden  Gerüllschirhten  des  deutschen  Unter- 
carbon ist  unverkennbar,  noch  grösser  die  Übereinstimmung 
mit  den  ebenfalls  durch  Faltung  des  Meeresgrundes  gebildeten 
Brandungsklippen  der  Karpathen  und  ihrem  in  die  Hüll- 
schiefer übergehenden  Gonglomeratmantel. 

Auch  die  Gonglomerate  mit  Slroph.  Jentscki  Gagel 
sind  dem  öliindischen  unteren  Asaphuskalke  gleichalt  und 
führen  wie  die  Conglomerate  von  Quebec  zahlreiche  und 
mannigfache  Geschiebe  von  obercambrischen  Gesteinen  ver- 
schiedenen Alters  (älteste  bis  jüngste  Olenenzone:  Prltnra 
scaralmroides , SplutrropMalmus  «latus,  AgnosUm  pisiformis). 
Die  Conglomerate  treten  ähnlich  wie  die  jcmtländischen  Vor- 
kommen an  der  Basis  der  mittelbaltischen  Silurformation 
auf,  die  eine  beträchtliche  Lücke  der  Sehichtonfolge  enthält 
und  lagern  auf  cambrischcn  Schichten  verschiedenen  Alters.9 


1 Eine  untersilurische  Litoralfacics  bei  Locknesjon  in  Jeratlaml. 
Ball.  Geol.  Institut  of  Upsala.  N.  8.  Vol.  IV,  Pt.  2.  1899. 

* J.  G.  Akdkrssox,  über  cambrische  nnd  silnrische  phosplioritfiihrende 
Gesteine.  Bull.  Geol.  Inst.  Univ.  of  Upsala  II,  4.  189G. 
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Kalk  mit  Schiefer. 
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der  unteren  Graptolithenstufe  nachgewiesen:  Phylloyraidus  angustifulius  Hau,, 
Tetragraplus  Biyshyi  Hall,  Didgmograptus  mhwtus  Töknqu.  mut.  und  Didymoyraidus 
gracilis  Tüknqu.  inut.  Jeder  Zweifel  über  das  gleiche  Alter  der  beiden  Gebirgs- 
glieder  erscheint  hiermit  beseitigt. 

Geht  man  von  der  Thatsache  aus,  dass  nirgends  die  in  den  üblichen  Über- 
sichtstabellen (n.  a.  bei  C.  RkmklK  und  auch  bei  Lindström  ')  enthaltene  Folge  von 
9 abwechselnden  Schiefer-  und  Kalkbildungen  beobachtet  wurde,  dass  vielmehr  in 
einem  Profil  entweder  die  mittlere  Schieferzone  oder  das  mittlere  Kalkniveau  fehlt, 
so  ergiebt  sich  die  Richtigkeit  der  folgenden  Übersicht  der  homotaxen  Faciesglieder: 

Kalk:  Schiefer: 

Leplaenu-  und  /«ofefits-Kalk  = Brachiopodenschiefer 

JVi»uele»»-Kalk  — TVinuefetut-Suhiefer  1 

Chasmops-  und  Cystideen-Kalk  = Mittlerer  Graptolithenschiefer  J 

Orthocerenkalk  = Unterer  Graptolithenschiefer 

Ciratopyye-KaXk  und  Uerafo^yyc-Schiefer. 

Der  „obere.  Graptolithenschiefer“  * lagert  in  Dalarne  über  dem  Leptaena- 
Kalk  und  gehört  demnach  zum  Obersilnr. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  der  Versuch  gemacht  worden,  ein  Bild  von 
der  verschiedenen  Faciesent Wickelung  des  Untersilur  in  dem  am  besten  durchforschten 
baltisch-skandinavischen  Gebiet  zu  geben.  Es  wurden  zu  diesem  Behufe  die  von 
Sv.  Tullbkru  (Schonen),  Mobkku  (Oeland),  Nathohst  (Dalarne),  Bröoger  (Christiania) 
und  C.  Schmidt  (Balticum)  veröffentlichten  Schichtfolgen  zusammcngestellt  und  die 
Namen  der  die  einzelnen  Zonen  kennzeichnenden  Versteinerungen  beigefügt.  Die 
beiden  extremen  Facies,  die  Schieferentwickelung  von  Schonen  und  die  kalkigen 
Bildungen  der  Ostseeprovinzen  sind  auch  in  der  äusseren  Anordnung  als  Gegensätze 
kenntlich  gemacht  worden.  In  der  zweiten  Columne  (Schweden)  sind  die  Schichten- 
l'olgen  von  Oeland  für  den  unteren  und  Dalarne3  für  den  oberen  Theil  des  Unter- 

' List  of  the  Fossil  Fauna»  of  Sweden  I (Edited  by  the  palaeontolog.  dcp.  of  (he  Swedish 
«täte  Museum  1888)  triebt  folgende  Reihe:  t.  Ceratopyge  limestone.  2.  Lower  Graptolite  schists. 
3.  Orthoceratite  liniestune.  4.  Middle  (iraptolite  schists.  5.  Chasmops  limestone.  6.  Trinucleus  schists. 
7.  Brachiopod  schists.  8.  Upper  i iraptolite  schists.  9.  Leptaetui  limestone. 

* Der  Name  .oberer  Graptolithenschiefer“  ist  entweder  durch  die  genaueren  Angaben 
Diployraptus-,  Rastritts-,  Betiofifcs-Schiefer,  oder  liessor  noch  durch  die  Bezeichnung  Graptolitheu- 
»chiefer  des  Obersilur  zu  ersetzen.  Denn  der  obere  Graptolithenschiefer  Schwedens  entspricht 
wenigstens  theilweise  dem  .unteren  Graptolithenschiefer“  Thüringens. 

* Für  die  genannte  Gegend  konnte  ich,  zum  Vergleiche  mit  der  durch  Nathorst  richtig 
gestellten  Schichtenfolge  (Geol.  Föreningens  Förhandl.  Bd.  VII.  H.  9.  p.  537  ff.,  bes.  p.  559), 
die  von  Herrn  Professor  Daves  gesammelten  und  bestimmten  Belegstücke  studiren,  welche  ein 
vollständiges  Profil  darstellen.  Zur  Ergänzung  sei  bemerkt,  dass  der  Masnrkalk,  Gystideenkalk 
und  Bryozoenkalk  zusammen  dem  sonst  verbreiteten  Chasmops  - Kalk  entsprechen.  Der  Flagkalk 
dürfte  etwa  dem  Centaurus-  und  Strombolituitkalk  der  vollständigeren  und  versteincrungsreicheren 
öländer-Nchichtenfolge  glcichzustellen  sein.  Die  darunter  folgenden  Horizonte,  Rother  Orthoceren- 
kalk mit  End.  duplex  und  Orthoceras  tortum,  rother  Limbata-  und  glauconitischer  Planilimbata- 
Kalk  zeigen  keine  wesentlichen  Abweichungen  von  der  sonst  in  Skandinavien  beobachteten  Schichten- 
folge, stimmen  aber  in  allen  Einzelheiten  mit  der  Gliederung  der  baltischen  Provinzen  überein  (s.  die 
Tabelle).  An  letztere  erinnert  auch  die  Entwickelung  dos  Cambrium,  in  dein  über  den^Sandsteinen 
und  Üonglomeraten  von  Digerberg  nur  Gbo/us-Gonglomerate  und  -Kalke  unterschieden  werden. 
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silur  combinirt.  Die  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt  durchge führte  Gliederung  des 
Untersilur  von  Christiania  ist  für  die  Erkenntniss  der  Gleichwerthigkeit  der  ab- 
weichenden Facies  deshalb  von  besonderer  Bedeutung,  weil  hier  einer  vorherrschenden 
Kalkent  wickelung  einzelne  Schieferzonen  mit  Graptolithen  eingefügt  sind.  Die  unteren 
Schiefer  mit  Tetrayraptus  und  Phyllograptus , die  Zone  mit  Didymoyraptus  yeminus 
und  Oyyyia,  ferner  die  Horizonte  mit  Trinuclcus  seticornis  und  Dicdloyraptus  [fristis, 
sowie  endlich  die  Schicht  mit  Tr.  Wahlenberyi  verleihen  der  Vergleichung  der 
faunistisch  verschiedenen,  aber  zeitlich  gleichwerthigen  Bildungen  eine  sichere 
Unterlage.  Die  Einfügung  der  englischen  Gliederung  war  wegen  der  Unzahl  über- 
flüssiger Localnamen  mit  besonderen  Schwierigkeiten  verknüpft. 

Die  verticale  Verbreitung  der  Trilobiteu  und  Grap tolithen 1 ist 
aus  der  Tabelle  nur  unvollkommen  ersichtlich.  Beide  Gruppen  erreichen  im  Unter- 
silur ihre  Hauptentwickelung  und  sind  schon  deshalb  etwas  eingehender  zu 
behandeln. 

Der  unterste  Horizont  der  Ccratopyye-Sch ich t e n zeichnet  sich  durch 
eine  verhältnissmässig  grosse  Zahl  eigenthümlicher , zu  cambrischen  Familien  ge- 
hörender Gattungen  ans.  Die  geringe  Mächtigkeit  und  die  eigenartige  Fauna  be- 
weisen, dass  die  Ceratopyye- Stufe  im  tiefen  Wasser  abgelagert  wurde  und  einem 
laugen  Zeiträume  entspricht.  Eigenthümlich  sind  die  Nachkommen  cambrischer 
Typen,  Ceratopyye *,  Parabolindla , Shumardia während  die  ebenfalls  neu  auf- 
tretenden Itemopleuridee , Triarthrus,  Dicdlocephal us , Euloma , Holometopus  noch  in 
höhere  Schichten  fortsetzen.  Die  wenigen  unverändert  aus  dem  Cambrium  hinauf- 
gehenden Gattungen  (Aynostus,  Cycloynathus,  Uarpides)  treten  gegenüber  den  neu- 
artigen Typen  zurück:  Symphysurus,  Meyalaspis,  Niobe,  Nüeus  (Asaphiden  ’),  Chciru- 
rtts,  Amphion  (Cheiruriden),  Ampyx  (Ampyciden). 

Die  Graptolithen  werden  nur  durch  den  vereinzelten  Bryoyraptus  ver- 
treten. 

Im  Orthocerenkalk  kommen  zu  den  vorstehend  genannten  Asaphiden, 
welche  nunmehr  ihre  Hauptentwickelung  erreichen,  Asaphus  s.  str.,  Ptyclwpyye  und 
llltmius  (mit  verschiedenen  Untergruppen).  Am  artenreichsten  sind  die  Gattungen 
Meyalaspis,  Asaphus  und  Ptychopyye  vertreten. 

Neben  den  Vorläufern  der  später  zu  reicherer  Entwickelung  gelangenden 
Gruppen  Trinudeus  und  Phacops  (Gruppe  Pteryyometopus)  treten  die  ersten  An- 
gehörigen von  selteneren  Familien,  wie  Harpes,  Lichas  und  Encrinurus  (nebst 
Cybele),  auf,  während  Cheirurus  sich  weiter  verzweigt  ( Cyrtotnetopus , Sphaercxochus). 
Eigenthümliche  Gattungen4  sind  äusserst  selten. 

Zn  den  bezeichnendsten  Formen  der  Orthocerenkalke  gehören  ferner  ausser 


1 Die  Grundlage  für  die  Zusammenstellung  bildet  LindstrUsi's  List  of  the  Fossil  Faunas 
of  Sweden.  I.  1888  und  die  verschiedenen  Arbeiten  von  Brogoer.  Vergl.  auch  die  Darstellung 
oben  p.  68  ff. 

1 Diese  Gattungen  geben  noch  bis  in  die  tiefste  Grenzzone  des  ( irthocerenkalkes  hinauf. 

* Brüuoer  (Sveriges  geologiska  under.  C.  N.  82.  p.  68)  betrachtet  als  besondere  Gattungen: 
1.  Asaphus  (mit  Ptychopygc  und  Isolelus  als  Subgenera).  2.  Meyalaspis  (mit  Megalaspides).  3.  ifileus 
(mit  Symphysurus).  4.  Stofs  5.  Ogygia. 

4 Cetmm,  Coryuexochus. 
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Cystideen 1 * 3 * sowie  kalkschaligen  Brachiopodeu * und  Korallen*,  vor  allem  die 
massenhaft  vorkommenden  Nautiliden : E)idoceras  und  Estonioceras  (auf  diese 
Abtheilung  beschränkt),  sowie  Orthoceras,  Cyrtoceras,  Liluites,  Planctoceras  und 
Bathmoccras. 

Die  Grenzzonen  des  unteren  und  oberen  Untersilur  sind  gekenn- 
zeichnet durch  Oyygia,  Echinosphaerües  und  Ancistroceras  Boll  (—  Strotnbolituües 
11km.),  welche  auf  diese  Abtheilung  beschränkt  sind  oder  nur  wenig  weiter  aufwärts 
gehen;  Lituües  und  Discoceras  erreichen  ihre  Hauptentwickelung;  die  zweizeiligen 
Graptolithen  Diployraptus , Climacvyraptus  und  die  eigentümliche  Gattung  Tclephus 
treten  zum  ersten  Male  auf. 

Die  Frage,  zu  welcher  Hauptabtheilung  die  Schichten  mit  Ogygia,  Lituües 
und  Echinosphaerües  zu  stellen  sind,  ist  im  Wesentlichen  formaler  Art;  die  Ent- 
scheidung richtet  sich  nach  der  localen  Faciesent Wickelung.  In  Norwegen 
liegt  unmittelbar  über  dem  Kalk  mit  Megalaspis  gigas*  der  Schiefer  mit  Ogygia 
dilatata  und  Lituües  lituus ; in  Jemtland5 * * 8  folgen  von  unten  nach  oben:  1.  Zone 
mit  Meg.  gigas,  2.  Zone  mit  As.  jjlatyurus,  3.  Zone  mit  lllaenus  centaurus,  4.  Zone 
mit  Ogygia  dilatata.  In  Oeland  wird  der  Schiefer  mit  Oyygia  rlilatata  vollständig 
durch  die  Zone  des  Ancistroceras  undulatum ',  eine  reine  Kalkbildung  mit  Asaphideu 
(nebst  Ogygia ) und  Orthoceren,  ersetzt.  Man  würde  demnach  mit  Rücksicht  auf 
die  localen  Faciesverhältnisse  die  obere  Grenze  des  Ortbocerenkalkes  in  jeder 
Gegend  etwas  anders  deflniren  müssen.  Da  eine  einheitliche  Regelung  dieser  for- 
malen Frage  nothwendig  ist,  schliesse  ich  mich  der  Ansicht  von  Bröggkr  und 
C.  Schmidt  an,  welche  mit  der  Zone  des  Megalaspis  gigas  den  Vaginatenkalk  nach 
oben  begrenzen.  Für  diese  Auffassung  spricht  auch  die  Vertheilung  der  Grapto- 
lithen: In  den  norwegischen  Schichten  mit  Ogygia  dilatata  fehlt  der  be- 
zeichnende Phyllograptus  und  es  erscheinen  neben  dem  älteren  Didymograptus 
neueGattungen  wie  Diplograptus,  Pterograptus  und  Climacograptus,  welche  erst 
weiter  oben  ihre  Hauptentwickelung  erreichen. 

Inden  CAasmops-Kalken  und  den  äquivalenten  mittleren  Graptolitheu- 
scliichten  sind  Megalaspis  (und  Symphysurus)  gänzlich  verschwunden,  Ptychopyge, 
Xileits  und  Niobe  nur  durch  vereinzelte  Arten  vertreten;  Asaphus  (8.  str.)  und 
IUaenus  (sowie  Ampyx)  zeigen  noch  keine  wesentliche  Abnahme.  Die  Hauptrolle 
spielen  jedoch  in  den  Kalken  die  Phacopiden,  vor  allem  die  Gattung  Chasmops,  in 


1 Glyptosphaerites,  Sphaeronitts,  Hemicoamites. 

* Orthis,  Orthmna,  Strophomcna,  PoramboniUs,  Lycophoria. 

3 Monticulopora. 

* Die  im  Schwedischen  übliche  Bezeichnung  „Cr^as-Kalk*  ist  im  Deutschen  besser  in  der 
obigen  Weise  zu  ändern. 

8 C.  Wiman  gliedert  das  Silur  in  Jemtland  (Bull.  Geol.  Inst,  of  Upsala.  Vol.  I.  No.  2 [1893])  in: 

1.  rhyllograptus-SchiefeT  (Ceratopyge-K&tti  fehlt),  2.  Limtota-Kalk  (3c«  in  Norwegen),  3.  Asaphus- 

Kalk,  4.  (7 /^os-Kalk,  5.  P/atyurus-Kalk  (=  3c  fl  und  3cy  in  Norwegen),  6.  Centaurvs-Ka\k,  7.  Ogygio - 
[cflrtsj-Schiefer,  8.  Chasmops-L&ger  (=  4 a,  4 b),  9.  Schwarzer  Schiefer,  10.  Brachiopodenschiefcr  (=  4 c, 
4d  und  5),  11.  Quarzit  mit  Phacops  etliptifrons , 12.  lY/itamerws-Kalk . 13.  Oberer  Üraptolithen- 
schiefer  (=  6). 

8 Eine  weitere  Verbreitung  des  Namens  „Strombolituitkalk*  ist  nicht  nur  aus  phonetischen 
Gründen  wenig  empfehlenswert!! ; Strombohtuites  ist  ein  Synonym  für  Ancistroceras. 
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den  Schiefern  die  Genera  Di/doyraptus,  Bicelloyraplus  und  Climucograptus  welch 
auch  im  Chasmops  - Kalk  Vorkommen.  Zwei  neue  Familientypen  werden  durc 
Proetus  und  Acidaspis  vertreten ; neu  sind  ferner  Calymmene,  Sphaerocoryphv  (Sub 
genus  von  Cheirurus)  und  unter  den  Brachiopoden  die  bekannte  englische  Oaradoc 
Art  Orthis  Actoniae  sowie  Leptaeua,  unter  den  Gastropoden  Trematonotus.  Bis  ii 
die  mittleren  Graptolithenschiefer  geht  der  cambrische  DiceUocephalus  hinauf. 

In  den  Tri»Mcieus-Schiefern  (denen  der  oberste  Theil  der  mittlere! 
Graptolithenschiefer  nicht  nur  homotax,  sondern  auch  faunistisch  verwandt  ist*) 
spielt  die  namengebende  Gattung  die  Hauptrolle ; daneben  sind  IUaenus  und  Ampi/. 
häufig.  Das  plötzliche  Auftreten  von  Aeylinu3,  Dindymene  und  Phillipsine  lli 
ist  durch  Wanderungen  (vergl.  unten)  zu  erklären.  Ausserdem  sind  neu  Dionid . 
und  Styyina.  Die  älteren  Gattungen  sind  mit  Ausnahme  von  Nileus  noch  särmnt 
lieh  — wenngleich  nur  in  vereinzelten  Arten  vertreten. 

Dem  Trinucleus-  Horizont  ähnlich  ist  die  faunistische  Entwickelung  dei 
höchsten  Stufe  des  Untersilur,  zu  welcher  die  Brachiopodenschichtei 
sowie  die  äquivalenten  Isotelus-  und  Leptaena-  (besser  Illacnus-)  Kalk« 
gehören.  Homalonotus,  Brouteus,  wahrscheinlich  auch  Beiphon,  Staurocepludus  um 
Isotelus  wandern  aus  Gebieten  ein,  in  denen  dieselben  schon  seit  langer  Zeif 
heimisch  waren;  neu  sind  ausserdem  Daimania  (D.  mucronata)  und  Platgmetopui 
(zu  Lidias).  Die  altsilurischen , zum  Theil  aus  dem  Cambrium  herrührenden  Gat- 
tungen sind  mit  Ausnahme  von  Triarthrus  und  Asaphus  s.  str.  noch  sämmtlich  vor- 
handen und  erreichen,  wie  die  Namen  Isotdus- Kalk  und  Oberster  C'/iasmops-Kalk 
andeuten,  noch  einmal  einige  Bedeutung.  Der  in  mehrfacher  Hinsicht  unglück- 
lich gewählte  Name  „Zepta-na-Kalk“  würde  besser  Kalk  mit  IUaenus  lauten,  da 
diese  Gattung,  besonders  IU.  Linnarssoni,  am  häufigsten  vorkommt. 

Die  Brachiopodenschiefer  enthalten  die  älteste  echte  Rhynchonella  *, 
welche  mit  Atrypa  reticularis  L.  und  einer  Meristella  zusammen  vorkommt;  in  den 
Kalkbildungen  hat  Pentamerus  bereits  den  älteren  Porambonitcs  ersetzt.  Auf  Wan- 
deningen der  Meeresthiere  ist  das  Vorkommen  zahlreicher  obersilurischer  Koralleu- 
gattungen  zurückzuführen : CyathophyUum,  Plasmopora,  Heliolites,  Halysites,  Syringo- 
phyüum  ( Facosites  und  PtychophyUum  stammen  schon  aus  älteren  Schichten).  Ebenso 
ist  das  unvermittelte  Erscheinen  der  charakteristischen,  in  Amerika  an  der  Basis 
des  Untersilur  heimischen  Maclurea  im  „Gastropodenkalk“  von  Langesund  in  Nor- 
wegen (=  4 d d oberster  C%asmops-Kalk)  wohl  durch  Wanderungen  zu  erklären. 

Die  Trilobiten  stellen  gegenüber  diesen  Veränderungen  ein  verhältnissmässig 
couservatives  Element  dar;  die  gestaltgebende  Kraft  beginnt  zu  erlahmen  — wie 
denn  auch  im  Obersilur  keine  wesentlich  neuen  Typen  mehr  erscheinen.  Ab- 
gesehen von  Asaphus  s.  str.,  Niobe  und  Triarthrus  treten  die  cambrischen  Typen, 


1 Ausserdem  in  den  unteren  Schichten:  Di/lymograptus , Ptcrograplus  und  Glossograptus , in 
den  obereu  Zonen:  Dicranograptus , Coenograptus. 

* Climacograptus,  Dicellograptus  und  Diplograptus  finden  sich  im  ZVinucleus-Schiefer,  Trinu- 
cleus, Ampyx  und  Calymmene  in  den  Grnptolitbenschichten. 

• Die  in  Böhmen  viel  früher  auftretende  Gattung  ist  in  Skandinavien  auf  den  Trinucleus- 
Schiefer  beschrankt. 

4 Die  als  Rhynchonella  bezeichnet«!!  Formen  des  Orthncercnkalkcs  gehören  zu  Lycophoria. 
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wie  Aynostus,  Holmnelopus  und  Remopleurides , die  untersilurischeu,  wie  Chastnojis, 
Trinudeus,  Ampyx,  Phittipsinella,  Cylxle,  Sphaerocoryphe , Iaotelus  und  1 llacnus  (s.  str. '), 
im  Brachiopodeuscbiefer  zum  letzten  Male  auf.  Nur  vereinzelt  erscheinen  im  Lep- 
örma-Kalk  eigenthümliche  generische  Typen,  wie  Isoeolus  und  der  eigenartige,  eine 
Untergattung  von  Proetus  bildende  „ Homalunolus “ pundiüosus  Töbnoüist. 

Mit  Rücksicht  auf  die  eingehende  Darstellung,  welche  im  ersten  Theil  dieses 
Werkes  das  Silur  von  England  (p.  10,  11),  Esthland  (p.  16,  17)  und  New  York 
(p.  26)  erfahren  hat,  erscheint  ein  ausführlicheres  Eingehen  auf  die  einzelnen  Lander 
unnüthig. 

2.  Das  Obersilur  der  Insel  Gotland. 

Der  Facieswechsel  zwischen  kalkigen,  schiefrigen  und  sandigen 
Gesteinen,  zwischen  Cephalopoden- , Trilobiten-  und  Brachiopodenfacies , der  das 
Untersilur  des  skandinavischen  Festlandes  kennzeichnet,  wiederholt  sich  auf  dem 
beschränkten  Raume,  den  das  Obersilur  der  Insel  Gotland  einnimmt.  Ähnlich  wie 
man  auf  dem  Festlande  die  gleichalten  Kalk-  und  Scliieferbildungen  zu  einer  künst- 
lichen Aufeinanderfolge  anordnete,  hat  man  auch  auf  der  durch  ihren  Versteine- 
rungsreichsthum  sogar  das  böhmische  Silur  übertreffenden  Insel  die  Dreigliederung 
einer  sandigen,  mergeligen  und  kalkigen  Schichtengruppe  unterscheiden  zu  können 
geglaubt. 

Doch  kann  nach  den  neueren  Forschungen  Lindstböm’s  für  den  unbefangenen 
Beobachter  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  ganz  verschiedene  Faciesbildungen 
ein  und  dieselbe  Stufe  zusammensetzen.  Die  Mergel  und  Kalke  von  Wisby  be- 
sitzen das  gleiche  Alter  wie  die  südlichen  Sandsteine  und  gehen  allmählig  in  die- 
selben über.  Die  steilen  Wände  von  Hohburg  (der  Südspitze  der  Insel)  lassen  das 
fingerförmige  Ineinandergreifen  von  rothem  Crinoidenkalk  und  ungeschichtetem 
Korallenriffkalk  mit  einer  Deutlichkeit  erkennen,  welche  kaum  von  den  Aufschlüssen 
der  Südtiroler  Triasbilduugen  übertroffen  wird. 

Die  Grundlage  der  folgenden  Darstellung  bildet  die  Arbeit  von  Lindstböm  ', 
deren  Ergebnisse  in  Bezug  auf  die  oberen  Schichten  durch  Dames8  ein  wenig  ge- 
ändert wurden. 

I.  (a.  bei  Lindstböh  und  Dames8.)  Der  rothe  Mergelschiefer  mit  Pha- 
cops  quadrilineatus  A so.,  Encrinurus  lacvis  An«.,  Arachnophyllum  di/fluens  Ed.  H., 
Syrinyophyltum  organum  L.  und  Cyrtia  nxporrecta  Wahl,  steht  bei  Wisby  unter 
dem  Meeresspiegel  an  und  ist  nur  in  Strandgeröllen  bekannt. 

II.  (b.  Lindstböm  und  Dames.)  Die  Mergel  mit  Stricklandinia  lirata 
erscheinen  im  Norden  von  Wisby  im  Meeresniveau  und  sind  gekennzeichnet  durch 
Bronteus  platyadin  An«.,  Calymmene  pap  Mosa  Lns.  , Spirifer  Marklini.  Andere 
Bracliiopoden  und  kleine  Korallen  gehen  weiter  aufwärts. 


1 Die  Untergattung  Ilumaxtus  ist  ausschliesslich  obersilurisch. 

* Da  Lindström  und  Dames  die  .Schichten  mit  lateinischen  kleinen  Buchstaben  bezeichnen, 
in  der  Deutung  der  oberen  Zonen  aber  etwas  von  einander  abweicbeu,  musste  eine  neutrale  Nu- 
merirung gewählt  werden.  Vergl.  Lindsthüm,  Über  die  .Schichtenfolge  des  Silur  auf  der  Insel  Got- 
land. Neues  Jahrb.  f.  Min.  etc.  1888.  I.  p.  147;  Dames,  Über  die  Schichtenfolge  der  Siliirbildnngen 
von  Gotland.  Sitz  -Ber.  d.  Akad.  d.  Wissenschaften.  Berlin  189f.  Hier  auch  die  ältere  Literatur. 
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I.  und  II.  entsprechen  dem  englischen  Llaudovery,  dem  ameri- 
kanischen Clinton  u.  s.  w. 

III.  (c.  Lindström  und  Dames.)  Jüngerer  Mergelschiefer  und  Sand- 
stein vom  Alter  des  Wenlock  shale.  Diese  ca.  30  m mächtige  Gruppe 
bildet  den  Haupthorizont  der  tieferen  Schichten,  ebenso  wie  VI.  den  der  oberen 
Abtheilung. 

Fünf  verschiedenartige  Faciesgebilde  mit  abweichender  Fauna  lassen  sich 
unterscheiden : 

1.  Die  Wisby-Fauna  ist  besonders  reich  an  Korallen : Palaeocyclus  por- 
pila,  Ooniophyllum  pyramidale,  Cyath.  anyustum,  Cystiph.  siluriense;  daneben 
finden  sich  Schalthiere , wie  Strophomena  Walmstedti  und  Pleurotomaria 
undulans. 

2.  Die  Weste rgarn- Fauna  enthält  besonders  Brachiopoden , wie  Orthis 
osiliensis  und  Bouchardi,  Pentamerus  galeattis  und  linguifer,  Nucleospira 
pisum,  Atrypa  imhricata , Bhynchondla  deflexa  und  als  besonders  bezeich- 
nendes Fossil  Polytropis  discors. 

3.  Die  Fauna  von  Fröjel,  Eksta,  Mulde  (plastischer  Thon)  undSlite 
entspricht  der  Mitte  der  Insel  und  ist  durch  andere  Brachiopoden : Stroph. 
funiculata  und  euglypha,  Orthis  elegantula  und  crassa,  0.  biloba,  sowie  durch 
Orthoceras  annulatum,  Phac.  (Daimonia)  vidgaris,  Proctus  sp.  und  Arachno- 
phyllum  typus  ausgezeichnet.  Beyrichienkalke  kommen  ebenfalls  vor. 

4.  Die  Fauna  von  Petes vik-Hablingbo  enthält  Ithisophyllum  gotlandi- 
cum,  Phac.  obtusus,  Cal.  intermedia,  Pentam.  conchidium,  Orthis  camdiculata, 
Stroph.  filosa  und  euglypha,  Dayia  navicula  und  Pisocrinus. 

5.  Die  Sandsteinfauna  des  südlichen  Gotland  ist  durch  die  Gesteins- 
beschaffenheit ebenso  wie  durch  das  Vorkommen  von  Homalonotus  Knighli ' 
und  von  Zweischalerbänken  mit  Pterinaea  retroflcxa  und  Cyrtodonta  aus- 
gezeichnet. 

IV.  (d.  Lindström  und  Dames.)  K alksteinschichten  mit  Mergelbänderu 
oderOolith  inSüdgotland(=W  enlock-Kalk).  Der  dünngebänderte,  korallen- 
reiche Kalkstein  ist  eng  mit  der  unten  liegenden  Schicht  verbunden,  enthält  jedoch 
bezeichnende  Brachiopoden,  wie  Orthis  basalis,  Orthis  hiforata  var.,  Eichwaldia  Cape- 
welli  und  Atrypa  Angelini.  Eine  eigentümliche  Facies  bilden  feste  Kalksteine  mit 
Orthis  imbrex,  columnare,  Sjögreni  u.  a. 

V.  (e.  Lindström  und  Dames.)  Ptcryyotns-Schicht  bei  Wisby.  Eine 
wenige  Centimeter  bis  j m mächtige  Schicht  ist  nur  local  entwickelt,  aber  durch 
eigentümliche  organische  Reste,  Pt.  osiliensis,  Annelidenkiefer,  Comdaria  aspersa, 
Eatonia  (zwei  Arten)  und  die  des  ältesten  Skorpions  ( Palaeophontts  nuncius ) aus- 
gezeichnet. 

VI.  (f.  bei  Dames,  f.  ex  parte,  g.,  h.  bei  Lindström.)  Crinoiden-,  Korallen- 
und  Cephalopodenschichten  stellen  das  obere  Kalkniveau  der  Insel 
(=  Ludlow  und  Aymestry)  dar  und  wetteifern  in  Bezug  auf  Mannigfaltigkeit  der 

1 Homalonotus  kommt  nur  in  schieferiger  und  sandiger  Facies  vor  und  ist  Überall  ein  Lcit- 
fossil  derselben  (Rheinisches  Schiefergebirge). 
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-Die  im  nebenstehenden  Text  nur  kurz  als  Korallenriffe  gekennzeichneten, 
mit  geschichteten  Kalken  wechsellagernden  Bildungen  werden  von  C.  Wiman  ge- 
nauer in  Wort  und  Bild  beschrieben.1  An  der  NordwestküsU)  Gotlands  beobachtet 


Die  den  Korallenriffen  entsprechenden  Steilubstürze  (Küntar)  2 and  3 SW.  von  Lickershamn  and  die 

sie  verbindenden  Schichten. 


Schematisches  Bild  der  linsenförmigen  Anschwellungen  der  ohersilurischen  Korallenriffe. 


Klint  bei  Predikstollen  nördlich  von  Wiiby. 

Das  linsenförmige,  angeschichtete  Korallenriff  (Klint,  links  durch  abgebrochene  Blöcke  kenntlich), 
hebt  sich  von  den  einschliessenden  Schichten  scharf  ab.  N.  C.  Wim  ab. 

inan  linsenförmig  begrenzte  Massen  von  ungeschichtetem  Kalk,  die  an  dem  ge- 
schichteten vielfach  mergeligen  Kalke  scharf  absetzen.  Die  ungeschichteten  Massen 
bilden  an  der  Küste  Steilabstürze  (Küntar),  während  die  Schichtkalke  in  flacherer 
Böschung  verwittern.  Die  nach  dem  schwedischen  Original  hier  wiedergegebenen 
Photographien  lassen  diesen  Gegensatz  klar  hervortreten. 


1 über  silnrische  Korallenriffe  in  Gotland.  Bull.  Geol.  Inst,  of  Upsala.  N.  6.  Vol.  III,  Ft.  2. 
1 -97.  (Gleichzeitig  mit  der  1.  Lief,  des  vorl.  Bandes  erschienen.) 
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In  den  schichtungsloscn  Massen  ist  die  organische  Structur  der  Korallen 
besser  erhalten,  als  in  devonischen,  triadischen  oder  seihst  in  recenten  Riffgesteinen. 
Man  erkennt  — wie  ich  auf  Grundlage  eigener  Beobachtungen  in  Gotland  nur 


Der  C.  Steil  ab  stürz  („Klint")  SW.  von  Lickershamn. 

Gegensatz  der  ungeschichtctcn,  linsenförmig  anschwellenden  Riffmassc  (rechts  oben,  Klint)  und  iler 
geschichteten  nntcren  Kalke  (links). 


bestätigen  kann  — dass  die  ästigen,  rasenförmigen  oder  kugeligen  Korallenstöcke 
auf  dem  alten  Meeresgründe  emporwuchsen  und  dass  die  Zwischenräume  des  aus 
unregelmässigen  Pfeilern  bestehenden  Gebäudes  durch  den  aus  zerriebenen  Korallen 
und  korallophilen  Organismen  gebildeten  Kalksund  ausgefüllt  wurden. 
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Faciesentwickelung  mit  der  Stufe  c.  Rothe  Crinoidenkalke  enthalten  massenhaft 
Stielglieder  von  Anthocrinus,  daneben  aber  die  Mehrzahl  der  auf  Gotland  gefun- 
denen Kelche.  In  die  geschichteten  Crinoidenkalke  greifen  die  massigen,  aus 
Korallen  ( Polyorophe ) und  Stromatoporen  bestehenden  Riffe  mit  unzweideutiger 
Wechsellagerung  ein.  Zahlreiche  kleinere  Nantileen  (abgesehen  von  Orthoceras 
vor  allem  Ophidioceras,  Ascoceras  und  Glossoceras ) lebten  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  der  Riffe  und  ebendort  finden  sich  die  Schalen  von  Gastropoden, 
deren  geringe  Grösse  und  vortreffliche  Erhaltung  etwas  an  St.  Cassian  erinnert 
(Palacmaea,  Platyceras , Bellerophon,  Pleurotomaria,  Murchisonia , Euomphalus,  Loxo- 
nema,  Trochus,  Polytropis,  Hobpella,  Macrochilina , Euchrysalis  u.  a.). 

Ebenso  wechseln  Bänke,  welche  ganz  aus  den  dicken  Schalen  von  MegdUmus 
oder  von  TrimereUa  ostreif ormis  bestehen,  mit  den  Stromatoporenkalken.  Diese 
Facies  stimmt  vollkommen  mit  dem  Guelph-Kalk  von  Canada  überein. 

VII.  (g.  Dames,  f.  ex  parte  Lindström.)  Die  oberen  Cephalopodenkalke 
sind  graurothe,  krystalline,  nur  im  Norden  vorkommende  Gesteine,  welche  in  Masse 
grosse  Cephalopoden,  vor  allem  Phragmoceras , ausserdem  Orthoceras,  Gomphoceras 
und  Cyrtoceras  enthalten.  Die  oben  genannten  drei  Gattungen  fehlen  hingegen. 


Die  Verbreitung  der  cambrischen  und  sibirischen  Gesteine  des  Balticum  be- 
schränkt sich  nicht  auf  die  Punkte,  an  denen  die  Felsart  anstehend  getroffen  wird. 
Bekanntlich  hat  das  Inlandeis  die  schwedischen,  gotländischen  und  estbnischen  Ge- 
schiebe weit  über  das  norddeutsche  Flachland  verbreitet  und  die  Untersuchung  der 
versteinerungsführenden  Findlinge  ist  zum  Theil  dem  der  anstehenden  Felsarten 
vorausgeeilt.  Eine  Aufzählung  der  in  letzter  Zeit  wieder  mit  besonderem  Eifer 
studirten  Geschiebe  liegt  dem  Zwecke  des  vorliegenden  Werkes  fern;  zudem  ent- 
halten die  Tabelle  IV,  sowie  die  Faciesübersichten  des  Cambrium  und  Silur  die 
wichtigsten  in  Skandinavien  vorkommenden  Gesteinsarten.  Im  Übrigen  sei  auf  die 
1885  erschienene  Lethaea  erratica  von  Ferdinand  Roemkb  verwiesen,  welche  den 
gesammten  Stoff  unter  Hervorhebung  der  wichtigen  Thatsachen  zusammenfasst 


1 Seitdem  sind  die  felgenden  wichtigeren  Arbeiten  Uber  siinrische  und  cambriscbe  Geerhiebe 

erschienen : 

Cohen,  E,  und  W.  Drücke  , Über  Geschiebe  aus  Neu  Vorpommern  und  Bögen.  Mitth.  d.  naturw.  V. 
f.  Neuvorp.  u.  Bögen.  1891.  S.  1—3.  Litteratur  der  pommerschen  Diluvialgeschiebe. 

Geinitz,  F.  E.,  Die  Geschiebestreifen  in  Mecklenburg.  Leopoldina  1886.  Halle. 

Jkntzsch,  A.,  Über  die  Herkunft  unserer  Diluvialgeschiebe.  S.  XXVII.  1886. 

Lundbohm,  H. , Geschiebe  aus  der  Umgegend  von  Königsberg  in  Ostpreussen,  eingesandt  an  die 
schwedische  geol.  Landesuntersncbung  von  dem  Mineraliencabinet  der  Universität  zu  Königs- 
berg i.  Pr.  S.  XXIX.  1888. 

Jkntzsch,  A.,  Verzeichniss  einer  Sammlung  ost-  und  westpreussischcr  Geschiebe.  S.  XXVII.  1886. 

Vanhöfen,  Einige  für  Ostpreussen  neue  Geschiebe.  Z.  d.  d.  g.  G.  1886. 

Kemel*,  A. , Untersuchungen  über  die  versteinerungsföhrenden  Diluvialgescliiebe  des  norddeutschen 
Flachlandes  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Mark  Brandenburg.  I — III.  Berlin  (Sphinokr) 
1890—1893.  (HI.  Untersilurische  gekrümmte  Cephalopoden.) 

Kcchknbucb,  Über  ISophytcn-Sandstein  von  Müncheberg.  Z.  d.  d.  g.  0.  1889. 

Dames,  W.,  Über  Geschiebe  von  cambrischem  Sandstein  aus  der  Umgebung  von  Berlin.  Z.  d.  d.  g.  G.  1890. 

Kbacsk,  A.,  Ein  Geschiebe  von  Ungnlitensandstein  aus  Pommern.  V.  X.  F.  1890. 
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3.  Das  Untersilur  in  Nordamerika. 

Das  Untersilur  ist  im  Gegensatz  zu  den  beiden  im  Hangenden  und  im  Liegen- 
den auftretenden  Gruppen  durch  eine  allgemeine  negative  Bewegung  des 
Meeres  in  der  Nordhemisphäre  ausgezeichnet.  Die  ungleichartige,  von  dem 
New  Yorker  Schema1  vielfach  abweichende  Entwickelung  lässt  daher  eine  kurze 
Übersicht  um  so  nothwendiger  erscheinen,  als  auch  die  Ansichten  über  die  Gliede- 
rung in  New  York  selbst  durch  neuere  Forschungen  wesentlich  umgestaltet  sind. 

Die  widersprechenden  Angaben  über  das  Auftreten  der  verschiedenen  tieferen 
nntersilurischen  Faunen  im  Staate  New  York  erklären  sich  zum  Theil  aus  dem 
eigenthümlichen,  an  die  Kalklinsen  des  Harzer  Unterdevon  erinnernden  Vorkommen: 
In  einer  mächtigen  Masse  von  Schiefern  (die  gelegentlich  Graptolithen*  führen) 
erscheinen  einzelne  Kalklinsen,  in  denen  die  Calciferous-,  Chazy-  und 


Gagel,  K.,  Die  Brachiopoden  der  cambrischen  und  silnrischen  Geschiebe  im  Diluvium  der  Provinzen 
Ost-  und  Westpreussen.  Beiträge  zur  Naturkunde  Preussens.  No.  6.  Königsberg  1890. 
Reuter,  G.,  Die  Beyrichien  der  obersilurischen  Diluvialgeschiebe  Ostpreusseus.  Z.  d.  d.  g.  G.  1885. 
Rf.melä,  A.,  Über  den  Cystideenkalk  unter  den  märkischen  Geschieben.  Z.  d.  d.  g.  G.  1885. 

— , Bhinaspis  erratica  Rem.  und  Hybocephalus  Hauchecomei  Rem.  Z.  d.  d.  g.  G.  1885. 

— , Tronwcktw-Schiefer  als  Geschiebe  von  Eberswalde.  Z.  d.  d.  g.  G.  1886. 

— , Geschiebe  mit  Cyrtendoceras  von  Wriesen.  Tagebl.  d.  59.  Vers.  D.  Nat.  u.  Ärzte  zu  Berlin  1886. 
Dames,  W.,  Jllaenus  crassicauda  in  einem  Diluvialgeschiebe  von  Sorau.  Z.  d.  d.  g.  G.  1886. 
Gottsche,  C.,  Geschiebe  mit  Eurypterus  Fi&cheri  von  Kiel.  Z.  d.  d.  g.  G.  1887. 

Krause,  A.,  Beyrichia  und  verwandte  Schalenkrebse  in  märkischen  Silnrgeschieben.  V.  N.  Fr.  1887. 
— , Über  Harpidei- Reste  aus  märkischen  Silurgeschieben.  V.  N.  Fr.  1887. 

Rkmelä,  A.,  Über  einige  Glossophoren  ans  Untersilurgeschieben  des  norddeutschen  Diluviums.  Z.  d. 
d.  g.  G.  1888. 

Wahnschaffk,  F.,  Über  ein  Geschiebe  mit  Pcntamerus  borealis  von  Havelberg.  Z.  d.  d.  g.  G.  1888. 
Jarkel,  0.,  Über  das  Alter  des  sogen.  Graptolithengesteins  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in 
demselben  enthaltenen  Graptolithen.  Z.  d.  d.  g.  G.  1889. 

Kiesow,  J. , Beitrag  zur  Kenntniss  der  in  westpreussischen  Silurgeschieben  gefundenen  Ostracoden. 
J.  1889. 

Krause,  A. , Über  Beyrichien  und  verwandte  Ostracoden  in  nntersilurischen  Geschieben.  Z.  d.  d. 
g.  G.  1889. 

Rrmklä,  A.,  Über  Hyolithus  inaequistriatus  Rem.  Z.  d.  d.  g.  G.  1889. 

— , Über  Geschiebe  von  Backsteinkalk.  Z.  d.  d.  g.  G.  1889. 

Dame»,  W.,  Über  die  Schichtenfulge  der  8ilurbildungen  und  ihre  Beziehungen  zu  obersilurischen  Ge- 
schieben Norddeutschlands.  Sitz.-Ber.  d.  König].  Akad.  d.  Wiss.  Berlin  1890. 

Pompecki,  Die  Trilobitenfauna  der  ost-  und  westpreussischen  Dilnvialgeschiebe.  Beiträge  zur  Natur- 
kunde Preussens.  No.  7.  Königsberg  1890. 

H.  Schröder,  Sibirische  Cephalopoden.  Palaeont.  Abh.  v.  Daxes  u.  Kayser.  V.  4.  Jena  1891. 
Krause,  A.,  Heimathsbestimmnng  eines  obersilnrischen  Diluvialgeschiebes.  Sitz.-Ber.  d.  Ges.  nat.  Fr. 
Berlin  1891. 

— , Beitrag  zur  Kenntniss  der  Ostracodenfanna  in  silurischen  Dilnvialgeschieben.  Z.  d.  d.  g.  G.  1891. 
— , Neue  Ostracoden  aus  märkischen  Silurgeschieben.  Z.  d.  d.  g.  G.  1892. 

Weisskrmel,  Über  silurische  Korallen  in  den  Geschieben  Ost  preussens.  Z.  d.  d.  g.  G.  1891. 
Krause,  P.  G.,  Über  Backsteinkalk  in  den  Geschieben  Norddeutschlands.  Jahrb.  d.  geol.  Landes- 
anstalt für  1893. 

1 I.  p.  26.  Die  nothwendigen  Veränderungen,  welche  diese  Schichtenfolge  auf  Grund  der 
neueren  Forschungen  erfahren  muss,  sind  im  Folgenden  kurz  angegeben. 

* Normans  Kil  bei  Albany.  Vergl.  Walcott,  Berichte  des  (’ongresses  zu  Washington,  p.  462. 
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Trentou  - Fauna  gefunden  ist.  Zuweilen  finden  sich  zwei  Faunen  in  derselben 
Linse  (Washington  Cy.). 

In  dem  nach  den  älteren  Angaben  zusammengestellten  Profil  des  New  Yorker 
Untersilur  liegt  der  Black  River-Kalk  unter  dem  Trenton-Kalk , wird  aber  trotz 
der  palaeontologischen  Verschiedenheit  hänfig  zu  diesem  gerechnet  (Dana).  Die 
Cephalopodenfacies  des  Birds  Eye-Kalkes  (im  Sinne  Hall’s)  ist  im  Wesentlichen 
dem  Gastropodenkalk  des  Chazy  homotax.  So  liegt  in  dem  Profile  von  Watertown, 
N.  Y.,  zwischen  Calciferous-  und  Trenton-  nur  Birds  Eye-Kalk.  Die  „Quebec 
group“  ist  die  abweichende  Entwickelung  des  Untersilur  in  Ostcanada  (s.  u.). 

Es  bleiben  somit  5 Hauptgruppen  des  Untersilur  übrig: 

Hangendes:  Obersilur. 

V.  Hudson  River  group. 

IV.  Trenton  limestone.  (a.  Kalke  mit  Trilobiten  etc.,  b.  Cephalopodenfacies 
mit  Trochaiites.) 

ni.  Black  River  limestone.  (Nur  Cephalopodenfacies  mit  Gonioceras  etc.) 

II.  Chazy  limestone;  Kalk  mit  Gastropoden,  Trilobiten  und  Brachiopoden ; 
(einschliesslich  des  cephalopodenreichen  Birds  Eye-1,  bezw.  des  Fort 
Cassin-Kalkes  mit  Eurystomitrs  und  Dixcoceras). 

I.  Calciferous  sandrock  („sandstone“  auct.). 

Liegendes:  Potsdam  sandstone. 

Die  Bezeichnung  der  unteren,  in  New  York  wenig  entwickelten  Gruppe  müsste 
eigentlich  „kalkiger  Dolomit“  lauten,  da  diese  Gesteine  in  New  York  wie  im 
Inneren  des  Continentes  (Lower  raagnesian  limestone  des  oberen  Mississippigebietes) 
bei  weitem  vorwiegen.  Die  Bezeichnung  lautete  ursprünglich  Calciferous  sand- 
rock und  sollte  wohl  die  sandige  Verwitterung  des  Dolomites  kennzeichnen.  Der 
ältere  Name  ist  schon  wegen  des  Gleichklanges  mit  dem  carbonischen  Calciferous 
sandstone  Schottlands  wieder  einzuführen. 

Eine  wesentliche  Ergänzung  unserer  Kenntnisse  enthält  die  Schichtenfolge 
im  Champlain-Thal,  Vermont.  Nach  den  Untersuchungen  von  Brainerd Seeley 
und  Whitfield  liegt  bei  Fort  Cassin  im  Champlain-Thal  (Vermont)  über  dem 
Potsdam-Sandstein  und  unter  dem  Chazy-Kalk  eine  1800'  mächtige,  vorwiegend 
aus  Kalk  bestehende  Schichtengruppe,  deren  unterer  Theil  zweifellos  dem  Calci- 
ferous sandrock  entspricht.  Die  Reihenfolge  ist  in  etwas  abgekürzter  und  com- 
binirter  Form: 


1 Die  weissen  runden  Durchschnitte  von  Tetradium  erinnern  an  Vogelaugen. 

1 Ezra  Brainerd  and  H.  M.  Srklxt,  The  Calciferous  formation  in  the  Champlain  Valley. 
Bull.  American  Mus.  Nat.  History.  New  York.  Vol.  III.  No  1.  p.  1—23.  — Whitfield,  Observation»  of 
the  fauna  of  the  rocks  at  Fort  Cassin,  Vermont,  with  descriptions  of  a few  new  species.  Ibid.  p.  2b. 
Whitfield  weist  mit  Recht  darauf  hin,  dass  die  gesammte  Schichtenfolge  A— E nicht  als  Calci- 
ferous bezeichnet  werden  könnte  ; vielmehr  schlösse  sich  D,  und  E den  hangenden  Bildungen  an. 
Ob  man  dieselben  als  Birds  Eye-Kalk  bezeichnet  — wie  in  einer  früheren  Arbeit  derselben  Ver- 
fasser — oder  mit  einem  neuen  Namen  belegt,  ist  gleichgiltig.  Im  ersteren  Falle  ist  hervorzuheben, 
dass  gegenüber  der  HALL’schen  Bestimmung  eine  Erweiterung  des  Begriffs  Birds  Eye  vorliegt.  Der 
Birds  Eye-Kalk  Hall’s  ist  dem  Chazy  als  heterope  Bildung  ungefrOir  homotax,  die  Schichtengruppe 
E und  Da  ist  etwas  illter. 
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Oberer  Chazy-Kalk  mit  Rhynchmdla  plena  Hali.,  (kdymmcne  multi- 
costata  Hall,  Cyrtoc.  Boycii  Whitf.,  Lichas  champlainensi* 
Whitf. 

Unterer  Chazy-Kalk  mit  Maclurea  magna  Hall. 

E.  Dolomitischer  Kalk  mit  Bucania  triplex  (non  — pla)  Whitf.,  Mur- 
chisonia  confusa  Whitf.,  Maclurea  affinis  Vanix.,  Discoceras 
Eatoni  Whitf.  sp.,  Eurystomites  Kellogg i Whitf.  sp.,  Bathy- 
urus  ex stans  Hall? 

D,.  Obere  Abtheilung.  Dickbankiger  blauer  Kalk  (z.  Th.  dolo- 
mitisch) mit  Maclurea  affinis  Van.  und  acuminata  Bill., 
Discoceras  Eatoni  W hitf.  und  D.  internestrialum  Whitf., 
Asaphus  caualis  Conr.,  Calaurops  liluiformis  Whitf.,  Murchi- 
sonia  obcliscus  Whitf.,  Orthoceras  bilineatum  Hall,  O.  Brainerdi 
Whitf.,  Gomphoeeras  minimum  Whitf.,  Tripksia  lateralis  Whitf. 
D,.  Untere  Abtheilung.  Dllnngeschichtete  blaue  Kalke  mit  Ophi- 
leta  complanata  Van. 

C.  Kalkflihrender  Sandstein  (s.  str.)  mit  Scolithus  minutus  Hall. 
B.  Kalk  (und  eingelagerter  Dolomit)  mit  Orthoceras  primigenium 
Vanux.  und  Holopea sp.;  Riesenoolithe  (—  Cryptozoon  Streli  Wiiitf.) 
ähnlich  den  alpinen  Evinospongien  sehr  verbreitet. 

A.  Kalkiger  Dolomit. 

Liegendes : Potsdam-Sandstein  (Obercambrium). 

Versteinerungsreicher  als  in  den  Vereinigten  Staaten  ist  das  Untersilur  in  dem 
angrenzenden  Theile  von  Canada:  I.  Bemerkenswerth  ist  die  Entwickelung  des 
Calciferous  sandrock  im  Gebiete  des  Ottawa-Flusses  (Prov.  Ontario),  wo  der- 
selbe ebenfalls  das  Hangende  des  Potsdam  bildet.  Nach  der  Darstellung  der  Cana- 
dischen  Landesuntersuchung 1 treffen  wir  neben  spärlichen  Brachiopoden  das  älteste 
Conocardium  (C.  Blumetthachi  Bill.)  und  zahlreiche  Gastropoden,  wie  Maclurea 
matutina  Hall  , Pleurotomaria  calcifera  Bill.  , Murchisonia  linearis  Bii.l.  , M.  are- 
naria  Bill.,  Subulites  calciferus  Bill.;  weniger  häufig  sind  Orthoceren  (0.  Lamarchi 
Bill.,  Endoceras  montrealensc  Bill,  sp.,  E.  sordxdum  Bill,  sp.)  und  Trilobiten  (Ba- 
thyurus  amplimarginatus  Bill.). 

II.  Der  durch  Reichthum  an  Gastropoden  und  Brachiopoden  ausgezeichnete 
Chazy-Kalk  enthält  abgesehen  von  den  genannten  Arten  Raphistoma  stamincum 
Hai.l,  Bucania  rotundata  Hai.i.,  Scalites  angulatus  Conr.,  Rhynchondla  capax , Stropho- 
mena  plicifira,  Orthis  costalis,  Ealacocrinus  striatus  und  Malocystites  Murchisoni. 

III.  Der  Black  River- Kalk  ist  eine  Orthocerenfacies  wie  der  Birds  Eye 
(s.  o.),  enthält  jedoch  neue  Formen,  wie  Gonioccras  anceps  Hall,  Ormoceras  tenui- 
fdum  Haij.,  Cyrtocerina  Bill.,  Estonioccras  convoheus  (Eichw.)  Hall,  Phragmoceras 
immaturum  Bill.,  Endoceras  multitubulatum  Hall  und  suibcentralc  Hall.  Bemerkens- 
werth ist  das  Vorkommen  einiger  Korallen,  wie  Columnaria  alveolata  Hall2,  Tetra- 
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Birds  Eye-Kalk 
(Fort  Cassin 
Rock) 


Calciferoas  sand-  '■ 
rock 


1 Report  of  Progress  front  its  cmnmcncement.  tn  186H.  Montreal  18t>3.  p.  110  fl'. 
* Diese  bezeichnende  Art  findet  sieb  n.  a.  in  Michigan  und  Tennesee. 
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rfium  columnun  Hall,  Streptclasma  pro/undum  Hall.  Gleichzeitig  erscheinen  die 
ältesten  Stromatoporiden. 

IV.  Der  Trent on-Kalk  s.  str.  ist  wieder  durch  das  Vorwiegen  der  Tri- 
lobiten  ( Isolelus  yiyas,  Cheirurus  pleurexanthemus ) und  Brachiopoden  ( Platystrophia 
lynx,  Strophomena  aliernata)  ausgezeichnet. 

Andere  bezeichnende  Brachiopoden  sind  Strophomena  occidentalis , lihyncho- 
ni’Ua  incrtbrescens , Leptacna  scricea,  Cameretla  hemiplicata  und  Trematis.  Ko- 
rallen, vor  allem  die  vielgestaltigen  Monticuliporiden , erscheinen  in  denselben 
Schichten  wie  die  Brachiopoden,  ebenso  die  selteneren  Zweiscbaler,  wie  Clenodonta 
und  Cyrtodonta.  Hingegen  sind  Cystideen  und  Crinoiden,  welche  beide  hier  zum 
ersten  Male  in  grösserer  Mannigfaltigkeit  auftreten,  auf  ganz  bestimmte  (bei  Ottawa 
aus  schwarzem  Thon  bestehende)  Lager  bescliränkt.  Besondere  bezeichnend  sind 
Pleurocystites,  Glyptocystites,  Comarcocystites,  Agelacrinus , Porocrinus,  Glyjdocrinus. 
Archaeocrinus. 

Unter  den  in  einer  dritten,  ebenfalls  abweichenden  Cephalopodenfacies  ver- 
kommenden Arten  sind  Troehotdes  ammonius  Conr.  und  Endoccras  proteiforme  Hall 
zu  nennen. 

V.  Die  Hudson  River  gronp'  ist  fast  ausschliesslich  schiefrigsandig  und 
zerfällt  in  die  Lorraine-Schiefer  und  Sandsteine  und  die  Utica-Schiefer.  Die  unteren 
Anticosti-Kalke,  die  u.  a.  die  ältesten  Ascoceren  enthalten,  sind  gleichalt  mit  Vb. 

Vn.  Der  Utica-Schiefer  ist  besonders  wichtig  durch  das  Vorkommen  der  für 
die  mittleren  Abtheilungen  des  schwedischen  Graptolithenschiefers  bezeichnenden 
Arten  ( Diplograptus  pristis,  pusillu.i  Hall  und  IV  mucronatus  Hall,  Climacoyraptus 
bicornis  Hall,  Lcptograptus  flaccidus  Hall,  Lasioyraptus  bimucronattts  Hall),  sowie 
der  für  die  gleiche  Abtheilung  bezeichnenden  Gattungen  Dkranoyraptus , Ihcelh- 
graptus  und  Didymoyraptus. 

Die  subtilere  Vertheilung  der  Graptolithen  in  Zonen  ist  in  Skandinavien  ge- 
nauer  studirt  worden,  als  in  Amerika;  immerhin  ergiebt  sich  so  viel,  dass  der  Utica- 
Schiefer  dem  mittleren  Theile  des  „mittleren  Graptolithenschiefers“,  also  etwa  dem 
oberen  CAasmops-Kalke  Schwedens  oder  der  Jewe’schen  Schicht  des  Balticum  gleich- 
.s teilt  *.  Hiermit  stimmt  überein,  dass  die  bezeichnendsten  Trilobiten  des  Cincinnati- 
Schiefers  und  oberen  Trenton-Kalkes , Calymmenc  senaria , Isolelus  yiyas  u.  a.,  im 
Caradoc  Europas  Vorkommen.  Black  River-Kalk,  Chazy-Kalk  und  Calciferous  sand- 
rock sind  also  etwa  den  nordeuropäischen  Schichtengruppen  vom  Echinosphäriten- 
kalke  an  abwärts  homotax.  Jedoch  bestehen  hier  weder  nähere  Beziehungen  der 
Faunen  noch  eine  Übereinstimmung  in  der  Gliederung. 

Vb.  Die  höhere  Abtheilung  der  Hudson  River  group  (=  Lor- 
raine-Sandstein) ist  im  Wesentlichen  durch  das  Fehlen  der  Graptolithen 
ausgezeichnet.  Die  bezeichnenden  Arten  von  Trinucleus , Triarthrus,  Calytmneue 
gehen  ebenso  wie  die  meisten  der  bereits  im  Trenton-Kalk  vorkommenden  Brachio- 

1 Walcott,  The  value  of  the  term  Hudson  river  group.  Bull.  geol.  Soc.  of  America.  I. 
p.  335-  366. 

’ Um  die  Beziehungen  zwischen  der  Graptolithenfanna  der  Neuen  und  Alten  Welt  auf  ein- 
fache Weise  hervortreten  zu  lassen,  sind  in  der  Tabelle  des  skandinavischen  Silur  (p.  77)  shmmtliche 
bisher  bestimmten  amerikanischen  Arten  des  mittleren  Graptolithenschiefers  anfgcnoinmen. 

F HKf'ii , Lethaea  palaeozoica  II.  6 


Digitized  by  Google 


82 


Pas  Untersilur  in  Colorado. 


poden  bis  an  die  obere  Grenze  hinauf,  wie  besonders  die  neueren  Beobachtungen 
Walcott’s  (1.  c.  p.  344 — 350)  beweisen.  Besonders  bezeichnend  für  die  obere  Ab- 
teilung sind  Cyrtdites  ornattu  Conb.  und  einige  Zweischaler,  wie  Ambonychia 
radiata  Ham.,  Avicula  demissa  Ham,  und  insueta  Conr.,  Lyrodesma  poststriatum  Hali,, 
Modiolopsis  modiolaris  Hali.  u.  a. 

Stellt  man  palaeontologische  Gesichtspunkte  bei  der  Gliederung  der  Schichten 
in  den  Vordergrund,  so  ist  eine  überaus  nahe  Verwandtschaft  des  Trenton- 
Kalkes  mit  dem  Hudson  nicht  zu  verkennen.  Bezeichnende  Arten  des  Trenton 
gehen  bis  in  die  obere  Zone  der  Hudson-Gruppe  hinauf,  so  Triarlhrus  Becki,  Tri- 
nucleus  ornatus , Cal.  settaria  und  Endoceras  prolei/ormc'.  Nur  die  Graptolithen- 
facies  ist  auf  die  Stufe  der  Utica-Schiefer  beschränkt  und  fehlt  sowohl  in  den 
Trenton-  wie  in  den  oberen  Hudson-Schichten. 

Die  Angaben  über  die  Verbreitung  des  Untersilur  in  den  übrigen  Theilen  von 
Nordamerika  beweisen,  dass  die  älteren  und  mittleren  Stufen  desselben  am  wenig- 
sten regelmässig  entwickelt  sind,  während  die  Schichten  vom  Alter  der  Trenton- 
Hudson-Schichten  die  weiteste  Verbreitung  besitzen  und  überall,  z.  B.  in  Minne- 
sota, Michigan,  Manitoba  und  Colorado,  die  gleiche  Fauna  enthalten.  Die  Eigen- 
thümlichkeit  des  inneren  Gebietes  (Manitoba.  Minnesota)  besteht  in  dem  Auftreten 
eines  aus  sehr  reinem,  lockerem  Sandstein  bestehenden  Gebirgsgliedes  in  der  Mitte 
des  Untersilur  (St.  Peter  sandstone). 

Der  bezeichnenden  trilobitenreichen  Übergangsbildung  des  Pogonip-Kalkes  von 
Nevada  wurde  schon  oben  (p.  43)  gedacht  und  gleichzeitig  hervorgehoben,  dass 
im  Hangenden  desselben  Schichten  bis  zum  unteren  Trenton*  einschliesslich  auf- 
treten.  Das  Vorkommen  von  Iteceplaculites  in  diesen  Untersilurschichten  ist  er- 
wähnenswerth.  Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Übersicht  der  bisher  beobachteten 
Vorkommen  von  Untersilur,  soweit  ich  dieselbe  mit  Hilfe  eigener  Beobachtungen 
aus  der  noch  nicht  einheitlich  bearbeiteten  Literatur  zu  sammeln  vermochte.  Eine 
kurze  Besprechung  erheischt  nur  das  Untersilur  von  Colorado,  die  sogenannte  Quebec 
group  im  Osten  der  Britischen  Besitzungen  und  die  Entwickelung  im  Faltengebiet 
der  Appalachien. 

Das  Untersilur  in  Colorado. 

Das  Untersilur  von  Colorado  hat  durch  das  von  Walcott  entdeckte  Vor- 
kommen von  Fischresten  die  Aufmerksamkeit  der  geologischen  Welt  auf  sich 
gezogen3.  Wie  die  Discussion  und  die  von  Zittei,  und  Jaekei. * gebesserten 
Meinungen  lehren,  handelt  es  sich  um  Reste,  welche  nicht  an  die  bekannten 
Fischreste  des  Obersilnr,  sondern  vielmehr  an  Asterolepis  und  Holo- 
ptychian  aus  dem  oberen  Old  Red  erinnern.  Auch  das  Gestein  ist  im  Wesentlichen 
das  des  alten  rothen  Sandsteins.  Mit  begreiflichem  Interesse  betraten  daher  die 
Geologen  auf  der  „Western  excursion“  die  Steinbrüche  von  Canon  city,  um  die 
Beweise  für  die  Umgestaltung  der  bisherigen  Auffassung  zu  prüfen. 


1 Walcott,  1.  c.  p.  318. 

* Correlation  Papers.  L'aiubrian.  p.  316,  317. 
:l  Bull.  Qeol.  soc.  Amer.  III.  p.  153. 

4 I.  c.  p.  168. 
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Schon  eine  oberflächliche  Betrachtung  lehrte,  dass  in  der  Natur  nicht  die  Regel- 
mässigkeit herrscht,  welche  die  von  Walcott  veröffentlichte  Zeichnung  anfweist. 
Das  erste,  was  ich  in  dem  Aufschluss  der  rothen  Knochenbreccie  — denn  in  einer 
solchen  liegen  die  Fischreste  — wahrnahm,  war  eine  Anzahl  grosser  glänzender 
Harnische,  die  auf  starke  tektonische  Verschiebungen  an  dem  Absturze 
des  Felsengebirges  hin  weisen.  Diese  Auffassung  der  Gegend  als  einer  arg  dis- 
locirten  wurde  durch  die  Beobachtung  befestigt,  dass  das  Streichen  und  Fallen  der 
Silnrschichten  sehr  häufig  wechselt  und  dass  der  Kohlenkalk,  das  mächtigste 
(7000'  messende)  und  verbreitetste  Gebirgsglied  des  Palaeozoicum  der  Rocky  Moun- 
tains, hier  gänzlich  fehlt1.  Auf  die  Silurbildungen  folgen  in  dem  Steinbruche 
unmittelbar  rothe  Sandsteine,  Athntosaurus- beds  von  verhältnissmässig  nicht 
bedeutender  Mächtigkeit  und  dann  in  flacher  Lagerung  die  jüngere  Kreide. 
Das  unmittelbare  Nebeneinandervorkommen  von  Knochenbreccie  (Bone 
bed)  und  untersilurischen  V ersteinerungen  ( Illaenus , Platystrophia  lynx  u.  a.) 
wurde  als  zweifellos  festgestellt,  dürfte  aber  für  das  silurische  Alter  der  ersteren 
ebensowenig  beweisend  sein,  wie  etwa  das  Vorkommen  von  Doggerversteinerungen 
neben  dem  Gneiss  des  Gstellihoms  für  das  jurassische  Alter  des  letzteren.  Im 
vorliegenden  Falle  kommt  hinzu , dass , wie  erwähnt , die  palaeontologische  Be- 
schaffenheit der  Fischreste  nicht  für  Silur8  spricht.  Falls  bessere  Profile,  als  das 
der  geologischen  Excursion  vorgeführte,  anderwärts  vorliegen  sollten,  könnte  auf 
Grund  derselben  die  Frage  von  neuem  erörtert  werden.  Der  Durchschnitt 
von  Canon  city  erweist  vor  Allem  das  Vorhandensein  gewaltiger 
tektonischer  Störungen  und  ist  eben  desshalb  nicht  geeignet,  um  als 
Grundlage  für  den  Beweis  eines  untersilurischen  Auftretens  der  Old 
R e d - F i s c h e zu  dienen. 


Die  Quebec  group  *. 

Im  östlichen  Theile  von  Canada,  der  Provinz  Quebec,  liegt  unter  den  Hudson- 
und  Trenton-Schichten  und  über  dem  Potsdam-Sandstein  eine  vielfach  dislocirte, 
aus  Sandstein.  Schiefer  und  vor  allem  aus  Kalkconglomeraten  bestehende  Formation, 
die  nach  der  ersten  Darstellung*  ganz  eigentümliche  palaeontologische  Kenn- 
zeichen aufwies.  Da  die  Gerolle  der  in  mehreren  Horizonten  auftretenden  Kalk- 
conglomerate  petrographisch  von  dem  Bindemittel  wenig  verschieden  sind  und  in 
beiden  Gesteinen  Trilobiten  Vorkommen,  sah  man  dieselben  anfangs  durchweg  als 
gleichalt  an  und  erhielt  auf  diese  Weise  eine  Thierwelt,  die  aus  untersilurischen, 
ober-  und  untercambrischen  Bestandteilen  bunt  gemischt  war.  Eine  Anzahl  cam- 
briseher  Trilobiten  ist  zuerst  aus  diesen  Kalkgerüllen  durch  Bilunos  beschrieben 
worden;  erst  die  genauere  Bekanntschaft  mit  der  Fauna  der  ältesten  verstehn*- 


1 Daus  derselbe  in  der  Nähe  verkommt,  beweisen  die  in  einer  Localsammlung  von  Canon  city 
befindlichen  Stücke;  auch  Walcott  giebt  denselben  in  seinem  Profil  an. 

* Old  Red  mit  Fischresten  ist  von  Walcott  selbst  ans  dem  südlich  angrenzenden  Gebiet  be- 
schrieben worden. 

3 IiOOAN.  Genlogical  Survey  of  Canada,  Report  of  Progress  sinoe  its  coinmencement  to  1803. 
p.  226—297. 
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rungsreichen  Formation  ermöglichte  eine  Trennung  der  auf  primärer  und  secundärer 
Lagerstätte  befindlichen  Versteinerungen. 

Eine  Durchsicht  der  jetzt  in  Ottawa  (Geological  Survey)  aufbewahrten  Origi- 
nale zeigt,  dass  sämmtliche  Arten  von  Oleneüus  ( 0 . Thompsoni  und  vermontana), 
BiceUocephaUts  (14  Species,  Taf.  lb  Fig.  17),  Ptychoparia  und  Conocephalus 
cambrisch  sind 

Als  untersilurisch  sind  hingegen  fast  alle  Gastropoden  ( Subuliks , Maclurea, 
Murchisonia,  Pleurotomaria,  Ecculiomphalus , Ophüeta),  Nautiliden  ( Estonioeerns ; 
Farnsworthi ),  sowie  die  Mehrzahl  der  beschriebenen  Trilobiten s anzusprechen. 

Selbst  nachdem  die  erste  Verwirrung  beseitigt  war,  wurde  von  den  neueren 
Autoren  der  Name  Quebec  group  in  ganz  verschiedenem  Sinne  gebraucht.  Dawson  5 
definirt  die  Quebec  group  als  die  ostamerikanische,  mit  der  europäischen 
übereinstimmende  Entwickelung  des  tieferen  Untersilur.  Gerade  aus  der 
Übereinstimmung  der  PhyUograptm-{v Levis- “)Schiefer  mit  der  überall  vorkommenden 
Fauna  dieser  Stufe  ergiebt  sich  jedoch  die  Überflüssigkeit  eines  besonderen  Namens. 

Ganz  anders  definirt  Ellk  * die  Quebec  group , nämlich  als  die  Gesammtheit 
der  archaischen  und  palaeozoischen  Formationen  der  Provinz  Quebec:  1.  Altere 
krystalline  Schiefer.  2.  Cambrium.  3.  Die  dritte  Untergruppe  dieser  Quebec  group 
entspricht  ungefähr  der  Quebec  group  von  Dawson;  sie  beginnt  mit  den  3a.  Dir- 
/i/onemci-Schiefem  von  Oap  Rosier  (Matanc-Zone)  und  umfasst  den  Sillery  sand- 
stone von  Quebec.  3 b.  Darüber  lagert  der  PhyUoyrapttts-Sc.biefer  (Lower  Arenig 
Lapworth  = Levis).  3 c.  Die  Coenoyraptus- Zone  (Upper  Arenig)  bildet  die  weitere 


1 Ausaerdem  Logandlus  Log  am , Menocephalus 
Ägno8tu8  Orion,  americanus  und  canadtnsis , Oboleüa 
* Bathyurus  capax  (auch  sonst  im 
Calcifcrous  gefunden) 

Harpes  Granti 
Harpides  atlanticus 
„ desertus 
Holometopus  Angelint 
IUaenus  Simulator 
Nileus  afßnis 
„ macrops 
„ scrutator 
Remopleurides  affinis 
„ Panderi 

„ Sehlothrimi 

Illaenus  arcuatus 
„ tumidifrons 

„ consimilis 

jj  fraternus 
„ consobrinus 

Telephus  americanus 
Cheirurus  Vulcanus 
Sol 


Sedgwicki  und  globosus , Bathyurus  armatus, 
Ida  und  Quebecensis. 

Cheirurus  Mercurius 
„ solitarius 

„ glaucus 

Lichas  Jukesi 
Encrinurus  mtrus 
Atnpyx  rutilius 
„ semicostatus 

9 normalis 

„ laeviusculus 

Amphion  convexus 
„ insular  ts 

, Bayleyi 

„ Westoni 

„ Julius 

Asuphus  iüaenoides 
„ Telops 

B goniurus 

n canalis 

r Morrisi 

* quadricaudatus 
_ Huttoni 


3 Canadian  Record.  IV.  p.  133—143. 

4 R.  W.  Ells,  The  Stratigraphy  of  the  „Quebec  group“.  Bulletin  of  the  Geological  Society 
of  America.  Vol.  I.  453—468.  PI.  X. 
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Fortsetzung.  Die  Protospongia- beds  von  Metis  liegen  wahrscheinlich  zwischen  3 h 
und  3 c.  4.  und  5.  Die  Aequivalente  der  Chazy-,  Trenton-  und  Hudson-Schichten 
bilden  den  Abschluss. 


Das  Untersilur  der  Appalachien. 

In  der  uralten  Faltungszone  der  Appalachien  sind  die  durch  Gebirgs- 
druck  stark  veränderten  Gesteine  des  Silur  lange  Zeit  als  Urgebirge  angesprochen 
worden.  Auch  jetzt  lässt  die  Dürftigkeit  der  gefundenen  Versteinerungen  keine 
weitergehenden  Schlussfolgerungen  zu;  jedoch  beweist  der  gleichbleibende  petro- 
graphische  Charakter  (s.  d.  Tabelle)  die  Gleichartigkeit  der  Entstehung. 

A.  Das  Untersilur  zerfällt  nach  B.  Willis  1 in  zwei  Abschnitte,  welche  durch 
einen  „intervall  by  erosion“  getrennt  sind.  Die  untere  Gruppe  besteht  aus  1000  m 
mächtigen  hornsteinführenden  Dolomiten  und  Kalken,  welche  sich  in  gleicher  • 
Beschaffenheit  von  Massachusetts  bis  Alabama  verfolgen  lassen  (I. — III.  in  der 
obigen  Übersicht). 

Eine  Hebung  des  Meeresbodens  — vielleicht  eine  Andeutung  der  Appalachi- 
schen  Faltung  — beschloss  diese  Epoche.  Die  Bildung  von  Kalkconglomeraten, 
die  auf  eine  BrandungskUste  hinweisen  (Massachusetts,  Tennessee),  kennzeichnet 
dies  Ereigniss,  welches  etwa  dem  Ende  der  Trenton-Schichten  von  New  York 
entspricht. 

B.  Der  zweite,  weniger  umfangreiche  Abschnitt  des  Untersilur  begann  mit 
einer  Transgression  (einem  Ereigniss,  das  in  etwas  anderer  Form  in  Europa 
nachweisbar  ist).  Der  im  Norden  und  Osten  gelegene  arktische  (bezw.  algonkische) 
Continent  war  durch  die  Transgressionen  des  Obercambrium  noch  nicht  vernichtet 
und  liefert  jetzt  das  Material  für  die  Conglomerate,  Sandsteine  und  Schiefer,  welche 
in  New  York  bis  zu  einer  Mächtigkeit  von  1500 — 1600  m*  anschwellen  und  in  den 
südlichen  Appalachien  noch  300—400  m besitzen.  Nach  Nordwesten  zu  nimmt  mit 
der  Entfernung  von  dem  nordöstlichen  Continent  auch  die  Mächtigkeit  der  klasti- 
schen Sedimente  ab,  gleichzeitig  wird  die  Zusammensetzung  der  Schichten  wesentlich 
kalkiger ; bei  Cincinnati 5 besteht  die  nach  dieser  Stadt  benannte  Facies  des  oberen 
Untersilur  aus  Schiefern  und  Kalken,  welche  überaus  reich  an  Braehiopoden,  Ko- 
rallen, Trilobiten  und  Crinoiden  sind.  Faunistisch  stimmen  die  Cincinnati-Schichten 
mit  denen  des  Ostens  überein.  Während  in  Ohio  die  Mächtigkeit  noch  über  200  m 
beträgt,  sinkt  dieselbe  im  Maquoketa  shale  von  Iowa  bis  auf  ca.  50  m. 

Die  soeben  skizzirte  Gliederung  des  appalachischen  Untersilur  in  zwei  ungleich 
mächtige  Glieder  beruht  auf  der  Verschiedenheit  der  petrographischen  (bezw.  faciellen) 
Entwicklung  und  dem  Vorhandensein  einer  Unterbrechung.  Der  locale  Charakter 
dieses  Ereignisses  wird  am  besten  dadurch  erläutert,  dass  dasselbe  nur  geringe 
Einwirkung  auf  die  Entwickelung  der  Thier  weit  ausübt.  Einige  der  be- 
zeichnendsten Trilobiten  des  Trenton-Kalkes , Isotelus  gigas,  Calymmene  senariu , 
Trinucleus  concentricus  Eat.  (=  ornatus  Stbq.)  und  Triarthrus  Bcchi  gehen  aus 


1 Berichte  des  Internationalen  Geologen-Congresses  in  Washington.  1891.  p.  240. 

’ Walcott,  Ball.  Geol.  Soc.  of  America.  Vol.  I.  p.  347. 

3 Han  theilt  dieselbe  wohl  in  eine  untere  (Cincinnati-)  nnd  eine  obere  (Lebannn-)Gruppe. 
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Tabelle  V:  Das  Sil 

Östliche*  Canada 
(Quebec) 

New  York  und  Pennsylvania 

Virginia  und 
Maryland 

Südliche  Appalacti 
Kentucky,  Georn 
Tennessee,  Alaha 

Hangende* 

Lower  Helderberg 

Lower  Helderberg 

Monterey-Sandsteiu 

Rückzug  de 
Meeres 

Obere 


Gruppeu 


Obersilur 


der 


Guelph- 

Kalk 


, ( ’euientkalk  (Waterlime)  mit 
! Eurypterus 

Salina  - Sandstein  und  Mergel 
(local) 

I Niagara-Kalk  mit  Schiefer  und 
\ Lewiston  Kalk(Pennsylvania) 


Ccinentkalk 


Ruck  wood-Schiefer 


Haucock-Kalk 


Kockwood-Schiei 


A n ticost  i- 
Kalke 


Clinton-Schiefer  und  Kalk  mit 
I Petitum,  oblong us 
Medina-Sandstein 
: Oneida-Conglomerat 


{ Clinch-Sauds tei 
Bays-Sandstein 


| Uoncordanz 


Hebung  und  locale  Discordanz 


Unterer 
Anticosti- 
kalk  mit 
Ä8aphu8 


f Lorraine-Sand- , 
| stein  u.Schiefer 
Utica -Schiefer  ! 
mit  Dicello-  , 
l graptvs 

Marti  usburg- 

Nashville-Scliiele 

4 liudsuu-li  n ijt|K  | 

Schiefer 

Untersilur 


J 
I f 
y 


Liegendes 


Uplift  and  interval  by  erosion 


Trentou-Kalk 

im  weiteren  Sinne 

Coenograptus- 

"a 

Schiefer 

i> 

Chazy-Kalk 

Levis-Schichten 

‘C 

.0 

mit  Tetragraptu s 

rX 

u 

o 

U.  Phyllograptus 

oo 

Sillery-Sandstein 

Trenton-Kalk 
Black  River-Kalk 


Shenandoah-Kalk  Chicainauga-K  all 


Chazy  u.  Birds  Eye-Kalk 
(Fort  Cassin) 


Calciferous  „Samlrock“ 
(reetius  Dolomit) 


Obercambrium : Potsdam-Sandstein 


Valley-Kalk 


Blue  Ridge- 
Sandstein 


Knox-Dolomit 
iHorusteiu  führen' 


Nolichuky-Schiefei 


dem  oberen  Trenton-Kalk  in  den  Hudson-Schiefer  hinauf.  Dieselben  Arten  sind 
gleichzeitig  in  Europa  nachgewiesen;  ihr  Auftreten  ist  von  einer  um  so  grösseren 
Wichtigkeit,  als  im  tieferen  Untersilur  keine  europäische  Art  (s.  p.  91)  auftritt. 
Eine  neue  Meeresverbindung  hat  sich  also  nach  Absatz  des  Black  River-Kalkes 
geöftiiet,  welche  faunistisch  wichtiger  ist,  als  die  locale  Transgression  im  Hangenden 
der  mächtigen  Kalkbildung. 

Das  vorliegende  Beispiel  ist  vortrefflich  geeignet,  um  den  Gegensatz  einer 
auf  petrographisch-facielle  Kennzeichen  begründeten  Stratigraphie  von  der  palae- 
ontologischen  Betrachtungsweise  zu  zeigen.  Gemäss  der  ersteren,  welche  in  Amerika 
manche  Anhänger  zählt  und  auch  in  Deutschland  von  J.  Walther  vertreten  wird, 
erhält  man  zwar  eine  für  ein  begrenztes  Gebiet  brauchbare  Gliederung,  verzichtet 
aber,  indem  man  die  palaeontologischen  Merkmale  in  die  zweite  Reihe  stellt,  auf 
eine  allgemeinere  Übersicht  der  geologischen  Entwickelung.  Vom  entwickeluugs- 
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in  Nordamerika. 


Missouri 

Manitoba 

Minnesota, 
Wisconsin  und  Iowa 

Illinois,  Indiana 
und  Ohio 

Nevada 

Arkansas 

Colorado 

Unter- 

Helderberg 

Mitteldevon 

■ ( 'orniferon*  liinestone 
Lücke 

Corniferous  lime- 
stone und  Ohio- 
Schiefer 

Ogden- 

Quarzit 

Devon  in  Old- 
Red-Facics 
mit  Fischen 

j 1 

l Dolomit  von 
I Chicago  Illinois 

Niagara-Kalk 

Mergel thon  von 
IWaldrun,  Indiana 

Cape-Giran- 

deau-Kalk 

Obersilur- 

kalk 

Unterer  Korallen- 
kalk mit  Pen  tarn, 
oblongus 

Byron-Schichten 

Mayville-Schichten 

Clinton-Kalk 

Lücke 

Lücke 

Hudson- 

Schiefer 

Receptacu- 

liten-Kalk 

Trenton-Kalk 
Joachim -Kalk 
Crystal  city- 
Kalk 
Potosi- 
Kalk 

St.  Joseph- 
Kalk 

V Cambrisch : 
La  Motte-Sdst. 
Iron  Mountain* 
Conglumerat 


Hndson- 

Scbiefer 


Trentou- 

Kalk 


Weisser 

quarzitischer| 

Sandstein 


• Q 
II 


Galena-Kalk 
mit  Cheir. 
pleurcxanlhe- 
mu*  und 
Isotelus  gigas 


Trenton-Kalk 


St.  Peter-Sandsteiu 


Unterer 

dolomitischer  Kalk 
(Lower  magnesian 
liinestone) 


Potsdam-Sandstein 


Cincinnati- 
Schiefer  u.  Kalk  , 
Bracbiopoden, 
Korallen, 

Is.  gigas,  Cheir. 
pleurexanthemus , 
Cal.  senaria  1 


Trenton- 

Kalk 


Ckazy- 

Kalk 


Pogonip- 

Kalk 


ij 

* w 

li 


Grapto- 

lithen- 

schiefer 

mit 

Dipello- 

graptus 


Grapto- 

lithen- 

schiefer 

mit 

Phyllo - 
graptus 


Fremout- 

Kalk 


Halysites- 

Kalk 


Hardiug* 

Sandstein 


Rother  Kalk 
mit  Ophileta 
und 

Bathyurus 




Hamburg- 

Schiefer 

(Potadam- 

Fauna) 


Potsdam 


l 


geschichtlichen  Standpunkt  ist  das  Auftreten  amerikanischer  Trilobiten  in  Europa 
weit  bedeutungsvoller,  als  eine  Transgression  in  den  Appalachien,  welche  auf  die 
Verbreitung  ebenderselben  Lebewesen  keinen  Einfluss  ausübt. 


Die  geographische  Entwickelung  des  Silur. 

1.  Das  Untersilur. 

Abgesehen  von  den  überaus  zahlreichen  Beschreibungen  einzelner  Gebiete 
haben  in  neuerer  Zeit  einige  wenige  Autoren  die  Vergleichung  der  Silurhorizonte 
verschiedener  Länder  in  Angriff  genommen:  J.  Wentzbl  hat.  die  Beziehungen  der 
BARRAKDK'sclien  Etagen  0 , D , E zum  britischen  Silur  erörtert,  W.  Dawson  die 
Schichten  von  Neu-Braunschweig  und  Neu-Schottland  mit  dem  europäischen  Silur 
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verglichen  und  Türnuuist  die  cambrische  und  sibirische  Ohorologie  des  westlichen 
Europa  behandelt.  Jedoch  ist  die  von  Mojsisovics  und  Neumayr  angewandte 
Methode  der  palaeographischeu  Forschung  dem  schwedischen  Gelehrten  unbekannt 
geblieben.  Insbesondere  werden  die  Unterschiede  der  Faciesentwickelung  und  der 
geographischen  Differencirung  nicht  scharf  getrennt.  So  soll  das  obere  Untersilur 
Esthlands  (von  der  Jewe’schen  Schicht  an  aufwärts)  in  einer  anderen  faunistischen 
Provinz  abgelagert  sein,  als  die  gleichzeitigen  Bildungen  von  Skandinavien  und 
England.  Eine  nähere  Untersuchung  zeigt  jedoch  nur,  dass  in  dem  einen  Gebiet, 
reine  Kalkbildungen,  in  dem  anderen  wesentlich  Graptolitheufacies,  Brachiopoden- 
schiefer  und  vulcanische  Tuffe  zum  Absätze  gelangten,  die  Unterschiede  also 
„heteroper“,  nicht  „heterotoper“  Art  sind.  Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Arbeit 
erscheint  somit  nnthunlich. 

Dagegen  ist  eine  ältere,  1873  erschienene  Studie  Linnarsson’s *,  welche  die 
Vergleichung  des  Silur  in  Böhmen,  Schweden  und  England  zum  Ziel  hat,  noch  immer 
vou  maassgebender  Bedeutung. 

Die  Schwierigkeiten  einer  vergleichenden  Betrachtung  sind  im  Silur  angesichts 
der  grosseren  Mannigfaltigkeit  der  Facies  erheblich  grösser  als  im  Cainbrium. 

Die  Meeresprovinzen  des  Untersilur.  (S.  Kartenskizze  II.) 

Wie  schon  die  vorstehende  Übersicht  zeigt,  sind  die  Trilobiten  die  am 
meisten  verbreitete  Thiergruppe  des  Silur;  sie  waren,  als  hoch  entwickelte  Raub- 
thiere,.  ebensowohl  in  den  von  den  Graptolithen  und  Cephalopoden  bevölkerten 
pelagischen  Tiefen , wie  in  den  flacheren  mit  Brachiopoden  und  Korallen  erfüllten 
Meerestheilen  zu  Hause.  Aus  diesem  Grunde  bilden  die  Trilobiten  nicht  nur  für 
die  stratigraphischen  Horizonte,  sondern  auch  für  die  Unterscheidung  der  alten 
Meeresprovinzen  die  besten  Leitfossilien.  Im  Untersiiur  müssen  die  betreffenden 
Vergleichungen  auf  Trilobiten  allein  begründet  werden,  weil  Cephalopoden  nur  in 
bestimmten  Facies  Vorkommen  und  die  Brachiopoden  sowie  die  Korallen  erst  im 
oberen  Theile  des  Untersilur  grössere  Wichtigkeit  erlangen. 

Zum  Verständniss  der  vier  nachstehend  aufgeftihrten  Hauptprovinzen  des  Unter- 
silur ist  zu  bemerken,  dass  die  Unterschiede  am  schärfsten  im  unteren  Theile  dieser 
Abtbeiluug  ausgeprägt  sind  und  sich  im  oberen  Theile  (Caradoc-Stufe)  allmählig 
verwischen;  zurZeit  des  Obersilur  besitzt  nur  noch  die  böhmische  Provinz 
einige  wahrnehmbare  Eigentümlichkeiten ; die  übrigen  dieser  Stufe  angehörenden 
Faunen  der  Nordhemisphäre  zeigen  einen  gleichförmigen  Charakter. 
Fis  kehren  also  die  für  die  Zeit  der  Paroffojades-Schichten  maassgebenden  Ver- 
hältnisse wieder. 

Für  das  untere  und  mittlere  Untersilur  (Tremadoc,  Arenig  und  Llandeilo; 
D,  D, ; Ceratopyge-  und  Orthocerenkalk ; Calciferous , Chazy , Black  River)  ist  das 
Vorhandensein  von  4 getrennten  Meeresprovinzen  anzunehmen: 

1.  Das  böhmisch-mediterrane  Meeresbecken  (grande  zone  centrale 
de  l’Europe  von  Barramoe  einend.)  umfasst  Böhmen,  Thüringen,  die 
Ostalpen,  Südfrankreich,  Spanien  und  Portugal. 

1 Zeitsckr.  d.  deutschen  geol.  Ge*.  1873.  p.  C7ä— 69t). 
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2.  Das  baltische  Meeresbecken  ist  ausgezeichnet  durch  überaus 
mannigfaltige  Faciesentwickelung  und  umfasst  S k a n d i n a v i e n , die  deut- 
schen Ostseeprovinzen  und  dehnte  sich  in  südlicher  Richtung  bis 
nach  Russisch-Polen  (Kieke1)  nnd  dem  inneren  Russland 
(Minsk),  in  nördlicher  Richtung  wahrscheinlich  bis  Grönland 2 aus.  Die 
noch  wenig  bekannten  Vorkommen  von  Sibirien,  Ostchina  und  dem 
Himalaya  schliessen  sich  wahrscheinlich  ebenfalls  liier  an. 

3.  Das  nordatlantische  Meer  umfasst  die  britischen  Inseln 
(mit  Ausnahme  von  Nordschottland),  Belgien  und  Nordfrankreich; 
es  stand  im  Westen  oder  in  der  Mitte  von  Frankreich  mit  der  böhmi- 
schen Provinz  in  Verbindung. 

4.  Das  p acifisch-nordamerikanische  Meer  umfasst  zweifellos  den 
Osten  und  die  gesammte3  Mitte  des  Continentes,  wo  die  zuerst  im 
Staate  New  York  unterschiedenen  Gebirgsglieder  mit  den  gleichen  Ver- 
steinerungen wiederkehren;  ferner  gehört  wahrscheinlich  hierher  das 
Gebiet  des  nördlichen  Pacific  und  des  nordamerikanischen 
Polarlandes*.  (Arktisches  Meer.) 

Wohin  das  gewaltige  Untersilurgebiet  der  Mitte  von  Sibirien  (Tunguska 
bis  Lena)  zu  rechnen  ist,  kann  nach  den  vorliegenden  Angaben  nicht  mit  Sicher- 
heit entschieden  werden. 

Eine  scheinbare  Ausnahme  von  dieser  Provinzeintheilung  bilden  die  G r a p t o - 
litbenschichten,  deren  Fauna  in  Skandinavien,  England,  Nordamerika  nnd  sogar 
in  Australien  eine  von  allen  Beobachtern  bestätigte  Übereinstimmung  erkennen  lässt. 
Uwade  aus  den,  eine  sehr  tiefe  Stellung  im  Untersilur  einnehmenden  Fliyllograptus- 
bchiefern  werden  eine  ganze  Auswahl  amerikanischer  Arten  von  schwedischen  und 
tDjrlischen  Autoren  citirt.  Sogar  in  Australien  (Castlemaine)  finden  sich  nach  Ethe- 
aiDce  Phyllograptus  typus  Hall  und  Tetragraplus  bryunvidcs  Hall  nnd  aus  Neu- 
land (Bedsted  gully,  Perseverance  Mine)  liegen  mir  Isograptus  gibberuhis  Mob.? 
*1  Tetragraptus  vor. 

Die  biologischen  Verhältnisse  der  Graptolithen  sind  noch  nicht  vollkommen 
aufgeklärt.  Wir  wissen  nicht,  ob  dieselben  festgeheftet  waren  oder  lose  im  Schlamme 
deckten;  jedenfalls  sind  die  Graptolithen  niemals  als  Bewohner  der  flacheren  oder 
küstennahen  Meere  angesehen  worden.  Da  nun  sowohl  die  pelagischen  wie  die 
abvssischen  Organismen  der  heutigen  Oceane  weltweit  verbreitet  sind,  so  ist  die 
obige  Controverse  für  den  vorliegenden  Zweck  bedeutungslos. 

1 Die  Bukowka-Sandsteine  von  Kielce  enthalten  nach  Güaicu  Orthisina  plana  nnd  Orlhis  calli- 

Die  crstere  Art  fehlt  in  Böhmen,  deutet  also  auf  eine  Verbindung  in  nördlicher  Richtung  hin. 

1 Diese  Angabe  gründet  sich  auf  das  Erscheinen  von  Maclurea  magna  (Chazy)  in  Grinnell- 
Uibl  (80—82*  n.  Br.)  und  auf  das  Vorkommen  der  bekannten  Cystidee  des  Petersburger  Vaginaten- 
Caryocystites  granatum,  in  Ostgrönland.  Ich  verdanke  die  Mittheilung  des  auf  dem  Treibeise 
genadenen  Stückes  Herrn  Prof.  Dr.  Jäkel  in  Berlin.  Die  Bestimmung  von  Asaphus  tyrannus  aus 
GrimeU-Land  ist  zweifelhaft. 

4 Vom  Lake  Winnipeg  (Manitoba)  sind  bezeichnende  untersilurische  Versteinerungen,  wie 
Mackrea,  Strophomena  altemata,  Cahjmmene  senaria  und  zahlreiche  Cephalopoden  (Eurystomites, 
•^coceros)  bekannt  geworden. 

* Man  kennt  Trenton-Kalk  von  Boothia,  North-Somerset  und  King  Williams  Land. 
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Für  die  Unterscheidung  der  Meeresprovinzen  kommen  in  der  Vorwelt,  wie  in 
den  jetzigen  Meeren  nur  die  Bewohner  der  weniger  tiefen  See  in  Betracht.  Auch 
unter  diesen  besitzen  manche  Gruppen  allgemeine  Verbreitung:  Ulaenus , Asaphus, 
Trinucleus , Cheirurus,  Calymmcue , Ampyx,  Lichas  und  Acidaspis ; auch  einige  seltene 
Formen,  wie  Amphion  (=  Pliomera)  und  Remopleurides  kehren  überall  wieder. 

Bei  dem  vergleichenden  Studium  der  Verbreitungsbezirke  wurde  das  Haupt- 
gewicht auf  das  Fehlen  oder  Vorhandensein  der  Gattungen  (einschl.  der  Unter- 
gattungen) gelegt.  Die  Species  wurden  nicht  heran  gezogen , weil  dann  die  Ver- 
gleichung bis  in  die  einzelnen  Zonen  hätte  durchgeführt  werden  müssen  und  ein 
solches  Verfahren  angesichts  des  gewaltigen  Gebietes  undurchführbar  wäre.  Immer- 
hin ist  die  Äusserung  von  F.  Schmidt'  bemerkenswerth , „es  bestehe  bei  der  ün 
Balticum  überaus  artenreichen  Gattung  Lichas  so  fast  gar  keine  specifische  Über- 
einstimmung mit  England  und  Nordamerika.  Von  Böhmen  war  es  überhaupt  nicht 
zu  erwarten.“ 

Die  Verschiedenheit  der  Trilobitenfauna  in  England  und  im  baltischen 
Gebiete  ist  nicht  unerheblich  und  vornehmlich  in  dem  tieferen  Theile  des 
Untersilur  stark  ausgeprägt.  Die  Angabe  des  Horizontes  lässt  in  der  folgenden 
Aufzählung  leicht  erkennen,  dass  in  den  höheren  Zonen  des  Untersilur  die  Ver- 
schiedenheiten wesentlich  geringer  sind. 

Es  fehlen  in  England  die  folgenden  baltischen  Gattungen: 

Megalaspis,  eine  der  wichtigsten  Gruppen  des  Ortbocerenkalkes ’. 

Megalaspidcs  (Untergattung  von  Megalaspis  aus  dem  tiefsten  Untersilur). 

Ptychopyge  (Untergattung  von  Asaphus). 

Nileus. 

Symphysurus  (Untergattung  von  Nileus). 

Rhodope  (Orthocerenkalk). 

Holometopus  {Ceratopyge- Kalk  und  Orthocerenkalk). 

Ceratopgge  (Leitform  der  untersten  Zone). 

Telephus  (mittleres  und  oberes  Untersilur,  auch  in  Böhmen). 

Triarthrus. 

Nieszkowskia  (tieferes  Untersilur). 

Celmus  (Orthocerenkalk). 

Dindymene  (oberes  Untersilur). 

Corynexochus  (Orthocerenkalk). 

Diaphanometopus  (nur  im  Vagiuatenkalk  von  Esthland,  selten). 

ParaboHneUa  (Ccratopyg e-K&\k  von  Norwegen). 

DicclJocephaltts  {Ceratopyge- Kalk  von  Norwegen). 

Isocolus  (Leptaemi-Kalk). 

Die  Untergattungen  von  Lichas  : 

IJoplolichas,  Conolichas. 

Auch  zwischen  Skandinavien  und  den  baltischen  Provinzen  bestehen  manche 
faunistische  Verschiedenheiten,  die  jedoch  im  Wesentlichen  auf  der  heteropen  Ent- 


1 Revision  der  ostbaltiscben  silurischen  Trilobitcn.  p,  33. 
* Die  häutigeren  Gruppen  sind  gesperrt  gedruckt. 
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Wickelung  des  oberen  Untersilur  beruhen.  Die  siidbaltischeu  Schichten  sind  bekannt- 
lich reine  Kalke,  im  skandinavischen  Silur  ist  der  Schiefer  sehr  verbreitet. 

In  Skandinavien  fehlen  die  folgenden  englischen  Genera: 

Basilicus  (B.  tyrannus  Llandeilo ; Subgenus  von  Asaphus,  auch  in  Böhmen). 

Sulleria  (Caradoc). 

riacoparia  (unteres  Silur  von  Böhmen,  Frankreich,  Spanien). 

Dalmania  (erscheint  erst  in  der  obersten  Zone  des  schwedischen  Unter- 
silur). 

Bronteopsia  (unteres  Untersilur  von  Schottland). 

Angelina  (in  Skandinavien  nur  im  Cambrium). 

Brongniartia  (Subgenus  von  Homahnohts\  die  meisten  Arten  erscheinen  im 
tiefsten  Untersilur,  einige  im  Caradoc). 

Illaenops'us  (Arenig). 

Cyphoniscus  (Caradoc). 

BavariUa  (=  Kcseurctux;  Tremadoc). 

Tircsias  (Caradoc  ‘). 

Selbst  wenn  man  einzelne  der  vorstehenden  Formen,  die  in  einem  oder  in 
wenigen  Exemplaren  bekannt  sind,  von  der  Vergleichung  ausschliessen  wollte,  bleiben 
noch  genug  artenreiche  Gruppen  übrig,  welche  die  geographische  Verschiedenheit 
der  beiden  Gebiete  klar  erweisen. 

Für  die  Vergleichung  der  skandinavischen  und  englischen  Silurbildungen  ist 
ferner  der  Umstand  bedeutsam,  dass  eine  ganze  Anzahl  wichtiger  Gattungen 
in  England  erheblich  früher  erscheinen,  als  in  Schweden.  Die  vorzüglich 
ungeordnete  List  of  the  fossil  Faunas  of  Sweden  (ed.  Lindström,  Stockholm  1888) 
und  die  Zusammenstellungen  von  Etheridge  (Manual  of  geology.  II)  machen  eine 
unmittelbare  Vergleichung  möglich.  Die  vollkommene  faunistische  Übereinstimmung 
der  skandinavischen  und  englischen  Ofen«»- Schichten  hört  schon  in  den  unteren 
Tlieilen  des  Tremadoc  auf8;  in  dem  unmittelbar  darüber  folgenden  unteren  Ortho- 
cerenkalk,  bezw.  in  dem  unteren  Arenig  erscheinen  die  erwähnten  Verschieden- 
heiten schart'  ausgeprägt.  Im  unteren  Arenig  Englands  finden  sich  bereits  Calym- 
menc,  Trinucleus , Dionide,  Aeglina  und  im  oberen  Arenig  treten  Placoparia  und 
Acidaspis  hinzu.  All  diese  wichtigen  Gattungen  erscheinen  erat  in  dem  skandi- 
navischen CAa.swiop.s-Kalk , dem  ungefähren  Aequivalent  des  englischen  Llandeilo, 
oder  in  höheren  Schichten. 

Für  das  amerikanische  Untersilur  (t'alciferous  — unt.  Treuton)  sind  die 
folgenden  Gattungen  bezeichnend,  welche,  mit  Ausnahme  von  BolbuecpUalws, 
aus  dem  Potsdam-Sandsteine  hinaufreichen: 

Bathyurus  (sehr  artenreich,  besonders  in  Canada  bis  zum  Trenton  limestone). 

BathyureUus  (bis  zum  Calciferous). 

1 Nach  den  vorliegenden  Verzeichnissen  sollte  unsere  Liste  noch  durch  Barrandeia  M’Coy 
England)  uud  Ogygiocarü  Angelin  (Skandinavien)  vermehrt  werden.  Doch  sind  die  beiden  Gat- 
tungen wohl  ident.  Man  vergleiche  Saltek,  British  Trilobites.  t.  19  und  Angelin.  I'alacontologia 
scandinavica.  t.  42.  Jedenfalls  ist  Barrandeia  (Homalopteon)  Portlocki  Salt.  t.  19  f.  6—10  von 
Ogygiocarüt  dilaiata  var.  Sarri  Angelin  t.  42  f.  2 generisch  nicht  verschieden. 

1 Man  vergleiche  die  Aufzähluug  der  Gattungeu  in  Tabelle  1 y.  36. 


Digitized  by  Google 


92 


Die  Heeresjirovinzen  des  T’ntersilnr. 


Bolboeephalus  Whitf.  (Birds  Eye-Kalk,  Fort  Cassin). 

Ptychaspis  (Calciferons). 

Endymionia  (Calciferous). 

Dagegen  fehlen  die  folgenden  19,  in  den  verschiedenen  europäische 
Verbreitungsgebieten  vorkommenden  Gruppen : 

Angelina. 

Ceratopyge  (vielleicht  im  Pogonip-Kalk  vorhanden). 

Euloma. 

Bavarilla. 

Aeglina. 

Cyphottiscus  (England). 

Uomalonotus  ("erscheint  in  Amerika  erst  im  Obersilur). 

Oyyyia  1 (—  Barrandeia  *). 

Von  Asaphus  die  Subgenera: 

Basilictts  und 

Stygina  (England  und  Skandinavien). 

Ferner : 

IUaenopsis. 

Ghasmops a (England  und  Balticum). 

Tiresias. 

Placoparia. 

Niesikowtkia. 

Die  Untergattungen  von  Lxchas:  Hoplolichas 4 und  Couolicha e. 

Cybele. 

Von  den  europäischen  Meeresgebieten  steht  das  baltische  dem  nordamerikani- 
schen zweifellos  am  nächsten ; die  folgenden  auf  Skandinavien  und  das  Balticum 
beschränkten  Gattungen  reichen  bis  Amerika,  fehlen  aber  in  England: 

Megalaspis. 

Nileus. 

Hdlomelopus. 

Telephus. 

Triarthrus. 

Trotzdem  ergebeu  sich  auch  hier  bei  eingehenderem  Vergleiche  wesentliche 
Verschiedenheiten:  Der  Birds  Eye  und  der  Black  River  Kalk  entsprechen  den 
höheren  Zonen  des  Orthocerenkalkes  und  sind  vollkommen  isop  mit  diesem  ent- 
wickelt, zeigen  aber  trotzdem  faunistisch  nur  sehr  geringe  Ähnlichkeit. 

Abgesehen  von  der  schon  berührten  Verschiedenheit  der  Trilobiten,  sind  z.  B. 
die  Gattungen  Eurystomites,  Gonioceras  und  Huronia  ansschliesslich  amerikanisch. 


* Die  unter  diesem  Namen  aus  Amerika  beschriebenen  Furmen  sind  der  Gattungsbestimmung 
nach  zweifelhaft  ( Ogygia  problemalica  Walcott)  oder  gehören  an  anderen  Gattungen,  wie  Ogygia 
Klotzi  Rominueh  zu  Ogygiopsis.  Nach  Bröookr  kommen  echte  Ogygien  nur  im  mittleren  Untersilur  vor. 

* Barrandeia  Maccoyi  Walcott  ist  nach  Angabe  des  Antors  selbst  zweifelhaft . 

* Die  aus  dem  unteren  Heldcrberg-Kalk  beschriebenen  Formen  gehören  zu  Daimonia. 

* Die  als  Hoplolichas  bezeichnet«!  Arten  des  unteren  Helderberg  gehören  jedenfalls  nicht  zn 
dem  uutersilnrischen  Subgenus. 
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Lituites  (s,  str.)  und  Ancistrocercm  europäisch;  idente  Arten  kommen  überhaupt  nicht 
vor.  Dasselbe  Verhältnis«  waltet  bei  den  Cystideen 1 und  bei  anderen  Gruppen  ob. 

Allerdings  werden  im  tiefsten  Silur  des  östlichen  Canada,  den  Schichten  von 
Sillery  (=  Tremadoc)  und  vor  allem  den  Schichten  von  Point  Levis  (=  Unter- 
Arenig)  aus  der  Gegend  von  Quebec  Graptolithen  (Tetragraptus  und  PhyUograptus) 
gefunden,  die  in  ununterscheidbaren  Arten  auch  im  Arenig  Englands  und  in  den 
unteren  Graptolithenschiefern  Skandinaviens  und  Australiens  Vorkommen. 

Wenn  man  sich  erinnert,  dass  die  europäische  Olenus-  und  Dtciyowemo-Faunen 
des  oberen  i’ambrium  ebenfalls  in  diesen  Gebieten  vertreten  sind,  in  dem  ganzen 
übrigen  Nordamerika  aber  fehlen,  so  ergiebt  sich,  dass  in  diesem  östlichen  Meere 
keine  Veränderung  vorgekommen  ist  Die  Bezeichnung  „Quebec-Formation“  beruht 
zwar  z.  Th.  auf  unrichtigen  Fossilbestimmungen,  giebt  aber  wenigstens  der  That- 
sache  Ausdruck,  dass  die  Entwickelung  des  Untersilur  von  der  des  westlichen  Nord- 
amerika abweicht.  Da  dieselbe  jedoch  andererseits  nicht  von  der  nordeuropäischen 
verschieden  ist,  erscheint  ein  besonderer  Name  überflüssig. 

Eine  Landbarrifre  dürfte  auch  während  des  tieferen  und  mittleren  Untersilur 
das  amerikanische  Meer  von  den  bis  Acadia  reichenden  Ausläufern  des  nord- 
atlantischen  Beckens  getrennt  haben. 

Die  Eigentümlichkeit  der  böhmischen  Trilobitenfauna  ist  im  Vergleich  mit 
Skandinavien  sehr  ausgeprägt:  Die  sämmtlichen  vorstehend  angeführ- 
ten Trilobiten  fehlen  mit  Ausnahme  von  l'elephus,  Harpides,  Basüiais  und 
Placoparia  auch  in  Böhmen.  Ausserdem  sind  in  Böhmen  nicht  vertreten  Nileus, 
Cgbele,  Pterygometopus  (Subgeuus  von  Phaeops) , Sphaerocoryphe  (Subgenus  von 
Cheirurus)  und  Platymetopus  (Subgenus  von  Lichas).  Weiter  sind  die  sämmtlichen 
in  Böhmen  auftretenden  Arten  mit  einer  einzigen,  noch  nicht  einmal  sicheren  Aus- 
nahme“ der  böhmischen  Provinz  eigenthümlich  und  ferner  erscheinen  fünf  recht 
eigenartige  Gattungen: 

Areia  (D,  D6). 

Carmon  (D,DS). 

Triopus  (Dt  •). 

Harpina  (D,  y). 

BohemiUa  (D,y;  wird  in  einer  zweifelhaften  Art  aus  jüngeren  Schichten 
Skandinaviens  citirt). 

Endlich  ist  das  frühere  Auftreten  der  überaus  bezeichnenden  Dalmania, 
(D.  socialis ) in  Böhmen  bemerkenswerth ; die  Gattung  gelangt  erst  während  des 
Obersilur  nach  Norden  und  wird  im  Untersilur  durch  Chasmops  vertreten. 

Dass  die  Verschiedenheit  zwischen  Skandinavien  und  Böhmen  grösser  ist  als 
zwischen  England  und  dem  letzteren  Lande,  muss  wohl  wesentlich  auf  die  ungleiche 
Entwickelung  der  Facies  zurückgeführt  werden ; fehlen  doch  eigentliche  Orthoceren- 

1 Z.  B.  ist  Malocyatites  auf  den  Cbazy-Kalk  von  Canada,  Cryplocrinus , Ediinoencrinus, 
Sphaeronü  und  Glyptoxphatnirx  auf  den  gleichalten  baltischen  Ortliocerenkalk  beschränkt. 

* Atglina  rednma  Baär.  Vergleiche  Wkntzel,  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt.  1891. 
p.  141  ff. 

* Wird  neuerdings  au  den  Chitoniden  gerechnet,  ist  aber  jedenfalls  für  das  böhmische  Gebiet 
bezeichnend. 
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kalke  und  Graptolithenschiefer  im  Untersilur  Böhmens  gänzlich.  Eingehendere 
stratigraphische  Vergleiche  sind  somit  für  die  Stufen  D,  bis  D4  ausgeschlossen 
Auch  England,  das  immerhin  eine  Anzahl  vicariirender  böhmischer  Species  besitzt, 
bietet  nur  geringe  Ähnlichkeit.  Arenig  und  Llandeilo,  die  zusammen  5 Trilobiten- 
zonen  umfassen,  entsprechen  im  Allgemeinen  den  Stufen  D,  ■/  und  1),;  das  Caradoc 
im  (tanzen  bildet  ein  Aequivalent  der  oberen  3 Stufen  Barrande’s  , die  sich  nach 
Katzer’s  zutreffenden  Ausführungen  auf  2 rednciren*. 

Aequivalente  des  tiefsten  Silur  (Shineton  shale  ausschliesslich  der  Dictyonrma- 
Zone;  G’ercrtopyt/c-Schiefer,  Leimitz-Schiefer)  fehlen  in  Böhmen  überhaupt  oder  sind 
durch  die  Conglomerate  und  Grauwacken  mit  Linguliden  (=  D,  o)  angedeutet,  deren 
transgredirende  Lagerung  keinem  Zweifel  unterliegt.  Die  Linguliden,  Iliscinen  und 
Obolen,  welche  allein  die  Fauna  zusammensetzen,  gestatten  keine  speciellere  Ver- 
gleichung. 

Die  aus  Rotheisenstein  und  Diabas  bestehende  Zone  mit  Harpides  und  Amphion 
entspricht  etwa  dem  Tremadoc  (unteres  Tremadoc  Sai.ter)  und  dem  skandinavischen 
C<ratopyge-Ka\k,  welch  letzterer  ebenfalls  Amphion  und  Harpides  enthält. 

Die  reiche  Trilobitenfauna  der  Schiefer  mit  Flacopariu , Aeglina  und  Ogygia 
(D,y)  deutet  auf  unteres  und  oberes  Arenig,  sowie  den  unteren  Theil  der  Llan- 
deilo-Scliiefer  hin.  Diese  an  Concretionen  reichen  Schiefer  besitzen  faunistisch  nahe 
Beziehungen  zu  den  Drabover  Quarziten  mit  Dalmania  socialis  und  Homabnolus 
(D,).  Die  Vergleiche  mit  England  beschränken  sich  auf  Didymograptus  Murchisoni 
und  Dalmania  Phülipsi  Barr.,  welche  D.  apictdata  Sai,t.  nahe  steht. 

Erst  im  unteren  Caradoc  (etwa  — D,)  erscheint  eine  geringe  Anzahl  gemeinsamer 
Arten : Aeglina  rediviva  Barr.,  Asaphus  tyrannus  Mdrch.,  nobilis  Barr.,  Trinudeus 
conccntricus  Eaton  und  Barrandeia  Cordai  M’Coy;  nur  auf  der  Übereinstimmung 
dieser  Schichten  beruht  die  Gleichstellung  von  D*  und  dem  oberen  Llandeilo. 

Die  untersilurischen  Meere,  welche  den  Südwesten  von  Europa  bedecken, 
schliessen  sich  faunistisch  am  engsten  an  die  böhmischen  Grauwacken,  Schiefer  und 
Quarzite  an  (D,  und  D,),  zeigen  aber  gewisse  Abweichungen. 

Die  basalen  Grauwacken  (D,a)  entwickeln  sich  schon  in  Thüringen  (Phycoden- 
schiefer),  ferner  im  Norden  und  Süden  (Languedoc)  von  Frankreich,  sowie  auf  der 
ganzen  iberischen  Halbinsel  zu  einer  mächtigen  Sandstein-  und  Quarzitbildung,  dem 
armoricanischen  Sandstein  (Sandstein  von  Cabo  Busto,  Cantabrien:  Sand- 
stein mit  „ Bilohites Sandstein  mit  Phyeodes,  Tab.  VI).  Neben  häufigen  Linguliden 
(/,.  Bouaulti  und  Lesueuri)  sind  besonders  die  Kriechspuren  von  Würmern  (Cru- 
eiana,  Bilohites,  TiyiUUes),  welche  meist  als  Algenreste  gedeutet  wurden3,  all- 
gemein verbreitet. 

Die  Sandsteinbildung  wird  von  einem  noch  weiter  verbreiteten  Schiefer  mit 

1 Linnarsson,  Zeitschr.  d.  deutschen  geol.  Gesellschaft.  1873.  p.  884. 

* Dj  und  D,  sind  im  Wesentlichen  dadurch  verschieden,  dass  die  Fanna  von  D,  reicher  ist, 
als  diejenige  von  D,. 

* Drloado,  Etüde  sur  les  Bilohites  du  Portugal.  Lissabon  1880.  Idem,  Supplemente.  1887. 
Die  von  dein  genannten  Autor,  von  Saporta  und  Lebf-suohtf.  behauptete  pflanzliche  Natur  dieser 
(teste  ist  endgiltig  durch  Nathorst  widerlegt:  Nouvellea  observations  sur  des  traoes  d'animani. 
Kong!.  .Svenska  Vet.  Ak.  Handl.  Bd.  21.  No.  14.  1888. 
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Asaphus  y labial us  Salt.  sp. 1 * * und  Calymnwne  Tristaui  bedeckt,  der  au  vielen  Punkten 
eine  mit  Böhmen  (D,  •/  und  D,)  vollkommen  übereinstimmende  Fauna  enthält.  Ab- 
gesehen von  den  erwähnten  Arten  besitzen  weite  Verbreitung:  Placoparia  Tourne- 
minei  Vern.,  kaum  verschieden  von  PI.  Zippei  Barr.  (D,  ■/),  Asaphus  nobilis  Barr. 
(D,y— D5),  Dalmcmia  Phillips i Barr.  (D,  und  in  einer  etwas  abweichenden  Mutation 
im  oberen  Untersilur)  und  socialis  (D,),  Illaenus  Kateeri  Barr,  (oder  die  kaum 
unterscheidbaren  Arten  Illaenus  lusitanicus  Sharpe  bezw.  Ul.  hispanicus  Barr,  et 
Veen.),  Homalonottis  rarus  Barr.  (D,)  und  Calymmene  Aragoi  Rouaclt.  Dieselben 
kommen  sämmtlich  in  identen  oder  nahe  verwandten  Arten  in  den  böhmischen 
.Schiefern  (D,  y)  und  Quarziten  (D,)  vor.  In  England  enthalten  das  obere  Arenig 
und  Llandeilo  eine  ähnliche  Fauna.  Für  die  Vergleichung  ist  bei  aller  sonstigen 
Verschiedenheit  vor  Allem  die  Gattung  Placoparia  (auf  das  obere  Arenig  beschränkt) 
und  Didymograptus  geminus  Hrs.  (=  Murchisoni  Beck;  unteres  Llandeilo)  wichtig. 

Abgesehen  von  dem  im  ganzen  Süden4 5  und  Westen  fehlenden  Obercambrium 
(vergl.  oben)  sind  auch  die  tiefsten  Zonen  des  Silur,  die  Aequivalente  der  Cerato- 
Pjfye-Schichten  fast  nirgends  nachgewiesen4. 

Das  flache,  weit  ausgedehnte  „böhmisch-mediterrane  Meer“  des  Phycoden- 
Schiefers  und  armoricanischen  Sandsteins  ist  also  das  Ergebniss  einer  Transgression, 
welche  das  obercambrische  Festland  im  Süden  von  Europa  bedeckte.  Es  ist  dies 
die  einzige  tiefuntersilurische  Transgression;  im  Übrigen  wird  die 
untersilurische  Phase  durch  eine  geringe  Ausdehnung  des  Meeres  in  der  Nordhemi- 
sph&re  ausgezeichnet.  (Die  Beobachtungen,  welche  zu  dem  obigen  Schlüsse  be- 
rechtigen, sind  in  der  Tabelle  VI  und  Kartenskizze  II  zusammengestellt.) 

Eine  eingehendere  Vergleichung  von  England  und  Skandinavien  verbietet  sich 
durch  die  facielle  Verschiedenheit  der  Orthocerenkalke  und  der  gleichalten  Tri- 
lobitenschiefer  in  der  Llandeilo-  und  Arenigstufe.  Doch  verdient  die  Thatsache  Er- 
wähnung, dass  Hegalaspis,  die  bezeichnendste  (in  England  fehlende)  Gattung  Skan- 
dinaviens, nicht  auf  die  Kalkfacies  beschränkt  ist,  sondern  auch  im  unteren  Grapto- 
lithenschiefer  vorkommt. 


1 Asaphus  glabratus  Salter  ( Ogygia ? S alter,  Appendix  C to  Ribeiro  et  Sharpe.  Bussneo. 
Proc.  Geol.  Soc.  of  London.  IX.  1853.  p.  160.  t,.  7 f.  4).  Die  für  die  südlichen  Bildungen  übliche 
Bezeichnung  vis«/>/ius-Schiefer  kann  beibehalten  oder  besser  in  „Schiefer  mit  Asaphus  glabratus 
Salt,  gp.“  umgewandelt  werden.  Die  von  J.  Bergeron,  Geologie  de  la  Rouergue  et  de  la  Montagnc 
N**»ire  p.  99,  angewandte  Bezeichnung  Schiefer  mit  A.  Foumeti  beruht  auf  einem  Mscr.-Namen  Ver- 
xsxtL’g  (1.  c.  p.  101,  Anm  ),  dessen  zugehörige  Art  niemals  abgebildet  oder  beschrieben  ist  Die  Über- 
einstimmung der  Art  von  Cabrteres  mit  Saltkr’s  Ogygia ? glabrata  hat  Bergeron  nicht  erkannt. 
An  der  Identität  der  Art  ißt  um  so  weniger  zu  zweifeln,  als  zwei  portugiesische  Originale  von  Val- 
tongo  bei  Oporto  (Breslauer  Museum)  vollkommen  mit  der  häufigsten  bei  Cabrieres  von  mir  gesam- 
*H«lten  Art  übereinstimmen.  Ein  von  Vernkuil  als  Asaphus  glabratus  bezeichnetes  Kopfschild  ans 
der  Sierra  Morena  (Bull.  soc.  g£ol.  de  France.  1855.  t.  28  f.  ö cet.  excl.)  gehört  nicht  zu  der  portu- 
giesischen Art.  Die  nahe  verwandten  gleichalten  Riesenformen  sind  Asaphus  ingens  Barr.  (Ds), 

Ataphus  Cianus  Bark,  et  Vf.rn.  und  .AsajiAu#  Gueltardi  Brongn.  sp.  von  Angers.  Beide  Arten 
unterscheiden  sich  von  der  in  Südfrankreich  und  Spanien  vorkommenden  Art.  durch  grössere  Länge 

des  Pjrgidium  nnd  der  Seitenstacheln  des  Kopfschildes. 

* Ausschliesslich  Sardinien. 

5 Mit  Aufnahme  von  Hof  (Leimitz)  nud  Languedoc. 
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Tabelle  VI:  Die  Gliederung  des  Untersi 


Mittel-Böhmen 


(Da  die  paUeontologiitrhe  Zasern  men  gehörig - 
keit  der  Zonen  nicht  durch  die  Bucnstöben 
der  Bakkaxiik 'flehen  Kintheilung  vcranBchau- 
liebt  wird , sind  die  za.s&mmengehürenden 
Zonen  durch  Klammern  eingeschlOflMii) 


Llando- 

very 

_ E,.  Graptolithenschiefer 


ö 


Birkhill 


Carailoc 


Llandeilo 


Diabas 


Dft.  Schiefer  und  Grau- 
wacke m.  FhiUipsineÜa 
jmrabola , Cyphaspis, 
Sphaerexochus , Remo- 
pl.  radians,  IU.  Wah- 
lenbergi,  Trinucl.  seti- 
cornis,  Ampyx  tenellus 
D,  und  D4.  Schiefer  und 
Grauwacke  mit  Trin. 
concentricus  Eat.  (= 
ornatus  Stbg.),  Cheiru- 
rus  claviger,  Dionidc 
formosa,  Ampyx  Port- 
locki,  Diplogr.  pristis 


Dr  Quarzit  mit  Dal- 
mania  socialis , Trinu- 
cleus  Goldfussi,  Ho- 
malonotus,  As.  nobilis 


Upper  u. 
Middle 
Arenig 


Upper 

Tremadoe 

= Lower 
Arenig 


D,  y.  Schiefer  mit  Placo - 
poria  Zippet,  Asaphus 
nobilis , Aeglina  prisca, 
Hlaenus  Katseri , Niobe 
discreta , Bohemilla,  Di- 
dymograptus  geminus, 
minus 


S 

a 


O 


Lower 
Tremadoe 
(N.- Wal  es) 


Shineton 

shale 

(Shrop- 

shire) 


D,  fl . Rotheisenstein  mit 
Amphion  und  Harpides, 
lsograptus  caducus  und 
Didymograptus 
Diabaslager 

D,  «.  Grauwacke  u.  Con- 
glomerate  mit  Linguln 
und  Obolus 

Transgresaion 


Schiefer  und 
Dictyonema 

fiabelliformc  Lücke 

(LowerTrema- 

doc  ex  parte) 


Thüringen 

Ardennen 

Languedoc 

Pyreni 

‘Untere  Rastrites - 
Schiefer  mit  Cli- 
macogr.  scalaris, 
Diplogr.  insecti- 
formis,  Monögr. 
lobiferus,  grega- 
rius , fimbriahts, 
communis, 
Rastrites  pereari- 
ntt8,  pfUeoides 

Grünliche 
Schiefer  von 
Grandraanil  mit 
( 7 im  u cog  r ap  tun, 
Dimorpho- 
graptus,  Diplo- 
graptus, 
Monograptus 

Graptolithen- 

schiefer 

Graptolil 
schieb 
von  Ba< 

Sandstein  mit 
Trinucleus 

Schiefer 
Trinucl 
von  Sem 

Lederschiefer  mit 
Oystideen 

Schwarze  Schiefer 
vonGemblouxmit 
Climacograptus 
caudatus  und 
styloideus 

Schiefer  von 
Grand  Glauxy  mit 
Orthis  Aetoniae, 
Porambonites 
cf.  Rilmroi 
und  (’ystideen 

Grauwa< 
mit  Cysti 

u.  0.  Acto 

v.  Montai 
de  Luch 
und  Mt*r 

Dachschiefer  und 
Griflfelschiefer  v. 
Spechtsbronn  mit 
Megalaspis  gla- 
diator,  Asaphus, 
Ogygia,  Conu- 
laria 

Quarait  von 

Blammont 

^Isap/iu.s’-Sc'hiefer 
mit  A.  glabratus 
Ogygia  cf.  desi- 
derata  und 
Didymograptus 
euodus 

Baute 
Schiefe) 
plattet 
(dalies 
von  Cie 
und  Onr 

Thuringit  mit 
Orthis 

Armoricanischer 
Quarzit  mit  Lim 
gula  Lesucuri, 
Phy  codes  circin- 
natus 

Schiefer  von 

Boutonry  mit 
Didymograptus 
und  Tetragrap- 
tus IV  brachiatus 
und  Rotwillogr. 

Richardsoni 

Sandstein  mit 
Phy codes  drein  - 
natus  (früher  als 
cambrisch  be- 
trachtet) 

1 

V 

Schiefer  von 
Huy-Statte, 
Sart-Bernard 
m.  Dichograptus, 
Phyllograptus, 
Tetragraptus, 
Didymograptus 

Kohligt 
Schiefe* 
von  Leg 
und 

Schiefer  ii 
verzweigt 
Graptolit 
im  Orle-T 

Schiefer  von 
Leimitz  (Fichtel- 
gebirge) 

Schiefer  mit 
Bellerophon 
Oehlerti,  Me- 
galaspis  und 
Pharostoma 

?Quar*it  i 
Conglonif  i 
von  Violl 
und  Sala 

V Grauwacke  von 
Siegmundsburg 
mit  Dinobolus 
Loretzi  Fritsch 

.Schiefer  mit 
Dictyonema 

Das  Ober- 
cambrium  fehlt 
vollkommen 

? 
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Normandie 
(Maine,  Anjou) 

Bretagne 

Catalonicn 

1 

Asturien 

Südspanien 
(Sierra  3lo-  i 
rena,  beson- 
ders Almaden) 

Portugal 
(Bussaco  hei 
Coimbra,  Val  longo 
bei  Oporto) 

(iraptolithen- 

schiefer 

Kieselschiefer  von  , 
Anjou  mit  Climacogr. 
scalaris , Monogr. 
lobiferm , cyphus, 
Diplogr. , Cephalogr. 
folium,  Jiast-rites  perc- 

Graptolithen-  , 
schiefer 

1 

Graptolithen- 
schiefer  von 
l'uevas  und 
Gargau  tiel 

' 

Graptolithen- 
schiefer  v.  Bussaco 
und  Alemtejo  mit 
Cardiota 

grimm 


Sandstein  von  Redon  j 


Schiefer  mit 
Trinucleu s 
concentricus 

Sandstein  von 
May  mit 
Jlomalonotus 
Drongniarti, 
Orlhis  redux, 
Modiolopsis 

Schiefer  von  v 

Renasfe  mit  c-2 

Ampyx  teneUus  z 3 

fr»  ^ 

Sandstein  von  N 

St.  G emmin-  ' o SS 
sur-Ile  mit  > ~ 

Diplogr.  folia-  ~ o 
ceus,  angusti-  uj 
folius  2 

Grauwacke  von 
Moncade  mit 
Orthis  Actoniae, 
0.  vespertilis, 
0.  testudinaria , 
Leptaena  serieea , 
Caryocystites 
cf.  balticus, 
Favosites 

• 

Schiefer 
und  Quarzit 
von  Corral 

Di  abast  uff 
(Prailesca) 

Schiefer  mit  Orthis 
testudinaria, 
exornata  und 
bus8acensis. 
Porambonites 
Bibeiroi,  Phacops 
Dujardini, 
Trinucleus 
concentricus 

Dachschiefer 
von  Angers 
mit  Asaphus 
( fuettardi , 
Calymmene 
Tristan», 
Vlacoparia  und 
( fgygia  Bucht, 
Trin.  Buren  ui 

Schiefer  von  Sion 
mit  Didymogr. 
Murchisoni,  euodus, 
Ogygia  Buchi, 
Calymmene  Tr  ix  tan  i 

Purpurrothc 
Schiefer  von  Pa- 
piol  mit  Asaphus 
nobilis  Barr., 
Ogygia  cf.  desi- 
derata  Barr., 
Lingula, 
Leptaena 

K ulkschiefer  von 
El  Homo  mit 
Endoceras 
cf.  duplex 

Dachschiefer  von 
Luarca  mit 
Cal.  Tristan i und 
Dahn.  Phillipsi 

Sandstein  mit 
Cal.  Tristani 

Schiefer  mit 
C.  Tristani, 
Hoc.  Tourne- 
minei  und 
Dahn. 
Phillipsi 

Schiefer  mit 
Asaphus  glabratus 
u.  Calym.  Tristani 
(Placop.  Tour  ne- 
in inet,  As.  nobilis, 
Dahn,  socialis  und 
Phillijm, 
lll.  Kaizeri, 
Ilomal.  rarus ) 

Eisenstein 

Eisenstein 

Eisenstein 
(Minerai  de  fer) 

Anuoricaui- 
scher  Sandstein 
und  Linguln 
Ijcsucnri, 
Tigillites 

Armoricanischer 

Sandstein 

Asaphus  armoricanus 
Actinodonta 
Ctenodonta 
Redonia 

Sandstein  v.  Cabo 
Busto  mit  Scoli- 
thus (Bohrgängen 
von  Würmern)  u. 
Wnrmspuren 
( Bilobites) 

Weisse  und 
röt  bliche 
Quarzite  und 
Congloinerate 

Sandstein  mit  zahl- 
reichen Kriech- 
spuren (Bilobites 
und  Crusiana) 

TransgTession 

? Lücke 

? Lücke 

... 

Transgression  wahrscheinlich 

Da»  Oliercambrium  fehlt  vollkommen 


Fiiern,  Lrthaen  pnlaenzoica.  II.  7 


Digitized  by  Google 


98 
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Allgemeine  Verbreitung  der  Meeresfauna  des  höheren  Untersilur. 

Während  der  Zeit  des  oberen  Untersilur  (oberes  Caradoc,  Ds,  oberer 
Trinucleus-  und  Brachiopodenschiefer  in  Schweden,  Lyckholmer  Schicht)  findet  ein 
Austausch  der  Arten  zwischen  den  bisher  durch  Landmassen  oder  Meeres- 
strömungen getrennten  Provinzen  statt. 

Zur  Zeit  des  tieferen  Untersilur  waren  — wie  der  Vergleich  von  Skandi- 
navien und  England  ergiebt  — sämmtliche  Arten  und  zahlreiche  Gattungen 
verschieden.  Hingegen  erscheinen  im  obersten  Untersilur  von  Schweden.  Eng- 
land und  Böhmen  nicht  nur  vereinzelte  Species,  sondern  eine  ganze  Anzahl  be- 
zeichnender Tr ilobi  ten arten,  die  von  den  besten  Kennern  (Liknarsson 
Bakbakdr  und  Ethkridoe)  als  ident  angesehen  werden.  Die  gleichartige  Facies- 
entwickelung  der  Trinucfeus-Schiefer  Skandinaviens  (=  Königshofer  Schiefer  oder 
D„ ; Trinucleus  seticornis-BeAs  von  Haverfordwest)  erleichtert  ilie  Vergleichung. 

In  England,  Böhmen  und  Schweden  finden  sich  folgende  Arten : 

Trinucleus  seticornis  His.  (=  Tr.  Burklandi  Barr.).  Auch  in  der 
Lyckholmer  Schicht  von  Esthland. 

Phillip sinella  parahola  Barr.  sp.  (auf  diese  Stufe  beschränkt). 

Bcmopleuridcs  rudians  Barr. 

Agnostus  trinodosus  Salt. 

I) iplograptus  pristis  His.  sp.,  truncatus  Lapw.  und  foliaceus  Mchcii. 

Sehr  nahe  verwandt  und  vielleicht  ident,  sind  nach  Linnarsson: 

Schweden:  Böhmen: 

IHudymcuc  ornuta  Lns.  mit  D.  Friderici  Augusti  Dorpa. 

Dioniäc  euglyptus  Ave.  mit.  I).  formosa  Barr. 

Ampyx  tetragonus  Ano.  mit  A.  Porllncki  Barr. 

Im  ( ’aradoc  und  in  D,,  kommen  vor: 

Aeglina  armata  Barr. 

A.  redivica  Barr. 

Asaphus  nohilis  Baiir. 

T.  concentricus  Eaton  1832  (—  Trinucleus  oruatus  Stbo.  1833). 

Ilicelloyraptus  anceps  Nichols.  und  Diplograptus  euglgphus  Lapw. 

Iialmauia  Phillipsi  Barr.,  Böhmen,  und  I).  apiculata  Salt,  sp.,  England,  sind 
vicariirende  Formen. 

Selbst  die  dem  höchsten  Untersilur  angehörenden  Kalke  der  Lyckholmer  und 
Borkholmer  Schicht  Esthlands  enthalten  trotz  ihrer  ausgeprägten  faciellen  Ver- 
schiedenheit einige  Arten  der  im  Westen  vorkommenden  Schiefer:  Trinucleus  seti- 
cornis Ano.,  Cal.  senaria  Conr.  , Clmsmaps  Eichwaldi  Fr.  Schm.  (—  Cli.  macrourus 
Salt,  non  Sjöor.  *,  England),  Bronteus  luticaudu  Ano.  ( ■ B.  hihernicus  Porti.., 
/.rp/aeuo-Kulk  und  Irland)  und  Encrinurtis  » nultisegmentafHS  Porti..  (Irland).  Die 

1 Zeitschr.  >1.  deutschen  geol.  Gesellschaft,  1873.  p.  085.  Wentzf.l,  1.  c.  p.  129. 

* Audi  die  von  Salter  als  Ch.  amophlhalmu  Sjüur.  bezeichncte  Art  ans  England  wird  von 
Fr.  Schmiiit  mit  Ch.  brevitpina  Fr.  Schm,  tute  der  .lewe'xchen  Schicht  verglichen.  Eine  Vertretung 
der  Arten  de«  tiefercren  r/m*Mops- Kalkes  in  England  erscheint  hiernach  an*gcschl<«x<m. 
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in  Irland  (Pomeroy,  Tyrone)  wohlentwickelten  Caradocschiefer  weisen  auf  die  gleich- 
artigen Bildungen  von  Nordamerika  hin. 

Die  Frage  der  Barraxde’ sehen  „Colonien“  gehört  nach  der  fast  überein- 
stimmenden Annahme  der  neueren  Forscher  der  Tektonik  an,  wenn  man  von  der 
„Colonie  Zippe“  absieht,  über  welche  genauere  Angaben  nicht  vorliegen. 

Da  jedoch  in  neuester  Zeit  von  czechischer  Seite  der  Versuch  einer  Wieder- 
belebung der  Discussion  gemacht  worden  ist,  so  mag  darauf  hingewiesen  werden, 
dass  die  allgemeinen  geologisch -geographischen  Verhältnisse  entschieden 
gegen  die  Möglichkeit  einer  fremdartigen  Einwanderung  in  das  böhmische 
Becken  sprechen.  Für  die  Annahme,  von  Colonien  ist  zunächst  der  Nachweis  geo- 
graphisch-faunistischer  Verschiedenheiten  nothwendig.  Wie  jedoch  soeben  ausein- 
ander gesetzt  wurde,  enthält,  das  oberste  Untersilur  nicht  nur  bei  den  allgemein 
verbreiteten  üraptolithen,  sondern  auch  bei  den  Trilobiten  einige  im 
Norden  und  im  böhmischen  Gebiet  vorkommende  Arten.  Die  das  untere  Ober- 
silur in  Böhmen  kennzeichnende  Graptolithenfanna  (E,)  besitzt  ganz  allgemeine 
Verbreitung  und  ist  nicht  nur  im  Norden,  sondern  auch  im  Süden  — in  den 
Karnischen  Alpen  — sowie  im  Westen  (Thüringen)  und  im  Osten  (Schlesien)  nach- 
gewiesen. 

Gerade  an  der  Grenze  von  Unter-  und  Obersilur  besass  die  weiter 
oben  und  weiter  unten  eigenartig  ansgebildete  böhmische  Fauna  so  viel 
Übereinstimmung  mit  den  benachbarten  Gebieten,  dass  eine  Mög- 
lichkeit zu  Wanderungen  und  Colonienbildung  überhaupt  nicht 
vor  lag.  Die  eventuellen  Einwanderer  würden  mit  den  böhmischen  Formen  durch- 
aus übereinstimmen.  Auch  die  zeitliche  Aufeinanderfolge  der  Faunen  ist  überall  in 
der  ganzen  Nordhemisphäre  die  gleiche  und  die  Annahme  einer  local  beschleunigten 
Entwickelung  durchaus  unwahrscheinlich. 

Die  neuere  Entwickelung  der  Stratigraphie  drängt  zweifellos  darauf  hin,  Wan- 
derungen der  Meeresthiere  der  Vor  weit  in  ausgedehntem  Maasse  anznnehmeti.  Die 
meisten  unvermittelt  anftretenden  Typen,  deren  man  unter  den  Tri- 
lobiten, Goniatiten,  Clymenien  und  Ammoniten  zahllose  findet  , könnten  in  erwei- 
tertem Sinne  als  (’olonisten  bezeichnet  werden.  Es  Hesse  sich,  wenn  man  diese 
der  ursprünglichen  Idee  Barrande’s  vollkommen  sinngemässe  Änderung  einführen 
wollte,  die  ganze  Stufe  Ds  und  der  Graptolithenso.hiefer  des  Ober- 
silur als  Colonie  bezeichnen:  Die  meisten  der  oben  genannten  Trilobiten  und 
Graptolithen  besitzen  keine  als  „Vorfahren“  anzusprechende  Stammformen  im 
böhmischen  Gebiet  und  alle  sterben  nach  rerhältnissmässig  kurzer  Lebensdauer 
wieder  aus.  Ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  es  praktisch  wäre,  mächtige  Schichten- 
complexe  als  Colonien  zu  bezeichnen. 

Die  weite  Verbreitung  der  Trinuchws- Schichten  spricht  für  das  Verschwinden 
der  trennenden  Landschranken  zur  Zeit  des  oberen  Untersilur.  Geringere  Unter- 
schiede werden  durch  das  Auftreten  bestimmter  Faciesbildttugen  angedeutet.  Europa 
war  zwar  von  einem  einheitlichen  Ocean  bedeckt;  doch  bedingt  z.  B.  die  geringe 
Häufigkeit  von  Braehiopoden  in  Böhmen  und  das  vollkommene  Fehlen  der  Trilobiten- 
schichten  in  den  Alpen  eine  in  die  Augen  fallende  Verschiedenheit  gleichalter  Bil- 
dungen. In  den  Karnischen  Alpen  bildet  ein  kalkiger  Brachiopodenschiefer 

7* 
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das  oberste  Glied  der  mächtigen  Mauthener  Schichten1.  Die  letzteren  ver- 
treten das  gesammte  Untersilur  und  sind  besonders  bemerkenswert)!  durch  das  ritt- 
artige  Auftreten  von  Kalklagern  inmitten  der  vorherrschenden  grauen  und  grünen 
Schiefer  *.  Die  von  E.  Sdess  im  Uggwagraben 1 gefundenen  Brachiopoden  sind  die 
einzigen  bestimmbaren  Reste  der  fast  versteinerungsleeren  Gruppe  und  gehören 
fast  durchweg  englischen  Arten  an : Orthis  Adoniae  Sow.,  Strophomcna  yrandis  Sow., 
Str.  expansa  Sow.,  Porambonites  cf.  interccdcns  var.  filosa  Dav.  Dieselben  oder 
nah  verwandte  Arten  linden  sich  in  einem  fast  übereinstimmenden  Gestein  an  ver- 
schiedenen Punkten  von  Südfrankreich 4 und  Portugal  (Bussaco)  und  werden  auch 
hier  von  baumformigen  Monticuliporiden  begleitet.  Besonders  bezeichnend  für  diese 
letzteren  Vorkommen  ist  die  Häufigkeit  der  Cystideen  (Echinosphacrites , Caryo- 
cystiies,  Ifetnicosmites , Corylocrinus : Schichten  von  Grand-Glauzy).  Diese  wenig 
verbreitete  Faunula  zeigt  nicht  die  geringsten  Beziehungen  zu  den  gleichalten 
amerikanischen  Cystideen5,  während  Trilobiten  und  Brachiopoden  zum  grossen  Theile 
specifisch  übereinstimmen.  Der  im  Norden  Frankreichs  bei  Brest  vorkommende 
Kalk  von  Rosan  mit  Orthis  Adoniae  verbindet  die  Rrachiopodenfacies  des  Südens 
mit  dem  gleichartigen  englischen  Caradoc,  in  dem  die  erwähnte  Art  u.  a.  in  den 
grünen  Tuffen  des  Snowdon-Gipfels  gefunden  wird.  Der  ungefähr  gleichalte  Sand- 
stein von  May“  (Calvados)  mit  seinen  Homalonoten  und  Zweisohalern  bildet  eine 
weitere  Facies  von  gleichem  Alter,  während  die  Sandsteine  von  St.  Germain  sur 
Ile  (bei  Rennes)  mit  Diplogruptiis,  Orthis  und  Calymmcne  Itayani  an  die  Grauwacke 
von  D3  und  I>5  in  Böhmen  erinnern. 

Auch  mit  Amerika  findet  während  der  Zeit  des  oberen  Untersilur  ein  ziemlich 
lebhafter  Austausch  von  Arten  statt,  wie  vor  allem  die  Graptolitheu  des  Utica- 
Schiefers  (s.  o.)  beweisen.  Die  tieferen  Schichten  zeigen  ausserordentlich  geringe 
Übereinstimmung  (s.  o.).  Doch  wandern  schon  während  des  Absatzes  der  jüngeren 
Trenton-Kalke  einige  Trilobiten,  wie  Asaphus  (Jsolelns)  yiyas  und  l'rinucleus  con- 
centricus  Eaton  (=  ornatus  Stbo.)  nach  Osten  zu,  wo  sie  in  den  ( 'aradoc-Schichten 
und  deren  Acquivalenten  erscheinen;  Triarthrus  Beeki  Green,  eine  der  bezeich- 
nendsten New  Yorker  Arten,  scheint  sogar  schon  im  C7<os»i«/w-Kalke  Schwedens 
aufzutreten. 

In  den  oberen  Grenzschichten  des  Untersilur  prägt,  sich  die  Übereinstimmung 
noch  mehr  aus , wie  vor  allem  die  allgemeine  Verbreitung  von  Orthis  testndinaria, 

1 Frech,  Die  Karnischen  Alpen.  p.  218—220.  (Hier  auch  die  filtere  Literatur.) 

* 1.  c.  p.  209—218. 

s I.  c.  Profiltafel  I.  p.  lö. 

4 Fhech,  Die  palaeozojscheu  Bildungen  von  Cabriercs  (Languedoc).  Zeitschr.  d.  d.  geol.  Ge- 
sellschaft. 1887.  p.  396.  Hier  auch  die  weitere  Literatur  (von  Koenks).  Ch.  Barrois.  Sur  los  faunes 
silurieunes  et  devouiennes  de  la  Hatite-Garonne.  Association  francaise  pour  lavancement  des  Sciences. 
1887.  p.  3.  Der  Fundort  ist  Huntauban-Luchon.  U.  a.  findet  sich  der  portugiesische  Vorambonitrs 
Hibeiroi  Shahpf.  auch  bei  Grand-Glauzy  in  Languedoc,  wie  der  Vergleich  von  Originalen  zeigte. 

6 Pteurocystäts , Glyptocy&tilcs,  HomocysUles  (=  Glyplocystites  etrgans  Bill.,  auch  in  Böhmen 
beobachtet),  Amygdatot-yslile* , Agclacrintis , Jlcmicystitcs  und  Pdrioaster  sind  die  amerikanischen, 
auf  den  Treutonkalk  uud  die  Cincinnati-Schichten  beschränkten  Gattungen. 

" Dieser  Grfis  de  May  ist  nicht  mit  dem  im  unteren  Ohersilnr  liegenden  May  liill  sandstone 
Englands  zn  verwechseln. 
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Platystrophia  tynx  Eichw.  and  Calymmene  senarin  C'onr.  ' beweist.  Die  letztere 
Art  ist  in  Cincinnati,  dem  Osten  mul  Norden  von  Nordamerika  (Grinuell-Landi,  Eng- 
land, Skandinavien  * mul  dem  Balticum  (Lyckholm’sche  und  ßorkholm'sche  Schicht 
in  einer  wenig  abweichenden  Varietät3)  vorhanden.  Das  obere  Untersilur  ist  in 
Amerika  nur  auf  der  Insel  Anticosti  (gegenüber  der  Mündung  des  Lorenzstroras)  in 
kalkiger  Facies  entwickelt.  Der  untere  Theil  der  das  Obersilur  mit  umfassenden 
„Anticosti  gronp“  enthält  Annphwt  und  stimmt  vollkommen  mit  der  Lyckholmer 
und  Borkholmer  Schicht  überein. 

Man  darf  also  annehmen,  dass  die  Landbarriere,  die  während  des  unteren 
Untersilur  das  amerikanische  Becken  im  Osten  vollkommen  absehloss  (s.  o.),  ge- 
fallen ist.  Dass  der  Austausch  der  Arten  sich  auf  die  genannten  Arten  beschränkte, 
ist  bei  der  grossen  Entfernung  und  der  vielfach  wechselnden  Faciesbeschaffenheit 
nicht  wunderbar.  Da  im  tieferen  Untersilur  keine  einzige  Art  zu  nennen  ist,  welche 
im  eigentlichen  amerikanischen  Becken  und  in  Europa  vorkommt,  ist  diese  Tliat- 
sache  trotzdem  bemerkenswerth. 

Untersilur  ist  aus  Centralasien  und  China  nur  in  äusserst  geringfügigen 
Resten  bekannt;  das  Vorkommen  reicherer  Obersilurfaunen  in  den  genannten  Ge- 
bieten spricht  für  die  Richtigkeit  der  Annahme  einer  obersilurischen  Transgression 
(s.  n.).  Unter  den  schlecht  erhaltenen  Versteinerungen,  welche  Saltbr  vor  Jahren 
aus  dem  Hiinalaya  als  „Middle“  und  „Upper“  Silnrian  beschrieben  hat,  spricht 
besonders  die  charakteristische  Gestalt  eines  (von  Sai.tkk  nicht  richtig  bestimmten) 
1‘orambonites  für  Untersilur4. 

In  China  bat  v.  Richtiiofkn  an  verschiedenen  Punkten  untersilurisehe  Ver- 
steinerungen gesammelt.  Die  bei  Kian-Tschang-pa  (Südchina)  verkommenden  Reste 
gehören  dem  höheren  Untersilur r’  an.  Neben  einer  wenig  bezeichnenden  Calymmene 
und  einer  Orthis  aus  der  Gruppe  von  0.  caUiyramma  finden  sich  Trilobiten  aus 
den  Gattungen  Asaphus  und  Trinucletts;  das  letztere  Genus  besitzt  seine  Haupt- 
verbreitung bekanntlich  im  höheren  Untersilur. 

Bei  L unsc lian  (Provinz  Kiang-su,  SW.  von  Tscliin-kiang,  Mittelchina) 
wurden  in  Kalken,  welche  zum  Theil  dem  bekannten  baltischen  Backsteinkalk 
gleichen,  Versteinerungen 6 gesammelt,  die  auf  tieferes  Untersilur  hinweisen. 
Während  ein  Asaphus  und  ein  Raphistama  (II.  sinense  Frech)  die  in  Frage  stehende 
Abtheilung  im  Allgemeinen  kennzeichnen,  deutet  Endoecras  duplex  Wählend,  und 
Orthisina  cf.  syuamata  Fahlen,  welche  der  baltischen  Art  sehr  nahe  steht,  auf  Ortho- 
cereukalk  hin. 

Auch  aus  Ostsibirien,  aus  den  rotheu  Schichten  von  Kriwoluzk  (an  der 

1 = Cal.  brevicapitata  Poktl.  (Carart oc)  = callicephala  Green. 

* Die  in  den  Brachiopodenschichten  verkommende  Cal.  aff.  tuberculatac  Bbn.,  wie  sie  in  den 
Listeu  Lindstböm’s  (p.  18)  citirt  wird,  stimmt  nach  dem  Vergleich  zahlreicher,  in  Breslau  befind- 
licher Originale  mit  der  amerikanischen  Art  überein. 

3 Var.  Stacyi  Fr.  Schmidt,  Revision  der  ostbaltischen  Silurtrilobiten.  IV.  p.  23—25. 

4 Die  zeitweise  in  Wien  befindlichen  Sammlungen  der  Indian  Geol.  Survey  konnten  dort  von 
mir  einer  vorläufigen  Durchsicht  unterworfen  werdeu. 

Ä Kays  kr  bei  v.  Richtiiofkn,  China.  IV.  p.  48. 

• Frech,  Über  palaeozoische  Faunen  aus  Asien  und  Nordaffika.  Neues  Jalirb.  f.  Min.  etc. 
1895.  II.  p.  48  ff. 
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Lena  zwischen  Katschuk  und  Witimsk)  liegen  bisher  nur  kurze  Angaben  v.  Toi. i. 's 1 
über  das  Vorkommen  von  Asaphiden,  Phacups  aff.  scleropx,  l’rimitien  und  Beyrichieu  vor. 

Die  gleichen  braun  rot  hen  Sandsteine  verbreiten  sich  weiter  nach  Westen  bis 
an  die  mittlere  Tunguska  (Jenissei-Gebiet) , bedecken  also  eine  gewaltige  Fläche. 
Das  sibirische  Untersilnr  enthält  überall  Gyps  und  Steinsalz  — ein  Vorkommen, 
das  sonst  dieser  Schichtengruppe  fremd  ist.  Die  palaeontologischen  Angaben  ge- 
statten vorläufig  kein  bestimmtes  Urtheil.  Jedoch  macht  die  Verwandtschaft  des  chine- 
sischen und  arktischen  Untersilur  mit  den  baltischen  Ablagerungen  eine  Meeres- 
verbindung über  Sibirien  wahrscheinlich.  Während  die  Sandsteine  dem  tieferen 
Untersilnr  angehören,  deuten  die  von  Linoström  bestimmten  Korallen  aus  demselben 
Gebiete  auf  die  höchsten  Horizonte,  den  Lyckholmer  Kalk  und  den  Lcjdocou-Kalk 
( Plasmopor«  affines  Bili,.  , Cakipoccia  crihriformis  Niciiols.  und  Cohmnmria  aleeo- 
lata  Gf.  *). 

ln  Nenhollaud  (Victoria)  und  Neuseeland  kommt,  wie  schon  kurz  erwähnt 
wurde,  die  bezeichnende  Fauna  des  unteren  GraptoUthenscbiefers  (Arenig)  vor.  Be- 
sondere in  Victoria  hat  F.  M'Oov5  die  Gattungen  Phgllograptus,  Ismjraptus,  Dic.hu- 
g ca  plus,  Tetragraptus  und  Loganograptus  in  Arten  nachgewiesen,  die  sämmtlich 
auch  in  Canada  und  Nordeuropa  Vorkommen:  Pit-  tgpus  Hau,.  I.  cmhtcits  Salt,  sp., 
D.  oetobrachiatus  Hau,,  T.  hruunuidcs  Haul,  L.  Logani  Hall.  Auch  die  mittleren 
und  höheren  Stufen  des  Untersilnr  sind  ausschliesslich  durch  Graptolithen  (ohne 
Trilobiten)  gekennzeichnet  und  enthalten  ebenfalls  weltweit  verbreitete  Arten : 
Didgmugrui>tus  cxleustts  Hali,  (ältere  Schiefer),  sowie  Dicraiwgraiitus  ramosus  Hali. 
und  ftnralus  Hall  (höheres  Untereilur  von  Bulla). 

Das  Vorkommen  von  gediegenem  Gold  verleiht  diesen  tlieils  schwarzen, 
theils  hellen  Graptolithenschiefera  eine  besondere  Bedeutung. 

2.  Das  Obersilur  und  die  Ausbreitung  des  periarktischen  Meeres. 

Die  weite  Verbreitung  eines  einheitlichen  obereilurischeu  Oceans  auf  dem 
grössten  Theile  der  Nordhemisphäre  ist  eine  bekannte  Thatsache.  1 >ie.  am  Schlüsse 
der  UntereilurZeit  eröffneten  Meeresverbindungen  erweiterten  sich  und  bedingen 
eine  so  allgemeine  Verbreitung  der  Meeresfauna,  wie  sie  aus  wenigen  Abschnitten 
der  Erdgeschichte  bekannt  ist. 

Was  aus  dem  baltischen  Gebiet  (1.  p.  16),  Russisch-Polen  (Kielce), 
Galizien  und  Podolien  (1.  p.  22),  aus  England,  ganz  Nordamerika  (ein- 
schliesslich der  arktischen  Gebiete4),  Neu-Sibirien  (Kotelny),  den  Gebieten 
des  Oien  ek.  der  Iusel  Waigatsch  (N.  Seinlja)  und  der  Tunguska,  sowie  aus 
China  an  Obersilur  vorliegt,  trägt  durchweg  denselben  fau nis tischen 
Charakter.  Phacops  ipiadrüiiieatus  An«.,  ein  Leitfossil  des  unteren  Obersilur 

1 v.  Toll,  ltcfcrat  Über  Obrctschew.  Neues  Jabrb.  f.  Miu.  etc,  18!lö.  II.  p.  10!) ; — , Über 
die  Verbreitung  des  Untersilur  in  Sibirien.  Ebenda,  p.  IfiO. 

- Lindstrüh,  Bilmng  tili  Kgl.  Svenska  Vet.  Ak.  llaudl.  6.  Nu.  18  (1882). 

J Prodromus  uf  tbe  l’alaeontology  of  Victuri».  Melbuurue  and  Luudoti.  Der.  1.  1. 1,  2.  fee.  II.  t.  20. 

• Salter  beschreibt  von  Oornwallis  Island  Encrinuru*  hierin  Am.,  und  Penlamerut  conchidium. 
Sutherland’«  Journal.  Yoyagc  Haiti  ns  Bay  and  Barrow  Street,  18ö2.  II.  App.  p.  CCXXV.  t.  o f.  0,  10. 
Teste  Ethehidoe  jun.) 
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Einen  wesentlichen  Fortschritt  der  Kenntnis  des  Palaeozoicum  vermittelt 
die  auf  den  Beobachtungen  von  Peach  und  Hohne  beruhende,  in  einem  prachtvoll 
ausgestatteten  Bande  niedergelegte  Bearbeitung  des  schottischen  Silur,  dessen 
Schichtenfolge  in  der  Tabelle  eingehender  wiedergegeben  ist.  (Vcrgl.  auch  N.  J. 
1900,  II,  p.  276. ')  Memoirs  of  the  Geological  Survey  of  the  United  Kingdom. 
The  Silurian  rocks  of  Britain.  Vol.  I:  Scotland  1899.  B.  N.  Peach  und 
J.  Hohne,  (749  p.  mit  121  Textabbildungen,  27  Taf.  Gesteinsschliflen,  Dünn- 
schliffbildem  und  Abbildungen  von  Graptholithen,  sowie  einer  geologischen  Übersichts- 
karte der  silurischen  Bildungen  des  Gebietes  im  MassstHbe  1 : 633  600. ') 


1 

Mittlere  and  südliche  Zone 

J 

i Nördliche  Zone  und  inselförmige 
i Aufschlüsse  („Inliers“)  in  Lanark- 
shire  and  den  Pentland  Hills 

Girvan-Gebiet 

1 

i 

- 

, 

Lanarkshiro. 
Rothe  Sandsteine,  i 
qaarzitischc  Con- 
gloiuerate,  grüne 
und  rothe 
Schieferthone 
m.  Fischen,  ( The- 
lotlu .<*,  La  tunk  in, 
Ateleanpis , Bir- 1 
kenia  u.  Lasan- 
iu*  s.  p.  91  c,  d). 
Enrypteriden, 
Mvriapoden, 
Pflanzen, 

Pentlund  Hills.  1 
Quarzconglome-  | 
rate,  Sandsteine, 
rothe  und  grüne 
Schieferthone 
m.  Fischen,  Bryo- 
zoen  u.  s.  w. 

Rothe  and  gelbe 
Sandsteine,  begin- 
nend  m.  Basaicon- 
glonieraten.  2700'. 

Rothe  Sandsteine 
mit  Basalconglo- 
merut.  700‘. 

i Kirke  u (Ihrig  ht  Küste  und  . 
Ricearto n:  Raeberry  Castle- j 
Schiohten.  Schieferthon  mit  ! 
Kalkknoten,  grobe  Sandsteine 
i mit  Athyria , Atrypa,  Orthocei'as 
1 Ether  idgei.  600  bis  760'. 

Schieferthone,  | 
Sandsteine  und 
Grauwacken  mit 
riatyschi.ima  heli- 
cites , Orthocera«, 
Enrypteriden, 
Scorpionen, 
Fischen.  1480'. 

Thonschiefer  mit 
l-oncrctionen, 

| Sandstein  und  ! 
Schiefer  mit 
riaty^chitrma. 
800'. 

J Riccarton-Schich ten.  Conglo- 
. nierate,  grobe  Sandsteine,  Grau- 
j 1 wacken  , Schiefer  and  Schiefer- 
> thone  mit  Cyrtogroptu*  Murchi- 
\ | roni , MonocJimacis  vomerinn  und 
j Monograptu*  priodon. 

l 1000  bis  1500'. 

1 Grauwacken  and 
Schiefer.  1800'. 

Schieferthone  mit 
Concretionen,  gro- 
be Sandst.,  Con- 
glomerateu.  Schie- 
fer m.  Braehiopo- 
den,  Lamellibr., 
Eurypteren,  Scor- 
pionen, Cyrtogr ., 
Monogr.  2200'. 

Blair-  n.  Straiton-Schichten. 
(Junglomerate,  verschiedene  Sand- 
steine und  Schiefer  mit  Beyrichia 
Klödeni,  Curdiola  interrupta  u.  s.  w. 
600'. 

1 Die  im  Referat  des  N.J.  wiedergegeliene  Tabelle  enthält  mehrfache  Ungenauigkeiten. 
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Mittlere  nnd  südliche  Zone. 


Nördliche  Zone  nnd  insclformige 
Aufschlüsse  („Inliers“)  in  Lanark- 
shire  und  den  Pentland  Hills 


fawick*  und  Ardwell- 
Schichten  Braune  und  graue 
Grauwacken  nnd  Schiefer  mit 
Protoriryularia. 

lueensberry-G  rappe.  Grobe 
Sandsteine  n.  Schiefer  m.  Cyrto- 
yraptus , Monoyraptus  conrolutus 
und  priodon,  Retiolites  Geinitzi- 
antts. 


Conglomernte,  grobe  .Sandsteine, 
Schiefer  u.  Schieferthone.  Mono * 
yraptus  exiguus f turriculatus  etc. 
8000—4000*. 


I Birkhill-Schiefer. 

( 3.  Zone  d,  Rastrites  maxi- 
nt  us. 


obere 
ca.  40'. 


untere, 
I ca.  52'. 


Monogr.  spini- 


ger. 

. „ Diploy  r.  (Ce- 

phal.)  com  et a. 
, „ Monogr . yrega- 

rius. 

„ „ Diplog r.  resiai- 

lOHUS. 

» 9 Diplogr.arumi- 

natus. 


obere, 
ca.  60'. 


Ilartfell-Schiefer. 

Schieferthone  mit  dünnen 
Lagen  schwarzen  Schie- 
fers, Tuffen  nnd  Agglo- 
meraten. 

2.  Zone  d Dicelloyr.  an- 
ceps. 

1.  a » Dicelloyr.com- 
plana  t ns. 

Schwarze  plattige  Grap- j 
tolithenschiefer. 

3.  Zone  d.  Coenogr.(Pleu-' 
rOf/r.)  linearis. ! 

„ Dicranoyr. 

C Ungarn . 

, Clintacoyr. 

Wilson  i.  i 


untere, 
ca.  40'. 


2. 


Lo  w t li  o r Sc  hi  e fe  r.  Graublaue 
glimmerige  Schiefer  mit  Kalken 
und  Conglomeraten.  Trilobiten, 
Brachiopoden,  Cephalopodcn. 

Felsit.  Ergussgest.  u.  Tnffe. 
ca.  800'. 

Schwarze  Schiefer  mit  Grap- 
tolithen  der  unteren  Hartfcll- 
Grnppc,  seitlich  übergehend  in 
Granwacken  u.  Schiefer  mit  Ver- 
steinerungen dos  unteren  Cara- 
doc  (Brachiopoden,  Trilobiten 
etc.).  Örtliche  Discordanzen ! 

Zu  unterst  mächtige  Erguss- 
geateinc.  1000'. 


1. 


Girvan-Gebiet 


Drumyork  Flags,  Barg&n, 
Gruppe.  Schiefer  mit  Cyrtot/ 
Grayit  Monogr.  priotion  et 
1100'. 

Penk  ill-Gr  uppc.  Grauwaek« 
Schiefer  mit  Monogr . exitjuu 
Protovi rgularia , Grosso pod  i e 
1000'. 


Camregan-Gruppe.  Grobe  Sam. 
steine,  Kalksteine  und  Schiefe 
mit  Rastrites  maximus , Penia 
wer  us.  2000*. 

Saugh  Hill-Gruppe.  Schiefe 
mit  Monogr.  spiniyer,  Rast  ritt" 
500'. 

Mul  loch  Hill-G  ruppe.  Con 
gloinerate,  Sandsteine,  Schiefe 
iu.  Diployraptus  acuminatus  etc 
350'. 


Ardamillan  Serie. 

Drummuck-Gruppe.  Dicelloyr 
anceps,  Trinudeus  seticorms. 
400'. 

Barren  Flagstone  - Gruppe. 
Diplograptus  etc.  800'. 

White  house-Gruppe.  Dictl- 
loyr.  comptanatus,  Coenoyr.  ( Pteu- 
royraptus)  linearis.  Trilob.  300'. 

A rd  well -G  ru  ppe.  Plattige 
Schiefer  mit  Clintacoyr.,  Dicra- 
noyr. 1200'. 

Ü a 1 c 1 at  ch  i e-G  ru  p p e.  Schie- 
ferthone, grobe  Sandsteine,  Congl. 
tllostogr.f  Clintacoyr ( 'ybele,  Kn - 
doceras,  Marlurea , Porambonites 
etc  100'. 
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Mittlere  and  südliche  Zone 

Nördliche  Zone  and  inselformige 
Aufschlüsse  (»Inüers*)  in  Lanark- 
shire  und  den  Pentland  Hills 

Girvan-Gebiet 

Glonkiln - Schiefer. 

Gebiet  südl. 
vom  Stin- 
eha  r-Thale. 

Gebiet  nördl. 
vom  Stinchar- 
Thale. 

4.  Schwarze  Schiefer  mit  Diera - 

Schwante  Schiefer  mit  kiescligcn 

4.  Grobe  Conglo- 

4.  Benan-Con- 

nograptu s ziczac , Clinutcogr 

Lagen.  Didymogr. , super  stes, 

me  rate. 

g 1 o m e r a t. 

lMsiogruptus.  2'. 

Coenoyr.,  Dieranograptus  ziczae. 
DMlogr.  8 — 12*. 

ca.  500'. 

ca.  50<r. 

3.  Orangefarb.  Schieferthon,  radio- 

Schwärze  Schiefer,  n.  N.  u.  W.  über- 

3.  Fossil  freie 

3.  Graptol.  Schie- 

o 

larienhalt.  Kieselschiefer,  feine 

gehend  i.  Grauwracken,  grobe  Sand- 

Schieferthone 

ferthon.  Didy - 

<D 

ErnptivtufFe.  4'. 

steine  und  Schiefer.  000  — 1200'. 

n.  grobe  Sand- 
steine ca.  600'. 

tnogr.  super- 
stes.  30'. 

-a 

2.  Glenkiln -Schiefer.  Schwrarze, 

Eruptivgesteine. 

2.  Fossilführend. 

2.  Stinchar- 

kicscligc  Schiefer  mit  Coenoyr. 

Schieferthon 

Kalk.  60'. 

gracilis,  Didymogr.  super  st  es. 

m.  Didgmogr. 

Maclurea, 

— J 

8—12'. 

s aperst  es,  Coe- 
nograptus  etc. 

Ophileta. 

1.  Kadiolarienführende  Kiesclachie- 

Radolarienführende  Kieselschiefcr 

1.  Schieferthon  u. 

1.  K i r k 1 a n d- 

fer,  Schieferthon  u.  Eruptivtuffc. 

und  Schieferthonc. 

radiolar.  - führ. 
Kieselschiefer , 
n.  unt.  concor- 
dant  verbunden 
m.  dem  Arenig! 

Sch.,Sandst.  u. 
Conglom.  mit 
Orthis  eonfinis. 
240'.  Örtliche 
Discordanz. 

Radiolarienführentle  Kieselgesteine 

3.  Radolaricnführ.  Kiesclschiefer. 

Radjol.-führ.  Kieselschiefer,  Schie- 

und  Schieferthon  mit  Eruptiv- 

70‘. 

ferthone  u.  Eruptivtoffe.  ca.  70'. 

taffen.  150-  200'. 

2.  Schieferthone  mitdünnen  schwrar- 

Schwrarze  Schiefer  von  Bennane 

ö 

zen  Schieferlagen.  OboleUa,  Lin - 

(Tetragraptus  brgonoides ) wcch- 

— 

gttlella , Tetragraptus , ( 'aryo- 

sellagemd  mit 

ernptiven  Agglo- 

earis. 

moraten.  3 — 

1'. 

1.  Eruptivtaffe,  Agglomerate,  lavu- 

Lavaartige  Ergnssgesteinc  und  Tuffe 

artige  Erguss-  und  Intrusivge- 
steine. ca.  500'. 

mit  Einlagerungen  von  Schiefern 
mit  Graptolithen  des  mittleren 
Arenig. 

Das  Liegende  ist  nicht  aufgeschlossen. 


Die  üauptfaltung  des  schottischen  Silur  trat  am  Ende  dieser  Periode 
ein,  ohne  dass  jedoch  die  grossen  Überschiebungen  der  Nordwestküste  auch  die 
Mitte  und  das  Ende  des  Landes  erreicht  hätten  (vergl.  p.  227  u.  432).  Auch  die 
Intrusion  des  Granits  erfolgte  noch  vor  Ablagerung  des  Old-Ited. 
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Fische  des  obersten  Silur  aus  Schottland. 


Von  R.  H.  Traqiaib,  (Report  on  the  fossil  fish  es  collectcd  by  the  geological  Snrvey  of  Scot- 
land in  the  silurian  rocks  of  the  South  of  Scotland.  Trans.  Roy.  Soc.  Edinburgh.  1899.  30  . 827 
bis  864,  Taf.  1 — 5)  werden  die  folgenden  neuen  Ordnungen  und  Familien  der  ältesten  Fische  unter- 
schieden : 


Ord.  Heterostraci. 

Fam.  Coelolepidae. 

Thelodus  Scoticus,  Downtonian  und  Ludlow,  planus,  Lndlow. 
Lanarkia  horrido,  spinosa , spinulosa,  alle  aus  dem  Downtonian. 

Ord.  Osteostraci. 

Fam.  Ateleaspidae. 

Ateleaspis  tesselata,  Downtonian. 

Ord.  Anaspida. 

Fam.  Birkeniidae. 

liirkenia  elegans,  Ludlow  und  Downtonian. 

Lasanius  proklematicus , Downtonian. 


Lanarkia  spinosa,  ca.  */4.  Restauration,  Schwanz  zur  Seite  geklappt,  etwas  verkleinert. 

folgenden  Abbildungen  nach  R.  11.  Tba^i  aik. 


Wie  die 


Pteraspis  rostrata,  Restauration;  der  Schwanz  ist  hier  beigofügt,  des  Vergleiches  halber;  etwas 

verkleinert. 


liirkenia  elegans,  ca.  *(a.  Restauration,  d — Rückenflosse,  etwas  vergrüssert. 
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Auch  im  nordwestlichen  Frankreich  sind  neuerdings  Fortschritte  in  der  Einzel- 
gliederung  des  Silur  erreicht  worden. 

Das  Silur  der  Bretagne  gliedert  Kereorne  (Et.  de  la  region  silurique  oed- 
dentale  de  la  presqu’  ile  de  Crozon.  Rennes  1901,  p.  15  und  114): 


Oberes  Obersilur 
= Ludlow. 


9.  Zone  mit  Posidonomya  euggra,  Lingula  cf.  Letcisi,  Goniophorn 
rductans. 

8.  Zone  mit  Monograptus  clarulus  und  zahlreichen  Cardiolen. 
7.  Zone  mit  Pristiograptus  unciiuitus  Tuixu.  ( - Sulregi  Hoi*k.), 
Bolbozoe  anomala,  Bolbozoe  bohemica. 

6.  Zone  mit  Pristiograptus  colonus,  Linograptus  Nilsaum,  llyo- 
lithus  simplex. 


Mittleres  Obersilur 
W enlock. 


5.  Zone  mit  Cyrtograptus  cf.  rigidus,  Monograptus  priodon, 
Pristiograptus  dubius. 

4.  Zone  mit  Monograptus  rkcartouensis,  Pristiograptus  dubios, 
(z.  B.  bei  Andouille). 

3.  Zone  mit  Monograptus  Jaekcli? , Betiolites  Gcinitzi  (z.  B.  bei 
Andouille,  Feugeurolles). 


Tarannon 


Llandovery 


f 2. 

I 

fl- 

I 


Zone  mit  Monograptus  Becki  ( ?cxigiuis ),  Mon.  densus, 
Diplograptus  palmcus. 

Zone  mit  Monograplus  Becki  Barr.  (--  lobi/rr  M'Ooy), 
Bastrites  peregrinns,  Climacograplus  scalaris. 


Unter-Silur: 


I Tuffe  und  Kalksteine  von  Kosan  mit  Ortlus  Artionae  Sow. 
Oberes  Untersilur.  ! Sandstein  von  Kennens. 

| Thonschiefer  von  Raguenez  m.  Trinuckus  Seuncsi  Raf. 


Mittleres  Untersilur. 


Interes  Untersilur. 


Thonschiefer  von  Kerarmor  m.  Trinuckus  Burcani  Oehl. 
Thonschiefer  von  Morgat  m.  Ttacoparia  Tourneminei  Sow. 
Sandstein  von  Kerarvail. 

Thonschiefer  von  Courijon  m.  Orthis  Bibciroi  Th. 
Thonschiefer  von  Kerloch  m.  Didgnwgraptus. 

Armoricanisclier  Sandstein  mit  Lingula  Lcsucuri  Sow. 
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Das  Silnr  in  Belgien. 


Das  belgische  Silur,  dessen  Untersuchung  von  C.  Malaise  unermüdlich 
fortgeführt  wird,  zeigt  mediterranen  Charakter  und  stimmt  in  der  Faciesentwicke- 
lung  seiner  höheren  Horizonte  (Ohersilur  — mittleres  Untersilur)  mit  dem  benach- 
barten Frankreich  überein;  nur  die  an  der  Basis  des  Silur  auftretenden  Arenig- 
Schiefer  mit  den  bezeichnenden  Formen  Tetragraptus  brgonoides  Hall,  D&hograptus 
oclobrachialus  Hall,  PhyUograptus  aiigustifoHtis  Hall  und  tyjxis  Hall  erinnern  an 
das  Arenig  des  gegenüberliegenden  England.  In  Frankreich  ist  der  entsprechende 
Horizont  durch  den  artnorikanischen  Sandstein  vertreten. 

C.  Malaise  fasst  die  genannten  Aequivalente  des  Arenig  mit  einer  jüngeren  Zone  zusammen, 
welche  die  Leitform  des  Llandeilo,  Didymogroptu s Murrhisoni  Bkce  neben  Diplograpttu  folinceu s 
Mubch.  enthalt.  Da  die  genannten  Arten  sonst  überall  getrennt  liegen,  habe  ich  anch  in  der  nach- 
stehenden Übersicht  den  Llandeilo-Schiefcr  mit  seiner  Leitform  von  dem  am  gleichen  Orte  (Huy  and 
Sart-Bernard)  vorkommenden  Arenig-Schichtcn  getrennt.  Die  ira  Hangenden  des  Llandeilo  fel- 
genden Quarzite  sind  wohl  Aequivalente  des  nordfranzdsiseben  Grfea  de  May. 

Nach  den  neueren  Arbeiten  1 von  C.  Malaise  erhalten  wir  also  die  neben- 
stehende Tabelle: 


Während  in  der  Mitte  Belgiens  die  nordfranzösische  (bretonisch-nonnanische) 
Facies  des  Silur  beobachtet  wird,  greift  nach  Barrois*  im  Departement  des  Pas 
de  Calais  der  mittelenglische  Wenlock-Kalk  und  Kalkschiefer  (m.  Cahjmmrne  liltimen- 
bacJii,  Phac.  (Acaste)  Doicningiae , DalmantUa  eUyaitkda  und  Dayia  naciada ) auf  den 
Continent  hinüber.  Diese  Vorkommen  von  Lievin,  Crussellcs,  Mericourt  und  Dens 
bilden  eine  Zone,  die  von  Süden  her  über  das  Kohlenfcld  des  Pas  de  Calais  hin- 
übergeschoben ist  und  die  streichende  Fortsetzung  der  belgischen  Crete  du  Condroz 
darstellt.  Bei  Mericourt  scheint  eine  kalkige  Facies  des  tiefsten  Devon  (Gedinnien 
mit  Spirifer  Mercuri  Goss.)  das  Hangende  des  Obersilur  zu  bilden. 

1 Insbesondere  C.  Malaise,  Etat  actuel  <le  nos  connaissancos  sur  le  ciilarien  de  Ia  Belgique. 
Ann.  soc.  geolngiqne  de  Belgique.  4.  T.  XXV  bis.  Lüttich.  1900.  Yergl.  ausserdem  C.  Malaise, 
sur  les  Graptolites  de  Belgique.  Bull,  acad,  royale  de  Belgique  [S]  XX.  N.  11  p.  440ff.  1890  und 
sur  la  Constitution  de  la  bande  silurienne  entre  Sauibre  et  Meuse.  Ibid.  [3]  T.  XXXIII,  X.  € (18971. 

9 Ch.  Baubois,  la  faune  silurienne  de  Wenlock  4 Lievin  (Vas  de  Calais).  Ann.  soc.  g6ol.  du 
Nord  XXVII  (1898)  p.  178.  Ibid.  p.  212. 


Digitized  by  Google 


Das  Silur  in  Belgien. 


102  g 


Das  Silur  und  die  liegenden  cambrischen  Schichten  in  Belgien. 

Wesentlich  nach  C.  Malaise. 


Brabant  (und  Ardennen)  i Zwischen  Sambre  und  Maas 

Obersilur 

Oberes 
— Ludlow. 

1 Grane  Schiefer  und  feinkörnige  Sand- 
steine mit  Prietiogr.  coJonus  (Mon- 
strenx). 

| Schiefer  und  Sandsteine  mit  Pristigr.  co- 
lonus  (Thimcnsart). 

Mittleres 
a Wenlock. 

Schiefer  (spurenweise  kalkfülirend)  mit 
Monoclimacis  vomerina , Corroy  le 
Ch  Ateno. 

Schiefer,  Qnarzit  und  Sandstein  m.  C'yr- 
tograpt.  Murchisoni,  Retiolites  Gei- 
nitzi  und  Frist iograptus  ? bohemirus. 

Schiefer  und  feinkörniger  Sandstein  von 
Nanine  mit  Mort,  vomerina,  Schiefer, 
Kalkschiefer  nnd  Kalk  mit  Cardiola 
interrupta  bei  Cocriamont. 

Unteres 
= Birkhill. 

Schwärzlicher  Schiefer  und  Quarzit  m. 
CUmacograptu»  tealaris. 

Alte  Rhyolithe. 

Graptolithenschiefer  und  alte  Rhyolithe. 

Untersilur 

Oberes 
— Caradoc. 

= Gr6s  de  May. 

Quarzreicher  Schiefer  u.  Phyllit.  pyrit- 
führend  (Grand  Manil)  m.  Calyinmene 
inceiia,  Trinucleus  seticornis,  Orthis 
Actoniae,  0.  colligratnma,  0.  resper- 
tilio. 

? Quarzphyllit  von  Villers-la-Roine  mit 
„Fucoiden“. 

Quarzreicber  Schiefer  (Fosse)  m.  Arko.se- 
bänken,  eisenschüssigen  Lagen  und 
Knollen  mit  Cal.  incerfa,  Trinucleus 
seticornis,  Platystr.  Ignx,  ffomalonotus 
Omoliusi  Mai.. 

Quarzite  nnd  Schiefer  von  Fond  d'Oxho 
mit  Dalmanella  bwlleiyhensi*.  Tritt, 
seticornis,  ffomal.  Omaliusi,  H.  all*. 
bisulcato , Tritt,  aff.  concenirico. 

Mittleres 
= Llandeilo. 

? Phyllit,  schwarze  Schiefer  u.  Kiesel- 
schiefer von  Mousty. 

Obere  schwarze  Schiefer  von  Huy  und 
Sart-Bcrnart  m.  Ditlymograpt.  Mur- 
chisoni. 

Unteres 
= Arenig. 

? 

Untere  Schiefer  von  Hnv  und  Sart-Bcr- 
nart m.  Phyllograptua  tgpus  u.  an- 
gustifolius , Iiichograptus  octobrachia - 
hM,  Tetragraptu*  bryonoides,  Clima- 
cograptus  Scha renbergi. 

Obercambrium  nur  in  den  Ardennen,  besteht  aus: 

Ottrelith  führenden  Phylliten  (mit  Mangan-  nnd  Eisenstein)  =•  „oberes  Salmien“. 
Schiefer  und  Phyllit  mit  Dictyonema  flabelli forme  - „unteres  Saltnien*. 

Cambrium 

(?  Praecam- 
brium). 

Fehlt  in  Brabant. 

Graue  und  bunte  Schiefer  von  Ois- 
quereq  („Rcvinien“). 

Bläuliche  und  grünliche  Phyllite  von 
Tnbize  (Quarzite  u.  Quarzphyllite 
m.  Arkosen  von  Magnetit)  m.  Runzel- 
spuren(„GW/iawf/«“)  „oberes  Devillien4. 

Grünliche  nnd  blaugraue  Quarzite  von 
Blanmont  ( „unteres  Devlllien“). 
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Zu  p.  102  (und  72). 


Das  unterste  Silur  im  östlichen  Balticnm. 


Eine  sehr  ins  Einzelne  gehende  Gliederung  des  ostbaltischen  tiefsten  Silur,  sowie  eine  Ver- 
gleichung desselben  mit  Skandinavien  hat  Wi..  Lamanski  veröffentlicht  (Centralblatt  f.  Mineralogie  etc. 
1901  p.  617).  Die  verschiedenen  von  dem  Verfasser  als  Transgressionslücken  gedeuteten  Unterbrech- 
ungen der  Schichtenfolge  sind  wohl  einfacher  durch  ungleiche  Sedimentbildung  zu  erklären. 
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vun  Gotland,  und  Bronteus  Auderautii  Nie«.  Eth. , der  denselben  Horizont  (oberes 
Llandovery)  in  England  kennzeichnet,  sind  durch  Haron  Toll  aus  den  arktischen 
Gegenden  beschrieben  worden.  In  den  höchsten  bisher  erreichten  Breiten  (80 — 82° 
n.  Br.),  in  dem  Grönland  gegenüberliegenden  Grinnell-Land,  ist  die  typische  marine 
Fauna  des  Übersilur  gefunden  worden.  Der  tieferen  Zone  entspricht  Syringophyllum 
nrganum  L.;  darüber  liegen  Wenluckfomien  wie  Halysites  catenularia , HdioUles 
megastonia,  Stroph.  euglypha , Wliitfieldia  tnniida,  Choneles  striatella  u.  a. 

Die  Übereinstimmung  der  Niagara-  und  Wenloek-Schichten  ist  früh  erkannt 
und  niemals  bestritten  worden.  Schon  Dana  gab  eine  ausführliche  Liste  der  über- 
einstimmenden Arten 1 und  die  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  vervollständigt  auch 
die  bisher  bekannt  gewordenen  Beobachtungen.  Wo  in  dem  beschriebenen  Gebiete 
Faciesbildungen  von  gleicher  Beschaffenheit  auftreten,  erscheinen  stets  dieselben 
organischen  Beste.  Die  Gleichförmigkeit  der  Fauna  zeichnet  nicht  nur  die  Grapto- 
lithenzoneu,  sondern  auch  die  in  flacherem  Meer  gebildeten  Kalke  und  Mergel  aus. 
Die  hellen  Üfe^afomus-Kalke  von  Gotland  zeigen  eine  überraschende  Übereinstim- 
mung mit  dem  Guelph  limestone  des  östlichen  Canada  * und  die  Kalkbänke  mit  den 
länglichen  Pentameren  {Fant.  oblongns , borealis,  eslomts)  kennzeichnen  überall  die 
tiefere  Abtheilung  des  Obersilur;  vielleicht  noch  merkwürdiger  ist  die  beinahe 
vollkommene  Identität,  welche  die  mergelig-thouigen  Brachiopodenschichten  von 
Waldron  (Indiana)  mit  den  gleichartigen  Bildungen  der  Gotländer  Zone  c besitzen. 
Abgesehen  von  den  überall  häutigen  und  bekannten  Formen,  wie  Spirifcr  crispus, 
Sp.  plicatella,  Sp.  sulcatus,  Lcptacna  transvcrsalis,  Calymmaie  tnbercidata,  Dalmaniu 
cauilata  und  Orih is  elcgantnla , finden  wir  auch  seltenere  Arten  an  den  beiden 
entlegenen  Orten  in  vollkommener  Übereinstimmung.  So  liegen  mir  die  zuerst 
aus  dem  fernen  Westen  von  Hall  beschriebenen  Arten  Pentamcrus  (Anustrophia) 
internaseens , Streptorhgnehns  tenuis  und  Fistulipura  concentrica  Hall  sp.  auch  von 
Näs  Kyrka  (Petit,  internaseens)  und  Hablingbo  auf  Gotland  vor.  Ferner  ist  Cyphutqris 
clegantulu  An o.  mit  Cyph.  Cbristyi  Hall  sehr  nahe  verwandt  und  Bnmustns  Imr- 
riensis  von  der  amerikanischen  Form  kaum  zu  unterscheiden.  Der  eigentüm- 
liche Cornulilcs  proximtts  Hall  siedelt  sich  in  Amerika  in  genau  derselben  Weise 
auf  den  Schalen  von  Wliitfieldia  tumida  Dai,m.  (=  Meristi na  Maria  Hall)  an,  wie 
in  den  Muldethonen  von  Gotland  ’. 

Locale  Bildungen,  wie  die  salzreiche  Salina  group  des  Staates  New  York  und 
das  bezeichnende,  weisse,  versteinerungsreiche  Dolomitgestein,  auf  welchem  Chicago 
erbaut  ist , sind  in  der  neuen  Welt  häufiger , als  in  der  alten , wo  Brachiopoden- 
mergel,  Graptolithengestein,  Korallen-  und  Crinoidenkalke  durchaus  vorwiegen.  Als 
eigentümliche  europäische  Faciesbildungen  sind  etwa  zu  nennen  die  Sandsteine 
mit  Seesternen  aus  dem  unteren  Ludlow  und  die  an  Avictiliden  reichen  Sandsteine 


1 Manual  of  geology.  II.  Ed.  p.  248. 

* J.  F.  Whitkaycs,  Revision  of  the  fauna  of  the  Guelpli  forination  of  Ontario.  Palaeozoic 
fossil».  Vol.  111.  2.  (Ucol.  Surr,  of  Canada  1895.)  Dio  Häufigkeit  von  Trmerdla  ist  auch  für  den 
Guelpli  Kalk  bezeichnend. 

3 Auch  unter  den  geographisch  wenig  verbreiteten  Gastrupoden  sind  amerikanische  Arten  in 
Gotland  nachgewiesen,  so  PUurotomaria  bicineta  Hall,  PI.  labrosa  Hall,  Platyceras  cornutum  Hts. 
und  Subulite*  icntricosus  Hall. 
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Tabelle  VII:  Das  Obersilur  in  Euröj; 


Insei  Gotland 

Baltische  Provinzen 

Norwegen 

• Wesentlich  nach  Lindxtkom  | 

Fr.  Schmidt 

Kjbrulp  und 
W.  C.  Bröookk 

Galizien  uml  Podult 
Fit.  ScHMIliT 


ll 


II  Obere  t'ephalopodenkalke 
(g  nach  Daher,  non  Lini»« 
ström)  : 

|,  (i rosse  Pbragmoceren,  Crom- 
I phoceras , Cgrtoceraa 


o '! 


f,  g,  1».  Linkbtröm’s  Cephalo- 
podenkalke  ( Ascoceras , 

Glossoc.,  Ophidioc.),  Stro- 
matoporenkalke , Crinoi- 
denkalke,  Kalke  mit  Mc- 
galomus  und  Trimer eüa, 
Pen  tarn,  conchidium  und 
Haly  sites 


K,.  Kalk  mit  Beyr.  tubercu - 
lata,  Wilkensiana,  Ten  tue. 
curvatus,  ('honet  es  stria- 
| leiht,  Spir . elecatus,  Heiz  in 
l Salten,  Grammysia  cingu - 
lata,  Onchus 


|,  .Sandstein  und  Me»>- 

Etage  HR.  Cal.  tubercu-  mit  Plcryyotus , 
lata,  Phragm.  rentri-  Pteraspis,  J*perdit 
c usttm,  Orth,  cochlcatum  j 


il 


Kalk  mit  Ulenstiua  didyma , j Ten  taculiteuka  1 

Ilionia  prisca , Megalom.  ,,n(l  Schiefer  mit  Sjie 

gotlandicus , Pterinaea  elevatum,  Hhync/t. 

Danbyi , Orthoc.  imbrica-  Etage  H A.  Kalk  u.  Kalk-  ,awa  , Orth 

tum,  Murchisonia , La-  schiefer.  Bum. barriensis  elegantula  f C adym 
hechia , Syringopora,  Le-  und  Mon.  ludensis  j|  tuoerculata 
penlitia,  Angel ini 


e.  Mergel  mit  Pterygotus , 
osiliensis,  Annelideu-Kic- 
fem  und  Palaeophonus 


Kr  Dolomit  mit  Pterygotus. 
Kn  ryplcrus , Ban  ödes , Tre- 
mataspis  Schrencki,  Thy- 
estes  verrucosus,  Ceratioca- 
ris,  Pia tysch  isma  helicites, 
Lep.  Angel  ini 


Etage  7.  Rotlicr  und  grü- 
ner Tlionsehiefcr 


| Kalke  mit  lTavos. 
j|  Torbesi , Ilcliolitcs , 
Murch  iso  n i . Sy  rin  ge 
pora,  Ilionia 

Plnmplioritführende 

Schiefer 


d.  Mergelkalk  u.Oolitb  u.  a. 
mit  Pentamerus  gotlan- 
dicus  und  Ilionia 


c.  Mergel,  Thon  und  Sand- 
stein m.  Pterinaea.  Zahl- 
reiche Korallen , Spir. 
plicatella , Polytr.  dis - 
vors,  Phac.  Doirningiac 


J.  Dolomit  und  Mergel  mit 
Hulysites , Lept.  transver-  , 
»alis,  Orth,  osiliensis , Spir.  . 
erispus,  plicatella,  Polytr. 
discors,  Omphyma,Thecia, 
Lep.  haltica 


II.  llergelkalk  mit  Pentan.  ,;B.  Schichten  mit  Pinta- 
und  Mongue,  Ila-  merus  Mmgtts  nnd  ,ae. 
IjtsUes,  Aravhnoph.  ,Uf-  rit  Far.  „„tlandicu 
fluens,  Lep.  Hismyen  var.  1 
abbreviata 


Blaues  (Jestein  mit 
Ha  ly  sites,  Spir.crisp  us 
plicatella,  Ort  Ins 
biloba,  elegantula , 
Stroph.  euglyplm , 
Lept.  transversal ts 


1 


b.  Mergel  \i\ii Stricklandin ia 
lirata  und  Palaeocyclm 
( Wishy) 


j|  Us.  RaikülPsche  Sch.  mit 

Stroph.  pecten,  Halysites  fl A.  M a 1 m ii sch i e f e r mit 
agglomeratus , Orth.  Da-  Phac.  elliptifrons , Cli- 
cidsoni , Ilcliolitcs,  Lep. 

Hisingeri 


i.  Roth  er  Mergel  mit  Arach- 
noph.  difßacns 


<V  Schicht  mit  Pen  tarn  e- 
! rus  borealis 


macoyruptus  norm  alis, 
Stricklandinia , Dalma- 1 
nia  mucronata,  Atrypa 
imbricata 


Basis  uubekannt 


Or  Jördensche  Seliicht  mit 
Leptocoelia  Duboysi,  Di- 
noboluH  JJavidsoni 


Kalksandstein  mit 
Pentamerus,  Korallen  1 
und  Rippletnarks 
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England 

(Mittlere  Grafschaften) 
Skdowick-M  lrchison 


England  und  Schottland 


Nördliche  Grafschaften 
(Lake  district) 
Mark,  Lapwortk  u.  A. 


N .-Wales 
(Denbig- 
shirei 


Schonen 

(LlNNARf-SON  Und  TüLLBERG) 


j 

j? 

! 

Kirkby 

Moor  Flags 

Iduas  j 
Brau  heds ; 
mit  Dayia ! 

| nur  ick  hi 
und  Rh.  j 
nucula  1 

| 

Kalkiger  Schiefer  mit 
Dayia  navicula 
Seesternschiefer 

i 

| Bannisdale  Schiefer  mit  i 
Mon.  leinticardensis  1 
5000' 

Leintwar-  j 
1 de  ns  in 

beds 

Coniston  gTit 
(ohne  Verst.)  400  000* 

Upper 
gritty  teils ; 

Ob.  mit  Mon.  j 
bvhemicm  j 

Nantglyn  II 
Flags  | 

Uoldwell 

Sch. 

(=  Ric-  • 
carton 
Schottl.) 

Mittl.mitC’ar- 1 
diola  cornu  i 
copiae  und 
l*hac.  obtusi- 
caudatus 

Moel  Ferna  !j 
Slates 
in.  M Fle- 
ming i 

i 

Unt.  mit  Mon. 
NüssonilOOO' 

Penyglog 

Grit 

Brathay 

Flags 

1000' 

Zone  mit  Mon. 
priodon  und 
vomerinus  j 
(=  Riccarton 
Schottl.) 

Z.  m.  Cyrtogr. 
Murchisoni  | 
und  Rctiol. 
Gcinitzianus 

Penyglog  • 
slate  mit  ; 
Cyrt. 

Murchi-  i| 
soni 

— — 1 

tu 

II  s 

41 

f d 


D o w n t o n saudstone  | 
Cephalanpis,  lHatyschia-  | 
ma  heb  eit  cs 
Ti  lestone 

Pterygotus  ludensis  il 
Ledbury  shale 
Cyathaspis , Pliragino-  !j 
ccren,  Lingula  cor  neu 


UpperLudlow  (Boue  bed) 
Pteraspts,  Euceraspis,  On- 
chus,  Thyestcs  verrucosus 
Aymestry  limestone 
Petit.  Knighti , Chonctes  ( 
striatella , Eurypt.  scor- 
pioides,  Korallen 


Lower  Ludlow  shale 
Scaphuspis  ludensis,  Eu- 
rypt.pu  n ctatus,  Hem  iaspis, 
Protaster,  Palaeaster,  Pa- 
laeocoma,  Echinocystitcs , 
Orthoceren 


Wenlock  liinestoue  u.  sbale 
Cahjm.  Blumcnbachi,  Eu- 
er inurus  variolaris,  Spir. 

radiatus,  Pentam.  lin- 
guifer , llypanthocrinus 
~£  13  : decorus , Acervularia,  Ha- 

> Sr  1 ly sites,  Pterygotus 
13 

SJ  i 

jg  Woolhope  limestoue  u.shale. 
' Actinoceras  baccatum, 

1 sonst  Wenlockfossilien 


Rother  Öveds  Sandstein 
Encrinur.  punctutus, 
Beyrichia,  Leperditia 
Angelini,  Pter.  Danbyi , 
Grammysia  cingulata , 
Stroph.  omateUa 
Klintakalk  und  Schiefer 
Hum.  rhinotropis , Cal. 
tuberculata,  Ph.  JJotc- 
ningiae , Pt.  retroßexa, ! 
Rhynck.  nucula 
Kärrstorp  Sandstein 
Gramm,  rotundata, 
Spir.  elevatus 

Bjerojölag&rdskalk  uSch. 
Cal.  tuberculata,  Lep. 
phaseolus,  Relzia  Sal- 
ieri, Korallen 


Schieferm. 

Posidonia 

glabra, 

Beyrichia 

und 

Cypridina 


iS 


Tarannon  shale 
Rastr.  peregrinu8,  Mono- 
grapius 

Upper  Llandovcry  (Maybill 
sandstone) 

Pentamerus  oblongus  in 
Menge,  Stricklandinia , 
Encrinurus  punctatus, 
Korallen 

Lower  Llandovery 
Petit,  oblongus  vereinzelt, 
Strichln ndin ia,  Halysites, 
Heliolites  interstinctus, 
Cal.  tuberculata,  Proetus, 
Tentaculites  anglicus 


Tarannon  — Pale  sliales 
= Stockdale  shales 
(=-  Gala  Schottl.) 

Graptolitic 
mudstones 
mit  Diplogr. 
Rastrites , 

Birkhill  I Monograptus 
(Schottl.  )1  (Skelgill, 

Sleddalei,  i 

Kalk- 

conglomerat  I 
von  Austwick 


A. 

Cardiola-Schiefer  mit 
Card,  cornti  copiae  und 
Mon.  Nilssoni 
„ colonus 
_ dubius 


Cyrlograptus- Schiefer  350  m 
(s.  Tab.  VIII) 


Ro#trife#-Schiefer  120  m 
(s.  Tab.  VIII. 
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Das  Ohersilur  uud  die  Ausbreitung  des  jieriarktiscben  Meeres. 


des  südliclieii  Theiles  vuu  Gutland ; das  massenhaft«  Vorkommen  von  Pterinaea 
retruflcra  His. , Arictda  rdiculata  His. , Cyrtodonta  und  Aviculoiwcten  bildet  nach 
dem  Gres  Annoricain  das  zweite  Beispiel  für  ein  Verwiegen  der  Zweischaler  in 
palaeozoischen  Bildungen.  Endlich  ist  die  grössere  Häufigkeit  von  Graptolithen- 
schicliten  in  der  Alten  Welt  bemerkenswert!!. 

Allerdings  darf  die  weitgehende,  stellenweise  auffallende  Übereinstimmung  zwi- 
st-heil entfernten  Gegenden  nicht  zu  der  Annahme  verleiten , dass  locale  Unter- 
schiede in  dem  obersilnrischen  Ocean  gefehlt  hätten.  Einige  derartige  Ausnahmen 
von  der  scheinbaren  Einförmigkeit  mögen  hier  hervorgehoben  werden;  diese  Aus- 
nahmen sind  nui  so  bemerkenswei  ther,  als  bei  denselben  die  Ähnlichkeit  zwischen 
Amerika  und  England  grösser  ist,  als  zwischen  den  britischen  Inseln  und  dein  bal- 
tischen Gebiet.  Das  wichtigste  Leitfossil  des  unteren  Obersilur  (Llautlovery)  ist 
in  England  der  grosse,  schöne  Pentamerus  obtongus ; derselbe  erscheint  im  unteren 
Llandovery  gelegentlich,  im  oberen  Llandovery  (May  ltill  sandstone)  in  Menge. 
Man  war  nun  nicht  wenig  erstaunt,  dieselbe  Art  in  demselben  Horizonte  in  Nord- 
amerika. von  New  York  bis  zum  Mississippigebiet  (Wisconsin  und  Minnesota)  an- 
zutretfen.  Das  tiefste  Glied  des  New  Yorker  Obersilur,  die  Oneida-Conglomerate 
und  Medina-Sandsteine  (=  Mayville  und  Byron  beds  in  Wisconsin)  entsprechen 
dem  unteren  Llandovery.  Darüber  folgt  die  Clinton  group  (=  Lower  ('oral  beds 
in  Wisconsin),  deren  auffälligste  Schicht  die  einen  Meter  mächtige  Kalkbank  ist, 
welche  vollkommen  aus  den  Schalen  von  Pentamerus  obluugus  besteht  (z.  R.  bei 
iiochester  N.  Y.).  In  dem  mittleren  Obersilur,  d.  h.  in  den  Wenlock-Schichteu 
Englands  und  der  Niagara  group  von  New  York,  fehlt  der  genannte  Pentamerus 
gänzlich. 

Anders  in  Gotland.  Hier  ziehen  Bänke  mit  Pentamerus  oblonyits  (nach  Lkuk- 
oükf  1 eine  neue  Art  P.  gotlandieus)  durch  die  ganze  Insel  uud  scheinen  nach 
Linüstuöm  einen  bestimmten  Horizont  in  der  Zone  d,  nahe  der  Basis  der  Cri- 
noideuschicliten  f einzunehmen ; Zone  d entspricht  nun  nach  der  Meinung  Lini>- 
stköji’s  und  aller  übrigen  Forscher  dem  Wenlock , f dein  unteren  Lndlow.  Auch 
die  norwegischen  Pcnfaiwcr «s-Schichten  (6 B bei  Langesund),  sow'ie  die  Ösel'sche 
Schichtengruppe  H mit  Pentamerus  estonus  und  vblonyns,  sind  nicht  dem  Llandovery, 
sondern  dem  Wenlock  gleichzustellen;  hingegen  findet  sich  in  der  tieferen,  dem 
Llandovery  entsprechenden  Schicht  von  Estland  eine  dem  P.  estonus  verwandte  Art, 
P.  borealis. 

Eine  ähnliche  Ausnahme  lernte  ich  ebenfalls  auf  der  Insel  Gotland  kennen. 
Die  bekannte  Kettenkoralle  ( Ualysites  catcmlaria)  ist  dem  englischen  Ludlow  ebenso 
fremd,  wie  der  oberen  Oescl’schen  Schicht  K.  Jedoch  finden  sich  Massen  dieses 
„Leitfossiles“  in  dem  Horizonte  des  Pentamerus  conehidium  bei  Klinteberg  auf  Got- 
land, der  von  allen  Beobachtern  für  ein  Aequivalent  des  Aymestry-Kalkes  (Lndlow) 
gehalten  wird.  Gilt  doch  Pentamerus  couchidium  mit  Recht  als  Localform  des 
Pentamerus  Kniyhti. 

Als  etwas  Auffallendes  sind  diese  Ausnahmen  selbstredend  nicht  anzusehen. 
Es  erscheint  vielmehr  schon  a priori  undenkbar,  dass  die  Organismen  sich  in  einem 

1 Obersilurische  Fauna  des  Tiiuau.  Mein,  euinite  geulugiijuc.  XII.  2.  p.  42. 
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inselreichen  ausgedehnten  Meer  mit  mathematischer  Regelmässigkeit  entwickelt 
laben  sollten.  Die  grosse  Gleichförmigkeit,  welche  die  mannigfachen  Brachiopoden-, 
Korallen-  und  Trilobitenfacies  des  periarktischen  Obersilur  zeigen,  ist  weit  merk- 
würdiger als  das  Vorhandensein  vereinzelter  Ausnahmen.  Die  Dreigliederung  des 
Obersilur  ist,  wie  die  Tabelle  VII  zeigt,  fast  überall  deutlich  zu  beobachten.  Die 
localen,  meist  durch  Faciesverscliiedenheiten  zu  erklärenden  Abweichungen  siud  aus 
derselben  Zusammenstellung  zu  entnehmen.  Dass  auch  in  wohl  durchforschten  For- 
mationen, wie  dem  Obersilur,  die  neuere  Einzelforschung  Änderungen  und  Er- 
gänzungen bedingt,  zeigt  ein  Vergleich  mit  der  Übersicht  des  englischen  Ober- 
silur nach  Mcrciiison  (1.  p.  10,  11).  Die  Aufnahme  der  zahlreichen  meist  über- 
flüssigen englischen  Localnameu  erfolgte  lediglich,  um  ein  „Nachschlagen“  derselben 
zu  ermöglichen.  Über  die  geringe  sachliche  Berechtigung  derselben  braucht  kein 
Wort  verloren  zu  werden. 

Einschneidendere  Unterschiede  in  Bezug  auf  die  Meeresorganismen  und  die 
Gliederung  der  Schichten  zeigt  das  nur  wenig  bekannte  Obersilur  des  Hima- 
laya,  sowie  die  genau  studirten  Ablagerungen  von  Böhmen  und  dem  Mittel- 
lueergebiet.  Die  Verschiedenheiten  der.grande  Zone  centrale“  Baiih.vsue’s 
und  des  nordischen  Obersilur  sind  allerdings  theilweise  gegenstandslos  geworden, 
seit  die  Zugehörigkeit  der  Stufen  F,  G,  II  zum  Devon  nachgewiesen  worden  ist. 
Immerhin  bleiben  noch  zahlreiche  Abweichungen  übrig.  Zu  der  grande  Zone  centrale 
oder,  wie  man  besser  sagen  würde,  zu  dem  böhmisch- mediterranen  Silur- 
nieer1  gehören  die  Vorkommen  von  Mittelbülnnen,  Thüringen  und  dem  Fichtel- 
gebirge (Elbersreuth),  Salzburg,  Kärnten,  Steiermark,  von  Languedoc,  dem  Pyre- 
näengebiet, Catalonien,  der  Sierra  Morena  (Siidspauien),  sowie  vou  deu  Inseln  Elba 
und  Sardinien.  Meist  linden  sich  hier  schwarze,  bituminöse  Graptolithenschiefer 
(Schis tes  ampeliteux)  und  Knollenkalke,  die  von  Curdiola  cornu  cojiiae  Gf.  (=  intrr- 
riijita  Sow.)  und  Ortkoceren  erfüllt  sind.  Die  allgemeine  Verbreitung  derselben  ist 
für  das  Gebiet  des  böhmisch-mediterranen  Silurmeeres  bezeichnend  (Tab.  VIII). 
I.  a.  ist  in  den  Nordalpen  (Dienten  im  Salzburgischen)  nur  diese  Facies  als  ver- 
steinerungs führend  bekannt;  weiter  südlich,  in  den  Karnischen  Alpen  (Osternigg), 
liegt  eine  Graptolithenzone  mit  ltastrites , Monngraptus , Diphgraptus  und  Climaco- 
tiraptus  (s.  I.  p.  21)  an  der  Basis  einer  mächtigen  Folge  dunkeier  und  rotlxer  Ortho- 
cerenkalke*  und  bildet  das  Hangende  der  Brachiopodenschichten  (p.  9!)).  Zwei 
Hauptzonen  lassen  sich  innerhalb  der  Orthocerenkalke  überall  leicht  unterscheiden ; 
die  Selbstständigkeit  des  Horizontes  mit  Orth.  Biehkri  ist  unsicher.  Andere  Facies- 
l'ildnngen  wie  Kieselschiefer  treten  nur  in  untergeordnetem  Maasse  auf.  Die  Ent- 
wickelung und  Fossilführung  des  Karnischen  Obersilur 3 lässt  sich  tabellarisch,  wie 
folgt  (siehe  S.  108),  darstellen. 

Einen  etwas  abweichenden  Charakter  tragen  die  grauen  E„-Kalke,  welche  in 
der  Umgebung  von  Prag  (z.  B.  an  der  Dloulm  liora)  zahlreiche,  z.  Th.  riesenhafte 

' I)a  die  betreffende  Entwickelung  von  Böhmen  und  Thüringen  bis  nach  Sardinien  und  der 
Sierra  Morena  reicht,  kaun  dieselbe  nicht  wohl  als  „centrale**  bezeichnet  werden. 

1 Frech,  Pie  Karnischen  Alpen,  p.  220 — 230.  (Hier  auch  die  eingehende  WUrdiguug  der 
älteren  Literatur.) 

a l.  c.  p.  223. 
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Zuneu 

(Orthocerenkalk) 

d.  Zone  mit  Orth.  Kichteri  Baku. 

c.  Zone  des  Orth,  allicola  Bark. 
und  Encrinurus  subvariolaris  Mstk., 

Orth.  8ubannulare,firmum,  pectinatum, 
clcctum , Harpes  ungula,  Cheir.  pro - 
pinquus , Antipleura  Itohemica,  Petraia 
snmstriata,  Lunulicardium  omissum . 

Pleurutomariu  extensa , Murchisonia 
attenuata  (besonders  am  Wolayer 
Thiirl) 

b.  Zone  des  O rthocera # potens 
Barr,  und  Encrinurus  Novaki  Frech, 

Orth,  originale,  Cyrtoceras  patulnm, 
truncatum , dulce,  Cheir  arus  propin- 
quus,  Phacops  Grimburgi , Arethu- 
sina , Pulytropis  discors , Platyceras 
cornutum , Cardiola  spuria.  Überall 
verbreitet 

a.  Graptolithenscbiefer  mit  Mono- 
g raptu  s,  lia*trite& , Diplograptus , 

Climacograptus,  am  Osteruigg  und  bei 
Würmlach 

Ortlioeeren  enthalten.  Ferner  treten  hier  tirachiopoden-  und  Korallenkalke,  sowie 
in  einem  bestimmten  Horizonte  Kalkschiefer  mit Crinoiden  auf1.  Auch  Kieselschiefer* 

1 Ilie  ältere  Eiutheihmg  Hakuaniik's  hat  «cliup  mehrfaelie  Änderungen  erfahren.  So  wurde 
neuerdings  von  J.  Jaus  der  Nachweis  geführt,  dass  zwischen  den  tieferen  Graptoiithcnschiefent  ( E , ) 
und  den  uheren  compacten  Kalken  tnanuigtach  zusammengesetzte  l'hergangsbihiungen  vurkoininen, 
dass  jedoch  hei  Eakkanok  säniuitliche  ohersilurische  Kalkversteinerungen  als  Es,  säimutliche  Grapto- 
lithenscliicfcr  als  E,  hezeidmet  wurden.  Bei  Karlstcin  beobachtete  der  genannte  die  folgenden  Schichten, 
die  allerdings  nur  einen  kleinen  Ansschnitt  der  mannigfachen  Obcrsilurentwickelung  darstcllen. 

S.  Unterdevon. 

7.  Compacte  kristalline  Kalke  (E,  s.  str.). 

(>.  I.iehte  Kalkplatten  mit  Laubtoermu»  und  il  unog  r aptu  s p r iodon.  1 E, 

5.  Schwarze  Kalkplatten  mit  cingelagerten  Graptolitheuschiefem  tmd  Schiefern  [ nach 
mit  Kalkknolleu.  | Jahn 

4.  ( 'riuoidenbank  von  1 in  Mächtigkeit  ; ganz  aus  Trümmern  von  Scypltocrinut  elcgans,  X ntu- 
crinut  u.  a.  bestehend. 

3.  Schiefer  mit  Kalkknollen,  sowie  Kalkplatten  mit  Dictyonema  Barrandei,  Callograptus 
bohemiats,  Bamograptm  u.  a.  iE,  /»). 

2.  Graptolilhenschiefcr  mit  Kalkknolltn  (E,k). 

X.  Diabas. 

KOnigshofener  Schichten,  Schiefer  und  tjuarzit  Sandstein  (DJ. 

Eine  vollständig  durchgefdhrtc  Einzelgliedermtg  fehlt  vorläufig  noch.  Auf  der  Tabelle  (VIII) 
der  obcrsilnrisclien  Graptolithenzonen  ist  der  wenig  aussichtsvolle  Versuch  gemacht,  die  von  Tcli-bkru 
unterschiedenen  palneontologiselien  Horizonte  mit  dem  obigen  Profil  in  Zusammenhang  zu  bringen. 

* Schwarze  Korallenkalke  mit  Orthoeercn,  sowie  Kieselsehiefer  fehlen  im  periarktischen  Silur- 
gebiet so  gnt  wie  gänzlich. 


Facieshildnugeu 


Aequivalente  iu  Böhmen 
und  Thüringen 


Einlagerungen  von 
Thonachiefer, 
Kieselsehiefer  und 
Grauwacke 


Kollier  Orthocerenkalk 
von  Elhersreuth  (Fichtel- 
gebirge) u.  a.  mit 
Petraia  scmislriata  und 
Euer.  subvariolaris, 
Cheirurus  propinquus. 
Ockerkalk  in  Thüringen 


Kctiolitcs-Sc Kiefer 


Oberer  Hastrites- Schiefer 


Schwarze  Platten  kalke  E,  Unterer  Rast  ritor-Schiefer 
mit  Camerocrinus 
(Wolayer  Thürl) 
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(phtanites)  mit  Kadiolarien  sind  weit  verbreitet.  Die  „Palaeoconchen“,  sowie  be- 
zeichnende böhmische  Trilobitengattungen , vor  allem  Arelhusina,  haben  sich  fast 
überall  wiedergefunden  (Ostalpen,  Languedoc,  Pyrenäen).  Andererseits  fehlt  eine 
bezeichnende  und  schwer  zu  verkennende  C'ephalopodengattuug,  wie  Choanoceras 
Lindström  im  mediterranen  Gebiet;  gerade  bei  den  freischwimmenden  Nautiliden 
sind  die  Unterschiede  der  Verbreitung  für  die  Abgrenzung  der  Meeresprovinzen 
wichtig.  Von  den  Cephalopoden  Gotlands  sind  bisher  nur  Ascoceratiden  und  Litui- 
tiden  genau  untersucht 1 ; unter  deu  19  Arten , welche  in  der  prächtigen  Mono- 
graphie Lindström's  meist  als  neu  beschrieben  werden,  kommen  nur  zwei  auch  in 
den  gleichalten  Schichten  Böhmens  vor  ( Glossoceras  gracile  var.  curta  Barr,  und 
Ascoceras  bohemicum  Bark,  in  E.). 

Die  trennenden  Landschranken  zwischen  dem  nordischen  und  dem  mediterranen 
Silurbecken  befanden  sich  in  der  Gegend  des  heutigen  rheinischen  Schiefergebirges 
und  am  Oberrhein.  Zwischen  dem  Grundgebirge  und  dem  Devon  fehlt  liier  jede 
sichere  Spur  silurischer  Ablagerungen.  Selbst  in  dem  belgischen  Silur  gebiet 
sind  die  höheren  Horizonte  nicht  vertreten.  Auch  in  Devonshire  und  im  Harze 
fehlt  das  Silur  gänzlich  oder  theilweise.  Wenn  man  die  wenig  mächtigen  Grapto- 
lithenscbiefer  des  Harzes  für  eingefaltetes  Obersilur  ansieht,  würden  dieselben 
nur  einem  Bruchtbeile  dieser  Formation  entsprechen. 

ln  der  Gegend  des  heutigen  französischen  Oentralplateaus  bestand  hingegen, 
wie  die  vollkommene  faunistische  Übereinstimmung  der  schwarzen  Schiefer  in  Nord- 
und  Südfrankreich  ergiebt,  eine  Verbindung  mit  dem  periarktischen,  bis  Amerika 
reichenden  Silurmeer.  Man  kann  daher  schon  a priori  annehmen,  dass  die  ein- 
gehendere Untersuchung  der  nordischen  und  mediterranen  Obersilurfauna  mehr  Be- 
ziehungen zu  Tage  fördern  wird,  als  man  bisher  im  Allgemeinen  anzunehmen  pflegte. 
Von  den  im  Norden  vorkommenden  Faciesbildnngen  hat  das  Graptolithengesteiu 
noch  die  meiste  Ähnlichkeit  mit  den  alpinen  Ort/ioccrns-Kalken  und  steht  dem  mitt- 
leren Theil  derselben  auch  im  Alter  gleich  (Wenlock-Stufe).  Einzelne  nordische 
Species,  wie  PUnrotomaria  extensa  Heidenhain,  MurcUisonia  nttemiata  Lindstr., 
Cardiola  persignaki  Barr.,  Glassia  obovata  Sow.  sp.,  Dayia  navicula  Sow.  sp.,  Bhynrho- 
nelUi  Megaera  Barr,  und  Rhyuclwni  Ua  Sappho  var.  hircina  Barr,  kommen  sogar  noch  in 
den  Ostalpen s vor.  Immerhin  bleibt  die  Verschiedenheit  grösser  als  die  Ähnlichkeit, 
wie  die  Vergleichung  von  beliebigen  Gotländer  oder  englischen  Versteinerungs- 
sainmlungen  mit  solchen  aus  der  Prager  Gegend  unmittelbar  beweist.  Es  sei  ganz 
besonders  hervorgehoben,  dass  das  formenreiche  Heer  der  „Palaeoconchen“  5 mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen  ( Cardiola , Lumdacardium)  in  England  fehlt.  Die  Auf- 

1 Lixdstrüm,  K<mgl.  Svensk.  Vet.  Akad.  Ilandlingnr.  Bd.  *23.  Nr.  12. 

5 Osteniigg  und  Wolayer  Thörl  in  Kärnten.  Einige  weitere  Arten  gehen  nur  bis  Bobinen,  so 
Whitfieldia  tumida , Cyrtia  trapesoidah's , Atrypa  Barrandei  und  die  eigenth  Qm  liehe  „perverse* 
Dentameridengattung  Mimulus  {M.  trilobulus  F.  Boem.  sp.  vertritt  M.  perrersua  Barr,  im  Norden). 

3 Die  Namen  dieser  von  Barrakde  im  VI.  Band  des  Systeme  Siinrien  beschriebenen  Ober- 
silurgattungen  lauten  in  einer  der  gewöhnlichen  Namengebung  entsprechenden  Form  (Frf.cii,  De- 
vonische Avicnliden.  Abh.  z.  geol.  Specialkarte  von  Prenssen.  Bd.  IX.  II.  3.  p.  249):  Vraecartlium , 
PueUa  {—  Vanenka ),  Praelucina  (—  lJalila  -f-  Paracardium),  Antipleura  (=  Dualina  ex  parte),  Silu- 
rina,  Soror  (~  Seatra),  Matercula  (=•  Maminka),  Ouniophorella  (==  Tetinka  -J-  Spanila),  Leptyno- 
concha  (—  Tenka ),  Paracyrlas  (—  Veroda  -f-  Paracyebis  -f-  I&ocardia  Barr,  non  Lam.). 
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findung  von  vereinzelten,  im  Norden  und  Süden  verkommenden  Arten  kann  daran 
wenig  ändern.  Nach  Jäkkl’s  Untersuchungen  kommt  Acidaspis  ovata  Emmr.  (=  Pre- 
vosti  Barr.)  im  nordischen  Graptolithengestein , im  Wenlock  shale  und  in  Rühmen 
vor;  Calymmene  tuberculata  und  Acidaspis  Dormitxeri  Corda  sind  durch  vicariirende 
Varietäten  vertreten.  Andererseits  verbreitet  sich  von  den  70  durch  Lindström 
auf  Gotland  unterschiedenen  Trilobiten  keiue  einzige  Art  bis  nach  Böhmen.  Sogar 
der  früher  als  ident  angesehene  Sphaercxochus  mims  hat  sich  als  verschieden  heraus- 
gestellt. Hingegen  ist  — wie  zur  Zeit  des  Untersilur  — die  fannistische  Ver- 
wandtschaft von  Böhmen  und  England  etwas  grösser  als  von  Böhmen  und  Skandi- 
navien. Abgesehen  von  zahlreichen,  allgemein  verbreiteten  Graptolithenarten  und 
der  oben  erwähnten  Acidaspis  werden  aus  Böhmen  noch  5 englische  Trilobitenarten 
citirt,  von  denen  wohl  nur  die  Bestimmung  von  Calymmene  tuberculata  nicht  ganz 
sicher  ist:  Dciphon  Forbesi  Barr.,  Sphaercxochus  mirus  Beyr.,  Stauroccphalus  Murchi- 
soni  Barr.,  sowie  Cheirnrus  bimueronattis  Mcrch.  = insiynis  Beyr. 

Das  mittlere  Obersilur,  die  Schichten  vom  Alter  des  Wenlock,  Niagara 
und  der  unteren  Oesel'schen  Gruppe  (J  bei  Schmidt)  entsprechen  der  weitesten 
Ausdehnung  des  periarktischen  Weltmeeres  (vergl.  Tab.  V,  VII  und 
besonders  IX). 

Immerhin  lässt  sich  auch  innerhalb  der  nördlichen  Hemisphäre  neben  dieser 
Ausbreitung  des  Meeres  eine  deutlich  negativ  wirkende  Oscillation  nachweisen. 
In  den  südlichen  Kocky  Mountains  scheint  oberes  Silur  — soweit  die  zer- 
streuten Nachrichten  ein  Urtheil  gestatten,  vollkommen  zu  fehlen.  Im  Sfld- 
westen,  in  Arizona  und  Texas  fehlen  siln rische  Ablagerungen  im  Hangen- 
den des  Obercambrium  überhaupt.  In  Utah  und  Nevada  sind  die  tieferen  Schichten, 
besonders  die  Übergangszonen  zum  Cambrium  gut  vertreten,  die  in  Colorado  wieder 
sehr  schwache  Entwickelung  zeigen.  Aber  erst  in  British  Columbia  ist  Obersilur 
nachgewiesen.  Wo  die  Grenze  dieses  ? Festlandes  gegen  die  reiche  marine  Ent- 
wickelung des  Obersilur  an  den  grossen  Seen  zu  suchen  ist.  lässt  sich  bei  der  Mächtig- 
keit der  cretacischen  und  tertiären  Ablagerungen  in  dem  Zwischengebiete  nicht 
entscheiden  (vergl.  Tab.  V p.  87). 

Während  an  anderen  Orten  der  zu  der  unterdevonischen  Festlandsperiode 
übel-leitende  Rückzug  des  Meeres  erst  während  der  letzten  Obersilurstnfen  beginnt, 
scheint  derselbe  im  Westen  von  Amerika  schon  dem  Ende  des  Untersilur  zu  ent- 
sprechen. 

In  Australien  sind  seit  längerer  Zeit  Obersilurbildungen  bekannt;  leider 
beruht  unsere  Kenntniss  der  Fauna  zum  guten  Theil  auf  Namensverzeichnissen,  die 
keinen  durchaus  glaubwürdigen  Eindruck  machen '.  Neben  jüngeren  ( Phacops  fecund  us 
deyener  Barr.)  und  älteren  Formen  ( Porambonitrs ) begegnen  wir  in  dem  Verzeiclmiss 
den  meisten  und  verbreitetsten  Vertretern  des  periarktischen  und  einigen  Trilobiten 
des  mediterranen  Obersilur.  Es  seien  erwähnt  llalysites  vscharoides,  Ueliolites  inter- 
slinctus , llel.  meyastoma,  Otnphyma  Murchisoni , Calymmene  tuberculata,  Dalmania 
caudata,  Fucrinurus  punclatus,  Chonetes  striatella,  Whit/ieldia  tumida,  Orthis  eleyan- 

1 Eine  vollständige  Zusammenstellung  gielit  R.  Ethemme.  Oatalogne  of  Australien  fossil*. 
Cambridge  1878.  Vergl.  ausserdem  M'Cov,  Prodroinns  of  tlie  Palaeontology  of  Victoria.  Melbourne 
and  London  (TrCbncr)  1871- 1S82.  Deo.  II,  Deo.  III,  Deo.  V,  VI. 
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tula,  Pentamerus  oblongus  und  Peut.  Knighti , lictsia  Salieri,  Spirifer  erispus,  Spir. 
plicaltila  und  sulcatus ; daueben  finden  wir  böhmische  Arten,  wie  den  erwähnten 
Phacops,  Cheirurus  insignis , Harpes  ungiila  und  Encrinnrus  (Cromus)  bohemicus. 
Nach  den  neueren,  durch  Abbildungen  erläuterten  Beschreibungen  von  R.  Ethbridob 
jun. 1 kann  jedoch  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  der  bekannte  obersilurische 
Petit.  Knighti  in  einer  kaum  unterscheidbaren  Varietät  an  zahlreichen  Fundorten  von 
Neu-  Süd-Wales  und  Tasmania  vorkommt.  In  Neu-SOd-Wales  wird  derselbe  von 
zwei  mehr  an  das  böhmische  Obersilur  erinnernden  Arten  Pentamerus  linguifer 
vnr.  Wilkinsoni  und  Pentamerus  hos/ns  Barr,  begleitet.  Die  Mischling  peri- 
arktischer  und  böhmischer  Formen  bildet  das  bezeichnende  Merk- 
mal des  australischen  Obersilur. 

Das  Vorkommen  von  tieferem  Ober silur  wird  durch  das  Vorkommen  der 
in  der  ganzen  Nordhemisphäre  (ausschliesslich  der  mediterranen  Provinz)  verbrei- 
teten Gruppe  des  Pentamerus  oblongus  erwiesen.  Pent.  australis  M'Cov  ist  die 
australische  Localform  und  findet  sich  im  unteren  Theile  der  Bowning-Kalke  bei 
Downing  und  Yass  in  Victoria.  Dem  gleichen  Horizont  (unteres  Obersilur)  gehört 
der  .aus  Victoria  citirte  Diplograptus  palmcus  an.  Auch  in  dem  gegenüberliegenden 
Theile  der  südlichen  Halbkugel  kommt  marines  Obersilur  mit  den  allgemein  ver- 
breiteten Arten  vor.  Dasselbe  ist  in  Brasilien®  in  ausgedehnten  Theilen  des  unteren 
Amazonas-Gebietes  vom  Rio  Trombetas,  Curua  und  Maecuru  bis  annähernd  zur 
Insel  Marajo  nachgewiesen.  Schiefer  treten  im  Hangenden  von  Sandsteinen  auf 
und  umschliessen  Orthis  hybrida , Lingula  cum  ata.  Orthoeeren,  Ctenodonten  u.  a. 
Die  Entwickelung  erinnert  am  meisten  an  die  nordamerikanischen  Medina-Sandsteine 
und  Clinton-Schiefer. 

Selbst  wenn  man  die  Revisionsbedürftigkeit  mancher  Speciesbestimnningen  an- 
nehmen wollte,  so  ergiebt  sich  doch  eine  bemerkenswerthe  Verbreitung  der  Haupt- 
typen des  Obersilur.  Erinnern  wir  uns  an  die  ausserordentliche  Verbreitung  der 
Meeresfauna  im  periarktischen  Gebiet,  so  dürfte  sich  für  die  Silurzeit  der  zwingende 
Rückschluss  eines  gleichförmigen  Klimas  ergeben. 

Die  Verbreitung  der  obersilurischen  Graptolithenzonen. 

(Hierzu  Tab.  VIII.) 

Die  geologische  Entwickelung  der  wichtigeren  Gattungen  der  Graptolilhen 
ist  in  Europa  überall,  wo  genauere  Untersuchungen  .stattgefunden  haben,  die  gleiche. 
Mit  Rücksicht  hierauf  wird  man  auch  von  der  vielgestaltigen  englischen  Local- 
noincnclatur  absehen  und  die  wichtigeren  Genera  selbst  zur  Bezeichnung  der  Stufen 
verwenden,  wie  dies  durch  die  skandinavischen  Forscher  geschehen  ist. 

Im  Einzelnen  ergeben  sich  jedoch  mannigfache  kleinere  Abweichungen  be- 
züglich der  Aufeinanderfolge  der  Zonen.  So  hat  Cur.  Barrois  bei  der  Gliederung 
des  französischen  Obersilur®  sich  wesentlich  an  Lacwortii  angeschlossen.  Legt 
man  andererseits  bei  der  palaeontologischeu  Horizontirung  die  Gliederung  von 

1 Rer.  Genl.  Surr.  N.  Smith  Wales.  Vol.  III.  2.  1892.  p.  4!)  ff. 

* Pe  Lapparent,  Trabe  de  geologir.  II.  Aufl.  p.  788. 

1 Ch  Barrois.  Lu  distrihntimi  des  Grapt.ditlies  cn  Frauro  Bull.  ane.  grill  du  Nord.  1892 
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Tabelle  VIII:  Die  Graptolithenzone : 


Schonen 


Languedoc 
und  Pyrenäen 


Ardennen 


NoraiAndic 


Bretagne  und  Anjou 


A. 


2.  Cartiio/a-Schiefer 
mit  Mon.  Nilssoni 
und  colonus 


3) 


Z.  m.  Cyrtograptus 
Carruthersi 


b.  Z.  ni.  Cyrtograptus 
rigidus  TOLLBKRO 


c. 


Z.  m.  Monographie 
riccartonensis 


Ca  rf/io/o -Schiefer 
von  Cabrteres 
mit  Monograptus 
Nilssoni,  colonus, 
priodon 


Schiefer  v.  Fasse 
mit  M.  colonus , 
Nilssoni,  Met. 
Geinit  zianus 


Sch.  v.  Lascoux  mit 
M.  riccartonensis 
, Sch.  v.  Lascoux 
I mit  M.  com  er  in  us  j 
: u.  II.  Geinitz lanus  ! 


'/.  in.  Cyrtograptus  j Sch.  v.  Montmajon 
Murchisoni  i mit  Cyrt.  Murchi- 

sotti,  Mon.  priodon, 
Nilssoni 


Schiefer 

votiNanuine  mit 
Mon.  Nilssoni , 
priodon, 
vomerinus, 
hohem  i cu  s, 
Cyrtograptus 
Murchisoni 


Schiefer  von 
Fcugerolles 
m.  Mon.  priodon , 
' Ri  t.  Geinit  zianus 
Schiefer 
von  D o m f r o n t 
mit  M.  priodon, 
I colonus,  vomeri- 
! uns,  Hisingeri 


Z.  m.  Cyrtograptus 
Lapirorthi  Tüllb. 


f. 


Z.  m.  Cyrtograptus 
spiralie  Geis,  und 
Mon.  Hisingeri 


| Sch.  v.  Irazein 
| mit  Met.  Geinitzi,  ; 
M.  Lapworthi, 

M.  spiralis, 

Met.  per  latus 


g.  Z.  m.  Cyrtograptus 
Grayi 


u.  Z.  m.  Monograptus 
runcinatus,  Mon.  ga- 
laensis  u.  Diplograp- 
tus  palmeus 


Scli.  v.  Sentcin  I 
und  Pale«  Rases  ; 
mit  Cyrt.  Grayi,  ( 
Mon.  sartorius t 
runcinatus 
Schiefer  von 
Bordes  de  S.  Jean 
mit 

Diplogr.  palmeus 


Obere  Sand- 
steine von 
Grandmanil  mit 
M.  galaensis  ?, 
bohemicus, 
priodon, 
suhconicus 


b.  Z.  m.  grauem,  nicht 
fossilfiihrendem  Schie- 
fer, sonst  m.  Rastrites  | 


Schiefer 

mit  M.  crassus 
v<m  Bacboa 


maximus 


c.  Z.  m.  Cephalograptus 
cometa 


d.  Z.  m.  Monograptus 
Icptothcca  n.  Cephal 
folium 


e.  Z.  m.  Monograptus  i 
gregarius  und  JJitnor- 1 
phograptus  Svanstom 


Schiefer  von 
Grandmanil  mit 
Mon.  leptotheca, 
gregarius,  Di- 
morphogr.  Stoan- 
stoni,  Climacogr. 
scalaris, Diplogr. 
in  ödest  ans 


mit 


Diplogr. 

palmeus, 

Monogr. 

crassus 

und 


Cephal. 

folium 


f.  7.  m.  Monograptus 
cyphus 


g.  Z.  in.  Diplograptus 

a cum i na  tus 


Bitumi- 


Bitumi- 
nösc 
Schiefer 
v.  La  Me- 
nardais, 
le  Rocher 
d’An- 
douillfc 
in.  M.  ric- 
cartonensis, 
M.  colonus, 
M.  priodon, 
M.  vomeri- 
nus, 

Ret.  Gei- 
nitzianus 
und 

M.  gala- 
ensis 


nose 
Kalke 
mit  Mot. 
colonus , 
jnriodon 
vomcrnin 


und  Mot 
Hi  sing  et' 


Y ■ 


Alaun- 
schiefcr  * 
von 

PoIignG 
(Bretagne)  I 


Kieselschiefer 
(Phtanite)  von  Anjoi 
mit  Diplogr.  Hughes. 
Monogr.  lobifer , 
Clingani,  Climaco - 
graptus  scalaris, 
Cephalograptus  folium 
Rastrites  peregrinus 
und  Linnaei, 


Monograpt.  Sedgwicl 
und  crenularis. 


Monograptus  cyphus 
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Catalonien 


Thüringen 


Böhmen 


Schlesien 
und  Harz 


Großbritannien 1 
Schottland,  West  moreland 
und  ('umberland  (Lake 
district),  N. -Wales 
Die  Zahlen  nach  Lapworth 
(Die  in  Klammern  stehenden 
Arten  nach  Tr i-lbeko) 


üfono^rap<M«-Schiefer 
(Oberer  Alaunschiefer  mit 
M.  eolonus,  testis, 
ludensis,  dubius,  Nilssoni, 
M.  bohemicus) 


Massiger  Kalk 

(E.) 

Schicht  mit 
M.  colonua 


i Grapt. -Schiefer  t 

des  Ostharzes  OA  „ „ I T , 

_ v-.  ■ 20.  Zone  m.  Mon.  I Lud- 

m.  Mon.  Niluoni,  , , 

M.  eolonus,  JStlssont  low 

M.  dubius  I 


I 


Ockerkalk 


(Schwarze 

]Schiefer 

von 

Tom 

vileta 

mit 

lf.  jacu- 
lum, 
Salieri, 
tenuis 


Weisse  1 

Schiefer  i 
von 

Brngnes  | 
mit 
Mon. 

vomerimut. 

M eolonus. 

M.  con- 

cinnrn, 

M.  basili- 
cus, 

M. proteus 
und 

M.  jacu - 
htm 


Orthoceren- 
kalk  von 
Elbersreuth 
(Fichtelgeb.) 
mit 

Cardiola 
comu  copiae , 
Orth,  xub- 
annulare, 
Encrin.  sub- 
variolaris, 
Cheirurus 
propin  quus 
Palaeo- 
conchen 


Schwarze  Schiefer 
mit 

Retioliles 


mit 


Cardiola 


copiae 


Schiefer 
mit  M.  testis 


Kalkplatten 


Grapt. -Sch.  des 
Ostharzes 
mit  Mon. 
Flemingi  Salt. 


! 19.  Z.  m.  M.  testis 
(«.  Cyrt.  Car- 
ruthersi) 


18.  Z.  m.  Cyrt. 
Linnar8Soni 


| Oberer  Rastrites- 
j S c h i e f e r mit  Rastrites 
Linnaei  und  maximus, 

I Mon.  Sedgwicki,  Halli , 
Becki , proteus,  spiralis , 

, turriculatu8,  discus 


Sch.  m.  Cyrt. 
Murchisoni  und 
M.  priodon 

? Kalkplatten 


Z.  m.  Cyrt. 
spiralis 


Crinoidenkalk 
mit  Scyphocrinus 

Z.  m.  M.  turri- 
culatus 


Z.m.Ceph.  cometai 


Z.  m.  C.  Murchi- 
soni 

(Herzogswalde) 


Z.  m.  C.  spiralis 
und  Retiolites 
Geinit  zianus 
(Herzogswalde)  1 


* 17.  Z.  m.  C.  Murchi- 


Unterer  Rastrites-  ! Z.  m.  M.  lepto- 
S c h i e f e r mit  Rastrites  theca  und  lobifer, 


peregrinus,  Monograptus 
gregarius,  fimbriatus, 
lobifer , communis, 
Climacograptus  scalaris, 

| Diplograptus  insecti- 
formis 


Rastrites  pere- 
grinus I. 

Z.  m.  Mon.  gre-  j 
j garius 

| Z.  m . Mon . cyphus, 

! Climacograptus 
l und  Diplograptus 

Diabas 


10.  (g.)  Z.  m.  Cyrt. 
örayi 

15.  (a.)  Z.  m.  M.  exi- 
guusiu.  M.  runci- 
natus ) 

14.  (b.)  Z.  m.  Rastri- 
tes maximus 


(c.)  Z.  in.  C.  cotneta 
TfLLB. 


Kiesel  schiefer  : 13.  (d.)  Z.  in.  Mon. 

mit  Cephaloor.  I sinniger  n.  M. 

folium  und  Ra-  leptotheca 

strites  (Görlitz) 

Schiefer  mit 
C.  convolutus 

(Herzogswalde)  (®  ) *■  m-  9re~ 

garius 

11.  (f.)  Z.  m.  lHpkh 
graptus  v esiculo- 
sus  (u.  M.  cyphus ) 

10.  (g.)  Z.  m.  D.  acu- 
minatus 


• Kür  die  Loralnamen  vergl. 
Tab.  VII 


Frech,  Letbaea  palaeozoica.  II. 
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Tabelle  IX:  Uebersicht  des  Silur. 


Skandinavien 

Schieferige  j 

(graptolithenreiche) ! 
Facies 

l 

Kalkige  Facies 

Oberer  Cardiola- 
Schiefer  mit 
Kalk-  u.  Sandstein- 
Einlagerungen 

i 

Unterer  Cardiola- 
schiefer 

(Mon.  Nilssou  i) 

Oberer  Ceplialo- 
podcn-Kalk 

Unterer  (Jephalo- 
poden-Kalk 
Crinoiden-,  Korallen-, 
Megalomus-  Kalke 

Schicht  m.Pterygotus 

Cyrtograptus- 

Scliiefer 

Untere  Brachiopoden-  j 
und  Korallen-Kalke  1 
und  Sandsteine 

Hast  rik#-Scb  iefe  r 

Mergel  mit  Strick- 
landinia 

i Rother  Mergel  mit 
j Phacops  quadri- 
lineatus  und 
Arachnophyllum  j 

England 

1 

New  York 

Down  ton 
Tilestone  und  i 
Ledbury 
Oberer  Ludlow- 
u.  Ayraestry-Kalk 

Unterer  Ludlow- 
Sehiefer 

Cementkalk 
mit  Euryptenis 

Salina-Mergel 
und  Salz 
(=  Onondaga)  1 

Wenlock-Kalk 
und  Schiefer 

Niagara-Kalk 
1 und  Schiefer  j 

Tarannon- 

Schiefer 

Clinton- Kalk 
in.  Pent.  oldongu s , 

Llandovery 
= Birkhill 

f Medina-Sandst.  1 

1 Oneida-Congl. 

Ac&dia 


1 Östl.  Canada  i 
(Quebec) 

1 

i 

Obere  Arisai 
Schichten 

(iuelph-Kalk  j 

! mit  Megalomus  i 

J Obere  Kalke 

! 

c 

e 

£ 

der  Insel 

Anticosti 

a 

o> 

Untere  Anti- 

tS  M 

p.a 

II 

es 

( costi-Kalke 

B 

mit 

3 

O 

Pent.  borealis 

* 

Brachiopoden- 

schiefer 


Trinucleus- 

Schiefer 


Mittlerer 
Graptolithen- 
a schiefer 

~ Didymograptus 


Unterer 

Graptolithcn- 

schiefer 

Tetragraptu*, 

Phyllograptux 


Leptaena- Kalk 
isofefa#-Kalk 


Trimicleus-Kalk 


Chamops-K&lk 
Echinosphaeriten- 
(Cystideen-)  Kalk 


Tiefste  Anti* 
costi-Kalke  mit 
Hudson  River  Asaphus 
(einschl. 

Utica -Schiefer)  Hudson  River 


Caradoc 
(=  Bala) 
(=  Conistom 


Oben  t'oeno- 
graptus 
Unten  Didy- 
mograptus 


Trenton-Kalk  Trenton-Kalk 


C " 

*S  2 = 
er  S ,J- 
"37 
oO’.E 

öcS 

o3  u 

13 


Coenograptus- 

Sehiefer 


Black-Hiver-Kalk 


Orthocerenkalk  A reuig 

(Yaginatenkalk  i (Skiddnw'i 


Cerfltopy^e-Sch ich  teil 


Trenmdoc 


Chazy-  und 
Birds  Eye- 
Kalk 


Calciferous 
sandrock 
(—  Knox- 
Dolomit) 


Levis-Schiefer  : 
mit 

l Tetragraptu» 
und 

_\  Phyllograptus  j 


Sillery- 

Schicliten 


•D/ctyoHmn-Sehiefer 


Dictyonema- 

Schiefer 


Potsdam- 

Sandstein 


Dietyonema- 

Schiefer 
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Böhmen  | 

2$  ! 
sl 

•g  -0 

Ostalpen 

Nordrussland 

Sibirien 

j Polarländer 

China, 
Centralasien 
und  Birma 

Australien 

! 

bk 


rinoiilen- 

Kalke 


K, 

'irapto- 

litben- 

<hiefer 

and 

I.'iabas 


Z.  m. 

Orth.  Richter  i 


Zone  des 
Orth,  alticola 


Lücke 


Kalk  mit 
Pentamems 
conchidium 
von  Comwallis 
Island 


Braune 
Quarzite  und 
Schiefer  des 
Himalaja 


Zone  des 
Orth,  potens 


'Öl  5»  3 

l5i 

£.§  “■ 
' — '■>3  v. 

ilSi 

I H 2 ^ 

Uraptolithen-  _ * 5 
schiefer  ! ^ * 5 
und  «<35  S 
Plattenkalk  ~ w ^ 

«'s  §> 


Kalk  v.Waigatsch 
a.d.unt. Tunguska 
mit  Encrinurus 
punctatus,  Fav. 
gotlandicus,  Pen - 
tamerus  oblongus 

Kalk  d.  Olenek  u. 
d.  mittl.  Tunguska 
mit  Leptoc.  Du - 
boysi,  Favosites 
gotlandicus , Za-  • 
phrentis  conulus 


Kalk  von 
Grinnell-Land 
mit  Encrinurus 
punctatus, 
Jironteus,Haly - 
sites, Zaphrentis 

Kalk  mit  Sy - 
ringophyllum 
organum 
K.  in.  Phacopa 
quadrilineatus 
v.  Neu-Sibirien 


Korallenkalk 
von  Shansi 
mit  Favosites 


Korallenkalk 
des  Himalaya 
mit  Brachio- 
poden  und 
Trilobiten 


Kalk  mit 
Pent.  Knighti 
von  NS.-Wales 
und  Tasmania 

Kalk  mit  Encri- 
nurus punctalus, 
Cal.  tuberculata , 
Whitfieldia  tu- 
rn ida,Ch  on  .stria- 
tella , Omphyma 
und  Haly8itc8 

Bowning-Kalk 
m.  Pent.  austra- 
lis  (aff.  oblongo) 
in  Victoria, 
Schiefer  mit 
Diplograptus 
palmeus 
. in  Victoria 


.Es 


E 


1 1| 
Sil 
|i  . 
«13 

■5  t: 


! •«  V g 

■III 

2U 

•-  . c 

. ;«a  §ä, 
.2  -3 

'ili  2 

!»|S 


v 1 

■isrMtein 

a c 

" Eruptiv- 1 

“ 3 e 

Ii.« 

'Muwaeke 

Hl 

fl* 

Congl.  1 

Lüde 

® 

J* 

0 

Schiefer  des  ! ?Kalk  der  mittl.  Tunguska 
Uggwathales  | mit  Columnaria  alveolata, 
mit  Orthis  Plasmopora  affinis  und  , 
Actoniae,  Calapoecia 

Porambonites 
und  Stroph. 

grandis  K 


§,& 

■ £2 
al 
-.-3™ 

* ss  g 

•g  *o  12 
S «3  O 

w-r*  a 


Trenton-Kalk 
von  Boothia 
und  King 
Williams  Land 


a u 


£ 


sjl“ 
lltg'l 

***  c 3 

|®!aS 

§25 

2 ug  5 

iir 

Ali 

ja  o 
H 


Kalk  mit  I VKalk  mit 
Porambonites  \ Porambonites 
des  Himalaya  | 

Kalk  v.  Kian 
Tschang-Pa 
mit  Orthis  cf. ! 
calligramma,  I 
Trinucleus,  ■, 

Asaphus 


I Braunrothe  Sandsteine  ! 
| von  Kriwoluzk  (Lena) 
a.  d.  mittl.  Tunguska 
mit  Asaphus,  Phacops  j 
j cf.  sclerops  und  Primitien. 

! In  dem  Sandstein  Gyps 
und  Steinsalz 


Kalk  mit 
Caryocystites 
granatum 
v.  Ostgrönland 

Kalk  mit 
Maclurea 
und 

Asaphus 

Rothe 
Schiefer 
und  Sand- 
steine 


it 

°?  s 
js  o 
I g°? 

Säüs 
! s w 


Kalk  v.  Man- 
dalay  (Birma) 
mit  Echino- 
sphaerite8  und 
Orthoceras 

Kalk  von 
Lunschan 
(Kiang-su) 
m.  Endoceras 
duplex, 
Asaphus, 
Raphistoma 
und  Orthisina 
cf.  squamata 


Schiefer  mit 
Dicranograptus 
ramosus  und 
furcatus 
(Victoria) 

Schiefer  von 
Victoria  mit 
Didymograptus 
caducus(Victoria) 

Goldführende 
Graptolithen- 
schiefer  von 
Victoria  und 
Neuseeland  mit 
Tetragraptus, 
Phyllograptus, 
Dichograptus  u. 
Loganograptus 


Qnarzphyllit 


l'ambriuiu 


Gneis; 


Cambrium 


Cambriuiu 
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Die  Verbreitung  der  obersilurischen  Gr&ptolithenzoncn. 


Sv.  A.  Tillbkbo  1 zu  Grunde,  die  in  einem  entfernteren  Gebiet,  aber  unter  günsti- 
geren stratigraphischen  Verhältnissen  entstanden  ist,  so  ergeben  sich  verschiedene 
Abweichungen  von  Barrois'  Auffassung.  Dieselben  sind  in  der  obigen  Tabelle 
zum  Ausdruck  gebracht.  Welche  Anschauung  die  richtigere  sei,  ist  verhältniss- 
mässig  gleichmütig  gegenüber  einer  Thatsache  von  allgemeiner  Wichtigkeit : die 
Zonenfolge  derGraptolithen  besitzt  nichtdie  mathematische  Regel- 
mässigkeit, welche  man  derselben  zuzuschreiben  zu  können  glaubte. 
Vielmehr  lassen  sich  geographische  Unterschiede  feststellen,  und  zwar  stimmen  die- 
selben nicht  genau  mit  den  Verschiedenheiten  überein,  welche  die  Vertheilung 
anderer  Thiergruppen  zeigt.  Legt  man  die  minutiöse  Zonengliederung  Tullbero’s 
zu  Grunde,  so  zeigt  jedes  Gebiet  gewisse  Eigentümlichkeiten. 

Es  hat  nach  der  vorstehenden  Tabelle  (VIII)  den  Anschein,  als  ob  die  Grapto- 
lithenzoneu  in  Skandinavien,  England,  Böhmen,  Thüringen  und  Schlesien  vollkommenere 
Übereinstimmung  unter  einander  zeigen  als  die  im  Südwesten  Europas  gelegenen. 
Immerhin  sind  auch  hier  kleinere  Abweichungen  insofern  nachweisbar,  als  z.  B.  in 
Thüringen  die  nicht  weiter  theilbaren  unteren  Rnsfrifcs-Schiefer  ebensowohl  wie 
die  oberen  Schichten  mit  Ilastrites  je  zwei  südschwedische  Zonen  umfassen.  Es 
ergiebt  sich,  dass  die  letzteren  nur  locale  Bedeutung  für  Skandinavien  und  Eng- 
land besitzen.  Hingegen  umfassen  die  einzelnen  von  Barrois  bearbeiteten  Grapto- 
lithenfaunen  von  Frankreich  und  Nordspanien  meist  drei  bis  vier  der  im  Norden 
unterschiedenen  Zonen.  Hiermit  steht  die  wichtige  Thatsache  im  Einklang,  dass 
der  Südwesten  Europas,  in  welchem  das  Obersilur  ausschliesslich 
in  Graptolithenfacies  entwickelt  ist,  eine  einheitliche  Entwicke- 
lung auch  des  Untersilur  zeigt;  die  silurische  Zeit  begann  hier  mit  der 
Transgression  des  armorikanischen  Sandsteines  und  endet  nach 
der  Ablagerung  der  in  mittlerer  Tiefe  gebildeten  .4sa;>/i«s-Schiefer 
mit  der  Ausbildung  des  abyssischen  Graptolithenmeeres. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  von  Tullberg 2 geführte  Nachweis,  dass 
die  Graptolithen  des  Harzes  ganz  bestimmt  den  bezeichnenden  Arten  des 
unteren  Ludlow  (Cardiolo-Schiefer  in  Schonen)  entsprechen ; nur  Mon.  Flemingi 
Sai.t.,  eine  Subspecies  von  Mon.  priodon,  deutet  vielleicht  auf  die  oberste  Zone 
des  Wenlock  hin.  Solange  das  ältere  Schiefergebirge  des  Ostharzes  in  seiner  Ge- 
sammtheit  als  Vertreter  des  ältesten  Devon  galt,  war  die  Deutung  dieser  Grapto- 
lithenschiefer  als  Unterdevon  nicht  geradezu  unwahrscheinlich.  Seit  jedoch  der 
Hauptquarzit,  in  dessen  unmittelbarster  Nähe  die  Graptolithenschiefer  Vorkommen, 
als  Grenzhorizont  von  Mittel-  und  Unterdevon  erkannt  worden  ist,  wird  die  ältere 
Auffassung  von  E.  Kaysf.r  und  Lossen,  nach  der  die  Graptolithen  zum  Devon  ge- 
hören, palaeontologiseh  unhaltbar.  Sind  doch  durch  die  eifrigen  Untersuchungen 
der  letzten  Jahrzehnte  anderwärts  nur  wenige  Exemplare  von  Graptolithpn  im 
untersten  Unterdevon  nachgewiesen  worden3. 

Wenn  man  den  Anforderungen  der  Palaeontologie  folgend  die  Graptolithen- 

* Zeitschr.  <1.  deutsch,  geolog.  Ges.  1883.  p.  259. 

* Z.  d.  d.  geol.  Ges.  1881.  p.  255. 

3 Ein  Rastritcs  im  Pelthyris  shale  (Lower  llelderberg)  von  New  York,  2 oder  3 Stückchen 
von  Monograptus  in  Brilmien  (F,). 
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Unteres  Obersilur  in  Wales. 


A 


Nach  dem  Vorbild  der  skandinavischen  Geologie  hat  man  jetzt  auch  in  Gross- 
britannien die  sibirischen  Horizonte  in  ausserordentlich  subtiler  AVeise  gegliedert. 
Wie  die  nachfolgende  Übersicht1  des  unteren  Obersilur  des  Ithayader  Districts 
zeigt,  sind  in  der  Reihenfolge  der  Graptolithen-Schichten,  abgesehen  von  der  un- 
gleichen Faciesentwickelung  keine  wichtigeren  Unterschiede  zwischen  den  verschie- 
denen Gebieten  wahrnehmbar;  die  zahlreichen  localen  Schichtenbezeichnungen  (vergl. 
auch  den  obigen  Nachtrag  zu  p.  91)  können  daher  auch  nur  fiir  die  Bedürfnisse 
der  engsten  Localgeologie  in  Betracht  kommen  und  auch  hierfür  ist  die  Zahl  der- 
selben zu  gross. 


Tieferes  Obersilur  bei  Rhayader  im  centralen  Wales  nach  Hkbbkbt  Lumvokth. 


Rhayader  District. 

Süd-Schottland. 

Wales. 

Schweden. 

Rhavader  Pale  shale*. 

1 

Gala  Gronp. 

Tarannon  shales. 

Retiolites-Schiefer. 

Zone  des  Raut  rite» 

1 

Zone  des  Monojrap- 

maxinius. 

tus  ntncinatus. 

— 

3 

C 

o , 
c 

3 

15 

GafTalt  Beds. 

Gafl'alt  shales. 

Monograptu»  Srdgiri- 
ckii  Grits. 

Caban  Conglomerates. 
Upper  Conglomerate.  ; 
Intermediate  shales.  | 
Lower  Conglomerate. 

X.  H.  Lab  wo  »tu  : Trans- 

2 

Im 

2 

s 

D 

Zone  des  Monograp- 
tus  spinigrr. 

Zone  des  Diplograp- 

May  Hill  oder 
Upper  Llnndovery 
incl.  Aberystryth 
Grits  und  einem 
Theile  der  Metal- 
liferous  Slate-  1 
Group. 

© 

Zone  des  M.  Srdgici- 
ckii. 

Zone  des  Diplograp- 

gression  u.  vorhergeh. 
Trockenlegung. 

tus  eometa. 

© 

J3 

tus  eometa. 

Gigrin  Madstones. 

© 

co 

Pale  Grey  Madstones. 1 

Zone  d.  SI.  conrolutus. 

© 

Calcareoas-NodnleBeds 

Zone  des  Monograp-  ■ 

Zone  des  D.  folium. 

tus  grrgarius. 

b. 

d. 

Dröl  shales 

o 

O 

e 

e 

*3 

Zone  des  Af.  fmbria- 
tus. 

Zone  des  I*.  cgphns. 

J3 

ja 

Im 

a . 

Lower 

Llandovery. 

iS 

X 

Zone  des  M.  trian* 
gulatus. 

Zone  des  Frist  iograp- 

tS 

Zone  d.  Linogr.  trnuis. 

u 

« 

tus  cf.  eyphus. 

«8 

* 

Dyffryn  Flags 

Zone  des  Dipl,  vesi- 

O 

Di plograptus-nmle- 
stus  Flags. 
Rottenstone  Beds. 

culosus. 

Micaceons  Flags  and 

Zone  des  Dipl,  acu- 

Zone  des  Dipl,  acu- 

Grit». 

minatus. 

minatus. 

Cerig  Gwynion  Grits. 

1 

BIue-Black  shales. 

i 

Upper  Hartfell. 

Bala, 

T rinucleus-Schiefer. 

1 Qu.  Joom.  Geol.  Soc.  1900,  p.  67 — 137,  Tab.  p.  128.  Ob  die  vom  Vcrf.  in  der  Mitte  de»  tieferen 
Obereilar  angenommene  Transgression  nicht  einem  Facieswecbsel  entspricht,  steht  dahin.  Palneonto* 
logisch  fehlt  nur  eine  Zone  nnd  diese  wird  dnrch  Conglomcrate  vertreten. 
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•Obersilur  des  Kellerwaldes. 


Das  Obersilur  des  Kellerwaldes 

könnt«  nach  «len  während  des  Druckes  dem  Verfasser  zugogangenen  Mittheilungen 
nur  kurz  erwähnt  werden.  Nach  den  neueren  Aufnahmen 1 zeigt  dasselbe  eine 
recht  mannigfache  petrographische  Entwickelung  und  eine  theilweise  Übereinstim- 
mung mit  fossilleeren  Plattenschiefern,  Quarziten  und  Kieselschiefern  an  der  Lahn 
und  Dill,*  die  daraufhin  ebenfalls  als  sibirisch  angesprochen  werden. 

Bemerkens werth er  ist  die  Übereinstimmung  der  Kellerwaldgesteine  mit  den 
Quarziten  und  Plattenschiefern  dm  Bruchberg  im  Harz,*  umsomehr  als  auch  im 
Kellerwald  das  Hangende  der  Quarzite  sowie  der  darunter  folgenden  Schiefer  und 
Grauwacken  durch  Graptolithcnscbiefcr  und  kalkiges  Unterdevon  mit  Spirifcr  Ilrr- 
ryniae  gebildet  wird. 

Die  letzte , mir  durch  E.  Dexckmaxn’s  freundliches  Entgegenkommen  zu- 
gänglich gemachte  Gliederung  enthält  die  folgenden  Schichtengruppen;  die  petro- 
graphiscli-analogen  Gesteine  «les  Harzes  sind  in  Klammem  beigefiigt.  Die  zahl- 
reichen Localnamen,  deren  einheitliche  Anwendung  bei  anderen  Autoren*  nicht 
durchgefUhrt  ist,  sind  in  der  nebenstehenden  Tabelle  aufgeführt. 

Abgesehen  von  der  durch  A.  Dknckmann  hervorgehobenen  Ähnlichkeit  mit 
Nordfrankreich  und  Böhmen  ist  die  Übereinstimmung  mit  der  Entwickelung  des 
höheren  Obersilur  in  Schonen  (Cardiolasehiefer  IX,  p.  114)  zu  bemerken. 

Die  bemerkenswertbeste  Eigentümlichkeit  der  obersilurischen  Fauna  des 
Kellerwaldes  ist  das  Auftreten  typischer  Ammoneen  in  dem  Gilsakalk.  Die 
gut  erhaltenen  Stücke,  welche  E.  Denckmann  mir  zu  zeigen  die  Freundlichkeit 
hatte,  stimmen  durchaus  mit  der  Gattung  Aphylliti's  überein. 

Eine  Verbindung  des  Obersilur  des  Kellerwaldes  und  der  Bretagne  mit  den 
Graptolithenschiefern  von  Siidfrankreich  wird  möglicherweise  durch  den  vereinzelten 
Fund  eines  Munoqraptus  im  südlichsten  Theile  der  Vogesen  angedeutet:  Im 
Walde  von  Senones  fand  Bleicher  ein  Geröll  von  Kieselschiefer  mit  dem  genann- 
ten Leitfossil  in  den  Conglomeratcn  des  Vogesensandsteins  (teste  Laitarent,  Traite 
de  güologie.  4.  Aufl.  1900,  p.  820). 

1 A.  Dknckmann,  Silur  und  Unterdevon  im  Kellcrwaldc.  Jnlirb.  d.  prenss.  geol.  L A.  für  1896, 
p.  144—162.  (1897.) 

* Beustiausex,  Dknckmann,  Holzapfel,  Kayrkr,  Bericht  über  eine  Studienreise  etc.  Jahrb.  d. 
preuss.  geol.  L.A.  für  1896,  p.  277.  (1897.) 

8 L.  Beusu auren  und  M.  Koch,  über  Anfnahmen  etc.  im  Ablagerungsgebiet  des  Brnchberg- 
qnarzits  und  der  Sieber  GraQwackc.  Jahrb.  d.  K.  preuss.  geol.  L.A.  für  1898,  p.  XXVII  (1899). 

4 Die  in  sehr  hohem  Niveau  angeführten  Schiefer  mit  Retiolites  sind  nur  von  E.  Kavskr  in 
dem  Ref.  (X.  J.  1899  p.  295)  des  „Berichtes  über  eine  gemeinschaftliche  Studienreise41  genannt,  in 
dem  „Bericht*  selbst  aber  nicht  erwähnt.  Rein  palaeontologisch  betrachtet  wäre  das  Vorkommen 
von  Ketiolitm  in  einem  so  hohen  Nivean  des  Obersilnr  durchans  ungewöhnlich.  (Siehe  die  Tab.  VIII 
p.  112.) 

5 Die  Stratigraphie  der  Einlagerungen  in  den  t'rfer  Schichten  hat  sich  erst  nach  der  Zu- 
sammenstellung der  Übersichtskarte  horausgestellt.  I)ic  Reihenfolge  Ist  auf  der  Übersichtskarte: 
8*,  8ti8,  8~t,  8nx;. 

® Die  Zugehörigkeit  der  betreffenden  Grauwacken  zu  diesen  Schichten  ist  erst  nach  Zusammen- 
Stellung  der  Übersichtskarte  erkannt  worden. 
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■Übersicht  über  die  Obersilurbildungen  des  Kellerwaldes  von  E.  Denckhann. 


Ifedguhige  Gliederung  nach 
Abschluss  der  Specialauf- 
nabme  1899. 

Palacontologischer  Charakter  der  einzelnen  Horizonte. 

•» 

u 

6 

5 -z 

5 s 

Klüftiger  Platten- 
kalk. 

Am  Steinhome  an  der  Basis  des  Horizontes  eine  kleine  Fauna,  welche 
derjenigen  der  oberen  Steinhorner  Schichten  entspricht;  weiter  oben  Tenta- 
culiten,  Ctfphaspin,  Harpes;  im  Hilgonfeld  bei  Müscheid  HercyneUa,  Patro- 
eardium,  Monograptus. 

o 

O 

"O 

1 

J 

Obere  Steinhomer 
Schichten. 

In  den  Kieselgallen  besonders  kleinäugige  Phacops- Arten  ( Trimeroce - 
phalus j;  Orthoceraten,  Tentacnliten  und  Ticfseo-Pelecypoden,  Plumulites  etc. 
reiche  Fauna;  in  einer  Lage  schwarzer  Kieselgallen  u.  A.  Monograptus. 

& «r 

~ 3 

3 t 

z 

a 

o 

: 

J» 

Untere  Steinhorner 
Schichten. 

Die  Fauna  entspricht  der  der  tieferen  Bänke  des  E*  der  Gegend 
von  Karlstein  in  Böhmen.  Besonders  wichtig:  Pelecypoden  , Scypho- 
crinus,  Monograptus.  In  grauwackigcn  Zwischenlagen  unbestimmbare  Reste 
von  Landpflanzen. 

u — • 

5* 

e. 

® 

M 

Gilsa-Kalk. 

Kleinaugigc  Phacops- Arten,  Dalnwnites,  Tentaculites  ornat us,  Lunulicar- 
diuin,  echte  Goniatiten  der  Gattung  Aph  yllite  tt  ( Agoniatites). 

* 

ftfickliog-Schiefer  mit  ein* 
gelagerten  Dachsebietern. 

Bisher  nur  undeutliche  thierische  Reste 
(cf.  graue,  flintartige  Kieselschiefer  am  Brucliberg  SO.). 

a 

» 

V 

Grauwackensand- 
stein  des  Ort- 
berges. 

Bisher  nur  unbestimmbare  Reste  von  Lamlpflanzen 
(cf.  glimmerreicker  Ouarzitsamlstein  des  Bruchberges). 

*i  - 

K w 

s I 

= 

© 

Wnstegartenquarzit. 

In  den  cougloiuciatiscbeii,  löcherigen  liuarzil-Linlsgeruugeu  ilohldnicke  von 
Crinoiden-Stielen,  Schalen  von  Pelecypoden  (A ’ueu/a,  Ctenodonta)  seltener  von  Bra- 
cliiopoden  und  von  Trilohiten  unbestimmbarer  Gattungen;  unbestimmbare  Reste 
von  Landpflanzen  ; 

cf.  Bruchbergquarzit  (Höhen-  oder  Kammquarzit)  und  Ilsenburgquarzit. 

■ 

X 

Schiffelborner 

Schichten. 

Unbestimmbare  Reste  von  Landpflanzen  in  den  Ouarzitbänken. 

Mwheider  Schiefer.  (1896 
imh  nicht  aasgeschieden. 

Verkieste  Cephalopoden  (Orthoceraten)  und  Pelecypoden  ( Cardiola ?)  Tentaeu- 
liten  ( T . ornat  um );  l.inyula. 

Dännjdattige  Thon- 
schiefer,  Grauwa- 
ckenschiefer und 
Grauwacken. 

Reste  von  Landpflanzen,  darunter  Iihodea. 

c 

4 

Graptolithcnschiefer, 
Kieselschiefer, 
Kieselgallenschie- 
fer, Kalke  etc. 

In  den  milden,  dönnschiefrigen  Thonsclnefern  nebst  Kalkeinlagerungen  Cardiola 
signata  Bakr.,  Scyphon  inus,  Monograptus.  ln  den  Kiesclgallen  kleinäugige  Phacops- 
Arten,  Tentaculites  ornatus.  ln  den  zwiscliengelagerten  Grauwacken  und  Grau- 
waekenschiefern : Reste  von  Lamlpflanzen. 

Iß 

u 

Densberger  Kalk. 

In  kalkigen  Einlagerungen  Monograptus,  in  Kieselgallen  Ctenodonta,  eine  Cystidee, 
Piscina. 

C 

Grauwackenacbiefor, 
Kieselgallenachie- 
fer  u Kienelschie- 
fer  des  Königs- 
berges. 

In  den  Kieselgallen  kleinängige  Phacops- Arien ; im  Grauwackenscliiefer 
stimmbare  Reste  von  Lamlpflanzen. 

unbe- 

Plattenschiefer. 

In  den  Grauwackeneinlageningen  Hohldrficke  von  Crinoidcnstielen ; Reste  von 
Landpflanzen,  darunter  Sphenopteridium,  (cf.  Plattenschiefer.  Mägdespmng,  Harz). 

Handshiuser  Graawacke  6 
: früher  Unterdevon). 

In  den  nicht  sicher  hierhergehürigen  Thonschiefem  und  Kieselschiefern  des  alten 
Teiches  bei  Möscheid  gerade  und  gekrümmte  Monograpten,  Hetiolites\  in  Kiesel- 
gallen Tentaculiten. 
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Zn  p.  117.  (Vergl  p.  104  n.  238  Anm.)  Das  Obersllur  in  Podolien. 


Das  podolische,  reinmarine  Obersilur  wurde  neuerdings  von  Wenjükoff  1 ein- 
gehender erforscht  und  enthält  nach  seinen  Untersuchungen  über  typischem 
Brachiopoden-  und  Korallenkalk  des  mittleren  (I)  und  höheren  Obersilur  (II) 
einen  an  die  Ostalpen  und  den  Ural  erinnernden  Übergang  in  das  kalkige  Unter- 
devon (III,  s.  Tabelle).  Die  Obersilurfauna  stimmt  mit  der  des  periarktischen 
Oceans  überein.  Im  Unterdevon  * stellt  Podolien  den  Zusammenhang  zwischen 
dem  Ural  einerseits,  den  Ostalpen  und  Böhmen  andererseits  dar.  Der  schmale 
Meeresarm,  der  auf  unserer  Karte  III  dio  uralischen  und  westeuropäischen  Meere 
verbindet,  würde  demnach  für  die  Zeit  des  untersten.  Devon  in  der  Gegend  von 
Podolien  zu  erweitern  sein. 

In  Galizien  bildete  sich  gleichzeitig  typisches  unteres  Old  Red  mit  Cephala- 
spidiern,  Euryptervs  und  PUryyotiis,  von  denen  nur  vereinzelte  Exemplare  (F.ttryp- 
ttrus  „ Fisrheri “ bei  Dnmanow  in  II  u.  III,  Scaphaspis  obovatus  Altii  bei  Ssatanow 
in  III),  in  den  oberen  Schichten  Podoliens  angetroffen  werden. 

Einige  der  wichtigsten  Arten  aus  den  3 Horizonten  sind  nach  "Wenjükoff 
wiedergegeben  und  die  stratigraphischen  Hauptgruppen  nebst  ihren  wichtigsten 
Versteinerungen  und  vergleichbaren  Horizonten  zusammengestellt. 

Siehe  nachstehende  Tabelle. 


1. 


Fig.  1.  Strophomeim  ruijlypha  Hu.  I.  u II.  — Kig.  2.  Merirthta  diili/nm  Dach.  I,  Kamen«— 
Podolak.  — Pig,  3.  Alrypa  Banrondti  Davids.  I.  Stndenitza.  — Fig.  4.  Sti'o/Jniinrna  antiquntn  Sun. 

Studenitza.  I. 


1 Die  Fanna  der  sil  arischen  Ablagerungen  des  Gouvernements  Podolien  nt.  0 Tafeln.  St.  Peters- 
burg. 1899  (aus  XIX.  Bd.  d.  Materialien  z.  Geologie  Kusslands). 

3 Der  Zweifel,  den  ich  p.  236  (Anm.)  an  die  Bestimmung  der  damals  nur  in  einer  T.isfe  vor- 
liegenden Brachiopoden  Podoliens  geaussert  habe,  erledigt  sich  nach  Einsicht  der  vortrefflichen  Ab- 
bildungen. 
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Unterdevon  und  Obersilur  in  Podolien. 


Versteinerungen  aus  dem  mittleren  und  oberen  Obersilur 
von  Podolien.  N.  Wenjukoff. 

I.  Untere  Brachiopodenschichten.  II.  Korallenkalk. 


Die  Arten  besitzen  fast  ausnahmslos  allgemeinere  Verbreitung;  die  Zusammenstellung  ergänzt  daher 

die  Tafeln  12,  13  und  17. 

Fig.  1.  KndophyUum  Wenjnkoffi  n.  nom.  1 = Cyathophylhim  cf.  vermieuht re  Goi.df.  Knmenez 
Podolski.  II.  a Längsschnitt,  b Querschnitt.  — Fig.  2.  lllaenu x Bouchardi  Bair.  Studenitia.  I. 

— Fig,  3.  Spirifer  elrvatus  Dai.m.  Studenitza.  I.  II.  — - Fig.  4.  Spirifer  Schmidt»  Lixnsr.  Zwanec.  II. 

— Fig.  5.  Bhynchonella  nucula  Sow,  Hukscha.  II.  — Fig.  6.  Ithynrhonella  Daridnoni  M’Cov.  Stude- 
nitza.  I.  — Fig.  7.  lthynchoneWa  bidentata  His.  Mukscha.  11.  — Fig.  8.  Mcrislina  tumida  Dai.m. 
Studenitza.  I.  II.  — Fig.  9.  Pentnntcru»  podoticus  Wesjck.  Studcnit/.a.  I.  — Fig.  10.  Veniamerua 

linguifer  S<<\v.  Kitaj-gurod.  I. 


1 Die  oben  wiedergegebene  Art  ist  koin  Cyathophyllum , sondern  wegen  der  Rückbildung 
des  peripheren  TheiUs  der  Septa  zu  Enduphylhim  zu  rechnen  und  neu  zu  benennen. 
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Brarhiopoden  des  tiefsten  Deren  von  Podolien 


Bracliiopoden  des  tiefsten  Devon  von  Podolien. 


(fr 


Fig.  1 a,  b.  Pentamerus  voguliats  Vern.  Kamenez  Podoluki.  II.  III.  Vergl.  Taf.  19a,  Fig.  10.  — 
Fig.  2.  Pentnmevu*  Sieben  v.  Bach  var.  rrctifrons  Barr.  Damanow.  III.  Vergl.  Taf.  19a,  Fig.  B.  — 
Fig  3.  Rhynchouella  nympha  var.  carens  Barr.  Kamenez  Podolski.  III. 
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schiefer  als  verquetschtes  Obersilur,  die  Hasselfelder  Kalke  als  eingefaltetes  Mittel- 
devon und  die  Tanner  Grauwacke  als  Synklinale  von  Cnlm  auffasst,  bleibt  von  der 
Ausnahmestellung  des  „Harzer  Hercyn“  wenig  übrig  (unten  p.  189). 

Die  Auffassung  der  Graptolithenschiefer  als  höheres  Obersilur  ist  um  so  weniger 
unwahrscheinlich,  als  gleiclialte  Bildungen  in  geringer  Entfernung  in  Thüringen 
und  im  Kellerwald  (Dexckmann)  nachgewiesen  sind.  Es  handelt  sich  -um  ein  geringes 
Übergreifen  des  Obersilurmeeres  nach  Norden.  (Siehe  die  Kartenskizze  II.) 


III.  Das  Devon. 

A.  Allgemeines. 

Entwickelungsform  des  Old  Red  Sandstone  und  des  kalkigen  Unterdevon 
(„Hercyn“).  — Eruptivgesteine.  — Dreitheilung. 

Die  nach  der  englischen  Grafschaft  Devons hire  benannte,  vor  Allem  im 
rheinischen  Schiefergebirge1  reich  entwickelte  Formation  schliesst  sich 
bezüglich  der  Fauna  und  der  Zusammensetzung  der  Marinbildungen  eug  dem  Silur 
an.  Neu  ist  die  Erscheinung,  dass  nichtmarine  rothe  Sandsteine  mit  eigen- 
artigen Thierresten  und  der  ältesten  bekannten  Landflora  grosse  Flächen 
bedecken  (Old  Red  Sandstone  — im  Gegensatz  zu  dem  dyado-triadischen  New  Red 
Sandstone).  In  der  folgenden  Steinkohlenformation  erlangen  continentale  Pflanzen- 
reiche Bildungen  noch  grössere  geologische  und  technische  Bedeutung. 

Das  Vorkommen  des  durch  Zersetzung  thierischer  Reste  entstandenen  Petro- 
leums im  obersten  Devon  von  Nordamerika  ist  ein  weiterer  wichtiger 
t'harakterzug  der  Formation. 

Die  Faltung  der  meisten  Devongesteine  sowie  die  allgemeine  Verbreitung  der 
Eruptivgesteine  erinnern  an  das  Silur.  Ungestört  lagern  devonische  Meeresbildungen 
nur  in  Russland  und  Theilen  von  Nordamerika;  der  nichtmarine  rothe  Sand- 
stein (Grossbritannien,  Russland,  Spitzbergen,  östl.  Nordamerika)  hat  nirgends  eine 
stärkere  Faltung  erfahren. 

Die  Selbstständigkeit  des  „Devonian  System“  in  seiner  doppelten  Entwickelung 
wurde  1837  von  Seuuwick  und  Morchisox  erwiesen:  Der  Old  Red  Sandstone  liegt 
zwischen  Carbon  und  Silur;  auch  das  marine  Devon  von  Devonshire  und  Cornwall 
wird  von  dem  ersteren  überlagert  und  nimmt,  wie  die  gleichzeitigen  palaeonto- 
logisehen  Untersuchungen  von  Lonsdale  ergaben,  faunistisch  eine  Mittelstellung 
zwischen  den  genannten  Formationen  ein. 

Neuere  Untersuchungen  haben  den  stratigraphischen  und  fannistischen  Über- 
gang des  Rothen  Sandsteins  in  jüngere  und  ältere  Bildungen  bestätigt,  gleichzeitig 
aber  den  Nachweis  einer  tiefgreifenden  Discordanz  erbracht,  welche 
den  unteren  Old  Red  in  Grossbritannien  von  der  oberen,  auch 

1 Es  ist  zu  bedauern,  dass  der  wesentlich  bezeichnendere,  aber  jüngere  Name  „ltheinischea 
System“  der  Brüder  G.  und  F.  Sakiiberüek  nicht  zur  allgemeinen  Anerkennnng  gelangt  ist.  In 
Amerika  hat  Dawson  die  mit  Devon  synonyme  Bezeichnung  Erian  vorgeschlagen.  Der  Name 
Helderhcrgian  .1.  M.  Clarke' s ist  für  die  älteren  amerikanischen  Schichten  in  Vorschlag  gebracht  worden 
and  beansprucht  eine  geographische  Bedeutung  (s.  u.). 
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faunistisch  verschiedenen  Abtheilung  trennt.  Diese  Trockenlegung 
entspricht  zeitlich  etwa  dem  marinen  Mitteldevon  und  der  gewaltigen  Transgression 
desselben  in  der  Nordhemisphäre.  Eine  weitere  Änderung  der  Anschauungen  wird 
durch  die  Beobachtung  bedingt,  dass  in  Schottland  (Lanarkshire)  in  dem  älteren 
Old  Red  eine  Einlagerung  mit  silurischen  Graptolithen  und  Orthoceren,  in  der 
jüngeren  Stufe  eine  Kalkbank  mit  carbonischen  Produdus-Arten  auftritt  ( Frotluctus 
giganteus  etc.,  Arran).  Es  ergiebt  sich  somit,  dass  die  untersten  Sandsteinschichten 
wenigstens  local  dem  Obersilur,  die  jüngsten  Bänke  dem  Carbon  homotax  sind, 
oder  mit  anderen  Worten:  Den  Rückzag  des  Meeres  und  die  Bildung  ausgedehnter 
Binnenseen  begann  zur  Obersilurzeit;  nach  einer  Trockenlegung  des  gesaminten 
Gebietes  folgte  eine  neuerliche  Süsswasserbedecknng , welche  bis  in  die  Carbon- 
periode hinein  dauerte. 

Schematisch  lassen  sich  die  Altersbeziehungen  des  englischen  Old  Red  wie 
folgt  veranschaulichen : 


Xichtmariue  Kntwickelung 
Oberer  Old  Red  Saudstone 
Trockenlegung  und  Transgression 
Unterer  Old  Red  Sandstone 


Marino  Entwickcluug 

| Untercarbon  z.  Th. 

I Oberdevon. 

= Mitteldevon 
I Unterdevon 
I Obersilur  z.  Th. 


Die  schieferig-sandige  Entwickelung  des  Unterdevon,  der  Spiriferen- 
sandstein,  wurde  zuerst  genauer  im  Westen  von  Deutschland  studirt  und  als 
typisch  für  die  Abtheilung  angesehen.  Die  kalkigen,  viel  mannigfaltiger  ent- 
wickelten Facies  (Harz,  Böhmen,  Frankreich,  Ural,  New  York)  wurden 
früher  allgemein  dem  Silur  zugerechnet,  aber  seit  Ende  der  siebziger  Jahre  als 
„Hercyn“  (oder  hercynisches  Unterdevon)  in  mannigfach  wechselnder  Fassung  des 
Begriffes  dem  Spiriferensandstein  verglichen.  Die  sichere  Feststellung  dieser  That- 
sache  wurde  durch  den  Umstand  erschwert,  dass  im  rheinischen  Schiefergebirge 
(und  am  Ural)  das  Obersilur  fehlt,  während  im  Hangenden  des  kalkigen  Uuterdevou 
das  Mitteldevon  einen  durch  facielle  (Böhmen)  oder  geographische  Verschieden- 
heiten (New  York)  bedingten  eigenthiimlicken  Charakter  zeigt.  Erst  das  Profil  des 
Wolaycr  Thörls  in  den  Harnischen  Alpen,  wo  zwischen  normalem  Ober- 
silur und  typischem  Mitteldevon  der  Riffkalk  des  Uuterdevon  mit 
der  aus  Böhmen  bekannten  Fauna  lagert,  machte  den  letzten  Zw’eifelu  ein  Ende. 
Eingehendere  Angaben  enthalten  die  Abschnitte  über  die  Ausbildung  der  unter- 
devonischen Meeresprovinzen  und  das  böhmische  Devon. 

Bemerkenswerth  ist  die  Häufigkeit  der  devonischen  submarinen  Eruptiv- 
gesteine, die  vorwiegend  als  Diabase  : Diabasmandelsteine,  Diabasporphyre,  seltener 
als  Keratophyre)  entwickelt  und  im  Harz,  im  sächsischen  Vogtland,  im  rechts- 
rheinischen Gebirge  und  Süddevon  in  häufiger  Wiederholung  den  normalen  Schichten 
eingelagert  sind.  Die  Effusivdeckcn  und  die  zugehörigen  Tuffe  verhalten  sich  nicht 
nur  tektonisch  wie  ein  Sedimentgestein,  sondern  ähneln  den  letzteren  auch  insofern, 
als  weder  eine  Einwirkung  auf  die  Entwickelung  der  Fauna,  noch  auf  eine  Verände- 
rung des  Mecresniveaus  wahrnehmbar  ist.  Manche  aus  zersetztem  Diabasmaterial 


Digitized  by  Google 


Palaeontologischer  Charakter  des  UeTon. 


119 


bestehende  Schichten  — so  die  Planschwitzer  Tuft'e  des  Vogtlaudes  und  manche 
.Schalsteine“  des  Dillgebietes  — sind  hervorragend  versteinerungsreich,  ohne  dass 
aus  der  Art  des  Vorkommens  ein  massenhaftes  Sterben  der  Meeresthiere  im  Zu- 
sammenhang mit  den  Eruptionen  nachweisbar  wäre. 

In  Übereinstimmung  mit  den  maassgebenden,  am  Rhein  und  in  Devonshire 
gemachten  Beobachtungen  lässt  sich  eine  Dreitheilnng  des  marinen  Devon  in  den 
meisten  Gebieten  wahrnehmen.  Doch  ist  nur  die  Abgrenzung  des  weitverbreiteten, 
durch  reiche  Entwickelung  der  (Hymenien  und  Goniatiten  gekennzeichneten  Ober- 
devon leicht  durchführbar.  Die  enge  Verbindung  von  Unter-  und  Mittel- 
devon wird  überall  beobachtet  und  beruht  vornehmlich  darauf,  dass  die  obere  der 
beiden  Mitteldevonstufen  durch  eine  weitausgreifende  Transgression  gekennzeichnet 
wird.  Die  untere  Stufe  schliesst  sich  in  Bezug  auf  die  geographische  Entwickelung 
näher  an  das  Unterdevon  an,  während  palaeontologische  Beziehungen  nach  oben 
wie  nach  unten  nachweisbar  sind.  Eine  anderweitige  Gruppirung  der  Haupt- 
abtheilungen würde  jedoch  ungleichwerthige  Abschnitte  ergeben  1 nnd  die  historisch 
herausgebildete  Übersicht  erschweren.  Eine  aus  der  Zusammenfassung  von  Unter- 
und  Mitteldevon  gebildete  Abtheilnng  würde  etwa  dem  Untersilur  gleichwerthig 
sein;  die  faunistische  Entwickelung  im  Oberdevon  entspricht  zeitlich  dem  Obersilur. 
Eine  Übertragung  der  in  der  alten  Welt  überall  nachweisbaren  Dreitheilnng  auf 
das  amerikanische  Devon  ist  nur  in  künstlicher  Weise  möglich. 

Palaeontologischer  Charakter. 

Das  Auftreten  der  Ammonitiden  und  Terebratulideu  an  der  Basis  des 
marinen  Devon,  die  formenreiche  Entwickelung  des  Fischstammes  im  Welt- 
meer und  in  den  continentalen  Binnenseeen  sind  neben  dem  Auftreten 
von  Landpflanzen  die  beachtenswerthesten  Kennzeichen  der  devonischen  Periode. 
In  negativer  Hinsicht  ist  das  fast  vollkommene  Verschwinden  der  Grapto- 
lithen  und  Oystideen,  sowie  der  entschiedene  Rückgang  der  Trilobiten 
bedeutungsvoll.  Alle  übrigen  wirbellosen  Meeresthiere,  die  schon  im  Silur  vor- 
handen waren , befinden  sich  in  lebhafter  Fortentwickelung.  Bedeutungsvoll  sind 
vor  Allem  Bracbiopoden,  Korallen  und  Crinoiden.  Hingegen  sind  Land- 
thiere  (Reste  von  Insecten  und  Tansendfüssern , VLandconchylien)  kaum  häufiger 
als  im  Silur. 

In  der  unterdevonischen,  noch  wenig  bekannten  Korallenfauna  ist  vou 
den  vielgestaltigen  Operculaten  nur  die  Gattung  RltUophgllum , der  Vorläufer  der 
mitteldevonischen  Calceola,  übrig  geblieben.  Neu  sind  grosse  Cyathophvllen  aus 
der  Gruppe  der  ('.  helianlhoides,  Zaphrentiden  von  ähnlichem  Wüchse  ( Aspasmo - 
phyllum  F.  Roem.).  sowie  die  Cystiphyllidengattung  Diplochone  Frech.  Zahlreiche 
weitere  Formen 8 gehen  bis  in  das  Mitteldevon  hinauf.  Die  meisten  bezeichnenden 


1 Wollte  man  das  Mitteldevou  auf  die  obere  Stufe  mit  Slringocephalus  beschränken  (Gosselkt1, 
so  würde  sich,  abgesehen  von  der  Durchbrechung  des  Prioritätsstandpunktes,  das  Unterdevon  zum 
Mitteldevon  wie  8 : 1 verhalten. 

J Favoriten,  Alveoliten,  Ueliolites,  Actinostroma,  Amplrxns,  Endophyllnm,  Diplochone. 
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Riffkorallen  des  Obersilur 1 sind  erloschen,  sodass  gerade  bei  den  früher  zum  Silur 
gerechneten  Riffkalken  von  Konieprus  der  devonische  Charakter  der  Koralleufauna 
deutlich  hervortritt.  Thecia  und  IthizvphyUum  sind  die  einzigen  nur  bis  in  das 
Unterdevon  hinaufreichenden  Obersilurgattungen.  Im  Mitteldevon  entfalten  sich  vor 
Allem  die  Pterokorallier * und  Stromatoporiden 3 zu  einem  Formenreichthum,  der 
dem  des  Obersilur  ähnlich  ist. 

Im  Oberdevon  nimmt  Mächtigkeit  und  Verbreitung  der  Riffe  und  im  Zusammen- 
hang hiermit  die  Mannigfaltigkeit  der  Formen  überall  ab4;  neue  Gattungen  erscheinen 
kaum  (Haplothecia),  die  im  Mitteldevon  beginnende  Phillipsastraea  ist  als  haupt- 
sächlicher Riffbildner  zu  nennen. 

Ein  Gegensatz  von  Rift'korallen  (alle  genannten  Gattungen)  und  Tiefseeformen 
(1‘etraia,  Cladochomts)  ist  scharf  ausgeprägt. 

Die  devonischen  Echinodermen  umfassen  neben  den  letzten  Cystoideen 
(Agelacriiius,  Tiaracrinus , l’roteocystites)  die  ältesten  durch  Verschiebbarkeit  der 
Tafeln  ausgezeichneten  Echinoideen  ( Lepidocentrus ).  Seesterne  besitzen  in  den 

wenigen  für  ihr  Gedeihen  günstigen  Faciesbildungen  (Hunsrückschiefer)  bereits  grosse 
Mannigfaltigkeit.  Den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  erreichen  die  Blastoideen  im 
amerikanischen  Devon  (Elaeacrinus) , während  in  Europa  nur  wenig  bedeutsame 
Vertreter  dieser  Gruppe  auftreten  (Pentremitidea). 

Die  eigentlichen  Crinoiden  übertreffen  alle  vorgenannten  Gruppen  an  Bedeutung, 
sind  jedoch  auf  bestimmte  vertical  und  horizontal  beschränkte  Standorte  angewiesen 
(z.  II.  Hunsrückschiefer,  Cteiiocrmns-Bänke  der  Stufe  des  Spirifer  paradoxus,  Riffkalk 
der  Ostalpen,  Crinoidenschicht  der  Eifel  u.  s.  w.).  Die  obengenannten  (S.  65)  Haupt- 
gruppen  der  obersilurischen  Crinoiden  entwickeln  sich  weiter;  nur  die  aberranten, 
einseitig  entwickelten  Formen,  wie  Anthocrinus  (=  Crotalocrinus),  PolypeUes,  Bar- 
randeocrinus  und  Macroslylocri aus,  sind  verschwunden. 

Unter  den  Cladocrinoiden  hebt  sich  besonders  die  Familie  der  Hexacriniden 
und  der  Melocriniden  mit  der  unterdevonischen  Charakterform  Clenocrinus  scharf 
hervor.  In  der  Gruppe  der  Pcntacrinoiden  umfasst  besonders  die  Unterordnung 
Larvata  devonische  Leitfossilien,  wie  die  Cupressocriniden  und  Haplocriniden  (beide 
nur  im  Mitteldevon).  Bei  den  Costata  ist  die  Differencirung  der  schwerfälligen 
kalkreichen  Rifftypen  (Coccocrinus)  und  der  zierlichen  langarmigen  Formen  des 
tieferen  Meeres  (llapalocrinus)  interessant.  Die  Fistulata  sind  besonders  mit  den 
Gastrocomidae,  Dcndocrinidar.  t Homocrinus,  Bactrocriims),  Codiacrinidae  und  Sphacro- 


1 Omphyma , Ptychophyllum , Stauria,  Acercularia,  Pholidophyllum , Calostylis, , Dinophyllum, 
Polyorophe,  Lindstroemia , Palaeocyclus,  Syringophyllum,  llalysites , Syringolites , Somphopora,  La- 
be chia  u.  a. 

* Im  deutschen  Mitteldevon  allein  umfasst  Cyathophyllum  26,  Actinocystis  14  verschiedene 
Formen;  neu  sind  die  Gattungen:  Hadrophyllum,  Combophyllum , Microcyclus , Melriophyllum, 
Diphyphyilum. 

3 Stylodiclyon , Stromatoftorella , Syringostroma , Idioslruma , Hermatostruma , Amphtpora, 
Stachyodes. 

4 Es  fehlen  im  Oberdevon:  Calccola,  Hadrophyllum,  Combophyllum,  Metriophyllum,  Aspasmo- 
phyllum,  Diplochone,  Cgsliphyllum,  Actinocystis,  lloemeria,  Pachytheca  (nur  Mitteldevon),  Stromato- 
pora  s.  str.,  Stachyodes,  Jdiostroma,  Hermatostroma,  wahrscheinlich  auch  Heliolites. 
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crinidae  (die  gleichnamige  Gattung  und  Parisocrinus)  noch  in  lebhafter  Fortentwicke- 
lung begriffen,  während  die  Articulosa  (z.  B.  Lecanocriiiidae)  zurückgehen. 

Die  devonischen  Brackiopoden  befinden  sich  in  aufsteigender  Entwickelung, 
da  die  Zahl  der  erloschenen  sibirischen  Gattungen  1 durch  eine  unverhältnissmässig 
grössere  Zahl  neuer  Formen  ersetzt  wird  und  drei  neue  Familien  — Terebratuliden, 
Stringoceph&liden  und  Productiden  — auftreten.  In  erster  Linie  sind  die  iu  grosser 
Mannigfaltigkeit  entwickelten  Terebratuliden  (-)-  Centronellidae ’)  für  das  Devon 
wichtig : 

Megalanhris,  Tropidoleptus3  nnd  Jloissdaeria  im  Unterdevou,  Stringueephalus 
und  Newberryia  im  oberen  Mitteldevon,  Dielasma  (vom  Mitteldevon  an),  Cent runelUt 
und  Cryptonella  sind,  abgesehen  von  vielen  Untergattungen  und  Gruppen,  in  erster 
Linie  zu  nennen. 

Auch  die  spiraltragenden  Brachiopoden  zeigen  eine  reiche  Entfaltung 
neuer  Formen.  Bei  der  Gattung  Spirifer  sind  in  erster  Linie  die  langflügeligen 
Arten  (Gruppe  des  Sp.  speciosus),  ferner  die  Formenreihe  des  Sp.  priniaevus  und 
curvatus  (Iiclicularia)  hervorzuheben..  Eine  selbstständigere  Stellung  nehmen  Ambu- 
coelia.  Metaplasia  (U.-D.)  und  Verneuilia  (M.  und  O.-D.)  ein,  bei  den  Atrypiden 
Karpinskia  (U.-D.)  und  Gruenetealdtia  (M.  O.-D.),  bei  den  Athyriden  Athyris  (mit 
dem  Subgenus  Pentagonia  [U.-D.])  und  Merista,  ferner  Meristclla  (U.-D.),  Anoplotheca 
(U.  M.-D),  Leptocoelia  (U.-D.),  sowie  Uncites , der  Begleiter  von  Stringocephahts.  Auch 
die  Pentameriden  ( Amphigenia  [U.  M.-D.])  und  Rhynchonelliden  (Entonia  [U.-D.]  und 
Leicrhynthus  [M.  O.-D.]  p.  243  = den  sogenannten  Camarophorien  des  Devon)  zeigen 
eine  weitere  Entfaltung.  Nur  die  Orthiden  und  Strophomeniden  bleiben  stehen4. 

Im  Gegensatz  zu  den  überall  verbreiteten  Brachiopoden  sind  die  Zweischaler 
auf  ganz  bestimmte  Facies  beschränkt  und  allein  in  diesen  häufig.  Den  bezeich- 
nenden Habitus  der  Riffbewohner  tragen  die  dickschaligen  Gattungen  Megalodus 
(vom  oberen  M.-D.  an)  und  Mecynodus  (0.  M.-D.).  Die  dünnschaligen,  wahrscheinlich 
freischwimmenden  Palaeoconchen  ( Cardiola  [Taf.  36  Fig.  11],  Buchiola  [Taf.  3ö  Fig.  16], 
Luuulicardium,  Prosochasma  u.  a.)  sind  auf  die  pelagischen  Goniatitenfacies  beschränkt. 

Die  meisten  Zweischaler  finden  sich  in  den  sandigen  Schichten  des  rheinischen 
Unterdevon  und  der  mitteldevonischen  Hamilton  group.  Besonders  häufig  sind  hier 
die  Aviculiden,  unter  ihnen  die  schon  im  Silur  auftretende  Gattung  Ptcrimiea , die 
in  der  rheinischen  Grauwacke  mit  13  Arten  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung 
erreicht.  Dem  Devon  eigenthümlich  sind  Limoptera  (U.-D.),  Kuchia  (U.-D.),  Lojopteria 
(O.-D.),  Actinodcsma  (U.-D.),  Gosseletiu , Cyrtoduntupsis  (U.-D.)  und  Myalinoptera. 
Während  Mndiala  sich  bereits  durch  das  Zwischenstadium  von  Myalina  abgezweigt 
hat,  sind  die  Pectiniden  noch  nicht  als  selbstständige  Familie  von  den  Aviculiden 
getrennt  (Aviculopecten).  Für  die  Zweischaler  vergleiche  man  Taf.  24  a. 

* Trimeretla,  Dinobolus,  Monomerella,  Stricklandmia,  Meristina,  Layia,  UrlhUina,  ltaty- 
struphia  und  Zygos/nra. 

f Hau.  and  Clarkk.  Au  intruduction  to  the  study  of  the  Bracbiopoda.  II.  1895.  p.  848. 

* Beide  Gattungen  sind  vornehmlich  nnterdevonisch.  Megalanteris  ist  in  vereinzelten  Ex- 
emplaren im  Uitteldevon  vertreten,  Tropidoleptw  geht  nur  in  Amerika  in  das  Mitteldevnn  hinauf. 

* Zwei  wenig  hervortretende  Gattungen,  Scenidium  und  Datidsonia,  sind  auf  das  Mitteldevnn 
beschränkt. 
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Bei  den  übrigen  Gruppen  der  Zweischaler  — Heterodonten,  Taxodonteu  und 
Desmudouten  — ist  ein  enger  Zusammenhang  der  palaeozoischen  und  lebenden  Familien 
nachweisbar.  Yerhältnissmässig  wenige  Familien,  die  Megalodontiden,  die  Ctenodon- 
tiden  ( Taxodontia  Taf.  24  Fig.  3),  die  Grammysiiden  (Desmodontia  Taf.  24  Fig.  4) 
und  die  Conocardiiden  ( Palaeoconchae)  sind  jetzt  ansgestorben,  umfassen  aber  die 
artenreichsten  Gattungen  des  Devon.  Ausgestorbene,  den  lebenden  nahestehende 
Gattungen  finden  sich  u.  a.  bei  den  Trigoniiden  (Myophoria  — Schizudtts  auct.), 
Cypriniden  (Cypricardinia , Mecynodus  und  Qoniophora  Taf.  24  Fig.  5),  Carditiden 
(Prosocoelus  vom  U.-D.),  Astartiden  ( Cyprtcardella ),  Luciniden  ( Paracyclas  proavia 
Taf.  29  Fig.  5),  Arciden  (* Macrodus  = Dolabra  auct.;  M.-D.  u.  O.-D.),  sowie  den 
Soleniden  ( Palaeosolen ; U.  u.  M.-D.). 

Die  devonischen  Gastropoden  (Taf.  29  u.  32)  sind  viel  alterthiimlicher 1 ent- 
wickelt, als  die  Zweischaler,  aber  geologisch  weniger  hervortretend.  Nur  die  Capuliden 
erscheinen  in  den  kalkigen  Facies  des  Unterdevon  so  massenhaft  und  vielgestaltig, 
dass  man  für  diese  Entwickelung  den  Namen  „Capulien“  vorgeschlagen  hat  (Platy- 
ceras  Taf.  29  Fig.  11,  Plalyosloma,  Hcrcynelln  und  Turbonitellu  Taf.  32  Fig.  8). 
AJs  geologisches  Leitfossil  ist  ausserdem  nur  Macrocheilas  aradatum  Schl.  (0.  M.-D.), 
eine  typische  Riffform,  zu  nennen.  Die  artenreichsten  Familien  sind  Pleurotomariiden 
(Murchisonia)  und  Euomphaliden , beide  mit  aufgerollten  — Odontomaria * — und 
wunderlichen  dreieckigen  Wachsthumsformen  (Triangtdtiria  Taf.  19c).  Bemerkens- 
werth  ist  endlich  noch  das  Vorkommen  des  silurischen  Trcmatvnotus  in  den  unter- 
devonischen Riffkalken.  Vergl.  Taf.  19c. 

Von  Tentaculiten  finden  sich  vereinzelte  dickschalige  Formen  in  den  sandigen 
Schichten  des  rheinischen  Gebirges ; eine  ausserordentliche  Entfaltung  erfahren  die 
dünnschaligen,  offenbar  planktonisch  lebenden  Arten  in  den  nach  ihnen  benannten 
Mitteldevonschiefem,  wo  sie  von  Hyolithus  und  Styliolina  begleitet  werden. 

Das  plötzliche  Auftreten  einer  grösseren  Anzahl  von  Goniatiten  im  Unter- 
devon erinnert  bezüglich  der  Art  des  Erscheinens  an  die  jurassischen  Ammoniten. 
In  dem  tiefsten  Unterdevon  finden  sich  bereits  Annrccstes,  Aphyllites,  Torno- 
ceras,  Gephyrocerns  und  Beloceras,  etwas  höher,  an  der  oberen  Unterdevongrenze, 
Mmoceras,  Pinaciles  und  Maeneceras.  Das  Mitteldevon  ist  die  Zeit  der  einfach 
gebauten  Formen  und  enthiilt  zwar  neue  Arten,  aber  mit  Ausnahme  von  Buctrites, 
des  an  der  oberen  Grenze  auftretenden  Prolecanite.s  und  der  Gruppe  des  Anarcestes 
cancellatus  keine  neuen  Gruppen.  Das  aus  dem  Mesozoicum  bekannte  Intermittiren 
prägt  sich  schon  hier  aus.  Beloceras  uud  Gtjthyrocvrus  sind  im  ganzen  Mitteldevou 
intermittirend,  Tonioceras  und  Maeneceras  feldeu  dem  unteren  Mitteldevon  und  treten 
im  oberen  Theile  desselben  von  Neuem  auf. 

Hinter  den  Ammoneen  treten  die  Nautileen  zurück,  die  Artenzahl  der 
devonischen  Orthoceren  beträgt  kaum  ein  Zwanzigstel  der  silurischen  und  die  eigen- 
artigen Gruppen  der  Lituitiden  und  Ascoceren  sind  erloschen.  Immerhin  erscheinen 


1 AU  mente , sehuu  im  Itevoti  auftreteudo  (iattmigeu  sind  Trwhus,  liulella  und  Dentalium 
hervurauhebcn. 

’ Taf.  29  Fig.  10,  14,  Taf  32  Fig.  10.  Vergl.  für  die  weniger  aufgerollten  Gewinde  von 
Pleurolomaria : Frkcii,  Z.  d.  geol.  Gee.  1891.  t.  31. 
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neben  Gomphucera n,  Bhragmoceras  u.  a.  noch  neue  Gattungen,  so  Gyroccras  Taf.  15 
Fig.  4,  Joeellunia  ( Orthoerras  trianguläre  M.-D.)  Taf.  30  Fig.  2,  Temnocheilos  ( Cyrtoceras 
tetragonum  Taf.  30  Fig.  4),  Hcrcoccras  und  Nothoceras  Taf  15  Fig.  7,  8 (beide  M.-D.). 

Die  Trilobiten  befinden  sich  in  entschiedenem  Rückgang : Zwar  ist  die  Zahl 
der  völlig  ausgestorbenen  Genera  nur  gering 1 ; aber  die  noch  vorhandenen  Gattungen 
des  Obersilur  sind  nur  durch  artenarme  Überreste  einzelner  Gruppen  vertreten,  so 
Calymmene  (bis  zum  amerikanischen  Mitteldevon),  Harpen,  Cheirurus  (nur  Gruppe 
Crotalocephnlu.i  Taf  17  Fig.  3 und  Taf  31  Fig.  1),  Lichas,  Acidaspis  (Gruppe  des 
A.  vesiculosa)  und  Brouteus  (Gruppen  des  Br.  palifcr,  campanifer  und  1'hysanopeUis). 

Nur  bei  Calymmeniden*,  Proetiden  und  Phacopiden  begegnen  wir  neuen  Gattungen 
oder  Untergattungen:  Dipleura  (Untergattung  von  Homalonotus,  bis  zum  ameri-  * 
kanischen  Mitteldevon,  Taf  25  Fig.  8,  Cryphaeus  Taf  25  u.  31),  (hlontochile,  sowie 
im  amerikanischen  Unterdevon  Odoutncephalus , Coryr.ephalus , Terataspis  u.  a.; 
Dechenella  (höheres  Devon),  Schmidklla,  Cyphaspides  (beide  Unterdevon)  und 
Phactaneüus.  Bei  den  Phacopiden  und  Proetiden  zeigen  auch  die  aus  dem  Obersilur 
stammenden  Gattungen  grossen  Artenreichthum. 


Xichtoceanische  Entwickelung 

Üceauische  Entwickelung 

Calciferous  Sandstone  (Schottland) 

t 

Kohlenkalk 

Olyphioceras , Pericyclus 

3.  Oberer  Old  Ked 

Auftreten  der  Phaneropleurinen  und  Palaeoni- 
sciden  (Cheirolepis). 

Neu  sind  Holoptychius  und  EusUnopUron 
(Cyclodipterini),  Buthriolejus , Asterolepis  und 
Glyptopomus  ( Rhombodipterin i). 

Clymenien,  Sporadoccraa 
Oberdevon 

fort.  Erloschen  sind  einzelne  Gattungen  (Diplo- 
pteriM,  Climatiu8  u.  a.) 

2.  Unterer  OldKed  (und  unterer  baltischer 
Sandstein) 

Auftreten  der  Asterolepiden  ( Ptericfilhys ),  Coc- ! 
costeiden  ( Coccosteus , Heterosteus  etc.),  Cteno- 
dipterinen  ( lJiptcrus  etc.),  der  meisten  Acan- 
thodier  (Acanthodes,  Cheiracanthus) , der 
Cyclodipterinen  {Glyptolepis , Cricodus ) und 
Rbombodipterinen  ( Osteolepi *,  DiplopUrus). 
Die  Pteraspiden  sind  gänzlich,  die  Cephalaspiden 
fast  gänzlich  erloschen. 

Mitteldevon 

Unterdevon 

ä 1.  Tiefster  Old  Red 

■-  _E:  Pteraspin  (Palaeuspis) , Cephalaspi* 

614 ’g  5 (Euceraxpis) , Phlyctaenaspis  ( Cocco - 
® steidae),  Climathu  ( Acanthodii ) 

Auftreten  der  Auimoneeu 

lll  t 

■B  § ■ Sahna  (Onondaga)  ’ r°doliea)  Obersilur 

group  m.  Palaeaspis 

1 Enerinurut , Sphacrexochus , Deiphon,  Stanrocephalus  (Taf.  12),  Ampyx,  lllaenus  ibezw 
Suhgenus  /twma«tu«). 

* Die  Gattung  Calymmene  selbst  ist  nur  durch  ganz  vereinzelte,  seltene  Arten  vertreten. 
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Von  sonstigen  (’rustaceeu  ist  Entumis  (Cypridma  auct.,  Tat.  35  Fig.  18) 
für  oberdevonische  Schiefer,  Aristozoc  für  die  böhmischen  Riffkalke  (U.-D.),  Ptery- 
yotus  für  das  ältere  Old  Red  bezeichnend. 

Die  besonders  durch  das  Erscheinen  der  heterocerken  und  ? störartigen 
Ganoiden,  Ctenodipterinen,  Acanthodier,  Placodermen  und  Crosso- 
pterygier  bereicherte  Fischfauna  zeigt  in  den  verschiedenen  Facies  und 
Horizonten  so  grosse  Verschiedenheiten,  dass  man  auf  Grund  derselben  das  Devon 
in  zwei  ungleichwerthige  Einheiten  tbeilen  müsste  (s.  Tabelle  auf  S.  123:  1.  ist  im 
Wesentlichen  silurisch,  2.  und  3.  devonisch). 

Die  wichtigsten  Fischtypen  des  Devon  sind  nach  der  Reihenfolge  des  geologischen 
Auftretens  in  der  kleinen  Tabelle  auf  vorstehender  Seite  aufgeführt;  eine  vollständige 
Aufzählung  der  bekannten  Gattungen  enthält  ein  späterer  Abschnitt. 

Im  Oberdevon  lebt  die  Mehrzahl  der  bezeichnenden  Brachiopoden , Mol- 
lusken, Echinodermen  und  Korallen  des  Mitteldevon  fort.  Die  Trilobiten  erfahren 
— abgesehen  von  dem  in  der  Goniatitenfacies  häufigen  Trimerocephalus  (Tr.  an- 
ophlhalmus  Frech  — cryptophthahnus  auct.  Taf.  35  Fig.  18)  — einen  weiteren  Rück- 
gang, wie  denn  auch  bei  den  erstgenannten  Gruppen  verschiedene  bezeichnende 
Gattungen  1 erloschen  sind.  Die  oberdevonische  Fauna  ist,  abgesehen  von  der  massen- 
haften Entwickelung  einzelner  Brachiopoden-,  Ostracoden-,  Korallen-  und  Spongien- 
gruppen  (Gruppe  des  Sp.  Verneuili,  Leiorhynchus  = Camarophoria  auct.,  F.ntomis , 
Phillipsastraca,  Dictyophyton),  vor  Allem  durch  die  Entfaltung  der  Ainmonitiden  aus- 
gezeichnet. 

Drei  wohlcharakterisirte  Ammonitidenfaunen,  die  allerdings  in 
vollständiger  Reihe  bisher  nur  in  Europa  beobachtet  wurden,  kennzeichnen  die  auf- 
einander folgenden  Stufen: 

1.  Die  Gattungen  Oephyroceras  (Goniatites  intumescens)  uud  Beloreras  (G.  multi- 
lobatus)  sind  allerdings  schon  an  der  unteren  Grenze  der  Formation  beobachtet 
worden,  entfalten  sich  aber  erst  im  unteren  Oberdevon  zu  bedeutender  Grösse  und 
erheblichem  Artenreichthum  (Oephyroceras  mit  ca.  15  Arten),  um  mit  dieser  Stufe 
zu  erlöschen.  Etwas  geringer  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  langlebigeren  Gruppen 
Tornoceras  und  Prolecanites.  Beide  reichen  ebenso  wie  der  eigentümliche  Bactrxtes 
aus  dem  Mitteldevon  herauf.  Prolecanites  Taf.  35  Fig.  11  kennzeichnet  eine  nur 
local  entwickelte  Grenzzone  von  Mittel-  und  Oberdevon.  Die  älteste,  einfach  organi- 
sirte  Clymenie  (Cyrtociymenia)  erscheint  in  den  Jn/iwiescciw-Schichten  von  New  York. 

2.  Der  im  mittleren*  Oberdevon  beobachtete  Formenreichthum  ist  ge- 
ringer. Neben  wenigen  identen”  oder  veränderten4  Arten  von  Tornoceras  und 

' Stringocephalus , Uncites,  Katjseria,  Bifida,  Calceola,  Cvitressocrinus , Eucalyptocrinus, 
Anarcestes,  Aphylhtes,  Mimoceras,  Maeneeeras. 

J Die  mittlere  Stellung  der  N'ehdener  Schichten  beruht  auf  den  in  Ausführung  von  E.  Bky- 
mcn's  Untersuchungen  unternommenen  Arbeiten  von  E.  Kaiser  iZ.  d.  geol.  lies.  1873.  p.  39)  uud 
dem  Verfasser  (Cabrieres.  1887.  p.  378  u.  438). 

3 Tornoceras  undulatum  Sands. 

* Tornoceras  planidorsnlum  Mnbtk.  Tornoceras  Simplex  ist  noch  selten  uud  vereinzelt  vor- 
handen. fehlt  aber  im  oberen  Oberdevon,  wie  gegenüber  eutgegenstelienden  Angaben  bestimmt  hervor- 
gehoben werden  muss.  Die  unter  diesem  Namen  in  den  verschiedenen  Sammlungen  befindlichen 
Stücke  des  Clymenienkalkes  sind  meist  abgeriebene  Exemplare  von  Brancoceras  sulcatuni. 
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Bactrites , sowie  einem  vereinzelten  Nachzügler  von  ( Icphyroceras , erscheint  ein  neu- 
artiger, durch  den  geradlinigen  Verlauf  der  Sculptur  scharf  von  allen  älteren 
Goniatiten  geschiedener  Familientypus  Chciloceras  nov.  gen.  (Taf.  32  a)  = Para- 
docerns  Hyatt  ex  parte':  Stufe  des  Chciloceras  cnrvispina  (Xehdener  Schiefer, 
Kalk  von  La  Touriüre,  Dolomit  von  La  Serre  bei  Cabrieres).  Alle  älteren  Gonia- 
titen und  die  wenig  zahlreichen  directen  Nachkommen  derselben  (vergl.  die  Tabelle 
auf  S.  126),  sowie  ferner  die  Clymenien  besitzen  in  Sculptur,  Mündungsform  und 
Labialwülsten  zwei  convexe  Vorbiegungen  auf  dem  Seitentheile  und  einen  tiefen 
Rückenausschnitt.  Die  stärker  ausgeprägten  externen  Vorbiegungen  bilden  häufig 
parallele  Furchen,  die  den  Rücken  jederseits  begrenzen. 

Das  unvermittelte  Auftreten  der  Cephalopodengattungen  im  Westen  von  Europa 
wird  durch  die  Übergangsfannen  von  Kielce  in  Polen  (siehe  unten  p.  180)  erklärt. 
Hier  liegen  zwischen  Inlumescens-  und  Clymenienschichten  zwei  Übergangshorizonte 
(=  Stufe  des  Ch.  curvispind),  deren  tieferer  Braneoceras  und  Sponuloccras , deren 
höherer  Cyrtoclymenia  neben  typischen  Nehdener  Formen  enthält. 

Ein  provisorischer  Stammbaum  der  devonischen  Goniatiten  ist  aufS.  126  dar- 
gestellt. Die  Aphyllitidae  (1)  mit  der  evolnten  Unterfamilie  Mimoccredinae,  die  Prn- 
Icranitidae  (II),  Gephyrocerntidae  (III),  Beloceratidae  (IV)  besitzen  den  durch  die 
externen  Vorbieguugen  der  Sculptur  begrenzten  Rückenausschnitt  und  sichelförmige 
Anwachsstreifen  auf  der  Seite,  die  Cheiloceratidae  mit  den  anschliessenden  jüngeren 
Formen  eine  vollkommen  geradlinige  oder  nur  durch  flache  Ausbuchtung  unter- 
brochene Sculptur.  Als  ferneres  Merkmal  der  Cheilooratidae  ist  die  regelmässige 
Ausbildung  von  Labialwülsten  und  die  stets  mehr  als  einen  Umgang  betragende 
Länge  der  Wohnkammer  hervorzuheben. 

Durch  die  auf  Taf.  32  a zum  ersten  Male  zusammengestellten  Mündungsformen 
von  Goniatiten  wird  der  Nachweis  erbracht,  dass  Sculptur  und  Mündungsform  einander 
vollkommen  entsprechen.  Ein  Hinweis  auf  die  hohe  systematische  Wichtigkeit  dieser 
beiden  Merkmale  erscheint  unnöthig.  Die  Unzulänglichkeit  der  bisherigen,  für  strati- 
graphische Eintheilungen  nicht  verwendbaren  Classificationsversuche  beruht  zum  guten 
Theil  auf  der  falschen  Darstellung  der  Sculptur  in  den  verbreitetsten  Cliches  (z.  B. 
Goniatites  „ retrorsus “). 

3.  Die  Mannigfaltigkeit  und  Häufigkeit,  welche  dieClymenien  in  der  obersten 
nach  ihnen  benannten  S t u f e des  Devon  erreichen,  ist  in  der  Entwickelung  palaeo- 
zoischer  Faunen  fast  beispiellos.  Neben  den  kleineren  einfach  organisirten  älteren 
Formen  (Cyrtoclymenia)  findet  sich  eine  zu  den  grössten*  und  gleichzeitig  am 
höchsten  differencirten  Gattungen  (Goniorlymcnin)  hinüberleitende  Reihe  (Cyma- 

1 Die  durch  Hyatt  auf  Grund  der  Lohen  versuchte  Treunung'von  Pnrodoceras  und  Torno- 
Ceran  ist  bei  der  Unbeständigkeit  dieses  Merkmals  unhaltbar  (vergl.  auch  Holzapfel,  das  obere 
Mitteldevon,  p.  81).  Allerdings  umfasst  Varodoceras  Hyatt  die  Mehrzahl  der  unter  Chciloceras  mit 
neuer  Diagnose  zusammengefassten  Formen,  aber  der  Typus  der  Gattung  Var.  discoidcum  Hall  ist 
ein  echtes  Tornoccras.  Chciloceras  nov.  gen.  (ro  grilor,  Lippe,  wegen  der  stets  vorhandenen  Labial- 
wttUte).  Sutnr,  Form  der  Mündung  und  Labialwülste  verlaufen  fast  geradlinig  mit  schwacher  Ans- 
buchtung  auf  der  Externseite.  ‘Wohnkammer  l’/4 — 1 Umgänge  betragend.  Sutnr  von  einfachen,  an 

Anarccstcs  erinnernden  Formen  (CA.  planilobum)  bis  zu  gerundeten  Lateralloben  (CA.  amblyMmm ) 
differencirt.  Die  Arten  mit  zngespitztem  Lateral  (CA.  oaryacantha)  bilden  den  Übergang  zu  Vrancoccras. 

’ Bis  ca.  4 dm  Durchmesser. 
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Provisorischer  Stammbaum  der  devonischen  Ammonitiden. 
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clynicnia , Oxyclymenta,  Sellaclymenia).  Bei  den  Goniatiten  erscheinen  neben  den 
letzten  seltenen  Vertretern  von  Tornomas  and  Cheiloceras  die  höher  differencirten, 
eng  mit  dieser  Gattung  zusammenhängenden  Gruppen  Brancoeeras  und  Sporadorrrus. 
Daneben  beobachten  wir  andere,  z.  Th.  eigenartig  differenciite  Formen,  die  ebenso 
wie  die  Clymenien  mit  dem  Schluss  des  Devon  aussterben:  Prololntes,  Dimeroerras 
und  Pseudoclymen ia 

Die  Veränderungen,  welche  die  übrigen  Gruppen  der  wirbellosen  Thiere  im 
Oberdevon  erfahren,  sind  belanglos*.  Wie  die  Trilobiten  im  Untersilur,  Brachio- 
poden  und  Korallen  im  Obersilur,  so  durchlaufen  die  Ammonitiden  im  Oberdevon 
eine  Periode  lebhafter,  ja  stürmischer  Entwickelung. 

Die  Flora  des  Devon  (Taf.  33  u.  34)  beeinflusst  den  gesammten  Charakter 
der  organischen  Welt  nur  in  unerheblichem  Maasse.  Immerhin  ist  die  grössere 
Häufigkeit  von  Meeresalgen  ( HalistrUrs , Chomlrites , Nemaphyton)  bemerkenswerth 
und  giebt  local  zur  Bildung  von  Algensteinkohlen  Veranlassung;  bei  Neunkirchen 
in  der  Eifel  ist  im  oberen  Unterdevon  ein  unregelmässig  verlaufendes  Flötzchen 
einer  unreinen  Gaskohle  entdeckt  worden.  Die  aus  Landpflanzen  bestehenden  Stein- 
kohlenflötze,  welche  in  den  Grenzhorizonten  von  Devon  und  Carbon  anftreten, 
werden  jetzt  zu  der  letzteren  Formation  gerechnet. 

Wenngleich  Steinkohlen  für  das  Devon  weder  von  technischer  noch  von  geo- 
logischer Wichtigkeit  sind,  erscheinen  doch  bereits  sämmtliche  Hauptvertreter  der 


1 Nov.  gen.  In  der  äusseren  Form  des  Gehäuses  und  dem  Verlauf  der  LobenLinie  mit  Clym. 
undulata  (Taf.  36  Fig.  2)  übereinstimmend,  jedoch  mit  externem  Siphonallobus ; einzige  Art : Gonia- 
titr.s  Sandbtrgeri  Beyr.  Goniatites  planidorsatus  und  falcifer  bilden  eine  eigeuthUmliche,  zu 
Tornoceras  gehörige  Gruppe. 

1 Erwähnt  sei  das  Auftreten  der  ältesten  echten  Productus-Arten  in  den  litoralen  Aequivalenten 
des  pelagischen  Clymenienkalkes,  sowie  das  Vorkommen  bezeichnender  Aviculiden:  Myalinoptcra  Frech 
(unteres  Oberdevon),  Loxopteria  (mittleres  und  oberes  Oberdevon).  Ein  kürzlich  gemachter  Vorschlag, 
die  Reihenfolge  der  oberdevonischen  Stufen  zu  ändern,  widerlegt  sich  — abgesehen  von  der  nicht 
hinreichenden  stratigraphischen  Begründung  (s.  u.)  — durch  palaeontologische  Erwägungen.  Es  sind 
zu  diesem  Zwecke  diejenigen  Arten  und  Gattungen  zusammengestellt , welche  in  zwei  Stufen  Vor- 
kommen. Ferner  sei  an  den  obigen  Stammbaum  erinnert,  nach  welchem  die  Vorgänger  der  carboni- 
schen  Goniatiten  erst  im  Clymenienkalk  auftreten. 
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Pie  devonischen  Faciesbilduugeu. 


Steinkohlentlora  im  Devon,  während  aus  dem  Silur  noch  keine  sichere  Landpflanze 
bekannt  ist.  Es  liegen  vor:  Gefässkryptogamen  und  Lycopodiaceen  (. Arthrostignm 
Taf.  33,  * Lepidodendron  Taf.  34  Fig.  9 und  *Stigmaria  Taf.  33),  Farne  ( Palneo - 
pteris,  Cycloptcris,  Sphenopterix),  Calamarien  (* Archaeocalaniites  bezw. 
Culamodeiulron  Taf.  33  Fig.  5)  und  sogar  schon  Coniferen  (*  Cordaites).  Das  viel- 
fach als  Charakterpflanze  des  Devon  erwähnte  Psilophyf/m  Taf.  38  Fig.  1 ist  in 
seiner  systematischen  Stellung  nach  den  neuesten  Untersuchungen  zweifelhaft  , die 
Zugehörigkeit  der  auf  einer  vielfach  copirten  Abbildung  befindlichen  Frnctificationen 
und  Blätter  zu  den  Stengelabdrücken  unzweifelhaft  unrichtig 

Uebersicht  der  devonischen  Faciesbildungen. 

I.  Korallenkalke. 

a)  Ungeschichtete,  reine  Korallenkalke  und  Dolomite.  Die  Masse 
des  Gesteins  besteht  aus  Korallen  und  deren  zerriebenen  Resten,  welche  wie  in 
lebenden  Riffen  an  Menge  alle  sonstigen  Bestandtheile  übertreffen.  In  den  unter- 
devonischen  Riffen  sind  Tabulaten  (Favositen)  und  Stromatoporen , in  den 
mitteldevonischen  Strom atoporiden,  Favositiden  und  massige  Cyathophyllen, 
in  den  oberdevonischen  Phi  llipsastraeen,  Stromatoporiden  und  Favositiden,  im 
Carbon  Stromatoporiden  die  hauptsächlichsten  Riffbildner.  Daneben  finden  sich 
dickschalige  Brachiopoden,  Gastropoden  (Macrocheilos,  Murclmonia),  Zweischaler 
(Megalodus)  und  Crinoiden  in  einzelnen  Exemplaren  oder  uesterartigen  Anhäufungen. 
Xautiliden  sind  durchweg  selten;  das  Vorkommen  von  Goniatiten  am  Iberg  bei 
Grund  ist  eine  einzig  dastehende  Ausnahme.  Die  Vertheilung  der  genannten, 
weniger  wichtigen  Gruppen  ist  in  den  Brachiopodenschichten  (II.)  etwa  die  gleiche 
wie  in  I.  Beispiele:  Unterdevon:  Karnische  Alpen  und  Karawanken,  Konieprus. 
Mitteldevon:  Kollinkofel,  Osternigg,  Vellach;  Eifel  (Eifel-Dolomit  z.  B.  bei  Gerol- 
stein und  Prüm),  Paffrath,  Belgien  (Givetien),  Westfalen  und  Nassau  (Massenkalk), 
Elbingerode.  Oberdevon:  Vellach,  Grund  und  Rübeland  (Harz),  Langenaubach 
(Nassau),  Belgien,  Torquay  (Devonshire). 

b)  Geschichtete  Korallenkalke.  Die  Riffkorallen  treten  hinter  dem 
sonstigen  zum  Theil  mergeligen  Sediment  etwas  zurück,  sind  aber  immer  noch  die 
vorherrschende  Thierclasse;  daneben  werden  die  Brachiopoden  häufiger.  Diese 

1 Graf  SoLMe-LAtiBACH  (Ober  devonische  Pflanzenreste  ans  (len  Lenneseliicfera  der  Gegend  von 
Grafrath  am  Niederrhein.  Jahrb.  d.  preuss.  geol.  Landesanstalt  für  1894.  p.  67  ff.)  veröffentlichte  eine 
kritische  Studie  über  die  erwähnte  Gattung,  deren  Ergebniss  das  Folgende  ist  (1.  c.  p.  76):  1.  Neben 
den  nicht  sicherznatellendon  Arten  {Ps.  eUgans  und  ylabrum  Paws.  , A.  robustius  Daws.,  Taf.  33 
Fig.  3)  finden  sich  im  Unterdevon  zu  Gaspfc  Stengclabdrilcke  eines  sehr  merkwürdigen,  bezüglich 
seiner  systematischen  Stellung  zweifelhaften  Pfianzentypns,  der  wohldetinirbar  ist  und  Psilophylon 
princcps  heisst.  2.  Ausser  den  Abdrücken  kommen  in  denselben  Ablagerungen  Stengelsttlcke  mit 
erhaltener  AStructur  vor,  von  «lenen  die  einen  mit  Farnkraut  oder  Lyeopodienresten  verglichen  werden 
können,  die  anderen  wegen  ihres  von  Markstrahlen  durchzogeuen  Seeundürholzes  an  Calamarien  und 
Lepidodendreen  erinnern.  3.  Pie  Einbeziehung  der  farnähnlichen  structurirten  Reste  zu  P. s.  rnbustius 
ist  unbewiesen  und  willkürlich.  4.  Pie  Beschreibung  der  Gattung  Psilophyton  reducirt  sich  somit 
auf  eine  solche  der  zu  Ps.  princepo  gerechneten  Stengelabdriicke,  da  die  Frnctificationen  in  den  Ab- 
bildungen unkenntlich  und  in  ihrer  Zugehörigkeit  zu  den  Vegetationsorganen  zweifelhaft  sind. 
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Bildungen  sind  bei  Graz,  in  Westdeutschland,  Belgien,  England  und  Südfrankreich 
(Cabrieres)  die  verbreitetste  Facies  des  Mitteldevon;  in  Nordfrankreich  und  Amerika 
(Upper  Helderberg  von  New  York  bis  Ohio)  finden  wir  dieselben  vor  Allem  im 
oberen  Unterdevon. 

11.  Brachiopodenschiehten. 

a)  Brachiopodenkalke,  meist  mergelig,  unterscheiden  sich  von  der 
Facies  I b,  mit  der  sie  durch  vielfache  Übergänge  verbunden  sind,  durch  das  Vor- 
wiegen der  Brachiopoden  und  gehören  in  sämmtlichen  Devongebieten,  u.  a. 
im  Mittel-  und  Oberdevon  von  Deutschland,  Russland  und  in  der  Lower  Helden- 
berg group,  zu  den  verbreitetsten  Bildungen.  Im  Allgemeinen  nimmt  — wie 
in  den  heutigen  Meeren  — mit  der  Zunahme  thoniger  Bestandtheile  die  Häufigkeit 
der  Korallen  ab;  Ausnahmen  von  dieser  allgemeinen  Regel  sind  selten  (Korallen- 
niergel  im  Mitteldevon  bei  Gerolstein  und  Oberdevon  bei  Aachen).  Nicht  hierher 
zu  rechnen  sind  die  Brachiopodennester,  welche  im  karnischen  und  böhmischen 
Gebiet  lediglich  Lücken  im  Riff  ausfüllen.  Trilobiten  erscheinen  in  II.  durchgängig 
häufiger  als  in  I. 

b)  Brachiopoden-Mergel  und  -Schiefer  sind  von  II a nicht  scharf  ge- 
trennt und  nur  durch  grössere  Häufigkeit  der  Brachiopoden  und  abweichende  Be- 
schaffenheit des  Sedimentes  zu  unterscheiden;  Riffkorallen  sind  meist  nur  in  ein- 
zelnen Exemplaren  vorhanden  und  fehlen  zuweilen  gänzlich : Unterdevon  von  Nord- 
frankreich, Asturien,  Bosporus  und  Nordamerika;  Schiefer  der  oberen  Coblenz- 
schichten  (Wittlich,  Haiger).  Im  Mitteldevon  allgemein  verbreitet  (z.  B.  Calceola- 
Mergel  in  der  Eifel  und  bei  Torquay,  GWcwAi-Schiefer  des  Oberharzes,  Hamilton 
group  u.  a.  am  Cayuga-See ; Russland).  Im  Oberdevon  der  Eifel  (dolomitische  Mergel 
von  Büdeshein),  Belgien  (Famennien),  Nordamerika  (Chemung  group)  und  Russland. 

Local  finden  sich  in  dieser  Facies  Anhäufungen  von  Crinoidenstielen : Crinoiden- 
schicht  von  Gerolstein  und  Kerpen  in  der  Eifel,  Hamilton  group  (Encrinal  lime- 
stone) von  New  York. 

c)  Spiriferen-Sandstein  und -Schiefer.  Dieser  alte  Name  des  rheini- 
schen und  Harzer  Unterdevon  ist  wohl  am  besten  als  Faciesbezeichnung  für  die- 
jenigen Sandstein-  und  Grauwackenschichten  beizubehalten,  in  denen  Brachiopoden 
durchaus  vorwiegen,  Zweischaler,  Crinoiden  und  Tentaculiten  einigermaassen  häufig 
sind , Gastropoden  sehr  zurücktreten , Cephalpoden  und  Riffkorallen  nur  in  höchst 
vereinzelten  Exemplaren  Vorkommen.  Die  Trilobitengattung  Homalonotus  ist  fast 
überall  für  die  vorliegende  Facies  bezeichnend.  Das  Unterdevon  in  Westdeutsch- 
land, Belgien,  Süd-Devonshire,  in  den  Pyrenäen  und  am  Bosporus,  der  Oriskany- 
Sandstein  in  Nordamerika,  das  Famennien  Belgiens  z.  Th.,  endlich  das  gesummte 
Devon  von  Nord-Devonshire  gehören  hierher. 

Als  besondere  Ausbildungen  lassen  sich  unterscheiden : 
a)  Spiriferensandstein  s.  str.  Die  Gattung  Spitifa-  waltet  vor.  Im  ganzen 
Unterdevon  überaus  verbreitet.  Im  Oriskany-Sandstein  ist  die  in  Europa 
seltenere  Gattung  Itnmselurria  annähernd  ebenso  häufig  wie  Spirifer. 
ß)  f’AoMefcs-Schichten.  Bestehen  vorwiegend  aus  Choneten.  foblenz- 
Schichten,  Siegener  Grauwacke,  unteres  Mitteldevon  von  Graz. 

Frk<’H,  Lethnea  palaeozoica.  II.  9 
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■/)  Quarzite.  Meist  fossilleer  (Quarzitdolomitbildungen  von  Graz  und 
Languedoc,  Ogdenquarzit  in  Utah).  Wo,  wie  im  Taunus-  oder  Coblenz- 
qnarzit,  eine  Fauna  vorkommt,  erscheinen  die  Formen  des  Spiriferen- 
sandsteins  in  besonderem  Reichthum  an  Individuen  und  grosser  Arten- 
arnmtk. 

d)  Ctcnor.r  i n «s- Bänke.  Vereinzelt  in  den  unteren  und  oberen  Coblenz- 
schichten. 

t)  Ostracode u schiefer.  Anhäufungen  von  Ostracoden  ( Primitia  nebst 
seltenen  Beyrichien)  und  Brachiopoden.  Nur  im  tiefsten  Unterdevon 
Belgiens. 

Anhangsweise  mag  hier  das  eigenthllmliche  Vorkommen  von  devonischer 
Kohle  oder  besser  Kohlenschiefer  erwähnt  werden,  das  neuerdings  bei  Neunkirchen 
in  der  Eifel  (Coblenzschichten)  gefunden  ist.  Dasselbe  ist  wenig  mächtig,  enthält 
nur  etwas  über  50°  Kohlenstoff  und  darf  daher  keine  technische  Bedeutung  be- 
anspruchen. Die  geologische  Wichtigkeit  beruht  darauf,  dass  die  Eifelkohle  das 
älteste  sicher  bestimmte  organische  Kohlenvorkommen  ist  und  aus  den 
Resten  von  Algen  (Chondriten)  besteht;  auch  diese  vollkommen  zweifellose  Zu- 
sammensetzung ist  interessant,  weil  man  bis  vor  Kurzem  ein  Vorkommen  von 
Algenkohle  nirgends  mit  Sicherheit  nachgewiesen  hatte. 

Das  Vorkommen  von  Petroleum  im  Oberdevon.  Auch  das  Vor- 
kommen von  Petroleum  und  natürlichem  Gas  im  Oberdevon  muss  im  Anschluss  an 
die  Brachiopodenschichten  erwähnt  werden,  da  das  Material  dieser  Substanzen  durch 
die  Zersetzung  der  am  massenhaftesten  auftretenden  Thiere,  d.  h.  der  Brachiopoden, 
geliefert  wurde.  Das  Erdöl  ist  in  Pennsylvania  und  Westvirginia  hauptsächlich 
an  zwei  Sandsteinhorizonte  gebunden1,  von  denen  der  eine  dem  obersten  Devon, 
der  andere  dem  untersten  Carbon  zugerechnet  wird.  In  den  oberdevonischen  Schichten 
liefern  die  „Venango  oil  sands“  und  die  etwas  tiefer  liegenden  .Bradford  and  Warren 
sands“  Petroleum  in  bedeutenden  Mengen;  doch  pflegen  infolge  der  groben,  oft 
conglomeratischen  Natur  der  Sedimente  die  Bohrlöcher  unregelmässig  zu  laufen  und 
bald  zu  versiegen. 

111.  Zweischalerfacies. 

Die  hierher  gerechneten  Bildungen  sind  nur  locale  Entwickeluugsformen 
des  Spiriferensand steins  und  mit  diesem  durch  ähnliche  unmerkliche  Über- 
gänge verbunden  wie  Korallenkalk  und  Brachiopodenkalk.  Die  Bedeutung  der  Vor- 
kommen liegt  darin , dass  im  Devon  * die  Zweischaler  wenigstens  local  die 
Brachiopoden  in  den  Hintergrund  drängen.  Hierher  gehören  die  folgenden 
einzelnen  Vorkommen : 

a)  Pterinaeensand stein  von  Ems  (Miellen)  und  Grupont  (Belgisch 
Luxemburg)  obere  Coblenzschichten  mit  massenhaften  Pterinaeen, 
selteneren  Gosseletien  lind  Brachiopoden.  Sandige  Hamiltonschichten 

1 Wurm,  Bull.  geol.  soc.  of  Amor.  III.  p.  188. 

’ Vergl.  da*!  oben  Uber  da*  Obersilur  Gotlands  und  den  Grfcs  armoricaiu  Gesagte  p.  08. 
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der  Gegend  von  Albany  (New  York);  die  Ähnlichkeit  der  letzteren  mit 
den  geographisch  und  geologisch  abweichenden  Coblenzschichten  ist  be- 
merkenswerth. 

b)  Gossel etiensandstein  (Oosseletia  chronica  Barkois)  ans  dem  oberen 
Uitteldevon  von  Asturien. 

c)  Schiefer  mit  Myalina  bilsteinensis  ans  dem  tieferen  Unterdevon 
von  Bilstein  und  Schwelm  in  Westfalen. 

d)  Porphyroidschiefer  von  Singhofen  (Nassau)  mit  Aviculiden  und 
Pimyariern. 

e)  Schichten  vom  Nellenköpfclien  bei  Co b lenz,  eine  Anhäufung  von 
Pimyariern  in  den  unteren  Coblenzschichten. 

f)  Sandsteinbänke  mit  Macrodns  Hardingi,  Einlagerungen  im  Ober- 
devon von  Belgien  (Famennien)  und  Nord-Pevonshire. 

Pie  bisher  betrachteten  Bildungen  sind  sämmtlich  an  der  Küste  bezw.  in 
flachen  Meerestheilen  gebildet  worden,  die  folgenden  sind  als  Absätze 
einer  tieferen  See  bezw.  als  pelagische  Sedimente  aufzufassen.  Berech- 
nungen der  absoluten  Tiefe,  in  welcher  einzelne  Schichten  abgelagert  sind, 
halte  ich  vorläufig  noch  für  wenig  aussichtsvoll. 

IV.  Hunsrücksohiefer  und  verwandte  Bildungen 

(etwa  als  Palaeoconchenfacies  zu  bezeichnen). 

a)  Pie  Verschiedenheit  der  Hnnsrückschiefer  von  der  Masse  des  Spiri- 
ferensandsteins  und  die  Entstehung  desselben  in  tieferen  Meerestheilen  wird  von 
allen  Beobachteni  hervorgehoben.  Bezeichnend  für  den  Hunsrückschiefer  und  die 
mit  demselben  verglichenen  Bildungen  ist  das  Auftreten  grosser,  dünnschaliger 
Muscheln  (Praelueina  [Dalila],  Duell»  [Punenka],  Cnrdiola,  Gteno- 
dotita).  Paneben  finden  sich  Cephalopoden  (Orthoeeren,  Cyrtoceren  und 
ßoniatiten),  sowie  Tentaculiten.  Brachiopoden  stehen  nach  Zahl  der 
Arten  und  Individuen  zurück.  Pie  Piinnschaligkeit  der  „Palaeoconchen“  ist  für 
diese  cephalopodenreiche  Facies  bezeichnend,  während  in  den  Sandsteinen  und 
Korallenkalken  dickschaligere  Muscheln  (z.  B.  Meyalodon , Myalinn  crassitesta  und 
bilxteinensis,  Pterinaea , (rosseletia)  vorwiegen. 

Pie  Hunsrückschiefer  im  engeren  Sinne  sind  ferner  durch  die  locale  An- 
häufung der  in  anderen  palaeozoischen  Bildungen  seltenen  Seesterne  und 
Orinoideu  gekennzeichnet.  Ein  in  mancher  Hinsicht  vergleichbarer  Horizont  der 
Pyrenäen  (Schiefer  von  Cat  her  vi  eil  le)  ist  besonders  durch  Trilobiten,  wie 
Thysaiwpeltis,  Dalmnni»,  Phacops  feemulus  u.  a.,  ausgezeichnet;  Vertreter  der  beiden 
letzteren  Gruppen  kommen  auch  am  Rheine  vor. 

In  gewissem  Sinne  vergleichbar  sind  die  schwarzen  Marcellus-Schiefer  des 
New  Yorker  Mitteldevon,  in  denen  allerdings  neben  dünnschaligen  Muscheln  und 
gelegentlichen  Anhäufungen  von  Gastropoden  kleine  Brachiopoden  massenhaft 
auftreten. 

b)  Tentacnlitenschic hten.  Auch  die  durch  das  Vorkommen  von  Ortho- 
ceren  ausgezeichneten  Tentaeulitenschiefer,  welche  im  rechtsrheinischen  Mittel- 

9* 
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de  von,  in  Thüringen  (Knollenkalk  des  oberen  Unterdevon),  Böhmen  (G„,  mit 
zahlreichen  Goniatiten)  im  Oberdevon  von  New  York  ( Stylinl io a- Lager)  und 
am  Bosporus  eine  wichtige  Rolle  spielen,  sind  am  besten  hier  anzuschliessen. 
Über  ihre  pelagische  Entstehung  hat  wohl  nie  ein  Zweifel  bestanden.  Es  sei  daran 
erinnert,  dass  die  Tentaculiten  und  Styliolinen  der  in  Rede  stehenden  Schiefer  von 
den  im  Spiriferensandstein  vorkommenden  Arten1  durchaus  verschieden  sind.  Die 
schwarzen  Kalklinsen  der  Nassauer  Schiefer  mit  den  Wissenbacher  Goniatiten  und 
Trilobiten  bilden  den  Übergang  zu  der  folgenden  Gruppe,  den  eigentlichen  Cephalo- 
podenschichten  (Günteröder  und  Ballersbacher  Kalk). 

c)  Endlich  schliessen  sich  die  schwarzen , in  mancher  Hinsicht  eigenthümlich 
entwickelten  Plattenkalke  der  böhmischen  Stufe  F,  und  der  Harzgeröder 
Ziegelhütte  am  besten  hier  an  (Noväk,  Zur  Kenntniss  der  Etage  Ff,.  Prag  1886). 
Das  massenhafte  Auftreten  von  dünnschaligen  Palaeoconchen,  Cephalopoden  (Ortho- 
eeras,  Cyrtoreras,  erstes  Vorkommen  von  Gyroeeras),  die  Häufigkeit  von  Tentaculiten 
und  Trilobiten  erinnern  durchaus  an  die  vorher  erwähnten  Facies.  Sehr  bezeichnend 
für  den  Tiefseecharakter  der  böhmischen  Bildungen  ist  endlich  noch  die  Anhäufung 
von  Hexactinellidennadeln  (Araidhospongia),  welche  ganze  Schichten  zusammensetzen, 
erwähnenswerth  die  etwas  grössere  Häufigkeit  kleiner  Brachiopoden. 

Das  Auftreten  des  eigenthümlichen  Capulidengeschlechtes  Hercyiiclla, 
sowie  das  Fehlen  der  Goniatiten  in  F,  sind  als  Merkmale  von  stratigraphischem 
Werthe  anzusehen.  Die  in  facieller  Hinsicht  verschiedenartig  gedeuteten  Posi- 
donienschiefer  des  Culm  stehen  ebenfalls  den  besprochenen  Bildungen  nahe  und 
dürften  in  tieferen  Meerestheilen  abgelagert  sein.  (In  diesem  Zusammenhänge  könnten 
auch  die  wohl  zum  Obersilur  gehörenden  Graptolithenschiefer  des  Harzes  erwähnt 
werden.) 

V.  Die  Greifensteiner  Facies. 

Bezeichnend  für  die  meist  roth  oder  rosa  gefärbten  Kalke  ist  das  Vorwiegen 
von  den  (im  Devon  sonst  niemals  massenhaft  vorkommenden)  Trilobiten  (Phacops 
fecundus,  Proetus  orbittdus  und  treniita,  Lirhas  Ifaueri,  Bronteus  thysanopeltis, 
Aeidaspis  vesiculosa),  sowie  von  bestimmten  glattschaligen  Brachiopoden  ( Alerista 
passer,  AI.  securis,  Athyris  Thetis,  Leptaenn  tenuissima  u.  a.),  ferner  die  Vergesell- 
schaftung von  Goniatiten,  Orthoceren,  Crinoiden,  Tiefseekorallen  (Petraia,  Chdochonus) 
und  Tentaculiten;  kleine  Gastropoden  und  Zweischaler  sind  selten.  Vollkommen 
fehlen  die  grossen  dickschaligen,  im  Riflkalke  häufigen  Gastropoden,  die  gerippten 
und  gestreiften  Spiriferen,  Wilsonia,  Pentnmerus1  (mit  verschwindenden  Ausnahmen) 
Itetzia,  Alcristrlla , Alrypn,  Strcptorhynch ms , < ' honet rs  a u.  a.  Ausser  den  unter- 
devonischen  Vorkommen  von  Greifenstein,  Cabrieres,  Konieprus  und  Michailowsk 
dürfte  der  Rotheisenstein  von  Brilon  und  vom  Büchenberg  bei  Wernigerode  hierher 

1 Der  das  Liegende  des  Lower  Helderherg  bildende  Tentaeulitenkaik  dürfte  zu  dieser  letzteren 
Gruppe  gehören  und  — entsprechend  dem  Charakter  der  unmittelbar  angrenzenden  Schichten  — im 
Hachen  Meere  abgelagert  sein. 

* „Pentamerus"  globus  von  t’abrii'res  gehört  zu  einer  anderen  Ciattung,  vielleicht  zu  Martinin. 

• Der  grosse  gmbrippige,  dickschalige  Chonetee  Venen ili  lUnn.  kennzeichnet  den  Biflkalk, 
der  kleine  dünnschalige  Ch.  rmbryn  die  Grcifeusteiner  Kalke. 
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zu  rechneu  sein  (ob.  Mitteldevon).  Derselbe  zeigt  einige  Auklänge  an  die  Cephalopoden- 
mid  Brachiopodenkalke.  Besonders  wichtig  für  das  Verständnis«  und  die  Erklärung 
«ler  Greifensteiner  Facies  ist  die  Beschreibung,  welche  v.  Mojsisovics  neuerdings 
von  dem  Vorkommen  der  Versteinerungen  in  den  Hallstätter  Kalken  gab.  In  den 
eigentlichen  (fossilfreien)  Hallstätter  Kalken  treten  locale  linsenförmige  An- 
häufungen von  Fossilien  auf,  die  eine  Dicke  von  1 m selten  übersteigen  und 
eine  Längsausdehnung  von  10 — 30  m erreichen.  Neben  den  überall  vorherrschenden 
Cephalopoden  findet  mau  fast  in  jeder  Linse  Schwärme  von  Halobien  und  verwandten 
dünnschaligen  Muscheln.  Alle  sonstigen  Thierreste,  Zweischaler,  Gastropoden, 
Bracliiopoden , Crinoiden  und  Heterastridien  sind  selten  oder  nur  local  häufiger. 
Innerhalb  der  Linsen  treten  die  Fossilien  nicht,  wie  es  in  normalen  Sedimenten 
der  Fall  ist,  in  annähernd  gleichmässiger  Vertheilung  auf,  sondern  von  einigen 
wenigen  ganz  gemeinen  Formen  abgesehen,  finden  sich  einzelne  Arten  oder  selbst 
Formengruppen  wieder  nur  nesterförmig,  in  kleineren  oder  grösseren  Schwärmen. 
An  derselben  Fundstelle  werden  gewisse  Arten  oft  .fahre  hindurch  nicht  angetroffen, 
dann  aber  plötzlich  wieder  in  mehreren  Exemplaren  gefunden. 

Diese  Beschreibung  passt  fast  Wort  für  Wort  auf  die  Greifensteiner 
(Hercyn-)  Facies  des  Devon,  deren  Eigentümlichkeiten  von  mir  in  der  Zeitsclir. 
d.  deutschen  geolog.  Gesellschaft  1889.  S.  264  eingehender  geschildert  sind.  Ins- 
besondere konnten  in  den  tieferen,  ebenfalls  rothgefärbten  F,-Schichten  von 
Konieprus  in  Böhmen  vollkommen  übereinstimmende  Beobachtungen  gemacht 
werden.  Z.  B.  ist  das  Vorkommen  von  lirontms  thymnopeltis,  von  Proteocystites 
flavus  (zusammen  mit  Phacojts  feettndus),  von  Anarceslrs  laieseptatus  und  den  mannig- 
fachen /Voe/H.f- Arten  bei  Konieprus  durchaus  localisirt. 

Zum  Vergleich  mit  den  Angaben  von  Mojsisovics  über  Hallstatt  gebe  ich  die 
früheren  (Zeitsclir.  d.  deutschen  geolog.  Gesellschaft  1887.  S.  387)  über  den  l’ic 
de  Cabrieres  veröffentlichten  Beobachtungen  wieder.  „Die  Versteinerungen  sind 
unregelmässig  nesterweis  durch  den  unteren  Theil  der  Kalkmasse  vertheilt.  An 
den  einzelnen  Fundorten  erscheinen  immer  nur  bestimmte  Arten  in  grösserer  Häufig- 
keit, die  an  anderen  Punkten  fehlen.  So  liegen  in  einem  schwach  mergeligen  Kalk 
Spirifrr  indifferens  Barr,  (sehr  häufig)  und  Lrjitaena  tenuissima  Barr,  (etwas  seltener), 
die  sonst  nirgends  gefunden  werden ; anderwärts  kommt  Phicops  feeundus  var.  mttjor 
Barr,  in  ziemlicher  Häufigkeit  vor.  Die  Mehrzahl  der  Trilobiten  wurde  zusammen 
mit  zahlreichen  kleinen  Brachiopodeu  an  einem  dritten  Punkte  gesammelt“  u.  s.  w. 

Bei  Konieprus  und  am  Kollinkofel  (Karnische  Alpen)  lässt  sich  ein  Zusammen- 
hang von  den  die  Versteinerungslinsen  führenden  Kalken  mit  Korallenkalken  nach- 
, weisen , während  die  Hallstätter  Kalke  nur  an  wenigen  Stellen  durch  eingreifende 
Korallenriff-Entwickelung  unterbrochen  werden.  Der  Fundort  von  Greifenstein 
selbst  ist  räumlich  äusserst  beschränkt.  Trotzdem  kommen  auch  hier  bestimmte 
Arten  nur  an  bestimmten  Punkten  vor. 

Jedenfalls  besteht  zwischen  Devon  und  Trias  auch  die  Analogie,  dass  sowohl 
die  Greifensteiner  wie  die  Hallstätter  Faciesentwickelung  wegen  des  vollständig 
unregelmässigen  Auftretens  der  Versteinerungen  die  schwierigsten  und  interessan- 
testen Probleme  bieten , deren  Lösung  in  beiden  Fällen  trotz  jahrelanger  Arbeit 
noch  nicht  vollständig  gelungen  ist. 
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VI.  Die  Cephalopodensehiohten 

zeigen  trotz  mancher  petrographischer  Verschiedenheiten  grosse  l'aunistische  Überein- 
stimmung. Cephalopoden  sind  unbedingt  die  herrschende  Thierclasse  und  das 
Vorwiegen  der  einen  oder  anderen  Gruppe  (Orthoceratiten,  Goniatiten  oder 
Clymenien)  ist  wesentlich  von  dem  Alter  der  betreffenden  Schichten  abhängig. 
Daneben  finden  sich  Zweischaler  (Buchiola  retrostriata , Posidonia  vonustn  und 
Litnitlinirdium)  und  Riffkorallen  ( Prtraia , Cladochonus,  Amplexus,  durch  Häufig- 
keit in  verschiedenen  Oberdevon-Horizonten  ausgezeichnet);  seltener  Trilobiten 
(Trimerocephaltis) , Brachiopoden  ( Leiorhynchus  häufig  in  einzelnen  Goniatiten- 
schiefern)  und  Gastropoden.  Ein  weiteres  Vorwiegen  der  dünnschaligen  Muscheln 
bedingt  ein  llinueigen  zu  der,  unter  IV  beschriebenen  Faciesbildung;  die  schwarzen 
oberdevonischen  Knollenkalke  von  Altenau  (Harz),  Wildungen  und 
Cabrieres,  die  Knollenkalke  von  Hlubocep  und  Hasselfelde  mit  zahlreichen 
Arten  von  Cnrdwln,  Puella  [ Poiunfca]  und  Jtegina  [Kndotnia],  die  dunkelen  Oders- 
häuser Kalke  mit  Pos.  hians  stehen  genau  in  der  Mitte  und  würden,  falls  dies  noch 
nöthig  wäre,  die  pelagische  Entstehung  der  „Palaeocouchen-Facies“  erweisen. 

Wesentlich  nach  petrographischen  Gesichtspunkten  lassen  sich  die  nachfolgenden 
Sub-Facies  unterscheiden. 

a)  Bunte  Cephalopodenkalke;  dichte,  meist  rotli  gefärbte,  vielfach  eisen- 
haltige Plattenkalke  mit  wohlerhaltenen  Cephalopoden.  Unteres  Oberdevon : Marten- 
berg und  Cabrieres,  Eisenkalke  und  Rotheisensteine  von  Dillenburg.  Mittleres 
Oberdevon:  Cabridres,  Naples-Beds  von  New  York.  Clymenienkalk : Fichtelgebirge 
(Mehrzahl  der  Fundorte),  Gross-Pal,  karnische  Alpen. 

b)  Kramenzelkalk.  Bunte  und  graue  Knollen-  oder  Nierenkalke  mit 
schlecht  oder  nur  einseitig  besser  erhaltenen  Steinkernen.  Die  Corrosion  der  Ober- 
fläche durch  die  in  grösseren  Tiefen  im  Meerwasser  enthaltene  Kohlensäure  ist  der 
Grund  dieser  Erscheinung.  Unterdevon : Karnische  Alpen.  Mitteldevon : Kalk  mit 
Aph.  discoides.  Unt.  Oberdevon:  Saalfeld  in  Thüringen.  Clymenienkalk:  Mehrzahl 
aller  Fundorte  (Cabrieres,  Enkeberg,  Ebersdorf  in  Schlesien,  Wildungen  etc.). 

c)  Ceplialopodenschiefer  und  -Mergel,  fast  stets  dunkel  gefärbt,  mit  Ver- 
steinerungen in  Eisenkies-Erhaltung.  Die  Goniatiten,  Gastropoden  und  Brachio- 
poden sind  fast  sämintlieh  durch  geringe  Grösse  der  Individuen  ausgezeichnet. 
Mitteldevon : Orf/iocww-Schiefer  der  Rheinlande  und  des  Harzes.  Unteres  Ober- 
devon: Büdesheim,  Cabrieres,  rothe  Schiefer  von  Torquay.  Mittl.  Oberdevon: 
Nehden,  Cabrieres  (Dolomit  mit  Kieskernen),  Keronezec  bei  Brest.  Diese  Facies 
geht  ohne  schärfere  Grenze  in  die  Tentaculitenschiefer  über,  denen  Orthoceras- 
Schiefer  und  Kalklinsen  eingelagert  sind.  Ebenso  stellen  die  in  Nassau,  Thüringen 
und  Süddevonshire  mächtig  entwickelten  Cypridinenschiefer  des  Oberdevon 
nur  eine  besondere  Ausbildung  dar,  oder  genauer  gesagt,  sowohl  die  Nehdener 
Goniatitenschichten  als  die  Kramenzelkalke  (z.  Th.)  sind  nur  Einlagerungen  der 
Cypridinenschiefer. 

d)  Die  schwarzen  bituminösen  kalkigen  Schiefer  mit  Kalkknollen, 
welche  ganz  erfüllt  sind  von  Goniatiten  und  dünnschaligen  Muscheln,  schliessen 
sich  ebenfalls  hier  an.  Unt.  Oberdevon  von  Südfrankreich  und  Westdeutschland. 


Digitized  by  (joogle 


Das  rheinische  Devon.  Allgemeines. 


135 


VH.  Die  Old  Red  Sandstone-Facies, 

ein  Absatz  ans  riesigen  Binnenseen  (oder  -Meeren)  mit  Panzerfischen,  Landpflanzen, 
Eurvpteren  und  A n«?on/«-ähnlichen  Zweischalern  ist  in  Nordeuropa,  im  östlichsten 
Nordamerika  nnd  im  arktischen  Gebiete  weit  verbreitet.  Ein  mariner  Ursprung 
derselben  ist  wegen  des  Fehlens  der  Cephalopoden , Brachiopoden  (mit  Ausnahme 
von  Lingula),  Korallen  und  Echinodermeu  undenkbar.  Der  Old  Red  ist  somit  eine 
continentale  Bildung  und  zwar  müssen  wir  uns  ein  System  riesiger  Binnenseen,  wie 
sie  heute  in  Ostafrika  oder  Nordamerika  bestehen,  über  ein  ausserordentlich  weites 
Gebiet  ausgedehnt  denken.  (Vergl.  unten  p.  219  Abschn.  C.  1.) 

B.  Typische  Beispiele  für  die  Gliederung  des  Devon. 

Die  bedeutsamen  Fortschritte,  welche  die  palaeozoische  Stratigraphie  seit  dem 
Erscheinen  des  I.  Bandes  des  vorliegenden  Werkes  gemacht  hat,  prägen  sich  be- 
sonders darin  aus,  dass  eine  Neudarstellung  einiger  schon  früher  behandelter  Devon- 
gebiete nothwendig  erscheint. 

Besonders  bemerkenswerth  sind  die  Änderungen,  welche  die  Gliederung  und 
Auffassung  der  unteren  und  mittleren  Abtheilung  am  Rhein  und  in  Böhmen  erfahren 
hat  (I.  p.  35,  36  ff.). 

1.  Das  Devon  im  rheinischen  Schiefergebirge  und  den  westlich  angrenzenden 

Gebieten. 

Die  Faciesentwiekelung. 

Für  die  Erklärung  der  Entstehungsart  der  unterdevonischeil  Sedimente  ist 
vor  Allem  die  Häufigkeit  der  Wellenfurchen  auf  den  Schichtflächen  von  Wichtig- 
keit. Seltener  sind  Eindrücke  von  Regentropfen,  wie  sie  Gosselet  in  photo- 
graphischer Nachbildung  dargestellt  hat.  Dieselben  erinnern  vollkommen  an  Spuren, 
welche  in  dem  Buntsandstein  häufig  gefunden  werden.  Die  Brachiopoden,  die 
benschende  Thierclasse  der  rheinischen  Unterdevon-Bildungen,  erweisen  sich  somit, 
abgesehen  von  einzelnen  Ausnahmen,  als  Seichtwasserthiere  der  palaeozoischen  Meere. 
Auch  in  den  heutigen  Meeren  sind  bekanntlich  Terebrateln  und  vor  Allem  Lingula 
in  den  höheren  Wasserschichten  zu  Hause.  Um  so  bemerkenswerther  ist  die  ausser- 
ordentliche Seltenheit  von  Lingula  in  den  devonischen  Seichtwasserbildungen. 

Ganz  besonders  bezeichnend  für  das  mitteleuropäische  Unterdevon  ist  die 
gewaltige  Anhäufung  detritogener  Sand-  und  Schlammmassen  in  einer  breiten  Zone, 
die  sich  vom  Harz  bis  in  die  Bretagne  und  das  südliche  England  verfolgen  lässt. 
Die  Frage  nach  der  Herkunft  dieser  ausserordentlichen  Sedimentmengen  ist  nicht 
ganz  einfach  zu  beantworten.  Dass  das  Überwiegen  detritogener  Sedimente  im 
Allgemeinen  auf  die  Nähe  einer  Küste  hindeutet,  ist  von  vornherein  wahrscheinlich 
und  wird  im  vorliegenden  Falle  durch  eine  vergleichende  Untersuchung  der  süd- 
englischen Devonbildungen  bestätigt.  In  Süd-Devousliire  besteht  das  mittlere  und 
obere  Devon  aus  Brachiopoden-  nnd  Goniatiten-Kalken,  Korallen-Bänken  und  -Riffen. 
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kurz,  aus  rein  marinen  Bildungen,  die  auf  eine  Entstellung  in  einem  relativ  sediment- 
armen  Meere  hinweisen;  in  Nord-Devonshire  ist  hingegen  das  ganze  Devon  als 
Schiefer,  Sandstein  und  Grauwacke,  also  in  der  Facies  des  rheinischen  Spiriferen- 
sandsteins  entwickelt.  In  Süd- Wales  findet  sich  bereits  der  alte  rothe  Sandstein, 
dessen  Bildung  nach  der  wahrscheinlichsten  Annahme  in  Binnengewässern  erfolgte. 
Man  würde  also  zwischen  Wales  und  Nord-Devonshire  die  alte  Küstenlinie  zu  suchen 
haben  und  die  eigenartige  Ausbildung  der  norddevonischen  Schichten  durch  ihren 
litoralen  Ursprung  erklären  müssen. 

Diese  einfache  Deutung  ist  selbstredend  für  die  Sedimente  eiues  Meeres  von 
der  Breite  des  rheinischen  Schiefergebirges  nicht  ohne  Weiteres  anwendbar.  Trotz- 
dem wird  man  auch  hier  die  detritogenen  Sedimente  als  Zerstürungsproducte  eines 
Festlandes  aufzufassen  haben.  Dieses  Festland  kann  nur  im  Norden  gesucht  werden : 
Die  Lücke  zwischen  Obersilur  und  Mitteldevon  in  Russland,  das  Fehlen  des  Ober- 
silur in  Belgien  und  Norddeutschland,  die  continentale  Entwickelung  des  Devon  auf 
den  britischen  Inseln,  in  Schweden,  Norwegen1  und  Spitzbergen  weisen  darauf  hin. 

Zum  Theil  sind  die  Sedimente  des  Unterdevon  aus  der  Zerstörung  des  über- 
flutheten  Landes  hervorgegangen,  das  in  der  heutigen  Rheingegend  zur  Silurzeit 
bestanden  hat.  Jedoch  müsste  man,  um  die  fortdanernde  Zufuhr  von  Sediment 
während  eines  langen  geologischen  Zeitraumes  zu  erklären,  das  Vorhandensein  von 
Inseln  in  grösserer  Anzahl  annehmen.  Dieselben  dürften,  wie  das  Fehlen  von 
Oonglomeraten * und  Landpflanzen3  beweist,  im  Gebiete  des  rheinischen  Unterdevon 
kaum  irgendwo  bestanden  haben,  während  in  Belgien  andererseits  „poudingues“  in 
verschiedenen  Horizonten  des  Unter-  und  Mitteldevon  bekannt  geworden  sind 
(poudingue  de  Barnot).  Allerdings  darf  man  nicht  die  durch  tertiäre  und  recente 
Denudation  blossgelegten  Antiklinen  cambrischer  Gesteine  als  devonische  Inseln 
deuten. 

Man  wird  also  darauf  zurückkommen  müssen,  dass  die  Sedimente  insbesondere 
des  höheren  Unterdevon  grossentheils  durch  Strömungen  von  dem  nordischen  Continente 
her  nach  Süden  getragen  wurden.  Es  ist  nun  allerdings  schw'er,  eine  Vorstellung 
von  der  Energie  dieser  Strömungen  und  der  Menge  des  transportirten  Materials 
zu  gewinnen.  Ein  gewisser  Zusammenhang  mit  der  Bildungsweise  des  Old  Red 
Sandstone  liegt  darin,  dass  in  England  und  am  Rhein  gleichzeitig  unter  ver- 
schiedenen physikalischen  Bedingungen  grosse  Mengen  detritogenen  Materials  zur 
Ablagerung  gelangten. 

In  der  Jetztwelt  finden  sich  Verhältnisse,  die  in  gewissem  Grade  mit  dem 

1 Die  rotlien  Sandsteine  der  Gegend  von  Khristiania  und  der  „Slipsandsten'  von  Dalarue 
sind  nicht  vollkommen  sicher  deutbar,  lagern  jedoch  concordant  auf  Obersilur. 

* Konglomerate  linden  sich  entweder  an  der  Basis  transgredirender  Sedimente,  in  Ausdehnung 
über  grosse  Fliehen  (z.  B.  Konglomerat  von  Fäpin  an  der  Basis  des  Gedinnien:  permischcs  Kon- 
glomerat in  den  tiefsten  Schichten  des  GrSdner  Sandstein«),  oder  sic  stellen  sich  als  linsenförmige 
Kinlagcrtingen  dar  lind  sind  dann  — wenn  kein  Eistrausport  in  Frage  kommt  — iu  den  meisten 
Fällen  als  Ablagerungen  von  Wildbachen  zu  erklären,  welche  unmittelbar  in  das  Meer  mUudeten. 
Oie  in  den  Wurzeln  oder  Zweigen  des  Treibholzes  transportirten  Felsblöckc  werden  meist  isolirt 
nuftreten  und  kaum  irgendwo  auf  dem  Meeresgründe  erheblichere  ßiockanhiuifungen  bilden. 

3 Ein  einziges,  vielleicht  als  Calamites  zu  deutendes  Gebilde  ist  in  den  Schichten  von  Zend- 
scheid vorgekommeu. 
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rheinischen  Unterdevon  verglichen  werden  könuten,  an  der  Nordküste  Brasiliens. 
Die  „Continentalzone“,  derjenige  Tlieil  des  Meeresbodens,  auf  dem  die  detritogeneu 
Sedimente  des  Landes  zum  Absatz  gelangen,  erstreckt  sich  infolge  des  Einflusses 
der  Riesenstrome  600  km  weit  in  das  Meer.  Man  stelle  sich  nun  vor,  dass  hier 
statt  gewaltiger  oceanischer  Tiefen  ein  flaches,  theilweise  eingeschlossenes  Meer, 
etwa  eine  vergrösserte  Nordsee  liege,  dass  eine  fortdauernde  Zufuhr  von  Schlamm 
und  Sand  stattfinde,  und  dass  andererseits  auch  die  von  einer  früheren  Transgression 
auf  dem  flachen  Meeresgrund  angehäuften  Sandmassen  durch  Umlagerung  in  jüngere 
Horizonte  gelangen,  so  wird  man  eine  ungefähre  Idee  von  der  Bildungsweise  des 
rheinischen  Unterdevon  erhalten. 

Das  rheinische  Unterdevon  bildet  ein  classisclies  Beispiel  für  die  allmäh- 
liche, fast  unmerkliche  Umprägnng  der  Faunen,  während  die  physikalischen  Be- 
dingungen keine  Änderung  erfahren.  Abgesehen  von  geringen  Schwankungen  bleibt 
die  Faciesbesehaffenheit  von  den  untersten  bis  zu  den  höchsten  Schichten,  vom  Ge- 
dinnien  bis  zur  oberen  Coblenzstufe  im  Wesentlichen  dieselbe;  infolgedessen  geht 
auch  die  Umprägnng  und  Eutwickelung  der  Arten  fast  uuraerklich,  ohne  wesent- 
liche Unterbrechungen  und  Sprünge  vor  sich. 

So  lassen  sich  innerhalb  der  Gattung  Spirifer  die  aufeinanderfolgenden  Muta- 
tionen in  paralleler  Entwickelung  nachweisen : (Spirifer  primaevus  — Sp.  Uercyniae 
— Sp.  paradoxus ; Sp.  Mrrcnri  — Sp.  hystericus  — Sji.  carinatus  — Sp.  auriculatus). 
Einige  Gruppen  sterben  aus;  so  an  der  unteren  Grenze  der  oberen  Coblenzstufe 
die  Gattungen  Tropidoleptus  und  llctixselaeria.  Hingegen  erscheinen  neuartige 
Typen  erst  dort,  wo  kalkige  Sedimente  das  Übergewicht  über  die  klastischen 
Thonbildungen  erhalten,  d.  h.  bei  Beginn  des  Mitteldevon.  Hierher  gehören  vor 
Allem  die  mannigfach  gestalteten  Riffkorallen  und  Stromatoporiden,  sowie  die  zahl- 
reichen korallophilen  Meeresbewohner , wie  dickschalige  Gastropoden , Crinoideen 
mit  kräftigen  Kelchplatten  und  wenig  verzweigten  Armen  (Cupressocrinus, 
Hexaerinus,  Euch lyptocrinus,  Spharrocrinits),  unter  den  Brachiopoden  Merista  und 
Rettia.  Die  genannten  Gattungen  sind  nur  zum  kleineren  Theile  neu  (gesperrt  ge- 
druckt), grossentheils  ist  ihr  Vorkommen  an  die  Kalkfacies  gebunden,  derart,  dass 
die  Vorläufer  schon  im  Obersilur  und  in  dem  kalkig  entwickelten  Unterdevon  Vor- 
kommen. Unter  den  Trilobiten  sind  Proetus,  Harpes  und  Bronteus  (letzterer  vor- 
wiegend) auf  die  Kalke,  Homalonotus  auf  die  klastischen  Gesteine  beschränkt. 

Ganz  anderen  Verhältnissen,  als  in  den  unterdevonischen  Schiefern  begegnen 
wir  in  den  kalkigen  Faciesgebilden , welche  man  früher  als  hercynische  zu  be- 
zeichnen pflegte.  Im  Harz,  im  Lahngebiet,  im  Kellerwald  und  an  der  Loire  finden 
sich  Kalklinsen  von  grösserer  oder  geringerer  Mächtigkeit  den  Schiefern  eingelagert 
(vergl.  den  folgenden  Abschnitt  p.  189  ff.). 

Das  Mitteldevon  ist  im  Wesentlichen  aus  Korallen-  und  Brachiopoden-Kalken 
zusammengesetzt,  aber  an  der  unteren  Grenze  desselben  findet  ein  maunigfacher 
Wechsel  zwischen  Kalk-  und  Mergellagern  statt.  Wie  die  Nähe  des  Mitteldevon  in 
der  unterdevonischen  Schichtenfolge  durch  Einschiebung  von  kalkigen  Bänken  an- 
gekündigt wird,  so  sind  auch  au  der  Basis  des  Mitteldevon  mergelige  und  schieferige 
Einlagerungen  häufig  wahrnehmbar. 

Erst  das  Ausbleiben  der  Schlammmassen  ermöglichte  den  Riffkorallen 
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im  oberen  Theiie  des  Mitteldevou  eine  lebhaftere  Entwickelung.  Die  Eifeldolomite 
des  höheren  Mitteldevon  überlagern  die  Brachiopoden- Mergel  nicht  gleichmassig, 
sondern  zeigen  ein  Übergreifen  derart,  dass  z.  B.  bei  Gerolstein  (Auburg)  die 
obere  Hälfte,  in  anderen  Gebieten  nur  ein  Viertel  oder  ein  Achtel  (Hillesheim) 
des  Mitteldevon  als  ungeschichtete  Riffmasse  entwickelt  ist.  Diese  Dolomite  be- 
stehen, wie  die  Reste  organischer  Structur  erkennen  lassen,  im  Wesentlichen  aus 
Stromatoporiden.  Die  Tabulaten  sind  in  ziemlich  ansehnlicher  Menge  vorhanden, 
die  Pterokorallier  füllen  nur  die  Lücken  des  Riti'es  aus.  Am  deutlichsten  ist  diese 
Structur  in  den  Steinbrüchen  des  Schladethales  und  des  Büchels  bei  Bergisch- 
Gladbach  zu  beobachten,  wo  die  Korallen  noch  die  natürlichen  Umrisse  besitzen 
und  die  Zwischenräume  durch  sandig  verwitterten  Dolomit  ansgefüllt  sind.  Die 
Dolomite  der  Eifel  sind  wesentlich  massigere  Gesteine.  In  den  geschichteten,  z.  Th. 
mergeligen  Kalken  der  Eifel  finden  sich  Pterokorallier,  Tabulaten  und  Stromato- 
poriden  in  annähernd  gleicher  Häufigkeit. 

In  Bezug  auf  die  verticale  und  horizontale  Verbreitung  der  Eruptivgesteine 
lassen  sich  Verschiedenheiten  feststellen : Im  unteren  Unterdevon  finden  sich  — in 
den  Porphyroiden  von  Nassau  an  der  oberen  Grenze  des  Hnnsrückschiefers  — die 
ersten  Tufl’einlagerungen.  In  den  Wieder  Schiefern  des  Harzes,  sowie  in  den 
mittelrheinischen  Coblenzschichten  werden  Tuffe  und  Diabaslager  mächtiger  und 
erreichen  im  höheren  Devon  allgemeine  Verbreitung  innerhalb  des  rechtsrheini- 
schen Gebietes. 

Die  Gleichzeitigkeit  der  normalen  Sedimentbildnng  und  der  Eruptionen  spricht 
sich  in  der  Verbreitung  der  Tuffe  (Schalsteine)  und  dem  localen  Versteinerungs- 
reichthum derselben  aus.  Zuweilen  ist  sogar  noch  der  Umriss  vulcanischer  Bomben 
und  die  Fladenform  der  geflossenen  Lava  erhalten. 

Im  Gegensatz  zu  der  Eifel  besteht  das  rechtsrheinische  Mitteldevon 
vorwiegend  aus  eruptivem  (Lahngebiet)  und  detritogenem  Material  (Lenneschiefer). 
Nach  den  wichtigen  Untersuchungen  von  E.  Schulz  entspricht  der  Lenneschiefer 
nach  Abscheidung  einiger  älterer  Horizonte  dem  unteren  Stringocephalen-Kalk,  der 
in  der  Eifel  und  bei  Paffrath  unweit  Köln  in  der  Form  mächtiger  Korallen-Riffe 
und  -Bänke  entwickelt  ist.  Die  bedeutendste  detritogene  Bildung  stellt  das  höhere 
Oberdevon  in  Belgien,  das  sandig-schieferige  Famennien  dar,  das  die  rein  kalkigen 
Korallenbildungen  des  Mittel-  und  Oberdevon  überlagert. 

A.  Das  Unterdevon. 

Zur  Stratigraphie. 

Gegenüber  meiner  früheren  Arbeit  über  das  rheinische  Unterdevon  1 ist  eine 
mehr  äusserliche  Änderung  insofern  durchgefuhrt , als  für  die  wichtigeren  Stufen 
und  einige  Zonen  durchweg  palaeontologische  Bezeichnungen  vorgeschlagen  werden. 
So  wenig  die  bei  jüngeren  Formationen  beliebte  vielgestaltige  Namengebung  Nach- 
ahmung verdient,  so  erschien  doch  für  das  Unterdevon  die  Einführung  einer  Nomen- 

1 Zeitsckr.  <1.  geol.  Gea.  1880.  p.  176—287.  Hier  «uch  die  ältere  Literatur,  in  der  vor  Allein 
der  Namen  C.  Koch,  näclistdem  derjenige  E.  Kavskr’«  hervortritt. 
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clatur  geboten,  die  wenigstens  für  das  ganze  rheinische  Devon  die  Anwendung  ein- 
heitlicher Bezeichnungen  ermöglicht.  Für  die  tieferen  Schichten  habe  ich  schon 
früher  die  Bezeichnung  Stufe  des  Spirifer  primaevus  vorgeschlagen,  welche 
drei  locale  Faciesbildungen  umfasst: 

„ , I HunsrOckschiefer  = Grauwacke  de  Montignv 

Stufe  des  Sp.  primaevus  — Sieeencr  Grauwacke  = { m . _ , „ . 

1 Taunuaquarait  = Grea  d Auor. 

Für  die  mittleren  und  oberen  Devonhorizonte  sind  die  Namen  der  palaeonto- 
logisehen  Hauptgruppen  (Stufe  des  Stringocephalus  Burtiui,  des  Gephyroceras 
intumescens , der  Clymenien)  längst  allgemein  angenommen  und  auch  die  Zonenbezeich- 
nungen z.  Th.  schon  gang  und  gäbe  (Zone  des  Sp.  cultrijuyatus,  Crinoidenschicht  oder 
-Zone).  Im  Unterdevon  bietet  die  Durchführung  der  gleichen  Methode  den  unlengbaren 
Vortheil.  die  verschiedenen  stratigraphischen  und  geographischen  Abtheilungen  des 
Devon  mit  derselben  einheitlichen  Nomenclatur  zu  bezeichnen,  wie  sie  z.  B.  im 
Jura  längst  angenommen  ist.  Zudem  werden  hierdurch  die  zahlreichen  Missver- 
ständnisse vermieden,  welche  aus  der  unrichtigen  Übertragung  der  deutschen  Local- 
namen auf  belgische  und  französische  Verhältnisse  entstanden  sind.  Beispielsweise 
bezeichnen  die  Franzosen  und  Belgier  den  gesammten  Schichtencomplex  im  Hangenden 
des  Gedinnien  einschliesslich  der  Stufe  des  Sp. primaevus  als  „Coblenzien",  so  dass  die 
untere  (’oblenzstufe  Deutschlands  dem  französischen  „Coblenzien  supörieur“  entspricht. 

Bei  Vergleichungen  kann  also  einfach  gesagt  werden,  dass  das  Coblenzien 
inferieur  der  Ardennen  der  Stufe  des  Sp.  primaevus,  das  Coblenzien  supörieur  den 
Stufen  des  Sp.  Hercyniae 1 und  des  Sp.  panuloxus  entspricht.  Selbstverständlich 
sind  bei  der  Darstellung  der  deutschen  Verhältnisse  allein  die  gutgewählten 
und  eingebürgerten  Namen  „untere  Coblenzschichten“  etc.  nicht  zu  entbehren. 

Die  palaeontologischen  Bezeichnungen  für  die  4 Hauptstufen  ergeben  sich  aus 
den  vorwiegenden  Arten  der  Gattung  Spirifer,  die  zum  Theil  als  aufeinander- 
folgende Mntationen  anzusehen  sind: 

4.  Stufe  des  Spirifer  jHtratlo.ru>>  = Obere  Coblenzschichten. 

3.  „ „ „ Hercyniae  = Untere  Coblenzschichten. 

2.  . „ „ primaevus  — Siegener  Grauwacke  etc. 

1.  „ „ „ Mer  citri  — Gedinnien  und  ältere  Taunusschiefer. 

1 = Sp.  macropterus  praecursor  (Taf.  ,23  a)  Frech.  Z.  d.  gcol.  lies.  1889.  p.  194  Anm. 
= Spirifer  dunensis  E.  Kayser,  Fauna  des  Hauptquarzites.  Abh.  d.  k.  preuss.  geol.  Landesanstalt. 
N.  F.  H.  1.  p.  33.  Taf.  15  Fig.  3—5).  Ich  glaubte  früher  (1.  c.  p.  194)  ebenso  wie  E.  Kaysku 
bei  der  Unterscheidung  des  Sp.  Hercyniae  Gier,  aus  den  Wiedaer  Kalken  des  Harzes  besonderen 
Werth  auf  das  Vorhandensein  einer  .Sinusfalte  legen  zu  müssen.  Die  Vergleichung  weiteren  Materials 
hat  jedoch  die  Veränderlichkeit  dieses  Merkmals  gezeigt.  Audi  die  von  E.  Kayser  hervorgehobene 
Tiefe  des  Sinus  unterliegt  Schwankungen.  Ganz  bestimmt  unterscheidet  sich  jedoch  die  Art  der 
unteren  Coblenzschichten,  der  Wiedaer  und  Erbray-Kalke  durch  schärfere  Ausprägung  der  Kippen 
und  geringere  Breite  von  dem  jüngeren  Sp.  paradoxus.  Ferner  ist  auf  den  Steiukemen  der  Stiel- 
klappe, wie  sie  gewöhnlich  im  Spiriferensandstein  Vorkommen,  der  Muskelzapfen  von  Sp.  Hercyniae 
wesentlich  grösser  ('/,  der  Schalenhöhe  i als  bei  Sp.  paradoxus  (*/*;  vergl.  Taf.  23a).  Ein  in- 
folge der  Erhaltung  als  Sculptursteiukern  vollkommen  mit  den  Harzer  Exemplaren  übereinstimmender 
Spirifer  findet  sich  in  den  Quarziten  von  Würbeuthal  (s.  u.).  Weiteres  über  die  Systematik  der 
devonischen  Spiriferen  wird  eine  demnächst  in  den  Palaeontologischen  Abhandlungen  (heransgegeben 
von  Dame*  und  Kokf.s)  erscheinende  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Scupin  enthalten. 
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Zur  Stratigraphie  des  rheinischen  Unterdevon, 


Über  die  Richtigkeit  obiger  Schichtenfolge  herrscht  keinerlei  Meinungsver- 
schiedenheit unter  den  Forschern,  welche  sich  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehntes 
mit  dem  rheinischen  Unterdevon  beschäftigt  haben.  Auch  darüber  scheint  im 
Wesentlichen  Übereinstimmung  zu  bestehen,  dass  die  genannten  4 Stufen  gleich- 
wertige Einheiten  darstellen1.  Für  die  Zweischaler,  die  in  den  oberen  3 Stufen 
nächst  den  Brachiopoden  die  wichtigste  Gruppe  darstellen,  ergiebt  sich  das  Vor- 
handensein von  drei  selbstständigen  Faunen  aus  den  Monographien  von  Bkushausen 
und  Frech®. 

Auch  Andeutungen  einer  weiteren  Gliederung,  welche  sich  theils  auf  die  Ent- 
wickelung palaeontologisch  selbstständiger  Zonen,  theils  auf  die  Einschiebung  hete- 
roper  Facies  bezieht,  sind  vorhanden.  Die  an  sich  meist  recht  versteiuerungs- 
armen  (Quarzite  treten  landschaftlich  bedeutsam  hervor  und  eignen  sich  daher  gut 
zur  kartographischen  Abgrenzung,  um  so  mehr,  als  dieselben  vielfach  auch  palae- 
ontologisch von  den  Grauwacken  und  Schiefem  verschieden  sind.  Die  Quarzit- 
facies  der  Stufe  des  Spirifer  prmaerus  ist  der  Taunusquarzit  (und  der  Gres  d’Anor). 
In  den  unteren  Coblenzschichten  finden  sich  -z.  B.  bei  St.  Goarshausen  und  Mor- 
mont  in  Belgien  Quarzite,  die  keinerlei  palaeontologische  Eigenart  erkennen  lassen. 
An  der  Basis  der  Stufe  des  Sp.  parmloxus  liegt  am  Mittelrhein  und  der  Mosel 
(Bertrich)  der  Coblenzquarzit , der  auch  palaeontologisch  die  Kennzeichen  einer 
selbstständigen  Zone  trägt.  Dem  höchsten  Horizont  des  Unterdevon  gehören  die 
vielbesprochenen  Quarzite  mit  Pentammis  rhenanus  des  Dillgebietes  an. 

Wenn  Andeutungen  einer  weiteren  palaeontologischen  Gliederung  vorhanden 
sind,  Gesteinsunterschiede  aber  fehlen,  sind  feinere  kartographische  Unterscheidungen 
nicht  möglich;  z.  B.  kommen  in  den  Aufschlüssen  der  unteren  Coblenzschichten 
meist  nur  die  häufigsten  Brachiopoden,  wie  Tropuloleptus , Chonetes  und  Spirifer 
Itrrcyniar,  vor  und  das  Gleiche  gilt  für  die  anderen  Abtheilungen  des  Unterdevon. 
Auch  in  dem  versteinerungsreicheren  Mitteldevon  und  Obersilur  wird  die  feinere 
Gliederung  nicht  durch  einzelne  rasch  nmtirende  Formenreihen  (wie  bei  den  Jura- 
Anmioniten),  sondern  durcli  das  Ineinandergreifen  von  Arten  bedingt,  deren  jede 
durch  einige  Zonen  hindurchzugehen  pflegt. 


1 Ob  inan  mit  Holzaioel  (Das  Kheintlml  zwischen  Bingen  und  Coblenz.  Abb.  d.  k.  preus-s. 
geol.  Bundesanstalt.  N.  F.  H.  17.  p.  111,  112)  die  Stufen  II  nnd  III  zu  einem  mittleren  Unter- 
devon zusammenfasst,  ist  eine  rein  formelle  Frage,  da  auch  der  genannte  Verf.  herrorhebt,  .dass 
die  unteren  Coblenzschichten  mit  den  hangenden  und  liegenden  Schichten  nahezu  in  demselben  Grade 
Verwandtschaft  zeigen2.  C.  Koch  hatte  als  unteres  Unterdevon  deu  Taunusquarzit  betrachtet,  Huns- 
riUkscliiefer  und  Untercoblenz  setzen  die  mittlere,  Chondritcnschiefer,  Obercoblenz  und  Orlhoceras- 
Schiefer  die  obere  Stufe  zusammen.  E.  Kaysrr  hat  später  eine  Haupttrennungsliuie  Uber  die  Siegener 
Stufe  und  ihre  Aequivalcnte  gelegt.  Die  formelle  Änderung  (Zusammenfassung  von  III  und  IV), 
welche  die  Tabelle  (p.  441),  nicht  der  Text  fp.  43G)  in  Credxer's  Geologie,  VII.  Anflage,  zeigt,  ist 
nicht  durch  mich  veranlasst.  Obwohl  die  Umarbeitung  der  betreffenden  Abschnitte  im  Wesentlichen 
von  mir  herrttbrt,  entsprechen  nicht  alle  Einzelheiten  den  von  mir  gemachten  Vorschlägen.  Es  sei 
besonders  auf  die  Vorrede  (p.  X)  verw  iesen.  Der  in  der  Namengebung  durchaus  abweichenden  Ein- 
theiluug  von  Sandberger  (1890)  lag  ebenfalls  die  obige  Schichtenfolge  zu  Grande. 

’ Frech,  Die  devonischen  Aviculiden  Deutschlands.  Mit  18  Tafeln,  Abh.  d.  k.  preuss.  geol. 
Landesanstalt.  IX.  3.  1891.  — L.  Beushausen  , Die  Lamcllibranchiateu  des  rheinischen  Devon  mit 
Ausschluss  der  Aviculiden.  Abh.  d.  k.  preuss.  geol.  Landesanstalt.  N.  F.  17.  1895. 
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Im  Unterdevon  ist  angesichts  der  ungleichmässigen  Verbreitung  reicherer  Fund- 
orte dies  Verfahren  nicht  möglich  und  innerhalb  der  umfassenderen  Stufen  heben 
sich  nur  hie  und  da  einzelne  durch  eigenthlimliche  Übergangfaunen  oder  den  Ge- 
steinscharakter (Porphyroid)  gekennzeichnete  Schichtgruppen  ab.  In  einigen  Classi- 
ficationsversuchen des  Unterdevon  spielen  die  „Chondriten“-  und  „Haliseriten“- 
Schiefer  eine  Rolle;  von  anderen  Forschern  wurden  dieselben  mit  mehr  Recht  als 
Faciesbildungen  angesehen,  die  auf  keinen  bestimmten  Horizont  beschränkt  sind. 
Für  einige  dieser  Chondriten  unterliegt  der  pflanzliche  Ursprung  keinem  Zweifel, 
um  so  weniger,  als  die  Znsammenhäufung  derselben  bei  Neunkirchen  in  der  Eifel 
sogar  die  Entstehung  einer  sehr  unreinen  Gaskohle  veranlasst  hat.  Für  andere 
Chondriten  hat  Radff1  einen  anorganischen  Ursprung  (Wechsel  von  gefältelten 
thonigen  und  sandigen  Lagen)  nachgewiesen.  Wahrscheinlich  entsprechen  die 
letzteren  der  Mehrzahl  der  Chondriten- Schiefer. 

Tn  dem  Durchschnitte  des  Rheinthaies  liegen  die  jüngsten  Unterdevon- 
schichten in  der  Mitte,  in  der  Gegend  der  Lahnmündung;  nach  Norden  und  Süden 
folgen  ältere  Bildungen.  Dem  Gebiet  der  unteren  Coblenzstufe  zwischen  Boppard 
und  Oberwesel  (mit  den  Glimmerquarziten  der  Lurley)  entsprechen  die  gleichalten 
Schichten  zwischen  Vallendar  und  Neuwied.  Die  Stufe  des  Spirifer  primaevus  ist 
im  Norden  durch  die  Siegener  Grauwacken  und  Schiefer  vertreten,  die  versteinerungs- 
reich im  Siegerland,  im  Siebengebirge,  am  Menzenberg  und  im  Ahrthal  anstehen. 
Im  Süden  hebt  sich  das  Gebiet  der  Hunsrückschiefer  zwischen  Lorch  und  Oberwesel 
scharf  ab  von  den  steileren  Höhen  des  Taunusquarzites  von  Lorch  bis  Bingerbrück. 
Die  älteren  Taunnsscbiefer,  welche  die  tiefste  Stufe  bilden  und  im  Norden  erst  am 
Hohen  Venn  wieder  hervortauchen,  treten  oberhalb  Riidesheim  in  grösserer  Er- 
streckung an  das  Rheinthal  heran. 

Man  würde  diese  Lagerung  nur  sehr  uneigentlich  als  Muldenform  bezeichnen 
können,  da  zahlreiche  Wiederholungen  derselben  Schichtenfolge  infolge  von  Fältelung 
oder  Schuppenstructur  den  Grundzug  des  geologischen  Baus  bilden. 

1.  Stufe  des  Spirifer  Mercuri  (Gedinnien  und  Taunusgesteine). 

Das  älteste  Unterdevon  enthält  Versteinerungen  nur  bei  Mondrepuits  unweit 
Rocroi,  sowie  bei  Gdoumont  und  Arimont,  nordöstlich  von  Malmedy*;  die  beiden 
letztgenannten  Punkte  gehören  demselben  Horizont  der  Arkosen  an,  welche  das 
zuweilen  fehlende  Conglomerat  von  Fepin  überlageru.  Die  heterop  entwickelten 
gelblichen  Schieferthone  von  Mondrepuits  scheinen  etwas  jünger  zu  sein.  Gossklet 
theilt  das  Gedinnien  in  eine  obere  und  eine  untere  Abtheilung,  deren  jede  sich  in 
drei  petrographische  Schichtgruppen  gliedert.  Die  Versteinerungen  sind  auf  die 
untere  Abtheilung  beschränkt,  die  obere  besteht  aus  versteinerungsleeren  Schiefern 
und  eingelagerten  Sandsteinen.  (Siehe  Tab.  XIX  p.  256.) 

Die  vorkommenden  Arten  sind  fast  durchweg  dem  Gedinnien  eigenthümlirh, 
gehören  aber  zu  Gattungen,  die  auch  anderweitig  im  Unterdevon  verbreitet  sind. 
Am  häufigsten  ist  bei  Mondrepuits  l’rimitia  Jonesi  de  Kon.  Ausserdem  sind  häufig: 

' X.  J.  1891.  II.  p.  102. 

* dk  Köninck,  Annale*  de  la  soci£te  gcolngiqnc  de  lielgiquc.  p.  2"».  t.  1.  18715. 
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Die  Stufe  des  Spirifer  primaevus. 


Orthis  Verneuili  (cf.  0.  eleyuntula) , Spirifer  Mercuri  Goss.,  (irammynia  deoniata, 
Tentaculiten  ( Tentactdites  irreguhtris  de  Kon.)  und  Homalonoten,  unter  denen  sich  ausser 
llonnilonolns  Michteri  de  Kon.  zwei  neue  noch  unbeschriebene  Arten  befinden.  Von 
besonderer  Wichtigkeit  ist  das  Vorkommen  der  sonst  wesentlich  silurischen  Beyriehia 
in  einer  ziemlich  seltenen  Art  (Beyriehia  Rieht eri  de  Kon.),  welche  mit  der  ober- 
silurischen  Beyriehia  Maccoyana  verwandt  ist.  ln  den  Arkosen  von  Arimont  auf 
preussischem  Gebiet  findet  sich  Renssehieria  strigieeps. 

Irgendwelche  Verwandtschaft  mit  der  Fauna  des  belgischen  Silur  (Llandeilo 
und  Caradoc)  besteht  nicht.  Die  Aequivalente  des  höheren  Silur  fehlen  in  Belgien, 
da  während  dieser  Zeit  eine  Emporwölbung  und  Faltung  des  alten  Meeresbodens 
(ridement  de  l'Ardenne)  stattgefunden  hat.  Die  Anschauung,  dass  die  älteren 
Taunusgesteine,  die  Sericitglimmerschiefer  und  bunten  Taunusphyllite 
welche  concordant  unter  der  nächst  jüngeren  Stufe  lagern,  dem  Gedinnien  im  Alter 
gleichstehen,  hat  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Allerdings  ist  die  Möglichkeit 
der  Verbreitung  von  älteren  Formationen  z.  B.  bei  Hermeskeil  (Hunsrück)  nicht 
auszuschliessen.  Das  hauptsächlichste  Verbreitungsgebiet  der  älteren  Taunusgesteine 
liegt  am  Südrande  des  gleichnamigen  Gebirges  und  entspricht  einer  etwa  50  km 
langen  und  10  km  breiten  Zone.  Auf  dem  linken  Rheinufer  befindet  sich  eine 
zusammenhängende  gleichartige  Zone  auf  der  Südseite  des  Hunsrücks. 

2.  Die  Stufe  des  Spirifer  primaevus  (Siegener  Grauwacke,  Taunusquarzit 

Hunsrückschiefer). 

Die  nächst  höhere  Stufe  des  Cnterdevon  ist  derart  zusammengesetzt,  dass  die 
Siegener  Grauwacke  ein  Aequivalent  der  beiden  einander  überlagernden  Facies- 
bildungen  des  hangenden  Hunsrückschiefers  und  des  liegenden  Taunusquarzits  dar- 
stellt. Im  Norden  und  Süden  des  rheinischen  Gebirges  treten  Taunusquarzit  und 
Hunsrückschiefer  als  verschiedene  Gebirgsglieder  auf,  während  in  der  Mitte  im 
Siegerland1,  der  Ahrgegend  und  der  östlichen  Eifel  die  indifferentere  Facies  der 
Siegener  Grauwacke  mit  eingelagerten  Schiefern  und  selteneren  Quarziten  erscheint. 

Die  typischen  Hunsrückschiefer  reichen  nach  Norden  nicht  über  den  Wester- 
wald und  den  Laacher  See  hinaus*  und  erscheinen  dann,  meist  in  Begleitung  des 
Taunusquarzits  (=  Quartzite  d'Anor)  auf  der  Südseite  des  Hohen  Venn  und  in 
der  Maasgegend  wieder. 


a)  Die  Siegener  Grauwacke. 

Die  Siegener  Grauwacke,  sowie  der  in  ähnlicher  Facies  entwickelte  Taunus- 
quarzit.  sind  durch  das  Vorherrschen  der  Brachiopoden  gekennzeichnet.  Die  Siegener 
Grauwacke  ist  ein  mannigfach  zusammengesetztes,  aus  Quarz-  und  Schieferkörnern 
bestehendes  Gestein  mit  Einlagerungen  von  bläulichem  Thonschiefer  (z.  B.  bei 
Herdorf),  seltener  von  Quarzit  (z.  B.  bei  Betzdorf).  Chondriten-Schiefer  sind,  wie 

1 Bis  an  die  Dill,  wo  bei  Haiger  Siegener  und  Cobleuzcr  (iranwacke  von  den  obersten  (oblenz- 
sfhichten  dnreh  eine  bedeutende  Verwerfung  getrennt  werden. 

* E.  Kavskr,  Zeitsrhr.  deutsch,  geol.  (lea.  1887.  p.  80!). 
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überhaupt  ini  rheinischen  Unterdevon,  häufig  und  an  keinen  bestimmten  geologischen 
Horizont  gebunden. 

Thierische  Rpste  sind  im  Siegerland  selbst  ziemlich  verbreitet  ; unter  den  vor- 
wiegenden Brachiopoden  sind  Choneten  ( *Chonctes  sarcinulatns)  und  Spiriferen 
besonders  verbreitet:  Spirifer  primaerus  Steinihg.,  Sp.  hysterieus  Söul.  = Sp. 
mieropterus  Goldf.,  Sp.  Bischof  i Gieb.  (Bilstein).  Ziemlich  häufig  sind  ferner 
Strophomeniden : ,Strophomena  Murckisoni  Vers.,  * Str.  gigas  Phii.i..,  eine  Riesen- 
form,  sowie  * Tropidoleptus  rhenanus'  nov.  nom.,  * Orthis  personata  Krantz,  *Orth. 
eircularis  (Sow.)  Schnür,  Rhynchonellen  (*Rhynchmiella  daleidensis  F.  Roeh.,  *cf. 
pila  Schnür),  sowie  vor  Allem  Rensselaerien  (Ilensselairia  striyiceps  F.  Roeh., 
Benss.  crassicostn  Koch).  Selten  ist  eine  der  im  Westen  vorkommenden  breiten 
Alhyris- Arten  (Subgen.  Pcntagonia).  Zweischaler  sind  stellenweise  (Betzdorf  im 
Siegenschen  und  Menzenberg)  häufig:  * Leidodomus  Mus  Krantz  sp.,  * Prosoeoelns 
pes  unser is  Zeti..  et  Wirto. , Grammysiu  taunien  Kats,  sp.,  Gr.  * inaequalis 
Belsh.,  Modimnorpha  car  inata  v.  Kof.n.,  Mod.  bilsteinensis  Beüsh.*,  Mod. 
siegenensis  Becsh.,  *Cucuflella  eltiptiea  Goldf.,  Sphenotus  solen  ifor mis  Goldf., 
Goniophora  bipartita  F.  Roem.  (Taf.  24  Fig.  5),  Cgprieardella  bicostula 
Krantz,  Avicula  (Ptcronilcsl  longialata  Krantz  sp.,  Liinoptera  gigantea  (SchlCt.) 
Foi.i.m.  sp.,  *Lim.  bifida  Sandb.,  *Kochia  eapuliformis  C.  Koch  sp.,  Actinodesma 
obsolet  um  Goldf.  sp.,  * licrinarrt  eostntn  Goldf.,  Pt.  Ineris  Goldf.  niut.  praecursor 
Frech,  *Mynlinn  bilsteinensis  F.  Roem.  (—  emssitestn  Kays.),  Palneopinna  gigantea 
Krantz  sp.  Tentaculiten  und  Trilobiten,  wie  Cryphneus  und  * Homalonotns  ornntus 
G.  Koch,  sind  an  einzelnen  Punkten  häufig,  Ceplmlopoden,  Gastropoden  ( Platyceras 
hereynieum  var.  acuta  Kays.,  eine  Harzer  Form)  und  Gignntostrnca  ( Euryjrterus 
cf.  pygmaens)  ausserordentlich  selten,  ('rinoidenstiele  sind  häufig,  Kelche  um  so 
seltener  ( Ctenocrinus  typus  Bronn  , Original  vom  Häusling  bei  Siegen , Agelaciinus 
rhenanus  F.  Roem.  von  Unkel  bei  Remagen). 

Dem  oberen  Theil  der  Siegener  Grauwacke  entspricht  die  Grauwacke  von 
Montigny  (Coblenzien  der  Belgier)  mit  der  reichen  Fauna  von  St.  Michel3.  Dieselbe 
enthält  u.  a.:  Spirifer  primarvits  Steinino.,  *Sp.  solitär ius  Krantz,  Sp.  hystericas  Schl., 
*Vyrtina  heteroclita  Drfh.,  *Athyris  undata  Defr.,  * UhynchoneUa  daleidensis  F.  Roem., 
*Orthis  rircularis  Sow.,  * Actinodesma  Annae  Frech. 

* Anmerkung.  * bedeutet  hier  wie  Überall  das  Erscheinen,  f das  Verschwinden  der  betreffenden 
Art.  **  bedeutet  das  Auftreten,  ff  das  Erloschen  der  Gattung.  — Gesperrter  Druck  besagt,  dass  die 
Speciea  dem  betreffenden  Horizont  eigentümlich  ist. 

1 Tropidoleptus  rhenanus  nov.  nom.,  Taf.  23  Fig.  12  (male),  Taf.  2oa,  = Tropidoleptus 
{Leptaena)  laticosta  auct  non  Cone.  Vergl.  Hall,  Pal.  N.  Y.  Bd.  IV.  p.  407  und  Ulrich,  Palaeo- 
zoische  Versteinerungen  aus  Bolivien,  p.  73.  Das  gewöhnlich  mit  Trop.  carinatus  Hall  identiücirte 
Leitfossil  der  Siegener  und  Coblenzschichtcn  unterscheidet  sich  bei  vollkommen  Ähnlichem  Habitus 
durch  feinere  Berippung  (18—20  Kippen  bei  der  amerikanischen,  26—28  bei  der  europäischen  Art) 
und  grossere  Breite.  Ferner  ist  die  Ausbildung  eines  medianen  Kiels  bei  der  europäischen  Alt  nicht 
einmal  angedeutet.  Da  Leptaena  laticosta  Oonr.  und  Tropidoleptus  carinatus  Hall  Synonyma  sind, 
muss  die  unterdevonische  Art  neu  benannt  werden. 

* Abgesehen  von  den  Schiefem  des  altbekannten  Fundortes  Bilstein  u.  a.  auch  bei  KtLnderotli 
unweit  Siegburg  lieg.  F.  Roemer). 

3 BEclard.  Les  fossiles  cobleuzieus  de  St.  Michel  pres  de  St.  Hubert.  Bull.  soc.  Beige  de 
geologie  et  paI6ontologie  etc.  1887.  p.  60.  96. 
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b)  Der  Taunusquarzit. 

Der  dem  unteren  Theile  der  Siegener  Grauwacke  entsprechende  Taunusquarzit 
ist  ein  typischer  Quarzit  und  besteht  aus  hellen,  durch  Quarzmasse  verkitteten 
Sandkörnern.  Die  Färbung  ist  weiss  oder  röthlich,  die  Schichtung  und  verticale 
Zerklüftung  des  Gesteines  stets  deutlich.  Der  Charakter  der  Fauna  ist  ähnlich 
dem  der  Siegener  Grauwacke:  neben  den  vorherrschenden  Braehiopoden  bezeichnende 
Zweischaler  in  ansehnlicher  Menge. 

Die  wenig  zahlreichen  Fundorte  (so  Neuhütte  b.  Stromberg  und  Katzenloch  b.  Idar) 
sind  durch  Individtienreichthum  und  Artenarrauth  ausgezeichnet.  Am  häutigsten  fiuden 
sich  Spirifer  priwaevits  und  Iienssctncrin  striyiccpx ; demnächst  besitzen  * ('ho- 
tteten snreinulatus,  Orthis  cirruluris,  VUrimua  und  Cyprieardetta  weite  Verbreitung. 
Die  Leitfossilien  sind  grossentheils  mit  denen  der  Siegener  Grauwacke  ident,  so 
Spirifer  primaevus  und  * hystcrirus,  Köchin  * cupuliformis,  *Mytdinu  bilstrinrnsis, 
Rensselaeria  crass  icosta  C.  Koch,  Jlhynchonclla  Pengell iana  Davids.,  *Tropido- 
lc.pt hs  r kenn  nun  nov.  nom.,  *Strophomena  Srdywichi  Vehn.,  Cypricnrdella  bicostuln, 
(ioniophom  exearatu,  Grammysia  In  unten  Kays.  sp. 1 Nur  wenige  Formen,  wie 
Murrhisonia  taunica,  Lcdopsis  tnunien  und  Goniophora  trupesoiduHs  sind  ausschliess- 
lich in  dem  Quarzit  gefunden,  während  die  Mannigfaltigkeit  der  Grauwackenfauna 
etwas  grösser  ist.  Erwähnenswerth  ist  endlich  das  Vorkommen  von  Homalonoten 
( Ihminlonotus  lioctneri  de  Kon.)  und  Fischresten  ( Ptrrichfhys  und  Mneharrnennthus) 
am  Leyenküppel  bei  Rüdesheim. 

Der  Taunusquarzit,  welcher  der  Verwitterung  wesentlich  besser  Widerstand 
zu  leisten  vermag,  als  die  liegenden  Phyllite  und  die  hangenden  Hunsrückschiefer, 
ist,  wie  alle  schwer  verwitternden  Gesteine,  von  Bedeutung  für  die  Oberflächen- 
form  des  Landes.  Derselbe  bildet  den  Hauptkamm  des  Taunus  und  die  höheren 
Bergzüge  des  südlichen  Hunsrück  (Hochw'ald). 

Tn  Belgien  und  in  den  französischen  Ardennen  kommt  der  palaeontologisch 
und  petrographisch  durchaus  übereinstimmende  Gres  d'Anor  vor. 

Bei  Couvin  ist  derselbe  n.  a.  durch  Jlnmclacria  crassicosta  C.  Koch,  striyieeps 
F.  Roem.  , Athyris  und  nt  n und  Spirifer  snlitarius  Krantz  (—  dnlridmois  Bftci.Aitn 
ex  parte)  ausgezeichnet. 

c)  Der  Hunsrückschiefer. 

Hunsritckschiefer  C.  Koch,  1882  — Rhipidophvllenschiefer  Sandb. 

Eines  der  wichtigsten  Ergebnisse  der  Koen’schen  Arbeit  über  die  Gliederung 
des  rheinischen  Unterdevon  war  die  Feststellung  der  Thatsache,  dass  der  Hunsrück- 
schiefer zwischen  Taunnsquarzit  und  den  unteren  Coblenzscliichten  lagert.  Der 
Hunsrückschiefer  ist  schwärzlich  oder  blaugrau,  ebenflächig  und  in  einzelnen  Lagen 
als  Dachschiefer  verwerthbar.  Glimmerreiche  Quarzite  und  Grauwacken  treten  als 
Einlagerungen  fast  nur  an  den  stratigraphischen  Grenzen  auf. 

Versteinerungen  sind  im  Allgemeinen  selten  und  nur  durch  den  ausgedehnten 
Betrieb  der  unterirdischen  Schieferbrüche  an  einzelnen  Punkten  (Caub  am  Rhein, 
Gemünden,  Bundenbach  im  Hunsrück)  in  grösserer  Menge  gefunden  worden.  Das 

1 Man  vergleiche  E.  Kavsfr,  .Talirli.  <1.  k.  k genl.  Lamlestinxtalt  11  Ir  1882.  p.  11  n.  lf>. 


Digitized  by  Google 


Der  Hunsriickschiefer. 


145 


Gestein,  sowie  die  artenreiche,  aber  individuenarme  Fauna  kennzeichnen  den  Huns- 
rückschiefer als  ein  heteropes  Gebirgsglied  in  der  Reihe  der  mehr  oder  weniger 
grobklastischen,  litoralen  Unterdevonbildungen.  Wenn  auch  die  grössten  Meeres- 
tiefen nicht  in  Frage  kommen,  so  handelt  es  sich  jedenfalls  um  ein  Gebilde  aus 
der  Zone  des  blauen  und  grünen  Continentalschlammes.  Faunistisch  sind  zunächst 
negative  Merkmale,  wie  das  Fehlen  der  grossen,  dickschaligen  Muscheln 1 und  die 
auch  im  Verhältniss  zum  Auftreten  der  übrigen  Gruppen  ungewöhnliche  Seltenheit 
der  Brachiopoden  bemerkenswert!).  Bisher  wurden  nur  Tropidoleptus  rhenanus, 
llensstlaerxa  strigieeps,  Streptorhynehus  gigas  M’Cov,  sowie  Spiriferen  in  schlechten 
Exemplaren  gefunden. 

Nicht  sonderlich  selten  sind  Reste  eines  grossen  Cephalaspiden  und  einiger 
Trilobiten:  Phacops  Ferdinandi  Kats,  und  DaUnania  [ Odontoehüe]  rhenana  Kays., 
llomalonotus  planus  Sandb.,  11.  acvleatus  C.  Koch,  Cryphaeus  limbatiis  Schlüt.  Von 
Mollusken  sind  nur  dünnschalige  Formen  vertreten : Avicula  lamellosa  Golde.,  Paella 
(Irebei  Kays.  , P.  elegantissinia  Becsh.  , Ctenodonta  gemiindensis  Becsh.  ; Cardiola 
(s.  str.,  C.  bicarinata  Beush.  und  relitpia  Beosh.)  ist  ein  Überbleibsel  aus  silurischer 
Zeit.  Zu  den  Seltenheiten  gehören  ferner  Gastropoden  (Platyeeras,  Pleurotomaria), 
Korallen  ( Tleurodietyum  cf.  Petri*  und  Znphrentis  = Bhipidophyllum),  sowie  Spongien 
(Protospongia).  Im  Verhältniss  häufiger  sind  Orthoceren,  Cyrtoceren.  sowie  Gonia- 
titen  ( Aphyllites  fidelis  Barr.  sp.). 

Die  überwiegende  Mehrzahl  aller  Thierformen  entfällt  auf  Asteriden  und 
Crinoiden,  deren  Erhaltungszustand  durch  eine  oberflächliche  Infiltration  mit  Eisen- 
kies gekennzeichnet  ist.  Die  Art  der  Einbettung  lässt  keinen  Zweifel , dass  die 
zarten  Gebilde  nicht  durch  Strömungen  fortgetragen  wurden,  sondern  an  der  Stelle 
in  den  Schlamm  einsanken,  wo  sie  starben.  Das  Verhältniss  der  horizontalen  und 
verticalen  Ausdehnung  der  Arme  bei  Acanthoerinus  beweist,  dass  der  Thonschiefer 
auf  V6  der  ursprünglichen  Mächtigkeit  des  Schlammes  znsammengesunken  ist.  Die 
Crinoiden  des  tiefen,  kalkarmen  Schiefermeeres  besitzen  durchweg  dünne  Kelch- 
platten und  einen  zierlichen  Armbau.  Auch  die  „Spannleisten“,  welche  auf  den 
Armen  radial  angeordnet  sind  und  auf  benachbarten  Platten  correspondiren,  drücken 
ein  Sparprincip  aus.  Um  in  dem  lockeren  Schlamme  Wurzel  fassen  zu  können, 
verzweigen  die  Crinoiden  entweder  das  Ende  der  Säule  in  zahlreiche  feine  Aus- 
läufer oder  rollen  dasselbe  zu  einem  „Ankerapparat“  ein.  (Taf.  23b  Fig.  1.) 

Unter  den  Crinoiden*  ist  die  sonst  häufige  Cladocrinoidengattung  Ctenocrinus 
nur  spärlich  vertreten  (Ct.  yracilis  Jäk.).  Bezeichnend  sind  Acanthoerinus  (mit 
dem  grossen,  schönen  A.  re. r Jak.),  Culicocrinus  (C.  spinatus  Jäk.)  und  Curjto- 
erinus  (('.  Springer i Jäk.).  Zu  den  Peutacrinoidea  gehören  die  verhältnissmässig 
häufigen  Arten  Triacrinus  eUmgatus  Follm.  , Parisocrinns  zeaefomiis  Foi.i.m.  sp., 
ferner:  Calyranthoerinus  deradaetylas  Follm.  und  Cyathocrinus  (irebei  Follm.  sp., 
CodiarrtHMS  Schnitzei  Follm.,  Bactrocrinus  nanus  F.  Roem.  sp.  und  Homocrinns 
Kayseri  Jäk.  Bemerkenswerth  ist  die  erste  Entfaltung  der  Costata:  Hapalocrinas 

' Die  besonder»  dickschaligen  Aviculiden  sind  Pterinaea , Gosseletia,  Myalina,  unter  den 
Heterodonteu  Prosococlus  und  unter  den  Desraodonten  Grammysia. 

’ Jäkel,  Beitrüge  znr  Kcnntniss  der  palaeoznischen  Crinoiden  Deutschlands.  Pnlaennt.  Abh., 
heransgeg  von  Dames  und  Kaysek.  VII.  [III.]  H.  1.  1895.  (Vergl.  Taf.  23b.) 

Fseru,  Leibara  palaeoaoiea.  II.  10 
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tjracilis  Jak.,  H.  (Agriucrinus)  Frechi  .Täk..  II.  gracilior  Jäk.,  II.  Haurhrcornei  Jak., 
sowie  eine  Pentrcmitidea.  (Taf.  23b.) 

Eine  ähnliche  Mannigfaltigkeit  entfalten  die  von  F.  Roemer  und  später  von  Stürtz 
beschriebenen  Asterien,  welche  zu  den  Gattungen  Ophiurcüa , Helianthastrr,  Aspulosomii, 
Roemeraster,  Bundenbachia,  Eoluidia,  Pafostropecten  u.  a.  gehören.  (Taf.  23  b.) 

Während  in  Belgien  an  der  Maas  die  Grauwacke  von  Montigny  dem  Huns- 
rückschiefer homotax  ist,  linden  sich  anderorts  in  den  Ardennen  Faciesbildungen 
welche  dem  Hunsrückschiefer  ähnlich  sind  : 

Facies  von  Wepion:  grünlicher  und  rother  Schiefer. 

Facies  von  Nouzon:  schwarzer  Schiefer  und  Quarzit  in  Wechsel. 
Facies  von  La  Roche:  schwarzer  Thonschiefer  und  Dachschiefer  von  Alle. 

Liegendes:  Gedinnien. 

Die  Schiefer  von  Alle  mit  ihren  Seesternen  und  Panzerfischen  sind  faunistisch 
den  Hnnsrückschiefern  sehr  ähnlich,  liegen  aber  stratigraphisch  etwas  tiefer. 

3.  Die  Stufe  des  Spirifer  Hercyniae  Gieb.  oder  die  unteren  Coblenzsohichten. 

Die  unteren  Coblenzschichten.  aus  Grauwacke  und  Schiefern  mit  eingelagerten 
Quarziten  bestehend,  bilden  die  in  facieller  Hinsicht  unveränderte  Fortsetzung  der 
Siegener  Grauwacke.  In  grosser  Menge  treten  Brachiopoden  auf,  daneben  finden 
sich  zahlreich  Zweischaler,  sowie  etwas  znriiektretend  Homalonoten  und  Tentaculiten. 
Seltener  siud  Gastropoden  sowie  Trilobiten  aus  anderen  Gruppen. 

Während  die  Brachiopoden  eine  ziemlich  gleichmässige*  Vertheilung  und  Be- 
schaffenheit besitzen,  finden  sich  Zweischaler  in  drei  weniger  mächtigen  Schichten 
bei  Singhofen  (Nassau),  dem  Nellenküpfchen  bei  Ehrenbreitstein  und  St.  Johann  in 
der  Eifel.  Die  Zweischaler-Fauna  zeigt  an  diesen  drei  Fundorten  grosse  Ver- 
schiedenheiten, und  es  liegt  nahe,  dieselben  auf  stratigraphische  Abweichungen  und 
nicht  auf  eigenthümliche  Facies  zurückzuffihren.  Betreffs  der  Porphyroidsehiefer  von 
Singhofen  wird  diese  Annahme  von  fast  allen  Forschern3  getheilt. 

a)  Die  unteren  Grenzschichten  der  Stufe  des  Spirifer  Hercyniae. 

(Porphyroidschiefer  von  Singhofen4,  Grauwacke  von  Bendorf,  Quarzit  von  Mormont,  Quarzit  von 

Wflrbenthal.) 

Die  PorphjToidschiefer,  welche  aus  Sericit,  Feldspa  th- Körnern  oder  -Krystallen, 
sowie  aus  Quarz  bestehen,  sind  als  umgewaudelte  Porphyrtuffe  zu  bezeichnen.  Die- 
selben bilden  bei  Singhofen  (Nassau),  ain  Lurley-Felsen  und  bei  St.  Goarshausen  Ein- 

1 Gosselkt,  Esquisse  göologiqne  du  Nord  de  la  France.  I.  p.  77. 

* Abgesehen  von  dem  Auftreten  des  Spirifer  carinatus  bei  St.  Johann. 

3 Holzappel  (Das  Kheinthal  etc.  p.  54  ff.)  hält  die  Porphyroidc  für  eine  strat  »graphisch  dem 
l'utercoblenz  gleiehwerthige  Faciesbildung,  giebt  jedoch  keine  überzeugenden  Gründe  für  seine  An- 
nahme. .Sandrf.rqer  macht  aus  den  fraglichen  Schichten  eine  besondere  Stufe.  E.  Kayskr  betrachte» 
dieselben  als  obere  Grenzbildung  des  Hunsrückschiefer  — eine  Anschauung,  die  sich  von  der  mehligen 
kaum  formell  unterscheidet. 

4 Avicula-  oder  iimojrtern-Stdiiefer  von  Sandberger;  in  den  körnigen  Varietäten  als  Feld- 
spath-Grauwacke  bezeichnet. 
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Lagerungen  von  höchstens  10  ra  Mächtigkeit  im  untersten  Theile  der  Coblenzschichten, 
die  allmählich  in  den  oberen  HunsrOckschiefer  übergehen1. 

Die  reichste  Entwickelung  dieser  sehr  ungleich  vertheilten  Einlagerungen 
zwischen  Singhofen  und  Ergeshausen  umfasst  acht  Porphyroide,  deren  locale  Häufig- 
keit zum  Theil  wenigstens  durch  Sattel-  oder  Schuppenstructur  zu  erklären  ist. 
Die  bei  dem  Dorfe  Berg  gefundene  und  100  m von  dem  Porphyroid  entfernt  liegende 
Grauwackenfauna  enthält  die  allgemein  verbreiteten  Untercoblenzarten2. 

Die  Horizontirung  der  Porphyroidfauna  beruht  auf  der  Eigenart  der  Zwei- 
schaler. Zum  kleinen  Theile  reichen  die  Formen  aus  tieferen  Bildungen  herauf,  so 
die  bezeichnende  Köchin  capuliformis  Kats,  sp.,  Gmiophoru  cf.  bipartita  Golup.  und 
Avicula  lamellosa  Goldf.  sp.  Verhältnissmässig  zahlreich  sind  die  bezeichnenden,  auf 
die  Porphyroide  beschränkten  Formen  Palaeosolen  costatns  Sandb.,  Limoptera  bifida 
Sandb.  sp.  *,  llomalonolus  ornatus  Sandb.,  sowie  ferner  CucidleUa  affinis,  Myophoria 
Proteus,  Cypricardella  curta  und  unioniformis,  Grammysia  Ret/richi,  Leptodomus 
acutirostris  und  medius,  Regina  advena.  Endlich  ist  das  erste  Erscheinen  von  ver- 
schiedenen Untercoblenzformen  zu  erwähnen : Spirifer  Hercyniae,  Modiomorpha 
Simplex,  Ctenodonta  callifera,  CuculleUa  Solenoides,  Myophoria  cf.  inflata  und  Roemeri, 
Grammysia  abbreviata,  Leptodomus  striatulus.  Die  übrigen  Arten  (u.  a.  Rensselaeria 
striyieeps  sehr  häufig,  RhynchoncUa  daleidensis,  Prosocoelus  pes  anseris)  kommen  in 
tieferen  und  höheren  Schichten  vor. 

Dass  die  faunistischen  Verschiedenheiten  nicht  nur  auf  Faeiesentwickelung 
zurückzuführen  sind,  geht  daraus  hervor,  dass  in  Porpliyroiden  bei  Butzbach 
und  Usingen  an  Stelle  der  oben  genannten,  häufigen  Cypricardellen  zwei  Arten  der 
eigentlichen  unteren  Coblenzschichten,  CypricardeUn  elongata  Beüsh.  und  (’yp.  subovata 
Becsh. , Vorkommen.  Andererseits  enthalten  die  Quarzite  eines  weit  im  Osten 
liegenden  Fundortes,  die  des  Dürrberges  bei  Würbenthal  (Altvatergebirge), 
unzweifelhafte  Vertreter  der  Singhofener  Fauna4:  Palaeosolen  costatns,  Grammysia 
ovata  Sandb.,  Gr.  abbreviata  Sandb.,  leptodomus  latus  und  f Köchin  capuliformis. 

Die  weiteren  Versteinerungen  (Rensselaeria  striyieeps  in  Menge,  Tropidoleptus 
rhenanus,  Tcntactdites,  Murehisonia,  Homalonotus  Roemeri,  f Modiomorpha  praecedens 
Beush.?6)  widersprechen  dieser  Deutung  nicht.  Das  Vorkommen  von  Spirifer  Hercyniae 
ist  besonders  wichtig  für  die  Horizontirung,  das  Auftreten  goldführender  Quarzgänge 
technisch  bedeutsam. 

1 Holzapfel,  Das  Kheinthal  etc.  p.  39  u.  43.  Nicht  versUudlich  ist  daher,  warum  Holzapfel 
(I.  c.  p.  bl)  einen  Widerspruch  iu  meinen  Angaben  daraus  construirt,  dass  die  fraglichen  Schichten 
das  eine  Mal  mit  den  untersten  Coblenzschichten,  das  andere  Mat  mit  der  obersten  Siegener  Grau- 
wacke verglichen  werden.  Die  Porphyroide  liegen  anf  der  Grenze  der  beiden  engverbundenen  Stufen. 

1 Tropidoleptus  rhenanus  nov.  nom.  (=  hiticosla  auct),  Spirifer  Hercyniae , Choneies 
sarcinulatus,  lieurodictyum,  Pterinaea  coetata,  Anoptotheca  venusta,  Athyris  ( Pentayonia ) ferrone- 
sensis  und  andere  vertical  weit  verbreitete  Formen,  sowie  die  nur  hier  gefundene  sonderbare  Spongie 
Lodanrlla  mira  Kays. 

3 Einmal  ist  eine  nab  verwandte,  aber  nicht  ganz  sicher  bestimmbare  Form  in  Gesteinen 
gefunden,  die  ungefähr  rntercoblenzalter  besitzen  dürften. 

4 Die  Anschauung  E.  Kayser’s,  der  die  Quarzite  von  Würbenthal  mit  dem  Taunusqnnrzil 
verglich,  berichtigt  sich  hiernach  (Jahrh.  d.  k.  preuss.  geol.  Landesanstnlt  für  1 330  p.  265  (f.). 

5 Bf.ishadsen,  Damellibramhiaten  des  rheinischen  Unterdevnn.  p.  470. 

10* 
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Auch  im  Rheinischen  Gebirge  besitzt  die  Fauna  von  Singhofen  weitere  Ver- 
breitung: Bei  Bendorf  nnterlagert  eine  Grauwacke  mit  Kochia  capuliformis  und 
Rensselaeria  strigiceps  die  dortigen  Schichten  mit  Spirifer  Hcrcyniae ; auch  hier 
erscheinen  noch  einige  Formen  der  älteren  Fauna,  wie  Grammysia  inaequalis  Beush. 
Bei  Mormont  in  Belgien  enthält  eine  Quarzitlinse  an  der  Grenze  der  Schichten  von 
Montigny  und  Vireux  bezeichnende  Arten  der  Siegener  und  der  Coblenzschichten  1 
( Kochia  capuliformis  Kays.  sp.  bezw.  Homalonoius  rhcnanus  C.  Koch,  Spirifer  sub- 
cuspidatus  mut.  major  Sccp.  und  Avicula  cretuito-lamellosa  Sandr.). 

Die  wichtigen  Leitformen  dieser  Grenzzone  sind  nach  dem  vorstehenden 
Palaeosolen  costatus  und  Kochia  capuliformis , welche  letztere  Art  niemals  in 
höheren  Schichten  gefunden  wurde. 


b)  Die  unteren  Coblenzschichten  im  engeren  Sinne. 

Zone  des  Spirifer  Hcrcyniae  s.  etr.  (Taf.  23  a Fig.  5.) 

(Grauwacke  von  Vallendar  -f-Haliseriteuschiefer  Maurer,  Unterer  Spiriferensandstein  Sandberger.  1890.) 

Die  unteren  Coblenzschichten  s.  str.  enthalten  wohl  überall  die  weit  ver- 
breiteten Brachiopoden , so  Spirifer  Hcrcyniae,  * Sp.  arduennensis , Tropidoleptus 
rhcnanus , f Orthis  circularis  und  die  allgemein  verbreiteten  Choneten.  Verbreitet  und 
sehr  bezeichnend  für  die  eigentlichen  unteren  Coblenzschichten  ist  Spirifer  carinatus 
mut.  crassa,  der  bisher  von  dem  älteren  Sp.  hysiericus  nicht  getrennt  wurde.  Fund- 
orte mit  reicherer  Fauna*  sind  hingegen  selten,  und  an  diesen  Übertreffen  die  Zwei- 
schaler die  Brachiopoden  trotz  grösserer  Häufigkeit  der  letzteren  an  Mannigfaltig- 
keit um  das  Dreifache  (90  bezw.  26  Arten).  Die  gesammte  bisher  bekannt  gewordene 
Fauna  umfasst  ca.  130  Arten,  von  denen  die  wichtigeren  im  Folgenden  zusammen- 
gestellt sind: 


Pleurodictyum  problematicum  Golde. 
Ctenocrinus  acicularis  Foi.lm. (Taf. 23 Fig.  4 \ 
Crania  cassis  Zril. 

Chonetes  sarcinulatus  Schl.  (Taf.  23  Fig.  10) 

„ *dilatatu8  de  Kon. 

„ plebeius  Schnur  (Taf.  23  Fig.  9) 
Strophomena  plicata  Sow.  sp. 

„ c x plana  ta  Schnur  sp. 

a nov.  sp.  (ältere  Alutation  von 

Str.  piligcra ) 

* Orthis  hysterita  Grim.  (noch  vereinzelt)  (Taf.  23 
Fig.  6 und  Taf.  23  c) 
t „ circularis  Sow. 

**  Anoplotheca  venusta  Schnur  (Taf.  23  a) 

* Spirifer  subcuspidatus  Schnur  mut. 
major  Sccp.  3 


Spirifer  * subcuspidat us  Schnur 

„ carinatus  mut.  crassa  SciP. 

„ Hcrcyniae  var.  primaeci- 

formis  Scüp. 

* „ arduennensis  Schnur 

Atkyris  undala  Defr. 

„ ferronesensis  Vers. 

**Cryptonclla  nov.  sp. 

**Megalanteris  Ar  c hi  a c i Vern.  mut. 
nov. 

Rensselaeria  strigiceps  F.  Roem.,  verbreitet,  aber 
nicht  sonderlich  häufig 

Rhynchondla  dalcidcnsis  F.  Rohm.  (Taf.  23 
Fig.  7) 

* „ Dannenbergi  Kays. 

„ ( Wilsonia)  *pila  Schnür 


1 Frech,  Rheinisches  Unterdevon,  p.  191,  192. 

2 Oberstadtfeld  bei  Daun  und  Geinünder  Maar,  Eifel;  alte  Schiessstfinde  zwischen  Lay  und 
Moselweiss,  Eürenbreitstein , Steinbmch  an  der  Thalgabelnng  oberhalb  von  Vallendar,  alle  unweit 
t'oblenz;  Oppershofen,  Ergeshausen,  Nassau;  Daaden  im  Siegen’achen. 

3 Die  Namen  beziehen  sich  auf  eine  demnächst  erscheinende  Monographie  von  Dr.  Scupin  : 
„Die  devonischen  Spiriferen  Deutschlands.“ 
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Anculopecte  n (+*0  rbipecteri)  Foll- 
manni  Frech 

B (** Vterinopcctcn  dau- 

niensis  Frech) 

t Ancula  crenato-lamellosa  SaNDB. 

* Limoptera  scmiradiata  Frech  (Taf.  19c) 

„ r he  nana  Frech 
Pterinaea  costata  Goldf. 

, expansa  Mack. 

Actinodesma  Annae  Frech 

• Goss  eiet  ia  carinata  Follm.  sp. 

9 praecursor  Frech 
Modt'omorplut  simplex  Bkush. 
t , elevata  Kkantz  sp. 

• Xuculana  Frechi  Beush. 

* Ctenodonta  Oehlerti  Beush. 

„ Maurer i Beush.,  eine  mannigfach 

variirende,  sehr  verbreitete  Art 
* megaptera  Beush. 

„ moscllana  Beush. 

, l cd  oid es  Beush. 

Cucullella  longiuscula  Beush. 


Cucullella  Iruncata  Steinm.  sp. 

Ledupsis  robusta  Beush. 

* My  ophoria  circular is  Beush. 

?*  Cypricardella  elongata  Beush. 

a e leg  ans  Beush. 

■\Carydium  gregarium  Beush. 

* Cypricardinia  crenistria  Sandb.  sp. 

Gon  iophora  Stürlzi  Beush. 

* „ Schwerdi  Beush. 

Pala  eosolen  simplex  Mauk.  sp. 

* Grammysia  marginata  Goldf.  sp.  (Taf.  23c) 

* , prumiensis  Beush. 

t „ abbreviata  Sandb.  (Taf.  24  at 

* Leplodomus  Barroisi  Beush. 

VI at yceras  erin accus  Kok. 

Cyrionella  mitreola  Kok. 

*Bcllerophon  macromphalus  A.  Rokm. 

* Pleurotomaria  dalcidensis  F.  Rokm.  mut.  aUa 

Kok. 

Homalonotu8  armatus  Burm. 

, rhe n a n u s C.  Koni 

Cryphaeus  sp.  sp. 


Inmitten  der  Brachiopodenfacies  des  Untercoblenz  findet  sich  am  Nellen- 
köpfchen  unweit  Ehrenbreitstein  ein  plattiger,  grauer,  glimmerreicher  Grau- 
wackenschiefer, der  besonders  durch  den  Reichthum  an  kleinen  Taxodonten  — bei 
vollkommenem  Zurücktreten  der  Brachiopoden  — ausgezeichnet  ist. 

Die  rothen  Grauwackenschiefer  von  Zendscheid-St.  Johann  in 
der  Eifel  und  die  gleichartigen  Gesteine  von  Arrenrath  bei  Landscheid  unweit  Trier 
enthalten  eine  mannigfacher  zusammengesetzte  (u.  a.  auch  durch  Gastropoden  und 
i'ephalopoden  gekennzeichnete)  Fauna,  in  der  jedoch  ebenfalls  die  Zweischaler  er- 
hebliche Häufigkeit  besitzen.  Die  Schichten  vom  Nellenküpfchen  wurden  von  mir 
(1.  c.  p.  197)  als  die  Zweischalerfacies  der  uuteren  Coblenzstufe  s.  str.  gedeutet,  während 
den  Zendscheider  Schichten  eine  Stellung  im  oberen  Theil  dieser  Stufe  zugewiesen 
wurde.  Gegenüber  einigen  kritischen 1 Einwendungen  ist  hervorzuheben,  dass  diese 
palaeontologischen  Erwägungen  durch  nichts  widerlegt  worden  sind.  Altere  Siegeltet- 
Formen,  wie  Orlhis  circufaris  und  Tropululeptiis  rhetianus *,  Homulonotus  rhenanus 
und  ornatus,  Actinodesma  Annae.  Limoptera  rhenana,  Aviculopecten  Follmanni  fehlen. 


' Die  Polemik  von  Holzapfel  würde  keine  Erwähnung  verdienen  (ßheintlml  p.  101),  wenn 
nicht  Verf.  bei  dieser  Gelegenheit  das  Gegentheil  von  dem  citirte,  was  ich  gesagt  habe:  .Die  Schichten 
von  Zendscheid  werden  als  mnthmaassliches  Aequivalent  der  Vichter  Schichten  [von  Frech]  bezeichnet,“ 
sagt  Holzapfel,  p.  101.  — Der  Abschnitt  p.  109  schliesst  hingegen:  .glaube  ich  vorläufig  den  oberen 
Grenzhorizont  der  älteren  Coblenzschicbten  nicht  als  Vichter  Schichten  bezeichnen  zn  können“.  Ferner 
widerlegt  sich  die  Behauptung  Holzapfel’s,  dass  meine  stratigraphischen  Ansichten  .nur  das  Er- 
gebnis* einzelner  Ezcursionen  nnd  Petrefactenaufsammlungen“  seien,  schon  durch  die  Titel  meiner 
das  rheinische  Devon  behandelnden  Arbeiten.  Den  von  mir  herrührenden  .ziemlich  langen  Listen“  von 
Versteinerungen  wird  zwar  (p.  99)  kein  wesentlicher  Werth  keigemessen ; trotzdem  hebt  Holzapfel 
p.  103)  hervor:  „die  Frage  nach  der  Selbständigkeit  der  Quarzitstufe  ist  von  der  Fauna  abhängig*. 

1 Derselbe  wird  von  Zendscheid  eitirt,  aber  nicht  aus  der  in  Frage  kommenden  Zweischaler 
Schicht,  sondern  aus  dem  typischen  Untercoblenz. 
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Die  Schichten  von  Zendscheid. 


Unter  den  bezeichnenden  Spiriferen  wird  ferner  der  bei  Daun  häufige  Spirif'er 
curinatus  mnt.  entssa  Sein.  (Taf.  23  a)  durch  die  jüngere  Mutation  Sj>.  carhuitus 
Schscr  ersetzt  *.  Endlich  kommen  verschiedene  eigenthümliche  Formen  bei  Zend- 
scheid und  Arrenrath  vor,  so  Truehocems  ardnennense  Stur,  Ariculopectm  Wulß 
Frech  (eine  grosse,  sehr  bezeichnende , an  beiden  Fundorten  vorkommende  Art), 
Pterimm  Folhntnmi  Frech,  Aeicttla  laevicostata  Foi.i.m.  und  Plmrodütyum  St.  Jn- 
Iiiiiiiü.s  Schlöt.  8 Beweisend  für  die  ausgesprochene  palaeontologische  Verschieden - 
heit  der  beiden  Zwcischalerfacies  ist  die  von  Belshausen  (Lamellibranchiaten  p.  461) 
zusammengestellte  Tabelle,  welche  nachstehend  wiedergegeben  ist: 


Namen  der  Arien 


■i  e-  S e gs  o 2.  = : 


Namen  der  Arten 


ä ® '£  * 
— ^ u 


7^1 


iissilPIBl 


Modiola  antupui  . . . 

Modiomorpha  simple#  . 

„ eleeata  . 

Xuculana  securiformis 
„ Frechi  . . . 

Ctenodonta  u nim iform is 
„ Mauren  . 

n planiformis 

„ detnigrans . 

„ migrans. 

„ Bertkaui  . 

„ dega  m . . 

„ callifera  . 

„ Kayseri . . 

n Oehlerti . . 

Halfan.  . 

Cucullella  Solenoides  . 
g clliptica  . . 

„ truncata  . . 

Myophoria  Johannis  . 

CypricardeUa  elongata 
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44 
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( Vt  i ssa  t ellops  is  Haucheco  r ne  i 
Prosocoelus  pe*  anseri 8 
Car y diu m sociale  . . 
Paraeyclas  marginula 
g rugosa  , 

* prae  Cursor 

Gon iop/to ra  ei f 'die nsis 
e rhenana 
g Schwer  di 
Palaemolen  simplex . 
Grammy sia  Johannis 
„ irregularia 
, expansa 
„ nodocostata  var. 

eifdiensis 
B ovala.  . 

Leptodomus  etriatuius 
u Barrom 
„ latus  . . 
PholadeUa  pereghna 
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Aus  derselben  ergiebt  sich  mit  voller  Deutlichkeit,  dass  die  Schichten  von 
Zendscheid  nähere  Verwandtschaft  mit  dem  Coblenzquarzit , als  mit  der  Stufe  des 
Spirifcr  prinmmts  besitzen.  Auch  die  stratigraphische  Stellung  der  rothen 
Schichten  von  Arrenrath  im  oberen  Theile  des  Untercoblenz  ist 
gesichert:  Follmann 5 hebt  ausdrücklich  hervor,  dass  untere  Coblenzschicliten  mit 
Tropidoleptus  rhriumus  im  Liegenden  der  rothen  Schiefer  anstehen,  während  im 
Hangenden  die  Fortsetzung  des  Condelwalder  Quarzitzuges  folgt. 


4.  Die  Stufe  des  Spirifer  paradox us. 

(Uobleuzquarzit  und  obere  Coblenzschichtcn  im  weitesten  Sinne  einschliesslich  der 

Chondritenschiefer.) 

ln  der  obersten,  durch  grösseren  Versteincrungsreicbthum  ausgezeichneten 
Stufe  des  Unterdevon  wird  Spirif'er  Jlerrynwe , die  ältere  Mutation,  durch  den 

1 Nach  neueren  Beobachtungen. 

1 Bio  Art  ist,  wie  ich  mich  überzeugt  habe,  von  IV.  prob/ematicum  verschieden. 

3 Über  die  nnterdevonischen  Schichten  bei  t oblenz.  Oytimasialprograium.  Coblenz  18H1.  j>.  34. 
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typischen  Sp.pnrndo.ais  abgelüst  (Taf.  23  a);  feiner  erscheinen  bezeichnende  Arten, 
wie  Sp.  aurieulatus  Sahdb.  1 und  curvatus  Sohl.,  schon  im  Coblenzqnarzit.  Von  den 
Leitformen  der  älteren  Stufe  sind  vor  Allem  die  Gattungen  Tropidolcptus,  Renssclmria, 
sowie  Cypricardella  verschwunden. 

Eine  palaeontologische  Dreigliederung  ist  überall  möglich,  wo  reichere 
Faunen  gefunden  werden,  eine  kartographische  Untertheilung  nur  dort,  wo  petro- 
graphische  Merkmale  hinzntreten:  1.  Coblenzqnarzit , 2.  obere  Coblenzschichten, 
3.  oolithischer  Rotheisenstein  der  Eifel  oder  Greifensteiner  Quarzit. 

a)  Der  Coblenzquarzit  oder  die  Zone  des  Homalonotus  gigas. 

Die  mächtigen,  weissen  Quarzite  von  Ems,  Lahnstein,  Coblenz ’,  Königsstuhl 
bei  Rhens,  von  Montabaur,  Selters,  Burbach,  Daaden  (im  Siegen’schen),  sowie  die 
rüthlichen  Quarzite  des  Condel-  und  Griinenwaldes  bei  Wittlich  und  Alf  an  der 
Mosel  bilden  einen  wohl  gekennzeichneten,  palaeontologisch  zu  der  oberen  Coblenz- 
stufe  gehörenden  Grenzhorizont,  In  landschaftlicher  Beziehung  ist  der  jüngere 
Quarzit,  wie  der  Taunusquarzit,  eines  der  bezeichnendsten  Gesteine  des  rheinischen 
Devon.  Vor  Allem  sind  in  der  Coblenzer  Gegend  alle  höheren  Erhebungen,  der 
Kühkopf,  der  Lichter  Kopf,  der  Königsstuhl  bei  Rhens  aus  diesem  widerstands- 
fähigen Material  aufgebaut. 

Auf  den  Horizont  beschränkt  sind,  abgesehen  von  dem  zuerst  ans  dem  Harz 
beschriebenen,  bei  Lahnstein  häufigen  Honuüonotus  crassicauda  Blum.  (Taf.  25  Fig.  9) 
und  gigas  *,  vor  Allem  einige  Zweischaler : 

Myophoria  Boemeri  Beush.  (die  Häufigkeit  der  Gosseletia  pseudalectryonia  Frech  (Taf.  24  a) 

Gattung  ist  ebenfalls  bezeichnend).  „ schizodon  Frech  (Müblthal  b.  Rhens). 

Clcnodonta  crassa  Beush.  „ (Cyrtodontopsis)  quarzitica  Fhech 

„ insignis  Beush.  Myalina  lodanensis  var.  lata  Frech 

„ aff.  Boemeri.  Limoptera  suborbicularis  Oehl.  sp.  (Bieuhorn- 

GosseUtia  truncata  F.  Rokm.  mut.  nov.  (3liihl-  thal  b.  Coblenz). 

thal  b.  Rhens).  Pterinaea  lodanensis  Frech. 

Die  weitere  Fauna,  unter  der  die  oben  erwähnten  Spiriferen  hervortreten,  ist 
verhältnissmässig  artenarm : 

Hhynchoneüa  daleidensis  F.  Roem.  und  pila  Schnur 
*Meganteris  media  Mack. 

Spirifcr  carin  atu*  Schnur  (=  ignoratus  Mahr.) 

Actinodesma  cf.  vespertüia  Mato. 

• Iierinaca  laetis  Golde.4 
* „ lineata  Golde. 

t Gosseletia  carinata  Golde. 

1 Gegenüber  unbegründeten  Zweifeln  sei  bervorgehuben,  dass  Spirifer  aurieulatus  in  typischen, 
von  Sp.  carinatu8  Schnur  (=  ignoratus  Made.)  verschiedenen  Stücken  aus  dem  Quarzit  des  Gondel* 
waldes  (Mosel)  vorliegt. 

7 Zuweilen  sind  hier  die  Gesteine  der  Zone  als  mürber,  gelblicher  Sandstein  ausgebildet  (Bien- 
homthal). 

3 Homulonotus  gigas  kommt  noch  in  den  tiefsten  Bänken  der  oberen  Cobleuzstufe,  in  Maurer'* 
Hohenrheiner  Stufe  vor,  geht  aber  jedenfalls  nicht  weiter  hinauf. 

4 Kleinbormbach  b.  Coblenz. 


♦ Cyrtoduntopsis  Kayscri  Frech 
*Modiola  lodanensis  Beush. 
*Nucula  Krachtae  A.  Rohm. 
*Nucula  confluentina  Beush. 
*Nuculana  Mülleri  Beush. 
*Myophoria  infiata. 
f , ovalis. 
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* l*ro8ocuelus  consobrinus  Beush.  j Lcptorfomus  latus  Kkantz 

*Goniophora  nassovieiusü  Beösh.  *Conocardium  rhenanum. 

*Grammysia  abscura  Becsh.  \Bellerophon  macromphalm  A.  Rokm. 

Wie  ein  Blick  auf  die  vorstehende  Übersicht  zeigt,  sind  die  neu  erscheinenden 
Formen  bei  Weitem  zahlreicher  als  die  älteren  Typen.  Von  letzteren  sind  u.  a. 
verschwunden  Prosm-orltis  pes  ausrris,  zahlreiche  Ctmorionta- Arten,  Grammyxia 
Mtrevinta  und  irrrgularix. 

In  Belgien  ist  das  heterop  entwickelte  Conglomerat  (poudingue)  von  Burnot 
dem  Coblenzquarzit  ungefähr  gleich werthig.  In  Luxemburg  und  den  angrenzenden 
Theilen  der  Eifel  findet  sich  der  Quarzit  von  Bierle  (Gossklet);  derselbe  ist 
häufig  auf  zwei  wenig  mächtige,  den  vorherrschenden  Schiefern  eingelagerte  Bänke 
beschränkt,  erreicht  aber  zuweilen  auch  Mächtigkeiten  von  20—30  in  und  macht 
sich  dann  als  hügelbildendes  Element  in  der  Landschaft  geltend  (Hohe  Kuppe  bei 
Daleiden). 

b)  Die  oberen  Coblenzschichten  oder  die  Zone  des  Sptrifer  paradoxus  s.  str. 

(Chondritcnschicfer  -f-  obere  Coblenzschichten  C.  Koch,  llohenreiuer  Stufe  Maureh,  CuUr{jugatus-Stuft 
Maurer  [non  auct.]  und  Chondritenscbicfer  Maurer,  Schichten  von  Wiltz  in  Luxemburg,  Gosselet, 
Grauwacke  von  Hierges  in  Belgien,  Gosselet.) 

Petrographisch  ähneln  die  oberen  Coblenzschichten  dem  unteren  gleichnamigen 
Horizont  nur  theilweise:  Schiefer  und  Chondriten-Schiefer  sind  in  erster  Linie  zu 
nennen.  Daneben  finden  sich  jedoch  bezeichnende  Kieselgallenschiefer  (z.  13.  bei 
Boppard) ; besonders  wichtig  für  die  im  Mitteldevon  erfolgende  Änderung  des  petro- 
graphischen  Charakters  ist  der  häufig  beobachtete  Kalkgehalt.  Abgesehen  von  den 
häufig  erhalteneu  Kalkschalen  der  Muscheln  finden  sich  Knollen  und  unregelmässige 
Schichten  von  Kalk  (z.  B.  Gegend  von  Olpe,  Conderthal  b.  Coblenz).  Der  petro- 
graphische  Übergang  zu  den  Kalken  und  Kalkmergeln  von  Nordfrankreich  (Nehou, 
St.  Germain)  ist  somit  unverkennbar. 

Die  oberen  Coblenzschichten  (im  engeren  Sinne)  entsprechen  dem  Höhepunkt 
des  organischen  Lebens  im  rheinischen  Unterdevon  sowohl  hinsichtlich  der 
Zahl  der  Fundorte  als  der  Mannigfaltigkeit  der  Arten.  Die  typischen,  seit  längerer 
Zeit  ausgebeuteten  Vorkommen  enthält  die  nähere  und  weitere  Umgegend  von 
Coblenz 1 : die  tiefsten  Horizonte  (Hohenrheiner  Stufe)  bei  Oberlahnstein,  die  höheren 
bei  Miellen  und  Kemmenau  (Lahn),  Müllers  Bruch  (Oberlahnstein),  Ahlerhütte, 
Krebsbachthal,  Laubach,  Winningen  u.  a.  Auch  in  der  Eifel  (Manderscheid,  Olken- 
bach, Bastenmühle  b.  Wittlich  und  Daleiden’)  liegen  versteinerungsreiche  Vor- 
kommen, während  in  Belgien  die  unteren  Schichten  von  Hierges  (z.  B.  bei  Grupont) 
der  Zone  des  Spirifer  paradoxus  entsprechen.  Brachiopoden  bilden  das  Haupt- 
element der  Fauna,  doch  treten  an  einzelnen  Fundorten  (z.  B.  Miellen)  die  Zwei- 

1 Vergl.  Follmann,  l.  c.  p.  24  ff. 

1 Die  in  allen  Sammlungen  verbreiteten,  abgerollten  Steinkernc  dieses  alten  Fundortes  gehören 
ganz  vorwiegend  zu  Arten  der  Zone  des  Spirifer  paradoxus.  Daneben  finden  sich  jedoch,  wie  Bkus- 
hacskn  (Lamellibranchiaten , p.  468)  hervorhebt,  mitteldevonische  Arten,  wie  Allerisma  Muensleri, 
Jancia  laecigala.  truncuta  und  compressa.  Es  scheint  somit  nicht,  ausgeschlossen,  dass  die  ab- 
gerollten l'nterdevon-Arten  auf  secundilrer  Lagerstätte  liegen. 
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schaler  in  den  Vordergrund  und  zeigen  viel  engere  Verbreitung  in  verticaler  Hin- 
sicht als  die  Brachiopoden ; Gastropoden,  Trilobiten  beanspruchen  neben  vereinzelten 
Korallen  einige  Bedeutung.  Eine  Zusammenstellung  der  häufigsten  Arten  enthält 
die  auf  Tat.  23c  photographirte  Sandsteinplatte.  Die  wichtigsten  Arten,  insbesondere 
die  auf  die  Stufe  beschränkten,  sind  im  Folgenden  aufgeführt : 


Pleurodidyum  problematicum  Goldf. 

Aulopora  repens  Goldf.? 

Zaphrenlis  ovata  Luow.  ap. 

Xenaster  margaritatus  Simon. 

Asterias  acuminata  Simon. 

Aspidosoma  Arnold*  Goldf. 

Crania  cassis  Zeil. 

Chonetes  sardnulatu s Schl. 

, plebdus  Schnur 

9 dilatatu*  F.  Roem. 

Orthis  hysterita  Gmel.  (Taf.  23  c) 

• . triangularis  Zkil. 

* Streptorhynchus  utnbraculum  SCHL. 

Anoplothcca  venusta  Goldf. 

Strophomena  piligera  Sandb.  (Taf.  23  c) 

• w interstrialis  Puill. 

* „ rÄömöoida/«WAHL.(Braubacb,Witt- 

lich) 

Spin f er  auriculatus  Sandb. 

„ curvatvs  Schl. 

t „ paradoxus  Schl. 

t , arduennensis  Schnür 

, subcuspidatus  Schnur  mut.  major  Sc  UP. 

• 9 „ Schnur  mut.  alata  Kays. 

, cartnatus  Schnur,  Lahnstein  (Taf.  23  c) 
, J a ekel i 8cup. 

a Dacouati  Vern. 

* a trisedus  Kays..  Kennnenau 

Cyrtina  heterodita  Pkfr. 

T Athyris  undata  Defr. 

„ macrorhgncha  Schnur 

t , caeraesana  Stein,  sp. 

Hhynchondla  daleidensis  F.  Roem. 

s pila  Schnur  (Taf.  23  c) 

Megunteris  Archiaci  Vern. 

* Nucleospira  lens  Schnur  mut. 

Adculopeden  prumiensis  Frech 
„ eifeliensis  Frech 
„ mosell(inu8  Frech 
Aticula  arduennensis  Stein,  sp. 

t Schencki  Frech 

Pterinaea  fasciculata  Goldf.  (Taf.  23  c) 
t f subcostata  Frech 

t , ltneala  Goldf. 

„ laevis  Goldf.  (Taf.  19c) 

, centricosa  Goldf. 

, oval is  Follm. 


Adinodesma  malleiforme  Sandb. 

, vespertilio  Mack. 

Gosselelia  m icrodo  n Frech 
ff  curvata  Maur. 

n canccllata  Maur. 

Gosseletia  securiformis  Follm. 

„ angulosa  Frech 

, trigona  Goldf. 

Cgrtodontopsis  Kayseri  Frech  (Taf.  24a) 
Myalina  circular is  Frech 
, lodanensis  Frech 
Modiola  lodanensis  Beush. 

Modiomorpha  lamellosa  Beush. 

„ circular  is  Beush. 

Nucula  curvata  Beush. 

„ grandaeva  Goldf.? 

„ lodanensis  Beush. 

Nuculana  lodanensis  Bei  sh. 

B Ahrendi  A.  Roem. 

Ctenodonta  pri maeva  Beush. 

„ dal e i de nsis  Beush. 

„ tumida  Beush. 

„ prisca  Beush. 

. minuta  Beush. 

Cucullella  solenoides  Goldf. 

Ledopsis  confluentina  Beush. 

Myophoria  minor  Beush. 

„ peregrina  Beush. 

t Crassatellopsis  Ilauchecornei  Beush. 
Prosocoelus  cf.  ellipticus  Beush. 
t Carydium  sociale  Beush. 

Paracyclas  t'ugosa  Goldf.  sp. 
t „ marginata  Maur. 

t Cypricardina  crenistria  Sandb.  sp. 
Goniophora  applanata  Beush. 

Palaeosolen  eifeliensis  Beush. 

Grammysia  anomala  var.  rhenana  Beush. 

9 marginata  Goldf.  (Taf.  23  c) 

Leptodomu8  posterus  Beush. 

Allerisma  inßatum  Stein,  sp. 

„ moscllanum  Beush. 

Conocardium  Zeileri  Beush. 

* Pleurotomaria  daleidensis  F.  Roem. 

Platyceras , mehrere  eigenthilmlichc  Arten 
Conularia  de  flexi  costa  Sandb. 

„ G er r illei  d'Arch.,  Vern. 
f Coleoprion  gracile  Sandb.  (Taf.  25  Fig,  2} 
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Die  Zone  de*  * Spirifer  speciosus 


Loxoticma  oblique- arcua  tu  in 
Cyrtonclla  hospes  Koken 
Ilomalonotu8  subarmatus  Koch  (p.  218 
Textbild) 

„ (Dipleura)  laecicaudu  Qu. 

* „ obtusus  Sakdh. 


* Cryphaeus  stellifer  Bukm. 

„ rotundif rons  Emmk. 

Phacops  fecundus  Barr.  var. 

Macro  petn  licht  hys  ( Vlacothorax ) pru- 
micnsis  Kays. 


Während  Crinoidenstielglieder  („Schraubensteine“)  allgemeine  Verbreitung 
besitzen,  sind  die  Kelche  auf  einzelne  Grauwackenbänke  (Cfenocr/n«a-Schichten) 
beschränkt,  die  besonders  im  MUhlthal  bei  Güls  (unweit  Coblenz)  uud  Oberlahnstein 
ausgebeutet  wurden.  Obwohl  die  Bänke  aus  Anhäufungen  der  Crinoiden  bestehen, 
ist  die  Mannigfaltigkeit  derselben  — auch  nach  der  neuesten  Revision  durch 
0.  Jäkel  — gering  und  keinesfalls  mit  den  formenreichen,  in  älteren  und  jüngeren 
Kalken  gefundenen  Faunen  vergleichbar:  Ctenocrinus  stellifer  Follm.,  Ct.  tleca- 
ilactylus  Goi.df.,  ('t.  rhenanus  Follm.,  Diamenocrinus  gonatudes  J.  MCll.,  Acantho- 
crinus  gregarius  und  gracilior  Jäk.,  Orthocrinus  simple x Jäk.,  Culicocriniis 
uodosus  Follm.,  Cul.  inermis,  confluent inits  Jäk.,  Parisocrinus  canaliculatus 
Jäk.,  6 ustrocrinus  pntulus  J.  Müll.,  Iihatl iiiocrinus  rhenanus  J.  Müll. 


c)  Die  Zone  des  *Spirifer  speciosus  und  Pentamerus  rhenanus. 

(Oberste  l'oblenzschichten  Frech,  oolithischcr  Hotheisenstcin  der  Eifel  und  der  Ardennen,  Dachschiefer 
der  Ornbe  Schöne  Aussicht  im  Kupbachthal,  Greifensteiner  Quarzit.) 

Ein  oberster  Grenzhorizont  des  Unterdevon  ist  in  den  Rotheisensteinen  der 
linksrheinischen  Gebirge  und  den  verschiedenen  Scbieferbildungen  im  unmittelbaren 
Liegenden  der  rechtsrheinischen  OrfAocerna-Schiefer  ausgeprägt  (Rupbach,  Haiger. 
Olpe,  Berleburg).  Die  Rotheisensteine  sind  als  eine  geologisch  und  technisch  wichtige 
Schicht  schon  auf  der  in  '/«oooo  aufgenommenen  DECHEu’schen  Karte  ausgeschieden. 
Wesentlich  schwieriger,  vielleicht  nicht  überall  durchführbar,  ist  die  Abgrenzung  der 
in  Sehieferfacies  entwickelten  obersten  Unterdevonschichten  '.  In  palaeontologischer 
Hinsicht  verleiht  eine  Anzahl  eigentümlicher  Formen  der  Fauna  einen  selbständigen 
Charakter.  Noch  wichtiger  ist  das  Verschwinden  bezeichnender  unterdevonischer 
Arten:  Spirifer  parailoxus,  Orthis  hystrrita,  Athyris  umlatn  und  Nucleospira  lens  mut., 
die  durch  entsprechende  mitteldevonische  Formen,  wie  Spirifer  speciosus,  Orthis 
striatiila.  Athyris  concmtrira  und  Xitcleospira  lens  tvpus  ersetzt  werden.  Ferner  ist 
das  Erscheinen  von  Lcptacna  Icpis,  Orthis  tetragona  (Taf.  28  Fig.  15,  17)  und 
eifelicnsis,  Spirifer  clegans  und  aculeatus,  sowie  der  ersten  Mitteldevon-Korallen 
Cyathophyllum  hcliantlmitlcs  und  Calceula  samlalina  (Taf.  26  Fig.  11)  bedeutungsvoll. 
Das  massenhafte  Auftreten  der  (schon  im  Silur  vorhandenen)  Atrypa  reticularis 
(Taf.  13  Fig.  2)  hängt  mit  dem  grösseren  Kalkgehalt  des  oberen  Horizontes  zusammen. 

1 Wahrend  E.  Kavskk  «Ile  Abtrennung  der  obersten  Unterdevonschichten  ausdrücklich  bestimmt, 
halt  Holzapfel  (Das  Itheinthal  ete.  p.  108)  dieselbe  nicht  für  durchführbar.  Da  Herr  Holzapfel 
meine  Ausführungen  uur  unvollständig  gelesen  haben  kann,  ist  eine  Widerlegung  nnuüthig.  Holzapfel 
hat  übersehen,  dass  das  zu  der  vorliegenden  Zone  gehörende,  von  Lossen  gesammelte  Material  der 
Grube  Braut,  dessen  erneute  Bestimmung  er  für  uöthig  erklärt  (I.  c.  p.  27  ff  ),  von  mir  einer  solchen 
unterzogen  worden  ist  (Unterdevon,  p.  223).  Eine  Vertretung  der  Zone  des  Pentamerus  rhenanus 
in  der  näheren  Umgebung  von  Coblenz,  wo  Follmanx  das  Vorkommen  einiger  mitteldevonischer 
Arten  in  den  oberen  Coblenzschichten  nachwies,  ist  von  mir  nicht  behauptet  worden. 
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Die  Bezeichnung  der  ubersten  Unterdevonzone  soll  einerseits  auf  das  Er- 
scheinen mitteldevonischer  Formen  hindeuten  und  andererseits  den  einer  eigen- 
thümlichen  Gruppe  angehörenden  Pentamerus  rhenanus  F.  Roem.  hervorhebeu.  Auf 
die  oberste  Stufe  sind  ferner  beschränkt: 


Fistulipora  cyclostoma  SchlÜT. 

]*rotaraea  nticrocalyx  Kunth  (Gr.  Sch  weicher 
Morgenstern) 

Zaphrentis  oolilhica  Frech  (Gr.  Schweicher  Mor- 
genstern) 

Microcyclus  n.  sp.  (Rupbach  und  Nieder-Erbach'i 
Combophyllutn  germanicum  Frech  (Haiger) 
Orthis  dorsoplana  Frech  (Haiger  und  Gr.  Schwei- 
zer Morgenstern,  nicht  selten) 

Centronella  Guerangeri  Vkrn.  (Gr.  Braut  bei 
Walderbach) 

„ Gaudryi  Oehl.  (Haigcr) 
lihynchonclla  augusta  Kays.  (Gr.  Sch weieher  Mor- 
genstern) 

Spirifer  Mischket  Frech  (Haiger,  auch  vouCoblenz 
citirt) 


Spirifer  undulifer(us)  Kays.  (Braut  bei  Wald- 
erbach unweit  Bingen) 

„ Irisertus  Kays,  f (in  der  tieferen  Zone 
vereinzelt,  besonders  häufig  bei  Haiger) 
Pentamerus  rhenanus  F.  Ko  km.  (Rupbach  und 
Greifensteiner  Quarzit) 

„ Heberti  Oehl.  (Rupbach  und  Nieder- 
erbach i 

Myalina  bilsleinensis  F.  Roem.  sp.  mut.  prae - 
cursor  Frech  (Haiger) 

lhiella  bellistriata  Kays.  sp.  (Rupbach  u.  Rauinland) 
Avicula  treviratui  Frech  1 (Gr.  Scliweicher  Mor- 
genstern) 

„ dillensi •»  n.  sp.  (Haiger  und  Rupbach). 

Cryphaeus  Kochi  Kays.  (Rupbachthal) 
Homalonotus  multicostatus  C.  Koch  (Niedererbach). 


Von  den  negativen  Merkmalen  sei  erwähnt  das  Fehlen  der  charakteristischen 
Obercoblenzgattungen,  wie  Prosocoelus,  Actinodesma,  Cyrtodontopsis,  der  gerippten 
Gosseletien,  der  Crinoiden  Ctenocrinus  und  Diamenocrinus. 

Auf  den  allmählichen  Übergang  von  der  Zone  des  Spirifer  paradoxes  zu  (lei- 
des Sp.  speciosus  ist  bereits  früher  hingewiesen  worden".  In  ähnlicher  Weise  zeigt 
die  Fauna  der  Bastenmühle  bei  Wittlich  ein  allmähliches  Vordringen  der  mittel- 
devonischen  Arten;  hier  ist  noch  der  typische  Spirifer  paradoxus  in  prachtvollen 
Exemplaren  vorhanden,  während  an  Stelle  der  älteren  Orthis  schon  die  mittel- 
devonische Orth,  striatula  (Taf.  28  Fig.  10,  12)  tritt.  Die  wichtigeren  Arten  von 
einigen  rechts-  und  linksrheinischen  Fundorten  sind  auf  S.  156  zusammengestellt,. 

Die  eigenartigen  Quarzite  mit  Pentamertis  rhenanus  F.  Rof.m.  aus  der 
Gegend  von  Greifenstein  bei  Wetzlar  werden  neuerdings  von  E.  Kayser  als  heterope 
Entwickelung  der  obersten  Coblenzschichten  aufgefasst.  Der  nah  verwandte  Petit. 
Heberti  kommt  in  den  Schiefern  des  obersten  Unterdevon  vor.  Über  die  von  mir 
ebenfalls  hierher  gestellten  Greifensteiner  Kalke  s.  u. 

Auch  in  Belgien  ist  eine  der  rheinischen  analoge  Gliederung 5 der  oberen  Grau- 
wacke von  Hierges  möglich: 

c)  Zone  des  Spirifer  speciostis  und  Pentamertis  rhenanus:  Schiefer  mit  Penta- 
merus  hercynictis  Halfar4  und  Conoco rdi am  cuneatum  A.  Roem. 


1 Eine  nah  verwandte,  aber  durch  schlankere  Fonu  unterschiedene  Vorläuferin  von  Avicula 
Irevirana  findet  sich  bei  Xiederl&hnsteiu  (Museum  Breslau). 

* Frech,  Über  das  rheinische  Unterdevon,  p.  222 — 224. 

* BEclard,  Sur  deux  fossiles  infra-couviniens  (Schichten  von  Couvin  = Cafc«o/«-Schichten). 
Ball.  soc.  Beige  de  glol.,  pallout.  etc.  1887.  p 189. 

4 Ob  Pentamerus  hercynicus  Half,  zu  derselben,  durch  kleine  Zahusttttzen  ausgezeichneten 
Gruppe  gehört  wie  Pent.  rhenanus  und  Pent.  Heberti,  ist  zweifelhaft. 
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Die  oberste  Grenzzone  des  Unterdevou. 


(—  bocksbergeiute  Halfab),  Phacops  latifrons,  Calceoia  samlaiina,  Penta- 
inertts  yaleatus,  Ilbynehonella  Orbignyana,  Strophomena  iuterstrialis. 
b)  Zone  des  Spirifer  paradoxus:  Grünlicher,  sandiger  Schiefer  mit  Spirifcr 
anriculatus,  Sp.  subcttspidatus , Orthie  triangular'is  var. , Ö.  hysterita, 
llhynrhonella  Orbignyana. 

Der  Oberbarzer  Spiriferensandstein  des  Kahle-  und  Itammelsberges  ent- 
spricht in  seiner  Dreigliederung  der  oberen  Coblenzstufe Der  untere  Haupt- 
spiriferensandstein  dürfte  etwa  dem  (Joblenzquarzit  mit  llomulmotu*  gigas,  der  obere 
Hauptspiriferensaudstein  der  Zone  des  Spiriftr  paradoxns  s.  str.  zu  vergleichen 
sein,  während  die  .Speciosiwt-Schichten  Beushausf.n’s  vollkommen  der  Zone  des  Prnta- 
merus  rhenanus  und  Spirifer  speciosus  entsprechen.  Dieselben  enthalten  u.  a.  Cono- 
canlium  cancatnin  A.  Roem.  , llhynrhonella  Orbignyana  Yeiin.  und  Hallia  montis 
rajtrilis  Fbech. 
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Eine  etwas  abweichende  Schichtenfolge  zeigt  das  Unterdevon  am  Brnch- 
b erg- Acker.  Durch  M.  Koch  wurde  festgestellt,  dass  unter  einer  dem  tiefsten 
Mitteldevon  entsprechenden  „ rtctdnspis-Bank“  die  Fauna  des  Unterharzer  Haupt- 
quarzits, d.  h.  eine  typische  Obercoblenzfauna  liegt.  Der  darunter  folgende  eigent- 
liche „Bruclibergquarzit“  ist  so  gut  wie  versteinerungsleer1  und  entspricht  dem 
tieferen  Unterdevon  ganz  oder  zum  Theil. 


B.  Das  Mitteldevon. 

a)  Facies  der  Brachiopoden  und  Korallenschichten. 

Soweit  die  Faciesentwickelung  der  kalkigen  oder  mergeligen  Brachiopoden- 
Korallenschichten  reicht,  ist  die  Gliederung  infolge  des  Reichthums  an  bezeich- 
nenden, den  genannten  Gruppen  angehörenden  Arten  leicht  möglich  und,  abgesehen 
von  einzelnen  Gebieten  des  Lenneschiefers,  überall  durchgefübrt.  Viel  schwieriger 
ist  die  Vergleichung  der  Massenkalke,  der  Tentacnlitenschiefer  und  Cephalo- 
podenfacies  mit  den  Brachiopodenhorizonten.  Dass  die  einschneidenden  Ver- 
schiedenheiten des  Gesteins  und  der  Fauna  nur  auf  Faciesabweichungen  beruhen, 
wird  vor  Allem  durch  die  Anwendbarkeit  der  rheinischen  Zonengliederung  auf  das 
Mitteldevon  von  Russisch-Polen  (Kielce)  bewiesen.  Andererseits  zeigen  die  ge- 
schichteten Braeliiopodenkalke  in  Nordfrankreich  und  im  Süden  von  Europa  geo- 
graphische Abweichungen. 

Die  Gliederung  der  Brachiopodenhorizonte  wird  nicht  durch  Leitformen  von 
kurzer  Lebensdauer  (wie  bei  den  Ammonitiden),  sondern  durch  die  Combination 
des  Auftretens  der  durch  verschiedene  Zonen  hindurchgehenden  Arten  bedingt. 
Nicht  nur  die  Unterscheidung  der  zwei  Hauptstufen,  sondern  auch  die  der  weiteren 
Zonen  beruht  auf  dieser  Methode*. 

Doch  erleichtert  das  massenhafte  Auftreten  einzelner  Korallen  oder  Brachio- 
poden die  Wiedererkennung  einiger  Leithorizonte  von  localer  Wichtigkeit: 

Im  oberen  Theile  der  Stringocephalus-Stufe : 

Bänke  mit  Amphipora  ramosn  (Eifel,  Westfalen,  Polen). 

In  der  Mitte  der  Stringocrphalus-Stnfe : 

Bänke  mit  Cyathophyllum  quadrigeminum  (Eifel  und  Paffrath). 
Bank  mit  Newberryia  amygdalina  (f'oi 700 -Schieb t)  (Eifel  und 
Westfalen). 

An  der  Grenze  der  Calceola-  und  Stringoccphalus- Stufe: 

Crinoidenschicht  mit  Spirifer  muernnntus  Hau.  (Eifel  und 
Vogesen). 

1 Einige  Crinoidenstielabdrücke  und  das  unbestimmbare  Bruchstück  einer  „ KnorrUt 

* Es  ist  daher  meist  nothwendig,  eine  Zone  durch  zwei  Arten  zu  bezeichnen  (Zone  des  * Spirifei • 
* speciosus  und  Pent.  rhenanu *)t  von  denen  die  eine  zuerst  (*),  die  andere  ausschliesslich  aber  nur  local 
anftritt.  In  analoger  Weise  wird  die  obere  Zone  der  f-a/ceoto-Schichten  als  Zone  des  f 8p.  speciosus 
und  Grueneicaldtia  latilinguis  nach  dem  letzten  Auftreten  des  bezeichnenden  Leitfossils  benannt. 
Auch  iu  der  Stufe  des  Stringocephalus  Burtini  könnte  nach  demselben  Grundsatz  eine  tiefere,  in 
drei  Zonen  gegliederte  Unterstufe  mit  Calceola  sandalina  nnd  eine  höhere  Unterstufe,  welcher  diese 
bezeichnende  Koralle  fehlt,  unterschieden  werden. 
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Die  Zone  des  Spirifer  cultrijugatus. 


An  der  unteren  Grenze  des  Mitteldevon: 

Zone  des  Spirifer  cultrijugatus. 

Die  vollständigsten  Profile  durch  den  unteren  Theil  des  Mitteldevon  findet 
man  zwischen  Gerolstein  und  Lissingen1,  durch  die  Stringocephalus-Stiife  (von  der 
Crinoidenschicht  aufwärts)  in  der  Gegend  von  Soetenich  und  Urft. 

Tn  abgekürzter  Form  lässt  sich  nach  den  Untersuchungen  von  E.  Kays  er, 
E.  Schulz8  und  F.  Frech1  das  folgende  Bild  von  der  Gliederung  des  Mitteldevon  in 
der  Eifel  geben: 


5.  Das  untere  Mitteldevon  oder  die  Stufe  der  Calceola  sandalina. 


a)  Die  Zone  des  Spirifer  cultrijugatus  F.  Roem.  (non  Cultrijugatus-Schkhten 

F.  Maur.,  s.  o.). 


Mergelige  Kalke,  die  unten  mit  Grauwacken  (Lissingen),  oben  mit  Dolomit-  und 
reinen  Kalkbänken  wechseln,  setzen  die  durch  Sp.  cultrijugatus  F.  Rokm.  (Taf.  28 
Fig.  13),  die  breitflügelige  Mutation  des  Sp.  auriculatus,  gekennzeichnete  Zone  zu- 
sammen. Neben  einigen  eigentümlichen  Brachiopoden  (unten  gesperrt  gedruckt), 
ist  besonders  das  mit  dem  höheren  Kalkgehalt  zusammenhängende  Auftreten  der 
R i f f k o r a 1 1 e u ( Fa  v o s it  es)  bemerkenswert.  Die  Roteisensteine,  in  denen  schon 
vereinzelte  Exemplare  von  Cyathophyllum  helianthoides  und  Calceola  gefunden  wurden, 
schliessen  sich  besonders  durch  das  Fehlen  der  Favositen  dem  Unterdevon  an3. 
Auch  unter  den  übrigen  Versteinerungen  treten  die  aus  dem  Unterdevon  hinauf- 
reichenden und  erlöschenden  Arten  (f)  vor  den  neuen  zurück: 


* Phacops  cf.  latifron»  Bronn  (Taf.  31  Fig.  3) 

* Spirorbis  omphalodesfli.Ei)'*  . et  H.  (Taf.  31  Fig.8) 

* Cytoceras  lineatum  Goldf. 

* „ depressum  Goldf.  (Taf.  30  Fig.  3). 
t Pterinaea  ostreif ormis  Frkcii. 

Myalina  bilsteinensis  F.  Roem. 

* Merista  plcbcia  Sow. 

f Hhynchonella  Orbignyana  A.  V. 

Anoplothcca  lepida  Goldf.  sp.  (=  BiJida  Dav.) 
Spirifer  cultrijugatus  F.  Rof.m.  var.  ex- 
cavata  Frech 

* „ speciosus  var.  intermedia  Schl. 

„ curvatus  SCHL. 

f „ subcuspidatus  niut.  alata  Kats. 

Orthis  subord if ormis  Kays. 
Streptorhynchus  umbraculum  Schl.  (Taf.  28  Fig.  6) 


Leptaena  lepis  Bronn  (Taf.  28  Fig.  17) 

* lihynchonella  parallelcpii>eda  Bronn  (Taf.  28 

Fig.  18) 

* Chonetes  minutus  Goldf. 

„ sarcinulatusScHL.  u.jfdilatatusF.  Rof.m. 

* Cyathophyllum  ceratites  Goldf. 

* „ macrocystis  Frech 

* „ hcterophyllum  nmt.  torquata 

SchlOt. 

* Zaphrentis  Guilleri  Barrois 

* Cystiphylhm  vesiculosum  Goldf.  sp.  (Taf.  2G 

Fig.  9) 

* „ pseudoseptatum  E.  Schulz 

* Alreolites  suborbicularis  Lam.  (Taf.  26  Fig.  4) 

* Farosites  Goldf  ussi  M.  Edw.  et  H.  (Taf.  26  Fig.  1) 

* Heliolites  porosus  M.  Edw.  et  H.  (Taf.  26  Fig.  2). 


1 Fre«  ii,  Cyathophylliden  und  Zaplirentiden  des  rheinischen  Devon.  Ralaeont.  Abh. , heranag. 
von  Dames  und  Kayser.  1885.  p.  7. 

* E.  Kayskr,  Die  devonischen  Bildungen  der  Eifel.  Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  23.  1891. 
1».  289.  E.  Schulz,  Die  Eifelkalkmulde  von  Hillesheim.  .Tahrb.  d.  k.  preuss.  geol.  Landesanstalt  ftir  1882. 

3 Ausserdem  gehen  von  den  bezeichnenden  Formen  der  Zone  des  Pentumcrus  rhenanus  in  das 
Mitteldevon  nicht  hinauf:  Sp.  iriscctus , undulifer,  Mischkei,  Pentamerus  rhenanus,  Heberti  und 
hercynicus,  Ccnlronella  Guerungeri,  Anoplothcca  v enusta,  Chonetes  plebeius,  Megalanteris  Archiaci, 
Orthis  dorsoplana  und  triangularis,  Pterinaea  fasciculata , Grammy  sin  sp. . Homalonotus  obtusus, 
Anoplothcca  vniusta. 
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Während  die  Zone  in  der  Eifel  (z.  B.  Lissingeu  bei  Gerolstein,  Hillesheim) 
deutlich  und  versteinerungsreich  entwickelt  ist,  wurde  dieselbe  auf  dem  rechten 
Rheinufer  seltener  naebgewiesen  (z.  B.  bei  Olpe  und  in  der  Gegend  von  Wetzlar), 
kommt  aber  mit  dem  Leitfossil  wieder  in  Languedoc  vor. 

b)  Die  Zone  der  Strophomena  palmn  Kats,  und  des  * Spirifer  subcuspidntu» 

oder  untere  (Wrro/u-Schichten  (Nohner  Kalk  und  Nohner  Schiefer  in  der 
Hillesheimer  Mulde). 

Kalkige  Mergel  mit  vorwiegenden  Brachiopoden  sowie  mergelige  Kalke  mit 
Korallen  setzen  auch  diese  Schichten  zusammeu,  iu  welchen,  abgesehen  von  den  oben 
erwähnten  (f)  Arten,  auch  Spirifer  cidtrijuyatus  fehlt.  Die  überaus  dünnschalige, 
flache  Strophomcnn  palmn 1 ist  neben  dem  seltenen  Spirifer  T Vinteri  auf  diese 
Zone  beschränkt.  Vorkommen  in  der  Eifel  und  im  Leneseliiefergebiet  (Wipperfürth- 
Gummersbach). 

Besonders  bezeichnend  ist  das  Auftreten  der  die  riesigsten  Einzelkorallen  um- 
fassenden Gattung  Artinocystis  (A.  nt«. rinnt  Schi.üt.,  A.  lissinyenensis  SchlCt.,  A.  ey- 
liinlriea  Schulz  u.  a.),  die  eiue  verhältnissmässig  kurze  Lebensdauer  besitzt*.  Fenier 
erscheint  hier  eine  Anzahl  weiterer  Brachiopoden:  Spirifer  speeiosm  in  grossen 
typischen  Exemplaren’,  Sp.  siibctispidalus  Typus,  Sp.  elegans  Schnur,  Sp.  concentririis 
Schnur  (Taf.  28  Fig.  5),  PentaiHenis  ylobun  Bronn,  Atrypa  desquantat«  Schnur,  Pro- 
tltielella  subaeuhata  Murch.,  Leptaena  subtrtragona  F.  Roem.,  lietzia  ferita  (Taf.  28 
Fig.  18)  und  prominula  F.  Roem.  (ibid.  Fig.  11),  Paraeyelns  proaria  Gf.,  Alveoliten 
llalterslnii  M.  Enw.  et  H.,  Leiorhynrhus  mirrorhynrlnts  F.  Rof.m.  sp.,  Ort  bis-  tetrn- 
ymta  F.  Roem.  (Taf.  28  Fig.  15). 

c.)  Zone  des  f Spirifer  spee iortus  und  der  Oruenetcaldtia  latilinyu i s 

oder  obere  CWmrfn-Schichten  (—  Brachiopodenkalk  und  Korallenkalk  der 
Hillesheimer  Mulde). 

In  facieller  Hinsicht  stimmen  obere  und  untere  Oilceo/u-Schichten  — abgesehen 
von  der  immer  steigenden  Bedeutung  der  Korallen  — überein,  in  palaeontologischer 
Hinsicht  ist  das  Auftreten  zahlreicher  neuer  Formen  bemerkenswert!),  während  nur 
wenige  Arten  nicht  über  die  untere  Zone  hinausgehen4. 

Neu  sind: 

Bronteus  granulatus  Goldf. 

„ fl abeüifer  Goldf.  (Taf.  31  Fig.  5) 

Cryphaeus  punctatus  Goldf.  (Taf.  «31  Fig.  4) 

Gyroceras  nodosum  Goldf.  sp.  (Taf.  «30  Fig.  2) 

Gomphocet  as  inflatum  F.  Roem.  (Taf.  30  Fig.  6) 

('ypricardinia  elongata  Sande,  sp. 

1 Auch  bei  Gerolatein  gefunden. 

* Die  Gattung  stimmt  im  Querschnitt  ungefähr  mit  Cyathophyllum  helianthoides . im  Längs- 
schnitt mit  Cystiphyllum  überein  (Taf.  2(>  Fig.  5 u.  9 b). 

3 Die  Form  des  obersten  l’nterdevon  ist  sehr  klein,  die  Mutation  der  Cultr{/ugatti8-7.o}\e 
scbuialflUgelig  (var.  intermedia  Schl.  8.  str.) 

4 Ausser  den  eigentümlichen  Formen:  Chonctcs sarcinulatus,  Spirifer  speciosus  var.  intermedia, 
Pleurodictyum  problematicum  und  CyathnphyUnm  hetrrophyllum  mnt.  ton/uata. 


Conocardium  alaeforme  Sow. 
Bhynchnnella  W ahlenbergi  Goldf. 
„ pugnoides  Schnur 
„ elliptica  Schnür 
Pentamerus  biplicatus  Schnur 
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Das  obere  Mitteldevon. 


Atrypa  signifera  Schnür 
lletzia  longirostris  Kat». 

Spirifer  Davidsoni  Schnur 
„ simplex  Phill. 

„ macrorhynchus  Schnur 

Streptorhynchus  (?)  Icpidus  Schnur 
Leptaena  subtransversa  Schnur 
Strophomena  caudata  Schnur 
, anaglypha  Kats. 

Strophalosia  productoides  Murch. 

CyathophyUum  heterophyllum  M.  Edw.  et  Haimk 
Cyathophyllum  caespitosum  Goldf.  (Taf.20  Fig.  8) 
, vermiculare  Goldf.  mut.  u.  prae- 

cursor 

„ planum  Ludw  sp. 

Endophyllum  acanthicum  Frech  (Abb.  p.  247) 

„ elongatum  Schlüt.  (vereinzelt) 


Actinocystis  Goldfussi  U.  Edwards  et  Raine  sp. 
Cystiphyllum  lamellosum  Goldf.  sp. 

, lateseptatum  Frech 
Hadrophyllum  pauciradiatum  M.  Edwards  et 
Haine 

Favosites  polymorphu s Goldf.  (selten) 

, reticulntus  Blainv. 
e 8tromatoporoide8  F.  Roem.  sp.  (nur  bei 
Gerolstein) 

Coenites  ramosus  Steininuer  sp. 

Alveolües  megastoma  Stf.iningek  (Hillesheimer 
Mulde) 

Fistul ipora  tabula ta  Frech 
a favosa  Goldf.  sp. 

Monttculipora  globosa  Gf.  sp.  (in  den  Brachio- 
podenschicbten). 


Nur  die  Orinoidenschicht  übertrifft  die  obere  Cakeola- Zone  an  Formenreichthum; 
doch  gehören  einige  der  reichsten  Vorkommen  des  Mitteldevon  schon  hierher,  so 
die  hellen  dolomitischen  Brachiopoden-Mergel  am  Wege  Gerolstein — Roth  lind  die 
überlagernden  Korallenkalke 1 der  Auburg  sowie  die  grauen  Mergelkalke  zwischen 
Pelm  und  Gerolstein. 


6.  Das  obere  Mitteldevon  oder  die  Stufe  des  Stringocephalus  Burtini. 

Eine  grosse  Anzahl  eigentümlicher,  meist  unvermittelt  auftretender  Formen 
kennzeichnet  die  obere  Abtheilung  des  Mitteldevon:  Stringocephalus  (Taf.  32;  von  der 
Crinoiden-Schicht  an),  Uneites,  Davidsonia  (Taf.  28  Fig.  19),  Newbrrryia  (Unter- 
gattung von  Rensselaeria , ibidem  Fig.  14),  Scevidiim,  Megalodon  (Taf.  32),  Mn- 
crocheilos  arcvlatvm  zahlreiche  Crinoiden  (s.  u.)  und  einige  Stromatoporen  ( Amphipora , 
Stachyodes  u.  a.).  Daneben  leben  die  meisten  Arten  des  unteren  Mitteldevon  mit 
Ausnahme  der  langilügeligen  Spiriferen*  in  wenig*  oder  gar  nicht  veränderten 
Formen  weiter.  Auch  Calreola  sandaliua  erfüllt  noch  — z.  Th.  in  ziemlicher 
Menge  — die  drei  unteren  Zonen. 

Die  Bildung  massiger  Korallenriffe  beginnt  erst  im  oberen  Mitteldevon 
und  erreicht  in  ganz  Westeuropa  im  oberen  Stringocephalen-Kalk  ihren  Höhepunkt. 

a)  Die  Crinoiden-Schicht  mit  Spirifer  mucronatus. 

Während  die  Crinoiden  im  älteren  Mitteldevon  nur  durch  Stielglieder  ver- 
treten sind,  findet  sich  in  den  Brachiopoden-Mergeln  des  unteren  Stringocephalen- 

1 = unterer  Korallenkalk  E.  Schulz. 

* Mit  Spirifer  speciosus  sind  verschwanden : Spirifer  elegant,  concentricus,  curvatus,  ostiolatus , 
Orthit  opercularis,  CyathophyUum  planum,  Actinocystis  ma.rima  lind  Gruenexcaldtia  latilinguis. 
Die  in  dem  unteren  Oberdevon  von  Oberkunzcndorf  verkommende  Grueneicaldtia  ist  eine  jüngere, 
durch  geringere  Breite  und  grössere  Dicke  unterschiedene  Mutation  : Gr.  supradevonica  nov.  sp. 

3 Fhacopa  Srhlotlieimi  Proetus  Cu  vier*  (Taf.  3 t Fig.  1) 

Spirifer  mediotextus  Spirifer  pentameroides  Spirifer  Maureri  tnnt.  philocrina 

y/  Spir.  ttubcHspidatus  \ Spir.  concentricu*  y Spir.  curvatus.  \'  Cyath.  heliani/uudrx 
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Kalkes  eiue  bedeutende  Anhäufung  von  Kelchen,  die  besonders  zu  den  Gattungen 
Jihipidocrinus  ( Rhodorrinus  auct.),  Eucalyptocriniis  und  Hexacrinus  gehören  (vergl. 
Taf.  27) ; seltener  sind  Mrlocrinus,  Taxoerinus,  Cwrocrinm  und  Badroerimts  (Taf.  27 
Fig.  5),  sowie  die  Cystidee  Tiaracrinus  (Taf.  27  Fig.  15,  schon  im  ünterdevon  von 
Böhmen).  Am  Mühlberg  bei  Gerolstein,  wo  die  Captiliden  besonders  häufig  sind, 
wird  eine  Mergelgrube  zum  Zweck  der  Gewinnung  von  Crinoidenkelchen  betrieben. 
Die  festsitzende  Lebensweise  bedingt  eine  grosse  Verschiedenheit  der  Vorkommen ; 
so  kommen  z.  B.  die  kleinen  Haplocrinen  (Taf.  27  Fig.  8)  an  der  Auburg  bei 
Gerolstein  und  die  Pentatrematiten  bei  Rommersheim,  unweit  Prlim,  auf  Plätzen  von 
wenigen  Quadratmetern  Umfang  vor.  In  den  Korallenkalken  der  Crinoidenschicht 
leben  neben  vereinzelten  Vertretern  der  vorgenannten  Gattungen  vor  Allem  die 
schwergepanzerten  und  „consolidirten“  (Taf.  27  Fig.  12)  Arten  von  Cupressocrinus. 
In  den  höheren  Zonen  des  linksrheinischen  Mitteldevon  fehlen  die  Crinoiden-Kelche, 
sind  jedoch  an  der  Lahn  auch  im  oberen  Stringocephalen-Kalk  verbreitet.  Von  den 
sehr  zahlreichen  neu  auftretenden  (*)  oder  auf  die  Crinoiden-Schicht  beschränkten 
Arten  sind  hervorzuheben: 


Pt eriehth y t rhenanus  Beyr. 

* Dechenetta  Verneuili  Barr.  sp. 

Zahlreiche  Capuliden  sowie 

* Paracyclaa  antiqua  Golde. 

* Nucula  fornicata  Golde. 

* Allerisma  Muensteri  A.  V. 

* Rhynchonella  Schnürt  A . V. 

* 9 suhcordiformia  Schnur 

* „ primipilaris  Buch 

* , pentagona  Golde. 

*&pirifer  undifer  F.  Kökm.  (Taf.  28  Fig.  9,  die 
verbreitetste  Spiriferen-Art  der  unteren  Zonen 
des  oberen  Mitteldevou) 

Spir.  mucronatu8  Hall* 

* Alrypa  flaMlala  Schnur 


Seen  odium  areola  Qu.  sp. 

Orthis  canaliculata  Schnur 
„ venu8ta  Schnur 

Davidson  in  Verneuili  Bouch.  (Taf.  28 
Fig.  19) 

Xe noc idaris  clavigera  Schultze 
Microcyclus  eifeliensis  Kays. 
Diphyphy  llu  m 8 y tu  in  e tri  cu  tn  Frech 
K ndoph  y llu  m hexago  n u m Frech 

* „ sewiseptatum  Schl. 

* „ toroaum  SchlCt. 

* Hallia  eallosa  Lunw.  sp. 

* Cyathophyllum  dianthus  Golde. 

* B hypocrateri forme  Goldf. 

* Roemerin  inftm dihu lifera  Golde,  sp. 


I»)  Die  Zone  mit  *Spirif  er  m ediotextns  und  Endophyllu in  oder  untere 
St  ringocep  An  Jux-  Schi  eilten. 

(Mittlerer  Korallenkalk  bei  Hillesheim,  Spongophyllen-Schicliten  E.  Schulz,  bei  Attendorn.) 

Mit  den  wesentlich  in  Korallen-Facies  entwickelten  unteren  Stringocephalen- 
Schichten  nimmt  der  Reichthum  des  marinen  Lebens  bedeutend  ab3.  Den  aus- 
sterbenden Arten  und  Gattungen  gegenüber  ist  die  Zahl  der  neuen  Erscheinungen 
gering;  bemerkenswert!)  erscheint  die  auf  beiden  Rheinufern  beobachtete  Häufigkeit 
der  Gattung  EndophyUmn  (E.  torosum,  elonyatum,  Kuntlii  I.  p.  349  u.  354).  Neu  sind 

1 Bisher  mit  Spirifer  elegans  verwechselt,  hliufig  und  charakteristisch  bei  Gerolstein  «ml 
Blankenheim ; im  Staate  New  York  Leitform  des  oberen  Mitteldevon  (Hamilton).  (Abbild,  p.  250.) 

* Abgesehen  von  den  anf  die  Crinoidenschicht  beschränkten  Arten  gehen  in  den  unteren 
Stringncephalenkalk  nicht  hinauf : Spirifer  suheuspidatus , Jlhynchonella  Wahlenbergi , pugnoides, 
proeuboides,  triloha,  Alrypa  siynifera,  ft Nucleospira  lens,  Kayseria  lern,  ft Anoptotheca  lepida, 
Jtetxia  ferita,  Spirifer  Daridsoni , Orthis  eifeliensis,  tetragona  (Taf.  28  Fig.  15),  Le.ytuena  lepis, 
Strophomena  caudata,  Cyathophyllum  helinnthoides  mut.  philocriun , FistuUpora  farota. 

Fltscu,  I.ethaea  palaeosoica.  11.  11 
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Die  Zone  der  Xewiierrjin  amygdalina  oder 


nusser  Spirifcr  »irdiotutns:  Macmchrifos  mndtdum  Sem.,  sp.  (noch  vereinzelt),  Spirifcr 
hinns  v.  Buch,  Choiidrx  crnndnttis  F.  Rof.si.,  Amphxua  tripartitus  Frech,  Slriatopora 
suhat-qutdis  M.  Emv.  et  H.  sp.,  CyathophyUum  qundrigcmiiium  Goldf.,  lhtrtcini  Frech 
und  ronfilmnrrutnm  Schlüt.  sp.  Die  wenig  mächtigen  Korallenkalke  sind  in 
weiter  Verbreitung  in  der  Eifel  und  bei  Attendorn  nachgewiesen,  im  Gebiet  des 
Lenneschiefers  jedoch  vorwiegend  durch  Schiefer  ersetzt. 

c)  Die  Zone  der  Ncichc  rryi»  amytjdalina'  und  des  Cyatliophyllnin 

ytttid  r itje  m i tut  »i  oder  mittlere  Si  > in  yorcphal  us-Schich  ten. 

(Hillesheim:  C.iigua-Sdiicht,  Korallemnergel , oberer  Kor&llenkalk  nnd  unterer  Dolomit,  E.  Sciiclz; 
rniipia-Scliicht,  Brnchstein-Sehichten  von  Finnentrop,  .äclinofpalts-Schickten  und  Schichten  mit 
Ct/alhophyllum  quadrigeminum  im  Sanerland ; Quadrigeminum-  oder  To  ringer  Schichten  bei  Paffrath.) 

Die  Zone  ist  local  in  mannigfache,  durch  Vorwiegen  der  Brachiopoden  oder 
Korallen  gekennzeichnete  Unterabtheilnngen  (Korallenkalk,  Korallenmergel  etc.) 
gegliedert  und  beginnt  bei  vollständiger  Entwickelung  mit  einer  ganz  aus  den 
Schalen  von  Nnrbrrryiti  amyydnVma  Stein,  sp.  (=  TcrchrtUtda  caiqua  auct.)  be- 
stehenden Bank.  Den  oberen  Abschluss  stellen  einige  aus  ('yitlhophylhim  quadri- 
ycminiim  zusammengesetzte  Schichten  dar.  Bei  Paffrath  bilden  z.  B.  die  letzteren 
die  alleinige  Vertretung  der  ganzen  Zone;  bei  Soetenich  liegt  unter  den  Quadri- 
;/c»ii»«wi-Bänken  oberer  Korallenkalk  (ohne  die  A'(-rc/«rry«i-Schicht).  Bei  Gerolstein 
und  Pelm  finden  wir  die  Schicht  mit  Nnchrrryia,  Korallenmergel  und  Korallenkalk, 
bei  Hillesheim  alle  genannten  vier  Faciesbildungen.  Von  neu  auftretenden  Arten* 


1 1.  Newberryia  amyydulina  Stkin.  sp.  (Steiking,  Eifel,  p.  65)  muss  die  Taf.  28  Fig.  14 
abgebildete  Form  genannt  werden,  die  gewöhnlich  eine  bedeutendere  Länge  besitzt,  als  die  Figur 
augiebt.  Es  ist  diese,  die  CaigMa-ächicht  zusaiomensetzende  Art  mit  Unrecht  mit  Terelrratula  caiqua 
vereinigt  worden.  Die  generische  Verwandtschaft  mit  Henseelaeria  ist  zweifellos,  doch  bildet  New- 
berryia  Hall  eine  wohlbegrenzte,  in  Amerika  und  Europa  verbreitete 
Untergattung  oder  Gattung.  Andere  Abbildungen  bei  Schnur,  Brach. 
Eifel,  t.  V f.  5 und  QrftXSTBDT,  Petrefactenkunde  Deutscbl.  t.  47  f.  18,  19. 
Verschieden  von  N.  amygdalina  sind : 

2.  Newberryia  amygdala  Goldf.  ( Terebratula  Goldf.,  Quknstedt, 
1.  c.  t.  47  f.  20)  ist  die  in  der  Grauwacke  der  V mittleren  Stringocephalen- 
Schichtcn  bei  Liudlar,  Wipperfürth,  Münstereifel  verkommende  mit 
N.  amygdalina  etwa  gleichalte  Art,  die  von  Goldkuss  vielfach  ver- 
schickt worden  ist,  und  von  der  ünsserlich  ähnlichen  N.  amygdalina 
durch  die  Form  der  innereu  Eindrücke  verschieden  ist.  Vereinzelt 
auch  in  der  Eifel  (mittl.  Stringocephalenkalk  von  Freilingen). 

«h  Newberryia  (?)  caiqua  Arck.  Vkrn.  ist  die  viel  breitere,  stärker 
gewölbte  Form  des  oberen  Stringocephnlenkalkes  von  Paffrath  (Arcii. 
Vkrn  , Trans,  geol.  soe.  [2.]  Bd.  VI.  t.  35  f.  1).  Bei  den  vollkommen 
verschiedenen  Formen  der  Schale  ist  nicht  einmal  eine  Verwechselung 
der  nebenstehend  ubgebildeteu  Jugend  form  mit  Newberryia  amygdalina  möglich.  Die  generische  Zu- 
sammengehörigkeit von  Tercbralula  caiqua  und  amygdalina  ist  unsicher,  da  das  Innere  bei  jenen 
niemals  erhalten  ist.  Mit  Newberryia  caiqua  zusammen  kommt  eine  fast  kreisrunde,  die  äussere 
Form  von  Stringoccphalux  imitirendo  Varietät  vor  (vor.  pscudoxtringocephulm) . Das  nebenstehend 
abgebildcte  Exemplar  bildet  durch  etwas  grössere  Breite  schou  den  Übergang  zu  dieser  Varietät. 

1 Tem  nockeilos  telragonum  A.  Vf.rn.  (Taf.  HO  Fig.  4),  Macrocheilos  ventr  icosum 
Goldf.  sp.  (Taf.  32  Fig.  6),  Euomphahw  drei  nalix  Goldf.  sp.  (Taf.  29  Fig.  14),  Ooldfusst 


Newbcrryia  caiqua  Arcii. 

Vkrn.  (non  auct.).  (Geber- 
gang  zu  var.  pseudo-stringo- 
cephahu.)  Oberer  Stringo • 
crphalux- Kalk,  Berg  Glad- 
bach. Coli.  Frech. 
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ist  neben  der  namengebenden  Form  und  der  kleinen  Rcteia  pelmeiisis  Kays,  vor 
Allem  das  grosse  Cyathophyllum  Limhtroemi  Frech,  sowie  Striatopora  crussa  Schi.üt. 
(s.  Figur)  bemerkenswerte  Die  wichtigen  Gattungen  Cahrola  und  Artinorystis  treten 
zum  letzten  Male  auf  ( A . laevis  E.  Schulz).  Gering 
ist  die  Zahl  der  verschwundenen  Arten* 1. 

Auf  dem  rechten  Rheinufer  ist  eine  weiter- 
gehende Gliederung  des  unteren,  vorwiegend 
schieferig  ausgebildeten 2 TheilesderStringo- 
cep halenstufe  nur  in  geringem  Maasse  aus- 
geprägt. Wie  die  Tabelle  zeigt,  bilden  die  Schich- 
ten mit  Cyathophyllum  hexayouum  (Taf.  26  Fig.  7) 
und  Sp.  aperturatus  Schl.  sp.  von  Refrath  die  ein- 
zige, noch  nicht  einmal  zweifellose  versteinerungs- 
reiche Vertretung  des  Eifeler  Oinoidenhorizontes 
und  die  übrigen  schon  erwähnten  Korallenhorizonte 
sind  lediglich  Einlagerungen  in  Schiefern  und  Grau- 
wacken. 

Die  grosse  Mannigfaltigkeit  sedimentärer  und 
eruptiver  Faciesgebilde  macht  im  unteren  Theile 
der  Strinyorephalus- Stufe  die  Wiedererkennung  der  auf  Brachiopoden  und  Korallen 
begründeten  Zonen  unmöglich.  Nur  im  südlichen  Westfalen  sind  den  Lenneschiefern 
und  Grauwacken  die  erwähnten,  wenig  mächtigen  Kalkniveaus  eingelagert,  in  der 
Lahnmulde  liegen  Schalsteine  mit  Crinoiden-  und  Korallenkalken  (Grube  Haina),  an 
der  Dill  und  im  Kellerwald  die  Goniatiten-führenden  Odershäuser  Kalke,  bei  Bredelar 
und  Brilon  Schalsteine  und  Diabase  in  diesem  Horizonte  (vergl.  Tabelle  X). 

Andere  Eigenthümlichkeiten  zeigt  die  Aachener  Gegend: 

In  der  Eifel  und  in  dem  gegenüberliegenden  Abschnitt  der  rechtsrheinischen 
Gebirge  lagert  das  Mitteldevon  concordant  und  durch  allmählichen  petrographischen 
und  palaeontologischen  Übergang  verbunden  auf  dem  Unterdevon,  bei  Aachen  deutet 
das  Fehlen  der  Calceola- Fauna  und  die  aus  rothen  Sandsteinen,  Schieferletten  und 
groben  Conglomeraten  bestehenden  Vicliter  Schichten3 4  auf  eine  locale  D i s c o r - 
danz  hin.  Dieselben  enthalten  Stringocephalen  (Thal  der  Gileppe)  und  entsprechen 
jedenfalls  dem  oberen,  vielleicht  ausserdem  noch  dem  unteren  Mitteldevon.  Auch 
im  westlichen  Theile  von  Westfalen  wird  der  untere  Theil  des  oberen  Mitteldevon 
aus  klastischen  Gesteinen  von  dunkeier  Farbe  (grösserer  Theil  des  „Lenneschiefers“) 
gebildet  (siehe  Tab.  X).  Hierher  gehört  der  Grauwackensandstein  von  Elberfeld  und 
die  gleichartigen  Schichten  von  Grafrath  bei  Solingen  mit  Anmiyenia  rhruanu  Beush.1 

A.  Vkrn.  (Taf.  29  Fig.  9j,  Wahlenbergi  A.  Vern.  (Taf.  29  Fig.  7),  Mgophoria  sublacvigata 
Frech,  ChoncUs  Bretzi  Schnur,  Amplexus  r ad  »ca  ns  E.  Scholz,  *CysliphyUum  fr  actum  Schlüt.  sp., 
*Jioemeria  minor  Schlüt.,  Amphipora  ramosa  Puill.  sp. 

1 Endophyllum  clongatum  Schlüt.  sp.,  E.  Kunthi  Schlüt.,  Cgstiphgllum  lamcllosum , Uoemcria 
infundibulifera  Golde,  sp.  (ersetzt  durch  Ii.  minor  Schlüt.). 

1 ss  Oberer  Theil  des  Lenneschiefers  der  Älteren  Autoren. 

* Holzapfel,  Das  obere  Mitteldevon,  p.  392  ff.;  hier  auch  Berücksichtigung  der  älteren  Literatur. 

4 Jahrb.  d.  k.  preuss.  geol.  Landesanstalt  für  1890.  p.  1.  Vergl.  auch  Waldsciimidt,  Die  mittel- 
devoniwhen  Schichten  des  Wnpperthales.  Progr.  d.  Realschule  Elberfeld  1887  HK.  p.  34. 

11* 


Striato}>ora  crassa  Schlüt.  sp. 
Mittlei  er  Stringocephalus-Kiilk, 
Soetenich,  Eifel.  8 : 3.  (Verschiedene 
Darstellung  derselben  Structur.) 
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Der  obere  Stringocephalus-Kalk. 


Die  Ähnlichkeit  dieser  Form  mit  analogen  Arten  des  englischen  uud  amerikanischen 
Old  Red,  das  Fehlen  von  marinen  Resten,  sowie  das  Vorkommen  von  Landpflanzen 
in  denselben  Schichten  machen  einen  nichtmarinen  Ursprung  derselben  wahrschein- 
lich. Hier  mlindete  wohl  der  Abfluss  eines  der  grossen  englischen  Old  Red-Seen. 

d)  Zone  mit  Amphipora  und  Megalodon  ' oder  oberer  Strinyocrphalus-K&W. 

(und  oberster  Stringocephalenkalk  * ; B*  llerophon-Schiditen , i?a»io#«*Bänke  und  oberer  Dolomit  von 
Hillesheim.  E.  Schulz;  Uncites,  Hians-  und  Lingula -Schichten  bei  Paffrath,  G.  Meyer.  Massenkalk 
in  Westfalen.  Stringocephalendolomit  der  Eifel,  z.  B.  bei  BUdesheim  >. 

Das  classische  Gebiet  Ihr  die  Entwickelung  dieses  Horizontes  ist  nicht  die 
Eifel,  wo  (mit  Ausnahme  von  Soetenich)  eine  tiefgreifende  Dolomitisation  (Eifel  - 
dolomit)  die  organischen  Reste  unkenntlich  gemacht  hat,  sondern  die  Umgegend 
von  Paffrath  und  Bergisch-Gladbach  unweit  Köln. 

Für  dieses  von  zahlreichen  Störungen  durchsetzte  Gebiet  sind  seit  der  Arbeit 
von  G.  Meyer5  verschiedene  Versuche  einer  genaueren  Vergleichung  mit  den  links- 
rheinischen Schichten*  gemacht  worden,  die  Holzapfel  übersichtlich  zusammen- 
gestellt hat.  fn  neuester  Zeit  versuchte  Winterfeld*  vergeblich“,  eine  tiefere 
Stellung  der  Schichten  mit  Spirifrr  hians  zu  begründen,  führte  aber  andererseits 
den  Nachweis  des  oberdevonischen  Alters  für  die  obersten  (Hombacher)  Dolomite. 

Nach  Allem  dürfte  die  auf  S.  165  folgende,  durch  neuere  Beobachtungen 
erweiterte  Übersicht  am  besten  im  Einklang  mit  den  Verhältnissen  der  Eifel  und 
des  benachbarten  Westfalens  stehen. 

Die  Molluskenfauna  der  Korallenriff  kalke  von  Paffrath  (Taf.  32),  Bergisch- 
Gladbach,  Schwelm,  Elberfeld,  Nismes,  Givet  umfasst  neben  den  hier  etwas  zurück- 
tretenden Brachiopoden  (Strinyocrphalus , Unritrs,  Netvberryiu  cniqtta  s.  o., 
Atrypa  aspera)  zahlreiche  dickschalige  Gastropoden:  Mnrrocheilos  arculutum , Tur- 
honit ella  subrostata,  Euomphalns  lafvis,  Labadeyi  (Taf.  29  Fig.  8)  und 
serpula  (Taf.  32  Fig.  19),  Rotella  hclir in  if  or mis,  Odontomaria  rhphan- 
tina  (Taf.  29  Fig.  10),  1‘lenralomarm  drlphinuloides,  Afiirrhisoiiin  angutata  und 
coronata,  sowie  Zweischaler  von  ähnlichem  Habitus:  Meyalodits  ruruUatns 
(sehr  häutig),  Mecynodus  carinatus  (nesterweise)  und  anriculatus,  Myo- 
pltoritt  tru  iieat» , srhw  fl  mensis  und  rhomboidea.  Alle  genannten  Formen 
sind  ebenso  bezeichnend  für  den  Horizont  wie  für  die  Facies;  kaum  eine  oder 
die  andere  ist  schon  in  tieferen  Zonen  nachgewiesen.  Auch  unter  den  Korallen, 

1 Die  obere  Zone  der  Goniatitenfacies  — mit  Prolecanites  liud  Mueneceras  Decheni  — ist 
der  oberen  Aktlieilung  des  Riffkalkes  ungefähr  homotax;  doch  glaube  ich  in  der  Bezeichnung  auf 
das  Vorkommen  der  Oiarakterformen  des  Riffes  liinweisen  zn  sollen. 

’ Frech,  Uyathophylliden.  p.  4ti. 

* Der  mitteldevonische  Kalk  von  l’affrath.  Diss.  Boun. 

* E.  Schulz,  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1884.  p.  fiöfi  und  Frech,  Cyathophylliden  p.  48—50. 
Die  Verschiedenheit  zwischen  den  genannten  Beobachtern  und  mir  besteht  darin,  dass  das  isolirte 
Refrather  Vorkommen  von  jenen  haher  horizonlirt  wird,  als  in  meinem  mit  Bkvrich’s  älteren  An- 
sichten Übereinstimmenden  Classificationsversuch. 

J Vergl.  Holzapfel,  fber  den  mitteldevoniscben  Kalk  von  Paffrath.  Zeitschr.  dentsch.  geol. 
Ges.  1894.  p.  fi87. 

0 Zeitschr.  dentsch.  geol.  Ges.  1895.  p.  308  ff.  und  p.  045  ff. 
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Eifel 

Paffrath 

lT  nt.Uberdevon  ( Cn6ofYfcs-Mergel)  j 

Lingula - (Hombacher)  Schichten  mit  Leiorhychus  formosu « und 
Gcphyrorera * Hocninghami  v.  B.  *. 

Oberer  Eifel-Dolomit  mit 
St  ringoceph  atu * 

j 

Gladbacher  (Sp.  hians ) Schichten,  letztere  mit  Einlagerungen  von 
Kalk  mit  11h.  subcordiformix,  procuboides,  pentagona,  Stringo - 
cephalus , Tornoceras  Simplex  typus 3,  Macroch,  arculatum9, 
Murchisonia  bigranulosa , Anar erstes  cancellatus \ Maenec. 
terebratum 

( Bänke  mit  Amphipora  ramosa 

< Uncites-  oder  Bücheier  Schichten  mit  der  überaus  reichen  „Paff- 
( rather“  Korallenriff-Fauna  iTaf.  32) 

Obeu  mit  Cyath.quadrigeminum 

Mittlere  Stringocephalen- 
Schichten 

Untere  Stringocephalcn- 
Schichten 

< Jundrigeminum - (Toringcr)  Schichten  (Überlagerung  auf  Lenne- 
schiefer  nachgewiesen) 

Lenneschiefer 

Crinoiden-Schichten 

liefrather  oder  //cxa^onum-Schichten  (stratigraphische  Stellung 
unklar,  nur  palaeontologisch  horizontirbar),  Spir.  aperturatus. 

Calrcota  -Stufe 

I 

Unterer  Lenneschiefer  — Caiceolu-Stufe. 

Bei  Wipperfürth  und  Gummersbach  mit  Strophomcna  pulmo , Cal- 
reola  mndalin«,  Spirifer  suheuspidatu m,  elegans,  Rhynchonclla 

livoniea  n.  a ; in  Grauwacken  Netcberryia  amygdala. 

deren  numerisch  hervortretendes  Element  Stromatoporiden  und  Tabulaten  bilden, 
linden  sich  zahlreiche  bezeichnende  Formen:  Awphipora  ntmosa  Schulz,  Hrrmato- 
stroma , Stachyodes,  Idiostromn  lionueri,  Strintoporn  dvnticuhdn  und  subaryualis,  Cyatho- 
phyllum  isactis  Frech  (p.  247),  Colummria  rhenann  Frech,  Coetopkyllum  pauci- 
tabulatum  Schlüt.  sp.  (Paffrath,  Belgien),  Favosites  cristatus  Blum.  sp.  Ein  Zweifel 
darüber,  dass  diese  Fauna  in  den  der  Brandung  ausgesetzten  Theilen  eines  Riffes 


1 = Gontat  des  Hoeninghauxi . Leth.  111.  Aull.  Tat.  1 Fig.  I.  p.  515.  „vou  Bcnsberg“  (=  G.  /«- 
in  fl  los  um  und  sublamellosum  Sandb.).  Da  Wintkrkeld  aus  den  thonig-sandigen  oder  dolomitischen 
liombacher  Schichten  das  Vorkommen  von  häutigen  Üoniatiteu-Abdrüuken  angiebt,  liegt  keine  Ver- 
anlassung vor,  die  ohige  Fundortsangabe  zu  bezweifeln.  Das  alte  Originalexemplar  der  Lethaea  ist 
eigenthümlicherweise  in  die  HYArr’sche  Sammlung  nach  Cambridge,  Mass.,  verschlagen  worden,  wo 
ich  seine  Übereinstimmung  mit  der  vortrefflich  gezeichneten  Abbildung  Taf.  1 Fig.  I feststellen  konnte. 

3 Das  Vorkommen  dieser  drei  bezeichnenden  Arten  beweist  die  Zugehörigkeit  dieser  Paffrather 
Criuoidenschicht  zum  oberen  Stringocephalenkalk ; ob  diese  Gladbacher  Kalke  das  Unci Ves-Niveau 
unter-  oder  überlagern,  ist  angesichts  ihrer  Zugehörigkeit  zu  der  Fauna  des  obersten  Mitteldevon 
von  untergeordnetem  Wcrthe.  Die  neuerlichen  Angaben  Winterfells,  nach  denen  je  eine  „ Caiquau - 
Schicht  das  Hangende  und  Liegende  des  Paffrather  Stringocephalenkalkes  bildet,  sind  unter  Bezug- 
nahme auf  die  obige  Anm.  1 p.  162  zu  berichtigen:  Newbcrr  yia  am ygdalina,  die  „ Caiqua “ anct. 
non  Steinino.  (Taf.  28  Fig.  14)  dürfte,  wie  ich  dies  stets  angenommen  habe,  in  der  Paffrather 
Gegend  fehlen.  Die  « C<u</w«-Sehicht  im  Liegenden“  scheint  nach  Winterfeld  (Zeitschr.  deutsch, 
geol.  Ges.  1895.  p.  650)  der  Calceola- Stufe  (uut.  Lenneschiefer  f anzugehören  und  enthält  jedenfalls 
Newberryia  amygdala  Goldk.  (oben  No.  2).  Die  hangende  „Cr/ö/ua-Schicht“  führt  die  auch  in  dem 
Uncite*- Niveau  im  Schladethal  von  mir  gefundene  Newberryia  caiqua  s.  str.  (oben  No.  3). 
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gelebt  habe,  ist  kaum  möglich.  Während  bei  Gladbach  und  Nismes  (Belgien) 
die  Structur  des  alten  Riffes , die  Umrisse  und  der  Bau  der  Korallen  in  wunder- 
barer Weise  erhalten  ist,  erscheint  in  den  Massenkalken  Westfalens  (z.  B.  bei 
Brilon)  die  äussere  Form  der  organischen  Reste,  in  den  oberen  Dolomiten  der  Eifel 
auch  die  Structur  fast  ganz  verwischt;  die  ursprüngliche  Bildungsweise  ist  jedoch 
die  gleiche.  Hingegen  ist  der  ebenfalls  dem  oberen  Stringocephalenkalk  angehörende 
Kalk  von  Villmar 1 und  Finnentrop  (Fretterthal)  zwar  stratigraphisch  gleichwertig, 
aber,  wie  der  Reichthum  an  dünnschaligen,  meist  kleinen  Schnecken,  (’rinoiden 5 
und  Bryozoen  beweist,  im  Schlitze  des  Riffes,  in  ruhigerem  Wasser  gebildet  worden3. 
Nur  baumförmige  Favositen  ( Favosilcs  cristulus  Blumenb.  sp.)  finden  sich  hier  wie 
dort;  auch  vereinzelte  Goniatiten  besitzen  erhebliche  Verbreitung:  Annrcestes  can- 
ceUatus,  Tornoecrti.i  simples  typus  und  (nur  bei  Finnentrop),  Maeneceras  terehrutum. 
In  Gebieten  der  Riffbildtiugen  wiederholen  sich  dieselben  nicht  immer  leicht  zu 
deutenden  Gegensätze  der  Faeiesent Wickelung;  so  entspricht  in  der  Alpentrias 
St.  Cassian  (abgesehen  von  der  Häufigkeit  der  Tuffmassen)  den  Schichten  von  Villmar, 
der  Kalk  von  Paffrath  dem  Esinokalk,  der  Eifeldolomit  dem  Schlerndolomit. 

b)DieFaeiesderTentaeulitensehieferundderzugehörigenCephalopodenkalke. 

Die  Gesteine. 

Die  wichtigste  uud  verbreitetste  Entwickeluugsform  des  rechtsrheini- 
schen Mitteldevon  ist  der  Tentaculitenschiefer  mit  Tentaeulites  acuaritis 
und  Stgliolina  fissurella. 

Diesem  palaeontologisch  und  stratigraphisch  einförmigen  Gestein  sind  ver- 
schiedenartige Kalke  eingelagert,  während  die  in  mehrere  Horizonte  ge- 
gliederten Wissenbacher  oder  OrMowns-Schiefer  als  cephalopodenreiche 
Ausbildung  der  gesammten  Tentaculi tenschich ten  anzusprechen  sind. 

Die  Kalke  der  rechtsrheinischen  Tentaculitenschiefer  gehören  vier  Hori- 
zonten an : 

1.  Unter  der  Basis  des  Mitteldevon,  im  obersten  Unterdevon,  liegen  die  be- 
kannten bunten  Crinoidenkalke  von  Greifenstein4,  für  deren  Horizontirung 
bei  der  geringen  Deutlichkeit  der  Uagerungsverhältnisse  des  ursprünglichen  Vor- 
kommens der  Vergleich  mit  den  vollkommen  übereinstimmenden5  Kalken  von  Mnenian 
in  Böhmen  maassgebend  ist  (s.  n.  p.  184;  für  die  Fauna  Taf.  19  d.  30  a). 

1 Frech,  Cyathophylliden.  p.  50.  Holzapfel,  Das  obere  Mittcldevon.  |>.  349  ff. 

1 Wohl  auf  Grund  de«  Vorkommen*  dieser  Formen  hat  Sanduergek  (Neues  Jahrbuch.  1883. 
p.  170)  die  Villmarcr  Fauna  mit  den  ( 'rinoidenschichten  der  Eifel  verglichen  Bei  Villmar  finden 
sieh : Myrtillocrinus  elongatus  Sandh.,  Sphaerocrinus  geomttricus  Goldf.,  Actinocrimu  cyathiformis 
Sands.,  Uexacrinus  gramdifer  F.  Roem.,  echinatus  Sands.,  brevis  Goldf.,  St/mbathocrinus  tabulatus 
Goldf.,  Cuprcssocrinus  abbreviatus  Goldf.,  Rhipidocrimts  sp.,  PcnlatrcmaUtcs  planus  Sakdb. 

1 Holzaffel  I.  c.  p.  361. 

4 Und  ein  ähnlicher  bluugraner  Kalk  von  Günterod. 

* Vergl.  Frech,  Über  das  rheinische  Unterdevon.  1889.  p.  275.  NovAk,  Vergleichende  Studien 
an  Trilohiten  des  Hercyn.  p.  4.  E.  Kaiser  und  E.  Holzapel,  I ber  die  «tratigraphisclien  Beziehungen 
der  böhmischen  Stufen  F,  G,  JH.  p.  509.  In  der  letztgenannten  Arbeit  wird  die  Thatsache  nicht  er- 
wühnt,  dass  auch  voll  mir  in  der  obigen  Arbeit  die  i'bcreinstimmung  von  Greifenstein  und  den  „rotheu 
Kalken  von  Kouieprus  und  Mnenian*  ausdrücklich  hervorgehoben  und  nachgewiesen  ist. 
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2.  Dem  unteren  Mitteldevon,  etwa  den  Oi/fW/io/rt/Ms'-Scliichteu,  und  dem  uuteren 
Tlieile  der  Ga/rrola-Schichten  entsprechen  die  tieferen  Wissenbac her  Schie- 
fer, die  Stufe  des  Anarrestes  subnautilinus  (Taf.  25  Fig.  6)  und  Wrn- 
kenbachi,  sowie  die  Kalke  von  Ballersbach.  Letzterer  reicht  vielleicht  noch  in  das 
Unterdevon  hinab  *. 

3.  Einem  höheren  Horizonte  gehören  die  schwarzen  Kalke  von  Günterod 
mit  Aphyllitrs  occultus  (Taf.  30a  Fig.  1)  an,  welche  die  Kalkfacies  der  oberen 
Wissenbacher  Schiefer  darstellen  s. 

4.  Die  Goniatitenfauna  des  oberen  Mitteldevon,  vor  Allem  durch  das  Auf- 
treten von  Tornocrras  und  Maenercras  (sowie  das  Verschwinden  von  Mimoerras, 
Pinacites,  Jovellania  und  llrreoeeras)  gekennzeichnet,  erscheint  bereits  in  den  Oders- 
hauser Kalken,  welche  bei  Wildlingen  die  Günteroder  Kalke  überlagern  und  un- 
gefähr dem  unteren  Stringocephalenkalk  der  Eifel,  sowie  den  obersten  stratigraphisch 
noch  nicht  abgeschiedenen  Wissenbacher  Schiefern  (mit  Tomorrras  circumflexifermu) 
gleichstehen.  Eine  schärfere  Parallelisirnng  mit  den  Eifier  Brachiopodenhorizonten 
ist  schwierig3.  Jedenfalls  kommen  die  bezeichnenden  Goniatiten  der  oberen  Mittel- 
devonstufe, vor  Allem  Tontoreras  simples  und  Anarcrstes  cancellatns,  erst  im  oberen 
Stringocephalenkalk  von  Paffrath*  und  Villmar  vor. 

5.  Die  Facies  der  Tentaculiten-  oder  Orthocerenschiefer  reicht  nur  selten 
(Haiger)  bis  an  die  obere  Grenze  des  Mitteldevon;  meist  wird  die  oberste  Zone 
dieser  Abtheilung  durch  Kalk  bezw.  Eisenstein  gebildet,  dessen  Goniatitenfauna  nur 
geringe  Unterschiede  von  der  der  Odershauser  Kalke  zeigt: 

Maenerrrux  Drehrni  und  trrrbratimi . Aphyllitrs  rvexns  v.  B.  mit  zahlreichen 
Varietäten,  Tornocrras  simples  und  rircumflesifernm  schliesseu  sich  eng  an  ihre  älteren 
Vorläufer  an  und  sind  z.  Th.  ident,  z.  Th.  wenig  veränderte  Mutationen.  Neu  ist 
das  Auftreten  der  für  die  spätere  Entsvickelung  des  Stammes  wichtigen  Gattung 
Prolrca  n ites  (Prot,  clavilobus),  die  somit  trotz  ihrer  Seltenheit  für  die  Charakteri- 
sirung  der  Zone  wichtig  ist.  Daneben  findet  sich  Atmreeslrs  rnnrc/lafns , eine  von 
den  älteren  weitgenabelten  Formen  abweichende  Art. 

Die  Eisensteine  des  Enkeberges  bei  Brilon  und  der  weiteren  Umgegend 
(Grottenberg  bei  Bredelar,  Martenberg  bei  Adorf),  die  rothen  Knollenkalke  mit 
Aphyllitrs  discoides  von  Wildungen,  Eisensteine  (mit  Anarcestes  raneellatus)  von 
Wetzlar  und  Dillenburg,  sowie  vom  Büchenberg  bei  Wernigerode  gehören  diesem 

1 In  der  dtirten  Arbeit  von  E.  Kayser  und  E Holzapfel  wird  p.  4!HS,  Anm.  1 , auf  Grund 
der  Verschiedenheit  der  Goniatiten  die  — jedenfalls  zutreffende  — Vcrinuthung  ausgesprochen,  dass 
der  Greifensteiner  Kalk  etwas  älter  sei  als  der  Ballersbacher.  Pa  nnterdevonisehe  Trilobitenfonnen 
nls  Buperstitcn  bis  an  die  obere  Mitteldevongrenze  hinaufgehen,  ist  auf  das  Vorkommen  dieser  Arten 
jedenfalls  weniger  Werth  zu  legen. 

1 Frech,  I.  c.  p.  246. 

1 Allerdings  lagert  bei  Wetzlar  der  Hainaer,  dem  unteren  Tbeilo  des  Eifeier  Stringoccphalen- 
kalkes  entsprechende  Kalk  über  Günteroder  Kalken,  und  E.  Kayser  vergleicht  daher  die  Stufe  des 
Aphyllitci  occultus  mit  den  Ca/ceo/a-Schicliten.  Man  könnte  jedoch  ebensogut  den  Hainaer  Kalk 
als  heteropes  Aequivalent  des  oberen  Theiles  der  Gccuftus-Stufe  auffassen.  Leider  schliesseu  sich 
Kiffkunilleu  und  die  zugehürendeu  Brachiupuden , sowie  Goniatiten  — von  seltenen  Ausnahmen  ab- 
gesehen — gegenseitig  aus. 

* Nach  Exemplaren  des  Breslauer  Museums  leg.  F.  Rokhrr.  Vergl.  auch  Holzapfel  1.  c. 
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Horizonte  an.  Die  Anreicherung  durch  Eisen  entsteht,  wie  an  der  unteren  Grenze 
des  linksrheinischen  Mitteldevon,  dort,  wo  Kalk  (Mitteldevon)  und  schieferige  Ge- 
steine (des  oberen  oder  unteren  Devon)  aneinander  grenzen. 

Der  cephalopodenreiche,  der  Riffkorallen  entbehrende  Rotheisenstein  des  Enke- 
berges  bei  Brilon  bildet  ein  pelagisches  Aequivalent  entweder  des  ganzen  Massen- 
kalkes oder  des  oberen  Theiles.  Abgesehen  von  dem  Vorwiegen  der  in  den  Riff- 
kalken  meist  fehlenden  Cepbalopoden  1 treten  in  dem  Eisenstein  bezeichnende  Tief- 
seekorallen (Piirnin,  Cladothonus *)  und  Zweischaler  auf:  Cnrdiola,  Bmhiula  und 
Regina. 

Bemerkens werth  ist  das  fast  unveränderte  Hinaufveichen  der  in  den  Greifen- 
steiner und  Mnenianer  Kalken,  also  an  der  unteren  Grenze  des  Mitteldevon  anf- 
tretenden  Trilobiten  ( Plmrops  brcvicrps,  Proetas  crassimargo  und  erassirhachis)  bis 
in  die  Eisensteine*.  Der  „Superstiten“ -Charakter  dieser  Formen  wird  durch  eine 
etwas  höhere  Horizontirung  der  Greifensteiner  Kalke  nicht  berührt.  (Vergl.  Taf.  1‘Jd.) 

Da  die  Eisensteine  fast  überall  von  versteinerungsleereu  Tuffen  (Schalstein) 
und  Diabas  nnterteuft  werden,  ist  eine  schärfere  Vergleichung  mit  den  nur  locale 
Bedeutung  beanspruchenden  Korallenhorizonten  der  Eifel  unthunlich. 

Die  Entwickelung  der  mitteldevonischen  Cephalopodenfaunen. 

Die  Cephalopodenfaunen  des  älteren  und  jüngeren  Mitteldevon  sind  ausser- 
ordentlich scharf  von  einander  geschieden : nur  die  Vereinzelung  der  reicheren  Fund- 
orte und  die  Verworrenheit  der  Lagerungsverhältnisse  konnte  die  Feststellung  dieser 
wichtigen  Thatsache  verzögern.  Während  die  Brachiopoden-  und  Korallenzonen 
eng  verbunden  sind,  liegt  bei  den  Cephalopoden  eine  Scheidegrenze  ersten  Ranges 
in  der  Mitte  des  Mitteldevon.  Die  scharfe  Ausprägung  derselben  wird  nur  zum 
Theil  durch  das  Fehlen  eines  Cephalopodenäquivalentes  der  Crinoidenschicht  erklärt. 
Im  Wesentlichen  hängt  die  Änderung  wohl  mit  dem  Beginn  der  mitteldevonischen 
Transgression  (s.  u.)  und  den  hierdurch  bedingten  Wanderungen  der  Hochseefauna 
zusammen.  Die  Vorfahren  der  Tornoceras-,  Maeneceras-  und  Aphyllitcs- Arten  des 
oberen  deutschen  Mitteldevon  kommen  im  Süden  in  wesentlich  älteren  Schichten 
vor  (s.  n.). 

A.  Die  untere  Stufe,  das  ungefähre  Aequivalent  der  CaiceoLt-Schicli- 
ten,  wird  durch  die  Gruppe  des  Annreesles  lateseptalus*,  durch  Mimnciras  und  den 

1 Ana rcestns  cancellatus,  Tornoceras  Simplex  und  Maencceras  trrebralum  bei  Paffrath,  Tor- 
noceras simplex  bei  Villmar,  Aphyllitcs  rvexus  v.  B.  (=  inconstans  var.  obligua  Whidb.)  im  Dolomit 
von  Pelm  (Mus.  Breslau). 

3 Frech,  Korallenfauna  des  Oberdevon.  Z.  d.  geol.  Ges.  1885.  p.  130. 

3 Die  zuerst  von  mir  (Z.  d.  geol.  Ges.  1889.  p.  252  u.  268)  festgestellte  Thatsache  wurde 
durch  die  ausgedehnteren  Forschungen  Holzapfel’»  bestätigt.  Die  genannten  Arten,  zu  denen  noch 
IAcha8  grnnulosus  F.  Rokm.  (aff.  L.  Haueri  Bakr.)  und  Cheirurus  myops  A.  Roem.  , die  jüngere 
Mutation  des  Cheir.  Slernbergi  Barr,  (für  beide  Arten  Frech  1.  c.  p.  268)  kommen,  gehen  mit 
geringen  Veränderungen  durch  das  ganze  Mitteldevou  und  beginnen,  wenn  man  die  Greifen  steiner 
Kalke  zum  ünterdevon  rechnet,  in  noch  tieferem  Horizont.  Die  genannten  Trilobiten  tragen  also 
alle  Merkmale  einer  Snperstitenfauna. 

4 Auf  die  Thatsache,  dass  unter  dem  häufig  citirten  Goniatitcs  lateseptatus  auct.  oder  dem 
Gon.  plebeiua  Barr,  verschiedene  Formen  verborgen  seien,  hat  Holzapfel  (Das  obere  Mitteldevon. 
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selteneren,  aber  sehr  bezeichnenden  Pinacites  Jitghri'  charakterisirt  (Stufe  des 
Anarcestes  lateseptatus  und  Pinacites).  Abgesehen  von  den  genannten  und  eiuigeu 
seltenen  Arten  (z.  B.  Anarcestes  negledus)  zeigen  die  beiden  Zonen,  die  untere  nach 
Anarcestes  subnantilinus  (Taf.  25  Fig.  6),  die  obere  nach  AphyUites  occultus  (Taf.  30a 
Fig.  1)  benannt,  nur  wenige  Beziehungen,  So  sind  am  Rhein  Mimoceras  (Taf.  25 
Fig.  7),  Ilercoceras  (Taf.  24  Fig.  8)  und  Jovellania  auf  die  untere,  Bnetrites  auf 
die  obere  Zone  beschränkt;  auch  die  ältesten  an)  Rhein  bekannten  Tornoceren 
scheinen*  in  der  letzteren  vorzukommen.  Die  obere  Zone,  welche  besonders  den  Günte- 
röder  Kalk  umfasst,  ist  allgemein  verbreitet.  Typische  Vertreter  der  untersten  Zone 
sind  die  kalkigen  Schiefer  der  Grube  Königsberg  (Rupbach),  die  uuteren  Wissenbacher 
Schiefer  und  die  Ballersbacher  Kalke.  (Für  Einzelheiten  vergleiche  die  Tabelle  X.) 

Eine  Vermittelung  zwischen  den  an  den  westdeutschen  Fundorten  scharf  ge- 
trennten Faunen  bilden  die  Schichten  von  Hasselfelde  (Harz),  sowie  die  Knollen- 
kalke von  Hlubocep  bei  Prag  (Ga),  wo  neben  der  eigentümlichen  Gattung  Nothoceras, 
Mimoceras  und  Ilercoceras  (Taf.  15)  mit  Aph.  occultus  zusammen  Vorkommen.  Während 
die  Mächtigkeit  der  Prager  Knollenkalke  eine  Vertretung  beider  Zonen  möglich 
erscheinen  lässt,  ist  dies  in  den  wenigen  Metern  des  Hasselfelder  Kalkbruches  (im 


p.  73  ff.)  hingewiesen,  ohne  jedoch  die  Trennung  der  einzelnen  Formen  überall  richtig  durchzuführen. 
Nach  Untersuchung  eines  sehr  umfangreichen  Materials,  unter  dem  sich  z.  B.  die  Originalexcmplarc 
E.  Beyr  ich*« , F.  Rof.mer’s  und  Holzapfkl’s  (z.  Th.)  befinden,  unterscheide  ich  die  folgenden  Arten 
und  Varietäten.  (Vergl.  Flieqel,  Zeitachr.  deutsch,  geol.  Ges.  1896.  p.  414.) 

a)  Sutur  geradlinig,  Nabel  stark  vertieft. 

1.  An.  praecursor  nov.  sp.  Barr.  Syst.  «Sil.  II.  t.  5 f.  t— 5;  t.  7 f.  3—9.  Taf.  30  a Fig.  D. 
Nabel  eng,  Umgänge  stark  gewölbt,  Gestalt  aufgebläht.  Oberes  Unterdevon  (Mneuiau)  und 
V unteres  Unterdevon  (vergl.  Holzapfel  1.  c.  p.  75). 

2.  An.  lateseptatus  Beyr.  var.  plebeia  Barr.  (s.  str.)  Taf.  30a  Fig  8a— 8c.  Eine  im  ganzen  Mittel- 
devon, vornehmlich  in  der  unteren  Abtheilung  an  allen  Fundorten  verbreitete  Form.  Nabel 
mittelweit,  Umgänge  gewölbt,  Gestalt  im  Alter  an  Dicke  zunehmend.  Barr.,  Syst.  Sil.  U. 
t.  5 f.  6—21;  t.  6 f.  1—3;  t.  496.  Sasdb.,  Verst.  Nassaus,  t.  11  f.  7.  F.  Boilf.,  Ober- 
schlesien. t.  2 f.  2.  = An.  Karpinskyi  Holzapfel  ex  parte  Das  obere  Mitteldevon,  t.  3 
f.  16,  17.  19,  20  etc.;  ?t.  5 f,  3.  Die  grosse  Masse  der  von  Barrande  als  Gon.  plcbeius 
bezeichncteu  Formen  gehört  hierher,  so  dass  der  Name  am  besten  beizubehalten  ist. 

3.  An.  lateseptatus  Beyr.  typus.  Taf.  30a  Fig.  10.  Unteres  Mitteldevon  (Wissenbach,  Rupbach) 
und  Zone  der  Pos.  hians.  Nabel  sehr  weit,  Umgänge  niedrig.  Beyr.,  Verst.  d.  Rhein. 
Überg.  t,  1 f.  2.  Holzapfel  U c.  t.  3 f.  15,  18,  21  (An.  Karpinskyi  cx  parte). 

b)  Ein  Laterallobus  ausgeprägt. 

4.  An.  lateseptatus  var.  nov.  applanata.  Unteres  Mitteldevon  (Hasseifelde , Ballersbach,  Leun, 
Hlubocep).  Nabel  mittel  weit,  schwach  vertieft,  Umgänge  hoch.  Junge  Exemplare  wenig  von 
var.  plebeia  verschieden,  ausgewachsene  Stücke  stark  abgeflacht.  Übergang  zu  «4w.  ncylectus. 
Barr.  1.  c.  t.  6 f.  4,  5;  t.  7 f.  12,  13  (typisch). 

Zweifelhaft  bleibt  die  Stellung  einer  weiter  genabelten  Form  des  oberen  Unterdevon  (Barr. 
t 5 f.  22,  23» , welche  weder  mit  .3«.  praecursor  noch  mit  var.  plebeia  völlig  übereinstimmt ; viel- 
leicht gehören  auch  die  schlecht  erhaltenen  Formen  des  tiefsten  Unterdevon  der  Harnischen  Alpen 
mit  hierher. 

1 Die  letztere  Art  kommt  ebenso  wie  Mimoceras  schon  an  der  oberen  Unterdevongrcnze  (bei 
Greifenstein  und  Mnenian)  vor. 

3 Dieselben  ( Tornoceras  circumßexiferum  und  annuht tust ria tum)  wurden  allerdings  bisher  nur 
in  den  Wissenbacher  Schiefern  gefunden  und  stammen,  da  ein  zonenweises  Sammeln  hier  un- 
möglich ist,  vielleicht  schon  aus  dem  oberen  Mitteldevon. 
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Harz)  kaum  wahrscheinlich.  Auch  hier  kuimnt  der  sonst  für  die  jüngere  Zone  be- 
zeichnende Aphyllites  Dannenbcryi  zusammen  mit  den  älteren  Formen  Mimoceras 
und  Hvrcoccra s vor. 

Im  Ganzen  dürfte  das  untere.  Mitteldevon  in  der  Ceplialopodenfacies  der  Calceola- 
Stufe  der  durch  Korallen  und  Brachiopoden  gekennzeichneten  Entwickelung  ent- 
sprechen, ohne  dass  eine  exacte  Übereinstimmung  nachweisbar  wäre  *. 

B.  Das  obere  Mittel devon,  die  dem  Stringocephalenkalk  un- 
gefähr entsprechende  Stufe  des  Maeneceras  terebratum,  ist  durch  das 
Auftreten  von  Tornoceras  und  der  geuannten  Gattung,  sowie  die  Formenreihe  des 
Aphyllites  evexus  v.  Buch  (—  inconstans  Phill.*)  gekennzeichnet.  In  der  unteren 
Zone,  die  nach  Posidonia  hians  (oder  Maeneceras  terebratum  s.  str.)  benannt  wird*, 
sind  die  weitgenabelten  Anarcesten  (Gruppe  des  Anarcestes  latese/itatus)  noch  zahl- 
reich; dieselben  werden  in  der  oberen  Zone  (s.  o.)  durch  die  ungenabelte  Gruppe 
des  A.  cancellatus  ersetzt,  während  Maeneceras  Decheni  sich  gleichzeitig  von  der 
älteren  Form  abzweigt.  Noch  bezeichnender  ist  das  allerdings  seltene  Auftreten 
von  Prolecanites  (P.  clacilobus)  — Zone  des  P.  chwitobus  und  Maeneceras  Decheni*. 


1 Id  einer  früheren  Arbeit  hatte  ich,  gestützt  auf  den  von  E.  Kayser  und  mir  in  verschiedenen 
Gebieten  gleichzeitig  erbrachten  Nachweis  der  Homotaxie  im  Mitteldevon  uud  OrMocmw-Schiefer, 
die  folgende  Gliederung  angenommen  (Rhein.  Unterdevon  1.  c.  p.  244): 


Hangendes:  Stufe  des  Gephyroceras  intumescens. 

E.  Kayser,  E.  Holz- 
apfel 

Stufe  des  Stringoccphalus  Burtim 

Stufe  des  Prolecanites  clacilobus  und 
Maeneceras  Decheni 
(Briloner  Eisenstein) 

Zone  des  Anarcestes 
cancellatus 

Stufe  des  Aphyllites  occultus  Bark.  (= 
cerna-rhenanus  Mach.) 

(Grube  Langscheid  und  Escheburgi 

Zone  des  Pos.  hians 

Stufe  der  Calceola  sandalina  und  des 
Spirifer  concentricus 

Zone  de«  Aphyllites 
occultus 

Stufe  des  Anarcestes  subnautilinus  und 
A.  Wenkenbachi 

(Grube  Königsberg  uud  Raumland) 

Zone  des  Mimoceras 
gracile 

Liegendes:  Obere  Coblenzschichten. 


Die  liier  zum  ersten  Male  versuchte  durchgreifende  Gliederung  des  Mitteldevon  auf  Grund- 
lage der  Ammonitiden  wurde  von  E.  Kaysf.r  in  dem  Referat  über  die  obige  Arbeit  zuerst  bekämpft, 
später  aber  von  ihm  und  Holzapfel  angenommen  und  durch  eine  wichtige  Ergänzung  vervollständigt : 
An  der  Ense  bei  Wildungen  lagert  zwischen  den  Kalken  mit  Aphyllites  occultus  und  dem  obersten 
durch  Prolecanitcs  und  Aphyllites  discoides  gekennzeichneten  Mitteldevou  der  nur  l1/,  mächtige 
Odershäuser  Kalk  mit  Maeneceras  terebratum.  Diese  neue  Zone  entspricht  dem  oberen  Tlieil  der 
Stufe  des  Aphyllites  occultus  in  dem  obigen  Schema. 

8 Die  Identität  des  Aphyllites  inconstans  Phill.  1842  var.  obliqua  Whidb.  bei  Holzapfel 
(Das  obere  Mittcldcvon.  p.  02)  mit  zwei  von  Pelm  stammenden . im  Breslauer  Museum  befindlichen 
Exemplaren  unterliegt  keinem  Zweifel.  Die  letzteren  stammeu  von  dem  Fundorte  voll  L.  v.  Bcch’s 
Goniatitcs  evexus  uud  stimmen  in  jeder  Hinsicht  mit  der  Zeichnung  des  letzteren  überein.  (Vergl. 
Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  18'JO.  t.  9 f.  1,  2.)  Der  ältere  Name  (1832)  ist  somit  wieder  einzuführen. 

* Beide  Arten  gehen  noch  in  die  höhere  Zone  hinauf;  die  erstere  ist  hier  allerdings  selten. 

* Holzapfel  (Das  obere  Mitteldevon,  p.  409)  schlägt  die  Zonenbezeichnung  nach  Anarcestes 
cancellatus  vor.  Eine  nur  mit  der  relativen  Häufigkeit  der  Arten  begründete  Änderung  der  Horizont- 
bezeichnuug  ist  nicht  erforderlich.  Eine  Bezeichnung  der  untersten  Zone  nach  Mim  gracile  ist  nnthunlich. 
da  die  Art  vertical  sehr  weit  verbreitet  ist,  so  in  Böhmen  von  dem  Greifensteiner  bis  zum  Hlubocepcr  Kalk. 
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Die  im  Ober  harz  (vergl.  I.  p.  40)  bisher  angenommene  Reihenfolge : 

3.  Kramenzelkalk  = Oberdevon, 

2.  Goslarer  (—  Wissenbacher)  Goniatitenschiefer  = oberes  Mitteldevon, 

1.  Ca/mi/o-Schiefer  mit  Cnlccola  und  Cupressocrinus  uroyaUi  = unteres 
Mitteldevon, 

erfahrt  durch  neuere  Forschungen  einige  Veränderungen  1 : 

2 a.  Auf  die  Entwickelung  der  tiefsten  Zoue  in  Goniatitenfacies  deutet  vielleicht 
das  Vorkommen  von  Mimoccras  comprcssum  und  Hercoceras  subtubcrculatum  im  Hutthal 
(am  Griinsteinznge) , sowie  ein  bei  Lerbach  gefundener  Annrccstes  lafcscptatus  hin. 

2b.  Die  „Goslarer  Schiefer“  des  Rammeisberges,  der  Schalke  und  des 
Grumbacher  Teiches  enthalten  Aphyllitcs  occultus  Barr.,  A platypleuru  Frech,  .-limr- 
cestes  vittiger  Sasdb.,  Pinacitcs  Juglcri,  Bactritcs  und  entsprechen  also  ganz  oder  zum 
grössten  Theile  der  höheren  Stufe  des  unteren  Mitteldevon“. 

2 c.  Darüber  lagern  Knollenkalke  in  Schiefern  mit  Ph.  breviccps,  cf.  fccundus, 
die  wohl  schon  dem  oberen  Mitteldevon  entsprechen. 

2d.  ln  den  grauen,  z.  Th.  kramenzelartigen  Kalken  des  Grumbacher  Teiches, 
die  bisher  als  oberdevonisch  betrachtet  wurden,  liegen  Posidonia  hians,  Ph.  cf.  brcvi- 
ceps  und  Aphyllitcs  cccxus;  somit  ist  unter  dem  durch  Gcphyroceras  intumcscens  und 
liuchiola  luigulifcra  gekennzeichneten  Oberdevon  wahrscheinlich  das  ganze  obere 
Mitteldevon  in  der  Facies  des  Goniatitenkalkes  vorhanden. 

Ueber  die  südliche  Fortsetzung  des  rheinischen  Mitteldevon. 

Südlich  von  den  mittelrheinischen  Striiujorephalus-K Alken  (Bingerbrück,  Strom- 
berg im  Hunsrück,  Oberrossbach  im  Taunus)  finden  sich  zerstreute  Vorkommen 
von  Mitteldevon  in  der  Mitte  nnd  am  Südabhang  der  Vogesen.  Die  grauen 
Kalke  von  Schirmeck  im  Breuschthal  sind  faciell  hinsichtlich  des  Zusammenvorkommens 
von  Brachiopoden  und  Korallen  dem  Massenkalke  Westfalens  vergleichbar.  Auf 
den  Horizont  der  Crinoidenschicht  deutet  das  Zusammenvorkommen  von  Stringo- 
ccphalus  Bnrtini  und  Cnlccola  sandiditm , sowie  die  charakteristischen  Leitformen 
Ketzin  longirostris  und  Cupressocrinus  abbreviatus.  Ferner  finden  sich  Farositcs 
Goldfiissi  und  jxdymorphus,  Ifeliotites  porosus,  Cyathophyllum  Lindstrümi,  Cohimnariu 
rhenana,  Pentamerus  globus,  Bhynchonclla  pnrallelcpipeda , Phncops  latifrons  und 
Euomphalus  planorbis  *. 

Der  eigentlichen  CWccofri -Stufe  gehört  ein  Complex  braunrother  Gesteine  im 
oberen  Breuschthal1  an  (Conglomerate,  Thonschiefer,  thonige  Sandsteine  nnd  Arkosen), 

1 Fbech,  Zcitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1883.  p.  24ß,  Bkcmuuskn,  Über  Alter  und  Gliederung 
der  sogenannten  Kramenzclkalke  int  Oberharze.  Jahrb.  d.  k.  preuss.  geol.  Landesanstalt  für  1893.  p.  83  fT. 
und  ihid.  für  1894.  p.  XXV  ff. 

* Das  Vorkommen  von  Mimoceras  compressum  würde  angesichts  der  weiteren  Verbreitung 
der  Art  im  L'nterharz  und  in  Böhmen  dieser  Annahme  nicht  entgegeustehen , das  Erscheinen  von 
Tomoccroi*  circumficxiferum  in  den  Schiefern  sogar  auf  einen  höheren  Horizont  hinweisen. 

* 0.  JXkel,  Über  mittelderonische  Schichten  im  Breuschthal.  Mitth.  der  Commission  für  die 
geologische  Landesnntorsnchnng  von  Elsass-Lothringen.  I.  1888.  Sep.-Abdr.  p.  7 nnd  Frech,  Zcitschr. 
d.  geol.  Ges.  1889.  p.  887. 

* E.  Benecke  und  W.  Bücxnto,  Calceola  sandalina  im  oberen  Brenschthal.  Mitth.  d.  geol. 
Landesanstalt  für  Elsass-Lothringen.  IV,  p.  105. 
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Tabelle  XI:  Das  Mitteldevon 


Asturien 


Cabrieres  (Languedoc) 


VRother  Sandstein  v.  Cui* 
ohne  Versteinerungen 

Kalk  von  Candas 
mit  Sjp.  Verne  u ili  und 
PhiU.  pentagona 
Phillipsastraea  torreana  und  1 
pradoana,  Pach.  deroniense, 
Cynt,  cesiculosvw,  Amplexus, 
Rhynchonella  elliptica, 
Stroph.  Cedulae 


Clymeuicukalk  von  Cabrieres 
Knollenkalk  und  Dolomit  mit  Cheiloceraa  currispina 


Rothe  oder  schwarze  Goniatitcnkalke  und  Gouiatitcuschiefer 
mit  Gephyroceras  intumcscens 


Sandstein  mit 
G ossclctia  devoniensis 


und 


Pleurotomaria  La  rteti, 
Strojihomcna  Sedgtricki, 
Pentamerus  globus, 
Zaphrentis  Candasi 


Kalk  von  Mouiello 
mit  Calc.  sandalina 

Zaphrentis  Guilleri,  Haplocrinus 
mespihformis,  Spir.  curratun, 
aculeatus,  Athyris,  ReUia, 
Rhynchonella  elliptica, 
Platycetas,  Phac.  latifrons 


Oberer  Tlieil  des  Kalkes  von 
A rn  ao 

mit  Spir.  cultrijugatus 


Plattenkalk  d.  M.  Ba--  Eisenkalk  d.  Pie  de  Cabrieres  mit 
taille  mitÄÄyncA.  Wahlen-  Aphyllites  ecexus , crassus, 
bergt  und  Phillipaastr aea  Tornoceras  Simplex  var.. 

Henna  hi.  PhM.  Barrom,  Phac.  cf.  lati-  Phaeopt  fecanda»  var. 

fron s,  Bronteus  meridionalis,  Harpes  Rou-  \?Kalk  d.  Japhet 
v illei,  Spir.  speciosus,  Sjiir.  Maureri,  Cyath.  mit  Phacojts 
helianthoides,  caesjntosum,  Cyath.  cf.  dianthus,  x fecun- 

dus 


Heliolite8 

porosus,  Cystiphyüum,  Striatopora 
cf.  crassa 

ili 

Kieselkalk  von  Baller; 

s ?! 

vorwiegend  mit  Koralleu: 

g«gj  S1 

* Hehohtes  porosus 

1 

* Cyath.  helianthoides 

|:§  £ 

*Jiallia  cf.  gigantea 

«?£•!=  £ 

Actinocystis,  Amplexus 

-1  ..s 

Phillip8a8traea  Barroisi. 

S 

•a  »’s 

Ausserdem : 

5 = 

•■§£  = ? 
iS  «i  - 


* Bronteus  meridionalis  (V  schon  tiefer  ) 
Stroph.  interstriaUs 


• r 

©•5-a 

9*9 .9 
f. 6 2 
^ S'? 


•»  -S 
5!  t % 


i |-.S  i 

.S-Ü-a.S 

gsie 

35  6 

- ,r 

c 

83  •«* 

ZZ  s .« 
cö  5,  V 


Mergel  d.  Val  d'lzarnc,  Z.  d.  Sp.  cullrijugatus 
mit  Calceola  sandalina *,  Spir.  cabedanus,  gerol- 
steiniensit,  Atr.  aspera , Orth,  dorsoplana,  etfeltensis, 
oblata?,  Chon,  dilatatu «,  Lept.  subtetragona,  Cyath. 

L in  dst  röm  i,  b istuhporn 


o Unterer  Kalk  von  A r n a o 


Kieselkalk  d.  Bissou  ne  1 

mit  Ph.  Escoti  Weisser  Kalk  des  Pic  de 

Cabrieres  mit  Ph.  fectindus, 
major,  Spir.  indifferens,  Leptaetui 
tenuissima,  Anarcestes 
und  der  Greifensteiner  Fauna 
1 Bei  Cabrieres  nur  in  dem  tiefen  Horizont. 
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Bretagne 

Loire  Inf&rieure 

Maine  et  Loire 

Schiefer  von  Rostellec 
mit  Cheilocera8  Verneuili 

Untercarbon 

t 

Kalk  von 

Schiefer  Cop. Chon* 

mit 

H h.  pugnus 

(marine  TransgTession) 

Knollenschiefer  mit 
Dechenelia  von  la  Vallce 

Tentaculitenkalk  von 
la  Fresnaie 

Lücke 

K 

Schiefer 

m 

a> 

CQ 

• 

Kalk  von  l’Ecochere 
(Ancenis) 

Lücke 

Tornoceras  circumflext- 
ferum 

JD 

a 

mit  Stringocephalus  und 
fJncitet i 

* 

a 

bfi  Aphyllites  erexus , 

Bactrites  Schlotheimi 
Mxcrcyclus  cifeliensis 
Cyalh.  helianthoides 
9 i*rod.  subaculeatus 

Schiefer  und  Grauwacke 

Kalk  von  Chandefonds  (Vallet) 
mit  Harpes  macrocephalus,  Cheir.  gibbus, 
Ac.  vesiculosa,  Bronteus  canaliculatus, 
Flatyceras , Spir.  Anossoffi  (=  pro- 
ductoidcs),  macrorhynchus , Rollandi, 
Retzia  ferita,  Atr.  aspera,  granulifera 
und  signifera , Rh.  parallelepipeda  und 

c 8p.  concentricus , curvatus, 
° elegans , Mer  ist  a plebeia, 
> 0.  eifelxensis, 

Cryph.  laciniatus,  stellifer, 
*-  Amxrcestcs  subnautilinus, 
cj  Pentamerus  OehJerti , 

Phac.  occitanicus 
<v 

Kalk  von  Pont-Maillet 
mit  Cryph.  laciniatus,  Cr.  | 

procuboides,  Pent.  multiplicatus  und 
Davyi,  Cyath.  caespitosum 

cus,  CypA.  ceratophthalmus, 
Pr.  laevigatus , J/cr/ste  /)/e- 
beia , iltr.  aspera,  Leiorh. 
microrhynchus,  0.  striatula, 
Plcurodictyum , Combo- 
phyllum 

Kalk  von  Montjean-Chalonnes 
mit  Uncites  Oalloisi,  Pent  am.  Davyi , 
globus,  Amphigenia  Bureaui,  Spir.  cabe- 
danus,  End.  torosuni , Cyath.  caespitosum, 
Mont,  globosa , Fav.  reticulatus,  poly- 
morphus,  Heliolites  porosus 

*SWr.  cultryugatus, 
**  j?A.  Orbignyana, 

75  Stroph.  Sedgwicki 

Schiefer  und  Grauwacke 
ohne  Versteinerungen 

Grauwacke  du  Kann 

Schiefer  und  Grauwacke 
ohne  Versteinerungen 
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die  bei  les  Fosses  Versteinerungen  in  Steinkemerbaltung  enthalten : Cakcola  sanda- 
lina,  Farosites  polymorphus,  Alveolites,  Atrypa  und  Slreptorhynchus  umbraculum  lassen 
die  Zugehörigkeit  zum  nuteren  Mitteldevon  gesichert  erscheinen.  Ganz  überein- 
stimmende Gesteine  mit  Devon  Versteinerungen  finden  sieh  am  Siidabhang  der  Vogesen 
bei  Chagey  und  Chenebier  (de  Verneijil).  Erst  viel  weiter  südlich  in  Languedoc 
erscheinen  dann  Mergel  und  Kalke  mit  Spirifer  cultrijuyatus  nnd  Calceola 
sandalina,  welche  auch  faciell  mit  denen  der  Eifel  übereinstimmen.  Die  rothen 
klastischen  Gesteine  der  Vogesen  stimmen  wiederum  mit.  den  rothen  Vichter-  oder 
Burnotschichten  (an  der  Maass  oberhalb  Namur  s.  o.  S.  164)  vollkommen  überein, 
die  ebenfalls  von  unterem  Rtringocephalenkalk  überlagert  werden.  Die  rothen 
detritogenen  Schichten  deuten  auf  das  Vorhandensein  von  Inseln  oder  Untiefen  hin 
die  auch  nach  der  unterdevonischen  Transgression  in  dem  sich  vertiefenden  Kalk- 
meer des  Mitteldevon  übrig  geblieben  tvaren. 

Die  Untersuchung  der  faciell  und  z.  Th.  geographisch  mannigfach  differenzirten 
Vorkommen  des  westfranzösischen  und  nordspanischen  Mitteldevon 
ist  vor  Allem  das  Verdienst  von  Charles  Barrois;  einzelne  Vorkommen  sind  vou 
Oehlebt1  und  dem  Verfasser*  studirt  worden. 

Eine  eingehende  Besprechung  würde  hier  zu  weit  führen;  es  mag  auf  die 
Tabelle  XI  verwiesen  werden,  welche  erkennen  lässt,  dass  die  wichtigsten  deutschen 
Facies  nnd  Horizonte  auch  in  Frankreich  vertreten  sind;  die  weiteste  Verbreitung 
besitzen  Kalke  bezw.  Mergelkalke  mit  Brachiopoden  nnd  Korallen , die  entweder 
für  sich  auftreten  oder  in  Schiefer  eingelagert  sind  (Pont  Maillet).  Die  Schiefer  von 
Porsgnen  umschliessen  eine  eigentümliche  Verbindung  der  Wissenbacher  Goniatiten- 
und  der  Eifler  Brachiopodenfacies.  Die  reiche  Fossilienliste,  welche  Barrols  aus 
denselben  veröffentlicht  '1,  enthält  Vertreter  des  gesammten  deutschen  Devon  bis  zum 
mittleren  Stringocephalenkalk*  aufwärts  neben  einer  ausserordentlich  geringen  Zahl 
eigentümlicher  Formen.  Grösser  ist  die  Zahl  eigentümlicher  Formen  im  Mittel- 
devon der  unteren  Loire  ( Amphiyenia , PenUimerus  Dnvyi,  Uncites  Galloisi,  Spirifer 
UMandi.  Sp.  Anossoffi  (=  productoidis  Barrois  non  F.  A.  Roem.)  kommt  als  grosse 

' Moutjeuu  et  Chalonnes,  Okhi.kkt.  Ann.  soc.  gOol.  XII.  t.  3,  4. 

' Frech,  Die  Palaeozoischcn  Bildungen  von  Cabrihres.  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1887.  p.  360  ff., 
bes.  p.  402  ff.  Die  früheren  geologischen  nnd  palaeontologischen  Arbeiten  vou  i>k  Rocvii.lk  und 
v.  Kühnen  sind  I.  c.  eingehend  gewürdigt.  Die  verschiedenen  Arbeiten  von  Bergfron  Uber  die  ge- 
nannte Gegend  enthalten  bezüglich  des  Devon  zahlreiche  Irrthllmer  geologischer  und  palaeontologiseher 
Art.  Die  einzigen,  nicht  sonderlich  erheblichen  Abweichungen  der  Tabelle  von  meiner  früheren  Arbeit 
bestehen  in  der  etwas  höheren  Horizontirung  der  weissen  Untcrdevonkalkc  des  Pic  — entsprechend 
der  veränderten  Auffassung  der  übereinstimmenden  Kalke  von  Greifenstein.  Ferner  dürfte  der  am 
Südabhange  des  Pic  in  vüllig  dislocirter  Stellung  vorkummeude  brnunrothe  eisenschüssige  Kalk  (1.  c. 
p.  440)  nicht  dem  Oberdevon , sondern  dem  oberen  Mitteldevon  (cf.  Briloner  Kisenkalk)  zuzurechnen 
sein.  Eine  weitere  Präparation  der  beiden  dort  verkommenden  Goniatiten  ergab  die  Zugehörigkeit 
der  einen  Art  zu  Apliyllites  rrr.rus  v.  B.  var.  rrossa  Holzape.  (=  Agoniatiles  inconstans  IIolzapp.), 
die  der  anderen  zu  Tornocems  Simplex  var.  Der  dort  verkommende  Phacops  fecundut  mul,  supra- 
deronica  kommt  ferner  in  einem  gTnucn  Kalke  am  Japhethtigel  vor. 

’ Bull.  soc.  geol.  de  France.  [3.]  XIV.  p.  692. 

4 Da  Barrois  1.  c.  ausdrücklich  hervorhebt , dass  er  die  Unterabtheiliingen  (zones  palConto- 
logiqnes)  noch  nicht  habe  feststellen  können,  so  habe  ich  die  bretonischen  Arten  in  der  Tabelle  dort 
angeführt,  wo  sie  in  den  deutschen  Konen  Auftreten  würden. 
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Seltenheit  auch  in  der  Eifel  vor,  während  die  Art  im  Ural  und  im  europäischen 
Russland  als  Leitfossil  des  oberen  Mitteldevon  in  Begleitung  von  Stringocephalus 
mit  oder  ohne  denselben  auftritt Merkwürdigerweise  ist  die  Übereinstimmung 
mit  der  mitteldeutschen  Fauna  in  Nord  Spanien  wieder  grösser,  wo  Tenta- 
culitenschiefer  (Catalonien),  Goniatiten-  (Wissenbacher)  Schiefer  (Llama  in  Leon) 
und  Brachiopodenkalke  wiederkehren  (Arnao  und  Moniello  in  Asturien  und  Castelnau- 
Durban  in  den  Ostpyrenäen).  Faciell  völlig  verschieden  ist  der  Sandstein  mit 
Gosseletia  in  Asturien,  der  dem  oberen  Mitteldevon  entspricht. 

In  Languedoc  stimmt  nur  die  unterste  Zone  des  Mitteldevon  (mit  Spirif er 
cullrijugntus,  Calceda,  Rhgnchonella  Orbignyann,  Chonetes  dilatatna  und  Orthis  dorso • 
2>1an<i)  vollkommen  mit  der  typischen  nördlichen  Entwickelung  überein.  Weiter 
oben  wird,  trotz  übereinstimmender  Facies,  die  Fauna  und  Gliederung  so  ver- 
schieden, dass  eine  geographische  Trennung  der  Meere  — durch  Inseln  und  Strö- 
mungen — die  einzige  Möglichkeit  der  Erklärung  bildet  (Frech,  1.  c.  p.  418 — 425: 
„mediterrane  Meeresprovinz  des  Mitteldevon“). 

C.  Das  Oberdevon  in  Westdeutschland. 

Die  Faciesentwickelung  des  deutschen  Oberdevon  deutet  auf  ein 
Meer,  dessen  bedeutende  Tiefe  hie  und  da  durch  Untiefen  mit  Korallenriffen 
(Langenaubach  b.  Haiger,  Iberg  b.  Grund  und  Rübeland  i.  Harz,  Oberkunzendorf 
b.  Freiburg,  Schles.)  unterbrochen  war.  Sehr  feinkörnige  Schiefer  mit  E)Uomii 
(Cypridma)  serratostriata  (Taf.  35  Fig.  19)  sind  besonders  in  den  mittleren  Hori- 
zonten verbreitet,  deuten  aber  sowohl  durch  den  Charakter  des  Sediments,  wie  durch 
die  enge  Verknüpfung  mit  Goniatitensehiefern  (Büdesheim,  Eifel,  Ense  b.  Wildungen 
im  unteren,  Nehden  b.  Brilon  im  mittleren  Oberdevon)  auf  bedeutende  Entfernung 
vom  Lande  hin.  Die  grösste  Verbreitung  besitzen  rothe  dichte  oder  knollige 
Cephalopodenkalke  besonders  im  unteren  und  oberen  Oberdevon  (Adorf  b.  Brilon: 
dichter  Kalk ; Saalfeld  i.  Thüringen : Knollenkalk ; Clymenienkalk  in  beiden  Facies). 
Dieselben  erinnern  ebenso  an  die  bunten  Orthocerenkalke  des  Silur,  wie  die  schwarzen 
an  Goniatiten  und  Zweischalern  reichen  Knollenkalke  von  Bicken,  Wildungen  und 
Altenau  (im  Harz)  an  die  gleichartigen  Gesteine,  welche  bei  Prag  und  im  medi- 
terranen Obersilur  in  grosser  Verbreitung  auftreten. 

Zuweilen  gehen  die  rothen  Goniatitenkalke  in  echte  abbauwürdige  Rotheisen- 
steine über  (Eisenstein  mit  Prolcmnitrs  lunulicosta  bei  Langenaubach).  Die  Eruptiv- 
d.ecken  und  Tuffe  (Schalsteine),  welche  in  ihrem  Verhalten  durchaus  an  Sediment- 
schichten erinnern,  fehlen  im  Ober-  wie  im  Mitteldevon  des  links- 
rheinischen Gebietes;  hier  treten  nur  Schiefer  mit  Korallen  und  Brachiopoden 
(Aachen),  Dolomitmergel  mit  Brachiopoden.  sowie  Goniatiten-  und  Cypridinenschiefer 
(Büdesheim)  auf. 

Eine  Parallele  zwischen  dem  deutschen  und  belgischen  Oberdevon 
einerseits,  der  oberen  Trias  in  den  Alpen  und  in  Deutschland  andererseits, 


1 Das  Verhältnis  erinnert  also  an  manche  jurassischen  Ammoniten , wie  Cadneera»,  deren 
seltenes  oder  häutiges  Auftreten  für  bestimmte  tiebiete  bezeichnend  ist. 


Digitized  by  Google 


Image 

not 

a vailable 


Digitized  by  Google 


176 


Das  westdeutsche  Oberdevon. 


drängt  sielt  von  selbst  auf.  Die  Korallenriffkalke  stimmen  in  beiden  Formationen 
überein  (oben  S.  166),  die  Adorfer  Kalke  entsprechen  den  rotlien  Hallstätter 
Marmoren,  die  Kramenzelkalke  dem  Knollenkalke  der  Pötschenhöhe  bei  Altaussee, 
die  Schieferlager  mit  Kieskernen  von  Ixtbites  bei  St.  Cassian  erinnern  an  die  Büdes- 
heimer Mergel  und  das  massenhafte  Vorkommen  von  Daonellen  und  Halobien  entspricht 
dem  Auftreten  der  Palaeoconchen  in  den  Goniatitenkalken.  Eine  weitere  Ähnlichkeit 
besteht  in  der  Häufigkeit  von  Eruptivdecken  und  Tuffen  innerhalb  der  südalpineu 
Trias.  Weniger  augenfällig  ist  die  Übereinstimmung  der  belgischen  Schichten  mit 
dem  deutschen  Keuper,  in  welchem  marine  Fossilien  weit  mehr  zurücktreten  als 
im  Famcnnien;  geht  man  jedoch  davon  aus,  dass  die  letztgenannte  Litoralfacies 
einen  Übergang  zu  dem  nichtmarinen  Old  Red  Englands  darstellt,  so  ist  eine  Ähn- 
lichkeit der  gesammten  Formationen  unverkennbar.  Aachen  bildet  den  Über- 
gang zu  der  belgischen  Entwickelung  (Tab.  XII).  Über  den  Vichter  Schichten 
findet  sich  an  der  alten  Grube  Breiniger  Berg  bei  Aachen  ein  mergeliger  Kalk, 
ein  Vertreter  der  höheren  Striugocephalen-Zonen  mit  Murchisonia  coronati  A.  Vern., 
M.  biyranulo.su  A.  Vern.,  Euomphalus  lacris  A.  Vern.,  E.  Labatleyi  A.  Vern.,  Tarhoni- 
leUa  maryaritifera  A.  Vern.  , Spirifer  Maureri  Holzapf.  ; 300  m über  der  Basis 
dieses  mitteldevonischen  Kalkes  liegt  das  untere  Oberdevon,  ein  dunkelgrauer  Schiefer- 
thon mit  bezeichnender  Mischung  von  Goniatiten  ( Gephyrnceras  intumescens  und 
Tornoeeras  Simplex),  einzelnen  Knollen  von  Kiffkorallen  ( Phillipsaslraea  ananas  und 
pentagona , Arachnophyllum  rhenauum)  und  Schalthieren  ( Sjnrifer  Vernett ili  Mcrch., 
iS';).  Murehison ianus  de  Kon.,  Aviaila  Mariae  Frech). 

Das  untere  Oberdevon  Belgiens  (Frasnien,  siehe  Tab.  XII)  erinnert  in  der  Ent- 
wickelung der  Brachiopodenschichten  und  der  Seltenheit  der  Goniatiten  an  Aachen 
und  die  unteren  Büdesheimer  Dolomite ; doch  fehlen  auch  typische  Korallenriffkalke 
(marbre  rouge  royal  de  Rochefort)  nicht,  die  in  der  Bildnngsweise  den  Kalken  von 
Haiger  und  Torquay  in  Devonsbire  entsprechen. 

Die  Brachiopodenschiefer  des  höheren  Oberdevon  (Famennien,  s.  u.)  besitzen  eine 
wenig  ausgedehnte  Fortsetzung  auf  dem  rechten  Rheinufer  bei  Velbert  im  Bergisehen; 
die  hier  vorkommenden  Schiefer  enthalten  neben  Spirifer  Vrrneitili,  Otihis  bergiea  und 
Slrophulosiu  produdoides  carbonische  Anklänge,  wie  JUiynchonelia  plinrotlun,  Spirifer 
cf.  trigonalis  und  Clisiophyllum  Kayseri  Frech1.  Doch  liegt  es  näher,  dieselben  ebenso 
wie  ihre  belgischen  Aequivalente  (Kalk  von  Etroeungt)  dem  Devon  znzurechnen. 
(Vergl.  die  ausführlichere  Behandlung  der  untercarbonisehen  Grenzbildungen.) 

Die  Verbreitung  der  drei  oberdevonisehen  Stufen. 

Die  uuregelmässige  Verbreitung  der  drei  oben  besprochenen  Cephalopoden- 
faunen  des  Oberdevon  in  Deutschland,  von  denen  der  mittlere  Horizont  mit 
(■heilocerus  curvispina  am  seltensten  beobachtet  wird,  erfährt  durch  die  regel- 
mässigen, vollständigen  Profile  von  l,abrieresa  eine  erwünschte  Ergänzung  und  erinnert 

' E.  Kaiser,  Jahrk.  der  k.  preuss.  gcol.  Landesanstalt  für  1882. 

’ Der  siidfranzilsische  Fundort  zeigt  die  reichste  Entwickelung,  da  liier,  abgesehen  von  den 
Dolomite!!  mit  Kieskertien  (I.a  Serre),  auch  rothe  und  schwarze  Ooniatitenkaike  (La  Tonridre)  Vor- 
kommen (vergl.  Frech,  Zeitsehr.  d.  geol.  Oesellsch.  1887.  p.  4H8— 444).  Besonders  hSiilig  ist  hier 
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].  Die  Zone  des  Gephyroceras  Uoeuinghausi  und  Prolccanites  lunuli- 
cosla  hat  dadurch  erhöhte  Bedeutung  gewonnen,  dass  A.  Denckmann  und  H.  Lotz 
ihr  Vorkommen  an  der  Basis  des  einige  hundert  Meter  mächtigen  Oberdevon  im 
Sauerland  und  im  Dillenburgiwhen  wiederholt  festgestellt  und  dass  ich  selbst  das 
bezeichnende  Gephyroceras  (s.  str.)  Hoaiinghausi  zusammen  mit  vicariirenden  Prole- 
caniten  ( Prolecanites  Kiliani  Fkech  erinnert  an  Pr.  liinulicosta,  Pr.  lateseptalus  Fr.  an 
Pr.  tridens)  in  dem  bisher  unbearbeiteten  Material  vom  Pie  de  G'abrieres  aufgefunden 
habe.  Gephyroceras  (s.  str.;  mit  einfachem  Antisiphonallobus  nicht  wie  die  Gruppe 
Mauticoceras  [G.  intumescens]  mit  2 inneren  Seitenloben)  ist  ebenfalls  fast  ausschliess- 
lich in  der  gleichnamigen  Zone  heimisch,  deren  Species  fast  ausnahmslos  eigen- 
tümlich sind.  Als  bezeichnend  für  dieselbe  erscheinen  ferner  die  drei  Gattungen 
bezw.  Untergattungen  Triamoceras,  Ppitornoceras  (Typ.  J7.  mithracoides,  zu  Pinacites 
hinüberleitend)  und  Timaniles ; T.  acutus  ist  an  der  Petschora  heimisch  und  ver- 
breitet sich  vereinzelt  bis  nach  Westen;  T.  Hocninghausi  Auch.  Vern.  sp.  kenn- 
zeichnet die  Basis  des  rheinischen  Oberdevon,  Timauites  triphyllus  Frech  (Beloceras 
prius)  die  in  gleicher  stratigraphischer  Stellung  wie  die  obige  Zone  befindlichen 
Brachiopodenmergel  mit  hhynch.  cuboides  von  Büdesheim  in  der  Eifel.  Die  höchst 
interessante,  von  E.  Holzapfel  in  mustergiltiger  Weise  beschriebene  Goniatiten- 
fauna  des  Domanikkalkes  (Petschora)  dürfte,  wie  der  genannte  Forscher  auch  an- 
deutet, beiden  Zonen  des  tieferen  Oberdevon  entsprechen.  (Tab.  XII,  p.  176.) 

2.  Die  Kenntnis  der  Goniatitenfauna  in  der  Zone  des  Gephyroceras  intumes- 
cens Bevr.  (Gruppe  Manticocrras)  hat  besonders  durch  die  Arbeit  von  J.  M.  Clarke 
über  die  „Naples  fauna“  im  Staate  New-York  eine  wesentliche  Bereicherung  er- 
fahren. Trotz  gleichartiger  Entwickelung  im  Allgemeinen  — auch  das  eigentüm- 
liche Probeloceras  Clarke  (Untergattung  von  Timauites)  kommt  bei  Büdesheim  vor 
— ist  doch  die  Verschiedenheit  fast  siimmtlicher  Arten  bemerkenswerth.  Ob 
allerdings  Gephyroceras  Pattersoni  von  der  häufigsten  europäischen  Art  Geph.  com- 
plaMtuni  Sdh.  verschieden  ist,  dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein. 

3.  Die  Goniatitenfauna  des  mittleren  Oberdevon  (Stufe  des  Cheil.  curvi- 
spina,  Nohdencr  Schichten)  bildet  ein  normales  Beispiel  der  Cephalopodenentwickelung: 
Neben  der  an  Arten  (12  Species)  und  Individuen  (**/i oo  aller  Goniatiten)  reichen 
Gattung  Chcitoccras  finden  sich  Ausläufer  älterer  Formen  selten  ( Tornoceras  m.  4 Arten) 
oder  ganz  vereinzelt  ( Gephyroceras  in  1 Exemplar).  Als  Vorläufer  jüngerer  Formen 
erscheinen  ebenso  selten  Aganides  ( Brancoceras  prius  1 Exemplar)  und  Sporadoccras 
(2  Arten  in  4 Exemplaren). 

4.  Die  tiefere  Zone  des  Clymenienkalkes,  etwa  als  Prolobites-Zone  zu 
bezeichnen,  besteht  aus  Dksckm.vnn’s  Zone  der  Glymenia  annidata  im  Hangenden 
und  dem  Enkeberger  Kalk  desselben  Forschers  im  Liegenden. 

a)  Der  tiefste  Theil  der  Clymcnienstufu  ist  ein  von  Denckmann  entdecktes 
und  ausgebeutetes  Vorkommen  verkieselter  Kalke  am  Büsenberg  bei  Kallen- 
hardt (unweit  Warstein)  und  bildet  den  palaeontologischen  Übergang  zu  den 
Nehdener  Schichten.  Wie  in  diesen  ist  Cheiloccras  die  bei  weitem  häufigste 
Gattung,  Sporadoceras  und  Aganides  sind  verhältnismässig  selten  und  verweisen 
ebenso  wie  die  noch  vereinzelt  auftretenden  Clymenien  auf  die  oberen 
Schichten  des  Oberdevon. 
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Die  Übereinstimmung  mit  dem  „//um&oW<i-Mergel“-Bnnk  bei  Kielce  (mit  Aya- 
indes  sulcatus,  Oxydymenia  widtdata  und  Clymenia  Humboldts ) ist  bcmerkenswerth, 

b)  Die  Enkeberger  Schichten  Denckmann’s  im  engsten  Sinne  (früher 
unterer  Clymenienkalk  desselben  Forschers)  enthalten  am  Enkeberg  ebenso  wie 
in  den  grauen  Kalken  des  Kellerwaldes  Cheiloeeras  nur  noch  selten,  Spora- 
doceras,  Agauides,  Clymenia  und  Oxyclymenia  häufig,  sowie  ferner  als  neu- 
artige Gruppen  Prolobitex  und  Bseudvclymenia. 

Wesentlich  nach  den  schichtweise  geordneten  Aufsammlungen  Denckmann’s 
konnte  ich  folgende  Arten  feststellen: 

Ojyclymtnia  striata  Mstu.  ? 

„ undulata  Mars. 

Clymenia  arietina  JSdbq.  (häutig). 1 
„ subflexuos  t M.htk.  1 
n fiexuosa  Mhtu.  1 

„ angustiseptata  Mark. 1 

Pseudoclytnenia  SandJ/ergeri  Bf.vk.  (häutig). 

Tomocevax  planidorsatum  Mstk.  (häufig). 

Aganides  sulcatus  Mstk. 

l'rolobitcs  delphinus  Sduo.  und  var.  nov.  ataca.  Taf.  57,  Fig. 

Sporadoceras  Muensteri  L.  v.  Buch  und  var.  nov.  brachyloba. 

„ contiyuum  Mbtb. 

„ subl/ilobatum  Mhtr. 

w pxeudosphaericum  nov.  »p.  (von  mir  gesammelt  in  demselben  Gestein, 

wie  die  übrigen  genannten  Fossilien). 

c)  Aus  den  höheren  Schichten  mit  Clymenia  annulata  (1  — 2 m mächtig), 
die  Denckmann  auch  am  Kellerwald,  am  Enkeberg,  Behringsbäuser  Tunnel  u.  s.  w., 
sowie  im  Hönnethalgebiet  unweit  Iserlohn  auffand,  konnte  ich  ausser  der  genannten 
Art  nur  2'ornoceias  phmidorsatum  und  Pseudoclymenia  Sandberyeri  bestimmen. 

5.  Der  obereTheil  desClymenienkalkes,  dioZonederGonio- 
c ly  me  nie  n,  umfasst  in  der  vollständigen  Entwickelung  des  Sauerlandes  nach 
D kn ck mann  drei  Glieder,  deren  oberstes,  der  Wocklumcr  Kalk  von  Untercarbon 
überlagert  wird. 

Die  Reihenfolge  ist: 

oben:  f)  Wocklumer  Kalk,  dunkel  gefärbt  mit  dunklen  bis  grünlichen 
Thouschiefern  und  Sandsteinen  i.  Tb. 
c)  Rothe  Cypridincn-  und  Kalkknotenschiefer  mit  Sandsteinen, 
unten:  d)  Dasberger  Kalk  entspricht  dem  rothen  „oberen  Clymenienkalk“ 
des  Kellerwaldes. 

Die  ganze  obere  Gruppe  unterscheidet  sich  von  den  tieferen  Clymenienkaiken 
durch  das  Auftreten  der  weitverbreiteten  Gonioclymenien,  der  bezeichnenden 

1 ln  den  Schürfen  oben  am  Enkeberg  sind  z.  Th.  wohl  auch  höhere  Schichten  mit  aufgefahren 
worden,  so  dass  nicht  sicher  festzustellen  ist,  ob  die  hier  angeführten  Clymenien-Arten  sicher  ans 
den  Enkeberger  Schichten  stammen.  Anm.  der  Herren  Descxma.nx  und  Lots.  l)ie  Genannten  haben 
die  Liebenswürdigkeit  gehabt,  die  auf  ihre  Aufnahmen  und  Aufsanitnelongen  sich  beziehenden  Abschnitte 
des  obigen  Textes  einer  eingehenden  Durchsicht  zu  unterziehen  und  oinige  Anmerkungen  beizufugen. 

1 Es  sei  auf  Grund  der  Mitteilungen  der  Herren  Dksckmaks  und  Lorz  besonders  betont,  dass 
die  Faunen  im  Ganzen  noch  wenig  ausgebeutet  sind,  so  dass  die  palaeontologische  Kennzeichnung  der 
einzelnen  Zonen  noch  einen  vorläufigen  Charakter  trägt. 
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Clymenia  acuticostaia  Mstr.  und  von  Sporadoceras  cucullatum  L.  v.  Buch, 
welche  sämmtlich  in  Sculptur  und  Lobenlinie  oder  in  einem  dieser  beiden  Merk- 
male die  am  höchsten  differenzirten  Typen  devonischer  Ammoneon  darstcllen.  Dazu 
kommen  vor  eigentümliche  grundbewohnende  Formen  wie  Clymenia  solarioides,  Pseud- 
arielites  und  Phenaroceras  sowie  neue  Species  aus  schon  vorhandenen  Gattungen 
(Ayanides  Giirichi,  Clymenia  Dunkeri,  binodosa,  Tornoceras  Escoti).  Auch  die  grosse 
Häufigkeit  von  Clymenia  laeviyata  ist  bemerkenswerth. 

Hingegen  scheinen  negative  Merkmale  gegenüber  dem  unteren  Theilo  der 
Clymenienkalke  so  gut  wie  gänzlich  zu  fehlen: 1 Allerdings  sind  Clymenia  Humboldli 
Pusch,  Clymenia  arietim  Sdbo.,  Sporadoceras  mammillifcrum,  pseudosphaericmn  und 
Pseudoclynienia  Sandberyeri  allem  Anschein  nach  dem  höheren  Horizont  fremd, 
andererseits  aber  auch  nur  an  einzelnen  Vorkommen  Westdeutschlands  (meist  Enke- 
berg)  oder  im  Polnischen  Mittelgebirge  gefunden  worden.  Weitere  Verbreitung  be- 
sitzt in  dem  tieferen  Horizont  Clymenia  unnulata,  die  aber  nur  eine  1 — 2 m mächtige 
Schicht  im  Hangenden  des  Enkcberger  Kalkes  kennzeichnet. 

Eine  palaeontologische  Bezeichnung  der  tieferen  Clymenienschichten  im  Gegen- 
satz zu  der  Zone  der  Gonioclymenien  wird  dadurch  erschwert,  dass  die  meisten 
älteren  Formen  fortleben  oder  — soweit  sie  auf  die  Unterzone  beschränkt  sind, 
nur  geringe  Verbreitung  besitzen.  Immerhin  ist  Prolobitrs  bisher  nur  in  einem 
Exemplar  in  dem  höheren  Horizonte  (am  kleinen  Pal)  gefunden  worden  und  für  den 
Kalk  des  Enkcberges  jedenfalls  sehr  bezeichnend.  Auch  zu  einer  palaeontologischeu 
Gliederung  innerhalb  der  Gonioclymenienzone  sind  z.  Zt.  keine  Anhaltspunkte  vor- 
handen: Allerdings  glaube  ich  in  einem  kleinen,  nicht  sonderlich  gut  erhaltenen 
Exemplare  des  Wocklumer  Kalkes  die  liochdifferenzirto  Gonioclymenia  IJIdiyi  wieder 
zu  erkennen.  Aber  da  innerhalb  der  Gonioclymenienzone  in  den  Ostalpen,  in 
Schlesien  und  Südfrankreich  eine  subtilere  Gliederung  m.  E.  ausgeschlossen  ist, 
werden  wir  für  vergleichende  Zwecke  zunächst  mit  obiger  Zwei- 
theilung auszukommen  haben.  Eine  schärfere  Localgliederung  kann  selbstver- 
ständlich die  allgemeine  Einteilung  ergänzen. 

Besonders  abweichende  faunistische  Verhältnisse  zeigt  auch  hier  das  Polnische 
Mittelgebirge:  Während  der  untere  Theil  des  Clymenienkalkes  durch  den  Ilum- 
ftoWli-Mergel  vertreten  ist,  fehlen  in  dem  oberen  Theil  (Clymenienkalk  der  Psiarnia 
oben  p.  180,  No.  25)  die  Gonioclymenien,  Clymenia  acuticostaia  und  Sj>.  cucul- 
latum. Nur  Clymenia  laeviyata  erinnert  an  die  Häufigkeit  derselben  Art  im  Westen, 
während  Clymenia  unnulata,  die  in  Westfalen  die  Zwischenzone  kennzeichnet,  hier 
— ebenso  wie  bei  Ebersdorf  — in  den  höchsten  Theil  des  Clymenienkalkes  hin- 
aufreicht. 

Jedenfalls  ist,  nachdem  Dekckmamn  die  Überlagerung  des  obersten  (Wock- 
lumer) Clymenienkalkes  durch  Alaunschiefer,  Kieselschiefer  und  Plattenkalke  des 
Untercarbon  („Culm“)  selbst  nachgewiesen  hat,  der  hauptsächlichste  Differenzpunkt 
beseitigt. 

Der  Hauptgrund  für  die  zuwartendc  Stellung,  welche  ich  Dknc  kmank’s  Glie- 
derung des  Clymenienkalkes  gegenüber  eingenommen  habe  (oben  p.  178)  be- 
ruhte auf  dem  Umstand,  dass  fast  sämmtliche  damals  besser  bekannten  Fundorte 
in  Schlesien,  den  Ostalpen,  Südfrankreich,  Cornwall  etc.  der  Gonioclymenienzone 
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angehören  oder  in  ihren  publicirten  Verzeichnissen  eine  Mischung  der  oberen  und 
unteren  Fauna  enthalten.  Eine  Mischung  zweier  Horizonte  enthalten  höchst  wahr- 
scheinlich die  Fundortsverzeicbnisso  des  Fichtelgebirges  und  sicher  die  Arbeit 
E.  Kaysek's  über  den  Enkebcrg.  Die  1.  c.  beschriebene  Gonioclymenia  subarimta 
stammt  (wie  auch  der  Verf.  angiebt)  von  der  Burg  bei  Bredenbeck  und  liegt  in 
einem  dunklen,  von  dem  hellröthlichen  dolomitischen  Enkeberger  Gestein  durchaus 
abweichenden  Kalke;  Gonioclymenien  sind  oben  am  Enkeberge  selbst  ebensowenig 
wie  Sporail.  cucullatum  und  Clym.  acuticostata  gefunden  worden.1 

Die  Gliederung  wurde  ferner  durch  den  Umstand  erschwert,  dass  in  den  von 
mir  genau  studirtcn  Gegenden  der  tiefere  Theil  des  Clymenienkalkes  entweder  voll- 
kommen fossilieer  ist  (Ostalpen,  Cabrieres)  oder  aus  einer  heteropen  cephalopoden- 
freien  Facies  besteht : der  sehr  mächtige  bläuliche  „Hauptkalk“  von  Ebersdorf 
dürfte  die  untere  C'lymenienzone  und  auch  wohl  noch  die  Nehdener  Schichten  mit 
umfassen.2 

1 Allerdings  sind  an  der  l'hausseo  unten  am  Enkebcrg  wahrscheinlich  auch  die  höchsten  Banke 
(Dasbergcu  Kalk)  entwickelt,  da  dort  grosse  Exemplare  von  Clym.  laevigata  gefunden  wurden.  Anm. 
der  Herren  Dekckmaxn  und  Lotz. 

3 Ausführlichere  Mittbeilungen  über  die  Entwickelung  „devonischer  Ammoneen“  enthalt  die 
gleichnamige  Arboit  des  Verf.  in  „Beiträge  zur  Palaeontologie  Österreich-Ungarns“  etc.  Bd.  XIV. 
Wien  1902. 
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Prulecanites.  Unterstes  Oberdcvou  und  Grenze  vun  Devon  und  Carbon. 
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la  1‘ronor itcs mixolohu*  Sandii.  Un- 
tercarbon  (Posidonienschicfer). 
Nassau.  Nach  Sandberoer.  ’/j. 
b Triainoceraa  cos  tot  um.  Satar 
der  erwachsenen  Form,  die  Em- 
bryonalwindung desselben  ist  auf 
c dargestellt.  Unterstes  Oberdevon 
*/i.  Dillenburg. 

c Phenacoceras  planorbi forme  n. 
gen.  Mstr.  sp.  (Clymenia).  Cly- 
menienkalk,  Gattendorf.  Berich- 
tigte Satar  des  Taf.  36  Fig.  8 dar- 
gestellten Exemplars.  */i. 
d Pseudariftites  silesiacus  n.  gen. 
n.  sp.  Ob.  Clymenienkalk  Ebers- 
dorf */i.  Endgiltige  Satar,  über- 
einstimmend mit  den  Embryonal- 
sataren  der  älteren  Formen  : 
e Triainoceraa  costotum.  Embryo- 
nalantnr  von  1 b.  Ä/j. 
t ProUamites  tridens  Sandb.  Un- 
terstes Oberdevon  #/i,  Dillenburg. 

Vergl.  2ai — aj. 
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2 

at 
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2 a Prolecanitcs  tridens  Sdb.  Embryonalloben  vom  Original 
F.  Fkecii  (Abh.  Geol.  L A.  VIII,  H.  4,  Taf.  I,  Fig.  2),  Grube 
Anna  bei  Oberscheld,  unterstes  Oberdevon,  ai  Jagendliches 
Entwicklangsstadiam  stark  vergröascrt.  (Der  Massstab  giebt 
die  natürliche  Grösse  an.)  Innenseite  mit  ergänzter  Aussen- 
seite.  — sä  Vollständ.  Lobenlinie  e.  erwachs.  Exemplars  */»• 
bi,  bi  Prolecanites  compressus  Sow.  em.  (=  ceratitvidcs  IIulz- 
afpei.  non  L.  v.  Bucn).  Innenloben  von  zwei  verschiedenen 
Entwickelungsstadien.  Unterstes  Carbon.  Erdbach  bei  Breit- 
scheid ; n.  Holzapfel. 

c Prolecanites  Lyoni  Hali..  Unterstes  Carbon,  Rockford,  Ind. 

Vollständig  abgewickelte  Satur,  wenig  vergrössert. 
d|  Prolecanites  lunulicosta.  Unterstes  Oberdevon.  Vollstän- 
dige Satar  eines  embryonalen  Umganges  von  4 mm  Breite. 
Gr.-Conatanze  bei  Langenaubach  ; leg.  Frech.  — dj  Desgl. 

erwachsenes  Exemplar  l/t . Copie  n.  Frech. 
e Prolecanites  Ifecheri,  Unterstes  Oberdevon,  Lobenlinie  er- 
wachsener Exemplare,  Copie  n.  Frech.  Die  Embryonalanfange 
der  Suturen  (ai,  ».*,  di)  sind  vom  Verfasser  präparirt  und 
gezeichnet. 


Digitized  by  Google 


177  f 


Unteres  Oberdevon.  Stufe  des  Grphyroccras  inlumcsceus.* 

^w\ww 

1 lielvceras  nudtilolatum  Bevk.  Unt.  Ober- 
devon ( Z.  d.  Gephyroceras  intumescens).  Rot  her 
Kalk  d.  Pic  de  Cabriferes.  Eine  schwarz  ausgo- 
tuschte  Kammer  (berichtigt)  des  Taf.  32  a, 
Fig.  9 dargestellten  Exemplars.  3/». 
Gesammelt  vom  Verfasser. 


2a,d  Tornoceras  ausavense  Steimnu  sp.  a */,. 
d Vi.  — b,  c Tornocera*  constrictum  Stf.is. 
sp.  b % c */,.  Unt.  Oberdevon  (Goniatiten- 
mergel , Zone  des  Gephyroc.  intumescens). 
Büdesheim  in  der  Eifel.  Die  Seitenansichten 
und  Querschnitte. 


3 a Gephyroceras  acutum  Sanm».  (sehr  seltene,  nur  in  Westdeutschland  vorkommende 
Art).  N.  SasDnKaoKB.  — bi  Gephyroceras  com/4anatutn  Sandb.  Gephyroceras  tn- 
tumescena  F.  Rokm.  et  auct.)  Berichtigter  Querschnitt  vom  Orig,  zu  Taf.  35,  Fig.  10. 
bi  Berichtigte  Lobenlinie  von  ba  (b.  d.  and.  Arten  kaum  verschieden).  Korallen- 
kalk des  Ibergs  b.  Grund  (Mos.  Breslau).  Hantigste  Art.  c Gephyroceras  intumes- 
cens  E.  Bevk.  b.  str.  (=  Gon.  primordiaiis  auct,).  N.  SAxnnuKuEa.  Ebenso  ver- 
breitet, aber  weni- 
ger häufig  als  c. 
d.  Gephyroc.  affine 
Stein.  Pic  de  Ca- 
bricrpsl.F.  Frech. 

(Selten  aber  ver- 
breitet.) */»♦ 


4 a Gephyroceras  (s.  str.)  gerolsleiniense  Stkinino  sp. 

Mus.  Breslau,  b Geph.  intumescens  mut.  orbieuius  Bevk. 

(Mnnticoceros).  Mus.  Breslau,  c Geph.  com/4anatum 

Si>b.  sp.  ( Mnnticoceros ).  Coli.  Fkkch.  a— c Goniatitenmergcl,  Z.  d.  Geph.  intu - 
mescens  Büdesheim.  Eifel.  '/••  di— d»  Titnanifes  acutus  Keys.  Unt.  Ober- 
devon, Petschoraland.  Lobenentwickelung  n.  Holzapfel.  di  vergr.,  d.,  j ’/i-  e Oeph.  Jloeninghausi 
L.  v.  B.  (—  lameUosum  Sdb.)  Tiefstes  Oberdevon,  Goniatitenmergel  des  JaphcthÜgels  b.  Cabriferea. 
Sutnr  eines  erwachsenen  Exomplares  (*/i),  die  dem  Stadium  dj  bei  Timanites  entspricht,  f Timanites 
(Probeloceras)  lynx  Clarke.  Unt.  Oberdevon  (Naples  beds)  Stre  New- York  A.  Clarke.  '/»•  g Timanites 
(TrobelocerasJ  ex.  aff.  Probeloceras  lynx  Clarke.  Unt.  Obcrde von  (Goniatitenmergel)  Büdesheim  leg. 

F,  FaEui.  */*• 


4 Mit  Ausnahme  von  Fig.  4e. 
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1 Sporadocera s pseutlosphaericHM  Fbkcit. 
Unt.  Clymenienkalk.  Enkeberg  bei  Brilon, 
leg.  Frecii,  Coli.  Frech.  Höhe  der  Win- 
dung 0,7  cm.  */|.  — 2 a — c.  Sporadocera * 
»ubbilobatum  Mhtr  var.  mervlionaii#  Frrcii. 
Lobenentwickel  ung  au»  drei  verschiedenen 
Altersstadien.  a Höhe  d.  Windung  1,2  cm. 
b Höhe  der  Windung  2 cm,  c Windung 
2,9  cm.  Ob.  Clymenienkalk,  La  Serre  bei 
Cabriferes,  leg.  Frech,  Coli.  Frech.  — 
3 Sporadocera * suhhilobatum  Typus.  Gat- 
tendorf bei  Hof.  E.  Coli.  Graf  Münster. 
Nat.  Gr.  — 4 Sporadoctras  contiguum 
Mstr.  em.  Frech.  ’/»•  Ob.  Clymenien- 
kalk. Schiibelhamnier  (Coli.  Frech). 
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unteren  1 Clymenienkalkes. 
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5 a Aga  nt  des  lenti formt#  Sandr.  em.  Gftticn.  Mittl.  Ober- 
devon, Lagow  b.  Kielce,  Poln.  Mittelgebirge.  aI  Junges 
Exemplar  */i,  aa  Erwachsenes  Exemplar  */*  m.  d.  An- 
dcatong  e.  zweiten  Seitenlobus.  — 6 b Sporadocera s 
mammilliferum  Sandr.  sp.  ( Diineroceras  auct.).  Unt. 
Clymenienkalk,  Enkeberg  b.  Brilon.  Ges.  v.  Verf.  l/i» 
— c Sporadocera » Afuensteri  L.  v,  B.  Ci  Sacculus-Bank 
(mittl.  Oberdev.),  Lagow  b.  Kielce.  Coli.  Güitctf.  Voll- 
ständige Sutur.  Ci,  i Ob.  Clymenienkalk,  La  Serre  b. 
Cabrieres.  ci  Normale  Satnr.  cj  zeigt  links  die  Sutur, 
rechts  den  medianen  Schnitt  an  dems.  Exempl.  */i.  — 
d Sporadocera e Muensteri  L.  v.  B.  var.  nov.  brach  y- 
lolm.  Unt.  Clymenienkalk,  Enkeberg  b.  Brilon.  Mus.  Halle. 

Vergl.  Taf.  36,  Fig.  4. 


7a— d Prolobite*  delphinus Sandb.  sp.  a,  b var.  nov.  atara.  c,  d Typus 
der  Art.  Unterer  Clymenienkalk.  Enkeberg  bei  Brilon,  a,  d Mus. 
Breslau,  b,  c Vom  Verfasser  gesammelt.  l/«*  Die  Reibe  soll  die 
ungewöhnliche  Variabilität  der  beiden  letzten  Kammerscheidewfinde 
veranschaulichen.  Diese  Veränderlichkeit  ist  nur  z Th.  durch  die 
Lage  der  (punktirt  angegebenen)  Labial  Wülste  (b,  c)  bedingt,  im 
Wesentlichen  aber  als  Atavismus  (a,  b)  zu  deuten.  Dio  Schalenform 
ist  überall  dieselbe  und  entspricht  der  Fig.  5 Taf.  59  a. 


1 Fig.  3,  4,  6 c auch  im  oberen  Clymenienkalk,  Fig.  2 nur  in  der  oberen  Zone. 
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G o n i a t i t e n 


des  höheren  C 1 y ra  e n i e n k a 1 k e s. 


Sfiorndoctras  cucullatum  L.  v.  Bren  sp. 

Goniatites  htvnjnicus  G('mh.  Ch/me- 
nia  Jlaueri  (Mstr.)  (»I'mh.  Oberer  Cly- 
menienkalk.  a.  b Qaerschnitt  a.  Loben- 
linie  des  von  Ebersdorf  stammenden  Ori- 
ginalexcmplars  L.  v.  Bivh’s  (Mus.  für 
Naturkunde,  Berlin)  lJt,  c Lobenlinie 
eines  kleineren  Exemplars.  La  Serre  bei 
Cabriöres.  d Vergrössertes  Schema  eines 
8 mm  hohen  Umgangs  von  dem  Original- 
exemplar des  Goniatites  Ifaueri  Müxbter. 
Schübelhammer  im  Fichtelgebirge  (Mus. 
für  Naturkunde,  Berlin). 


1 Aganides  Giirichi  Finten. 
1 a Lobenlinie  eines  ausge- 
wachsenen Exemplars , La 
Serre,  Cabriferes. 

1 b Querschnitt  */i.  Ebers- 
dorf. Mus.  Breslau. 

1 c Comhinationsfigur : äus- 
sere Lobenlinie  e.  jüngeren 
Exemplars  v.  Aya  nid  es  Gü- 
richi  (schwarz  ausgetusebt). 
Innere  Lobenlinie  eines 
entsprechend  grossen  Exem- 
plars von  Aganides  sulcatas 
Mstr.  (einfache  Linie).  Beide 
von  La  Serre  bei  Cabriöres, 

leg.  Frech. 

Id,  e Aga  nid  es  Giirichi 
Ebersdorf  (Mus.  Breslau). 
Lobenlinien  jüngerer  Alters- 
stadien. 

2 Aganides  sulcatus  Mstr. 
sp.  ( lira ncoceras).  Ebers- 
dorf. Orig.  Mus.  Breslau. 
( Gon.  subsuleatm  Taf.  3*», 

Fig.  12.) 

3 Aganides  lxion  Hali. 

( Gon,  rotntorius  Taf.  4G, 

Fig.  12). 

Unterstes  Carbon.  Rock- 
ford, Indianin.  Orig.  Mus. 
Breslau.  Zum  Vergleich  mit 
dem  sehr  ähnlichen  Ayun. 
Giirichi. 


1 
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Die  letzten  Aphyllitiden 
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* 


des  Clymenienkalkes. 


a,  b,  c Lobenentwickelung  von  Tomoceras  plani- 
dorentnm.  a Orig.  Kayhkr’s,  Nehden,  b,  e Cly- 
menienkalk.  Knkeberg  b.  Brilon.  Mas.  Breslau. 
Vergl.  Taf.  36,  Fig.  10  (mit  ungenau  gezeichneter 
Lobenlinie). 

— d,  e,  f Pseudoclymenia  Sandbergeri  Bevr. 
sp.  Clymenienkalk.  Knkeberg.  Mus.  Breslau, 
d , e Lobenentwickelung  desselben  Exemplars, 
f Zweites  Exemplar.  — C Tomoctran  Escoti 
Frecii  (Involut).  Ob.  Clymenienkalk.  La  Serre 
b.  Cabricres. 


Clymenia  s.  st r.  ( Cyrloclymenia  auct.). 


a CI;/ men  in  Dunlreri  Maro.  Ob.  Clymenienkalk,  La  Serre  bei  Cabriferes.  Vom  Verfasser  gesammelt 
and  pr&parirt.  at  Querschnitt,  a-j  Sntur  eines  ausgewachsenen  Exemplares.  a«,  a<,  a&  Suturent- 
wickelung  eines  kleineren  Exemplares  a*  */*.  a*--s  */••  — b Clymenia  binodotta  Mbtr.  Ebendaher,  leg. 
Frech.  Vollständige  abgewickelte  Sntur.  — c Clymenia  intracoxtata  n.  sp.  Ebendaher.  Coli.  Frech. 
C|  3 Suturen,  von  denen  die  beiden  oberen  etwas  abgewittert  sind,  während  die  untere  bessere  Er- 
halt ang  zeigt,  c*  Medianschnitt.  E Externseite,  S Siphonalduten.  — d(  Clymenia  Inerigata  Mrtr. 
Eine  vollständige,  an  der  Aussenseite  nicht  abgewitterte,  d*  eine  etwas  abgewitterte  Suturlinie  des- 
selben Exemplars.  Ob.  Clymenienkalk,  La  Serre  b.  Cabritres.  1 1.  Oes.  vom  Verfasser.  Vergl.  Taf.  36, 

Fig.  7 und  9. 
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Sutnren  der  nur  im  höheren  Clymenienkalk  Vorkommen  den 
.(jronioelym  e ni  a (und  des  Suhgenus  Aeauthudymenia  c). 


e 


a(,  s Goniodymenia  Mptdom  M*tr,  Zwei  Suturen  eine«  grossen  Exemplars  (Ebersdorf,  Breslauer  Mns.'i, 
— bi — & G onioclymenia  plana  Mut*.  Lobenentwickelung.  Ob.  Clymenienkalk.  b|  Orig,  von  Gonio- 
clf/menia  Pretli  M*tr.,  Schübelhammer,  Mn«.  Berlin  */i.  bj,  j La  Serre  bei  Cabriures.  Ge»,  von 
Frech,  b*  Orig,  von  Goniochjmenia  lYtsli,  Sehübelhammer  */« , äussere  Windung  von  bi.  bs  Aus- 
gewachsenes Exemplar.  Ebersdorf,  Mn».  Breslau.  — e Goniochjmenia  Vhligi  nov.  «p.  Ob.  Clymcnien- 
kalk.  Ebersdorf,  Berliner  Mnseom.  Der  Doppelstrich  über  S (dem  Sipho)  deutet  eine  auf  der  Innen- 
seite der  Wohnkaramcr  befindliche  Rinne  an.  c Clymenia  (Acanthoclymenia)  neapolitana  Ci.arkk. 
Unt.  Oberdevon  (Naples  beds).  Vollständige  Sntur.  Nach  Ci.arkk.  — d G onioclymenia  plana  var. 
intermedia  Mmk.  em.  Frecii.  Ob.  Clymenienkalk,  Schübelhaiumer.  Die  auf  dem  Originalexemplare 
von  Graf  Münster  (Münchner  palaeontol.  Museum)  deutlich  sichtbaren  Suturen  sind  nach  dem  neu 
präparirten  Originalexemplare  unmittelbar  durchgepanst.  Sämmtliche  Abbildungen,  bei  denen  nichts 
andere»  bemerkt  ist,  sind  in  */»  auagefülirt. 
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durchaus  an  das  Auftreten  der  einzelnen  Jurastufen  in  dem  mediterranen  Gebiet. 
Nur  sind  bei  der  Vergleichung  die  Rollen  vertauscht.  Während  der  mitteleuropäische 
Jura  die  vollständige  Normalentwickelung  zeigt,  finden  sich  die  drei  Stufen  des 
7.  Gephyroceras  intumescens , 8.  des  Cheiloceras  curvispina  und  9.  der 
Clymenien  in  Südfrankreich  (Cabrieres)  concordant  übereinander1.  Die  durch  das 
Fehlen  von  Sediment,  den  Wechsel  kalkiger  und  schieferiger  Facies  und  das  un- 
regelmässige Auftreten  der  pelagischen  Thiere  bedingten  scheinbaren  Lücken  der 
Schichtenfolge  werden  in  gleicher  Weise  im  alpinen  Dogger  und  im  deutschen 
Oberdevon  beobachtet.  Selbstverständlich  lässt  sich  durch  Combination  mehrerer 
lückenhafter  Profile  jede  beliebige  Schichtenfolge  construiren,  besonders  wenn  das 
Gebiet  häufigen  Facieswechsel  und  tektonische  Störungen  aufweist.  Eine  Übersicht 
der  drei  Goniatitenfaunen  wurde  oben  (p.  124)  gegeben. 

7.  Eine  Unterzone  von  localer  Bedeutung  ist  die  Schicht  mit  Prole- 
ranites  lunulicosta , welche  im  Dillenburgischen  und  bei  Wildungen  (A.  Denck- 
mann)  an  der  Grenze  von  Mittel-  und  Oberdevon  auftritt.  Eigentümlich  ist  die 
reiche  Entfaltung  der  Gattung  ProUcanitts , zu  der  ausser  der  genannten  Art  noch 
f Pr.  clavilobus , Pr.  Becher  i und  tridens  (auch  bei  Wildungen)  gehören.  Anarcestes 
canccttatus  geht  aus  dem  Mitteldevon  herauf;  Gephyroceras  Hoeninghausi  v.  B.  (p.  165) 
und  Gcph.  aequabile  Beyr.  verweisen  auf  das  Oberdevon,  Tomoceras  mithracoules 
Frech  ist  eigentümlich. 

In  den  verschiedenen  Facies  des  unteren  Oberdevon  besitzen  die  formenreichen 
Gruppen  Gvphyroceras  und  Tomoceras  (Tom.  simplex  = Goniatites  retrorsus i)  all- 


Cheiloceras  subpartitum  Vbrn.,  neben  dem  Cheiloceras  sacculus,  a mb  ly  lob  um,  plamlobum , oxyacantha, 
curvispina  und  umbilicatum  derselben  Gattung  allgehören.  Auch  Tomoceras  ( T.  subundulalum  Frech, 
T.  falcatum  Frech)  ist  nicht  selten.  Aus  den  Cypridinenschiefero  von  Rostellec  (Rhede  von  Brest) 
und  dem  Elsterberger  Eisenbahntunnel  in  Thüringen  wurden  später  von  mir  dieselben  bezeichnenden 
Arten  bestimmt.  In  Thüringen  fand  sich  das  Leitfossil  Cheiloceras  curvisjnna  Sandb.  und  Torno- 
ceras  falcatum  Frech  (Zeitschr.  d.  geol.  Gesellsch.  1893..  p.  321).  Am  längsten  bekannt  ist  der 
Fundort  von  Nehden  bei  Brilon  (E.  KaYber,  Zeitschr.  d.  geol.  Gesellsch.  1873.  p.  044).  Weit  im 
Osten  liegen  die  Vorkommen  des  polnischen  Mittelgebirges  und  des  Ural  (Jaiwa). 

1 Die  Zweifel , welche  neuerdings  an  der  Richtigkeit  der  von  de  Rouville  und  mir  dort 
gemachten  Beobachtungen  geftussert  wurden,  entbehren  der  Begründung  um  so  mehr,  als  der 
betreffende  Geologe  Sudfrankreich  niemals  gesehen  hat.  Die  Aufeinanderfolge  der  wenig  mächtigen 
Zonen  wurde  in  Übereinstimmender  Weise  in  mehreren  Profilen  beobachtet  und  durch  reichliche 
Versteinerungsfunde  belegt.  Der  Reichthum  an  organischeu  Resten,  welche  gleichmässig  durch 
die  Schiehteumasse  vertheilt  sind,  übertrifft  die  deutschen  Fundorte  bei  weitem.  In  Schlesien 
(Ebersdorf)  und  Kärnten  (Gross  Pal,  Karnische  Alpen)  überlagert  der  Culm  in  vollkommen  unzwei- 
deutigen Profilen  die  Clymenien- Kalke  concordant  und  in  beiden  Aufschlüssen  enthält  gerade  dio 
oberste  Kalklage  eiue  arten-  und  iudividuenreiche  Thierwelt.  Ebenso  beweisen  die  Verhältnisse  im 
Polnischen  Mittelgebirge  (Gürich),  dass  der  Clyinenien-Kalk  jünger  ist  als  die  Schiefer  mit  Cheilo- 
ceras sacculus,  welche  hier  Cyrtoclymenia  Huinbolilti  F.  Roem.  sp.  enthalten  (vergl.  A.  Dbkoknann, 
Zur  Stratigraphie  des  Oberdevon  im  Kellerwald.  Sep.-Abdr.  aus  dem  Jahrbuch  der  k.  preuss.  geol. 
Landesanstalt  für  1894). 

* Tomoceras  simplex  v.  Büch,  Über  Ammoniten.  Berlin  1832.  1. 1 f . 8,  = Goniatites  retrorsus 
auct.  (Tat  36  Fig.  9)  non  v.  Büch.  Die  äusserat  verworrene  Nomenclatur  ist  von  Beyricu  (Zeitschr. 
d.  geol.  Gesellsch.  1884.  p.  212)  richtig  gestellt  worden.  Hiernach  ist  Goniatites  simplex  v.  Buch 
ein  Tomoceras , Goniatites  retrorsus  v.  Büch  ein  Gcphyroceras  von  flacher  Form  mit  den  durch  RUck- 
biegung  der  Anwachsstreifen  bedingten  Rückcnfurehen.  (Der  von  ZlTTBL,  Grnndzüge  der  Palaconto- 
Fkkcii,  Lftbaea  palaeozoiea.  II.  12 
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Der  Clymenienkalk. 


gemeine  Verbreitung.  Neben  (len  glatten  Tornoceren  sind  besonders  die  stark 
scnlpturirten  Arten  (Gruppe  des  Tomoceras  auris,  Taf.  35  Fig.  12),  neben  den  glatten 
involuten  Gephyroceren  die  stark  sculpturirten  (Gephyroeeras  retrorsum  v.  Buch. 
non  auct.,  Taf.  32a  Fig.  7)  und  evolnten  Formen  (Gruppe  des  Geph.  calculi  forme  Betr. 
Taf.  35  Fig.  13)  wichtig.  Die  Gattung  Beloctras 1 (Taf  32a  Fig.  9)  ist  auf  die 
Kalke  beschrankt  und  nur  in  den  rothen  Kalken  häutiger.  Proleeanites  intermittirt 
im  Bereiche  der  drei  höheren  Stufen. 

8.  u.  9.  Während  eine  weitere  Gliederung  der  Stufe  des  Cheiloceras  curvispinn 
nicht  durchführbar  ist,  glaubt  A.  Dknckmakk,  bei  Wildungen  und  im  Kellerwald  einen 
oberen  und  unteren  Clymenienkalk  unterscheiden  zu  können.  In  der  unteren  Zone 
ist  von  Clymenien  nur  die  schon  im  tieferen  Oberdevon  nacbgewiesene  Cyrtoelymeniu 
(C.  luevigata),  sowie  Oxyclymenia  undulata  und  striata  vorhanden,  während  die  com- 
plicirt  gebauten  Formen,  SeUarlymenia  und  Gonioclymenia,  erst  in  der  oberen  Zone 
hinzutreten ; in  der  letzteren  leben  sämmtliche  Formen  des  unteren  Horizontes  noch 
fort.  Es  liegt  keine  Veranlassung  vor,  dieser  Gliederung  mehr  als  locale  Bedeutung 
zuzuschreiben.  So  übertrifft  in  den  Harnischen  Alpen,  an  dem  nur  2 m im  Liegenden 
des  Culm  befindlichen  Fundort  des  Gross  Pal,  die  einfach  gebaute  Cyrtoclymenia 
laevignta  an  Häufigkeit  alle  anderen  Arten. 

Angesichts  der  Wechsellagerung  von  kalkiger  und  schieferiger  Tiefseefacies 
(Clymenienkalk  und  Cypridinenschiefer)  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  auch  die 
letztere  gelegentlich  das  hangende  Glied  des  Oberdevon  darstellt.  Da  der  Cypridinen- 
schiefer  in  diesem  Falle  jedoch  nur  die  indifferente  aus  Ostracoden,  Trimerocephnlus 
iiiwplithalwiis  nov.  nom.  und  Posidonia  venusta  bestehende  Fauna  enthält,  sind  weiter- 
gehende Folgerungen  betreffs  der  sogenannten  Auenberger  Schichten  ausgeschlossen. 

Die  Fundorte  des  rechtsrheinischen  Clymenienkalkes  (Kirschhofen  b.  Wetzlar, 
Elbach  b.  Dillcnburg,  Wilduugen,  der  Kellerwald,  Warstein  und  Enkeberg  b.  Brilon) 
finden  ihre  Fortsetzung  im  Harz,  in  Thüringen  (Bohlen  bei  Saalfeld),  im  Fichtel- 
gebirge (Gattendorf,  Schübelhammer,  Teufelsberg  bei  Hof  u.  a.),  im  Vogtland  und 
in  Schlesien  (Ebersdorf,  Grafschaft  Glatz).  Die  Fauna  zeigt  überall  einen  sehr 
gleichförmigen  Charakter. 

Das  isolirte  Vorkommen  des  grossen  Steinbruches  bei  Ebersdorf  (unweit 
Neurode,  Glatz.  Bd.  I.  p.  45)  ist  durch  das  deutliche,  concordante  Einfallen  des  nur 
3 4m  mächtigen  Clymenienkalkes  unter  die  Culmgrauwacke  wichtig,  ln  dem 
weiter  im  Liegenden  folgenden  dunkelen  wohlgeschichteten  Hauptkalk  finden  sich 

logie.  p.  398,  f.  1077  abgebildete  G.  retrorsw < ist  Cheiloceras  amblylobum  Sand»,  von  Nehden,  non 
BUdesheim.)  Nur  bezüglich  der  genaueren  Artbest  inunung  von  Gephyrocerus  retrorsum  hat  Beyricu 
verschiedene  Möglichkeiten  offen  gelassen.  Das  sehr  reichhaltige  Material  des  Breslauer  Museums 
ergiebt  nun,  dass  die  scheibenförmige  flache  Form,  für  die  der  Büca’sche  Name  retrorsus  bei  zu« 
behalten  Ist,  mit  der  aufgeblähten  Varietät  (=  Goniatiles  lamed  var.  tripartita  Sandb.  1855.  Rhein. 
Übergangsgebirge.  t.  8 f.  7,  --  Goniatiles  Kocneni  Holzapk.  1882.  Palaeont.  XXVIII.  t.  3 f.  4,  Be- 
stimmung nach  Originalen  Holzapfel’s)  durch  unmerkliche  Übergänge  verbunden  ist.  Noch  gering- 
fügigere Abweichungen  bedingt  die  verschiedene  Ausbildung  der  Rücken  furche.  Die  dickere  Varietät, 
die  sich  zu  der  typischen  Art  wie  Gephyroceras  intumesecns  typ.  zu  Geph.  complanalnm  Sanum.  (Taf.  35 
Fig.  10)  verhält,  ist  sonach  als  var.  tripartita  Sandb.  zu  bezeichnen. 

1 Hierher  auch  Beloceras  triphyllum  Frech  aus  den  unteren  Mergelu  mit  Rhynchonella 
cuboidcs  von  Büdesheim. 
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der  grosse,  gekammerte  und  aufgerollte  Euomphaltig  rrassitesta  Tietze,  Turbonitella 
und  PUillipsastraen  Kunthi  Frech,  während  Ceplialopoden  gänzlich  fehlen.  Der 
Hauptkalk  ist  wohl  als  heteropes  Aequivalent  der  Nehdener  und  vielleicht  noch 
der  unteren  Clymenienscliichten  anzusehen,  zeigt  jedoch  keinerlei  Beziehungen 
zu  dem  unteren  Oberdevon. 

Das  zur  Zeit  aufgeschlossene  Profil1  enthält  folgende  concordant  liegende 
Schichten : 


Hangendes:  Culmgrauwacke  (sehr  mächtig). 

d)  1,30  m grauer  und  röthlicher  (von  kleinen  Störungen  durchsetzter) 
Kalk,  nur  local  mit  reichlicheren  Versteinerungen, 
c)  0,04  m grauer  Schiefer,  zuweilen  auskeilend  = Cypridinenschiefer, 
b)  1,40  m bunter,  meist  rother  Knollenkalk  mit  zahlreichen  Versteine- 
rungen, 

a)  ca.  1 m dnnkeler  bläulicher  Kalk  mit  wohlerhaltenen  (nicht  durch 
Knollenentwickelung  deformirten)  Versteinerungen. 

Liegendes:  Hauptkalk  ca.  40  m. 


Die  häufiger  vorkommenden  Versteinerungen  lassen,  soweit  die  Untersuchung 
an  Ort  und  Stelle  und  die  Vergleichung  der  petrographisch  leicht  unterscheidbaren 
(a  bezw.  b und  d)  Sammlungsstftcke  zu  erkennen  gestattete,  keine  Verschieden- 
heiten des  stratigraphischen  Auftretens  erkennen.  Hervorzuheben  sind:  Trimero - 
tephdus  rryptophthulmus  Emmk.  lind  anophlhalmus  Frech  var.  (Taf.  35  Fig.  18),  Oxy- 
elymcvia  undulata  (Taf.  36  u.  32a),  bisulcata,  orntd«,  striata,  Cyrtmlymniia  larri- 
(Jtda,  binoditsn  und  anyustiseptata,  Gonioclymenia  subarmata  und  speciosa,  Hrancoceras 
snlcntum  (Taf.  36  Fig.  12),  Sporadoceras  Mannten  L.  v.  B.  (Taf.  36  Fig.  4),  Porrellia 
Tietzei  Frech  (—  Goniatitrs  porcellioides  Tietze)  und  Posidonia  venusta  (c).  Es  ist 
unmöglich , angesichts  der  Deutlichkeit  dieses  jederzeit  leicht  zugänglichen , längst 
beschriebenen  Profils  den  Clymenienkalk  in  das  mittlere  Oberdevon  zu  versetzen. 


Ueber  die  Entwickelung  des  höheren  Oberdevon  in  Belgien  und 
Nordfrankreich.  (Tabelle  XII.) 

Die  schieferig-sandige  Litoralfacies  des  belgischen  obersten  Devon  wieder- 
holt sich  — abgesehen  von  Velbert  im  Bergischen  und  Norddevonshire  — in  Europa 
nicht,  erinnert  aber  an  die  Cheraung-Schichten  von  Nordamerika.  Brachiopoden 
bilden  in  den  sandig-mergeligen  Schichten  neben  zahlreichen  Zweischalern  (besonders 
Aviculiden  und  Mncrodus  nnilatcralis  var.  Condrusorum  Beush.  [ Ifardingi  auet.]) 
die  herrschende  Thierclasse;  die  eigentümliche  Gruppe  der  Dictyospongiden  (oder 
Dictyophyten)  erreicht  ihre  Hauptentwickelung  in  der  Chemung-Famenne-Facies. 
Das  fast  vollkommene  Fehlen*  der  Ceplialopoden  und  Korallen  ist  ebenso  bezeich- 
nend, wie  die  Häufigkeit  eingeschwemmter  Landpflanzen.  Dass  die  nördlichen 
sandigen  Bildungen  mit  ihren  Landpflanzen  (Psammite)  näher  dem  Lande  abgelagert 

1 Dessen  Aufeinanderfolge  trotz  mehrfach  wiederholter  Untersuchung  nicht  mit  den  Angaben 
Tiktzk’s  (Palaeontographica.  XIX.  1871.  )>.  121)  in  Einklang  zn  bringen  war. 

* Eine  eigenthttniluhe  Ctymenia  ( CI . nnluta)  bildet  in  Belgien  die  einzige  Ausnahme. 
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wurden  als  die  Schiefer,  ist  selbstverständlich  und  weist  — wie  viele  andere  Tliat- 
sachen  — auf  das  Vorhandensein  eines  nordatlantischen  Continentes  hin. 

Der  Wechsel  einer  reinsandigen  Facies  mit  schieferigen  Bildungen,  die  ge- 
legentlich Kalkbänke  enthalten,  hat  die  Eintheilung  und  Vergleichung  der  Schichten 
wesentlich  erschwert.  So  wird  die  südliche  schieferige  Entwickelung  (bei  Rocroi 
und  Luxembourg)  von  den  belgischen  Landesgeologen  als  Famennien  inferieur  (Fa  1) 
unter  die  mehr  nördlich  liegende  sandige  Abtheilung  (=  Psammite  du  Condroz 
Fa  2 bei  Charleville  und  Namnr) , das  Famennien  superieur 1 , gestellt.  Mit 
grösserem  Rechte  betrachtet  Gosselkt  Fa  1 und  Fa  2 als  homotaxe,  räumlich  ge- 
trennte Faciesbildungen.  Da  palaeontologische  Verschiedenheiten  nicht  zu  con- 
statiren  sind,  vielmehr  dieselben  Rhynchonellen  in  der  gleichen  Reihenfolge  (1.  unten: 
RhynchomlUt  ümulimi,  2.  Rh.  Dumonti,  3.  Rh.  Mieiutis,  4.  zu  oberst : Rh.  Gossrleti) 
in  den  Schiefem  und  den  Sandsteinen  auftreten,  ist  ein  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
der  Ansicht  Gosselet’s  nicht  möglich  (vergl.  die  obige  Tabelle  XII). 

Anhang. 

Ueber  das  Palaeozoicum  des  Polnischen  Mittelgebirges. 

Jenseits  der  Ostgrenze  Deutschlands  liegt  bei  Kielce  das  Devongebiet  des 
Polnischen  Mittelgebirges,  dessen  Kenntniss  durch  Ferd.  Roemer  (I.  p.  45)  er- 
schlossen und  durch  G.  GCrich*  erweitert  wurde.  Trotzdem  zwischen  Kielce  und 
dem  rheinischen  Gebirge  die  abweichende  Faciesentwickelung  des  Harzes,  des 
Thüringer  Waldes  und  des  Prager  Gebietes  liegt,  lassen  sich  die  sämmtlichen  Stufen 
und  Zonen  des  rheinischen  Devon  von  den  oberen  Coblenzschichten  an  bis  zum 
Clymenienkalk  aufwärts  fast  lückenlos  nachweisen.  Abweichend  ist  nur  die  Ent- 
wickelung von  Placodermen-Quarziten  (ohne  marine  Mollusken  und  Korallen  — Zone 
des  Spirifer  rultrijuyalus)  an  der  Grenze  von  Mittel-  und  Unterdevon , sowie  das 
Auftreten  einzelner  Arten  des  deutschen  Clymenienkalkes  (CyiiocIynunUt  llumbolttti 
und  Sporatlocrras  subbilobatum)  in  den  Nehdencr  Schichten.  Zwischen  dem  höheren 
Obersilur  und  der  Stufe  des  Spirifer  paradoxus  ist  eine  den  grössten  Theil  des 
Unterdevon  umfassende  Lücke  nachweisbar. 

Die  vorstehende  Übersicht  (S.  180  u.  181)  der  gesammten  Schichtenfolge  ist  einer 
im  Erscheinen  begriffenen  Arbeit  von  G.  Gürich  über  das  Palaeozoicum  des  Polnischen 
Mittelgebirges*  entnommen  und,  abgesehen  von  einigen  mehr  formellen  Änderungen, 
durch  Einfügung  der  wichtigeren  Versteinerungen  erweitert.  Bemerkenswerth  ist  die 
Übereinstimmung  der  tektonischen  Verhältnisse  mit  der  stratigraphischen  Entwicke- 
lung. Soweit  die  rheinische  oder  böhmische  Ausbildung  des  Devon  reicht,  sind  die 
Schichten  gefaltet ; wo  der  Old  Red  vorherrscht,  lagert  das  Devon  ungestört.  Die 
Schichten  des  Polnischen  Mittelgebirges  sind  durch  Faltung  dislocirt,  die  gleich- 
alten  Bildungen  im  ßalticum  und  im  eigentlichen  Russland  lagern  horizontal. 

1 Genauer  gesagt  überlagert  (nach  Mourlon)  der  Psammit  von  Esncux  den  Schiefer  von 
Mariembourg. 

1 Verhandl.  d.  russischen  kaiserl.  mineralogischen  Gesellschaft.  St.  Petersburg  1895.  Mit 
15  Tafeln  und  einer  geologischen  Karte. 
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2.  Das  böhmische  Devon  und  die  Verbreitung  kalkiger  Unterdevonbildungen 

in  Europa. 

a)  Das  Devon  in  Mittelböhmen. 

Die  Auffassung  Bakbandk’s  (siebe  I.  p.  19),  der  in  den  verschiedenen  „bandes“ 
des  obersten  böhmischen  „Silurien“  streng  geschiedene,  regelmässig  übereinander 
folgende  Horizonte  sah,  hat  nicht  nur  hinsichtlich  der  allgemeinen  Altersbestimmung 
bedeutsame  Änderungen  erfahren.  Auch  das  Verhältnis,  in  dem  die  Schichten- 
gruppen F,  bis  G,  zu  einander  stehen,  ist  nach  neueren  Untersuchungen  wesentlich 
anders  aufzufassen.  Abgesehen  von  der  einfachen  Vertretung  gleichalter  Facies 
(G,  = Kalk  von  Mnenian),  wurde  verschiedentlich  eine  als  „übergreifende  Wechsel- 
lagernng“  zu  bezeichnende  stratigraphische  Erscheinung  beobachtet. 

Schematisch  lässt  sich  das  Verhältniss  der  tiefsten  Schichten  zu  einander  durch 
die  folgende  Formel  anschaulich  machen: 

Ob.  F,  = O, 

Ob.  F,  = Unt.  F, 

Unt.  F, 

Der  von  Barhandk  als  F,  bezeichnete  Horizont  ist  der  schwarze,  an  Tiefseespongien 
reiche  Plattenkalk,  F,  der  massige  Riffkalk  von  Konieprus,  der  in  flacherem  Meere 
abgelagert  wurde.  Beide  Horizonte  vertreten  sich;  wo  der  eine  mächtig  entwickelt 
ist,  erscheint  der  andere  bis  zum  völligen  Verschwinden  rückgebildet '.  Doch  hat 
man  andererseits  beobachtet,  dass  dort,  wo  beide  Schichtgruppen  auftreten*,  F, 
stets  unter  F,  liegt. 

Die  physikalische  Erklärung  ist  wesentlich  einfacher,  als  die  stratigrapliische 
Beobachtung  dieser  Lagerungsform  in  einem  dislocirten  Gebiet.  Das  unterdevonische 
Meer  war  anfangs  sehr  tief  und  wurde  dann  flacher  und  zwar  vollzog  sich  dieser 
Vorgang  ungleichmässig  in  den  einzelnen  Meerestheilen.  Eine  vorübergehend  von 
E.  Kayser  geäusserte  Ansicht,  nach  der  F,  noch  zum  Obersilur  gehöre,  wurde  von 
dem  Autor  selbst  wieder  aufgegeben;  später  hatte  ich,  gestützt  auf  die  in  den 
Ostalpen  beobachtete  Überlagerung  devonischer  Goniatitenschichten  durch  Faunen 
von  süurischem  Habitus,  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  noch  Theile  von  E8 
z um  Devon  gehören.  Jedoch  liegen  in  Böhmen,  wo  die  Obersilurfauna  einen  ge- 
schlosseneren Charakter  trägt,  die  Verhältnisse  andere  als  in  den  Alpen. 

Die  bezeichnenden  silurischen  Trilobiten,  wie  Ampyx,  Encrinurus,  Stanro- 
'rphalus,  Bimiastus,  Deiphon  und  Spharrexoehus , schneiden  in  Böhmen  scharf  mit 
E,  ab,  während  die  wenigen  in  den  schwarzen  Plattenkalken  verkommenden  Brachio- 

1 Noyak,  Zur  Kenntnis-*  der  Fauna  der  Etage  F.  Sitz-Iler.  d.  Mihm.  Ges.  1886.  Frech, 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1887.  p.  918. 

5 So  liegt  am  linken  Moldau-Ufer  zwischen  Kucbelbad  und  Prag  an  dem  Karrande-Felsen 
rotiier  Oinoidenkalk  (8—4  m F„)  über  den  ca.  60  m mächtigen  dunkele»  Kalken  ; bei  Ilworetz  lagert 
über  dem  typischen  F,-Kalk  mit  Hercynella , Praelucina  und  Tentaculitrs  intermedius  hellfarbiger 
kristalliner  F„-Kalk  mit  Trilobiten.  Im  SW.  des  palaeozoischen  Gebietes,  bei  Ke  raun  und  Karlstein 
fehlt  unter  dem  ca.  100  m mächtigen  Kiff  kalk  F,  gänzlich;  bei  Kadotin  ist  nur  F,,  aber  in  grosser 
Mächtigkeit  entwickelt. 
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poden,  wie  Sptrifer  suprrste«,  Nerei,  RhynclioncUa  princtps  und  Latona,  auch  im  Kitt— 
kalk  auftreten. 

Schwieriger  zu  entwirren  sind  die  gegenseitigen  Beziehungen  der  weissen  Riff- 
kalke und  der  rüthlichen  und  gelblichen  Crinoidenkalke,  welche  Barrande  in  seine 
Stufe  Fs  zusammengefasst  hatte1. 

Maassgehend  filr  das  Verhältniss  des  Konieprnser  Riffkalkes  zu  dem  dem 
Greifensteiner  Vorkommen  entsprechenden  Orinoidenkalk  von  Mnenian  ist  das  neben- 
stehend wiedergegebene  Profil  durch  den  Slati  Kun.  Nur  die  oberen,  weniger 
mächtigen  Bänke  des  Crinoidenkalkes  überlagern  thatsächlich  den 
Riffkalk;  der  untere,  bedeutendere  Theil  des  geschichteten  Crinoidenkalkes  liegt 
in  demselben  stratigraphischen  Niveau,  wie  die  obere  ebenfalls  an  Mächtigkeit  über- 
wiegende Masse  des  Riffkalkes.  Es  handelt  sich  also  um  eine  übergreifende  Wechsel- 
lagernng  der  beiden  Facies  — etwa  in  derselben  Weise  wie  bei  Hohburg  (auf  Got- 
land) der  rothe  Orinoidenkalk  zum  Theil  in  das  Korallenriff  eingreift,  zum  Theil 
dasselbe  überlagert.  Eine  Unterscheidung  zwischen  höherem  und  tieferem  Crinoiden- 


Suchomaster 

Thal. 


Weg  nach 
den  Mnenlaner 

Slati  Kun.  Mannorbrüchen. 


Profil  durch  das  Unterdevon  de«  Slati  Kun  bei  Konieprns 
inach  E.  Kayser  und  E Holzapfel). 

K,  Obersilur,  R.  K.  Unterdevonischer  weisser  Riff  kalk,  Cr.  K.  Runter  (rother  oder  gelblicher)  Crinoiden* 
kalk  (oberes  Unterdevon),  mit  dem  oberen  Theile  des  Riffkalkes  durch  Wechsel lagerung  verbunden. 


kalk  kann  nun  ebensowenig  gemacht  werden,  wie  zwischen  oberem  und  unterem 
Riffkalk.  Wenn  der  Riffkalk  das  ganze  Unterdevon  vertritt,  so  entspricht  also  der 
Kalk  von  Mnenian  und  mit  ihm  das  Greifensteiner  Vorkommen  der  oberen  Zone 
dieser  Abtheilung8. 

1 Yergl.  hierfür  besonders  E.  Kayser  und  E.  Hoi./.apski, , (Iber  die  stratigrapbischen  lie- 
Ziehungen  der  rheinischen  Stufen  F,  ü,  H zum  rheinischen  Devon.  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reicbsanstalt. 
Bd.  44.  1894. 

* ln  einer  während  des  Drucks  mir  zugehcndeii  Arbeit  (Fauna  des  Dalmanitcnsandsteins  von 
Kleinlinden  bei  Giessen,  Marburg.  Schriften  der  Ges.  z.  Förderung  der  gesummten  Naturw.  1898. 
p.  38)  kommt  E.  Kayser  auf  das  Prodi  des  Slati  Kun  zutUck  und  behauptet,  es  bandle  sich  nach 
seiner  Auffassung  „um  eine  ganz  örtliche  Anlagerung  des  tiefsten  Thciles  des  Crinoidenkalkes  an 
und  um  eine  klippenförmige  Aufragung  des  Riffkalkes11.  Es  ist  unmöglich,  diese  Angabe  mit  der 
bildlichen  Darstellung  des  obigen  Profiles  anders  in  Einklang  zu  bringen,  als  indem  man  eine  partielle 
Vertretung  beider  Facies  aunimmt.  Denn  ein  Riff  ragt  — der  Definition  dieses  Gebildes  entsprechend  — 
klippenartig  vom  Meeresgründe  auf  und  die  heteropeu,  gleichzeitig  gebildeten  Facies  lagern  sich 
der  Böschung  desselben  an.  Falls  der  obige  Satz  nicht  besagen  soll,  dass  eine  Trockenlegung  und 
eine  spätere  discordante  Anlagerung  von  Crinoidenkalk  auf  Riffkalk  vorliegt,  bleibt  meine  Auffassung 
zu  Recht  bestehen.  Wichtiger  ist  in  derselben  Arbeit  die  Betonung  der  Thatsacbe , dass  zu  den 
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Die  Riff- Facies  der  Konieprnser  Kalke  ist  — abgesehen  von  den  Korallen  — 
gekennzeichnet  durch  verschiedene,  meist  gerippte  Brachiopodengruppen1, 
verhältnissmässig  zahlreiche  grosse  und  dickschalige  Gastropoden,  ferner  durch 
das  Zurücktreten  der  Trilobiten  und  das  gänzliche  Fehlen  der  Goniatiten. 
Auch  Nautilieen  (Gyroceras  alatuin , Taf.  15  Fig.  4,  Orthoceras  pseudocalamiieum) 
erscheinen  nur  vereinzelt.  Vergl.  die  Zusammenstellung  Taf.  19b  und  c,  sowie  19a. 

Unter  den  meist  gerippten  Brachiopoden  sind  hervorzuheben  die  Gruppen 
des  Spirifer  Xerri , secans  und  srrieeus,  des  Pentamerus  Sieberi  (Sieberella)  und 
acutolvbatus,  die  artenreichen  Formenreihen  der  lihynchonetta  princeps  (Wilsotiia) 
und  nympha,  der  Stropknmrna  Stephani  und  Orthis  palliala,  die  Gattungen  littzia 
(11.  Haidingeri),  Karpinskia  (nur  in  den  Karnischen  Alpen),  Atrypa  ( Air . comata 
Barr.  = ? A rimaspus  V ern.),  Streptorhynchus  (Str.  distortus),  Strophomena  (Str.  Boiu'i), 
Chonetrs  (Gruppe  des  Ch.  Verneuili ) und  Cyrtina.  Glatte  oder  feingestreifte  Brachio- 
poden treten  — im  Gegensatz  zu  der  Fauna  der  Greifensteiner  Kalke  — zurück: 
Terebratulu  nielnnica,  Meristclla  Circe,  Pentamerus  nptatus  und  Merista  heradca 
(Taf.  13  Fig.  lb,  lc,  Taf.  19b  Fig.  3— 3b). 

Unter  den  ausnahmslos  dickschaligen  Gastropoden  (Taf.  19  c Fig.  1 — 9)  sind  in 
erster  Linie  die  Capuliden  (darunter  Platyceras  selcanum  Gikb.,  Pt.  Zinckeni  A.  Roem. 
und  Platyostoma  nuticoides  A.  Roem.  — Xatica  gregaria  Barr.),  Trcmatonotus  {Tr. 
fortis  Barr,  und  Tr.  insectus  Frech),  Iforiostoma  (ft.  tubigerum  Barr,  sp.)  zu  nennen. 
Murehisonia  (J/.  Davyi  Barr.),  Polytropis  {P.  Guitlcri  Barr,  sp.),  Pleurotvmaria, 
Euomphalus,  Trochus  enthalten  ebenfalls  bezeichnende  Vertreter  der  artenreichen 
Fauna.  Unter  den  Zweischalern  sind  Conocardien  (z.  B.  Conocardium  buhemicum  Barr., 
sowie  Goniophora  (G.  secans).  unter  den  Crustaceen  Proetus  bohemicus , Harpes  venu- 
losus,  Hronteus  palifer  und  campanifer  und  Aristozoc  (-(-  Bactropus)  zu  nennen.  Die 
Korallenfauna  ist  artenarm : Favosites  aff.  Goldfussi  M.  Enw.  et  H.  und  Cyathuphyllum 
expansum  M.  Eow.  et  H.  sp.  sind  gemein,  Bhizophyllmn  und  Aspaswophyllum  selten. 

Die  z.  Th.  altersgleichen,  z.  Th.  jüngeren  bunten  Greifensteiner  Kalke* 


stratigraphisch  gleichwerthigen,  aber  |ietrographisch  abweichenden  Bildungen  des  liebten  Mitteldevon 
gehören:  1.  Älterer  Wissenbacher  Schiefer,  2.  Älterer  Tentaculitenschiefer  (Lenne),  3.  Ballersbacher 
Kuollenkalk,  4.  Greifensteiner  Crinoidenkalk,  5.  Cultrijugatus-Schiditen  (a.  Kalke,  b.  Eisensteine, 
c.  Grauwacken  der  Eifel).  Die  Rotkeisensteinc  (6b)  hat  E.  Kaiser  in  seiner  ersten  Arbeit  (1871) 
und  auch  später  (N.  Jahrb.  1887.  II.  p.  388  , 389)  ausdrücklich  als  oberen,  sicher  rum  Unterdevon 
gehörenden  Grenzhorizont,  bingestellt,  während  mit  den  Kalken  (äa)  das  Mitteldevon  beginnt.  Die 
Krage,  ob  ein  Grenzhorizont  nach  oben  oder  nach  unten  zu  stellen  sei,  ist  meines  Erachtens  ziemlich 
gleichgiltig  und  in  der  allmählichen,  vom  unteren  zum  mittleren  Devon  hinüberleitenden  Entwicke- 
lung ist  jede  Grenze  unnatürlich;  sachlich  berechtigt  erscheint  jedoch  die  Untersuchung,  welche 
heteropen  Facies  gleichwertig  sind.  Die  Rotheisenstcinc  und  Cultryugatus-KMe  (5  b und  c)  sind 
faciell  sehr  ähnlich,  aber  palaeontologisch  durchaus  verschieden  (oben  S.  158);  wenn  ihre  Unter- 
schiede neuerdings  als  unerheblich  oder  nicht  vorhanden  hingestellt  werden,  so  wird  hierdurch  die 
Klärung  einer  verwickelten  stratigraphischen  Frage  nicht  gefördert. 

1 Die  eingehenden  Angaben  (Frech,  Karaische  Alpen,  p.  275),  wo  die  charakteristischen  Unter- 
schiede der  Riff-  und  Orinoidenkalkfauna  hervorgehoben  werden,  sind  in  der  Darstellung  E.  Kayskr’s 
(1.  c.  p.  503;  unerwähnt  geblieben. 

1 Bei  der  palaeoutolngischen  und  petrographischen  Gleichartigkeit  der  Muenianer  und  Greifen- 
steiner  Kalke  ist  die  Anwendung  zwei<r  Bezeichnungen  unnöthig;  es  wird  also  auch  für  die  böhmi- 
schen Vorkommeu  besser  der  letztere  Name  in  Anwendung  kommen. 
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bei  Konieprus  und  Muenian  (Taf.  19d  und  Taf.  30a)  sind  durch  das  Fehlen  der 
Riffkorallen,  das  Vorkommen  von  glatten  Brachiopoden,  Goniatiten  (Aphyllites  fidelis, 
Anarcestes  praccursor,  Pinacitcs,  Mimoceras),  Tiefseekorallen  (Petraiu,  Cladochonus) 
und  zahlreichen  eigentümlichen  Trilobiten  gekennzeichnet.  Unter  den  letzteren 
sind  drei  mit  Pygidialstacheln  versehene  Untergattungen,  Thgsanoprltis  (zu  Bronteus), 
Phactouellus  (zu  Proetus)  und  Cyphaspidcs  (zu  Cyphaspis ),  besonders  erwähnenswert  h. 
Die  beiden  erstem»  Gattungen  sind  ausserdem  durch  zahlreiche  Arten  vertreten ; 
ferner  erscheinen  besonders  bezeichnend  Phacops  fccuudus  major  Barr,  und  Ph. 
breviceps  Barr.,  Lichas  Ilaueri  Bark.,  sowie  Phacops  zorgensis  Kays.,  Acidaspis 
vcsiculosa  Barr.,  Harpes  reticulatus  Corda,  II.  Montagnei  Barr,  und  Odontochile 
Heussi  Barr. 

Unter  den  Brachiopoden  wiegen  vor  die  glatten  Arten,  wie  Spirifcr  indifferms, 
orbitatus,  sowie  die  theils  zu  Mer  isla,  tlieils  zu  Athyris  und  Rhyncihonella  gehörigen 
Formen:  u.  a.  hl  er  ist  a passcr,  securis,  BhynchoneUa  Bauds,  Athyris  Thetis,  ? Philomela 
und  andere  stark  in  der  äusseren  Gestalt  variirende  Typen ; häufig  und  verbreitet  ist 
auch  die  glatte  Lcptaena  tenuissima.  Seltener  sind  Spirifer  tiro  Barr.,  Sp.  falco 
Barr.,  Bhynchoneüa  matercula  Barr,  und  if/i.  palumbina  Barr.  Von  den  Gastro- 
poden  sind  Capuliden  ( Plat . Halfari  Kays,  und  Plat.  disjunrtum  Gif.b.)  auch  hier 
häufig,  unter  den  Cystideen  setzt  Protcocystites  flavus  Barr,  eine  gelbliche  Schiebt 
zusammen,  während  Tiaraarinus  (—  Staurosoma)  rarus  Barr.  sp.  seinen  Namen  mit 
Recht  trägt. 

Die  schwarzen  Knollenkalke  von  Tetin  (Damil),  Hostin,  Karlstein  (—  G, 
Barr.)  mit  Odontochile  Hausmanni  und  Phacops  cephdotes  bilden  höchst  wahr- 
scheinlich ein  in  tieferem  Meere  abgelagertes  Aequivalent  des  Mnenianer  Kalkes. 
Eine  Überlagerung  des  Greifensteiner  Kalkes  durch  den  Knollenkalk  ist  nirgends 
deutlich  zu  beobachten.  Nach  den  Angaben  von  E.  Kaysf.r  und  Holzapfel  liegen 
die  Knollenkalke,  entweder  unmittelbar  auf  krystallinem  Kalk  (Tetin)  oder  es  findet 
sich  zwischen  dem  Riffkalk  und  dem  Knollenkalk  eine  Übergangsbildung:  weiss- 
grauer geschichteter  Kalk  mit  Odontochile  (Hostin).  Auch  palaeontologische  Be- 
ziehungen sind  vorhanden ',  wenngleich  die  typischen  Gestalten  der  einen  Facies 
in  der  andern  selten  sind:  Odontochile  und  Phacops  Sternbergi  (aus  G,)  erscheinen 
ausnahmsweise  in  den  Mnenianer  Kalken.  Nur  Cheirurus  Sternbergi  und  gibbus 
ist  hier  wie  dort  häufig,  Bronteus  Brongniarti  (G,)  mit  B.  Dormitzcri  (Mnenian) 
nahe  verwandt.  (Vergl.  Taf.  19  d.) 

Gegen  die  Zurechnung  von  G,  und  Greifenstein-Mnenian  zum  Mitteldevon 
sprechen  gewichtige  palaeontologische  Erwägungen.  Zwar  ist  die  Zahl  der  im  Riff- 
kalk und  im  (’rinoidenkalk  vorkommenden  Arten*  gering.  Aber  die  unzweifelhaft 

1 Nach  E.  Kaysek  und  Holzapfel  sind  beiden  gemeinsam : Lichas  Haueri,  Calymmene  inter - 
jecta , Bronteus  speciosus,  viator  und  pustula  tus , Cyphaspis  hydrocephala,  Proclus  planicauda  und 
lepidus,  Phacops  breviceps , Cheirurus  Sternbergi , llarpes  Orbignyanus , Odontochile  rugosa  und 
O.  Beussi.  Hinznzufügen  sind  nach  meinen  Beobachtungen : Cheirurus  gibbus  und  Phacops  fecundus , 
der  in  zwei  Varietäten,  var.  major  in  F und  var.  degcncra  in  G„  vorkommt  ; ferner  Phacops  Stern- 
bergi, Mimocera i compressum  Beyr.  (~  G.  ambigena  Barr,  in  Gs)  und  (nach  F.  Katzkr)  Nautilus 
cf.  anotna/us  Barr. 

s Phacops  breviceps  ist  im  gelben  Kalk  verbreitet,  kommt  aber  auch  im  weisseu  Kalk  vor 
(zahlreiche  Exemplare  in»  Breslauer  Museum).  Ebenso  ist  Pentamerus  acutolobatus  mut.  procerula 
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vorhandene  Wechsellagerung  lässt  den  faunistisehen  Gegensatz  durch  Faciesver- 
schiedenheit  bedingt  erscheinen. 

Die  Charakterformen  der  Knollenkalke , die  Odontocbilen , welche  auch  bei 
Greifenstein  und  Mnenian  nicht  fehlen,  haben  ihre  nächsten  Verwandten  im  Unter- 
helderbergkalk, Hnnsrftekschiefer  und  bei  Cathervieille.  Dieselben  sind  also  von 
der  Faciesentwickelung  unabhängig,  fehlen  aber  in  dem  unbestrittenen  Mitteldevon 
gänzlich.  Ferner  kommen  einige  der  bezeichnendsten  Greifensteiner  Brachiopoden 
in  dem,  dem  Koniepruser  entsprechenden  karnischen  Hilf  kalk  und  im  tiefsten  ost- 
uralischen  Devon  (Bogosslawsk  etc.)  vor,  so  in  den  karnischen  Alpen  Spirifer  Thc- 
tiilis,  superstes,  Merista  imsser,  seruris  und  Bhynchonella  Hnueit,  im  Ural  Spirifer 
orbitatus.  tiro  und  Thetidis,  Spirifer  indifferent  typ.  und  var.  transient,  Iihynehoncllu 
matercula,  Merista  patter  und  Lrptaena  tniuissima  in  einer  kaum  unterscheidbaren 
Form,  Lejitaena  pseudotenuissima.  Am  Altai  (Krjnkowsk  Tab.  XIV.  p.  201)  finden  sich 
Greifensteiner  Typen , wie  Harpes  retindatus , Platyceras  disjiinctum  und  Chonetes 
cmbryo  zusammen  mit  typisch  unterdevonischen  (Athyris  uudnta)  und  obersilurischen 
Arten  (WhitfiebUa  tiwiida,  MeristeUa  y/itilun).  Die  betreffenden  Kalke  des  Altai 
hat  auch  E.  Kaysrr  in  das  Greifensteiner  Niveau  gestellt. 

Man  könnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  ältere  Typen  als  Superstiten 
höher  hinaufgehen;  aber  gerade  diese  Thatsaehe  weist  darauf  hin,  dass  wir  uns 
noch  im  Unterdevon , der  Periode  weitgehender  Differencirung  der  Meeresbecken  \ 
befinden.  Im  Mitteldevon  bedingt  das  allgemeine  Ansteigen  der  Strandlinie  in  der 
Nordhemisphäre  das  Verschwinden  von  derartigen  provinziellen  Eigenthttmliekkeiten. 

Die  Tentaculitenschiefer  (G,),  welche  bei  Prag  den  Knollenkalk  über- 
lagern, besitzen  grosse  petrographische  und  faunistische  * Verwandtschaft  mit  den 
gleichartigen  Bildungen  von  Thüringen  und  Nassau,  wie  schon  früher  von  mir  hervor- 
gehoben ■’  wurde.  Die  damals  nur  vermuthete  Zugehörigkeit  znm  Mitteldevon  kann 
als  erwiesen  gelten. 

Die  Knollen  kalke  von  Hlnbocep  (Gs)  mit  ihren  zahlreichen  Cephalo- 
poden  und  Palaeoconchen  waren  schon  früher  von  mir  in  das  Mitteldevon  gestellt 
worden 3.  Eine  Anzahl  von  gemeinsamen  Arten  verweist  auf  die  Kalke  von  Hassel- 
felde und  die  obere  Wissenbacher  Zone  mit  Aphyltites  occultus,  so  vor  Allem  das 
Leitfossil  selbst,  ferner  Aph.  Dannenbergi  Beyr.  (=  buhemicus  Barr.),  Aph.  angu- 
latus  Frech,  Anarcestes  vittiger  Sandb.,  An.  ncglectus  Barr.,  Gyroceras  proximum 

Barr..  Streptorhynchus  distortus,  Stroph.  Sowerbyi,  Spirifer  Thetidis,  Spir.  indifferens  (nach  selbst- 
gesammelten  Exemplaren)  und  Atrypa  comata  Bark.  (=  ?Arimaspus  Eichw.)  hier  wie  dort  vor- 
handen. Viel  grösser  ist  die  Zahl  der  aus  dem  Koniepruser  Kalk  in  den  schwarzen  Knolleukalk  hiu- 
nufgehenden  Brachiopoden:  Spirifer  Ser  ei , super  st  cs , Bhynchonelia  princeps , nympha , Merista 
herculea,  Stropkomena  Philtipsi. 

1 Wesentlich  gleichalt  sind  die  Crinoidenkalke  von  Greifenstein , Mnenian  und  Cabrieres 
(s.  u.),  die  oberen  bezw.  obersten  Coblenzscbichten  und  die  bekannten  Greifensteiner  Quarzite,  die 
Tentaculitenknollenkalke  von  Thüringen,  die  schwarzen  Knollenkalke  von  Tetin  (<»,)  und  die  grauen 
Crinoidenkalke  mit  Phacops  Sternbergi  in  den  Karawanken. 

2 Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1886.  p.  919.  Die  wichtigsten  Arten  sind : Tcntaculites  clegans 
Barr.,  acuarius  Richt..  Styliolina  clavMlas  Barr,  und  striatula  Nov.,  Lcptaena  sabtramversa  Schnur 
= comitans  Barr,  ex  parte,  Phacops  eorgensis  und  fugitirus  A.  Rohm. 

* 1.  c.  p.  919. 
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Bahr.,  Orihoccras  pastinaca  Bark,  und  Jovcllania.  Mimoceras  gracüe  und  Hercoceras 
subluberculatum  Sandb.  (=  vtirum  Barr.,  Taf.  15  Fig.  8)  liegen  am  Rhein  aller- 
dings nur  in  der  tieferen  Zone.  Der  häufigste,  weit  verbreitete  Goniatit  ist  A 
nrcestes  latesejdatus  var.  pleheia  Barr.  (Taf.  30  a).  Eine  seltene,  aber  bezeichnende 
Localform  ist  Xothoccras,  Taf.  15  Fig.  7. 

Die  sandigen  Schiefer  von  Hostin  (H,)  mit  ihren  Pflanzenresten  (Hosti- 
nclla)  und  Quarzitplatten  weisen  unzweideutig  auf  ein  Flacherwerden  des  Meeres 
hin,  das  in  den  vorhergehenden  Stufen  bedeutendere  Tiefe  besessen  haben  muss. 
Während  die  oberen  Horizonte  einem  in  raschem  Rückzuge  begriffenen  Meere  an- 
gehören  und  fossilleer  sind  („H8  und  Ha“),  verweisen  die  spärlichen  marinen  Reste 
von  II,  auf  einen  Vergleich  mit  der  Stufe  des  Stringocephahis  Burtini.  Vor  Allem 
ist  das  Leitfossil  selbst  vertreten1;  die  Vermuthung,  dass  die  hier  vorkommende 
Iiitchiola  cf.  retrostriata  schon  auf  Oberdevon  hinweist,  erledigt  sich  dadurch,  dass 
verwandte  Formen  neuerdings  im  oberen  Mitteldevon  Deutschlands  häufig  gefunden 
sind.  Über  das  Alter  der  hängendsten  fossilleeren  Bildungen  (Hs  Ha)  sind  natürlich 
nur  Vermuthungen  möglich.  Während  der  Zeit  des  Oberdevon  (ganz  oder  zum  Theil), 
des  unteren  und  mittleren  Carbon  war  Böhmen  nicht  vom  Meere  bedeckt. 

Tabellarisch  lässt  sich  die  eigenartige  Faciesentwickelung  des  böhmischen 
Devon  wie  folgt  zur  Darstellung  bringen.  Die  Altersdeutung  stimmt  in  allen 
wesentlichen  Punkten  mit  der  schon  im  Jahre  1 880 a in  Vorschlag  gebrachten  überein : 


Hangendes:  Oberstes  Carbon 
Bedeutende  Discordanz 


© Etwa  — Stufe  des  | 
Strinyocephalus  | 


Etwa  = Stufe 
der  Caceola 
sandalina 


Hf  und  Ht  fossillcere  Schiefer  i Rückzug  des  Meeres) 

H,  Schiefer  von  Hostin  mit  Buchiola  cf.  retrostriata , Stringocepluilus  Burtini 
und  Landpflanzen  (Flacherwerden  des  Meeres) 

G,  Knolleukalke  von  Hluboccp  mit  Aphyltites  occultua  und  Zweischalem  ( Pu  eil a ) 
(Tieferes  Meer) 

G,  Tentaculitenschicfer  mit  Tentaculites  elegans  Barr.,  Styliolina  clavulus  Bahr., 
Leptaena  subtransversa  und  Aphyllites  fecundus  (Tieferes  Meer) 


ca  G,  Knollenkalk  von  Tetin  mit  Odontochile 
0 (Tieferes  Meer)  _ _ - - 


F*  z.  Th.  Rother  Plattenkalk  von  Mnenian  (=  Greifenstein)  mit  Aphyllites  fidel  is 
Crinoidenk&lk  mit  Trilobiten,  Goniatiten,  glatten  Brachiopoden 
(Mittlere  Tiefe)  . 


F,  z.  Th. 


Weisser  Korallenriff  kalk  von  Konieprus,  massig,  mit  zahlreichen  korallophilen  Brachio- 
poden, Capnliden  und  Nestern  von  Trilobiten  (Geringe  Tiefe) 


c 

p r, 

Liegendes:  E,  Ubersilur 


Schwarze  Plattenkalke  von  Kosorsch  tuit 
Tiefseespongien , Palaeoconchen  und  Hercynella 
bohemica  (Sehr  tiefes  Meer) 


1 E.  Kayskr  und  E.  Holzapfel  1.  c.  p.  509. 

* F.  Frech,  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1880.  p.  921.  Interessant  ist  die  Erinnerung  au  die 
früheren  Anschauungen  Bakrandk's,  die  sich  in  manchen  Beziehungen  mit  der  modernen  Auffassung 
decken : Die  Tafel  50  des  im  Jahre  1852  erschienenen  ersten  Bandes  des  Systeme  Silurien  enthält  noch 
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b)  Ueber  das  Devon  des  östlichen  Harzes. 

Der  Harz  umschliesst  zwei  im  Wesentlichen  durch  den  Brockengranit  ge- 
trennte Devongebiete ; in  dem  westlichen,  die  rheinische  Schichtenfolge  (oben  p.  156) 
wiederholenden  Oberharz  wiegen  die  jüngeren,  in  dem  östlichen  (Unterharz)  die 
älteren  Stufen  vor.  Besondere  Aufmerksamkeit  haben  von  jeher  die  in  den  Kalk- 
linsen der  östlichen  Wiedener  Schiefer  vorkommenden  Versteinerungen  erregt,  deren 
Übereinstimmung  mit  den  böhmischen,  damals  zum  Silur  gestellten  Stufen  F und  G 
auch  den  älteren  Forschern  F.  A.  Roemer1  und  Giebel*  nicht  entgangen  ist. 

Die  enge  stratigraphische  Verknüpfung  dieser  angeblich  silurischen  Kalkformen 
mit  der  Hauptquarzitfauna  des  rheinischen  Spiriferensandsteins  führte  E.  Beyrich5 
zu  der  ebenso  scharfsinnigen  wie  zutreffenden  Vermuthung,  dass  beide  altersgleich 
seien;  für  die  geologische  Auffassung  maassgebend  war  der  Nachweis,  dass  die 
böhmischen  Versteinerungen  (Taf.  ID  a)  an  die  Kalklinsen  gebunden  sind,  während 
die  rheinische  Fauna  in  Schiefer  und  Grauwacke  vorkommt.  Schon  früher  hatte 
Ferdinand  Roemer  ganz  ähnliche  Anschauungen  ausgesprochen4. 

Die  von  E.  Kayser  in  Ausführung  dieser  Gedanken  unternommene  Bearbeitung 
der  Fauna1  führte  zu  stratigraphischen  Ansichten  (I.  p.  42),  die  in  der  Folge  theils 
von  dem  Verfasser  selbst,  theils  von  anderer  Seite  mehrfache  Berichtigung  erfuhren. 

Im  Westharz  wurde  die  Übereinstimmung  der  altpalaeozoischen  Schichten- 
folge mit  der  der  rechtsrheinischen  Gebirge  von  F.  A.  Roemer  in  den  Grundzügen 
(I.  p.  40),  von  neueren  Forschern  in  den  Einzelheiten  nachgewiesen  (s.  o.  p.  156 
und  p.  171);  der  Ostharz  schien  die  im  I.  Bande  p.  42  wiedergegebene,  in  den 
Einzelheiten  wesentlich  von  Lossen  und  Kayser  construirte  Zusammensetzung  zu 
zeigen  und  somit  den  übrigen  Devongebieten  gegenüber  ein  Reich  für  sich  zu  bilden. 

Neuere  Untersuchungen,  die  theils  von  palaeontologischen  Erwägungen,  theils 
von  kartographischen  Aufnahmen  ausgingen,  haben  zu  dem  übereinstimmenden  Er- 
gebnis der  Unhaltbarkeit  des  LossEN-KAYSER’sehen  Schemas  geführt : 

1.  Die  Tauner  Grauwacke  (o.  p.  42)  enthält  die  Flora  des  Culm  (Arclmen- 
ralamitex,  Lepidudeiidron,  Knorr ia)  und  ist  im  Sinne  der  zuerst  von  F.  A.  Roemer 
geänsserten  Anschauung  dem  Untercarbon  zuzurechnen.  Möglicherweise  besteht 

eine  Faune  quatrieme  (F)  und  eine  Faune  cinquieme  (G).  Dieselben  entsprechen  ungefähr  der  jetzt 
in  Aufnahme  gekommenen  Gliederung  in  Unterdevon  (das  allerdings  noch  G,  umfasst)  und  in  Mittel- 
devon  (G#  bis  H).  Erst  in  den  später  erschienenen  Theilen  des  Systeme  Sibirien,  deren  palaeonto- 
logischer  Werth  ebenfalls  den  des  ersten  Bandes  nicht  erreicht,  ist  die  vierte  und  fünfte  Fauna  in 
der  dritten  aufgegangen. 

1 Beiträge  zur  geologischen  Eenntniss  des  nordwestlichen  Harzgebirges.  I— V.  Palaeontogr. 
1850-66. 

* Die  silurische  Fauna  des  Unterharzes.  Abhandl.  d.  naturwiss.  Ver.  f.  Sachsen  u.  Thüringen.  I.  1858. 

3 Zettsehr,  deutsch,  geol.  Ges.  1867.  p.  248,  240.  liier  wird  auch  schon  auf  die  Beziehungen 
za  dem  amerikanischen  Heidelberg  hingewiesen. 

4 Rheinisches  Übergangsgebirge,  p.  54. 

1 Die  Fauna  der  ältesten  Devonablagernngen  des  Harzes.  Abhandl.  d.  preuss.  geol.  Landesanst. 
W.  II.  H.  1.  1878.  Hier  giebt  E.  Kaysf.r  eine  vollständige  Übersicht  der  historischen  Entwickelung 
’tMMer  Kenntnisse,  p.  V— XXJII,  bes.  V — XIV.  Abgesehen  von  der  Auderung  der  stratigraphischen 
Auffassung  bedürfen  auch  manche  palaeontologische  Abschnitte  des  Werkes  (z.  B.  die  Goniatiten  und 
Gra|»tolitlienv  die  Gruppe  des  Spirifer  excavatus  und  Decheni  sowie  die  Korallen)  der  Revision. 
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ein  Zusammenhang  mit  der  die  Fauna  des  Culm  führenden  Magdeburger  Grauwacke. 
Eine  unterdevonische,  ausschliesslich  Landpflanzen  führende  Schichtengruppe  ist 
(abgesehen  von  dem  gänzlich  verschiedenen  Old  Red)  in  der  Alten  Welt  unbekannt. 
Abgesehen  von  den  Culmgrauwacken  liegen  jedoch  in  der  sogenannten  Sattelaxe 
des  Harzes  versteinernngsleere  klastische  Gesteine,  für  die  — ähnlich  wie  für  den 
Bruchbergquarzit  — eine  unterdevonische  Alterstellung  discutabel  ist. 

2.  Von  den  unteren  Wiedener  Schiefern  ist  zunächst  derGraptolithenhorizont 
als  obersilurisch  (6a  I.  p.  42,  oben  p.  116)  auszuschliessen.  Allerdings 
treten  die  Schiefer  nach  Lossen  stets  im  Liegenden  des  Hauptquarzites,  d.  h.  im 
oberen  Unterdevon  auf.  Doch  fehlt  den  in  enger  stratigraphischer  Beziehung  zn  dein 
Graptolithenschiefer  stehenden  Quarziten  stets  die  Obercoblenzfauna;  dieselben  sind 
lediglich  auf  Grund  des  petrographischen  Befundes  als  Hauptquarzit  kartirt  worden. 

Auch  abgesehen  von  den  Graptolithenschichten  enthalten  die  unteren  Wieder 
Schiefer  (6b  p.  42)  Andeutungen  verschiedenartiger  Horizonte: 

3 Den  Ausgangspunkt  bildete  der  Beweis1,  dass  der  inmitten  der  unteren  Wieder 
Schiefer  gelegene  Hasselfelder  Kalk  eine  entschieden  mitteldevonische  Gonia- 
titenfauna  enthält.  Nachdem  diese  Anschauung  zu  Anfang  verschiedentlich,  von 
E.  Kayser  auch  mit  palaeontologischen  Erwägungen*  bekämpft  worden  war,  wird 
neuerdings  von  demselben  Forscher  die  früher  bestrittene  stratigraphische  Wichtigkeit 
der  älteren  Goniatiten  zu  weitergehenden  Folgerungen  verwerthet*,  so  dass  hiermit 
wohl  auch  bezüglich  der  Hasselfelder  Kalke  die  wünschenswerte  Übereinstimmung 
hergestellt  ist4.  Folgerichtig  muss  jetzt  sogar  noch  ein  weiterer  Tlieil  der  Harzer 
Kalklinsen  dem  Mitteldevon  zugerechnet  werden,  so  vor  Allem  die  Schichten  von 
Sprakelsbach,  Laddekenberg  und  der  Cephalopodenkalk  des  Joachimskopfs.  Die- 
selben enthalten  u.  a.  Anarcestcs  negledus  Barr.  (G,  und  Hasselfelde)  und  den  nahe 
mit  Anarcestes  occuttus  verwandten  Aphyüites  zoryensis  (G8;  E.  Kayser,  Fauna, 
t.  8 f.  4 — 7),  sowie  Ifercoceras  subtuberrulnlum  (Sprakelsbach),  Pharops  zoryensis 
und  fugitivus.  Ein  von  Zorge  stammender  Spirifer  entspricht  ferner  nicht  dem 
Sp.  Decheni,  sondern  dem  typischen  Sp.  cultrijugatus  des  Mitteldevon. 

4.  Abgesehen  von  diesen  mitteldevonischen  Vorkommen  sind  verschiedene 
Unterdevouhorizonte  in  dem  umfassenden,  der  weiteren  Gliederung  bedürftigen 
Complex  der  unteren  Wieder  Schiefer  verborgen.  Auf  einen  tieferen  Horizont 
(F,)  deuten  hin:  Die  schwarzen  Kalke  der  Harzgeröder  Ziegelhütte 
mit  zahlreichen  Orthoceren  (darunter  Orthocrras  dulcc  Barr,  aus  E,),  lier- 
cynella,  Pr  aelucina  ( — Cardidla  bei  Kays.)  und  Puella. 

1 Frech,  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Oes.  1880.  p.  239.  Vergl.  oben  p.  169. 

’ Referat  im  Neuen  Jahrbuch.  1890.  1 p.  435. 

* E.  Kayseh  und  E.  Holzapfel,  Über  die  stratigraphischen  Beziehungen  der  böhmischen 
Stufen  F,  0,  H.  Jahrh.  geol.  Reicbsanst.  1894.  p.  479  IT.  Vollständige,  klar  und  objcctiv  gehaltene  Über- 
sichten Über  den  Stand  der  Hercynfrage  finden  sich  bei  Barrois,  Faune  du  Calcaire  d'Erbray. 
1889.  p.  281—330,  und  bei  Clarke,  The  Hercynian  guestion.  42.  Ann.  Report  of  tbe  State  Museum 
of  Nat.  Hist.  Albany.  N.  Y.  1891.  p.  408—437. 

* Vergl.  Lossek,  Zeitsclir.  deutsch,  geol.  Oes.  1889.  p.  801  ff.,  Entgegnung  ron  F.  Frf.ck. 
Ibid.  p.  804.  Eine  während  des  Druckes  veröffentlichte  Mittheilung  mehrerer  Geologen  der  G.  L.-A. 
(Jahrh.  f.  1895.  p.  127)  sieht  den  Kalk  — was  die  Hauptsache  ist  — als  mitteldevoniscb  an,  richtet 
aber  gegen  nebensächliche  Punkte  der  Darstellung  des  Verfassers  kleinliche  Angriffe. 
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41>.  Der  Brachiopodeufacios  gehören  die  meisten  Kalkvorkommen  des  Harzes  an 
und  zeigen,  soweit  diese  vorherrschende  Thierklasse  in  Betracht  kommt,  grosse 
Ähnlichkeit  mit  den  Koniepruser  Kiffkalken:  Gerippte  Rhynchonellen,  Spiri- 
i'er e n und  Pentameren  wiegen  dnrehans  vor,  während  die  bezeichnenden  Ver- 
treter der  Greifensteiner  Fanna  so  gut  wie  gänzlich  fehlen;  nur  Phaeops  fecundtis 
besitzt  einige  Verbreitung.  Bezeichnende  Arten  des  Koniepruser  Kalkes  finden  sich 
u.  a.  am  Joachimskopf  bei  Zorge:  Spirifer  toyalus  und  Pent.  Sieberi  (Taf.  19a).  Auch 
Riffkorallen  kommen,  wenn  auch  nicht  besonders  häufig,  an  den  Hauptfundorten 
der  Brachiopodenkalke  vor:  Mägdesprung,  Schneck'enberg,  Zorge  und 
Radebeil.  Die  unter  verschiedenen,  meist  aus  anderen  Gründen  hinfälligen  (Dania) 
Namen  beschriebenen  Tabulaten  Dania,  Emmonsia  und  Beau m out  ia  gehören 
sämmtlich  zu  der  Gruppe  des  Favosites  Goldfussi.  Eigentliche  Korallen- 
kalke fehlen  hingegen  und  damit  auch  die  grossen  dickschaligen  Gastropoden 
wie  Trematonotus.  Hingegen  ist  die  böhmische  „Natica  gregaria“  Barh.  zuerst  aus 
den  Braehiopodenkalken  des  Harzes  als  Platyosloma  naticoides  A.  Rohm,  beschrieben. 

5.  Im  Gegensätze  zu  den  schwarzen  Plattenkalken  und  den  Brachiopoden- 
bildungen  des  tieferen  Mitteldevon  haben  u.  a.  die  dunkelen  Kalke  vom  Scheeren- 
stieg  bei  Mägdesprung  mit  Daimonia  (Odontochile)  tuberculata  die 
nächste  Beziehung  zu  den  schwarzen  Knollenkalken  von  Tetin  (G,).  Die 
sonstigen  dort  vorkommenden  Arten  Megalanteris  Deshayesi  Vf.ru.,  Rhynchondla 
subcuboides  Gier.,  Pcntamerus galealus,  Strophomena  interslrialis,  Tentaculites  acuarius, 
Geinitsianus  (Tentaculiten-Knollenkalk  von  Thüringen),  Styliolina  laevis  (höheres 
Devon  in  Thüringen)  widersprechen  dieser  Deutung  nicht. 

Bei  einer  Vergleichung  der  Wiedaer  Kalke  mit  dem  rheinischen  Spiri- 
ferensandstein  kommen  angesichts  der  hohen  Stellung  des  Hauptquarzites  zu- 
nächst die  beiden  mittleren  Stufen  des  Spirifer  Ilercyniae  und  pri- 
mae vus  in  Betracht.  So  wenig  der  allgemeine  Charakter  der  Fauna  infolge  der 
Facies  Verschiedenheit  nähere  Beziehungen  aufweist,  so  ist  doch  die  vollkommene 
Übereinstimmung  der  beiden  Leitfossilien  (Spirifer  Hercyniac  und  primaevus ')  kein 
Zufall.  Die  Zahl  der  übrigen  übereinstimmenden  Arten  beschränkt  sich  auf  Athyris 
undata,  Spirifer  Bischof  Gieb.  (bei  Radebeil,  Mägdesprung  und  in  der  Siegener 
Grauwacke  von  Bilstein  bei  Olpe),  Sp.  hyslericus  Schl,  emend.  (—  Sp.  excavatus 
Kays.,  ex  parte),  Sp.  hyslericus  var.  crassa  (—  Sp.  cf.  Inerieosta  E.  Kays.,  1.  c.  t.  22 
f.  10)  und  Platyostomu  naticoides  A.  Roem.  (Obere  Coblenzschichten). 

6.  Der  Hauptqnarzit*  steht  nach  seinen  Versteinerungen  den  oberen  Coblenz- 
schichten des  rheinischen  Unterdevon  (Stufe  des  Spirifer  paradoxus ) gleich.  Die 
wichtigsten  Arten  sind : Chonetes  sarcinulatus  und  dilatatus,  Strophomena  püigera  und 
rhomboidal is,  (hlhis  hysterita,  Athyris  undata,  Atrypa  reticularis,  Anoplotheca  venusta, 
Spirifer  auriculatus  Sdb.  und  carinatus  Sciinur  (—  ignoratus  Maur.),  Sp.  imradoxns 

1 Auf  die  nahen  Beziehungen  von  Spirifer  primaevus  Stein,  und  Decheni  Kays.  (=  /aJ/axGiEiO 
hat  E.  Kayskr  hingewieseu.  Wie  die  Nachuntersuchung  des  revisionsbedürftigen  Sp.  fallax  Gieb. 
beweist,  stimmt  derselbe  vollkommen  mit  einzelnen  bisher  zu  Sp.  primaevus  gerechneten  Exemplaren 
überein.  Hierher  auch  Sp.  Decheni  Oehlert  non  Kays.  (p.  196). 

* E.  Kayser,  Die  Fauna  des  üauptquarzites  und  der  Zorger  Schiefer  des  Unterharzea.  Abh. 
preuss.  geol.  Landesanstalt.  N.  F.  H.  1.  Referat  von  F.  Frech  (mit  einigen  Revisionen  und  Be- 
richtigungen) im  N.  Jahrb.  1891.  1.  p.  286. 
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und  subcuspidatus  var.  alata,  Pterinaea  fascieulata  und  ostreiformis,  Limoptira  srmi- 
rculiala,  Cryphams  Ltthaear  Kays.  (Taf.  25  Fig.  10,  bei  Mägdesprung)  u.  a.  Eine 
einzige  Species,  die  der  böhmischen  und  Wiedaer  Ithynchonella  Heiirici  nahe  ver- 
wandte Ith.  Sancti  Michaelis  Kays.,  ist  dem  Harze  eigentümlich,  doch  findet  sich 
eine  andere  hierher  gehörige  Varietät,  Uh.  exlrnuata  Barr.,  auch  bei  Coblenz. 

Die  Fundorte  liegen  in  der  Nähe  von  Andreasberg  (Dreijungferngraben),  Hasse- 
rode (Drei  Annen),  Mägdesprung  (Krebsbachthal)  und  vor  Allem  bei  Michaelstein,  stehen 
aber  hinsichtlich  des  Fossilreichthums  weit  hinter  den  rheinischen  Vorkommen  zurück. 

Über  das  stratigraphische  Verhältniss  des  Hauptquarzites  zu  dem  meist  räumlich 
getrennten  Vorkommen  der  heteropen  Kalke  vom  Scheerenstieg  etc.  (5.)  können 
nur  geologische  Aufnahmen  Klarheit  verschaffen. 

7.  Die  obereu,  durch  häufiges  Vorkommen  von  Diabasdecken  ausgezeichneten 
Wieder  Schiefer  liegen  im  Hangenden  des  petrefactenfllhrenden  Hauptquarzits 
uml  sind  somit  mitteldevonisch.  Die  von  E.  Kayser  (1.  c.  p.  116  ff.  t.  13) 
aus  den  unrichtig  so  genannten  Zorger  Schiefern  beschriebene  kleine  Fauna  stammt, 
wie  M.  Koch  nachgewiesen  hat',  aus  diesem  Horizont.  Die  Schiefer  vom  Herzog- 
lichen Weg  bei  Blankenburg  enthalten  Tentaculites  acuarius,  HyolUhits  str intus, 
Jtrtzia  novemplieata , Aiioplotheca  lepida,  Mimoeeras  yracilc  sowie  Anarcestrs 
latespptatus  und  gehören  dem  unteren  Mitteldevon,  genauer  der  tieferen  Stufe  der 
Wissenbacher  Schiefer  mit  Anareestes  subnautiliniis  an.  Ein  wesentlicher  Altersunter- 
schied zwischen  oberem  Wieder  Schiefer  und  Hasselfelder  Kalk  besteht  also  nicht. 

8.  (=  1.)  Von  ganz  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  von  M.  Koch*  neuerdings 
berichtigte  Horizontirnng  der  Elbingeröder  Grauwacke,  des  Zorger  Schiefers 
(s.  str.*)  und  des  Hauptkieselschiefers.  Elbingeröder  Grauwacke  und  Zorger 
Schiefer  galten  im  Gebiet  -von  Elbingerode  und  Hüttenrode  bisher  als  das  Liegende 
des  Stringocephalenkalks  und  Cypridinenschiefers.  Ihre  normale  Lage  ist  jedoch 
im  Hangenden  des  Mittel-  und  Oberdevon,  ihr  Alter  das  des  Culms.  Auch  der 
Hauptkieselschiefer  entspricht  wahrscheinlich  dem  Culmkieselschiefer. 

Der  nachstehende  Versuch  einer  Übersicht  des  östlichen  Harzer  Palaeozoicnm 
beruht  zwar  ebenso , wie  die  früheren  Flintheilungen , auf  (Jombination , nicht  auf 
einem  oder  einigen  klaren  Profilen.  Aber  wenigstens  enthält  dieselbe  nur  geo- 
logische Gebilde,  die  auch  anderwärts  in  dem  westeuropäischen  Unterdevon  be- 
obachtet worden  sind  und  keine  Annahme,  die  in  directem  Widerspruch  zu  den 
palaeontologischen  Thatsachen4  steht.  Auch  das  tiefere  Hinabreichen  von  Kalk- 

1 Vergl.  M.  Koch,  Cypridinenschiefer  im  Devongebiet  von  Elbingerode.  Jahrb.  d.  preuss.  geol. 
Landesanstalt  fUr  1894.  p.  202,  Anui  ; ausführlicher  Jahrb.  f.  1895.  p.  131  ff. 

* M.  Koch,  Cypridinenschiefer  im  Devougebiet  von  Elbingerode  und  Hüttenrode.  Jahrb.  d. 
preuss.  geol.  Laudesanstalt  für  1894.  p.  199  ff.  Anfangs  sprach  sich  der  Verf.  noch  sehr  vorsichtig 
über  die  allgemeine  Frage  ans,  ob  die  gesammteu,  zu  den  obigen  Horizonten  gestellten  Bildungen 
dem  Culm  Zufällen,  erbringt  jedoch  später  den  Nachweis  des  Vorkommens  von  l'ulmversteineruugeu. 
Angesichts  dieser  gänzlichen  Umgestaltung  der  Lüs.skh-Kayskr' neben  Eintlicilung  erscheint  die  scharfe 
Kritik,  welche  E.  Kavskr  an  den  Forschungen  des  hochverdienten  F.  A.  Kokmer  s.  ausgeübt  hat 
(Fauna  der  ältesten  Devonablagerungen  des  Harzes,  p.  XII,  XU1),  kaum  berechtigt, 

* Ausschliesslich  der  Schiefer  mit  Mimoeeras  gracile  vom  Herzoglichen  Weg  bei  Blankenburg 
(Zorger  Schiefer  E.  Kayser). 

4 Wie  die  Horizoutirung  der  Graptolithenscliiefer,  der  Tanuer  Grauwacke  mit  Archaeocalamites 
und  der  Hassclfelder  Kalke  als  Unterdevon. 
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linsen  in  dem  deutschen  Unterdevon  steht  nach  den  neuesten  Entdeckungen  Denck- 
mann’s  nicht  mehr  vereinzelt  da. 

Die  Schönauer  Kalke  im  Kellerwald  enthalten  u.  a.  Rhynchonella  princeps, 
sowie  AphyllUes  fecundus  Barr.  (G,),  werden  von  den  oberen  (Joblenzschichten1 
überlagert  und  entsprechen  stratigraphisch  einem  mittleren  Horizont  des  Unterdevon. 

Das  ältere  Palaeozoicum  des  Ostharzes.  (Vergl.  I.  S.  42.) 

Culnj:  „Elbingeröder  Grauwacke“  und  „Zorger  Schiefer“  mit  Phillipsia  aequali# , Eichicaldi,  Pro- 
noriUs  cyclolobus,  Posidonia  Bechert , Cladorh.  Michelini\  „Hauptkieselschiefer  und  Tanner 
Grauwacke“  mit  Archaeocalamites  transitionis. 

Cy pridinenschie fer  von  Elbingerode,  an  der  Basis  local  in  Cly menienkalk  übergehend; 
Oberes  Oberdevon. 

Korallenkalk  mit  Phill.  auanas  von  Rübeland  — Unteres  Oberdevon, 
untrennbar  verbunden  mit 

Stringocephalen-Eisenstein  und  Korallenkalk  von  Elbingerode  = Oberes  Mitteldevon. 

An  der  Basis  (am  Büchenberg  Diabas  und  Tuff)  St  ringocephulus  und  Calceola ; weiter  oben 
Phac.  breviceps  und  Anarc.  cancellatu *. 

Oberer  Wieder  Schiefer  init  der  älteren  Wissenbacher  Fauna  (Mimoceras  gracile  am  Herzog- 
lichen Weg);  kalkiger  Schiefer  mit  Diabaslagern  und  (räumlich  getrennt): 

Hasselfelder  Kalk 

(=  Unterer  Wieder  Schiefer  z.  Tb)  bei  Hasselfelde  im  höheren  Horizont  mit  Anarcestes 
verna  (Gf),  bei  Sprakelsbach  und  dem  Laddekenberg  im  tieferen  Horizont  mit  Aphyllites  eor - 
gcmis  und  Phacops  fugitious.  Beide  = Unteres  Mitteldevon. 

Hauptquarzit,  Stufe  des  Sp.  puradoxus  = Oberes  Unterdevon  (Obercoblenz). 

Unterer  Wieder  Schiefer  z.  Th.  mit  Kalklagern  = Unterdevon,  Untercoblenz  (sicher)  und 
Siegener  Grauwacke  (wahrscheinlich),  vom  Mägdesprung,  Scheerenstieg,  Schneckenberg,  Rade- 
beil. In  denselben  die  Faunen  des  Koniepruser  Riffkalkes  und  des  Knollenkalkes  von  Tetin. 

Vorkommen  von  Dalmanü i tuberculata,  Pentamerus  costatus,  Spir.  Hercyntue  und  Dechen i 
(kaum  verschieden  von  Sp.  primaevus)  und  togatu#,  Rh.  princeps,  Sp.  sericeus. 

Wahrscheinlich  in  tieferem  Niveau  schwarze  Kalke  (F,)  der  Harzgeröder  Ziegelhütte  mit  Hercynella 
bohemica,  Paella  und  Orthoceras  dulce. 

? Tanner  Grauwacke  ex  parte? 

Graptolithenschiefer  = Obersilur  (Unteres  Ludlow). 

c)  Ueber  das  Devon  des  Thüringer  Waldes. 

Neuere  Arbeiten  über  das  Thüringer  Devon*  erheischen  eine  Richtigstellung 
verschiedener  Angaben  des  ersten  Bandes  (I.  p.  44).  Das  tiefste  Glied  des  über 
die  verschiedenen  Silurhorizonte  transgredirenden  Thüringer  Devon  ist  der  Tenta- 
culitenknollenkalk,  sowie  die  keine  stratigraphische  Selbstständigkeit  be- 
anspruchenden Schichten  mit  Marhaeracanthus  bohemicus  Barr,  aus  G,  (— - Ctena- 
ca«t/(«s-Schichten).  Die  Knollenkalke  bilden  Einlagerungen  im  unteren  Theile  der 
Tentaculitenschiefer  und  werden  von  wenig  mächtigen  ('/, — 8 m)  Schiefern 

1 Mündliche  Mittheilnng  des  Herrn  I)r.  Denckmakn. 

* Liebf.,  Übersicht  Uber  den  Schichtennufbnn  Ostthilringens.  Abhandlungen  zur  geologischen 
Specialkarte  von  Prenssen.  V.  1.  E.  Katser,  Über  das  Alter  der  Thüringer  Tentaculiten-  und 
Nereitenschichten.  Zeitschr.  deutsch,  geol.  des.  1894.  p.  323.  Das  Referat  des  Verf.  im  N.  Jabrh. 
1896.  II.  enthält  Berichtigungen  der  Ansichten  E.  Kayser’s. 

Frech,  Lothars  palseosoica.  1L  13 
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unter-,  von  der  Hauptmasse  der  Schiefer  hingegen  überlagert.  Die  im  oberen  Schiefer 
vorkommenden  Tentaculiten  ( Tentaculites  elegans  Richt.,  T.  ferttla  Richt.  und  Stylio- 
lina  laevis  Richt.)  gestatten  eine  schärfere  Unterscheidung  von  den  Knollenkalken, 
die  Tentaculites  acuarius  Richt.,  T.  Geinitzianns  Richt.  und  T.  infundibulum  Richt. 
enthalten.  In  einem  mittleren  Horizonte  sind  den  Schiefern  Quarzite  mit  eigen- 
thümlichen,  vielleicht  von  Würmern  herrührenden  Kriechspuren  (bereites,  Lopho- 
ctenium)  eingelagert.  Diabaslager  bilden  entweder  Einlagerungen  oder  überdecken 
die  abradirten  Falten  des  Silur. 

In  den  Knollenkalken  treten  — abgesehen  von  den  Tentaculiten  — meist 
unterdevonische  Arten  auf,  die  z.  Th.  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  dem  Mittel- 
devon erkennen  lassen.  Die  vorkommenden  Korallen  sind  z.  B.  mit  mitteldevonischen 
Arten  verwandt  (Favosites  cristatus , reticulatus  und  Goldfussi),  ohne  vollständig 
übereinzustimmen.  Die  Brachiopoden  wurden  zuerst  au»  Böhmen  beschrieben  und 
sind  entweder  auf  den  Koniepruser  Riffkalk  beschränkt  (Strophomena  Vemeuili  und 
Retzia  Ilaidingeri)  oder  reichen  bis  in  die  obere  Grenzschicht  des  Unterdevon, 
die  Knollenkalke  von  G,  hinauf:  Spirit  er  Fcrei  (die  schmalflügelige  Varietät),  Spi- 
rifer  fako,  Rhynchonclla  nympha  und  Streptorliynchus  distoiius.  Machaeracanthus, 
(Montochile , Phacops  fugitivus  (Schiefer),  der  dem  böhmischen  Pli.  cephalutcs  und 
Bronn • nahestehende  Ph.  strabo  sind  mit  böhmischen  G,-Arten  ident  oder  verwandt. 
Von  den  Tentaculiten  ist  Tentaculites  acuarius  in  Böhmen  überall  verbreitet,  T.  elegans 
auf  die  Schiefer  (G,)  beschränkt. 

Die  quarzitischen  Einlagerungen,  dieGüMBEL1  in  der  südlichen  Fort- 
setzung der  Thüringer  Nereitenschichten,  im  Fichtelgebirge,  entdeckt  hat,  enthalten 
die  Fauna  der  rheinischen  oberen  Coblenzschichten.  Am  Wege  zwischen 
Steinach  und  Hämmern  fanden  sich  u.  a.  Spirifer  paradoxus1  und  speciosus , 
Strophomena  taeniolata  und  piligera , ('honetes  sarcinulatus  und  Tentaculites  scalaris. 

Andererseits  sind  die  Arten  der  thüringer  und  vogtländischen  Tentaculiten- 
schiefer  auch  im  rechtsrheinischen  und  böhmischen  Mitteldevon  (Gf)  nachgewiesen. 
Die  Grenze  der  beiden  Hauptabteilungen  ist  also,  wie  so  häufig,  schwer  zu 
bestimmen  und  fällt  mitten  in  die  Tentaculitenschichten  etwa  derart,  dass  die 
Knollenkalke  als  unbezweifeltes  Aequivalent  der  böhmischen  Knollenkalke  (G,) 
noch  dem  Unter devon  augehören.  Bemerkens werth  ist  das  Auftreten  eines 
faunistisch  ebenfalls  auf  der  Grenze  von  Unter-  und  Mitteldevon  stehenden  Tenta- 
culitenschiefers  in  Catalonien  (Tab.  XIII). 

Die  Fauna  der  als  „Tuffe  von  Plansch  witz“  (Thüringen)  bezeichneten 
Schichten  enthält  mittel-  und  oberdevonische  Elemente.  Ein  Normalprofil  findet 
sich  bei  der  Stadt  Plauen  im  Vogtland: 

Hangendes:  5.  Clymenienkalk 

4.  Korallenbreccie  mit  Phillipsastraea 

3.  Mandelbreccie  . Oberdevon. 

2.  Korallenkalk  mit  Phillipsastraea  Hennahi,  Boiecr- 
banki  und  Ph.  Rocmeri  (letztere  im  Ebersbachthal) 

1.  Schalsteintuff,  grünlich  und  röthlich  r=  Ob.  Mitteldevon. 

* Gewinn, , Fichtelgebirge,  p.  470.  Pie  Bestimmung  konnte  durch  Untersuchung  eines  Stein- 
adler Exemplars  bestätigt  werden. 
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Die  Tuffe  (1)  enthalten  unfern  der  Stadt  bei  Kürbitz : Favosites  polymorphus,  eine 
typische  Mitteide  von- Art,  ferner  Gyathophyttum  Lindströmi  Frech,  C.  eaespitosum 
Goldf.  , Ah'eolites  suborbicuhiris  und  Atr.  reticularis;  das  ist  die  Fauna  der 
Planschwitzer  Schichten. 

In  Thüringen  ist  das  Oberdevon,  abgesehen  von  den  Tuffen  mit  Spirifer  Verneuili 
und  Phillipsastraea  (Schleiz),  durch  Knollenkalke  mit  Gephyroceras , sowie  durch 
Cypridinenschiefer,  z.  Th.  mit  Nehdener  Goniatiten  vertreten.  Die  ini  Hangenden 
der  verbreiteten  Clymenienkalke  vorkommenden  Schiefer  mit  Pflanzenresten  (I.  p.  44) 
werden  jetzt  zum  Culm  gestellt. 

Das  ältere  Devon  Thüringens  zeigt  demnach  folgende  Gliederung: 


Nereitenquarzit,  obere  Tentaculitenschiefer 
mit  Tentaculites  ferula,  elegans,  Styliolina  laevis, 

Phacops  fecundus,  Ph.  ( Trimerocephalus)  Roemeri, 

Acidaspis  myops. 

Tentaculiten-Knollenkalk  und  untere  Tentaculiten- 
schiefer  mit  Tent.  acuarius,  Geinitzianus , infundi- 
bulum,  Machaeracanthm  Itohemicus , Rhynchonella 
nympha,  Spirifer  Nerei  und  falco,  Retsia  Hai- 
dingeri,  Strcptorhynehus  distortus,  Strophomena  Ver- 
neuili, Odontochile,  Favosites  aff.  reticulato 

Lücke  und  Discordanz 
Obersil urischer  Uraptolithenschiefer 

Die  Tentaculitenschiefer  und  Knollenkalke  von  Bennisch  in 
Österreichisch-Schlesien1  stehen  bezüglich  ihrer  Faciesentwickelung  den 
Thüringer  Schichten  nahe  und  entsprechen  stratigraphisch  den  böhmischen  Zonen 
G,  und  Gj,  d.  h.  dem  unteren  Mitteldevon.  Die  bei  Frobelhof  vorkommende 
Styliolina  ist,  wie  die  Originalexemplare  in  Breslau  zeigen,  ident  mit  Styliolina 
striatula  Nov.  (G,  und  G,).  Die  daselbst  vorkommende  ActdoapG-Art  steht  Acid. 
myops  Richt.  nahe. 

Die  Knollenkalke  des  Annaschachtes  bei  Bennisch  enthalten 
Anarcestcs  latescptatus  Beyr.  var.  pleheia  (Taf.  30  a),  die  bei  Hlubocep  in  besonderer 
Häufigkeit  vorkommende  Art,  sowie  ferner  Pltacops  breviceps  Barr.  (=  Ph.  latifrons 
F.  Roem.  1.  c.’),  Cyphaspis  nov.  sp,,  Cupressocrinus  und  Heliolites  porosus. 

d)  Ober  das  ältere  Devon  in  Frankreich. 

(Tab.  XIII.) 

Ähnlich  wie  im  Harz  erschwert  auch  im  nordwestlichen  Frankreich  das  unregel- 
mässige linsen-  oder  nesterartige  Vorkommen  der  Kalkfaunen  die  genauere  Alters- 
bestimmung. Besonders  macht  sich  diese  Schwierigkeit  bei  der  Horizontirung  der 
Kalke  von  Erbray  geltend,  welche  angesichts  der  Unklarheit  der  Lagerungs- 

1 F.  Roemkr,  Geologie  von  Oberschlesien.  t.  2. 

3 Das  spitze,  an  Phacops  cephalotes  erinnernde  Exemplar,  t.  2 f.  7,  ist  ein  verdrückter 
Ph.  breviceps,  f.  ft  ein  acbeiuatisirtes,  aber  leidlich  kenntliches  Exemplar  der  Art. 

13* 
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Verhältnisse  und  des  Fehlens  von  Versteinerungen  in  der  klastischen  Facies  wesent- 
lich von  den  Versteinerungen  abhängt  (s.  Tab.  XIII,  filr  das  höhere  Devon  vergl. 
oben  Tab.  XI).  Man  darf  annehmen,  dass  Bahbois  nicht  auf  Grund  der  palaeonto- 
logischen  Bestimmungen,  sondern  infolge  der  inzwischen  geänderten  Anschauungen 
über  nichtfranzösische  Devonkalke  die  Erbray-Schichten  mit  der  Stufe  des  Spirifer 
Mercuri  verglichen  hat  ‘.  Der  obere  Theil,  die  blauen  Kalke,  entsprechen  der  Stufe 
des  Spirifer  Hercyniae;  die  Abbildung  der  genannten  Art  bei  Baurois  stimmt  voll- 
kommen mit  den  Ausgüssen  der  rheinischen  Exemplare  überein  (Taf.  23  a).  Ferner 
liegt  bei  Baubigny  der  Kalk  von  Nehou  (=  Stufe  des  Spirifer  paradoxus )*  über 
dem  korallenreichen  Kalk  von  Erbray.  Doch  scheinen  in  der  unteren  Doiregegend 
noch  nicht  alle  Schwierigkeiten  behoben  zu  sein“. 

Erschwert  wird  die  Altersbestimmung  vor  Allem  durch  den  Umstand,  dass 
— wie  die  Tabelle  zeigt  — die  Horizonte  des  Kalkes  wesentliche  facielle  Ver- 
schiedenheiten erkennen  lassen.  Die  Riffkorallen  mit  den  begleitenden  Capuliden 
und  Conocardien  kommen  fast  nur  in  den  unteren  Horizonten  (Barrois)  vor;  die 
Brachiopoden,  auf  denen  die  Vergleichung  mit  den  deutschen  Schichtgruppen  beruht, 
treten  vornehmlich  in  den  oberen  Kalken  auf.  Einzelne  Brachiopoden-Arten  (siehe 
Tabelle),  welche  in  den  böhmischen  Riffkalken  Vorkommen,  sind  in  Erbray  auf 
das  untere  Niveau  beschränkt,  bieten  jedoch,  da  die  Koniepruser  Kalke  den  grössten 
Theil  des  Unterdevon  vertreten,  keine  Anhalte  für  eine  schärfere  Horizontirung. 

Abgesehen  von  dem  eben  berührten  Auftreten  abweichender  Facies  ist  in  dem 
westeuropäischen  Unterdevon- Meer  ein  rein  geographischer  Gegensatz  zwischen  dem 
äussersten  Westen  (Bretagne)  und  dem  rheinisch-belgischen  Gebiet  vorhanden : 
In  einer  breiten,  quer  durch  Westfrankreich  ziehenden  Zone  (Coteutin-Anjou-Maine- 
Loire  Inferieure)  ist  das  tiefste  Unterdevon  nicht  entwickelt.  In  der  Bretagne  sind 
Aequivalente  der  Stufe  des  Spirifer  Mercuri  mit  einer  gänzlich  abweichenden  Fauna 
vorhanden : In  dem  mannigfach  gestörten  Gebiet  der  Rhede  von  Brest*  liegt  über 
dem  Obersilur  der  Schiefer  und  Quarzit  von  Plongastel  (die  Stufe  des  Homalonotua 
le  Hiri),  welcher  trotz  ähnlicher  Faeiesentwickelung  wenig  Beziehungen  zu  der 
Stufe  des  Spirifer  Mercuri  erkennen  lässt.  Den  Grund  bildet  wohl  die  Trennung 
durch  die  oben  besprochene  Landzunge,  die  wahrscheinlich  als  Halbinsel  von  dem 

1 Cu.  Barrois,  Faune  du  calcaire  d’Erbray.  Lille  1889.  Einige  bezeichnende  Formen  auf 
Taf.  19  a Fig.  12-18. 

1 Oehlert,  Pbvonien  des  environs  d’Angers.  Bull.  soc.  gfeol.  de  France.  [3.]  p.  742  ff.  Frech, 
Devonische  Avicullden.  p.  4. 

‘ Einerseits  stammt  ein  grosser  Theil  der  von  Barrois  beschriebenen  Arten  aus  alteren  Samm- 
lungen und  ist  somit  nicht  genau  hnrizontirt,  Andererseits  weichen  die  neuesten  stratigraphischen 
Angaben  von  Okhlert  und  Bureau  wesentlich  von  den  Beobachtungen  Barrois’  ab  (Fenille  gäologique 
de  Ch&teau-Gontier  (Mayennc).  Bull.  soc.  scienc.  nat.  Nantes.  189ö.  p.  83;  Barrois,  Faune  d'Erbray. 
p.  274  ff.).  Barrois  giebt  au,  dass  der  weisse  Kalk  älter  als  der  blaue  sei  (und  dieser  Ansicht  folgt 
unsere  Tabelle),  Oehlert  behauptet  das  üegentheil.  Sicher  erwiesen  ist  die  Vertretung  der  Stufe 
des  Spirifer  Hercyniae  durch  den  höheren  Theil  der  Kalke.  Die  Möglichkeit  liegt  ferner  vor,  dass 
die  unteren  weissen  Kalke  noch  theilweise  der  Stufe  des  auch  in  Frankreich  vorkommenden  Spirifer 
primaeeus  (=  Stufe  der  Orthis  Monnieri)  entsprechen.  Auf  der  Tabelle  wurde  diese  Möglichkeit 
durch  einen  schrägen  Strich  angedeutet.  Die  Stufe  der  Ortliis  Monnieri  ist  auf  dem  Blatte  Chäteau- 
(iontier  räumlich  getrennt  von  den  Erbray-Kalkcn  nachgewiesen. 

4 Barroih,  Bnll.  soc.  geol.  de  France.  [3.1  XIV.  p.  G8(i  ff. 
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nordischen  Festlande  abgegliedert  war  (vergl.  die  Karte  111).  Während  der  darauf 
folgenden  Ablagerung  der  Stufe  der  Orlhis  Monnieri  herrschen,  wie  es  scheint,  gleich- 
artige facielle  und  faunistische  Verhältnisse  im  ganzen  Nordwesten  Frankreichs. 
Die  normannische  Halbinsel  ist  also  infolge  der  Transgression  verschwunden. 
Immerhin  sind  noch  Unterschiede  faunistischer  Art  gegenüber  der  östlichen,  im 
Wesentlichen  isopen  Stufe  des  Spirifer  prtmaevus  vorhanden.  Während  der 
Ablagerung  der  Kalklinsen  von  Erbray  (=  Stufe  des  Spirifer  Hercyniae ) macht 
wiederum  die  facielle  und  faunistische  Verschiedenheit  eine  eingehendere  Ver- 
gleichung schwierig.  Erst  die  Schiefer  und  Kalke  von  Nehou  stimmen  — trotz 
des  etwas  grösseren  Kalkgehaltes  — faunistisch  mit  der  Stufe  des  Spirifer  paradoxas 
(=  Grauwacke  von  Hierges  und  obere  Coblenzschichten)  überein.  Die  Localnamen 
wurden  in  die  Tabelle  aufgenommen. 

Ein  Blick  auf  die  Tabelle  zeigt  die  weite  Verbreitung  der  oberen  Stufe  des 
Spirifer  paraduxus  in  Westfrankreich,  den  Pyrenäen  und  Asturien.  Das  tiefere 
Unterdevon  fehlt  entweder  (Catalonien,  Leon)  oder  zeigt  — wie  überall  — eine 
ausgesprochene  Differencirung.  Die  versteinerungsleeren  Quarzite  und  Dolomite  von 
Languedoc,  die  Dachschiefer  von  Cathervieille  und  die  Kalke  von  Nieva  mit  Spirifer 
hystericus  dürften  etwa  dem  gleichen  Horizonte  angehören.  Die  unterste  Stufe 
des  Unterdevon  ist  nur  in  der  Bretagne  vertreten. 

Merkwürdig  ist  ein  isolirtes  Vorkommen  von  Greifensteiner  Kalk  am 
Pic  de  Cabriöres  in  Languedoc1,  das  allseitig  von  Verwerfungen  umgeben 
ist  und  wahrscheinlich  dem  obersten  Theile  der  dort  anstehenden  Quarzite  und 
Dolomite  entspricht.  Neben  den  Trilobiten,  die  als  Superstitenfauna  weit  in  das 
Mitteldevon  hinaufgehen  (siehe  Tab.  X und  Taf.  19  d),  finden  sich  zahlreiche  andere 
Arten,  die  bisher  nur  bei  Greifenstein  und  Mnenian  gefunden  worden  sind,  so 
Lrjttaena  tenuissima,  Spirifer  indißcrens  und  super stes,  Merista  passer  und  securis, 
Pentametus  Sieberi,  Uliynchomila  prineeps,  Baucis  und  velox  (Riffkalk  von  Konie- 
pnis),  Harpes  Montagnei  und  Proütus  micropygus,  tuberculatus,  Orthoceras  subannulare 
(E,  bis  Unterdevon)  u.  a.  Die  neuerdings  vonBEROEUON  unter  neuen  Namen  abgebilde- 
ten Arten  dieser  Fauna  lassen  sich  sämmtlich  — nach  den  von  mir  gesammelten, 
mit  den  betreffenden  Figuren  übereinstimmenden  Exemplaren  — auf  Greifensteiner 
Typen  beziehen  *.  Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  eines  neuen  Maeneceras 
mit  sehr  einfacher  Sutur  am1  Pic  de  Cabrieres. 

Die  Kieselkalke  des  Pic  de  Bissounel,  in  denen  ein  dem  böhmischen  Phacops 

1 Frecii,  Zeitschr.  d.  geol.  Ge».  1887.  p.  385,  404.  Ibidem  1880.  p.  269  ff. 

3 Vergl.  Brroeron,  Montagne  Noire.  Ann.  sc.  g6ologiques.  Bd.  22.  t.  5: 

Harpes  Escoti  Beug.  = //.  Montagnei  Barr. 

Phacops  Pouvillei  Berg.  = Ph.  fecundus  major  Barr. 
g Munieri  Berg.  = Ph.  breviceps  Barr. 

Cheirurus  Lenoiri  Berg.  = Ch.  gibbus  Bkyr. 

Spirifer  aff.  eurgglosso  Berg,  (non  Schnur)  = Sp.  indifferent  Barr. 

Rhgnchonella  bissonnensis  Berg,  ist  die  einzige  eigentümliche  Art  (—  Ph.  protracta  Sow.  ? 
bei  Frech,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1889.  p.  271). 

Die  von  Holzapfel  (Das  obere  Mitteldevon.  p.  443)  auf  diese  Abbildungen  begründete  Horizon- 
timng  der  Kalke  als  oberes  Mitteldevon  beruht  auf  unzulänglicher  Kenntnis»  der  Literatur ; auch  im 
Sinne  von  E.  Kaysf.r  wird  die  Greifensteiner  Fauna,  um  die  es  sich  handelt,  tiefer  horizontirt. 
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Boecki  (G,)  verwandte  Art  ebenfalls  auf  Unterdevon  hinweist,  sind  durch  Dis- 
locationen  vom  Pic  de  Cabriferes  getrennt. 

e)  Das  Devon  der  Ostalpen. 

Ausschlaggebend  für  die  Altersbestimmung  der  unterdevonischen  Kalke  war, 
wie  schon  erwähnt,  ein  ununterbrochenes  Profil  vom  Obersilur  bis  zum  Oberdevon, 
das  von  mir  in  den  Karnischen  Alpen  am  Wolayer  Thürl  nachgewiesen  wurde  *. 
Inmitten  einer  durch  starke  Faltung  dislocirten  Gebirgskette  findet  sich  hier  eine 
regelmässige,  über  1000  m mächtige  Aufeinanderfolge  von  Horizonten,  die  fast 
sämmtlich  durch  Versteinerungen  in  unzweideutiger  Weise  gekennzeichnet  sind. 

Über  rothen  Orthocerenkalken,  den  typischen  Vertretern  des  böhmischen  Ober- 
silur (E8,  oben  p.  108),  treten  zwei  Zonen  auf,  welche  Versteinerungen  des  nnter- 
devonischen  (Koniepruser)  Riffkalkes  und  des  Obersilur  in  eigenthümlicher  Mischung 
enthalten,  aber  wegen  des  Vorkommens  von  Goniatiten  dem  Devon  zuzurechnen 
sind.  Darüber  lagern  mächtige  Korallenriffkalke  mit  Nestern  von  Crinoiden-  und 
Brachiopodenbreccien,  sowie  zahlreichen  dickschaligen  Riffschnecken ; Trilobiten  und 
Zweischaler  sind  selten  und  Cephalopoden  treten  ganz  zurück.  Die  Formen  kommen 
— etwa  mit  Ausnahme  der  uralischen  Gattung  Karpinskia  — in  den  böhmischen 
Riffkalken  vor. 

Die  Aufzählung  der  reichen,  über  130  Arten  umfassenden  Fauna  wurde  ge- 
geben in  Fhech,  Die  Karnischen  Alpen,  p.  250 — 257,  und  die  Beschreibung  der 
seltenen  Trilobiten  und  Cephalopoden,  sowie  der  zahlreichen  Gastropoden  in  Zeit- 
schrift deutsch,  geol.  Ges.  1894.  p.  446— 479.  t.  30—37*. 

Normales  Mitteide  von  mit  typischer  Fauna  bildet  die  Fortsetzung  der  nn- 
geschichteten  Riffmassen  des  Unterdevon  und  ist  von  diesem  ebensowenig  wie  von 
dem  auflagernden  Oberdevon  (Iberger  Kalk  = Tully  limestone)  durch  scharfe  Grenzen 
getrennt.  Doch  sind  die  Versteinerungen  überall  wohlbestimmbar  und  die  Ein- 
heitlichkeit der  Schichtenfolge  ist  in  den  jähe  abstürzenden  Kalkwänden  des  Eiskars 
und  des  Kollinkofels  klar  ersichtlich.  Hoch  oben  auf  der  schwindelnden  Zinne 
des  Kollinkofels  brach  ich  die  Gehäuse  der  bekannten  Leitfossilien  des  Mittel- 
devon,  Stringocephalux  Biiriini  und  Macrochcilos  arculatiim , aus  dem  Felsen.  Dem 
höheren,  auf  dem  Südgehänge  anstehenden  Horizont,  der  vollkommen  mit  den  ober- 
devonischen Riffkalken  des  Harzes  übereinstimmt,  gehören  RhynchoiirlUi  cttboidrs, 
pmjnux  und  acuminata  an  ’. 

Der  Koniepruser  Riffkalk  (F,  z.  Th.)  wird  also  von  Obersilur  unter-,  von 
Mitteldevon  überlagert  und  entspricht  somit  dem  Unterdevon. 

Die  Schichtenfolge  des  älteren  Palaeozoicum  in  den  Karnischen  Alpen  und 
Karawanken  ist  im  Folgenden  zusammengestellt  und  durch  Aufzählung  der  wichtig- 
sten Versteinerungen  erläutert: 

1 Frech,  Die  Karnischen  Alpen.  Halle  1894.  p.  224—299  und  p.  244  ff.  Vergl.  ausserdem: 
Über  das  Devou  der  Ostalpcn.  I— III.  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1887 — 1894.  Durch  die  neueren 
Aufnahmen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  sind  meine  Beobachtungen  lediglich  bestätigt  worden. 

• Vergl.  unsere  Taf.  19a— 19c. 

* Vergl.  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  Bd.  43.  (1891.)  p.  672,  besonders  p.  681  ff. 
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Das  Devon  der  Karnischen  Alpen. 

Hangendes:  Culmgrauwacke  und  Schiefer  mit  Archacocalamites  transitionis. 

Oberes  Oberdevon:  Clymenienkalk  am  Gross  Pal  (im  Hangendeu  der  Kalkmassen  des  Pal)  mit 
Cyrtoclymenia  laevigata  (sehr  häufig)  und  Oxyrlymenia  undulnta,  0.  striata , Cyrtocl.  cingulata, 
Dunkeri,  binodosa,  Gonioclymenia  speciosa,  Brancoceras  sulcatum,  Tornoceras  planidorsatum, 
Proiobites  dclphinus,  Porcellia  Tietzei,  Trimerocephalus  carintiacus , Posidonia  venusta  var. 
Unteres  Oberdevon:  Brachiopodenkalk  versteinerungsreich  am  S.-Abhang  des  Kollinkofels  (im 
Hangenden  des  Stringoccphalenkalkes)  mit  Rhynch.  cuboides,  jrngnus,  acuminata,  Roemeriana 
plana  und  obesa,  Athyris  globosa , Spir.  tnßatus,  Orthis  striatula , Product elln  Herminae  und 
forojuliensis,  AtveoUte»;  in  den  Karawanken  (Vellach)  mit  BhiCUpaastraca. 

Oberes  Mittel devon:  Stufe  des  String.  Burtini.  Ungeschichteter  Korallenriffkalk  mit  Brachio- 
podennestern.  Spitze  des  Kollinkofels  und  der  Kellerwand,  des  Kleinen  Pal  u.  s.  w.  String . 
Burtini , Uncites?,  Macrocheilos  arculatum,  Platyccras  conoideum,  Holopclla  piligcra,  Athyris 
desquamata  und  var.  alticvla , aspera , Orthis  Gocscheni,  Cyathoph.  caespifosum,  vermiculare 
praecursor,  Alt.  suborbicularis , retuulatus,  Favosites  polymorphus,  Goldfussi,  Actinost roma 
verrucosum,  Stromatopora  conventrica. 

Unteres  Mitteldevon:  Am  Kollinkofcl  verstcincrungslcer ; am  Osternigg,  Poludnigg  und  bei 
Vellach  Iiiff kalk  mit  H eliol ites  Barrandei  (~  vesiculosus),  Fav.  Goldfussi,  reticulatus, 
Cyathoph.  hexagonum,  caespifosum , helianthoides , vermiculare  praecursor , Alveolites  sub- 
orbicularis, Striatop.  vermicularis,  Aulopora  in  Actinoslroma. 

Oberes  Unterdevon:  Ara  Kollinkofel  ohne  Versteinerungen,  bei  Vellach  (Karawanken)  mit  Phacops 
Sternbergi  (G,),  Chcirurus  Stcrnbcrgi , Picurotomuria  Teller i,  Trematonotus  invohitus,  Platy- 
ceras  Protei,  Spir.  Nerei,  falco,  supcrstes,  Merista  herculea,  Athyr.  mucronata,  Rhynch.  Pro- 
serpina , pseudoliconica,  Pent.  proccrttltis,  anomalus,  Eucalyptocrinus  n.  sp.,  Hexacrinus  n.  sp.. 
Favosites,  Heliolites. 

Mittleres  Unterdevon:  Riffkalk  des  Wolayer  Thiirl,  Stufe  der  Rhynch.  princeps  und  des  Harpes 
venulosus.  Calym.  reperta,  Cyph.  hydrocephalus,  Chcirurus  gibbus,  Cyrtoceras  pugio,  Orthoceras 
Volajac,  Pleurotomaria  Grimburgi,  carnica,  Murchisonta  Davyi , Triangularia  paradoxa, 
Bellerophon  telescopus,  Trematonotus  fortis  und  insectus,  Oxydiscus,  Euomphalus  camicus, 
Polytropis  Guilleri,  Trochus  pressulus,  Annae,  Loxonema  ingens , enantiomorphum,  Platyccras 
Silcni,  plicatilc,  Zinckcni,  uncinatum,  seien num  (—  mons) , Platyostoma  varians,  Philhedra , 
Horiostoma  tubiger,  Turbonitella  Verae,  Avicula  paUiata,  Amphicoelia  europaea,  Myalinoptera, 
Conocardium  artifex  u.  a.,  Spir  falco,  Thetidis,  derelictus,  infirmus,  Triton , Merista  passer, 
s ecu ris,  Meristclla  Circe,  Retzia  Haidinger i,  Karpinskia  ocadentalis,  Rhynch.  Baucis,  nympha, 
emaciata , amalthea,  gibba  u.  a.,  Petita merus  optatus,  Siebcri,  Janus,  Orthis  praecursor,  pal- 
liata , occlusa,  Cyathocrinus , Rhipidocrinus  praecursor , Aspasmophyllum  ligeriense,  Cyath. 
expansum,  Favosites  und  massenhafte  Korallen. 

Unteres  Unterdevon:  Versteinerungsreich  nur  am  Wolayer  See  und  Wolayer  Thörl. 

Zone  der  Rhynchonella  Megaera , Brachiopodenkalk  mit  Rh.  Zelia , Sapplw  var. 
hircina,  Retzia  ? umbra,  Athyris  obolina,  Nucleospira  pisum,  Atrypa  marginalis,  Platyccras 
cf.  naticoides,  Orthoc.  Argus,  Cheirurus  propinquus  mut.  devonica. 

Zone  des  Tornoceras  inexspect  at  um . rother  Ccphalopoden-Knollenkalk  mit  Bclo- 
ceras  n.  sp.,  Tornoc.  Stachei,  Anarcestes  praecursor?,  Aphyllites,  Cyrtoceras  miles,  Gompho- 
ceras,  Orthoceras. 

Liegendes:  Obersilurischer  Orthocerenkalk  (Zonen  des  Orthoceras  Richteri  und  alticola)  und  Thou- 
schiefer  (Wolayer  Tbörl). 

Die  mit  den  böhmischen  und  den  alpinen  Schichten  übereinstimmende  Ent- 
wickelung , welche  das  kalkige  Unterdevon  in  dem  Grenzgebiet  von  Asien  und 
Europa,  im  Ural,  besitzt,  ist  in  der  folgenden  Tabelle  XIV,  die  einen  Auszug  aus  deu 
dassischen  Werken  Tschernyschew’s  ' bietet,  znsammengestellt : 

1 Schon  in  einer  älteren  Arbeit  vergleicht  Grünewaldt  die  Pen/amerus-Kalke  von  Petropow- 
lowsk  und  Bogosslawsk  (Ost- Ural)  mit  der  böhmischen  Stufe  F,  die  allerdings  damals  noch  allgemein 
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Tabelle  XIV:  Das  Devon  im  Ural, 


Rheinland 


Böhmen 


Ostalpen 


Bosporus 


Südl.  Klein asien 

(Ciliclen,Aiititauru*) 


Stufe  der 
Clymenia 
undulata 
Stufe  des 
Chciloceras 
curcispina 
Stufe  des 
Gephyroceras 
intumescens 


Lücke 


Clymenienkalk  bei 
Graz  und  am  Gross 
Pal  (Karnische  Alpen) 


KorallenrifTkalk  mit 
Phiüipsastraea  (Vel- 
lach,  Karawanken) 
Bracbiopodenkalk 
mit  Ith.  cuboides  des 
Kollinkofel  (Kar- 
nische Alpen) 


? Kalke  zwischen  Pendek 
und  Kartal  mit  Phillips- 
astraea  pentagona 
(Itoemeri) 


Antitaurae : 
Schichten  von 
Feke,  Hadjin  und 
Tschataglu  mit 
Spir.  V erneu  ili, 
Archiaci, 
Chonetes  nanu*, 
Productella  suh- 
\ uculeata,  Striato- 
j />ora  subaequah' 


i 


Stufe  des 
Stringocepha- 
lus  Burtini 


Stufe  des  String.  Burtini 
Sandstein  von  Hostin 
mit  vorwiegenden  Pflan- 
zenresten. H 


i: 


Stufe  der 
Calceola 
sandalina 


Stufe  des 
Spir.  para- 
doxus 


Zone  des  Aph.  occultus 
und  Dannenbergi 
Knollenkalk  mitCepha- 
lopoden  und  Palaeo- 
conchen  G. 

Zone  des  Aphyfl.  zor- 
gensis 

Tentaculitenschiefer 

- G, 


Stufe  des  Stringo- 
cephalus  Burtini  1 
Riffkalk  des  Kollin-  : 
kofels  und  Hoch- 

lantschkalk  (Graz)  Kalke  und  Schiefer  mit 

Itetsia  ferita,  Cyath. 
quadrigeminum,  caespi- 

Stufe  des  UeUolites  ,osum’  A,eeoL  suborb'- 

Barrandei  culans,  Cupressocrinus 

Riff  kalk  und  ge- 
schichteter Kalk  bei  j 
Graz,  Vellach  (Kara-  { 
wanken)  und  Oster- 
nigg  (Karnische  | 

Alpen) 


Kalkiger  Schiefer  von 
Kartal  und  Kanlydja  mit 

Zone  des  Aphyll.  fidelis  » M Sp.  puradoxus,  Sp.  auri- 

und  der  Ödintoihik  ^ Aes  Phaoo^  £ ^a(us  Sp 
Hausmanni  (G,)  £ ! p,eur-  problcmatuum, 

(F  z.  Th!/  Cn,101nenbflk  S rttrinea  Unat«, 
(Mnenian)  (\  ctlach)  oä  Centron.  Gutrangcri, 

\ Athyris  undata,  fasci- 


Stufe  der 

| Rhynchonella  princeps, 

1 Spir.  secans , Bronteus 
palifer  und  Harp.  venu - 
losus 


culata 


? Schichten  des 
Antitaurus  mit 
Fav.  reticulatu s 


Schichten  von 
Kilindria 
(Cilicien)  mit 
Sp.  paradoxu* 


Stufe  des  | * * Stufe  der  Rhyn- 

Sp.Hercyniae  osu*  chonella  princeps  75 

| Korallenriffkalk  (Konie-  und  des  Harpes  g 
v TI  N renuloeus  •§ 

! l,ru8>  F*  z*  Th  ^ (Wolayer  Thörl)  ” 


Stufe  des  ! 
Sp.  primaemis 


I Schichten  von  Tschu- 
buklu  und  Kelender  mit  i 
Tropidoleptm , Bensse-  ! 
laeria  strtgiceps,  Orthi# 
Gervillei , Strophom. 
Bouei , Trochoceras, 
Athyris  undata,  Pleurod. 
constantinopolitanum 


Stufe  des 
Sp.  Mercuri 
• = Gedinnien 


Zone  der  lihyncho- 
Zone  der  Her-  j ’wüa  Megatra 


cunella  hohem  ira 

(F.) 


Zone  des  Tortioceras 
inexspectatwn 
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Ural,  Westabhang 

Ural,  Ostabhang 

Altai  (Gouv.  Jenisseisk) 

DJ  Clymenienschicbten  von  Murskaewa 
mit  CI.  annulata,  ftexuosa,  Krasnopolski, 
Sj>ir.  Archiaci,  Rh.  acuminata 
Kalk  mit  Cheiloceras  Verneuili  (Jaiwa). 
lih.  reniformis,  Leiorhynchus  s ubreni - 
formis 

1 Cypridiuenschiefer 
1 Clymenienkalke 

Kalk  von  Gerichowsk 

DJ  Kalk  mit  Gephyr.  intunxescens 
(Murskaewa,  Koltnban) 

Kalk  mit  Rh.  euboides  (Minjar,  Jaiwa, 
Ussova) 

Thoniger  Kalk  mit  Rhynch. 
cuboides  von  Kadinskoj  amlsset, 
Gruenewaldtia  latilinguis,  Atrypa  Du - 
boisi,  Pent.  galcatus,  Orthis  striatula 

D|b  Stnfc  des  Stringoc.  Burtini 
und  Spir.  Anossoffi  mit  reicher  Fauna 

Noch  nicht  nachgewiesen 

Kalk  der  Beja  fMinussinsk) 
mit  Sp.  Chechicl,  Sp.  Anos- 
soffi var.  3fnrfüinq/i,  un- 
difer,  infiatus,  Stroph.  pro - 
ductoides,  Ath.  concentrica, 
Aul.  repens,  Spirorbis  om- 
phalodes,  Dechenelia 

Dja  Stufe  des  Pentamerus  hasch 
kiricus 

Kalk  u.  a.  mit  Pent.  pseudobaschkiricus, 
aratus,  Cystiph.  vesiculosum,  Alu.  sub- 
orbicularis,  Fav.  Goldfussi,  Cyath.  cera- 
tites,  Leperditia  Modler  i,  Jsochilina 
biensis  (Juresan,  Ssim) 
Sandstein,  Schiefer,  gestreifter 
Mergel,  ohne  Versteinerungen 

D*m  Kalke  des  Juresan  und  der 
Ufa  (Njase  Petrowski)  mit  f Pent . 

op t atu s und  * Atrypa  desquamata , 
Athyris  Thetis,  Spir.  Jaschei,  Atrypa 
mcmbranifera , Pent.  fasciculatus,  f Kar- 
ptnskia  conjugula , f Meristella  didyma, 
Leperd.  Barbotana,  Strept.  ziczac, 
Platyceras 

Kalk  und  Schiefer  der  Loswa 
und  von  Pokrowskoje  mit  Pha- 
cops  fecund  us  degener.  Thysano- 
peltis,  Cyphaspis  aff.  hydrocephalus, 
Anarc.  lateseptatus,  Tentaculites 
acuarius  und  procerus,  Styliolina, 
Pteurot.  subcarinata 

Kalk  von  Krjukowsk 
Stufe  des  Phacops  al - 
taicus,  Harpes reticulatus, 
Bronteus,  Proetus  Oehlerti, 
\ Meristella  ypsilon,^  Whitf. 
tumida,  Äthyr.  undata, 
Anarcestes  lateseptatus , 
Platyceras  disjunctum, 
Chonetes  embryo 

D{  g Schiefer  und  Sandstein  der 
Sigalga  mit  Orthis  subcarinata  und 
Gruenew.  latilinguis,  Fauosites 
Goldfussi,  Stroph.  com it ans 

SandsteinundSchiefervonNary 
ohne  Versteinerungen 

DJ c Marmor  desßelaja  mit  Stroph. 
Stephani , Chonetes  Verneuili,  Pent. 
optaius,  Hercynella  bohemica,  Polytropis 
princeps,  Platyceras,  Jovellania,  Atrypa 
Arimaspu8 , * Karpinskxa  conjugula 

Stufe  des  Pentamerus  pseudo- 
k night  i 

Kalk  von  Bogosslawsk  und  Pe- 
tropawlowsk  mit  Einlagerungen  von 
•Schiefer,  Diabas-  und  Porphyrit-Tuffen 
Stroph.  Stephani,  Pent  am.  voguli- 
cas,  str tat  u s , * Rhynch.  princeps, 
nympha,  scptentrionalis,  *Karpinskia, 
G rueneicaldtia  camelina , .4fr. 
sublepida,  f margitialis , granulifera, 
Sp.  tiro,  *robustus,  Th  et  i dis,  t«o* 
bilis  var.,  * indifferens,  *Mcrista  passer, 
t Meristella  t u rj e n s is , Entomispela- 
gica,  f Youngia . Schmidtella,  Ari- 
stozoe,  * Diplochone 

Metamorphe  Schiefer  und 
Glimmerquarzite 
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Das  kalkige  Unterdevon  („Hercyn*). 


Zusammenfassung. 

Der  vorstehende  Abschnitt  enthält  theils  in  kurzer  Darstellung,  theils  in  Tabellen- 
t'orni  eine  Zusammenfassung  der  wichtigsten  Beobachtungen  über  das  kalkige  Unter- 
devon der  Alten  Welt,  sowie  über  die  mit  demselben  vereinigten  Mitteldevon- 
vorkommen. Für  die  älteren  und  die  jüngeren  Horizonte  war  früher  der  Name 
Hercyn  im  Gebrauch.  Diese  Bezeichnung  hat  jedoch  durch  die  mannigfachen  Um- 
deutuugen  und  Veränderungen,  welche  grossentheils  auf  E.  Katser  zurückgehen, 
thatsächlich  den  Charakter  einer  Verlegenheitsbezeichnung  angenommen,  der  jeder 
Autor  eine  andere  Deutung  unterlegt.  Ich  habe  den  Namen  Hercyn  daher  auch 
in  meinen  letzten  Arbeiten  nur  noch  für  diejenigen  Vorkommen  angewandt,  über 
deren  stratigraphische  Stellung  nicht  genügende  Klarheit  bestand.  Nachdem  die 
Zweifel  über  die  Stellung  der  Greifensteiner  Kalke  beseitigt  sind  — denn  die  Frage, 
ob  ein  Grenzhorizont  nach  oben  oder  nach  unten  zu  rechnen  sei,  ist  untergeordneter 
Art  — liegt  kein  Grund 1 für  die  Beibehaltung  des  Verlegenheitsnamens  vor.  Es 
kommt  hinzu,  dass  derselbe  durch  das  Vorhandensein  des  „hercynischen“  Gneisses 
und  der  „hercynischen“  (mittelcarbonisehen)  Gebirgsfaltung  keineswegs  an  Klarheit 
gewinnt. 

Nachdem  die  Entbehrlichkeit  des  vieldeutigen  Namens  festgestellt  ist,  bleibt 
die  sachliche  Frage  zu  beantworten,  ob  die  Unterschiede  zwischen  den  früher 
als  Hercyn  bezeichneten  geologischen  Gebilden  und  dem  historischen 
Unterdevon  auf  physikalischen  oder  auf  geographischen  (heteropen  oder 
heterotopen)  Abweichungen  beruhen? 

Beyuich  und  nach  ihm  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Forscher  haben  die 
Frage  in  ersterem  Sinne  beantwortet.  E.  Scess  ist  hingegen  der  Meinung,  dass 
die  hercynische  Stufe  die  südliche  (bezw.  mediterrane)  Entwickelungsform  des  Unter- 
devon darstelle  (Antlitz  der  Erde.  II.  p.  288:  „Im  nördlichen  Europa  sieht  man 
die  hercynische  Stufe  nicht“). 

zun!  Silur  gestellt  wurde  Mein.  des  savante  £t  Tangers.  t.  VII.  St.  Petersburg  1854  und  ibid.  t.  VIII. 
1869).  Die  beiden  grossen  Arbeiten  von  Tschebsvschew  : Die  Fauna  des  unteren  Devon  am  West- 
abhang des  Ural.  Mim.  C’om.  gGol.  III.  1.  1885  und  Die  Fauna  des  unteren  Devon  am  Ostabhang 
des  Ural.  HGm.  Com.  gf-ol  IV.  3.  1893  fuhren  diese  Ansicht  mit  Zugrundelegung  der  neueren  An- 
schauungen in  mustergiltiger  Weise  aus  und  erweitern  die  Kenntniss  besonders  hinsichtlich  des  West- 
abhanges in  ausgedehntem  Maasse.  Die  Kalke  der  Ktjukowsk-Grube  im  SW. -Altai  entsprechen  nach 
dem  genannten  Forscher  den  Wieder  Schiefem  des  Harzes  und  den  Kalken  von  NGhon,  d.  h.  dem 
höheren  Unterdevon  iCoblenzstufe).  Vergl.  Tschf.hnyschew,  Materialien  zur  Kenntniss  der  devonischen 
Fauna  des  Altai.  St.  Petersburg  1893  und  unsere  Taf.  19a  Fig.  1—4,  6,  8,  10. 

1 Auch  E.  Kayseh  scheint  in  seiner  letzten  Arbeit  (Über  die  stratigraphischen  Beziehungen 
der  böhmischen  Stufen  F\  G,  H.  p.  512)  keinen  besonderen  Werth  auf  die  Beibehaltung  der  Be- 
zeichnung zu  legen  und  stellt  unter  Vorbehalt  („wenn  man  den  Ausdruck  Hercyn  überhaupt  bei- 
behalten will“)  die  unteren  Wieder  Schiefer,  den  Kalk  von  Konieprus,  Erbray,  von  der  Belaja  und 
das  Unter-Helderberg  hierher,  fasst  das  Hercyn  also  als  „kalkiges  Unterdevon“  auf;  dem  gegenüber 
nennen  Tschernyschew  und  Barrois  die  tiefere  Abtheilung  des  Unterdevon  Hcrcynien,  die  obere 
Coblenzien  u.  s.  w.  Jedenfalls  ist  das  „Hercyn*  keine  stratigraphische  Übergangsstufe , wie  Tithon 
oder  Rhiit,  sondern  eine  facielie  Entwickelung,  die  aber  so  mannigfaltige  Beschaffenheit  annimmt,  dass 
man  dieselbe  nicht  aus  sachlichen,  sondern  nur  ans  historisch-philologischen  Gründen  dem  rheinischen 
Unterdevon  gegenüber  als  Einheit  ansehen  könnte. 


Digitized  by  Google 


Zu  p.  201  (Tabelle  XIV a). 


Das  Devon  im  Altai. 


Eine  wichtige  Erweiterung  unserer  Kenntnis  des  höheren  Devon  im  Altai- 
gebiet bilden  die  neueren  Forschungen  von  Krasxopol.sk t,  Wenjukow,  Jaczewski 
und  H.  v.  Peetz,  über  welche  der  letztere  in  Ann.  geologique  de  la  llussie  in, 
9,  1899  übersichtlich  referirt  hat.  Auch  hier  ist  — wie  überall  in  Asien  — oberes 
Mitteldevon  und  Oberdevon  am  weitesten  verbreitet: 


Das  Devon  des  Altai. 


Zwischen  den 
Flössen 
Ob  nnd  Tom 

Koltschngina,  Salair 

Balachonka  und  Kusnetzk  | 

Tomsk. 

i 

| 

Kirgisen- 
Steppe 
(Akmolinsk, 
Bajanaul)  und 
Irtysch. 

Hangendes  | 

Kohlenkalk. 

1 

Kohlenkalk. 

Kohlenkalk. 

Bunte  (gelbe,  rothe  u.  gröne) 

Bunte  Sand- 

Glimmersandsteine,  selten 

steine  ohne 

mit  Rhynch.  lironica. 

Versteine- 

Athyris  concentrica 

rangen 

(Koltschugan). 

(Akmolinsk). 

c 

Brachiopodenkalk  mit  Spir. 

Archiaci,  Vemeuili,  tenti - 

Kalk  der  Jaja 

9 

ni/um,  Rhynch.  acuminata, 

(Barsass)  mit  Spir. 

Kalk  mit 

ra 

Dalmanello  striatuia , 

Vemeuili , Ath.  con - 

Sp.  Vemeuili, 

kl 

Stroph.  Dutretrii,  Produc- 

centrica,  Orthoth. 

Archiaci, 

tella  Murchisoni  und 

umbraculum,  Pro- 

Whitneyi 

c 

Schiefer 

Oberdevon  soll  anf  dem  NO.- 

Korallenkalk 

ductella  lacrimosa 

am  Irtysch. 

and  Sand- 

Abhang  der  Salair-Berge 

mit  oberdevonischen 

Cosa.,  Cyath.  caespi- 

Kalk  mit 

stein  mit 

fehlen  ; jedoch  ist  die  unten  ; 

Korallen : 

tos  um. 

Prolecanites 

Reioceras 

citirtc  Rhynch.  pttgnus  eine 

Pkill.  pentagona,  ananas,  | 

asiaticus 

multi- 

('harakterform  des  Ober- 

Ah.  suborbicularis,  Cyath.  \ 

? Mitteldevon.  Kalk- 

Kaki*.,  södl. 

lobatum. 

devon. 

caespitosum  t Spirif  er. 

schiefer  mit  Spir. 

von  Bajanaul. 

♦ 

interstrialis,  Orthoth. 

Thonige 

Tuffe,  thonige  Schiefer, 

umbraculum. 

c 

Kalke  mit 

dichte  (nichtkrystalline) 

1 

l\ 

Forintes 

Kalke  m.  Rhynch.  jntgnus  (?) ; 

polymor - 

lironica,  Atnjpa  aspera , 

phtis 

Cyath.  caespitosum,  Cyath. 

. (—  cerri- 

ceratites,  Fav.  polymorphus 

cor  nie 

( cercicornis  auct.),  Ilelio- 

tuet.)  j 

Utes  porosus,  Air.  suborbi- 

*** 

cularis  s=  9b.  Mitteldevon. 

Weiter  südlich  ist  das  unt. 

! Mitteldevon  nachgewiesen. 

c 

Tuffe  n.  Krystallkalke  (meta- 

o 

morph)  des  Salair  m.  Meri - 

> 

stella  turjensis,  Mer.  Tscher- 

nyxclietri , Spirif.  nobilis , *>- 

bitensis , Sp.  pentamer  i form  is, 

Rhynch.  princeps , surgens, 

nympha,  Pentamerus  ctcutilo- 

U 

■batus  Kalk  v.  Bogoslawsk 

im  Ost ural  (p.  201  unten). 
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Beide  Anschauungen  entsprechen  der  Gesammtheit  der  neueren  Erfahrungen 
nicht  vollkommen.  Die  inmitten  des  normalen  rheinischen  Devon  gelegenen  Vor- 
kommen von  Schönau  (Kellerwald),  Greifenstein  und  Glinterod  enthalten  — wie 
man  auch  über  ihre  genauere  Horizontirung  denken  mag  — doch  eine  typisch 
„hercynische“,  d.  h.  fremdartige,  mit  böhmischen  Schichten  übereinstimmende  Devon- 
fanna;  ebenso  nmschliesst  das  englische  Mitteldevon,  d.  h.  das  nördlichste  marine  Devon- 
gebiet Europas,  eine  ganze  Anzahl  von  Arten,  deren  nächste  Verwandte  im  böhmi- 
schen F Vorkommen  (z.  B.  Phacops  balrachcus,  verwandt  mit  feciindus,  Arten  von 
Proclus.  Lichas,  lirontens  [ThysanopeUix],  Aristozor  u.  s.  W.). 

Die  ursprüngliche,  von  Kayseh  ausgeführte  Auffassung  Beyrich’s,  dass  das 
Hercyn  eine  verschiedene  Facies  des  historischen  Unterdevon  darstelle,  ist  für  den 
Harz  vollkommen  zutreffend;  wenn  allerdings  Kayser  die  Hercynbildungen  als  die 
.in  tieferem  Meere  abgelagerten  Aequi valente“  der  sandig-schieferigen  Localbildung 
auffasste,  so  wird  diese  Ansicht  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  Thatsachen  nicht 
mehr  gerecht,  welche  seit  dem  Erscheinen  der  Bearbeitung  der  Harzfauna  (1878) 
bekannt  geworden  sind.  Man  wird  beispielsweise  nicht  annehmen  können,  dass  ein 
Brachiopodenkalk  des  unteren  Helderberg  sich  unter  wesentlich  anderen  Bedingungen 
gebildet  habe,  als  ein  dieselben  Bracbiopodengattungen  enthaltender  Schiefer  der 
Coblenzschichten.  In  dem  einen  Falle  überwog  die  Zufuhr  thonigen  Sediments  den 
auf  organischem  Wege  gebildeten  Kalk;  aber  die  Meerestiefe,  Küstennähe,  Tempe- 
ratur waren  dieselben.  Noch  weniger  können  die  Korallenriffkalke , welche  im 
sogenannten  Hercyn  eine  bedeutende  Kolle  spielen,  als  Bildungen  des  tieferen  Meeres 
angesehen  werden. 

Wie  gross  die  Faciesverschiedenheiten  innerhalb  des  „hercynischen“  Unter- 
devon sind,  zeigt  die  Thatsache,  dass  in  Nordfrankreich,  im  Ural  und  im  Staate 
New  York  (Lower  Helderberg,  Oriskany)  die  Goniatiten,  in  den  Karnischen  Kra- 
menzelkalken  die  Brachiopoden , bei  Greifenstein,  Cabrieres  und  in  den  genannten 
Knollenkalken  die  Biffkorallen  fehlen;  die  Capuliden,  welche  meist  zu  den  bezeich- 
nendsten und  häufigsten  Formen  gehören  („Capulien“  Barrois),  treten  bei  Cabrieres 
und  Greifenstein  in  den  Hintergrund;  Trilobiten  finden  sich  im  böhmischen  Gebiet 
in  ausserordentlicher  Menge  und  gehören  in  den  Alpen  zu  den  grössten  Selten- 
heiten u.  s.  w. 

Abgesehen  von  der  Faciesentwickelung,  kommen  zum  Theil  auch  geographische 
Verschiedenheiten  in  Frage.  Es  ist  davon  auszugehen,  dass  die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Arten  von  Harzgerode  und  von  Erbray  anderwärts  in  Schichten  Vorkommen, 
über  deren  unterdevonisches  Alter  ein  Zweifel  nicht  möglich  ist.  Der  Gedanke 
liegt  nun  nicht  zu  fern,  dass  in  die  westlichen  Meere  von  dem  östlichen1  Stamm- 
sitz der  hercynischen  Fauna  verschiedenartige  Elemente  ausgewandert  seien.  Hier- 
durch würde  die  theil  weise  Verschiedenheit  dieser  Localfaunen  unter  sich  und  die 
Übereinstimmung  mit  der  Stammfauna  erklärt  werden.  Die  Fortdauer  dieser  „Co- 
lonien“  ist  selbstredend  an  bestimmte  Facies  geknüpft.  Regionale  und  facielle 
Verschiedenheiten  combiniren  sich  in  eigenthümlicher  Weise  und  man  gelangt  zu 

1 Man  kennt  Unterdevon  in  ausschliesslich  hercynischer  Form  am  Ural,  in  Böhmen  und  in  den 
Ostalpen.  Das  Uutcrdevon  von  Graz  ist  so  gut  wie  versteinerungsleer,  das  Unterdevon  vom  Bosporus 
entspricht  den  höheren  rheinischen  Horizonten  (Tab.  XIV). 
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Die  Entstehung  der 


dem  Begriffe  einer  „geographischen  Facies“,  d.  h.  einer  unter  bestimmten 
physikalischen  Verhältnissen  entstandenen  Bildung,  deren  Vorkommen  auf  ein  ab- 
gegrenztes Gebiet  beschränkt  ist1. 

Wenn  hier  zur  Erklärung  des  eigenthümlichen  Auftretens  der  Hercynfaunen 
von  Greifenstein,  Cabrieres  und  Erbray  gewissermaassen  auf  die  „Colonien“  Barrande’s 
zurllckgegriffen  wird,  so  geschieht  dies  in  folgendem  Sinne:  Die  geologischen  Be- 
obachtungen, welche  zu  der  Colonien-Hypothese  Veranlassung  gaben,  sind  unrichtig; 
fehlen  doch  sogar  an  der  Grenze  des  böhmischen  Unter-  und  Obersilur  die  fttr  die 
Entstehung  der  Colonien  nothwendigen  Voraussetzungen.  Hingegen  ist  die  Mög- 
lichkeit, dass  die  Thierwelt  eines  Meeresbeckens  in  ein  anderes  ans  wandert  und 
dort  unter  bestimmten  günstigen  Bedingungen  fortlebt,  von  vornherein  einleuchtend. 

In  beschränktem  Sinne  vergleichbar  ist  das  Auftreten  mariner  Muschelbänke 
im  Keuper  von  Mitteldeutschland,  besonders  das  örtlich  beschränkte  Vorkommen 
von  Myophoria  *.  Auch  die  Einlagerung  mariner  Bänke  mit  Goniatiten  und  anderen 
Meeresthieren  inmitten  der  Steinkohlenflütze  gehört  hierher.  Die  bekanntesten 
Beispiele  sind  das  Vorkommen  von  Gastriocerax  diadema,  Thidassoceras  atratum  und 
verwandten  Arten  bei  Chokier  in  Belgien,  sowie  das  Auftreten  mariner  Conchvlien- 
biinke  im  Carbon  von  Oberschlesien,  Westfalen  und  England. 

Andererseits  könnte  man,  um  eine  Vorstellung  von  der  Art  des  Auftretens 
der  Hercynfauna  zu  erhalten,  an  das  Vorkommen  nordischer  Meeresthiere  inmitten 
der  mediterranen  Fauna  von  Sicilien  erinnern.  Am  besten  durchforscht  sind  in 
dieser  Hinsicht  die  jungen  Muschelbänke  der  Gegend  von  Palermo,  aus  denen 
Monterosato  im  Ganzen  504  Arten  aufzählt.  97  davon  kommen  nicht  mehr  im  Mittel- 
ländischen Meere  vor;  unter  ihnen  sind  66  ausgestorben,  31  leben  noch  im  Atlan- 
tischen Ocean  und  von  den  letzteren  zeigen  eine  Anzahl  nordischen  Charakter.  Ks 
Hess  sich  nachweisen,  dass  die  nordischen  „Colonisten“  in  der  obersten  Schicht 
beisammen  Hegen  und  Neumayr9  spricht  die  Vermuthung  aus,  dass  die  Verhältnisse 
an  anderen  Punkten,  deren  Lagerung  noch  nicht  näher  untersucht  ist,  z.  B.  auf 
Rhodus  ähnlich  Hegen  möchten. 

Diese  nordischen  Colonien  sind,  wie  es  scheint,  mit  einer  einzigen  Ausnahme 
im  Gebiete  des  Mittelmeeres  verschwunden.  Im  Quarnerischcn  Golf  bei  Triest 
lindet  sich  Xephrops  norvtgicus , ein  Verwandter  des  Hummers,  der  dem  ganzen 
übrigen  Mittelmeer  fehlt,  an  bestimmten,  nicht  über  60  m tiefen  Stellen  in  Begleitung 
anderer  nordischer  Meeresthiere.  Es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  das  Vorkommen 
vom  Klosterholz  bei  Ilsenburg  einige  Vergleichspunkte  bietet,  wo  Formen  des  Kalkes, 
w'ie  Dalmaniles , Orthoceras  Jorellani,  Pentamerus  costatus  und  böhmische  Brachio- 
poden  neben  den  Formen  des  Spiriferensandsteins,  Chonetes  sarcinulatus,  Streplo- 
rliynchus  umbracutum,  Spirifcr  parndoxus  auftreten4. 

1 Nach  der  Nomenclatur  der  Wiener  Geologen  würden  die  hercynischen  Kalke  gleichzeitig 
hetcrop  und  hetcrotop  entwickelt  sein  (E  Koken). 

1 Die  Raibler  Art  Myophoria  Keferttcini  ist  bekanntlich  in  einer  nnr  wenig  abweichenden 
Varietät  hier  gefunden  worden. 

* Vergl.  Erdgeschichte.  II.  p.  539. 

* Es  wird  hierbei  vorausgesetzt,  dass  nicht  etwa  der  Spiriferensaudsteiu  im  Klostcrholz  den 
Hercynkalk  überlagert.  Bei  den  übrigen  Vorkommen  des  Harzes  sind  die  Versteinerungen  auf  die 
Kalklinsen  beschränkt,  während  die  umgebenden  Schiefer  fossiileer  sind. 
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Der  Vergleich  beschränkt  sich  selbstverständlich  auf  einige  Punkte:  Es  handelt 
sich  in  dem  einen  Falle  mehr  um  geographische,  im  anderen  mehr  um  facielle  Ver- 
schiedenheiten. Immerhin  sind  Beispiele  von  dem  Vorkommen  verschiedenartiger 
Faunen  unmittelbar  nebeneinander  recht  selten. 

Dem  faciellen  und  geographischen  Moment  ist  bei  der  Erklärung  der  Ver- 
breitung hercynischer  Faunen  zweifellos  eine  grosse  Bedeutung  einzuräumen.  Jedoch 
beruht  die  ungleiche  Vertheilang  der  Faunen  zum  Theil  auch  auf  der  Art  des  Vor- 
kommens. 

Die  überaus  formenreich  entwickelten  Schalthiere  der  „Hercynbildungen“  treten 
meist  an  bestimmten,  oft  sehr  beschränkten  Punkten  in  grösster  Menge  auf.  Von 
den  häufigen  Arten,  z.  B.  Pentamerus  optatus  und  P.  Sieberi,  Mer  isla  passer,  Spirifer 
Nerei,  Phacops  fecundus,  den  Capuliden  und  Conocardien,  werden  bei  Konieprus 
im  Kiff  kalk  wie  im  Crinoidenkalk  derartige  Nester  fast  regelmässig  wieder  und 
wieder  aufgefunden;  von  anderen,  z.  B.  von  Pentamerus  cf.  baschkiricus  Vers.,  ist  bei 
Konieprus  nur  ein  einziges  Mal  ein  Punkt  bekannt  geworden,  der  überaus  zahlreiche 
Exemplare  geliefert  hat;  Anhäufungen  von  Brnntem  thysanopeliis,  die  ganz  aus  den 
Schalenresten  dieses  Trilobiten  bestehen,  sind  nur  wenige  Male  gefunden  worden  u.  s.  w. 
Auf  die  Ähnlichkeit  dieser  Hercynent Wickelung  mit  den  Hallstätter  Kalken  wurde 
bereits  oben  hingewiesen. 

Einen  vollkommenen  Gegensatz  dazu  bilden  die  Ablagerungen  des  rheinischen 
Unterdevon,  wo  dieselben  Leitformen,  wie  Chonetes,  Orthis  hysterita,  Spirifer  para- 
doxus  oder  Sp.  primaevus,  Rensellaeria  strigiceps,  überall  in  eintöniger  Massenhaftig- 
keit  wiederkehren.  Die  seltenen  Arten  finden  sich  weniger  in  vereinzelten  An- 
häufungen als  vielmehr  in  einzelnen  Exemplaren. 

Im  Mitteldevon  bilden  die  Cephalopodenkalke  die  Fortsetzung  der  Greifen- 
steiner Facies,  die  Massenkalke  und  Eifeldolomite  enthalten  die  umgeänderte  Fauna 
der  gleichartigen  bei  Konieprus  und  in  der  Harnischen  Kette  vorkommenden  Gesteine ; 
die  Nachkommen  der  Charakterformen  des  rheinischen  Spiriferensandsteins  liegen 
in  den  sandigen  Schichten  der  amerikanischen  Hamilton  group. 

3.  Das  Devon  im  Staate  New  York. 

a)  Das  Unterdevon  (Helderberg)  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 

Silurgrenze. 

Das  Devon  des  Staates  New  York  ist  in  doppelter  Beziehung  bedeutsam:  Einer- 
seits umschliesst  dasselbe  in  Faciesbildungen,  die  den  europäischen  gleich  oder  ähnlich 
sind,  eine  Fauna  mit  ausgeprägten  geographischen  Abweichungen;  anderer- 
seits können  bei  der  Regelmässigkeit  der  Lagerung  die  Faeiesunterschiede  der  alten 
Meere  hier  mit  seltener  Deutlichkeit  verfolgt  werden.  Bei  der  engen  Verknüpfung 
von  Silur  und  Devon  ist  eine  Berücksichtigung  des  ersteren  nicht  zu  umgehen.  Im 
Westen  des  Staates  New  York,  am  Niagarafall  und  am  Genessee  River,  zeigt  das 
Obersilur  seine  mächtigste  Entwickelung  und  reichste  Gliederung.  Das  in  diesem 
Lehrbuch  (I.  p.  26)  enthaltene  Normalprofil  bezieht  sich  auf  die  Umgebung  des 
Niagarafalls;  die  Entstehung  desselben  wird  bekanntlich  durch  die  Zwischenlagerung 
des  42  m mächtigen  Niagarakalkes  zwischen  den  liegenden  Sandsteinen  und  Schiefern 
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Das  Unterdevim  (Helderberg)  und  das  angrenzende 


(1.  Medina-Sandstein,  2.  Clinton  beds  10  in,  3.  Niagara  shale  24  m)  und  den  hangenden 
Mergeln  der  mehrere  hundert  Fuss  mächtigen  Salzformation 1 bedingt.  Die  be- 


deutendste Gesainmtmächtigkeit  — 5500'  — be- 
sitzt das  Obersilur  in  den  an  NewYork  angrenzen- 
den Theilen  von  Pennsylvania.  Diese  Thatsache 
verdient  um  so  mehr  Beachtung,  als  in  östlicher 
Richtung  ein  unregelmässiges  Auskeilen  der  ober- 
silurischen  Schichten  zu  beobachten  ist;  schliess- 
lich sind  dieselben  im  Osten  von  New  York  am 
Hudson  auf  weni  ge  Fuss  Mächtigkeit  beschränkt 
und  verschwinden  dann  gänzlich.  Wenigstens 
lässt  der  von  Hau,  beschriebene  Durchschnitt 
Howes  Cave  (Schoharie  Cy.)  keine  andere  Deu- 
tung zu.  (Man  vergleiche  das  nebenstehende 
Profil.)  Es  finden  sich  dort: 

Oben.  6.  Unterer  Penfamcrav-Kalk. 

5.  Tentaculitenkalk  mit  Tentuculites  irre- 
yularis  Hau,,  Spirifer  Vanuxemi  Hau. 
(nahe  verwandt  mit  Sp.  crispus),  Stro- 
phomena  varist  riata  Hall,. 

4.  Hydraulischer  Kalk  (Waterlime)  10  m: 
durch  Wechsellagerung  auf  das  Engste 
mit  3.  verbunden. 

3.  Coralline  limestone  (2,5  m).  Korallen- 
knollen sind  in  dem  dunkelen  Gesteine 
des  Waterlime  eingeschlossen.  Man 
findet:  Spirifer  crispus  Dai.ii.,  Calyw- 
mene  cnmerala  Halt.,  Farns  itrs  Forbesi 
M.  Eüw.  et  H.  1851  (=  ?Favositrs 
Niagarensis  Hall,  Palaeont.  N.  Y.  II. 
1852.  t.75  f),  Aulopara  scrjiens  M.  Edw., 
Cyathophyttum  inaequatc  Hall  sp.  (r= 
üolumnaria  inarqualis  Hau,),  also  ty- 
pische Obersilurformen. 

2.  Knollige  Schiefer,  reich  an  arsenigem 
Pyrit,  ohne  Versteinerungen  (5  m). 

1.  Hudson  River  shale  (oberes  Untersilur). 
Grünlicher  Schieferthon,  der  in  der 
nächsten  Umgebung  Versteinerungen 


führt  (im  Ganzen  4—500  m). 


Wenn  man  mit  6.  die  untere  Helderberggruppe  (—  Unterdevon)  beginnen  lässt 


und  die  obere  Grenze  des  Untersilur  über  1 . legt,  so  erscheint  die  ganze,  fast  zwei- 


1 Salina  group  oder  Onondaga  salt  group,  1000—1400’  mächtig;  der  eratere  Name  ist  kürzer 
uud  unzweideutiger  als  der  zweite,  welcher  zu  Verwechselungen  mit  dem  devonischen  tinondaga 
limestime  führen  könnte. 
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tausend  Meter  betragende  Mächtigkeit  der  Oneida-,  Medina-,  Clinton-  und  Niagara- 
Schichten  auf  20  m beschränkt;  der  weitverbreitete  Waterlime  fehlt  auch  im  Westen 
nicht.  Diese  für  die  Grenzbestimmung  von  Silur  und  Devon  wichtigen  Thatsachen 
wurden  hier  erwähnt,  da  im  europäischen  Palaeozoicum  nirgends  ein  Facieswechsel 
und  das  Auskeilen  mächtiger  Formationen  in  gleicher  Deutlichkeit  nachweisbar  ist. 

Bei  Howes  Cave  lässt  sich  über  dem  Untersilur  keine  Spur  einer  Discordanz 
wahrnehmen.  Nur  wenig  weiter  östlich,  bei  Albany  am  Hudson,  sind  die  nach  dem 
Flusse  benannten  Schiefer  aufgerichtet  und  die  kalkigen  Bänke  der  Helderberg- 
gruppe lagern  discordant  darüber;  gleichzeitig  sind  auch  die  letzten  Andeutungen 
des  Übersilur  verschwunden.  Die  wechselnde  Mächtigkeit  des  Obersilur  und  der 
älteren  Devonbildungen  geht  am  besten  aus  der  beifolgenden  Tabelle  hervor,  die 
ich  einem  Aufsatze  von  Prosser  entnehme1. 


Die  Mächtigkeits-Verhältnisse  des  Obersilur  und  älteren  Devon  Im 
Staate  NewYork  nach  Prossir  (Zahlen  in  engl.  Fuss). 


Abtheilungen 

Weatl.  Theil  von 
New  York 

Centraler  Theil 
von  NewYork 

Östl.  Theil  von 
New  York 

Mächtigkeit 

Mächtigkeit 

Mächtigkeit 

Mächtigkeit 

geschätzt 

gemessen 

gemessen 

geechätzt 

gemessen 

gemessen 

s 

o 

> 

Upper  Hclderberg  . . . 

90 

150 

100 

78 

70 

93 

1 851 

{ Cauda  Galli 

Oriskany  

fehlt 

fehlt 

5 

18 

20 

_ 

40 

10 

■'< 

Lower  Helderberg  . . . 

fehlt 

fehlt 

110 

115 

120 

186 

200 

Water!  imeu.  Salinagroup 

600 

600 

1000 

1418 

700 

1239 

fehlt 

s 

Niagara  

180 

250t{ 

140 

335(7) 

50(7) 

52 

=s. 

Clinton 

TO 

80 

83 

200 

323 

2 

O 

Medina 

700 

1075 

600 

942 

400 

520 

Oswego  sandstone  oder 
Oneida  conglomerate  . 

fehlt 

88 

fehlt 

210 

100 

107 

* 

Eingehendere  Angaben  über  die  Discordanz  an  der  Silur-Devongrenze  ver- 
danken wir  W.  M.  Davis*;  die  weit  reichende  Bedeutung  dieser  Beobachtungen 
rechtfertigt  die  Wiedergabe  derselben. 

Unmittelbar  südlich  von  Albany  zeigen  die  Profile  in  den  Helderberg-  und 
Catskill-Bergen  eine  concordante  Auflagerung  der  Helderbergschichten  auf  dem 
Untersilur;  das  Obersilur  fehlt  gänzlich.  Noch  weiter  südlich,  bei  Rondout  am 
Hudson  und  bei  Otisville  (NW.  von  New  York  city)  liegt  discordant  über  den  auf- 
gerichteten Hudsonschiefern : 

Oben.  3.  Pcntamems-Kalk  der  unteren  Helderbergschichten. 

2.  Waterlime. 

1.  Sandstein,  zuweilen  conglomeratisch  ausgebildet;  wenig  mächtig  und 
fossilleer  (=  Obersilur). 

In  Pennsylvania,  im  Westen  des  zuletzt  besprochenen  Gebietes  verschwindet 
die  Discordanz;  jedoch  weist  das  Vorkommen  von  untersilurischen  Gerollen  in  dem 
basalen  Conglomerat  des  Obersilur  auf  eine  Unterbrechung  des  Schichtenabsatzes 

1 Geolog.  Soc.  America.  IV.  (1893.)  p.  116,  117. 

* American  Journ.  of  scicnce.  1883.  p.  387. 
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hin.  Auch  in  den  weiter  im  Südwesten  gelegenen  Staaten  lagern  Ober-  und  Unter- 
silur concordant. 

Bei  dem  ungleichförmigen  Auftreten  dieser  Discordanzen  war  es  natürlich,  dass 
die  New  Yorker  Staatsgeologen  bei  der  Grenzbestimmung  der  Hauptformation  den 
scharf  ausgeprägten  und  überall  nachgewiesenen  Horizont  des  durch  Kalke  unten 
und  oben  begrenzten  Oriskany-Sandsteins  als  Grenzniveau  ansahen. 

Für  die  Horizontirung  des  Unter-Helderberg  als  Unterdevon  ist  maass- 
gebend einerseits  die  Übereinstimmung  der  Niagarastufe  mit  dem  europäischen  Ober- 
silur und  der  Hamiltonschichten  mit  dem  oberen  Mitteldevon,  andererseits  die  enge 
stratigraphische  Verbindung,  in  welcher  der  Sandstein  mit  den  unteren  wie 
den  oberen  Helderbergkalken  steht: 

Schon  in  dem  normalen  Oriskany-Sandstein  weisen  trotz  der  einschneidenden 
Verschiedenheit  der  Facies  einzelne  faunistische  Züge  — so  die  Rensselaerien  — 
auf  die  unteren  Helderbergkalke  hin.  Vor  Allem  bildet  jedoch  ein  kieselig-kalkiges 
Gestein  bei  BecraftMt.  (Coluiubus  Cty.,  N.  1'.)  mit  einer  gleichnmssig  aus  Oris- 
kany-  und  Unter-Helderbergtypen  gemischten  Fauna  die  klastisch  entwickelte 
Facies  der  älteren  Abtheilung.  Das  genannte,  von  Clarke  und  Bescher  1 entdeckte 
Vorkommen  erweist  die  enge  Zusammengehörigkeit  der  Horizonte,  welche  jetzt  als 
amerikanisches  „Unterdevon“  zusammengefasst  werden.  Die  scharfe  fauni- 
stische Grenze,  welche  der  Oriskany  sandstoue  in  den  meisten  Profilen 
darstellt,  erscheint  nach  oben  und  nach  unten  zu  überbrückt  und  die 
Zurechnung  des  Lower  Helderberg  zum  Unterdevon  nicht  nur  durch  Vergleiche  mit 
Europa,  sondern  auch  durch  amerikanische  Vorkommen  sicher  gestellt.  Die  detrito- 
gene  Facies  der  oberen  Helderbergkalke  ist  der  Schoharie  grit,  der  faciell  dem 
Oriskany  ähnelt,  jedoch  eine  wesentlich  abweichende  Brachiopodenfauna  enthält  und 
nur  local  entwickelt  ist  (Schoharie  bei  Albany2). 

Andererseits  zeigt  die  Oriskany- Fauna  der  Provinz  Ontario , Canada , viel 
nähere  Beziehung  zu  den  oberen  Helderbergkalken  als  zu  den  unteren ',  würde 
also  stratigraphisch  mehr  dem  Schoharie  grit  von  New  York  homotax  sein.  Eine 
vollkommene  Übereinstimmung  mit  den  letzteren  besteht  jedoch  wegen  der  Ver- 
schiedenartigkeit der  Faciesentwickelung  nicht.  Der  Schoharie  grit  ist  ein  fein- 
körniger brauner  Sandstein  (grit),  in  dem  die  zahlreichen  mittelgrossen  Brachiopoden 
als  Steinkerne  erhalten  sind ; der  Oriskany  ist  ein  grober  weisser  Sandstein  (sand- 
stone), in  dem  besonders  an  der  oberen  und  unteren  Grenze  kalkige  Einlagerungen 
mit  Korallen  Vorkommen  und  in  dem  die  sämmtlichen  vielfach  mit  Kalkschale  er- 
haltenen Mollusken  meist  sehr  bedeutende  Grösse  erreichen.  Schematisch  lassen 
die  Beziehungen  sich  folgendermaassen  veranschaulichen  (s.  das  Profil  S.  209). 

Weiter  nördlich  tritt  Unterdevon  nur  sporadisch  auf: 

Das  Innere  von  Canada  besteht  ausschliesslich  aus  Urgebirge  und  älterem 

1 Brecher  & Clarke,  Lower  Oriskany  Fanna.  Amer.  Joum.  of  seien«.  Vol.  44.  (1892.)  p.  414. 

1 Am  Cayuga-See  nn«l  Trenton  Falls  iin  mittleren  Tlieil  fehlt  der  Schoharie  grit.  Ulrich 
fasst  1.  c.  p.  95  den  Oriskany-Sandstein  als  Facies  des  Ober-Helderberg  auf ; selbstverständlich  fehlen 
auch  hier  Beziehungen  nicht.  Doch  kann  ein  Zweifel  Ober  den  näheren  Zusammenhang  von  Oriskany 
mit  Unter-Helderberg  nicht  bestehen,  wenn  man,  wie  der  Verf. , eine  Anzahl  typischer  Profile  in 
New  York  ahgesammelt  und  die  Fauna  studirt  hat. 
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Palaeozoicnm  (Cambrium-Untersilnr).  Die  vereinzelten  Vorkommen  von  Devon  aus 
der  Gegend  von  Montreal  (St.  Helen’s  Island1),  welche  die  Verbindung  des 
New  Yorker  Devon  mit  den  gleichalten  Ablagerungen  der  Nordostküste  herstellen, 
beanspruchen  daher  besonderes  Interesse.  Der  versteinerungsfuhrende  Kalk,  welcher 
(s.  u ) zweifellos  dem  tiefsten  ünterdevon  (Lower  Helderberg)  gleichzustellen  ist, 
tritt  in  Verbindung  mit  Conglomeraten  auf.  Die  letzteren  enthalten  Bruchstücke 
aller  in  der  Nähe  vorkommenden  Gesteine  vom  Gneiss  bis  zum  unteren  Obersilur 
(Medina-Sandstein).  Die  scharfkantigen  Gerolle  werden  durch  vnlcanisches  Binde- 
mittel verkittet,  welches  auch  Helderbergversteinerungen  enthält.  Reste  dieser 
unterdevonischen  Vulcane  liegen  ferner  in  zahlreichen  „Trappgängen“  der  Um- 
gegend vor.  Das  Fehlen  von  höherem  Obersilur  in  dem  Schalsteinconglomerat 
deutet  wahrscheinlich  auf  eine  locale,  kurze  Trockenlegung  des  Meeresbodens  wäh- 
rend dieses  Zeitabschnittes  hin. 


SrhematUcbe  Darstellung  der  Faciesentwickelnng  des  filteren  Dcvnu  im  Staate  New  York. 


Die  V erbreitung  der  nachfolgend  aufgezählten  Versteinerungen  von  New  York  nach 
Neu-Schottland  und  Neu-Braunschweig  (Bay  de  Chaleur,  sowie  die  nördlicher 
gelegene  Gaspe-Bay)  beweist  einen  unmittelbaren  Zusammenhang  der  unterdevoni- 
schen Meere.  Ferner  ergiebt  sich  aus  der  Thatsache,  dass  Oriskany-Versteine- 
rungen,  wie  Spirifer  cf.  areiioms  und  Hipparionyx  proximus  Vamjx.  (Oiihis)  zu- 
sammen mit  Helderbergversteinerungen  Vorkommen,  die  locale  und  facielle  Be- 
deutung des  Oriskany-Sandsteins.  Der  letztere  ist  bekanntlich  auf  das  Gebiet  zwi- 
schen New  York,  Maryland  und  Ontario  beschränkt.  Weiter  östlich  liegt  ein  anderes 
isolirtes  Vorkommen  von  Unter-Helderberg:  Am  Square  Lake  (Maine)  findet  sich 
ein  röthlicher  (an  die  Mnenianer  Vorkommen  erinnernder)  Kalk,  der  erfüllt  ist 
von  Trilobiten,  wie  Proctux  macrobius  Bill.,  und  Brachiopoden  ( Strophomena  jiunctuli- 
frra  Conh.  und  arata  Hall,  Miristella  laevis  Hall,  Hettia  Maria  Bill.,  Orthis 
oh lata  Hall,  planoconvexa  Hall  und  Trematospira  Hippolyte  Bill.). 

Die  Verbreitung  der  nördlichen  Unterdevonarten  ist  im  Folgenden  zusammen- 
gestellt : 

1 William  Dekks,  The  Lower  Hehlerberg  Formation  of  St.  Helen'g  Island.  Canadian  Becnrd 
of  Science.  IV.  p.  104. 

Fkech,  Lethaea  palaeozoiea.  II.  14 


Digitized  by  Google 


210 


Das  Unterdevon  in  Nordamerika. 


Unter-Helderberg-Kalk  von: 

Unter-Helderberg-Kalk  von  St.  Helen'a  Island,  Montreal 

New  York 

G&9p6  und 
Bay  de 
Cbaleur 

Nova 

Scntia 

Oriskany- 

Sandstein 

Chaetetes  abruptus 

. 







Callopora  incrasaata 

— 

— 

— 

— 

Favosites  Helderberg  ine 

• 

• 

— 

• 

Zaphrentia  corticata 

• 

— 

— 

, Jioemeri 

• 

— 

— 

Ptilodictya  acuta 

— 

— 

— 

— 

Atrypa  reticularis  . 

. 

* 

• 

— 

Lmgula  per  lata 

Orthis  deformis 

• 

— 

- 

„ discus 

• 

— 

* 

— 

„ emtnens 

• 

— 

— 

— 

Hipparionyx  proximus 

— 

— 

• 

Orthis  oblata 

— 

— 

— 

„ tubulostriata 

— 

— 

Pentamerus  galeatus 

* 

— 

• 

— 

ii  pseudogaleatus 

• 

— 

— 

„ Verneuili 

— 

Pkynchonella  aequivalvis 

— 

— 

— 

ii  formo8a 

— 

* 

— 

„ mutabilis 

— 

— 

— 

ii  nucleolata 

— 

— 

„ vellicata 

— 

— 

„ ventricosa 

— 

— 

— 

Spirifer  (verwandt  mit  Sp.  arenosus) 

— 

• 

— 

• 

, 

• 

* 

— 

— 

, cyclopterus 

• 

* 

— 

Stncklandinia  gaspemi 

— 

• 

• ? 

— 

Streptorhynchus  radiatus 

* 

— 

• 

— 

Strophodonta  profunda 

— 

— 

* 

— 

s punctulifera 

• 

— 

. 

— 

„ varistriata 

• 

• 

• 

— 

Strophomena  rhomboidalis 

* 

• 

Platyostoma  depressum 

• 

• 

— 

Tentaculites  Helena 

— 

— 

— 

— 

b)  Die  Faeiesentwickelung  des  höheren  Devon. 

Das  Oberdevon  des  Staates  New  York  zeigt  mannigfache  Faciesbildungen, 
deren  gegenseitiges  Verhältniss  aus  der  nebenstehenden  schematischen  Skizze  (nach 
J.  M.  Clarke  *)  erhellt.  Die  Sedimente  sind  vorwiegend  sandig  (punktirt  oder 
punktirt  und  gestrichelt)  oder  schieferig  (gestrichelt);  Kalke  beschränken  sich  auf 
den  ein  bis  wenige  Meter  mächtigen  Tnllykalk  mit  Rhynrhonella  ruboides  (—  venustula 
Hau.)  und  Rh.  pugnus,  sowie  auf  spärliche  Einlagerungen  in  den  schieferigen  Sand- 
steinen des  Chemung. 

Das  höhere  Devon  besteht  vorwiegend  aus  Brachiopodenschiefern  (Hamiltou, 
Tnlly,  Ithaca,  Portage,  Chemung),  vereinzelt  aus  schwarzen  Schiefern  (Genessee)  oder 
Kramenzelkalken  (Oneonta-  und  Slyliola-Schicht  der  Xaples  beds)  mit  Goniatiten 
( (jephyroreras  intumesccns s,  Tornoceras  Simplex  var.  uniangulare  Hall  = magnn- 
rnUare  Holzapf.,  (iuiiialitrs  shiitosits,  Badrites,  Cyrtorlymniia  imipoUlaiui  Ci.arke3), 

1 Report  of  the  State  Geologist  for  1893.  p.  556. 

* J.  M.  Clarke,  Tlie  Fauna  witli  GuniatUcs  intumescetia  in  W.-New  York.  Amer.  Geologist. 
1891.  p.  86. 

3 J,  M.  Clarke,  Clymenia  in  the  Fauna  of  the  Intumeacent-Zone.  Amer.  Joum.  1892,  p.  57. 
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Styliolineu  (Styliolina  fissurrlla)  und  Palaeoconchen  (liitchiola,  LmmlirariUuni,  Car- 
rtiola)]  Korallenkalke  fehlen.  Die  gegenseitige  Vertretung  der  Old  Red-Facies  und 
der  Brachiopodenschickten  wird  unten  besprochen  (p.  223). 

Die  als  Ithaca  beds  bezeichnten  Brachiopodenschichten  mit  Spirifer  mrsa- 
rostalis,  Üyrtiiia  liaiinltoiunsis,  Strophvmma  mmronata  und  1‘raihictclla  spreiosa  bilden 
die  wenig  veränderte  Fortsetzung  des  mitteldevonischen  Hamilton1;  die  Grenz- 
horizonte des  Tullykalkes  * und  Genesseeschiefers  fehlen  zuweilen.  Die  ursprünglich 
von  Hall  als  Portagesandstein  bezeichnten  Schichten  sind,  insbesondere  im  oberen 
Theile,  fast  versteinerungsleer. 

Die  Chemungschichten  (=  Famennien)  bilden  die  palaeontologisch  von  Ithaca 
und  Portage  verschiedene  Brachiopodenfacies  des  oberen  Oberdevon ; ihre  Charakter- 
formen sind:  Spirifer  Veniruili,  Amboeotlia  umbonuta  var.  rostatiila,  Örthix  lioya 
nnd  rarinata.  Stroplwmnia  caynia,  Produrtrlla  larrimosa  und  rostatiila ; Spirifer  mesa- 
roxtalis  (siehe  p.  243)  geht  aus  der  unteren  Stufe  herauf. 

JtfueJuL 


G*n*S0«e 

.Schematische  Darstellung  des  Ineinauilergreifens  der  Facies  im  oberen  Devon  des  Staates  New  York. 
(Im  Wesentlichen  nach  Clarke;  liinzugefilgt  wurde  das  Catskill,  welches  die  Cliemnng-Schichten  in 
ilbergreifender  Wechsellagerung  bedeckt.) 


Von  besonderer  Bedeutung  ist  das  im  nördlichen  Pennsylvauia  beobachtete 
Vorkommen  von  zwei  Petroleum horizonten  in  den  Sandsteinen  des  Ober- 
devon. Der  tiefere  liegt  im  oberen  Theil  des  Chemung  (Bradford  und  Warren 
sands),  der  höhere,  die  Conglomeratbank  des  berühmten  Venango  oil  sand,  im 
Catskill a. 

Überall  ist  das  in  den  Höhlungen  des  Sandsteins  angesammelte  Erdöl  von 
schwererer  Salzsoole  im  Liegenden  und  leichteren  Kohlenwasserstolfgasen  im  Hangen- 
den begleitet.  Der  dritte,  besonders  in  Westvirginia  entwickelte  Petrolenmsandstein 

' Als  Snbfacies  des  Ithaca  sind  die  Schiefer  mit  Spirifer  lanis,  die  Liin/ii/a-Schicfcr  und  die 
Sandsteine  mit  Cryptonella  Jiudora  anzusehen,  welche  wenig  mächtige  Einlagerungen  bilden.  Yergl. 
H.  S.  Williams,  On  the  fossil  Fannas  of  the  Upper  Dcvonian.  U.  S.  Oeol.  Snrvcy.  Bull.  No.  3. 

3 6.  S.  Williams,  On  the  Tullv  limestone.  0.  Ann.  Rep.  of  the  State  Oeologist  für  1883. 
p.  13.  Derselbe,  The  Cuboiites- Zone  and  its  Fanna.  Bnll.  Geol.  Soc.  of  Amer.  I.  1890.  p.  481  ff. 

* White,  The  Mannington  oil  field.  Bull.  Geol.  Soc.  of  Amer.  3.  p.  188.  Ausführlicheres  siehe 
nuten  hei  der  Besprechung  des  Carbon. 

14* 
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liegt  unmittelbar  im  Hangenden  des  Devon  (Big  Injun  Oil  sand  des  Pocono-Sand- 
steins  s.  u.). 

c)  Vergleich  des  nordamerikanischen  und  rheinischen  Devon. 

Die  untere  Helderberg-  und  untere  Devonfauna  zeigt  — nach  meiner 
Meinung  — so  grosse  Verschiedenheiten1,  dass  aus  palaeontologischen  Ver- 
gleichen allein  ihre  Gleich werthigkeit 8 nicht  gefolgert  werden  kann.  Da  dieselbe  sich 
jedoch  aus  stratigraphischen  Erwägungen  ergiebt,  muss  zur  Erklärung  der  Abwei- 
chungen eine  geographische  Trennung  der  Meere  angenommen  werden.  Bei  der  Ver- 
gleichung sind  vor  Allem  die  gleichartigen,  isopen  Facies  in  Betracht  zu  ziehen. 
Man  wird,  um  ein  richtiges  Bild  zu  erhalten,  z.  B.  den  Oriskany  sandstone  mit 
dem  Spiriferensandstein  oder  den  Perifam/rw.v-limestone  mit  dem  Koniepruser  Brachio- 
podenkalk  vergleichen  müssen,  nicht  aber  den  erstgenannten  mit  dem  letzteren. 
Vollkommen  altersgleiche  und  isop  entwickelte  Bildungen,  wie  Oriskany  sandstone 
und  Spiriferensandstein,  kommen  allerdings  selten  in  Frage.  Andererseits  wird  die 
Vergleichung  auch  unter  diesen  Umständen  dadurch  erleichtert,  dass  idente  Arten 
im  Unterdevon  fast  gänzlich3  und  im  Mitteldevon  mit  verschwindenden  Ausnahmen* 
fehlen.  Es  kommen  also  nur  die  Gattungen  in  Betracht,  welche  fast  niemals  auf  eine 
Zone  beschränkt  sind. 

Von  amerikanischen,  der  kalkigen  Helderberg-Gruppe  angehürigen  Gat- 
tungen (Taf.  25a)  fehlen  im  europäischen  Unterdevon: 

1.  Trilobiten:  Die  bezeichnenden  Subgenera  von  Dalmania:  Coryccphahis  (C.  deti- 
tatus  Fig.  14,  ngalis  und  pygtnaeus),  Odontorrpludus  (0.  srlenurus  Fig.  16)  und  Coronura 
(C.  myrmecobius),  sowie  von  Eichas:  Terataspis  Fig.  7,  Ceratolichas  und  Dicranogmus. 

2.  Brachiopoden : Leptacoclia,  Rhyncliospira,  Trrmntospira,  Covlospira , Eatonia 
(falls  nicht  die  mitteldevonische  Rhynchmclla  Schnuri  hierher  zu  stellen  ist),  Bilelntes 
( Orthis  varica  Hall),  Orthostrophia  (0.  strophomenoides  Fig.  9),  Rensselaeria  (nur  in  der 
rheinischen  Sehieferfacies),  Stricklandinia  und  Leptamisca ; von  besonders  bezeich- 
nenden Arten  wäre  etwa  Spirifrr  macrop/rura  zu  nennen  (Taf.  25  a Fig.  2). 

3.  Die  Crinoiden  zeigen  stets  stärkere  geographische  Differencirung  als  die 
übrigen  Thiergruppen.  Aber  während  im  amerikanischen  Obersilur  eine  ganze 
Anzahl  europäischer  Formen  Vorkommen  (Ichthyocrimis,  Lccatmcrimis,  Encalyptn- 

1 Einige  der  bezeichnendsten  Leitfonnen  der  New  Yorker  Hcldcrbergschichten  sind  auf  Taf.  25  a 
znsaramengeatellt 

s E.  Kayser,  Fauna  der  ältesten  Deronabtagemngcn  des  Harzes,  p.  274  ff. 

1 Siririfer  acuminalus  Hau.  ans  dem  Corniferons  sandstone  steht,  allerdings  dem  Sp.  auri- 
culatus  SaM'H.  aiiB  den  oberen  Coblenzscbicliten  nnd  der  eigenthüinlichcn,  bei  J/issingen  vorkommenden 
Varietät  des  Sp.  cuUrijugatus  (var.  excamta  Frech)  nahe,  stimmt  jedoch  mit  keinem  derselben  völlig 
Uberein.  Eine  ausführliche  Erörterung  der  Beziehungen  dieser  Formen  ist  ohne  Abbildungen  nicht 
möglich.  Ferner  ist  Spirifcr  coniinnus  Hall  verwandt  mit  Sp.  iicrei  Barr. 

* Die  Corrclation  beider  Abtheilnngen  ist  eben  wegen  der  faunistischen  Schwierigkeiten  nicht 
bis  ins  einzelne  durchführbar:  Die  obere  Grenze  des  europäischen  Unterdevon  liegt  entweder  Uber 
dem  Schoharie  grit  oder  etwas  höher  im  Corniferous  limestone.  Der  -Iforer //uz -Schiefer  entspricht 
sicher  einem  höheren  Abschnitt  des  Mitteldevon.  Aphgllitea  ecexua  v.  Buch  var.  expanm  Vasvx., 
Tornoceraa  aimplcj ■ typ.  und  var.  magnoscllaris  kommen  z.  B.  im  oberen  Mitteldevon  und  im 
A/arcf/Zus-slmle  vor. 
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Das  Devon  im  Staate  New-York 

nach  Photographien  v.  Ciiaki.k*  S.  Promkr. 


Catskill-Sandstein  (Old  Red-Facies  des  Obenlevon).  Kaaterskill-Källe,  New-York. 


Hydraulischer  Kalk  (Waterlime,  Obersilur)  und  Tentakuliten-Kalk  (oberstes  Silur)  bei  Salem.  Die 
oberen  menschlichen  Gestalten  bezeichnen  die  Gronzo  beider  Stufen;  Clinton-Schichten  (Sandstein  des 
mittleren  Oborsilur)  bei  dem  unteren  Hammer. 
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Das  Devon  im  Staate  Kew-York  and  Pennsylvania. 


Hamilton-Schichten,  (Mitteldevonische  Schiefer  and  Kalke».  Sawkill-Falle.  Milford,  Pennsylvania 


Oberer  Pentamerus-Kalk  (Becr.iftkalk)  des  Unterdevon.  New-Salcm,  Ncw-York. 
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crinus)  sind  im  Unterdevon  der  beiden  verglichenen  Länder  nur  Verschieden- 
heiten hervorzuheben : In  Amerika  haben  wir  Edriocrinus,  Aspidocrinus  und 
von  Cystideen  Lepadoeritws ; in  Europa  lebte  besonders  in  den  mergeligen  Kalken 
des  nördlichen  Frankreich  eine  grössere  Zalil  eigenthümlicher  Formen,  während  in 
den  Unterdevonkalken  der  Ostalpen  die  Vorfahren  der  mitteldevonischen  Crinoiden 
lihipidocrinus,  Hexacrinus  und  Euvulyptocrinus  zu  Hause  waren.  Auch  der  eigen- 
thümliche  Proteocystitcs  Bahr,  wird  in  Amerika  durch  keine  verwandte  Gattung 
vertreten.  Nur  Mariacrinws  Hali,  ähnelt  dem  europäischen  Ctenoerinus  und  Homu- 
crinus  findet  sich  hier  wie  dort. 

Korallen  sind  im  tieferen  Theile  des  amerikanischen  Unterdevon  selten  und 
in  Europa  noch  wenig  erforscht,  so  dass  eine  eingehendere  Vergleichung  aus- 
geschlossen erscheint.  Xur  sei  bemerkt,  dass  die  kleine,  aber  bezeichnende  Gattung 
MetriophyUum ',  die  im  europäischen  Mitteldevon  verbreitet  ist,  in  Amerika  bereits 
im  Unterdevon  erscheint.  Auch  das  Vorkommen  der  charakteristischen  kugelförmigen 
Spongie  Ilindia  im  unteren  Helderberg  wäre  zu  erwähnen.  Cephalopodenfacies 
fehlen  im  älteren  amerikanischen  Devon,  so  dass  eine  eingehendere  Vergleichung 
unthunlich  erscheint.  Immerhin  ist  das  gänzliche  F e h 1 e n der  Goniatiten,  sowie 
der  Gattungen  Jlercoceras,  Gyroceras  und  Jovclhmia  in  den  dem  Koniepruser  Riff- 
kalk entsprechenden  Horizonten  erwähnenswerth.  (Der  älteste  amerikanische  Goniatit, 
ein  Mimoceras  aus  dem  Eureka-District,  gehört  bereits  dem  oberen  Unterdevon  an.) 

Andererseits  sind  eine  Anzahl  von  Formen  für  die  verschiedenen  Kalk- 
facies  des  europäischen  Unterdevon  bezeichnend:  Harjies,  Cheirurus, 
Arethusina,  Trimerocephahis,  die  Gruppen  des  lirontrus  thysanopeUis  und  Dorinitzcri, 
sowie  des  Proitus  ( Phaetoiullus)  planicattda,  die  bezeichnenden  Gastropoden  Tremata- 
notus,  Ihrcynrlhi  und  Oxydiscus,  von  Brachiopodengattungen  Retzia,  Karpinskia , sowie 
die  Gruppen  der  Athyris  Ezquerra,  des  Spirifer  togatus*  und  des  Pentauicrus  acutolobatus. 

Endlich  wäre  noch  in  diesem  Zusammenhang  die  Aviculidengattung  Myalin- 
uptera,  welche  in  Amerika  fehlt  und  in  Europa  ausschliesslich  in  kalkigen  Bildungen 
vorkommt,  zu  nennen. 

Besonders  wichtig  für  die  Frage  der  geographischen  Verschiedenheit  ist  die 
Vergleichung  von  isopen  und  altersgleichen  Faciesbildungen,  wie  es  Oris- 
kany  sandstone  und  die  mittleren  Schichten  des  rheinischen  Unterdevon,  die 
Stufe  des  Spirifer  primaevus  (Siegener  Grauwacke  und  Taunusqnarzit) 
und  untere  Coblenzschichten  sind.  Wie  zu  erwarten,  treten  eine  ganze 
Anzahl  von  ähnlichen  Formen  hervor:  Spirifer  arrectus  Hall  ist  sehr  nahe  ver- 
wandt mit  Spirifer  primaevus  Steik.,  Hippariouyx  proximus  ist  generisch  überein- 
stimmend und  specifiscli  nahe  verwandt  mit  den  als  Streptorhynchus  ttmbraculum 
und  gigas  bezeichneten  Formen  der  tieferen  rheinischen  Schichten;  Ehynehonella 
Dannenbergi  Kays.  (unt.  Coblenzschichten)  erinnert  an  Rh.  multistriata  Hall“, 


1 Slreptelasma  strictum  Hall  besitzt  die  für  MetriophyUum  bezeichnende  Structur. 

* Derselbe  ist  zwar  wie  Spirifer  macropleura  von  dem  weit  verbreiteten  obersiinrisehen 
Sp.  plicatella  abzuleiten,  zeigt  aber  eine  ganz  abweichende  Kntwickelnngsrichtnng. 

1 Nicht  wie  Kayskk  angiebt,  an  BhynchoneUa  Barrandei  Hall;  letztere  ist  eine  echte 
Wilsonia,  während  die  erstgenannte  zu  den  grossen,  flachfönuirten,  mit  dachförmigen  Rippen  versehenen 
Formen  gehört. 
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Rensselarria  ovoides  Hall  an  It.  strigiceps  Schnur,  Orth  is  personata  Wirt«,  an  eine 
noch  unbeschriebene,  von  mir  bei  Schoharie  gefundene  Art,  endlicli  „ Megambonia “ 
lamellosa  Hall1  an  Avieida  psettdolaevis  Oehl. 

Hiermit  sind  aber  auch  die  Ähnlichkeiten  erschöpft,  und  die  Zahl  der  ab- 
weichenden Gattungen  und  Gruppen  ist  bei  weitem  grösser.  Nur  im  Oris- 
kany  sandstone  kommen  vor:  Pliolidops,  Rhynchospira,  Coelospira  Taf.  25a 
Fig.  13,  Leptocoelia  Fig.  6,  Metaplasia  Fig.  12,  Katonia.  Amphigenia,  Meristrlla 
Fig.  10,  11,  Edrioerinus,  sowie  das  eigenthilmlicbe  Cirriped  Anomalocystites  disporilis 
(welche  nicht  zu  den  ('ystideen  gehört,  wie  mir  die  Untersuchung  des  Originals 
bewies).  Von  bezeichnenden  Arten  sind  zu  nennen  Spirifer  arenosus,  Pentamerns 
< Pentamerella)  arata  und  Rensselarria  ( Beachia)  oviformis. 

Andererseits  sind  für  die  rheinischen  Grauwacken  und  Spiriferen- 
sandsteine  bezeichnend:  Chonrtes * , Anoplotheea , Tropidoleptas  (die  Art 
fehlt  in  den  tieferen  Schichten  Nordamerikas  und  erscheint  dort  erst  im  höheren 
Mitteldevon),  ferner  von  Zweischalern  Pterinaea,  Actinodesma,  Gosselelia,  IAmoptera, 
Grammysia  (auch  diese  Gattungen  erscheinen  erst  im  amerikanischen  Mitteldevon), 
Prosocoeltts,  Kochia.  Die  Crinoiden  sind  fast  sammtlich  generisch  verschieden : 
erwähnenswerth  ist  das  Überleben  der  untersilurischen  Gattung  Agelacrinus  am 
Rhein  (Siegener  Grauwacke).  Über  die  tiefgreifende  Verschiedenheit  kann  dem- 
nach wohl  kein  Zweifel  bestehen. 

Bei  der  vorstehenden  Vergleichung  sind  diejenigen  Ausbildungsformen  des 
Oriskany  sandstone  ausser  Betracht  gelassen,  welche  einerseits  den  faunistischen 
Übergang  zu  den  oberen  Helderbergschichten  bezeichnen  (Cayuga  in  Canada  West), 
andererseits  die  Thierwelt  des  unteren  Helderberg,  gemischt  mit  den  bezeichnenden 
Oriskany-Arten,  enthalten  (Becraft  Mt.  bei  Hudson  City,  N.  Y.*). 

Es  fanden  nur  die  typischen  Vorkommen  Verwendung,  welche  schon  vor  Jahren 
von  Hali,  aus  Schoharie,  den  Helderberg-Mountains,  vom  Cayuga-See  (N.  Y.)  und 
von  ('umberland  (Maryland)  beschrieben  wurden. 

Im  Corniferous  limestone  sind  die  faunistischen  Verschiedenheiten  weniger 
scharf  ausgeprägt4  als  in  den  tieferen  Bildungen,  aber  sowohl  hier  wie  in  der 
höheren  Hamilton  group  noch  deutlich  wahrnehmbar.  Die  letztere  ist  vielfach  in 
Form  sandiger  Mergel  und  mergeliger  Sande  entwickelt  und  die  eigenthiunliche 
faunistische4  Ähnlichkeit  mit  dem  rheinischen  Unterdevon  beruht  z.  Th.  auf  dieser 
faciellen  Übereinstimmung.  Aber  andererseits  stimmen  die  Mergel  (Moscow  shalei, 

' Die  Art  gehört,  wie  ein  schön  erhaltene»,  bei  Schoharie  gesammeltes  Stück  beweist,  zu  Avicula. 
Da  schon  eine  Avicula  lamellosa  Goldf.  vorliegt,  schlage  ich  fUr  die  Art  des  Oriskany  sandston, 
die  Bezeichnung  Aeicula  Haiti  vor. 

’ Im  Oriskany  ist  nur  eine  eiuzige  seltene  Art  nachgewiesen. 

1 American  Joum.  of  Science.  Vol.  44.  (Nov.  1892.)  p.  410. 

• Erwähnenswerth  sind  die  vicariirenden  Formen  der  Spiriferen  in  dem  unteren  MJtteldevon 
Europas  und  dem  Corniferous  limestone,  so  Spiril'er  elrga ns  Stein,  vic.  gregarius  Hau,;  sulcuspida- 
tus  Scbni'R,  vic.  earyleines  Hall;  cultrijugatus  F.  Koem.,  vic.  aeaminatus  Hall. 

* Pterinaea  fasciculata  Goldf.  cf.  Pt.  flabella  Hall;  ferner  sei  erinnert  an  das  gewisser- 
maassen  verspätete  Vorkommen  von  Tropidoleptas,  Grammysia,  Homalonotus,  Culymmene  u a.  Gleich- 
zeitig wie  in  europäischen  Schichten  erscheint  Cardiota  (Iluchiola)  retrostriata  v.  Buch  (cf.  speciosa 
Hall)  au  der  Basis  des  Hamilton. 
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wie  sie  z.  B.  am  Cayuga-See  den  grössten  Theil  des  Hamilton  bilden,  faciell  voll- 
kommen mit  den  CSa/rcoia-Mergeln  überein  und  ebenso  erinnert  der  „Encrinal  limestone“ 
an  die  denselben  eingelagerten  Kalke.  Eine  Vergleichung  kann  also  ähnlich  wie 
zwischen  Oriskany  sandstone  und  Siegener  Grauwacke  erfolgen. 

Die  Fauna  des  amerikanischen  Mitteldevon,  dessen  Hauptvertreter  die  Hamilton 
group  darstellt , ist  trotz  mancher  übereinstimmender  Züge 1 doch  im  Ganzen  so 
abweichend,  dass  man  das  Vorhandensein  einer  besonderen,  von  der  rheinischen 
abweichenden  Meeresprovinz  auch  zur  Mitteldevonzeit  annehmen  muss.  Beispiels- 
weise sind  — abgesehen  von  der  Verschiedenheit  der  meisten  Arten  — eine  An- 
zahl von  Brachiopoden-  und  Phyllocariden-Gattungen  auf  Nordamerika  beschränkt, 
so  Camerella,  Eichtcaldia,  Pentamcrella,  Trcmatospira,  VUulina,  Tropidoleptus,  Penta- 
gonia,  Coelospira,  Echinocaris,  Troptdocaris,  lihinocoris  und  Mesothyra.  Auch  Honia- 
lonotus  (Subgen.  Dipleura),  Grammysia,  Pterinaea  und  Ambocoelia  sind  im  europäi- 
schen Mitteldevon  ausgestorben,  erreichen  hingegen  in  Amerika  erst  im  Hamilton 
(Oberes  Mitteldevon)  ihre  Hauptentwickelung.  Andere  Gattungen  sind  den  euro- 
päischen Schichten  eigentümlich,  darunter  — abgesehen  von  kleineren  und  seltenen 
Formen  — verbreitete  Leitfossilien,  wie  Uncites,  Slringocephaltts,  Davidsonia,  Anoplo- 
thrra,  Kayscria,  Megalodus,  Mecynodus  u.  a.  Bemerkenswertherweise  zeigen  auch  in 
diesem  Falle  die  Korallen  bei  Weitem  geringere  Verschiedenheiten,  als  die  Brachio- 
poden. Sieht  man  von  kleineren  Gattungen  ab,  deren  Verbreitung  beschränkter 
ist,  so  sind  die  nordamerikanischen  Genera,  mit  Ausnahme  von  Chonostegiles,  auch 
in  Europa  vertreten  und  von  den  wichtigeren  europäischen  Gruppen  fehlen  in  Nord- 
amerika nur  Calceola  und  Endophyllum. 

Auch  die  migrationsfähigen  Cephalopoden  besitzen  neben  einigen  verwandten 
Zügen  manche  Verschiedenheiten.  Einerseits  gehört  „Cyrtoceras“  täragonum  Abch. 
Vern.  zur  Gruppe  des  Temnocheilos  marcellcnse  Hall  und  die  beiden  Haupt- 
gruppen der  subnautilinen  Goniatiten,  Anarcestes  und  Aphyllües,  sind  in  beiden 
Weltteilen  durch  vicariirende  oder  idente  Arten  vertreten.  Aphyllües  evexus  v.  B. 
var.  expansa  Vakux.  und  var.  crassa  Holzapf.,  Tonioceras  simplex  Typus  und  var. 
unümgularis  Cox.  (=  magnosettaris  Holzapf.)  kommen  im  oberen  Mitteldevon 
Deutschlands  und  im  jMarceWi<s-shale  vor.  Dagegen  fehlen  in  Ostamerika  die  Genera 
Pinacites  ( Goniatites  Jugleri  F.  Kof.m.  = cmaciatus  Bark.),  AI imoccras  (G.  com- 
pressus  Beyr.),  Maeneceras  {G.  terebratus  Beyr.  Taf.  32  a Fig.  17)  und  die  Gruppe 
des  Anarcestes  canceUatus  Taf.  32  a Fig.  16. 

Bemerkenswert  ist  endlich  das  Fortleben  von  Formen  des  europäischen  Ober- 
silur und  Unterdevon  in  jüngeren  Schichten  Nordamerikas.  Hierher  gehören: 
Ctdymmene  (C.  platys  Green),  Eichtcaldia , Tropidoleptus , Grammysia  u.  a. 

1 Schmale  Exemplare  der  Athyris  apiriferoides  Hall  sind  von  A.  conccntrica  v.  B.  nicht 
zu  unterscheiden;  ähnlich  verhält  sich  Pkacopa  rana  Hall  zu  Ph.  latifrons  Schl.,  Nucleospira 
concinna  Hall  zu  N.  lens  Schnur,  Spirifer  macronotus  Hall  zu  Sp.  mediotextua  Abch.  Vern.  Sehr 
nahe  verwandt  sind:  Pa racyclas  lirata  Conr.  mit  Par.  rugosa  Gf.,  Goniophora  ptracuta  nov.  nom. 
(=  Gon.  acuta  Hall  non  Sandb.)  mit  Gon.  acuta  Sandb.  , Leptodomus  elongatua  Conr.  sp.  mit 
L.  Hcincradorffi  Beush.  Idente  in  der  Hamilton  group  (bezw.  im  Obcr-Helderberg)  und  im  Mittel- 
devon  der  Eifel  vorkommende  Arten  sind:  Spirifer  mucronatus  Hall  (Crinoiden Schicht  s.  o.),  Nyassa 
dorsata  Gf.  sp.  (=  angusta  Hall),  Paracyclaa  proavia  Gf.  (=  elliptica  Hall)  und  antiqua  Gf. 
(=  ohioensis  Mkek),  endlich  Nuculu  fornicata  Gf. 
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Da»  Devou  in  Südamerika. 


Besondere  wichtig  für  die  Vergleichung  homotaxer  Gebirgsglieder  ist  die 
Frage,  ob  die  Zonen  in  den  in  Frage  kommenden  Gebieten  zusammenfallen  oder 
nicht.  Ein  Blick  auf  die  am  Schluss  des  Devon  folgende  Übersichtstabelle  zeigt 
die  Verschiedenheit  der  amerikanischen  und  europäischen  Gliederung;  u.  a.  fehlt 
die  pelagische  Cephalopodenfacies  der  Wissenbacher  (Goslarer)  Schiefer  und  der 
Knollenkalke  von  Hasselfelde  und  Hlubocep,  welche  in  Europa  vereinzelt  vorkommt, 
in  Amerika  in  den  etwa  gleichalten  obersten  Helderberg-Schichten  vollkommen. 
Der  ,V«rce0ns-Schiefer  entspricht  dem  tieferen  Theile  der  Stufe  des  Maeneceras 
terebratum. 

4.  Das  Unter-  und  Mitteldevon  in  Südamerika  und  Südafrika. 

(Tab.  XV.) 

Die  Entwickelung  des  Devon  in  Brasilien,  Bolivia1,  den  Falklandinseln  und 
in  Südafrika  entspricht  einer  südlichen  Ausdehnung  des  amerikanischen  Helderberg- 
meeres. Die  Faunen,  die  wir  aus  diesen  Gebieten  kennen,  deuten  auf  das  Vor- 
handensein einer  Oriskany-  (Unterhelderberg)  und  einer  mitteldevonischen  Hamilton- 
fanna.  Die  tiefsten  Zonen  des  Unterdevon  sind  ebensowenig  nachgewiesen,  wie 
höhere  Horizonte.  Charakteristisch  ist  das  Vorwiegen  klastischer  Gesteine,  sowie  die 
Abwesenheit  von  pelagischen  oder  Tiefseebildungen.  Cephalopoden  (Orthoceras)  und 
Korallen  (Stenopora)  sind  daher  gleich  spärlich  vertreten,  während  Brachiopoden 
und  Zweischaler,  sowie  Trilobiten  und  Connlarien  häufig  auftreten. 

Die  Beziehungen  von  Südamerika  und  Europa  ( Tropiihlrptus  in  beiden  Ge- 
bieten im  Unterdevon)  sind  sehr  entfernter  Art,  während  die  Unterschiede  von  der 
nordamerikanischen  Fauna  in  Anbetracht  der  bedeutenden  Entfernung  überraschend 
gering  sind.  Über  die  stratigraphischen  Beziehungen  und  die  wichtigsten  Faunen- 
elemente giebt  die  Tabelle  XV  Aufschluss. 

Die  älteren  Bildungen  Südamerikas  sind  dem  Oriskany-Sandstein  homotax, 
der  im  Wesentlichen  die  sandige  Facies  der  älteren  Helderbergkalke  darstellt  (s.  o.). 

Die  reichste  Oriskany-Fanna  ist  im  unterdevonischen  Sandstein  der  Flüsse 
Maecurü  und  Curua  in  Nordbrasilien  (Prov.  Para)  gefunden  und  von  Hartt,  Rath- 
dun und  Clarke*  beschrieben  worden.  Ferner  sind  bei  Ponta  Grossa  und  Juguara- 
hyva  (Prov.  Parana,  z.  Th.  nahe  der  Grenze  von  S.  Paulo),  sowie  bei  Lagoinha 
(Mato  Grosso)  in  Centralbrasilien 3 gleichartige  Gesteine  und  Faunen  bekannt 
geworden.  Besonders  zahlreich  sind  Phacopiden  und  Spiriferen,  fast  ausschliesslich 
mit  eigentümlichen  Arten.  Daneben  finden  sich  Hunuilonotiis , l'howtes,  Oil  bis, 
Strophodonta,  Retzia  und  Amphigcnia. 

Die  bei  Maecuru  gefundenen  Arten  zeigen  z.  Th.  noch  obersilurische  An- 
klänge, so  Rharops- Arten  der  Acastc-G  ruppe  und  ein  Homalonotus , der  mit  dem 

1 Vergl.  die  schöne  Zusammenstellung  von  A.  Ulrich,  welche  die  palaeontologische  Bearbei- 
tung der  von  Steinmann  gesammelten  Fossilien  und  eine  Übersicht  der  älteren  Literatur  enthält:  l’alaeu- 
zoische  Versteinerungen  aus  Bolivien.  Mit  Taf.  I— V.  Stuttgart  1892,  und  L.  v.  Ammon,  Devonische 
Versteinerungen  von  Lagoiuha  in  Mato  Grosso.  Sep.-Abdr.  aus  d.  Zeitschr.  f.  Erdkunde.  Berlin. 
Bd.  XXVIII. 

2 Vollständige  Literaturangaben  und  Pctrefactenverzeichnisse  bei  Ulrich  1.  c.  p.  100  u.  101. 

8 L.  v.  Ammon.  Zeitschr.  f.  Erdkunde.  Berlin.  Bd.  XXVIII. 
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obersilurischen  II.  delphiuocrpluxlu*  (und  andererseits  II.  Vamixcmi  aus  dem  Heidel- 
berg) verwandt  ist : an  Unterdevon  im  Allgemeinen  erinnern  Pharops- Arten  ans  der 
Gruppe  des  Phacops  fecundus  und  Logani  (Ph.  brasiliensis) , sowie  Dalmania  aus 
der  Gruppe  Odontochile  (D.  maecurana.  D.  tenuiloba).  Specifisch  amerikanisch  sind: 
Vitulina  ( V.  pustulosa  Hau,),  Spirifer  duodcnarius  Hall,  Strophomena  perplana  Hall 
und  Amphigenia  rlongata  Hall.  Gewisse  Beziehungen  zu  Europa  könnte  man 
andererseits  in  dem  Vorkommen  von  Tropidoleptus  carinatus  Hall  und  Strcptorhynchus 
Ayassizi  (Rathbus)  sehen.  Die  erstere  Art  kommt  in  Nordamerika  im  Mitteldevon 
I Hamilton),  in  Europa  in  einer  wenig  verschiedenen  Form  im  Unterdevon  (Siegener 
Grauwacke  und  untere  Coblenzschichten)  vor;  ebenso  ist  der  nächste  Verwandte 
des  unregelmässig  gewachsenen  Strept.  Ayassizi  in  Amerika  vor  allen  im  höheren 
Devon,  in  Europa  im  Unterdevon  {Strrpt.  distortus  Barh.  [non  Waaokn]  aus  F,) 
zu  Hause.  Doch  kommen  diese  geringfügigen  Ausnahmen  gegenüber  dem  ameri- 
kanisch-unterdevonischen  Anstrich  der  Fauna  nicht  in  Betracht. 

Auch  die  Iclaschiefer  von  Bol i via  enthalten  die  genannte,  im  nord- 
amerikanischen  Unterdevon  vorkommende  Vitulina , daneben  aber  ältere  Typen,  vor 
Allem  die  nordamerikanische,  dem  europäischen  Unterdevon  fremde  Ijeptocoelia,  sowie 
ferner  den  von  Ulrich  unter  einem  der  Synonymik  anheimfallenden  Namen  be- 
schriebenen Spirifer  arrectus  Hall  1 ; der  letztere  ist  die  häutigste  und  bezeichnendste 
Leitform  des  üriskanysandsteins. 

Nicht  vollkommen  geklärt  erscheinen  die  Beziehungen  des  südafrikanischen 
Unterdevou.  Man  hat  mit  voller  Berechtigung  eine  Meeresverbindung  mit  Süd- 
amerika angenommen,  und  das  Devon  der  Falklandsinseln  als  Zwischen- 
bildung des  südafrikanischen  und  südamerikanischen  Devon  betrachtet.  Ulrich 
hob  andererseits  hervor,  dass  das  Vorkommen  einer  Art  der  Gruppe  des  Bellero- 
phon  trilobalus  am  Cap  auf  eine  Verbindung  mit  europäischen  Meeren  hindeute. 
Diese  Formenreihe  findet  sich  jedoch  auch  in  Nordamerika,  ist  also  für  die  vor- 
liegende Frage  ohne  Belang.  Auch  Spirifer  antarcticus  Morris  et  Sharpe  deutet 
auf  die  neue  wie  auf  die  alte  Welt  hin,  da  derselbe  ebensowohl  mit  Sp.  pri- 
maevus  wie  mit  dem  nord-  und  südamerikanischen  Sp.  arrectus  nahe  verwandt  ist 
(wie  ein  bei  Gydo,  Capcolonie,  gesammeltes  Exemplar  des  Breslauer  Museums 
beweist). 

Hingegen  sind  die  in  der  Capcolonie  vorkommenden  Homalonoteu  einerseits 
für  das  unterdevonische  Alter  der  Bokkeveldschichten  ',  andererseits  für  eine  Ver- 

1 =z=  Spirifer  Chuquisaca  Ulrich  (Taf.  25  d),  Beiträge  zur  Geologie  und  Palaeontologie 
von  Südamerika,  p.  65  t.  IV  f.  19,  20.  Drei  in  der  Breslauer  Sammlung  befindliche,  ebenfalls  von 
Dagincourt  bezogene  bolivianische  Exemplare  sinil  von  den  bei  Schoharic  von  mir  gesammelten 
Stücken  des  Sp.  arrectus  nicht  zu  unterscheiden. 

* Schekck  gliedert  seine  Capformation  von  oben  nach  unten  in 

3.  Zwarteberg-  und  Zuurbergschichten  mit  Lcpidodendron , Ulodendron,  Calamües  (kann 
Oberdevon  oder  Untercarbon  sein). 

2.  Bokkeveldschichten,  schieferig-sandig  mit  Homalonotus,  Spirifer  antarcticus,  Cuculleüa, 
Leptocoelia  ßabelliUs,  Tentaculites,  Conularia. 

1.  Tafelbcrgsandstein  rein  sandig,  ohne  Versteinerungen. 

Der  Tafelbergsandsteiu  ist  nach  Schence  ein  heteropes  Aequivalent  der  Bokkeveldschichten 
(„und  zwar  in  den  meisten  Fällen  wohl  des  obersten  Theiles  derselben*).  Auch  wenn  man  den  Sand- 
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Homatonotua  auharmatua  C.  Korn.  Ulabella. 

Obere  Coblonzechichten.  Lahneck.  (Museum 
Breslau.) 

hören  zu  zwei  verschiedenen  Arten : Ham. 
HerscMi  Mi'kch  1 s.  str.  steht  dem  llom. 
rhenanux  Koch1  ausserordentlich  nahe;  die 
Form  des  Pygidium  und  der  Charakter 
der  Berippung  ist  ganz  übereinstimmend. 
Nur  besitzt  die  afrikanische  Art  einige 
Rhachisglieder  mehr  (16  bezw.  13)  und 
lässt  einige  unregelmässige  Knötchen  er- 
kennen. Eine  zweite  grössere  Art,  Hom. 
perarmaius  n.  sp.,  besitzt  zahlreichere  un- 
regelmässig vertheilte  Knoten  und  erinnert 
in  jeder  Hinsicht  an  Ham.  (Burmcistcria) 
urimitux  Bi'um.  3 und  Hom.  subarmatui  C.  Koch, 
von  welcher  letzteren  Art  das  noch  un- 
bekannte Kopfschild  zum  Vergleich  daneben- 
gcstellt  ist.  Auch  das  Vorkommen  von 


lhmabmotm  prrarmatua  Frech.  Aus  zwei  cua,V>'Ua  am  Cap  dürfte  eher  auf  eine 
Mucken  combinirt.  Untenlevon , Saron,  Cap-  1 

coionie.  (Museum  Breslau.)  v erbmdung  mit,  dem  europäischen  Unter- 


stein, wie  andere  wollen,  etwas  tiefer  horizontirt,  wird  an  der  Auffassung  der  „Capforination“  als 
Devon  wenig  geändert.  Nur  die  obere  Grenze  derselben,  d.  h.  das  Alter  «ler  Zwartebergsehichten 
ist  auf  Grund  der  vorliegenden  Anhaltspunkte  nicht  sicher  bestimmbar,  da  Pllanzcnreste,  wie  Lepi- 
dodendron  etc.  im  Devon  und  Carbon  Vorkommen.  Vcrgl.  Schluck,  Pf.termann’s  Mitth.  1888. 
H.  VIII  und  Güricii,  N.  Jahrb.  1885).  II.  p.  73. 

1 Silurian  System  (Atlas)  t.  7 b f.  2.  Die  Abbildung  ist  undeutlich  und  lässt  die  oben  be- 
schriebenen Eigentümlichkeiten  nicht  erkennen. 

2 Khcinische  Homalonoten.  t.  3 f.  1—7. 

3 I.  c.  t.  1 f.  1—  6,  bei  der  rheinischen  Art  sind  die  Knoten  weniger  zahlreich. 
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devon-Meere  hinweisen : Die  Gattung  fehlt  zwar  auch  in  Amerika  nicht  (=  Nucu- 
lites  Hall),  ist  aber  auf  das  obere  Mitteldevon  (Hamilton  group)  beschränkt. 

Im  Norden  und  in  der  Mitte  von  Südamerika  (Nordbrasilien,  Parä,  Amazonas 
und  Bolivia)  ist  noch  Mitteldevon  in  einer  auf  Nordamerika  hinweisenden  Eut- 
wickelungsform  vorhanden  (Sandstein  von  Erere  und  Huamampampa).  Oberdevon 
ist  -weder  hier  noch  im  Süden  beobachtet ; vielmehr  liegt  in  Bolivia  marines  Ober- 
carbon im  Hangenden  des  Mitteldevon.  Weiter  südlich  — im  Süden  Brasiliens, 
auf  den  Falklandsinseln  und  im  Capland  — fehlt  auch  das  Mitteldevon  gänzlich 
oder  ist  wenigstens  bisher  nicht  einmal  aus  Andeutungen  bekannt  geworden '. 

Diese  Entwickelung  scheint  das  directe,  compensirende  Gegenstück  zu  der 
Transgression  der  Nordhemisphäre  zu  sein.  Dieselbe  beginnt  im  Mitteldevon  und 
erreicht  im  unteren  Oberdevon  ihren  Höhepunkt.  Im  Süden  — abgesehen  von  Austra- 
lien — müsste  somit  die  Regression  des  Meeres  am  ausgesprochensten  im  Ober- 
devon hervortreten,  was  den  bisher  beobachteten  Thatsachen  entspricht. 

Ein  Blick  auf  die  umstehende  Tabelle  XV’  veranschaulicht  die  nahen  faunistischen 
Beziehungen,  welche  zwischen  Nordamerika,  Südamerika  und  Südafrika  bezüglich 
der  Entwickelung  des  Devon  bestehen:  Besonders  weite  Verbreitung  besitzt  Lepto- 
coelin  flabettites  aus  dem  Oriskany,  Spirifer  arrectus  (—  Chuquisaca)  nebst  Ver- 
wandten, sowie  Vitnlina , eine  in  Südamerika  sehr  häufige  Form,  die  in  New  York 
als  bezeichnend  für  Hamilton  (Oberes  Mitteldevon)  galt,  bis  vor  kurzem  die  Gattung 
auch  im  Unteren  Oriskany  entdeckt  wurde. 

C.  Die  geographische  Verbreitung  und  Entwickelung  des  Devon. 

1.  Der  nicht- oceanische  Ursprung  des  devonischen  Rothen  Sandsteins 
(Old  Red  Sandstone). 

a)  Stratigraphie  und  Tektonik. 

Die  weite  Verbreitung  rother  Sandsteinbildnngen  ist  das  Merkzeichen  der 
devonischen  Formation,  ähnlich  wie  die  Anhäufung  von  Kohlenstoff  das  Carbon, 
gewaltige  Massen  von  Riffkalk  und  Dolomit  die  Trias  kenntlich  machen.  Wie 
schon  erwähnt,  findet  an  den  geologischen  Grenzen  ein  Übergreifen  der  Old  Red- 
Facies  nach  dem  Silur  wie  nach  dem  Carbon  zu  statt  (p.  118).  Es  ist  nicht  das  Auf- 
treten d er  rot  he  n Sandsteine  an  sich,  sondern  die  bedeutende  Ausdehnung, 
welche  Beachtung  verdient. 

Der  herkömmlichen  Erklärung  der  englischen  Geologen  als  Süsswasserbildung 
sind  neuerdings  verschiedene  Forscher  entgegengetreten  ohne  eine  befriedigendere 
Deutung  an  die  Stelle  zu  setzen. 

Dem  Einwand,  dass  dem  Old  Red  Korallen,  Echinodermen , Brachiopoden, 
Gastropoden,  Cephalopoden  und  Trilobiten  fehlen,  wurde  mit  der  Angabe  begegnet, 

1 I >er  bestimmte  Nachweis  des  Fehlens  von  höherem  marinen  Devon  ist  allerdings  bisher  nur 
aus  den  Schichtenfolgen  von  Bolivia,  von  Mato  Grosso  und  dem  C'apland  zu  erschließen;  doch  lässt 
die  Übereinstimmung  dieser  weit  entlegenen  Läuder  weitergehende  Schlüsse  nicht  ganz  unberechtigt 
erscheinen:  Nirgends  ist  marines  Oberdevon  entwickelt,  in  Mato  Grosso  fehlt  auch  Mitteldevon  und 
die  nächsten  oberhalb  der  grossen  Lücke  auftretendeu  Schichten  sind  carbonisch  oder  dyadisch. 
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New  Yurk 

R r a s 

Norden 

(Para,  Amazonas) 

(Hartt,  Orvillk  Rrrby,  Rathbcn, 
Clarke] 

i 1 ien 

Süden 

(Paranä,  Mat  tu  Grosso) 
(v.  Ammon] 

J 

5 

• 

M 

a 

m 

K 

Oy  ad  isolier  Sandstein 
mit  Reptilienresten 
(ca.  500  m) 

Coucordaute  Auflagerung 

Reiche  Entwickelung 
1 (P-  211) 

o 

Nicht  beobachtet 

Fehlt 

- Hamilton 

> 

O) 

2 Marcellus 

V 

Sandstein  von  Ererfc 

mit  Homalonotus  (Jcara , Cryph. 

.tä 

Paituna,  Lingula  spatulata  und 

andere  Arten,  Chonetes  Comstockt, 

Fehlt 

Trop.  carinatus,  Vitulina  pustu- 
losa , Spirifer  pedroanus  u.  a., 
Cyrtina  Curupira,  Rh.  ereremis, 
ltrtzia  Jamesiana 

1 leiderberg 

Schoharie  , 

Cauda  galli  | 

Sandstein  vou  Maecurü  (Para) 

Sandstein  von  ParanA  und 

Oriskany-Saudstein, 

und  Curua 

Rotheise  nsteiu  von  Lagoin  h a 

Stufe  des  Phac.  brasiliensis . 

(Mfttto  (Iroaso) 

Stufe  des  Spir.  arrectu s und 

Dalm . maecurana , tumiloba  und 

Stufe  der  lrptocoelia  fla - 

der  Lrptocoelia  ßabellites 

Acastegalea,  Homalonotus  Derby  u 

bellites  und  Phacops  bra- 

Vitulina  pustulosa,  Tropidoleptus, 

siliensis,  Beller,  chapadcnsis, 

Spir.  duodenarius , Stroph.  per- 

Tentaculites  bellulus,  JJiscina 

plana,  Amphigenia  elongata , Spir. 

Bat  ui,  Chonetes  falklandicus, 

Derbi/i,  maecuruensis,  Harlti,  Pc- 

Spirifer  Vogeli,  Centronella 

droanus  u.  a.,  Retzia  Jamesiana, 
Orthis,  Streptorhynchus  Agassizi , 
Productella  maecuruensis 

T 

Unterer 

Discordauz 

Helderberg 

Liegendes:  Obersilur 

Obersilur 

Phjllit 

Digitized  by  Google 

221 

(Südliches  Helderberg-  und  Südafrikanisches  Meer). 


Kolivia 
(Titicaca-See) 
[Strinmakn,  Ulrich] 

Falklandinseln 
[Darwin,  Morris  et  Sharpk] 

Capland 

[Scbknck] 

Marines  Obercarbon 
mit  Prod.  semireticulatus 

Witteberg-Sandstein 
Zw  arte-  und  Zuurberg- 
Schichten 

mit  Ltpidodendron , Uloden 
dron  und  Calamites 

Fehlt 

+ 

Sandstein  von  Taraboco 
mit  Rhynch.  cf.  antisiensis 

Nicht  beobachtet 

1 

Grauwacke  dea  R.  Sicasica 
mit  Trop.  carinatus,  Vitul.  pustu- 
losa, Chonfit * Stuebeli 

I 

Sandstein  von  Huamampampa 
mit  Avicula  cf.  Boy  di,  Retsia 
cf.  Jamesiana , Streptorh.  cf.  che- 
mungtnsis , Cryphaeus 

Tafelberg-Sandstein 
\ ohne 

x Versteinerungen 

Icl aschiefer,  Conularien- 
schiefer 

Stufe  des  «S 'pirifer  urrectus 
und  der  Leptoeoelia  fla- 
bellites,  Vitulina  pustulosa,  Spir. 
Vogeli , Chonetts  Artet,  Daltnania 
(Coronura)  Clarkei,  Cryph.  gigan- 
teus , Acaste  devonica,  Phacops,  Con. 
africana  und  undulata,  Tentar. 
Mlulus,  Meristella  Riskowskii, 
Stenapora  Steinmann  i , Nuculites 
Beneckei 
300  m 

Stufe  des  Spir.  antarcticus 
und  der  Leptoeoelia  fla- 
bellites,  Sandstein  u.  a.  mit 
Chonetts  falklandicus,  Piscina 
Baini,  Streptorhynchus  Sullivani 
und  concinnus,  Spir.  Orbignyi  und 
llatckinsi 

! 

+ 

Bokkeveld-  \ 
schichten  \ 

(schieferig-sandig) 

Stufe  der  Spirifer  N. 
antarcticus  w.  der  Lepto- 
coelia  flabellit  es , Cttcul- 
lella,  Tentaculites,  Conularia 
africana , Hotn.  Ilerscheli  und 
perarmatus  n.  sp.,  Phacops  afri- 
vanus  (cf.  brasdiensis ),  Beller, 
quadrilobatus 

(Cedarberg,  Hottentottenkloof, 
Gydo) 

Piscordanz 

Untere  Ränke  des  Iclascbiefers 
mit  Centronella  Arcei  und  Lept. 
flaltellites 

Urgebirge 
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Der  nichtuceanische  Ursprung 


dass  eine  Anzahl  der  typischen  Sandsteinfische  auch  im  mariuen  Devon  vorkäme 
und  dass  in  Russland  nach  einer  alten  Angabe  Mohchisok’s  beide  Bildungen 
durch  Wechsellagerung  verbunden  sind.  Nach  zahlreichen  neueren  Angaben  be- 
steht diese  Wechsellagerung  — abgesehen  von  vereinzelten  Ausnahmen  (s.  u.)  — 
darin,  dass  fischfllhrender  Sandstein  die  marinen  Brachiopodenkalke  über-  und  unter- 
lagert (Tab.  XVI).  Ferner  liegt  die  Grenze  zwischen  oberem  baltischen  Sand- 
stein und  marinem  Kalk  nicht  überall  in  demselben  Horizont1. 

Einen  viel  schlagenderen  Einwand  gegen  die  Süsswassernatur  des  rothen 
Sandsteins  bildet  die  weite  Verbreitung  von  Salz  und  Gyps  in  den  frag- 
lichen Bildungen  Russlands.  In  Kurland  ist  der  Sandstein  durch  häufig  vor- 
kommende Salzpseudomorphosen a,  am  Timan  durch  Gypse 3 und  Salzquellen,  die 
wahrscheinlich  in  demselben  ihren  Ursprung  haben , gekennzeichnet.  Ebenso  ein- 
leuchtend ist  jedoch  andererseits  die  palaeontologische  und  petrographische  Ver- 
schiedenheit des  Old  Red  und  des  marinen  Devon  sowie  die  Folgerung,  dass  beide 
unter  verschiedenen  physikalischen  Bedingungen  gebildet  wurden. 

Eine  einfache  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  rothe  Sandstein  in  Salz-  oder 


' Ich  bezeichne  die  beiden  Sandsteinhorizonte,  fUr  die  eine  einheitliche  Bezeichnung  zn  fehlen 
scheint,  als  oberen  und  unteren  baltischen  Sandstein.  Über  die  Lagcrungsverhältnisse  ist  Fol- 
gendes zu  bemerken:  Bei  Cholm  (Gouv.  Pleskau)  entspricht  die  Grenze  zwischen  dem  oberen  Sand- 
stein (mit  Glyptolepis  leptopterus ) und  dem  liegenden  marinen  Devon  der  Scheidelinie  zwischen  Ober- 
nnd  Mitteldevon;  weiter  nördlich  in  demselben  Gouvernement  (am  Schelon)  reicht  dieselbe  Grenze 
weiter  in  das  Überdevon  hinauf.  Im  centralen  Russland  ist  hingegen  das  ganze  Oberdevon  mariner 
Kalk,  während  bei  St.  Petersburg  ausser  dem  Oberdevon  noch  ein  oberer  Theil  des  Mitteldevon  in 
der  Old  Ked-Facies  entwickelt  ist  iKabpinsky,  Zur  Geologie  des  Gouvernements  Pskow  [Pleskau]. 
Mil.  pliya.  et  ebim.  St.  Pitcrsbourg.  T.  XII.  p.  624).  — Die  weiteren  Angaben  Uber  die  Lagerungs- 
Verhältnisse  des  russischen  Devon  sind  im  Folgenden  (Tab.  XVI)  zusammengestellt: 

Auflagerung  des  unteren  baltischen  Sandsteins  mit  Asterolepis,  Osteolepis,  Dipterus, 
Glyptolepis , Estheria  membranacea  auf  Obersiluran  der  Torgel  („unconformity  by  erosion“). 
Paniieh,  Saurodopterinen,  Dendrodonten,  Glyptolepiden.  Petersburg  1860.  Vorrede. 
Auflagerung  der  oberen  baltischen  Sandsteine  auf  marinem  Devon  am  Sjass  (Gouv. 
Nowgorod).  Traütschocd,  Drei  geologische  Briefe  an  den  Vicepräsidenten  der  kaiserl.  natnrw. 
Gesellschaft  zu  Moskau,  p.  3. 

Derselbe,  Über  Coccosteus  megalopteryx  Tbaütsch.  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Gea.  1889.  p.  35. 
Wknjckoff,  Die  Fauna  des  devonischen  Systems  im  nordwestlichen  und  centralen  Russland.  St.  Peters- 
burg 1886.  Die  Altersbestimmung  der  einzelnen  Horizonte  ist  revisionsbedürftig;  die  Be- 
richtigung erfolgte  durch  Tschekkyscheyv,  Fauna  des  mittleren  und  oberen  Devon  am  West- 
abhangc  des  Ural.  Mim.  com.  giol.  No.  3.  1887,  besonders  p.  196—208. 

Ausserdem  Wuuukoff,  Le  Systeme  divonien  daus  la  chaine  des  Mougodjares.  Petersburg  1895. 

» Vergl.  Grewixok,  Erläuterungen  zur  geologischen  Karte  von  Liv-,  Esth-  und  Kurland.  2.  Aufl. 
1879.  p.  18.  Zahlreiche  Kurländor  Exemplare  befinden  Bich  im  Breslauer  Museum. 

5 Von  der  Ust-Uchta,  einem  Nebenfluss  der  Petschora,  citirt  Tsciikrnvschew  das  folgende  von 
Kf.vseri.inu  beobachtete  Profil  im  Oberdevon  (Mittleres  und  oberes  Devon  am  Westabhang  des  Ural, 
p.  197): 

Oben  5.  Mergel  und  Gyps  mit  Spirifcr  Arehiaei. 

4.  Kalk  mit  hothriolcpis  favosa  und  ortiafu,  Pterichthys  major  und  eellulosus.  Dendrodus 
biporcatus  und  hastatu*,  Glyptolepis  leptopterus,  Dimermauthus  coneentricus. 

3.  Grünlicher  Thon  mit  Gyps. 

2.  Weisser  Kalk  mit  Fischen. 

1.  Grünlicher  Thon  und  Kalk  mit  Area  orcliaua  und  Coecosleus  obtusus,  Sp.  Arehiaei. 
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in  Süsswasser  gebildet  wurde,  erscheint  also  kaum  möglich  und  es  ergiebt  sich, 
dass  die  Fragestellung  an  sich  unrichtig  war: 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  Wassers  ist  von  geringerer  Bedeutung;  viel 
wichtiger  ist  die  Auflösung  des  Problems,  ob  der  rothe  Sandstein  in  ocea- 
nischen  Becken  oder  im  Gebiete  des  Festlandssockel  abgelagert 
wurde.  Für  die  Entscheidung  ist  einerseits  eine  petrographische  und  tektonische 
Vergleichung,  andererseits  die  palaeontologische  Statistik  maassgebend. 

Innerhalb  der  im  Bereich  der  Hundertfadenlinie  liegenden  Buchten,  Meerengen 
und  Binnenmeeren  sind  die  grössten  Verschiedenheiten  des  procentualen  Salzgehaltes 
möglich : es  braucht  nur  auf  das  naheliegende  Beispiel  der  normalsalzigen  Nordsee, 
des  starksalzigen  friesischen  Wattenmeeres,  der  schwachgesalzenen  Ostsee  und  des 
fast  ausgesüssten  Bottnischen  Meerbusens  hingewiesen  zu  werden.  Alle  diese 
Meerestheile  stehen  in  offenem  Zusammenhang  und  zeigen  je  nach  dem  Salzgehalt 
und  der  Beschaffenheit  des  Sediments  eine  Reihe  faunistischer , durch  Übergänge 
vermittelter  Abweichungen. 

Viel  einschneidender  sind  die  faunistischen  Verschiedenheiten,  welche  die  Ge- 
sammtheit  dieser  Meeresbecken  im  Vergleich  zu  den  pelagischen  und  abyssischen 
Theilen  des  offenen  Oceans  aufweist.  Das  gemeinsame  Kennzeichen  der  flachen 
Meerestheile  besteht  darin,  dass  sie  sämmtlich  dem  europäischen  Festlandssockel 
angehören  und  dass  ihre  fein-  oder  grobklastischen  Sedimente  sämmtlich  von  dem- 
selben stammen. 

Das  angeführte  Beispiel  passt  beinahe  Wort  für  Wort  auf  das  ostameri- 
kanische Oberdevon,  in  welchem  die  rein  marine  aber  aus  klastischen  Elementen 
aufgebaute  Chemung  group  (vergleichbar  der  Nordsee-Fauna)  allmählich  in  die 
petrographisch  ähnlichen,  aber  nur  durch  Fische,  Landpflanzen  und  eigenthümliche 
Zweischaler  gekennzeichneten  Catskill-Sandsteine  übergeht.  Die  letzteren 
würden  etwa  der  Ablagerung  in  den  brakischen  Theilen  des  Baltischen  Meeres 
entsprechen,  in  dem  die  Süsswasserfische  unserer  Flüsse  fast  vollzählig  angetroffen 
sind.  Sogar  höchst  empfindliche  Thiere,  wie  Bachforelle  und  Äsche,  werden  ge- 
legentlich lebend  gefangen.  Eine  ganze  Reihe  anderer  Süsswasserformen  sind  zu 
selteneren1  oder  häufigen  Standfischen  in  der  Ostsee  geworden,  so  Sticbliug 
(Gasterosteus  aculeatus),  Zander,  Barsch,  Hecht,  Karausche,  Ellritze,  die  verschie- 
denen Bleien  ( Abramis  bruma,  vimba  und  ballcrus),  sowie  zahlreiche  Weissfischarten 
(Alburnus  leicidus , Priems  cultratus , Leucisms  idtts  und  rutilus).  Umgekehrt  sind 
verschiedene  Salzwasserflsche  in  den  Flüssen  heimisch  geworden  (Möbius  1.  c.  p.  183), 
so  Plattfische  (Platessa  flesus)  und  Seenadeln  (Siphonostoma  typlde  und  besonders 
Nerophis  ophidion). 

Im  westlichen  Theile  des  Staates  New  York8  im  Durchschnitte  des  Genessee- 
Flusses  ist  das  ganze  Oberdevon  als  mergelig- sandige  Schichtenfolge  mit  zahlreichen 

' Ycrgl.  Müsirs  und  Heinckk,  Die  Fische  der  Ostsee.  Berlin  1883.  ji.  DU,  1(57,  1G8,  175,  177. 
Zu  den  selteneren  Standlischen  der  Ostsee  gehören  u.  a. : Acer  um  eeentea,  Abramis  blicca,  Cetrcgonuee 
oxyrhynchus,  Lola  vulgaris,  Cobitis  fossiles  und  barbalula,  Aspius  rapox,  Leucisrus  aphalus  und 
Seltenes  glanis. 

* H.  S.  Williams,  Amer.  Jnurn.  47.  1894.  p.  144.  Vergl.  auch  J.  Stcvknsok,  The  Chemung 
and  Catskill.  Ainer.  Ass.  for  tho  advancement  nf  Science.  1891. 
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Tabelle  XVI:  Das  Devon 


Ontaeeproviiuen  und 
nordwestliches  Russland 

Centrales  Russland 

Nordöstliches  Russland 
(Petschora-Timan) 

Hangendes 

Unterer  Zechsteinkalk  mit 
Produetus  horridus  und 
Schizodus  (Kurland) 

Untercarbou:  Sandstein  mit 
Stigma  rin,  Lepidod.  Velt- 
heimianum , Kohle 

Marines  Obercarbon.  Stufe  de* 
Sp.  mosquensis 

Lücke 

Oberer  baltischer  Sand- 
stein (70  m)  mit  Fischen 

Kalk  von  Malcwka- 
Muraje  vvnia 

Lücke 

Ober- 

Devon 

Am  FI.  Sjass  mit  Holoptychius . 
Bothriolepis , Dendrodus , Cri.  i 
codus,  Chelyophorus , Cocco-  x j 
steus  megalopteryx, 

Dipterus 

Kalk  mit 
Sp.  Vertieuili 
und  Archiaci,  \ 
Ptyctodus 

Schichten  mit  Area  oreliana 
(Lebedjaner  Schichten) 

Thoniger  Kalk  mit 
S p.  Verneuili  (J eletzer 
Schichten).  Sp.  Archiaci,  Stroph. 
aselia  und  Duterfrii,  Stropiha- 
losiu  productoides , Rhyuch. 
pugnus  und  cuboides,  Mya - 
linoptera  crinita , Leiorh.  rhom-  J 
boideus 

I 

Domanik-Schiefer  mit 
' Tom.  Simplex,  Gephyroe.  in- 
tumescens , Ammon 
Kalk  mit  Sp.  Archiaci  und 
Verneuili,  Sp.  granosus. 
Stroph.  Dutertrii  und  aselhi. 
Area  oreliana 
Dolomit  mit  Bot hr io- 
lepis  und  Holoptychius 

Mittel- 

Kalk  mit  Sp.  A nos- 
soff i,  Sp.  tenticulum, 
muralis,  Rh.  Meyendorfi , Platy- 
schisma  uchtense,  kirchholmi- 
ense , Marrochcilos  arcuhitum, 
Murch.  angulata , Fnvosites 
polymorphus  (Kalk  von  Lowatj, 
Pleskau,  Dolomit  der  Düna) 

Kalk  mit  Sp.  Anossof  f i\ 
(Woronescher  Schichten  von 
Dewitza,  Jendowischtsche,  dem  ; 
Don),  Sp.  tenticulum,  Rh.  Uro - ; 
nica,JoveUania subtriangularis, ' 
Dielasma  sacculus,  Plat.  kirch-  ] 
holmtense,  Cyath.  caespüosum, 
Iwxagouum , Ath.  Jlelmcrsnii , 
Tentaculiten 

Kalk  mit  Sp.  Anossoffi, 
Sp.  elegant  und  muralis,  Rh 
Meyendorfi,  Mat-r.  arcuhitum. 
Plat  yschisma  uchiense,  Cyath. 
cacspitosum 

Devon 

Unterer  baltischer  Sand- 
stein, 100  m,  mit  Wellen-; 
furchen.  Au  der  Torgel  (Liv- 1 
land)  mit  Asterolepis , Ostco- 1 
Icpis , Glyplolepi* , Dipterus, 
Heterostrus , Homosteus,  Lin- 
gula,  Estheria  Murchisoniana 

Unterer  baltischer  Sand- 
stein mit  Glyptolepis  und 
Asterolepis  (Drei) 

+ ? 
i 

Transgressions-Lücke 

Transifressinns-Lücke 

Transgression  und  Lücke 

Liegendes 

Obersilnr 

Untersilur  von  Minsk  und  Twer 

Mittleres  Obersilnr  mit  Lcper- 
ditia  Hmngeri,  Bumastus 
harriensis,  Encrinums  punc- 

tut  tut 


marinen  Resten  (Chemung)  entwickelt.  Ca.  180  km  östlich  erscheinen  am  Cayuga- 
See  nacli  dem  Verschwinden  der  Chemung-Fauna  als  oberstes  Glied  des  Devon  einige 
Hundert  Fuss  rother  Sandsteine.  Weitere  180  km  östlich  besteht  bereits  das  obere 
Drittel  des  Oberdevon  aus  (Jatskill-Sandsteinen ; darunter  liegen : 2.  untere  Chemung- 
Schichten  mit  spärlichen  Versteinerungen;  3.  Ithaca-Schichten,  marine,  vorwiegend 
sandige  Schichten;  4.  Oneonta-Schiehten ; 5.  Eine  Übergangsfauna  von  Itliaca  (Ober- 
devon) und  Hamilton  (Mitteldevon);  (5.  Hamilton.  Noch  weiter  östlich,  am  Hudson, 
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Ural 

Westabhang 


Ural 

(südliche  Ausläufer) 


Kohlenflöze 


Kalk  mit  Productus  mesolobus 


Kalk  in i t Clymeniu  an  nu  lata, 
rhynvhus  subr  einförmig  (Murskaewa) 


CI.  flexuosa , 


Leio- 


\ 4' 

Schichten  mit  Clym.  undut  ata , | «2? 
CI.  angustiseptata , unnulata  , laevi- 
guta , Dunkeri,  speciosa , Sporad. 
Müntteri , Braue,  sulcatum 


Kalk  mit  Cheiloceras  Yerneuili  und  Leiorh.  sub- - 
reniformis  (Fl.  Jaiwa) 


Kalk  mit  Gephyroc.  « ntumescens,  Ammon,  Tom. 
simple?,  Bactr.  carinatus,  Buch,  retrostriata , Styl,  fis- 
surella,  Tent.  tenuicindui , Sjiir.  Archiaci,  Rhym-h. 
cuhoides  (Murskaewa,  S.  Koltuban) 

Kalk  mit  Rh.  cuhoides,  Sp.  Archiaci,  Murchisonia- 
n us,  bifidus,  eiczac,  Prod.  srriceus  (Fl.  Minjur,  Fl.  Jaiwa. 
Uasova) 


Kalk  mit  Spir.  Anossof fi  und  String.  FMrlini, 
Jihynch.  Meyendorfi , jirocuboides , Leiorh.  mesacostalis , 
Kellogg i,  Spir.  cleguns,  Cyath.  caespitosum,  hexagonum, 
Pint y schisma  uchtense  und  kirchholmiense 


Kalk  von  Kauldjar  und  Schuldak  mit 
Tom.  simplex,  Bactrites  carinatus, 
Rh.  cuhoides  und  pugnus,  Sp.  Archiaci 
und  tenticulum,  PbrceUia  primordialis 

+ 


f Kalk  des  Albas  und  Daudyn-Tau  mit 
| Sp.  Anossoffi,  Macrochcilos  arcu- 

I lat  um,  Rotelia  helicifortnis,  Jjtiorh. 
form os u 8 und  Fhill.  lleunahi 


Kalk  mit  Pent  amerus  h a schkiricus , P.  pseudo - 
haschkirii-us , aratus,  Dechenelia  Romanowskii,  Cystiphyl - 
lum  vesiculosum,  Cyath.  ceratites,  Favosites  Goldfussi 

(testreifte  Mergel,  Schiefer  und  Sandsteine 


Unterdevon  (siehe  Tab.  XI Vi 


Metamorphe  Schiefer 


wird  das  ganze  Öberdevon  von  den  rothen  Catski  11- Sandsteinen  gebildet  und  in 
Maine  ist  der  grösste  Theil  des  gesummten  Devon  (die  ganze  Schichtenreihe  zwi- 
schen Oriskany  und  Carbon,  d.  h.  ein  Theil  des  unteren,  das  mittlere  und  obere 
Devon)  durch  Bänke  vom  Charakter  der  rothen  Catskill-Schichten  aufgebaut.  Die 
spärliche  Fauna  des  Catskill-Sandsteins  besteht  aus  Placodermen  (Holoptychius), 
dem  eigentümlichen  riesenhaften  Stylonurus  und  der  auch  in  nichtmarinen  Schichten 
Europas  vorkommenden  Gattung  Amniyenia  (A.  catskülensis).  Vergl.  p.  211. 

Fhech,  Lethaea  palneozoica.  II.  15 
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Der  Old  Red  Sandstone  in  England. 


Man  muss  aus  den  vorstehenden  Angaben  den  Schluss  ziehen,  dass  das  un- 
bedingte Vorwiegen  groben  festländischen  Materials  sowie  die  rothe  Färbung  ein 
wichtiges  Kennzeichen  des  Old  Red  ist.  Dieses  Material  konnte  jedoch  in  flachen, 
die  Continente  umsäumenden  Meereszonen  oder  in  festländischen  Becken  abgelagert 
sein.  Wir  kennen  ausgedehnte  Devongebiete,  in  denen  innerhalb  rein  klastischer 
Bildungen  nur  marine  Reste  gefunden  werden:  das  Famennien  Belgiens,  das 
rheinische  Unterdevon  und  das  gesammte  Devon  in  Nord-Devonshire.  Allerdings 
pflegen  in  den  marinen  Litoralbildungen  thonige  Sedimente  vorzuwiegen ; gelegent- 
liche Einlagerungen  von  Kalkbänken,  wie  sie  in  allen  genannten  Gebieten  beobachtet 
werden,  entsprechen  den  Kalken  („cornstones“)  des  unteren  Old  Red. 

Die  klastischen  Massen  des  rheinischen  Schiefergebirges  und  des  Famennien 
gelangten  auf  dem  innerhalb  der  Hundertfadenlinie  liegenden  Con- 
tinental säum  des  Oceans  zur  Ablagerung,  während  der  Old  Red  unter  anderen 
Bedingungen  entstanden  sein  muss. 

Bezeichnend  für  den  Old  Red  im  Gegensatz  zu  dem  marinen  Devon  ist  das 
ausschliessliche  Vorkommen  desselben  auf  altem  Schollenland  und  der 
Umstand,  dass  in  Sandsteingebieten  trotz  einer  oft.  gewaltigen  Ge- 


c Oberer  Old  Red  Sandstone  und  Conglomerat.  e Yoredale-Schichten  (Obercarbon). 
b Unterer  Old  Red  Sandstone  (Cheviot  Serie»).  d Kohlenkalk  (Untercarbon), 
a Silur  (?Weulock).  cd  Eruptivdecken  im  oberen  Old  Red. 

samm trnäch tigkei t kaum  irgendwo  vollständige  palaeontologische 
Zonen profile  beobachtet  werden.  An  den  meisten  Fundorten  kommt,  wie  die 
Tabelle  (p.  232)  zeigt,  nur  eine  einzige  Fauna  vor  (Polen,  Podolien,  Ostcanada). 
Wo  in  Grossbritanuien  zwei  wesentlich  abweichende  Sandsteinformationen  einander 
überlagern,  sind  dieselben  durch  eine  Discordanz  und  eine  dem  grössten  Theile  des 
Mitteldevon  entsprechende  Lücke  von  einander  getrennt.  In  Russland  lagert  zwi- 
schen den  Sandsteinfonnationen  der  Kalk  des  marinen  Mitteldevon.  Die  einzige 
wirkliche  Ausnahme  ist  die  Schichtenfolge  von  Caithness  in  Schottland,  wo  die  zu 
ungewöhnlicher  Mächtigkeit  (US 200')  angeschwollenen  Flagstones  1 in  vier  fossil- 
führeiulen  Schichtgruppen  die  Vertreter  von  zwei  oder  drei  unterscheidbaren  Faunen 
enthalten  (Tab.  XVIII  p.  232). 

Diese  Localisirung  der  Faunen  ist  den  oceanischen  Schichten  fremd 
und  deutet  daraufhin,  dass  der  Sandstein  in  continentalen  Becken  ab- 
gelagert wurde;  der  Salzgehalt  und  die  Ausdehnung  derselben  unterlag  — je 
nach  den  Fortschritten,  welche  die  Ablagerung  der  klastischen  Gesteine  machte  — 

1 A.  Orikie,  On  the  014  Red  Sandstone  in  Western  Europa,  p.  074.  Flagstone  ist  ein  schieferiger 
plattiger  Sandstein.  Siehe  auch  Tab.  XVIII  p.  232. 
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bedeutenden  Schwankungen.  Die  oceanisclien  Tiefen  werden  in  viel  langsamerem 
Tempo  ausgefüllt ; ihre  Sedimente  erstrecken  sich  über  weite  Gebiete  und  enthalten 
somit  meist  zahlreiche  Faunen  übereinander. 

Oceanische  Sedimente  liegen  entweder  auf  Schollenland  oder  in  Faltungszonen. 
Der  rothe  Sandstein  des  Devon  hat  — ebenso  wie  fast  durchgängig  die  rothen 
Sandsteine  jüngerer  Formationen  — niemals  an  den  gewaltigen  Faltungen  theil- 
genommen,  welche  die  grossen  Hochgebirge  anfgestaut  haben.  Der  rothe  Sandstein 
liegt  in  Schottland  auf  den  abradirten  Falten  des  altsilurischen  Hochgebirges,  in 
Wales  und  ebenso  in  der  Neuen  Welt  überlagern  die  fast  horizontalen  Catskill- 
Sandsteine  südlich  von  Albany  (N.  Y.)  die  aufgerichteten  altpalaeozoischen  Hudson- 
bildungen (vergl.  das  Profil  p.  206). 

In  Colorado  und  Wales  grenzen  die  Sandsteine  an  die  Faltungsgebirge  und 
die  übrigen  Vorkommen  liegen  meist  in  grösserer  Entfernung  von  gefaltetem  Ge- 
biet. Der  alte  rothe  Sandstein  ist  also  an  continentale  flachgelagerte 
Schollen  und  an  Faltungszonen  gebunden,  in  denen  die  Gebirgsbildung  dauernd 
erloschen  ist;  das  marine  Devon  ist  vorwiegend  von  den  Faltungen  des 
Carbon  und  der  Dyaszeit  ergriffen  worden. 

Eine  bemerkenswerthe  Analogie  besteht  zwischen  der  tektonischen  Bildungs- 
geschichte des  Devon  und  der  Trias.  Die  New  Red  Sandstones  der  letzteren 
lagern  in  England,  Nordamerika  (Connecticut-Sandstein),  Südafrika  (Karroo),  Dek- 
kan  (Gondwana)  und  Australien  (Hawkesbury-Sandstein)  ebenfalls  auf  altem  Schollen- 
oder Faltungsland,  haben  aber  selbst  keine  nennenswerthe  Faltung  mehr  erlitten. 
Die  deutscheTrias  mit  ihrem  von  Sandsteinbildungen  eingeschlossenen  Muschel- 
kalk entspricht  dem  russischen  Devon.  Die  marine  Trias  gehört  entweder 
dem  Umkreise  des  Pacifischen  Oceans  oder  dem  eurasiatischen  Grossen  Mittelmeer 
(der  Thethys)  an  und  ist  hier  wie  dort  fast  ausnahmslos  gefaltet. 

Im  Devon  ist  der  tektonische  Gegensatz  nicht  mit  gleicher  Schärfe  ausgebildet, 
da  zwei  Ausnahmen  (ungefaltetes  marines  Devon  in  New  York  und  den  angrenzenden 
Gebieten  und  gefaltetes  Old  Red  auf  den  Shetlandinseln ')  Vorkommen.  Aber  die 
letztgenannte  Ausnahme  beschränkt  sich  auf  flache  Undulationsfalten  oder  Schlep- 
pungen an  Brücken ; nirgends  haben  — weder  in  der  Trias  noch  im  Devon  — die 
rothen  Sandsteine  an  Faltungen  theilgenommen,  die  zur  Bildung  von  Hochgebirgen 
Veranlassung  gaben.  Es  besteht  also  überall  ein  directer  Zusammenhang  zwischen 
petrographischer  Zusammensetzung,  tektonischem  Bau  und  der  Art  der  Entstehung 
bei  den  continentalen  Sandsteinen  und  den  marinen  Bildungen  in  den  verschiedenen 
Abschnitten  der  Erdgeschichte. 

b)  Die  Fischfaunen  des  rothen  Sandsteins. 

Ausschlaggebend  für  die  Deutung  des  Old  Red  ist  die  Vergleichung  der 
Fisch  typen,  die  neuerdings  auch  aus  dem  marinen  Devon  in  immer  wachsender 
Zahl  beschrieben  werden : Wenn , abgesehen  von  den  sonstigen  physikalischen  und 
palaeontologischen  Verschiedenheiten,  auch  die.  Fischfauna  bedeutsamere  Unterschiede 
aufweist,  so  bleibt  kein  Zweifel  an  der  abweichenden  Entstehung  übrig. 


1 A.  Ukjkik,  On  the  Old  Reil  Sandstone  of  Western  Enrope.  Edinburgh  1878.  f.  9.  p.  41l>. 
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Die  Fisch fauneii  des  Old  Red  äandstone. 


1.  In  den  Gegenden,  in  welchen  eine  allmähliche  Änderung  des  Meeres  am 
Schluss  des  Obersilur  zu  beobachten  ist  (südl.  Grossbritannien  und  Podolien),  geht 
die  Mehrzahl  der  Pteraspiden  und  Cephalaspiden  in  den  untersten  Old 
Red  hinauf.  Immerhin  lassen  z.  B.  die  genauen  Untersuchungen  Alth’s  in  Podolien 
selbst  hier  Verschiedenheiten  erkennen.  Die  Species  von  lieraspis  sind  im  Ober- 
silur und  Old  Red  fast  durchweg  verschieden ; ferner  ist  Cyathaspis  auf  die  älteren, 
Euceraspis  auf  die  jüngeren  Schichten  beschränkt.  Über  dieser  silur-devonischen 
Übergangsfanna,  in  der  Coccosteidae  z.  B.  nur  vereinzelt  erscheinen,  lassen  sich  im 
Grossen  und  Ganzen  noch  zwei  Fischfaunen  unterscheiden: 

2.  Die  mittlere,  durch  das  Auftreten  der  Mehrzahl  der  eigentlichen 
Old  Red-Fische  — Acanthodier,  Asterolejiis,  Osteolepis,  Glypto- 
Icpis,  Dipterus,  Coccosteus,  Ptcrichthys — gekennzeichnet,  liegt  in  Eng- 
land noch  nnter  der  dem  Mitteldevon  entsprechenden  Discordanz  und 
reicht  in  Russland  bis  zn  dem  unteren  baltischen  Sandstein  empor,  der  die  ge- 
nannten Gattungen  enthält.  Diese  Fauna  entspricht  dem  marinen  Unterdevon  und 
dem  unteren  Mitteldevon. 

3.  Die  obere  Fauna  (über  der  englischen  Discordanz,  oberer  baltischer 
Sandstein,  Scaumenac  Bay  in  Canada)  entpricht  dem  Oberdevon  und  zwar  meist 
der  höheren  Abtheilung;  dieselbe  kennzeichnet  sich  durch  neue  Gattungen  aus  schon 
vorhandenen  Gruppen,  wie  Bothriulepis,  Holoptychius,  E ust enopteron , 
sowie  ferner  durch  die  neue  Familie  der  Phaneroplenrinen.  Die  Pter- 
aspiden, welche  kaum  in  den  mittleren  Horizont  hinaufgehen,  fehlen  hier  vollständig, 
die  Cephalaspiden  sind  nur  noch  in  Amerika  (Scaumenac  Bay)  durch  eine  vereinzelte 
Art  vertreten. 

Bei  einer  ohne  Rücksicht  auf  die  Geologie  durchgeführten  Vergleichung  er- 
giebt  sich,  dass  einige  bezeichnende  Familien  auf  den  rothen  Sandstein  be- 
schränkt sind.  Abgesehen  von  dem  vereinzelten  Palaeospondylus  und  den  Rhombo- 

Anmerkung  zu  Tab.  XVII. 

In  der  Anordnung  der  vorstehenden  Liste  (p.  228)  bin  ich  dem  Handbuch  von  Zittkl  gefolgt ; 
selbstverständlich  wurden  jedoch  die  später  erschienenen  Arbeiten  von  Nf.wberry  (Palaeozoic  fishes  of 
N.  America.  Monogr.  U.  S.  Survey.  XVI.  1889)  und  v.  Körnen  (Über  Fischreste  des  norddeutschen 
und  böhmischen  Devon.  Aus  dem  40.  Bd.  d.  Abh.  d.  kgl.  Gesellsch.  d.  Wissenschaften  zu  Göttingen. 
1896)  benutzt.  Besondere  Bedeutung  wird  stets  der  von  S.  Woodward  verfasste  Catalogue  of  tlie 
fussil  fishes  of  the  British  Museum.  III.  (London  1891)  beanspruchen.  Jedoch  wurden  die  auf  gar 
zu  mangelhafte  Reste  (einzelne  Schuppen  etc.)  begründeten  Gattungen  nicht  berücksichtigt.  Ferner 
ist  der  ( leveland  und  Huron  shale  nicht  (wie  bei  Newbkrry  und  Smith  Woodward)  zum  Carbon  ge- 
rechnet. — Über  die  fossilen  Fische  der  östlichen  britischen  Besitzungen  haben  die  wichtigsten  Mit- 
theilnngen  veröffentlicht:  Whiteaves,  Illustration*  of  the  fossil  fishes  of  Canada.  Trans.  Royal  Soc. 
Can.  Vol.  IV  Ser.  IV  (1886)  und  Vol.  VI  Ser.  IV  (1888).  Eine  Revision  der  dort  abgebildeten  Arten 
liefert  H.  Trahuair,  On  the  devonian  fishes  of  Scaumenac  Bay  and  Campbelltown  in  Canada.  Geol. 
Mag.  1890.  p.  15  ff.  und  On  Phlycfacuius  etc.  Ibid.  p.  55.  Die  Angaben  über  das  Old  Red  in 
Sibirien  gestatten  keine  bestimmte  Entscheidung.  Nach  Kohon  sollen  die  bei  dem  Dorfe  Isvndschul 
gefundenen  Aranlhodrs- Arten  devonisch  sein;  eine  zweifelhafte  Form,  Gyrolrpidotua  (verwandt  mit 
Lrpidotuii l,  begleitet  die  ersteren.  Eine  andere  Localitüt,  Kisil-Kul  bei  Minussinsk,  hat  einen  Oslco- 
lepis  Tsvherskyi  geliefert.  Man  vergleiche  ausser  der  Arbeit  Rohon’s  in  den  MC* in,  Acad.  Imp.  Sc. 
St.  PGtcrsbourg.  1889.  S6r.  VII.  t..  36.  No.  13  besonders  das  kritische  Referat  im  X.  Jahrb.  1891. 
I.  p.  333. 
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dipterinen , deren  Vorkommen  im  deutschen  Oberdevon  zweifelhaft  ist,  sind  vor 
Allem  die  Cyclodipterinen , rhaneropleiirinen , Palaeonisciden  und  Acanthodier  zu 
nennen. 

Dieser  Oegensatz  gewinnt  an  Bedeutung  dadurch,  dass  Acanthodier  und  Palaeo- 
liisciden,  die  in  Carbon  und  Dyas  hinaufgehen,  auch  hier  niemals  in  normalen  marinen 
Sedimenten  gefunden  werden,  sondern  an  die  dem  Old  Ked  analogen  Facies,  pro- 
ductives Carbon.  Rothliegendes  mit  den  Brannauer  Kalken  (=  cornstone)  und  Kupfer- 
schiefer gebunden  sind. 

Andererseits  sind,  wie  in  den  späteren  Meeren,  die  Haifische  (einschliesslich 
der  Holocephalen)  auf  den  Ocean  beschränkt.  Eine  weitere  dem  Meere  eigentüm- 
liche Gruppe  sind  die  höchst  eigenartigen  nm  Jlacropetaliclithys , Asterostrus  und 
Diuichlhys  gruppirten  Formen. 

Dass  neben  diesen  eigentümlichen  Formen  eine  Reihe  weiterer  Gattungen 
im  Ocean  und  Old  Red  vorkamen,  kann  angesichts  der  in  den  heutigen  Meeren 
bestehenden  Beziehungen  nicht  Wunder  nehmen.  Abgesehen  von  den  meerbewohnen- 
den, aber  in  den  Flüssen  laichenden  Lachsarten,  Häringen  (Alosa)  und  Stören, 
sowie  den  umgekehrt  wandernden  Aalen,  kommen  eine  unerwartet  grosse  Zahl  von 
Snsswasserbewohnern  gelegentlich  im  Meere  vor.  Die  eigentümliche  faunistische 
Mischung  der  Ostsee  wurde  schon  berührt;  im  Schwarzen  und  Kaspischen  Meer  gehen 
auch  unsere  Karpfen  (Cypriiius  carpto)  und  Welse  als  Standfische  in  das  Salz wasser 
hinein.  Gerade  die  Ostsee  mit  ihrer  Mischung  von  marinen,  brakischen  und  Süss- 
wasserfischen bildet  die  beste  Parallele  zu  den  Old  Red-Seen ; auch  in  den  letzteren 
sind  die  faunistischen  Gegensätze  verwischt,  da  nur  die  brakischen  und  marinen 
Fische,  nicht  aber  die  der  devonischen  Flüsse  erhalten  sind. 

Zusammenfassung. 

Old  Red  und  marines  Devon  sind  nach  dem  Vorstehenden  in  durchaus  ab- 
weichenden Bildungsränmen  entstanden.  Das  eine  gehört  dem  oceanisclien  Ge- 
biet an  nnd  ist  in  grösseren  Meerestiefen  oder  am  Continentalsanm 
der  Festländer  abgelagert.  Der  Sandstein  kennzeichnet  die  Gebiete  des 
Continentalsockels  und  hat  sich  in  Gewässern  von  verschiedener  chemi- 
scher Zusamm  ensetzung  nnd  geographischer  Stellung  niedergeschlagen.  Man  muss 
sich  vorstellen,  dass  Binnenseen,  die  hie  und  da  mit  dem  Ocean  in  Berührung  standen, 
den  Continent  der  Nordhemisphäre  weithin  bedeckten  nnd  mannigfache  Verbindung 
untereinander  besassen.  Die  Riesenströme  bewirkten  durch  die  Sedimentmassen, 
welche  aus  dem  Innern  des  Landes  stammen , eine  häufige  Änderung  der  Grenzen 
dieses  Seensystems : Neben  ausgestissten  Becken  gab  es  andere,  die  mit  brakischem 
oder  salzigem  Wasser  erfüllt  waren.  Local  kam  es  in  abgeschlossenen  Becken  zur 
Bildung  von  Salz-  und  Gypsschichten  (Timan,  Kurland)  nach  der  Art  des  h'ara- 
bugas  am  Kaspisee. 

Man  denke  sich  das  heutige  Russland  zwischen  Ostsee,  Weissem  Meer,  Kaspi- 
und  Aralsee  durch  ein  System  von  Binnengewässern  bedeckt 1 und  stelle  sich  ferner 

1 Nach  «len  Recomtructiunen  Kahcissky's  entspricht  die  Vertheilung  der  plcistocänen  \Vos*cr- 
llächen  zwischen  Weissem  Meer  nnd  Kaspi-  und  Aralsee  etwa  dem  obigen  Bilde. 
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vor,  dass  diesem  Continentalsockel  von  beiden  Seiten  gewaltige  Ströme  zofliessen, 
so  wird  man  ungefähr  eine  Vorstellung  von  der  Bildnngsweise  des  Old  Red  erhalten. 

Auf  der  Reconstructionsskizze  der  devonischen  Meere  und  Continente  wurden 
in  dem  Gebiete  zwischen  Grossbritannien,  Spitzbergen  und  dem  östlichen  Nordamerika 
eine  Anzahl  von  ausgedehnten  Binnenseen  eingezeichnet,  die  durch  Flussläufe  mit- 
einander in  Verbindung  stehen.  Es  bedarf  keines  besonderen  Hinweises  darauf, 
dass  die  Begrenzung  dieser  Seen  und  Flüsse  eine  rein  hypothetische  ist.  Auch 
für  die  englischen  Vorkommen,  für  die  Geikie  sogar  eine  eigene  Nomenclatur  (Lake 
Orkadie,  L.  Lome,  L.  Cheviot,  L.  Caledonia,  Welsh  Lake)  aufgestellt  hat,  gilt  diese 
Einschränkung '.  Doch  deutet  die  aus  den  beiden  Tabellen  zu  ersehende  gleich- 
massige  Vertheilung'  der  Fauna  darauf  hin,  dass  die  verschiedenen  Old  Red-Seen 
in  unmittelbarer  Verbindung  miteinander  gestanden  haben;  diese  Thatsache  soll 
durch  die  Karte  veranschaulicht  werden. 

Auf  Tab.  XVIII  ist  der  Versuch  gemacht,  die  verschiedenen  Vorkommen  des 
Old  Red  miteinander  und  mit  dem  marinen  Devon  zu  vergleichen. 

2.  Der  Rückzug  des  periarktischen  Meeres  und  die  Grenze  von  Silur 

und  Devon. 

Der  im  Westen  von  Nordamerika  schon  im  unteren  Obersilur  beginnende 
Rückzug  des  periarktischen  Weltmeeres  (oben  p.  110)  wird  während  der  letzten 
Phase  des  Silur  in  der  Nordhemisphäre  allgemein.  Das  Unterdevon  ist  — ähnlich 
wie  der  Lias  — durch  eine  vergleichsweise  geringe  Ausbreitung  des  Meeres  in 
den  bekannten  Theilen  der  Erde  ausgezeichnet ; in  vielen  Unterdevongebieten  fehlen 
die  tieferen  Stufen,  so  im  polnischen  Mittelgebirge,  im  Sudetengebiet,  in  Thüringen, 
in  Frankreich  (mit  Ausnahme  der  Ardennen  und  der  Bretagne),  sowie  in  Nordspanien. 

1 Old  Red  Sandstone  in  Western  Europe.  p.  364.  Der  genannte  Antor  führt  die  Verschieden- 
heiten zwischen  den  einzelnen  englischen  Old  Red-Gebieten  ausschliesslich  auf  geographische  Ab- 
gliederung zurück.  Für  die  localen  Unterschiede  der  Sedimentirung  dürfte  diese  Annahme  um  so 
mehr  zutreffen,  als  im  englischen  Old  Red  eruptive  Ergussgesteine  eine  grosse  Rolle  spielen.  Auch 
untergeordnete  fatalistische  Verschiedenheiten  können  in  dieser  Weise  erklärt  werden.  Die  Zusammen- 
setzung der  devonischen  Fischfauna  ist  jedoch  so  gleichartig,  dass  dieselben  Hauptgrnppen  überall 
in  dem  gleichen  Horizonte  auftreten  (s.  o.).  Die  tiefsten  zum  Silur  hinüberleitenden  Old  Red- 
Schichten  werden  in  England  und  Wales,  Spitzbergen  und  Podolien  durch  das  Zusammenvorkommen 
von  Pteraspiden  und  Cephalaspiden  gekennzeichnet.  Wenn  im  nördlichen  Schottland  (Caithness, 
L.  Orkadie)  die  beiden  genannten  Ordnungen  gänzlich  fehlen,  so  dürften  eben  diese  ältesten  Zonen 
hier  nicht  vertreten  sein.  So  wenigstens  lautet  die  ursprüngliche  Meinung  von  Mukchison,  die  auch 
von  den  neuesten  englischen  Autoren  (J.  W.  Evans  , The  Geolog;  of  North-East  of  Caithness.  Mit 
einer  Kartenskizze.  London  1891)  wieder  aufgenommen  wird;  Geikie  suchte  in  dem  oben  citirten 
Werke  auch  diese  palaeontologische  Anomalie  ausschliesslich  durch  geographische  Verschiedenheiten 
zu  erklären  nnd  stellt  die  Vertretung  des  Mitteldevon  im  schottischen  Old  Red  durchaus  in  Abrede. 
Doch  dürfte  mindestens  die  obere  Zone  des  nordschottischen  Old  Red,  der  .Sandstein  mit  den  eigen- 
thümlicben  Gattungen  Microbrachium  und  Trüticliopterus  eine  höhere  (mitteldevonische)  Stellung 
einnchmen. 

5 Am  bemerkenswerthesten  ist  die  faunistische  Übereinstimmung  der  englischen  oberen  Old  Red- 
Schichten  mit  den  Mergeln  der  Scaumenac  iinv  Die  Übereinstimmung  der  Genera  ist  fast  durch- 
gehend und  die  meisten  Specics  sind  als  vlcariironde  Formen  aufzufassen.  Die  einzige  eigenthüm- 
liche  Gattung  Euslenopteron  ist  mit  dem  schottischen  Tristichopterus  nahe  verwandt. 
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Den  anschaulichsten  Beweis  für  den  Rückzug  des  Meeres  bildet  der  durch 
VVechsellagerung  vermittelte  Übergang  des  englischen  Obersilur  in  den  rothen  Sand- 
stein (8.  u.),  ferner  das  Auftreten  der  Eurypterenschichten  des  Balticum  und  vor 
Allem  das  Fehlen  von  marinem  Devon  in  diesen  fiir  die  Entwickelung  des  Ober- 
silur classischen  Gebieten. 

Eine  negative  Schwankung  von  beschränkter  Ausdehnung  wird  durch  die  salz- 
führende,  aus  rothem  Mergel  und  Sandstein  bestehende  Salina  (oder  Onondaga) 
group  des  Staates  New  York  angedeutet.  Hier  liegt  über  der  ebenfalls  durch 
Eurypteren  gekennzeichneten  Litoral-  oder  Buchtenbildung  des  hydraulischen  Kalkes 
(Waterlime)  die  im  offenen  Meere  abgesetzte  Helderberggruppe  des  Unterdevon ; in 
einzelnen  Gebieten  ist  das  ganze  Obersilur  auf  den  Waterlime  reducfrt  (s.  o.  p.  206). 

Abgesehen  von  den  Schwankungen  des  Meeresniveaus  ist  das  ältere  Devon 
zuweilen  auch  durch  Gebirgsfaltung  ausgezeichnet:  Thüringen,  New  York,  Nord- 
schottland. Nur  in  zwei  Gebieten  der  mediterranen  Silurprovinz,  in  Mittel- 
böhmen und  in  den  Karnischen  Alpen  ist  eine  ununterbrochene  Auf- 
einanderfolge von  reiu  marinen,  versteinerungsreichen  Schichten  des 
Obersilur  und  Unterdevon  bekannt.  In  England  — mit  Ausnahme  von  Devon- 
shire  — lagert  der  nichtmarine  Old  Red  Sandstone  auf  marinem  Obersilur.  In 
Skandinavien  und  in  dem  baltischen  Gebiet  fehlt  das  marine  Unterdevon  vollkommen. 
Vereinzelte  Vorkommen  von  rothem  Sandstein  (?  Old  Red)  finden  sich  in  Norwegen 
und  Südschweden;  in  Podolien  geht  das  marine  Obersilur  ganz  allmählich  in 
Sandstein  über,  der  nur  die  tiefste  Zone  mit  1‘tiraspis  umfasst  (Tab.  VII  p.  105). 
Alle  Thatsachen  deuten  auf  einen  allgemeinen  Rückzug  des  obersilurischen  Meeres 
hin,  der  sich  auch  auf  einen  grossen  Theil  des  europäischen  Russland  erstreckt  hat. 
Aus  dem  fernen  Norden,  aus  Grönland  und  Spitzbergen,  ist  der  Old  Red  Sand- 
stone (Hekla-Hook-Schichten)  mit  Fischresten  bekannt. 

Anch  in  der  Neuen  Welt  findet  in  dem  Gebiete  des  periarktischen 
Silnrmeeres  ein  theilweiser  Rückzug  des  Oceans  statt.  Am  deutlichsten 
prägt  sich  derselbe  in  dem  westlichen  Theile  von  Canada  aus.  An  der  Gaspe-Bay 
(am  St.  Lawrence-Golf,  gegenüber  von  New  Foundland)  ist  das  gesammte  Devon, 
abgesehen  von  den  tiefsten  Zonen,  in  der  Old  Red-Facies  entwickelt  (vergl.  die 
Tab.  XVIII)  und  überlagert  das  rein  marine  Obersilur.  Auf  der  in  geringer  Entfernung 
liegenden  Insel  Anticosti  treten  die  obersilurischen  Schichten  sogar  in  besonders 
reiner  Kalkfacies1  auf,  die  wahrscheinlich  fern  von  der  Küste  gebildet  wurde. 

Die  Reihenfolge  Obersilur— Old  Red  Sandstone  erinnert  also,  abgesehen  von 
der  Einschiebung  eines  tief-unterdevonischen  Horizontes,  an  den  mittleren  und  nörd- 
lichen Theil  von  Grossbritannien. 

Es  liegt  somit  nahe,  für  das  ganze  Gebiet  des  nördlichen  Atlanti- 


1 Pie  tiefsten  Urenzbildungen  führen  noch  Plalystrophia  lynx,  Amlxmychia  radial«,  Asaphus  sp., 
(Jrthisina  Verneuili  und  quadrata,  Eichicaldiw,  dieselben  entsprechen  nach  der  Ansicht  von  P.  Schmidt 
etwa  der  Lyckholm 'sehen  Schicht,  dem  oberen  Theile  des  Untersilur.  Pariiber  liegen  Kalke  mit  Penta- 
mrrus  Barrand ri  und  P.  borealis,  Leptocoelia  heniispharrica  und  Orthis  Davithoni , welche  dem 
tieferen  Obersilur  entsprechen.  Weiter  folgen  die  mittleren  und  höheren  Schichten  des  Obersilur, 
welche  ebenfalls  vollkommen  an  die  kalkige  baltische  Paciesentwickelnng , die  untere  und  obere 
Osel'schc  Gruppe  erinnern.  Darüber  liegt  das  untere  Ilclderberg  und  dann  der  uichtmarinc  Sandstein. 
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sehen  Meeres,  d.  h.  für  den  östlichsten  Theil  von  Nordamerika,  Eng- 
land und  Skandinavien,  für  ausgedehnte  Theile  von  Mitteleuropa  (siehe 
oben),  sowie  ferner  Air  Grönland,  Russland  und  Spitzbergen,  einen 
Rückzug  des  periarktischen  Meeres  am  Schlüsse  der  Obersilurzeit 
anzunehmen. 

In  Sibirien  breitete  sich  hingegen  ein  weiter  unterdevonischer  Ocean 
als  Fortsetzung  des  Obersilurmeeres  aus,  in  welchem  wesentlich  kalkige  Sedimente 
zum  Absatz  gelangten.  Aus  dem  Altai  und  dem  Ural  ist  durch  die  wichtigen 
Untersuchungen  von  Tschernyschew  Unterdevon  mit  reicher  Fauna  (Kalk 
der  Belaja  etc.  Tab.  XIV)  bekannt  geworden.  Die  versteinerungsleeren  Quarzite 
und  Schiefer  des  Ural,  welche  das  Liegende  des  Unterdevon  bilden,  entsprechen 
wahrscheinlich  dem  Obersilur;  aus  Sibirien  ist  die  letztere  Formation,  wie  erwähnt, 
mehrfach  beschrieben  worden. 

Während  im  periarktischen  Silurmeer  ein  fast  überall  wahrnehmbarer  Rückzug 
des  Meeres  stattfand,  blieb  dasselbe  im  mediterranen  Gebiet  stationär 
und  griff  theilweise  über  seine  früheren  Grenzen  hinaus.  Abgesehen 
von  einzelnen  Oscillationen,  deren  Schauplatz  das  heutige  Thüringen  war,  fand  eine 
eigentliche  negative  Bewegung  nicht  statt.  Zwar  ist  im  Gebiete  von  Südböhmen 
und  in  den  Nordalpen  keine  Spur  von  Devon  vorhanden ; man  wird  jedoch  bei  der 
vollkommenen  faunistischen  Übereinstimmung  der  Kärntner  und  der  böhmischen  Unter- 
devon- (Hercyn-)  Fauna  diesen  Mangel  auf  spätere  Denudation  zuriickAihren  müssen 
oder  höchstens  eine  geringfügige  Oscillation  annehmen  können. 

Ein  zweifelloses  Vordringen  des  unterdevonischen  Meeres  ist  hin- 
gegen im  rheinischen  Schiefergebirge,  inDevonshire  und  im  westlichen 
Harze  anzunehmen.  Wo  Grundgebirge  bekannt  ist,  bildet  stets  Unterdevon 1 das 
Hangende  desselben,  und  in  den  Ardennen  ist  ein  basales  Transgressionsconglomerat 
(Gedinnien  införieur)  in  weiter  Ausdehnung  nachgewiesen.  Ob  auch  am  Bosporus 
eine  unterdevonische  Transgression  anzunehmen  sei,  ist  bei  der  ungenügenden 
Kenntniss  der  älteren  Formationen  in  Kleinasien  nicht  zu  entscheiden. 

In  Frankreich  dringen  die  unterdevonischen  Gewässer  erst  während  der  unteren 
und  späteren  Phasen  allmählich  vor  (siehe  Tab.  XIII),  im  mediterranen  Theile  von 
Spanien  (Catalonien,  Leon  und  wahrscheinlich  Granada),  in  Thüringen,  dem  Fichtel- 
gebirge und  in  Polen  (Kielce)  beginnt  die  Transgression  erst  während  der  Stufe 
des  Spirtfer  paradoxus. 

LHe  mannigfachen  Meeresbewegungeu  am  Schlüsse  des  Silur,  welche  vorwiegend 
in  negativem  Sinne  wirksam  waren,  erklären  die  Thatsache,  dass  marines  Unter- 
devon und  Obersilur  sich  in  den  meisten  Gebieten  gegenseitig  ausschliessen. 
Vollständige  Profile  durch  beide  Formationen  kannte  man  bis  vor  Kurzem  nur  aus 
Mittelböhmen  und  dem  Staate  New  York. 

In  Frankreich  sind  die  an  wenigen  Punkten  (Erbray  und  Languedoc)  bekannten 
Schichtfolgen  lückenhaft  und  erst  in  neuerer  Zeit  eingehender  beschrieben  worden; 
das  Letztere  gilt  auch  Air  die  Ostalpen. 

Dieses  gegenseitige  Ausschliessen  von  Obersilur  und  Unterdevon. 

1 Abgesehen  von  dem  wenig  verbreiteten  belgischen  Untersilur. 
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sowie  der  Umstand,  dass  die  letztere  Abtheilung  zuerst  in  sandig- schieferiger 
Facies  am  Rhein  und  in  Devonshire  bekannt  wurde,  erklären  die  Anschau- 
ungen, welche  über  die  Abgrenzung  von  Silur  und  Devon  bis  zum  Ende  der 
siebziger  Jahre  fast  allgemein  herrschend  waren.  Dass  mau  ursprünglich  das  in 
kalkiger  Facies  ausgebildete  Unterdevon  zum  Silur  zog,  war  vollkommen  natur- 
gemäss,  da  ein  kalkig  entwickeltes  Unterdevou  kaum  bekannt  war.  Hieraus  erklärt 
sich,  dass  Barranoe  seine  bis  in  das  obere  Mitteldevon  hinaufreichenden  Stufen  FGH 
als  Anhängsel  des  Silurien  auffasste,  trotzdem  ihm  die  faunistische  Verschiedenheit 
von  dem  eigentlichen  Obersilur  (E)  nicht  entgangen  war. 

3.  Die  Vertheilung  der  unterdevonischen  Meeresbecken. 

Hierzu  die  Kartenskizze  III. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  Ausführungen  lassen  sich  die  Grundyüge  der 
geographischen  Vertheilung  von  Festland  und  Meer  zur  unterdevonischen  Zeit  für 
einen  ziemlich  ausgedehnten  Flächenraum  feststellen.  Am  besten  begründet  ist  die 
Annahme : 

I.  eines  arktisch-atlantischen  Continentes  durch  das  Fehlen  von 
Unterdevon  in  Russland  und  das  Auftreten  von  unterem  rothem  Sandstein  (s.  o.) 
in  Grossbritannien,  Skandinavien,  Spitzbergen  und  Ostcauada.  Die  faunistische 
Gleichartigkeit  der  das  Obersilur  überlagernden  Sandsteine  ist  im  vorhergehenden 
Abschnitte  betont  worden.  Welchen  Verlauf  die  Verbindungscanäle  der  aus- 
gedehnten Binnenseen  des  europäischen  und  nordamerikanischen  Old  Red  genommen 
haben,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Das  im  Gebiet  des  nördlichen  Atlantic  ein- 
getragene System  von  Wasserläufen  und  Seen  soll  nur  die  Thatsaehe  veranschau- 
lichen, dass  im  älteren  wie  im  jüngeren  rothen  Sandstein  die  Fischfauna  zu  beiden 
Seiten  des  Oceans  übereinstimmende  Züge  trag, 

Ia.  Die  russische  Halbinsel  des  Unterdevon  entspricht  dem  Gebiet,  in 
welchem  marine  Bildungen  zwischen  Silur  und  dem  transgredirenden  Mitteldevon 
fehlen.  Wahrscheinlich  bestand  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  mit  dem  arktischen 
Continent  in  der  Gegend  des  nördlichen  Theiles  von  Skandinavien.  Binnenseen 
mit  den  bezeichnenden  Fischen  des  rothen  Sandsteins  fanden  sich  nur  im  westlichen 
Theile  Russlands;  den  Ablagerungen  derselben  sind  an  der  Düna  und  anderwärts 
mitteldevonische  Marinbildungen  zwischengelagert  (siehe  die  Tab.  XVI);  dem  Old 
Red  entsprechen  bei  Kielce  die  unteren  Grenzzonen  des  Mitteldevon,  in  Podolien 
hingegen  das  tiefste  Unterdevon.  Zur  Zeit  des  älteren  und  mittleren  Unterdevon 
war  auch  das  polnische  Gebiet  landfest. 

1.  Das  altai-uralische  Becken  grenzte  im  Westen  an  die  russische 
Halbinsel,  im  Norden  und  Osten  an  das  arktische  Festland.  Aus  dem  Ural 
und  Altai  sind  reiche  unterdevonische  Faunen  durch  Tschernyschbw  beschrieben 
worden  (Tab.  XIV  p.  201).  Die  mächtige  Anhäufung  von  Kalken,  vor  Allem  aber  das 
Vorkommen  von  Goniatiten  im  Altai  weist  auf  das  Vorhandensein  eines  offenen 
Oceans  hin. 

Im  Allgemeinen  herrschen  die  böhmischen  Formen  untermischt  mit  einigen 
westeuropäischen  Arten  bei  weitem  vor.  Die  westliche  Meeresverbindung  dürfte 
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im  Süden  der  russischen  Halbinsel  etwa  in  der  Gegend  des  heutigen  Puntus  \ Bos- 
porus8 und  der  Halkanhalbinsel  anzunehmen  sein.  Wir  treffen  hier  zunächst  den 
nuterdevouischen  Korallenkalk  der  karnischen  Alpen,  dessen  Fauna  mit  der  des 
Ural  gut  übereinstimmt ; u.  a.  kommt  die  russische,  in  Böhmen  fehlende  Gattung 
Karpinskia  hier  vor.  Eine  arktische  Meeresverbindung  ist  unwahrscheinlich,  da  das 
Devon  in  Spitzbergen  und  Skandinavien  in  Old  Red-Facies  entwickelt  ist. 

Die  Ähnlichkeit  des  uralischen  und  ostamerikanischen  Unterdevon  ist  wenig 
ausgeprägt,  was  angesichts  des  Fehlens  gleichalter  Bildungen  im  westlichen  Nord- 
amerika nicht  auffallend  ist.  Jedoch  liegen  keine  Anzeichen  dafür  vor,  dass  das  paci- 
fische  Becken  vom  Meere  verlassen  war. 

2.  Das  westeuropäische  Becken  umfasst  Deutschland  (vielleicht  mit 
Ausuahme  des  nordöstlichen  Theiles,  in  dem  wahrscheinlich,  wie  in  Russland,  conti- 
nentale  Bedingungen  herrschten),  vermuthlich  ganz  Österreich  (jedenfalls  Böhmen 
und  die  Ostalpen),  Frankreich  (mit  Ausnahme  des  alpinen  Gebietes,  in  dem 
marine  palaeozoische  Bildungen  fehlen),  Belgien,  SD  (lengland  und  wahrschein- 
lich ganz  Spanien.  Im  linksrheinischen  Gebiet,  Belgien  und  Devonshirc  fehlen 
Kalkbildungen  überhaupt,  im  Harz,  in  Nassau  und  in  Westfrankreich  treten  die- 
selben untergeordnet  auf. 

Das  westeuropäische  und  altai-uralische  Meer  zeigen  trotz  ihrer  weiten  räum- 
lichen Trennung  nur  in  ihren  entlegenen  Theilen,  in  Asturien  und  dem  Ural,  er- 
heblichere faunistische  Verschiedenheiten  bei  gleichartiger  Faciesent  Wickelung. 

Das  Vorhandensein  einiger  Halbinseln  und  Inseln  bedingt  Abweichungen  unter- 
geordneterer Art:  Die  faunistische  und  stratigraphische  Verschiedenheit  zwischen 
den  klastischen  Ablagerungen  der  Bretagne  und  den  Ardennen  deutet  vielleicht 
auf  das  Vorhandensein  einer  normannischen  Halbinsel  hin,  die  allerdings  in  nörd- 
licher Richtung  — umgekehrt  wie  die  heutige  Normandie  — mit  dem  Festlande  in 
Verbindung  stand. 

Das  Fehlen  von  tieferem  Unterdevon  im  Thüringer  Wald,  im  Fiehtel-  und  ?Erz- 
gebirge,  macht  das  Vorhandensein  einer  zweiten  Halbinsel  wahrscheinlich.  Dieselbe 
fand  im  Süden  ihre  Fortsetzung  in  einer  Insel,  die  dem  Fehlen  von  Unterdevon 
in  den  südlichen  rheinischen  Gebirgen,  der  Schweiz  und  den  ganzen  Westalpen 
entspricht.  Eine  derartige  unterbrochene  Landverbindung  erklärt  auch  das  nur 
locale  Auftreten  östlicher  Kalkfaunen  im  Westen  (Erbray,  Greifenstein,  Cabrieres). 

ln  Asturien,  dessen  Devon  durch  die  klassischen  Untersuchungen  von  C'h.  Barsois 

1 Dm  neuerlich  von  Wbnjukofk  angegebene  Vorkommen  unterdevoniacber  Kalkfonnen  aus 
Podolien  würde  hiermit  vortrefflich  übereinstimmen.  Leider  liegen  bisher  nur  Fossillisten  vor  und 
der  von  Alth  eingehend  beschriebene  Übergang  des  Obersilur  in  Old  Red  würde  einer  eingehenderen 
Widerlegung  bedürfen. 

a Vergl.  Tab.  XIV  und  besonders  de  Vkrnklil,  Appeudice  a la  faune  devonicnne  du  Bosphore. 
Paris.  L'layk.  1869  (Extrait  de  Tchihatcuekf,  Asie  Mineure,  p.  425—495).  Genauere  stratigraphiscke 
Angaben  fehlen  in  der  eitirten  Arbeit.  .Jedoch  kann  nach  den  Abbildungen  und  Bestimmungen  kein 
Zweifel  darüber  bestehen . dass  obere  (das  Gros  der  Versteinerungen)  und  untere  Coblenzschicliten 
(Rensselacria  strigicep n,  Tropidoleptus)  vorliegen.  Auf  noch  tiefere  Horizonte  deutet  vielleicht  Pleuro- 
dktyum  constantinopolitanum  bin.  Auch  das  Vorkommen  von  Mitteldevun  ist  wahrscheinlich,  während 
PhiUipsa»traea  pentagona  und  Ronneri  auf  Oberdevon  hinweist.  Iu  der  Tab.  XIV  sind  die  Ver- 
steinerungen entsprechend  ihrem  sonst  beobachteten  Vorkommen  angeordnet. 
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erschlossen  ist 1 , sind  versteinerungsreich  nur  die  oberen  Zonen  des  Unterdevon 
entwickelt.  Die  Kalke  von  Nieva,  Ferroiies  und  Arnao,  welcher  letzterer  den  Über- 
gang zum  Mitteldevon  darstellt,  enthalten  eine  Fauna,  die  nahe  Beziehungen  zu  den 
oberen  Kalken  von  Erbray  und  Nehou  und  somit  auch  zu  dem  rheinischen  Devon 
besitzt,  aber  keine  böhmischen  Typen  mehr  enthält.  Sowohl  die  charakteristischen 
Brachiopoden  (Pentamerus  optatus,  acntulobatus , Spirifir  serans)  wie  die  Trilobiten 
der  Greifensteiner  Facies  fehlen  gänzlich.  Die  V e r b r e i t u n g dieser  sogenannten 
„hercy  nischen“  Formen  hängt  also  nicht  nur  von  dem  Vorhandensein  kalkiger 
Sedimente,  sondern  vor  Allem  auch  von  der  geographischen  Lage  der  Vor- 
kommen ab. 

Der  faunistische  Unterschied  zwischen  U ral-Altai  und  Böhmen-Ostalpen  scheint 
trotz  der  grossen  Entfernung  nicht  erheblich  zu  sein  und  vor  Allem  darin  zu  be- 
stehen, dass  in  dem  ersteren  Gebiet  auch  die  tiefsten  Schichten  in  der  reinen 
Brachiopoden-Korallen-Facies  entwickelt  sind  und  somit  zahlreiche  sibirische  An- 
klänge ( Pmtamerus  vogulicus , Meristella  nitida,  Youngia,  Callicrimts,  Taf.  19a)  erkennen 
lassen.  Andererseits  fehlen  in  Böhmen  die  vom  Harz  bis  zur  unteren  Loire  verbreiteten 
Formen,  wie  Megalantnis,  Bhynchuspira , die  langflögeligen  A/Ayra- Arten  (A.  E-i/un  - 
rar,  Phalaena  etc.)  und  Spiriferen  (Spirifer  paradoxus),  sowie  die  Gruppe  des 
Sp.  pritnaevus.  Diese  Brachiopoden  sind  besonders  deshalb  von  geographischer 
Wichtigkeit,  weil  sie  sowohl  in  kalkigen,  wie  in  schieferig-sandigen  Ablagerungen 
zu  Hanse  sind.  Im  änssersten  Westen  bilden  die  letztgenannten  Typen  nebst  einigen 
allgemein  verbreiteten  Formen  die  gesummte  Fauna.  Diese  stufenweise  Änderung 
deutet,  anf  ein  durch  Inseln,  Halbinseln  und  Strömungen  mannigfach  beeinflusstes, 
überwiegend  flaches  Meer  hin,  dessen  grosser  Reichthum  an  klastischen  Sedimenten 
durch  die  geringe  Entfernung  von  dem  nördlich  gelegenen  Lande  erklärt  wird. 

Sieht  man  von  den  faunistischen  Verschiedenheiten  des  Ostens  und  Westens 
ab,  so  lassen  sich  in  Europa  drei  Zonen  der  Sedimentbildung  unterscheiden, 
welche  von  WSW.  nach  ONO.  streichen  und  die  von  S.  nach  N.  mit  der  Annäherung 
an  den  arktisch-atlantischen  Continent  ein  allmähliches  Abnehmen  des  Kalk- 
gehaltes erkennen  lassen. 

a.  Uralisch-ostalpine  Zone.  Im  Ural  (an  der  Belaja),  in  den  Ostalpen 
(Karnische  Alpen  und  Eisenerz),  in  Böhmen  und  Südfrankreich  (Cabrieres) 
besteht  das  Unterdevon  gänzlich  oder  ganz  vorwiegend  aus  Kalk. 

b.  Eine  intermediäre , nicht  vollkommen  zusammenhängende  Zone , die  des 
Harzes,  umfasst  Ablagerungen,  welche  aus  Schiefern  mit  eingelagerten 
Kalklinsen  bestehen.  Hierher  gehören  vor  Allem  die  Wieder  Schiefer  des 
Harzes,  einige  an  der  Grenze  von  Unter-  und  Mitteldevon  stehende  Horizonte 
im  Lahugebiet,  im  Kellerwald,  in  Thüringen,  sowie  die  Kalkeinlagerungen  von  Er- 
bray (Nordwestfrankreich).  Vergl.  p.  189—197. 

c.  Eine  weiter  nördlich  gelegene  Zone,  die  niederrheinische,  enthält 
ausschliesslich  klastisches  Material,  ist  aber  eng  mit  der  vorhergehenden 

1 Recherches  sur  les  terrains  ancicns  des  Asturies  et  de  la  Ualice.  Man  vergleiche  die  Schichten- 
folge  in  der  Tabelle  XIII.  Ein  fossilführendes  Aeqnivnlcnt  der  Stufe  des  Spirifer  Mereuri  fehlt 
in  Asturien;  da  die  Grenze  von  Silur  und  Devon  von  ganz  oder  fast  versteinemngsleeren  Quarziten 
und  Schiefern  (von  Corrul  und  Knradai  gebildet  wird,  sind  weitere  Schlussfolgerungen  nicht  nil’iglirh. 
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verbunden.  Typisch  entwickelt  ist  diese  unregelmässig  verlaufende  Zone  am  linken 
Rheinufer,  in  Belgien,  dem  grössten  Theile  des  nördlichen  und  westlichen  Frank- 
reich, in  Devonshire,  sowie  endlich  in  den  Pyrenäen  und  Asturien'. 

Noch  weiter  nördlich,  in  Skandinavien  (Schleifsandstein  von  Dalame,  Christia- 
nia,  Spitzbergen,  mittleres  England  und  Schottland),  folgt  als  continentale  Bildung 
rother  Sandstein. 

3a.  Das  nördliche  Helderberg-Meer’  ist  räumlich  durch  die  nordatlantische 
Halbinsel  (Nordamerika)  und  das  im  Westen  von  Amerika  liegende  Festland  isolirt 
und  faunistisch  eigenartig  entwickelt.  Die  marinen  Bildungen  des  Unterdevon  sind 
im  Gebiete  der  Vereinigten  Staaten  und  der  britischen  Besitzungen  auf  den  Osten 
des  Landes  beschränkt.  So  verbreitet  sich  der  Oriskany-Sandstein,  ein  durch  Ge- 
steinsbeschaffenheit leicht  kenntliches  Gebirgsglied,  von  New  York  nach  NW.  längs 
der  Appalachien  bis  Pennsylvania,  Maryland  (Fundort  Cumberland)  und  Virginia, 
sowie  nördlich  nach  der  canadischen  Provinz,  Ontario  (S.  Walpole  und  Cayuga). 
Weiter  westlich  findet  man  hierher  gehörige  Schichten  in  Ohio  und  Indiana,; 
im  südlichen  Illinois  herrscht  kieseliger  Sandstein  und  in  Missouri  Kalk. 

Etwas  weniger  ausgedehnt  ist-  die  Verbreitung  der  unteren  Helderberg-Kalke 
und  -Mergel,  sofern  man  den  hydraulischen  Kalk  und  Tentaculitenkalk  zum  Ober- 
silur, die  Schichten  vom  unteren  ProfuniiTtts-Kalk  aufwärts  zum  Unterdevon  rechnet. 
Immerhin  kennt  man  noch  aus  dem  westlichen  Tennessee  die  charakteristi- 
schen Fossilien  des  New  Yorker  Helderberg-Kalkes  wie  Spirifrr  mturo- 
pleunis,  Strophomrna  Heckt , Eatonia  singularis,  Dnlnmnui  micrurtts  u.  a. J,  uud 
andererseits  kommen  noch  in  Maine  und  Neu-Braunschweig  (Gaspe  p.  232) 
2000'  mächtige  Kalke  vor,  die  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  als  Unter-Helder- 
berg  angesprochen  werden.  Hingegen  fehlen  ältere  Helderberg-Kalke  im  ganzen 
Inneren  der  britischen  Besitzungen;  einige  isolirte  Kalke  bei  Montreal  bilden 
hier  das  nördlichste  Vorkommen  (p.  209). 

3b.  Das  südliche  Helderberg-Meer  breitete  sich  über  den  Aequator 
und  den  grössten  Theil  von  Südamerika  bis  in  die  antarktischen  Gegenden  (Falk- 
landsinseln) aus.  Zwar  sind  aus  Oentralamerika  und  dem  nördlichen  Südamerika 
keine  hierher  gehörigen  Bildungen  bekannt,  aber  die  Icla-Schiefer  von  Boli- 
vien, die  Rothoisensteine  von  Lagoinha  (Matto  Grosso),  sowie  die  Sandsteine 
von  Nord-  und  Südbrasilien  (R.  Maecurti,  Parä)  und  den  Falklandsinseln  zeigen 
eine  solche  Übereinstimmung  mit  den  amerikanischen  Oriskany-  und  Hamilton- 
Schichten,  dass  an  einer  directen  Verbindung  der  Meere  nicht  gezweifelt  werden  kann. 

Das  ausschliessliche  Auftreten  klastischer  Sedimente  auf  der  Südhemisphäre 
legt  den  Gedanken  an  Inseln  oder  Continente  nahe , die  das  südliche  Helderberg- 

1 Audi  das  obere  l'uterdevou  am  Bosporus  zeigt  übereinstimmende  Entwickelung,  ist  aber 
räumlich  zu  abgelegen,  um  in  directe  Beziehung  zu  den  obigen  Zonen  gebracht  zu  werden. 

* Eine  Bezeichnung  des  kalkigen  Unterdevon  als  lielderbergian , wie  sie  Clarke  als  Ersatz 
für  den  vieldeutig  gewordenen  Namen  Hercyn  vorschlug,  ist  unthunlich,  weil  die  bezeichnende  Helder* 
bcrgfauna  auf  Amerika  beschränkt  ist.  Das  böhmische  Unterdevon  ist  von  dem  Helderberg  ebenso 
verschieden  wie  von  der  rheinischen  Grauwacke.  Hingegen  ist  die  ßeiliehaltuug  des  Namens  in  geo- 
graphischem Sinne  empfehlen* werth. 

8 Sakkord,  Geology  of  Tennessee.  Nashville  lHfiH.  p.  328. 
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Meer  umgaben.  Die  nordatlan tische  Halbinsel  (vergl.  Kartenskizze  III) 
bedingt  die  Trennung  der  gänzlich  verschiedenen  Meeresfaunen  von  Amerika  und 
Europa  (s.  o.  p.  212)  und  findet  ihre  Fortsetzung  in  einer  oder  mehreren  südatlantischen 
Inseln,  an  deren  Küsten  die  Verbreitung  der  südamerikanischen  Litoralfauna  nach 
Osten,  nach  Südafrika,  erfolgen  konnte. 

Die  unterdevonische  Fauna  des  Caplandes  besitzt  wiederum  mehr  Be- 
ziehungen zu  der  des  westeuropäischen  (s.  o.)  Unterdevon-Meeres  als  Südamerika. 
Die  Verbindung  kann  nur  in  den  östlichen  Theilen  des  heutigen  Atlantic  gesucht 
werden;  denn  in  Mittelafrika  wie  in  Indien  fehlen  zwischen  den  nichtmarinen  meso- 
zoischen Sandsteinen  und  dem  Grundgebirge  zweifellose  Meeresabsätze  des  Palaeo- 
zoicum  vollständig.  Im  Bereich  von  Australien  und  der  indisch-pacifischen  Insel- 
welt ist  Unterdevon  nur  angedeutet. 

II.  Die  Annahme  des  Fortbestandes1  eines  gewaltigen  indo-afrikanischen 
Continentes  ist  also  an  sich  naheliegend  und  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit, 
sobald  man  den  klastischen  Charakter  der  im  Süden  und  Norden  von  Afrika,  sowie 
in  Kleinasien  (Cilicien  und  Bosporus)  gefundenen  Unterdevonschichten  in  Betracht  zieht. 

Die  ziemlich  verbreiteten  Devonbildnngen  des  westlichen  Nordafrika  ge- 
hören meist  zu  den  höheren  Stufen  nnd  schliessen  sich  den  europäischen  Vorkommen 
an.  Als  unterdevonisch  könnten  vielleicht  die  Sandsteine  mit  Bhodocrinus  verus  vom 
Fusse  des  marokkanischen  Atlas,  sowie  die  von  Duveyrier  bei  Serdeles  gesam- 
melten Versteinerungen  bezeichnet  werden. 

Die  Annahme  erscheint  sehr  naheliegend,  dass  im  Vergleich  zu  dem  Silur 
(vergl.  die  Kartenskizze  II)  am  Nordwest-  und  Südwestrand  der  afrikanischen  Land- 
masse ein  Übergreifen  des  Meeres  stattgefunden  hat,  dessen  Ausdehnung  jedoch 
angesichts  der  Unvollständigkeit  der  vorliegenden  Beobachtungen  nicht  genauer  an- 
gegeben werden  kann.  Mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  lässt  sich  für  den  Süden 
von  Centralasien  und  für  China  ein  Rückzug  des  Meeres  und  somit  eine  Vergrüsse- 
rung  des  indo-afrikanischen  Continentes  annehmen.  Man  müsste  es  denn  für  einen 
Zufall  halten,  dass  nach  den  bisher  gemachten  Aufsammlungen  (die  fast  ausnahmslos 
von  mir  untersucht  werden  konnten)  Silur  häufig,  Mitteldevon  allgemein  ver- 
breitet ist,  Unterdevon  hingegen  vollkommen  fehlt. 

4.  Ebensowenig  sind  bisher  in  dem  weiten  Umkreis  des  Pacifischen  Oceans 
Schichten  unterdevonischen  Alters  bekannt  geworden.  Die  Annahme  des  Fort- 
bestandes dieses  uralten  Meeresbeckens  beruht  vor  Allem  darauf,  dass 
die  weltweite  westüstliche  Verbreitung  der  obersilurischen  und  der  mitteldevonischen 
Flachseefanna  nur  denkbar  ist,  weun  im  pacifischen  Gebiet  ein  Meer  und  eine  das- 
selbe im  Norden  begrenzende  Küstenlinie  vorhanden  war. 

Bezüglich  des  nordöstlichen  Theiles  von  Asien  liegt,  wie  ausdrücklich  hervor- 
gehoben werden  muss,  keiue  thatsächliche  Beobachtung  über  das  Vorkommen  von 
Unterdevon  vor.  Die  letzten  unbedingt  sicheren  Angaben  beziehen  sich  auf  den 
Altai,  dessen  reine  Kalkmassen  auf  pelagische  Absatzbedingungen  liinweisen. 
Mit  Rücksicht  auf  diesen  Umstand  wurde  eine  Meeresverbindung  Altai— Pacific 
construirt  (vergl.  Tab.  XIV  p.  201). 


1 Vergl.  die  Kartenskizze  des  Silnr.  II. 
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III.  Als  weit  weniger  sicher  ist  die  Ausdehnung  des  arktisch  - pacifischen 
Continentes  bis  in  die  Mitte  von  Sibirien  zu  bezeichnen,  da  hierfür  nur  einige, 
keineswegs  einwandfreie  Bestimmungen  von  Old  Red-Fischen  vorliegen.  Für  das 
Vorhandensein  eines  zweiten,  mit  dem  ersten  zusammenhängenden  arktischen 
Continentes,  der  ganz  Nordamerika  mit  Ausnahme  des  Ostens  umfasste,  ist 
das  Fehlen  von  Unterdevon  und  das  transgredirende  Auftreten  von  Mitteldevon 
gleich  bezeichnend. 

Eine  der  auffallendsten  Erscheinungen  war  bisher  das  anscheinend  vollkommene 
Fehlen  von  Unterdevon  in  irgendwelcher  Form  innerhalb  des  australischen  Con- 
tinentes, der  die  marine  palaeozoische  Schichtfolge  sonst  annähernd  vollständig 
enthält.  Einige  von  M’Cov  aus  dem  Obersilur  von  Victoria  beschriebene  Trilobiten 
(Acidaspin  verwandt  mit  A.  Haueri)  und  Pentameren  (verwandt  mit  Pentanurus 
pseudo-Knujhti ')  deuteten  sowohl  auf  Obersilur  wie  auf  kalkiges  Unterdevon  hin. 
Erst  das  durch  R.  Etheridue  beschriebene  Vorkommen  der  bezeichnenden  devoni- 
schen Gattung  AspasmophyUu in  (=  Murophyllnm  Eth.)  aus  Neu-Süd-Wales 1 lässt 
bestimmte  stratigraphische  Folgerungen  zu.  Die  genannte  Zaphrentiden-Gattung  ist 
nicht  zu  verkennen  und  in  Europa  auf  Unter-  (Harnische  Alpen,  Erbray)  und  Mittel- 
devon (I.  p.  376)  beschränkt.  Hiernach  gehört,  jedenfalls  der  obere  Tlteil  der  Hunie 
oder  Bowniug  series  zum  Unterdevon. 

4.  Die  Transgressionen  des  mittleren  und  oberen  Devon. 

Die  eigenartige  Ausbildung  der  unterdevonischen  Meeresfaunen  und  Oceane 
kennzeichnet  das  Unterdevon ; zur  Zeit  des  höheren  Devon  gewinnt  das  peri ark- 
tische Weltmeer  wieder  eine  einheitliche  Gestaltung: 

Durch  weitausgreifende,  im  Unterdevon  an  einzelnen  Punkten  beginnende,  i m 
Mitteldevon  ruckweise  vorschreitende  Transgressionen  werden  ge- 
trennte Meerestheile  vereinigt  und  mit  einer  gleichartigen  Fauna 
bevölkert.  Am  Beginn  der  Oberdevonzeit  breitet  sich  über  die  Nordhemisphäre 
ein  Weltmeer  aus,  das  dem  obersilurischen  an  Ausdehnung  wenig  nachgiebt. 

Eine  bedeutsame  Analogie  besteht  zwischen  der  Meeresgeschichte  des 
Devon  und  der  Entwickelung  der  Juraformation.  Der  Lias  ist,  wie  das  Unter- 
devon, eine  Zeit  geringer  Ausdehnung  des  Meeres;  im  Dogger  beginnen,  wie  im 
Mitteldevon,  die  Transgressionen  und  erreichen  in  der  Kimmeridgestufe,  ebenso  wie 
im  unteren  Oberdevon  ihren  Höhepunkt.  Gegen  Ende  der  jurassischen  (Purbeck, 
Wealden),  sowie  der  devonischen  Epoche  (z.  B.  Catskill,  oberer  baltischer  Sand- 
stein) ist  dann  wieder  ein  Rückzug  des  Meeres  zu  bemerken.  Für  die  Feststellung 
der  devonischen  Transgressionen  muss  das  faunistische  Element  mehr  in  den  Vorder- 
grund treten  als  das  rein  stratigraphische.  Wenn  z.  B.  der  Nachweis  erbracht 
wird,  dass  in  New  York  die  Fauna  des  Oberdevon  — im  Gegensatz  zu  der  mittel- 

‘ Vcrgl.  Tschernyschew,  Fauna  des  unteren  Devon  am  Ostabhang  des  Ural.  p.  221,  Anm. 
Pentamcrus  Knighti  aus  Australien  nähert  sich  nach  dem  genannten  Autor  dem  uralischen  Pent. 
rogultrus. 

* R.  Kthkrilhie  jun. , Desoription  of  a proposed  new  gcnus  of  Rugose  ('oral  (Mucophyllum). 
Rec.  (Jeol  Snrv.  NS. -Wales.  Vol.  IV.  Pt.  1.  p.  11. 
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devonischen  — kaum  eine  Verschiedenheit  von  derjenigen  Europas  erkennen  lässt, 
so  ist  der  Schluss  auf  die  Eröffnung  neuer  Meeresverbindungen  naheliegend,  trotz- 
dem keine  Beobachtung  der  übergreifenden  discordanten  Lagerung  von  Oberdevon 
aus  Amerika  vorliegt.  Das  unregelmässige  Auftreten  der  Versteinerungen  in  den 
alten  Formationen,  sowie  die  mächtige  Wirkung  der  Denudation  erschweren  die 
stratigraphische  Untersuchung.  Die  Transgression  des  obercambrischen  Potsdam- 
sandsteins, welche  an  Deutlichkeit  nur  von  der  cenomanen  Transgression  übertroffen 
wird,  bildet  in  dieser  Hinsicht  eine  seltene  Ausnahme. 

In  Mitteleuropa  bereitet  sich  die  gewaltige  mitteldevonische  Trans- 
gression schon  während  der  letzten  Phase  des  Unterdevon  vor.  Das 
Vorkommen  von  Kalk  in  den  oberen  Coblenzschichten  steht  im  Gegensatz  zu  der 
ausschliesslich  klastischen  Beschaffenheit  der  älteren  Bildungen  und  weist  darauf 
hin , dass  das  Meer  sich  vertieft  oder  dass  der  nördliche  Continent,  von  dem  die 
Schlamm-Massen  des  rheinischen  Schiefergebirges  stammen , in  grössere  Ferne  ge- 
rückt ist.  Ebenso  deutet  die  Ausbildung  von  Greifensteiner  Kalken  in  Kassau  und 
bei  Konieprus,  sowie  der  mit  dem  Tentaculitenschiefer  in  enger  Verbindung  stehende 
Knollenkalk  Böhmens  auf  eine  erhebliche  Vertiefung  der  vorhandenen  Meere  hin. 
Im  polnischen  Mittelgebirge  und  im  Fichtelgebirge  zeigen  die  Quarzite  mit  Spirifer 
paradox«»  und  auriculatus,  in  Thüringen  die  äquivalenten  Tentaculiten-Knollenkalke 
ein  transgressives  Auftreten.  Wahrscheinlich  entsprechen  auch  die  Grauwacken 
und  Schiefer,  welche  den  Olmützer  Stringocephalenkalk  unterlagern,  dieser  trans- 
gressiven  Phase  an  der  unteren  Grenze  des  Mitteldevon. 

Die  räumliche  Ausdehnung  der  jüngeren  Devonhorizonte  ist  viel  beträchtlicher 
als  die  des  Unterdevon.  Es  giebt  kein  Devongebiet,  in  welchem  im  Hangenden 
des  Unterdevon  das  Mitteldevon  fehlt.  Von  den  geographisch-faunistischen 
Eigenthiimlichkeiten  des  Unterdevon  bleibt  nur  die  Sonderstellung  des  ameri- 
kanischen Helderberg-Meeres  übrig,  iu  dessen  südlichen  Theilen  (Süd- 
amerika, Südafrika)  das  marine  Oberdevon  fehlt. 

a)  Die  Verbreitung  der  höheren  devonischen  Schichten  in  der  Nordhemi- 
sphäre und  in  Australien. 

Die  vor  wenigen  Jahren  von  mir  veröffentlichte  Zusammenstellung  über  die 
geographische  Verbreitung  des  Mitteldevon1  hat  seitdem  wesentliche  Vervollständi- 
gungen erfahren,  so  dass  die  weite  Verbreitung  der  Transgressionen  des  hohen 
Devon  immer  deutlicher  hervortritt. 

Der  Ausgleich  der  specialisirten  älteren  und  der  allgemein  verbreiteten  jüngeren 
Devonfauna  vollzieht  sich  im  unteren  Mitteldevon.  Besonders  bezeichnend  ist  in  dieser 
Hinsicht  der  faunistische  Charakter  des  Grazer  Korallenkalkes.  Das  Unter- 
devon, die  Stufe  der  Quarzite,  Dolomite  und  Eruptivdecken  ist  so  versteineruugs- 
arm,  dass  eine  eingehendere  Vergleichung  unmöglich  erscheint.  Die  darüber  liegenden 
Korallenkalke  des  Plawutsch,  St.  Gotthard  etc.  mit  Heliolitcs  Barrandei  erweisen 
sich  zwar  durch  das  Vorkommen  von  einigen  rheinischen  Arten  (Spirifer  speciosus, 
Atrypa  aspera,  Murchisonia  bilineata , Cyatlwphyllum  caespitosum,  Favosites  cristatus) 

1 Bei  Sckss,  Beiträge  zur  Stratigraphie  vun  Ceutralasieu.  Denkacbr.  Wiener  Akademie,  fit. 
(1804.)  p.  11  ff.,  p.  19-28. 

FitF.cn,  Lethaea  palaeozolca.  II.  16 
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als  mitteldevonisch , sind  daneben  aber  durch  locale  Formen  gekennzeichnet. 
Die  meisten  Korallen  gehören  eigentümlichen  Arten  an  und  zudem  finden  sich 
Gattungen  oder  Gruppen,  welche  am  Rheine  fehlen,  aber  in  Böhmen  (Dalmania), 
CabrWres  ( HaJUa  cornu-vaccinum  und  Pentamenis  Petersi  R.  Hoern.)  oder  Amerika 
(H.  cornu-vaccinum)  Vorkommen.  Diese  localen,  eine  „Steierische  Meeresprovinz“ 
andeutenden  Eigentümlichkeiten  verschwinden  in  den  höheren  Horizonten  des  Grazer 
Mitteldevon,  sowie  in  dem  oberdevonischen,  seit  langer  Zeit  von  Steinbergen  be- 
kannten Clymenienkalk  vollkommen. 

Diese  3 höheren  Mitteldevonzonen  sind  nach  Penecee1: 

Oben.  c.  Hochlantschkalk  mit  Cyathopkyllum  quadrigeminum  und  AlveolUes  suborbi- 
cularis  ==  Oberer  Stringocephalenkalk. 
b.  Kalke  mit  Calceola  sandalina , Spirifer  undifer,  Cystiphyllum 
vesiculostan  und  pseudoseptalum  — Crinoidenschiclit  und  unterer  Stringo- 
cephalenkalk. 

a.  Kalkschiefer  der  Hubenhalt,  wo  der  eigenthiimliche  Heliolitcs  Barrandei 
durch  Hel.  porosus  ersetzt  wird;  feiner  mit  Cyuthophylhnn  caespitosum 
Golde.  , Endophyllum  elongatnm  Schlüt.  und  Alveoliti  s suborbicularis 
= obere  Calceola- Schichten. 

Im  unteren  Oberdevon  scheint  eine  Trockenlegung  des  Steierischen  Gebietes 
stattgefunden  zu  haben,  denn  am  Eichkogel  bei  Reun  lagert  Clymenienkalk  discor- 
dant  auf  Obersilur  und  Unterdevon. 

Die  Ausdehnung  der  mittel-  und  oberdevonischen  Schichten 
soll  im  Nachstehenden  kurz  gekennzeichnet  werden: 

1.  Die  südliche  Grenze  des  niederrheinischen  Mitteldevon  ist  unbekannt,  doch 
sind  hierher  gehörige  Bildungen  südlich  von  den  Vorkommen  bei  Bingerbrück, 
Stromberg  und  Oberrossbach  (bei  Homburg  v.  d.  Höhe)  nicht  aufgeschlossen 
und  fehlen  im  gesammten  Gebiete  der  Westalpen.  Hingegen  sind  in  den  Vogesen 
(Schirmeck  und  Brenschthal)  mitteldevonische,  der  Calceola-  und  der 
Orinoidenschicht  gleichstehende  Horizonte  vorhanden. 

Die  nördliche  Grenze  wird  durch  die  marinen  Ablagerungen  von  Süd-Devon 
gebildet,  die  bei  Torquay  im  Wesentlichen  mit  dem  rechtsrheinischen  Devon*  iiber- 
einstimmen,  während  weiter  westlich  bei  Tavistock*  im  Oberdevon  die  belgische 
Famennienfacies  angetroffen  wird.  Die  sandig-schieferige  Entwickelung  der  ganzen 
Formation  in  Nord-Devon  weist  auf  die  Annäherung  an  die  Binnenseen  und  den 
Oontinent  des  Old  Red  hin;  doch  werden  bei  Ilfracombe,  Pilton  (s.  u.)  und  den 
sonstigen  Fundorten  überall  die  Brachiopoden  und  sogar  vereinzelte  Korallen  ( Endo- 
phyllum abditum  M.  E.  et  H.)  der  Meeresbildungen  gefunden  (vergl.  Tab.  XIX). 

2.  Ob  im  westlichen  Mediterrangebiet  und  in  Nordafrika  eine  Ans- 
dehnung des  Meeres  stattgefunden  hat,  ist  nicht  überall  sicher  erkennbar.  Die 

1 K A.  Penecke,  Das  Grazer  Devon.  Mit  6 Lichtdrucktafeln.  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichs- 
anstalt.  43.  (1893.)  p.  567.  Vergl.  auch  Frech,  Über  die  Altersstellung  des  Grazer  Devon.  Mit th. 
d.  Naturhist.  Vereins  für  Steiermark.  1887.  In  beiden  eine  Zusammenstellung  der  alteren  Literatur. 

s W.  A.  E.  Ussheb,  The  Dcvnnian  rocka  of  South  Devon.  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  1890.  p.  487. 

* Derselbe.  The  Devonian  of  the  Western  Region  of  Tavistock.  Devonshire  assoe.  for  the 
advanc.  of  Science.  1889.  p.  437  ff  Die  englischen  Localnamen  enthält  Tah.  XIX  p.  27)6. 
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Angabe  des  Vorkommens  von  Phacops  cryptophthalmus  in  Süditalien  kann  nicht 
als  wohlbegründet  gelten.  Viel  besser  verbürgt  ist  das  Oberdevon  bei  Gerrei 
auf  Sardinien,  wo  Sporadoceras  MiinsUri  vorkomint;  von  Unter-  und  Mittel- 
devon wurden  keine  Spuren  nachgewiesen.  Einige  durch  v.  Fritsch  aus  Nord- 
marokko mitgebrachte  Oberdevonkorallen  (PhiUipsasIrnea)  stammen  aus  einem  Ge- 
biet, in  dem  Unterdevon  vorzukommen  scheint.  Im  Centrum  der  Sah  ara  nehmen 
Sandsteine  einen  weiten  Flächenraum  ein,  welche,  wie  das  Vorkommen  von  Spirifer 
Bouchardi,  Sp.  larvicosta  und  Chonctes  crenulatus  1 zu  beweisen  scheint,  den  oberen 
Devonschichten  angehören. 

Die  am  Südabfall  der  Hammada,  unweit  Mursuk  (Tripoli),  von  Overweo  ge- 
sammelten Brachiopoden  veranlassten  schon  1852  E.  Bevrich*,  ein  devonisches  Alter 
für  diese  Schichten  anzunehmen.  Ein  Vergleich  mit  den  inzwischen  erschienenen 
Abbildungen  der  amerikanischen  Oberdevonbrachiopoden  erweist  das  Vorhandensein 


Spirifer  mcmcoiitalitt  Coxr.  (?)  {Sp.  Bouchardi  Spirifer  mcsacoatalit  Conr.  Chemung  groap. 
Bevr.)  Höheres  Devon.  Hammada  am  Wege  Cliemnng  County  N.Y.  Coli.  Frech. 

nach  Mnrznk.  Overwko  leg. 


Leiorhynchus  lonyinquus  Bevr.  var.  pmicicosta 
Frech.  Höheres  Devon.  Hammada  am  Wege 
nach  Murzuk.  Overweo  leg. 


Lciorhyuchus  muHicosUx  Hall.  Hamilton  group. 
(’anftda.  Copie  nach  Hall. 


einer  nahen  faunistischen  Verwandtschaft,  die  allerdings  iu  erster  Linie  auf  die 
gleichartige  Faciesentwickelung  des  Chemung  zurückzuführen  ist3.  Die  mit  dem 
nordeuropäischen  Spirifer  Bouchardi  nahe  verwandte  Form  lässt  keine  Verschieden- 
heiten von  dem  amerikanischen  Sp.  mesacostalis  Hall  (oberes  Oberdevon)  er- 
kennen. Die  in  Nordafrika  vertretene  Rhynchonellidengruppe  Lciorhyuchus  ist 
anf  Mittel-  und  Oberdevon  beschränkt  und  der  von  Beyrich  beschriebene  Lcio- 
rhyuchus  lonyinquus  stimmt  im  Wesentlichen  mit  L.  tmdlicoxta  Hau,  überein.  Man 
wird  also  für  Nordafrika  wie  für  Vorilerasieu  (vergl.  unten)  in  erster  Linie  mit  einer 


1 I’ojiel,  Bull.  soc.  geol.  de  France.  [3.]  IV.  p.  52ß.  Leider  liegt  nur  eine  ganz  kurze  Notiz 
vor  und  in  den  Bestimmungen  werden  (?  aus  demselben  Horizont)  Vertreter  aller  drei  Dcvonabthei- 
lungen  citirt. 

3 Zeitscbr.  ^deutsch,  geol.  Ges.  1852.  p.  532. 

3 Frech,  Neues  Jahrbuch.  1895.  II.  p.  62. 
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oberdevonischeu  Transgression  zu  rechnen  bauen,  welche  flache  sedimentreiche 
Meere  entstehen  Hess. 

3.  Eine  der  wichtigsten  Erweiterungen  des  mitteldevonischen  Meeres- 
gebietes betrifft  das  heutige  Russland,  das  zur  Unterdevonzeit  Festland  war 
(einschUesslieh  des  Timangebietes 1 und  der  östlichen  Theile  von  Deutscliland,  jedoch 
ausschliesslich  des  Ural  und  des  südlichen  Polen).  Sandsteine  mit  Plaeodermen 
(Old  Red)  liegen  sowohl  über  als  auch  unter  marinen  Brachiopodenschichten  untl 
bilden  einen  bezeichnenden  Hinweis  auf  die  Unregelmässigkeit  der  Transgression. 
Brachiopodenschichten  mit  Zweischalern  und  ganz  vereinzelten  Korallen  sind  im  Mittel- 
und Oberdevon  das  herrschende  Gestein.  Cephalopodenfacies  (Gowi/rÄoccraa-Kalke) 
treten  nur  vereinzelt  im  Oberdevon  auf. 

4.  Die  kalkreichen  Schiefer,  welche  in  der  Umgegend  von  Constantinopel  die 
beiden  Seiten  des  Bosporus  zusammensetzen,  gelten  mit  Rücksicht  auf  die 
Mehrzahl  der  daselbst  gefundenen  Versteinerungen  als  nnterdevonisch  *.  Doch  hat 
schon  F.  Rof.mer8  darauf  hingewiesen,  dass  die  petrographisch  z.  Th.  an  Kramenzel- 
Kalke  erinnernden  Gesteine  den  höheren  Abtheilungen  des  Devon  entsprechen  würden. 
Die  damals  noch  fehlenden  pnlaeontologischen  Belege  für  diese  Ansicht  sind  einige 
Jahre  später  durch  de  Verxeuil  erbracht  worden4.  Es  kann  nach  der  heutigen 
Kenntniss  der  devonischen  Faunen  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  Phillipsast raen 
pentagona  ebenso  sicher  auf  Oberdevon,  wie  Iletzia  ferita,  Cyathophylhim  quadri- 
gemiitm,  caespitosum  und  Alveolites  suhorbicularis  auf  Mitteldevon  hinweisen. 

4a.  Im  südlichen  Theile  von  Kleinasien,  auf  dem  Südabhang  des  Anti- 
taurus sind,  nach  den  Angaben  derselben  Autoren  oberdevonische  Schichten  mit 
Spirifer  Vtrneuili  sicher,  mittel-  und  V unterdevonische  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  vertreten  (vergl.  Tab.  XIV  p.  201). 

B.  Im  Ural  und  Sibirien  wogte  ebenso  wie  zur  Zeit  des  Unterdevon  ein 
weiter  Ocean,  der  im  Wesentlichen  die  aus  Europa  bekannt  gewordene  mittel-  und 
oberdevonische  Fauna  enthält.  Die  durch  Tscherxyschew  aus  dem  Ural  beschrie- 
benen Versteinerungen  hätten  ebensogut  inDevonshire  oder  am  Rhein  ge- 
funden sein  können  und  auch  Baron  Tom.  5 hat  wohl  die  von  ihm  hervorgehobenen 
amerikanischen  Beziehungen  der  Fauna  der  neusibirischen  Inseln  etwas  über- 
schätzt. Wenigstens  sind  die  von  ihm  mit  amerikanischen  Namen  belegten  Arten 
sämmtlich  kleine  und  wenig  deutliche  (Prod.  Hallanus,  Spirifer  Whitncyi)  oder 
mangelhaft  erhaltene  Exemplare  (Orthis  Mac  I'arlanei,  O.  iowensis);  die  auf  Europa 
hindeutenden  Brachiopoden , Spirifer  clegans,  IthynchoneUa  acuniinala , sind  mit 
grösserer  Sicherheit  bestimmbar.  Die  ganze  Fauna  besitzt  einen  indifferenten  Cha- 
rakter und  die  Mischung  von  deutschen  und  amerikanischen  Typen  ist  erst  viel 


1 Wo  miUeldevonisehc  Brachiopodenschichten,  oberdevonischer  Sandstein  (Old  Red)  und  Doinanik- 
seliiefer  der  Intumesceus-Stufv  discordant  auf  Sericitschiefer  lagert.  Das  Naphta  wird  im  Liegenden 
des  Doinanik  angetroffen.  Tfchernyschkw,  Travanx  ex6cot6s  an  Timane.  St.  Pttersbourg  1890.  p.  40  fl’. 

* a)  Tchiiiatchekk  , Le  Boaphore  et  Constantiuople  avcc  carte  gfcologique.  18(54.  b)  Tenni.%- 
TcliEPF,  L’Asie  Mineure.  4c  partie:  Geologie.  Vol.  I.  18(57.  p.  479. 
a Nenes  Jahrbuch.  18(53.  p.  621  ff.  t.  5. 

4 de  Vbrnedil,  Api>endice  & la  faune  devonienne  du  Bosphore.  Extrait  de  l’Asie  Mineure  par 
Tciiihatchkff.  Palfcoutologie.  p.  426—495.  Paris  18(59. 

6 Mfcm.  Acad.  St.  Pctersbourg.  Bd.  37.  No.  3.  p.  31. 


Digitized  by  Google 


Das  höhere  Devou  in  Vorderasien. 


245 


weiter  östlich  in  Nevada  zu  beobachten.  Noch  in  Manitoba  finden  wir  eine  rein 
europäische  Mitteldevonfauna  fast  ohne  ostamerikanische  Anklänge. 

Ferner  sind  aus  dem  Gouvernement  Jenisseisk  (Beja)  und  dem  Gouvernement 
Transbaikalien  (Nertschinsk)  jüngere  devonische  Schichten  bekannt  geworden. 
Auf  oberes  Mitteldevon  deuten  hin:  Spirifer  Cluchiel  (=  ? spcciosns),  Sp.  undifer , 
Sp.  (Martiiiia)  inflatus,  Strophalosia  productoides, 

Athyris  concentrica,  Aitlopora  rcpcns;  wesentlich 
höheren  oberdevonischen,  vielleicht  nntercarbo- 
nischen  Schichten  entstammt  Orthothdm  crcni- 
stria.  Für  Ost-Sibirien  dürfte  somit  ebenso,  wie 
für  das  südliche  Kleinasien  eine  Transgression 
wahrscheinlich  sein. 

6.  Persien.  Die  im  nördlichen  Grenz- 
gebirge Persiens  südlich  von  Asterabad  gesam- 
melten Versteinerungen  lassen  die  Bedeutung  der 
oberdevonischen  Transgression  deutlich  hervor- 
treten. Die  fast  nur  aus  Brachiopoden  bestehen- 
den Faunen  des  Nikaflusses,  vom  Pirgerde-Knh 
und  Tschalchung  entsprechen  auch  faciell  voll- 
kommen dem  mittleren  Horizonte  der  genannten 
Abtheilung,  d.  h.  dem  Famennien  oder  dem  Che- 
mung.  Nur  das  durch  Phacops  lalifrons?  und 
einige  Productellen  vertretene  Vorkommen  des 
Turudbarflusses  ist  vielleicht  mitteldevonisch '. 

Am  verbreitetsten  sind  an  den  erstgenann- 
ten Fundorten  (deren  Fauna  nur  unwesentliche 
Unterschiede  erkennen  lässt)  grobrippige  Rhyn- 
chonellen  aus  der  Gruppe  der  lihynchonella 
livonica.  Die  Arten  stimmen  vollkommen  mit 
solchen  des  belgischen  Famennien  überein : 
lihynchonella.  leticnsis  Gosselkt,  Ith.  Omaliusi 
Goss.,  Ith.  pugnun  Maut.  var.  tritugualis  Goss  , 

Uh.  livonica  v.  B.  ? Daneben  sind  häufig  die 
formenreichen  Gestalten  der  Spiriferen  mit  ge- 
ripptem Sinus.  Spirifer  Archiaci  Mukcii.,  Sp.  Ventern! t Muhch.  und  Sp.  Anossoffi 
Vehs.,  die  sämmtlich  ohne  scharfe  Grenzen  ineinander  übergehen.  Neben  den  typi- 
schen devonischen  Formeu,  wie  Atrypa , Athyris , Strcpt.  umhraculum , Orthit  striatula 
und  tetragona,  ist  nur  eine  l'rodnclclla  bemerkenswert!!  {P.  hirsuta  Hall  var.  calva 
Wenj.)  , welche  durch  ihre  Grösse  (5  cm)  schon  an  carbonisehe  Formen  erinnert. 

6a.  In  Armenien  sind  von  älterem  Palaeozoicum  nur  mitteldevonische 
Schichten  angedeutet.  Ein  von  Radde  bei  Kairmirwank  gesammelter  Spirifer 2 
stimmt  vollkommen  mit  dem  europäischen,  auch  im  Tien-Schan  nachgewiesenen 
Spirifer  aperturatus  überein  (s.  u.). 


Fig.a.  Spirifer  apcrturatusScui.  Original 
von  Schlotheih.  (legend  von  Köln. 
Fig.  b.  Spirifer  aperturatus  var.  lati- 
striata  Frech,  Crinoidenschicht. 
Klankenbeini. 

Fig.  c,  d.  Spirifer  aperturatus  var.  lati- 
striata  Frf.ch.  Mittleres  Mitteldevon. 
Tsehon-Terek.  Tien-Sclmn. 


1 Frech,  Über  palaeozoische  Faunen  aus  Asien  und  X'nrdafrika.  X.  Jahrb.  1S95.  II.  69  (leg.  Stahl). 
1 Im  Breslauer  Museum  Auch  Abich  hat  im  persisch-armenischen  Bergland  und  Hommairk 
de  Hell  am  Elbrus  mittel-  und  oberdevonische  Versteinerungen  gefunden. 
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7.  Aus  dem  Tie n -Sch an  (N.  vom  Dorfe  Tschon-Terek,  Tojuuthal),  aus  der 
Koktan-Kette  (Fort  Tongitär  im  siidl.  Tien-Schan)  und  im  mittleren  Kwen- 
Lun  (Südabhang  der  Kette  Kyzyl-unguien-tiure)  liegen  drei  von  Stoliczka  und 
Bogdanowitsch  gesammelte  Devonfaunen  vor,  welche  eine  staunenerregende  Über- 
einstimmung mit  den  wohlbekannten  Typen  des  oberen  rheinischen  Mittel- 
devon erkennen  lassen.  Stringocrphalus  Burtini,  die  weitverbreitete  in  den  Ost- 
alpen, dem  Ural  und  Manitoba  vorkommende  Art,  wurde  bei  Fort  Tongitär  von 
Stoliczka  gesammelt.  Bei  Tschon-Terek  fanden  sich  u.  a.  Spin f er  aprrturatus  Senn, 
var.  la tistriata  Frech,  Atrypa  desquamata  Sow.  und  aspera  Schl.,  Favus  ites  rcticulatus 
Blainv.,  Ampkxus  irregularis  Maur.,  Cyithaphyllum  caespilvsum  Golde,  und  isuctis 
Frech,  Endophyllum  acatilhicum  Frech,  Cystiphyttum  vesiculosum  Goldf.  und  fractum 
Schlüt.  sp.,  ausserdem  kommen  kleine,  in  der  Eifel  seltene  Korallen,  wie  Chactctes 
tenuissimus  Frech,  Striatopora  subaequalis  M.  E.  et  H.  und  crassa  Schlüt.  sp.,  in  kaum 
unterscheidbaren  Formen  vor.  Auch  das  Gestein  stimmt  vollkommen  mit  dem  der 
Eifeier  Mergel  und  Kalke  überein.  Aus  dem  K wen- Lun  liegen  Kalke  vor,  die  aus 
Clalhrodictyon  (Fig.  2),  Actinostroma  clathratum  Nich.  und  Fucosilcs  GoUifussi  M.  Edw. 
et  H.  bestehen  und  dem  oberen  Stringocephalenkalk  entsprechen  '.  Die  ältere  Trans- 
gression,  welche  Centralasien  betroffen  hat,  die  Kwen-Lun-Transgression  von 
Bogdanowitsch  (1.  c.  p.  7),  dürfte  vollkommen  der  mitteldevonischen  Transgression 
entsprechen.  Die  vorkommenden  Versteinerungen  deuten  sämmtlich  auf  oberes 
Mitteldevon  hin ; die  groben  klastischen  Gesteine , mit  denen  auch  hier  die  Trans- 
gression beginnt,  könnten  also  dem  älteren  Mitteldevon  gleichstehen. 

8a.  In  dem  östlichen  Theile  der  centralasiatischen  Gebirge,  in 
den  chinesischen  Provinzen  Se-tschuen  und  Kansu  ist  durch  Loczy  Mittel- 
devon in  der  Facies  von  Brachiopoden-Korallenkalken  gesammelt  worden,  dessen 
Versteinerungen  theils  von  dem  genannten  Forscher , theils  von  mir  bestimmt 
worden  sind*.  Besonders  reich  ist  der  Fundort  Hoa-ling-pu,  wo  die  Korallen 
in  einer,  mit  dem  rheinischen  Korallenmergel  übereinstimmenden  Facies3  häufig 
Vorkommen : 

Cyathophyllum  Loceyi  Frech  (nahe  verwandt  mit  C.  hallioides  Frech  aus  der 
Crinoidenschicht  der  Eifel). 

llaplothecia?  sinensis  Frech  (eine  verwandte  Art  im  Oberdevon  des  Harzes). 

Fai'osiles  Goldfussi  M.  Edw.  et  H.  var.  major  Frech,  oberstes  Mitteldevon  von 
Bredelar  in  Westfalen. 

Favosites  asteriscus  Frech. 

FavosUcs  rcticulatus  Blainv.  var.  Stringoeepkalenschichten. 

Alveolites  rcticulatus  Stein.?  GWccofn-Schichten  bis  mittlere  Stringocephalen- 
schichten. 

Striatopora  dathrata  Stein,  sp.  Calceola- Schichten  bis  untere  Stringoceplialen- 

schichten. 

' Vergl.  hierüber  Frech  (bei  E.  Scebs),  Beiträge  zur  Stratigraphie  von  Centralasieu.  Denkscbr. 
Wiener  Akademie.  61.  (1894.)  S.-A.  p.  7 und  p.  11  ff. 

1 Wissenschaftliche  Ergebnisse  der  ostasiatischen  Reise  des  Grafen  Bei,*  Szechknvi  1877—1880. 
t.  VI  f.  9-14,  t.  VII,  vm  und  IX  f.  1-5.  p.  688,  683. 

3 Dunkele  von  Concretionen  erfüllte  thunige  Kalke  mit  dunkelem  Schieferthon  weehsellagernd. 
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Von  den  bei  Hoa-ling-ptt 1 verkommenden  Brachiopoden  sind  für  die  obere 
Stufe  des  Mitteldevon  bezeichnend  Spiri/cr  undifcr  F.  Roem.  und  die  Gattung 
Chascothyris  (1.  c.  t.  VII  f.  10),  während  Rhynchonella  ellijitica  und  Sp.  elegans 
noch  in  die  höheren  Schichten  hinaufreichen.  Auch  die  Mehrzahl  der  Korallenarten 
weist,  wie  die  obigen  Horizontangaben  zeigen,  auf  die  Stufe  des  Stringocephalus 
Burlini  hin.  Nur  die  Gattung  Haphthecia  wurde  in  der  einzigen  bisher  bekannten 
Art  im  unteren  Oberdevon  gefunden.  Alles  in  Allem  haben  wir  es  mit  einem  Hori- 
zonte zu  thun,  der  etwa  mit  der  Mitte  des  Stringocephalenkalkes  verglichen  werden 
kann  und  wie  alle  centralasiatischen  Vorkommen  nur  wenige  eigentümliche  Formen 
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Fig,  1.  CyatÄophijllum  üacti'  Fhfch  var.  Mittl.  Mitteldevon.  Tojun-Thal,  Tschon-Tfcrek,  TiSn-Schan  S. 
Fig.  2.  Vlathrodictyon  ilontis  Ca  u Frech.  ob.  Mitteldevon.  Mittl  Kwen-Lun.  6 : 1. 

Fig.  3.  EndophyUum  acanthicum  Frxch.  Mittl.  Mitteldevon.  Tsehou-Terek.  3:1. 

Fig.  4.  Striatopora  sutiaequalis  M.  Enw.  et  II.  sp.  Mittl.  Mitteldevon.  Tojun-Thal,  Tscbon-Terek, 
Tiän-Schan. 

enthält.  Eigenartig  ist  nur  Famritts  asteriscns,  während  z.  B.  Cyathophyllnm  Loczyi 
sehr  nahe  mit  einer  Art  des  Crinoidenkalkes  verwandt  ist.  Bemerkenswerth  ist  ein 
kleiner,  mit  dem  unterdevonischen  Spirifvr  Thduhs  Babr.  übereinstimmender  Spirifcr. 

Ein  anderer  Fundort  liegt  bei  Paj-suj-kiang  am  Übergang  über  dasSin- 
Ling-Gebirge  auf  der  Grenze  der  Provinzen  Kansu  und  Schensi*.  Auch  liier  er- 

1 Der  Fundort  befindet  sich  auf  Section  C1V  der  zugehörigen  Karte  unweit  der  Grenze  der 
unabhängigen  tibetanischen  Fürstenthilmer  WSW.  von  Ja-Tschou-Fu.  Das  Mitteldevon  lieg»  ss.  Th. 
auf  ? sblurischen  Schiefern  (ohne  Versteinerungen) : die  vorherrschenden  Gesteine  sind  im  Liegenden 
uralter  Granit,  im  Hangenden  die  jurassischen  kohlenfilhrenden  Schichten  von  Se-tschuen. 

1 Loczv  I.  c.  p.  433.  Soct.  Dili.  Petrcfactentafel  VI  f.  9—14. 
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scheinen  in  den  mergeligen  Zwischenlagen  eines  dunkelblauen  Kalkes  Versteinerungen, 
die  mit  vollkommener  Sicherheit  auf  die  mittlerere  oder  untere  Zone  des  Stringo- 
cephalenkalkes  hinweisen : Spirifer  apertiiratus  Söul.  var.  latistriata  Frkch  (die  an 
dem  chinesischen  Fundort  vorkommende  Form  besitzt  einen  etwas  mehr  gerundeten 
Umriss  als  die  bei  Tschon-Terek  und  in  der  Eifel  vorkommende  Art,  stimmt  aber 
in  der  Berippung  vollkommen  Uberein;  vergleiche  die  obige  Abbildung  p.  245). 

Ferner  sind  gefunden : 1 Valdhcimia  Whidbornci  Davids.,  Cyprieardinia  scalaris 
Phill.  , Vavosites  reticulatus  Blainv.  (auch  bei  Tschon-Terek)  und  Slromatoport i 
eoueenlrica  Goi.uk.  ein.  Nicholson. 

Die  Schichten  von  Paj-suj-kiang  gehen  nach  oben  zu  in  plumpe  bituminöse 
Kalke  über,  die  Loczy  mit  dem  Kohlenkalk  vergleicht.  Da  die  weite  Verbreitung 
des  letzteren  (z.  B.  am  Yang-tsze)  in  China  durch  v.  Richtiiofen  bekannt  ist 1 und 
auch  das  Oberdevon  anderwärts  nachgewiesen  wurde,  ist  diese  Annahme  durchaus 
wahrscheinlich. 

8b.  Die  von  v.  Richthofen  gesammelten,  durch  E.  Kayser*  beschriebenen 
Devonversteinerungen  von  China  sind  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt.  Aus  dem 
südwestlichen  Theil  des  Landes  und  von  Tschau-Tien  liegen  zahlreiche  Bracbio- 
poden  vor,  die  officinelle  Verwendung  in  den  einheimischen  Apotheken  finden.  Die 
genaueren  Fundorte  der  auf  oberes  Mitteldevon  und  Oberdevon  hindeutenden 
Faunen  sind  nur  theilweise  bekannt.  Neben  kosmopolitischen  Arten  kommen  nur 
westeuropäische  Typen  vor.  Localformen  fehlen,  abgesehen  von  einigen 
Varietäten  von  Atrypa,  gänzlich,  da  die  von  E.  Kayser  als  neu  beschriebenen 
Arten  wieder  einzuziehen  sind  5. 

9.  Auch  von  den  Japanischen  Inseln  ist  Oberdevon  bekannt,  wie  der  Ab- 
guss eines  typischen  Spirifer  Vcrnaiili  im  Breslauer  Museum  beweist;  das  Original 
wurde  von  Gottsche  in  der  Provinz  Ise  gesammelt. 

10.  Arktisches  Nordamerika.  Nach  den  Angaben  von  Merk  finden  sich 
vom  Clear  Water  (56°  30'  nürdl.  Br.)  bis  zum  Eismeer  nur  Vertreter  der 
Hamilton-Schichten  und  darüber  liegt  ölführender  Schiefer  mit  Styliolina  fissurell«, 

1 Vergl.  u.  a.  Neue*  Jahrbuch.  1895.  II.  p.  53. 

* v.  Richthofkn,  China.  IV.  p.  75  ff. 

3 Eine  Nachuntersuchung  der  Originale  der  fünf  im  Nachfolgenden  erwähnten  Formen  ergab 
die  Übereinstimmung  derselben  mit  westeuropäischen  Arten. 

1.  Atrypa  reticularis  L.  var.  liichthofeni  Kays.  = Orthis  liichthofeni  Kays,  bei 
Richthofkn,  China.  IV.  p.  92.  t.  13  f.  2.  Das  von  E.  Kayser  als  neue  Orthis  beschriebene  Hrachiopod 
gehört,  wie  die  bezeichnende,  durch  zahlreiche  feine  Anwachsstreifen  und  einige  gröbere  Rippen  bezcich- 
nete  Sculptur  beweist,  zu  Atrypa;  an  einem  Exemplare  wurden  durch  An&tzeu die  Spiralen  freigelegt. 
Die  ungewöhnliche  Dicke  der  kleinen  Schale,  sowie  die  flügelartige  Verbreiterung  an  der  Schlosslinie 
gestatten  vielleicht  die  Beibehaltung  des  KAYSER'schen  Namens  als  Bezeichnung  einer  Varietät  der 
Atrypa  reticularis.  (Übrigens  fand  sich  in  dem  Kästchen  von  Orthis  liichthofeni  eine  Orthis,  welche 
zu  0.  Macfarlanei  gehört.) 

2.  Atrypa  aspera  var.  sinensis  Kays.  p.  83.  t.  9 f.  3 ist,  wie  Kayser  richtig  hervor- 
gehoben hat,  von  der  typischen  wesentlich  grobrippigeren  A.  aspera  verschieden.  Doch  sei  hervor- 
gehoben , dass  nach  meinen  Beobachtungen  eine  mit  der  chinesischeu  durchaus  übereinstimmende 
Form  in  den  oberen  Stringocephalen-Kalken  von  Soetenich  häufig  vorkommt. 

3.  Spirifer  Chechiel  de  Kon.  Die  schon  von  E.  Kayser  hervorgehobenen  Beziehungen 
zu  Sp.  speciosus  sind  so  eng,  dass  man  das  vorliegende  Stück  kaum  von  der  bekannten  Art  trennen 
würde,  wenn  es  in  der  Eifel  gefunden  wäre.  Der  Unterschied  des  Schlosskantenwinkels  und  der 
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der  dem  höheren  Devon  entsprechen  würde1.  Die  Übereinstimmung  der  Fauna 
mit  Europa  ist  augenfällig.  U.  a.  ist  CyathophyÜum  aräicum  Mekk  von  Alaska 
und  dem  Mackenzie-Fluss  von  C.  hexagonum  Goldf.  kaum  zu  unterscheiden.  Auf 
Mitteldevon  deutet  auch  das  Vorkommen  von  Spirifer  mucrouatus  Hall,  der  in 
einem  sicher  bestimmbaren  Exemplar  vom  Albany  River  (südlicher  Theil  der 
Hudsons- Bay  *)  im  Breslauer  Museum  liegt  (p.250).  Allerdings  gehört  diese  Art  zu  den 
kosmopolitischen  Formen,  die  in  Westeanada,  im  Staate  New  York  und  im  europäi- 
schen Mitteldevon  wiederkehren.  Die  ungenügende  Kenntniss  der  arktischen  Gegenden 
lässt  hier  die  Annahme  einer  weitgehenden  mitteldevonischen  Transgression  an  sich 
noch  nicht  gesichert  erscheinen.  Ganz  bestimmte  Anhaltspunkte  gewährthingegen: 

11.  Der  Stringocephalendolomit  von  Manitoba  (Lake  Manitoba  und  Lake 
W innipegosis)  im  Nordwesten  der  britischen  Besitzungen.  Das  vierte  Heft  der  „Con- 
tributions  to  Canadian  Palaeontology*  (von  Whitkaves,  Vol.  I.  Geol.  Survey  of  Canada. 
1892)  enthält  in  wohlgelungenen  Abbildungen  die  Darstellung  der  reichen  Fauna, 
welche  in  jeder  Hinsicht  an  die  oberen  Stringocephalenhorizonte  von  Paffrath  und 
Soetenich  erinnert.  Mit  wachsendem  Erstaunen  habe  ich  in  der  geologischen  Landes- 
anstalt  zu  Ottawa  die  Fauna  durchmustert,  welche  mit  einer  einzigen  verschwin- 
denden Ausnahme8  all  die  bekannten  westdeutschen  Typen  zeigte:  Stringo - 
cephalus  Burtini , Raphistoma  TynUi  Whit.  (aff.  R.  Bronn  i),  Macrochcilos 
arculatum  Schl.,  Loxonnna  priscum  Goldf.,  Eunema  speciosum  (von  E.  armatum  von 

Form  der  Area  ist  sehr  geringfügig ; es  bleibt  eigentlich  nur  die 
etwas  grössere  Zahl  und  die  ausgeprägtere  Form  der  Kippen,  sowie 
die  grössere  Breite  von  Sinus  und  Sattel.  Ich  würde  das  chinesische 
Exemplar  nur  als  Varietät  des  8p.  speciosus  anschen.  Jedenfalls  stimmt 
der  von  Davidson,  Dcvonian  Braehiopoda  3Ion.  t.  8 f.  6,  abgebildete 
8p.  « pteioms  in  jeder  Hinsicht  mit  8p.  Chcchiel  überein. 

4.  Spirifer  offi cinalis  Kays.,  China.  IV.  p.  85.  L 12  f.  1, 
ist  ein  ah  geriebenes,  der  äusseren  Sculptur  vollkommen  entbehrendes 
Exemplar  von  Sp.  V er  neu  Ui  Murcu.  , der  ebenfalls  in  zahlreichen 
Exemplaren  vorliegt. 

5.  Nucleospira  takwanensis  Kays,  stimmt,  wie  bereits  früher 
dargelegt  wurde,  mit  Spirifer  (Martinia)  inflat ms  Schnür  überein; 
die  weite  Verbreitung  der  Art  in  Westeuropa,  Kussland,  Persien,  China 
und  Nord-Amerika  ist  sehr  bemerkenswerth. 

Wie  die  vorstehende  Ausführung  beweist,  ist  nicht  nur  in  Persien, 
soudem  auch  in  China  die  Übereinstimmung  der  jungdevonischen  Braehio- 
podenfauna  mit  den  europäischen  Ablagerungen  so  weitgehend,  dass 
selbst  die  Verbreitung  der  pelagischen  Jura-Ammoniten  kaum  ähnliche 
Erscheinungen  aufweist. 

1 Suesr,  Antlitz  der  Erde.  II.  p.  293. 

8 Nicht  vollkommen  sicher  erscheinen  die  Angaben  von  Ethe- 
ridok,  der  von  Griuuell-Land  Spirifer  aff.  granulifero  Hall.  aff.  pen- 
nuio  Hall  uud  8p.  Aldrichi  Ether,  (soll  Sp.  cultrijugatus  nahestelien) 
angiebt.  In  diesem  Falle  würde  die  Transgression  noch  weiter  nörd- 
lich reichen,  als  die  Kartenskizze  angiebt.  Leider  sind  die  Abbildungen 
nicht  sonderlich  deutlich. 

3 Ptcrinaea  lobafti  Whiteaves  1.  c.  t.  38  f.  1—4  gehört  einem  eigenthüinliehen  neuen  Genus 
an,  dessen  Diagnose  wegen  der  ungenügenden  Erhaltung  der  vorliegenden  Exemplare  noch  nicht 
gegeben  werden  konnte.  Die  nahe  Verwandtschaft  mit  Avicufopecfen  lohnt  us  Holzapfel  dürfte  nicht 
vollkommen  sicher  sein. 


Fig.  a.  Spirifer  (Martinia) 
inßatus  Schnür.  Copie  dos 
Originals.  Mitteldcvon. 
Eifel. 

Fig.  b,  c.  Spirifer  inßatus 
Schnür  = Nucleospira  Ta - 
kwanensis  Kayseu.  Oberes 
Uitteldevon.  Ta-Kwan. 
(Originale.) 
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Soetenich  kaum  zu  unterscheiden),  Murchisonia  turbinnla  Schl.,  Paraa/das  aiUi</ua 
Goldf.,  Sohnopsis  altenuata  Whit.  , Cyathophyllnm  cacspitosum  Goldp.,  C.  diaiUhux 
Goldf.,  C.  vmtiiailure  Goldf.  var.  prarairsor  Frech  u.  a.  Insbesondere  ist  hervor- 
zuheben,  dass  keine  der  bezeichnenden  Hamiltongattungen,  wie  Tropühleptun  oder 
Vitulimi , bisher  in  Manitoba  gefunden  worden  ist.  Von  den  mit  amerikanischen 
Namen  belegten  Formen  gehört  z.  B.  Spirifrr  fimhrwtus  Conr.  zu  der  weit  ver- 
breiteten Gruppe  des  Sp.  inidifrr  F.  Roemkr;  Stirpturhi/iicliiis  (Orlhothdcx)  chr- 
tmmgensis  Hall,  der  im  Famennien  durch  Orthothdes  deeonic>tx  vertreten  wird, 
kommt  in  einer  nah  verwandten  Form  auch  in  Russland  vor  u.  s.  w.  Auch  das 
Ob  er  de  von  ist  in  Manitoba  durch  Rhynchotulla  puyntts  vertreten. 

Die  Lage rungs Verhältnisse  (Whitf.aves  1.  c.  p.  357)  machen  das 
Auftreten  einer  mitteldevonischen  Transgression  sehr  wahrscheinlich.  Über  den 
obersilurischen  Guelph-Kalken  liegt  eine  Unterbrechung  des  beobachteten  Profils, 
dann  folgen  1.  weiche  rothe  versteinerungsleere  Schiefer;  2.  darüber  lagern  100' 
poröse  Dolomite  mit  Penlamcrnx  i-omis  Hall  (atf.  glohits  Bikjnn)  und  3.  die  Shinyo- 
rrji/mb/.v-Dolomite  in  gleicher  Mächtigkeit. 

Da  die  den  Stringocrphalns  begleitende  Fauna  auf  oberen  Stringocephalenkalk 
hinweist,  entsprechen  die  Dolomite  mit  Pndaimrns  cum  ix  dem  unteren  Theile  desselben. 


Sjitrifrr  mucronatus  Hai.l.  MitteMernn  (frinoidenachicht).  Spinfer  mucronatus,  Pevon  (Hnmiltun 
Blankeulieim , Eifel,  Coli.  Frech.  Link«  Sdialcneiunplar;  groiip).  Widder,  Canada  West.  Museum 
rechts  Innenseite  der  grossen  Klappe.  Breslau. 

12.  Nevada.  Südlich  von  Manitoba  ist  zunächst  kein  Devon  bekannt.  In 
Nevada,  in  dem  von  Hagle  aufgenommenen  und  von  Walcott  palaeontologisch  be- 
arbeiteten Eureka-District  finden  wir  eine  bezeichnende  Mischung  von  europäischen 
und  amerikanischen  Devonarten,  welche  der  mittleren  und  oberen  Abtheilung  des 
Systems  angehören;  das  tiefere  Devon  (Lower  Heidel  berg  und  Oriskany) 
ist  faunistisch  nicht  vertreten  und  fehlt  wahrscheinlich  (wie  in  Manitoba)  überhaupt  \ 
Die  letzten  Vorkommen  der  genannten  Stufen  fanden  wir  in  West-Tennessee  nnd 
Illinois  *. 

Die  ältesten  von  Walcott  aus  dem  unteren  Theile  des  Nevada  limestone  be- 
schriebenen Arten  verweisen  mit  einer  Ausnahme’  auf  oberes  Helderberg.  Das 
Mittel-  und  Oberdevon  (White  Pine  sbale)  des  Eureka-Gebietes  kann  schon  des- 
halb in  keiner  unmittelbaren  Verbindung  mit  dem  ostamerikanischen  Mitteldevon 
gestanden  haben,  weil  die  verticale  Vertlieilung  der  Arten  eine  durchaus  abweichende 
ist.  Allerdings  finden  wir  eine  Anzahl  von  Typen,  welche  für  die  obere  Helderberg-, 
sowie  die  Hamilton  gronp  bezeichnend  sind  und  sowohl  in  Manitoba  wie  weiter 

1 In  dem  obersilurischen  Lonc  mountain-Kalk  findet  sich  llalysites,  der  darauf  liegende  Nevada- 
kalk enthält  bereits  die  Oher-Hclderberg-Arten.  Für  die  Fortsetzung  des  Profils  nach  uuteu  vergl,  p.  43. 

* (jcological  Survey  of  Illinois.  III.  iPalaeontology  by  Merk  and  Worthkn.)  p.  368  ff. 

* Einer  Goniophora  des  Schoharie  grit. 
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Spirifer  inflatus  Schnur  var.  Main  Bill. 
Copien  nach  Walcott.  Nevadakalk  des  oberen 
Mitteldevon.  Eurcka-District. 


westlich  fehlen:  Pholidops  ( Ph.bdlula  Walc.),  Chonvtes  deflextu  Hall1,  Spiriftr 
raricosta  Hall,  Strophomena perplana  Hall,  Str.  demissa  Hall,  Trematospira  (T.  in- 
freque ns  Walc.),  Meristella  nasuta  Conr. , Rhynchonella  yuadricosta  Hall,  Meyam- 
honia  u.  a.  Daneben  erscheinen  aber  europäische  Gattungen,  welche  dem  ostameri- 
kanischen Devon  fremd  sind:  Reteia  {R.  radialis  Phill.),  See  nid  i um  (Sc.  de- 
ronicum  Walc.),  Scoliostoma  (Sc.  americanttm  Walc.);  Mimoccras  (M.  desidcrattim 
Walc.  sp.)  kommt  — wie  in  Europa  — im  Unterdevon  und  im  tieferen  Mittel- 
devon vor,  ferner  europäische  Arten,  wie  Spirifer  nndifer  F.  Rohm.,  Airypa  dcsqita- 
mata  Sow.  und  Pentamerus  Lolin  Walc.  2 Vor  Allem  finden  sich  solche  Formen, 
welche  beiden  Gebieten  gemeinsam  sind  (vergl. 
oben),  so  Nudcospira  concinnti  Hall,  Ambo- 
coelia  umbonata  Conr.  sp.  (im  siidfranzösischen 
Devon),  Spirifcr  Vemeuili  Sow.  (überall  im 
Oberdevon),  Spiriftr  inflatus  Schnur  var. 
il/a« i Bill.  (=  Sp.  Maia  Bill.  = Sp.  Uri i 
auct.)  u.  a. 

Bezeichnend  ist  das  Vorkommen  von 
Tropidolcptus  carinatus  Conr.  in  Nevada ; der- 
selbe findet  sich  im  unteren  Nevada-Kalk, 
also  in  einem  dem  Ober- Helderberg  ent- 
sprechenden Horizonte.  In  Europa  liegt  eine  sehr  nahe  verwandte  Art  in  den 
Stufen  des  Spirifcr  llercyniac  und  primarvus,  also  etwas  tiefer;  in  Ostamerika 
findet  sich  Tropidolcptus  carinatus  im  oberen  Mitteldevon  (Hamilton).  Nevada  bildet 
also  auch  in  Bezug  auf  die  verticale  Verbreitung  dieser  sehr  bezeichnenden  Form 
einen  Übergang  zwischen  dem  Devon  der  alten  und  der  neuen  Welt. 

12b.  California2.  Unweit  der  Nordgrenze  des  Staates  finden  sich  in  dem 
Oomplex  der  goldführenden  Schiefer  der  Sierra  Nevada  innerhalb  der  Grafschaften 
Shasta  und  Siskiyon  mehrere  Vorkommen  mitteldevonischer  Kalke.  Die  älteren, 
die  Mehrzahl  der  Fundorte  umfassenden  Vorkommen  in  der  erstgenannten  Graf- 
schaft werden  dem  unteren  Mitteldevon  (Corniferous  limestone)  des  Ostens  gleich- 
gestellt. Ein  echtes  ca.  18  m mächtiges  Korallenriff  überlagert  goldführenden 
Schiefer  und  besteht  aus  Favositen  (Favositcs  canadcnsis  Bill.),  Cyathophyllen 
(Cyathophyllum  robustum  Hall?),  Striatoporen  („Cladoporau  labiosa  Bill.),  Alveoliten, 
Syringoporen  (Syringopora  Maclurei  Bill.)  und  Monticuliporen.  Die  verhältniss- 
mässig  wenig  zahlreichen  speeifisch  bestimmbaren  Arten  verweisen  eher  auf  das 
Oberdevon  von  Manitoba  als  auf  das  des  Staates  Nevada. 

Ein  anderer  in  der  Grafschaft  Siskiyon  gelegener  Fundort  (Gazelle)  dürfte, 
wie  das  Vorkommen  von  Phillipsastraca  pentagona  beweist,  dem  Oberdevon  angehören. 
Graue  Kalke  liegen  in  einer  Mächtigkeit  von  ca.  22  m zwischen  Schiefern  im  Hangendeu 


1 ==  dem  unlateiniscben  Namen  deflecla  Hall. 

* 1.  c.  t.  3 f.  9.  Eine  mit  Pentamerus  Lolis  (Oberdevon)  vollkommen  Übereinstimmende  Form 
kommt  im  obersten  Mittcldevon , der  Zone  des  Mitcneccras  Dechcni,  im  Frettertbal  bei  Finnentropp 
(Lenne)  vor.  Die  von  Holzapfel  für  die  Art  angewandte  Bezeichnung  Pentamerus  ucutololmtus 
Sandu.  ist  jedenfalls  anrichtig  gewühlt  (Das  obere  Hitteldevon.  t.  18  f.  11 — 18). 

2 J.  8.  Diller  and  I'has.  Scuucukrt,  Devonian  rocks  in  California.  Amer.  Jonrn.  of  Science. 
Bd.  47.  1894.  p.  416-422. 
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lind  basischen  Eruptivgesteinen.  Die  Versteinerungen  (Pnntamcrus  comis  Wau 
oder  Lutis  Walc.,  Bellerophon  perqdcxtis  Walc.  und  , DiphyphyUum “ fasciculus  Meek) 
verweisen  auf  das  White-Pine-Gebict  des  Staates  Nevada. 

13.  In  Australien  ist  das  Vorkommen  von  Mitteldevon  schon  seit  längerer  Zeit 
bekannt.  Wenn  auch  der  Katalog  australischer  Fossilien  von  R.  Etheuidge  (Cam- 
bridge 1878)  nur  Namen  enthält,  so  wird  doch  die  Angabe  des  Vorkommens  von 
Atryjia  desquamata,  Orlhis  striatula,  Spirifer  disjunctus,  Bhynchonella  puynus,  Jlelio- 
Utes  porosus  und  Cyathophyllum  helianthoides  eher  auf  mittleres  und  oberes 
Devon,  als  auf  irgend  etwas  anderes  hindeuten.  Die  Arten  stammen  aus  Neu- 
Süd- Wales,  Victoria  (Bindi-Kalk),  Tasmania  (Spirifer  Ghechicl)  und  Queens- 
land (Pmtanierus  brevirostris  Phill.  aus  dem  Fanning  limestone,  Burdekiu  Downs). 

Die  neuerdings  von  Ethekidoe  aus  Neu-Süd-Wales  beschriebenen  Korallen, 
ein  Cyathophyllum  aus  der  Verwandtschaft  von  Cyuth.  holoniensc  und  vor  Allem  zwei 
typische  Phillipsastraeen,  erinnern  in  jeder  Hinsicht  an  Formen,  welche  das  euro- 
päische Oberdevon  kennzeichnen. 

Während  die  Kalke  im  Wesentlichen  dem  Mitteldevon  und  unteren  Ober- 
devon entsprechen,  bildet  der  Spiriferensandstein  von  New-South- Wales  mit  Spirifer 
Verneuili,  „Bhynchonella  plcurodon“  und  Pteronites  Pittmanni1  Ether,  ein  dem 
amerikanischen  Chemung  und  dem  belgischen  Famennien  (höheres  Oberdevon)  ent- 
sprechendes Schichtenglied.  Die  Wiederkehr  derselben,  einem  flachen  Meere  an- 
gehörenden Bracbiopoden  und  Zweischaler  ( Pteronites  Pittmanni  aff.  Pt.  profundus 
Hall,  Chemung  und  Famennien)  ist  eine  eigentümliche,  schwer  erklärbare  Thatsache. 

b)  Die  allgemeine  Verbreitung  der  oberdevonisehen  Meeresfauna. 

Zur  Oberdevonzeit  verschwinden  in  Nordamerika  die  eigentümlichen  Formen, 
welche  die  mit  den  rheinischen  Schichten  faciell  übereinstimmenden  Mergelkalke  des 
oberen  Mitteldevon  (Hamilton  group)  kennzeichnen:  Jlomalonotus , Tropidolcptus , 
Vitulina  n.  a.  Endemische  Gattungen  fehlen  im  Oberdevon  gänzlich.  Hingegen 
kommen,  wie  besonders  H.  S.  Williams  nachgewiesen,  unter  den  Bracbiopoden  eine 
Anzahl  identer  Arten,  insbesondere  die  Leitformen  llhynchonella  euhoides  und  pugitus, 
vor.  Auch  das  Auftreten  von  einigen  identen  und  noch  zahlreicheren  vicariirenden 
Aviculiden  *,  sowie  von  Gephyroceras  und  Tornoccras  in  nahe  verwandten  oder  über- 
einstimmenden Arten  ist  bemerkenswert. 

Auf  welchem  Wege  der  Austausch  der  Faunen  sich  vollzogen  hat,  ist  nicht 
ganz  klar.  Nach  der  Mitte  des  Continentes  zu  keilen  von  Osten  her  die  höheren 
Devonbildungen  allmählich  aus : 

Aus  Iowa  ist  noch  eine  an  Korallen  und  Brachiopodeu  reiche,  im  Wesent- 
lichen dem  Oberdevon  entsprechende  Fauna  bekannt,  in  Nebraska  und  Kansas  scheint 
Devon  vollkommen  zu  fehlen,  während  in  New  Mexico  und  Colorado  (Canyon  City 
s.  o.)  Old  Red  Sandstone  vorkommt.  Südlich  erstreckt  sich  die  an  Erdöl  und  Bitumen 
reiche  Bildung  des  oberdevonischen  „Black  shale“  bis  West-Tennessee  und  Alabama, 
keilt  aber  weiter  westlich  in  den  Ozarkbergen  aus. 

1 R.  Etreridok,  On  the  occurrenee  of  a Pteronites  in  the  Spirifer  sandstone  of  Warrawang 
or  Mt.  Lambie  ncar  Itydal.  Kec.  Geol.  Survey  N.  S.  Wales.  IV.  1.  p.  28. 

’ Vicariirend  treten  die  folgenden  Arten  im  deutschen  und  amerikanischen  Oberdevon  anf.  (Es 
bedeutet  U.-lh,  M.-D. , O.-D,  Unter-,  Mittel-,  Oberdevon,  H.  Hamilton  und  C.  Chemung.)  Auch  aus 
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Die  Verbindung  der  oberdevonischen  Meeresbecken  kaun  also  nur  im  Norden 
oder  im  Süden  gesucht  werden.  Für  eine  südliche  Verbindung  liegen  keine  be- 
stimmten Anhaltspunkte  vor;  für  einen  Austausch  der  Faunen  im  Norden  spricht 
das  bereits  nachgewiesene  Vorhandensein  eines  arktischen,  von  Inseln  umsäumten 
Continentes.  Besonders  bedeutsam  ist  der  Umstand,  dass  die  weit  verbreiteten  Formen 
nur  zum  kleineren  Tlieile  pelagische  C'ephalopoden , zum  grösseren  Theile  litorale 
Zweischaler  (s.  u.)  und  Bracbiopoden 1 sind. 

Eine  Verbreitung  von  derartigen  Formen,  die  völlig  unverändert  auch  in  der 
Sahara  (oben  p.  243)  und  in  Australien  (oben  p.  252)  Vorkommen,  kann  nur  in 
Litoralen  Meerestheilen  erfolgen,  da  der  offene  Ocean  mit  seinen  abyssischen  Tiefen 
die  Faunen  der  gegenüberliegenden  Küsten  mit  derselben  Schärfe  trennt,  wie  eine 
zusammenhängende  Landmasse.  Wir  konnten  uns  also  vorstellen,  dass  eine  aus- 
gedehnte Halbinsel,  welche  noch  zur  Zeit  des  Mitteldevon  weit  nach  dem  Süden 


dieser  Zusammenstellung  ergiebt  sieb,  dass  die  Älteren,  an  die  sandigen  Schichten  gebundenen  europäi- 
schen Formen  in  jüngeren,  isopen  Bildungen  Amerikas  fortleben : 


No. 

Europa 

Geolog. 

Horizont 

Amerika 

Geolog. 

Horizont 

1. 

Aviculopecten  pelmensis  Frech 

m.-d. 

Aviculopecten  fasciculatus  Hall 

H. 

2. 

A.  aquisgranensis  Frech  . . . 

Oberes  O.-D. 

A.  aequilateralis  Hall  .... 

c. 

3. 

A.  linteatus 

Oberes  O.-D. 

A.  COHVCXU8  Hali 

c. 

4. 

A.  mosellanus  Frech 

Oberes  U.-D. 

A.  recticostatus  Hali.  sp.  . . . 

H. 

5. 

Avicula  Wurmi  A.  Koem.  sp.  . 

Unteres  0 -D. 

Avicula  Theta  Hall  sp.  . . . 

C. 

6. 

A.  Justi  Frech 

Unteres  O.-D. 

? Pterinea  (Vertumnia)  reversa 

Hall 

C. 

7. 

A.  lepida  Hall  var.  nov.  famen- 

Avicula  lepida  Hall  sp.  . . . 

C. 

niensis 

Oberes  O.-D. 

8. 

A.  languedociaua  Frech  . . . 

Unteres  O.-D. 

A.  Ly8ander  Hali,  sp 

c. 

9. 

A.  oblonga  Tresen 

Unteres  O.-D. 

A.  ( Leiopteria ) MitchelU  H a ll  sp. 

H. 

10. 

A.  (Pteronites)  belgica  Frech  . 

Oberes  O.-D. 

A.  (Pteronites)  projunda  Hall 

C. 

11. 

ly  er  in  neu  fascicutatn  Goldf.  . 

Oberes  U.-D. 

Pterinaea  flabella  Hall  ... 

H. 

12. 

P.  dichotoma  Krantz  .... 

Unteres  U.-I). 

P Chemungeasis  Hall  .... 

C. 

13. 

14. 

ByssopterinCO  semiplann  Frech 
Myalina  circularis  Frech  . . 

U.-D. 

Oberes  U.-D. 

Byssopteria  radiata  Hall  . . 
Myalina  (Plrfhomytilus)  oci- 

c. 

formis  Hall 

H. 

15. 

M.  Kochi  Frech 

Unteres  O.-D. 

M.  (Plethomytilus)  Knappi Hall 

H. 

10. 

M.  Beushauseni  Frech  .... 

m.-d. 

M.  gibbosa  Hall 

C. 

17. 

M.  dimidiata  Goldf.  sp.  . . . 

Oberes  M.-D. 

M.  carinata  Hali,  sp 

C. 

18. 

M.  Klockmanni  Frech  .... 

Unteres  O.-D. 

3/.  Chcmungen8i8  Hall  sp.  . . 

c. 

19. 

M.  prisc a Goldf.  sp 

M.-D. 

M.  simplex  Hall  sp 

C. 

Im  amerikanischen  Chemung  und  im  belgischen  Famennien  finden  sich  die  folgenden  Arten, 
von  deren  Identität  ich  mich  in  der  GossKLET’schen  Sammlung  in  Lille  überzeugen  kountc: 

1.  Avicula  polen»  Hall  sp.  (Leptodesma  Hall  1.  c.  t.  22  f.  26)  Jecmont;  wie  die  folgenden 
Arteu  aus  dem  Famennien: 

2.  A.  Orodes  Hall  sp.  {Leptodesma  Hall  1.  c.  t.  24  f.  10). 

3.  A.  longispina  Hall  sp.  ( Leptodesma  Hall  t.  21  f.  14). 

4.  A.  robusta  Hall  sp.  ( Leptodesma  Hall  t.  21  f.  16). 

5.  A.  umbonata  Hall  sp.  {Leptodesma  Hall  t.  22  f.  13). 

1 JlhynchoneUa  cuboidcs,  Uh.  pugmis  und  acuminata,  Spirifcr  disju  nctus,  Productelhi  dissimilis 
Hall,  Atrypa  aspera  Schl.  = A.  hystrix  Hall.  Ferner  sind  nach  H.  S.  Williams,  Bull.  Geol.  soc. 
of  America.  I.  p.  445:  Spirifcr  htevis  Hall  nahe  verwandt  mit  Sp.  euryglossus  Schnür,  Product ella 
subaculeata  Murch.  mit  Pr.  speeiosa  Hall,  Leiorhynchus  formosus  Schnür  (?  ident)  mit  Leiorh. 
mesacostalis  Hall,  Ort  hin  striatula  Schl,  mit  0.  tulliensis  Hall  und  0.  impresso  Hall.  (Diese 
Gruppe  fehlt  im  amerikanischen  Mitteldevon.) 
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von  Nordamerika  vorsprang  und  den  Austausch  der  Faunen  nur  in  sehr  beschränktem 
Maasse  (Nevada)  zuliess , zur  Zeit  des  Oberdevon  verschwand,  so  dass  nun  eine 
ungehinderte  Verbreitung  der  litoralen  Lebewesen  längs  der  Küste  und  der  vor- 
gelagerten Inseln  erfolgen  konnte.  Auch  die  weite  ostwestliche  Ausdehnung  der 
Küsten  des  indo-afrikanischen  (Kontinents  erhält  durch  das  Vorkommen  der  erwähnten 
Famennien-Typen  eine  palaeontologische  Begründung  (Kartenskizze  III). 

Die  Annahme  der  Wanderung  der  Brachiopoden  durch  die  schmalen  Meeres- 
strassen eines  nordischen  Archipels  erklärt  zugleich  die  auffallende  Thatsache,  dass 
die  Verbreitung  der  pelagischen  Ammonitiden  viel  beschränkter  ist  als  die  der  lito- 
ralen  Brachiopoden,  Zweischaler  und  Korallen  Nur  wenige  Gruppen,  wie  Gephyro- 
ccras  und  Tornoceras  konnten  sich  auch  unter  diesen  erschwerenden  Umständen 
verbreiten.  Bezeichnende  europäische  Formen,  wie  Beloceras  (G,  multilobatus),  Tor - 
noceras  auns  und  Prolecanites  fehlen  der  amerikanischen  „/«(«inescens-Fauna“  (—  Por- 
tage  group  und  Naples  beds*). 

Ebenso  ist  die  reiche  wohl  charakterisirte  Fauna  des  europäischen  mittleren 
Oberdevon,  der  Stufe  des  Cheiloceras  curvispina s,  in  Amerika  unbekannt;  auch  dieses 
Fehlen  ist  auf  Faciesunterschiede  zurüekzuführen.  Die  der  Stufe  des  Cheiloceras 
curvispina  (Nehener  Schichten,  Cypridinenschiefer)  ungefähr  homotaxe  Ohemung 
group  ist  eine  reine  Litoralbildung,  in  der  nur  ein,  wahrscheinlich  zu  Prokcanfas 
gehörender  Goniatit  ( Goniatites  chemunyensis  Hall4)  als  grosse  Seltenheit  vorkommt. 

Die  auffälligste  Ausnahme  von  der  lange  aufrecht  erhaltenen  Regel  der  Alters- 
folge der  Ammonitiden  hat  neuerlich  J.  M.  Clarke  durch  den  Nachweis  des  Zu- 
sammen Vorkommens  von  Clymenia  und  Gepliyroceras  intumescens  im 
westlichen  New  York  kennen  gelehrt  5. 

1 Phillipsastraea  und  besonders  die  bezeichnende  Untergattung  Pachyphyllum  finden  sich  in 
Iowa  und  Australien  ebenso  wie  im  Iberger  Kalk;  in  New  York  und  den  angrenzenden  Devongebieten 
fehlen  Korallen  wegen  der  massenhaften  Zufuhr  von  sandigem  Sediment  fast  gänzlich. 

* J.  M.  Clarke,  The  Fauna  with  Goniatites  intumescens  in  Western  New  York.  American 
geologist.  1891.  p.  86  ff. 

* Die  CAei/oemw-Fauna  ist  bisher  bekannt  aus  dem  sfidlichcu  und  nördlichen  Frankreich, 
Westdeutschland,  Thüringen,  Polen  und  wahrscheinlich  auch  aus  dem  Ural. 

4 Die  eigenthümliehe  Verbreitung  dieser  Gruppe,  1.  im  Mitteldevon  und  untersten  Oberdevon  von 
Europa,  2.  im  mittleren  Oberdevon  von  Nordamerika,  3.  im  untersten  Carbon  beider  Hemisphären, 
hatte  mich  zu  der  Annahme  veranlasst,  Prolecanites  sei  in  Europa  entstanden,  im  mittleren  Oberdevon 
nach  Amerika  ausgewandert  und  später  von  dort  nach  Europa  zu rückgekehrt.  Holzapfel  findet 
diese  Hin-  und  Herwanderung  „gezwungen  und  künstlich“ , ohne  jedoch  irgendwelche  thatsächliche 
Einwände  machen  zu  können.  A priori  betrachtet  sind,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  und  insbesondere 
aus  den  wohl  auch  für  skeptische  Betrachter  zweifellosen  Wanderungen  von  Clymenia  (s.  u.)  hervor- 
geht, derartige  Vorgänge  sehr  wohl  möglich  und  in  der  Jura-  und  Kreideformation  auch  in  ähnlicher 
Weise  beobachtet  worden.  Holzapfel  hebt  jedoch  besonders  hervor,  dass  ich  die  Gattung  Ih’olecanites 
durch  Ilinzmiahrne  von  Samlhergcroveras  zu  weit  gefasst  hätte.  Selbst  wenn  man  die  generische 
Verschiedenheit  der  heideu  fraglichen  Gattungen  zugiebt,  bleibt  immer  noch  eine  sehr  nahe  Verwandt- 
schaft übrig.  Dass  aber  für  die  Migrationsfrage  sehr  nahe  Verwandtschaft  zweier  Gattungen  und 
vollkommene  Identität  zu  denselben  Schlüssen  berechtigen,  ist  wohl  einleuchtend.  Insbesondere  macht 
endlich  Holzapfel  geltend,  Prolecanites  (oder  Sandberg  er  oceras)  chemungensis  könne  „ebensogut“ 
zu  Beloceras  gehören.  Schon  die  Vergleichung  der  IlALi/schen  Abbildung  mit  einem  Beloceras  dürfte 
diese  Annahme  als  unhaltbar  erscheinen  lassen ; zudem  habe  ich  mich  von  ihrer  Unrichtigkeit  durch 
Untersuchung  des  im  New  Yorker  Musttun  befindlichen  Originals  überzeugt.  Vcrgl.  Holzapfel, 
Palaeont.  Abli.  von  Damrs  und  Kays  er.  V.  1.  p.  41. 

6 Amer.  Journ.  of  Science.  Januar  1892.  p.  57. 
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Bekanntlich  kennzeichnet  Clymenia  in  Europa  zwischen  Devonsliire,  Languedoc 
und  dem  Ural  den  obersten  Grenzhorizont  des  Devon  ; nur  in  dem  mittleren  Ober- 
devon Polens  ist  ein  Vertreter  dieser  leicht  kenntlichen  Familie  gefunden  worden. 
Das  plötzliche  Auftreten  und  Verschwinden  erinnert  durchaus  an  die  unvermittelt 
anftretenden  Cephalopodentypen  des  Jura,  an  Arietites,  Schlotheimia  oder  an  das 
Auftauchen  der  Tropitiden  in  den  Hallstätter  Kalken.  Die  Erklärung  ist  jetzt  durch 
die  schöne  Entdeckung  Clarkk’s  ermöglicht  und  erinnert  z.  B.  an  das  frühere  Er- 
scheinen von  Macrocephalites  im  afrikanischen  und  indischen  Jura.  An  dem  unter- 
oberdevonischen Alter  der  „Naples  beds“  ist  nicht  zu  zweifeln ; Clymenia  ist  also 
in  den  amerikanischen  Gewässern  entstanden  und  im  Laufe  der  Oberdevonzeit  nach 
Europa  gewandert,  während  durch  die  für  Cephalopoden  ungünstige  Faciesentwicke- 
lung  der  Chemung  und  Catskill  group  ihr  Weiterleben  in  Amerika  unmöglich  ge- 
macht wurde. 

c)  Zusammenfassung. 

In  allen  vorstehend  erwähnten  Gegenden  kennen  wir  Untersilur  ver- 
einzelt, Obersilur  allgemein,  Unterdevon  andeutungsweise  und  dann 
höheres  Devon  in  weiter  Verbreitung.  Zur  Annahme  einer  allgemeinen, 
der  cenomanen  ähnlichen  Transgression  des  höheren  Devon  sind  die 
vorliegenden  Anhaltspunkte  vielleicht  noch  nicht  ausreichend;  aber  in  der  Nord- 
hemisphäre vermögen  wir  die  einzelnen  Stadien  des  Vorganges  bereits  mit  hin- 
reichender Sicherheit  zu  verfolgen: 

I.  Bussland.  Das  marine  Unterdevon  in  deutscher  Entwickelung  reicht  bis 
Polen.  Die  Transgression  des  russischen  Gebietes  begann,  wie  vor 
Allem  die  Quarzite  mit  Spirifer  paradoxus  von  Kielce  erweisen,  am  Anfänge  der 
Mittel devonzeit  und  zwar  wahrscheinlich  gleichzeitig  von  Osten  und  Westen  her. 

II.  Nord-  und  Innerasien,  China,  Japan,  Westamerika.  Was  aus 
den  erwähnten  Gebieten  an  devonischen  Ablagerungen  bisher  bekannt  geworden 
ist,  entspricht  dem  oberen  Mitteldevon  (der  Stringocephalenstufe)  und  dem  Ober- 
devon. Vielleicht  die  ältesten  Bildungen  sind  die  Kalke  mit  llrachiopoden  und 
Favosiles  reticulaius  vom  Tschon-Terek  und  diese  stehen  ungefähr  der  Crinoiden- 
schicht  der  Eifel  gleich.  Die  Transgression  ist  also  hierher  erst  im  oberen 
Mittel devon  gelangt  und  hat  im  Oberdevon  die  Eroberung  des  Gebietes  vollendet. 

III.  Östliches  Nordamerika.  Am  spätesten,  zur  Zeit  des  Tully  limestone 
und  der  Genessee- Port age  group  (=  „Cubaides- Zone“  = Zone  des  Gephyro- 
eeras  intumescens ; Gephyroccras  intumescens  Bkyr.  = G.  Pattcrsoni  Hall)  gelangt 
die  Transgression  nach  dem  Osten  von  Nordamerika. 

IV.  Auch  in  Australien  fand  eine  erhebliche  Erweiterung  der  räumlich  be- 
schränkten Unterdevonbildungen  statt. 

Das  Vordringen  des  Meeres  setzt  sich  während  des  mittleren 
und  oberen  Devon  in  den  südlich  von  dem  arktischen  Old-red-Con- 
tinent  gelegenen  Gebieten  ruckweise  und  unregelmässig  fort. 

Die  von  Scess  geäusserte  Anschauung  über  die  Transgression  des  Mitteldevon, 
die  „zu  gleicher  Zeit  vom  Ural  über  die  russische  Ebene  gegen  West  und  Nordwest 
und  von  den  Rocky  mountains  über  das  Thal  des  Mackenzie  gegen  Osten  hin  statt- 
gefnnden  hat“,  ist  daher  zu  modificiren.  Die  Transgression  der  russischen 
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Ebene  erfolgte  am  Beginn  des  Mitteldevon  von  Ost  und  West  gleichzeitig: 
die  Überflutlinng  von  Centralasien  und  dem  nordwestlichen  Amerika 
fand  während  der  Zeit  des  Stringocephalenkalkes  in  südlicher  und  öst- 
licher Richtung  statt,  zur  Zeit  des  Oberdevon  sehen  wir  das  Meer  von  Westen 
her  bis  in  den  Osten  von  Nordamerika  ausgreifen. 

Auch  für  Europa,  wo  eine  regionale  Differeuzirung  des  Mitteldevon  nach- 
weisbar ist,  kann  man  den  Höhepunkt  der  marinen  Transgression  nicht  in  die 
Mitte  der  Formation  verlegen;  sowohl  Südfrankreich  wie  Steiermark  lassen 
eine  von  der  rheinischen  abweichende  Gliederung  des  ganzen  oder  wenigstens  des 
unteren  Mitteldevon  erkennen '.  Ferner  deutet  das  Vorhandensein  verschieden- 
artiger Versteinerungen  in  den  drei  Gebieten  auf  eine  Trennung  durch  die  nach 
Westen  erweiterte  westalpine  Insel  hin. 

Auch  das  russische  Mitteldevon  (Tab.  XV)  zeigt  eigenthümliche  Aus- 
bildung, die  allerdings  ebensowohl  auf  die  eigenartige  Facies  (Einschiebung  von 
Old  Red-Sandstein),  wie  auf  die  geographische  Lage  zurückzuführen  ist. 

Im  europäischen  Oberdevon  verschwinden  diese  regionalen  Diffe- 
renzirungen  und  gleichzeitig  nehmen  die  pelagischen  Goniatiten  an  Bedeutung 
und  Häufigkeit  zu , während  dieselben  im  älteren  Devon  stets  nur  als  vereinzelte 
Erscheinungen  auftraten.  Alles  dies  spricht  ohne  Zweifel  für  ein  Ansteigen  des 
Meeresspiegels  in  Europa  und  man  wird  somit  den  Höhepunkt  der  Aus- 
breitung des  Meeres  um  so  mehr  in  den  unteren  Theil  des  Oberdevon  zu  ver- 
setzen haben,  als  das  Vordringen  der  europäischen  Litoralthiere  in  den  Osten 
Amerikas  gleichzeitig  erfolgte.  Die  mitteldevonische  Transgression  in  Russland 
nimmt  dann  mehr  den  Charakter  eines  vorbereitenden  Ereignisses  an. 

Gewissermaassen  als  Compensation  dieser  positiven  Bewegung  fand  gleich- 
zeitig ein  Rückzug  der  Binnenseen  des  englischen  Old  Red  statt,  die  im  Oberdevon 
wieder  das  Land  bedeckten. 

Dagegen  vollzieht  sich  bereits  an  der  obersten  Grenze  des  Devon  eine 
Bewegung  des  Meeres  im  negativen  Sinne.  Die  Clymenienfauna  ist  ausser  in 
Mitteleuropa  nur  noch  am  Ural  bekannt  und  fehlt  in  Central-Russland.  Im 
Osten  von  New  York  ist  die  oberste  Abtheilung  des  Devon,  die  Catskill  group, 
in  der  brakischen  Facies  das  Old  Red  entwickelt,  während  zur  Zeit  des  älteren 
Devon  diese  Entwickelung  auf  den  äussersten  Osten  der  britischen  Besitzungen 
(Akadische  Provinz)  beschränkt  war.  Auch  aus  dem  Westen  von  Nordamerika,  aus 
Arizona  und  wahrscheinlich  ans  Colorado,  ist  Old  Red  mit  Fischresten  bekannt.  Ein 
Rückzug  des  oberdevonischen  Meeres  ist  ferner  aus  Russisch-Polen’  zu  verzeichnen, 
wo  marines  Carbon  gänzlich  fehlt.  Endlich  fehlt  in  der  Südhemisphäre  — ab- 
gesehen von  Australien  — das  marine  Oberdevon  gänzlich.  Es  beginnen  also  die 
Strandverschiebungen  des  Carbon,  die  im  Grossen  und  Ganzen  in  der  Nordhemi- 
sphäre eine  negative  Tendenz  zeigen,  bereits  am  Ende  der  vorhergehenden  Epoche. 

1 tunen,  Zcitschr.  «lcutseti.  geol.  Oes.  1887.  p.  424  u.  428  453. 

* Gegend  von  Kielt  e (nach  GOrkh).  Hier  liiulet  sich  Ithcr  dem  (lymcnienknlk  unmittelbar 
der  Zcehstein. 
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Das  Carbon. 

Allgemeine  Kennzeichen  und  Gliederung. 

Der  Gegensatz  nichtmariner  und  mariner  Entwickelung,  der  den  Unterschied 
des  rothen  Sandsteins  und  des  marinen  Devon  bedingt,  verschärft  sich  in  der  fol- 
genden Formation.  Das  Vorkommen  flötzleeren  rothen  Sandsteins  in  sämmtlichcn 
Stufen  des  Devon  und  des  Carhon  kennzeichnet  den  Zusammenhang  des  oberen  mit  dem 
mittleren  Palaeozoicum ; die  mächtige  Entwickelung  der  Gefässkrypto- 
gam e n , sowie  die  Ablagerung  von  Steinkohlenflötzen  in  ausgedehnten 
Continenten  der  Nordhemisphäre  ist  das  hervorstechende  Merkmal 
der  jüngeren  Zeit; 1 viel  weniger  macht  sich  das  Auftreten  vereinzelter  Amphibien 
geltend.  Ein  weiterer,  ebenfalls  auf  bestimmte  Gebiete  beschränkter  Charakterzug 
physikalischer  Art  ist  die  Gebirgsbildung,  welche  in  geringerer  Ausdehnung 
den  nordamerikanischen  Continent  und  Centralasien,3  in  intensiverer  Form 
die  mittleren  und  westlichen  Theile  Europas  betroffen  hat.  Das 
Empordringen  von  Tiefongesteinen  (Granit)  begloitet  die  Gebirgs- 
bildungen, Ergüsse  von  säuern  und  basischen  Magmen  (Porphyren  und  Mela- 
phyren)  folgen  denselben,  erreichen  aber  ihren  Höhepunkt  erst  in  der Dyas. 

Die  häufigen,  positiv  und  negativ  wirkenden,  meist  einander  compensir en- 
den Meeresbewegungen  der  Carbonzeit  stehen  in  mehr  oder  weniger  deut- 
lichem Zusammenhang  mit  der  Gebirgsfaltung,  deren  erste  Anzeichen  schon  im 
Untercarbon  wahrnehmbar  sind. 

Auch  die  historische  Zweitheilung  der  Formation  in  eine  untere  kohlen- 
arme oder  kohlenleere  Abtheilung  (gefaltetes  „Ubergangsgebirge“)  und  eine  obere 


1 Die  Steinkuhlenbildungen  der  Sttdhemisphäre  gehören  mit  Ausnahme  der  einen  Anellufer 
von  Morden  bildenden  Zambeei-Kohlen  der  Dyas  an  (Olossopterisüora).  Petroleumvorkommen  sind 
in  Nordamerika  an  die  unterste  Grenze  des  Carbon  gebunden. 

* Bestimmte  Anzeichen  einer  obercarbonischen  Gebirgsbildung  wurden  bisher  im  nordwestlichen 
Tibet  (v.  Löcsr)  und  in  Hocharmenien  (Yerf.)  beobachtet. 

Fbkcm,  Lethaea  palaeosoica.  U.  17 
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Allgemeine  übersieht  des  Carhon. 


flötzreiche  Gruppe  (nicht  gefaltetes  „Flötzgebirge“  der  älteren  Geologen)  beruht 
auf  der  mitteleuropäischen  Faltung. 1 

Gas  Carbon  ist  diejenige  Epoche  der  Erdgeschichte,  in  der  geographische 
Verschiedenheiten  der  kohlenbildenden  Landflora  und  der  Meeresfauna  nur 
in  geringfügigem  Maasse  ausgeprägt  sind  — wenn  man  von  der  im  Nach- 
folgenden der  Dyas  zugerechneten  „Glossoptcrisflora“  der  Südhemisphäre  absieht. 
Thiergeographischo  Meeresprovinzen  können  weder  im  älteren  noch  im  jüngeren 
Carbon  unterschieden  werden.  Überall  kommt  in  faciell  gleichartig  entwickelten 
und  gleich  alten  Bildungen  annähernd  dieselbe  Thierwelt  vor. 

Diese  an  sich  nicht  leicht  zu  erklärende  Gleichförmigkeit  setzt  jedenfalls  ein 
gleichmässiges  Klima  voraus,  und  steht  mit  der  weltweiten  Verbreitung  der  Land- 
flora im  besten  Einklang.  Die  untercarbone  Flora  des  sogenannten  „Culm“  ist 
nicht  nur  auf  der  Nordhemisphäre  bis  nach  Spitzbergen  und  der  Bäreninsel,  sondern 
auch  auf  der  Südhemisphäre  überall  verbreitet,  w ährend  die  räumliche  Ausdehnung 
der  jüngeren  Steinkohlenflora  geringer  ist.  Pflanzenführende  Schichten  dieser  Erd- 
epoche sind  im  Süden  sicher  nur  bei  Tete  am  Zambesi  (15°  s.  Br.),  in  strati- 
graphisch nicht  ganz  gesicherten  Vertretern  auch  noch  in  Südbrasilien  (Sao  Paulo) 
und  dem  Caplande  bekannt. 

In  scharfem  Gegensatz  zu  der  Gleichartigkeit.,  welche  die  Fauna  und  grössten- 
theils  auch  die  Flora  auszeichnet,  steht  die  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  der 
Faciesbildungen  und  das  auf  ganz  bestimmte  Gebiete  und  Stufen  beschränkte  Auf- 
treten der  Kohlenflötze.  Der  Höhepunkt  der  Kolilonbildung  fällt  für  das  mittlere 
Europa,  das  Donjetzgebiet  und  das  östliche  Nordamerika  in  die  Mitte  des  Ober- 
carbon; von  hier  aus  findet  eine  allmählige  Abnahme  in  vertikalem  Sinne  derart 
statt,  dass  im  höheren  Devon  und  im  oberen  Kothliegenden  Kohlen  gänzlich  fehlen 
und  in  den  Zwischenstufen  schwächer  entwickelt  sind.  Auch  in  Mitteleuropa 
sind  in  bestimmten  Stufen  immer  nur  einzelne,  meist  durch  die  Faltung  vorgezeichnete 
Gebirgszonen  flötzführend  ausgebildet. 

Die  ausführlichere  Darstellung  dieser  Verhältnisse  bleibt  den  einzelnen,  die 
locale  Entwickelung  behandelnden  Abschnitten  Vorbehalten. 

Mit  Rücksicht  auf  die  hervorragende  Bedeutung,  welche  das  Vorkommen  der 
Kohlen  nicht  nur  in  abstract  wissenschaftlicher,  sondern  auch  in  praktischer  Hin- 
sicht besitzt,  glaubte  ich  in  dieser  Formation  die  Darstellung  ausführlicher  als  in 
den  die  ältere  Erdgeschichte  behandehiden  Abschnitten  gestalten  zu  müssen. 

Bei  dem  Versuche  einer  durchgreifenden  Gliederung  des  Carbon  ist  zunächst 
die  Incongruenz  zwischen  der  auf  marine  Thiere  und  der  auf  Landpflanzen  be- 
gründeten Eintheilung  hervorzuheben.  Einer  der  hervorragendsten  Kenner  der 
Carbonfloren,  J.  T.  Stk  uz  Kr, 3 unterscheidet  6 floristische  Hauptgruppen  (abgesehen 
von  dem  Zechstein): 


1 Dl«  Einthoilnng  beruht  also  nicht  nur  auf  der  historischen  Überlieferung,  sondern  auch  auf 
•ehr  naturgemüssen  tektonischen  Thatsachen. 

9 J.  T.  Sruazai.,  Die  Flora  des  Rothliegenden  von  Oppenau.  Mitth.  d.  Badischen  geologischen 
L.A.  in,  8,  1895. 
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F Oberes  Äothliegendes,  fast  fossillcer  (nur  bei  Tambach  in  Thüringen  mit 
Walchia).  (Hier  schliesst  sich  die  Flora  des  Zechsteins  an.) 

E Unteres  und  mittleres  Rothliegendes  (Cuseler  und  Lebacher  Schichten). 

D Oberes  Obercarbon  (Ottweiler  Schichten). 

C Mittleres  Obercarbon  (Saarbrücker  Schichten  = Schatzlarer  + Schwado- 
witzer  Schichten)  überall  mit  den  wichtigsten  Flötzen. 

B Unteres  Obercarbon.  Sudetische  Stufe  = Flötzleerer  Sandstein,  (Walden- 
burger  Schichten  s.  str.  + Sattelflötzgruppe).  In  Schlesien  mit  mächtigen 
Flötzen. 

A Untercarbon. 


In  einer  etwas  mehr  auf  Einzelheiten  eingehenden  Gliederung  trennt  I’otonle  1 
von  jeder  der  3 erwähnten  Hauptfloren  des  Obercarbon  (B — I))  noch  je  eine  Uber- 
gangsflora ab,  eine  Eiutheilung,  welche  gegenüber  der  ebenfalls  ins  Einzelne  gehen- 
den französischen  ’ Gruppirung  einen  wesentlichen  Fortschritt  darstellt. 

Das  folgende,  auch  meiner  ersten  Übersicht  (Harnische  Alpen  p.  377)  vorange- 
stellte  Schema  hat  bisher  keinen  Widerspruch  gefunden. 


Mitteleuropäische 
Steinkohlen- 
formation  oder 
Obercarbon  in 
eontinentaler 
Entwickelung 


Untercarbon 


3.  Obere,  Ottweiler  I Ottweiler 

(oder  Fam-)Stufe  I Schichten  s.  str. 


Floren  Potobiä's 
1899  1897 

VI  = 7 


2.  Mittlere,  Saar- 
brücker (od.  Sigillarien- 
Rhytidolepis)-Stufe 


Obere  (u.  mittlere) 
Saarbrücker  Schichten 
Untere  Saarbrücker 
(Schatzlarer)  Schichten 


V = 6 
IV  = 5 


1.  Untere,  Sudetische’ 
(od.  Lepidodendron-) 
Stufe 


Sattelflötzschichten 
Untere  Waldenburger 
( W aldenburger  Schich  - 
ten  s.  str.) 


III  - 4 

H «=  3 


1=2 


' Die  floristische  ßliederong  des  deutschen  Carbon  nnd  Perm,  Gltickanf  1898  Nr.  7.  Abhandl.  zur 
geol.  Spezialkarte  von  Promisen  N.  F.  1896,  sowie  Lehrbuch  der  Phytopalaeontologie.  Berlin  1897. 
Im  Grossen  and  Ganzen  fallen  diese  Unterfloren  mit  den  8 stratigraphischen,  nof  floristische  Unter- 
schiede begrdndeten  Zonen  zusammen,  welche  E.  Wkiss  bei  Saarbrücken  unterschieden  hat:  Untere 
Saarbrücker  Schichten  = Sattelflützgruppe,  darüber  4 Zonen  oder  Floren. 

2 Die  z.  B.  bei  Lai-fahest,  Traite  de  Paläontologie,  IL  And.,  p.  826,  827  wiedergegobene  Ein- 
theilnng  von  Gram.  Eikv  enthält  die  in  Frankreich  fehlende  sudetische  Stufe  nicht,  rechnet  aber 
andererseits  einen  grossen  Theil  des  deutschen  Unterrothliegenden  zum  Garbon. 

2 Nov.  noni.  Über  die  sudetische  Stufe  s.  S.  9.  Die  von  Lappakest  in  der  neuesten  Auflage 
des  Traite  de  gäologie  angewandten  Stufenbezeichnnngen  Westphalien  und  Stephanien  sind  nicht  ver- 
wendbar: Das  Westphalien  umfasst  allein  zwei  Haoptstufen  und  4 Floren  (Sudetische  -f-  Saarbrücker 
Stufe)  des  Obercarbon.  Das  .Stephanien“  (St.  Etienne)  begreift  ausser  den  obercarbonischen  Ottweiler 
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Auch  im  marinen  Obercarbon  lässt  sich  eine  faunistische  Dreigliederung  durch- 
führen, während  im  Untercarbon  nur  zwei  marine  Gruppen  vorhanden  sind: 


Osteuropäischer  und 
eurasiatischer 
Fusulinenkalk  oder 
marines  Obercarbon. 


Untercarbon 


C.  Schwagerinenstufe. 

B.  Zone  des  Spirifer  gtqtramos- 
qucitsis  (Auerniggschichten,' 
Gschelstufe  z.  Th.) 

A.  Stufe  des  Spirifer  mosqueitsis 
(Moskauer  Stufe). 


Kugelige  Fusuliniden. 
Agatliiceras,  Riehthofenia, 
Lyttonia,  Aulosteges 


Spindelförmige  Fusu- 
liniden. 


( Zone  des  Productus  giganteus  (und  Glyphinceras  sphaericum). 
\ Zone  des  Spirifer  tomacensis  (und  Glyphioceras  princeps). 


A.  Die  untere  oder  Moskauer  Stufe  (Leit- 
fossilien auf  Taf.  40 a)  ist  durch  Spirifer  mos- 
quensis  mit  seinen  kräftigen  Zahnstützen,  Sp.  fas- 
ciger,  die  Entwickelung  der  kleinen  Fusulinen  (Fm. 
cylindrica  s.  str.  non  auct.),  das  Auftreten  von  Enteles, 
Meekeüa,  sowie  eine  grosse  Anzahl  anderer  Formen, 
besonders  Crinoiden  und  Fische  gut  gekennzeichnet 
und  bei  Moskau,8  am  Donjetz,  Ural  und  Timan,  an 
verschiedenen  Punkten  Centralasiens  (z.  B.  Hocb- 
armenien,  Teng-tjan-czing,  S.-China  etc.),  in  Asturien 
und  der  arabischen  Wüste  (Arabali)  entwickelt,  fehlt 
aber  sowohl  in  Mitteleuropa  wie  in  Nordamerika.3 

B.  Die  Zone  des  Spirifer  supramosquensis 4 
(Leitfossilien  auf  Taf.  46  b)  stellt  eine  Übergangsbil- 

Schichten  noch  einen  nicht  anbeträchtlichen  Theil  der  Aequivalente  des  deutschen  Rothliegenden 
(Caseler  Schichten). 

PoToxrf  hat  mit  Rocht  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die  floristischen  Bezeichnungen  nur 
für  die  mittlere  Stofe  den  Werth  auffälliger  Kennzeichnung  besitzen.  Jedoch  würde  dieser  Einwand  die 
Verwendung  palaeontologischer  Stufennamen  fast  völlig  unmöglich  machen.  Trotzdem  werden  die  Kamen 
Stringocephulns-Stüfe,  Olenellwt- Stufe  (cf.  I 'rot ölen us-Schi eh  t e n ohne  OleneUue),  Pa radoxiden-8 1 ufe  (cf. 
Pacifisches  Mittelcambrium  ohne  Paradoxidee),  Arieten-Stufe  (nur  für  Schwaben,  nicht  für  die  Nord- 
alpen richtig),  Cuvieri-  und  BrongniartüVlüMr  (die  beiden  in  Westphalen  getrennten  Arten  liegen 
bei  Oppeln  zusammen)  andauernd  gebraucht  und  werden  auch  weiter  gebraucht  werden.  Bei  allge- 
meinen Schilderungen  haben  jedenfalls  Bezeichnungen,  welche  die  marine  oder  nichtmarine  Entwickelung 
einer  Schichtengruppe  kurz  mit  einem  Worte  bezeichnen,  manche  praktische  Vorzüge  vor  den  im 
Carbon  nicht  entbehrlichen  Ortsnamen  (Saarbrücker,  Ottweiler  Stufe  etc.). 

1 Der  Name  ist  wegen  der  eigentümlichen  Faciesansbildung  (Wechsellage rang  mariner  und  con- 
tinentaler  Schichten),  welche  die  Zone  in  den  Komischen  Alpen  besitzt,  neu  einzuführen. 

* Vergl.  die  eingehendere  Darstellung  im  folgenden  Theil. 

* Im  Westen,  wo  eine  ununterbrochene  marine  Entwickelung  das  jüngere  Palaeozoicum  kenn- 
zeichnet, dürfte  das  Fehlen  scheinbar  sein,  in  der  Bütte  des  Continentes  durch  eine  Discordanz,  im 
Osten  durch  das  Vorwalten  nichtmariner  Bedingungen  (Pottsvillc-Conglomerat)  zu  erklären  sein. 

4 Für  die  Unterschiede  der  Arten  vergleiche  das  Diagramm  und  Taf.  46  b,  Fig.  1,  Taf.  46a,  Fig.  5. 


Spirifer  moxquenxix  Fiscu.  (da«  auf 
Taf.  46a,  Fig.  5e  abgebildete  Exem- 
plar (Mosquensis-Zonc),  ganzer 
Umriss  und 

Spirifer  Supramosquetutis  Nik.  (das 
auf  Taf.  46  b,  Fig.  1 a)  abgebildete 
Stück  (au»  der  Supramosquensis- 
Zone  oder  Auerniggschichten  der 
Komischen  Alpen),  p u n k t i r t . 
sind  in  ihren  Umriss  über  einander 
gezeichnet,  um  die  Verschiedenheit 
der  Wölbung  zu  veranschaulichen. 


Digitized  by  Google 


Das  oberste  marine  (’arbon. 


261 


«hing  der  Mosquensis-  und  der  Schwagerinen-Stufe  dar,  schliesst  sich  aber  näher 
an  die  ältere  Schichtengruppe  an. 1 Abgesehen  von  der  namengebenden  Mu- 
tation des  Spirifer  mosquensis  treten  cylindrische  Fusulinen  von  bedeutenderer 
Grösse  als  Fus.  cylindrica,  die  Rhynchonellen  mit  punktirter  Schale  (Rhyncho- 
pora),  die  Koralle  Gschetia  und  eine  Untergruppe  von  Reteia  (Hustedia)  neu  auf. 
Neben  dem  echten  Spirifer  fasciger  erscheint  der  mit  feineren  Anwachsstreifen  ver- 
sehene Spirifer  musdkheilensis  Dav.  (=  poststr'uitus  Nik.,  siehe  die  folgende  Tafel  46  c; 
eine  etwa  gleichalte  Varietät  des  genannten  ist  Spirifer  cameratus  Mort.).  Häufig 
ist  Camarophoria  s.  str.,  MeekeUa , Derbyia,  Enteles,  die  Gruppe  des  Prod.  costatus 
und  Spiriferina  (Sp.  ornata  und  Keilhavi  v.  B.).  Die  wichtigsten  Vertreter  dieser 
Zone  sind  der  untere  Theil  des  Harnischen  Obercarbou,  (die  Aucnüggschichten),  ferner 
die  Schichten  von  Gschel,  endlich  die  Zwischenschichten  des  Ural  (mit  Prod.  Cora 
und  timanicus),  des  Donjetz,  des  Timan  und  von  Spitzbergen,  die  hier  aber  meist 
der  schärferen  Abgrenzung  entbehren. 

C.  Das  oberste  Carbon,  die  Schwagerinenstufe  (Taf.  46c)  ist  im  Gegensatz 
zu  der  Ubergangszone  des  Sp.  supramosquensis  (=  Gschel  oder  Auemiggschichten) 
durch  eine  Reihe  neuartiger  Formen  ausgezeichnet:  Schxv  ayerina,  die  kugelige 
Fusulinide  ohne  Basalskclett  erscheint  im  unteren,  die  Formen  mit  Basalskelett  im 
oberen  Theile  (Moellerina  craticulifera),  feiner  sind  bezeichnend  die  Dyas-Goniatiten 
Gnstrioceras  (em.)  und  Agathiceras,  endlich  die  eigenartigen  Brachiopoden  Aulo- 
steges,  die  nah  verwandte  Riehthof enia,  sowie  Lyttonia.  Bemerkenswerth 
ist  das  numerische  Hervortreten  der  Terebratuliden  (Dielasma) ; von  Untergattungen 
sind  die  Terebratuliden  Nothoth yris  und  Hemiptychina,  von  spiraltragenden  Formen 
Spirigerella  und  Mentzclia , sowie  von  Orthiden  die  eigentümliche  Orthotichia  neu.8 

Die  Hauptentwickelung  erreicht  hier  die  Gruppe  der  Spiriferina  Sarcauie,  die- 
jenige des  Sp.  cameratus,  (Sp.  musakheilensis,  Sp.  Igra),  die  mit  spiralen  Radial- 
streifen versehenen  Productus-Arten  (Pr.  indicus,  spiralis),  sowie  ferner  Meekellu  und 
Derbyia-,  Enteles  ist  weniger  häufig. 

Endlich  geht  die  ältere  Gruppe  des  Sp.  trigonaKs  (Sp.  reetangulus)  und  Sp. 
supramosquensis  nicht  über  die  Sehwagerinenzone  hinaus. 

Von  Korallen  ist  Lophvphyllum  (L.  proliferum),  von  Gastropoden  Betterophon, 
Pftymatifer  und  Naticopsis  besondere  häufig  und  verbreitet. 

Vor  allem  im  Ural  und  China  (Loping),  Centralasien,  in  Ostindien  (unterer 
Productuskalk  — Amb  beds),  in  Nordamerika  (upper  coal  measures),  ferner  im 
Norden  (Timan,  Spitzbergen),  endlich  auch  in  den  Harnischen  Alpen  besitzt  diese 
Stufe  grosse  Bedeutung.  Die  Unterscheidung  von  der  Artastufe  der  Dyas  ist  in 
allen  Fällen,  wo  Ammoneen  fehlen,  recht  schwierig. 

Der  Gedanke  läge  nun  nahe,  wenigstens  im  Grosseu  und  Ganzen  die  drei 
marinen  mit  den  drei  continentalen  Hauptstufen  in  Parallele  zu  setzen  und  auch 
das  vollkommene  Fehlen  der  Sudetiscben  und  Mosquensis-Schichten  in  der  Zone 
der  intensivsten  Faltung  (Ostalpen,  mitteldeutsche  Centralzone)  lässt  hierauf  schliessen. 
V 

1 Bildet  bei  Moskan  jedenfalls  nicht,  wie  man  früher  annehmen  musste,  den  obersten  Theil  des 
Obercarbon. 

* Itaitubä  (Brasilien)  und  Ural. 
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Vergleich  des  marinen  Ohercarbon  nnc!  der  Steinkohlenforraation. 


Jedoch  liegen  in  den  Auemiggscl  lichten  der  Ostalpen  die  Pflanzen  der  Ottweiler 
(oder  Farn-)  Stufe  in  Wechsellagerung  mit  der  marinen  Supramosquensis-Fauna 
und  die  Überlagerung  der  Stufe  des  Prod.  giganteus  durch  Waiden hurger  und  Mos- 
kauer Schichten  unterliegt  keinem  Zweifel.  Vor  allem  finden  sich  aber  am  Donjetz 
die  Sigillarien  und  Mariopteris-Arten  der  Saarbrücker  Stufe  noch  in  Wechsellage- 
rung mit  der  marinen  Mosquensis-Fauna. 

Demnach  entspricht  die  Mosquensis-Stul'e  allein  den  Sudetischen 
-1-  Saarbrücker  Schichten.1  Für  die  ohere  Grenzstufe  des  Schwagerinen- 
kalkes  bleiben  als  nichtinarines  Acquivalent  nur  die  unteren  und  oberen  Ott- 
weiler Schichten  übrig;  die  Gleichstellung  der  Arta-Stufe  und  des  deutschen  Roth- 
liegenden  wird  nicht  nur  durch  palaeontologische  Erwägungen,  sondern  auch  durch 
die  vergleichende  Stratologie  erwieson.  Es  ergiebt  sich  somit  nachstehende  Übersicht: 


Marine  Entwickelung 

Nichtmarine  Entwickelung 

♦ 

Tatarische  Schichten 
Bunte  Mergel  mit  Volteia  bei  Man- 
chester und  Frankenberg  in  Hessen 

Kupferschiefer 

Zechstcii) 

Oberer 

Unterer  - Kiulung 
Schiefer  und  Djulfa 

Sosiokalk,  Wichita  Beds 

Lebacher  Schicht.  (Mittel-Rotlüiegondes) 

Roth- 

liegondes 

Arta-Stufc 

(Stufe  d.  Madlicfittia  ar- 
tiensü) 

Unteres  Rothliegcndes 

C.  Schwagerinen8tufe 

Ohercarbon 

B.  Zone  des  Spir.  Wcc^sell»Serung  3.  Ottweiler  Schichten 
. von  B.  u.  3.  in  dt*n 
su pra  in  osquensts  . , • , . 

Auerniggschicht. 

i 

A.  Stute  des  Spir.  ) 

mosquensi » 

2.  Saarbrücker  (Sigillarien-Stufe) 

1.  Sudetiscbe  ( ^attelflötz  1 

l VV  aidenburger-  1 

IJnter- 

carbon 


Zone  des  Jiod.gi  \pecjlgel|agerungS  mjj  Ajsterocalamitfs  und 

gani^-  (Koh-  in  Schlegien  ( „Cdm“), 

lünkalk)  v ' 


1 Wollte  man  die  Bezeichnung  Mittelcarbon,  welche  die  russischen  Geologen  für  die  Stufe 
des  Sp.  mosquerufi*  anwenden,  auf  die  westeuropäische  Steinkohlenformation  übertragen,  so  ergäbe  sich 
ein  Gegensatz  zu  der  allgemein  üblichen  Bezeichnung:  Obercarbon  = Steinkohlenformation  West- 
europas. Ich  unterscheide  daher  nach  wie  vor  auch  in  Russland  nur  Untercarbon  und  Obercarbon. 
Die  nahe  Beziehung  der  Schichten  von  Mjatschkowo  zu  der  Gschel-  (Supramosquensis-)  Zone  wird 
durch  eine  dreitheilige  Bezeichnung  ebenfalls  nicht  genau  gekennzeichnet, 

■ Die  echte  Wechsellagerung  zwischen  marinen  und  nichtmarinen  Schichten,  wie  sie  im  Unter- 
carbon seit  lange  bekannt,  im  Obercarbon  neuerdings  vielfach  nachgewiesen  wurde,  lässt  eine  Paral- 
lelisirung  auch  im  einzelnen  als  möglich  erscheinen.  Wo  derartige  Lagerungsformen  fehlen,  wie  im 
Keuper  und  der  oberen  Alpentrias,  sind  genauere  Vorgl ei chnngs versuche  von  vornherein  aussichtslos. 
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Sieht  man  von  der  auf  palaeontologischen  Vergleichen  beruhenden  Gliederung 
ab,  so  kann  die  Eintheilung  der  Kohlenformation  in  eine  untere  flötzleere 
und  eine  obere  f 1 ö t zf  ü h r e n d e Abtheilung  immer  noch  für  die  technisch 
wichtigsten  Gebiete  als  zutreffend  bezeichnet ' werden. 

Für  das  westliche  und  mittlere  Europa,  sowie  für  den  Osten  und  die  Mitte  von 
Amerika  ist  der  Flötzinangel  in  der  unteren  Abtheilung  * fast  ausnahmslos  die  Regel. 
Kohlen  finden  sich  im  Untercarbon  nur  in  Schottland  (und  Northumber- 
land),  bei  Chemnitz,  in  R u s s 1 a n d (Moskau),  in  einzelnen  Becken  von  C h i n a 
(Schan-Tung)  und  Argentinien  (Retamito). 

China  ist  das  einzige,  allerdings  sehr  umfangreiche  Gebiet,  welches  Kohlen- 
tlötze  in  dem  ganzen  Bereiche  des  Carbon  und  in  der  Dyas  umfasst.  Den  Gegen- 
satz hierzu  stellen  die  Rocky  Mountains  (Utah,  Nevada,  Arizona;  siehe  das  Cafion- 
Profil  pag.  8 dieses  Bandes)  dar,  wo  in  der  gesammtcn  carbonisch-dyadischcn 
Schichtenreihe  kaum  eine  Spur  von  Kohlenschichten  gefunden  wird. 

Die  Übereinstimmung  des  europäischen  und  ostamerikanischen  Carbon  beruht 
auf  der  Ähnlichkeit  der  Gesteinsfolge  und  des  organischen  Lebens.  Die  tektonische 
Entwickelung  ist  dagegen  gänzlich  abweichend:  In  Mittel-  und  Westeuropa  eine  ge- 
waltige Gebirgsbildung  in  der  Mitte  der  Periode,  in  Ostamerika  gleichförmige,  concor- 
dante  Ablagerungen,  welche  den  Zeitraum  des  höheren  Devon,  des  Carbon  und  der 
unteren  Dyas  umfassen.  Die  Faltungen  der  Appalachien  fanden  — abgesehen  von 
sibirischen  Gebirgsbewegungen  — erst  uach  dem  Abschluss  des  Carbon,  etwa  in 
der  Mitte  der  Dyaszeit  statt.  Hingegen  ist  in  der  Mitte  des  Continents,  im  Missi- 
ssippigebiet eine  Discordanz  zwischen  Ober-  und  Untercarbon  vorhanden. 

Ähnliche  Unterschiede  in  der  physikalischen  Entwickelung  der  Ablagerungen 
beherrschen  die  Ausgestaltung  der  Carbonformation  um  so  mehr,  als  zu  der  rein- 
continentalen  und  der  reinmarinen  Entwickelung  die  dritte  Ausbildungsform  der 
mit  Meereskalken  abwechselnden  Landpflanzenschichten  hinzutritt. 

Gegenüber  diesen  Unterschieden  der  Bildungsweise  treten  die  geographisch- 
faunistischen  Abweichungen  durchaus  zurück.  Die  verbreitetste  marine  Gruppe,  die 
Brachiopoden,  zeigen  im  Untercarbon  gar  keine,  im  Obercarbon  nur  Andeutungen 
geographischer  Diflerenzming,3  und  ähnlich  verhalten  sich  Protozoen,  Korallen  und 
Mollusken.  Goniatiten  sind  zu  wenig  verbreitet,  um  auf  das  Fehlen  oder  Vorhanden- 
sein bestimmter  Typen  weittragende  Schlüsse  bauen  zu  können.  Die  palaeozoischen 
Crinoiden  bilden  überall  Lokalfaunen  von  geringer  Verbreitung;  so  haben,  um  ein 
Beispiel  anzuführen,  die  Keokuk-Schichton  von  Keokuk  in  Jowa  mit  den  Keokuk 
beds  von  Crawfordville  in  Indiana  unter  128  vorkommenden  nur  5 gemeinsame  Arten. 

Nur  bei  den  Blastoideen  (Vorwiegen  von  eigentümlichen  Gattungen,  wie 
Elaeacrintts  und  Eleutherocrinus  im  Mississippigebiet),  den  Palechini’den  * und  einigen 

1 Die  leider  in  verschiedene  Lehrbücher  abergegangenen  Ansichten  Stub's,  der  das  unterste 
Glied  des  Obercarbon  dem  Cnlm  zurechnete,  sind  jetzt  durch  stratigraphische,  phytopalaeontologische 
und  allgemeine  tektonische  Erwägungen  widerlegt  worden. 

3 = Subcarbon  bei  Gümbel,  = Untercarbon  der  anderen  Autoren. 

* Vorkommen  von  Richthofenia  und  Lyttonia  in  Asien. 

4 Vorkommen  von  Oligoporus,  Lepidesthes,  Fholidocidaris,  Lepidocidaris,  LepitUchinus  in  Nord- 
amerika, von  Rerischodomus  und  Rrotoechinus  in  England. 
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australischen  Zweischalem  (Euthydesmn , Palaeomyalina)  sind  thiergeographisclie 
Unterscheidungen  möglich. 

Doch  treten  diese  palaeontologischen  Abweichungen  gegenüber  den  tiefein- 
greifenden  physikalischen  Unterschieden  so  zurück,  dass  die  letzteren  hei  der  Schilderung 
der  einzelnen  Gebiete  in  den  Vordergrund  gerückt  werden  müssen.  Eine  Betonung 
des  physikalisch-geographischen  Gesichtspunktes  ist  ferner  desshalb  notwendig,  weil 
in  der  Mitte  des  Carbon  eine  genauere  Parallelisirung  verschiedener  Gebiete  vor- 
läufig noch  nicht  durchführbar  ist.1  Die  oberen  und  unteren  Horizonte  lassen  sich 
schärfer  bestimmen:  Von  ausschlaggebender  Wichtigkeit  ist  die  in  den  Kamischen 
Alpen  und  am  Donjetz  beobachtete  Wechsellagerung  der  Fusulinenkalke  mit  den 
Pflanzenhorizonten  des  oberen  C a r b o n.J 

I.  Nach  den  allgemeinen  Abschnitten  (marine  Facies,  Kohlenbildung,  Flora 
und  Fauna)  beginnt  die  Darstellung  mit  der  einfachen  Entwickelung  des  Moskauer 
Carbon,  welches  in  concordanter  Lagerung  einen  allmähligen  U b e r g a n g 
von  continentalen  zu  rein  marinen  Facies  zeigt. 

II,  III.  Das  untere  und  obere  Carbon  im  mittleren  und  westlichen 
Europa  bildet  den  Gegenstand  des  zweiten  Abschnittes.  Der  häufige  Facies- 
wechsel  im  Untercarbon,  die  m i tt c 1 c ar b oni s c h e Faltung,  die  Aus- 
bildung paralischer  und  lim nis eher  Flötze,  sowie  die  Frage  nach 
Zusammenhang  oder  Spezialisirung  der  obercar honischen  Stein- 
kohlenbecken bilden  schwierige  Probleme,  an  deren  Lösung  die  geologische 
Wissenschaft  und  die  praktischen  Erwägungen  des  Bergmanns  und  Nationalökonomen 
gleiches  Interesse  haben. 

IV.  Das  Carbon  in  Nordamerika  zeigt  vorwiegend  concordante 
Lagerung,  aber  im  Osten  und  in  der  Mitte  des  Landes  mannig- 
fachen Wechsel  mariner,  con ti n en tal er  und  gemischter  Facies- 
b i 1 d u n g e n. 

V.  Die  gewaltige  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  des  rein  marinen  Kohlen- 
kalkes  in  den  Rocky  Mountains  entspricht  einer  ähnlichen  Entwickelung 
im  Osten  und  Centrum  von  Asien. 

VI.  Auch  der  Fusulinenkalk  ist  in  den  gleichen  Gebieten  nur  local 
(China)  durch  continentale  Bildungen  unterbrochen  und  zeigt  nur  in  wenigen  Ge- 
bieten transgressives  Auftreten. 

VII.  VIH,  IX.  Eine  Übersicht  der  unter-  und  obercarbonischen  Meere  und 
Continente,  sowie  die  Darstellung  der  Gebirge  machen  den  Schluss.  Der  Culm  Austra- 
liens-und  das  Obcrcarbon  der  indischen  Salzketto  (Amb),  sowie  einige  Obercarbon- 
vorkommen Europas  (Centralplateau,  Böhmen)  müssen  endlich  im  Zusammenhang 
mit  den  übrigon  südlichen  Ablagerungen  im  Abschnitt  der  Dyas  behandelt  werden. 


1 Ob  die  rassische  Stofe  des  Sj>.  motqueiun's  der  biscordanz  Uber  dein  amerikanischen  Kohlen- 
kalk (St.  Louis,  Chester)  oder  den  unteren  (Pottsville)-Conglomeraten  gleichsteht,  ist  wegen  der  aus- 
gesprochenen Facies  Verschiedenheit  nicht  festzustellen. 

1 Über  die  untere  Grenze  des  Carbon  s.  u. 
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Über  die  Stufenbezeichnung  der  unteren  productiven  Steinkohlen- 
formation. 

Im  Allgemeinen  ist.  die  Meinung  aufrecht  zu  erhalten,  dass  für  palaeonto- 
logiseh  begründete  Schichtengruppen  (Stufen  und  Zonen)  auch  palaeontologische 
Bezeichnungen  nothwendig  oder  jedenfalls  am  besten  geeignet  sind.  Aber  anderer- 
seits ist  bei  diesen  für  das  Gedächtnis  bestimmten  Namen  lediglich  das  praktische 
Bcdiirfniss  maassgebend.  Abgesehen  von  den  alten  geographischen  Stufennamen  (Bhaet, 
Kelloway  etc.)  ist  vornehmlich  bei  den  für  die  Gebirgsbildung  wichtigen  Stufen  ein 
möglichst  kurzer  Ortsname  erforderlich,  der  in  fremde  Sprachen  übertragbar  und 
mit  ante  oder  prae  combinirbar  ist.  Insbesondere  bedarf  die  Zeit  der  mittel- 
carbonischen  (unter-obercarbonischen)  Gebirgsbildung  einer  solchen  kurzen  Bezeich- 
nung, die  gleichzeitig  als  stratigraphischer  und  tektonischer  Begriff  verwendbar  ist 
und  auch  geographisch  der  Lage  der  Faltungszone  ungefähr  entspricht.  An  Namen 
fehlt  es  für  das  untere  Obercarbon  zwar  nicht:  Bkrtrand  bezeichnet  die  Faltung 
als  „hercynisch“,  Geinitz  das  ältere  Obercarhon  als  Lepidodendronstufe,  E.  Weis» 
die  untere  Zone  als  Waldenburger,  Stur  einen  mittleren  (mit  dem  Waldenburger 
nicht  vollkommen  zusammenfallenden  Theil)  als  Ostrauer  Schichten.  Für  noch 
kleinere  Schichtengruppen  geltem  die  Bezeichnungen  der  oberschlesischen  Hultschiner 
bis  Sattelflötzschichten.  Oie  letzteren  auf  kleine  Localgruppen  bezüglichen  Namen 
sind  nicht  verwendbar.  Aber  auch  die  etwas  umfassenderen,  von  Waldenburg 
und  Ostrau  hergenommenen  Bezeichnungen  müssten  immer  erst  mit  der  genaueren 
Angabe  „im  weiteren“  oder  „im  engeren  Sinne“  versehen  sein,  — ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  polyglotte  Verwendbarkeit  der  Namen  nicht  besonders  gross  ist. 
Der  Name  Lepidodendron-Stufe  verbietet  sich  in  der  Combination  Lepidodendron- 
Faltung  oder  gar  post-Lepidodendron-Faltung  von  selbst,  das  Hercyn  kommt  aber 
ausserdem  noch  zweimal  als  hercynisches  Unterdevon  und  hereyniseber  Gneis  vor. 
Ebensowenig  kann  von  einer  Moskauer  Faltung  ( tltaye  moscovien)  gesprochen  wer- 
den, weil  in  diesem  marinen  Aequivalent  der  unteren  productiven  Steinkohlenfonnation 
eben  jede  Faltung  fehlt. 

Ein  Name,  der  das  untere  Obercarhon  in  nichtmariner  Entwickelung 
bezeichnet,  und  allen  geographischen,  stratigraphischen  und  tektonischen  Anforde- 
rungen gerecht  wird,  ist  die  neue  Bezeichnung  sudetische  Stufe.  Für  stratigraphische 
Gesichtspunkte  kommt  in  Betracht,  dass  Waldenburg  und  Mährisch-Ostrau,  die 
historisch  wichtigen  und  auch  jetzt  immer  noch  versteinerungsreichsten  und  vollständig- 
sten Vertreter  der  Stufe  im  Gebiet  der  Sudeten  liegen.  In  tektonischer  Hinsicht  ist 
Waldenburg  dasjenige  Vorkommen,  an  dem  das  der  Discordanz  entsprechende  Zeit- 
intervall die  geringste  Ausdehnung  besitzt  Sprachlich  ist  „sudetisch“  leicht  über- 
tragbar und  mit  palaeo-,  prae-  und  post  zu  combiniren. 

Geographisch  liegen  endlich  die  heutigen  Sudeten  fast  genau  in  der  Mitte 
zwischen  dem  Donjetz-Gebiet  und  der  iberischen  Meseta,  den  äussersten  Punkten 
der  jung-palaeozoischen  Faltungszonen  Europas. 
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Zur  Bezeichnung  eines  Theiles  der  palaeozoischeu  von  Schlesien  aus  bis  zum 
Donjetz 1 sich  fortsetzenden  Faltungszonen  wäre  zum  Unterschied  von  dem  heutigen 
Gebirge  der  Name  p a 1 a e o - sudetische  Kette  zu  verwenden;  ebenso  könnte  man 
das  alte  Ostalpen-Gebirge  als  „palaeokamischo“  Kette  bezeichnen. 


Die  Faeiesbildungen  des  Carbon  mit  thierischen  Resten 

(vorwiegend  marin). 

Bei  der  ausführlichen  Schilderung,  welche  die  Entwickelung  des  Carbon  in 
den  verschiedenen  Gebieten  erfährt,  sei  hier  nur  eine  kurze  Aufzählung  der  ver- 
scliiedenen  Entwickelungsformen  gegeben,  an  die  sich  hie  und  da  ein  Excurs  an- 
schliesst. 


I.  Brachiopoden-  und  Korallenkalk  (Flachseebildungen) 

überall  sehr  verbreitet,  meist  geschichtet,  selten  ungeschicbtet  (Red  wall, 
Arizona). 

Brachiopodenkalk  = (Kohlenkalk  s.  str.)  mit  massenhaften  Bra- 
chiopoden, dickschaligen  Gastropoden,  Riffkorallen,  Zweischalem  und  Nautileen, 
übergehend  in: 

Brachiopodenschiefer  (Noetscher  Schichten  des  Untercarbon)  mit  massen- 
haften Brachiopoden,  zurücktretenden  Gastropoden,  Nautileen  und  weniger  zahl- 
reichen Riffkorallen. 

Korallenkalk,  der  geschichtet  ist  oder  echte  Riffe  bildet. 

Kleine  Korallenriffe  von  typischer  Form  finden  sieh  im  unteren  Carbon, 
u.  a.  bei  Yise  in  Belgien  und  vor  allem  bei  Malham,  Wiuterburn  und  andern  Punkten 
im  westlichen  Yorkshire.  Ein  weisser,  an  sich  undeutlich  horizontal  geschichteter 
Kalk  bildet  dom-  oder  kegelförmige  Massen  von  90 — 120  m Mächtigkeit,  deren 
Anschwellen  sehr  rasch  erfolgt.  Von  den  Massen  fallen  deutlich  geschichtete 
Kalke  allseitig  ab.  Besonders  wichtig  ist  die  Beobachtung,  dass  die  Riffe  stets 
durch  zwei  Horizonte  der  wohlgeschichteten  Kalke  hindurchreichen.  Man  unter- 
scheidet unter  dem  Millstone  grit  4 locale  Horizonte  im  Untercarbon: 

300  in)  | Qj)ero  Rjfleutwickelung 
180  m I 

975  m | ^n**re  B'flentwickelung. 

Die  Riffe  entwickeln  sich  entweder  in  dem  unteren  Kalkniveau  und  reichen 
bis  in  die  Kalkschiefer  2 hinauf;  oder  sie  stellen  eine  Hervorragnng  aus  dem  Kalk 
von  Peudleside  dar  und  ragen  dann  durch  die  Masse  der  Bowland-Schiefer  hin- 
durch. ln  jedem  Fidle  sind  wenig  abgerollte  Kalkbruchstücke  den  Schiefern,  welche 
das  Riff  umgeben,  eingelagert.  Von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass  diese  „Knoll- 


4.  Schiefer  von  Bowland  (90  — 
3.  Kalk  von  Pendleside  . . 

2.  Kalkschiefer 

1.  Kalk  von  Clitheroe . . . 


1 Nach  Bkktkanl». 
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reefs“  oder  Zwergriffe  auf  sinkendem  Meeresboden  bis  zur  Oberfläche  emporge- 
wachsen seien,  berechnet  Tiddemanx  1 die  Tiefe  des  untercarbonischen  Meeres  auf 
ca.  100  m. 


II.  Fusulinen-  und  Crinoldeuschichtea. 

Besondere  Facies,  welche  wie  die  vorstehenden  litoralen  Ursprungs  sind, 
entstehen  durch  Vorwiegen  von  Echinodermen  oder  Foraminiferen,  sind  aber  eng 
mit  den  vorstehenden  verknüpft: 

a.  Melonitenkalk  (St.  Louis-Kalk) 

b.  Pentremitenkalk  (Kaskaskia-Kalk) 

c.  Crinoidenschichten,  kalkig  bei  Burlington,  tlionig  bei  Mjatsch- 
kowa,  Crawfordsville  und  Keokuk. 

d.  Fusulinenkalk 

besteht  fast  auschliesslich  aus  den  Gehäusen  von  Fusulinen  (unteres  und  mittleres 
Obercar  hon)  oder  Schwagerinen  und  Fusulinen  (oberes  Obercarhon).  Chemisch 
reiner  weisser  Kalk  (Mjatschkowo,  Sckwagerinenkalk  des  Trogkofels)  geht  durch  das 
Uberwiegen  unreinerer  Kalke  in  Fusulinenschiefer  (Auemiggschichten  der  Kamischen 
Alpen)  über.  Hier  liegen  die  Fusulinen  in  dunklem  Schieferthon,  der  ausserdem 
ßrachiopoden  (Spiriferenschicht)  und  Zweischaler  („Conocardienschicht“)  enthält.  Der 
Fusulinenkalk  fehlt  nur  in  der  Mitte  und  dem  Nordwesten  Europas,  in  Australien 
und  Südafrika,  sowie  in  den  hocharktischen  Gebieten,  ist  aber  z.  B.  am  Timan  noch 
typisch  entwickelt. 

III.  Zweischiler-Schichten.  * 

a)  Schiefer  mit  Posidonien  (und  Goniatiten)  im  Untercarbon  Europas 
(8.  nächsten  Abschnitt). 

b)  Schiefer  mit  A vienlop ecten  papyrac.ms  als  marine  Einlagerung 
in  der  unteren  und  mittleren  Steinkohlenfonnation  Europas. 

c)  Schiefer  mit  Anthrneosia  und  Ant/iraromya  als  Süsswasser- 
Einlagerung  in  der  Steinkohlenformation  Europas  und  des  östlichen  Nordamerika. 

Enger  mit  den  vorstehenden  Bildungen  als  mit  den  Brachiopodenfacies  ver- 
knüpft sind  die  L i n g u 1 a - S c h i c h t e n der  productiven  Steinkohlenfomiation,  für 
die  ebenfalls  ein  brakischer  Ursprung  nicht  unwahrscheinlich  ist.  Alle  genannten 
Einlagerungen  in  der  productiven  Steinkohlenformation  zeichnen  sich  durch  das 
imbedingte  Vorwiegen  einer  oder  weniger  Arten  aus. 


IV.  Cephalopoden-Facies  (Bildungen  des  tieferen  Meeres). 

Schwarze  Kalke  des  Untercarbon,  in  Posidonienschiefer  eingelagert  mit 
Glyphiocerns  spharricitm  und  striatum.  „Culmkalk“  z.  B.  bei  Hagen  in  Westfalen 
und  am  Iberg  bei  Grund. 


1 Mark  und  Tiihiemak»',  Tonest  de  Yorkshire.  C.  R,  IV  Congrö«  gfeologiqne  international, 
(1888)  p.  320. 


Digitized  by  Google 


268 


Marino  und  continentale  Facies. 


Schiefer  und  bituminöse  Kalkknolien  der  unteren  Steinkohlenforxnation  (Eng- 
land, Belgien,  Ruhr,  Oborschlesien;  z.  Tb.  mit  Pyritkernen)  enthalten  Glyt>liioc.  diu- 
ilcma,  Listen  und  suberenatum.  (Ampelite  de  Choquier.) 

Erdbacher  Goniatitenknlk  des  tiefsten  Carbon.  Vereinzeltes  Vorkommen  in 
Nassau  (Dillenburg).  Goniatiten  (Prolecanites,  Glyphioceras)  und  zertrümmerte  Cri- 
noidenreste  spielen  neben  Orthoceren,  Trilobiten  und  Tiefseekorallcn  die  Hauptrolle: 
kleine  Gastropoden  sind  individuenann,  aber  in  ziemlich  grosser  Artenzahl  vertreten. 

Mergelige  Cephalopodenkalke  von  Nordamerika  (Rockford,  Indiana 
im  tiefsten  Untercarbon). 

Rothe  K r n m e n z e 1 k a 1 k e des  tieferen  Untercarbon  (Marbre  Griotte)  in 
Asturien  und  in  den  Pyrenäen. 

V.  Hornsteine  (Bildungen  des  tieferen  Meeres). 

Horn  steine  (franz.  phtanite,  engl,  eitert)  spielen  in  manchen  Schichten 
des  älteren  Carbon  eine  wichtige  Rolle  und  sind  aus  Kieselspongien  oder  aus 
Radiolarien  gebildet. 

Hornsteine  aus  Kieselspongien  1 sind  in  Irland  und  England  auf  der  Grenze 
von  Ober-  und  IJntercarbon  sehr  mächtig  und  verbreitet.  In  Irland  liegen  Horn- 
stein-Einlagerungen von  30 — 45  m Mächtigkeit  in  dem  oberen  Gliede  des  Kohlen- 
kalkes  (upper  limestone  180 — 240  m mächtig). 

In  Yorkshire  und  N.  Wales  ist  in  der  dem  upper  limestone  aequivalenten 
„Yoredale  series“  eine  Homstoinmasse  von  105  m Mächtigkeit  bekannt.  Auch  die 
ebenfalls  zwischen  Kohlenkalk  und  Hützleeren  Sandsteinen  liegenden  belgischen 
Phtanite  bei  Namur  bestehen  aus  Kieselspongien. 8 

Wie  Hinde’s  mikroskopische  Untersuchungen  ergaben,  setzen  sich  die  kiesel- 
säurereichsten Hornsteine  fast  nur  aus  Spongiennadeln  zusammen.  Wenn  mit  dem 
wachsenden  Gehalt  an  kalkigen  Organismen  (Bryozoen,  kleine  Brachiopoden  und 
Entomostraken,  kleine  Foraminiferen)  der  Kalk  in  dem  Gestein  zunimmt,  sind  die 
Spongiennadeln  zuweilen  in  Kalk  verwandelt. 

Die  Analogie  mit  den  heutigen  Meeresbildungen  macht  die  Annahme  sehr 
wahrscheinlich,  dass  die  Hornsteine  in  grösseren  Tiefen  abgesetzt  wurden.  Dasselbe 
gilt  für  die  Hornsteine  des  Uutercarbon  im  Harz,  in  Hessen,  in  Sachsen,  in  denen 
zahlreiche  Radiolarienreste  von  Rothpi.ktz  und  RCsr  * nachgewiesen  wurden.  Be- 
sonders mächtige  Radiolarien-Hornsteine  und  -Schiefer  hat  G.  J.  Hisde*  in  De- 
vonshire  und  Somerset  im  tieferen  Theile  des  Untercarbon  nachgewiesen;  über  den 
basalen  Posidouienschiefem  liegen  hier  in  einer  Mächtigkeit  von  18 — 00  m die  Cod- 
den  Hill  beds,  aus  denen  23  Gattungen  von  Radiolarien  abgebildet  worden  sind. 

1 G.  J.  Hindu,  on  the  organic  origiu  of  the  chert  in  the  carboniferous  limestone  series  of  Ire- 
land  and  its  similarity  to  (hat  in  the  corresponding  strata  in  North  Wales  and  Yorkshire  Geol.  Mag. 
Dec.  m Yol.  4 p.  485 — 446.  1887.  Ref.  N.  J.  1891.  II  p.  200. 

3 A.  Rf.xard,  recherches  lithologiques  sur  les  phtanites  da  calcaire  carboniföre  de  Belgiqae. 
Ball.  Acad.  royale  de  Bclgique  2 s6r.  t.  4G.  1888  p.  471  ff. 

3 RttST,  Palaeontographica  Bd.  38.  (1892)  p.  111,  112. 

4 Au*  den  Ordnungen  lieloidea,  Sphaeroidea,  Prunoidea  und  Di*coidea.  Vergl.  G.  J.  Qinde 
and  Howard  Fox,  on  a well  niarked  horizon  of  Radiolarian  rock»  in  the  lower  Culin  measnres  of 
Devon,  Cornwall  and  West  Somerset.  Qn.  J.  1896,  p.  (509  p.  und  Taf.  23 — 28. 
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Das  Vorkommen  und  die  Entstehung  der  Steinkohlenflötze  und 
das  Klima  der  Kohlenbildung. 

Grauwacken,  Sandsteine,  Conglomerate  und  Schiefer  besitzen  im  unteren  wie 
im  oberen  Carbon  grosse  Verbreitung  und  sind  vielfach  durch  das  ausschliessliche 
Vorkommen  von  Landpflanzen  gekennzeichnet.  Zur  Entstehung  von  Kohlenflötzen 
ist  es  im  Untercarbon  Europas  — abgesehen  von  den  drei  erwähnten  Ausnahmen  — 
niemals  gekommen.  Auch  die  obercarbonischen  Steinkohlenflötze  finden 
sich  unter  sehr  verschiedenen  Bedingungen  und  Lagcrungsverhältnissen.  Doch  ist 
der  natürliche  Zusammenhang  des  obersten  Carbon  und  unteren  Rothliegenden  so 
eng,  dass  beide  in  der  Darstellung  nicht  getrennt  gehalten  werden  können.  Man 
kann , abgesehen  von  untergeordneteren  Abweichungen  drei  Haupttypen  unter- 
scheiden, welche  den  verschiedenen  Formen  der  Aufspeicherung  der 
pflanzlichen  Massen  entsprechen. 

1.  Die  D onj  e tz- E n t wi c k e 1 u n g. 

In  ausgedehnten  Gebieten  wechseln  marine  und  nichtmarine  Schichten  regel- 
mässig mit  einander  (Donjetz,  Lefia  in  Asturien,  Südchiua,  Mitte  von  Nordamerika 
— z.  B.  Illinois,  Texas;  andeutungsweise  in  den  Karnischen  Alpen  im  Obercarbon; 
in  Schantung  und  Schottland  im  Untercarbon).  Die  marinen  Horizonte  sind  als 
Leitschichten  weithin  verfolgbar  und  deuten  auf  regelmässige  Oscillationen  des  Meeres. 
Überall  wo  ein  häufiger  Wechsel  mariner  und  terrestrischer  Bänke  zu  beobachten 
ist,  befinden  wir  uns  in  alten  Faltungszonen  oder  in  der  Nähe  derselben.  Es 
liegt  demnach  eine  direkte  oder  indirekte  Einwirkung  der  Gebirgsfaltung  vor. 1 

Modificatiouen  dieser  Ausbildungsform  sind : 

1 b.  D i e Moskauer  Entwickelung.  Braunkohlenax-tige  Brennstoffe 
liegen  ungefaltet  und  ungestört  in  losem  Sand  und  plastischem  Thon,  ähneln  also 
auch  hinsichtlich  ihres  Nebengesteins  der  tertiären  Braunkohle.  Das  Hangende 
bildet  im  Moskauer  Gebiet  mariner  Kohlenkalk  (Prod.  yiganteus),  das  Liegende 
marines  Devon. 

1 c.  Die  Australische  Entwickelung.  Auch  hier  wechseln  infolge 
einer  oder  weniger  grossen  Oscillationen  des  Oceans  Kohleuttötze  mit  marinen  Bil- 
dungen. In  den  letzteren  liegen  zahlreiche  gletschergeschrammte,  von  Eisbergen 
transportierte  Geschiebe,  — deutliche  Kennzeichen  eines  nichttropischen  Klimas 
der  Dyasperiode.  (Die  Aeipiivalente  des  europäischen  Carbon  führen  in  Australien 
keine  Kohlen). 

2,  Die  W e s t f ii  1 i s c h e E n t w i c k e 1 u n g (ganz  vorwiegend  autochthon). 

Ausgedehnte  Küstengebiete  sind  nicht  den  regelmässigen  Oscillationen,  sondern 

nur  gelegentlichen,  kurzdauernden  Einbrüchen  des  Meeres  ausgesetzt  (nördliche 

1 Aach  in  Amerika  (Texas,  Illinois,  Missouri),  wo  diese  Carbonsthi«  hten  an  sich  flach  gelagert 
sind,  bildet  das  alt«  Faltengebirge  der  Appalachien  die  Nachbarschaft  des  Gebietes,  in  dem  der  eigen- 
artige Wechsel  stattflndet. 
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Steinkohlenzono  von  Europa:  Mittleres  England— Belgien— Ruhrgebiet-— Oberschlesien ; 
Westabhang  der  Appalachien). 

3.  Die  Saarbrücker  Entwickelung  (allochthon  und  autochthon 
entstanden). 

3 a.  In  den  vom  Meere  niemals  berührten  isolirten  Becken  des  mittleren  und 
südlichen  Europa  liegen  Kohlenflötze,  welche  vorwiegend  geringe  Ausdehnung 
besitzen  (deutsche  Mittelgebirge,  Böhmen,  französisches  Centralplateau,  Centralalpen, 
Toscana,  Iberische  Halbinsel ; allockthone  Entstehung)  und  nur  selten 

3b.  grössere  Gebiete  bedecken : (Saarbrücken,  Niederschlesien ; authoch- 
thone  Entstehung  n.  Potonie).  Diese  Kohlengebietc  entsprechen  den  Thälem,  See- 
becken und  Niederungen  der  uralten  carbonischen  Hochgebirge. 

In  all  diesen  drei  (bezw.  sechs)  Entwickelungsformen  zeigt  die  Bildung  der 
Kohlenflötze  wesentliche  Abweichungen.  Die  alten  Unterscheidungen  der  dem  Meere 
nahen  (paralischen)  und  der  in  Süsswasserseen  abgesetzten  (limnischen)  Kohlen,  der 
an  Ort  und  Stelle  gewachsenen  (autocbtbonen)  oder  zusammengeschwemmten  (alloch- 
thonen)  Flötze  lässt  insbesondere  die  an  erster  Stelle  genannte  Entwickelung  un- 
berücksichtigt und  wird  somit  der  Mannigfaltigkeit  der  Verhältnisse  nicht  mehr 
gerecht. 

Ebensowenig  wäre  eine  Diseussion  darüber  berechtigt,  oh  eine  der  Entwicke- 
lungsformen durchweg  auf  autochthonem  oder  allochthonem  Wege  gebildet  sei. 
Man  wird  nur  festhalten  können,  dass  die  paralischen  Flötze  der  Westfälischen 
Entwickelung  und  die  limnischen  Bildungen  der  Saarbrücker  Entwickelung  ganz 
vorwiegend  autochthon,  die  des  Oentralplateaus  fast  ausschliesslich  allochthon  ent- 
standen sind.' 

Die  Unterschiede  zusammengeschwemmter  (allochtkoner)  und  ge- 
wachsener (autochthoner)  Flötze  ergeben  sich  vor  allem  aus  der  Erhaltung 
der  Pflanzenreste:  Stigmarien  mit  ausstra  blenden  Wurzeln,  Farn- 
wedel in  vollständigen,  unversehrten  Abdrücken  und  Lepidophy- 
ten  mit  Oberflächen-  (cpidermaler)  Erhaltung  (Lepitlodendroii,  SigUlaria)  deuten 
auf  gewachsene  Kohlenflötze.  Wo  die  Lepidophyten  als  Steinkerne  (vor- 
wiegend als  Knorria)  vorliegen,  die  Stigmarien  mul  Farne  aber  fehlen  oder  frag- 

1 Die  Beobachter,  welche  ausschliesslich  die  kleineren  Becken  des  Saarbrücker  Typus  sin- 
dirt  haben,  besonders  die  uui  die  Erforschung  des  Centralplateaus  hochverdienten  französischen  Ge- 
lehrten wie  Grato’  Euer  und  Fayol  sind  durchweg  znr  Annahme  eines  allochthoncn  Ursprungs  der 
Kohle  gelangt.  Die  Geologen,  welche  Flötze  der  Westfälischen  Entwickelung  untersucht  haben,  sind 
fast  ebenso  einstimmig  in  der  Betonung  der  antoclithonen  Entstehung,  so  z.  B.  Potoxiü,  Jahrb.  der 
Geol.  i,.  A.  Berlin  für  1885,  p.  1,  Antochthonie  der  Kohlenliütze. 

Eine  Folge  der  überall  beobachteten  Verallgemeinerung  ist  der  Gegensatz  der  Lehrbücher,  von 
denen  die  einen  (z.  B.  Canossa,  Elemente  der  Geologie)  die  Autorhthonie  betonen,  während  andere, 
vor  allem  Lapcakcnt  (Traite  de  göologie.  III.  Aull.,  p 882),  die  Flötze  ausschliesslich  allochthon  ent- 
standen sein  lassen.  Allerdings  muss  hervorgehoben  werden,  dass  im  Gegensatz  zu  der  werthvollen 
Zusammenstellung  über  das  französische  Central plateau  dio  Angaben  Lappauksts  über  die  Flötze  der 
Westfälischen  Entwickelung  den  Thatsachen  nicht  entsprechen  (z.  B.  die  Angaben  über  den  Sohl- 
schieferthon p.  881  und  882).  Eine  vollständige  Übersicht  giebt  Zikkki.,  Lehrbuch  der  Petrographie. 
2.  And.,  III  p.  633,  634,  eine  anschauliche  Schilderung  Koaav,  Vorwelt,  p.  186  — 186. 
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ment&re  („Häcksel“)  Erhaltung  zeigen,  da  handelt  es  sich  um  zusammengeschwemmte 
pflanzliche  Massen  (Allochthonie).1  Zu  diesen  praecisen  palaeophytologischen  TTntcr- 
schieden,  auf  welche  Herr  Dr.  PoTONlE  mich  aufmerksam  gemacht  hat,  gesellen 
sich  geologische  Merkmale:  Weite  regelmässige  Ausdehnung  der  Plötze,  geringere 
Häufigkeit  und  mittelkörnige  Ausbildung  der  Conglomerate,  sowie  das  Pehlen  basaler 
Breccien  deuten  auf  Autochthonie,  unregelmässige  Entwickelung  der  Plötze  und 
locales  Anschwellen  der  Conglomerate  auf  Allochthonie  hin.  Wo  wie  in  Böhmen, 
Mähren  (Rossitz)  oder  dem  Centralplateau  auf  einem  transgredirenden  Grundcon- 
glomerat  ein  mächtiges  Hauptflötz  („grande  couche“)  mit  localen  Verzweigungen 
lagert,  da  kann  mit  grosser  Sicherheit  auf  Zusammenscliwemmung  des  pflanzlichen 
und  klastischen  Materials  geschlossen  werden. 

Eine  vollständige  Übersieht  und  Würdigung  aller  Theorien  und  Hypothesen’ 
über  Kohlenbildung  liegt  dem  Zwecke  des  Werkes  fern.  Man  könnte  darüber  ein 
eigenes  Buch  schreiben. 

Ebensowenig  soll  das  Problem  des  Klimas  der  Steinkohlenformation  hier  ein- 
gehend erörtert  werden.  Eine  vollständige  Zusammenstellung  der  bisher  geäusser- 
ten  Anschauungen,  wie  sie  Sewakd*  vor  kurzem  gab,  lehrt  nur,  dass  wir  aus  der 
anatomischen  Beschaffenheit  der  Pflanzenreste  selbst  kaum  auf  die  klimatischen 
Verhältnisse  zurückschliessen  dürfen.  Sew  akd  bemerkt  z.  B.,  dass  die  heutige  Ver- 
breitung der  im  Carbon  herrschenden  Famgruppe  der  Marattiaceen  auf  tropisches 
Klima  hinweisen  würde.  Von  27  lebenden  Arten  sind  22  tropisch;  doch  mache  auch 
hier  die  zeitliche  Entfernung  jede  sichere  Entscheidung  unmöglich. 

Einige  wenige  Thatsachen  geologischer  Art  mögen  hervorgehoben  werden. 

Die  vollkommene  Abwesenheit  jeglicher  Torf-  oder  Kohlenbildung  zwischen 
den  heutigen  Wendekreisen4  sollte  die  immer  und  immer  wiederholte  Fabel  von 
dem  „tropischen  Klima“  der  Steinkohlenzeit  längst  widerlegt  haben.  Anderer- 
seits lehrt  der  wiederholte  Wechsel  zwischen  Steinkohlenschichten  und  marinen 
Driftbildungen  in  Australien,  dass  ein  frostfreies  Klima  ebensowenig  eine  noth- 
wendige  Vorbedingung  war. 

Eine  Gleiclimässigkeit  des  Klimas6  wird  jedoch  durch  die  weltweite  Ver- 
breitung wenigstens  der  untercarbonischen  Flora  und  Fauna,  sowie  durch  die  grosse 
Verbreitung  der  meisten  obercarbonischen  Organismen  gewährleistet.  Nach  Darwins 
Beobachtungen  herrschen  in  Süd-Chile  klimatische  Verhältnisse  — häufiger  Kegen 


1 Siehe  Anmerkung  1 S.  270. 

3 Die  Hypothesen  begegnen  sich  zuweilen  in  eigentümlicher  Weise,  so  die  Annahme  von 
Ochdkmuu,  dass  die  Flütze  durch  Aufdätnmung  von  pflanzlichem  Detritus  entstanden  seien  mit  der 
Lehre  von  Fayol:  Die  bei  Commentry  beobachtete  Lagorungsform , die  Pgrande  couche“  {Haupt- 
flötz), welcho  discordunt  von  Randsteinen  überlagert  wird  und  Ausläufer  von  Kohle  in  dieselben  ent- 
sendet, stimmt  recht  gut  mit  der  obigen  Annahme,  lässt  aber  keine  Verallgemeinerung  zu. 

8 Fossil  plante  as  tests  of  climate.  London  1898.  Cap.  VII  p.  102 — 126.  Vorgl.  auch  Semper, 
Zeitsch.  deutsch,  geol.  Ges.  1896. 

4 Über  die  tertiären  Kohlen  des  ostindischen  Archipels  liegen  nur  zerstreute  Mittheilungen  vor. 
Immerhin  ist  das  Fehlen  von  Palmen  in  den  Kohlenlagern  orwähnenswerth,  das  von  Gokppert  (Üotan. 
Jahrbuch  1864  p.  184)  für  Java  ausdrücklich  betont  wird.  Auch  0.  Heer  giebt  von  Sumatra  keine 
Palmen  an  (Abhandl.  der  Schweiz.  Palaeont.  Ges.  I.  1879  p.  1 ff.). 

5 Die  angebliche  „carbono  Eiszeit“  gehört  dor  Dyas  an.  S.  u. 
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und  Nebel,  sowie  eine  gleichmässige  oceanische  Temperatur,  — wie  sie  etwa  für 
die  Bildung  ausgedehnter  Kohlenflöze  in  geologischer  Vorzeit  vorauszusetzen  sind. 
Ein  Jahresmittel  von  mehr  als  12°  C.  verhindert  die  Vertorfung  und  somit  auch 
die  spätere  Flötzbildung. 

Die  Annahme  einer  gleichmässigen  mittleren  Jahrestemperatur  von  20 — 25  °, 
wie  sie  u.  a.  nach  Fave  im  Palaeozoieum  geherrscht  haben  soll, 1 würde  von  geo- 
logischer Seite  nur  etwa  durch  die  Beobachtung  des  Vorkommens  palaeozoiscber 
Riffkorallen  im  arktischen  Gebiet  gestützt  werden.  Andererseits  wäre  der  Nach- 
weis jedoch  schwer  zu  führen,  dass  gänzlich  ausgestorhene  Korallengruppen  unter 
denselben  klimatischen  Verhältnissen  gelebt  haben,  wie  lebende,  anatomisch  ab- 
weichend gebaute  Formen,  welche  gewisse  äussere  Ähnlichkeiten  mit  jenen  besitzen. 
Die  Hypothese  eines  tropischen  Klimas  der  Steinkohlenzeit  hat  zur 
Voraussetzung,  dass  die  massenhafte  Aufspeicherung  pflanzlicher  Brennstoffe  auch 
bei  hoher  Temperatur  möglich  war,  dass  also  die  physikalisch-chemischen 
Grundgesetze  in  der  palaeozoischen  Aera  von  den  heute  geltenden 
verschieden  gewesen  seien. 

Eino  weitere  Verbreitung  feuchten,  nicht-tropischen  und  gleichmässigen  Klimas 
hat  während  einzelner  Abschnitte  des  jüngeren  Palaeozoieum  stattgefunden.  Aber 
auch  damals  handelte  cs  sich  um  eine  zeitlich  und  räumlich  scharf  begrenzte  Er- 
scheinung: Während  z.  B.  in  der  Mitte  des  Obercarbon  die  Steinkohlenbildung  zu 
beiden  Seiten  des  Atlantics  in  der  Nordhemisphäre  ihren  Höhenpunkt  erreichte, 
wurde  auf  der  südlichen  Halbkugel  und  im  Westen  von  Amerika  keine  Spur  fos- 
silen Brennstoffes  abgelagert.  Als  gegen  Schluss  der  Carbonzeit,  sowie  in  der  älteren 
Dyas  die  Kohlenbildung  in  den  oben  bezeichneten  Gebieten  der  Nordhemisphäre 
allmählig  abnahm,  begann  die  Aufspeicherung  fossilen  Brennstoffs  im  Süden  und 
steigerte  sich  während  der  jüngeren  Dyas  und  der  älteren  Trias  (Australien,  Ost- 
indien, Südafrika),  während  gleichzeitig  in  den  nordatlantischen  Gebieten  keine  Spur 
von  Kohlen  abgelagert  wurde. 

Für  das  Klima  der  Kohlenzeit  sind  endlich  noch  die  zerstreuten,  auf  jahres- 
zeitliche Schwankungen  hindeutenden  Beobachtungen  wichtig.  Die  Wechselzonen- 
bildung der  Sigillarien  (Potome)  ist  für  derartige  Schwankungen  wohl  weniger  be- 
weisend als  die  Jahresringe  im  Holz  dyadiseher  Ooniferen  (Dadoxylon). 

Das  einzige,  was  wir  nach  dem  Vorangegangenen  mit  Sicherheit  sagen  können, 
ist  Folgendes: 

Das  Klima  der  Kohlenbildung  war  sehr  feucht,  nicht  tropisch  und 
im  wesentlichen  gleichmässig.  Die  Möglichkeit  von  Klimasehwankungen  wird 
im  nächsten  Abschnitte  erörtert. 

Eine  Abwesenheit  des  Frostes  ist  zwar  nicht  unwahrscheinlich,  aber  keines- 
falls sicher  zu  beweisen.  Aus  der  nächsten  (Dyas-)Periode  liegen  sehr  bestimmte 
Anzeichen  von  Gletscherbildung  vor. 

Nach  der  kurzen  Erläuterung  der  allgemeinen  Begriffe  sind  noch  einige  specielle 
Fragen  der  Kohlenbildung  zu  erläutern: 


1 VergL  hierüber  auch  M.  .Slsii-ek,  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1896,  p.  683. 
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I.  Die  flötzleere  taube“)  Ausbildung  der  rotben  Sandsteine. 

Die  Farbe,  il.  lt.  der  Gehalt  der  Sandsteine  an  Kotheisenstein  zeigt  einen 
bestimmten  Zusammenhang  mit  dem  Erhaltungszustand  der  Pflanzen  und  dem  Auf- 
treten mariner  Einlagerungen. 

Rothe  thonfreie  Sandsteine  enthalten  hiiutig  verkieselte  Baum- 
stämme, auch  wohl  Pflanzenabdrüeke,  aber  niemals  Koblenfliitze  oder  marine  Ein- 
lagerungen:1 untere  Ottweiler  Schichten  des  Obercarbon,  Kothliegendes  des  Erz- 
gebirges, Grödener  Sandstein  der  Alpen,  flötzleere  Facies  der  Wettiner  Schichten, 
Faciös  permien  in  Centralfrankreich  (Brivo),  Kubischer  Sandstein,  Buntsandstein  und 
Old  red  sandstone,  von  Kilkenny  (S.  232  Tab.).  Hingegen  sind  überall  die  flötztühren- 
den  Kohlensandsteine  weiss  oder  durch  kehlige  und  schiefrige  Beimengungen  dunkel 
gefärbt.  Die  zugehörenden  Schiefer  zeigen  schwarze  oder  dunkelgraue  Färbung. 
In  den  Wettiner  Schichten  und  dem  Becken  von  Brive  ist  der  Gegensatz  des 
„flötzfiihrenden“  Gebirges  bczw.  der  facies  houiller  zu  den  gleichalten  tauben 
rothgefärbten  Schichten  besonders  ausgeprägt. 

Auch  die  mit  Fusulinenkalken  wechselnden  Kohlentlötze  und  Sandsteine  des 
Donjetzbeckens,  der  Harnischen  Alpen  und  von  Texas  sind  weiss  oder  dunkel,  nie- 
mals aber  roth  gefärbt.  Es  scheint,  dass  die  rothe  Farbe  — entsprechend  der 
heutigen  Lateritbildung  — auf  heisses,  oder  auch  auf  trockenes,  jedenfalls  auf  ein 
die  Kohlenbildung  ausschliessendes  Klima  hindeutet;  hier  kommt  es  uur  zu  einer 
Verkieselung  der  meist  in  geringerer  Menge  vorhandenen  Stämme.  Die  Kohlen- 
bildung setzt  kein  tropisches,  sondern  ein  gemässigtes,  aber  sehr  feuchtes  Klima  — 
wie  in  den  heutigen  Torfmooren  — voraus.  In  einem  solchen  Klima  wird  aber 
der  Rotheisenstein  (Eisenoxyd)  hvdratisirt.  Bei  der  Frage,  ob  der  rothe  Sand- 
stein auf  trockenes  gemässigtes  oder  auf  heisses  Klima  hindeutet,  dürfte  die  grössere 
Wahrscheinlichkeit  für  die  erstere  Annahme  sprechen.  Die  weltweite  Verbreitung 
der  Landflora  und  der  litoralon  Meeresfauna  ist  ohne  gleichmässiges  Klima  kaum 
denkbar.  Ein  Wechsel  niederschlagsreicher  und  regenarmer  Gebiete  ist  aber  sehr 
wohl  möglich. 

2.  Ober  die  Wechseflagerung  von  marinen  und  terrestrischen  Bänken  (Donjetz-Entwickelung). 

Die  Schichten  mit  marinen  Thieren  und  diejenigen  mit  Landpflanzen  und 
Kohlen  stellen  heteromesische  Bildungen  dar;  die  einen  sind  im  Meere,  die  anderen 
in  Lagunen  oder  Haffen  oder  auf  überfluthetem  Lande  zum  Absatz  gelangt.  Au 
der  Thatsache  eines  scharf  ausgeprägten  Wechsels  mariner  und  terrestrischer  Ver- 
hältnisse kann  um  so  weniger  gezweifclt  werden,  als  eine  Mengung  von  Meeres- 
organismen und  Landpflanzen  in  derselben  Schicht  zu  den  seltensten  Aus- 

1 I)ic  Regel  gilt,  wie  ich  glaube,  für  alle  Formationen.  Ich  kenne  nur  eine  — scheinbare  — 
Ausnahme:  Die  rotben  eoeaenen  Sandsteine  von  Karmirwank  am  Araxes  wechseln  mit  Nummuliten- 
kalken,  enthalten  aber  auch  keine  Spur  von  Pflanzen.  Es  sind  dies  also  rothe  marine  Sandsteine, 
nicht  Continentalbildungen,  wie  die  Ottweiler  Schichten.  Rothe  mergelige  und  kalkige  Sandsteine 
wie  die  Werfener  Schichten  sind  verbreiteter,  lallen  aber  nicht  unter  den  obigen  Begriff. 

Phkcii,  Letbaea  pulueozoica.  11.  18 
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nahmen  gehört.  Eine  solche  ist  das  Zusammenvorkommen  von  Stigmarienwurzehi 
mit  Product hx  giijuiitcus  hei  Alexin  im  Gouvernement  Moskau  oder  das  gelegentliche 
Auftreten  eingeschwemmter  Pflanzen  in  den  Posidonienschiefem. 

Bei  der  Erklärung  des  Phaenomens  ist  zu  scheiden  zwischen  dem  Karnischen 
Fusulinenkalk  und  den  übrigen  Vorkommen.  Für  ersteren  kommt  vornehmlich  in 
Betracht  die  in  ungleichem  Maasse  fortschreitende  Abrasion  der  alten  carbonischen 
Hochgebirge,  deren  Vorhandensein  durch  die  in  ganz  Mitteleuropa  beobachtete,  stark 
gestörte  Lagerung  der  alteren  palaoozoischen  Schichten  (vom  ,('ulm"  abwärts)  erwiesen 
wird.  Das  massenhafte  Vorkommen  von  Conglomeraten  und  die  Häufigkeit  der  Land- 
pflanzen im  Obercarbon  beweist,  dass  die  alte  Küstenlinie  überaus  nahe  war. 
Man  könnte  nun  darüber  im  Zweifel  sein,  ob  der  Wechsel  mariner  und  terrestri- 
scher Bildungen  a)  durch  locale  tektonischeBe wegungen,  oder  aber  b)  ört- 
liche Verschiebung  der  Küstenliuie  in  Folge  von  Anhäufungen  Huviatiler 
Sedimente,  oder  endlich  durch  c)  allgemeine  Oscillationen  des  Meeresspiegels 
herbeigefiihrt  wurde. 

Der  unmittelbare  Einfluss  tektonischer  Umwälzungen  an  Ort  und  Stelle 
ist  wohl  auszuschliessen ; denn  ein  etwa  10 — 20maliges  Auf-  und  Abwippen  des 
Landes  erscheint  selbst  in  einer  von  tektonischen  Bewegungen  betroffenen  Gegend 
wenig  wahrscheinlich.  Veränderungen  durch  locale  Anschwemmungen,  wie  sie  heute 
an  der  Nord-  und  Ostsee  sowie  an  der  Adria  beobachtet  werden,  haben  zwar  in 
gewisser  Weise  mitgewirkt,  sind  aber  nicht  als  alleinige  Ursache  anzusehen.  Es 
bleibt  also  eine  allgemeine  Veränderung  des  Meeresspiegels  als  Grund- 
ursache, die  dnreh  locale  Anschwemmungen  modificirt  wurde.  Auch 
gegen  diese  Annahme  könnte  die  häufige  Wiederholung  heteromesischer  Bildungen 
angeführt  werden.  Jedoch  ist  der  Umstand  bedeutsam,  dass  gerade  während  des 
letzten  Abschnittes  der  eigentlichen  Carbonzeit  die  grossen  Hochgebirge  in  Mittel- 
und Westeuropa  abradirt  wurden.  Mag  man  sonst  über  die  Theorie  von  Suess 
getheilter  Meinung  sein,  der  die  „eustatischcn“  ( fortdauernden)  „positiven“  Be- 
wegungen der  Strandlinie  auf  die  Erhöhung  des  Meeresbodens  durch  festländische 
Sedimente  zurückfuhrt:  In  der  jungcarbonischeu  Zeit,  für  welche  die  Bedeutsamkeit 
der  Abrasion  und  Sedimentation  durch  zahlreiche  Beobachtungen  festgestellt  ist, 
wird  der  Einfluss  dieses  Factors  auf  die  Meeresverschiebungen  in  Betracht  zu 
ziehen  sein. 

Es  wurde  also  in  den  Karnischon  Alpen  gleichzeitig  durch  die  in  der  ganzen 
Nordhemisphäre  erfolgende  Zufuhr  von  Sediment  und  die  Erhöhung  des  Meeres- 
bodens ein  Vorschreiten  des  Meeres  bedingt  und  durch  locale,  an  der  alten 
Karnischen  Küste  besonders  bedeutende  fluviatile  oder  litoralc  Anschwem- 
mungen vorübergehend  ein  kleinerer  Bezirk  dem  Meere  wieder  abgewonnen. 
Wesentlich  befördert  wurde  die  gelegentliche  Ausdehnung  des  Landes  durch  die 
Anhäufung  mächtiger  Gonglomerat  bän  k c ; dieselben  sind  wohl  nur  zum  kleineren 
Theile  als  unmittelbares  Ergelmiss  der  Brandungswirkung  anzusehen,  im  Wesent- 
lichen durch  Flüsse  und  Wildbäche  aus  dem  Gebirge  herausgetragen  und  durch 
die  Gezeiten  sowie  die  Küstenströmungen  auf  dem  Meeresboden  ausgebreitet. 

Ein  Vorschreiten  des  obercarbonischen  Meeres  ergiebt  sich  für 
die  Karnischen  Alpen  aus  der  Thatsache,  dass  reiner  Fusulinen-Kalk  mit 
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m a r i n e n Versteinerungen  nur  im  höchsten  Th  eile  der  obercarbonischen 
«Schiehtenfolge  verkommt.  In  der  Entwickelung  dieser  Kalke  ist  eine  gewisse 
Differenzirung  in  horizontalem  Sinne  zu  beobachten.  Die  Fusulinen-Kalke  des 
Auernigg  und  Madritscheng  werden  im  Westen  in  der  Gegend  des  Schulter- 
kofel und  Hochwipfel  dolomitisch  und  schwellen  gleichzeitig  mächtig  an, 
so  dass  die  eingelagerten  Schiefer  als  dünne  Zwischenmittel  erscheinen  (Frech, 
Karnische  Alpen  Taf.  III  p.  50). 

Ein  Wechsel  mariner  und  terrestrischer  Schichten,  wie  er  in  den  Kamischen 
Alpen  beobachtet  wurde,  ist  im  Bereiche  der  Steinkohlenformation  weit  verbreitet. 
Die  von  Bakrois  beschriebenen  Schichten  von  Lefla  in  Asturien,  welche  dem 
tieferen  Obercarbon  angehören  ( Moskauer  Stufe  mit  Sp.  tiwsijiiennis  — Millstone 
grit  — Sudetische  Stufe),  stimmen  in  Bezug  auf  die  Faciesentwickelung  voll- 
kommen mit  dem  Kamischen  Obercarbon  überein.  Das  Gleiche  gilt  für  die 
am  Donjetz  entwickelten  Steinkohlenbildungen,  in  denen  nur  das  Vorkommen  ab- 
bauwürdiger Flötze  einen  kleinen  Unterschied  bedingt.  Den  gleichen  Faciescharakter 
tragen  ferner  die  untercarbouischen  Schichten  von  Schan-tung  (Nordchina),  die 
Schichten  des  Nan-Scban  (Teng-tjan-tsching)  mit  Spir.  mosi/itensis  und  die  altdya- 
dischen  Steinkohlcnbildungen  von  Nan-king  am  Yang-Tse. 

In  dem  nordamerikanischen  Obercarbon  herrscht  eine  einheitliche  Facies- 
entwickelung derart,  dass  im  Osteu  terrestrische,  im  Westen  marine  Absatzbeding- 
ungen während  der  ganzen  Bildungsdauer  der  Formation  vorwalten.  In  einzelnen 
Zwischengebieteu,  so  in  Nevada  (Eureka),  wo  eingeschwemmte  Landptlanzen  und 
luugenathmeude  Schnecken  gefunden  wurden,  vor  allem  aber  in  Texas  und  Illinois 
finden  wir  einen  der  alpinen  und  Donjetz-Entwickelung  vergleichbaren  Schichten- 
wechsel. 

In  den  soeben  erwähnten  Entwickelungsformen  des  Oberearbon  wiegen  ent- 
weder die  marinen  Schichten  vor  (oberer  Theil  der  Kamischen  Auemiggschichten) 
oder  es  tritt  der  umgekehrte  Fall  ein  (Texas)  oder  es  sind  beide  im  Gleichgewicht 
ausgebildet.  Das  Analogon  zu  den  Vorkommen  des  Eureka-Distriktes,  wo  ein- 
zelne Landorganismen  in  marinen  Kalken  gefunden  worden,  bilden  die  bekannten 
Einschaltungen  mariner  Schichten  in  den  terrestrischen  Steinkohlen- 
bildungen. 

Während  die  oben  erwähnte  Entwickelungsforni  der  altcarbonischen  Schichten 
in  Schan-tung  (Nordchina)  faciell  dem  terrestrisch-marinen  Obercarbon  gleich  ist, 
zeigt  das  Vorkommen  des  schottischen  Cal ciferous  sandstone  (tiefstes  Carbon) 
viel  entferntere  Beziehungen : Hier  erscheinen  in  einer  fast  4000'  mächtigen,  klasti- 
schen Schichtenfolge  vorherrschend  Kohlentlötzchen  mit  Landptlanzen,  die  zum 
Theil  an  Ort  und  Stelle  gewachsen  zu  sein  scheinen,  daneben  aber  18  verschiedene 
Lager  mit  marinen  Thierresten. 

Während  in  den  Kamischen  Alpen  mit  einer  positiven  Bewegung  des  Meeres- 
spiegels gerechnet  werden  muss,  ist  in  den  übrigen  eben  erwähnten  Gebieten  ein 
Rückzug  des  Meeres  wahrnehmbar.  Die  obige  Erklärung  bedarf  also  für 
die  folgenden  Kohlenvorkommen  einer  Abänderung: 

Sämmtliche  in  Frage  kommende  Kohlenfelder  gehören  den  Rändern  der  Con- 
tinente  an,  deren  Gestaltung  durch  tektonische  Vorgänge  verändert  wurde.  Von 
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den  wiederholt  erfolgenden  Faltungen  ist  bei  dem  Erklärungsversuch  auszu- 
gehen: Eine  Auffaltung  des  Meeresgrundes  muss  eine  Erhöhung  des  Meeres- 
spiegels und  somit  in  den  niedrigen  Küstenländern  eine  Überfluthung  der  Grenz- 
gebiete von  Ooean  und  Festland  verursachen.  Die  Sedimentzufuhr  durch  Flüsse  be- 
deckte jedoch  den  vom  Meere  überHutheten  Küstensaum  allmählich  mit  verschieden- 
artigen klastischen  Sedimenten,  bis  eine  erneute  Auffaltung  des  Meeresgrundes 
wieder  ein  Steigen  des  Wasserspiegels  bedingte.  Nicht  immer  (flötzleere  Mittel  des 
Donjetz),  aber  häufig  kam  es  auf  den  dem  Meere  entrissenen  Sümpfen  und  Marschen 
zur  W aldhildung  und  Ablagerung  von  Kohlendötzen. 1 Nachdem  der  geschilderte 
periodische  Vorgang  sich  häufig  wiederholt  hatte,  erreichte  die  Gebirgsbildung  ihr 
Ende  und  die  Sedimentanbäufung  in  den  Küstensäuineu  bedingte  den  Rückzug  des 
Weltmeeres  (Galciferous  sandstone,  Sebantung,  Lefia,  Donjetz,  Inneres  von  Nord- 
amerika).’ 

3.  Die  Sedimentbildung  in  den  Senken  der  Hochgebirge  („Limnische  Transgressionen“). 

In  den  isolirten  Süsswasserbecken  des  französischen  Centralplateaus,  welche 
durchweg  dem  oberen  Theil  des  Obercarbon  und  dem  Rothliegenden  angehören, 
wechseln  Ablagerungen  des  ruhigen  Wassers  mit  solchen,  die  durch  reissende  Ströme 
(grobe  Oonglomerate)  und  durch  Thermalquellen  gebildet  sind  (Eisencarbonate, 
Eisen-  und  Kupferkies,  Zinkblende,  Eisenkiesel,  ( ’halcedon  = nappes  silicieuses). 
Der  Absatz  deutet  im  ganzen  auf  geringe  Wassertiefe  bin;  nur  so  lange  gebirgs- 
bildende  Vorgänge  eine  allmähliche  Vertiefung  der  Becken  bew  irkten,  ging  überhaupt 
eine  Sedimentirung  vor  sich.  Der  orogenetische  Ursprung  der  Niveau-Anderungen 
wird  auch  durch  die  Lage  der  zahlreichen  eingewurzelten  Stämme  dargelegt,  die 
auf  mannigfache  Senkungen  und  Verschiebungen  des  Randes  der  Becken  hinweisen.’ 

Eine  allgemein  beobachtete  Erscheinung  der  kleinen  Kohlen-  und  rothen  Sand- 
stein-Becken des  höheren  Carbon  und  Rothliegenden  ist  die  unregelmässige  Ver- 
breitung der  einzelnen  Stufen.  Im  Centralplateau  Frankreichs  w ie  in  Böhmen  und 
im  Schwarzwald  greift  meist  das  mittlere  Rothliegende  Uber  das  untere  hinweg, 
welch  letzteres  häufig  weiter  verbreitet  • ist  als  das  Obercarbon.  Auch  die  rothen 
Sandsteine  des  oberen  Rothliegenden  sind  von  der  Vertlieilung  der  tieferen  Zonen 
unabhängig.  In  allen  Füllen  findet  aber  gleichzeitig  ein  localer  Rückgang  in  der  Ver- 
breitung dieser  Süsswasserbildungen  statt.  Man  hat  die  Erscheinung  nicht  ganz 
glücklich  als  „limnische  Transgrcssion"  bezeichnet:  eine  Transgression  ist  ein  Um- 
sichgreifen des  Weltmeeres  (Ramsay,  v.  Rkuthoken)  und  hat  in  ihrer  ursprünglichen 


1 Von  denen  ein  Theil  auch  durch  Zusainmcnschwenimung  entstanden  ist. 

* Der  vorstehende  Erklärungsversuch  gewährt  wenigstens  die  Möglichkeit  des  Verstehens  der 
eigentümlichen,  in  andern  Formationen  unbekannten  Vorgänge  des  Wechsels  mariner  und  continentaler 
Bildungen.  Die  carbonische,  in  dieser  Ausdehnung  einzige  Gebirgsbildung  bietet  jedenfalls  den  Schlüssel 
zu  der  Lösung  des  ßäthsels.  Es  soll  jedoch  nicht  verschwiegen  werden,  dass  nur  für  die  curasiatischen 
Vorkommen  ein  directcr  Nachweis  der  Faltung  überall  möglich  ist.  Aus  Nordamerika  ist  nur  local 
— in  Missouri  und  Jowa  — eine  intracarhone  Discordanz  bekannt. 

5 R.  Zeh, le»,  göologie  et  pal6ontologie  du  bassin  houiller  du  Gard  de  M.  Grand'  Eitrv,  Bull. 
g6ol.  de  France  [3]  Bd.  19,  p.  679.  Rot*.  N.  J.  1894  I,  p.  214. 
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Definition  mit  Binnenseen  nichts  zu  thun.  Ausserdem  findet  aber  durchaus  kein 
allgemeines  Vordringen,  sondern  gleichzeitig  ein  Austrocknen,  Zuschütten  oder  Ent- 
wässern' dieser  Continentalbecken  statt,  so  dass  richtiger  von  einer  Oscillation 
der  Binnenseen  zu  sprechen  ist.  So  unzweifelhaft  dieselbe  mit  den  Gebirgs- 
hewegungen  der  Carhonzeit  zusaiumenhüngt,  so  wenig  lässt  sich  eine  Verknüpfung 
mit  den  Schwankungen  des  Weltmeeres  nachweisen.  Das  jüngere  Carbon  und  das 
Rothliegende  ist  in  ganz  Mittel-  und  Westeuropa  durch  negative  Bewegung  des 
Oceans  gekennzeichnet  und  die  locale  nordische  Zechstein-Transgression  bedeckt 
von  den  Rothliegendbecken  nur  den  allerkleinsten  Theil. 

4.  Die  Gerolle  in  den  Steinkohlenflölzen. 

Das  vereinzelte  Vorkommen  von  Gerollen  inmitten  der  Steinkohlen- 
f 1 ö t z e * oder  der  die  Fliitze  begrenzenden  Thone  ist  aus  zahlreichen  Steinkohlen- 
gebieten  beschrieben  (Oberschlesien  und  Osterreichisch-Schlesien,  Westfalen,  Eng- 
land, Ohio  und  Tenessee)  und  hat  zu  verschiedenen  oft  recht  eigenartigen  Hypo- 
thesen1 * 3 Veranlassung  gegeben.  Der  Transport  im  Wurzelgertecht  von  Bäumen 
dürfte  bei  der  ausserordentlichen  Verbreitung  von  Oonglomeraten  in  der  productiven 
Steinkohlenformation  als  Erklärung  in  den  meisten  Fällen  ausreichen. 

Der  häufige,  oft  schroffe  Wechsel  von  Gerollen,  groben  und  feinen  Sedimenten 
innerhalb  der  Steinkohlengesteine  deutet  bei  jedem  der  unterschiedenen  Typen  auf 
wiederholte  Änderung  der  Absatzbedingungen  und  Durchbrüche  in  den  alten  Deltas, 
die  Einlagerung  von  marinen  Schichten  in  den  Gebieten  des  zweiten  Typus  auf  ge- 
legentliche. Einbrüche  des  Meeres  hin.  Auch  durch  sehr  starke  Strömung  können 
ausnahmsweise  grössere  Gerolle  verschleppt  werden.  Die  Erscheinung  an  sich  ist 
nach  meiner  Ansicht  viel  weniger  erstaunlich,  als  die  zur  Erklünmg  herheigezogenen 
Hypothesen. 

Die  Zusammensetzung  der  Steinkohle. 

Die  Lehre  von  der  Zusammensetzung  der  Kohlen  gehört  in  den  Bereich  der 
Petrographie4  und  Chemie,4  in  geringerem  Masse  in  den  der  allgemeinen  Geologie, 
während  die  Erdgeschichte  sich  begnügen  kann,  die  für  die  Entstehung  der  Kohle 
wichtigeren  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen  zu  verwerthen.  So  wenig  an  dem 


1 Siehe  die  Beschreibung  des  Centrnlpintenns. 

1 Oh.  E.  Wf.is«,  Gerolle  in  und  auf  der  Kohle  von  Steinkohlenildtzen,  Jahrb.  d.  kgl.  Preuss. 
geoi.  Landesanstalt  für  1886,  p.  242.  Nachtrag.  Ibid.  p.  362.  G.  GCaiuti,  Verhitndl.  G.  Reichsunstall 
Wien.  1887,  p.  43.  F.  Roemfr,  Verhandl.  G.  R.  A.  1886,  p.  58.  Vergl.  ausserdem  Ohfsi.fv,  tleol. 
Map.  1885,  p.  553  (Lincolnshire). 

1 Der  Transport  durch  Gletscher,  welcher  mehrfach  für  die  Entstehung  der  Gerolle  der  Stein- 
kohlenhitdangen in  Ansprnch  genommen  wurde  . B.  von  Jclifm),  ist  immer  noch  plausibler  als  die 
Idee  von  1).  Stck,  weieher  die  eruptiven,  krystailinen  oder  sedimentären  Gerillte  als  .Psendomor- 
phosen*  nach  „Torfsphaerosiderit"  deutet.  An  Gesteinen  wurden  bisher  beobachtet,  Gneiss,  Granulit, 
tlnarzit,  Sandstein,  Granitporphyr,  (luarzporphyr  und  qnarzitisehe  Granwaeke. 

4 F,  Zirkki.,  Lehrbuch  der  Petrographie.  2.  Aull.  Leipzig  1804.  Bd,  III.  p.  592 — 611  nnd 
630—637. 

3 Meist,  Die  Chemie  der  Steinkohle.  2.  Anti.  Leipzig  1801. 
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pflanzlichen  Ursprung  d e r Kohle  gezweifelt  wird,  so  setzt  doch  die  tief- 
greifende Umwandlung  des  Materials  einer  rein  botanisch-anatomischen  Betrachtung 
zahlreiche  Hindernisse  entgegen. 

Wenngleich  im  ganzen  die  älteren  Brennstoffe  der  Erdrinde  einen  höheren 
Kohlenstoffgell  alt  als  die  jüngeren  (mesozoischen  und  tertiären)  besitzen,  ist  im  ein- 
zelnen die  Beschaffenheit  der  Klötze  viel  weniger  von  der  stratigraphischen  Stellung 
als  von  der  Tektonik  abhängig.  Die  Thatsache,  dass  die  altcarhonischen  Brenn- 
stoffe des  vollkommen  ungestört  gelagerten,  russischen  Oentralgehietes  auf  dem 
Braunkohlenstadium  verblieben  sind,  während  die  jungcarhonischen  Kohlen  der 
Centralalpen  und  die  dyadischen  ans  Böhmen  (Budweis)  und  Ce  witsch  (Mähren) 
das  Anthracitstadium  erreicht  haben,  bedarf  keiner  Erläuterung.  Ebenso  unzwei- 
deutig ist  die  Beobachtung,  dass  dieselben  Klötze  in  dem  stark  gefalteten  und  dis- 
locirten  Ost-Pennsylvanien  zu  Authracit  umgewandelt  sind,  während  sie  in  dem 
tektonisch  ruhigeren  West-Pennsylvanien  aus  Steinkohle  bestehen.  (S.  die  Karte.) 

Die  bekannte  technische  Eintheilung  der  Steinkohlen  in  fette  (an  Kohlen- 
stoff arme,  an  Bitumen  und  flüchtigen  Stoffen  reiche)  und  magere  (an  Kohlenstoff 
reiche,  an  Bitumen  arme)  besitzt  auch  in  stratigraphischer  Hinsicht  locale 
Bedeutung:  ln  der  Regel  setzen  die  mageren  Kohlen  die  tieferen,  die  fetten  die 
höheren  Klötze  zusammen  (<  Iberschlesien,  Ruhrgebiet,  Nordfrankreich);  jedoch  gehören 
die  mageren  Kohlen  Xordfrankreichs  einem  jüngeren  floristischen  Horizonte  an, 
als  die  technisch  gleichartigen  Brennstoffe  Westfalens. 

Wichtiger  sind  die  petrograpliischeu  Varietäten  ' für  die  Entstehung  der 
Steinkohle.  Zum  Theil  handelt  es  sich  mehr  um  structurelle  Abänderungen,  so  hei 
der  Unterscheidung  von  Glanzkohle  (muscheliger  Bruch,  reicher  an  Kohlenstoff', 
ärmer  an  disponiblem  Wasserstoff)  und  Grobkohle  (grobkörnig,  chemisches  Ver- 
halten umgekehrt). 

Hingegen  beruhen  die  Unterschiede  der  Kii  un  elk  olilc,  der  Roghead  kohle, 
der  Russkohle  und  der  Faserkohle  vornehmlich  auf  der  ursprünglichen  liota- 
nisc he n Zusammensetzung. 

In  Bezug  auf  die  chemische  Zusammensetzung  der  Steinkohle 
haben  neuere  Untersuchungen  gelehrt,  dass  die  verschiedenen  l’Hanzenarteu  (Calu- 
mites  bezw.  CalumodetidroH,  Curdailcs.  Lepidodetulron,  Pstarutnux  und  Megaphyton ) in  der 
elementaren  chemischen  Analyse  keine  Unterschiede  zeigen,  dass  hingegen  in  der 
trockenen  Destillation  wesentliche  Verschiedenheiten  auftreten : so  beträgt  das  Ver- 
hältnis der  flüchtigen  Bcstandtheile  zum  festen  Rückstand  z.  B.  hei  Calamitex 
35,3  : 04,7,  hei  Corrfaites  hingegen  42,2  : 57,8.  Abgesehen  von  dem  geologischen 
Alter,  den  tektonischen  und  Druckverhältnissen  bestehen  also  auch  ursprüngliche 
Verschiedenheiten  in  der  Zusammensetzung  der  Kohle.1 

Besonders  bemerkenswerth  ist  der  Reichtum  der  gasreichen  Kännelkohle 
(cannel-coal)  von  O'ommentry  und  englischen  Kundorten  an  Phosphor:  hei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  von  Dünnschliffen  fanden  sich  zahlreiche  Sporen- 


1 F.  /.ikk ei..  1.  c.  p.  597  H. 

* Ad.  Carxot,  Ann.  des  mincs  VIII  s6r.,  t.  5,  p.  548.  1884.  Vergl.  N.  .T.  1888  II,  p.  173. 
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oder  Pallenkörner,  deren  Phosphorgehalt  auch  hei  lebenden  Farnen,  Oycadeen  und 
Lycopodien  den  der  zugehörigen  Stämme  und  Blätter  bei  weitem  übersteigt.1 

Die  Russkohle,  welche  aus  stanbartigen  derben  Massen  besteht,  zeigt  bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  k urzstabförmigo,  zerfallene  Parencbymzellen,  während 
die  dyadische  Faserkohle  aus  fossilem  Conifercnholz  mit  deutlichen  kreis- 
förmigen Poren  (Araurarites  carbonarius)  besteht. 

Die  Bogheadkoble*  bildet  nach  den  wichtigen  Untersuchungen  von  B.  Rk- 
vaui.t  und  0.  E.  Bektrand  eine  eigentümliche,  aus  gelatinösen  Dyas-Algen  ent- 
standene Moditication.  Das  elastische,  dunkelbraune,  sehr  gasreiche  Gestein  bildet 
einen  Übergang  zum  Asphalt,  dem  es  chemisch  sehr  ähnlich  ist.  Die  25  cm  mächtige 
Schicht,  welche  in  einer  Lange  von  7 km  in  der  Gegend  von  Autun  (Millery,  Sur- 
moulin)  nachgewiesen  ist,  besteht  im  Wesentlichen  aus  den  „gelben  Körpern“,  den 
durch  Bodensäure  gefärbten  Thalli  einer  Alge  (Dil«  bibraclmsis  Ren.),  welche  in 
dem  dyadischen  Süsswassersee  von  Autun  üppig  gedieh  und  der  lebenden  dom - 
phosphaeria  nahe  steht.  Die  massenhaft«'  Anhäufung  der  Alge  erhellt  am  Besten 
aus  der  Angabe,  dass  in  einem  24  mm  dicken  Stücke  166  Lagen  der  gelben  Thallus- 
Gallerte  gezählt  wurden.  Daneben  linden  sich  zahlreiche,  aus  Cordaiteuwäldern 
stammende  Pollenkörner.  Das  Boghead  aus  Neu-Süd- Wales  wird  durch  die  Alge 
Ibinsrhin  iwutmlis  in  ähnlicher  Weise  gebildet. 


Die  Flora  des  Carbon  und  der  Dyas. 

1.  Die  untercarbonische,  ganz  eng  mit  dem  Devon  zusammenhängende 
Flora  ist  durch  die  Häufigkeit  von  Asterocalamites  Schlot».  (—  Archaeocnlfimites 
Stue)  und  Lrpidndeudron  (liehst  Stit/maria)  durch  die  Famfamilien  der  Palaeopte- 
rideen  und  Sphenopteridcen,  sowie  die  Vorläufer  der  Sigillarieen  (Bothro- 
drndron),  Cordaiteen,  Sphenophylleen  und  Nenropteriden*  gekennzeichnet.  (S.  304.) 

Unter  der  erstgenannten  Farn- „Familie“  sind  besonders  Sphenopteridiiim  Sou., 
lthacupteris,  Adiantites  um!  Cardiopterix  (Taf.  37,  Fig.  4),  unter  den  Sphe- 
nopterideen  die  schinaltiedrige  Bhodra  (Taf.  37,  Fig.  5,  6)  bezeichnend,  während 
Sphenopterix  s.  str.  erst  später  seine  Hauptentwickelung  erreicht;  auch  Sphenn- 
phyUum  ist  nur  schwach  durch  ein  oder  zwei  eigentümliche  Arten  angedeutet.  Zu 
den  Calamnrien  wird  Culamopitys  gestellt. 

Higillaria  (Eusigillaria,  SubsigiUaria),  Calumitex.  die  Annularieen  und  die 
Mehrzahl  der  das  productive  Carbon  kennzeichnenden  Farngruppen  fehlen  noch. 

Trotz  der  bedeutsamen,  das  Obercarbon  begrenzenden  Discordanz  vollzieht 
sich  der  floristische  Übergang  zu  dem  unteren  Obercarbon  oder  der  Sudetischen 
( Waldenburger)  Stufe  viel  unmerklicher  als  man  «lenken  sollte. 

1 An.  Caksot,  ibitl.  p.  545. 

* C.  E.  Bertramd  und  B.  Renault,  Sor  une  Alpnc  permienne  k struetnre  ronservee  C.  R. 
Bd.  115  (1892)  p.  298  -301.  Dieselben.  Hilft  bibractensis.  Bull.  hoc.  d'histoire  naturelle  d'Antun. 
Bd.  5,  1892.  Taf.  6,  7.  Ref.  N.  J.  1897  I.  p.  399—406. 

* Ob  Odontopteri s rigida  v.  FRITSCH  zu  der  sonst  erst  im  hohem  Carbon  auftretenden  Gruppe 
gehört,  ist  bei  der  Undeutlichkeit  der  Erhaltung  nicht  festzustellen. 
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t)ie  Flor«  des  unteren  Obercarhon. 


In  den  3 typischen  Hauptfloren  des  Obercarbon  (Sudetische,  Saarbrücker, 
Ottweiler)  sind  die  Lepidophyten  der  Masse  der  Individuen  nach  durchaus  vor- 
wiegend (Sigillarienkohle) : bezüglich  der  Häufigkeit  der  Arten,1  die  zu  den  ein- 
zelnen Klassen  gehören,  folgen  jedoch  auf  die  Farne  die  Lepidophyten  (Sigillarien 
und  Lepidodendren),  dann  die  ( 'alamarien  und  Sphenophylleen,  dann  die  Cordaiteen 
und  endlich  als  locale  Seltenheit  Coniferen*  und  Cycadeen  ähnliche  Pflanzen 
(f 'ycadites  taxodimis  Gokimn  und  Noeijijerathm  im  Obercarbon).* 

Eine  Dreigliedernng  der  obercarbonischen  Flora  hält  Stekzkl,  * einer  der 
besten  Kenner  der  SteinkohlenpHanzen , für  vollkommen  ausreichend , während 
PoroxiK  eine  weitere  Theilnng  der  unteren  und  mittleren  Stufe  befürwortet;  auch 
dieser  letztere  Forscher  fasst  jedoch  die  4 unteren  Schichtengruppen  zu  je  zwei  als 
Stufen  zusammen,  so  dass  die  Gliederung  sich  im  Wesentlichen  mit  älteren  An- 
sichten von  Weihs  deckt.  Neu  ist  in  Potonik’h  Ausführungen  vor  allem  der  flori- 
stischc  Nachweis  der  oberschlesischen  SattelHötzsehichten  in  anderen  Steinkohlen- 
gebieten (Saarbrücken  und  Magerkohle  der  Kuhr). 

2.  Im  unteren  Obercarbon  oder  der  sudetischen  Stufe,  (Waldenburger 
Schichten,  SattelHötzsehichten,  Hötzleerer  Sandstein  und  Magerkohlen)  treten  be- 
sonders Ixpidixlendron  (L.  Veltheimiaiiuni  unten  und  l'oUmanniaiium  oben)  und  Sjihe- 
nnpUxrix  s.  str.  (Sph.  elegnux.  dirarimta,  Srhimperi  und  ilixtanx)  hervor. 

Neu  sind  Sph r nop h yl  l n m vom  Typus  des  S.  tenerrimum  und  die 
Sigillarien  mit  Längsstreifen  (Eusig illaria  antecedens),  AUoioptcris  (Genus 
oder  Subgenus  der  Sphrnopteridiae),  die  sämmtlichen  Sphenopterisarten,  sowie  die 
meisten  Species  von  Adiantitrs  (Adiantites  nblongifoliux  in  der  Waldenburger,  A.  ses- 
xilis  in  der  Satteltlötzzone)  und  im  obersten  Theil  Mariopteris  (M.  mnricata  Bko. 
s.  sp.).  IJie  wichtigsten  PHanzen  sind  auf  Tat'.  37  a und  b ahgehildet. 

Neben  den  häutiger  werdenden  Farngattungen  der  mittleren  Steinkolden- 
formation  ( Nienropteris  Scldehani  Srt'ltl  sind  fast  noch  sämmtliche  Charakterfomien 
des  Untercarhon  vorhanden,  die  jedoch  allmählich  verschwinden  und  die  nächste 
Stufe  nicht  mehr  erreichen : Asterocalamitex,  Rhoden  (Rh.  Stächet  Situ  den  Walden- 
hurger  Schichten  eigentümlich;  Sphenopteridiinn,  Gnrdioplerix).  Von  der  immer  seltener 
werdenden  Familie  der  Palacopteriden  geht  nur  Rharopteris  (Rh.  xtibpeliolata  im 
mittleren,  lth.  eleyanx  im  oberen  Ober-Carbon)  höher  hinauf. 

Die  bezeichnenden  Farne  des  mittleren  Carbon,  Alethopteris,  Peeopteris,  Odont- 
opteris.  Dietgopterix,  Lonchopteris,  fehlen  noch  sämmtlieh. 

3.  Das  Auftreten  von  Peeopteris  (neu),  Odo  ntopteris  (in  der  Oberzone 
0.  Coemawii),  die  HüuHgkeit  von  Mariopieris,  Palmatopteris  (Subgenus  von  Sphenop- 
teris),  sowie  der  breitblätterigen  Sphniopteris-Formen  (Sph.  Batientleri  Taf.  50  a,  Fig.  4, 
obtmiloba  Taf.  51,  Fig.  1),  von  Dictyopterix  und  Iejnrhopterix  (L.  riujoxn  in  der  unteren, 

1 Verjrl.  Sterxki.,  Flora  des  Hotli liegenden  von  Oppcnan.  1895,  p,  332. 

2 Die  von  Stur  abpebildcte  Walrhin  anteettirn*  ans  dem  nnteren  Obercarbon  ist  ein  wepen 
dürftiger  Erhaltung  zweifelhafter  Rest.  Sicher  bestimmbar  sind  verschiedene  Araucarioxylon-Arten 
im  Obercarbon. 

a Nur  in  dem  obersten  Obercarbon  i Wettin  j treten  die  Lycopodiaeeen  zuweilen  so  znriiek,  dass 
sie  von  Calamarien  und  Spbenophylleen  an  Häufipkeit  iihertrofien  werden. 

4 Rothliependes  von  Oppenau,  p.  338. 
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L.  Defrancet  in  der  oberen  Stufe),  besonders  das  massenhafte  Auftreten  der  rhy- 
tidolepen  Sigillarien  (Sig.  ehngata),  die  Annularien  (ueu,  A.  radiata  in 
der  unteren,  stdlata  in  der  oberen  Stufe),  die  breitblättiigen  S p h e n op  h y 1 1 e n 
die  f'alamiton  (EucdUimitrx,  Calauiitina),  sowie  das  Verseil  winden  der 
altcarbonischen  Formen  kennzeichnen  die  mittlere  Steinkohlen- 
formation oder  die  Saarbrücker  Stufe  (vergl.  Taf.  50— 52  und  besonders  50  a 
u.  50  b). 

4.  Die  kräftige  Entwickelung  der  Pecopteriden,  von  Callipferidium, 
der  breitblättrigen  Splienophyllen,  Annularien,  Odontopteris,  der  Sn h s igi 1 1 arien 
und  Calamiten,  das  Zurttcktretcn  der  Lepidodendren,  von  Spheiugderis  s.  str.  und 
der  Rückgang  von  Lonchopteris  kennzeichnet  das  obere  Obercarbon  (Ottweiler 
Stufe).  Als  einzelne  wichtige  Formen  sind  zu  erwähnen  Ovopteris  und  Eremoplerix 
(8phenopteriden-(  I attuugen) , Neuropteris  mrdnto-omta  Weis»,  Peenpterix  feminae- 
formis  ( arguta ),  CaUipkridum  pkroides,  Hgrhocarjms  (Fruetification  von  Peenpterix 
unita'  [ longifolia] ; von  diesen  letztgenannten  Formen  gebt  eine  Anzahl  in  die 
untere  Dvas  hinauf.  Man  vergleiche  Taf.  50  1». 

5.  Die  Flora  der  Dvas  kennzeichnet  sich  durch  das  Auftreten  häufiger,  zweifel- 
los bestimmbarer  C o n i fe  r e n aus  der  Gruppe  der  Gymnospermen : In  erster  Linie 
sind  neu  die  Araucarieen  ( Wakhia  und  l.llmanma  unten,  Voltzi«  weiter  oben ; linier« 
und  „Ahietiks');  ferner  ist  wichtig  das  Erscheinen  von  Schachtelhalmen  [Eipiisetitex 
A/bm/i  Res.  et  Zeh,.],  die  grössere  Bedeutung  der  Oy  c ad  een  (Zamiks.  Ptrrnphgl- 
liim,  Pt.  Fnynli  Ren.,  Pliupnzrimitex  Pkinehnrdi  Zeit,.,  Sphnmzmmtex  Rnrltei  Rex.,  Zain, 
rnrbonnriu x Ren.)  und  das  Vorkommen  bezeichnender  Farne,  Calli pterix,  Kenro- 
raUipleris,  Sphrnopkrix  germaiiir«,  Taemopkrix  (T.  mnlUnerris),  Maerntaeiiiopterix,  (ilnss- 
opteris  und  Gihigamnpterix  (die.  beiden  letzteren  in  der  Südhemisphäre,  Taf.  (>5). 

Von  earbonischen  Typen  nehmen  die  Calamarien  (C.  i/ignx  und  die  Annularien), 
ilie  Equisetaceen  (Schitoneitr«),  und  die  Pernpkrix-Formen  (insbesondere  auch  ( ’allip- 
teridinm  und  Mixznieura)  an  Bedeutung2  zu.  Die  Eusigillarien  sind  bis  auf  wenige 
z.  Tb.  zweifelhafte  Nachzügler ’ erloschen,  die  Leiodennanen  sind  noch  nicht  aus- 
gestorben, die  Subsigillarien  sowie  die  Lepidodendren  selten  geworden. 

Enter  den  fortlebenden  Carbontypen  sind  Cordnitex,  Korggerathut,  SiihenophtjUnm 
fS.  Thoiii  und  Trizygin),  sowie  (hlontnpterix  (().  oxmundarfonnix  [SrhWJieimi],  O.  ol>- 
tiix«  [obtiisiluba] , Dietyopterix,  Nenropkrix  (N.  Plnnchardi)  zu  nennen. 

Dem  Abuehinen  der  Koblenbildung  entspricht  die  grössere  Häufigkeit  ver- 
kieselter  Stämme  von  Farnen  (Psnronius),  der  eigentümlichen,  zwischen  Cycadeen 
und  Famen  stehenden  Medullosa  und  der  Coniferen  (A ranca rioxyUm , Oado.nyh>ii). 
Wie  der  Name  der  deutschen  Localentwickelung  andeutet,  treten  die  flötzleeren 
rothen  Sandsteine,  die  schon  im  Carbon  gelegentlich  (obere  Saarbrücker,  untere  Ott- 
weiler Schichten  Vorkommen),  hier  in  den  Vordergrund. 

1 tWoptrri*  unita  kommt  vereinzelt  schon  in  den  Saarbrücker  Schichten  vor.  die  Frnctification 
ist  erst  aus  den  Ottweiler  Schichten  bekannt,  wo  die  Gattung  häutig  wird. 

2 Z.  B.  Prcnpteri*  Btyt'irhi , tipinitzi,  pinntttifitfn  • Annufaria  stpffntn  geht  bis  in  das  Mittel- 
rothliegende. 

5 Sit/i  ff.  vom  Typus  orbicufarin,  pachydprmn?  HronijniartiY  Für  die  Durchsicht  des  obigen 
Abschnittes  r Flora  des  Carbon“  bin  ich  Herrn  Professor  iStkrxki.  zu  besonderem  Danke  verpflichtet. 
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I)ip  Carbonfanna. 


Palaeontologischer  Charakter  der  Carbon-Fauna. 

Die  Fauna  des  Carbon  ist  vor  allem  durch  das  Auftreten  der  Amphibien  ge- 
kennzeichnet. Das  Vorkommen  von  Thierfahrten  im  amerikanischen  Untercarbon 
(Sauropus  primaerux)  gestattet  keine  weiteren  Folgerungen,  ist  aber  weniger  unsicher 
als  ein  ähnlicher  Fund  im  Oberdevon  desselben  Gebietes.'  Aber  die  mannigfache 
Gestaltung  der  Stegocephalen  im  Obercarbon,  vor  allem  das  Auftreten  der  3 Haupt- 
gruppen ( Leptospondyli , TemnospotidyU  und  Stereosimndyli)  macht  ein  früheres  Auf- 
treten durchaus  wahrscheinlich.  Besonders  im  Carbon  von  Neuschottland  und  < iliio 
sind  — vielfach  im  Innern  von  Sigillarienstämmen  — Stegocephalenreste  gefunden 
worden  (Taf.  49,  Amphibanms,  üemlrerjieton,  Hylerjmton,  llylouomus,  Baphrtes,  Kn- 
saurutt,  Hamceps).  Seltener  sind  ähnliche  Reste  in  Irland,*  Edinburg*  und  Saar- 
brücken (Anthraeosaurnx). 

In  der  carbonischen  Fischfauna  fällt  vor  allem  die  gewaltige  Entwickelung 
der  Selachier  auf,  die  in  verschiedenen  Familien  das  Meer  des  Kohlenkalkes  be- 
völkern (CocMiodonlidae,  Psammodontidae  — Rochen  mit  pflasterartig  nebeneinander 
liegenden  Zähnen  und  lHalodontidae  — Rochen  mit  schuppenartig  aufeinander 
geschobenen  Zähnen  — ; seltener  llyhodontidae  und  Crxtraciomdae) ; die  Hybodan- 
tidae,  Cocliliodontidar,  Petalodontidac  gehen  auch  in  die  Binnengewässer  hinein. 

Von  sonstigen  devonischen  Typen  sind  die  Pteraspidier  und  Cephalaspidier 
schon  im  oberen  Old  Red  ausgestorhen,  während  die  hier  noch  zahlreichen  Plako- 
dermen  (s.  str.)  im  Carbon  erloschen  sind.  Von  den  schon  im  Devon  auftretenden 
Ganoiden  gehen  besonders  Crossopterygier  und  Aeanthodier  in  das  Carbon  mit 
neuen  Gattungen  hinauf.  Besonders  sind  unter  den  ersteren  der  eigentümliche  an 
Dipnoer  erinnernde  Coelacanthux,  ferner  * Megalichthys*  (dessen  Wirbelsäule  zu  ver- 
knöchern beginnt),  Di/ilojifenix,  * Archiehthyx,  * Dendroptyehins,  * Rhizodus  und  * Hhizn- 
dnpsix  zu  erwähnen.  Zahlreicher  als  Crossopterygier  sind  die  im  obersten  Old  Red 
durch  den  Palaeonisciden  Cheirolepix  (p.  229)  vertretenen  heterocerken  Schmelz- 
schupper; von  weiteren  zur  selben  Familie  gehörenden  Gattungen  erscheinen  * < ’ux- 
moptychiux,  * Elonirhthys,  *Acrolrpis,  * Nematoptychinx,  * Gonalmlnx,  * Eunßep'ix  und 
* Canobitu,  während  die  Xenacanthi  d e n und  P 1 a t y s o m i d e n 4 neu  sind. 

Unter  den  Krebsthieren  ist  besonders  das  fast  vollständige  Verschwinden 
der  Trilobiten  bemerkenswerte.  Nur  im  l'ntercarbon  leben  noch  einige  Dutzend 
Arten  von  11tillii>siri  (nebst  Griffithides  und  Brarhymctopitx),  Proehts  und  Dechenelia, 
die  im  Obercarbon  schon  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Phaeopi  erlischt  in  den 
tiefsten,  meist  noch  zum  Devon  gerechneten  Grenzbildungen.  Von  Mcrostomen  er- 
lischt Ktiryplerus  im  oberen  Carbon,  während  der  schon  im  Devon  vorhandene 
Xiphosure  Belinnrux  in  der  Steinkohlenformation  von  PresUciehiu  und  Gydus  begleitet 
wird.  Auch  die  schon  im  Devon  angedeuteten  malakostraken  Krebse  ( Pnlaeopalae- 

1 „Thinopus  antiqitus“  Marjmi,  Am.  jonrn.  of  seience  189(5,  II,  p.  374. 

2 Tuditamu,  Lepterpet&n,  Crraterpeton ; die  beiden  letzteren  auch  in  Ohio  and  Böhmen  (Dyns). 

3 ('ol  Ostens,  Pholidogaster. 

* Alle  mit  Stern  versehenen  Namen  sind  nen  anftretende  Gattnnpen. 

' Mit  l’la/ifsomns,  (’heirodns,  Mesolepis,  Kuryrwtus. 
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mon)  werden  in  den  Steinkohlenschichtcn  Läufiger : Antlimimlttctiioii,  Crangopsis, 
(Familie  Nectotelsoniilae,  Ordn.  Synrariibe)  und  Pygocephabis.1 

Ganz  isolirt  stellt  unter  den  arthrostraken  Knistern  die  eigentümliche  Gattung 
Sostriehopus  (t.  38,  f.  10),  die  wohl  als  Vertreter  einer  eigenen,  nur  durch  eine  Art 
und  ein  Exemplar  vertretenen  Ordnung  aufzufassen  ist. 

Echte  Phvllopoden  leiten  massenhaft  in  SiUswasserhildungen  zwischen  den 
Kohlenflötzen  (Lettin,  Estheria). 

Die  in  den  Steinkohlenwäldern  häutigen  Myriapoden  weichen  von  den  leben- 
den Formen  so  weit  ah,  dass  sie  als  Vertreter  von  zwei  besonderen  Ordnungen 
betrachtet  wurden.  Neben  der  merkwürdigen,  an  eine  Bärenraupe  erinnernden 
Palaeocompa  sind  die  Arcfii/tolt/poda  (Taf.  47,  Ettphnberia , Aeantherpextes,  Archijulm) 
besonders  in  Nordamerika  durch  mehr  als  dreissig  Arten  vertreten. 

Näher  kommen  die  carbonischen  Scorpione  und  Spinnen  den  lebenden  Formen. 
Kreisrheria  stellt  den  lebenden  Afterspinnen  (Opiliomda)  nahe,  während  Eophrynux 
(Taf.  47)  sich  weiter  von  ihnen  entfernt  und  Protnlycosa  (1.  c.)  nur  noch  einen  einzigen 
Verwandten  auf  einer  kleinen  Insel  an  der  Küste  von  Malaeca  besitzt  (Liphixtinm). 

Die  Insekten  erreichen  nach  den  geringfügigen  Andeutungen  früherer  Erd- 
perioden (l'ntersilur,  Old  Heil)  in  den  carbonischen  Wäldern  erhebliche  Bedeutung. 
Aus  den  niedriger  organisirten  Ordnungen  der  Neuropteren,  Orthopteren  (Taf.  47), 
und  Thysanuron  liegen  zahlreiche  Vertreter  vor,  von  denen  allein  aus  Commentry * 
(Franz,  f’entralplateau)  137  Arten  in  62  Gattungen  beschrieben*  sind.  Die  riesige, 
*U  m Flügelspannweite  erreichende  Grösse  mancher  Orthopteren  gemahnt  an  das 
Verhältniss,  in  dem  die  carbonischen  Lepidophyten  zu  den  lebenden  Lycopo- 
diaceen  stehen.  Obwohl  die  Ordnungen  des  Carbon  mit  denen  der  heutigen 
Insekten  übereinstimmen,  lassen  sich  die  Familien  vielfach  nicht  auf  die  Lebenden 
beziehen.  So  besassen  die  Familien  der  Neuropteren  gleichzeitig  Beziehungen 
zu  den  Ephemeriden,  Odonaten  und  Porliden  der  Gegenwart,  und  zeigen  ausser- 
dem vielfach  den  Enihryonalcharakter  der  Larven  und  Nymphen  am  erwachsenen 
Tnsekt.  Dieselben  besitzen  an  den  Seiten  des  Hinterleibes  Anhänge,  welche  den 
Kiemenblättchen  lebender  Neuropterenlarven  vergleichbar  sind,  und  zahlreiche  Tra- 
cheen enthalten.  Grosse  Formen  glichen  den  Libellen  der  Jetztzeit.  Eine  weitere 
urzustiindliche  Eigentümlichkeit  ist  das  Vorhandensein  von  sechs  Flügeln  hei  man- 
chen Formen.  Während  die  lebenden  Insekten  am  zweiten  und  dritten  Thorax- 
gliede  zwei  Paar  Flügel  aufweisen,  besassen  manche  carbonische  Formen  am  ersten, 
zweiten  und  dritten  Thoraxsegment  Flügelpaare,  welche  also  den  drei  Beinpaaren 
entsprachen.  Doch  war  das  erste  Flügelpaar  kleiner  als  die  folgenden. 

Unter  den  Orthopteren  sind  eigenartige  Vertreter  der  Schaben  (Taf.  47, 
Fig.  18),  Gespenstheuschrecken  (Frotaphaxma),  Feldheuschrecken  (Amdiidar.)  und 
Laubheuschrecken  (Locmtidae)  bekannt  : Cicaden  (Homoptera)  und  Thysatmra  traten 
etwas  mehr  zurück. 

1 Die  Zurechnung  der  vorgenannten  Formen  zu  den  macruren  Decapoden  ist  nach  neueren  Be- 
obachtungen Oktmaxx’h  nicht  aufrecht  zu  erhalten ; die  genannte  Ordnung  tritt  erst  im  Mesozoicum  auf. 

* Das  allerdings  schon  im  Wesentlichen  der  unteren  Dvas  zugehört. 

* Ch.  Broxoxiart,  les  inseetes  de  l'6poqne  earbonilöre  C.  R.  Acad.  Sc.  Bd.  118.  Paris  18!)4, 

p.  1128—81. 
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Kine  sehr  eigenartige  Erscheinung  in  der  Entwickelung  der  Oephal  opod  en  ist 
das  — allerdings  vorübergehende  — Zurttektreten  der  Ammon  een  vor 
den  Nautilecn  mit,  geschlossener  Spirale.  An  Formenreichtum  übertreffen  die 


Xautileen  des  Kohlenkalkes  die  Ammoneen  um  ein  Wenig,  au  Grösse  der  Tndivi- 
duon  um  ein  Beträchtliches. 

Neu  sind  die  Gattungen  ( Wtonautilm  Fooun,'  Dinritex  (und  Suhgen.  Plmr- 
rjcira-s),  Tritjnmruns*  Kphi)ii>inceras  (Tat.  4li,  Fig.  <i),  1‘lerouaut'dits , AcaiU/ioiiaittiltiS 
und  SiitrimclHilu*  Mkkk.*  sowie  VU-urununtilus  Mn.is.  (im  Obercarhon);  Temnnrhrilos  * 

und  SiiliclifHieiiin  erreichen 
die  Höhe  ihrer  Entwicke- 
lung. Erst  im  Obercarbon* 
verschiebt  sich  das  Ver- 
hiiltniss  wieder  zu  Gunsten 
der  Ammoneen  und  in  der 
J)_vas  erlangen  die  letz- 
teren entschieden  und  end- 
giltig  das  l'bergewicht. 

Die  Charakterformen 
derCarbon-Goniatiten,  die 
„ Gartwnarii “ Beykichs  ge- 
hören zu  der  artenreichen 
( Tattung  <1  lyphiocerax,  deren 
stärker  sculturirte,  phvlo- 


Kph i pp iocerttx  i'JUt’/Juriutn  Sow. 

Marine  Einlagerung  im  unteren  prudnetiven  Steinkohlengebirge 
Coalbrook  Dale. 


1 — Trematofliscn#  Mkek  -}-  VtsiirMuHJun  Uvckii.  Hierher  Xuutil.  enrinifer  Sow.  Taf.  46. 
Fi«:.  9 und  Naut.  Koninriei  ibid,  Fig.  8. 

2 Gyrocrras  aiyoceras  Taf.  46.  Fig.  3. 

* Asymptoptras  Rvc  kh. 

* Ttmnochtilo # M'Cov  EntioJohus  Meek,  (Nautifwt  tonntro » t,  46  f.  7).  Subclytnenta  kommt 
vereinzelt  schon  im  Oberdevon  i Dcvonuhire)  vor. 

$ Im  OUercarbon  sind  von  Nautileen  noch  vertreten  * Ileuronfiittihur,  Solrnochtilos,  CotJonnttfi- 
Jus,  TtmnotheUos  (bis  Trias).  Diseitrs.  Den  vor-  und  nachstehenden  Angaben  liegt  eine  kritische 
Durcharbeitung  der  Cephalopoden  des  Carbon  zu  Grunde. 
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A t/a fh icerax  ef.  itrali- 
cum  Kaw.  Seliwage- 
rinenkalk  (oberst.  Car- 
bon) Fl.  Ssim,  Ural. 
N.  Kahpinhki. 


IVonoriteM  cyctobus  Pim.i.. 
Kohlenkalk.  Grassington,  Yorkshire. 
N.  Ckh-k  und  Foorn. 


genetisch  nicht  wohl  abtrennbare  Formen  gewöhnlich  uls  „P/riiyclns^  1 citirt  werden. 
(Vergl.  Taf.  46  a und  46  h.) 

An  der  oberen  Grenze  des  Carbon  entwickeln  »ich  aus  Gly/thunnms  die  Vor- 
gänger der  mesozoischen 
Arcestiden  in  der  Reihe: 

1.  Glyphioteras,  2.  Gastrin- 
ceras , 3.  Parakyocrras , 

4.  Ai/athirrras. 

Proiuirites,  eine  Gat- 
tung, der  auch  das,  un- 
richtig aus  dem  Oberdevon 
citirte  „I beripieras“  2 zu- 
fällt, verbreitet  sich  durch 
das  ganze  Carhon,  und 
geht  in  die  Dyas  hinein, 
ist  aber  nur  in  den  fein- 
körnigen Schiefem  des 
Untercarbon  häufiger. 

Von  devonischen  Ammoneeu  (p.  126)  sind  zwei  reich  entwickelte  Gruppen, 
die  Clymenien  und  Aphvllitiden  gänzlich  ausgestorben,  Pmlteanties  und  Brancocerax, 
die  beiden  einzigen  aus  dem  Devon  stammenden  Gattungen  erlöschen  im  Unter- 
carbon ; aus  den  Gephyroceratiden  (zu  denen  Brlmeras  in  nahe  Beziehung  zu 
setzen  ist),  entwickelt  sich  ein  kleiner  Seitenzweig  in  Diiiwr/thocn-as,  Nomismoceras 
(mit  dem  neuen  Subgenus  Anthratoreras)  und  Thallassocerax.  Trotz  der  ammo- 
nitischen  Lobenentwickelung  scheint  Jhalassocrra. s keine  Ausläufer  in  das  Mesozoi- 
cum  zu  entsenden.  Die  eigentümliche,  noch  wenig  bekannte,  unvermittelt  auftretende 
Gattung  Pseuthmmisnwrcms  n.  g.  ist  vielleicht  der  Vorgänger  von  Paraccltitcs. 

Eine  vollständigere  Übersieht  auch  der  carbonischen  Goniatiten  wird  weiter 
unten  bei  der  Darlegung  des  Entwickelungsgangs  der  Dyas-Ammoneen  gegeben. 

Unter  den  Gastropoden  sind  grosse  dickschalige,  dem  Lehen  in  bewegtem 
Meere  angepasste  Formen  besonders  im  Kohlenkalke  häufig  und  durch  zahlreiche 
Arten  der  Euomphalidcn,  Bellerophontiden,  Pleurotomariiden,  Macrochrilos,  Loxo- 
iiema,  Natieopsis  und  Chiton  vertreten.  Das  Verschwinden  verschiedener  Devon- 
typen ist  erwähnenswerth.  Neuartige  Formen  sind  im  Vergleich  zu  der  Menge  des 
Vorhandenen  wenig  zahlreich;*  nur  Tmchydomia  (Untergattung  von  Natirojixis)  ist 


1 Pericyrh'x  wimlo  in  Klammern  heipesetzt. ; doch  erpicht  ein  Blick  auf  die  Tafeln,  dass  diese 
„Gattung“  keinerlei  systematische  Bedeutung  weder  als  Section  noch  als  Untergnttung  besitzt.  Es 
lässt  sieh  vielmehr  unschwer  der  Nachweis  führen,  dass  zu  jeder  ober-  und  u n terc a rbon isch e n Gruppe 
des  glatten  Glyphioccrax  berippte  Formen  gehören.  Am  leichtesten  i<t  dieser  Übergang  bei  G/yjth. 
diadema  zu  verfolgen.  In  der  neueren  Revision  der  (’arbon-Goniatitcn  von  ('kick  und  Fooki»  (Cephalop. 
III,  Cat.  Brit.  Mus.  Nat.  bist.)  ist  die  Zahl  der  zu  < Hyphiocerax  gestellten  Arten  bedeutend  zu  reduciren. 

* „Ihrrgicprax“  teirayanum  stammt,  wie  ich  mich  durch  Untersuchung  des  in  Clausthal  befind- 
lichen Originals  überzeugen  konnte,  nicht  ans  dem  weissen  oberdevonischen  Riffkalk,  sondern  aus  dem 
schwarzen  „Culmkalk“. 

3 im  Untercarbon:  Etiphemm,  Sinuilrs t Polytretnaria,  Trochotremaria } Phymntiffr , Actaeonina. 
Im  Obercarbon:  Moyulia,  Warthia,  Stachella. 
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als  weit  verbreitete  Leitform  des  Fusulinenkalkes  zu  erwähnen.  Merkwürdig  ist  die 
Symbiose  von  PUtlyceras  und  Crmoiden ; die  Schnecke  ist  neben  der  Analpyramide 
festgeheftet  und  lebte  offenbar  von  den  Excrementen  des  Stachelhäuter«. 

Die  Bedeutung  festländischer  Bildungen  spricht  sich  in  dem  ersten  Auftreten 
vou  Landschnecken  (Pit/ia,  Zonites)  in  Neuschottland  aus,  die  sich  in  Baumstämmen 
erhalten  haben. 

Bei  den  Zweiscbalern  ist  das  Verschwinden  der  dünnschaligen  Palaeoeonchen 
zu  erwähnen,  deren  Bolle  als  schwimmende,  pelagische  Formen  wesentlich  von  den 
Posidonien  übernommen  wird. 

Bei  den  Anisomvariem  wird  das  Verschwinden  von  Ptcrinaeii  und  GosseMia 1 
durch  das  Auftreten  von  Piumi  und  Aeiculopimui  wett  gemacht;  Myalina  und  An- 
culu/>ecten  erreichen  die  Höhe  ihrer  Entwickelung. 

Bemerkensw  erth  ist  die  Intermittenz  der  im  Devon  und  der  Trias  wichtigen  Gat- 
tung Megnlodon.  Unter  den  Süsswasserbewohnern  der  Steinkohlenlagunen  scheint 
sich  Anthrncosia  (und  Verwandte  wie  Asthenoiloiita)  fast  ebenso  nahe  an  Unio  anzu- 
schlicssen,  wie  Pujia  an  die  lebenden  Formen. 

Die  carbonischen  Brach  iopoden*  zeigen  hinsichtlich  ihrer  Mannigfaltig- 
keit eine  unleugbare  Abnahme,  obwohl  die  Zahl  der  verschwindenden  Gattungen 
ungefähr  ersetzt  wird.  Doch  gehören  die  neu  erscheinenden  Formen  einem  be- 
schränkten Kreise  von  Familien  (wesentlich  den  Productiden,  Spiriferiden,  Orthi- 
den  und  Terebratuliden)  an,  während  an  Stelle  der  ausgestorbenen  Gruppen  (Stringo- 
cephaliden,  Atrypiden,  Pentameriden)  keine  neue  Familie  tritt.  Nur  an  der  Grenze 
gegen  die  Dyas  erscheinen  die  eigenartigen  Lyttonien,  während  die  gleich  alte 
Richthofmia  sich  eng  an  Strojihaksia  und  Aulvsltges  anschliesst.  Von  wichtigeren 
devonischen  Gattungen  sind  ausgestorben  P&itamerus , Atrypet,  Uncites , Merista, 
Mcri.sh'tla,  Daridsunla , Strinyocejihahis,  Strophotnena,  Shuphtoihmk,  Stroj)honeUa ; Thtl- 
manella  ( Oiihis  auct.)  lebt  weiter  und  entsendet  sogar  im  Obercarbon  die  Seiten- 
zweige Enteles  und  Orikotiekia. 

Neu  sind  im  l'utercarbon  Cumervpkoriit  s.  str.,s  lerebratilloidea,  Syrmyuthyris, 


1 Nebst  Limo  ff!  cm,  Kochia,  Actinodemna,  MynJinoptcra  n.  a. 

7 Bei  der  Übersicht  der  carbonischen  Brachiopoden  ist  von  der  Thatsarhe  uuszugeheu.  dass  früher 
— in  den  Arbeiten  Davidson’«  nnd  Köninck*«  ~ die  Arten  und  die  Gattungen  verhält nissmtssig  weit  ge- 
fasst wurden,  während  jetzt  infolge  des  Einflusses  der  Werke  von  Waagen,  Hall  und  Clakkk  der  entgegen- 
gesetzte Grundsatz  befolgt  wird.  In  den  früheren  Übersichten  (Silur  und  Devon)  wurde  wesentlich 
auf  Davidson  Rücksicht  genommen,  was  besonders  bei  den  erst  neuerdings  beschriebenen  Obercarbon- 
nnd  Unterdy as-Forraen  nicht  möglich  ist.  Nur  eine  erneute,  vergleichend-kritische  Durcharbeitung 
devonischer  und  earbonischer  Brachiopoden  könnte  eine  vollkommene  Gleiebinässigkeit  erzielen.  Vor- 
läufig wurden  nur  einige  Namen  ausser  Betracht  gelassen,  die  lediglich  Gruppen  (*.  B.  Pugnax  = Gruppe 
der  RhynchoneUu  puynus,  Snnin  uht  (»nippe  der  All  yd*  subtilifti)  oder  Waehstumsdeformationen 
(Sfreptorhynchn*  = unregelmässig  gewachsene  Formen  von  lirthothctr*)  bezeichnen  oder  aber,  wie  die 
zahlreichen  für  Dalmanelta  ( Orthi * bisher)  gebrauchten  Namen  als  hinfällig  uiizuschcn  sind.  Yergl. 
Taf.  42,  43.  sowie  47  a — c. 

5 Die  sogenannten  devonischen  Cumarophorien  gehören  zu  Ldorhynchu*. 
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Spiriferiim,'  Eumetria,  Derliyia,  Aiilarorhynchue,  Datiaielbt,  Proboscidella  uud  Mnryini- 
fera (sofern  man  die  Selbständigkeit  dieser  Gruppe  anerkennt). 

Im  Obercarbon  treten  hinzu  llasUdiu*  Hemiptycbina ,s  Nothothyris ,*  IlltyncJtospira,1 
MrekeUa,  Enteles  und  Orthntichia,  sowie  an  der 
obersten  Carbon-Dyas-Grenze:  Lyttonia,  Rieht- 
hofenia,  Atdosteyes,  Mentzeliu. 

Wie  bei  den  Bracbiopoden,  so  ist  auch 
bei  den  Crinoiden  die  Höbe  der  Entwicke- 
lung längst  überschritten,  trotzdem  die  Zahl 
der  Gattungen  wenig  und  die  der  Arten  gar 
nicht  abgenommen  hat.  Doch  sind  eigenartige 
Typen  wie  Gujireseocrinuz,  Hnplocriuns,  Enni- 
lyptocrinns,  Melocrinits,  Ithipidonimis,  Hrm- 
crinns  verschwunden  und  nur  die  massenhafte 
Artenentwickelung  innerhalb  weniger  Gruppen 
(Actinocriniden , Platycriniden , Cyathocrini- 
den,  Poteriocriniden,*  Taxucrinus ) giebt  den 
carbonischen  Crinoiden  den  Anschein  grossen 
F ormenreichtums. 

Wie  stets  in  der  Entwickelung  der  Thierwelt  geht  diese  Erscheinung  dem 
gänzlichen  Rückgang  des  betreffenden  Stammes  voraus.  Während  Cystideen  oder 
ähnliche  Formen  — abgesehen  Von  vereinzelten  Agelacrinen  — gänzlich  erloschen 
sind,  erreichen  die  Blastoideen  in  bestimmten  Fundorten  des  amerikanischen  Unter- 
carbon einen  zweiten  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  (p.  120)  und  die  Seeigel  er- 
langen zum  ersten  Male  in  der  Mitte  der  Formation  wenigstens  locale  Bedeutung 
(Mehnites  bei  St.  Louis,  Archaeoeidaris  bei  Mjatschkowo). 


AuUmteges  Medlicottinn tut  Waao. 
Inneres  der  Bruchialklappc.  Oberstes  Car- 
bon (unterer  Productuskalk).  Salzkette  in 
Pendschab.  Nach  Waagen.  Vergl.  T»f.  47  c 
Fig.  16. 


Pterokorailier.  Im  Untercarbon  werden  eine  Monge  erloschener  devoni- 
scher Gattungen  ( Calceola , Paeliyphyllum,  Cystiphylidae  mit  Gystiphyünm  und  Mesophyl- 
lion  u.  a.)  vornehmlich  durch  die  überaus  artenreiche  Familie  der  Axophylliden  ersetzt, 
von  der  nur  Glisiopliyllinn  in  den  carbonisch-devonischen  Grenzschichten  erscheint; 
ausser  den  erwähnten  Gattungen  kommen  vornehmlich  Lithostrotion , (+  Petalaris) 
und  Ijvnsdaleia,  ausserdem  Aulophylhtm,  Carrhwphyllmit,  Cyelophyllum  und  Ajophyllum 
in  Betracht.  Hingegen  treten  unter  den  übrig  gebliebenen  Familien  der  ( 'yuthaxo- 
niden,  Petraiaden,  Zaphrentiden 4 und  Cyatbophylliden  nur  wenige  neue  Typen  hinzu : 


1 Devonische  Spirifer  mit  punktirter  Schale  »iml  nicht  sicher  nachgewiesen.  Nur  in  einem 
Falle  bei  f Spiriferina  inncidpta  wird  von  Daviuhuü  puuetirte  Schale  angegeben.  Diese  Bemerkung 
kann  sich  jedoch  auch  auf  die  carbonischen  mit  dem  gleichen  Kamen  belegten  Formen  beziehen. 
Jedenfalls  zeigt  der  deutsche,  im  wesentlichen  mit  ? Spirifrrina  inxcidpta  übereinstimmende  Spir. 
aculeatus  (Devon)  keine  Punctirung. 

9 Siebe  die  Anmerkung  betr.  die  Selbständigkeit  der  .Gattungen’. 

8 Neu  sind  im  Untercarbon  u.  a.  Hanjcrinutt,  Ollacrinnx,  HiUocrinns,  Dorycrin ha,  Amphont- 
crinus,  Eretinorriniut  Taf.  40,  im  Obercarbon  Slenimatocrinns,  llydrittcrinu*  und  Cr&m yocrinus. 

* Ob  die  häufig  citirte  und  abgebildete  Gattung  MenophyUttw  sowie  J’entaphylhtni  generische 
Selbständigkeit  gegenüber  Znphrenti * beanspruchen  darf,  ist  mir  nach  Untersuchung  der  in  Brüssel 
befindlichen  Originale  mehr  als  zweifelhaft. 
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CyaUnuunin,  Cyntluunnrllu  mul  Pennin,  Hutro/ihyllnin  ( Stri/Jnxb-s  auct.  non  M’  C'oy), 
sowie  die  Untergattungen  von  Hiilüa:  Oaninia  („ ZaphrvnHs “ cylintlrirn)  und  Himtboldtia . 
I ui  Obercarbon  lässt  die  gestaltenbildende  Kraft  schon  nach,  obwohl  noch  die 

meisten  älteren  Gattungen 
(mit  Ausnahme  etwa  von 
Cyclojthyllum  und  Dibunojihyl- 
hwi)  vorhanden  sind;  neu 
sind  nur  Loj>hn]>liyUiwi  und 
< rschtUa . 

Bei  den  Tabulaten  sind 
die  Veränderungen  geringer: 
an  die  Stelle  der  verschwun- 
denen Heliolitiden  und  der 
seltener  werdenden  Favositen 


r/  F it  s u l i n a cyfindriea  Fdmh. 

Untere«  Oberearbon  I oberer  Kohlenkalk » von  Mjatgchkowo  bei 
Moskau  (verjrl.  1 p.  274). 

NB.  Die  inneren  Windungen  der  jüngeren  Schicnyrrinn  princcpx 
stimmen  mit  Futtitlinn  überein. 


C.  b. 


Sc  h ir  a y r r i n <i  princep*  Einer.  Mt.  sp. 
Oberstes  Carbon. 

Schmtyerina  s.  st.  ohne  Basnlskelett  tritt  früher 
als  Mnrf/crina  auf.  kommt  aber  noch  /.usaiumen 
mit  der  Untergattung  vor.1  a.  Längsschnitt. 
I».  Ouersrhnitt  durch  die  noch  mit  Ftundina 
übereinstimmenden  Anfangswindungen  in  schwa- 
cher Vergr..  rcstanr  C.  Längsschnitt  10/j  (ohne 
Basalskelett!.  .See  Taihu  in  China;  ausserdem 
Ural.  Donjetz,  Harnische  Alpen. 


(ausgestorben  sind  Aheolitrs, 
Striatopora,  Truchyjtoni)  treten  MirheUnin 
und  Momlipora ; die  Unterschiede  der  beiden 
Abtbeilungen  des  ( 'arbon  sind  geringfügig 
(A  ussterben  von  l'biirixliityiox  und  Chuht- 
ilionn.i,  Auftreten  von  GcinihiUn  und  Steim- 
jxiru  am  Obercarbon). 

Der  auffälligste  f ’harakterzug  der  car- 
bonischen  Riffbildner  ist  neben  dem  Auf- 
treten der  Axo|)bvlliden  das  Aussterben 
der  überwiegenden  Zahl  der  Stromato- 
|>  o r i d e n. 1 

Die  Foraminiferen  gewinnen  zum 
ersten  Male  in  dem  Carbon  geologische  Be- 
deutung und  sind  in  der  unteren  Abtheilung 
vornehmlich  durch  die  Formen  mit  san- 
diger und  sandig-kalkiger  Schale  wie  Enth- 
thyra,  TetntUuis  und  Tcuinlaria  vertreten: 
unter  den  rein  kalkigen  Gattungen  besitzt 
bereits  Ensulinella  eine  gewisse  Bedeutung. 
Das  marine  Obercarbon  ist  in  all- 
gemeiner jmlaeontologischer  Hinsicht  durch 
bedeutende  Entwickelung  der 


1 ä n g 1 i c h e n F u s u li  u e n und  der  k u g e 1 i g c n S c h w a g e r i n c n gekennzeichnet, 
ähnlich  wie  das  Eocaen  durch  das  gewaltige  Anschwellen  der  Nummuliten  sein  auf- 
fallendstes Merkmal  erhält  (die  erste  seltene  Andeutung  der  Nummuliten,  die  Gat- 
tung Eiwtmnlina,  ist  bereits  carbonisch). 


1 Die  auf  S.  21M>  folgende  Tabelle  nicht  ein  Bild  der  bezeichnenden  und  bisher  wenig  be- 
achteten Entwickelung  der  Curbonkorallen. 
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Die  untere  (Moskauer)  Stufe  des  Obercarbon  ist  durch  die  kleinen 
F u s u 1 i n e n , besonders  durch  die  mit  Unrecht  aus  allen  möglichen  Horizonten 
citirte  FhsuUm i cylindrica , die  mittlere  Zone  durch  grössere  Formen  vom  Typus  des 

ID. 


S'chtcayerina  lepida  Sciiwag.;  Subgen.  Moellerina  Screi.lw.  mit  stark  entwickeltem 
Basalskelett,  die  letzte  Entwickelungsform  des  obersten  Carbon  und  der  Dyas. 

1 a — c.  Typische  Form  in  nnt.  Gr.  und  in  */j.  1 D.  Stark  vergrößerter  Längsschnitt  (m.  Basalskelett). 
2.  var.  ellipHoidalix  Sciiwag.  in  nat.  Gr.  und  in  */i.  Sämmtlich  aus  dem  obersten  Carbon  der 
Provinzen  Kiang-su  und  Hupei  {rechtes  Ufer  des  Ynng-tso-Kiang).  N.' Schwager. 


B. 


C. 


© 


Sehtrayrrina  ( Moellerina ) Verbeeki  (»ein.  , 

Oberstes  Carbon. 

a.  Junges  Exemplar  restaur.  Nat.  Gr.  B.  Längsschnitt  l0/t  (mit  m Käsig  entwickeltem  Basalskclott). 
C.  Querschnitt  ,Ä/|.  N.  Sciiwag.  Sumatra.  (Ausserdem  rechtes  Ufer  des  Yang-tse-kiang,  Prov.  Hupei 

und  Japnn.) 


Fiisul.  ri'r/ularis  und  multisrptata  rliarakterisirt.  Das  Erscheinen  der  kugeligen 
Schwage.rina  ist  das  wichtigste  Merkmal  des  oberen  Oberen rbon:  Zuerst 
finden  sieh  Formen  ohne  Basalskelett  wie  Sehwmjcrina  (s.  str.)  jiri»<r/>s  Eiirknu. 

Fbkcr,  Lethaea  palaeozoica.  II.  19 


i 
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und  rdbusla  Meer,  von  denen  die  erstcre  weltweit  verbreitet  ist»  Erst  an  der 
oberen  Grenze  der  Formation  erscheinen  Formen  mit  deutlich  entwickeltem  Basal- 
skelett (Subgen.  Moetterina)  wie  Schtcagrrim  Verbechi  Gi:in-.,  craticulifcra  Schwag. 
und  Icjrida  Schwag.1 


Tabelle  der  obercarbonischen  und  dyadischen  Korallen. 


Ord- 

nung 

Familie, 

Gattung, 

Subgenera  n.  Gruppen 

ja« 

!=s 

S X 
/. 

4| 

I* 

. c 

tj 

J5  •£ 
°8 

s 

Q 

Ptero- 

oorallia 

Cyathaxonidae : 

Cyathaxonia 

1 — 

+ 

+ 

Cyathaxonella  Stuckknb.  . 

!— 

+ 

— 

Permia  Stucke«.  . . . 

1— 

+ 

— 

— 

Petraiadao : 

Petra  ia 

+ 

-t- 

4 

— 

Zaplirentidae : 

Ampi  ex  hk 

,+ 

+ 

4 

4 

Z nphrentis  s.  str.  (schon 

si  ln  risch) 

+ 

+ 

+ 

+ 

a)  Gruppe  tler  Z.  Urbano- 

i citschi 

— 

+ 

— 

b)  Subgen.  Zaphrentoides 

Stuckknb 

~ 

— 

+ 

Cyathophyllidac: 

Cyathophyllum  ans  der 

Gruppe  des  C.  hetero- 

jihi/llum 

+ 

Gruppe  des  C.  ceratites 

+ 

? 

+ 

, , C.  hrxayn. 

nutn 

+ 

■/ 

4 

— 

Gruppe  des  C.  tegium 

— 

+ 

Hall  in  K.  II.  em.  Frech  s. 

str.  (schon  silurisch) 

+ 

— 

— 

Subgen.  Caninia  Keys. 

eiu.  Stuckknb.  . . . 

+ 

4 

— 

Subgen.  Timania  Sti  ck. 

— 

+ 

„ J 1 umbohl tia  Sti:ck. 

— 

+ 

4 

Dotrophyllum  Trautsch. 

(—  Strephodes  auct.  non 

M’Coy) 

— 

i 

4 

Endophyllum  (schon  i.  Sil.) 

-t 

+ 

Phillipsast  raea  . . . . 

+ 

+ 

+ 

Axophyllidac : 

Lithostrotion  (+  Prtalaxis) 

+ 

-1- 

[jonsdaleia 

+ 

4 

-1 

Clixiophyllum 

+ 

f 

+ 

Subg.  Dibunophi/llum  . 

? 

+ 

— 1 

— 

Carcinophyllum  .... 

— 

+ 

4- 

Cyclophyllum 

— 

+ 

Axophyllum 

+ 1 

+ 1 

Ord- 

nung 

Familie, 

Gattung, 

Subgenera  u.  Gruppen 

1s. 

= 1 
O B 

■€« 

Xi 

; a 
= 8 

jS 

°S 

» 

Ptcro- 

corallia 

A ulophyUum 

+ 

4 

Laphophy/him  .... 

— 

— 

+ 

— 

(»schelia 

— 

— 

4 

— 

J’olyeoelia 

— 

— 

- 

4 

Tabu* 

lata 

Syringoporidae  und  Aulo- 
poridae  auct. : 
Syringopora  (schon  i.  Silur) 

+ 

+ 

4 

Roemeria  (schon  im  Silur) 

4 

4 

4 

— 

Chidochonus 

4- 

+ 

- 

— 

Monilipora 

— 

4 

4 

Aulopora  (schon  ira  Silur) 

4- 

4 

4 

- 

Favositidae : 

Parasit  es  (schon  im  Silur) 

4- 

4 

4 

4 

Pleu  rod  ictyu  m .... 

4- 

4 

— 

— 

Michelinia 

+ 

4 

4 

Araeopora 

— 

— 

-f- 

Monticnliporidae  und  Chae- 
tetidae : 

Afonotrypa  (schon  i.  Silur) 

4 

4 

GeinitzeUa 

- 

— 

4 

4 

Stenopora 

— 

4 

4 

? Ascopora 

— 

— 

+ 

< 'härtet es 

4- 

4 

4 

Fistuliporidac : 

Fistulipora  (schon  i.  Silur) 

4- 

4 

? 

4 

Dyboirsleiella  Waag,  (non 
Stuck  KSt  b.) 





4 

Hexagonelia 

— 

— 

— 

4 

Hydro- 

zoa 

(Stro- 

mato- 

pori- 

dca): 

Atnphipora 

4- 

? 

4 

fStezenia 

— 

— 

4 

Disjectopora 

— 

— 

— 

+ 

Carterina 

— 

— 

— 

4 

Irregulatopora  .... 

— 

— 

— 

4 

Cireopora 

— 

~ 

4 

1 Das  Vorstehende  wesentlich  nach  (len  Arbeiten  nnd  mündlichen  Mittheilungen  Scrauxw i KS- 
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Fusulinen  und  Schwagcrinen  gehen  wie  viele  niedrig  organisirte  marine  Thier- 
gruppen aus  dem  obersten  Carbon  in  die  Dyas  (Artastufe  und  Sosiokalk)  über, 
deren  Abgrenzung  fast  ausschliesslich  durch  die  Entwickelung  der  Annnoneen  be- 
dingt ist.1 


I.  Das  Carbon  in  Russland  (Moskau). 

In  einem  Lchrbuclie,  das  eine  historische  Entwickelung  der  Kenntnisse  zu  geben 
hätte,  würde  die  Darstellung  der  westeuropäischen  Entwickelung  des  Steinkohlen- 
gebirges den  Ausgangspunkt  bilden.  In  England  (Letli.  palaeoz.  I,  p.  70)  und  in 
Deutschland  ist  die  technisch  wichtigste  aller  Formationen  eingehend  studirt  und 
die  Verbreitung  der  Flütze  durch  Tiefbohrungen  auf  weite  Strecken  hin  nachge- 
wiesen worden. 

Jedoch  ist  die  obere  Abtheilung,  das  mitteleuropäische  Steinkohlengebirge  im 
engeren  Sinne  durch  nichtmarine  Schichten  vertreten  und  im  Liegenden  derselben 
finden  wir  eine  Unterbrechung  des  Absatzes,  welche  der  mittelcarbonischen  Faltung 
entspricht. 

Erst  im  Osten,  im  Moskauer  Becken,  ist  eine  tektonisch  ununterbrochene 
Folge  von  Schichten  zu  beobachten,  welche  vorwiegend  marin  sind  und  nur  im 
tiefsten  Theile  Sandsteinbänke  mit  Landpflanzen  und  Kohlenflötzen  enthalten. 

Die  marine  Fauna,  die  sich  in  der  Mitte  der  Epoche  liier  ungestört  fortent- 
wickelt,  durchläuft  nur  geringe  Veränderungen:  Während  der  gewaltigen  tektonischen 
Umwälzung  in  Mitteleuropa,  während  einer  tiefgreifenden  Umprägung  der  Flora 
sind  die  palaeontologischen  Änderungen  der  Meeresfauna  nicht  grösser  als  die  Um- 
gestaltung, welche  sich  innerhalb  je  einer  der  drei  Abtheilungen  des  devonischen 
Systems  ereignet  hat.  Zieht  man  die  marinen  Faunen  allein  in  Betracht,  so  kann 
nicht  bestritten  werden,  dass  Carbon  + Dyas  dem  Devon  oder  dem  Silur  allein 
aequivalent  sind.  Die  Verschiedenheit  der  Konicpruser  und  der  oberdevonischen 
Goniatiten  oder  Riff-Fauna  ist  zweifellos  grösser  als  diejenige  des  Kohlenkalkes 
und  des  indischen  Pr«d«c<tt.s-limcstone. 

Innerhalb  des  Moskauer  Carbons  bestehen  die  Veränderungen  der  vorherr- 
schenden Braehiopodcnfauna  darin,  dass  die  Gruppe  des  Sp.  cuspidatus  (Syrinyo- 
thyris),  sowie  einige  Arten  von  Productus,  vor  allem  Prud.  yiynnkus,  auf  die  untere 
Abtheilung  beschränkt  sind;  der  „obere  Koblenkalk“  wird  durch  die  Gattungen 
Entelcs,  Meekdla,  sowie  die  Gruppen  des  Spir.  fasdger  Keys.  (— - kyidatus  Tkaütsch.) 
und  vor  allem  durch  Spir.  mosquensis  gekennzeichnet.2 

Von  anderen  allgemein  verbreiteten  Thiergruppen  ist  für  die  obere  Abtheilung 


1 Ganz  analog  gehen  auch  die  Nnmmnliten  in  da»  mediterrane  Oligocaen  über,  dessen  Ab- 
grenzung auf  der  nordischen  Tmnsgression  bernht. 

* Dieso  durch  gewaltige  Zahnstützen  (Taf.  46  a,  Fig.  1)  ansgezeichnete 
Art  werde  von  db  Koxisck  mit  dem  äussorlich  ähnlichen,  aber  der  Zahn- 
stützen  fast  entbehrenden  Sp.  tonutrenxis  verwechselt.  Dis  zum  Jahre 
u ,-dp  1881,  in  welchem  der  genannte  Forscher  »einen  Irrtum  berichtigte,  war 
^ Sß  daher  dio  palacontologische  Bestimmung  der  Ilorizontirnng  des  russischen 

Fusnlinenkalkes  ungünstig  (dieses  Werk  I,  p.  74). 
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Profil  der  untercarbonischen 
ßraunkohlengrube  Petrows- 
koje  bei  Alexin,  Gouverne- 
ment Moskau.  N.  Nikitin. 

1 . Brauner  posttertiär.  Thon. 

2.  I'ntorcarbonischor  Sand. 

3.  Unterearbonischcr  Thon 
mit  Prod.  longispinus  und 
Orthothetei * radial  in. 

4.  Ilntercarhonischor  Kalk 
oben  m.  Prod.  gigantrus 
und  riesigen  Kautilecn 
(Solenoeheilos  pentagonam 
Sow.  sp. 

5.  ITnterearb.  Braunkohlen- 
flötze  (je  2 — 3 m mächtig). 

G.  Devonischer  Kalk. 


insbesondere  die  weitverbreitete  Foraminiferengattung  Fusu- 
liiia  bezeichnend ; daneben  wären  nocli  einige  specifisch 
russische  Crinoiden  (z.  B.  Stemmalocrinus , Cromyocrinus , 
Uydriocrinus)  schöne  Potcri- 
ocrinus- Arten  und  Korallen 
(Ilotrophylhim  und  Gschrlia) 
und  zahlreiche  BeUcrophon- 
Arten  zu  nennen. 

Der  allm  äliche  U bergang 
der  unteren  kohlenrührenden 
Schichten  in  den  Kohlenkalk 
wird  am  besten  durch  das 
nebenstehende  Profil  der  Grube  Petrowskoje  im  südlichen 
Theilo  des  Moskauer  Gouvernements  erläutert. 

Bemerkenswerth  sind  besonders  die  2 — 3 m mächtigen 
Braunkohlen  schichten,  welche  zwischen  den  von  Pro- 
ducten  (P.  giganteus)  und  Foraminiferen  (Endotiiyra)  er- 
füllten Thonen(3)  eingeschlossen  liegen.  Einzelne  Exem- 
plare der  Brachiopoden  finden  sich  inmitten  des  Flöfczes. 

Nach  den  grundlegenden  Untersuchungen  von  Trai't- 
kchold1  und  Stkuve’,  die  in  neuerer  Zeit  durch  Nikitix* 
einige  Ergänzungen  erfahren  haben,  beobachtet  man : 

Oben : 

TV.  Stufe  von  Gschel  Nik.,  (mittlerer  Fusulinen- 
kalk),  Zone  des  Spirifrr  supramosquensis, 
Dolomite  mit  Spiriferiwu * Saranac  Vekk.,  Spirifrr 
f imisakhegtriisis  Dav.  ( jnststrinlus  Nik.),  Spirifcrina 
ornata,  Athyris  Jloissyi,  lictein  gnmdicosta,  psnulocar- 
diitnt,  RhynchonrUa  (Rhynchojmra)  Nikithii,  Prod.  ho- 
lirintsis,  suhpunclalus,  f longispinus,  jmrndns,  ('honrtrs 
nrnlicus,  Geinitzi , dalmanoidrs  (vergl.  Taf.  46b), 
* Camrrophoria  Purdoni,  Emmphalus  canaliculatus , 
Gsclirlia;  grössere  Fusulinen:  Fnsulim  longissima. 
Die  Leitfossilien  sind  auf  Taf.  47  b vereinigt. 

III.  Moskauer  Stufe  Nik.  (unterer  Fusulinen- 
kalk)  Zone  des  Spirifrr  mosqurnsis  und  der 

1 TiiAUTiwnioLo,  die  Kaklbriiehc  von  Mjatsclikowo. 

3 Über  die  Schichtcnfolge  in  den  Carbonablugcrnngen  im  süd- 
lichen Tlieile  des  Mnsknner  Kohlenbeckens.  Mein.  Ac.  St.  Petorsbonrg, 
VII  »4r„  t.  34  (1886). 

3 S.  Nikitix,  Depots  carbonifbres  et  pnits  nrtesiens  dans  la  reginn 
de  Moscon.  Vergl.  auch : Tu.  Tsciif-rsysciikw,  Notes  sur  le  rapport  des 
depots  earboniföres  rnsses  avec  eenx  de  l'Eurnpe  oceidentale.  (Annales 
de  la  sec.  gtiol.  da  Nord.  Bd.  17.  1800.) 


HeUrrnyhon  conrohitu * v.  B. 
Fusalinenkalk.  Mjatsclikowo. 
(Orig,  im  Breslauer  Mnsenm.) 
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kleinen  Fusulinen  (/■’.  eylindriea  s.  str.),  Enteles  Lamarcki,  Meekclla 
eximia,  S/iir.  *fasciger  s.  str.,  Spir.  Strangwaysi,  okensis,  * Productus 
linmtns,  Chonetes  pseudovariolaris,  Archaeoeidnris  rossim,  lintrophyllum 
und  zahlreiche  Crinoiden  (Stemmatocrinus,  Poteriocrinus  (Taf.  40  Fig.  11), 
Cromyocrinus,  Hydriocrinus),  besonders  in  Form  von  gelblichweissen,  kreide- 
artigen oder  festeren  Kalken  bei  Mjatsehkowo  und  Podolsk  entwickelt,  unter 
den  Kalken  grünliche  Thone  mit  sandigen  und  kalkigen  Zwischenlagen.  Ein 
bräunlicher  Dolomit  ist  reich  au  Fischresten.  Leitformen  auf  Taf.  47a. 


Eine  faunistische  Grenze  in  der  Entwickelung  der  Wirbelthiere  und  der  Cepha- 
lopoden  liegt  an  der  Basis  von  111:  Von  30  Fischarten  der  Zone  des  Spir.  niosgunisis 
kommt  nur  ein  Orodus  im  Kohlenkalk  vor,  von  18  Cephalopodenspecies  nur  3; 
von  den  28  Brachiopodenarten  sind  hingegen  17  in  den  unteren  Horizonten  bekannt, 
die  11  übrigen  sind  allerdings  die  wichtigsten  und  häutigsten  Arten  (s.  o.)  der  Stufe 
des  Spir.  mosqueitsis. 


II.  Unterer  (eigentlicher)  Kohlenkalk  mit  Productus  giganteus. 

Von  Foraminiferen  herrschen  Endothyra,  Cribrospira,  SpiriUina,  Cribrostoinum, 
TetmUu-is  und  Archacodiscus  vor.  Mollusken  und  Brachiopodon  zeigen  in 
1 — 3 keine  wesentlichen  Verschiedenheiten.. 

3.  Schichten  mit  Spirifer  Kleini  oder  Schichten  von  Serpukhowo. 
Graue  dolomitisirte  Kalke  und  graue  bis  rötbliche  Thone.  Productus 
lobatus,  scabriculus,  undatus,  carhomtrius,  P.  coslutus,  Orthothetcs  rudiu- 
lis , Athyris  ambigua,  Spir.  glaber,  Urii,  Dahntiuclla  resupinata, 
ChoM’lcs  kardrensis,  ingens,  Orthoaras  giyuiiteum,  Trigonoceras  Meyeria- 
num,  Glyphiocvras  rotatorium,  Phittijisia  mucronata,  Eusulinrllu  Struvei ; 
Productus  giyanteus  nur  noch  als  Seltenheit  (—  Golonoger  Sandstein  in 
O.-Scblesien). 

2.  Schichten  mit  Productus  striatusf , zahlreichen  Brachiopodon, 
Foraminiferen  und  Korallen.  Athyris  varinbilisf,  Chonetes  (DavisieUu) 
contoidcsf,  Ch.  papilionuceusf.  Enom/ihalus  Dionysi,  tulensis. 

1.  Stigmarienscbichten;  Kiüke  mit  Stigmarien  (St.  ficoidcs),  vielfach 
in  losen  Sand  und  plastischen  Thon  übergehend  und  zuweilen  dünne, 
braunkohlenartige  Kohlenflötze  umschliessend.  Zahlreiche  Foramini- 
feren, Gastropoden  und  Zweischaler  ( Betterophon , Enoni  jihalus,  Fleuro- 
toinaria,  Murchisoitin,  Acicuhjiecten).  Daneben  Cephalopodcn  (Nautilus 
Fahrcnkoli,  Solcnocltrilos  pentugonum  Sovv.  sp.)  z.  Th.  in  riesigen 
Exemplaren  und  Brachiopoden  ( Productus  Intissimus  und  P.  giganteus), 
die  zuweilen  in  demselben  Handstück  mit  Stigmarienwurzeln  Vor- 
kommen (Alexin.).  Die  in  plastischem  Thon  vorkommenden  Brachio- 
poden haben  häufig  das  Aussehen  recenter  Muschelschalen. 

I.  Kohlenführende  Stufe.  Loser  Sand  und  plastischer  Thon,  Sand- 
stein mit  Kohlenflötzen. 

3.  Oberer  Horizont  mit  Stigmarien. 
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Die  Grenze  von  Devon  und  Carbon. 


2.  Mittlerer  Horizont  mit  Stigmaria  und  Lrpidodendron  (u.  a.  L.  Vclt- 
hcimianum). 

1.  Unterer  Horizont.  Im  O.  Sand  und  Thon,  im  AV.  Kalk  mit  zahl- 
reichen Cephaloiioden  und  anderen  Mollusken  (Euomidmlus,  Pkitys- 
chisma  hejicoules,  Conorardimn  alacfonnc),  Trilobiten  (Phillijma  )>uslu- 
lata)  und  Brachiopodeu  (Spirifer  glaber,  Syringothyris  cuspidata, 
Dalnianella  resupinata,  Orthothetes  crcnistria). 

Liegendes : 

Kalk  von  Malöwka-Murajewnia ; oberster  devonischer  Grenzhorizont, 
p Oben  Kalke  und  Mergel  mit  Fischresten  und  Brachiopoden  (meist  mit  I 1 ge- 
P meinsam) ; unten  uolithischer  Kalk.  Beiden  Zonen  gemeinsam : Cytherc  tulensis, 

Astarte  socialis. 

Die  Grenze  von  Devon  und  Carbon. 

a)  Malöwka — Murajewnla. 

Uber  die  liegende,  am  besten  noch  zum  Devon  zu  rechnende  Grenzbildung 
des  Kalkes  von  Malöwka-Murajewnia  (Gouvernement  Tula)  macht  H.  VON 
Pkktz  neuerdings  genauere  Mittheilungen:1 

1.  Die  oberen  M ergelkalk e (untergetheilt  in  die  tieferen  Kalke  von  Oupa 
und  die  höheren  von  Tschernichino)  haben  jedenfalls  in  ihrem  oberen  Theile 
einen  durchaus  carbonischen  Charakter;  in  dem  tieferen  Theile  von  2 scheint 
sich  der  Übergang  zu  vollziehen: 

Die  devonischen  Cytherideen  treten  zurück;  verschiedene  neue  Athyris,  Spir. 
(Martinia)  glaber,  DalmuntiUi  resupinata,  Productus  fallax  und  Pniidcri,  IthynchonrUa 
Panderi,  Zaphrcntis  Koninchi,  Syringojiora  und  Michelinia  megastoma  weisen  auf 
Carbon  hin  (wie  ich  nach  Vergleich  einer  reichen  im  Berliner  Museum  befindlichen 
Korallensuite  bestätigen  kann). 

2.  Die  unteren  Platten-  oder  Cytheriden-Kalke  enthalten  eine  wesentlich 
devonische  Fauna,  in  der  Ostracoden  (Cytherc  tulensis  und  seltener  Bairdia 
niyrcscens)  besonders  hervortreten;  ferner  erinnern  an  Devon  Spir.  Urii,  Chonetes 
nanus,  Macrodon  orelianus,  Astarte  socialis,  Loxonema  tnaleickiensc  und  Orthoceras 
Hrhnerseni;  nur  Spiriferina  octoplicata  und  Productas  Panderi  (all'.  Cora)  weisen  auf 
Carbon  liin.  Häufig  sind  Fisclio  wie  Psammodus,  Orudus,  Ilclodus,  Cladodas,  Palac- 
oniscus  und  Osteolqns  (letzterer  ein  specifisch-dcvonischer  Typus). 

b)  Oer  Übergang  von  Devon  und  Carbon  am  Arpatschai  (Araxes). 

An  der  Mündung  des  Querthaies  des  Arpatschai  in  den  Araxes  (Transkaukasien, 
Gouv.  Eriwan)  ist  in  einem  überaus  deutlichen  Profil  eine  Schichtenfolgc  in 
Brachiopodenkalken  aufgeschlossen,  welche  den  Übergang  der  beiden  sonst  scharf 
getrennten  Formationen  unmerklich  vermittelt. 

1 Tran«.  Soc.  Nat,  St.  Petersbonrg  XXII,  2;  (nach  dom  Rcf.  von  A.  Pavlow)  Ann.  geol.  X. 
p.  479.  Vcrgl.  die  älteren  Angaben  I,  p.  74. 
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Schichten  mit  Spir.  kmticulum  und  Vcr- 
nenili  reichem  sich  allmiihlich  mit  carbo- 
nischen  Typen  (Dalm.  UficMini,  Orthotlteks 
crenistria,  Spir.  iornacensis  u.  a.)  an,  bis 
diese  die  Oberhand  gewinnen;  darüber 
liegt  die  Stufe  des  lJrod.  gujantcus  mit 
zahlreichen  Korallen. 

Der  regelmiissige  F altenwurf  der  hoch- 
armenischen  1 Ketten  deutet  auf  eine  Ge- 
birgsbildung hin,  welche  jungcarbonisch 
oder  altdyadiscli  ist;  diese  beiden  Stufen 
sind  nicht  entwickelt,  während  weiter  im 
Hangenden  der  Korallenscbichten  Kalke 
mit  Fusulina  sphacroidca  (Abich)  Moell. 
etwa  auf  die  Moskau-Stufe  hinweisen.  Die 
in  nicht  allzu  grosser  Entfernung  auftre- 
tenden Djulfa-Schichtcn  entsprechen  dem 
unteren  Zechstein.  Die  Devon-Carbon- 
grenze  zeigt  die  folgenden  Gebirgsglieder : 

Oben: 

1.  Dickbankiger,  z.  Th.  bi- 
tuminöser und  etwas 
gypsreicher  Kalk  an 
der  neuen  Arpatschai- 
brücke  (WSW.)  mit 
Lonsdalcia,  Echiniden- 
stacbeln,  Crinoidenstie- 
len , Frod.  seniireliculntus 
Makt.,  Pr.  Keyserlingi- 
atius  de  Kos.  (fehlen 
unten)  und  Euomphalus 
d.pcntmiynlatus  (dcsgl.). 

2.  Mergel  und  Schiefer 
mit  Spirifcr  tomaanisis 
und  tenticulnm 1 (selten), 

Toumai-Zono  s.  str. 


Zone  des 
Spirifer 
tornuccnsis. 


Zone  des 
Prod. 
giyanteus. 


1 Von  mir  im  Herbst  181)7  besucht. 

* Gerolle  mit  Spir.  irn/icniiim  Ykrs.,  welche 
auf  secundärcr  Lagerstätte  inmitten  der  Schicht  2 a 
Vorkommen,  weisen  aef  die  Verbreitung  der  Art  im 
Oberdevon  hin ; sicher  wurde  die  devonische  Form 
nur  in  der  tiefsten  carbonischen  Zone  2 b naebge* 
wiesen.  Von  einem  nahen  Funkte  im  Arpatschai- 


Digitized  by  Google 


ONO  " WSW 
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mit  Spir.  VernruiH.  4.  Oberdevon-Kalk. 
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Das  jüngere  Devon  in  Hocharnienien  (Nachtrag  zu  p.  246). 


2 a.  Dalmaiuila  Miehrlini  in  grosser  Menge,  Athyris  ambigna 
Sow.,  Orthnthctes  errnistria  häufig,  Prnductus  fallnx 
Fand.  mut.  armemea  Frech,  zahlreiche  Crinoidcnstiele, 
seltener  sind : Temnoeheilos  n.  sp., 
Cyathaxonia  cornu  Mich.,  Syriugo- 
pora , Pentatrcmatites , Lqdama 
atudoya  PlllLI..,  ChoiuUs  hard- 
rrnsis  Piin.i,.,  Spirifrrina  Morlleri 
Kon.,  Spirifer  aft'.  rotnmlato  Sow., 
Athyris  llnyssii  L’Ev.  mut.  torna- 
ccnsis  Fuecii. 


Spirifer  tornacensis  l>K  Kux. 
Unt.  Untercarbon. 
Stielklappc  vun  innen, 
n Vom  Arpatschai,  vergras*. 
(Vom  Vcrf.  gesammelt.) 
b VTon  Tournai  (Brv-slntier  Mus., 
Coli,  vk  Kox.). 


Ihilmantila  Miehrlini  sehr  selten 
oder  fehlend.  PrvdiuUts  fullax 
mut.  armenica  und  Ath.  ambigna 
häufig.  Seltennr  sind  Uhgnch. 
pleurodim  Um  1,1,.  und  var.  Dur- 
rcuxiana  DE  Kon.,  Lrpl.  aiuiloga, 
Ortholhrtes  crcnistria  var.  KcUi 
M’  < ’oy  und  IlrUtrofthon.  Ver- 
einzelt geht  bis  in  das  Carbon 
hinauf:  Spirifer  tcnticulum. 


Zone  des 
Spirifer 
tornucensis. 


3 a.  Schwarzer  Schieferthon  und  Mergel  mit  Spirifer  Vir-  1 

nmili  var.  Prodi  Wesj.  und  Verneuili  Typ.  allein.  I Oberdevon. 
3 b.  Desgl.  stark  abgerollto  Exemplare  von  Spir.  Verneuili.  J 


Das  Jüngere  Devon  In  Hocharmenien  (Nachtrag  zu  p.  24h). 

Das  Liegende  des  auch  bei  Dawalu  entwickelten  Oberdevon  wird  im  Araxes- 
tbal  von  mitteldevoniscben  Kalken  gebildet,  welche  besonders  in  der  Umgebung  des 
armenischen  Ortes  Sardarak  (westlich  vom  Arpatschai)  reich  entwickelt  siud.  Wah- 
rend in  Centralasien  überall  die  mitteldevonische  Transgrossion  mit  der  höheren 
Stufe  beginnt,  sind  bei  dem  Milizposten  Daheim  östlich  von  Sardarak  auch  die 
typischen  Calceolaschichten  Westeuropas  von  uns  nachgewiesen  worden.1  In  der 
fremdartigen  Umgebung  der  armenischen  Oebirgssteppe  wittern  aus  einom  auch 
petrograpisch  mit  den  mergeligen  oberen  Calceolakalkcn  von  Gerolstein 
übereinstimmenden  Gestein  die  wohlbekannten  Eitler  Korallen  und  Brachiopodcn 


Thal  hat  schon  An  IC  II  (M6m.  Ac.  imp.  de  St.  Petersbunrg,  6 sdr.  Ild.  VII  p.  523  u.  p.  440,  Profil  von 
Gynesehik)  devonische  und  carbonische  Schichten  beschrieben  und  in  lld.  VIII  t.  1,  2 1.  c.  Versteine- 
rangen  abgebildet.  Doch  sind  sicher  nur  devonische  Formen  aligebildct ; vielleicht  ist  Spir.  caiairaltis 
1.  c.  t.  2 f.  2 i Sf.tr.  tornacnviis. 

1 Die  folgenden  Angaben  bilden  einen  Nachtrag  zu  der  vorstehenden  Darstellung  p.  244  bis 
246.  Der  von  Raddc  gesammelte  Spir.  apmturutus  (s.  o.)  kann  kaum,  wie  die  Etikette  der  Bres- 
lauer Sammlung  besagt,  von  Karminrank  stammen,  wo  nur  Eocän  vorkommt,  sondern  dürfte  ebenfalls 
bei  Sardarak,  vielleicht  bei  Daheha  gefunden  sein. 


Digitized  by  Google 


Der  Fusulinciikalk  im  Osten  Russlands. 


297 


heraus.  Neben  ziemlich  zahlreichen  Stücken  der  typischen  Calceola  s a n dttlina 
finden  sich  in  Menge  Favosites  Goldfussi  M.  E.  et  H.,  Cyathophyllum  vcrmiculare 
prnccursur  FkECII,  c.  n.  sp.  und  andere  Arten,  HilioliUs  porosus  Schi,,  und  Jfcliulites 
sp.,  ferner  Endophyllum  n.  sp.  all'.  acaiMico  Frech,  CystiphyUum  vcsiculosum  Ge., 
Alnevlites  suborbiailaris  und  besonders  grosse  Mesophyllen  (M.  maximiim  Sciilk.  u.  a.). 
Brachiopoden  sind  etwas  seltener,  gehören  aber  ebenso  bezeichnenden  Arten  an: 
Sjnrifer  sprciustis  und  subcuspulatns,  Gyrt'ma  Iwhroclita,  Merista  plebeia,  Pentamcrus 
galeatns  (die  mitteldcvonisehe  Mutation),  sowie  auch  Pararyclas  pruavia  Ge. 

Etwa  1 Werst  westlich  des  Fundortes  fanden  sich  in  ähnlichem  IvaJk  stock- 
förmige  Cyatbopbyllen,  die  von  C.  tjuadrigeminum  Ge.  kaum  zu  unterscheiden 
sind  und  somit  auf  oberes  Mitteldevon  kinweisen,  wo  diese  und  verwandte 
Arten  auftreten.  Endlich  liegt  westlich  von  Sardarak  ein  Vorkommen  von  reinen 
Brachiopodenkalken  (ohne  Korallen),  in  denen  Spirifer  inflatus  Schnür,  und  eine 
mit  Chonetes  Brctzi  Schnuk.  verwandte  Form  die  SchichtHächen  bedecken.  Uie 
Häufigkeit  der  ersteren  Art,  sowie  seltener  gefundene  Leitformen,  Spir.  mcdioUxtus 
Auch.  Vekn.  (niu-  oberes  Mitteldevon)  und  lihynchomlla  leticusis  Goss.?  (Belgisches 
Oberdevon)  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dass  auch  hier  oberes  Mitteldevon 
vorliegt.  In  Hocharmenien  ist  also  eine  vollständige  Vertretung 
des  höheren  Devon  (Mitteldevon  in  zwei  Stufen  und  drei  Facies, 
Ob  erde  von  in  Brachiopodenfacies),  des  gesammten  Untercarbon  und 
wahrscheinlieh  auch  der  Moskauer  Stufe  (Fusulina  sphaaroidca)  in  concordanter 
Folge  vorhanden. 


Weitere  Verbreitung  des  Carbon  im  europäischen  Russland. 

a)  Ural  und  Timan. 

Carbonische  Ablagerungen  bedecken  — allerdings  meist  in  unproduktiver  Ent- 
wickelung— einen  gewaltigen  Flächenraum  des  russischen  Reiches  in  Europa:  Im 
Norden  erscheinen  dieselben  auf  beiden  Abhängen  des  Ural,  längs  des  Timan  und 
der  Halbinsel  Kanin,  dann  am  Unterlaufe  der  Dvina  und  Pinega.  Von  liier  ver- 
laufen die  Carbonbildungen  durch  den  Nordwesten  bis  in  das  Centrum  des  Reiches. 
Bei  Moskau  (Mjatsehkowo)  bildet  die  Moskauer  Stufe  das  Hangende  und 
wird  von  dem  transgredirenden  oberen  Jura  ohne  eigentliche  Discordanz  überlagert 
(unconformity  by  erosion).  Weiter  östlich  von  Moskau  linden  wir  bereits  die 
Gschelschiehten,  das  mittlere  Obercarbon,  während  die  Schwagerinen- 
kalke,  das  obere  Obercarbon  die  .Jeguli-Hügel  unweit  S s am  ar  a zusammen- 
setzen und  bei  Batraki  am  Wolga-Ufer  anstehen. 

Bei  Batraki  wird  das  Liegende  der  Schwagerineuschichten  von  den  Kalken  mit 
grossen  Fusulinen  (F.  loiupssimu  auct.)  gebildet,  welche  den  Gipfel  des  Zarenbügels 
(Tsarev-Kurgan)  am  linken  AVolgaufer  bei  Ssamara  zusammensetzen. * Weiter 

1 Die  Schicktenfolge  des  mittleren  und  unteren  Obcrcarhon  am  Zarcnhiigel  ist  nach  Nikjtix 
i Guido  II,  p.  21).  Oben : e.  Kalke  mit  Fusulina  longissima,  Spiriferina  Savanne,  Productus  Villicrsi , 
d.  Kalk  mit  liellerophon , c.  Dolomit  mit  Productm  Cora , b.  Kalk  mit  Productus  scabriculu s Makt., 
Cameroph.  crumcna  Maut.,  Meckelia  exitnia  (—  Mjatsehkowo).  Unten:  a.  Kalk  mit  Korallen  und 
Bryozocn. 
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südlich  finden  sich  isolirte  Vorkommen  längs  der  Medweditza  und  am  Don;  liier 
schliesst  sich  weiter  das  Donjetzgebiet  an.1 

Am  Ural  und  Tim  an  ist  eine  mit  dem  mittleren  Russland  übereinstimmende 
Gliederung  des  von  der  Artinskischen  Stufe  überlagerten  Carbon  durch  Tschernyscuew 
nachgewiesen.  Die  hei  Moskau  fehlende,  hei  Ssamara  auftretende  Schwagerinen- 
stufe  ist  vor  allem  als  weisser,  versteinerungsreicher  Kalk  mit  reicher  eigenartiger 
Fauna  entwickelt  (Plateau  von  Ufa,  Sterlimatak,  Kosatschi  Datschi,  siehe  Taf.  47  c). 
Die  untere  kohlenführendc  Stufe  (I)  besteht.  1.  aus  einer  Kalkhank  mit  Produc- 
tus mesolobus  und  Choiwks  papiliunaccus , 2.  uus  kohlenführenden  Schichten  mit 
SUgmaria  ficoldes.  Darüber  liegt  II , der  Kohlcnkalk  mit  Productus  yiyuntcus 
und  EU,  der  untere  Fusulinenkalk  (Mittelearbon  Tsciieuntschew)  mit  Spir.  mos- 
quensis.  Der  obere  Fusulinenkalk  (IV)  lässt  eine  weitere  Untertheilung  zu.  Am 
T i m a n beginnt  die  bis  Spitzbergen  und  Novaja  Semlja  ausgedehnte  obercarbonisclie 
Transgression  mit  der  Stufe  des  Sjiir.  tuosquensis,  welche  ungleichförmig  jungdevo- 
nische Schichten  überlagert. 

Tschernyscuew*  unterscheidet  drei  Konen  des  höheren  ( ’arbon,  von  denen  die 
obere  durch  das  Erscheinen  von  Schwagerinen,  Ayatltkeras,  Aulostcyes,  Orthotkhia, 
llemiptychina  und  Nothothyris  ausgezeichnet  ist  und  den  Werth  einer  Stufe  bean- 
spruchen kann.  Die  beiden  unteren  Konen  sind  dem  „Gschelien“  des  Gouverne- 
ments Moskau  zu  vergleichen.  Die  im  Liegenden  des  Schwagcrinenhorizontes 
auftretenden  Schichten,  welche  durch  Reichtum  an  Productus  Cora  ausgezeichnet 
sind  („Horizont  mit  Prod.  Cora“)  dürften  besser  nach  dem  charakteristischen  Prod. 
t i m anic u s zu  benennen  sein.  l*rod.  Cora  ist  eine  wenig  scharf  gekennzeichnete 
Art;  bei  hinreichend  grossem  Material  finden  sich  massenhaft  Übergänge  zu  allen 
verwandten  Formen:  Prod.  lincatus  Waao.,  tenuistriatus  V eun.  und  auch  zu  dem 
älteren  Prod.  corruyatus  M’Coy. 

Vom  Timan  (Indiga-Fluss)  wurde  der  bezeichnende  Prod.  timanicus,  der  auf 
Taf.  4ü  b abgebildet  ist,*  zuerst  beschrieben.  Die  mittlere  Kone,  der  er  entstammt, 
wird  wie  bei  Tastuba  und  Jaroslawka  von  dern  Schwagerinenhorizont  überlagert. 4 

Die  obercarbonisclie  Schichtenfolge  des  Ural  fasst  der  hochverdiente  Tscher- 
NY8CHEW  wie  folgt  zusammen: 

Hangende«:  Artastufe  = marine  untcro  Dyas.  („Permocarbon“). 

Obere«  Obercarbon:  Leitformen  auf  Taf.  47 c. 
c.  Weisso  oder  hellgraue  Schwagerinenkalke,  (entsprechen  dem  unteren  /Vot/itc/iw-Kalk 
der  Salzkette)  bei  Jaroslawka,  Tastuba  und  Kasamicnsky  kamen  am  Ssimfluss  typisch  ent- 
wickelt mit  Grifft  hides  Jio  n eri  Moell.,  Gr.  Urutncwaldti  Moell.,  Brachymetopus  uralicus  Yern. 

1 Carte  gäologiquo  de  la  Ru  «sie  d'Europe.  St.  Petersburg.  1893.  Kote  oxplicativc  p.  17. 

1 Allgem.  geol.  Karte  von  Russland.  Bd.  139  (Ccntral-Ural)  Mein.  com.  göologique,  Vol.  III, 
Nr.  4,  p.  254 — 286,  356 — 375  besonders  Guide  gäologique  du  VII  Congres,  III,  p.  6. 

* Das  Breslauer  Museum  verdankt  dies  Exemplar  nebst  anderen  uralischen,  genau  bestimmten 
Formen  der  Liebenswürdigkeit  von  Th.  Tschernyscuew.  Hierdurch,  sowie  durch  ältere  Originalsendungen 
von  V.  v.  Moeller,  Lahubbh,  Wanoexheim  von  Qualen  und  TBAirrsciioLD  ist  eine  vollständige  Übersichta- 
sammlung  des  rassischen  Palueozoicum  zusammengekonimen. 

4 Tscukkxysciiew,  Travaux  exöcutes  au  Timane  1896  (Resum6  p.  42). 
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Ayuthiceras  uralt  cum  Kooi\,  Dielasma  plica  Kat.,  Moelleri  Thchekn.,  truncatum  Waag., 
itaitub  me  Df.rry  n.  a.  Spirifer  rectanyulus  Kirr.,  panduriformis  Kirr.,  lyra  Kirr.,  Spiriferina 
(Mentzclia)  corcuhim  Kirr.,  Spiriferina  ornata  Waag.,  Saranae  Vin.,  Fanden  Moell.,  Rhynch. 
Wangenheimi  Pani».,  granulum  Eicinr.,  Rhynch.  ( Pugnax)  Uta  Uaioov,  Keyserlinyi  Moei.i..,  Rhynch. 
(Terebratuloidea)  Daridsoni  Waag.,  Cameroph.  sella  Kat.,  pinyuis  Waag.,  super  nt  es  Verb.,  Noto- 
thyris  nucleolus  Kot.,  Warthi  Waao.,  Hemiptychina  sublaeris  Waao.,  triplicata  Kut.,  Retzia  (llus- 
tetiia)  retnota  Eicuw.,  DaJmaneila  (Orthotichia)  Moryani  Dkkhy,  I)  ul  man  eil  a Fecosi 
Marcos,  Derbyia  yrandis  Waag.,  Choneies  variolatun  d'Okb.,  uralicus  Moei.i...  Aulost  ey  es  uraltem 
Thciierx.,  Frod.  hol  i nenn  in  d'Orb.,  fand  atu*  Kirr.,  Inc.a  d'Orb.,  uralicus  Tbchkrk.,  tenuistriutus 
Verb.  u.  a.,  Frod.  splendens  Norw.  et  Pratt.,  Frod.  (Marginifera),  inrolutus 
Tücher*.,  / rod.  (FroboscideUa)  yenuina  Kit.,  latus  Tbchkrn.,  Conocardium 
uralicum  Verb.,  Schu'ayerina  princeps  Ehkknb.,  Ftmdina  Vemeuili 
Moell. 

b.  T Könige  and  oolithische  Kalke  mit  Frod.  tim  anicus 
und  mit  massenhaftem  Frod.  Cora.  Griffith  id  es  seit  ul  a Mkkk  et 
Worth.,  Dielasma  hör  idem  Mart.,  millepunctutum  Ham.,  Retzia  (Hustedia) 
remota  Eichw.,  Spir.  musakheilemis  Dav.  (-  poststriatus  Nik.  — cameratus 
auct.),  Spiriferina  Saranae  Verb.,  Rhynch.  ( Rhynch  opora ) N i k it  in  i 
T»c  ii  erb.,  Cameroph.  crumena  Mäht.,  Meekeüa  striatocostata  Cox,  C ho  net  es 
variolatus  d'Okb.,  DaJmaneila  juresanensis  Tücher*.,  Froductus  nem ist r in- 
tus Meek,  multistriatus  Mkek,  porrectus  Kirr.,  Frod.  uralicus  Tüchern. 

Fusul.  Vemeuili  Moell.  Siehe  Taf.  47  b. 
a.  Korallenkalk,  bestehend  aus  Fetalaxis  timanica  Steck.,  , Columnaria u solida  Ltmvr., 
Syrinyopora  pnraJlela  Fisch.  Daneben  Omphalotrochus  Whitneyi  Mkek,  Frod.  porrectus  Kirr., 
Dielasma  boridens  Mart.,  Rhynch.  Nikitini  Tücher*.  Darunter 

Graurot her  Kalk  mit  Spir.  m u s a k h e i l e n s i s Dav.  (=  cameratus  anet.),  Frod. 
sem ist r intus  Merk,  o mentalis  Tkbku.,  lohnt us  Sow.  mnt.  rttssiensis  Tücher*.,  Camerophoria  cru- 
mena Mort,  Derbyia  crassa  Mkek  et  Hat». 

Liegendes:  Stufe  des  Spirifer  mosquemis  (.mittleres  Carbon“  Taf.  47 a). 

Das  Obercarbon  von  Spitzbergen  und  Nowaja  Semlja  scheint 
sich  den  uralischen  und  timanischcn  Ablagerungen  eng  anzusoldiessen,  ist  aber  noch 
wenig  bekannt.  Sieber  hierher  zu  rechnen  ist  der  auf  Taf.  47  b,  Fig.  1 abgebildete 
Spirifer  stiprainosquaisis  Nik.  (=  ntosquenxis  Tou.a)  und  die  kleine,  denselben  be- 
gleitende Fauna  von  den  Barents-Jnseln  bei  Nowaja  Semlja.1  Weitere  Aufschlüsse 
sind  von  der  neuen  Expedition  Nathoust's  (1898)  geliefert  worden,  der  oben  (1)  unter- 
carbonische  Kohlenschicht,  (2)  Cyathophyll umkalk  ( mittleres  Obercarbon),  (3)  Spi- 
liferenkalk  ( - oberes  Obercarbon)  nachwies  (s.  u.). 

Isolirt  steht  in  den  arktischen  Gebieten  vorläufig  noch  das  Vorkommen  von 
Glyphioceras  diadema,  das  von  der  NAREs’schen  Expedition  bei  Berg-Island  gesammelt 
wurde  und  auf  unteres  Obercarbon  Hinweisen  würde.® 

b)  Donjetz. 

Die  kohlenrührenden  Ablagerungen  des  D o n j e t z gebietes  sind  neuerdings 
unter  Leitung  von  Th.  Tsciieknvschkw  durch  Lebedkw  (nördlicher  Thcil)  und 

1 Toula,  Sitz.  Bor.  der  k.  Wien.  Akad.  der  Wissenschaften  1875,  71  Bd.  I.  Abth.  p.  1.  Vergl. 
besonders  t.  1 und  2 (hier  den  neu  auf  Taf.  47  b abgebildeten  Spir.  supramosquensis).  Vergl.  Tbcher- 
xyscubw,  Über  die  Artinsk-  und  Carbonschwfimme  vom  Ural  und  Tiinan.  Petersburg  1898  p.  45  ff, 

* £.  Haug,  Etüde  sur  les  Goniatites  p.  65. 


Ayathiceras  cf.  urali- 
cum Kaki*.  Schwage- 
rincnkalk  (oberst.  Car- 
bon) Fl.  Ssim,  Ural. 

N.  Kaki’inhki. 
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Das  Carbon  im  Donjetzgcbiet. 


Lutugin  (S.)1  aufgenommen  worden  und  zeigen  in  ihrer  faunistisclien  Gliederung 
eine  vollkommene  Übereinstimmung  mit  Moskau  und  dem  Ural.  Ein  einheit- 
licher Golf  des  Carbonmeeres  bedeckte  das  östliche  und  centrale 
Russland.  Die  Einschiebung  von  Kohlenflötzen  zwischen  marine  Fusulinenkalke 
am  Donjetz  (und  im  Untercarhon  von  Moskau)  erinnert  an  die  Verhältnisse  von 
Nordamerika  mit  dem  einzigen  Unterschiede  der  vertauschten  Himmelsrichtung: 

Im  Westen  von  Europa,  sowie  im  Osten  von  Amerika  ist  das  Ober- 
carbon als  produktive  Steinkohlenformation  entwickelt;  am  Donjetz  } 
(und  den  Hämischen  Alpen)  einerseits,  in  Illinois,  Jowa,  Missouri  und  Texas 
andererseits  finden  wir  Wechsellagerung  von  kohlenführenden  Schichten  und  Fusu- 
linenkalkcn,  d.  h.  die  Ablagerungen  je  einer  grossen  Huckt.  Im  Osten  der  alten 
Welt  (im  Ural)  und  im  fernen  Westen  Amerikas  (Arizona,  s.  o.  das  Canyon- 
proftl  p.  8,  Utah  etc.)  folgt  der  reine  Fusulinenkalk  des  offenen  Oceans,  * 
der  ununterbrochen  durch  das  Mittelmecr  Centralasiens  und  Cli iua- Japans 
zu  dem  Pacific  hinüberrcichte. 

Das  Carbon  des  Donjetz,  dessen  streichende  Fortsetzung  im  Lande  der  Don- 
scheu  Kosaken  und  im  Gouvernement  Poltawa  erbohrt  wurde,  umfasst  den  süd- 
lichen Theil  des  Gouvernements  Charkow,  sowie  den  Osten  von  Taurien  und  .Teka- 
terinoslaw.  Dasselbe  bildet  die  gefaltete  nördliche  Nebenzone  des  alten,  gänzlich 
niedergeschliffenen  Hochgebirges,  dessen  centrale  Urgebirgsmasse  durch  die  süd- 
russische Hochfläche  angedeutet  wird. 

Während  die  Verteilung  der  marinen  Versteinerungen  vollständig  mit  dem 
Moskauer  und  Uralischen  Carbon  übereinstimmt,  zeigt  die  Facieseutwickelung  grosse 
Abweichungen. 

Kohlenkalk  (C,  mit  den  Indices  C,‘,  CJ  etc.)  im  Hangenden  des  Devon 
bildet  die  untere  Abtheilung  und  führt  nur  gelegentlich  Kohlenschmitzen  (CJ)  und 
klastische  Gesteine.  Die  mittlere,  der  Stufe  des  Spir.  mosqttensis  ent- 
sprechende Abtheilung  (C,  mit  den  Unterabtkeilungen  CJ — CJ)  besteht  vorwiegend 
aus  Schiefer  und  Sandstein  mit  abbauwürdigen  Kohlentlötzen,  welche  nur  in  die 
unteren  Schichten  der  nächsten  Stufen  hineingeheu. 

Zahlreiche  Kalkeinlagerungen  (von  '/« — 8 m Mächtigkeit),  vorwiegend  mit 
Brachiopoden,  ausserdem  mit  Fusulinen,  Trilobiten  u.  a.  m.  spielen  daneben  hinsicht- 
lich ihrer  Mächtigkeit  eine  untergeordnete  Rolle;  in  der  Gruppe  CJ  setzen  sie  V* o 
der  gesammten  Schichtenfolge  zusammen,  lassen  sich  aber  auf  weite  Strecken  hin 
verfolgen  und  bewahren  dieselben  palaeontologisehen  Merkmale.  Ganz  wie  in  den 
Kartuschen  Alpen s und  in  Illinois,  Texas  etc.  sind  diese  marinen  Leithorizonte 
praktisch  wichtig  und  deuten  auf  regelmässige  Oseillationen  des  Meeres  hin,  während 
die  klastischen  und  koldigen  Schichten  häufigerem  Wechsel  unterliegen.  Während 
die  marinen  Reste  in  der  Übersicht  Tscuebnthchew’s  cxact  bestimmt  sind,  ist  die  Unter- 


1 Zusnmmenfassende  Referate  von  A.  Pavlow  im  Ann.  g£ol.  X,  1895,  p.  489.  Massgobend  ist 
die  Zusammenstellung  von  Tscuek.nvsciikw  im  Guide  geologique  du  VII.  Congres  XVI,  mit  vollständiger 
Litteraturübcrsieht. 

2 Die  petrographische  Ähnlichkeit  der  Gesammtentwickclung  des  Donjetzbeckens  mit  der  des 
Harnischen  Obercarhon  (Auerniggschiehten)  ist  — abgesehen  von  der  Seltenheit  der  Kohle  in  letzterem  — 
staunenerregond. 
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sucliung  der  Pflanzen  nicht  vollkommen  zum  Abschluss  gelangt.  Soweit  sich  aus  den 
Namen  und  einigen  an  Ort  und  Stelle  gesammelten  Pflanzen  Schlüsse  ziehen  lassen, 
ist  die  sudetischo  Flora  am  Donjetz  nicht  nachgewiesen,  d.  h.  durch  die  pflanzen- 
freien  unteren  Horizonte  der  mittleren  Abtheilung  vertreten  (CI — Ci) ; die  mittleren 
Horizonte  der  Mosquensis-Stufe  (CJ  und  CJ;  CJ  entbehrt  bestimmbarer  Pflanzen) 
führen  Pflanzen,  deren  Namen  auf  Saarbrücker,  und  zwar  wesentlich  auf  obere 
Saarbrücker  Flora 1 verweist. 

Erst  aus  den  oberen  Horizonten  des  sogenannten  Mittelcarbon  (CJ,  Sch.  43) 
■wird  Annuhma  sleüata  Schl.  ( longifolia  Brot.),  eine  in  den  oberen  Saarbrücker 
Schichten  auftretende,  vornehmlich  in  der  Ottweiler  Stufo  häufige  Art  citirt. 

Hie  obere,  der  Zone  des  Spir.  supramosquensis  + der  Schwagerinenschichten  ent- 
sprechende Abtheilung  (C3  mit  den  Gruppen  CJ — CJS)  ist  durch  allmähliches  Auf- 
hören der  bauwürdigen  Kohlenflötzc  und  das  Auftreten  jüngerer  Thierc  und  Pflanzen 
gekennzeichnet.  Unter  den  ersteren  sind  zu  erwähnen  das  schon  erwähnte  Zonen- 
fossil der  Gsehclschichten,  ferner  Spir.  musakheilensis,  Spir.  (Mentsrlia)  cf.  corctdutn, 
Dalmanetta  Pecosi,  GriffiUiides  sritula,  sowie  Schwagerinen  (von  Sch.  33  an),  Didasma 
plica,  Nothothyris  nudeolus.  Ganz  oben  in  Schicht  1 finden  sich  bereits  Arta-Brachio- 
poden  wie  Prod.  praepermicus  und  artiensis. 

Die  Pflanzen  der  Ottweiler  Stufe  werden  in  dem  unteren  Horizonte  der  Ober- 
stufe (CJ)  zahlreicher  ( Alethopteris  Grnmlini,  Pecopt.  cyathea),  erscheinen  aber  hier 
immer  noch  in  Begleitung  von  zahlreichen  Saarbrücker  Typen  (Mariopteris  nervosa) 
und  Sigillarien;  auch  Neuropt.  heterophylla  würde  auf  untere  Ottweiler  Schichten 
verweisen. 

Erst  in  dem  oberen  Horizont  (CJ)  stellen  sich  — mit  dem  Verschwinden  von 
Mariopteris  und  den  Sigillarien  — zahlreiche  Ottweiler  Pflanzen,  sowie  eine,  aller- 
dings nicht  sicher  bestimmte  Dyasart  (Calamites  yiyas)  ein. 

Der  Versuch,  die  Donjetzhorizonte  mit  den  mitteleuropäischen  auf  Pflanzen 
begründeten  Abtheilungen  zu  vergleichen,  veranschaulicht  die  absolute  Verschieden- 
heit der  Entwickelung  der  marinen  Fauna  und  nichtmarinen  Flora. 

Jedoch  stimmt  die  Übersicht  andererseits  gut  mit  dem  Schema  der  Kamischen 
Alpen  überein,  wo  die  Auemiggschichten  mit  Spir.  sujnraniostptensis  (mittleres  Ober- 
carbon) die  Ottweiler  Pflanzen  enthalten  und  somit  — ganz  wie  die  Snpramosquensis- 
Schichten  des  inneren  Russland  — dem  unteren  Tlieile  von  C,  entsprechen. 

Das  Zusammenvorkommen  der  Pflanzen  und  der  Meerest liiere  des 
mittleren  und  höheren  Obercarbon  macht  die  Donjetzschiohton  vor  allem 
bedeutsam. 

Eine  kurzgefasste  1 Übersicht  gewährt  die  folgende  Tabelle: 

* Xru ropifrin  hrterophylla,  Mnriopteri * nerrom. 

* In  etwas  unbequemem  Gegensatz  zu  der  von  unten  beginnenden  Nnmerirnng  der  Stufen 
und  Schichtengrnppen  beginnen  die  Zahlen  der  einzelnen  Schichten  oben,  so  dass  die  oberste  Schicht 
von  C*  - 1,  die  tiefste,  genauer  abgegrenzte  Schicht  von  C,  79  int. 
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II.  Das  Untercarbon  in  Mittel-  und  Westeuropa. 

In  Mittel-  und  Westeuropa  folgen  auf  den  in  tiefem,  fast  sedimentfreiem 
Meere  abgelagerten  Clymenienkalk  vielfach  unvermittelt  dio  Conglomerate,  Sand- 
steine und  die  auf  Landnähe  hindeutenden  Schiefer  des  Untercarbon  mit  Pflanzen- 
resten ; so  in  Schlesien  (Ebersdorf  bei  Glatz),  Steiermark  (Graz),  in  den  Kamischen 
Alpen  und  in  Languedoc.  Das  Meer  ist  demnach  flacher  geworden  und  das  Land 
näher  gerückt;  jedoch  vordeckt  die  stets  bedeutende,  vielfach  enorme  Mächtigkeit 
der  klastischen  Flachsee-Sedimente  den  zuweilen  nur  wenige  Meter  (Ebersdorf  p.  179) 
messenden  Clymenienkalk  und  täuscht  auf  diese  Weise  eine  Transgression 
vor,  während  thatsächlich  — abgesehen  von  unerheblichen  Ausnahmen  — der 
entgegengesetzte  Vorgang  erfolgt  ist.  Die  wichtigste  Ausnahme  einer  positiven 
Oscillation  bildet  die  südliche  Hochfläche  der  Bretagne  (Chateau  Gontier'),  wo 
Conglomerate,  Sandsteine  und  Schiefer  (oben  mit  cingelagertom  Kohlenkalk)  dis- 
cordant  auf  Unterdevon  (Erbray)  und  Silur  der  verschiedensten  Altersstufen  auf- 
lagert. Doch  ist  die  Transgression  räumlich  beschränkt,  da  schon  bei  Brest  mittleres 
Überdevon  mit  Cheäocerns  curvisjnna,  in  Cornwall  aber  der  Clymenienkalk  auftritt. 
Auch  im  Südwestern  der  Iberischen  Halbinsel  ist  nur  schiefriges  und  sandiges  Unter- 
carbon  (Posidonienschiefer  von  Algarve)  bekannt,  während  in  Estremadura  Kohlen- 
kalk auftritt  (TVorf.  giyunleus) ; doch  könnte  hier  das  Fehlen  von  höherem  Devon 
(das  in  Marokko  bekannt  ist)  auch  auf  geringer  Mächtigkeit  beruhen. 

In  Grossbritannien  und  Irland  wird  stellenweise  die  Continentalbildung  des 
Old  Red  durch  marinen  Kohlenkalk  bedeckt,  der  z.  Th.  mit  dem  erste ron  wechsel- 
lagert. Hier  ist  also  die  Verbindung  der  Binnenseen  mit  dem  Occan  wiederher- 
gestellt. 

Dio  bedeutsame  Änderung  der  Absatzverhiiltnisse  * des  oberdevonischen  und 
carbonischen  Meeres  bei  gleichbleibender  Begrenzung  desselben  ist  am  einfachsten 
durch  eine  flache  Aufwölbung  des  Meeresgrundes,  den  Vorläufer  der 
mittelcarbonischen  Hochgebirgsbildung  zu  erklären.  Während  der  Untercarbonzeit 
wurden  nur  ältere,  besondere  krystalline  Gesteine  in  die  Brandungszone  des  Meeres 
hinaufgehoben.  Die  Wirkung  der  Wogen  hält  mit  der  Aufwölbung 
gleichen  Schritt  und  ebnet  das  aufsteigende  Gebirge  alsbald  wieder  ein. 

Der  häufige  und  schroffe  Wechsel  der  Sedimente  auf  kurze  Strecken  wird 
ebenfalls  durch  diese  Annahme  erklärt.  Ein  Beispiel  für  viele : Bei  Silberberg  am 
Westabhang  der  Eule  lagert  auf  dem  üneiss: 

Hangendes:  Transgredirendes  Obcrcarbon  odor  Rothliegondes. 

3.  Grauwacken  und  Schiefer,  versteincrungsarm,  in  grosser  Mächtigkeit. 

2.  Kohlenkalk  mit  IVodudus  sullaecis  Kon.,  ca.  20  m mächtig,  als  langes 
Band  von  wechselnder  Mächtigkeit  aus  der  Gegend  von  Silberberg  bis 
Neudorf  verfolgbar.  Ausserdem  S’jnr.  striatus,  Imeatus,  Athyris,  Korallen. 

1 D.  P.  Oehleht  et  Bcheau.  Note  explicative  de  la  fenille  gdologiqne  de  Chftteaii  Gontier. 
Poe.  sr.  nat.  de  Tonest  de  la  France.  Nantes  1895,  p.  82, 

a Vcrgl.  auch  E.  Patiie,  Jahrb.  d.  geol.  L-A  fiir  1884,  p.  5ß3. 
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(Das  Profil  biegt  bei  Kbersdorf  ans  der  WSW.-  in  die  W.-Richtung  um  and  ist  in  der  D« 
■*< 4C  Neurode.  Kbersdorfer  Rrueh. 


Mtsjrn*.  2.  Hwptkelt.  3.  Q.itrii'kälk.  da.  Gren.cotsl  cenls  ci’.  eckigen  Bit  <ee.  4b.  Conjlctnerate eil  rurd«  Gesctaebec.  5.  fotheteik.  i 
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Untercarbon. 


Digitized  by  Google 


Silberberg  und  Neurode  ((■  ratsch.  (Hatz). 

des  llntercarbnn  absichtlich  schematisch  gezeichnet,  da  deutlichere  Aufschlüsse  fehlen.) 

Thal  von  Kemlorf.  Silbcrberg. 


. 7.  Schief«.  S.  Okiaita.  9.  Roller  Sandstein  bei  Se.rcdt.  10.  Ousr-  ' rpfcyr.  II.  C-aitro  rc:  Vclc«r;J:rf.  12.  Lehm,  mlirilserl  v:a  Diljvialuad. 

(Conglomerate,  Sand- 

- iteine,  Schiefer, 

Kohienflötze.)  Rothliegendes. 
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1.  Gneisseonglomerat,  unten  häufig  wenig  gerundete  Blocke  (wio  im  Fürsten- 
steincr  Grunde)  enthaltend,  geht  allmählich  in  den  Kohlenkalk  über  und 
enthält  im  oberen  Thcile  die  Versteinerungen  desselben. 

Discordanz.  

Eulen-Gneiss. 

In  ganz  geringer  Entfernung  (1  km)  keilen  Gneissconglomerate  und  die  Kalk- 
zone gänzlich  aus,  so  dass  im  Kalkbrueh  bei  Ebersdorf  das  Oberdevon  concordant 
überlagert  wird  von  Grauwacken  mit  eingelagerten  Schiefern  und  Conglomeraten 
(letztere  mit  gerundeten  Rollsteinen). 

Das  häufige  Fehlen  der  obersten,  wenig  mächtigen  Devonstufo  wird  ebenfalls 
durch  die  Annahme  einer  Aufwölbung  des  Meeresgrundes  erklärt:  Die  soeben  ab- 
gesetzten Sedimente  gelangten  wieder  in  den  Bereich  der  zerstörenden  Brandung. 
Der  häufige  Wechsel  zwischen  Flachsee-Facies  (Pflanzengrauwacke  und  Kohlen- 
kalk) und  Ticfscebildungen  (Posidonien-  Goniatiten-Schichten  und  Homstcine  mit 
Radiolarien)  beruht  auf  derselben  Ursache.  Erst  im  Obercarbon  erfolgte  die  end- 
giltige  Trockenlegung  des  Meeresbodens  und  die  Erhebung  der  Gebirge. 

Im  Gegensatz  zu  dem  zonenweisen  oder  ganz  localisirten  Auftreten  der  höheren 
auf  gefaltetem  Lande  abgelagerten  carbonischen  Stufen  ist  das  marine  Untercarbon 
fast  überall  in  Mitteleuropa  vorhanden  oder  erst  durch  spätere  Zerstörung  entfernt 
worden. 


A.  Facies  und  Zonenunterschiedc. 

Die  wichtigsten,  häufig  in  gegenseitiger  Wechsellagerung  auftretenden  Facies 
des  mitteleuropäischen  „Culm“  und  des  Kohlenkalkes  sind  (abgesehen  von  den 
Conglomeraten) : 

1.  Posidonien-  und  Goniatitenschicfcr  (Taf.  46a  = Culm  auct.  ex 
parte).  Massenhafte  Posidonien  und  Goniatiten,  vereinzelte  Brachiopoden  und  Zwei- 
schaler anderer  Genera  (Aviculopeclrn,  Plcuroiwctiks),  zuweilen  auch  zahlreiche  Phil- 
lipsien  (Aprath;  Meltsch  in  Mähren)  bedecken  die  Schichtenflächen  dieses  fein- 
körnigen Sedimentes,  dessen  Entstehung  etwa  auf  den  blauen  Schlamm  der  heutigen 
Continentalsäume  hindeutet.  Kieselschiefer  mit  Radiolarien  sind  sehr  verbreitet, 
kieseliger  Kalk  mit  Goniatiten,  der  sogenannte  Culmkalk,  ist  seltener  (Hagen  in 
Westphalen,  Iberg  bei  Grund  im  Harz).  Diese  beiden,  niemals  sonderlich  mäch- 
tigen Bildungen  deuten  auf  locale  Vertiefungen  des  Oceans  hin,  in  denen  klastisches 
Sediment  fast  gänzlich  fehlt. 

2.  Pflanzen-Grauwacko  und  Schiefer  (=  Culm  auct.  e.  p.)  mit  Asterocala- 
miten,  Lepidodendren,  Sphenopterideen  und  Archacopteridcen  wechsellagert  häufig 
mit  den  Posidonienschicfern  und  besitzt,  wie  diese,  grosse  Verbreitung.  Dieselbe 
erstreckt  sich  von  Bulgarien,5  den  Ostalpen  (südliche  Kamische  Kette)  bis  zum  süd- 
lichen Portugal  und  Spanien,  Südfrankreich  (Languedoc),  England  und  den  mittcl- 

1 Frf.ch,  Die  Karnisclicn  Alpen,  p.  354  ff. 

1 Am  Iskor  (Svotlge)  fand  Tocla  A*terocri7anritex  ftcrohtculahts  und  Lrpithxtewl ron  Velthrimianum. 
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Untercarbonische  Farne  von  Rothwaltcrsdorf  in  Schlesien 
(zugleich  als  Krgänzung  zu  Taf.  87). 


1.  Rhacopteris  Roemeri  Feistm. 

2.  Sphenopteridium  Ettingshouseni  Fkiktm. 

3.  Sphenopteri * Falkenhai  ni  Sm  ( Sph.  lloeninghauxi  anct. 
non  Brot.). 

4.  Sphenopteridium  dix/urtum  Goepp.  sp.  (NB.  Die  Amlcutung 
eines  Mittelnerven  ist  im  oberen  Tlieile  der  Figur  zu  stark 
betont.) 

Die  Abbildungen  sind  nach  den  im  Breslauer  Museum  befindlichen 
Originalen  Fkistmaxtf.i.’s  neu  gezeichnet. 


deutschen  Gebirgen.  Der 
Umstand,  dass  ].  uml  2. 
häufig  demselben  Schich- 
tenverband angeboren  und 
in  der  Litteratur  bisher 
unter  demselben  Namen 
„Culm“  zusammengefasst 
werden,  lässt  die  Beibe- 
haltung dieser  Bezeich- 
nung kaum  gerechtfertigt 
erscheinen.  Zweifellos  sind 
die  feinkörnigen  Posido- 
nienschiefer  in  grösserer 
Tiefe  des  Meeres  als  die 
meist  groben  Grauwacken 
gebildet  worden  und  ein 
Vorkommen  von  marinen 
Organismen  innerhalb  der 
vorherrschenden  Pflanzen- 
schichten istäusserstselten. 
Etwas  häufiger  sind  ver- 
schwemmte  Pflanzen  in  den 
Posidonienschiefem.1  So- 
wohl den  Pflanzengrau- 
wacken wie  den  Posido- 
nienschiefem fehlen  durch- 
gehende palaeoutologisehe 
Zonennnterschiede. 

3.  N ö t s c h e r S c li  i e- 
fer  von  Nütsch  am  Do- 
bratsch  in  Kärnten,  dem 
Vcitsclithal  (Nordalpen), 
Rothwaltersdorf  in  Schle- 
sien und  den  südlichen 
Vogesen  stimmt  faunistisch 
— abgesehen  von  der  ge- 
ringen Häufigkeit  der  Ko- 
rallen und  dem  Fehlen 
der  Cephalopodcn  — mit 
dem  Kohlenkalk  überein. 

Am  häufigsten  sind 
Brachiopoden  und  nächst- 
dem  Zweischaler,  die  aber 


1 TfouArKEL,  Palacontol.  Abhandl.  von  Damk«  und  Katsch  V,  1 p.  7. 
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von  den  Fonncn  der  ebenfalls  schiefrigen  Posidonienschichten  gänzlich  verschieden 
sind.  Während  die  Mollusken  in  den  Südalpen  normale  Beschaffenheit  besitzen,  sind 
dieselben  im  Veitschthal  durch  winzige  Grösse  ausgezeichnet.  Die  kalkigen  Thon- 
schiefer und  thonigen  Kalke  von  Hausdorf  und  Rothwaltersdorf  bilden  einen  un- 
merklichen  Übergang  zu  den  folgenden  Facies. 

Die  drei  schiefrig-sandigen  Facies,  welche  an  die  Grenzen  alter  Festländer 
gebunden  und  der  Auffaltung  des  Meeresgrundes  ihre  Entstehung  verdanken,  be- 
sitzen erheblich  grössere  räumliche  Verbreitung  als  die  kalkigen,  auf  chemischem 
Wege  gebildeten  Gesteine. 

Die  Kalke  finden  sich  zerstreut  als  Einlagerungen  im  Gebiete  vorherrschender 
Schiefer : so  in  Niederschlesien,  dem  Fichtelgebirge,  Languedoc  (Cahrifcres)  und  am 
Niederrhein  (Ratingen),  der  Bretagne  (Schiefer  von  Chäteaulin  mit  Kalklinsen)  und 
in  SUdspanien. 

Grösseren,  räumlich  ausgedehnten  Anhäufungen  von  Kalk  begegnen  wir  in 
Belgien,  England  (Bristol),  in  beiden  Gebieten  mit  Korallenriffen ; ferner  in  Asturien 
(calcaire  des  caflons),  den  Pyrenäen,  sowie  vor  allem  in  Irland. 

Doch  sind  diese  Kalkmassen  unerheblich  im  Vergleich  zu  dem  Kohlenkalk 
im  westlichen  Amerika  und  im  Mississippigebiet. 

4.  K o h 1 e n k a 1 k , ein  wohlgeschichteter,  meist  reiner  Kalk  mit  zahlreichen 
Brachiopoden,  grossen  dickschaligen  Gastropoden  und  Riffkorallen,  die  zuweilen 
massige  Riffe  von  mittlerer  Mächtigkeit  bilden  (Visu,  England).  Zweischaler,  Ori- 
noiden,  Bryozocn,  Echinoideen  und  Phillipsien  sind  in  grösserer  oder  geringerer  Zahl 
vorhanden. 

Grösseren  Meerestiefen  gehören  an  die  selteneren  Vorkommen  von 

5.  Erdbacher  Goniatiten-  und  Crinoidenk alk  (Nassau)  und  die 
knollenförmigen  Kramenzelkalke  (Griotte)  mit  Goniatiten  in  Asturien  und  den 
Pyrenäen. 

Die  letzteren  bilden  die  gleichartige  Fortsetzung  der  bei  Cabriöres  in  Langue- 
doc entwickelten  oberdevonischen  Clymenienkalke,  mit  denen  sie  trotz  des  geringen 
Zeitunterschiedes  keine  Art  gemein  haben. 

In  den  feinkörnigen  Posidonien-  und  Goniatitcnschiofem  des  ITntcrcarbon 
fehlen  Pflanzenreste  nicht,  wie  sie  ja  auch  in  den  heutigen  Meeren,  sogar  in  dem 
Bereiche  der  eigentlichen  Tiefseesedimente  gedredscht  wurden.  Ähnlich  ist  das 
Zusammenvorkommen  von  Productus  giyanteus  mit  Stigmarienwurzeln  im  Kohlenkalk 
von  Alexin  (Gouv.  Moskau)  zu  erklären. 

In  der  mächtigen  Folge  der  untercarbonischen  Pflanzenschichten  fehlen  marine 
Fossilien  gänzlich  oder  sind  — ganz  wie  im  Obercarbon  — auf  wenige  bestimmt 
abgegrenzto  Fundorte,  z.  B.  Geigen  oder  Rothwaltersdorf  beschränkt. 

Die  beiden  genannten,  dem  unteren  und  oberen  Untercarbon  angehörenden 
Fundorte  stellen  hinsichtlich  der  Faciesmischung  die  Ausnahmefälle  dar:  So  fanden 
sich  bei  Rothwaltersdorf  und  zwar  nach  dem  Gestein  in  derselben  Schiebt  neben 
der  mannigfachen  Flora  die  unten  genannten  Brachiopoden  des  Kohlenkalkes  (Spiri- 
feren,  Prod.  giyantms,  Lrjitacua  analot/a),  sowie  als  Seltenheit  auch  Posidonm  Bcclteri 
und  Goniatiten.  Ebenso  enthält  der  Dachschiefer  von  Altendorf  bei  Bautsch  in  Mähren 

Fkbch,  L«tha«a  palaeozoica.  II.  20 
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neben  der  artenreichen,  mit  der  Glatzer  übereinstimmenden  Flora  Posidoma  Bechm. 
Goniatiten  und  Phillipsien.  Dass  unter  den  mannigfach  wechselnden  Tiefen-  um! 
Ablagerungsvcrhältnissen  der  untercarboniscben  Meere  gelegentlich  /iusammeu- 
schwemmungen  und  Mischungen  der  sonst  getrennten  Faciesthiere  und  -Pflanzen 
stattfanden,  kann  nicht  Wunder  nehmen.  Ln  Allgemeinen  sind  aber  die  Facies- 
bildungen  so  scharf  getrennt,  dass  eine  gemeinsame  Bezeichnung  nicht  angängig 
erscheint.  Aber  selbst  die  obigen  Ausnahmen  bestätigen  die  Regel  insofern,  als 
höchst  selten  in  einem  Handstück  oder  in  einer  Schicht  Landpflanzen  und  Meeres- 
tliiere  gemischt  sind.1 

Am  deutlichsten  ergiebt  sich  die  Verschiedenheit  der  Bildungsweise  von  Posi- 
donien-  und  Goniatitenschiefer  einerseits,  Kohlenkalk  und  Nötscher  Schichten 
andererseits  aus  der  gänzlichen  Verschiedenheit  der  Trilobitenfauna.  Die  kleinen 
Proetidcn,  welche  zumeist  den  Gattungen  Phillipsia  und  Griffithidcs  angohüren,  zeigen 
hinsichtlich  ihrer  Körperform  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  einander,  sind  aber  trotz  der 
Altersgleichheit  in  den  verschiedenen  Facies  in  England,  wie  in  Deutschland  fast 
durchweg  verschieden.  Sogar  die  Verteilung  der  Gattungen  ist  abweichend,  da 
Brachymetopus  bisher  nur  im  Kohlenkalk,  Proctus  und  Dcciienclla  nur  im  Goniatiten- 
schiefer gefunden  wurde.  In  scharfem  Gegensatz  zu  dieser  durch  Faciesgegensaty 
bedingten  Verschiedenheit  steht  die  weite  horizontale*  und  verticale*  Verbreitung 
einzelner  Arten  des  Kohlenkalkes. 

1.  Deutschland.  Nach  einer  Revision  der  im  Breslauer  Museum  befind- 
lichen Arten,  (die  in  meinem  Institut  von  Dr.  Scupis  ausgeführt  wurde), 
finden  sich  in : 

A.  Posidonienschiefer  von  Aprath  (nach  Kayseu). 

Phillipsia  anqiialis  H.  v.  Meyer. 

lomjicomis  Kayseu. 

cf.  Eichwaldi  Fisch. 

tmarginala  Saures  (und  ? Kuysrri  Okiii..) 

B.  Geigenschiefer  des  tiefsten  Garbon  bei  Hof  (nach  Leyii). 

Phillipsia  cf.  acqiialis  H.  v.  Meyer. 

Glassi  Leyii. 

pustulata  Sciu-OTii. 

Dcchcndla  hofensis  Leyii. 

Griffithidcs  longicomntus  Leyii. 
articulatiis  Leyii. 

1 Da  anf  diese  Verhältnisse  bisher  nicht  sonderlich  geachtet  wurde,  vormag  ich  aus  eigener 
Anschauung  ausser  dem  Alexiner  Vorkommen  nur  einen  Fall  dieser  Mischung  anzugeben : Von  Alt- 
wasser (Waldenburg)  befindet  sieh  ein  Stück  Schieler  mit  Axteroralawites,  Lrpidodentlron  und  Pro- 
duetu»  in  der  Breslauer  Sammlung. 

2 Phillipria  Derbicnsis  scheint,  soweit  dies  dio  nllcin  vorliegenden  Pygidien  erkennen  lassen, 
auch  in  Amerika  (Indiana,  Illinois)  vorznkonimen. 

* Griffithidcs  muertmatm . aus  den  productiven  Waldenborger  Schichten  von  Rosdzin,  auch  im 
russischen  Ohercarbon  hei  Pustosehki  (Pyghlinm). 
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GtiffiMdes  pupuloiiles  Lfyh. 

Moroffi  Leyii. 

PhiUipsia?  spec. 

Proetus  angnstigenalus  Leyii. 

O.  Kohlonkalk  und  Niitschcr  Schichten  in  Schlesien. 

PhiUipsia  trunrahila  Ptlll.L.,  Neudorf  b.  Silberberg  (tiefere  Zone). 

grmnuilifera  Phii.l.,  Gegend  von  Volpersdorf  (wahrscheinlich 
auch  von  Neudorf), 
aff.  aequulis  H.  v.  Meyer,  Hausdorf, 
cf.  longieoniis  Kayser,  Rothwaltersdorf. 
silfsiacn  Scup.  (aif.  truncatulac  PlliLL.),  Hausdorf,  Altwasser, 
nov.  spec.,  Altwasser. 

Griffithklrs  Frechi  Scup.,  Altwasser,  Hausdorf. 

Damesi  Scup.  (aff.  globieeps  PlllM,.),  Hausdorf. 
clavigrr  Scup.  (aff.  longieeps  Port.),  Hausdorf. 

2.  England  (wesentlich  nach  Woodward): 

Phillipsia  4 eigentümliche  Arten  im  Posidonienschiefer. 

PhiUipsia  12  eigentümliche  „ „ Kohlenkalk. 

Griffithxdes  12  Arten  im  Kohlenkalk  (+  1,  wahrscheinlich  neue  Art 

aff.  globicfps). 

Brachymetopus  4 „ „ Kohlenkalk. 

Hinter  den  geschilderten  Faciesgcgensätzcn  treten  die  Altersunterschiede 
im  Untercarbon  entschieden  zurück.  Man  kann  zwar  cino  ältere  und  eine 
jüngere  Braehiopndenfauna  (des  Spir.  tornaernsis  bezw.  Proil.  giganteus), 
sowie  eine  ältere  (Erd hach  mit  Glyphioceras princeps  und  IVoleeanites  applanatus) 
und  eine  jüngere  Ceph alopodenfauna  (('ulmkalk  mit  Glyph.  sphumeum  und 
Prul.  eeraUtoides ')  unterscheiden,  aber  die  Altersgegensätze  sind  vor  allem  deshalb 
schwer  zu  verfolgen,  weil  versteinerungsreiehe  vollständige  Profile  so  gut  wie  gänz- 
lich fehlen. 

Die  tiefere  Zone,  das  „Tournaisien“  (Spir.  tornaernsis  bezw.  Glyph.  princeps) 
besitzt  viel  geringere  Verbreitung*  als  die  obere  und  ist  in  Deutschland  bisher  nur 

1 Proleeanites  applanatus  nov.  nom.  (Taf.  46  a Fig.  9)  Proieeanite * ceratitoide t Holzapfel, 

Krd  buch -Breit  scheid  t.  3 f.  13,  Tuf.  4,  5 non  v.  Buch  nnterscheidet  «ich  durch  flache  Seiten  und 
geringere  Dicke  der  Umginge  von  Probe  an  it  es  ceratitoide#  v.  B.  (non  Holzappel).  Die  letztere  Art 
besitzt,  wie  von  Buch'»  Originalexemplar  zeigt,  gewölbte  breitere  Umgänge  (Taf.  46  a Fig.  10  cf. 
Fig.9  b).  Die  Figur  L.  v.  Bi  cii's  (über  Goniatiton  und  Clymenien  in  Schlesien  (183‘J)  Fig.  1112)  zeigt 
allerdings  einen  rechteckigen  Querschnitt  und  rechtfertigt  somit  die  Bestimmung  Holzappel'«;  jedoch 
stimmen  Figur  und  Originalexemplar  L.  v.  Buch’«  nicht  tiberein. 

a Immerhin  liegt  Spirifer  tornacensis  in  Exemplaren,  die  von  den  belgischen  nicht  zu  unter- 
scheiden sind,  vor:  1.  ans  England  von  Brentry  bei  Bristol  aus  den  tiefsten  Kalken  (=  Spir.  striata # 
anct.),  2.  ? von  Rothwaltersdorf  bei  Glatz,  3.  an«  dem  französischen  Central plutcan  (nach  Julien), 
4.  ans  der  Kinderhook  group  von  Illinois  (=  Spir.  marioneiurig  Siium  ; nnterscheidet  sich  vielleicht 
durch  einige  schwer  sichtbare  Unterschiede  als  geographische  Varietät),  6.  aus  dem  Arpatschaithal 
(am  Araxes,  Hocharmenien)  in  devono-carbonischon  Grenzschichten,  6.  von  Tscheminta  und  Muhcnckulmd 
(Demawendgebiet,  Persien,  leg.  Tiotze).  Es  scheint  somit,  als  ob  die  wenig  exnetc  Species-Bestimmnng 
der  carbonischen  Brachiopoden  die  weite  Verfolgung  der  zwei  Horizonte  bisher  verhindert  hat. 
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in  der  Ccphalopodenfacies  des  Dillgebietes  in  den  Kalken  von  Erdbach — Breit- 
scheid,1  in  den  Geigenschiefeni  bei  Hof  im  Fichtelgebirge  und  in  den  devono-car- 
boniscken  Grenzbildungen  der  Gegend  von  Aachen“  nachgewiesen  worden. 

Die  an  der  Grenze  von  Devon  und  Carbon  stehenden  Brachiopodenschiehten 
wie  die  Pilton  lieds  in  Dnvonshire,  der  Kalk  von  Etroeungt  in  Belgien,  die  Schiefer 
von  Velbert  im  Bergischen,  der  Kalk  von  Murajewnia  in  Kussland,  auch  der  Pön- 
Sandstein  bei  Aachen  (oben  S.  170  Tab.  XD)  werden  z.  Th.  schon  dem  Carbon 
zugereclmet.* 

Wo  die  genannten  Bildungen  auftreten,  fehlt  der  Clymenienkalk  und  cs  liegt 
somit  am  nächsten,  Pilton-  und  Etroeungt-Scliiehten  als  heterope  Äquivalente  des- 
selben aufzufassen.  Abgesehen  von  dieser  theoretischen  Erwägung  (Frech,  Har- 
nische Alpen,  p.  351)  spricht  die  Fauna  mehr  für  Devon.  Insbesondere  enthalten 
die  Pilton-Sandsteine  neben  einzelnen  carbonischen  Brachiopoden  ( Orthothetes  cre- 
nistria  und  Productus  praelongus  — letztere  Art  auch  bei  Murajewnia“)  eine  vor- 
wiegende Zahl  devonischer  Leitformcn:  Athyris  concentrica,  Atrypa  reticularis,  Pro- 
( lucteUa  subaadeata,  Ptrophalosia  productoides,  Spirifer  tenticulum,  Vem cuili  und  vor 
allem  die  ausser  bei  Aachen  im  Carbon  fehlende  Gattung  Phacops.  Aus  dem  Kalk 
von  Etroeungt  citirt  Hebert  vereinzelte  Clymcnien  und  es  liegt  keine  Veranlassung 
vor,  die  Angabe  dieses  sorgfältigen  Beobachters  in  Zweifel  zu  ziehen.  Allerdings 
wird  hier  schon  Spir.  iamaentsis  erwähnt,  der  zusammen  mit  bezeichnenden  Famenieu- 
brachiopoden  (Hb.  li’tinisis  und  (iosseleti),  sowie  den  Devontypen  der  Piltonschiehten 
vorkommt.  Andererseits  wiegen  bei  Aachen  in  dem  blauen  Crinoidenkalk  (Auf- 
zählung der  Arten  S.  176,  Tab.  XII)  die  carbonischen  Arten  vor  und  man  könnte 
daher  diese  Zone  schon  als  unterste  Grenzbildung  — ebenso  wie  die  Arpatschai- 
Kalke  zum  Carbon  stellen.5 

An  den  verhültnissmässig  wenig  zahlreichen  Punkten,  wo  faciesgleiclie  Bracbio- 
poden schichten  die  Grenze  von  Devon  und  Carbon  bilden,  ist  der  Übergang  all- 
mählich und  die  Abgrenzung  demnach  schwierig. 

In  den  meisten  Gebieten  Mitteleuropas  erleichtert  der  scharfe  Facieswecbsel 
die  Unterscheidung.  Hier  beginnt  das  Untercarbon  mit  Posidonicnschiefern  und 
Kadiolarien-Kiesolschiefern,  so  in  Devonshiro  und  im  westlichen  Har/..8 

1 E.  Holzai’kki.,  Die  Cephalopoden  führenden  Kalke  de#  unteren  Carbon  von  Erbarh-Breitscheid 
bei  Herborn,  Palaeont.  Abh.  von  Dam ks  und  Kayskr  V I,  ist  eine  für  die  Kenntniss  des  Unterrarbon 
höchst  bedeutsame  Arbeit. 

2 Dantz,  Zeit. sehr,  deutsch,  geol.  Ges.  1893,  p.  594. 

* Siehe  bei  Holzapfki.,  I.  c.  p.  14  Pilton  beds  und  den  Kalk  von  Etroeungt. 

4 V.  praelonyu * Sow.  und  J\  Panderi  Sem.  und  Moei.l.  unterscheiden  sich  nnr  durch  bedeutendere 
Grösse  und  stärkere  Wölbung  des  ersteren. 

5 Die  3 oder  4 typisch  devonischen  Formen  kommen  hier  nach  Dantz  nur  selten  in  den  untersten 
Schichten  des  Crinoidenkalkcs  vor;  die  Masse  des  letzteren  gehört  also  im  Gegensatz  zu  den  Pilton- 
und  Etroeungtsrhichtcn  znm  Carbon. 

6 Auch  in  der  Magdeburger  Grauwacke  (aus  der  bisher  nnr  Pflanzenreste  bekannt 
waren),  genauer  gesagt  in  dem  derselben  eingelagerton  Thonschiefer  ist  neuerdings  von  Wui.tkmtorff 
eine  vorherrschend  aus  Zweischalern  und  Cephalopoden  bestehende  Fauna  entdeckt  worden:  Orth,  cinc- 
tum  Sow.  (-  striohitum  v.  Mkv),  d/yphioerra*  sp.,  Cypridina  aubglobuluris  Sdbu.,  A riculopectrn  cf. 
praetmui#  A.  Rokm.,  IlrnronecUtm  n.  sp.,  (Jahresb.  der  naturwissenseh.  Vcr.  zu  Magdeburg  1894.  p.  17). 
Es  scheint,  dass  diese  marinen  Schiefer  eine  hohe  Stellung  im  Untcrearbon  einnehmen. 
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Darüber  folgen  die  Pflanzen- 
grauwacken. 

Seltener  beobachtet  man 
Grauwacken  schon  an  der  Basis 
des  Untercarbon,  so  in  dem  El- 
bingeröder  Gebiet  (M.  Koni,  s. 
oben  p.  93). 

Die  obere  Stufe  des  Pro- 
ductus giyantcus  ist  überall  in  den 
Notscher  Schichten,  sowie  den 
meisten  vorher  genannten  Vor- 
kommen von  Kohlenkalk  vertreten. 1 

B.  Die  einzelnen  Gebiete. 

I.  Schlesien. 

Ob  der  Zusammenhang  des 
mitteleuropäischen  Untercarbon  mit 
dem  Moskauer  Gebiet  durch  spä- 
tere Denudation  unterbrochen  ist, 
lässt  sich  nicht  mehr  feststellen. 
Bei  der  allgemeinen  weitgehenden 
palaeontologischen  Übereinstim- 
mung carbonischcr  Meeresfaunen 
würde  die  Ähnlichkeit  der  russi- 
schen und  ostdeutschen  Kohlen- 
kalkversteinerungen allein  die  An- 
nahme einer  Meeresverbindung 
nicht  vollkommen  rechtfertigen. 

Abgesehen  von  dem  Vor- 
kommen der  Kalke  mit  Prud.  i/i- 
gantcus  bei  Krzeszowice  unweit 
Krakau  (1,  p.  02)  ist  das  schlesi- 
sche Untercarbon  das  östlichste 
in  Mitteleuropa. 

Die  marinen  Kohlenkalke 
Schlesiens  sind  durchweg  dem 
mächtigen,  aus  Gneissconglomera- 
ten,  Grauwacken  und  Schiefern 
bestehenden  Untercarbon  einge- 


b. 


Product»*  sublaems  i»e  Ko». 

a.  Convexe  nnd  b.  eoncave  Klappe. 
Unterer  Schlesischer  Kohlenkalk. 
Zone  des  Pr<*lncius  nubfarvto. 
Nendorf  bei  Silberberg  (Glata). 

c.  Die  beiden  oben  abgebildeten  Klappen 
übereinander  eonstruirt. 


Originale  im  Breslauer  Museum. 


1 Im  Westen  Deutschlands  bei  Aachen  liegt  über  dem  Crinoidcnkalk  (s.  o.  Tab.  XII)  ein  versteine- 
rnngsleerer  Dolomit  and  ein  versteinerangsarmer.  wohlgeschichteter  Kalk  (Chon,  papilionacewt),  die 
beide  der  oberen  Stofe  des  Prod.  giganteus  entsprechen. 
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lagert  nml  gehören,  wie  zuerst  Gütticil 1 angedeutet  hat,  einem  älteren  und  einem 
jüngeren  Horizonte  an. 

1.  Der  ältere  Horizont,  die  Zone  des  Productus  sublacvis,  eine  Kalkmasse 
von  15 — 20  m Mächtigkeit,  liegt  zwischen  den  die  Eulengneisse  überlagernden  ca.  60  m 
mächtigen  Gneissconglomeraten  und  carbonisehen  Schiefern.  Der  Übergang  in  die 
Gneissconglomerate  ist  so  allmählich,  dass  auf  den  grossen  Producten  und  auf 
Spirifcr  striatus  (Himmerblättehen  und  Geröllstücke  häufig  unmittelbar  aufsitzen. 
Am  verbreitetsten  ist  ausser  Orinoidenstielen  und  Korallen  Productus  sublacvis  !>k  K., 
der  ebenso  wie  Phillipsia  ycmmulifera,  Spir.  linratus,  liisiilmtiis  Sow.,  convolutus  Phile.. 
und  cinctus  Keys,  in  Schlesien  auf  den  tieferen  Horizont  beschränkt  ist.  In  die? 
höhere  Zone  hinauf  geht  nur  Prod.  corriujalus,  scabriadus,  punctaliis  und  semircti- 
ciilatus,  sowie  Spirifcr  striatus  s.  str. 

2.  Die  höhere  Zone  des  Productus  gigantcus  (der  hei  Neudorf  fehlt)  ist  an 
der  Vogelkippc  hei  Altwasser  (A),  hei  Glätzisch  Falkenberg  (F),  Hausdorf  (DE  K.), 
Steinkunzendorf,  Rudolfswalde  und  Rothwaltersdorf  (R)  bekannt.  Auch  abgesehen 
von  der  Verschiedenheit  der  beiden  wichtigsten  l'rodudus- Arten  ist  das  Auftreten 
zahlreicher  neuer  Arten  bemerkenswerth,  so  Productus  tatissimus  (H,  Rudolfswalde), 
maryaritaccus  (R.H),  plicatilis  (R),  spinulosus  (R.H),  striatus  (A.F),  Axilacorhynchus 
concentricus  Dittmar  (F,  Rudolfswalde),  Lcptacna  analoga  (H),  Orthothetcs  crenistria 
(H)  und  radialis  (H.R),  Spirifcrina  uisadpta  (H),  Spirifcr  Beyrichianus  Semen.  (H), 
integricosta  Phiei,.  (H.A),  pinguis  Phile.  (A.H),  trigvnalis  var.  lata  Schlei, w.  (H), 
striatus  var.  Sowcrbyi  Kox.  (F),  atteuuatus  Sow.  (H),  glabcr  Mart.  (H),  trisidcosus 
Phile.  (H),  Spir.  (Syringothyris)  cuspidatus  Maut.  (H),  Athyris  expansa  Phile,  (über- 
all), Dalnuiuella  Micliclini  L'Ev.  (A.H.R),  Chondcs  papilionaccus  Phile.  (H.R),  und 
hardrensis  Phile.  (H.F.R),  sowie  Rhynckondla  jdcurodon  (R). 

Bei  Falkenberg  und  Rothwaltersdorf,  Hausdorf  finden  sich  etwas  seltener 
auch  die  bezeichnenden  Goniatiten:  Prolccanites  ccratitoidcs  v.  B.  (Orig.),  Romis- 
moceras  rotiformc  Phile.  (Taf.  46  a),  Glyidiiuceras  sphaericum  und  l’ronorites  iiii.io- 
lobus  Phiei,.,  sowie  Pscudonomismoceias  silesiacum  (Taf.  40  a). 

Ob  das  Vorkommen  einer  dem  Spir.  toriuiccnsis  nahestehenden  Form  bei  Rotli- 
waltersdorf  auf  eine  auch  dort  vorkoinmende  tiefere  Zone  hinweist,  ist  unsicher. 
Jedenfalls  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  auch  hei  Visd  l\od.  sublacvis 
unter  dem  Prod.  gigantcus  in  einer  tieferen  Zone  liegt;  ob  die  erstero  noch  ein 
Aequivalent  der  Tournayschichten  sei,  licss  sich  nicht  feststellen.  Dass  aber  die 
für  Kohlenkalk  ganz  ungewöhnliche  Dilferenzirung  der  Faunen  lediglich  durch  die 
Einlagerung  in  Schiefer  und  die  hierdurch  bedingte  scharfe  Trennung  der  einzelnen 
Vorkommen  bedingt  wird,  braucht  kaum  hervorgehoben  zu  werden. 

Die  ungewöhnlich  mannigfaltige  Flora  von  Rothwaltersdorf,  in  der  ausser  den 
überall  häufigen  Asterocalamites  und  Lcpidodcndron  zahlreiche  Farne  Vorkommen 

1 Erläuterungen  zu  (1er  geologischen  Übersichtskarte  von  Schlesien  p.  69.  Die  älteren  An- 
gaben von  Ssubxow  (Z.  d.  geol.  Ges.  1864,  p.  1 — 88)  sind  hinsichtlich  der  Fundorte  der  wichtigsten 
Arten  ungenau.  Z.  ß.  ist  die  Angabe  (1.  c.  p.  37),  dass  Productus  gigantcus  hei  Nendorf  und  Silber- 
herg  vurkäme,  durchaus  unrichtig,  wie  ich  nach  mehrjähriger  Ausbeutung  der  hier  vorhandenen,  der- 
selben Gesteinszone  ungehörigen  .Steinbrüche  feststellcn  konnte. 
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(Gurdiopteris,  Rhoden,  Rhacopteris,  Sphenopteridium,  Sphmopteris,  NeurnpU  ris  antecedens 
{>.  304)  gehört  ebenfalls  dem  höheren  Horizonte  an. 

Eine  rein  locale,  für  die  Umgegend  von  Salzbrunn  anwendbare,  sehr  ins 
Einzelne  gehende  Gliederung  hat  Datiie  vorgeschlagen.1 * 

An  der  oberschlesisch-österreicliischen  Grenze  sind  in  der  Fortsetzung  der 
muhrisclien  Posidonicnschiefer  und  Pflanzengrauwacken  analoge  Vorkommen  von 
Geisnitz  bei  Leobschütz  (Glypihioccras  sphaeticum)  bekannt  ( Astvrvealamitcs  scrobicu- 
latus,  vergl.  die  folgende  Seite  und  die  ausführliche  Darstellung  I,  p.  62).  Auch 
die  Pflanzengrauwacken  von  Tost  im  nördlichen  Theile  von  Oberschlesicn  sind  als 
weitere  Fortsetzung  anzuschen. 

Im  eigentlichen  oberschlesischen  Industriebezirk  ist  das  typische  Untercarbon 
weder  über  noch  unter  Tage  bekannt. 

Als  höchster  Horizont  des  oberschlesischen  Un  tercarbon  ist  der  Sandstein 
im  Eisenbahneinschnitt  von  Golonog  (an  der  Warschau-Wiener  Bahn)  mit  Phillipsia 
actiminata  F.  Roeji.  anzusehen.  Gleichartig  ist  der  Sandstein  von  Koslowagora 
bei  Tarnowitz.  Die  bezeichnende  Art  kommt  nusserdem  noch  in  der  höchsten 
Zone  des  Moskauer  Untercarbon,  den  Kalken  von  Scrpuchow  mit  Spir.  Kleini  vor; 
die  übrigen  bei  Golonog  verkommenden  Versteinerungen  OrthotJirtes  erenistria,  Ati- 
culopeelen  und  Chonetes  hanlrensis  auct.  sind  weniger  bezeichnend,  verweisen  aber 
nicht  auf  Obercarhon.’ 


2.  Das  Untercarbon  der  Ostalpen. 

Das  Unteroarbon  wird  in  den  Harnischen  Alpen  durch  zwei  Facies  vertreten, 
welche  räumlich  getrennt  und  ihrer  Bildungsweise  nach  von  einander  verschieden 
sind : Im  Norden  des  Gailttusses,  westlich  vom  Dobratseh,  nördlich  von  Nötsch, 
stehen  die  Nötscher  Schichten  (Dobratseh)  an,  welche  eine  marine  Fauna  mit 
ProdurMis  gigaiiteus  enthalten  und  vorwiegend  aus  Grauwacken  und  Conglomeraten 
bestehen.  Auf  der  Südabdachung  der  Harnischen  Hauptkette  findet  sich  die  andere 

1 Geologie  der  Umgegend  von  Salzbrunn.  Abh.  zur  geol.  Speeialkartc  von  Preusscn.  1803. 
(Zeitschr.  d.  Deutschen  gcolog.  Gesellschaft,  Jalirg.  1801,  p.  277.): 

10.  die  „Stufe1“1  der  obersten  rothen  Conglomerate  (egr3,  Umwandlung  durch  die  Quellen  von 
Salzbrunn); 

0.  die  „Stufe*1  der  Thonschiefer  mit  der  Fauna  der  Vogelkippe  (cs  -j*  ka) ; 

8.  die  obere  „Stufe“  der  Variolit  führenden  Conglomerate  (cgv3); 

7.  die  „Stufe“  der  Thonschiefer  (cs); 

6.  die  untere  „Stufe“  der  Variolit  führenden  Conglomerate  (cgv1); 

5.  die  „Stufe“  der  Thonschiefer  und  Conglomerate  (cs  4*  cg); 

4.  die  obere  „Stufe“  der  rothen  Conglomerate  (egr*,  w.  o.); 

3.  die  „Stufe“  der  grauschwarzen  Thonschiefer  und  Conglomerate  (cs  -f*  cg); 

2.  die  untere  „Stufe“  der  roten  Conglomerate  (egr1,  Umwandlung  w.  o.) ; 

1.  die  „Stufe“  der  Gneissconglomerato  (eggn). 

Vergl.  ausserdem  Z.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1885,  p.  542.  Ibid.  1892,  p.  351  und  Jahrb.  der 
preuss.  geol.  Landesanst.  für  1884,  p.  562.  Eine  Ausscheidung  der  Variolit  führenden  Conglomerate 
ist  nur  bei  Mitfiihrnng  eines  petrographisehen  Mikroskops  und  Schleifapparats  möglich. 

Von  den  Anfang  der  80  er  Jahre  begonnenen  Aufnahmen  des  genannten  Forschers  ist  bis  1899 
noch  keino  Seetion  erschienen. 

3 Vergleiche  auch  die  Bemerkungen  von  Ehlkt,  Abh.  Gool.  L.-A.,  N.  F.  H.  19,  p.  111. 
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Entwickelung,  welche  Landpflanzen ' führt  und  vorherrschend  aus  Thonschiefer  be- 
steht. In  beiden  Gebieten  spielen  deckenförmig  auftretende  Diabase  nebst  den 
dazu  gehörigen  Tuffen  eine  wichtige  Rolle.  Das  lagerfönnige  Auftreten  der  Eruptiv- 
gesteine wird  dadurch  erwiesen,  dass  dieselben  von  der  intracarbonischen  Faltung 
in  gleicher  Weiso  wie  die  normalen  Sedimente  mit  betroffen  wurden. 

a)  Die  Nötscher  Schichten  mit  Productus  giganteus. 

Ein  besonderer  Name  für  die  Nötscher  Schichten  erscheint  nothwendig,  weil 
das  Auftreten  der  Fauna  mit  Produclus  giganteus  einen  wesentlichen  Unterschied 


1.  8.  3. 


Fig.  1.  Asterocalnmitrs  acrobiculntwt  Sem.,  sp.  l/>  nat.  Gr.  Untorcarbon  — Sandstein.  Landes- 
hut, Schlesien.  (Original  zu  Gokpfebt's  liomia  equisetiformüi  in : Flora  de«  Obergangsgebirges 

Taf.  10  Fig.  1.  2.) 

Die  Nodiallinie  ist  verquetscht,  ihre  Lage  aber  noch  an  der  Vertiefung  der  Längsfurchen  und  den 
Astnarben  deutlich  zu  erkennen. 

Fig.  2.  Dcsgl.  von  Leisnitz  (coli.  Gokppert).  */*  nat.  Gr.  (Calamites  transitionis  Gof.pp.) 

Von  der  Nodiallinie  ist  infolge  tektonischen  Druckes  nur  ein  undeutlicher  Kindruck  sichtbar  (bei  J). 

Fig.  8.  Desgl.  vom  Abhänge  des  Kollinkofcls,  Harnische  Alpen,  (coli.  Fkkcii.)  Nat.  Gr. 
Infolge  hochgradigen  Gehirgsdrucks  sind  nur  noch  ganz  zweifelhafte  Spnren  der  Nodallinie  (?J)  vor- 
handen. 

von  den  südlichen,  durch  Landpflanzen  gekennzeichneten  Culmbildungen  bedingt 
und  weil  die  Bezeichnung  „Kohlenkalk“  für  ein  äusserst  kalkarmes,  aus  Grauwacke 
und  Schiefer  bestehendes  Gebilde  nicht  wohl  angängig  ist. 

Die  vorherrschenden  Gesteine  der  Nötscher  Schichten  sind  Grauwacke, 


1 Das  Fehlen  der  Nodiallinien  an  den  Asterocalamiten  hatte,  zusammen  mit  der  Einquetschung 
von  oborsilurischem  Graptolithenschiefer  im  Untercarbon,  Gkyeb  zu  der  Annahme  geführt,  die  Pflanzen- 
reste seien  problematisch  und  die  ganze  Schiefermasse  des  sfldkarnischen  „Culni*  dem  Obersilur 
zuzurechnen.  Jedoch  ist  da«  Verschwinden  der  Nodiallinien  lediglich  eine  durch  den  Gebirgsdruck 
bedingte  sccundäro  Erscheinung  und  die  Bestimmung  de«  Asterocalamites  scrobiculatus  aufrecht  zu 
erhalten.  Vergl.  N.  J.  1899  II  und  die  obenstehenden  Abbildungen. 
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bezw.  Grauwackenschiefer  und  Quarzconglomerat;  der  eigentliche  Thonschiefer 
tritt  zurück  und  enthält  nur  ausnahmsweise  — in  den  versteinerungsreichen 
Bänken  — etwas  kohlonsauren  Kalk.  Es  kenn  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
das  Material  dieser  klastischen  Gesteine  zerstörter  Quarzpliyllit  ist;  besonders  treten 
in  den  Conglomeraten  die  weissen  Quarzkiesel  — die  abgerollten  Flasern  des  Phyllits 
— in  der  dunklen  Grundmasse  deutlich  hervor. 

Die  Fauna  der  Nötscher  Schichten  ist  bereits  im  Jahre  1873  von 
de  Köninck  monographisch  beschrieben  worden.1  Leider  sind  die  Abbildungen 
nicht  sonderlich  gelungen.  In  der  Arbeit  ist  nur  der  reichere,  seit  langem  bekannte 
Fundort  beim  Oberhöher  berücksichtigt;  die  im  Thorgraben  entdeckte  kleine  Fauna 
stimmt  — abgesehen  von  dem  Zurücktreten  der  Zweischaler  und  Schnecken,  sowie 
der  grösseren  Häufigkeit  der  Korallen  — mit  der  ersteren  überein.  Die  Brachio- 
poden  und  unter  diesen  die  Producten  (Prod.  latissimus,  giganteus  und  punetatus) 
bilden  den  bei  weitem  vorwiegenden  ßestandtheil  der  Fauna.  Crinoidenstiele  sind 
beim  Oberhöher,  Reste  von  Riffkorallen  im  Thorgraben  häufig,  so  Lonsdaleia  rugosa 
M’Coy  in  typischen  Exemplaren,  welche  von  denen  des  niederschlesischen  Kohlen- 
kalkes nicht  zu  unterscheiden  sind.  Zweischaler  und  Schnecken  treten  der  Zahl 
der  Individuen  nach  zurück,  wenngleich  die  Menge  der  Arten  nicht  unerheblich 
ist  Cephalopoden  und  Trilobitcn  gehören  zu  den  grössten  Seltenheiten.  Ver- 
einzelt kommt  auch  der  den  „Culm“  der  südlichen  Kartuschen  Alpen  kennzeichnende 
Askrocalamites  scrobiculatus  Schl.  vor.  Der  gesammte  Charakter  der  Fauna,  vor 
allem  die  Häufigkeit  dickschaliger  Gehäuse  ( Productus  latissimus,  Spiriferen,  Ed- 
mondia  Haidingeriana,  Euomphalus  catillus)  weisen  auf  eine  Flachsee  hin,  in  welcher 
durch  die  Massen  von  thonigem  und  sandigem  Sediment  die  Entwickelung  von  Riff- 
korallen  gestört  wurde. 

Über  die  Gleichstellung  der  Nötscher  Schichten  mit  der  oberen 
Zone  des  belgischen  Kohlenkalkes  (Calcaire  de  Vise)  kann  angesichts  der 
grossen  Anzahl  übereinstimmender  Arten  ein  Zweifel  nicht  bestehen. 

b)  Nordalpen. 

Auch  in  den  nördlichen  Sehicferzonen  findet  sich  im  grossen  Veitsehthal 
(Mürzgebiet,  Steiermark)  ein  von  dem  österreichischen  Aufnahmsgeologen  gänzlich 
übersehener  Fundort  von  Nötscher  Schichten,  dessen  Entdeckung  das  Verdienst 
von  M.  Koch  ist. 

Die  Versteinerungen*  finden  sich  als  verdrückte,  aber  doch  bestimmbare 
Steinkernc  in  schiefrigen  Schichten: 

Productus  scmirdicidatus  Maut.  (Vise). 

Productus  scabriculus  Mart. 

Productus  punetatus  Mart.  (=  Frod.  Buchianus  de  Kon.  Bleiberg  Taf.  I., 
Fig.  17,  17  a). 

Dalmandla  resupinata  Mart.  (Vise). 


1 Recherches  sur  les  animaux  fossiles  2.  Monographie  des  fossiles  carboniföres  de  Bleiberg 
en  Carinthie.  Brüssel  and  Bonn  1873. 

2 Fkecu,  Harnische  Alpen  p.  375  ff. 
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Orthothetes  cremstria  Piull. 

Orthothetes  sp. 

Spiriferina  oetoplicatn  Sotv.  (Vise). 

Crinoidenstiele  (in  grosser  Menge). 

Cladochomui  Micheliui  M.  Eutv.  et  Haimk. 

Beste  von  Asterocalamites. 

Uber  die  Altersbestimmung  «1er  Kalke  und  Schiefer  des  Grossen  Veitschtliales 
kann  nach  der  obigen  Liste  ein  Zweifel  nicht  obwalten:  Sämmtlichc  Arten 
kommen  in  der  oberen  Abtheilung  des  Untorcarbon,  der  Stufe  von 
Visö  mit  Productus  giganteus  vor,  die  hierdurch  auch  im  Norden  der  Oentral- 
kette  festgestellt  ist.  Oberes  Carbon,  das  durch  Funde  von  Landpflanzen  hier 
bereits  verschiedentlich  naebgewiesen  wurde,  liegt  nicht  vor;  «las  Vorkommen  der 
sicher  bestimmten  Arten  Orthothetes  creuistriu,  Spirifmmt  odoplicata,  Dalmanella  r>  - 
sup'mata,  Productus  scabricuhts  und  Clailochonus  Michelini  ist  durchaus  bezeichnend 
für  die  tieferen  Schichten.  Insbesondere  geht  die  Gattung  Claduclionus  nicht  in 
«las  Obercarbon  hinauf. 

Für  einen  Theil  der  bisher  dem  Silur  und  dem  Oborcarbon  zugerechneten 
„nördlichen  Grauwackenzone“  wird  somit  eine  zuverlässige  Altersbestimmung  als 
Untercarbon  gegeben.  Die  facielle  Entwickelung  stimmt  in  allen  wesentlichen  Be- 
ziehungen  mit  den  der  südalpinen  Nötscher  Schichten  überein. 

In  nördlicher  Richtung  vorschreitend  finden  wir  gleichartige  untercarbonische 
Schichten  erst  in  den  Sudeten,  im  Erz-  und  im  Fichtelgebirge.  Das  Vorkommen 
des  Veitschtliales  bildet  also  die  Vermittelung  zwischen  diesen  Vorkommen  und 
den  Ostalpen. 

3.  Das  Untercarbon  des  Harzes. 

Eine  kurze  Übersicht  der  untercarbonischen,  früher  zum  Devon  gerechneten 
Schichten  des  östlichen  („Unters-Harzes  wurde  schon  p.  133  gegeben.  Die  Flora 
der  Tanner  Grauwacke  deutet,  wie  E.  WEISS  auf  Grund  eingehender  Forschungen 
(Jabrb.  preuss.  geolog.  Landesanstalt  für  1884  p.  148 — 180)  nachwies,  vornehmlich 
auf  Untercarbon  bin;  bemerkenswert!)  ist  die  Häufigkeit  der  Lepitlodendren  ( L.Jaschci 
A.  R.,  L.  Losseui  Weihs)  der  Knorriaformen  und  der  wohl  dazu  gehörigen  Stigmarien, 
sowie  endlich  das  Vorkommen  von  Asterocalamites  scrobieidatus  und  Cyclostii/mu. 

Innerhalb  der  als  „Tanner  Grauwacke“  zusainmcngefassten  klastischen  Massen 
ist  jedoch  — nach  mündlicher  Mittheilung  von  Herrn  Dr.  POTOMIK  — - eine  ältere 
vermutlich  sibirische  Jtothrodeiidron- Flora  von  den  jüngeren  LcpifforfbulroH-Schiehtcn 
zu  scheiden. 

Die  wichtigste  Formation  des  nordwestlichen  („Ob e r“)-H arxes  ist 
das  Untercarbon,  welches  aus  Posidonienschiefem  in  den  tieferen  und  Pflanzen- 
Grauwacken  in  den  oberen  Theilen  besteht.  Nach  den  Aufnahmen  von  v.  Guon- 
n eck  und  M.  Koch  1 zeigen  Ober-  und  Unterharz  genau  dieselbe,  im  Wesentlichen 
mit  Süd-Englaml  (s.  u.)  übereinstimmende  Gliederung: 

1 A.  v.  Gkoddkck,  Goognosie  «Ics  Harzes,  2.  AuH.  1833,  p.  10G.  Hers.  Jabrb.  K.  preuss.  geol. 
Landesanstalt  für  1882,  p.  44,  63.  M.  Kocn,  «lass.  Jabrb.  für  1804,  p.  186,  Zeitscbr.  d.  deutschen 
geol.  Ges.  1808.  Sitz. -Der.  p.  21. 
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4.  Obere,  Gründer  Grauwacke,  grob-  und  feinkörnig,  mit  untergeordnetem 
Thonschiefer  mit  Pflanzeuresten.  Oonglomerat  mit  Granit  und  Porphyr- 
geröllen. 

3.  Untere  Claustbaler  Grauwacke  und  Thonschiefer  mit  den  verbreiteten 
PHanzenresten,  Asterocalamites,  Lep'ulodendron.  (3  und  4 Elbingeröder 
Grauwacko  und  Tauner  Grauwacke  z.  Th.  dos  nördlichen  Unterharzes.) 

2.  P o s i d o n i e n s c h i e f e r mit  Pos.  Bccheri,  Productus  corruyatus,  Pronorites 
mixolobus  und  Glyph.  subrcticulatum  (Tat.  46  a Fig.  6);  fossilreich  sind  be- 
sonders die  schwarzen  „Culmkalke“  mit  Glyph.  sphaericum , striatum  und 
Pronorites  ( Ibergierras)  tetragonus  A.  Rohm.,  welch  letztere  auf  der  tek- 
tonischen Klippe  des  Iberges  (einem  oberdevonischen  Korallenriff)  Vor- 
kommen. ( Zorger  Schiefer  des  Unterharzes  z.  Tb.) 

I.  Kioselschiefer,  bunte  Thonschiefer  und  Adinolen,  untergeordnet 
Grauwacke  und  Diabaslager.  In  den  Adinolen  local  Phillipsia , Productus, 
Chonctes,  Posidonia.  (—  Hauptkieselschiefcr  des  Unterharzes  z.  Th.) 

4.  Erzgebirge,  Thüringer  Wald,  Fichtelgebirge. 

Auch  in  den  alten  Gebirgen  der  Mitte  Dentschlands  ist  ein  facieller  Gegen- 
satz in  der  Entwickelung  des  Untercarbon  vorhanden.  In  den  abbauwürdige 
Flützc  führenden  Schiefem  von  Chemnitz  und  Hainichen  findet  sich  die  charakte- 
ristische Flora  der  untercarbonischcn,  pflanzenführenden  Grauwacken,  so  Asteromla- 
mitrs  scrobiculutus , Liyndodendron  Veltheimianum,  Stigmaria  inaegutdis,  Sphenopteris 
distans,  Gardiopteris  Hochstctteri  und  Neuropteris  antecedens  Stur  (Sterzel).  Da- 
neben sind  bei  Wildenfels  im  Erzgebirge  untercarbonisehe  Kalke  mit  Lithostrotion 
nachgewiesen. 

Weiter  im  Westen,  im  Thüringer  und  Franken-  Wald,  sind  den  überall  vor- 
handenen Thonschiefern  Lagen  von  Dachschiefer  (Leliestener  Dachschiefer)  cinge- 
lagert,  im  Fichtelgebirge,  kommen  in  demselben  Grandgestein  Kalkbiinke  und  kalkige 
Grauwacken  vor.  Die  Kalke  enthalten  die  Fauna  des  Productus  giganteus , so  bei  Tro- 
genau,  Regnitzlosau,  Draisendorf,  Klötzamiihl  und  der  Stadt  Hof.  An  dem  letzt- 
genannten Fundorte  finden  sich  Korallen,  so  u.  a.  Sgringopora  rcticulata,  ramulosa 
und  Gyathaxonia  cornu.  Bei  Rothenbürg,  westlich  von  Hof, 1 wurde  in  den  hängend- 
sten Schichten  des  Unterearbon  Posidonia  Bccheri  nachgewiesen.  Bei  Lippertsgrün 
greifen  beide  Facies  in  einander.’ 

Grobe  Conglomorate  (die  Geröllthonschiefer  Kai.kowsky’s*)  finden  sich  z.  II. 
bei  Lehesten  und  Krispendorf  (Rcuss-Schleiz).  Die  in  den  Schiefem  häutigen,  den 
Tutenmergeln  vergleichbaren  Druckerscheinungen  und  Kriechspuren  haben  zu  der 
eigentümlichen  Hypothese  eines  pfianzlichen  Ursprungs  („ Didyodora “ bezw.  Pbyllo- 
docites)  Veranlassung  gegeben. 

1 F.  Leyh,  Beiträge  z.  Kenntnis*  des  Palaeozoicum  der  Umgegend  von  Hof.  Zeitsehr.  d.  Deut- 
schen geol.  Ges.  1897,  p.  513. 

2 GCmuki.,  Fichtelgebirge  p.  513. 

* Der  glaciale  Ursprung  derselben  kann  nur  als  ganz  hypothetisch  angesehen  werden.  (Kal- 
kuwsk v , Zeitschr.  d.  deutschen  geoleg.  Gesellschaft  1897). 
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Die  thüringischen  (Lehesteuer)  Dachschiefer  führen  nach  v.  Fritsch  die  be- 
zeichnenden Farne  und  Lepidodendren  des  Untercarbon,  während  die  tiefste,  nur 
5 m mächtige  Russschieferzone  von  Obernitz  bei  Saalfeld,  die  früher  dem  Devon 
zugerechnet  wurde,  mit  den  oberen  Schichten  nur  wenige  Arten  gemein  hat. 

Innerhalb  der  wenig  mächtigen  Russschieferzone  haben  die  Fundorte  Pfaffen- 
berg und  Müblthal  bei  Obernitz  in  einer  ca.  1 m mächtigen  Geodenzone  Pflanzen- 
reste mit  Structur  geliefert,  die  in  Tricalciumphospliat  verwandelt  sind.  Obwohl 
Reste  mariner  Muscheln  fast  gänzlich  fehlen,  weist  das  häufige  Auftreten  einer 
Radiolarie  ( Eupodiscus  Ungeri  Richter)  auf  marinen  Ursprung  hin. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  das  Auftreten  einer  verhältnissmässig  reichen, 
zonenweise  zu  unterscheidenden  Flora  in  so  tiefen  Horizonten  besitzt,  möge  eine 
kurze  Aufzählung  nach  den  neueren  Bearbeitungen  von  Graf  Solms1  und  v.  Fritsch1 
hier  folgen.  Die  Nachuntersuchungen  der  alten  Richter  sehen  Originale  gestattete 
dem  ersteren,  Reste  von  Lepidodendren,  Blattstiele  von  Pteridincn  ähnlichen  Farnen 
(„Rhachiopteridcn“),  Cladoxylecn  (eigentümliche  Blattspindeln),  Calamopitjsarten, 
Calamarieu,  Sphenopliylleen  und  Cordaiteen  zu  unterscheiden. 

Pflanzen  des  Thüringischen  Untercarbon. 

Oberer  oder  Lehestener  Dachschiefer  von  Unterlockwitz  und  Wurzbacli. 

Asterocalamites  scrobicutalu s ,l  Aster  ophyllites  coronatus,  Archaeopt. 
(Sphenopteridium)  dieser,  tum,  Archaeopt.  liatcsoni  Stcr,  Archfteopt.  platyrrachis  D*w.,  Sphen- 
opteris  Ouileimi  Imperatoris  Wkirr  ( Wurzbach),  Sph.  Fbrtschi  v.  Fr.,  Triphytio/m 's  v.  Fr.,  (nr- 
diopteris  polymorph«,  frondosa,  Ijoretzi  v.  Fr.,  Jlochstet/eri  Etw.  sp.,  Odontopteris  (?)  riyida 
v.  Fr.,  Lepidodendron  sp.,  Sigittaria  ap.  (Wurzbach). 

Untere  Russschieferzone  von  Obernitz  bei  Saalfeld. 

Asterocalamites  serobiculatus  Schl.,  Asterophyltites  coronatus  Uro., 
Archaeopt.(Sphenopteridium)  dissectum,  Archaeopt.  elegans,  trifoliata,  thurinyiaea, 
Richten  (nach  Schiuprr  ident.),  Rhodea  petiolata,  Sphenopt.  refracta,  deronica , Dactylopteris 
remota. 

Mit  Structur:  Ixpidodendron  Richten  Uro.,  Saaifeldense  Soi.ua,  tudhum  Uro.,  Cladoxylon  mirabiU 
Uro.  (und  andere  Arten),  Calamopitys  Satumi  Uro.,  annuloris  Uro.,  Sphenophyllum  insiyne  Will., 
Calomopsis  dubia  Soi.ua,  Araucarojrylon  Unyeri  Gourr.,  nporojcylon  Urq.,  Rhachiopteris  lyyodiodes 
Goare,  und  13  weitere  hierher  gehörende  Arten. 

Eine  eigentümliche  Ausbildung  des  tiefsten  Untercarbon  stellen  die  S cli  i e fe r vo n 
Geigen  bei  Hof  dar,  welche  den  Clymenienkalk  unmittelbar  überlagern; 
zusammen  mit  der  untercarbonischen  Flora,  wie  sie  etwa  bei  Rothwaltersdorf  vor- 
kommt,4 finden  sich  bezeichnende  Formen  der  Posidonienschicfer-Facies,  Pronoritcs 
mixololnts  Sdb.,  Produchts  plicatuts  Sariies,  concentricus  Sarr.,  Phillipsia  cf.  aequalis 

1 Gr.  Solms- Laubach,  Über  dio  seinerzeit  von  Unoek  beschriebenen  stroctarbietenden  Pflanzen- 
reste des  Untercnlm  von  Saalfeld  in  Thüringen,  Abh.  kgl.  preuss.  geol.  Landesanst. , N.  F.  H.  23, 
1806.  Mit  5 Tafeln. 

* K.  v.  Futsch,  Pflanzenreste  ans  Thüringer  Culm-Dachschiefer,  Zeitschr.  f.  Naturwissensch., 
Halle  1807,  p.  79.  Mit  3 Tafeln. 

3 Die  wenigen,  in  der  unteren  und  oberen  Zone  vorkommenden  Arten  sind  gesperrt  gedruckt. 

4 Asterocalamites,  Cardiopteris,  Sphenopteridium,  Rhodea,  Netiropteris  antecedens,  Sphenophyllum 
mit  spitzen  Blättern. 
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Met.,  Orthoceras  striolatum  Mey.,  des  Kohlenkalkes  (Dalmanella  Michelini  Lev.  sj>.), 
vor  allem  aber  einige  sonst  im  Carbon  nicbtbekannte  devonische  G attungen  Deche- 
nrlla,  Proetus 1 und  Microcyclus,  sowie  eine  ganze  Anzahl  eigentümlicher  Arten  (be- 
sonders von  Phillipsia  und  Griffithides *).  Da  ausserdem  einige  der  bekanntesten 
Formen  des  Posidonienschiefers  (Pos.  Beclteri)  und  die  Goniatiten  (Glyphioceras 
sphaericum,  Striatum  und  Nomismoceras)  fehlen,  so  liegt  in  den  Geigenschiefern 
sicher  das  A equiv alen t der  G oniati tenkalke  von  Erdbacli,  der  Tornaams'is- 
Scliichtcn  der  Arpatschaimündung  mit  dcvon-carbonischer  Mischfauna  und  der 
analogen  Bildungen  Belgiens  vor.  Das  Fehlen  der  bezeichnenden  Formen  der 
„Cypridinensebiefor“,  (von  Entomis  serratostriata,  den  Tentaculiten  und  Trimeroce- 
phalen)  verbietet  die  Zurechnung  zum  Devon.* 

5.  Vogesen. 

In  den  V ogesen  wird  das  Untercarbon  durch  die  Pflanzengrauwacko  von  Thann 
und  Burbach  mit  der  überall  verbreiteten  altcarbonischen  Flora,  sowie  durch  die 
schieferige  (Nötscher)  Ausbildung  der  oberen  Stufe  (Prod.  giganteus)  vertreten, 
welch  letztere  im  östlichen  Rossbachmassiv  (Obereisass)  bei  Obcrburbach,  Maas- 
münster, Pütig  und  am  Hundsrücken  versteinerungsreich  entwickelt  ist.  In  entkalkten 
Schiefern,  sandigen  Kalken  und  Kicselschichten  liegen  zahlreiche  Brachiopoden  und 
Zweischaler  (57  Arten),  sowie  einige  Echiniden,4  die  in  etwas  weitschweifiger  Weise 
von  A.  Tornquist  beschrieben  sind.* 

Unter  den  57  unterschiedenen  Zweischalcrartcn  findet  sich  nur  eine  einzige 
(Aviculopecten  densistria ) auch  im  Posidonien-  und  Goniatitenschiefer.  Die  Bra- 
chiopoden stimmen  im  Wesentlichen  mit  den  weltweit  verbreiteten  Arten  des 
jüngeren  Kohlenkalkes  überein,  so  Chonrtes  papdionaceus  Pmu,.,  Chon,  concenlricus 
de  Kon.,  Dalmanianus  de  Kon.,  Prod.  corrugatus  M’Ooy  (—  Prod.  cora  auct.  non 
i»’Oki>;  Prod.  cora  s.  str.  ist  obercarbonisch),  Prod.  giganteus  Mart.,  margaritaceus 
Pmu,.,  undatiis  Def.,  Dalmanella  Michelini  I,ev.,  resupinuta  Mart.,  OrlhotheUs  cre- 
tiistria  Phim,.,  fascifer  Tornau.,  arachnmdeus  Pmu..,  Spirifrr  bisnlcatus  Sow.,  pinguis 
Sow.,  stihrntiindatus  M’Coy,  Sp.  (Mnrtinia)  glabcr  Mart.,  Sp.  (lleticularia)  Hneahts 
Mart.,  Ithyneh.  (Tcrebratuloidca)  plmrodon  Phii.i..,  Camerophoria  crununa  Mart. 
var.  u.  a. 

1 Die  einzige  beschriebene  Art,  ein  Kopfschild,  Proetus  angustigenatus  Lkvh,  gehört  vielleicht 
— nach  Untersuchung  dea  Originnla  — zu  Dechendht. 

* Eine  Vergleichung  der  vom  Verfasser  übersandten  Originale  mit  anderen  unbeschriebenen 
deutschen  Vorkommen  ergab,  dass  Griffithides  longicornutus  I.evh  und  articnlatn s Ijevii  zwar  Formen 
des  Posidonienschiefers  nahe  stehen,  aber  nicht  mit  ihnen  fibereinstimmen.. 

* Die  Schichtenfolge  von  Geigen  ist  eine  weitere  Widerlegung  der  irrthümlichen  Auffassung,  dass 
der  Clymenienkatk  eine  mittlere  Stellung  im  Oberdevon  einnimrat  (oben  p.  179). 

4 Palechinus , Rhoerhinu s,  Photidoeidaris,  Ijeptocidaris.  Archechinus. 

5 Das  fossilführende  Unterearbon  am  östlichen  Rossbergmassiv  in  den  Vogesen.  Abb.  zur 
geol.  Spezialkarte  von  Eisass- Lothringen,  V,  fl.  4,  5,  6.  Zur  Kritik  einiger  Arten  ist  zu  bemerken: 
Prod.  eontinentali » Tousqu.  ist  die  coneave  Klappe  zu  Prod.  hurbarhianus  Tuasoc.  (convex);  beide 
sind  von  Prod.  corrugatus  M'Cov  nicht  zu  trennen.  Spir.  Zitteii  Tnxstp'  stimmt  mit  dem  Komischen 
Originalexcmplare  SonKM.wiEss  nicht  überein.  Prod.  hrniisphaerirus  (Sow.)  Tonsur.  gehört  zu  Prod. 
giganteus  Hart.  (N.  Untersuchung  der  Originalexcmplare). 
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6.  Rheinisches  Schiefergebirge. 

Am  Nordrande  des  rheinischen  Schiefergebirges,  im  Bergischen 
tritt  als  andersgeartete  Fortsetzung  des  Aachener  Untercarbon 1 bei  Aprath  eine 
mannigfache  Sehichtenfolge  zwischen  Obercarbon  und  dem  Hützleercn  Sandstein 
(—  sudetische  Stufe)  auf.®  Wesentlich  nach  v.  Dechen  unterscheidet  man: 


Obercarbon:  Flötzlcerer  Sandstein. 


Höheres 

Unter- 

Carbon 


Alaunschiefer. 

Posidonienschiefer  mit  reicher  Fauna,  besonders  bei  Aprath, 
mit  eingelagerten  Kieselschiefem  und  schwarzen  Groniatitenkalken  (bei 
Hagen  mit  Glyphioccras  spihaericum,  obtusum,  striatun i). 

2.  Obere  Dolomitzone  von  Ratingen  bei  Düsseldorf  mit  Prod.  gigantcus. 
1.  Hellfarbige,  dickbankige  krystalline  Kalke. 


Oberdevon:  Schiefer  und  Sandsteine  mit  wenig  mächtigen  Kalklagen. 


Der  schiefrige,  petrographisch  mannigfach  entwickelte  Posidonienschiefer  ist 
allgemein  verbreitet,  der  Kohlenkalk  keilt  in  östlichor  Richtung  aus:  Bei  Ratingen 
unweit  Düsseldorf  besitzt  derselbe  — als  Fortsetzung  linksrheinischer  Bildungen  — 
über  100  m,  nördlich  Velbert  ca.  30  m,  weiter  östlich  bei  Neviges  nur  1 bis  wenige 
Meter  Mächtigkeit.  Die  theilweise  Vertretung  beider  Bildungen  wird  dadurch  er- 
wiesen, dass  (z.  B.  zwischen  Prinz-Wilhelmgrube  und  Richrath)  ein  Alterairen 
von  Kalken  und  Kieselschiefem  beobachtet  wird. 

Die  von  Saures  und  E.  Kaysek  beschriebene  Fauna  der  Posidonienschiefer 
(„Culrn“)  von  Aprath  bei  Elberfeld  enthält  u.  a.  l%llipsia  anpialis  V.  Mey.,  longi- 
comis  Kays.,  emarginata  Sarw.,  Glyphioceras  sphaericum  Sow.,  Pronorites  mixolobus 
Phit,i„,  Ortkoc.  scalarc  Ge.,  cinctum  Sow.,  Posubmia  Bcchcri  Bhonn.,  Avictdopcclm 
densistria  Sdi,.,  Orthothetcs  crenistria  Phill.,  Lcptaena  nnaloya  Piiill.,  Chonrtcs  La- 
gurssianus  de:  Kon.  u.  a.  Arten,  lhroductus  laeripunctalus  Sark.,  pliralus  Sarr.,  rot i- 
ccntricus  Sow.,  Plcurodictyum  Dechemanum  E.  Kays.,  Cladochmus  Miduirni  Enw.  et  H. 

Landpflanzen  fehlen  mit  Ausnahme  einer  Nnrgyerathia  gänzlich.  Die  Fauna 
verweist  zweifellos  auf  die  höhere  Zone  des  Untercarbon,  zu  der  auch  Ratingen 
gehört. 

R a ti  n gen. 

Nach  den  auf  meine  Bitte  von  Herrn  Dr.  Ft.iF.OEL  ausgeführten  Neubestim- 
mungen der  Ratinger  Fauna  ergiebt  sieb,  dass  Arten  der  Toumny-Schichten  durch- 


1 Bei  iler  Revisionsbedürftigkeit  der  dieses  Gebiet  behandelnden  Arbeit  von  Daktz  (Zeitschr. 
d.  geol.  Ges.  1693,  p.  594)  habe  ieh  mich  darauf  beschränkt,  in  der  Tabelle  XII,  p.  176  die  enge, 
gebenen  Thatsachen  zu  referiren.  Vergleiche  auch  die  Profile  p.  348. 

* v.  Dkciiks,  geognostische  Übersicht  des  Regierungsbezirkes  Arnsberg,  Verhandl.  des  natnrhist. 
Vereins  f.  Rheinland-Westfalen  Bd.  12,  1855;  Sa  um.-.  De  petrofactis  in  schisto  posidonico  prope  Eilber- 
fehliam  etc.,  Disscrtatio  Bcrlini  1857;  E.  Kavskb,  Beiträge  zur  Kenntniss  von  Oherdevon  und  Culin 
um  Nnrtlrnnde  des  rheinistdien  Schiefergebirges,  .lahrb.  d.  preuss.  geol.  Landesanstalt  für  1881,  Berlin 
1882,  p.  51,  t.  1-3. 
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aus  fehlen,  während  eine  grössere  Anzahl  von  charakteristischen  Formen  (gesperrt 
gedruckt)  nur  in  den  Visö-Schichten  vorkommt: 

Daltnandla  resupinata. 

Produdus  giganteus  Makt.  (=  semistriatus  Sow.  et  Tounqu.),  punctalus, 
plicatilis,  longispinus,  senüretieulatus,  eostatus , eleyans,  fimbriatus, humerosus. 

Spirifer  lineatus,  bisulcalus,  striatus,  duplicicosta,  cotwolutus,  glaber. 

Spiriferina  insculpta  und  octoplicata. 

Athyris  globularis,  expansa. 

1 lynch oiielh  acuminata,  plcurodon. 

Damsieüa  eomoides  Sow. 

Eiiomphalus  ( Phymatijer ) bi  fron  s,p  iigi  l is , pentanguktUts  ( - semilercs  Goldf.), 
Dionysi,  catilhis. 

Platyceras  quadrilobum,  Goldfussi. 

Phillijtsia  Derbyensis. 

Peutatrcmatites  ovalis. 

Brachiopodcn  und  Gastropoden  herrschen  durchaus  vor,  während  Zweischaler 
( Conocard . rostraium  und  subrostratum  Kon.)  zuriiektreten. 

Eine  der  Aprather  ähnliche  Fauna  enthält  der  Posidonienschiofer  des  Sauer- 
landes, z.  B.  bei  Brilon  (Posidonia  Bechert,  Glyphiocerus  Striatum  und  sphaericum, 
Pronorites). 

Im  südlichen  Theile  des  rechtsrheinischen  Gebirges  besitzt  der  Posi- 
donienschiefer  (und  Kieselschiefer)  ebenfalls  erhebliche  Bedeutung,  obwohl  im  Dill- 
gebiet ausgedehnte  Theile  der  auf  der  DECIIEN’schen  Karte  als  „Oulm“  kartirten  Ge- 
steine dem  mitteldevonischen  Tentaculitensehiefer  zufallen.  Die  Facies  des  Kohlen- 
kalkes fehlt  gänzlich,  dafür  sind  Eruptivgesteine  und  Tuffe  weit  verbreitet.  Die 
reiche,  am  Geisberg  („Geistlichen  Berg“  auct.)  bei  Herborn  vorkommende  Fauna1 
enthält  die  am  Nordrand  des  Gebirges  vorkommenden  Goniatiten,  Orthoceren  und 
die  an  erster  Stelle  genannte  Phillipsia,  ausserdem  aber  zahlreiche  Zweischaler,  be- 
sonders Arten  von  Aviculapceten  und  Avicuta,  Crinoiden  (Lophocrimis  speciosus  v.  Mey., 
Potcriocrituis  regularis  v.  Mey.)  mul  den  eigenartigen  Bostrichoptis,  den  einzigen  Ver- 
treter einer  sonst  unbekannten  Crustaceenordnung,  Die  dem  tiefsten  Carbon  an- 
gehörenden Ceplialopodenkalkc  von  Erdbach-Brcitscheid  im  Dillgebiet  wurden  schon 
erwähnt. 

7.  Belgien. 

Der  belgische,  durch  grossen  Reichtum  an  Versteinerungen  ausgezeichnete 
Kohlenkalk  ist  in  seiner  Gliederung  noch  sehr  controvers  und  unklar.  Von  den 
drei  „Hauptstufen“  der  belgischen  Geologen 

Obercarbon 
ITI  Vis ü 

II  Waulsort  (=  „Chanxhien“  oder  „Modavien“) 

I Tournay 
Devon 

1 v.  Kokskn,  die  Knlmfanna  von  Herborn.  N.  Jalirb.  1877,  |».  30tt,  mit  2 Tafeln. 
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ist,  wie  wohl  mit  Sicherheit  angenommen  werden  kann,  der  massige  Kalk  von  Wauls- 
ort,  der  u.  a.  bei  Ilinant  fehlt,  die  Riff-Facies  des  unteren  und  des  oberen  Horizontes; 
neben  zahlreichen  Korallen  und  Stromatoporen  finden  sich  in  demselben  nur  koral- 
lophile  Formen  (i,a  Vam.ee  Poussin).  Bei  Biron  (Dinant)  liegt  das  „Waulsor^-Riff 
sogar  über  der  oberen  (Vise-)  Stufe, 1 anderwärts  (an  der  Ourthe)  soll  der  Riffkalk 
den  oberen  Schichten  der  Toumai-Stufe  entsprechen. 

Das  ältere  Schema  (I,  p.  67,  Anm.)  scheint  durch  die  neuesten  Forschungen 
im  wesentlichen  wiederhcrgestellt  zu  werden.  Unter  Ausscheidung  des  „Wauls- 
ortien“  würde  man  also  annehmen  :* 


Ober- 
carbon 
( - Yore- 
dale  beds 
z.  Th.) 


Schiefer  von  Auchy  le  bois  mit  Avictdopecicn,  Spir.  glahrr,  Prod.  semire- 
tietdatus. 

Alaunschiefer  mit  Knollenkalk  (Ampölite)  von  Chokier  mit  Glgphiociras 
diadema,  coronatimt,  Thalassoc.  atratum. 

Kieselschiefer. 


Ob. 

Unter- 

carbon 


r, 


Unt. 

Unter- 

carbon 


„Assises“. 

Breccie  und  Kalk  mit Productus  giganteus3 

Stromatoporenkalk  mit Prod.  widatus 

Wcisser  Kalk  mit Prod.  corrugatus  (= 

Kalk  mit Prod.  sublarvis 

Dolomit  von  Namur  mit  ....  Chon,  papilionaceus 

Schwarzer  Marmor  von  Dinant  mit  Prod.  semireticidatus  ‘ 

Orinoidenkalk  (Petit  granitc) 

Spiriferina  octoiüicata 

Kalkschicfer  von  Toumai 1 Spir.  tornaemtsis 
Pod.  Hehcrti 


„cora“  aui  t.) 
Riff-Facies: 
„Chanxhien, 
Modavien 
oder 

iWaulsortien“ 


Devon  Kalk  von  Etroeungt. 


Es  ist  unwahrscheinlich,  dass  auch  die  vorstehende  Gliederung  irgendwie  Be- 
stand haben  wird,  da  die  palaeontologische  Grundlage  des  Gnnzen,  die  grosse  Mono- 
graphie von  Köninck,  einer  gänzlichen  Umarbeitung  unterzogen  werden  muss.  Im 
allgemeinen  sind  die  „assises“  keine  Zonen,  sondern  Faciesbildungen  und  ferner 
enthalten  die  meisten  Durchschnitte  die  „Zonen“  und  Stufen  nur  in  lückenhafter 
Vertretung:  Bei  Vis<5  selbst4  liegt  das  „Vistien“  discordant  auf  devonischem 
Riff  kalk  und  dringt  z.  Th.  in  die  Lücken  desselben  hinein.  Das  Carbon  soll 
liier  nur  dem  „oberen  Visecn“  entsprechen:  Oberes  Oberdevon  („Famennien“)  ist 
angedeutet,  „Toumaisien“,  „Waulsortien“  und  „unteres  Visecn“  sollen  fehlen.  Die 
Reihenfolge  ist: 


1 Dkwalquk,  Ann.  soc.  geol.  do  Belgiquo  XX,  p.  27. 

* Kine  höhere  Stellung  im  tieferen  Untercarbon  soll  der  noch  den  Spir.  torruicmsift  enthaltende 
Kalk  von  Pair  (Clavior)  cinnehmen.  (Vergl.  Ann.  soc.  geol.  de  Bclgiqne  XX,  p.  73,  XXI,  p.  287). 

* Die  Schichtbezeichnungon  Tta,  Wp,  Vm,  Vn,  Vta  werden  wegen  ihrer  Unverständlichkeit  hier 
nicht  erwähnt.  (Vgl.  Holeappel,  N.  J.  1806.  IT,  p.  128.) 

4 Cu.  Horiox  et  J.  Gohsklrt,  les  calcaires  de  Vis6.  Ann.  soc.  g6ol.  du  Nord.  20.  1892  p.  194  ff. 
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III.  Unteres 
Obercarbon 
(Houiller  in- 
ferieur  Goss. 
— Houiller 
saus  houille 
Duhont). 


Flötzleerer  Sandstein. 

Alaunschiefer  mit  Kalkknollen  (Cliokier)  mit  Glyphioc.  diadema. 
Kieselschiefer  (phtanite)  mit  Productus  punctatus,  scabriculus,  Spir. 

bifidus  und  Kieselspongien  6 — 7 m. 

Kieselschiefer  mit  Prod.  Griffithanus,  medusa,  Dalmanetta  resupinata, 
Spir.  glaber. 


Locale  Schichtenstörungen  ohne  Lücke ; ruhige  Fortentwickelung  der  Meeres' 


fauna. 


II.  „Oberes 
Visöen“ 
massiger,  oft 
breccienartiger, 
zuweilen  oolithi- 
scher  Kalk. 


Obere  Schichten  mit  Prod.  striatus,  giganteus,  comigatns. 
Mittlere  Schichten  mit  Prod.  undifer,  medusa,  Flemingi, 
Stufe  granulosus. 

Untere  Schichten  mit  Prod.  plicatUis,  mesolohus,  Nystianus, 
expansus. 

Untere  Stufe  m.  Prod.  sublaevis,  Datisiella  comvides,  Spir.  comolutus, 
Euomphalus  pentangulatus,  fragilis,  Gonocard.  giganteum. 


Discordanz. 

I.  Oberdevonischer  Riffkalk  (Frasnien). 


Angesichts  des  Umstandes,  dass  Prod.  sublaevis  in  Schlesien  beinahe  die  Basis 
des  Kohlenkalkes  kennzeichnet,  fragt  man  sich,  ob  die  Ausdehnung  der  bei  Vise 
vorhandenen  „Lücke“  nicht  beträchtlich  überschätzt  wird.  Dass  eine  „Schichten- 
lücke“  vor  allem  dort  leicht  sich  bilden  kann,  wo  ein  Korallenbauwerk  bis  zur 
Meeresoberfläche  oder  über  dieselbe  hinausragt,  ist  einleuchtend.  Man  darf  aber 
selbstverständlich  aus  einem  localen  Fehlen  einzelner  Zonen  keinen  „Rückzug  des 
Meeres“  construiren. 

Die  Unmöglichkeit,  die  verschiedenen  Gliederungsversuche  des  belgischen 
Kohlenkalkes  unter  sich  und  mit  anderen  Gebieten  in  Einklang  zu  bringen,  beruht 
auf  der  Art  ihrer  Entstehung:  Eine  Reihe  palaeontologischer  Zonen  wurden  con- 
struirt,  die  aus  jeder  „Zone“  stammenden  Arten  mussten  von  denen  der  nächsten 
abweichen  und  wurden  daher  von  hk  Köninck  mit  besonderen  Namen  belegt.  AVo 
eine  dieser  Zonen  fehlt,  wurde  eine  Lücke  („lacune“)  und  eine  „Transgression“ 
angenommen,  trotzdem  das  Fehlen  in  den  allermeisten  Fällen  viel  einfacher  durch 
abweichende  Facies  erklärt  werden  kann.1 


8.  Centralplateau. 

Eine  umfangreiche  Bearbeitung  des  Untercarbon  im  französischen  Central- 
plateau,* die  vor  kurzem  erschienen  ist,  beruht  wesentlich  auf  den  palaeontologischen 
Untersuchungen  von  de  Köninck  („un  des  plus  grands  paleontologistes  du  siöcle“) 
und  vertritt  auch  im  übrigen  Ansichten,  die  mit  den  in  dem  vorliegenden  AVerke 

1 Der  von  Dbxckmaxx  herrührende  Gliederongsverauch  des  Oberdevon  beruht  auf  demselben  un- 
richtigen Grundsatz  und  wurde  von  E.  Kaiser  widerlegt  (N.  J.  1896,  I p.  288).  In  der  weiteren  Fort- 
setzung und  Übertreibung  dieses  Ideenganges  liegen  die  Transgressionsphantnsien  des  Herrn  M.  Vackk, 
deren  Berücksichtigung  oder  Widerlegung  nicht  die  Aufgabe  wissenschaftlicher  Arbeiten  ist. 

1 A.  Julien,  Io  terrain  carbonifere  marin  de  la  France  centrale.  Paris  1896. 

Frech,  Lethaea  palaeozoica.  II.  21 
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begründeten  nicht  vereinbar  sind.1  Die  thatsächlichen  Beobachtungen  sind  im 
Folgenden  nach  dem  Referate  von  Holzapfel,  zusammengestellt. 

Das  Untercarbon  lm  französischen  Centralplateau.  N.  A.  Jtn.ua«. 

Etages 

Vergleich  mit  Belgien 

Morvan 

Beaujolais,  Roannais,  Forez 

Creose,  Ptj 
de  l>ome 

Namnrien  inferiear 
/ SAries  de  Loverdale 
= ( SArie  de  Yoredale 
1 Jüngste  Grauwacke 

GrAs  anthracifcre  avec  ou  sans  pondingue 
a la  base 

Lepidodendron  Veltheim  io  num 
AsterocolamitPA  scrobiculatwt 
Sphenopteris  Schimperi 

II.  VisAen.  Vt  ou  Vj 
i Vs  FaciAs  rAcifal 
_ 1 V,  FaciAs  littoral, 
vaseux  on  snb- 
1 pAlagique 

Facies  rAcifal.  V# 

\ GrAs  calcaire  bleu  ou  de  calcifiA 
FaciAs  \ «t  ocreux  de  1'ArdoisiAre 

littoral  \ Prod.  giganleus , Orthoth. 

et  subpAla-  \ Sharpei , Lithostr.  jun- 

gique.  V,.Schi-  \ ceum,  L.  irreguläre, 
stes  et  marbres  Syr.  ramulota, 

noirs  de  RAgny,  v 

Thizy,  Montagny,  NA-  \ Lacaze t, 

ronde,  Montmain,  St.  Ger-  X Phol.  Gau- 
main,  Laval  Prod.  pusiulo-  x, 
ni #,  corrugatus,  semireticulatus 
var.  concinnus,  Darisiella  como-  \ 

ids»,  Chon,  papilionaceus  etc.  'X 

H 

GrAs  nnthra- 
cifere 
Alfern- 
calamit,\< 
scrobicvJa!*» 
Cyclopteris 
polymorphe 

„Chanxhien.  T,  ou  W 
ou  Wanlsortien*  * 
i T,  FaciAs  pAla- 
giqne 

= v W FaciAs  marmo- 
renx  A Stroma* 
toporoides 

GrAs  anthraciftre  avec 
pondingue  A la  base 
Lepidodendron  Vetthei- 
mianutn , Atfterocal ami- 
tes  scrobiculntuM,  Sphen- 
opteris  Schimpf ri 

Schistes  et  marbres  stromatoporiqnes  de 
1'ArdoisiAre,  le  Gonget,  LAtra,  Schistes  de 
Propiftres.  Pondingue  de  Ferneres  et  de 
1‘ArdoisiAre.  Calcaire  subcompact  A silex 
blond,  et  calcaire  violacA  de  St.  Gennain- 
Laval  A grosses  tiges  de  crinoides. 
Faune  mixte 

Spir.  tornacerutis , Chon,  papilionaceus 

Marbre  stn> 

matoporiqa« 
du  Chat-Cro* 
Poterioerinu 
crassus 

I.  Tonrnaisien.  T,. 
T,. — Tld 

Calcschiste  de  la  bande 
onest  du  Morvan  (La 
Varville,  Siguret  etc.) 
Spiriftrina  peracuta, 
Ilhynch.  acuticosta,  Spir. 
tnrnacenxis,  Schizoetoma 
crateriforme,  Porctüia 
Puzo,  Brachymetopus 
Duponti,  A rchaeocidaris 
Nerei 

Auch  am  Südrando  des  französischen  Centralplateau,  in  der  Montagne  Noire 
bei  Oabriftres  fehlt  das  Untercarbon  nicht  (Frech,  Zeitschr.  deutsch,  geol.  Ges.  1885, 
p.  454).  ('her  dem  Clymenienkalk  findet  sich  zunächst  eine  wenige  Meter  mächtige 
Lage  von  Pflanzengrauwacken  mit  Lrj>.  Veltheimimium  und  Asterocalamit es, 
dann  der  Kalk  mit  Proil.  gigantrus,  corrugatus,  Lithostrotion  u.  a. 

An  die  Kalke  von  Languedoc  mit  Productus  gigantcus  schliessen  sich  gleich- 
artige Gesteine  mit  derselben  Leitversteinerung  in  den  Pyrenäen  bei  Larbout,  (Lartet 

1 Trockenlegung  des  Contralplateaus  zur  Oberdevonzeit,  Transgression  des  Untercarbon,  gla- 
zialer Ursprung  der  obercarbonen  Conglomerate  etc. 

* Ist  in  Belgien  die  Riff-Facics  von  I nnd  II. 
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Großbritannien 

Mittl.  Grafschaften : I Schottland  u. 

Wales,  Derbyshire,  ' Northutnberland. 
Y ork  etc. 


Irland 


B 

i 

Ol 


Unt.fGannister)  Kliitze 
o.  Schieler  mit  Glyph. 
diadema. 

M i 1 1 s t o n e g r i t. 


Kiesel- 

(»lyphioc. 

Ariculop. 


! : = 


schiefer  m 
Hubcrrnat. 
papyrae. 


Rothe  Schichten 
von  Fife. 

Klötze  von  Driitn- 
]>ark  mit  marinen 
Schichten. 
Millstone  grit., 


Yoredale  roeks 
(Yorkshire) 
Wechsel  von 
Schiefer.  Sand- 
stein. Kalk  und 
KohlciiHöt/.en. 
Glyptiiocfra* 
■tpharricum. 


Sandstein  ti.  Schiefer 
in.  Kohlen n.  wenigen 
marinen  Kalken. 

(’arboniferons  lime- 
stone in  Schottland 
i marin  i 

— Tuedian  beds  in 
Northumberland 
, (vorwiegend  nicht- 
marin). 


Haupt  kohlen-  Oberer  «'alciferous 
kalk  sandstone 

iSear  oder  Car-  mit  Flötzen 
lioniferons  liine-  , I Kdge  coal  Lickar 
stonei  in  Derby*  I Kl.  in  Northumber- 
shire.  Yorkshire.  , landt  und 
Wales  und  den  Kiscnsteinlagern, 

Mendip-hills  mit.  besonders 

l'rod.  ytyanfni*.  im  unteren  Theile. 

Hanptlager 
d.  V.  ijitjanleits. 


Kohlen  von 
lud nster  und 
Limerick. 


Upper  Limestonc 
mit  Hornstcincn 
voll  von 
Kieselspongien. 

Calji  limestonc. 


Lower  limestone. 


Unterer  Kalkschiefer 
mit  Spir.  tornaemsi* 
bei  Bristol,  in  Wales 
und  in  den  Mcmlip- 
kills. 


Unterer  fossilarmer 
brauner  Kalk  von 
Llandudno 

(N.-Walw). 

Gonglonierate 
von  Lancashire  mit 
Korallen. 

diseordant  auf  Silur. 


Unterer  Calciferons 
sandstone : 

Sandstein  u.  Schiefer 
mit  eingclagertun 
wenig  mächtigen 
Kohlenllötzen 
und  den 

unteren  marinen 
Kalkhänken 
(unten  mit  dem 
Main  liniestone). 

Allmählicher  Über- 
gang. 


Uonmholu- 

und 

Movola-Sandstein 
(mit  einigen 
devonischen 
Arten). 


Über 


den  : 


n Oh.  OM  Red  Snndstone. 


14 

I 

Ob. 


Oberer  Old  Red 
Samlstone. 


Oberen  Old  Reil 
Sandstone 
l KilkennyV 
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C.  R.,  Bd.  99,  p.  250),  Asturien  (Calcaire  des  Caflons,  Barkois,  siehe  die  Tabelle 
XXI)  und  Estremadura  an  ( Productus  eorrugatus  von  Zafra  bei  Badojoz  leg. 
F.  Roemek). 

Die  in  der  Iberischen  Halbinsel  bekannten  Vorkommen  von  Unter- 
carbon entsprechen  fast  durchweg  den  in  Mitteleuropa  bekannten  Faciesbildungen. 
Am  Auffälligsten  ist  vielleicht  der  Nachweis  von  Pflanzengrauwacken  mit  Astero- 
calamites  und  Posidonienschiefern  in  Algarve,  der  südlichsten  Provinz 
Portugals  (Feud.  Roemek  I,  p.  73).  Besonders  die  aus  dem  letztgenannten  Gebiete 
vorkommenden  Arten  stimmen  vollkommen  mit  deutschen  überein  (Posidonia  Bechert, 
Glyphioceras  Striatum,  obtusum  und  sphaericum  bei  Bordeira  unweit  Poldra  und  Prada 
<le  Guincho).  Alter  ist  der  Marbre  Griotte  von  Asturien  (s.  d.  Tabelle). 


9.  Das  Carboo  ln  Grossbritannien. 


Das  Untercarbon  schliesst  sich  zwar  vielfach  den  continentalen  Bildungen 
eng  an  (Kohlenkalk,  Posidonien-  und  Goniatitenschiefer  in  Devonshire),  zeigt  aber 
andererseits  auch  ganz  eigenartige  Züge  (Schottland)  und  infolge  des  Fehlens 
der  intracarhonen  Faltung  meist  eine  engere  Verbindung  mit  dem  Ober- 
carbon. Dasselbe  mag  daher  im  Zusammenhang  mit  der  jüngeren  Abtheilung  dar- 
gestellt werden. 

Die  Übersicht  des  englischen  Carbon  ist  aus  den  verbreitetsten  Hand- 
büchern’ im  Folgenden  zusammengestellt: 


a 

3 

ja 

- 

ca 

5 

■ 

bl 

9 

ja 

O 


c. 

Productives 

Stein- 

kohlen- 

Gebirge 

(Coal 

Measures) 


Das  Carbon  in  England. 

3.  Obere  Stufe  (Ardwiek  series).  Graue  und  r o t h e Sand- 
steine, Thone  und  Conglomerate  mit  dünnen  Kohlenflötzen 
und  im  oberen  Theile  mit  dem  Spirorbis-Kalk  (—  Ardwick- 
Kalk  ’)  mit  Cythere  inflata,  Spirorbis  carbomria , Anthracomya. 
Vorkommen  von  Eisenstein  (black  band)  mit  Atdhracosia. 
1700  — 2000*.  Vorkommen  der  cannel-coal  (Wigan  in 
Lancashire). 

2.  Mittlere  Stufe.  Die  wichtigsten  Flötze  in  einer  Grundmasse 
von  gelben  Sandsteinen,  Thonen  (clay)  und  Schieferthonen 
(shale).  Flötze  von  der  4'  mächtigen  Worsley  coal  bis  zu 
den  harten  Schiefern  unter  der  Arley  mine.  3 — 4000'. 

Brakischo  Einlagerungen  mit  Anthracosia,  Anthracomya, 
Bcyrichia,  Estheria,  Spirorbis.  Marine  Lagen  mit  Aciculo- 
pccten,  Discites,  Nautilus. 

1.  Untere  Stufe  (Gannister  series).  Harte  Dachschiefer  und 
weiche  Schiefer  (Hags  und  shales),  kieselige  G annister-Schiefer. 

Dünne  Kohlenflötze  und  marine  Einlagerungen  mit  Avi- 
culopccten  papyraceus,  Glyphioceras  Listen,  diadema,  Posido- 
nia,  Linyida,  Discina  (Coal  brook  dale  im  Severn-Thal). 


1 z.  B.  J.  Geixiz,  Taxtbook  of  geology  p.  737.  Yergl.  I,  p.  G8  ff. 
* Ardwiek  bei  Manchester. 
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B.  Mühlensandstein  (Millstone  gilt).  Grobe  Sandsteine  (grits),  fein- 
körnige Sandsteinplatten  (flagstones)  mit  untergeordneten  Schiefern  und 
dünnen  Flötzen.  Selten  mit  Landpflanzen,  noch  seltener  mit  marinen 
Resten  in  Nortbumberland. 

3.  Yoredale  group.  Schiefer  und  Sandstein  nach  unten  in 
Kalke  übergehend  (gehört  theilweisc  z.  Untercarbon). 

A Kohlen-  2.  Hauptkohlenkalk  (Main  od.  Scaur ' limestone)  mit  Proii.  gi- 
kalk  (Carboni-  ganteus  im  Süden  und  in  der  Mitte  von  England  und  Ir- 

ferous  lime-  land ; in  Nordengland  und  Schottland  in  Sandsteine,  Schiefer 

s tone  series)  und  Kohlen  übergehend. 

1.  Unterer  Kalkschiefer  (L.  Limestone  shale)  im  Süden  und  der 
Mitte  von  England  mit  Spir.  tornaccnsis  (ohne  Prod.  gigau- 
teus).  Der  Kalksandstein  (Calciferous  sandstone)  von  Schott- 
land (marine,  brakische  und  Land-Organismen  in  wechseln- 
den Bänken)  entspricht  dem  Lower  limestone  shale  -f-  dem 
unteren  Theile  des  englischen  Kohlenkalkes  und  verläuft 
unmerkbar  in  das 


Liegende:  den  Upper  Old  Red  sandstone  (Tab.  XVIII  p.  232). 


Das  Untercarbon  in  Schottland  und  England. 

Das  ältere  Carbon  der  grossbritannischen  Inseln  zeigt  in  vier  Haupt- 
gebieten eine  verschiedene  facielle  Entwickelung,  während  auf  dem 
Festlande  ein  bunter  Faciesweehsel  auf  engerem  Raume  beobachtet  wird : 

I.  Die  aus  klastischen  Bildungen,  continentalen  Kohlenflötzen  und  marinen 
Kalken  bestehende  Entwickelung  des  Calciferous  sandstone  in  Schott- 
land und  North umberla n d geht  ohne  scharfe  Grenze  über  in  die 

II.  rein  kalkige  Facies  des  mächtigen  Mountain  oder  Scar  limestone, 
die  in  Wales,  Derhishire  und  Yorks hire  weit  verbreitet  ist  und  echte 
Korallenriffe  enthält. 

III.  Von  der  Mitte  Englands  ist  die  aus  Schiefern,  Sandsteinen  und 
Hornsteinen  („Culin“)  bestehende  Entwickelung  im  Süd  westen  (Devon, 
Somerset,  Cornwall)  durch  jüngere  Bildungen  getrennt. 

IV.  In  Irland  ist  das  tiefere  Untercarbon  als  Sandstein  mit  Bilanzen,  das 
höhere  als  Kohlenkalk  entwickelt.  (S.  die  Tabelle.) 

I.  In  Schottland  (Fife)  fehlt  eine  scharfe  Grenze  zwischen  marinem  und 
nichtmarinem  Carbon  so  gut  wie  ganz.’  Die  ganze  B’ormation  muss  in  flachen, 
dem  Meere  benachbarten  Niederungen  gebildet  sein,  auf  denen  häufig  Pflanzenwuchs 
sich  ausbreitete  und  in  denen  ebenso  häufig  die  Wogen  des  Oceans  brandeten; 
Lagunen  und  Sümpfe  bildeten  den  Übergang  der  beiden  Extreme. 

1 Scaur  oder  Scar  bedeutet  Steilhang  (mit  Rücksicht  auf  die  gebirgsbildende  Eigentümlichkeit 
des  Gesteins). 

2 J.  W.  Kirkhv,  On  the  occurencc  of  marine  Fossils  in  tlie  Coal  measnres  of  Fife.  Qu.  Journ. 
Geol.  soe.  44.  1888  p.  747  u.  754,  besonders  p.  753. 
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1.  Im  tiefsten  Carbon,  dem  Calciferous  sandstone  ist  die  Zahl  der  wenig 
mächtigen  Flötze  grösser  als  in  den  „coal  measures“ ; ebenso  häufig  sind  dünne 
marine  Kalkbänke. 

2.  Im  unteren  Theile  des  Kohlcnkalkes  wiegen  marine  Schichten  vor,  während 
terrestrische  Bildungen  keineswegs  fehlen. 

3.  Im  oberen  Kohleukalk  treten  die  letzteren  weit  mehr  zurück. 

4.  Auch  im  Millstone  grit  wechseln  marine  mit  nicht  marinen  Bänken  ab. 

5.  Die  productiven  Kohlenbildungen  (=  untere  Saarbrücker  Stufe;  wahrschein- 
lich auch  noch  die  höhere  umfassend)  enthalten  die  zweite  mächtige  Flötz- 
g r u p p e und  in  ihr  hie  und  da  Andeutungen  mariner  Schichten,  aber  keine  Spur 
einer  Unterbrechung  der  Sedimentbildung  („physical  break“).  Die  höchsten  marinen 
Einlagerungen  (d  5 der  Geol.  survey)  finden  sich  bei  Drumpark,  östlich  Glasgow, 
und  enthalten  u.  a.  Prod.  scabrindtts,  Discina  nitida,  Coiitdaria  quadrisulcata. 

0.  Hingegen  fehlen  marine  Reste  gänzlich  in  den  oberen  rothen  Schichten 
(d  5,  = Ottweiler  Stufe)  in  Fife  und  anderen  Theilen  Schottlands.  Die  hier  vor- 
kommenden Euryptercn  sind  nicht  marin.  Folgende  Einzelheiten  sind  hervorzuheben: 

1.  Das  tiefere  Untercarbon,  der  Kalksandstein  (Calciferous  sandstone),  besteht 
hauptsächlich  aus  Sandstein,  Schiefer,  Thon  und  Kohlenflötzen  mit  einigen  ver- 
hältnismässig dünnen  Bänken  von  Crinoidenkalk.  Das  dickste  dieser  Kalkflötze  (Hurlet 
oder  Main  limestone)  ist  gewöhnlich  0‘  dick  und  steigt  nur  ausnahmsweise  auf  100' 
(Ayrshire).  Dieser  Kalk  gehört  dem  unteren  Theile  der  Schichtongruppe  an,  liegt 
unmittelbar  auf  einem  Kohlenflötz  und  ist  zuweilen  mit  Pyritschiefer  verbunden, 
(welch  letzterer  zur  Alaungewinnung  abgebaut  wird).  Die  Überlagerung  eines  Stein- 
kolilenflötzes  durch  Kalk  wird  häufig  beobachtet. 

2.  Über  den  unteren  Kalken  lagert  eine  mächtige  Schichtengruppe,  die  werth- 
volle Flötze  und  Eisensteine  enthält  (Lower  oder  Edge  Coal).  In  den  Schiefern 
finden  sich  Landpflanzen  (Lepidodendren,  Sigillarien,  Stigmarien,  Splienoptcriden, 
Alethopteridcn).  In  den  Eisensteinen  kommen  vornehmlich  marine  Reste,  wie  Lingula, 
Discina,  Myalina,  Euomphaltts  vor.  Auch  zahlreiche  Fische,  wie  Gyracanthus  fortnosus, 
Megalichthys  Hibberti,  Ithkudus  Ilibbcrti,  Elonichthys,  Acanthodes  liegen  hier  begraben. 
Reste  von  Labyrinthodonten  sind  hier,  wie  auch  tiefer  (im  Burdie  house  limestone 
von  1.)  beobachtet  worden. 

3.  Der  oberste  Theil  des  Untercarbon  besteht  aus  Sandstein  und  Schiefer  mit 
wenigen  Kohlenflötzcn  und  3 (zuweilen  mehr)  marinen  Kalkbänken.  Obwohl  die 
Kalke  selten  mächtiger  als  1 m sind,  besitzen  sie  — ganz  wie  die  Fusulinen- 
kalke  des  Donjetz  — eine  ausserordentlich  gleichförmige  Verbreitung  in  den  Flötz- 
gebieten  des  mittleren  Schottland.  Man  hat  sie  über  1000  (engl.)  Q Meilen  ver- 
folgt und  ihre  ursprüngliche  Verbreitung  war  wahrscheinlich  noch  bedeutender. 

In  der  Mitte  und  im  Süden  von  Northumberland  vollzieht  sich  durch  das 
Verschwinden  der  Flötze  der  Übergang  zu  der  Entwickelung  der  mittleren  Graf- 
schaften. Die  folgenden  vier  von  N.  nach  S.  folgenden  schematischen  Durchsclmitte 1 
veranschaulichen  die  neuere  Auffassung  der  englischen  Geologen.  Dieselbe  besagt, 
dass  der  Calciferous  sandstone  Schottlands  im  Wesentlichen  dem  Mountain  limestone 

1 W.  Guss,  Carboniferous  rocks  of  England  and  Scotland,  Geol.  Mag.  1898  p.  342. 
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(Kohlfinkalk)  England»  gleichstoht,  während  die  marin-terrestrische  Schichtenfolge 
von  Yorkshire  (zwischen  Leyburn  und  Redinire ')  ein  Aequivalent  des  schottischen 
„Carboniferous  limestone“  ist. 

Den  Übergang  vennittelt  der  Durchschnitt  im  nördlichen  North  umberland 
(vergl.  auch  p.  226),  dessen  liegender  Theil,  die  Tuedian  beds  (Tweed)  und  der 
Fell-sandstone  stratigraphisch  und  faciell  dem  tieferen  Carboniferous  limestone  ent- 
sprechen. In  beiden  walten  Süsswasserhildungen  und  Landpflanzen  (Lepidodendron, 
Stigntaria)  vor.  Das  Vorhandensein  von  Flötzon  im  ganzen  Untercarbon  * er- 
innert ebenfalls  an  die  schottische  Ausbildung.  Insbesondere  sind  die  bei  Lickar 
unweit  Lowick  (Northumberland)  abgebauten  Flötze  nur  eine  schwächere  Ausbildung 
der  „Edge  coal“  in  der  Umgebung  von  Edinburg. 

II.  In  der  rein  marinen,  kalkigen  Ausbildung  des  mittelengliscben  Unter- 
carbon herrscht  die  Zone  des  Ihroductus  gigantcus  in  ausgesprochenem  Maasse  vor. 
Spir.  tomacensis  erscheint  zwar  gelegentlich  in  den  tieferen  Schichten  (lower  lime- 
stone shales  von  Brentry  bei  Bristol);  aber  von  einer  einigermaassen  deutlichen 
marinen  Vertretung  der  Tournay-Zone  ist  keine  Rede,  trotzdem  eine  Lücke  zwischen 
Old  Red  sandstone  und  Untercarbon  nicht  oder  nur  ganz  local  besteht. 

Die  an  sich  wahrscheinliche  Annahme,  dass  die  Versteinern ngsarmuth 
der  tieferen  Horizonte  den  Grund  dieser  Erscheinung  bildet,  wird  durch 
neuere  Beobachtungen  bestätigt:  In  Nord-Wales  bei  Llandudno 5 ergab  sich  eine 
scheinbar  wesentlich  petrographische  Dreigliederung  des  Mountain  limestone: 

3.  Upper  grey  limestone  200' 

2.  Middle  white  limestone,  (obere  Abtheilung  mit  20'  Schiefer- 

thon an  der  Basis,  untere  Abtheilung  mit  7'  Schieferthon 
an  ihrer  Basis  550' 

1.  Lower  brown  limestone  oder  Dolomit  400' 

Die  Übersicht  der  Versteinerungen  zeigt  nur,  dass  die  reiche  Fauna  des  LVo- 
duclus  giganteus  ausschliesslich  auf  die  beiden  oberen  Gruppen  beschränkt  ist;  in 
dem  unteren  braunen  Kalk  finden  sich  nur  vier  bestimmbare  Arten,  von  denen 
keine  der  Zone  des  Spir.  tomacensis  eigentümlich  ist. 

Die  Basis  des  englischen  Carbon  ist  fast  überall  verschieden  entwickelt  So 
liegen  in  Lancaster  über  gefaltetem  Silur  50  m mächtige  kiesclige  Conglomeratc 
mit  Lithostrotion  basaltiforme,  Lophodus  und  Spirifcrina  octoplicata  (=  Kalk  von  Tour- 
nay), darüber  folgen  Bänke  mit  Chon,  papilioiiaceus  (ohne  Prod.  giganteus)  und  dann 
erst  der  Haupt-Kohlenkalk  mit  Prod.  gigantcus .5 

1 Fast  genau  in  der  Mitte  der  Insel  zwischen  Lancaster  nnd  Whitby. 

* Die  z.  Th.  im  Profil  wegen  Raummangels  fortgelassen  wurden. 

1 U.  H.  Morton,  On  the  Carboniferous  limestone  of  the  country  around  Llandudno.  Qu.  J. 
Geol.  soc.  1898  p.  382. 

4 Productus  cornujatus  ( tCora * 1.  c.)f  Spirifer  glabtr  und  Syrinyopora  ramulosa ; Davis ietta 
contoides  geht  zwar  in  Nord-Wales  nicht  in  die  beiden  höheren  Gruppen  hinauf,  ist  aber  sonst  nicht 
auf  die  tieferen  Horizonte  beschränkt. 

* Vergl.  Köninck  und  Lohest,  Bull.  acad.  royale  de  Belgiquc  3 s.  t.  XI.  1886. 
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Die  zwischen  dem  Kohlenkalk  und  dem  hangenden  Millstonc  grit  lagernden 
Yoredale  rocks  (in  Yorkshire  und  Northumberland)  sind  die  facielle  Fortsetzung 
der  eigenartigen  schottischen  Entwickelung,  liegen  aber  stratigraphisch  höher.  Wie 
bei  dem  Kalksandstein  sind  einor  Masse  von  Sandsteinen  und  Schiefem  einerseits 
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marine  Kalke  und  Hornsteine  mit  Kieselspongien,  andererseits  KohlenHötzcben  ein- 
gelagert  als  Zeichen  des  steten  Wechsels  zwischen  Meer  und  Land,  zwischen  Salz- 
und  Süsswasser. 

Die  continentalen  Ausläufer  der  Yoredale  rocks  sind  die  ähnlich  zusammen- 
gesetzten Kieselschiefer  Belgiens,  weiterhin  die  rein  marinen  Golonogcr  Sandsteine 
in  Oherschlesicn  und  die  Schichten  von  Serpuchow  in  Russland. 

Weniger  einfach  ist  die  schärfere  palaeontologische  Horizontierung  der  „Yore- 
dale series“.  Während  die  englische  survey  in  der  stratigraphischen  Verfolgung  der 
einzelnen  Kalkflötze  das  höchste  Maass  von  Genauigkeit  erreicht  zu  haben  scheint, 1 
sind  die  Angaben  über  das  Vorkommen  der  Versteinerungen  in  der  bis  500  m 
mächtigen  Schichtenfolge  noch  etwas  unbestimmt.1  Neben  typischen  untercarbonischen 
Brachiopoden  und  Cephalopoden  (Gly/Ji.  sphacricum)  werden  ebenso  bezeichnende 
obercarbonische  Arten  (Gtyph.  Listen,  Aviculopccten  papymeeus)  angeführt.  Man 
könnte  annehmen,  dass  ungenaue  Bestimmungen  vorliegen;  doch  spricht  ein  ge- 
wisses Maass  von  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  die  Grenze  von  Ober-  und 
Untercarbon  nicht  oberhalb,  sondern  innerhalb  der  Yoredale  series 
liegt.  Auf  zonale  Unterschiede  deutet  das  Vorkommen  von  Prod.  latissimus  in  der 
unteren,  und  das  von  Prod.  cf.  edelburycnsis  (einer  grobrippigen  Mutation  des  Prod. 
qigantcus)  in  der  oberen  Yoredale  group.1  Eine  genaue  schichtenweise  Bestimmung 
der  Goniatiten  in  den  einzelnen  Kalkhorizonten  kann  allein  die  Frage  entscheiden. 

Der  Versuch  einer  genaueren  Vergleichung  wird  von  W.  Hisd * gemacht; 
allerdings  ist  das  als  Ausgangspunkt  gewählte  belgische  Untercarbon  zu  diesem 
Zwecke  gänzlich  ungeeignet. 

Eine  Trennung  der  Yoredale  beds  (=  Zone  of  Aviculopccten  pupyraccus  etc.) 
wird  hier  nicht  unternommen.  Die  auf  Grund  von  Untersuchungen  über  Süsswasser- 
muscheln versuchte  Gliederung  des  gesammten  Carbon  sei  im  Folgenden  wieder- 
gegeben : 

Oben. 

5.  Zeno  mit  Anthracomga  Vhiltipsi  Ottweiler  Stufe. 

4.  Zone  mit  Naiaditcs  modiotaria  und  Anthracomya  mndiotari*  etwa  Saarbrücker  Stufe 
(middle  coal  meaeuree). 

3.  .Zone“  mit  Aricidopcctm  papyracru»,  dtyphioceras  euhcrmalum  (Schl.  1820)  B.v h 
(=  „(iaxtrioceras*  enrttonarium  I.  v.  B.  bei  Ckick  et  Fookd*),  Poaidtmietla  larrin  und 
minor  = Yoredale  beda  der  gewöhnlichen  Komcnclatur;  etwa  Sndetiache  Stufe  (Mill- 
atone  grit)  + oberste«  Untercarbon. 

2.  Zone  mit  Vrodtu-tu*  yiynntem  und  corrugaius  (—  „Coro“  1.  c.). 

I.  Zone  mit  Modiota  Mncadami  etwa  — Zone  des  Spir.  tomacmsiit. 

UI.  Das  Untercarbon  („Culm“)  in  Südengland.  Das  classische  Gebiet 
des  englischen  „Culm  Measures“,*  welches  eine  stark  gefaltete  Synkline  zwischen 

1 Gras,  Geol.  Mag.  1898  p.  343. 

1 H.  B.  Woodward,  Geology  of  England  and  Wales  p.  165. 

a E.  Gaäwood  and  J.  Mahr,  Geol.  Mag.  1895  p.  551. 

4 Geolog.  Magazine  1898  p.  61. 

4 Die  fiberall  für  das  tiefste  Obercarbon  bezeichnende  Art  Arnlet  sich  in  England  bei  Halifax 
(Yorksliire),  Burnley  Moor  (Lancashire),  Inston  (N.Devon)  und  Hidden  Bridge. 

• G.  J.  Hindu  and  Howard  Fox,  On  a well  marked  Horizon  of  Kadiolarian  rocks  in  the  Lower 
Culm  measures  of  Devon,  Cornwall  and  West  Somerset.  Qu.  J.  Geol.  von  1895  p.  609 — 667. 
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dem  concordant  lagernden  Devon  von  Nord-Devonshire  und  Somerset  einerseits  und 
den  devonischen  Schichten  von  Süd-Devon  und  Cornwall  andrerseits  bildet,  lässt 
die  folgende  Gliederung  erkennen: 

3.  Eine  hangende  Masse  von  feinem  und  grobem  Sandstein  (untergeordnet 
dunklem  Schieferthon). 

2.  Codden  Hill  heds,  schiefrige  Sandsteine  und  Hornsteine,  die  fast  aus- 
schliesslich von  Radiolaricn  gebildet  werden. 

1.  Zu  unterst  liegen  dunkele  Sehieferthone  mit  eingelagertem  schwarzen 
Kalk  und  Goniatiten,  Posidonien,  Choneies,  Spirifcr  und  Phillipsin. 

Die  Übereinstimmung  mit  der  Schichtenfolge  des  Harzes  ist  augenfällig. 

Die  Entwickelung  des  englischen  „Bergkalkes“  und  des  schottischen  Calciferous 
sandstone,  über  welche  neue  Aufnahmen  nicht  vorliegen,  ist  in  der  unten  folgenden 
Übersicht  des  englischen  Carbon  berücksichtigt. 

Bemerkungen  über  das  Obercarbon  in  England. 

Eine  Vergleichung  der  englischen  Steinkohlenfloren  mit  denen  des  Continents 
ist  bisher  nur  unvollkommen  durchgeführt,  trotzdem  die  Verbreitung  der  wichtigsten 
IjeitpHun7.cn  diesseits  und  jenseits  des  Canals  kaum  Verschiedenheiten  zeigt.1  Unter- 
carbon und  Millstone  grit  ( Ostrau- Waldenburger  Schichten)  haben  ihre  unmittel- 
bare Fortsetzung  auf  dem  Festlande. 

Der  mittleren  oder  Saarbrücker  Stufe  entsprechen  nach  Stub*  Bidfort  und 
Coalbrook  Dale  (Severn-Thal);  Wolwerhampton  und  Warsall;  Oldham,  Ringley; 
Newcastle  upon  Tyne,  Durhara  und  Northumberland ; Derbyshire  und  Yorksbire; 
Halifax,  Leeds;  Warwickshire  und  Leicester. 

Gegenüber  diesen  die  mächtigsten  und  ausgedehntesten  Koldenfelder  Englands 
umfassenden  Ablagerungen,  welche  an  Belgien,  das  Ruhrgebiet  und  Oberschlesien 
erinnern,  treten  die  Aequivalente  des  höheren  Oborcarbon  (Ottwciler 
Schichten)  zurück:  Bristol,  Radstock,  Llauelly  (S.- Wales),  Forest  of  Dean,  Shrews- 
bury,  Forest  of  Wyre  und  Wigan,  beide  in  Lancashire.  Dieselben  entsprechen 
tektonisch  und  stratigraphisch  den  kleinen  Kohlenhecken  Mitteldeutschlands  oder 
des  französischen  Centralplateaus  und  liegen  wie  diese  ausserhalb  des  Bereichs  der 
marinen  Einbrüche. 

Der  Dyas  werden  die  Kohlcnflorcn  von  Alveley  und  Lebwood  zugerechnet. 

In  England  besitzen  marine  Einlagerungen  mit  Aviculopecten  papyraceus, 
Glyphioceras  rctictdattim , diadrma  und  Listen , Thalassoceras  Looneyi,  Posidonien 
und  Orthoccren  in  den  unteren  oder  Gannister-Kohlenschichten  weite  Verbreitung* 
(Taf.  46  b).  Der  Horizont  dürfte  den  Magerkohlen  des  Ruhrbeckens  entsprechen 
oder  nur  wenig  höher  liegen.  Die  bezeichnenden  Arten  von  Glyphioceras  sind  auf 

1 PotosiZ,  Floristiacho  Gliederung  des  deutschen  Carbon  und  Perm. 

1 Momentaner  Standpunkt  meiner  Kenntnisse  über  die  Stcinkohlenformation  Englands.  Jahrb. 
G.  R.  A.  B.  1889  p.  1 — 20.  Eine  geographische  Übersieht  der  englischen  Sleinkohlenfelder  enthalt  der 
1.  Bd.  p.  68.  Auch  die  ausführlicheren  Angaben  englischer  Lehrbücher  enthalten  wesentlich  statistische 
Angaben,  für  deren  Wiedergabe  der  Raum  mangelt. 

3 J.  W.  Kikkbt,  Qu.  Journ.  Gcol.  soc.  London.  Bd.  41.  1888  p-  751  fl.  (Siehe  auch  1,  p.  69.) 
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dem  Continent  und  in  England  kaum  verschieden.  Glyph.  Listen  nimmt  eine  etwas 
höhere  stratigraphische  Stellung  ein  als  die  übrigen  Arten.  Marine  Einlagerungen 
dieser  Art  sind  aus  Yorkshire  (Halifax,  Bradford,  Leeds),  Lancashire,  Derbyshire, 
Staffordshire,  Cheshiro  und  Flint  bekannt  und  enthalten  u.  a.  Glyphioceras  IAstcri, 
diadnna  (auct.),  Aviculopccten  papyraeeus,  Posidonia  laeviyata  Brown  und  Gibsoni 
Brown,  Ephippioceras  clitellarium  Sow.  und  costatiun  Foord,  Coelonautilus  quadra- 
tus  Feem.  sp.,  Temnochdlos  concavum  Sow.  und  carbonarium  Foord  (alle  von  Coal- 
brook  dale,  vcrgl.  p.  284). 

Die  stratigraphische  Wichtigkeit  der  Ammoneen  tritt  auch  im  Obercarbon  — 
trotz  der  unregelmässigen  Verbreitung  der  Gruppe  — deutlich  hervor:  Glyphioceras 
russieiisc  Twetz.  sp.,  der  Vertreter  des  westeuropäischen  Glyph.  suberenatum  (San,.) 

Beyr.  kennzeichnet 
wie  dieser  das  tiefste 
Obcrcarbon  (Yore- 
dale  beds  z.  Th.  = un- 
tere sudetische  Stufe 
= St.  des  Spir.  mos- 
quensis,  Taf.  40  b)  ; 
Glyphioceras  diadema 
tritt  an  der  Schar- 
tymka  (Ural)  wie  in 
Westeuropa  (Cho- 
kier,  Coalbroak  dale 
= untere  Saarbrük- 
ker  Schichten)  in 
einem  wesentlich  höh  - 
eren  Horizonte  auf 
und  wird  im  Westen 
zunächst  von  Glyph. 
Listeri  begleitet,  der 
dann  noch  etwas  wei- 
ter hinaufgeht. 

Eine  zweite  Gruppe  mariner  Einlagerungen  findet  sich  ira  höchsten  Theile 
des  mittleren  Obercarbon  von  Lancashire  und  Shropshire;  dieselbe  entspricht 
den  höchsten  schottischen  Mariulagen,  sowie  den  oberen  Saarbrücker  oder 
Ruhr-Schichten.  Die  Arten  sind  mit  Ausnahme  von  Aviculopccten  papyraeeus  von 
der  tieferen  Zone  abweichend:  Megalichthys  Hibberti  Ag.  und  Aviculopccten  fibril- 
losus  Salt.' 

Die  höchsten  Einlagerungen,  die  bei  Durham  ca.  190  m unterhalb  der  Dyas 
gefunden  wurden,  besitzen  keinen  rein  marinen  Charakter  mehr,  sondern  führen 
neben  Lingula  (L.  „ Credneri  Gein.“)  und  Ostracoden  die  Süsswassermuschel  Anthra- 
rosia.  Die  Lingulaschicht  ist  als  obere  Grenze  der  abbauwürdigen  Flötze  ein 
wichtiger  Leithorizont.  (Kirkby,  1.  c.  p.  752).) 


1 Hem.  Geol.  aurvey.  Country  around  Oldham  p.  22,  64. 


Glyphioceras  Listeri  Sow.  ap.  (Gast  rioce  ras  auct.). 
Marino  Einlagerungen  des  mittleren  Obercarbon. 
Lancashire.  N.  Cbick  and  Foord. 

Vergl.  Taf.  46  b. 
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Auch  die  tektonische  Entwickelung  des  Carbon  erinnert  an  den  Continent. 

In  England  lässt  sich  nach  einer  neueren,  an  die  Untersuchung  der  Malvern- 
Hügel  anknüpfenden  Zusammenstellung  von  T.  T.  Groom  1 wesentlich  eine 
jungpal aeozoische  Dislocationsphase  feststellen,  welche  intracarbo- 
n i s c h , jedenfalls  postsudetisch  ist. 

Während  in  der  Mitte  von  England  das  untere  productive  Carbon  (etwa 
- smletische  und  untere  Saarbrücker  Stufe)  concordant  auf  Old  Ked  lagert,  legt 
sich  das  obere  Obercarhon  (etwa  — Ottweiler  Stufe)  discordant  auf  die  stark 
gefalteten,  z.  Th.  üherschohenen  älteren  Bildungen.  Diese  Lagerung  beobachtet 
man  in  den  Malvern-Hügeln,  hei  Coalbrook  dale,  Forest  of  Wy re, a South  Stafford- 
shire,  Leicester,  Yorkshire,  Cumberland  (Ob.  Obercarbon  Whitehaven  Sandstein 
mit  Spirorbu<-Ka.)k)  und  Süd-Schottland,  ln  Süd-Wales  und  Süd-England  über- 
haupt scheint  das  höhere  Obercarbon  — ebenso  wie  in  Westfalen  und  Belgien  — 
zu  fehlen. 

2.  Auf  die  zweite  postcarbonische  Faltungsphase  des  Continents  deutet  die 
Discordanz  hin,  welche  zwischen  dem  dyadischen  aus  Eruptivgesteinen  bestehenden 
Conglomerate  der  Malvem  Hügel  (Hatfield  Breccie)  und  den  älteren  Bildungen 
(bis  Obercarbon  einschl.)  besteht;  auch  in  Yorkshire  lagert  die  Dyas  discordant 
auf  dem  obersten  Carbon. 

Nach  neueren  Arbeiten  von  R.  Kidstos  3 kann  die  umstehende,  mit  der  deut- 
schen Eintheilnng  übereinstimmende  Gliederung  des  englischen  Carbon  angenommen 
werden.  Auch  das  Auftreten  der  fossilen  Pflanzen  stimmt  mit  den  auf  dem  Fest- 
lande gemachten  Beobachtungen  überein : 


1 T.  T.  Groom,  Geological  strmtnre  of  the  Malvern  and  Aberley  hüls.  Quart.  Jonrn.  Geol.  soc. 
of  London  liX)0,  p.  1 38— 197. 

2 Wo  älteres  Obercarbon  fehlt. 

* Robert  Kidbtor  : I.  On  the  various  Division»  of  British  Carbonifcrous  Rocks  as  determined 
by  their  fossil  Flora.  Opening  Address,  delivered  before  the  Royal  Physical  Society,  November  1893. 

II.  On  some  new  species  of  fossil  plant»  from  the  Lower  Carboniferons  Rocks  of  Scotland. 
Read  Decembre  1893.  Plates  IV — VI.  (Proceedings  of  the  Royal  Physical  Society  of  Edinbargh. 
12.  1894.)  Vergl.  auch  U.  Potoni£,  Floristisehe  Gliederung  deB  deutschen  Carbon  und  Perm  p.  67. 


Digitized  by  Google 


1 


Zu  p.  330  (u.  415  oben). 


Stratigraphische  Übersicht  und  Flui 


Deutsche 

Aequi- 

valente 


Ottweiler 


Abtheilungen  des  Kohlengcbirges  in 
Britannien 


Typisch' 

Schottland 


VII.  Upper  Coal- 
Measurcs 


Unbestimmt 


Schichten 


Unt.  Ott- 
weiler n. 
Ob.  Saar- 
brücker 
Stofe 


Coal  Measures 


Upper  Carboni- 
fcruus 


Saar- 

brücker 

Schichten 


VI.  Transition  . 
Serie*. 

Die  untere  Grenze 
ist  der  Spirorbis- 
Kalk 


Fehlend 


V.  Middle  Coal- 
Measures 


Rothe  Schiefer  and 
Sandsteine  von  Fife 
u.  s.  w. 


IV.  Lower  Coal- 
Measures 
(oder  Gannister 
Beds) 


„FlatCoals*  v.  Schott- 
land, Kohlenfelder  v. 
Stirlingshire,  Lanark- 
shire  u.Ayrehireu.s.*. 
Alle  „Coal  Measnres“ 
in  Schottland. 
d5  der  Geological  Sur- 
vey  von  Schottland 


111.  Millstone  Grit 
Sudctischc  Series 

Stufe 


Lower 

Carboni- 

ferous 


II.  Carhoniferous 
Limcstone  Series 
(Schottland  Yore- 
dale  Rocks  von  Eng- 
lind) 

I.  Calciferous  Sand- 
stone Series  (Schott- 
land =-  Mountain 
Limestonc  von  Eng- 
land) 


Verschiedene  Kohlen- 
felder 


Centruin  von  Schott- 
land (,Edge  Coals*) 
Centruin  und  Süd- 
Schottland 


Centrum  und  Süd- 
Schottland 


Upper  Old  Red  Sandstone. 
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1 e n f e 1 d e r 

, , , Die  wichtigsten  Pflanzen : 

England 


des  Somerset-  u.  South  Peeopteri s arhorescens  n.  var.  ryathea,  unita,  ore - 

Kohlenfeldes  ; Forest  opteridia,  crenulata,  pinnatifida,  Iximurianti,  po- 
Deu n- Kohlenfeld  lywotyha,  Candolleana,  Sphenopt.  macilenta, tenui- 

folia,  Alethopt.  Grand ini , Desmopt.  longifolia 
Pbed.,  Odontopt.  Lindleyana  Stkrnb.,  Neuro pt. 
orata  var.  flexnosa,  Sphenophyll.  emarginatum , 
Annularia  »tellata,  sphenophylloides.  Calamitr # 
n.  SigiUaria  weniger  häufig,  Ispidodendron  selten, 
«les  Somerset-  (New  Xeuropteriftgigantea, heterophylla,  SphenophyHum 
und  Yobster-G rappe)  emarginatum. 

h Wales-(unteres  Pen-  SigiUaria  lirardi. 

Gebirge)  Kohlenfeldes 


des  South  Stafford- 
Kohlenfeldes ; Potte- 
^North  StafTordshire). 
shire-  and  Yorkshirc- 
K olilenfeld 


5 des  Potterie-Kohlen- 
(North  StafTordshire); 
thire-  and  Xorthnmber- 
land-Kohlenfeld 


Die  reichste  Flora,  besonders  Sigillarien  (S.poly- 
plocu s,  elongata,  Deutechiana,  cordigera),  daneben 
Lepidodendren  u.  Calamarien.  Unter  den  Farnen 
bes.  Sphenopteriden  : Sph.  trifolinta  , coriacea, 
fleruosa , Jacguoti,  guadridactylites , Mariopt. 
Saureurif  Orligocarpia  Brongniarti , Zeiüeria 
avolden&is,  delicatula , Lonch.  rugosa  u.  Brieei, 
Odont.  brüannica,  Beichiana,  Coemansi,  Neuropt, 
tmuifolia , Granyen , obliqua t Klrodi , microphylla , 
plicata , Aleth.  ralida. 

Die  Flora  ähnelt  den  folgenden,  ist  aber  arton- 
ärmer:  Die  ersten  grossen  Baumfarne  (Megaph. 
frondos  um  n.  approximatum) ; vor  allem  Lepi- 
doilendron  (L.  serpentigemm , ophiurus)  n.  Cala- 
mi t es  (C.  Suckotci  a.  ramoeus );  SigiUaria  (S. 
di e cophora , Walchi)  nirgends  häutig.  Häufig  u. 
bezeichnend  sind  : Neur.  heterophylla , rectinerris, 
crenulata,  Aleth . lonchitica,  decurrens,  Sphenopt. 
obtusiloba,  adiantoides ; Bsygmophyll.  ffabeHatum. 


chiedene  Kohlenfelder  Die  wenigen  schlecht  erhaltenen  Pflanzenreste 
sind  meist  mit  den  Arten  aus  IV  ident. 


SphenophyHum  tenerrimum  (incl.  trichomatosum) 
erscheint. 


shire  , Westmoreland, 
»erland  u.  Northumber- 
land 


r 'Z 


tiumberland,  Fiintshire 
Kord  Cninberland  (Cal- 
9ns  äandstone  Series- 
Typus) 


i 

QJ 


w ^ r3  ® * 
Ji  fi  C J 
£ st  3 « 

s £ 

Sil  ■■ 

J 

:§  5 

11  i 


Nur  hier:  Sphenopt.  Dickatonioides 
Gokpp.,  Linki  Oobpp,  sp.t  Haueri 
Stub,  Gersdorfi  Oobpp.  sp.,  Adian- 
tites  Machaneki  Sti:r,  Archaeopt. 
Tschermaki  Stur,  SigiUaria  Youn- 
giana  Kiost. 

Bezeichnend  sind:  Calymmatotheca 
affnis  L.  et  H.  sp.  u.  bifida  L.  et 
H.  sp.,  Adiantites  antiquus,  Alci- 
comopt.  conrolutus  Kidrt.,  Bhacopt. 
fiahellata  Tate  sp.  u.  Geikiei  Kumt., 
Sphenopt.  paehyrhachis  Goepp.,  sub- 
gcniculata  Stur  sp.,  moraricu  Ett. 
sp.,  Hochfdetteri  Stur  sp  . Tesliana 
Kii>st.,  Machaneki  Ett.  sp. 
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Ähnlich  wie  in  Deutschland  (bei  Wettin,  Saarbrücken,  Ottweiler)  wurde  das 
obere  aus  rothen  Sandsteinen,  Mergeln  und  Conglomeraten  bestehendo  kohlenarme 
oder  flötzfreie  Carbon  von  Süd-Stafford  (Forest  of  Wyre)  zum  „Permian“  gestellt 
Doch  sind  nach  neueren  Forschungon 1 die  Pflanzenreste  siimmtlich  carbonisch  und 
zwei  Kalklager  mit  Spirorbis  pusillus  deuten  ebenfalls  auf  die  ältere  Formation  hin. 
Man  unterscheidet: 

Obere  Sandsteine  und  Mergel  300‘. 

Gruppe  der  Broccien,  kalkige  Conglomerate  (nebst  Sandstein  u.  Morgol)  200'. 

Untore  Sandsteine  und  Mergel  850‘. 


III.  Die  productive  Steinkohlenformation  im  mittleren  und  westlichen 

Europa. 


Beispiele  der  Gliederung,  häufiger  Facieswechsel,  mittelcarbonische  Faltung,  limnische  und 
paralische  Flötze,  locale  Differenzirung  der  jüngeren  Steinkohlen,  und  Rothliegendvorkommen. 

Eine  Übersicht  der  einzelnen  Steinkohlenvorkommen  giebt  bereits  die  Dar- 
stellung des  ersten  Bandes  (p.  57  ff.).  Die  mehr  in  das  Einzelne  gehenden  Auf- 
nahmen der  letzten  25  Jahre  erheischen  jedoch  eine  wiederholte  Behandlung  des 
in  wissenschaftlicher  und  technischer  Hinsicht  gleich  wichtigen  Gegenstandes.  Marine 
Reste  und  Pflanzenabdrücke  sind  mehrfach  in  denselben  Schichtengruppen  gefunden 
worden  und  ermöglichen  eine  schärfere  Vergleichung  der  heteromesischen  Bildungen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  der  Nachweis,  dass  die  Vertheilung  der  zu  ver- 
schiedenen palaeontologisclicn  Horizonten  gehörenden  Steinkohlenbecken,  die  Art 
des  Auftretens  der  Flötze  und  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  mariner  Einlage- 
rungen in  bestimmter  Beziehung  zu  der  Auffaltung  und  der  Abtragung  des  mittel- 
carbonischen  Hochgebirges  steht. 


1.  Schlesien. 

Das  productive  Steinkohlengebirge  in  Niederschlesien. 

(Waldenburger  Bergland). 

Das  Fehlen  von  marinen  Einlagerungen  und  der  Reichtum  an  porphyrischen 
und  melaphyrischen  Deeken  im  oberen  Thcilo  kennzeichnen  das  obere  Steinkohlen- 
gebirge in  Nicdersehlesien  und  dem  angrenzenden  Böhmen,  das  discordant  auf 
untercarbonischen  Schiefern  lagert8  und  concordant  in  das  flötz führende  (Neurode) 
Rothliegendo  fortsetzt. 

Die  mit  dem  tiefsten  (nach  Waldenburg  benannten)  Obercarhonhorizont  be- 
ginnenden Kohlen-Rothliegendbildungen  stellen  die  vollständigste  geologische  Ent- 
wickelung dieser  Altersstufen  in  Deutschland  dar  und  sind  besonders  in  den  tieferen 


1 P.  CaosaiiT-CzjmtiLL,  On  tho  occnrrence  of  Spirorbis  limostone  and  tbin  coals  in  tho  so  called 
Permian  rocks  of  Wyro  forest.  Quart.  Jonm.  Geol.  soc.  Bd.  51  p.  528. 

a Dathb,  Geologie  der  Gegend  von  Salzbrnnn.  Abh.  preuss.  geol.  L.-Anstnlt  1892.  H.  13.  Vergl. 
auch  Schützk,  Geogn.  Darst.  des  niedcrschlesiscb-bohmischen  Steinkohlenbeckens.  Abh.  zur  geol. 
Sp.  K.  1882,  Potosfid,  Glückauf  1895. 
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Theilen  gut  erforscht;  die  oberen  Horizonte,  etwa  von  den  Aequivaienten  der  Ott- 
weiler  Schichten  an  sind  im  Einzelnen  noch  nicht  weiter  gegliedert. 

An  der  Basis,  den  Waldenburger  Schichten,  sowie  ira  „Grossen  Mittel“  (=  Sattel- 
flötzschichten) zwischen  dein  „Liegenden“  (Waldenburger)  und  dem  „Hangenden“ 
Elötzzug  (—  Schatzlarer  = unt.  Saarbrücker  Schichten)  besitzen  mächtige ' weisse 
Conglomerate  und  Sandsteine  grosse  Bedeutung. 

Ausserdem  sind  helle  und  dunkle  Schieferthone  (sehr  selten  Thonschiefer)  weit 
verbreitet  und  durch  Wechsellagerung  mit  jenen  verknüpft.  Die  Lagerung  ist  iin 
Allgemeinen  flach,  an  den  Kündern  der  Mulde  bis  40  oder  50°  auf  kurze  Strecken 
aufgerichtet  und  nur  durch  die  merkwürdigen  „Riegelbildungen“  1 etwas  complicirt. 

Der  Unterthon  (underclay)  zeigt  z.  B.  an  der  die  Porphyre  des  Hochwaldes 
unterfahrenden  Davidgrube  (tiefste  Horizonte  der  Hangendflötze)  eine  prachtvolle 
Entwickelung.  Stigmarienstrünke  mit  regelmässigen  langen,  das  Gestein  radial 
durchsetzenden  Wurzelfasern  zeigen  vollkommen  ungestörte  Lagerung  und  beweisen, 
dass  das  Flötz  an  Ort  und  Stelle  („autochthon“)  gebildet  ist. 

Porphyr-  und  Melaphyrdecken  sind  zuerst  über  der  Abtheilung  der  liegenden 
FlÖtze  beobachtet  worden;  die  die  tieferen  Horizonte  durchsetzenden  Gänge  und 
Eruptivstiele  haben  in  der  Fixsterngrube  bei  Altwasser  die  bekannte  Frittung  und 
Vercokung  der  Steinkohle  bewirkt  (tiefste  Plötze  der  Waldenburger  Schichten). 

Nach  den  älteren  Untersuchungen  von  Stur  und  den  neueren  Berichtigungen 
H.  PotonieV  unterscheidet  man: 

Rothliegendes. 

Oberstes  Carbon  (nur  auf  der  böhmischen  Seite): 

7.  R a d o w e n z e r Schichten  (—  obere  Ottweiler  Schichten)  mit  dem  obersten  (V.)  Flötzzog 
der  Gottesgrube  bei  Albendorf  und  SigiUaria  * Brardi*  * Caüipteridium,  Pecopteris  * arbores- 
cetut,  * feminaeforrttis,  * Odontopteris  Reichiana  und  Calam.  rarians. 

6.  Rotho  (f lötzleere)  Sandsteine  des  sogenannten  Versteinerten  Waldes  am 
Hexenstein  mit  vcrkieselten  Stämmen  von  „Araucarites  Sch  roll  in  nus  Gobpp."  (nach  älterer 
Auffassung  diseordant  aufgelagertes  Rothliegendes). 

6.  Obere  Schwadowitzer  oder  Idastollner  Schichten  mit  dem  IV.  Flötzzug  vom 
Idastollen  bei  Petrowitz,  nur  auf  der  böhmischen  Seite  — untere  Ottweiler  Schichten  mit 
Alloiopteris  grypophylla  ft  Pecopt.  abbreviala,  * Pluckeneti,  SphenophyUum  longifolium. 

Mittleres  Obercarbon: 

4.  Untere  Schwadowitzer  Schichten  oder  Xaveriestollner  (HI.)  und  Ilangonder 
Flützzug  der  Rubengrube  (Neurode)  — mittlere  und  obere  Saarbrücker  Schichten  mit 
Annularia  *steUata,  * Ovopteris  Schuh manni,  AUoiopt.  Essinghi,  Pecopteris  *al>breviata  und 
plumosa,  Sphenopt.  obtusilobn,  Calamite*  arhorescens.  Mariopteris  wird  seltener. 

3.  Schatzlarer  Schichten  oder  Hangender  Waldenburger  (II.)  Flötzzug  mit  der  überaus 
reichen  Flora  der  unteren  Saarbrücker  Schichten  (Rhytidolepis,  Mariopteris  etc.). 
Liegende  Flütze  der  Rubengrube  bei  Neurode,  Procopigrubo  bei  Schatzlar,  Fuchsgrube  bei 
Weissstein. 


1 Althams,  über  Riegclhildnngen  im  Waldenburger  Steinkohlengebirge,  Jahrb.  d.  K.  preuss.  gcol. 
Landcaanstalt  für  1891. 

* Die  Angaben  über  das  Vorkommen  der  fossilen  Pflanzen  beruhen  auf  freundlichen  münd- 
lichen Mittheilungen  des  Genannten. 

* * bezeichnet  das  erste,  f das  letzte  Auftreten  der  Art  im  Schlesischen  Gebirge.. 
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Unteres  Obercarbon  (=  „Obercnlm*  Stub): 

2.  Grosses  flötzleercs  Mittel,  Conplouierate  und  Sandsteine  von  Hartau  nnd  Reich- 
Hennersdorf  mit  dein  Porphyr  des  Hochwaldes  = Sattelflütze  in  0.  S.  Favularienzone 
mit  Seiiropteri * * Schlehani,  * Mnriopt.  muricata , * Peeopt.  timt  ata , SphenophyUutn  ftenerri- 
m um  und  f Agterocalamites  scrobiculatus. 

1.  Waldenbnrger  Schichten  b.  str.  oder  Waldonbnrger  (I.)  Liegen  dzng  = untere 
Ostrancr  nnd  Rybniker  Schichten.  Fixstemgrnbe  bei  Altwasser  nnd  Riidolfsgrnhe  bei  Yolpers- 
dorf  (Neurode)  mit  Sphmopt.  dtyanx,  divaricata  und  dickaonioide»,  AdiantÜes  oblont/ifolius, 
Jihodea  Stächet,  Alioiapt.  quereifolia,  SphenophyiU.  tenerrimum,  f Agterocalamites  ttcrobiculattm, 
Etpiiiietites  inirabilia,  Lepidodendr.  f Veltheim ianum  und  VoUcmannianum. 

Discordanz. 

Untercarbon,  Schiefer  und  Pflanzengrauwacke,  local  (z.  B.  bei  Rudolstadt)  mit  nicht  abbau- 
würdigen Flötzen. 

Das  Steinkohlengebirge  lehnt  sieh  innerhalb  der  Grafschaft  Glatz  in  zerstreuten 
Vorkommen  (Ebersdorf)  und  in  einem  schmalen  Streifen  an  den  Gneis  des  Eulen- 
gebirges an  und  verbreitert  sich  dann  bei  Waldenburg  zu  einem  wirklichen  Becken. 
Hier  grenzt  es  an  die  alten  Schiefer  des  Bober-Katzbachgebirges  und  die  Ausläufer 
des  Riesengebirges  und  wird  im  Muldeninnern  sowie  im  Süden  von  Rothliegendem 
und  Kreide  (Heuscheuer,  Adersbach  und  Weckelsdorf)  überlagert.  Im  Westen,  in 
Böhmen  bildet  das  Obercarbon  einen  schmalen  Streifen  am  Rande  des  Beckens; 
der  aus  älteren  Gesteinen  bestehende  äussere  Saum  ist  abgesunken  und  wird  von 
Rothliegendem  überdeckt.1 

Oberscblesien. 

(Mit  Kartenskizze  und  Profilen.) 

Wio  in  Niederschlcsien,  so  ist  auch  in  Oberschlesien  und  in  den  angren- 
zenden Gebieten  eine  deutliche  Discordanz  zwischen  unterem  und  oberem  Car- 
bon vorhanden,  und  die  Vertheilung  beider  Formationen  durchaus 
unabhängig  von  einander.  So  lagert  z.  B.  am  Annaberg  (unweit  Losch nitz  und 
Kosel,  an  der  Strecke  Oppeln-Ratibor),  sowie  weiter  nordöstlich  bei  Gross-Strehlitz 2 
die  untere  Trias  unmittelbar  auf  untercarbonischen  Grauwacken,  Schiefem  und 
Oonglomeraten,  die  als  Fortsetzung  der  gleichartigen  Schichten  des  Altvaters  an- 
zusehen sind  und  wiederholt  in  geringer  Tiefe  ca.  (100 — 20  m)  erbohrt  wurden.’ 
In  der  südöstlichen  Fortsetzung  bei  Bobrownik  unweit  Hultschin  ist  eine  Leitform 
des  Untercarbon,  Posidonia  Bechert  gefunden  worden. 

In  den  überaus  zahlreichen  Bolirlöchem  im  oberschlesischen  Industriebezirk 
ist  allerdings,  wie  cs  scheint,  das  Untercarbon  nirgends  erreicht  worden.  Hingegen 
wird  bei  Krzeszowice,  westlich  von  Krakau,  der  durch  allmählichen  libergang  mit 
dem  marinen  Devon  verbundene4  Kohlenkalk  discordant  durch  das  productive  Stein- 
koldengebirge  überlagert. 

1 Yergl.  GCaicn,  Das  Mineralreich,  Menüanim  1899. 

* Hier  bei  90  m Tiefe. 

* Trotzdem  schon  in  den  fünfziger  Jahren  ergebnisslose  Bohrungen  auf  Steinkohle  hier  statt- 
gefunden  haben,  lassen  sich  unkundige  Unternehmer  doch  immer  wieder  am  Annaberg  auf  ähnliche 
Versuche  ein:  Eine  derartige  tdteinkohlenbohrnng  ira  Untercarbon  boi  Wagstadt  (zwischen  Sudeten 
und  Karpathen  28  km  S.W.  von  Mflhrisch-Ostrau)  wird  nonerdings  von  TiKrze  in  einer  Arbeit  erwähnt 
(Jahrb.  G.  R.  Bd.  43,  p.  29  ff.),  in  welcher  die  Stck' sehen  Ansichten  über  Carbongliederang  wider- 
legt werden. 

4 Mündliche  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  GCkicii. 
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Die  Steinkohlenformation  in  Obcrschlesion. 


a)  Stratigraphie. 

Im  oberschlesischen  Industriebezirk  (I,  p.  62 — 66)  haben  die  neueren  Bohrungen 
zahlreiche  Aufschlüsse  über  Schichtengliederung  und  Gebirgsbau  geliefert,  deren 
statistisches  Material  vor  einigen  Jahren  veröffentlicht  worden  ist.'  Das  tiefste 
Bohrloch  der  Welt  wurde  bei  Paruschowitz  1 km  östlich  von  Rybnik  bis  zur  Tiefe 
von  2003,34  m niedergebracht  und  hat  von  210  m unter  Tage  an  nur  Steinkohlen- 
schichten durchsunken.  Leider  sind  bisher  zwar  zahlreiche  locale  Schichtenbe- 
nennungen (s.  die  Tabelle),  aber  nur  wenige  Beobachtungen  über  den  organischen 
Inhalt  der  einzelnen  Gebirgsglieder  veröffentlicht  worden. 

Nachgewiesen  ist  bisher  das  untere  Obercarbon,  die  sudetische  Stufe 
(6  Localnamen)  und  das  mittlere  Obercarbon,  die  Aequivalente  der  unteren 
Saarbrücker  Stufe  (=  Orzescher  Schichten  und  4 weitere  Localnamen  ’).  Beide 
Stufen  sind  reich  an  Flötzen.  Abgesehen  von  der  Bezeichnung  der  Sattelflötzgruppe, 
der  oberen  Zone  der  sudctischcn  Stufe,  liegt,  wie  ein  Blick  auf  die  Tabelle  lehrt, 
nur  sehr  beschränkte  Gelegenheit  zur  Anwendung  der  Loealnamcn  vor. 

Die  unterscheidende  Eigenart  der  Steinkohlenschichten  Oberschlesiens  beruht 
in  der  auf  weite  Strecken  hin  verfolgten  gewaltigen  Mächtigkeit  einzel- 
ner Plötze:  Die  Sattelflötzgnippe  besteht  zumeist  aus  4 Flötzen,  von  denen 
die  beiden  untersten  Pochhammer-(Reden)  und  Schuckmann-(Serlo)  im  Durch- 
schnitte je  6 — 10  m Mächtigkeit  besitzen.’  Diese  Sattelflötze,  welche  nur  local 
durch  Schiefermittel  von  wenigen  Centimetem  Mächtigkeit  unterbrochen  werden, 
entsprechen  stratigraphisch  einer  sonst  durch  flötzleere  oder  flötzarme  Schichten  ge- 
kennzeichneten Zone  des  deutschen  Steinkohlengebirges.  Gleiches  Alter  wie  die 
Sattelflötze  besitzt  das  „flötzleere  Mittel“  Nieder-Schlesiens  und  der  obere  Theil  des 
westfälischen  „flötzleeren  Sandsteines“  ; die  für  Steinkohlenflötze  ganz  ungewöhnliche 
Mächtigkeit,  welche  heim  Schuckmannflötze  in  grösseren  Gebieten  bis  auf  12  m,  in 
Russ.-Polen  bis  auf  15 — 17  m steigt  (Xavcriflötz  bei  Dombrowa)  setzt  dem  Abbau 


1 Tn.  Ebkkt,  Die  stratigraphischen  Ergebnisse  der  neueren  Tiefbohrungen  im  oberschlosischen 
Steinkohlengebirge.  Mit  Atlas  und  7 Tafeln  Saigerrisson.  Abh.  kgl.  preuss.  geol.  Landesanstalt, 
N.  F.  H.  19.  1805.  Eine  übersichtliche  Schilderung  der  geologischen  Verhältnisse  wird  in  dieser 
statistischen  Zusammenstellung  vermisst. 

9 Die  Namen  sind  vollinhaltlich  in  der  Tabelle  angeführt.  Hoffentlich  erfolgt  gleichzeitig  mit 
der  Bearbeitung  der  Flora  und  Fauna  eino  angemessene  Redncirung  derselben. 

9 Westen  des  Industricbczirkes.  N.O.  des  Industriebezirkes. 

Könlgln-Luisen-Grube.  Radzionkau-Grube. 

Georg  3 m = Idaflütz  3 m 

Veronica  3 m = Ottoflötz  6 m 

I Einsiedelflötz  = Grapowflötz  (=  Mario- Valeriaflötz),  6 m 

SchuckmannflÖtz(6l/a — 12m)-=  Serloflötz  7 m 

Öötze  | Heinitzflötz  = keilt  aus 

Reden-Poehhammcrflötz  ==  Pochhaminerflötz  12  m 

Rybniker  Sch.  Rybniker  Sch. 

Das  in  einer  Tiefe  von  1071  m bei  Knurow  erbohrte  Flötz  60  der  Sattelflötze  besitzt  (einschl. 
von  0,84  m Schiefer)  12,49  m Mächtigkeit  (Ebbst  1.  c.  p.  36).  Wo  in  anderen  Gebieten  ähnliche  Flöz- 
mächtigkeiten beobachtet  wurden,  liegt  eine  örtlich  beschränkte  „Scharung*  vor  (Lugau.  Commentry). 
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Östliche  Fortsetzung  der  oberschlesischcn  Steinkuhlenfornmtion. 


Die  Fortsetzung  des  oberschlesischcn  Kohlenfeldes  auf  öster- 
reichischem1 und  russischem  Gebiet  umfasst  sehr  verschiedenartige  Vorkommen, 
deren  Aufbau  und  Zusammenhang  1.  durch  ältere  Faltung,  2.  durch  jüngere  (kar- 
patliische)  Überschiebungen  und  3.  durch  Auswaschungen  im  Bereiche  der  mioeänen 
Transgression  mannigfach  complicirt  worden  ist. 

Durch  die  ältere  postsudetische  Faltung  sind  vor  allem  die  beiden,  sattel  artig 
NW.-SO.  streichenden  Erhebungen  des  Carbon  geschaffen  worden,  an  denen  die 
bisher  bekannten  Kohlenfelder  in  Russisch-Polen  und  AVestgalizien  * Antheil  haben. 

a)  Die  nordöstliche  dieser  Erhebungen s bildet  einen  langgestreckten  Zug,  der 
sich  von  Bendzin  und  Dombrowa  (Russ.  Polen)  vielfach  durch  Trias  und  jüngere 
Gesteine  verdeckt  bis  Filipowice,  Tenczynek  (Christinastolln),  Rudno  und  Sank»  im 
Krakauischen  Gebiet  verfolgen  lässt.  Der  unmittelbare  Zusammenhang  wenigstens  der 
österreichischen  Vorkommen  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  die  bisher  von  dort 
(durch  Tosdera)  bestimmten  Pflanzen  sämmtlich  auf  die  sudetische  Stufe  (meist 
Rybniker  Schichten)  hinweisen.  Bei  Dombrowa  (Russ.  Polen)  werden  Vertreter  der 
oberschlesischen  Sattelflötzc 4 in  einer  Mächtigkeit  bis  zu  18  m durch  Tagebau  ge- 
wonnen. Zwischen  Porombka  (Russ.  Polen)  und  Siersza  (Galizien)  ist  auf  eine 
längere  Strecke  der  Zusammenhang  des  Carbon  durch  jüngere  Auflagerungen  unter- 
brochen. Die  galizische  Kohlo  der  Rybniker  Schickten  gehört  zu  den  Magerkohlen 
(Sandkohle) ; nur  bei  Tenczynek  ist  auch  Gaskohle  vorhanden.  Das  galizische 
Kohlengebirge  — Flötzo  wie  Zwisekenmittel  — verjüngt  sich  in  ost-westlicher  Rich- 
tung gleichmässig,  entsprechend  dem  in  Oberschlesien  (S.  408)  beobachteten  Gesetz. 

b)  Eine  südwestliche  kürzere  Erhebung  liegt  in  Westgalizien  und  erreicht 
zwischen  Dombrowa  (Österreich)  und  Jaworzno  nur  z.  Th.  die  Oberfläche.  Die 
Pflanzen  besitzen  ausnahmslos  das  Alter  der  Orzescher  ( Karwiner  bezw.  Saar- 


1 Mahren,  Osten1.  Schlesien  und  Westgalizien. 

* Fxzsz  Babtusec,  die  Steinkohlenahlagcrnng  Westgaliziens  und  deren  volkswirtschaftliche 
Bedeutung.  S.  A.  aus  der  Österr.  Zeitschr.  f.  Berg-  und  Hüttenwesen.  Bd.  49.  1901.  Die  vor- 

liegende Arbeit  wird  den  gesainniton  geologischen  und  volkswirtschaftlichen  Verhältnissen  gerecht. 
Blosse  markscheidcrischo  Beschreibungen  (welche  wio  diejenigen  Gakulbb's  z.  B.  die  fossile  Flora 
ausser  Betracht  lassen),  haben  dagegen  für  den  Geologen  nur  sehr  begrenzten  Werth. 

1 Die  grösste  Höhe  erreicht  tlieselbe  bei  Siersza  in  Galizien  mit  855  m. 

4 In  der  Königin. Luise-Grube  gestaltet  sich  die  Entwickelung  der  Sattelflützgrnppe 
nach  einer  freundlichen  Mittbeilung  der  Kgl.  Centralverwaltung  folgendennassen  : 

1 1,50  m 

Georgflötz j 10  m 

2 Flötzo ä 0,50  m 

Veronicaflötz 1,70  m 

2 dünne  Flötzo 

Einsiedelüütz  Oberbank 1,60  m 

Niederbank 1,60  m 

Schuckmannflötz 8,00  m 

5 schwache  Klotze von  0,10 — 1,50  m 

lleinitztiotz 4,50  m 

Reden-  und  Pochhammerflötz  (im  NW.  getrennt  4,20  bezw.  6,20  mächtig) 
vereinigen  sich  im  Poremba-Schacht  zu  einem  Flötz  von  . . 10,00  m 

zusammen  16  Flötze  = 35,45  m 

Die  Angaben  der  Anm.  *,  p.  334  werden  durch  Obiges  präcisirt. 
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brücker)  Schichten.1  Von  den  gegenüberliegenden  gleich  alten  Schichten  Ober- 
schlesiens (Myslowitzer  Wald  und  Janow  sind  die  bekanntesten  Fundorte)  wird 
Osterr.  Dombrowa  durch  die  auch  im  unterirdischen  Relief  der  Steinkohlenober- 
fläche scharf  ausgeprägte  Furche  der  Przemsa  getrennt.  Die  durch  Brüche  com- 
plicirte  Absenkung  des  Myslowitzer  Sattels  (Längsprofil  zu  S.  334)  ist  hier  offenbar 
noch  durch  die  tertiäre  Erosion  vertieft  worden.  Auch  die  Trennung  des  kürzeren 
Jaworznoer  Sattels  von  der  längeren  im  NO.  gelegenen  Aufwölbung  a)  wird  wahr- 
scheinlich durch  eine  nachträglich  erweiterte  Synkline  gebildet. 

Auch  südlich  bezw.  westlich  von  den  genannten  Vorkommen  ist  bei  Zator 
und  Auschwitz  (Oswiecim)  vielfach  — z.  Th.  in  der  geringen  Tiefe  von  80  m — 
unter  dem  miocaenen  Tegel  Kohle  erbohrt  worden,  deren  genaueres  Alter  noch  zu 
erforschen  bleibt.  Bei  Kaniow  unweit  Dzieditz  (Oesterr.  Schlesien)  sind  z.  Th.  in 
geringer  Tiefe  die  Aequivalente  der  Orzescher  und  Karwiner  Flötze  nachgewiesen 
worden.  Der  (iesammtvorrath  an  Kohle  im  galizischen  Antheil  wird  auf  nicht 
weniger  als  18  Milliarden  Tonnen  geschätzt. 

Von  den  seit  langer  Zeit  ausgebeuteten  österreichischen  Kohlenbecken  gehört 
das  Mährisch-Ostrauer  zur  Sudetischen,  das  Karwiner  zur  Saarbrücker  Stufe,  wie 
nach  Stur's  Arbeiten  feststeht.*  Die  Lagerungsverb iiltnisse  ähneln  im  Allgemeinen 
den  oberschlesischen,  sind  jedoch  local  stark  gestört.  Trotz  zahlreicher  Tiefboh- 
rungen der  neueren  Zeit  ist  der  Zusammenhang  der  Ostrauer  Felder  mit  den  ober- 
schlesischen und  der  Karwiner  mit  den  Auschwitzer  und  Krakauer  Vorkommen 
noch  nicht  bekannt.  Der  Grund  liegt  weniger  in  den  Lagerungsverhältnissen  als 
in  den  tiefen  Erosionsthälern,  die  die  Oberfläche  des  Kohlengebirges  durchfurchen 
und  deren  Grund  von  den  Bohrungen  noch  nicht  erreicht  worden  ist.  So  ist  die 
Bohrung  bei  Schwarzwasser  — zwischen  Karwin  und  Auschwitz  — bei  600  m unter 
Tage  im  miocaenen  Tegel  stecken  geblieben.  In  Folge  dessen  konnte  auch  — trotz- 
dem die  Altersbestimmung  im  Grossen  und  Ganzen  feststeht  — die  eingehendere 
Vergleichung  der  einzelnen  Flötzgruppen  der  Ostraucr  und  Rybniker  Schichten  noch 
nicht  durchgeführt  werden. 

1 Auch  von  Siersza  werden  die  Charakterpflanzen  des  mittleren  Obercarbon  citirt:  il tarioptfri* 
muricata , Palmatopteri « furcata,  Sphcnopteris  obtusiloba  und  trifuliata  und  Akthoptrris  decurrtnt. 

1 D.  Stcz,  die  CulmHora  der  Ostrauer  und  Waldenburger  Schichten.  Abh.  Geol.  R.A.  VIII  2. 
1877.  Mit  geol.  Karte  und  Prolilen,  sowie  24  Tafeln  mit  fossilen  Pflanzen.  Yergt.  auch  von  dem- 
selben die  Carbonflora  der  Schatzlarcr  Schichten.  Ibid.  Bd.  XI,  1887. 
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MuNNstuli:  1 UOOOOII. 


II.  Diagonalprofil  SW. — NO., 

welches  den  Orlaner  (HauptVVerwurf  zweimal  (hei  Parnsehowitz  VI  und  Bohrloch  Stein)  sehneidet.  Die  kräftigen  Linien  entsprechen  den  Sattelflötzen  (Sf),  die  pilllctirtell 
den  Orzescher,  die  feinen  Linien  den  Kyhnicker  Schichten.  — Originnluufnahme  von  Herrn  Markscheider  Skemoee. 
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Die  Stein  kohlen  forma  tiori  in  ■Oberschlesion. 


erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen.1  1m  Hangenden  der  Sattelflütze  bildet  eine 
der  in  Oberschlesien  nicht  sonderlich  verbreiteten  Conglomeratlagen  die  Grenze 
gegen  die  Orzescher  (=  Schatzlarer  — Saarbrücker)  Schichten.  Im  Liegenden  der 
Sattelflütze  treten  die  durch  weniger  mächtige,  aber  immerhin  noch  abbauwürdige 
Flötze  ausgezeichneten  Rybniker  (M.  Ostrauer  = Waldenburger)  Schichten  mit  ihren 
marinen  Einlagerungen  im  Westen  (bei  Rybnik)  und  in  Polen  auf. 

In  dem  oben  erwähnten  Paruschowitzer  Bohrloch  ist  das  mittlere  Obercarbon 
(Rudacr  Sch.)  fast  genau  700  m mächtig  (bis  919  m),  die  Sattelflötzgruppe  sehliesst 
bei  1409  in s ab,  die  Gesammtmächtigkeit  des  bei  2003  m noch  lange  nicht  durch- 
sunkenen  unteren  Obercarbon  (Rybniker  Sch.)  wird  auf  ca.  2900  m veranschlagt 
Die  Hauptentwickelung  der  Kohlen  findet  sich  in  den  Aequivalcnten  der 
Saarbrücker  Stufe,  wo  in  dem  oben  genannten  Bohrloch  nicht  weniger  als  83  Flötze 
(bis  4 m mächtig)  durchsunken  wurden,  sowie  in  der  Sattelflötzgruppe,  in  der  8 Flötze, 
darunter  eines  von  10—12  m Mächtigkeit,  nachgewiesen  wurden.  Von  den  13  unter- 
halb der  Sattelflütze  erschlossenen  Kohlenlagern  sind  2 mächtiger  als  1 m. 

Unter  den  Sattelflötzen  erscheinen  zunächst  Sandsteine  und  Conglomerate 
(200  in  mächtiges  „Mittel“),  erst  darunter  bei  1387  fanden  sich  die  ersten  marinen 
Reste,  die  dann  noch  16  Mid  bis  1979  m wiederkehren.  Nur  wenig  darüber  (1973  m) 
lag  das  letzte  (83te)  Flötz  (1,7  m mächtig). 

Die  mittlere  Mächtigkeit  der  Orzescher  Schichten  beträgt  2200  m,  die  der 
Sattelflötzgruppe  100 — 150  m,  die  der  Rybniker  Schichten,  deren  Liegendes  noch 
unbekannt  ist,  2000  m.  Es  sind  also  in  Oberschlesien  ca.  4300  m Mächtigkeit  des 
Steinkohlengebirges  gemessen,  die  mit  Hinzufügung  des  unbekannten  Liegenden  auf 
ca.  5000  m wachsen  würde.  Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  dass  das  obere  Ober- 
carbon (Ottwoiler  Stufe)  nicht  nachgewiesen  ist,  sei  es,  dass  diese  Schichten  ur- 
sprünglich fehlten  oder  einer  späteren  Denudation  zum  Opfer  fielen. 

Die  Verbreitung  (das  „Durchstreichen“)  einzelner  Flötze,  ist  nur  bei  den  ausser- 
ordentlich mächtigen  Sattelflützen  mit  grösserer  Sicherheit  nachgewiesen.  Hierbei 
kann  festgestellt  werden,  dass  die  Mächtigkeit  der  sandig  schiefrigen  Zwischenmittel 
von  W.  nach  O.  bedeutend  abnimmt,  wie  die  Tabelle  ebenso  wie  das  Längsprofil 
erkennen  lässt.  Im  Westen,  in  der  Nähe  des  alten  Gebirges  häuften  sich  be- 
deutende Sedimentmassen  an,  die  nach  Osten  zu  bis  auf  '/»  (und  weniger)  der  ur- 
sprünglichen Mächtigkeit  abnehmen.  Ein  bezeichnendes  Beispiel  der  Änderung  eines 
Flützcs  im  Streichen  bildet  das  Antonienflötz  bei  Antonienhütte  (Morgenroth),  ein 
ca.  300  m im  Hangenden  der  Sattelflütze  befindliches  „Leitflötz“ : 

Das  O.-W.-streichcndc  Flötz  wird  gegenwärtig  bis  zu  215  m unter  Tage 
abgebant,  seine  Mächtigkeit  ist  8 m.  Die  Kohle  wird  überlagert  von  Sandstein, 
unterlagert  von  Unterthon  (Underclay)  und  zerfällt  in  oine  obere  und  eine  untere 
Bank.  Am  Förderschacht  beträgt  das  die  beiden  Bänke  trennende  schiefrige 
Mittel  20  cm.  Nach  W.  zu  wild  die  Unterbank  mächtiger  und  erreicht  an  der 


1 Schon  die  blosse  Fortbewegung  der  10 — 12  m langen  Grubenhölzer  (Stempel)  macht  nnge- 
gewöhnliche  Schwierigkeiten,  die  bei  steilem  (18 — 50°)  Einfallen  z.  B.  im  S.-Felde  der  Königin- 
Luise-Grube  noch  znnehmen. 

* Nach  neueren  Untersuchungen  und  mündlichen  Mittheilungen  Poroxifi’a. 
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Grenze  des  Grubenfeldes  5 in ; nach  O.  zu  keilt  das  Mittel  allmählich  aus : die 
Ober-  und  Unterbank  vereinigen  sieh.  Gleichzeitig  wird  jedoch  im  O.  die  Unter- 
hank schieferreich  und  minderwerthig,  bis  sie  schliesslich  ebenfalls  auskeilt.  Die 
Oberbank  dagegen  setzt  sich  nach  O.  zu  als  abbauwürdiges  Flötz  fort,  während 
sie  nach  W.  zu  immer  schiefriger  wird. 

Wie  sich  die  Änderungen  der  Mächtigkeit  der  Flötze  und  Zwischenmittel 
ausprägen,  wie  nach  0.  zu  eine  Anzahl  geringerer  Flötze  auskeilt  und  die  Gesamt- 
mächtigkeit  des  Gebirges  abnimmt,  das  zeigt  am  besten  ein  Längsprofil  des  Flötz- 
zuges  Zabrze — Myslowitz  (p.  334). 

Die  marinen  Fossilien,  deren  Entdeckung  auf  der  Königsgrube  und  der 
Carolinengrube  das  Verdienst  von  F.  Roemek  ist  (Roemer-Horizont),  sind  auf  die 
Schichten  im  Liegenden  der  Sattelflötzgruppe  beschränkt,  während 
Lagen  mit  den,  Brakwasser  oder  Süsswasser  bewohnenden  Gattungen  Anthracomya 
und  Anthracosia  durch  das  ganze  Steinkohlengebirge  vertheilt  sind. 

Da  die  Sattelflötzgruppe  dem  oberen  Flötzloeren  Sandstein  und  den  unteren 
Magerkohlen  der  Ruhr  entspricht,  so  gehen  die  marinen  Einlagerungen  (s.  unten)  im 
Westen  etwas  höher  hinauf.  Auch  in  der  Verteilung  der  Cephalopoden  zeigen 
sich  Unterschiede.  Während  Thalassoceras  nur  im  Westen  (Ruhr  bis  England)  vor- 
kommt, findet  sich  Nommnoceras  (Anthracoeeras)  disem  n.  sp.  (=  Gon.  diadema  auct.) 
nur  in  Oberschlesien.  (Taf.  4(jb  Fig.  6.) 

Mit  den  Cephalopoden  ( Glyph . suberemtnm  und  reticidatum,  Heuronatitilus  nodoso- 
carinatus  u.  a.)  kommen  zahlreiche  weitere  marine  Formen,  so  PltiWpsia,  lhroductus 
( Ihrod.  pnnctatus,  longispinus  und  seabiicidim),  Orthothetes  crcnistria,  Orthoeeras,  Chiton 
und  Ostracoda  vor. 

Hingegen  bilden  abgesehen  von  den  Anthracosiiden  auch  IAngtiln, 1 Discina 
und  Aviculopecten  selbständige  Lagen,  deren  vollständige  Unabhängigkeit  von  dem 
Vorkommen  der  echt  marinen,  ebenfalls  in  zahlreichen  Horizonten  nachgewiesenen 
Bildungen  den  Gedanken  an  Absatz  in  (irakischem  Wasser  nahe  legt  (Eiieht). 
Ausnahmsweise  geht  Avicnlopecten  auch  in  den  tiefsten  Tlieil  des  mittleren  Ober- 
carbon hinauf. 

Die  Pflanzenrestc  des  vorwiegend  sandigen  unteren  Obercarbon  sind  grössten- 
theils  an  Ort  und  Stelle  geblieben,  wie  die  Stigmarienthono  beweisen;  andere  Ab- 
lagerungen machen  den  Eindruck  zusammengeschwemmten  Materials. 

Das  untere  Obercarbon  (mit  Neuropt.  Schlehani ) ist  im  Allgemeinen  ärmer  an 
organischen  Resten  als  der  hangende  Tlieil;  die  Sattelflötzgruppe  stellt  einen 
libergang  zum  mittleren  Obercarbon  dar,  in  dessen  tiefsten  Bänken  noch  Neuropt. 
Schlehani  (wie  in  Westfalen)  vorkommt.  Eines  der  bekanntesten  fossilreichen  Vor- 
kommen des  mittleren  Obercarbon  ist  der  Myslowitzer  Wald.  Wichtig  ist  die  Be- 
obachtung, die  mit  anderen  Wahrnehmungen  des  Verfassers*  übereinstimmt,  dass 
in  einer  Schicht  nur  wenige  Pflanzenarten  in  grosser  Zahl  Vorkommen,  dass  aber 
diese  Arten  häufiger  schichtenweise  wechseln. 


1 Aach  bei  Krakau  bildet  ein  Brandschiefer  mit  IJnguta  stjuamifermia  eine  selbständige  Ein- 
l&gerung.  Tibtzk,  Verli.  G.  R.,  Wien  1892,  p.  76. 

s Am  Donjetz  nnd  auf  der  Davidgrube  bei  Altwasser. 

Frech,  Lethaea  palaeozoica.  II.  22 
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Das  Hangende  bildet  stets  bunter  Sandstein,  in  dessen  tiefsten  Lagen  an 
Hohenberg  bei  Albersweiler  (Pfalz)  Dolomitbänke  mit  Zechsteinfossilien  eingelager 
sind.  Auch  auf  der  anderen  Rheinseite,  in  der  Gegend  von  Heidelberg,  ist  eii 
allmähliches  Verschwinden  des  Zechsteins  zu  beobachten. 


8.  Das  Obercarbon  der  Alpen. 

Das  Obercarboo  der  Karaischen  Alpen. 

Von  massgebender  Bedeutung  für  das  Carbon  der  Alpen  und  des  ganzen 
Erdtheiles  überhaupt  ist  die  Entwickelung  der  Karnischcn  Alpen: 

Das  Obercarbon  der  Harnischen  Alpen  ist  eine  vorwiegend  marine  Rildung 
mit  der  russischen  Fauna  des  Spir.  sujiramosguensis  (Gschel  = mittl.  Obercarbon  i 
und  enthält  daneben  die  dem  höheren  Obercarbon  entsprechende  Ottweiler  Flora. 
Die  discordante  Auflagerung  auf  oberem  Untercarbon  zeigt,  dass  die  Faltung 
der  p a 1 a e o k a r n i s c h e n Kette  während  der  Bildungszeit  der  Moskauer 
Stufe  erfolgt  ist.  Das  Obercarbon  nimmt  ein  beinah  allseitig  von  Brüchen  be- 
grenztes, in  der  Längsachse  der  Hauptkette  gelegenes  Gebiet  nordwestlich  von  Pon- 
tafel  ein;  ausserdem  finden  sich  in  der  Gegend  von  Tarvis  und  Malborget  einige 
aufgepresste  Schollen  (oder  Fetzen)  von  geringem  Umfang  inmitten  des  Schlem- 
dolomites.  Doch  treten  noch  weiter  im  Osten  in  den  Karawanken  (Eisenkappel) 
und  deren  Fortsetzung  in  Steiermark  (Weitensteiner  Gebirge  und  Wotschdorf  un- 
weit Rohitsch)  sowie  in  Kram  Gesteine  dieses  Alters  auf. 

Der  westlichste  Punkt,  an  welchem  in  den  Ost-Alpen  überhaupt  marines  Ober- 
Carbon  gefunden  wird,  ist  der  Kreuzherg  bei  Sexten;  hier  kommen  in  dem  Con- 
glomerat  an  der  Basis  der  Grüdner  Sandsteine  zahlreiche  Gerolle  von  röthlicheui 
Fusulinenkalk  vor,  welche  Schtcagerina  fiisulinoides  Schema*',  und  Fusulina  rctpiUiri* 
Sohkllw.  (beides  Formen  der  höchsten  obercarbonischen  Schwagerinen-Stnfc)  ent-  • 
halten.  Entsprechend  dem  massenhaften  Auftreten  der  Gerolle  dürfte  das  Gestein 
in  der  Nähe  des  heutigen  Vorkommens  früher  angestanden  haben. 

Das  vorherrschende  Gestein  des  Obercarbon  ist  besonders  in  den  tieferen 
Theilen  Grauwackenschiefer,  der  thcils  in  gröbere  Grauwacken,  theils  in 
schiefrige  glimmerige  Gesteine  und  in  Thonschiefer  übergeht.  Der  letztere  findet 
sich  in  allen  möglichen  Farbenabstufungen  und  verschiedenartiger  Feinheit  des 
Korns  und  enthält  in  einigen  (höheren)  Lagen  Pllanzenabdrücke,  in  anderen  Bm- 
ebiopodensteinkerne.  Wichtig  ist  ferner  Quarzconglomerat  mit  weissen,  aus  zer- 
störtem Urgebirge  stammenden  Kieseln,  meist  weiss,  seltener  grün  oder  Schwan 
gefärbt.  Die  Fusulinenschichten  sind  theils  als  kalkiger  Thonschiefer,  theils  als 
grauer  Dolomit,  theils  als  Kalke  meist  von  schwarzer,  seltener  von  heller  Farbe 
entwickelt.  Die  reineren  Kalke  sind  für  die  obere  Abtheilung  des  Obercarbon  be- 
zeichnend. Kleine  Anthracittiötze  kommen  vor  und  überrindender  Brauneisenstein 
ist  an  manchen  Punkten  sehr  häufig.  Der  Brauneisenstein  dürfte  meist  aus  zer- 
setztem Schwefelkies  entstanden  sein. 

Ein  ungewöhnlich  vollständiges  und  lehrreiches  Profil  durch  die  eigenartige! 
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itwickelung  des  Harnischen  Obercarbon  enthält  der  Auernigg. 1 Vom  Tratten- 
ich,  der  ungefähr  der  Richtung  eines  gewaltigen  Braches  (vergl.  das  nebensteh, 
rofil)  zwischen  Carhon  und  Trias  entspricht,  aufsteigend  beobachtet  man: 


Malurch.  Trutteuliach 


n »len  schuttbedeckten  Bruch  (Rosskofclbruch)  grenzen  die  flachgelagerten  Aucrniggschichten  (Ober- 
carbon) und  der  Uberkippte  Schlerndolomit  des  Malurch. 


1.  Graublauen  testen  Grau wackensandstein  in  dicken  Bänken, 

2.  Dünnschichtige,  dunkel  gefärbte  Sandsteine  im  Wechsel  mit  Thonschiefer, 

8.  Grünliches  ('nnglomcrat  (KollstUckc  von  Ouarz,  Kieselschiefer,  Tuflsandstein), 

4.  Thonschiefer, 

6. — 7.  Lichtgrauen  Kalk  mit  Thonschiefereinlagerungen. 

Oberhalb  der  grossentheils  schuttbedeckten  Auemigg-Alm  lieginnt  eine  weitere 
c’olge  Ton  Schichten,  in  der  der  Fusulincnkalk  mehr  und  mehr  an  Bedeutung  gewinnt: 

a)  Qnarzconglnmerat  mit  Grauwacke  und  Grauwackenschiefer,  ca.  60  m. 

b)  Grauwackenschiefer  und  Thonschiefer,  ca.  30  in,  sanfter  Anstieg. 

c)  Gröberes  nnd  feineres  Gonglomerat,  eine  kleine  Wand  bildend,  ca.  12  m;  Kreuzschich- 
tnng  tritt  deutlich  hervor. 

d)  Feingeschichtete  Grauwackenschiefer,  ca.  30  m,  Einfallen  flach,  ca.  20°  NO.,  oben  mit  un- 
deutlichen Thier-  und  Pflanzenresten. 

e)  Conglomerat,  ca.  3 m,  Absatz  im  Gehänge. 

f)  Granwackenschiefer,  ca.  15  m. 

g)  Fusnlinenkalk,  schwarz,  in  der  Verwitterung  hellgrün,  ca.  6 m,  einen  deutlichen  Absatz 
bildend.  Im  oberen  Theil  erscheint  eine  schiefrige  Bank  mit  vielen  Fusulincn.  Hier, 
auf  dem  Westabhang  des  Auernigg  verläuft  eine  kleine  Verwerfung  von  ca.  15  m Sprung- 
höhe; die  beiden  leicht  kenntlichen  Schichten  e und  g sind  durch  diese  in  gleiche  Höho 
gebracht.  Der  Auernigggipfel  ist  stehen  geblieben,  dor  nordwestlich  gelegene  Theil  um 
den  erwähnten  Betrag  abgesunken. 

In  einem  als  Geröll  im  Bombaschgraben  vorkommenden  Gesteine,  das  petrographisch 
völlig  demjenigen  der  orwähnten  schiefrigen  Bank  gleicht,  fanden  sich : 

Fusttlina  alpina  var.  antiqua  Sciiellw. 

Orthothetes  sewiplamts  Waao. 


1 Frech,  Die  Harnischen  Alpen  p.  317  mit  Ergänzungen  von  Sciiellwirx  nnd  Güter  (Jahrb. 
d.  Geol.  Keichsanstalt  1896,  p.  160).  Die  ältere  Darstellung  von  G.  Stäche  ist,  wie  durch  die  neueren 
Untersuchungen  festgestellt  wurde,  in  den  meisten  wesentlichen  Punkten  unrichtig. 
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Spirifer  (Mart in ia)  Frech*  Schellw. 
Productus  semireticidatus  Makt.  8p. 
Productus  lineatu*  Waao. 

(' honett*  latesinuatu s Schellw. 


h)  Fein  geschichtete  Thon-  und  Grauwackenschiefer  mit  Productut  lineatu*  Waao.,  ca.  7 t 

i)  Knolliger,  dünngeschichteter  K a 1 k mit  Fusulinen,  schwarzgrau  verwitternd,  ca.  6 a 
Hier  die  eigentümlichen,  hohlen  Monticuliporiden. 

k)  Dickbankige  Conglomerate , oben,  unten,  sowie  in  der  Mitte  Grauwackcnsehiefcr,  z 
letzterem  häufig  schlecht  erhaltene  Calamitcn-Stämme,  ca.  30  m. 

l)  Fester,  schwarzer  Fusnlincnkalk  mit  den  Monticuliporiden  (wie  in  i),  ca.  8 bi.  <»l: 
erhaltene,  z.  Th.  ansgewitterte  Durchschnitte  von  Fusulinen,  ausserdem: 


Naticopsis  sp.  (zahlreiche  Steinkerne). 

Mucrocheilo * aff.  subtil itoides  Gkm. 

Murchisonia  sp. 

Loxonema  sp. 

Hellerophon  (s.  str.)  sp. 

Fusulina  alpint » var.  communis  Schellw. 

m)  Grauwacke,  ca.  8 m,  unten  sehr  feinkörniger,  wohlgeschichteter  Schiefer 

n)  Co  n oc  a rd  i e n s c li  i ch  t,  mergeliger  Fusulincnkalk,  10  m.  Steht  auf  dem  eigentliches 
mit  einem  Holzkreuz  versehenen  Gipfel  an.  Mit: 


JJidasma  Y Tonlai  Schellw. 

Dielasma  Y cariutiacum  Schellw. 

Athyris  cf.  planosulcato  Piiill. 

Spirifer  ( Reticularia ) l inen  tu*  Mart. 
Spirifer  (Martinia)  carintiacus  Schellw 


Naticopsis  (Trachydomia)  aff.  Wheelcri 
Shum. 

Euomphalus  ( Phymatifer)  pernodosus 
Mekk 

Bellerophon  (s.  str.)  sp. 

Murchisonia  sp. 

Kntali*  sp. 

Conocardium  uralicum  Vers. 
Conocardium  n.  sp. 


Rhynchonella  grandirostris  Schellw. 
Spirifer  ( Martinia ) carintiacus  Schellw. 
Spirifer  trigonalis  Mart.  var.  lata  Schell» 
Spirifer  fasciyer  Kevb.,  Taf.  47  a Fig.  6 
Archaeocidaris  sp. 

Lonsdaleia  floriformis  Flkm.  mut  carnies 
Fkkcii  mscr. 

Atublysiphonella  sp. 


An  der  Krone  mit  Fusulina  tenuissima. 


Nach  einer  Kinsenkung,  welche  dem  NO.-Fallen  der  Schichten  entspricht,  folgt : 

o)  Grauwackenschiefer,  ca.  5 in. 

p)  Knolliger,  fcingcschichteter  Fusulincnkalk,  ca.  5 m. 

q)  Cungloineratbänke,  an  der  Basis  Grauwackenschiefer  und  Grauwacke,  ca.  20  m. 

r)  Bläulicher,  typischer  Thonschiefer,  mit  Pflanzen  und  Grauwackenschiefer,  letzterer  sehr 
feinkörnig  und  dünngeschichtet,  z.  Th.  von  puppenartiger  Beschaffenheit.,  mit  vielen 
W unnapuren,  ca.  12  m,  enthaltend  Ottweilcr  Pflanzen:1 

t'ulamite *f  zwei  unbestimmbare  Stücke,  bozw.  Trümmer  von  solchen,  vielleicht  xn 
C.  rarians  Germ,  und  C.  Cistii  Brot,  gehörig. 

Calamites  ( F.ucalamites  Weihs)  sp.,  Glieder  von  wechselnder  Länge. 

Pecopteris  cf.  oreopteridia  Brut,  (nicht  die  ScHLOTiiEiM'sche  sp.). 

Pecopteris  pteroides  Brot. 

Pi copteris  Miltoni  Artih  (einschliesslich  P.  polymorpha  Brot.). 

1 An  der  Krone  ist  die  Flora  reicher  und  bezeichnender.  Eine  Untersuchung  der  Carbonflora 
des  Mtc.  Pizzul  durch  Bozzi  (Boll.  »oc.  geol.  Italiana  1800.  Bd.  9,  p.  71 — 85)  ergab  ebenfalls  das 
Vorkommen  von  Ottweiler  Pflanzen,  wie  Sphenoph.  rerticillatum  (--  emarginatum),  Annularia  stellata, 
Amt  ul.  sphetw  phylloides  Zkxk.  sp.,  Calli pteridium  oratum  Brot,  sp.,  üdontopt.  Reichiana,  AlethofJ. 
< iraudini  Brot.,  Neuro pt.  auriculata . Vergl.  Taf.  50b. 

Die  Flora  stimmt  also  ganz  überein  mit  den  ost-  und  westalpinen  (Savoyen,  Dauphine.  Kl 
St.  Bernhard , Gran  Tempcsla  oberhalb  Susa)  nnd  südlichen  Vorkommen  wie  Pietra  tagliata  in 
den  piemontcsiseheii  Seealpen,  den  t'unglomerutcn  von  Manuo  am  Luganer  See  und  Sardinien. 
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Sigillaria  sp.  — schlecht  erhaltener  Rest  aus  der  Verwandtschaft  der  & elongata 
Brut.  — und  S.  ranalirulata  Brut. 


s)  Hauptfusulincnschicht.  Dunkler, 
vorzüglich  herausgewitterten  Fusulinen,  ci 
Phittipma  (G riffithides)  sritula  Heek. 
Conocardium  n.  sp. 

Acanthodadia  sp. 

Feitest ella  sp. 

Fusulinn  alpina  var.  fragilis  et  communis 
Sciiellw. 

Fusulina  multiseptata  Sciiellw. 

Fusulina  regulari s Sciiellw. 

F us ul i na  incisa  Sciiellw. 


braun  verwitternder  Kalk  mit  massenhaften, 

..  8 m. 

Fusulinrüa  laevis  Schell  w. 

Endothyr.  aff.  Bowmani  Phil. 

Starheia  polytrematis  Brady. 
l'sammophis  inrersus  ScflKLLff. 
llrmidisrus  rav  nie  us  Sciiellw. 

Text ida via  textulariformis  Mokll. 
Bigenerina  elegant*  Mokll. 

Tetrataxis  maxinut  Sciiellw. 


t)  Grauwackenschiefer,  ca.  5 m. 


Die  eigentümliche  Faeiesentwickelung  eines  bestimmten,  der  russischen  Zone 
des  Spir.  supranwsquensis  gleichstehenden  Horizontes,  sowie  die  Überlagerung  des- 
selben durch  reine  Kalke  mit  abweichender  Fusuliuidenfauna  erheischt  eine  ge- 
trennte Bezeichnung.  Ich  schlage  fiir  die  mannigfach  entwickelten,  dem 
mittleren  Obercarbon  angehörenden  Schichten  des  Auernigg  und  der  Krone  die 
Bezeichnung  Auerniggschichten,  für  die  dunklen,  meist  lose  gefundenen  Kalke 
mit  Schtcagerina  prmeeps  (oberes  Obercarbon  in  den  Karnischen  Alpen  und  Kara- 
wanken) einfach  die  Bezeichnung  Sch  w a ge  rin  e nkalkc  vor.  Die  rötlichen  und 
bellen  Schwagerinenkalke  des  Trogkofels  und  der  Karawanken  reichen  nach  den 
neueren  Funden,  die  Sciiellwien  in  der  Teufelsschlucht  bei  Neumarktl  in  Ober- 
krain  gemacht  hat,  wohl  noch  bis  in  die  Dyas  hinauf.  Für  die  höhere  Horizon- 
tirung  der  Trogkofelkalke  sind  allerdings  nur  die  Scacchinellen  massgebend,  während 
bei  Neumarktl  in  den  Karawanken  (Oberkrain)  bezeichnende  Leitformen  der  Arta- 
stufe  gefunden  worden  sind:  Popanoceras,  Spirifer  1 Vgimei  Waag.,  Spirifer  tibetanus 
Dien,  Productus  Cancrini  Vern.,  Steinmanuia  salinaria  Waag,  et  Weht.1 

Für  diese  weitergehendo  Gliederung  des  karnischen  Obercarbon  er- 
weisen sich  — bei  der  geringfügigen  Differenzirung  der  Brachiopoden  — die  Fusu- 
liniden  als  besonders  wichtig. 

Nach  den  Fusulinen  lassen  sich  vier  Horizonte  unterscheiden,  von  denen  die 
beiden  älteren  der  russischen  Zone  des  Spir.  supramosquaisis,  der  obere  der  Schwa- 
gerinenstufe  entspricht,  während  die  unterste  Dyas  durch  Ammoneen  und  Brachio- 
poden gekennzeichnet  ist: 


1 K.  Scheluwiks,  Bericht  über  die  Ergebnisse  einer  Reise  in  die  Harnischen  Alpen  und  die 
Karnwanken.  Sitz.-Bcr.  der  Ak.  d.  Wissenschaften,  Berlin  1898  p.  693  nnd  Yerhandl.  K.  K.  (ieol.  R.A. 
1898  Nr.  16.  Die  Übereinstimmung  der  zahlreichen  Gastropoden  mit  Formen  des  Nosiokalkcs  ist  zwar 
interessant,  aber  stratigraphisch  nicht  sonderlich  bedeutsam,  da  diese  Thiergruppe  im  Schwagerinen- 
kalk  and  in  der  Artastufe  bisher  kanm  beobachtet  wurde.  Bemorkenswerth  ist  die  Häufigkeit  von 
Spirifer  anpramoaqtianaia  in  diesem  jungen  Horizont. 
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D.  Groedener  Schichten  (-  luittl.  Rothliegendes  bis  Kupferschiefer). 
Discordanz. 


0. 


Unterste  Dyas.  Trogkofelschichten. 

4.  Die  höchsten  Schichten  des  Harnischen  Obercarbon  umfassen  die  röth- 
lichen  Kalke  des  Trogkofels,  von  Goggau  bei  Tarvis  und  von  IS'eu- 
marktl,  (sowie  die  entsprechenden  Rollstiicko  der  triadischen  „ITggo- 
witzer“  Breccie): 


Thtüassoceras  microdixcus  Gkmm. 
Po/Hinoceras  sp. 

Produdu s Cancrini  Vbkx. 
Scacchinella  rariahilis  Gkmm. 
Spirifer  tihetanus  Dirm. 

Spirifer  Wynnei  Waau. 


Fu.su/ina  regulativ  Sciikllw. 

Fusulina  alpina  var.  rowwiiRw  Sciiellw.  i 
Bigenerina  etegann  Mobll. 

Sch  träger  i na  fu.su/inniii  s Sciif.llw. 
Sehwagerina  prinrepa  Emkkxii. 

Steinmannia  rariabili s Waao.  et  Wext. 


B.  Schwagerinen  stufe: 

3.  Dunkle  Schwagerinenkalke  von  Neuinarktl  (Oberkrain)  und  aus  den  Oe- 
rnllen  des  Bomhaschgrahens  mit: 

Schtragerina  princtpa  Ehkesb.  Bigenerina  »p. 

Fusulina  alpina  var.  communin  Schellw.  Tetrataxi# r maxima  Sunr.u.w. 

Fusid i na  tu ult  ixe p! ata , Schellw.  Tetrataxis  maxi ma  var.  depresm  Sch b uw. 

Fusulina  tenuissima  Schellw. 


Hierher  gehören  wahrscheinlich  auch  die  fossilleeren  grauen  Dolo- 
mit« der  Ringmauer  und  des  Schulterkofels  (vergl.  die  Tafel). 

A.  Auerniggschichten  = Zone  des  Siiiiifcr  supra  mosquensis. 

2.  Die  Hauptfusulinenschicht  wird  durch  die  fast  nur  aus  Fusulincu  und 
kleinen  Foraminiferen  bestehende  Schicht  des  Auemigg  vertiefen.  Die 
Liste  der  Arten  s.  o. 

1.  Die  tiefsten  Fusulinen  führenden  Schichten  enthalten  als  Leitformen 
Fusulina  alpina  antiipia  Srnw.l.w.,  sowie  Hemidiscus  ramirus  (vollständige 
Liste  s.  o.)  und  umfassen  die  Schichten  g— n (Conocardiensehicht),  so- 
wie die  entsprechenden  Bänke  der  Krone. 


Discordanz  und  Faltung. 

Die  Stufe  des  Spir.  mosrpiensis  ( Sudetische  4-  Saarbrücker 
Stufe)  fehlt. 

Untercarbon. 


Abgesehen  von  dem  zusammenhängenden  Zuge  der  Schwagerinenkalke  und 
der  unterlagemdcn  kalkigen  und  klastischen  Gesteine  kommen  inmitten  des  süd- 
östlich gelegenen,  durch  Brüche  abgegrenzten  Schlerndolomites  verschiedentlich  Fusu- 
linen und  Schwagerinenkalke  (zusammen  mit  Grödener  Sandstein,  Bellerophonkalk 
und  älteren  Triasgesteinen)  vor,  die  nur  durch  Aufquetschung  in  Spalten  ihre  jetzige 
Lage  angenommen  haben  können.  Schwarze  fusulinenflihrende  Schiefer  finden  sich 
u.  a.  im  Malborgeter  Graben.  Auch  oberhalb  des  Sperrforts  Malborget  fand  ich 
inmitten  des  Dolomites  Fusulinenschiefer,  in  denen  Sciiellwiek  charakteristische 
Exemplare  seiner  neuen  Fusulina  tenuissima  erkannte. 1 Diese  stratigraphisch 

1 Palacontographicu  B«l.  44.  1807  p.  277. 
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Zu  S.  358.  (Vergl.  auch  S.  384  a.  504.)  Br&chiopoden  der  Trogkofelscbichten.  h 

Die  seit  dem  Erscheinen  der  Lieferung  3 veröffentlichte  Beschreibung  der 
Brachiopoden  der  Trogkofelschichten  * zeigt,  wie  zu  erwarten,  mit  dem  räumlich 
nächsten  Vorkommen,  dem  des  Fiume  Sosio  auf  Sicilien  auch  die  nächsten  Be- 
ziehungen, trotzdem  die  Altersstellung  nicht  vollkommen  übereinstimmt.  Von  den 
80  unterschiedenen  Arten  sind: 


L>ie  Brach  iopoden  de.  Trogkofelkalkes  (Palaeodyu)  in  den  sädliclien  Ost  alpen. 


Nach  E.  Schellwik*. 


Fig.  1 a— d. 

2 a — c. 

3 a,  b. 

4 a — c. 

5 a,  b. 
fia — c. 

7 a — e. 

8 a,  b, 
9a  — e. 

10  a— d. 


Tegviifera  deform ix  Schkllw.  Teufelsschlucht  bei  Neumarktl. 

Camerophoria  nucnla  Schkllw.  Neumarktl,  Krain. 

Enteles  Sueeai  Schellw.  Trogkofel  b.  Pontafel. 

Xotothyria  exilix  Ge  mm.  gp.  ( lloxtronierix). 

Meekella  procera  Schellw,  Neumarktl. 

Trrebratula ( Hemiptych.)  rarniolica  Schellw.  (verw.  ra.  II.  aparsifdicata  Waag.)  Neumarktl. 
Seaechinella  giyantea  Schellw.  7 a,  b,  e Trogkufelgehiet,  7 c,  d Neumarktl. 

Meekdla  depreaan  Schkllw.  Neumarktl. 

Geyerelia  distorta  Schkllw.  Trogkofel. 

Spirifer  (Reticularia)  Dienert  Gkmm.  (Syatnularia  Gkmm.).  Doberbach  am  Trogkofel. 
Allo  Abbildungen  in  */*  nat.  Grösse;  nur  10 d.  Ühertl.  vergr. 


1 E.  Schell  wies,  die  Faana  der  Trogkofelscbichtcn  in  den  Karnischen  Alpen  und  den  Kara- 
wanken. I.  Abb.  G.  R.A.  IC.  H.  1 (1900),  15  Tafeln.  Der  Widerspruch  der  gegenüberstebenden 
Gliederung  (p.  358)  und  der  Tab.  XXVI  beruht  darauf,  dass  die  letztere  schon  gedruckt  war,  wfthrend 
in  den  Text  noch  die  neueren  Entdeckungen  des  Verf.  aufgenommen  werden  konnten. 
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Loping  gehört  znr  Palaeodyas,  die  Kohlenformation  bei  Kanking  zur  Neodyas. 


1.  Ziemlich  zahlreiche  (21)  in  identen  oder  nah  verwandten  Formen  schon  in 
der  Palaeodyas  beobachtet  worden,  so  Euteies  Oehlerti  Gemm.,  Slreptorhynchus  pehtr- 
yotmlus  Schi,.,  Ghonetes  slrophometinides  Waao.,  Spirifcr  IVynuei  Waag.  (Taf.  57  d, 
Fig.  ß),  Spir.  (Relictdaria)  Dienert  Gemm.  sp.  (s.  d.  Textbild),  RhyncJt.  relifera  Gemm. 
nnd  IVynuei  Waao.,  Notothyris  e.tilis  Gemm.  (Texthild)  und  Tcreb.  ( HemiplyeJtiiia ) 
Dieneri  Gemm.  Andere  neue  Formen  von  Enteles,  Slreptorhynchus,  Meekella,  Scae- 
fhinella  (Textbild),  Geyerelia,  Spiriftr,  Spirit/erella,  RhynchonrlUt  (bezw.  Terebrutuloidea 
und  Unniptyehina ) haben  ihre  nächsten  Verwandten  in  der  südlichen  (oder  medi- 
terranen) Palaeodyas. 

2.  Sehr  wenige  (9)  Arten  sind  bisher  nur  im  Carbon  und  zwar  besonders  in 
den  Auemi ""schichten  gefunden  worden  s.  u.  a.  Hhyneh.  conßnensis  Sc'HELl.W.,  Cho- 
netes  sitmosus  Scheu, w.,  l'rotluetus  curvirostr'is  StUBLLW.,  Sjiirifer  eamicus  Schellw. 
(Taf.  471),  Fig.  10)  und  Spir.  qttadriradiatus  M.  V.  K. 

3.  Andere  Arten  stehen  isolirt  und  sind  somit  als  Localformen  anzusehen: 
Meekella  proeera  und  depressa,  Tryulifera  deformis,  l'amerophoria  nitcula,  Terebr. 
( Hemiptyehina)  Tschcrnyseheiri,  während  wieder  andere  mit  stratigraphisch  langlebigen 
Formen  nahe  verwandt  sind  (Entrles  Suessi,  Meekella  irreyularis,  Prodnetus  gratiosus). 

Ausserdem  sind,  wie  in  allen  älteren  Dyasfauncn,  sehr  zahlreiche  (30)  strati- 
graphisch bedeutungslose  Arten  von  langer  geologischer  Lebensdauer  nachgewiesen, 
so  Produetns  semiretieulatus,  neuleatus  und  spinulosits,  Sjiirifer  faseiyer,  supromostpten- 
sis  und  Iriyonalis,  Spir.  ( Retieularia ) lineatits,  Produelus  Cora,  caneriniformis,  Enteles 
carnieus  u.  a. 

Die  neuen  Funde  in  den  Ostalpen  und  vor  allem  die  jetzt  im  Zusammenhang 
vorliegenden  Forschungen  Noett.ing’s  in  der  Salt  Hange  (N.  J.  1901,  II)  erfordern 
auch  eine  llevision  der  zerstreuten  Vorkommen  des  jüngeren  Palaeozoicum  in  Ost- 
asien (p.  384  ff.).  Insbesondere  dürfte  Loping1  (p.  388)  ganz  oder  zu  "/io  der 
Palaeodyas  zufallen.  Für  Carbon  spricht  Prod.  semiretieulatus  und  Prod.  suma- 
trensis,  der  allerdings  manchen  Salt- Range- Arten  schon  sehr  nahe  steht. 

Dafür  sind  dyadisch  Strnphalosin  horreseeits  (Zechstein,  Taf.  05,  Fig.  5 a),  Spir. 
(Peticularia)  Waayeni  (Taf.  57  d,  Fig.  9)  und  Protluetus  cf.  Abichi  (Djulfa),  sowie 
vor  allem  Riehthofenia  und  Lyttonia.  Die  übrigen  Versteinerungen  sind  indifferent. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  die  Art  des  Vorkommens  auf  Bergwerkshalden  ein 
genaues  schichtenweises  Sammeln  ausschliesst  (p.  387),  so  käme  der  Gedanke  in 
Frage,  dass  eine  tiefere  Kalklage  und  die  Flötze  noch  carbonisch,  die  Masse  der 
Kalke  aber  dyadisch  ist.  Ebenso  gut  lassen  sich  aber  die  vereinzelten  Carbon- 
Arten  als  „Superstiten“  deuten. 

Die  Steinkohlenlager  von  Nanking  mit  ihren  den  oberen  und  mittleren  Ibo- 
d«cl«s-Kalk  kennzeichnenden  Arten  (p.  503)  rücken  nun  ebenfalls  etwas  höher 
— au  die  Basis  der  Neodyas  — hinauf.* 

1 Ich  kann  nicht  nmhin,  auch  gegenüber  einer  neueren  ahnetigeren  Iteartheilnng  die  Bestim- 
mutigen  E.  Ku>kk's  für  wenig  gelungen  zu  erklären.  Man  denke  nur  an  die  Bezeichnung  den  Bra- 
chiopoden  Lyttonia  als  Fischzahn  und  die  Zurechnung  der  Ober-  nnd  Unterklappe  von  ]*roductus 
suntatrenxi*  zu  zwei  verschiedenen  Arten.  (Taf.  47  b,  Fig.  3.) 

* Andererseits  ist  der  Schluss  der  Anmerkung  p.  492,  der  auf  die  Ammoneen  der  Dyas-Trias- 
grenze  Bezug  nimmt,  zu  streichen. 
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wichtige  Art  (Palaeontog.  44,  p.  278)  charakterisirt  die  mittleren  Fusulinenschich- 
ten  der  Krone  (Conocardienbank  in,  s.  o.)  und  fehlt  den  Scliwagerinenkalken.  Zu 
der  Dyas  gehören,  wie  es  scheint,  die  lichten  Kalke,  welche  nördlich  von  Tarvis 
inmitten  des  Schlern-Dolomites  in  dislocirter  Lagerung  auftreten,  aber  von  Groedener 
Sandstein  bedeckt  werden.  Diese  merkwürdige  tektonische  Erscheinung  hat  ver- 
schiedene österreichische  Geologen  zu  der  Meinung  veranlasst,  auch  die  Dolomite 
enthielten  ursprünglich  Fusulinen,  überlagerten  das  Obcrcarbon  concordant  und 
seien  der  Dyas  zuzurechnen. 

Nachdem  schon  früher  Diploporen,  Daonellpn,  bezeichnende  Triaskorallcn  und 
-Brachiopoden  inmitten  des  Schlern-Dolomites  gefunden  waren  (E.  Suess,  F.  Toula, 
F.  FkfX'H),  denen  jedoch  trotz  ihrer  ganz  zweifellos  feststehenden  geologischen  Be- 
deutung keine  hinlängliche  Beweiskraft  zugesprochen  wurde  (G.  Stäche,  G.  Geyku), 
hat  neuerdings  G.  Geyku  seihst  Triasammoniten  in  denselben  nachgewiesen  und 
damit  auch  hei  den  Anhängern  der  „Dyas-Dolomite“  alle  entgegenstehenden  Zweifel 
beseitigt. 1 

Auch  über  die  tektonische  Auffassung  des  Verfassers,  der  in  dem  Buche  über 
die  Komischen  Alpen  zwei  Discordanzen  (1.  zwischen  Unter-  und  Obercarbon, 
2.  zwischen  Obercarbon  und  Groedener  Sandstein)  annahm,  herrscht  somit  jetzt 
Einigkeit.  Der  Nachweis  der  untersten  marinen  Dyas  in  den  Karawanken  hat  nur 
die  Lücke  der  zweiten  Discordanz  etwas  verringert.  Die  früher  von  G.  Stäche 
behauptete,  später  wieder  aufgenommene  Annahme  einer  concordnnten  Schichten- 
folge (Untercarbon  — Obercarbon  — Artastufe — Bellerophonkalk-Trias  ist  endgiltig 
aufgegeben  und  auch  die  Annahme  des  grossen  Sugana-Save  Bruches  (am  Südab- 
fall der  Karnischen  Hauptkette)  als  zu  liecht  bestehend  anerkannt. 

Ober  die  Verbreitung  des  Carbon  in  den  Alpen  und  im  Südwesten  von  Europa. 

Die  eigentümliche,  aus  marinen  Kalken  und  Ijandpllanzenschiefern  gemischte 
Entwickelung  des  Karnischen  Obercarbon  setzt  sich  aus  dem  näher  beschrie- 
benen Hauptgebiet  weit  nach  Osten  fort.  Die  westlichen  Karawanken  bestehen  aus 
silurischen  und  dyado-triadischen  Schichten.  Südlich  von  Klagenfurt  erscheinen  im 
Feistritzdurchbrueh  bei  Neumarktl  dunkle  Schwagerinenkalke  (Schivag. 
princeps)  concordant  überlagert  von  den  undeutlich  geschichteten  hellen  Kalken  der 
untersten  Dyas.  Discordant  lagern  dann  Groedener  Sandsteine  darüber  (s.  o.). 

Weiterhin  tauchen  in  der  Gegend  von  Eisenkappel  an  den  gewaltigen 
Längsbrüchen,  welche  die  Karawanken  so  gut  wie  die  Karnischen  Alpen  durch- 
ziehen, neben  dem  Devon  auch  obercarbonische  Gesteine  empor.  Suess2  hat  die- 
selben bereits  eingehender  beschrieben  und  auf  ihre  Zugehörigkeit  zu  dem  „oberen 

1 G.  Gkyp.r,  über  die  marinen  Aequivalente  der  Permfonnation  zwischen  dem  Gailthal  und  dem 
t'anatthal  in  Kärnten.  Verh.  G.  R.A.  1805  p.  392.  — Über  die  geologischen  Verhältnisse  im  Pon- 
tafeler  Abschnitt  der  Karnischen  Alpen.  Jahrb.  G.  R.A.  1896  p.  127.  (Mit  einer  geologischen  Karte 
and  9 Zinkdrucken).  — Aus  der  Gegend  von  Pontafcl.  Yorh.  G.  R.A.  1896  p.  313.  Ref.  d.  Verf. 
über  die  vorstehenden  Arbeiten  N.  J.  1898,  II.  p.  88.  G.  Guykr,  Verh.  G.  R.  A.  1898,  über  neue 
Funde  von  Triasfossilien  im  Bcreieho  des  Diploporenkalk-  und  Dolomitzuges  von  Potttafel  p.  242  (Vor- 
kommen von  Trachycera * cf.  rreuhariense  Mojs.  etc.) 

1 Aequivalente  des  Rothl legenden  8.  A.  1868  p.  33. 
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Kohlenkalke“  von  Lipoid  und  Foetterle  hingewiesen.  Die  Gesteine  dieses  Vor- 
kommens stimmen  vollkommen  mit  den  karnisehen  überein  und  von  den  noeh  nicht 
näher  untersuchten  Versteinerungen 1 scheint  dasselbe  zu  gelten. 

Weiter  östlich  in  Untersteiermark  treten  in  der  Fortsetzung  des  Kara- 
wankenzuges noch  mehrfach  Obercarbongesteine  inmitten  von  Triasgebildcn  hervor, 
so  vor  allem  in  dem  von  Teller  beschriebenen  Weitensteiner  Gebirge  und 
hei  Wotschdorf  unweit  Rohitsch-Sauerbrunn.  Sowohl  das  tektonische  Vor- 
kommen an  grossen  Längsbrüchen,  wie  die  Beschaffenheit  der  Gesteine  stimmen 
vollkommen  mit  den  westlicheren  Vorkommen  überein.  „Nur  ausnahmsweise  hat 
sieh,"  wie  TELLER  * über  das  Weitensteiner  Gebirge  bemerkt,  „der  antiklinale  Bau 
der  Aufbruchswelle  soweit  erhalten,  dass  er  Gegenstand  einer  profilmüssigen  Dar- 
stellung werden  kann;  in  den  meisten  Fällen  haben  energische  seitliche  Stauungen 
die  der  Oberfläche  zunächst  liegenden  Partien  der  carbonischen  Sedimente  in  der 
Weise  zusammengepresst  und  emporgedrängt,  dass  nur  mehr  eine  Gesteinszone  mit 
steil  gestellten,  regellos  bald  nördlich,  bald  südlich  einschiessenden  Schichten  zur 
Beobachtung  gelangt,  die  zwischen  jüngeren  Gebilden  eingeschlossen,  fast  geradlinig 
über  Berg  und  Thal  hinzieht.“  Aus  der  Gegend  von  Wotschdorf“  ist  das  Vor- 
kommen der  bezeichnenden  Gesteine,  Schiefer,  Conglomerate  und  Kalke  mit  Srhivrt- 
gerina  zu  bemerken.  Ferner  scheint  die  Thatsache  erwähnenswerth,  dass  die  hellen 
Dolomite,  welche  man  früher  (wie  Stäche  die  entsprechenden  Gesteine  bei  Pon- 
tafel)  für  palaeozoisch  hielt,  zur  oberen  Trias  gehören. 

Derselben  marin-terrestrischen  Entwickelungsform  des  Obercarbon  gehören  die 
Pflanzenreste  an,  welche  aus  Schiefern  des  Spatheisensteinberghaus  Reichen- 
berg bei  Assling  in  Oberkrain  von  Stur*  beschrieben  wurden : Pecopteris  ar- 
yuta  Brot.,  Pecoptcris  pteroides  Bkgt.  und  Cordnites  sp.  Der  genannte  Verfasser 
hebt  hervor,  dass  sowohl  die  Pflanzen  dieses  Fundortes,  wie  diejenigen  des  Steinadler 
Joches,  der  Stangalp  und  der  östlichen  Kamischen  Alpen  auf  „die  jüngste 
Schichten  reihe  des  Obercarhon“  hinweisen.  Auch  K.  von  Fritsch  hat 
auf  Grund  der  von  ihm  an  anderem  Material  ausgeführten  zahlreichen  Bestimmungen 
(s.  o.)  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  bestätigt. 

Dem  gleichen  Horizonte  des  oberen  Obercarbon  gehören  die  in  ziemlich  stark 
gestörter  Lagerung  vorkommenden  Anthracit-  und  Steinkohlenlinsen  der  Stangalp 
oder  Turracher  Höhe  auf  der  Grenze  von  Steiermark  und  Kärnten  an.  Auch 
hier  treten  Spatheiscnsteingänge  in  der,  die  Granatenglimmersehiefer  überlagernden 
Carhonfolge  auf.  Ein  im  Hangenden  des  Urgebirges,  im  Liegenden  der  Kohlen- 

1 Vergl.  mich  F.  Teller,  Erläuterungen  zur  geolog.  Kurte  der  östlichen  Ausläufer  der  Kar* 
machen  und  Julischen  Alpen,  Ostkarawanken  und  Steiner  Alpen  (Z.  19,  20,  Col.  XI,  XII  der  Spezial- 
karte 1 : 75000,  Wien  1896). 

Eine  eigentümliche  Bedeutung  als  Amulette  bositzen  die  beim  l'asterkbauer  unweit  Vellach, 
südlich  von  Kisenkappel,  vurkommenden  Steinkerne  zweier  Caiuerophorien,  C.  Sitncli  Spiritus  Schell* 
wien  und  C.  /fihWwrt  Schellwikx  (Tafel  46  b),  früher  als  Rhytuh.  prntntomn  bezeichnet.  Die  ein 
undeutliches  Kreuz  bildenden  Zahnstützen  und  Mcdianscptcn  scheinen  die  religiöse  Verehrung  dieser 
„Heilig-Geist-Stoandrn^  zu  erklären. 

2 Verhandl.  G.  R.A.  1889,  p.  10. 

* F.  Teller,  Verhandl.  G.  R.A.  1892  p.  281. 

4 Verhandl.  G.  R.A.  1880  p.  384. 
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schichten  auftretender  grauer  halbkrystalliner  Kalk  ist  leider  fossilleer.  In  den 
Steinkohlenschichten  der  Stangalp  selbst  ist  jedoch  keine  Spur  eines  marinen 
Restes  gefunden  worden.1 

Der  gleichen,  an  die  Vorkommen  der  älteren  ßebirgszonen  Mitteleuropas  ge- 
mahnenden Entwickelung  sind  fast  die  sämtlichen  Steinkohlenvorkommen  der  alpinen 
Centralkett«  in  den  West-,  den  Ostalpen  und  der  Balkanhalbinsel  zuzurechnen. 
Zur  Ottweiler  Stufe  gehören  also  z.  B.  die  Schichten  des  Steinadler  Joches  am 
Brenner  und  von  Tergove  in  Croatien. 

Zu  der  Fortsetzung  der  obercarhonischen  Pflanzenschichten  von  Tergove  ge- 
hören ferner  die  Vorkommen  von  Stari  Majdan  und  Novi  in  Croatien. 

Schomatiacho  Profilskizzo  durch  die  Steinkohlenformation  am  Brenner. 


Sorlea-Spitz.  Steinadler  u.  Nösslacher  Joch. 


Glimmerschiefer.  2.  Ob.  Obercarbon  (=  Ottweiler  Stufe)  Thonschiefer,  Thonglimmerschiefer,  Qnarzconglomerat 
und  Eisendolomit.  3.  Obere  Trias  (Hauptdolomit  und  Rhaetische  Schichten  an  der  Seriesspitze). 


Grössere  Aufschlüsse  finden  sich  im  Bosnischen  Erzgebirge.  Von 
Praca  werden  einige  schlecht  erhaltene  Versteinerungen  angeführt,  die  keine  sichere 
Bestimmung  gestatten  (Spirifer  aff.  striato  Mart.,  aff.  bisulcato  Sow.,  pectinoides 
de  Kon.  etc.) 

Die  dem  höheren  (Ottweiler)  Obere arbon  angehörende  Steinkohlcnforma- 
tion  nimmt  zu  beiden  Seiten  der  nördlichen  Brennerabdachung  an  den 
Tarnt haler  Köpfen,  dem  S t e i n a c h e r Joch  und  dem  W estabhang  des  Inns- 
brucker Kalkkögel  einen  beträchtlichen  Kaum  ein,  enthält  aber,  abgesehen 
von  der  als  Färbemittel  verwandten  „Nösslacher  Erde“,  keine  technisch  wichtigen 
Stoffe.  Thonschiefer  und  Thonglimmerschiefer  (z.  Th.  schwer  von  den  praecambri- 
schen  Gesteinen  zu  unterscheiden)  sind  am  weitesten  verbreitet.  Quarzconglomerat, 
z.  Th.  in  Quarzserieitbreccie  verwandelt,  sowie  ein  eigentümlicher,  braun  verwittern- 
der Eisendolomit  (ursprünglich  aus  Dolomit  mit  einem  Zusatz  von  Spatheisen- 
stein bestehend)  sind  weniger  verbreitete,  aber  sehr  bezeichnende  Felsarten. 

Die  Auffindung  des  interessanten,  ursprünglich  discordant  auf  Glimmerschiefern 
und  Phylliten  gelagerten  Vorkommens  ist  durch  Pichler,  die  Bestimmung  der  Pflanzen- 
reste durch  Stur,  die  Aufhellung  der  verwickelten  Lagerungsverhältnisse  durch  die 

1 Eine  ernente  Untersuchung  des  interessanten  Vorkommens  würde  besonders  in  tektonischer 
Hinsicht  wichtige  Ergebnisse  liefern. 
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Aufnahinen  des  Verfassers*  erfolgt:  Auf  die  nonmd  gelagerte  Trias  der  Berge 
zwischen  G schnitz  und  Obernberg  ist  die  mächtige  Steinkohlenfonnation  des  Stei- 
nadler Joches  in  NNW. -Richtung  hin  aufgeschoben;  ein  keilförmiger  Ausläufer 
dieser  grossen  Überschiebung  liegt  als  ein  rings  von  Triasdolomit  umgebener  Fetzen 
von  Steinkohlenconglomerat  in  den  Bergen  zwischen  Trins  (im  Gschnitzthal)  und 
Stuhai.  Zwischen  Stubai  und  Sellrain  lagert  endlich  die  Steinkohlenformation  in 
normaler  Stellung  zwischen  krystallinen  Schiefem  und  dem  Triasdolomit  der  Kalkkögel. 

Wie  im  sächsischen  Erzgebirge  und  im  französischen  Centralplateau  einzelne 
Carbonvorkommen  etwas  höheres  Alter  besitzen,  sind  auch  in  den  Alpen  die  Schiefer 
der  Wurmalp  hei  St.  Michael  oh  Leoben  und  von  Klamm  bei  Payerbach  um 
Semmering  dem  mittleren  Oborcarbon  zuzurechnen.  Jedenfalls  fehlen 
hei  Klamm  ( Calamites  Suckoiri  Bkgt.,  Nruropteris  yujanteu  Stbo.,  Lepidodcudron  cf. 
Goepperti  Phesl)  die  echten  Ottweiler  Typen  und  auch  die  Pflanzen  der  Wurm- 
alp sind  einem  älteren,  allerdings  nicht  ganz  sicher  bestimmbaren  Horizonte  zuzu- 
rechnen  (Calam.  ramoxtus  Aktis,  LonchopU-ris  lonchiticn  Bkgt.,  Lepidodcudron  phley- 
marm  Stbo.,  Su/iUaria  cf.  Horowskyi  Stuh).’ 

In  den  West  alpen  sind  am  Tödi,’  in  Wallis,  am  Luganer  See  (Conglomerate 
von  Manno),  in  der  Tarentaise,  dem  Brianngonnais,  an  der  Ist'1  re  und  im  Oberlauf 
der  Dora  Riparia  ebenfalls  nichtmarine  carhone  Bildungen  vom  Alten  der  Ott- 
weiler Stufe  verbreitet.  Kohlenflötze  besitzen  auch  in  den  Westalpen  geringere 
Bedeutung  als  die  Schiefer  und  Sandsteine. 

Die  Mehrzahl  der  hier  gefundenen  Arten  (Sigillaria  Iirardi,  Neuroptiris  /Itxu- 
osn,  Spheiioptcris  nummulnria)  deuten  auf  Ottweiler  Schichten,  nur  wenige  (Ncuropt. 
heterophylla)  auf  ein  etwas  tieferes  Niveau,  die  obere  Saarbrücker  Stufe. 

Schichten  der  Saarbrücker  Stufe4  sind  bisher  in  den  französischen  West- 
alpen nur  an  zwei  Punkten,  hei  Tanninges  (Chablais)  und  hei  Brianrnn  nachge- 
wiesen worden.  Das  Vorkommen  von  Alloioptcris  Essiiu/hi  Aniik.  und  wahrschein- 
lich auch  von  Ncuropt.  heterophylla,  die  von  Lepidoplüoios  laricinus  Steksiig.  be- 
gleitet werden,  ist  für  die  Altersstellung  beweisend. 

Das  sicher  constatirte  Vorkommen  von  Walchiu  pinifonnis  in  den  stark  dis- 
locirten  Schichten  deutet  auf  eine  an  Saarbrücken  und  das  Centralplateau  erinnernde 
Fortsetzung  in  das  Rotbliegende  hin. 

In  der  italienischen  Fortsetzung  der  Maurienne  liegen  im  Oberlauf  der  Dom 
Riparia,  dem  Valle  Stretta  die  Carbonschichten  der  Ottweiler  Stufe,  die  aus  Glimmer- 
sandstein und  kohligem  Schiefer  mit  Lcpidod.  Stemhergi,  Cid.  Suckowi  und  Gisti  und 
Cordaitcs  borassifoliua  bestehen.  Gneissartigo  Talkschiefer  und  Talk-Glimmerschiefer 
werden  als  Dyas  angesprochen.5 

1 Deren  Ergebnisse  in  ausführlicher  Form  noch  nicht  veröffentlicht  sind.  Vergl.  Fkkcii,  die 
Tribulaun-Grnppe  am  Brenner.  Rn  imioFK.vFestsehrift,  Berlin  1893. 

a Stuh,  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt.  1883  p.  187. 

a Rothpletx,  Die  Steinkohlenformation  am  Tödi.  Abhandl.  d.  Schweiz.  Pslaeont.  Ges.  1878. 
liier  auch  die  weitere  Litterntur.  Die  französischen  Vorkommen  liegen  sninmtlich  in  der  centralen 
Antikline  der  Westalpen  (der  III.  Zone  Lory’s). 

4 Kilian,  Bull.  soc.  geol.  de  France  [8]  Bd.  24  (185)6)  p.  25)9. 

5 F.  Vikoilio,  Atti  dclla  R.  Acudcmia  delle  scicuco  di  Torino.  Bd.  25.  1889/91  p.  485. 
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Kin  nah  gelegener  Fundort  desselben  Thaies  (I).  Riparia),  der  Gipfel  des 
Colle  dclla  G ran  Te.mpcsta  oberhalb  Eardoncccbia  soll  sowohl  den  älteren 
Pfla u zenhorizont  des  Dauphine,  wie  den  jüngeren  der  Taren- 
tais e enthalten.  Die  von  Portis  1 angeführten  Pflanzenarten  gestatten  allerdings 
noch  keine  ganz  sichere  Entscheidung:  Sphenopt.  lloemngliausi  Brot.  (Saarbrücker 
Stufe),  Pecopt.  Pluckeneti  Sctil.  sp.  (Ottweiler  Stufe),  Lcpidodcndron  Sternbcrgi  Brot., 
Calamites  Suekoiri  Brot.,  Cal.  Cisti  Brot.,  Cal.  ramosux  Art. 

Ein  Wechsel  mariner  und  terrestrischer  Ablagerungen,  wie  er  in  den  Kar- 
ibischen Alpen  beobachtet  wurde,  kennzeichnet  in  Asturien,  nach  den  ausge- 
zeichneten Forschungen  von  Cll.  Barrois,*  eine  ettvas  tiefere  Stufe  des  Carbon. 
Die  Schichten  von  L e fl  a in  Asturien  (Barrois)  enthalten  Spir.  mosquensis  Fisch., 
den  Vorläufer  von  Spir.  supraimsquensis  Nik.  (=—  Fidschi  ScHELLW.),  gehen  also 
im  Alter  den  Auerniggschichten  unmittelbar  voran.  Die  Schichten  von  Sama  deuten 
auf  Saarbrücker  oder  untere  Ottweiler  Schichten  hin.  Erst  die  rein  contincntalcn 
Kohlenbildungen  von  Tineo  (Barrois)  führen  die  obere  Ottweiler  Flora. 

Die  obige  Tabelle  XXI  enthält  ausführlichere  Angaben. 

Die  Vorkommen  von  Kohlen-  oder  Carbonpflanzen,  welche  sich  verstreut  in 
Portugal  finden,  entsprechen  der  Entwickelungsform  der  Ccntralalpen  und  des 
französischen  Ccntralplateaus.  Auf  Urgcbirge  oder  auf  altpalaeozoischen  gefalteten 
Schichten  liegen  wenig  ausgedehnte  Sandsteine,  Conglomerate  und  Schiefer  mit 
geringwerthigen  Flützen,  welche  fern  vom  Meere  in  den  Senken  der  alten  Hoch- 
gebirge zusammengeschwemmt  wurden.  Stratigraphisch  gehören  die  portugiesischen 
Pflanzen  dem  oberen  Obercarbon  oder  dem  Kothliegenden,  nur  in  seltenen  Fällen 
den  oberen  Saarbrücker  Schichten  an.  Den  schon  früher  bekanntem  Vorkommen 
Portugals  (Bussaco  bei  Coimbra,  S.  Pedro  da  Cöva,  Pedorido  bei  Oporto)  schliesst 
sieb  die  wenig  ausgedehnte  Fundstelle  carbonischer  Pflanzen  von  Moinho  d'Ordem 3 
(im  nördlichen  Theil  von  Alemtejo)  an,  die  zwischen  Porphyrit  und  Phvlliten  ein- 
geschlossen ist.  Die  umstehende  Tabelle  lässt  deutlich  erkennen,  dass  das  Vor- 
kommen von  Alemtejo  dem  sog.  „Stephanien“  der  Franzosen  (Ottweiler  4-  untere 
Cuselcr  Schichten)  zuzurechnen  ist.  Auch  Bussaco  und  S.  Pedro  da  Cöva  gehören 
diesem  nicht  sehr  scharf  begrenzten  Horizonte  an.  Aber  während  für  die  letzt- 
genannten Fundorte  eine  Gleichstellung  mit  dem  unteren  Rothliegenden  nicht  aus- 
geschlossen ist,  besitzt  Alemtejo  zweifellos  das  Alter  der  Ottweiler  Stufe.  Die  bei 
Bussaco  und  S.  Pedro  fehlenden  Lepidodcndrcn  und  Sigillarien  sind  hier  vorhanden 
und  typische  Dyasformen  fehlen  gänzlich. 

Ein  zweites  Vorkommen  bei  Moinho  d’Ordem  weist  sogar  auf  obere  Saarbrücker 
Schichten  hin;  Odontoptcris  Coemansi  A NDR  AK  und  Marioptcris  muri  rata  Schl.  var. 
nervosa  Zkill.  sind  bezeichnende  Arten  des  mittleren  Obercarbon,  welche  nicht  in 
die  jüngere  Stufe  hinaufgehen. 

1 Roll.  R.  Coinitato  geologica  «Vital ia.  Ser.  2.  Vul.  X p.  141. 

2 Terrains  anciens  des  Asturies  et  de  la  Galice,  Lille  1881. 

1 W.  dk  Lima  : Kstudo  sobre  o carbonieo  de  Alemtejo.  (Commani«;ües  dos  trabalhos  gcologieos 
de  Portugal.  III.  1.  Lissabon  1825/96.)  Die  Besprechung  der  Vorkommen  des  französischen  Central- 
platcaus,  welche  in  wesentlichen  Punkten  an  die  Central  alpen  und  die  iberische  Halbinsel  erinnern, 
folgt  unten  im  Capitol  der  Dyas,  zu  der  dieselben  vorwiegend  gehören. 
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Zwickai 
Ob.  Saar- 
brücker 
Stufe 

Sphenopteris  obtwtiloba  Bruno 

+ 

neuropteroides  Boulay  sp 

— 

+ 

+ 

+ 

er  int  ata  Bruno 

+ 

+ 

+ 

+ 

Pecopteris  cyathea  (arboratcentt)  ScHumi.  sp. 

+ 

+ 

+ 

+ 

8 

hemitelioide* 

+ 

+ 

+ 

— 

— 

dentata  (pennae formte)  Bruno 

+ 

+ 

+ 

+ 

— 

oreopteridia  Sciii.oth.  sp 

+ 

+ 

+ 

+ 

— 

Candollei  Bruno.  sp 

+ 

+ 

+ 

S 

lepidorhaehitt 

— 

+ 

— 

s 

nuekeneti  Bruno 

— 

— 

+ 

_ 

s 

crenulata  Bruno 

— 

— 

+ 

+ 

— 

Alethoptrri # Davreuxi  Bruno,  sp 

— 

— 

+ 

+ 

— 

Neuropteris  Clarkaoni  Lkjmj 

— 

— 

+ 

? 

— 

macrophylla  Bkonu 

— 

— 

+ 

+ 

— 

ncuminata  Bkonu 

— 

— 

+ 

— 

— 

Dictyopterin  Münsteri  Eichw.  sp 

— 

— 

+ 

+ 

— 

Calamitea  Suckowi  Bruno 

+ 

+ 

+ 

+ 

+■ 

Cittti  Bkonu 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

AsterophyUite*  etjninetifornii tt  L.  II.  . . . 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

Annularia  atelfata  Schlot».  sp 

+ 

+ 

+ 

+ 

— 

spherwphylloidex  Zenker  sp 

+ 

+ 

+ 

+ 

— 

Sphenophyllum  emarginatum  Bruno.  . . . 

— 

— 

+ 

+ 

4* 

Lepidodendron  dichotomum  Stern iui.  . . . 

— 

— 

+ 

— 

Siyi Karin  sp.  ? 

— 

— 

+ 

+ 1 

4- 

Cordaites  borasnifoliua  Stern»,  sp 

+ 

+ 

+ 

— 

— 

Callipteridium  pteridium 

+ 

+ 

IV.  Das  Carbon  im  Osten  und  in  der  Mitte  von  Nordamerika. 

Concordante  Lagerung  im  Osten  und  Westen,  Discordanz  in  der  Mitte  des  Continents, 
Wechsel  von  continentalen,  marinen  und  gemischten  Facies.  Petroleum  im  Untercarbon, 

Kohlen  im  Obercarbon. 

Das  Bild,  welches  der  heute  vom  nordamerikanischen  Contincnt  ein- 
genommene Erdraum  wahrend  der  älteren  Carbonzeit  darbot,  lässt  sieh  mit 
ziemlicher  Sicherheit  wiederhcrstellen.  Im  Norden  und  Osten  finden  wir  Fest- 
land, in  der  Mitte  und  im  Westen  Meer,  an  der  Grenze  beider  Gebiete 
sowie  in  A 1 a bam a einen  eigentümlichen  Wechsel  von  Lagunen,  Sümpfen  und 
flachen  Meeresbuchten,  wie  ihn  heute  etwa  das  Mississippi-Delta  ent- 
hält. Die  Kohlenfliitze 1 und  landpflanzenreichen  Ablagerungen  dos  Ostens  kenn- 

1 Das  berühmte  Pittsburg-FKitz  misst  selbst  au  dem  Punkt«  seiner  mächtigsten  Entwickelung 
(16')  kaum  ein  Drittel  von  dem  mächtigsten  obcrschlesischen  Flütz  (Xaveri-Ftütz,  16  u). 
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zeichnen  den  Rand  des  grossen  arktisch-atlantischen  Festlandes,  dessen  Vorhanden- 
sein bei  wechselnden  Grenzen  von  dem  Beginn  der  geologischen  Zeitrechnung  an 
datirt»  Die  Ränder  des  Continents  können  wir  von  Cape  Breton  im  Norden 
der  appalachischen  Ketten  bis  weit  hinab  nach  Süden  verfolgen.  Am  besten  be- 
kannt sind  die  Grenzen  in  Pennsylvanien.  Die  gröbsten  Gerolle,  welche 
die  Flüsse  dem  Meere  zuführten,  sanken  noch  in  den  Lagunen  des  Festlandes  oder 
unmittelbar  neben  denselben  in  der  flachen  Strandregion  zu  Boden  und  häuften 
sich  hier,  zusammen  mit  den  feineren  klastischen  Bildungen,  Sandstein  und  Schiefer 
zu  gewaltigen  Massen  an  (Pottsville  conglomerate);  schliesslich  wurde  die 
erhöhte  Strandregion  in  Land  verwandelt.  Nach  dem  Inneren  und  nach  Westen 
zu  nimmt  die  Grösse  der  Gerolle  allmälilich  a b und  an  Stelle  der  Sande  und 
Schiefer  beginnen  sich  K a 1 k 1 a g e n allmählich  cinzuschieben.  Am  schärfsten 
bestimmbar  und  am  besten  wahrzunehmen  ist  dieser  Übergang  in  den  tiefsten 
Schichten  des  IJntercarbon,  deren  Entwickelung  und  Benennung  äusserst  mannig- 
faltig ist,  deren  gleiches  Alter  aber  durch  das  Auftreten  im  Hangenden  des  Ober- 
devon  (Chemung)  gesichert  erscheint.  Die  mit  vielen  Namen 1 belegten  sandigen 
Schichten  von  Pennsylvanien  enthalten  im  Wesentlichen  die  Landpflanzen  des  euro- 
päischen Culm  (Lepidodendron,  Valaeoplcris,  Triphyllopteris) ; jedoch  kommen  schon 
liier  eingclagert  kalkige  Bänke  mit  marinen  Arten  vor,  welche  weiter  nach  Westen 
zu  anschwellen  und  bereits  im  Südwesten  von  Virginia  2000'  Mächtigkeit  erreichen, 
ln  westlicher  Richtung  fortschreitend  treffen  wir  in  Michigan  die  Marshall  group 
und  in  Ohio  die  Waverly-Schichten,  marine  Bildungen,  die  fast  ausschliesslich  aus 
Sandstein  bestehen.  Erst  in  Tenessee  und  Alabama  (Kieselkalk),  in  Indiana  (Gonia- 
tite  limestone  von  Rockford),  Illinois  (Kinderhook  group),  Jowa  und  Missouri 
(Chouteau  liraestone),  überhaupt  am  Mississippi  und  in  den  Rocky  Mountains  herr- 
schen Kalksteine  vor. 

Im  Obercarbon  des  Ostens  ist  (von  Neu-Schottland  und  New  Foundland 
liis  Pennsylvania  und  West- Virginia)  die  productive  Entwickelung  der  nichtmarinen 
Steinkohlenformation,  in  der  Mitte  des  Continentes  ein  Wechsel  derselben  mit 
marinen  Fusulinen-Kalken  zu  beobachten.  Das  Gebiet  des  Westens  zeigt  ein  ab- 
solutes Vorwiegen  mariner  Ablagerungen. 

Die  marinen  Kalke  des  Westens  wie  die  nichtmarinen  klastischen  Ablagerungen 
des  Ostens  zeigen  in  den  beiden  Hauptabtheilungen  der  Fonnation  concordante 
Lagerung;  nur  ein  weniger  ausgedehntes  Gebiet  im  Innern  (Jowa,  Missouri)  ist 
durch  eine  der  europäischen  entsprechende  intracarbone  Discordanz  ausgezeichnet. 

Fasst  man  die  Gesamtentwickelung  der  ganzen  Carbonepoche  in  der  Union 
und  den  angrenzenden  Britischen  Besitzungen  zusammen  (s.  d.  Tabelle),  so  lassen 
sich  vier  Hauptgebiete  unterscheiden,  in  denen  wesentlich  abweichende  physikalische 
Bedingungen  vorwalten: 

I.  Die  pennsylvanische  Entwickelung  (einschliesslich  Virginia  und  Mary- 
land) umfasst  nichtmarine,  klastische  Ablagerungen  mit  ganz  untergeordneten  Bänken 


1 Vespertine  sories  der  ersten  Survey  von  Pennsylvanien  (Rogers)  = Pocono  sandstone  der  zweiten 
Survey  (Lesley)  mit  den  Krdol  führenden  Meudville-  und  Shenango-Schicliten  (oben).  Genaueres  bei 
H.  S.  Williams,  Correlation  paper.  Devonian  and  Carboniferous.  S.  94  ff. 
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von  Kohlenkalk  im  unteren  Theile.  Petroleum  führende  Sandsteine  an  der  Basis, 
das  dem  Flötzleeren  Sandstein  entsprechende  Pottsviile  Conglomerat  in  der  Mitte, 
tlötz  führende  durch  flötzleere  „Mittel“  ( harren  measures)  unterbrochene  Schichten 
im  oberen  Theile  und  ein  allmählicher  Übergang  in  die  Dyas  erinnern  an  euro- 
päische Verhältnisse.  Die  Trennungslinie  der  peunsylvanischen  und  Mississippi- 
Entwickelung  bildet  die  Antikline  der  sogenannten  Cincinnati-Achse,  welche  von 
Mittel-Tenessee  in  nordöstlicher  Richtung  nach  Ohio  und  dann  quer  durch  den 
Eric- See  nach  Ontario  (Oanada)  verläuft. 

II.  Die  acadische  Entwickelung  (Neuschottland,  Noubraunsehweig, 
New  Foundland)  unterscheidet  sich  im  Wesentlichen  durch  die  Einschiebung  des 
mächtigen  Windsor-Kalkes  (Prod.  yiganteus)  im  oberen  Untercarbon  und  das  Feh  ’ e n 
des  Erdöls  von  der  siidappalachischen  Ausbildung. 

III.  Eine  allmähliche  Zunahme  mariner  Sedimente,  die  im  Obercarbon  mit 
flötzfiihrenden  klastischen  Schichten  wechseln  (Illinois,  Jowa,  Missouri,  Texas), 
im  Untercarbou  sehr  bald  gänzlich  überwiegen,  kennzeichnet  die  Mitte  des  Con- 
ti ne  nt  s.  Michigan  mit  seiner  untercarhonischcn  Salzformation  besitzt  eine  be- 
sondere Ausbildung. 

IV.  Die  rein  marine  Entwickelung  des  ganzen  Carbon  im 
Westen  (von  Montana  bis  Arizona,  Nevada  und  Califomien)  verbindet  das  ame- 
rikanische Carbon  mit  der  ostasiatischen  und  mediterranen  Ausbildung,  welche  diese 
Formation  in  dem  alten  Pacifischen  Weltmeer  und  dem  grossen  eurasiatischen 
Mittelmeer  besitzt  (s.  d.  folgenden  Abschnitt). 

Eine  ausführliche  Darstellung  des  ganzen  amerikanischen  Carhon  würde  nicht 
nur  über  den  Rahmen  des  vorliegenden  Werkes  hinausgehen,  sondern  auch  bei  der 
Unzulänglichkeit  der  vorliegenden  Daten  (man  vergleiche  das  „Correlation  paper“) 
kaum  durchführbar  sein.  Die  kurzen  Bemerkungen  über  die  einzelnen  Faciesgebiete 
mögen  mit  der  am  meisten  an  das  östliche  Ufer  des  atlantischen  Öceans  erinnern- 
den Gegend  beginnen: 


I.  Die  acadische  Entwickelung  des  Carbon. 


Die  Schichtenfolge  in  Neu-Schottland  entspricht  in  auffallender  Weise 
der  westeuropäischen : das  Untercarbon  mit  seiner  Trennung  einer  unteren  sandigen 
und  einer  oberen  kalkigen  Stufe  stimmt  mit  Irland  und  Schottland  überein,  die 
höheren  Schichten  entsprechen  der  Gliederung  in  Mittelenglund : 


Ob.  Dyas 
Unt.  Dyas 


( 7.  Dolomitische  Kalke  mit  Schizodus  Schlotheimi  und  PseudomomAis 
I Hniumwnii  = Zechstein. 

j 0.  Rothe  Sandsteine  mit  Walehia  und  Pecopt.  arboreseens  — Rotli- 
| liegendes. 


Oberes  e 

o 

Mittl.  i -F 

CS 

Unteres  ° 

Ob.  Untercarb. 


5.  Rothe  Sandsteine,  ähnlich  den  Ottweiler  oder  Wettiner  Schichten 
4.  Coal  measures  - Saarbrücker  (Sigillarien-Sehichtcn)  1200  in. 

3.  Sandstein  mit  Dadoxylon  ueadienm  Millstonc  grit  1500—  1800  m, 
2.  Kalk  (und  Gyps)  von  Windsor  mit  Prodnrtus  giyantrus,  eorriifiatiis. 
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1.  Horton-Sandstein  mit  den  fischreichen  Schichten  von  Albert - 
Tiefstes  minc,  N.-Braunschwcig,  mit  dünnen  Kohlenflötzen  und  unter- 

l ntercarbon  carhonischen  Pflanzen.  (Cydophrin  acatlica,  Lepidodendron  cur- 

rugatwn)  — Calciferous  sandstone. 

Die  von  Dawson  bestimmten  Pflanzen  aus  der  Gruppe  4 verweisen  auf  das 
mittlere  europäische  Obercarhon,  die  Saarbrücker  Stufe:  Nenropteris  cf.  auriadatu 
Brot.,  Alethoptens  lonchitica  Brot.,  Pecopteris  abbmiata  Brot.,  Sphenopteris  Uoining- 
hausi  Brot,  (sehr  häufig),  Calamites  Suckowi  Brot.,  Oisti  Brot.,  cannaefonnis  Brot., 
.4  nmtlnrm  sphenophylloides  Uno.,  Sliymaria  fi coidcs.  Die  auf  die  obere  Abtheilung 
hinweisenden  Formen  sind  seltener  ( Per.  arborescens)  oder  nur  unsicher  bestimmt 
(Annularia  stdlata  Schl.?,  Pecopt.  cf.  oreopteridia  Brot.,). 

Die  Steinkohlenformation  von  Newfoundland 1 umfasst  die  folgenden  Ge- 
birgsglieder : 

e)  Graue  und  rothe  Sandsteine,  braune  und  schwarze  Schiefer 
und  Letten  mit  Pflanzen  und  ö Kohlenflötzen  von  je  8 — 14' 

= (unt.  prod.  Carbon)  ca.  7000'  = Saarbrücker  Stufe. 

d)  Braune  und  röthliche  Sandsteine  und  Conglomerate,  grün- 
liche glimmerige  sandige  Schiefer.  Verkohlte  Pflanzen 
— Millstone  grit  von  Nova  Scotia  2000'  = Sudetische  Stufe. 

c)  Graue  und  schwarze  Kalke  mit  marinen  Resten,  Gänge  von 
Bleiglanz  in  bunten  Mergeln  und  Sandsteine  2000' 

Etwa  = Ob.  Windsor  series  in  Nova  Scotia 

b)  Gyps,  dunkler  Kalk,  Schieferthon  und  Mergelschiefer  150' 

Etwa  = Unt.  Windsor  series  („gypsiferous“)  von  Nova  Scotia 

n)  Grobe  Conglomerate  mit  grünlichem  Sand,  Sandstein  und 
Sandschiefei-  1300' 

Etwa  =-  Horton  series  in  Nova  Scotia 

Das  productive  Carhon  in  West-Newfoundland  (St.  George  Bay)  bildet  die  nord- 
östliche Fortsetzung  der  gleichen  Schichten  von  Cap  Breton  und  Neuschottland  und 
wird  durch  den  St.  Lorenz-Golf  von  diesen  getrennt. 

II.  Die  pennsylvanische  Entwickelung. 

Das  pennsylvanische  Obercarbon  mit  dem  flötzleeren  Sandstein  an 
der  Basis,  dem  Wechsel  von  flützfiihrenden  (productive  coal  measures)  und  tauben 
(harren  measures)  Schichten,  sowie  dem  allmählichen  Übergang  in  die  nichtmarine 
Dyas  erinnert  so  sehr  an  europäische  Verhältnisse,  dass  beinah  nur  die  Namen 
verschieden  sind.  Die  Bezeichnungen  der  wichtigsten  Groppen  und  „Leitflötze“ 
(Pittslmirg  seam,  Waynesburg  seam)  sind  in  die  Tabelle  aufgenommen,  für  die  Un- 
zahl der  übrigen  fast  in  jeder  Grafschaft  wechselnden  strntigraphischen  Namen  muss 
auf  die  Zusammenstellung  der  Tabelle  und  des  „corrolation  paper“  verwiesen  werden. 

1 Verg:I.  Da wh«»n,  Bull.  geol.  aoo.  of  Amerika  II  p.  529  -546,  Ref.  N.  J.  1895  I p.  415. 
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Das  an  Quarziten  reiche  (Konglomerat  von 
Pottsville  an  der  Basis  des  Oberearbon  enthält 
bereits  die  ersten  Andeutungen  der  Flötze  und  wird 
auch  vielfach  mit  dein  englischen  Namen  Millstone  grit 
(=  Fliitzleerer  Sandstein)  bezeichnet.  Die  gleichartige 
Entwickelung  auf  beiden  Seiten  des  Atlantic  beweist, 
dass  eine  und  dieselbe  Ursache  den  Rückzug  des  Meeres 
bedingt  bat:  Die  Anhäufung  gewaltiger  Sedimentmassen 
am  Rande  der  einer  raschen  Zerstörung  unterliegenden 
Festländer.  Die  Entwickelung  der  unteren  Flötzfiihren- 
den  Schichten  erinnert  in  Pennsylvanien  ebensosehr  an 
die  untere  Saarbrücker  Stufe  wie  das  Vorkommen  der 
letzten  Flötze  und  einzelner  Kalkbänke  in  der  Dyas 
an  die  Facies  der  Ouseler  Schichten.  Nur  die  Ent- 
wickelung des  oberen  Theiles  der  productiven  Stein- 
kohlcnfomiation  ist  auf  den  beiden  Seiten  des  Oceans 
verschieden : Während  die  oberen  Saarbrücker  und  die 
Ottweiler  Schichten  ein  allmähliches  Nachlassen  der  Zahl 
und  der  Mächtigkeit  der  Flötze  erkennen  lassen,  werden 
die  unteren  Flötze  Pennsylvaniens  von  einem  mächtigen 
flötzleeren  Mittel  (Lower  harren  measures  etwa  — obere 
Saarbrücker  Schichten)  überlagert.  Darüber,  also  etwa 
im  Horizonte  der  Ottweiler  Stufe,  findet  die  bedeutend- 
ste Kohlenentwickelung  statt:  Der  „Pittsburg-Flötz“  ist 
weniger  wegen  seiner  Mächtigkeit  (3 — 5 m)  als  wegen 
seiner  gewaltigen  räumlichen  Ausdehnung  berühmt. 

Nach  der  bekannten  Ansicht  von  Stevenson  1 sind 
„alle  Flötze  der  oberen  Flötzgruppe  (upper 
coal  measures)  nur  Ableger  einer  einheitlichen 
Sumpfbildung,  welche  vom  Beginn  dieses  Zeitraumes 
bis  zu  seinem  Ende  bestand  und  welche  in  ihrer  vollen 
Ausdehnung  als  das  Pi  tt  s b u rg  - H a u p t f 1 ö tz  be- 
kannt ist.  Während  der  ganzen  Zeit  der  Bildung  der 
oberen  Kohlengnippe  herrschte  regelmässige  Senkung 
des  Landes,  unterbrochen  von  kürzeren  oder  längeren 
Zeiten  des  Stillstandes.  Während  der  Senkung  rückte 
der  Sumpf  an  den  Rändern  der  Mulde  aufwärts  in  dem 
Maasso,  wie  die  Bedingungen  für  seine  Entstehung  ein- 
traten. Während  der  Ruhe  wurden  Deltas  gebildet  und 
der  Sumpf  dehnte  sich  seewärts  über  das  neugebildete 
Land  aus.“  4 

Nicht  minder  wichtig  als  der  Kohlenreichtum  des 
Obercarbon  sind  die  Petroleumquellen  der  tie- 

1 Diu  Litteratnr  über  dieson  Gegenstand  ist  vollständig  zu- 
sunuuengestellt  bei  E.  Sei:**,  Antlitz  der  Erde  II.  p.  325. 
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In  dem  Qaerprofil  A N ist  die  Lage  der  Antikline  des  nnter«^ 
horizontal  schraffierte  Gebiet  ist  die  Erdöl-Zone  (Oil  beit  des  Big  hy“1 
'Liegendes  des  Erdöls),  auf  dem  südlichen,  schräg  schraffierten  Geb«1  • 
Durchschnitte  durch  Carbon  and  UothliegendeB  („Permo-Carbonifr- 
Schichtbezeichnungen  siehe  im  Text. 
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lgebietes  in  West-Virginia.  Nach  J. 

a Vol.  III-  PI.  6.) 


i Petroleum-Sandsteins  (Big  Injun  [ {Engine]  Oil  sand)  angegeben.  Das 
L)  Auf  dem  nördlichen  senkrecht  schraffierten  Parallelzone  wird  Salzwasser 
ee  Gas  (Bangendes  des  Erdöls),  erbohrt  Die  drei  Profile  links  geben  die 
Angabe  der  natürlichen  Mächtigkeit.  Die  Erklärung  der  amerikanischen 


C.  White. 


map  or 


BIG  INJUN  OIL  BELT 

Across  Monongalia  and  Marion  Countie» 
West  Virginia 
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«3  r e n Abtheilung  in  Pennsylvania  und  Westvirginia.  Das  Auftreten 
rgiebiger  Quellen  ist  litliologiscli  an  Sandstein  und  tektonisch  an  Antiklinen  ge- 
linden, auf  denen  in  einer  durch  die  specifisclie  Schwere  bedingten  Reihenfolge 
I us,  Erdöl  und  Salzsoole  nach  einander  empordringen. 

Uber  dem  ebenfalls  petroleumführcnden  Devon  (p.  130)  liegt  der  Pocono- 
l lindstem  des  Untercarbon.  In  demselben  ist  die  nach  einem  pennsylvanischen 
lergmannswitz  „Big  Injun-Oil  Sand“1  genannte  Bank  der  hauptsächliche  01- 


t)ie  wichtigeren  pennsylvanischen  Kohlonfclder. 
(N.  J.  D.  Das».) 


Die  Lage  der  A n t h ra  c i t f e 1 d e r in  den  stärker  gefalteten  Gebieten  and  der  Übergang 
durch  halbfette  (semebituminous)  Kuhlen  za  den  Gaskohlen  (bitaminons)  der  dach  gelagerten 

Theilc  ergieht  sich  aus  der  Zeichnung.  Man  vergleiche  auch  das  Prodi  der  Allcghanys. 

Der  rothe  Triassandstein  (Newark  - Connecticut)  ist  schraflirt. 

Horizont,  der  von  (320  in  mächtigen)  grauen  und  rothen  Schiefern  unterlagert  wird. 

Das  01  ist  ungleichmässig  in  sogenannten  „pay  streaks“  vertheilt  und  liegt 
20 — 43  m unter  der  Oberkante  des  Sandsteins.  Nachdem  die  Bohrungen  in  Penn- 
sylvanien  wesentlich  auf  gut  Glück  unternommen  worden  waren,  ist  die  auf  Grund 
der  genauen  geologischen  Aufnahmen  von  J.  C.  WlllTE  erfolgte  Entdeckung  des 
Mannington-Öl-Feldes  in  West-Virginia  in  theoretischer  und  praktischer  Hinsicht 
gleich  bemerkenswerth.* * 

Im  Petroleumgebict  von  West-Virginia  unterscheidet  derselbe  Forscher  über 
dem  Oberdevon  1.  Pocono  sandstone  (ölführend),  2.  Kohlcnkalk  (bis  30  m mächtig), 
3.  Mauch  Chunk  red  shale,  4.  Pottsville  Conglomcrate  ( Millstone  grit),  5.  Lower 
< ’oal  Measures,  6.  Lower  barren  Coal  Measuros,  7.  Upper  ( ’oal  Measures,  8.  Dyas 
Upper  barren  Goal  Measures.  Unterschiede  von  der  pennsylvanischen  Gliederung 
sind  also  nicht  vorhanden. 

1 Weil  zur  Durchbohrung  starke  Maschinen  (big  engines)  notwendig  sind. 

* J.  C.  White,  The  Mannington  Oil  field  and  the  history  of  its  development.  Bull.  geol.  soc. 
America.  III.  1892  p.  187.  S.  die  nebenstehende  Karte. 

Frech,  Lethaea  palatozoira.  II.  24 
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Das  Carbon  in  Alabama. 


3.  Alabama. 

Der  Übergang  dermississippischen  Kalke  und  der  appalachi- 
schen  Schieferfacies  des  Untercarbon  tritt  am  deutlichsten  in  Alabama1 
zu  Tage,  d.  h.  in  demjenigen  Staate,  in  welchem  die  südwestlichen,  immer  noch 
1800'  Höhe  erreichenden  Ausläufer  des  grossen  palaeozoischen  Faltengebirges  unter 
die  jüngeren  Sedimente  untertauchen. 

Das  tiefste  Glied  des  Carbon,  ein  ca.  90  m mächtiger  Kieselschiefer,  ist  im  Norden 
des  Staates  (Lauderdale  oder  Keokuk  chert)  ebenso  wie  in  dem  grossen  südlichen 
Längsthal  des  Gebirges  (Coosa  valley,  hier  als  „Fort  Payne  chert“)  entwickelt;  dar- 
über lagert  nur  im  Norden  (Tennessee- Thal)  ein  ca.  60  m mächtiger  Korallcn- 
Kalk  mit  Lithostrotion  caimlense. 

Schärfer  prägt  sich  der  facielle  Gegensatz  während  der  oberen  Phase  des 
Untercarhon  aus:  Im  Norden,  in  der  Nähe  des  Mississippi-Carbon  wiegen 
die  Kalke,  im  Süden  die  klastischen  Gesteine  vor  und  zwar  ist  der 
Gegensatz  in  dem  südlichen  (nach  S.W.  streichenden)  Längsthal  des  Coosa  River 
noch  deutlicher  ausgeprägt  als  im  Tennessee-Thal  auf  der  Nordabdachung  des  Ge- 
birges. Hier  ist  eine  tiefere  Sandsteinbildung  (Hartselle  sandstone  mit  SigUlarien 
und  Lepidodendrun)  und  eine  höhere  Kalkbildung  (Bangor  limestone  mit  Archimedes 
und  Pentremiies)  zu  unterscheiden.  Beide  sind  reich  an  flüssigem  Erdpech.  (Masut.) 

Der  Hartselle-Sandstein  ist  besonders  im  S.W.,  der  marine  Kalk  im  N.O. 
des  Gebirges  entwickelt.  Der  letztere  setzt  in  die  N.W.-Hälfte  des  südlichen  (Coosa-) 
Längsthaies  fort,  während  im  S.O.  derselben  ausschliesslich  Sandstein  und  Schiefer 
(Oxmoor  shale  = Floyd  shale)  zu  finden  sind. 

Die  Steinkohlenbildungen  des  Staates  Alabama,  welche  besonders  im  Süden 
(Coosa-Thal)  entwickelt  sind  und  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  wirtschaftliche 
Bedeutung  besitzen,  entsprechen  jedenfalls  nur  dem  tieferen  Tlieile  der  Pennsyl- 
vanisehen  Flötzgruppcn.® 


4.  Die  Carbonentwickelung  der  Mitte  von  Nordamerika. 

(„Mississipian  series.“) 

Das  Untercarbon  im  Mississippi- Gebiet  ist  durch  ungewöhnlichen 
Reichtum  an  marinen  Versteinerungen,  besonders  Crinoiden,  sowie  durch  die  sehr 
mannigfaltige  Facios-Entwickelung  ausgezeichnet.  Die  Vielseitigkeit  der  letzteren 
wird  noch  ühertroffen  durch  die  grosse  Zahl  der  Localnamen,  an  denen  die  ameri- 
kanische Litteratur  hier  wie  anderwärts  überreich  ist.  Nach  einer  Zusammenstellung 
von  Cir.  R.  Klyes,5  (die  wesentlich  mit  der  Zusammenstellung  von  H.  S.  Williams 

1 Geologieal  Snrvcy  of  Alabama.  Report  on  the  Valley  Regions  of  Alabama  (Palaeozoic 
Strata)  by  H.  Mc  Cai.i.kv.  Part  I.  The  Tennessee  Valley  Region.  8°.  436  p.  With  il  Inst  rat  ions. 
Montgomery  Ala.  18%.  Part  II.  The  Coosa  valley  region.  18117. 

a Da  der  Flötzleere  Sandstein  fehlt  und  pllanzenpalacontologisclic  Angaben  nicht  vorliegen, 
ist  eine  genauere  Vergleichung  unthnnlich. 

* Cr.  R.  Kbtbs,  The  principal  Mississippian  soction  Bull.  geol.  soc.  of  America  III  1892,  p.  283. 
Ref.  N.  J.  1895  II,  p.  304. 
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übereinstimmt  *)  kann  man  vier  Hauptgroppen  mit  14  localen  Unterabtbeilungen 
unterscheiden,  die  im  Folgenden  zusammengestellt  sind.  In  wie  weit  die  Namen  der 
KEYES’schen  Tabelle  gleichwerthige  Begriffe  darstellen,  ergiebt  sich  aus  der  folgen- 
den regionalen  Übersicht. 

Das  Obcrearbon,  welches  discordant  die  älteren  Stufen  oder  das 
Devon  überlagert,  ist  spärlich  entwickelt  und  besteht  fast  nur  aus  dem  basalen 
Sandstein  und  den  ihn  begleitenden  Schiefern. 


Obercarbon:  Sandstein,  Schiefer,  Kohle  und  mariner  Kalk. 


Discordanz. 


Kaskaskia  group 


St.  Louis  group 


a 

O 


$ 

a 

Ö 


„Osage  group“ 
(In  der  Litteratur 
gewöhnlich  in  Kcoknk 
und  Burlington 
getheilt.) 

Kinderhook 
group  (Illinois) 

— (Mack  and  Wor- 
thcn).  Wavorly  group 
t..  Th.  (Ohio). 


Devon. 


Chester  shales  (Illinois,  Wouthex). 

Kaskaskia  limestone  mit  Blastoideen  (Pentr. 

pyriformis  Taf.  41  Fig.  6)  (Illinois). 

Aux  vases  sandstone. 

St.  Genevieve  limestone  (Missouri). 

St.  Louis  limestone  (mit  Melonites  multiporus ) Il- 
linois). 

Warsaw  limestone  z.  Th.  (nicht  typisch,  Hall). 
Warsaw  shalc  and  limestone  z.  Tb.  (typisch.) 
Geode  bed. 

Keokuk  limestone  (Illinois,  .Towa,  Wokthen). 
Upper  Burlington  oder  Orinoidenkalk. 

Lower  Burlington  limestone  (Ham,). 


CI 


£ 

a$  H 

a « 

3 O 
JS  > 


Chouteau  limestone  (Missouri,  Braodiiead). 

Hannibal  shale  = Vermicular  shalc  and  sandstone  (Mis- 
souri). 

Louisiana  shale  Lithographie  limestone,  Übergang 
zum  Devon  (C0‘). 


Bin  Vergleich  mit  enropäischen  Ablagerungen  ist  angesichts  der  Verschieden- 
heit der  Facicsentwickelung  schwierig.  Sicher  entsprechen  die  Goniatiten  der  Kin- 
derhook group  (Brancoccras  Ixion  Ham,  Taf.  40  Fig.  12,  Proleeaniles  Lyoni  Ham, 
Taf.  40  a Fig.  11,  ferner  Glyphioceras  paralleltim  Ham,  und  Otcmi  Ham.)  in  der 
generischen  Entwickelung  den  Formen  des  Asturischen  Kramenzels  (Griotte)  und 
des  Erdbacher  Kalkes.  Ferner  sei  darauf  hingewiesen,  dass  Spir.  ntarioninsis  Sin'M. 
aus  der  Kinderhook  group  kaum  von  Spir.  tomacensis  de  Kon.  verschieden  ist. 
Besonders  merkwür  dig  und  z.  Tb.  einzig  dastehend  sind  — abgesehen  von  den  mächtig 


1 Correlation  paper,  Devonian  aml  Carboniferoos  1891  p.  265.  Das  bedeutende  hier  znsammen- 
gotragene  Material  ist  wenig  übersichtlich  ungeordnet.  Die  Reihenfolge  der  Horizonte  ist  bei  Williams 
et  was  vereinfacht,  unterscheidet  sich  aber  nicht  von  der  obigen  übersieht ; die  untere  Stufe  (Kinder- 
hook s.  o.)  bezeichnet  Williams  als  Chouteau,  die  beiden  oberen  (St.  Louis  und  Kaskaskia)  als  Gene* 
vi<ve  group. 


Digitized  by  Google 


372 


Dm  Fntercarbon  im  Mississippi-Gebiet. 


entwickelten  Bracliiopodenkalken  — die  Kalke  mit  Melonites  (St.  Louis),  die  Bn- 
ozoenschichten  mit  Archimttles  und  die  Crinoidenbildungen. 

Das  Fehlen  der  Stufe  des  Spir.  mosquensis  in  Nordamerika  berat: 
wahrscheinlich  zum  Theil  auf  der  im  Innern  beobachteten  Discordanz  zwischen  „Suh- 
carboniferons“  und  C'oal  measures  (Jowa,  Missouri).  Wachsmuth  und  Sprikgel 
( Crinoiden  camerala  II  p.  171)  rechnen  allerdings  den  Kaskaskia-Kalk  vielleicht  au: 
Grund  einiger  übereinstimmender  Orinoiden  zur  Moskau-Stufe.1  Doch  ist  die  be- 
zeichnende Brachiopodenfauna  des  Mosquensis-Horizontes  weder  in  den  Chester-, 
noch  in  den  Kaskaskia-Schichten  nachgewiesen  und  den  an  bestimmte  Fundorte 
gebundenen  Crinoiden  kann  nur  ein  geringes  Maass  stratigraphiscber  Bedeutucf 
zugeschrieben  werden.  Jedenfalls  kann  das  gänzliche  Fehlen  der  Blastoideen  b- 
Mjatschkowo  nur  als  Moment  gegen  die  Vergleichung  mit  dem  Kaskaskia-  oder 
Pentreraiten-Kalk  angeführt  werden.  In  der  letztgenannten  Bildung  von  minus- 
erreichen  die  Pentremiten  die  Höhe  ihrer  Entwickelung.  Das  Vorkommen  der 
Fauna  des  Spirifer  mosquensis  in  Nordamerika  ist  — abgesehen  von  dem 
Fehlen  palaeontologiseber  Thatsachen  um  so  unwahrscheinlicher,  weil  dir 
Stelle  desselben  von  flötzlceren  Sandsteinen  — wie  in  Westeuropa 
eingenommen  wird. 

Eine  zusammenfassende  Übersicht  der  Kalkhildimgen  des  Untercarbon  ent- 
hält bereits  der  I.  Band  (p.  77). 

Über  neuere  Forschungen  ist  Folgendes  zu  berichten: 

Die  Waverly-Scbiehtcn  von  Ohio  bilden  eine  imnatürliche  Zusammen  fasset::; 
von  devonischen  und  untercarbonischen  Horizonten:  Hkiikick2  glaubt  folgernd 
Horizonte  der  im  ganzen  700‘  mächtigen  Gruppe  unterscheiden  zu  können : 

4.  Ob.  Waverly  mit  typisch-carboner  Fauna. 

3.  Cuyahnga-Sehiefer  mit  vorwiegend  devonischem  Charakter:  „Da/mania“  ea.  100 — 150*. 

2.  Beren-Sandstein. 

1.  Bedford-Schiefer  -=  Mitteldevon  mit  Chon  des  sritulo,  Macrorton  Hamiftoniae,  Atryjta  reti- 
cularis. 

Liegendes:  Corniferous  limestone  = unteres  Mitteldevon. 


Als  Beispiel  der  Entwickelung  der  Orinoidcnschichten  in  den  unteren  Hori- 
zonten sei  das  Profil  der  Keokuk-Beds  bei  Keokuk,  Jowas  wiedergegeben. 

Oben. 

II.  Geode  Beds. 

13.  Blaue  sandige  Lage  ähnlich  den  sandigen  Lagen  von  Crawfordville,  17  Arten,  darunter 
Iiatocrinus  fagunculux  Hal.,  ff.  Intermedins  Wkl.  S.,  orfginariu xr  mundulu»,  Titxocrint 
Wortheni  (3  te  Crinoidenscliicht)  6" 

9 — 12.  Kalkige  Schiefer  mit  und  ohne  Geoden,  Knlkb&nkc  39' 

I.  8.  Hellgraue  Kalke.  2te  Crinoiden-  oder  Dorycrinus-Schicht : JJon/crinus  missis&ippiensi* 
F.  ILif.m.,  llatocrinus  Xaxhcillae,  biturbinatux,  Agaricocrintts  Worth  enit  mnericanus,  Archi- 
viertes Oweni  1 — ¥ 

1 Die  Zahl  identer  Arten  ist  in  Anbetracht  des  Reichtums  der  Faunen  gering:  Coelonaut.  ehrst' 
rensix  Mkkk  et  AVortii  bei  Mjatschkowo,  eine  im  linter-  und  Obercarbon  verbreitete  Art. 

3 Bull.  gcol.  von  America  II  p.  31,  N.  J.  1894,  II  p.  441. 

3 i\  H.  Guano*.  On  the  Keokuk  beds.  Americ.  journ.  seiene.  ser.  TII  Bd.  40.  1890  p.  295. 
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6 7.  Blauer  Kalk  z.  Th.  mit  Fischreston  6—8' 

5.  Blauer  mit  Schiefer  wechselnder  Kalk;  Sp.  Keokuk  8—16' 

8—  4.  Schiefriger  und  hellgrauer  Kalk  KV 

2.  Hellgrauer  Kalk  : 1 te  Crinoidenschicht : Agaricocrinus  nmericanwt  V.  Rohm.  (Taf.  40  Fig.  3), 
Butocrinu * layuncuhis,  1 lat  gerinn«  Saffordi  6"—  1' 

1.  Blauer  Kalk  mit  Fischzähnen  ( Chianodu »)  3' 


Auffallend  ist  die  Verschiedenheit  der  Crinoidenfauna  zwischen  den  in  strati- 
graphischer Hinsicht  nur  unwesentlich  abweichenden  Schichten  von  Crawfordville 
(32  Arten)  und  Keokuk  (69  Arten):  Nur  5 Arten  kommen  an  beiden  Orten  vor. 

Über  den  Wechsel  mariner  und  nicht  mariner  Schichten  im 
Obercarbon  des  Innern  von  Nordamerika  liegt  eine  Reihe  neuerer  Beob- 
achtungen vor: 

1.  InJowa1  besteht  die  untere  und  mittlere  Abtheilung  des  productiven  Ober- 
carbon auB  einem  Wechsel  von  Schieferthon,  Sandstein,  Kohle  und  wenig  mäch- 


l'hy matif er  pernodosus  Mm  et  Worthes. 
a.  von  unten,  b,  von  oben,  c.  von  der  Seite. 

1'ntere  Kohlenschichten  f - Zone  de»  Pr  öd.  suprumostpirnsis)  Altoc,  Illinois.  N.  Heek  ct  Wörther. 
(iool.  aurvey  of  Illinois.  Vol.  V,  t.  29,  f.  14. 


tigen  Kalkbänken.  Kohle  findet  sieb  in  zahlreichen  linsenförmigen  Massen  von 
verschiedener  Ausdehnung.  Unter  den  marinen  Resten  wiegen  Uastropodcn  ( Trachyd . 
W/urlt  ri  und  Pliymutifi  r pernodosus  Meek)  vor. 

2.  In  Illinois  bestehen  (nach  Worthen)  die  ca.  400  m mächtigen  ober- 
carbonischon  Ablagerungen  aus  einem  mehr  als  zwanzigmaligen  Wechsel  von  Fusu- 
lincnkalkcn  und  Kohlenschichten.  In  der  Mitte  des  in  eine  obere  und  eine  untere 
Abtheilung  geschiedenen  Obercarbon  tritt  der  Kalk  von  Shoal  creek  und  Carlin- 
ville  mit  Sinrifrr  cameratus  und  Athyris  (Setniiitda)  subtilitn  auf.  Die  marinen  Reste, 
unter  denen  noch  Pro<l.  nrbrasernsis,  Cora  und  Fusulinen  zu  nennen  sind,  entsprechen 
dem  höheren  Obercarbon  Europas  (etwa  — Zone  des  Prmh  supramosquensis  eben- 
falls mit  Ph.  pernodosus  und  Schwagerinenschichten  vergl.  Taf.  47  c),  durchlaufen 
aber  geringe  Veränderungen,  während  die  Flora  eine  erhebliche  Umprägung  erfährt. 

1 U.  Keys*,  Fossil  Kaurius  in  Central  Jowa.  Prou.  Arad.  Nat.  sc.  Philadelphia  1891  p.  242. 


Digitized  by  Google 


Wechsel  von  klastischen  Gesteinen,  marinem  Kalk  nnd  Steinkohle. 
Nach  Dumblk.  (II  Rep.  Survey  Texas  t.  16  p.  372.) 


374 


Das  Obercarbon  im  Innern  von  Nordamerika. 


3.  Das  discordant  auf  Untersilur  lagernd« 
Carlion  ira  Staate  Missouri  nimmt  einen  Flächen, 
raum  von  23000  engl.  Qm  ein.  Unter-  und  Ober- 
carbon sind  durch  eine  Discordanz  getrennt,  da 
die  Ooal  measurcs  aus  untercarbonischem  Detntm 
bestellen  und  in  Hohlformen  der  älteren  Schichter 
abgelagert  sind. 

Das  Obercarbon  bestellt  aus  Kalken  ror 
mariner  Fauna,  welche  die  vertiefte  Mitte  des 
obercarbonischen  Gebietes  einnehmen.  An  den 
Kündern  des  Beckens  wiegen  Scliicliten  von  Sand- 
stein, Schiefer  und  Kohle  vor,  die  vielfach  wechsel- 
lagern. Die  vorwiegend  bituminösen  Kohlen  bilden  ! 
unbeständige  Klötze  von  1"— 5'  Mächtigkeit  und 
werden  von  Thonen  („underclay“)  mit  Stigmarien 
untcrlagert.  Die  unteren  Ooal  measures  sind  250‘. 
die  mittleren  324',  die  oberen  1317'  mächtig.1 

4.  Auch  in  Texas  transgrediren  obercarboni- 
sche  Bildungen  über  viel  ältere  Schichten  (Ober- 
cambrium).  Der  zweite  Jahresbericht  der  geolo- 
gischen Landesaufnahme  von  Texas  enthält  ein» 
Reibe  schöner  Profile  (z.  Tb.  liier  wiedergegeben i. 
deren  Betrachtung  ein  klares  Bild  von  der  Enl- 
wickelungderSteinkohlenformatioii gewährt.  Unter- 
carbonische Bildungen  fehlen ; das  in  eine  Keile 
von  Localgruppen  gegliederte  Ober carb  on  be- 
steht aus  abwechselnden  Lagen  von  Sandstein 
und  Schiefe rthon  (nebst  zahlreichen  1 ’ber- 
gangsgesteinen),  die  an  Masse  Uberwiegen ; ciu- 
geschlossen  kommen  Kohle nflötze  vor.  Fusu- 
1 inenkalk  deutet  auf  das  interniittirende  Ver- 
wiegen mariner  Bedingungen,  Congloincrate  auf 
gelegentliche  Deltabildungen,  Gyps  und  Gyps- 
thon  auf  eindampfende  Lagunen.  Der  Wechsel 
der  verschiedenen  Gesteine  ist  äusserst  bunt  und 
in  jedem  Durchschnitt  verschieden.  Ein  regel- 
mässiges Altemiren  ist  nirgends  zu  beobachten 
und  eine  bestimmte  Tendenz  der  Strandversehie- 
bung  somit  nicht  erkennbar.  Das  Land  bildete 
während  der  Bildung  des  gesammten  Obercarbon 
den  I hergang  zwischen  dem  westlichen  Ocean  und 
dem  Binnenseebecken  des  östlichen  Nordamerika 

1 Wixhlow,  Bnll.  Geol.  soc.  America  3,  1892  p.  109. 
N.  J 1890  I p.  497. 
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Ara  Ende  oder  nach  dem  Ende  des  Carbon  hatte  die  Anhäufung  verschieden- 
artiger Sedimente  die  Geosynkline  der  heutigen  Appalachien  in  Sümpfe  oder 
A.estuarien  verwandelt  und  zu  dieser  Zeit  trat  die  Hauptfaltung  ein,  welche  den 
regelmässigen  Faltenwurf  der  Ketten  entstehen  liess.  Die  Regelmässigkeit  entspricht 
allerdings  nicht  einer  symmetrischen  Ausbildung  des  Gebirges.  Vielmehr  ist  in 
jeder  einzelnen  Antikline  die  WestÜanke  steiler  geneigt,  als  der  Ostflügel  und  viel- 
fach steigert  sich  diese  steile  Neigung  bis  zu  Überschiebungen.1 


V.  Die  vorwiegend  marine  Entwickelung  des  Carbon  im  Westen  von 
Nordamerika,  im  östlichen  und  centralen  Asien. 

Die  Küsten  des  Pacifischen  Oceans  enthalten  in  Amerika  wie  in  Asien  das 
gesaminte  Carbon  in  mariner  Entwickelung.  Das  Grosse  Mittelmeer  („Tethys“),  die 
Zone  der  eurasiatischen  Hochgebirge,  bildet  die  Fortsetzung  dieser  Entwickelung 
und  ist  daher  im  gleichen  Zusammenhang  zu  behandeln.  An  der  Küste  des  süd- 
lichen Festlandes  finden  sich  gelegentliche  Einschiebungen  von  Kohlenflützen  in  den 
marinen  Bänken  (Scliantung,  Lo-Ping,  Teny-tjan-czing) ; weiter  südlich  (z.  B.  Schansi) 
überlagert  auch  in  Ostasien  die  productive  Steinkohlenformation  den  untercarboni- 
schen  Kohlenkalk. 


A.  Westliches  Amerika. 

(Utah,  Arizona,  Nevada,  National-Park,  Kansas.) 

Im  Westen  des  Mississippigebietes  setzt  sieh  die  Kalkentwickelung  des  Untercar- 
bon (Indiana,  Illinois,  Jowa,  Missouri)  fort  und  nimmt  an  Mächtigkeit  zu.  Auch  das 
noch  in  Texas  aus  wechselnden  marinen  Schichten  und  Kohlenbildungen  bestehende 
Obercarbon  baut  sich  in  den  Rocky  Mountains  aus  Kalken  und  marinen  Sand- 
steinen auf. 

In  Idaho,  Montana,  * Utah,  Colorado,  Nevada,  California,  Neu-Mexico  und  Ari- 
zona ist  der  untere  marine  Kohlenkalk,  eine  in  Gebirgsbau  und  Charakter 
der  Landschaft  scharf  hervortretende  Formation  meist  die  mächtigste  des  ganzen 
Palaeozoicum.  In  Utah  hat  der  2000 — 8000'  mächtige  Kalk  seinen  Namen  von 
dem  gewaltigen  Wahsatschgebirge  erhalten,  umschliesst  aber  in  seinen  tiefsten 
Theilen  wohl  noch  Äquivalente  des  Devon.  In  den  Hauptgebieten  Utah  und  Ari- 
zona besteht  das  jüngere  Palaeozoicum  aus  folgenden  Schichten  (s.  Canon-Profil  p.  9): 


1 G.  II.  Williams,  Congres  gfcologique  international  C.  R.t  Washington  1893,  p.  270. 

3 Hier  wird  nach  W.  H.  Wked  der  untercarbonische  Madison-Kalk  von  der  gypsführenden 
(?dyadischen)  t|aadrant-group  überlagert.  Bull.  U.  S.  Geol.  survey  139.  1896. 
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(Devon) 

Devonischer  Kalk 
bis  1000' 

Tm  grossen  Cafion  (Arizona)  bildet  der  massige,  schneeweisse,  aber  ober- 
flächlich roth  überlaufene  Kalk  des  „Red  Wall“  ein  scharf  nach  oben  und  unten 
abgegrenztes  Gebirgsglied.  Die  wild  zerklüfteten  Thiirme  und  Pfeiler  gemahnen 
an  die  Formen  der  Tiroler  Dolomite.  Weiter  westlich  und  südlich,  in  Nevada  und 
Texas,  beweisen  die  geologischen  Durchschnitte  schon  wieder  die  Nähe  eines  car- 
bonischen  Festlandes. 

In  der  goldführenden  Schieferserie  der  Sierra  Nevada  in  California 
wird  die  „Calaveras-Formation“  durch  den  von  White  beschriebenen  Prodiichis 
Uitissimus  als  oberstes  Untercarbon  gekennzeichnet,  während  die  „Robinson  beds“ 
aus  denen  Fusulinen  von  Mariposa  Oy.,  Calaver&s,  Amador  und  l’ltunas  Cy.  an- 
geführt werden,  wahrscheinlich  dom  Obercarbon  Zufällen.'  Auch  aus  der  Küsten- 
kette und  den  Klamath-Bergen  wird  Carbon  angeführt. 

Auf  der  Vancouver  - Insel  sind  in  schlechter  Erhaltung  Zaphrmtis,  Pro- 
ductus, Spirifer  und  „ Diphyphyttum “ gefunden,  woraus  allerdings  nur  im  Allgemeinen 
auf  das  Vorhandensein  von  Carbon  geschlossen  werden  kann.  (N.  J.  1883,  II  p.  353). 

ln  den  weiten  Gebieten  des  Pacifischen  Küstenlandes  sind  die  Kalke  des  Ober- 
und Untercarbon  noch  nicht  palaeontologisch  geschieden.5  Untercarbon  ist  nach- 
gewiesen  in  den  Elk  mountains  und  in  anderen  Theilen  der  Hauptkette,  im  west- 
lichen Theile  von  Colorado,  sowie  am  Ostabhang  der  Wind-River-Berge  in  Wyo- 
ming. Auch  in  Idaho  (Fort  Hall)  bat  Meek  die  charakteristische  Zwergfauna  von 

1 H.  W.  Teasern,  The  rotks  of  the  Sierra  Nevada  14.  Ann.  Rep.  U.  S.  Geol.  Survey  1892—93 
(1894)  p.  441.  Deka,  Manual  of  geology.  4.  Aufl.  1895  p.  659. 

1 Dana,  Manual  of  geology.  4.  Aull.  1895  p.  639. 
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Für  die  Kenntnis  der  vertikalen  Vertheilung  der  marinen  Ober- 
carbonfauna im  westlichen  Nordamerika  ist  eine  neuere  Arbeit  von 
J.  Perrin  Smith  1 von  besonderer  Bedeutung.  Die  Cephalopoden,  Trilobiten  und 
Mollusken  sind  fast  durchweg  in-  den  beiden  leicht  unterscheidbaren  Stufen  ver- 
schieden (upper  mit  52,  lower  coal  measures  mit  48  Arten);  nur  einige  Bracliiopoden 
sind  beiden  gemein  und  gehen  zum  Tbeil  auch  noch  höher  hinauf.  Das  vollkommene 
Fehlen  der  Fauna  der  Moskauer  Stufe  (mit  Sp.  mostjuensis  und  den  kleinen  Fusulinen 
vom  Typus  der  F.  cylindrica)  wird  auch  durch  die  vorliegende  sorgfältige  Bearbeitung 
erwiesen  und  erklärt  die  Verschiedenheit  der  ober-  und  untercarbonischen  Fauna.  * 

Besonders  wichtig  erscheint  die  gänzliche  Verschiedenheit  der  Cephalopoden- 
Arten  in  den  beiden  Stufen,  deren  genauere  Horizontirung  aus  der  folgenden  Tabelle 
ersichtlich  ist.  Ein  viermaliger  Wechsel  von  Festland  und  Flachsee  in  Arkansas 
erfordert  eine  ebenso  häufige  Einwanderung  der  marinen  Thierwelt  und  erklärt  die 
grosse  Verschiedenheit  derselben  in  den  beiden  Stufen;  von  90  Arten  kommen  nur 
10  oben  und  unten  vor. 

Die  räumliche  und  vertikale  Ausdehnung  des  Obercarbon  von  Arkansas  ist 
sehr  bedeutend ; dasselbe  bedeckt  die  Geosynkline  des  Arkansas-Thaies  in  einer 
Fläche  von  fast  15  000  engl.  Quadratmeilen  und  in  einer  Mächtigkeit  von  24000'. 

Auf  den  folgenden  Seiten  ist  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Arten 
des  marinen  Obercarbon  sowie  eine  Schichtentafel  gegeben: 


1 Marine  Fossils  front  tbe  Coal  measures  of  Arkansas.  Proc.  American  Philos.  society 
Vol.  XXXV,  X r,  152.  1897  (der  S A.  ist  wesentlich  später  erschienen),  t.  16 --24. 

* Unter  90  Arten  werden  7 untercarbonische  angeführt,  was  jedoch  wahrscheinlich  auch  noch 
zn  hoch  gegriffen  ist. 
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1.  Versteinerungen  des  obersten  Garbon  von  Arkansas. 

Nach  J.  P.  .Smith. 


5. 


1.  n.  2.  Glyphiacerna  mariannm  Vkbxki;ii..  Rücken-  and  Soiten-Ansicht.  — 3.  a.  4.  Glyfthiocera* 
globulosum  P.  Smith  sp.  — 5.  Sutnr  von  3. 


2.  Versteinerungen  des  mittleren  Obercarbon  von  Arkansas. 

Nach  J.  P.  Smith. 


6.  Sntur  von  Gly/Jiiocertis  treelttim  Mkf.k.  — 7.  Srhicoilu*  W beehr  i Swallow.  — 8 n.  9.  Emlolobns 
missouriemis  Sw.u.low.  — 10  n.  11.  Parahgoceraa  ioicmxr  Mkkk  and  Wobthkk.  — 12.  Glyyhioceraa 
Brannen  J.  P,  Smith,  var  13.  Sutnr  von  12.  — 14.  Pronorites  cyclolobus  Phii.litb  var.  akanaimaCna 
J.  P.  Smith.  — 15.  Sntur  von  14. 
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Spergen  Hill  (Indiana)  wiedergefunden.  In  Montana  (Virginia  city)  sind  Verstei- 
nerungen des  höheren  und  wahrscheinlich  auch  des  tieferen  Untercarbon  bestimmt. 
Die  untercarbonischen  Banff-Kalke  besitzen  an  der  Canadischen  Pacificbahn  eine 
gewaltige,  an  die  Entwickelung  des  Wahsatschgebirges  genialinende  Mächtigkeit, 
setzen  aber  von  hier  bis  in  das  innere  Plateau  von  Athabasca  fort,  wo  sie  am 
Peace  River  auftreteu. 

Höchst  wahrscheinlich  gehört  auch  der  Kohlenkalk  mit  Lithustrotion,  der  iiu 
höchsten  Norden  bei  Cap  Lisbane  zwischen  dem  Kotzebue  Suml  und  Barrow  point 
vorkommt,  dieser  nach  Norden  weiterstreichenden  Zone  von  Untercarbon  an. 

An  den  Kohlenkalk  von  Arizona  gliedern  sich  ähnliche  noch  nicht  näher  be- 
kannte Vorkommen  in  Mexico,'  Guatemala  (Grenze  von  Mexico)  und  Alta  Vera 
Paz,  sowie  Nicaragua  an. 


Die  Grenzbildimgen  von  Carbon  und  Dyas  in  Kansas  und  Nebraska. 

Nach  PaosMKK.  * 

Die  schon  von  früheren  Forschem  beschriebene  Schichtenfolge  ist  neuerdings 
von  Ohas.  Pkosskr  sehr  eingehend  untersucht  worden  und  zeigt  die  folgende  Ent- 
wickelung: Über  dem  Untercarbon  und  den  kohlenführenden  Scliichten  (s.  oben 
Missouri)  liegen  Mergel  und  Kalke  mit  einer  bezeichnenden  obercarbonischen  Brachio- 
podenfauna  (Wabaunsee-  und  Cottonwood-Schichten').  In  diese  Brachiopodcn- 
bildungen  schieben  sich  petrographisch  übereinstimmende  Schichten  ein,  welche  eine 
Fauna  von  kloinen  dyadischcn  Zw'eisehalem  (Bakeicrüia,  Pleurophorus,  Schinodim) 
enthalten.  Doch  wiegen  in  den  beiden  „Übergangshorizonten“  (Neosho  und  Chase) 
noch  die  earbonischen  Brachiopoden  vor.  Erst  die  Marionschichten  werden  fast 
ausschliesslich  von  oberdyadischen  Zweischalem  erfüllt  und  enden  mit  bunten  gyps- 
führenden  versteinerungsleeren  Mergeln. 

In  etwas  abgekürzter  Form  ist  die  stratigraphische  Darstellung  Prosseu’s  im 
Folgenden  wiedergegeben : 


1 Dana,  I.  c.  p.  659  (Coahnila  uml  Nneva  Leon). 

a Ciiab.  8.  Phomkb,  The  Classification  of  the  upper  Palaoozoic  rocks  of  Kansas.  Journal  of 
geology,  Chicago.  III  (1896)  p.  682 — 705  und  764—800. 

3 Die  Bezeichnung  „Cottonwood -Formation“  wird  sinngemäss  mit  dem  indifferenten  Ausdruck 
„Schichten“  wiedergegeben.  Es  handelt  sich  nicht  nm  scharf  unterscheidbare  palaeontologischo  Zonen, 
sondern  um  locale  Faciesbildungcn,  von  denen  nur  die  drei  llauptstufen  1.  Obercarbon,  2.  Dyado- 
carbonische  Grenzbildungen,  3.  Dyas  eine  weitergehende  Vergleichung  gestatten.  Erwähnt  sei  nur, 
dass  das  weite  Hinaufreichen  von  Prod.  Bemirtticulalus  einen  Vergleich  der  Marion-Schichten  mit  dem 
deutschen  Zechstein  trotz  der  Faciesgleichhcit  nicht  sonderlich  nahe  legt.  Dass  die  tieferen  (*hase- 
und  Xeosho-Sehichten  nur  der  Artinskischen  Stufe  entsprechen  können,  steht  ausser  Zweifel;  jedoch 
wird  eine  schärfere  Abgrenzung  durch  das  Fehlen  der  Ceplialopoden  unmöglich  gemacht.  Da  in 
den  Marion-Schichten  nur  zwei  wenig  bezeichnende  Schizodus-Arten  neu  hinzukommen,  alle  übrigen 
Zweischaler  aber  schon  in  der  untersten  Dyas  auftreten,  dürften  auch  die  Marion-Schichten  zumeist  der 
älteren  Abtheilung  zufallen.  Nur  für  die  obersten  fossilleeren  Mergel  ist  ein  liincinreichen  in  die  obere 
Dyas  (Zechstein)  möglich. 
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Obercarbon  und  I)vas  in  Kansas  und  Nebraska. 


Hangendes:  I ) akota-Kreide-S ands tein  mit  Pflanzenresten  (Cenoman). 


Obere 

Dyas: 
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Bunte  Schiefer  und  Mergel  mit  Gypsschichten  wechsellagernd,  ohne 


organische  Reste ca.  250' 

Abilene-Kalkconglomerat ca.  20' 


Kalke  mit  grossen  Zweischalern  und  den  letzten  vereinzelten  Bra- 
chiopoden  (Dcrbyia  semistriata)  130'.  Vorwiegend  sind:  Pleuro- 
phorus  subcuncatus,  Schixodus  cur  tun  und  ovatus  sp.,  Bake- 
irrllia  parva,  Aviculopcctcn  occidentalis,  Pscudomonotis  Ilairni,  Mya- 
liita  jiermiana,  Yoldia  subscitula,  Edmoitdia  Calhouni,  Nautilus  ex- 
centricus  M.  et  H 130' 


to 

r* 

« 

OS 

C 


Untere 


Dyas: 


Übergang 
zum  ® 

CO 

Carbon 

o 

ja 

(Deutliche  o 
Grenze  ^ 
fehlt.) 


Concretionskalk  mit  Athyris  subtilitaf,  Prod.  semireticidatus  f,  Dir- 
byia  crassaf  und  multistriata,  Beptopora  biserialisf  . . 10' 

Gelbe  Schiefer  mit  den  Braehiopoden  des  Coneretionskalkes  ca.  13' 
Kalk  und  Feuerstein  (Marion  flint)  mit  denselben  Braehiopoden 
und  Prod.  semireticidatus  var.  Calhoimianusf  ....  4' 

Mergelige  Kalke  und  Schiefer  mit  HakrwvlUa,  Pbtiro]ihorus  subcun- 

catus  und  A oiculopecten  oceideutidis 82' 

Fort  Riley  oder  Florence  Kalk W 

Mergelige  Kalke  mit  Dcrbyia,  Athyris;  Prod.  semireticulatus  var.  Gd- 
hounianus,  Meekeüa  striatocostataf  und  Shumardianaf,  Stm/xirol- 

lus  subynadratusf,  Spür.  planoconvexusf,  Ghonetes  yranidifrrf,  Phil- 

lipsiaf  und  Chactctcs 15' 

Florence  Feuerstein  und  Kalk  mit  Productus,  ChoncUs,  Dcrbyia 
nmltistriata,  Ghaeno  m y a m i n ne  ha  ha,  S e d y w i ckia  alti- 

rostris 22' 

Grauer  Kalk  und  grünlicher  Schiefer  mit  Pbmrophorus  subcuncatus* , 
Bakcirellia  [xiroa  *,  Edmondia  Calhouni,  Yoldia  subscitula  * 33' 

Schiefer  und  Kalk  mit  Dcrbyia  nmltistriata  u.  Arie,  occidentalis  ca.  37' 
Strang  flint.  Kalk  und  Feuerstein  mit  Enteles  hemiplicatusf,  Athyris 
siibtilita,  Ghonetes  yranulifcr,  Meckelia  striatocostatu,  Dcrbyia  multi- 
striata*   42' 

Bräunliche  Schiefer  mit  Chonetcs  yranulifcr,  Dcrbyia  crassa,  Athyris 
subtilita. 

Kalke  mit  Pscudomonotis  Ilairni  und  Plcuroi>horus. 

Grauer  Kalk  mit  JYoduct.  nebrascensis,  Pscudomonotis  Haumi,  Avi- 
culopcctcn  occidentalis,  Plcurophonis  subcuncatus*. 

Bräunliche  Kalke  und  Schiefer  mit  Chonetcs  yranulifcr,  lhroductus 
semireticidatus,  Rlmmbopora  lepidendroides. 

Bräunliche  Schiefer  mit  Pscudomonotis  Haumi * und  var.  ovata*, 
Aviculoitccten  occidentalis,  Mcekclla  striatocostata. 
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Cottonwood-Schiefer  mit  Choneies  yranidifer,  Drrbyia  crassa,  Athyris 
subtilita,  1 roductus  semirrticulatus,  Meckelia  striatocostata,  Avlcido- 

pecfcti  occidenialis  * 14‘ 

Cottonwood-Kalk.  Dickbankiger  grauer  Kalk  mit  Fusulina  „ cy - 
lindrica “ 6' 


Ober- 

Carbon 


Schiefer  und  „Dry  bone  limestone“ 50' 

Schiefer  und  Mergel  mit  Kalk  wechselnd,  unten  mit  einem  un- 
regelmässigen Kohlenflötzclien.  Choneies  granuUfer,  Productus 
splendens  Nobw.  et  Pkatt.  (=  longispiiius  auct.  non  Snw.),  cora, 
nebrascensis,  Athyris  (Senämda)  subtilita,  llctsria  (Hustedia)  Mor- 
moni,  Spir.  cameratus,  Kentuekiensis,  Rhynchonrlla  (Pugnax) 
Uta,  Pinna  peracuta,  Drrbyia  crassa,  Mcekella  striatocostata,  En- 
teles hriniplicatus,  Griffithides  sdtida,  Dielasma  boeidens,  Lophoph. 
proliferum.  Leitformen  der  gleichalten  Schwagerincnschichtcn 
auf  Taf.  47  c. 


Oberes  Untercarbon:  Missouri-Schichten  mit  Kohlenflötzen. 


Die  Versteinerungen,  welche  Prosseb  aus  dem  „AVabaunsee“  des  unmittelbar 
nördlich  angrenzenden  Staates  Nebraska  anführt,  sind  durchweg  ident  mit  den  in 
Kansas  vorkommenden;  ausser  den  oben  genannten  sind  nur  Chon,  lareis  Keyks 
(—  glaber  Geix.),  Dahnanella  carbonaria  Swallow,  Xeacriiuts  mucrospinus  M’Ciies- 
nky,  Prod.  pertenuis  und  eine  als  Prod.  costatus  bezeichnete  Form  als  in  Nebraska 
allein  vorkommend  zu  erwähnen. 

Von  Interesse  ist  das  Vorkommen  von  Nebraska  city  im  Staate  Nebraska 
(unmittelbar  an  der  Grenze  von  Jowa),  das  durch  die  Untersuchungen  von  Mabcou, 
Geinitz,  Meek  und  Haydex  bekannt  geworden  ist. 

Auf  Schichten  vom  Alter  der  „AVabaunsee- Formation“  Pkosser’s  begründeten 
Meek  und  Haydex  ihr  „Permo-Oarboniferous“,  gaben  später  aber  den  Namen 
ausdrücklich  auf  und  rechneten  auch  die  fraglichen  Schichten  (C)  von  Nebraska 
city  zum  Obercarbou.1  Nur  die  Möglichkeit  („The  may  possibly  belong“)  der 
Zugehörigkeit  zu  der  in  Kansas  unterschiedenen  Zwischengruppe  des  „Permo- 
carboniferous“  wird  betont.  Jedoch  stimmt  nach  dem  heutigen  Stand  der  palao- 
ontologischen  Kcnntniss  auch  die  Schichtongruppe  C von  Nebraska  city 
faunistisch  durchaus  mit  der  Schwagerinenstufe  des  Ural  überein,  deren 
Leitformen  auf  Tafel  47  c zusammengostellt  sind.* 

1 Final  Report  U.  S.  Geol.  Survey  on  the  palaeontology  of  eastern  Washington  1872.  Nebraska 
etc.  p.  130,  1 Bl  ff.  11  Tafeln. 

2 Der  Verlauf  der  Discussion  über  die  Schichten  von  Nebraska  city  war  bekanntlich  derart, 
dass  Makcoi  und  Geinitz  einen  untercarbonischen  und  einen  Zechstein-Horizont  trennen  zn  können 
glaubten,  während  F.  B.  Mkkk  eine  allmähliche  Umgestaltung  der  Fauna  vom  Obercarbon  znr  Dyns 
nachwies.  Da  in  Nordamerika  sowohl  Discordanz  wie  Ammonecn  in  der  untersten  Dyns  ( Artastnfe) 
fehlen,  ist  eine  natürliche  Grenze  in  der  That  nicht  vorhanden.  Um  jedenfalls  mit  den  deutschen 
Spezialisten  eine  Einigung  herzustellen,  habe  ich  über  die  obige  Controverse  mit  Herrn  Dr.  8cuell- 
wikn  ausführlich  correspondirt. 
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Das  „Pcrmo-Carbon“  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  ist  also 
wesenlos,  von  den  vielfachen  Unklarheiten,  welche  sich  an  diesen  Begriff  knüpfen, 
mag  nur  an  die  stetig  wiederholte  Angabe  von  dem  Vorkommen  der  „Nebraskas- 
Versteinerungen  in  den  Auemiggschicbten  der  Komischen  Alpen  erinnert  werden. 
Eine  eigentümliche  Fügung  des  Zufalls  hat  es  mit  sich  gebracht,  dass  die  Schichten 
in  entfernte  Beziehung  zu  einander  getreten  sind,  nachdem  für  beide  die  Zugehörig- 
keit zura  Carbon  nachgewiesen  ist.1 


B.  Asien. 

Die  durch  von  Riciitiiofen  in  Nord china,  Prov.  Schaut- u n g gesam- 
melten Kohlenkalkfaunen  stimmen  vollkommen  mit  den  gleichalten  europäischen 
Horizonten  von  Vise,  Derbyshire  und  Hausdorf  in  Schlesien  überein.  Abgesehen 
von  einem  Marrorheilos  liegen  ausschliesslich  Arten  vor,  die  von  europäischen  nicht 
zu  unterscheiden  sind.  Die  Productus-Arten  treten  abgesehen  von  dem  massen- 
haft vorkommenden  Prod.  longispiiiux  zurück.  Von  der  Leitform  Prod.  gigantcus  liegt 
nur  ein  Bruchstück  (von  He'i-Schan)  vor.  Ausserdem  wurden  Prod.  semirrticidntus 
Flem.,  Humboldt i d'Ohh,  pnnctatux  Sow.,  xuhlaevis  DE  Kon.  und  qranulosus  Phiix. 
bestimmt.  An  Zahl  der  Individuen  herrschen  gerippte  Spiriferen  wie  Sp.  duplici- 
eosta  Phiix.  und  Sp.  Idsulcatus  Sow.  bei  weitem  vor.  Ausserdem  findet  sich  Phy- 
matifer  pugilix  PiilLX.  hei  Po-Schan-hsien  in  Menge  vor.  Der  schwarze  Kalk,  welcher 
die  Versteinerungen  enthält,  wechsellagert  mit  koh  1 enführen den  Schichten.  Die 
Aussichten  auf  Kohlengewinnung  in  der  deutschen  Einflusssphäre  be- 
ruhen auf  diesen  Kohlcnfunden.  Von  den  Chinesen  wurden  bisher  nur  die  Flötze 
von  Po-Schan-hsien  abgebaut,  wo  der  Betrieb  ohne  Wasserhaltungsmaschinen  mög- 
lich ist. 

In  den  südlich  von  Schan-tung  gelegenen  Theilen  von  Mittelchina  treten  in 
dem  tief  eingeschnittenen  Thale  des  Yang-Tsc  schwarze  mächtige  Kieselkalke  auf, 
die  reich  an  untercarbonischen  Korallen  sind.  Die  unweit  Mitan  und  Hsi-hio- 
sclmn  gesammelten  verkieselten  Reste  gehören  grossentheils  bekannten  Arten  an, 
so  Zaphmdis  Delmwui  M.  Edm.  et  H.,  Z.  (hierangeri  M.  Eom.  et  H.,  Z.  spinulosa 
M.  Er>»i.  et  H.  (zuerst  aus  Nordamerika  beschrieben),  Mkhdinia  favosa  Gr.,  Syringo- 
pora  ramulosa  Gf.  und  Fishdipora  minor  M.  Coy.’ 

In  weiteren  Thoilcn  des  nordöstlichen  China  (Richthokkn,  China;  Karte  p.  754) 
besitzt  das  Untercarbon  (K o h 1 e n k a 1 k)  mit  der  darüber  folgenden  Stein- 
kohlenformation und  dem  (? dyadisch - triadischen)  llberkohlensand- 

1 Allerdings  sind  die  von  0.  Stäche  behaupteten  Übergänge  in  der  Sehichtenfolge  zwischen 
unterem  Carbon  und  oberer  Dyns  in  den  Alpen  nicht  vorhanden ; zwei  durchgreifende  Discordanzen 
Mchliesscn  jede  nähere  Vergleichung  aus  und  die  Aucrniggsehichten  liegen  zum  mindesten  eine  Stute 
tiefer  als  die  Schlchtengruppe  C von  Nebraska  city. 

1 v.  Luczr  hält  das  untercarbonischc  Alter  dieser  Korullenfannä  nicht  für  erwiesen  (Geolog.  - 
palaeontol.  Ergebnisse  der  Reise  des  Gr.  SzZcuusri  p.  206).  sondern  möchte  die  Fauna  mehr  mit  den 
nahe  gelegenen  „pcrmocarbonischen"  Kalken  von  Tze-de  vergleichen,  während  v.  RiOHTnorsn  aus  all- 
gemein geologischen  Gründen  mehr  an  Devon  dachte.  Ich  möchte  daher  unter  Bezugnahme  auf  die 
Tabelle  p.  289  hervorheben,  dass  die  Gattungen  und  Arten  der  gut  erhaltenen  Korallen  das  unter- 
en rbo  ne  Alter  der  Yang-tsc-Schiebten  über  jeden  Zweifel  erheben. 
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stein  grosse  Ausdehnung  und  Bedeu- 
tung: Im  Nordosten  in  Lian-Tung 
(Kohlenfeld  von  Sai-ma-ki  1.  c.  p.  95 
und  110),  sowie  im  Westen  (Kansu  und 
Schensi),  vor  allem  aber  in  S e h a n s i 
und  bei  Peking  ist  diese  Schichten- 
folge beobachtet.  Die  klastischen  Se- 
dimente Uber  der  Hauptmasse  des  Kalk- 
steins sind  in  ihrem  unteren  Theile  vor- 
wiegend schlammige  Schieferthone  und 
tlionige  Sandsteine;  die  ersteren  um- 
schliessen  Kohlenflötze  und  führen  in 
der  Regel  Landpflanzen,  während  in 
einzelnen  Kalkbänken  die  marine  Fauna 
wiederkehrt  (1.  c.  p.  718).  Der  Anfang 
und  der'grössere  Theil  der  Kohlenkalk- 
periode werden  durch  einen  allmählichen 
RUckzug  des  Meeres  bezeichnet;  denn 
selbst  in  der  Nähe  der  damaligen  Küste 
fehlen  klastische  Ablagerungen,  wie  sie 
das  Vordringen  des  Meeres  schafft.  Erst 
gegen  das  Ende  dieser  Periode  hörte  der 
constante  Rückzug  auf  und  es  trat  jenes 
lange  fortgesetzte  Oscilliren  ein,  welches 
dem  eben  gekennzeichneten  Schichten- 
wechsel entspricht  (1.  c.  p.  718). 

Der  gewaltigen  Ausdehnung  ent- 
spricht die  Mächtigkeit  der  Schichten ; 
aus  der  Gegend  von  Peking  beschreibt 
v.  Rkiithoken  Fliitze,  welche  30—90 
Fuss  Mächtigkeit  (nach  den  abgebauten 
Pfeilern)  besitzen.  Eine  genauere  strati- 
graphische  Vergleichung  des  chinesischen 
( ,'arbon  mit  den  europäischen  Verhält- 
nissen ist  noch  nicht  möglich,  trotzdem 
das  ITntercarbon  (s.  o.)  und  weiter  im 
Süden  die  oberste  Grenzstufe  (Lo-Ping, 
Prov.  Kiang-si)  nachgewiesen  sind. 

Centralasien. 

Die  Stufe  des  Productus  gigantcus 
ist  auch  weiter  nördlich  in  der  Mongolei 
(am  Bardnflusse)  nachgewiesen.  Man 
kennt  von  dort  ausser  dem  Leitfossil 
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Pr.  punctatus,  Ortholk.  creiiistria.  Dirlasnia  hashitum,  Sp.  ylaber,  lirarlyiua  Potonim 
uud  Fusulinella  Struvri  Möll.' 

Nur  wenig  weiter  östlich  fand  LöCZY  bei  Santa-Schien  am  Nordfuss  des  Xau- 
Schan  den  bezeichnenden  Productus  gujanteus  wieder  und  ist  auch  geneigt,  die  Kalte 
von  Nan-kuo-tsehai  dem  Untercarbon  zuzurechnen.  Das  Hangende  derselben  bilden 
die  Schichten  mit  Sp.  mosqumisis  mit  typischer  Fauna.1 

Die  nächsten  sicher  beglaubigten  Angaben  beziehen  sich  auf  das  Turkestani- 
schc  Gebiet*  und  zwar  auf  verschiedene  Funde,  die  Stoliczka  und  Boodano witsch 
gemacht  haben:  DavmcUa  comoidrs  fand  sich  hei  Basch-Sogon  in  der  Koktankettc 
(S.  Thian-Schan),  OrthuthrUs  crenistria  SW.  von  Sanja,  im  westlichen  Kwen-Lün. 
endlich  Cyathophyllum  conciunum,  eine  typische  Koralle  des  Kohlcnkalkes  im  Artum- 
Artusch- Distrikt. 4 


Auch  im  Oentral-H imalay a (Joliar  und  PainkhAnda)  sind 
untcrcarbone  Bildungen,  rother  Crinoidenkalk  und  darüber  weisser 
(?ohercarhonischers)  Quarzit  vertreten,  jedoch  infolge  des  Fehlens 
von  Versteinerungen  nicht  genauer  zu 
deuten. 

ln  Persien  besitzt , abgesehen 
vonden  bekannteren  Vorkommen  jüngerer 
palaeozoischer  Schichten,  auch  der  echte 
Kohlenkalk  einige  Verbreitung.  Am  Wege 
von  Djulfa  zum  Urmiah-See,  bei  Daniel 
Begamisch  unweit  Daroscham  finden  sich 
Kalke  mit  den  bekannten  westeuropäi- 
schen Formen  Spirifrr  striatus,  Sp.  trian- 
yularis,  Sp.  cuspülatus,  Prod.  gigatdttts  ?. 
Cyathophyllum  Murchisoui .*  Auch  das  von  Poiiuo  als  „ Strmgocephalus “ bezeichnete 
Brachiopod  (hei  Daroscham  Ewaghlu)  ist  eine  grosse  Athyris  carbonischen  Alters. 

Besser  bekannt  ist  die  vollständige  Entwickelung  der  Kohlenkalke 
im  Bereich  der  nördlichen  iranischen  Fnltungszonen,  insbesondere  nördlich  der  Haupt- 
stadt Teheran  im  Alhurs:  Die  von  mir  bestimmten  Aufsammlungen  E.  Tietzk's 
und  F.  Stahi/s  lassen  eine  reiche  mit  dem  europäischen  Kohlenkalk  vollkommen 
Übereinstimmende  Fauna  erkennen.7  Überall  bilden  die  Brachiopoden  und  Korallen- 


CyatophylluM  concinnnm  Lonsd.  .sp.  leg.  Stomczka. 
Untercarbon,  Ost  of  Bashsugim,  Alt  um,  Artush. 


1 P.  Wbnjokofp,  ealenire  carbonifcrc  införieure  de  Bardonn  en  Mongolie,  Verh.  Kais.  ross, 
mincrnlog.  Ge».  Bd.  XXV.  1888. 

3 Geolog.-palaeontolog.  Ergebnisse  der  Reise  des  Grafen  B.  Szüciiexvi  III,  p.  191  und  185. 
Diese  nördlich  vom  Kwen-Imn  und  Nan-Sehan  auftretenden  Carbonschiehten  überlagern  die  archäisch- 
praecambrischen  Schichten  dieses  uralten  Kettengebirges  transgredirend  und  stehen  mit  den  gleich- 
alten  Stcinkohlenbildungen  von  Schensi,  Schansi  und  $chantnng  in  engem  Znsammenhang. 

3 Romanowskv,  Materialien  zur  Geologie  von  Turkestan. 

4 Sitrss,  Beiträge  zur  Stratigraphie  von  Oentralasien.  Denkschr.  Wien.  Ak.  1894  (z.  Th.  be- 
stimmt von  F.  Fkkcji). 

* C.  I>if.skb,  Aequivalento  der  Carbon-  und  Pcrmformation  im  Himalaya.  Sitz.-Ber.  K.  Ak.  d. 
Wissenschaften.  Math.  Nat.  Kl.  Bd,  106,  I.  Wien  1897  p.  7. 

* Gesammelt  von  Poiii.iu,  bestimmt  vom  Verf.  Originale  im  Museum  zu  ITalle. 

7 Herr  Oberbergrath  Tif.tze  bat  die  grosse  Freundlichkeit  gehabt,  die  in  dem  Aufsatze  über 
die  Tektonik  des  Albursgcbirges  in  Persien  (Jahrb.  Geol.  R.-A.  1877  p.  375)  kurz  beschriebenen 
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kalke  des  jüngeren  Palaoozoicum  vom  Mitteldevon  bis  imn  Koblenkalk  (und  am 
Araxos  bis  zur  Moskaustufe)  eine  concordant  lagernde,  in  der  Dyaszeit  gefaltete 
Schichtenfolge. 

In  dem  grauen  Kohlenkalk  des  Demavendgebietes  (nordöstlich  von  Teheran) 
zwischen  dem  Taar-See  und  dem  Anger  Tschemendo  wurden  die  folgenden  Unter- 
carbonarten von  E.  Tietze  gesammelt: 

Produclus  semireticulatus  Mäht. 

Etioinphalus  pentangulatus  Mart.  ? 

Michelinia  favosa  Gf.  sp. 

Orthothdes  crenistria  Phill.  (sehr  grosse  Spiralklappe). 

Syringothyris  cuspiduta  Maiit.  sp. 

Spir.  (Martinia)  ghber  Mart.? 

Spirifer  tornacriisis  de  Kon. 

RhynchomUa  pleurodon  Phill.  1 Tn  einem  Stück. 

Athyris  Iioyssii  l’Ev.  mut.  tornacctisis  Frech.  ) 

Endophyllum  n.  sp.  (riesige  Einzelkoralle). 

Während  die  drei  letztgenannten  Brachiopodenarten  mit  voller  Sicherheit  den 
unteren  Kohlcnkalk  in  der  Entwickelung  des  Arpatschaithales  kennzeichnen, 
sind  die  zuerstgenannten  (3)  Arten  nicht  unbedingt  niveaubezeichnend. 

Productus  scmireticulatus  weist  jedoch  eher  auf  die  obere  Zone  des  Unter- 
carbon hin.  Mit  noch  grösserer  Sicherheit  wird  das  Vorkommen  desselben  durch 
ihr  Leitfossil  Productus  gigauteus  erwiesen,  der  von  dem  Orte  Werin  zwischen  der 
Stadt  Demawend  und  dem  Taar-See  vorliegt.  Man  darf  also  annehmen,  dass  das 
ganze  Untercarbon  in  der  Facies  grauer  Brachiopodenkalke  hier  entwickelt  ist. 

Ein  zweites  Vorkommen  des  Spirifer  tornaccnsis  (in  grauem  Kalk)  findet  sich 
nördlich  von  Muberckabad  und  Ah  (westlich  der  Stadt  Demawend). 

Ein  weiteres  interessantes  Vorkommen  findet  sich  nordwestlich  von  Teheran 
im  Flussgebiete  des  Keretsch.  Hier  stehen  oberhalb  Hajmadja 1 Bänke  von  schwarzem 
und  grauem  Crinoidonkalk  an,  der  auf  den  Schichtenflächcn  grosse  keulenförmige, 
einer  neuen  Art  angehörende  Seeigelstacheln,  Bryozoen  und  vereinzelt  Bracliiopoden 
erkennen  lässt: 

Produduspus  tulosus  Sow.  (=  P.  gmnulosus  Kos.  Monogr.  du  genre  Productus 
t.  16  f.  7)  verweist  auf  die  obere  Zone  des  Untercarbon  und  ist  ziemlich 
häufig.  Selten  sind : 

Productus  corugatus  M’Oov  (junges  Exemplar). 

DnbnaiicUa  cf.  resupinata  Mart.  ? (Dav.  Brit.  Carboniferous  Braehiop.  t.  29). 

Athgris  Iioyssii  i.’Ev. 

Funde  behufs  genanorer  Vergleichung  mir  anznvertranen.  Der  Vergleich  mit  den  ebenfalls  von  mir 
bestimmten  Aufsammlungen  H.  Pohlio’s  und  F.  Staiil’s  ergab  die  gleichförmige  Entwickelung  des 
marinen  Devon  und  Carbon  im  nördlichen  und  mittleren  Persien.  Die  Bestimmungen  der  Devon, 
von  donen  ein  mit  Zweischalern  und  Bracliiopoden  angefüllter  Kalk  (oberes  Mitteldevon)  aus  dem 
Knhrudgebirge  zwischen  Kaschan  und  Isfahun  besonderes  Interesse  beansprucht,  konnten  in  der  obigen 
Darstellung  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 

1 In  einer  Seitenschlucht  des  Lovrabachs  gegenüber  dem  Berge  Serjud. 
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Diclasma  subfiisiforme  DE  Kon.  (Ann.  du  Miisde  royal  de  Belgique  t.  XIV. 

(Calair.  carb.  ö Partie  t.  5 f.  32 — 44 '). 

Der  Kohlenkalk  streicht  — eng  verbunden  mit  den  liegenden  Oberdevon- 
schichten — weiter  nach  Osten  und  wurde  im  östlichen  Alburs,  zwischen  Astera- 
bad  und  Schahrud  ebenfalls  von  F.  Stahl  und  Tietze  verschiedentlich  beobachtet 
Nach  meinen  Bestimmungen  ist  hier  nur  die  höhere  Zone  des  ITntercarbon  nach- 
gewiesen. Vielleicht  gehören  zu  einer  nördlichen  Antikline  (PKiaret)  weisse,  sehr 
harte  Kalke  mit  Productus  lomjispinus  und  Orthothctes  crenistria,  die  auf  der  Stahl- 
schen  Karte3  als  langes  der  Centralzone  des  Gebirges  entsprechendes  Band  ver- 
zeichnet sind. 

Eine  zweite  Auffaltung  palaeozoischer  Schichten  liegt  bei  Schahkuh  * etw  a in 
der  Mittelzonc  der  ONO-streichenden  Kette.  Die  senkrecht  aufgerichteten  Kalke 
enthalten  u.  a.  Produrtns  semireticulatus,  P.  piiiir.talus,  P.  maryaritaccus,  P.  actdeatus, 
Diclasma  haslatum , Spirifcr  triangularis,  Jlclxia  liuchiana,  Lithoslrotion  Martini  und  Hallst 
cylimlrica  M.  Edw.  et  H.  sp. 

Des  gegenüber  der  persischen  Grenze  am  Araxes  gelegenen  Vorkommens  des 
Arpatschai  wurde  schon  oben  gedacht.  Die  Übereinstimmung  der  langgezogenen 
Ketten  devonisch-carbonischer  Kalke  vom  Araxes  bis  nach  Asterabad  wird  durch 
jeden  neuen  Fund  bestätigt. 

Die  Verbreitung  des  obercarbonischcn  Fusulincnkalkes  in  Asien  behandelt  der 
nächste  Abschnitt. 


Vi.  Die  Verbreitung  des  obercarbonischen  Fusulinenkalkes. 

Mediterrangebiet:  Lena,  Ostalpen,  Balia  Maden,  Chios,  Wadi  el  Arabah,  Indische  Salz- 
kette, China,  Japan,  Sumatra,  Tennasserim,  Singapore,  ? Borneo,  Timan. 

Während  der  Obercarhonzeit  besitzt  ein  rein  marines  Schiehtonglied,  der 
Fusulinenkalk  grössere  Ausdehnung  im  Gebiete  des  heutigen  Mittelmeeres 
und  im  Bereich  der  eurasiatischcn  Faltungszonen  d.  h.  in  den  weitergedehnten  Ge- 
birgsketten zwischen  Asturien,  China  und  Japan,  Hinterindien  (Tennasserim)  und 
Sumatra. 

Nur  in  den  Grenzgebieten  ist  eine  Wochseilagerung  mit  nicht- 
marinen Kohlenflötzen  oder  Landpflanzen  führenden  Schiefern  zu  beob- 
achten (Leiia  in  Asturien,  Komische  Alpen,  Donjetz,  T-.Tang-Tan  in  Yiinnan. 
Loping  in  Kwangsi,*  Tcnnasscrim  und  Pcgu). 

Die  verschiedenen  Stufen  des  Obercarbon  sind  nicht  an  jedem  Fundpunkt 
nachgewiesen,  was  zum  Theil  seinen  Grund  in  unvollständiger  geologischer  Kenntniss 

1 Das  einzige  vorliegende  kleine  Exemplar  besitzt  wie  dio  abgebildeten  llclgistihcn  Stücke 
zwei  ziemlich  gleichmiissig  gewölbte  Klappen,  die  durch  eine  kaum  gebogene  Linie  getrennt  sind,  so- 
wie einen  spitzen  Schnabel.  Die  Art  unterscheidet  sieh  also  von  Diclasma  haslatum,  was  von  den 
meisten  übrigen  XbVosmr/-„Speries€,  die  de  Kunisck  1.  e.  autgcstellt  hat,  nicht  behauptet  werden  kann 

,J  Pktkemasx's  Mittheil.  Erg.  II.  122.  1897. 

* Genau  südlich  von  Asterabad  1,  e,  p.  IM. 

* Hier  liegen  die  Fnsnlinenkaike  unter  KohlenRützen,  gehören  aller  zu  derselben  geologischen 
Einheit. 
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haben  dürfte.  Manche  Fundpunkte  enthalten  jedoch  ausschliesslich  die  untere  oder 
ilie  obere  Stufe  des  Fusulinenkalkes  in  mariner  Entwickelung  und  deuten  hierdurch 
auf  Verschiebungen  oder  Oscillationen  des  Meeresspiegels  hin.  In  Asturien  (Lefla) 
ist  das  untere  Obercarbon  mit  Spir.  mosquensis  marin  entwickelt,  das  mittlere 
(Sama)  und  obere  Obercarbon  (Tineo)  besteht  aus  Steinkohlenschichten.  Die 
letztere  Entwickelung  ( Ottweiler  Schichten)  zeigen  die  Westalpen  (Tarentaise,  Mau- 
rienne,  Tödi);  auch  in  den  Ostalpen  (Harnische  Hauptkette,  Karawanken)  fehlt 
<lie  Mos<|uensis-Stufe : Das  obere  Oarbon  (Auernigg-  und  Schwagerinen-Stufe) 
wechseln  hier  marine  Kalke  und  Landpflanzen  führende  Schiefer  und  Sandsteine; 
im  obersten  Theile  (Schwagerinenstufe)  Anden  sich  ausschliesslich  marine  Kalke 
und  Dolomite.  Die  rein  marine  Entwickelung  herrscht  nun  zunächst  im  ganzen 
westlichen  Mediterrangebiet,  Chios,  dem  nordwestlichen  Kleinasien  (Mysien), ' dem 
Wadi  el  Arabali  (Aegypten)  * und  Hocharmenien  ausschliesslich.  Die  Altersstellung 
dieser  verschiedenen  Fundorte  ist  abweichend  und  zum  Theil  noch  nicht  näher 
festgestellt. 

In  der  arabischen  Wüste  scheint  das  Vorkommen  der  Mosquensis-Stufe  ge- 
sichert zu  sein;  höchstens  könnte  es  sich  um  die  nächste  Zone  des  Sp.  supramos- 
i/iiensis  handeln.  Da  Schwagerinen  fehlen,  kommt  das  oberste  Oarbon  nicht  in  Frage. 

Besonders  wichtig  ist  an  dem  Fundorte,  dessen  Versteinerungen  durchweg 
verkieselt  sind,  das  Vorkommen  von  Spirifcr  aff.  ntosquensis,  Sp.  cf.  fasciyer,  Enteles 
aet/yptiacus  Sohellwien  und  von  schönen  Myalinen. 

Ebenso  liegen  am  Arpatschai-Fluss  unweit  von  Basch-Norraschem  am  Araxes 
nach  Amens  Beobachtungen  die  Kalke  mit  FusidineUn  sphaeriea  coneordant  im 
Hangenden  des  Kohlenkalkes.  Die  Vertretung  des  tieferen  Fusulinenkalkes  ist  so- 
mit auch  hier  wahrscheinlich,  während  die  obere  Grenze  dieser  mit  den  Oalceola- 
schichten  beginnenden  gefalteten  Schichtenmasse  noch  nicht  genauer  bestimmt  ist. 
Die  Aufsammlungen,  welche  Tiktze  in  Fersien  gemacht  hat,  enthalten  Schwagerinen- 
kalke  aus  dem  östlichen  Alburs:  Von  Sahra  i M mischen  bei  Schahrud  bestimmte 
V.  v.  Moeli.hr5  Srhwagerina  prineeps  Eures».,  Fusulina  cf.  Verneuili  Moki.i,.,  'letra- 
Inxis  comca  und  Fiisulinella  sp/taerica  An.,  die  zusammen  mit  Prod.  semireticulatus 
verkommen.  Leider  konnte  bisher  nicht  festgestellt  werden,  ob  diese  Vertreter  des 
obersten  Carbon  coneordant  über  dem  hier  vorkommenden  Kohlenkalk  (p.  384) 
lagern  oder  der  jüngeren  palaeozoischen  Schichtenfolge  angehören,  von  der  An- 
deutungen aus  dein  östlichen  Alburs  bekannt  sind.  Auch  die  centralpersischen  Kalke 
mit  Staclieüi  Greicincki  Moei.l.  (Kuhrudgebirge  zwischen  Isfahan  und  Kasclmn  u.  s.  w.) 
besitzen  vielleicht  obercarbonisches  Alter.  Von  grosser  Bedeutung  sind  ferner  die 
obercarbonischen  marinen  Ablagerungen  der  indischen  Salzkette  (Amb  beds ;4 
s.  unten  bei  der  Besprechung  der  marinen  Dyas),  sowie  die  gleichalten  Schichten 
des  Kwen-Lun,  die.  von  Boodanowitsuh  und  Stoliczka  entdeckt,  von  E.  Sukss 
und  L.  v.  L<5czy  in  ihrer  Bedeutung  erkannt  und  geschildert  wurden.  Auf  den 

1 Frech,  Harnische  Alpen  p.  26»  ff.  (Balia  in  Mysien). 

* Walthcr,  Zeitschr.  deutsche  genl.  Ges.  1890  p.  419.  Sciikllwihs  ibid.  1894  p.  68. 

* V.  v.  Mnci.i.us,  Jabrb.  d.  K.  K.  geol.  Reichsanstalt  1880  p.  578  ff.  lies.  576  nnd  577. 

4 Einige  carbonisrhe  Arten  aus  der  Salzkette  sind  abgebildet  auf  Taf.  47  c Fig.  1,  6,  8,  10, 
16  nnd  Taf.  47  b Fig.  11,  14. 

Pesch,  latliua  polacoxoica.  U.  25 
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Der  Fusulinenkalk  in  Centralasien. 


Gegensatz  der  Entwickelung  jungpnlaeozoischer  Sedimente  in  Ostasien  hat  vor  allem 
Löczy  1 aufmerksam  gemacht : Nördlich  des  eigentlichen  Kwen-Lun  (Altin  Dag, 
Nan-Schan)  lagern  unter-  und  obercarboniscbe  Schichten  transgredirend  aber 
ungefaltet  auf  älteren  Schiefergesteinen.  Die  faunistischc  Übereinstimmung  mit  Russ- 
land entspricht  der  allgemeinen  Verbreitung  carbonischer  Meeresthiere.  Südlich 
des  genannten  Gebirges  fehlt  nach  v.  L6C2Y  das  tiefere  Obercarbon,  (?Yung- 
tschang-fu  p.  390),  gänzlich,  Untercarbon  ist  nur  local  vertreten  (Yang-tse),  die 
höchsten  Carbonschichten  transgrediren  nach  Löczv’s  Auffassung 1 und 
werden  von  mächtigen  (?)dyadischen,  schwer  horizontirbaren  Marinbil- 
dungen in  der  Entwickelung  der  indischen  Productuskalko  (Yar-ka-lo,  Tse-de)  oder 
in  marin-terrestrischen  Facies  (Nanking-Hügel)  überlagert.  Die  marine  Dyas  ver- 
breitet sich,  wie  es  scheint,  ununterbrochen  bis  Nordwestindien,  vielleicht  auch  noch 
weiter  westlich  und  ist  durchweg  gefaltet.  Dvadische  Bildungen  fehlen  im  Norden 
— abgesehen  von  dem  nicht  ganz  sicher  horizontirten  t'berkohlensandstein  gänzlich. 

Die  marine  Fauna  des  obersten  Carbon,  die  allerdings  im  Norden  kaum  bei 
Teng-tjan-tsehing  angedeutet  ist,  zeigt  auch  bei  Loping  und  in  den  ostindisehen 
Amb  beds  keine  wesentlichen  Unterschiede  von  der  allgemeinen,  z.  B.  der  uralischen 
oder  amerikanischen  Entwickelung.  Als  spezifisch  asiatisch  ist  nur  — abgesehen 
von  einzelnen  Species  — das  Auftreten  der  Lyttonien  und  Richthofenien  anzusehen. 
In  dieser  Hinsicht  stimmen  die  einzigen  vollständiger  bekannten  Vorkommen  — die 
Ambschichten  des  Pendschah  und  die  Lopingschichten  im  mittleren  China  — über- 
ein und  kennzeichnen  somit  den  Beginn  der  faunistischen  Differenzirung  der  Dyas- 
meere.  Die  übrigen  verhältnissmässig  zahlreichen  Vorkommen  beherbergen  nur 
Faunenfragmente  oder  sind,  wie  die  Barus-  und  Zewar  beds  in  Kaschmir  nicht  mit 
ganz  unbedingter  Sicherheit!  zu  horizontiren. 

Den  dyadischen  Charakter  vertreten  in  der  Fauna  der  Barusschichten  von 
Kaschmir  Spirifer  all',  suhradiato  (Martiniopis  auct.  Taf.  57  c Fig.  4),  Eumetria  cf.  re- 
mok i Eichw.  und  Camarophoria  cf.  Purdom  Dav.  (Taf.  47  b Fig.  11  u.  14),  während 
andere  Arten  wie  Spirifer  musakheilensis  und  Keilhavi  v.  B.  ( Rajah  Dav.),  Produr- 
tus  Corn,  semireticulatus,  Lyttonia  und  Derhyia  cf.  senilis  Pllll.i..  carbonisch-dyadisch 
sind.  Immerhin  verweisen  die  übrigen  Productiden*  auf  Carbon,  wobei  jedoch  die 
Wahrscheinlichkeit  besonders  zu  betonen  ist,  dass  verschiedene  Horizonte  vorliegen. 
Noch  weniger  Bestimmtes  lässt  sich  über  die  fossilleeren  Schichten  des  Central- 
Hiinalaya  sagen  (s.  oben). 


1 Palacontoi.-atratigraphiache  Ergebnisse  der  Keine  tl.  Gr.  B.  SiZchkxyi  (III  des  ganzen  Werkes) 
bes.  p.  Sb  >6. 

a Allerdings  ist  die  Begründung  dieser  Transgression  nicht  vollkommen  überzeugend j dieselbe  wird 
daher  in  der  allgemeinen  Übersicht  nicht  erwähnt.  Das  Untercarbon  ist  am  mittleren  Yang-tse-kiang 
zweifellos  vorhanden,  und  sofern  man  die  Kalke  von  Ynng-tschang-fn  (Yflnnan  s.  n.)  auf  die  Mosquensis- 
stufe  bezieht,  ist  die  Schichtenlücke  in  den  Gebieten  südlich  vom  Kwen-Lun  nur  unbedeutend. 

* Productue  undatus  Dekk.,  cf.  longi&pinus  Sow.,  cf.  s cabrindus  Mart.,  cf.  spfnuloaus  Sow., 
pmtulosus  Phill.,  punctatus  Mart.,  aculeahm  Mart,  sind  wesentlich  untercarbonische,  bis  in  die 
Mosk&nstufe  hinaufgehende  Formen ; Prod.  mongolicus  Dav.  gehört  wieder  dem  höchsten  C’arbon  an. 
Diener,  Sitz.-Ber.  k.  Ak.  d.  Wissensch.  Math.  nat.  Kl.  Bd.  106.  I p.  15  und  Davidson,  Quart.  Joum. 
1866  p.  39  ff.  t.  1,  2. 
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In  dem  Tian-sehan  und  Kwen-Lun1  finden  sieh: 

In  der  Nähe  des  Fort  Tongitär  an  den  südlichen  Ausläufern  des  Tien- 
schan hat  Stoliczka  in  weissem  Foraminiferen-Kalkstein  Fossilien  gesammelt,  welche 
einer  höheren  Stufet  der  unteren  I >vas  zugezählt  werden  müssen.  Ausserdem  sind, 
— abgesehen  von  Arten  von  grösserer  Verbreitung,  wie  Iteticularia  lineata,  oder 
von  minder  sicher  bestimmten  Formen  — hervorzuheben: 

ö.  Produrtus  Milieus  Waao.,  eine  der  häufigsten  Arten  des  mittleren  und 
oberen  ProrfurtMS-Kalksteines  der  Salzkottc  und  Prod.  opuntin  Waao., 
welcher  im  ( 'ephalopoda-limestone  über  der  Mitte  des  oberen  froiluctus- 
Kalksteines  lagert ; (untere  und  mittlere  marine  Dyas  Taf.  57  b) ; 

2.  Spirif.  jmststriatus  Nikit.  und  Choneies  didmanoides  Nikit.  aus  der  Zone 
von  Gschel ; 

1.  Spirif.  Okcnsis  Nikit.  aus  der  Moskauer  Stufe. 

Die  Moskauer  Stufe  kommt  ferner  als  lichtgrauer  Kalkstein  bei  Tekelik-dag 
und  anderen  Fundorten  im  „westlichen  Kwen-Lun“  vor  und  enthält:  Eupliemus 
ITrii?,  Spirif  er  Mosquensis,  Chonetes  eariolnris,  Prodiiebis  semirrticiilHtus  (in  grosser 
Menge),  Prod.  tenuistriatns,  Fusuliiuie. 

So  gering  die  Zahl  dieser  Arten  sein  mag,  deutet  sie  doch,  in  l'bereinstira- 
mung  mit  den  vereinzelten  indischen  Arten  im  kamischen  Obercarbon,  die  Richtig- 
keit jener  Ansicht  an,  nach  welcher  die  ganze  Reihe,  der  indischen  Productus-beds 
mit  dem  Obercarbon  untrennbar  verbunden  ist.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
liegen  also  im  Kwen-Lim  Äquivalente  der  Stufe  des  Sp.  mosqiumsix,  supramosquetisis, 
der  Schwagerinenschichten,  der  älteren  und  der  mittleren  Dyas  vor. 

Es  scheint,  dass  der  weisse  Foraminiferen-Kalkstein  vom  Ak-taseh  im  Pamir 
zu  der  letzteren  zu  zählen  sei;  im  westlichen  Kwen-Lun  ist  dieser  Horizont  noch 
nicht  nachgewiesen. 

Der  untere  Fusulinenkalk,  die  Moskauer  Stufe,  findet  sich  mit  seinem  wichtig- 
sten Leitfossil  Sp.  mosquensis  ferner  in  Ost-Turkestan  südlich  von  Chotan  und  am 
Xordabhang  des  Nan-Schan-Gebirges  im  westlichen  China  (Prov.  Kansu,  nach 
Lüczr).  Hier  erscheint  in  Kalken,  welchen  Kohlen  oingelagert  sind,  neben  Spir. 
mosquensis  u.  a.  der  bezeichnende  Enteles  Lamarcki  und  Chonetes  variolaris  d’Ojui.* 
Oie  umstehenden  Profile  veranschaulichen  die  bezeichnende  transgredirende  Lagerung. 

Zu  einem  wesentlich  jüngeren  Horizonte,  dem  obersten  Carbon,  gehört  das 
Vorkommen  von  Lo-Ping,  welches  der  südlichen,  im  Pondschab  und  Tienschan 
beginnenden  Entwickelung  des  jüngeren  Palaeozoicum  angehört. 

Lo-Ping  liegt  nach  V.  Richtuofen  wenig  östlich  vom  Poyang-Sec  im  Bezirk 
Jan-tschöu-fu,  Prov.  Kiangsu.  Eine  Stunde  westlich  von  der  Stadt  wird  das  Kohlen- 
feld von  Ming-schan  ausgebeutet.  Die  Versteinerungen  stammen  aus  dünnen  Kalk- 
steinschicbten,  welche  von  den  Schächten  durchteuft  werden,  kurz  ehe  diese  die 
Kohlenflötze  erreichen. 

1 Citirt  nach  E.  Siikhs:  Beitr.  zur  Stratigraphie  von  Centralasien.  Denkschr.  Wien.  Ak.  1894. 

2 Auch  die  übrigen  Arten  entsprechen  dein  Kohlen*  und  unteren  Fusulinenkalk  Europas,  so 
Orthoth.  er  mittritt  Phill.,  Frotfuclus  elegans  M’Cov,  Spirifer  dnplicicosta  Piiili..  und  Strangicaysi  Vers. 
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Der  Fusulinenkalk  in  China. 


Als  wichtigste  Arten  des  Obercarbon  von  Lo-Ping  ergeben  sich  auf  Grund 
einer  Revision1  folgende  Arten: 


1.  Fusulina  spec.  indet. 

2.  LophophyUum  proliferum  M’Ciirsxev. 

3.  Rhomltopora  leptdendroides  Mkkk. 

4.  Dalmanella  xubquadrata  nov.  noni. 

6.  Ent  eie»  Kayaeri  Waaokn. 

6.  Orthothetea  circulari»  nov.  noni. 

7.  O.  aubpelargonatua  nov.  nom.  (Streptor- 

hynchus). 

8.  Entele»  Kayseri  Jakkl.  (Taf.  471»,  Fig.  14). 

9.  Productn » sein iret iculat tts  M aktix. 


10. 

* 

semireticulatus  var.  bathyvolpos 

SCHKLLWIRR. 

11. 

Sumatrensis  F.  Rümf.r. 

12. 

j» 

Sumatrensin  var.  jxxüiata  Kayhkr. 

(Taf.  47  b,  Fig.  3). 

13. 

„ 

lonyiapinua  Sowkrry. 

14. 

„ 

intermediua  Amen  var.  nov.  lo- 

pingensis. 

15. 

cf.  Abieki  Waaokr. 

16. 

n 

subplicat ilis  Frkcii. 

17. 

n 

mongolicu»  Di  kn  kr. 

18.  Product  n » Kiangsuensia  Kayhkr. 

19.  „ Xystiunus  var.  lopinjen-ia  Kayhkr. 

20.  Strophnlosia  horreacens  Vkkxkl'il. 

21.  „ Poyangenais  Kayhkr. 

22.  Richthofenia  sinensis  Waaokn. 

23.  Lyttonia  Richthof eni  (Kayhkr)  Waaoii. 

{Deltodua  Kayh.) 

24.  Reticularia  lineuta  Martin. 

26.  „ Waagen  i Lüur. 

26.  Athyri » globular i»  Phillips. 

27.  Retz  in  (Hustedin)  rtmata  Eiciiw.  = grundi- 

costa  Davidhon.  Tbf.  47  b,  Fig.  14. 

28.  Dielasma  basta  tum  Sow.  var. 

29.  Ariculopecten  M'< 'oyi  Mkkk  et  Haydkk. 

30.  Pinna  Confutsiana  Kayhkr. 

31.  Orthoeerai  cf.  cyelophorum  Waaokr. 

32.  Myolina  trapezoidali » Kayhkr. 

33.  Orthoceras  bieinctum  Abioh. 

34.  Pleuronantilu»  orientalia  Kayhkr. 

35.  Pleuronautilus  Mingnrhancnaia  Kayhkr. 

86.  Phillipaia  ofriusicauda  Kayhkr. 


Auch  bei  Yar-ka-lo,  ain  oberen  Kinscha-kiang  (—  Oberlauf  des  Yang-tse- 
kiaug),  nahe  der  tibetanischen  Grenze  finden  sich  nach  Löczy  marine  Kalke,  in 
denen,  wie  bei  Lo-Ping  neben  Carbontypen  schon  einige  dyadische  Arten  auftreten. 
Mit  Recht  zieht  Löczy  aus  der  Thatsaohe,  dass  neben  den  häufigsten  Lopinger 
Arten  wie  Prod.  Kiangsucnsis  dyadische  Typen  wie  Sp.  (Reticularia)  imlictts  Waag. 
und  Rhynch.  (Wüsonia)  timorensis  Beyr.  auftreten,  den  Schluss,  dass  das  Vor- 
kommen von  Kiang-su  älter  ist  als  dasjenige  von  Y’ar-ka-lo. 

Auch  in  Se-tschuen,  auf  der  Grenze  von  Tibet  findet  sich  nach  LöcZy’s  bahn- 
brechenden Untersuchungen  ein  der  unteren  Dyas  (?oder  dem  obersten  Carbon) 
angehörendes  Vorkommen  bei  T z e - d e am  Kinscha-kiang. 


Löczy  nennt  von  dort: 


Productus  cf.  gratiosus  Waag. 

„ ovalis  Waag. 

„ aff.  snniretietdato  Mart. 

Spiriyerella  cf.  grundis  Waag.  (Taf.  57  a Fig.  4). 

Die  Fauna  von  Yar-ka-lo  (im  Thalc  des  Lant-san-kiang)  gehört  zweifellos, 
die  von  Tali-schan  J (ebenfalls  am  Lant-san-kiang)  wahrscheinlich  zur  unteren  Dyas, 
während  weitere  Vorkommen  aus  den  Hochebenen  der  Provinz  Yiinnan  (v.  Löczy 


1 Verbesserungen  an  der  revisionsbedürftigen  (vergl.  Taf.  47  b Fig.  8)  Beschreibung  E.  Kayses's 
(v.  RiciiTiiorEN,  China  IV)  rühren  von  W.  Waaoks  (Salt.  Range  fossiis  I)  and  G.  Flieoei,  her  (Z.  d. 
geol.  Ges.  1898  p.  393). 

* Productn*  ef.  **mireticulatn * nnd  Farositr*  cf.  jabimsi*  Waao.  et  Wstmt  lassen  keine  be- 
stimmte Entscheidung  zu;  das  Vorkommen  einer  an  Sjiir.  alnlu*  erinnernden  Art  spricht  filr  I)yas. 
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S Teng-tjan-tsching. 

Kohlengruben. 


y 

N. 

5. 


v.  Locasv. 
Löss. 


Profil  durch  die  Umgebung  von  Teng-tjan-tsching. 
1.  Nan-schan-Snndstein.  2.  Granit.  8.  Carbonschichten.  4.  Kies. 


Maassstab 


für  die  Lange  = 1 : 200000  | 
für  die  Höhe  = 1 : 800000  j 


L.  z*  H.  0.G66  : 1. 


SSW 


NNO 


Profil  durch  die  Kohlenflfftze  von  Teng-tjan-tsching.  N.  v.  Luczy. 

1.  Nun-schan-Sandstein  (praoeambrisch  oder  cambrisch).  2.  Granit.  3.  a)  lichtgclber  oder  weisser 
Ouarzsandstein ; b)  mergeliger  Sandstein;  c)  Sandstein,  Schieferthon  und  das  Hauptflöt z;  d)  bitu- 
minöser, dunkler  Thonmergel  mit  zahlreichen  Versteinerungen;  e)  mergeliger  Kalk  mit  vielen  Ver- 
steinerungen; f)  gelber,  eisenschüssiger,  theil weise  schiefriger  Sandstein.  4.  Kiesxteppe. 
Maassstab : Länge  zur  Höhe  1 : 8. 


Geologisches  Profil  zwischen  dem  K i n - sc  h a - k i a ng  und  dom  L a n t • s a n - k in  n g. 
(Oberlauf  des  Mekong.) 

1,  Cambrische  und  praccambiseho  Thonschiefer  und  Sandsteine.  2.  Granit.  3.  Metamorphische  Schichten 
und  alt-palaeozoische  Kalkstoine.  4.  Unt.  Dyassch  ich  teil  (=  mittl.  Productuskalk).  5.  Dvadisch- 

triadische  Sandsteine. 


Maassstab 


für  die  Länge  1 = 600000  | T ti  1 k 
für  die  Hohe  J = 100000  i * *■  ; 

N.  v.  Löczy. 
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Der  Fusulinenkalk  in  Ostasien. 


1.  c.  p.  187)  obercarbonisch  sind,  so  die  Vorkommen  von  Tschung-tjen 1 und  be- 
sonders die  etwas  fossilreicheren  Kalke  von  Yung-tschang-fu.* 

Bei  I-jang-tang  (ebenfalls  in  Yünnan,  nahe  dem  Nordrande  des  Talifu-Sees) 
treten  Fusulinenkalke  im  Wechsel  mit  LandpHanzenschichtcn  auf.8  Mit  voller  Sicher- 
heit ist  die  genaue  Altersbestimmung  nicht  durchführbar.  Immerhin  deutet  das 
Vorkommen  einer  Schicagerina  (Mocllerina  craticulifera  Schwad.)  auf  die  oberste  Stufe 
hin,  umsomehr  als  die  genannte  Art  im  Fusulinenkalk  von  Japan  und  bei  Padang 
auf  Sumatra  mit  Schwag.  Verbccki  Gein.  zusammen  auftritt. 

Grade  das  Vorkommen  dieser  beiden  Arten  weist  auf  die  Wahrscheinlichkeit 
einer  offenen  Meeresfliiche  von  den  südöstlichen  tibetanischen  Grenzen  des  Reiches 
bis  zum  mittleren  Yang-tse.  (Schaag.  Vcrbeeki  und  craticulifera  in  der  Provinz  Hupei) 
und  zur  japanischen  Hauptinsel, 4 andrerseits  bis  Tennasserim  in  Hinterindien 5 hin; 
von  dem  letzteren  Punkte  citirt  Noetling  Schwagerinen  und  Productus  cf.  suma- 
trensis  F.  Rokm.  Auch  aus  Borneo  wird  nur  das  Vorkommen  von  Schicagerina  Ycr- 
becki  und  Fusulinen  in  Kalken  kurz  erwähnt.8 

Ein  besonders  interessantes  Vorkommen  findet  sich  nach  den  geologischen 
Beobachtungen  von  Vekbeek7  und  der  palaeontologischen  Bearbeitung  von  F.  Roemek 
und  G.  Fliegel  auf  dem  Hochlande  nördlich  von  Padang  in  Sumatra.  Die 
Grundlage  des  die  Insel  durchziehenden  Gebirges  besteht  aus  einer  ausserordentlich 
mächtigen  Folge  archaischer  und  altpalaeozoischer  Schiefer,  die  vielfach  von  prae- 
carbonischen  Graniten  durchbrochen  werden.  Discordant  aufgelagert  sind  fossilleere, 
etwa  200  in  mächtige  unterc&rbonische  Schiefer,  denen  in  concordanter  Überlagerung 
weisse,  braune  oder  dunkelgraue  obercarbonische  Kalke  folgen.  Die  Verbreitung 

1 Productus  semiretieuiatus  und  aeuieatus,  Aulosteyes  aff.  MedlicottianoVfxxa.  (Taf.  47  c,  Fig.  16) 
und  Foraminiferen. 

2 Prudtictus  Yßn nattensix  Löczy  (off.  Cora),  punctatus  vor.  ehyan*  M'Cvy,  Chonetes  papilonaceus 
Piiill.,  Orthuthetes  crenistria , Zaphrentin  Beyrichi  ?Rotiipl.  (ich  halte  die  Bestimmung  der  Art  nicht 
inehr  für  ganz  sicher),  Fusulinelta  Struvei  Mokll.,  Fusidina  sp.,  Tetrataxis  conica  Eiibkxb.,  Kndo- 
thyra  Botcmani  Piiill*  und  parra  Mokll.  Die  Zusammensetzung  der  Fauna,  insbesondere  das  Fehlen 
von  Schwagerinen  und  die  Seltenheit  von  Fusutina  ».  str.  deutet  keineswegs  auf  oberstes  Carbon  hin; 
Fndnthyra,  Tetrataxis  und  Fmutinelia  sind  bei  häutigem  Auftreten  sogar  für  Untercarbon  bezeichnend 
(s.  o.)  und  ich  mochte  im  Gegensatz  zu  Löczy  diese  Schichten  viel  eher  der  Moskauer  Stufe  gloich- 
stellen.  Der  stratigraphische  Wort  von  Foraminiferen  ist  nicht  gering  anzuschlagen,  während  ich  auf 
die  schlecht  erhaltene  Zaphr.  Beyrichi  weniger  Gewicht  legen  möchte. 

* Richtiiofkx,  China  IV  p.  107,  135,  140. 

4 E.  Naumann,  Bau  und  Entstehung  der  Japanischen  Inseln.  Derselbe,  über  den  geologischen  Bau 
der  Japanischen  Inseln  (N.  J.  1886.  I p.  428).  Gotthchk,  Z.  d.  Gcol.  Ges.  18.84,  p.  653.  Nach  diesen 
Forschern  verthcilen  sich  die  Vorkommen  von  Fusulinen-  und  Schwagerinenkalken  über  8 Breiten- 
grade und  sind  an  einigen  4U  Funkten  bekannt.  Als  Schmuck-  und  Ornamentsteine  werden  die  japa- 
nischen Fusulinenkalke  vielfach  verwendet. 

6 Noktlino  und  Oldham,  Notes  on  the  coal  üelds  and  T instone  deposits  of  the  Tennasserim  province. 

• Stäche:  On  somc  Fusulina  beds.  Geologieal  magazine  1877,  p.  165.  Leider  hat  der  Ver- 
fasser keine  nähere  Fundortsangabe  beigefügt,  was  bei  der  Grösse  der  Insel  Borneo  besonders 
störend  ist. 

7 On  the  geology  of  Central  Sumatra.  Geol.  Mao.  [2)  Yol.  II  1875,  p.  477--  486.  F.  Rokm  er, 
Palaeontog.  Bd.  XXVII  p.  1 — 11,  Taf.  I III,  Veriikkk,  Geologische  en  topographische  besehrijving 
van  een  gedcelte  van  Sumatras  Westkust.  Batavia  1883  p.  247  ff.,  G.  Fliboki.  1.  c.  p.  380  ff.,  W.Volz, 
Beiträge  zur  geologischen  Kenntnis  von  Nord-Sumatra.  Zeitsehr.  deutsch,  geol.  Ges.  1890  p.  8 ff. 
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derselben  ist  an  der  Westküste  ziemlich  bedeutend:  etwa  vom  Pik  von  Korintji  bis 
nach  Sibolga  (d.  h.  etwa  von  1°  s.  Br.  bis  2®  n.  Br.).  Doch  sind  bisher  nur  im 
Oberland  von  l’adang  Fusulinenkalke  mit  Versteinerungen  an  verschiedenen  Punkten 
gefunden.  Weiterhin  treten  carbonisehe  Kalke  auch  an  der  Ostküste  (Obcr-Dang- 
kat)  auf.  Die  ganze  in  dyadischer  (?  alttriadiseher)  Zeit  gefaltete  palaeozoische 
Scbicbtenreihe  wird  von  Diabasen  durchbrochen.' 

Der  Kalk  enthält  eine  reiche,  vornehmlich  aus  Brachiopoden  und  Fusulinen 
bestehende  Fauna.  Besonders  häufig  und  stratigraphisch  bedeutsam  sind: 

Sclucaycrina  Vcrbecki  Gein. 

Fusuliiut  yruimm  avenae  F.  Rohm. 

Pududus  sumafmisis  F.  Roem.  (Taf.  47  b,  Fig.  4.) 

„ omlis  Waag. 

Gonocardium  uralicuni  Vern. 

Aviculopedcn  Waaycni  Flieg. 

Helleru]>hun  asiaticus  F.  Roem. 

„ coiwohdus  L.  v.  B.  (auch  bei  Mjatschkowa) 

Euomph.  (Phymatifer)  penwdoxtts  M.  et  W.  (N. -Amerika,  Ostalpen). 
n „ sidn/uadratu. v M.  et  W. 

lleurotomaria  asiatica  F.  Roem. 

Natieqpsis  sumatrmsis  F.  Roem.  (Abbild,  s.  umstehend.) 

Von  diesen  Arten  kommt  z.  B.  Prod.  sumatrcnsis  bei  Doping  und  wahrschein- 
lich bei  Tennasserim,  Pr.  omlis  im  unteren  Productuskalk  der  Salzkctte  vor,  die 
Schwageriiia  ist  im  marinen  Obercarbon  Ostasiens  weit  verbreitet,  während  Fusulina 
y ran  um  avenae  der  Fns.  tennissima  Schellw.  aus  den  Karnischen  Alpen  überaus 
nahe  steht.  Die  beiden  Euoinplmlen  wurden  aus  den  oberen  Kohlenschichten  von 
Illinois  beschrieben,  während  die  übrigen  erwähnten  Gastropoden  und  Zweischaler 
dem  unteren  Fusulinenkalk  von  Mjatschkowa  angehören. 

Wenn  man  nicht  in  der  sonst  einheitlich  gestalteten  Meeresfauna  des  Ober- 
carbon provinzielle  Verschiedenheiten  einschneidender  Art  annehmen  will,  liegt  es  nabe, 
hei  Padang  das  Vorhandensein  der  unteren  und  der  oberen  Stufe  anzunehmen. 

Die  Beziehungen  der  Padanger  Fauna  zu  der  von  Loping  sind  in  Folge  des 
höheren  Alters  jener  nicht  sehr  eng.  Insbesondere  fehlen  die  drei  schon  bei  Doping 
vorkommenden,  aber  vornehmlich  die  Dyas  kennzeichnenden  eigenartigen  Brachio- 
podengattungen  UiehtJiofenia,  Lyttonia,  ( Ixptndus  Kays.)  und  Strojihatosia  horrescens. 

Auch  in  dem  die  festländische  Fortsetzung  von  Sumatra  bildenden  Gebiete 
von  Tennesser  im  sind  in  der  „Moulmein-Gruppe“  die  Schwagerinen,  die  Beit- 
formen des  obersten  Carbon  durch  Noetlin«  1 nachgewiesen.  Die  dunklen 
Kalke  von  Tenesserim  werden  durch  Schicayerina  Oldhami  Noetl.,  Lonsdaleia  salinaria 
Waag,  et  W ENT.,  Arueopora  cf.  ramosa  Waag,  et  W.,  Productus  cf.  sumntreusis 
F.  Roem.,  Pleurotomaria  aff.  Duryn  Waag,  sicher  gekennzeichnet. 

1 Das  Vorstehende  nach  freundlicher  Mitteilung  von  Herrn  Dr.  Volk. 

1 F.  Noktliso,  Carbonilerous  Fossils  from  Tennasserim  Ree.  Geol.  snrvey  of  India.  Bd.  26 
p.  96.  1893. 
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Nach  der  Übersicht  der  einzelnen  Vorkommen  des  Fusulinenkalkcs  sei  hier 
nur  kurz  hervorgehoben,  dass  das  vorwiegend  beobachtete  Zusammenfällen  der  Ver- 
breitung des  marinen  Unter-  und  Obercarbon  die  Annahme  einer  allge- 
meinen grossen  ob  e r c a r b o n i s c h e n Transgression  in  der  eurasiatischen 
Zone  ausse b 1 i es s t.  (Vorgl.  p.  403.) 

T Joch  sind  locale  positive  Oscillationen  mehrfach  wahrnehmbar : 
I.  IJie  Zunahme  der  kalkigen  Sedimente  im  obersten  Theile  des  Karnischcn  Ober- 
carbon führt  zu  diesem  Rückschluss.  Ferner  ist  aus  dem  östlichen  Mittel- 
meergebiet und  dem  westlichen  Indien  von  marinen  alt-palaeozoischen 
Bildungen  nur  das  Devon  des  Bosporus  und  das  Cambrium  der  Salt  Range  be- 
kannt. 2.  Fusulinenkalk  liegt  vor  aus  dem  nordwestlichen  Kleinasien,  3.  der  arabi- 
schen Wüste  von  Ägypten,  4.  sowie  aus  den  nördlichen  und  südlichen  Theilen  der 
centralasiatischen  Gebirge;  vielleicht  sind  im  Süden  derselben  locale  Oscillationen 
in  der  obersten  Carbonzeit  erfolgt  (s.  o.).  Von  einer  grossen,  allgemeinen  Trans- 
gression kann  jedoch  nicht  gesprochen  werden,  da  gleichzeitig  mit  dem  Vorrücken 
des  östlichen  ( Jceans  der  entgegengesetzte  Vorgang  im  westlichen 
Mittel  meergebiet  eingetreten  ist:  1.  In  Asturien  lässt  sich  dies  am  deut- 
lichsten verfolgen:  Das  untere  und  mittlere  Obercarbon  (Schichten  vonLeüa  und 
Lama)  bestehen  aus  einem  Wechsel  mariner  und  terrestrischer  Schichten ; 
das  oberste  Übercarbon , die  Schichten  von  Tineo  enthalten  nur  Landpflanzen. 
Ebenso  gehören  die  zerstreuten  Reste,  welche  man  aus  Portugal,  deru  südlichen 
Spanien,  dem  Centralplateau,  den  Seealpen,  Sardinien  und  Toscana  kennt,  der 
obersten  Stufe  des  terrestrisch  entwickelten  Carbon  an.  2.  Ein  noch  bedeutsamerer 
Rückzug  des  Meeres  kennzeichnet  das  obere  Carbon  in  Mitteleuropa, 
3.  im  östlichen  Nordamerika,  4.  in  Australien  und  5.  in  Nordchina. 

Woher  die  mediterraneTransgression  des  Fusulinenkalkes  gekommen 
ist,  lässt  sich  im  Einzelnen  schwer  nachwetten,  um  so  weniger,  als  bei  den  drei 
Vorkommen  des  östlichen  Mittelmeergebietes  noch  nicht  festgestellt  ist,  ob  mittlerer 
(Gschelstufe)  oder  oberer  Fusulinenkalk  (Schwagerinen-Stufe)  vorliegt. 

Doch  kann  man  immerhin  so  viel  sagen,  dass  die  von  Sukss  1 befürwortete 
südliche  Herkunft  der  Transgression  deshalb  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sieb 
hat,  weil  älteres  Carbon  in  mariner  Entwickelung  aus  den  in  Frage  kom- 
menden Gegenden  (Nordafrika,  Arabien  und  Südindien)  nicht  be- 
kannt ist.  Die  von  Sl'ACHK  aus  der  westlichen  Sahara  beschriebene  Fauna  ist 
zwar  carbonisch,  zeigt  aber  einen  geographisch  fremdartigen  Charakter,  der  eine 
eingehendere  Vergleichung  mit  europäischen  Horizonten  nicht  zulässt.  Für  die  Her- 
leitung der  oberearbonischen  Osciilation  des  östlichen  (heutigen)  Mittel- 
meergebietes  kommt  in  erster  Linie  der  Osten  in  Betracht.  Bei  Moskau  und  am 
Ural  wogte  der  offene  Occan,  um  Donjetz  verlief  die  Küste  und  von  hier  ist  so- 
mit — etwa  über  das  heutige  Transkuukusion  und  das  Marmarameer  — das  Ein- 
strömen des  oberearbonischen  Meeres  anzunehmen. 

V on  den  gleichzeitigen  nordischen  Transgressioncn,  welche  mit 
Sicherheit  in  dem  T im angebi rge,  auf  Spitzbergen  und  in  Nowaja- 

1 Antlitz  der  Erde  II.  p.  213. 
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ß. 


C. 


Schwager*  na  ( Moellrrina ) Verheeki  Gki». 
Oberstes  Carbon.  Sumatra. 


a.  Junges  Kxemplar  restaor.  Nat.  (»r.  ß.  Längsschnitt  l'*/i  (mit  massig  entwickeltem  Basalskelett). 
C.  Querschnitt  *•/».  N.  Schwau.  (Ausserdem  rechtes  Ufer  des  Yang-tse-kiang,  Prov.  Htipei  und  Japan;. 


HtUtrophon  conrolutus  v.  B. 
Fusulinenkalk.  Mjatschkowo. 
(Original  im  Breslauer  Museum.) 
Auch  auf  Sumatra. 


Euomphalus  ( Phgmaiifer)  pernodosus  Mf.kk. 
Hochland  von  Padang,  .Sumatra. 

Die  Art  kommt  vom  mittleren  Oherearbon  an  in  weiter 
Verbreitung  (Nordamerika  und  Russland)  vor. 


Ariculopertcn  Waageni  Flieop.i,. 
Obercarhon. 

Hochland  von  l'adang,  Sumatra. 
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Semlja,  weniger  deutlich  in  Grinnell-Land  nachgewiesen  wurden,  ist  auf  S.  299 
und  400  die  Rede. 

Diese  positiven  Bewegungen  des  Oceans  können  als  die  Ausgleichung  ange- 
sehen werden  fiir  den  Verlust  an  Ausdehnung  der  Wasserfläche,  welche  die  mittel- 
carbonische  Faltung  bedingt. 


VII.  Untercarbonische  Meere  und  Continente.  (Mit  Karte  IV.) 

(Rückzug  des  Meeres  im  Untercarbon  und  positive  Oscillationen.) 

Itn  Vergleich  zu  der  gewaltigen  Ausdehnung  der  Oceane  während  der  jüngeren 
Devonzeit  zeigt  der  Kohlenkalk  eine  beträchtliche  Verminderung  der  Meeres- 
fläche:  ].  Auf  der  ganzen  Südhemisphäre  sind  bisher  nur  in  N.S. Wales  Restti  mariner 
Tliicre  bekannt  geworden,  die  mit  Sicherheit  als  untercarbonisch  angesprochen  werden 
könnten,  trotzdem  das  Mitteldevon  in  Südamerika  und  das  Oberdevon  in  Australien 
erhebliche  Bedeutung  besitzt.  2.  Ebensowenig  sind  altearbonische  Meeresfaunen  in 
der  arktischen  Zone  nachgewiesen.  Dieses  zur  Devonzeit  grossentheils  von  Binnen- 
gewässern bedeckte  Gebiet  wurde  in  der  folgenden  Periode  fast  gänzlich  trocken  gelegt. 

Ein  Vorrücken  des  untercarbonischen  Meeres  findet  anderwärts  in 
beschränkterem  Maasse  statt:  1.  Die  von  den  continentalen  Gewässem  des  Old  Red 
in  Irland  („Giengarriff  grit“  z.  Th.),  Nordengland  und  Schottland  bedeckten  Flächen 
treten  wieder  in  offene  Verbindung  mit  dem  Meere;  die  höhere  Zone  des  Kohlen- 
kalkes ist  hier  überall  nachgewiesen.  2.  Auch  im  Süden  der  Bretagne  (bei  Chateaulin 
und  Uzel)  lagern  altearbonische  Schiefer  discordant  auf  silurischen  und  unterdevo- 
nischen Schichten.  3.  Ebenso  bedeckt  in  Liaotung  und  Schantung,  sowie  in  Nordchina 
und  der  Mongolei1  nördlich  vom  Tsinlingschan  und  Nanschau  der  Kohlenkalk  dis- 
cordant das  Urgebirge  (?Transgression).  4.  Endlich  wurde  in  den  ltocky  Mountains 
an  einigen  Punkten  Kohlenkalk  über  Silur  nachgewiesen,  so  im  Staate  Colorado; 
ähnlich  ist  in  Arizona  der  Kohlenkalk  über  den  zerstreuten  Denudationsresten  des 
Devon  mächtig  entwickelt.  In  den  meisten  Staaten,  Utah,  Nevada,  Idaho,  ebenso 
in  Britisch  Columbia  bildet  hingegen  eine  ununterbrochene  marine  Schichtenfolge 
die  Mitte  des  Paiaeozoicnm.  Auch  in  California,  wo  das  Palaeozoicum  allein 
durch  den  Kohlenkalk  vertreten  zu  sein  schien,  ist  vor  kurzem  höheres  Devon  (z.  B. 
in  Siskyon  Cy.)  nachgewiesen. 

Alle  aus  neuerer  Zeit  bekannt  gewordenen  geologischen  und  palaeontologischen 
Thatsachen  deuten  darauf  hin,  dass  im  Gegensatz  zu  der  positiven  Meeresbewegung 
des  höheren  Devon  im  Untercarbon  ein  nur  durch  weniger  bedeutende,  gegen- 

1 Nach  v.  Riciitiiofkn.  Vergleiche  dio  Zusammenstellung  von  K.  Sun»,  Antlitz  der  Erde  II. 
j>.  Z35.  Die  bisherigen  Angehen  hissen  nicht  mit  Sicherheit  erkennen,  ob  die  dchichtenfolge  überall 
mit  dem  Kohlenkalk  oder  erat  mit  dom  aus  Kohlen  und  marinen  Kalken  bestehenden  Ohercarlmn  be- 
gann; v.  Richthofkz  weist  besonders  auf  die  Möglichkeit  hin,  dass  das  Kehlen  devonischer  Meeresah- 
lagernngcn  in  Nordchina  nur  durch  den  Mangel  an  .Sediment  in  grossen  Meerestiefen  bedingt  sei  (China 
IE  p.  648.  640),  in  welchem  Falle  eine  Transgression  nicht  in  Krage  käme.  Es  besteht  jedenfalls 
keine  Veranlassung,  den  devonischen  Ocean  in  diesen  Gebieten  (s.  d.  Karte)  durch  Insel n zu  nnterbrechen- 
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theilige  Schwankungen  theilweise  compensirter  allgemeiner  Rückzug  des  Meeres 
in  der  nördlichen  Halbkugel  und  in  Australien  stattgefundon  hat.' 

Nach  dem  von  Freiherrn  v.  Richthofbn  gesammelten  palaeozoischen  Material 
stimmt  das  ostasiatische  Carbon  vollkommen  überein  mit  der  oberen  Zone  des 
mitteleuropäischen  Kohlenkalkes.  Die  mit  Kohlenkalklagem  wechselnden  Sand- 
steine und  Kohlenflötze  von  Schantung  gehören  also  zum  Untercarbon,  * das  bei 
vollständiger  Entwickelung  durch  zwei  Zonen,  eine  obere  mit  Productus  tjiganteus 
und  eine  untere  mit  Spirifer  torimccnsis  charakterisirt  ist. 

Die  obere  Zone  ist  weiter  verbreitet ; von  der  untern  sind  in  Asien  nur  einige 
Vorkommen  in  Persien  sowie  im  Araxesthal  an  der  Arpatschai-Mtindung  von  mir 
festgestellt  worden. 

Die  reiche,  aus  Spiriferen,  Productusarten,  Korallen  und  Cephalopoden  bestehende 
Thierwelt  der  ostchinesischen  Kalke  stimmt  so  vollkommen  mit  der  Küstenfauna 
des  europäischen  marinen  Untercarbon  überein,  dass  nur  die  Annahme  eines  in  breitem 
Zusammenhänge  stehenden  Oceans  diese  ausserordentliche  Gleichartigkeit  zu  erklären 
vermag.  Und  in  der  That  wird  die  Existenz  eines  solchen  durch  eine  Reihe  von 
Kohlenkalkvorkommnissen  mit  übereinstimmender  Fauna  bewiesen , die  sich  von 
Asturien,  von  den  Küsten  des  Atlantischen  Oceans  über  die  Ostalpen  (Gailtbal), 
Armenien,  den  Urmiah-See,  die  nordöstlichen  Grenzgebiete  Persiens,  den  Tian- 
sclian  und  Nanseban,  den  unteren  Yang-tse-kiang,’  bis  Schan-tung  am  westlichen 
Gestade  des  Stillen  Oceans  in  fast  ununterbrochener  Folge  vertheilen.  Die  nörd- 
liche und  südliche  Begrenzung  dieses  ungeheuren  Mittelmeeres  der  Stein- 
kohlen zeit  lässt  sich  nur  einigermaassen  in  ihren  Hauptzügen  feststellen.  Jeden- 
falls ist  der  Schluss  berechtigt,  dass  dieses  Meer  im  Norden  sowohl  wie 
im  Süden  von  einem  Continent  begrenzt  wurde. 

Die  Reconstruction  alter  Continente  ist  von^jositiven  und  negativen  Merkmalen 
abhängig.  Es  ist  einerseits  das  Fehlen  mariner  Reste  aus  der  betreffenden  Epoche 
der  Erdgeschichte,  andererseits  das  Vorhandensein  von  landbewohnenden  Pflanzen 
oder  Thicren  nothwondig,  um  den  Schluss  auf  das  Vorhandensein  einer  Landmasse 
mit  einiger  Sicherheit  ziehen  zu  können. 

Nun  sind  aus  den  arktischen  Gebieten,  d.  h.  dem  arktischen  Amerika,  Grön- 
land, der  Büreninscl,  Spitzbergen,  Neusibirien  und  Sibirien  bisher  nur 
L an  dp  fl anzen  dos  älteren  Carbon  (Spitzbergen,  Bäreninsel:  „Ursastufe“)  be- 
kannt geworden.  Untercarbonische  Meeresfossilien  fehlen  vollkommen.  Alles  was 
bisher  unter  dem  Namen  „Bergkalk“  von  Spitzbergen,  Nowaja  Semlja,  der  Bären- 
insel, Alaska,  den  Parry-Inseln  und  dem  Grinnell-Land  (82°  40‘) 4 beschrieben  ist, 
gehört  jüngeren  Stufen,  dem  höheren  Obercarbon  oder  der  marinen  Dyas  an. 

Da  andererseits  auch  höheres  Devon  aus  dem  Timangebict,  der  Waigatsch- 

1 Man  vergleiche  hiermit  die  auf  den  älteren  Forschungen  beruhende  abweichende  Auflassung 
von  Sincas,  Antlitz  der  Erde  II,  1888  p.  314. 

1 Pie  wenigen  I'flanzenroste,  welche  durch  Sciiekk  bisher  aus  den  die  Flötze  begleitenden  Sand- 
steinen beschrieben  sind,  widersprechen  der  Deutung  als  älteres  Carbon  jedenfalls  nicht. 

* Von  wo  v.  Riciituokks  aus  den  mächtigen  Kalkmassen,  die  der  Fluss  durchbricht,  eine  ziem- 
lich reiche  Korallcnfauna  mitgehracht  hat.  Vergl.  Fisch,  N.  J.  1895,  II  p.  53. 

4 Fkiloes  und  dk  Rasce,  üeol.  soc.  of  London.  Apr.  1878. 
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Insel,  Neusibirien,  dem  Mackenzie-Gebiet  Nordamerikas  und  Labrador  bekannt  ist, 
erscheint  es  kaum  angängig,  das  Fehlen  untercarbonischer  Mariubildungen  auf 
lückenhafte  Kenntnisse  zurückzuführen.' 

Von  wesentlicher  Bedeutung  für  das  Vorhandensein  eines  arktischen  Conti- 
nents  ist  die  l ’ bercinstimmung,  welche  die  organischen  Reste  und  die  Gliederung  des 
jüngeren  Palaeozoicum  in  Europa  einerseits,  in  Neu-Schottlaud  und  der  "Prince- 
Edwards-lnsel  andererseits  erkennen  lassen.  Dem  Glengariff  grit  (Devon-Carbon- 
Grenze)  in  Irland  und  dem  Calciferous  sandstone  Schottlands  entspricht  die  Horton 
series  der  Neuen  Welt  mit  ihren  untercarbonischen  Pflanzen  (Archaeopteris,  Stigmaria 
ficoides ) und  Kohlenflötzen. 

Auf  beiden  Seiten  des  Atlantischen  Oceans  werden  diese  nichtmarinen  Sanil- 
steinahlagerungen  von  dem  marinen  Kolilenkalk  mit  Prud.  i/ii/tmtriis,  also  der  oberen 
Zone  überlagert.  Die  gewaltige  Ausdehnung  der  Platte  des  Kohlenkalkes  auf  der 
Grünen  Insel  ist  bekannt;  in  Neu-Schottlaml  entspricht  demselben  der  Kalk  von 
Windsor. 

Der  Südrand  des  arktischen  Continents  verlief  wahrscheinlich  durch  die  Mon- 
golei s und  die  nördliche  Hälfte  des  Ural,  sodann  südwärts  auf  das  Donjetzhecken 
zu  durch,  oder  um  den  Pontus,  längs  des  Balkan  und  hierauf  in  complicirter  Küsten- 
linie durch  das  von  zahlreichen  Inseln  bedeckte  mittel-  und  westeuropäische  Gebiet. 
Die  Sudküste  dieses  Meeres  aber  erstreckte  sicli  durch  Nordafrika,  Persien, 
den  nördlichen  Theil  der  vorderindischen  Halbinsel  und  bog  dann  in  der  Rich- 
tung auf  Siam  tief  nach  Süden  hin  in  die  indo-afrikanische  Continentalmassc 
ein.  Nach  Süden  hin  schloss  dieser  das  heutige  Afrika  mit  Hintorindien  und  der 
malaischen  Inselflur  verbindende  Continent  wahrscheinlich  noch  den  nördlicheren 
Theil  von  Australien  ein,  griff  nach  Westen  über  den  Atlantischen  Ocean  hinüber 
und  umfasste  noch  östliche  Theile  des  heutigen  südamerikanischen  Festlandes. 

Es  ist  nun  eine  auffällige  Erscheinung,  dass  sich  in  Schantung  echte  marine 
Kohlenkalke  untercarbonischen  Alters  finden,  die  in  mehrfacher  Wechsellagerung 
mit  Sandstein  und  mit  Kohlenflötzen  stehen ; das  sind  also  Schichten,  die  auf  Land- 
nähe hinweisen,  oder  eine  Periode  fehlender  Meeresbedeckung  zur  Voraussetzung 
machen.  Man  muss  in  Folge  dessen  annehmen,  dass  die  chinesischen  Steinkohlen- 
felder  im  Randgebiete  des  alten  carbonischen  Meeres,  also  an  der  Südküste  des 
arktischen  Continentes  entstanden  sind. 

Der  Pacifi8che  Ocean  ist  das  einzige  Meer  der  Erde,  welches  trotz  grosser 
Veränderungen  an  seinen  Grenzen  in  seiner  Gesammtheit  niemals  den  Charakter  als 
grösstes  und  tiefstes  Seebecken  eingelmsst  hat.  Ob  dieses  Weltmeer  stets  eine 
ununterbrochene  Wasserfläche  bildete  oder  von  grösseren  Inseln  unterbrochen  wurde 

1 Es  ist  dies  um  so  welliger  möglich,  als  anch  die  Verbreitung  der  filteren  palaeozoischen 
Formationen  in  der  arktischen  Zone  von  allgemeinen  Gesetzen  abhängig  ist.  Per  weiteren  Ver* 
breitnng  obcrsilnrischer  Schichten  und  Kannen  entspricht  das  Vorkommen  gleiehalter  Bildungen  in 
Sibirien,  Neusibirien  und  zahlreichen  Punkten  des  arktiseben  Nordamerika.  Pas  Unterdevon  ist  in 
der  Nnrdhcmisphaere  durch  geringere  Verbreitung  gekennzeichnet  and  fehlt  im  arktischen  Gebiete 
gänzlich. 

3 Wo  am  Bardnntlnss  unter  39"  n.  Br.  und  99*  ö.  L.  Greenwich  die  Zone  des  Produclug  yigan- 
trus  nachgewiesen  wurde. 
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(E.  Hau«),  das  ist  eine  Frage,  die  auf  Grund  der  vorliegenden  geologischen  That- 
sachen  nicht  beantwortet  werden  kann.  Jedenfalls  bildete  während  des  mannig- 
fachen Wechsels  geologischer  Zeiten  der  Grosse  Ocean  den  Ausgangspunkt  und  die 
Brücke  für  die  Verbreitung  der  marinen  Thierwelt.  In  den  meisten  geologischen 
Perioden  gliederten  sich  sowohl  im  Osten  wie  im  Westen  Mittelmeere  an,  deren 
letzte  Überreste  das  westindische  und  europäische  Mediterran-Meer  sind. 

Zur  unteren  Carbonzeit  ist  die  nördliche  Begrenzung  des  Pacifischen  Beckens 
unklar.'  Jedoch  schloss  sich  in  Britisch  Columbia  und  fast  in  dem  ganzen  Gebiete 
der  Vereinigten  Staaten  ein  ausgedehntes  Meeresbecken  an,  dessen  Fauna  die  aus 
Europa  bekannten  Leitfossilien  dieser  Erdepoche  enthält  und  somit  auf  eine  direkte 
Verbindung  hinweist 

Die  weltweite  Verbreitung  einer  einheitlichen  Marinfauna  wird  im  TTntercarbon 
ebenso  wie  im  jüngeren  Devon*  beobachtet  und  lässt  nach  unseren  bisherigen  Kennt- 
nissen nur  eine  einzige  Ausnahme  erkennen:  die  ganz  eigentümliche  marine  Fauna, 
welche  Lenz  auf  seinem  Zuge  nach  Timbuctu  in  der  westlichen  Sahara  gesammelt  bat. 

In  Nordamerika  war  nachweislich  fast  der  ganze  Westen  und  Süden  des 
Continents  von  dem  Meere  des  Untercarbon  bedeckt.  Das  Mississippi-Gebiet 
enthält  die  reichste  Entwickelung  des  marinen  Lebens,  sowohl  hinsichtlich  der 
Zahl  der  Arten  und  Individuen,  als  der  Mannigfaltigkeit  der  Lebensbedingungen; 
nirgends  sind  so  zahlreiche  Facies  und  locale  Horizonte  in  diesen  Schichten  zu 
unterscheiden,  als  in  den  südlichen  und  mittleren  Staaten  der  Union : Jowa,  Mis- 
souri,* Illinois  etc. 

Im  Gebiete  der  Felsengebirge  ist  die  Mannigfaltigkeit  des  Untercarbon  weniger 
ausgeprägt,  aber  der  selten  unter  1000  m mächtige  Kohlenkalk  ist  das 
verbreitetste  und  mächtigste  sedimentäre  Gebirgsglied,  das  überall  von  Britisch 
Columbia  und  der  Athabasca-Hochfläcbe  bis  zum  Grossen  Canon  in  Arizona  das 
Antlitz  der  Landschaft  beherrscht  — soweit  nicht  jüngere  sedimentäre  oder  vul- 
canische  Bedeckung  die  Grundzüge  des  älteren  Gebirgsgerippes  verhüllt.4  Die 
Danff-Kalke  des  britischen  Gebietes  und  der  schneeweisse  Red  Wall-Kalk  von  Ari- 
zona (der  nur  einer  aus  den  hangenden  rothen  Sandsteinen  stammenden  Überriese- 
lung seine  Farbe  verdankt),  sind  die  Vertreter  des  Kohlenkalkes  aus  den  beiden 
äussersten  Gebieten  im  Bereiche  der  Rocky  Mountains.  Die  nördlich  und  südlich 
angrenzenden  Länder  sind  geologisch  zu  wenig  bekannt;  offenbar  sind  in  den  Vor- 

1 Es  ist  mir  bisher  nicht  möglich  gewesen,  Nachrichten  über  das  Vorkommen  von  tJntercarbon 
ans  dem  nordöstlichen  Sibirien  und  dem  nordwestlichen  Amerika  zu  erhalten. 

a Die  Ausdehnung  des  Meeres  hat  allerdings  im  Vergleich  zu  der  vorangehenden  Epoche  eine 
wesentliche  Einschränkung  besonders  im  arktischen  Gebiet  der  alten  nnd  neuen  Welt,  in  .Südamerika 
und  z.  Th.  auch  in  Australien  erfahren. 

3 Erst  von  Minnesota  an  ist  an  Stelle  des  Untercarhon  eine  Lucke  zu  beobachten ; da  hier 
über  einer  allerdings  spärlichen  Vertretung  der  tieferen  Devonformation  gleich  Kreide  folgt,  lässt  sich 
schwer  entscheiden,  ob  das  Fehlen  des  jüngeren  Palaeozoicum  ursprünglich  oder  durch  spätere  Denn- 
dation  bedingt  ist. 

4 Als  besonders  bedeutsam  muss  das  durch  0.  A.  White  constatirte  Vorkommen  dos  Prod. 
(fitjantntH  in  California  („Calaverns-Formation“)  angesehen  werden.  Das  1.  c.  auf  der  Tafel  abgebildote 
Exemplar  stellt,  die  als  Prod.  latinuhmis  bezciehnete  Varietät  des  Prod.  yifjantrn*  dar.  Vergl.  Proc. 
of  the  U.  S.  National  Museum  1870,  p.  4ß 
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kommen  des  „Kohlenkalkes1-  in  Mexico,  Guatemala  und  Nicaragua  Ober-  und  Unter- 
carbon noch  nicht  geschieden. 

Südlich  von  den  Kohlenkalken  der  grossen  eurasiatischen  Faltungszone  folgt 
in  Afrika,  Südasien  und  Polynesien  ein  weites  Gebiet,  in  dem  altcarbonische 
Marinfaunen  gänzlich  fehlen.  Da  auch  Faunen  von  mittlerem  palacozoischcn 
Alter  hier  unbekannt  sind,  da  ferner  ein  Rückzug  des  jüngeren  devonischen  Meeres 
in  Südamerika  und  Südafrika  nachgewiesen  ist,  liegt  auch  hier  der  Rückschluss 
auf  einen  ausgedehnten  Continent  nahe.  Auf  das  Vorhandensein  einer  grossen 
L a n d in  a s s e oder  mehrerer  zusammenhängender  Continente  weist  ferner  die 
Thatsache  hin,  dass  Reste  einer  gleichartigen  Landflora  aus  Südamerika  (Pro- 
vinz San  Juan  in  Argentinien),  Südafrika,  Queensland,  Neu-Süd- Wales 1 
und  Tasinania  bekannt  sind. 

In  Neu-Süd-Wales  und  Queensland  wechseln  Landpflanzen  führende  Sand- 
steine mit  marinen  Schichten,  in  denen  typische  Arten  des  europäischen  Kohlen- 
kalkes (Ilüllipsia,  Griff Ihitlfis , Leptaeiia  nnaloga)  Vorkommen. 

Diese  Schichten  wurden  bisher  mit  solchen  dyadischen  Alters  zusammen  in 
eine  Formation  gerechnet,  deren  Alter  in  Folge  dessen  als  Obercarbon  angegeben 
wurde. 

Doch  darf  man  wohl  aus  der  Thatsache  der  räumlichen  Trennung  dyadiseber 
und  altcarboniseher  Fundorte  auch  den  Rückschluss  auf  eine  Trennung  der  For- 
mationen machen.*  Sicher  ist  an  einigen  Fundorten  (z.  B.  Ronchel  River,  N.-S.- 
Wales)  das  gleichzeitige  Vorkommen  untercarboner  Landpflanzen  und  mariner  Thier- 
reste festgestellt  Diese  Thatsache  deutet  auf  das  Vorhandensein  eines  antark- 
tischen Meeres  zur  Untercarbonzcit  hin,  welches  den  indo-afrikanischen 
Continent  im  Süden  begrenzt 

Es  ist  derselbe  Continent  und  dasselbe  Meer,  welches  bereits  zur  unterdevo- 
nischen Zeit  hier  wogte  und  für  dessen  Vorhandensein  wieder  aus  dem  Schluss  der 
palaeozoischen  Aera  sichere  Beweise  vorhanden  sind. 


VIII.  Geographische  Grundzüge  des  Obercarbon.  (Mit  Karte  V.) 

A.  Meere  und  Continente  des  unteren  Obercarbon. 

Es  ergeben  sich  aus  den  vorhergehenden  Abschnitten  die  folgenden  geogra- 
phischen Grundzüge  der  Obercarbonze.it:  1.  In  ostwestlicher  Richtung  verbreitete  sich 
quer  durch  die  alte  Welt  ein  Meeresarm,  das  „Grosse  Mi  tt e 1 m e er*“,  welches 
noch  die  ganze  mesozoische  Aera  überdauert  In  Ostasien  dehnt  sich  das  Meer 

1 Asteroralamitex,  Cyclosttgma,  T^epidodendron  VAtfuumianum  und  Ltpidodentlron  auftralf  tritt 
in  Victoria,  Nen-Süd-Wales  und  Queensland  in  Schichten  auf,  die  wohl  kaum  mehr  den»  Devon  Zube- 
hören, sondern  nntcrrarbonisch  sind.  Rec.  Geol.  Survey,  N.-S.-Wales  2.  1*.  III  1801,  p.  119. 

s Diese  mit  der  Frag«  der  „Ulossopterisllora'und  der  dyadischen  Eiszeit  zusammenhängenden 
Fragen  werden  in  dem  Abschnitte  über  die  südliche  Dyas  ausführlicher  zu  erörtern  sein. 

3 Man  vergleiche  G.  Flip.okl  über  das  marine  Obercarbon  im  östlichen  und  südlichen  Asien 
Z.  deutsche  geol.  Ges.  1898  p.  393.  Die  arabischen  Zitlern  bezeichnen  die  verschiedenen  Meere  und 
Meerest heile,  die  römischen  die  Continente. 
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bis  zu  den  äussersten  Punkten:  Cap  Lisbnne  in  Alaska,  Wladiwostok,1  Tennasserii», 
Pegu  und  Sumatra.  Aus  Australien  liegt  kein  Beweis  für  die  Existenz  des  marinen 
Obercarbon  vor. 

2.  In  ungehindertem  Zusammenhang  hiermit  steht  das  russische  Meeres- 
beek e n.  Gerade  im  Ohercarbon  ist  die  mächtige  Anhäufung  rein  mariner  Kalke 
im  centralen  Russland  und  zu  beiden  Seiten  des  Ural  höchst  bemerkenswert!).  Die 
Aufwölbung  dieses  Gebirges  hatte  nach  Tschernyschew  s zu  dieser  Zeit  bereits  be- 
gonnen. Der  Wechsel  von  Fusulinenkalken  und  nichtmarinen,  Landpflanzen  füh- 
renden Schichten  im  Donjetzbecken  deutet  die  südliche  Begrenzung  dieser  Land- 
masse an.  Das  westnordwestliche  Streichen  der  gefalteten  Schichten  weist  darauf 
hin,  dass  wir  hier  die  nördliche  Nebenzone  eines  spätpalaeozoischen  Gebirges  vor 
uns  haben,  dessen  Oentralzone  durch  die  südrussische  Urgebirgsmasse  angedeutet  wird. 

Die  Verbindung  des  russischen  Beckens  mit  dem  Grossen  Mittelmecr  ist 
östlich  am  Aral  und  Balkasch-See  zu  suchen,  da  im  Kaukasus  marine  ohercarbon e 
Bildungen  fehlen  und  erst  im  südlichen  Theile  des  russischen  Hocharmenien  auf- 
treten.  Die  weitgehende  Übereinstimmung  der  literalen  Fauna  macht  einen  Zu- 
sammenhang der  Meere  und  Küstcnlinicn  wahrscheinlich. 

3.  Ein  Arm  des  russischen  Meeres  erstreckte  sieh  weit  nach  Norden:  Spir. 
mosiptrnsix  findet  sich  in  der  transgredirenden  Bildung  des  Timangebirges  und  der 
Petschoramündung,  Spir.  suprnmosijurnM.'i  sogar  noch  auf  den  Barents-Inseln,3  dem 
nördlichsten  Theile  von  Nowaja  Semlja  gegenüber. 

I.  Indo-afrikanisches  Festland. 

Die  südliche  Küste  des  Grossen  Mittelmeeres  wird  von  dem  indo-afrikani- 
schen Festland  gebildet.  Dasselbe  umfasst  wie  vorher  (Untercarhon)  und  z.  Th. 
nachher  (Dyas)  Afrika  von  dem  grossen  Wüstengürtel  an,  ? Arabien,  Vorder- 
indien, den  südlichen  Theil  des  indischen  Oceans  und  Neuholland. 

Obercarbone  Ablagerungen  sind  in  diesem  Gebiete  kaum  bekannt;  das  süd- 
lichste Vorkommen  ist  — abgesehen  von  zweifelhaften  Vorkommen  in  Südamerika 
und  am  Cap  — das  Kohlenlager  von  Tete  am  Zambesi  (151>  45'  s.  Br.)  mit  der 
europäischen  Flora  der  Ottweiler  Schichten. 

Jedenfalls  ist  nirgends  in  den  Ländern  südlich  vom  Pendschab,  von  Sumatra 
und  Tennasserim  auch  nur  eine  Andeutung  von  marinem  Ohercarbon  gefunden. 

4.  Eine  eigentümliche,  stratigraphisch  keineswegs  vollkommen  klare  Stellung 
nimmt  die  von  Lenz  gesammelte  carbonische  Marinfauna  der  westlichen  Sa- 
hara ein.  Dieselbe  wird  an  die  Grenze  des  Unter-  und  Obercarbon  (St.  d.  Prod. 
giijanU-ux  und  Spir.  mosqnmsis  etwa  ■ Zone  des  Spir.  sfriatiis  in  Russland)  gestellt. 
Hierfür  spricht  z.  B.  das  Vorkommen  von  Formen  aus  den  Gruppen  der  beiden 
genannten  Arten  und  der  sicherer  bestimmbare  Productus  nndatus  Dhfh, 

1 Kurze  Notiz  bei  TscitEatrvscnicw,  Buil.  com.  göol.  VII,  |i.  353. 

1 Geolog.  Karte  von  Russland,  Bd.  139.  Central-Ural  p.  377. 

3 Toula,  Sitz.-Ber.  Kai».  Ak.  d.  Wissenschaften.  Math.  Nat.  Kl.  Bd.  71,  1.  1875,  p.  527. 

* STAcnn,  Denkscbr.  K.  K.  Ak,  Wies.  Wion.  Math.  nat.  Kl.,  Bd.  46,  p.  369.  1883.  beider 

macht«  die  Neuordnung  der  Sammlungen  der  Geologischen  Rcichsnnstnlt  die  Wiedemufflndung  und 
Vergleichung  der  Originale  z.  Th.  unmitglich. 
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Manche  Eigentümlichkeiten  der  Fauna  lassen  einen  direkten  Zusammenhang 
mit  dem  westlichen  Mittelmeer  — wo  z.  B.  die  typische  Fauna  des  Prod.  giganbv. 
in  Languedoc  vorkommt  — ausgeschlossen  erscheinen.  Eine  Meercsbcdeckung  der 
westlichen  Sahara  etwa  in  der  Mitte  des  Carbon  — gleichzeitig  mit  der  mitteleuro- 
päischen Faltung  — ist  jedoch  sicher. 

Die  australischen  Vorkommen  sind  altcarbonisch  oder  dyadisch. 

II.  Der  osl- arktische  Continent. 

Der  gewaltige  ost-arktische  Continent  im  Nonien  des  Grossen  Mittel- 
mccres  ist  besser  kenntlich,  entsprechend  der  weiter  vorgeschrittenen  Erforschung 
dieser  Gebiete.  Nur  im  hohen  Norden  gilt  das  für  den  SUdcontincnt  Gesagt»  : 
Abgesehen  von  dem  Vorkommen  der  Baren ts- Inseln  ist  aller  aus  Spitzbergen,  Neu- 
sihirien  und  Sibirien  beschriebene,  angebliche  Koblenkalk  der  Dyas  oder  der  obersten 
Grenzstufc  des  Carbon  zuzurechnen.  Die  obercarbonischen  Pflanzen  des  Roberts- 
thalcs  nalie  der  Recherche  Ray  auf  Spitzbergen 1 sprechen  deutlicher  für  das  Vor- 
walten terrestrischer  Bedingungen,  und  sind  am  besten  mit  den  gleichalten  und 
gleichartigen  Bildungen  im  Norden  von  Nordamerika  in  Verbindung  zu  bringen. 

Während  in  den  nördlich  von  der  alten  Welt  gelegenen  arktischen  Gebieten 
das  Obercarbon  in  den  Facies  des  Fusulinonkalkes  entwickelt  ist,  findet  sich  hier 
die  productive  Stcinkohlenformation.  Von  Banks-Land  im  Westen  bis  Grinnell- 
Land  (Glyjih.  diademn)  im  Osten,  also  über  die  ganze  Breite  der  arktischen  Insel- 
welt Nordamerikas  sind  diese  Schichten  verbreitet.1 

Weitere  arktische  Vorkommen  beschreibt  Dawson1  von  Melville  Island  hei 
Cap  Dunday,  vom  Bridgeport  Inlet  und  der  Skene  Bay,  von  Baring  Island  bei 
Cap  Hamilton,  dem  Byam  Martin  Island,  Schömberg  point  auf  Bathurst  und 
Graham  Moore  Bay.  Die  kohlenfUhrenden  Schichten  werden  von  knollenförmigem 
Thoneisenstein  begleitet. 

So  dürftig  die  vorliegenden  Angaben  auch  sind,  so  gestatten  sie  doch,  dem 
Problem  der  Vertheilung  von  Festland  und  Meer  im  arktischen  Gebiete  näher  zn 
treten:  Die  Kohlenbildungen  im  Westen  und  in  der  Mitte  der  arktischen  Inselwelt 
können  wohl  als  Beweis  für  die  weitere  Existenz  des  grossen  arktischen  Continentes 
angesehen  werden  und  machen  es  jedenfalls  unmöglich,  das  Auftreten  von  Glypkii- 
ceras  diadema  in  Grinncll-Land  durch  eine  Meeresverbindung  über  Melville  Island 
und  Nou-Sibirien  nach  Nowaja  Semlja  zu  erklären. 

5.  Das  Vorkommen  der  Goniatiten  kann  am  einfachsten  durch  die  Annahme 
eines  südöstlichen,  etwa  der  heutigen  Davisstrasse  folgenden  Mecrosarms  er- 
klärt werden.  Das  würde  die  zweite  obercarbonische  Transgression  im  ark- 
tisch en  Gebiete  sein,  durch  deren  Auftreten  der  Landzuwachs  in  den  gemässigten 
und  tropischen  Theilen  der  Nordhemisphäre  compensirt  wird.4 

1 Stck,  Verband!.  G.  K.A.  1277  p.  81.  Vergl.  auch  Paacn,  Karn.  Alpen  p.  361. 

2 Dana,  Manual  of  Palaeontology.  4.  Aufl.  1895  p.  636. 

3 Itep.  Genl.  snrvev  of  Cnnnda  for  1886,  teste  Dana,  1.  c p.  659. 

4 Allerdings  sei  hier  ausdrücklich  betont,  dass  der  Zwischenraum  von  Spitzbergen  und  Grinneil- 
Land  hexw.  Bathurst  recht  bedeutend  ist  und  dass  genauere  Angaben  Aber  das  Alter  der  arktischen 
Carbon-Ablagerungen  Amerikas  bisher  nicht  zu  erlangen  waren.  Die  Ablagerungen  des  Hohertthale' 
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In  der  Bearbeitung  der  von  der  NAUEs’schen  Expedition  im  Norden  von 
Grinnell-Land  gesammelten  Versteinerungen  (Qu.  Jour.  1878  p.  5(56  bezw.  608  fl.) 
Beschreibt  R.  Ethkridoe  zwar  die  ganze  im  83°  n.  Br.  gefundene  Fauna  als  aus 
dem  „Carboniferous  limestone“  stammend.  Jedoch  muss  die  grosse  Häufigkeit  der 
liryozoen  und  die  häufige  Beziehung  auf  die  Arbeiten  Toula’s  über  Spitzbergen 
Bedenken  an  der  Richtigkeit  dieser  Anschauung1  erwecken. 

Von  Prodnctiden  werden  nur  solche  Arten  beschrieben  (1.  c.  p.  629),  welche 
im  Obercarbon  Vorkommen  oder  dort  durch  ähnliche  Mutationen  vertreten  werden, 
während  typisch  untercarbonische  Gestalten  wie  J'rod.  giganU-us  und  latissimus  fehlen. 
Besonders  wichtig  ist  auch  die  Angabe  des  Vorkommens  von  Frud.  Wajpre.chti  Toula 
(einer  Form  des  obersten  Carbon)  bei  Cap  Joseph  Henry.  Immerhin  kann  nur 
eine  Revision  volle  Klarheit  über  die  Horizontirung  dieses  „Carboniferous  limestone“ 
bringen. 

6.  Etwas  grössere  Bedeutung  beansprucht  wahrscheinlich  die  Ausbreitung  von 
rein  marinen,  dem  höchsten  Carbon  gleichstehenden  Kalken  im  Gebiet  des  unteren 
Amazonas.“  Im  Bereich  der  Nebenflüsse  Xingu,  Tapajoz  und  Madeira  liegen  in 
grosser  Ausdehnung  und  flacher  Lagerung  Kalke,  die  das  unmittelbare  Hangende 
rlos  Mitteldevon  bilden.  Altcarbonische  Ablagerungen  sind  in  diesem  Theile  von 
Südamerika  niemals  nachgewiesen.  Eine  locale  nordbrasilische  Transgression  bat 
also  hier  stattgefunden.* 

7.  Pacific.  Während  im  mittleren  und  südlichen  Ostasion  das  Pacifische 
Meer  tief  in  den  heutigen  Continent  einschnitt,  scheint  im  Norden  die  obercarbonische 
Kiistenlinie  nur  wenig  von  der  heutigen  abzuweichen. 

Den  nördlichsten  Vorposten  des  Pacifischen  Meeres  bildet  auf  der  anderen  Seite 
in  Alaska  der  marine  Kalk  von  Cap  Thomson  und  Lisbane  auf  Alaska.4 

auf  Spitzbergen  entsprechen  der  nichtmarinen  Sndetischcn  Stnfe,  wie  das  Vorkommen  von  Sjthmop- 
trrh  distam  Stbo.  und  «uhgcniculata  Stur,  Adiantites  co nein  nun  Gokpp.,  Lepidotiendron  Vdtheimianuni 
Stbo.,  Sphenophyllum  subtile  Hkkr  (cf.  tmnerrimum  Etil),  Stigmarien  und  anderen  Pflanzen  von 
olicrcarbonischem  Habitus  beweis/  (Stur,  Verhandl.  0.  E.A.  1877  p.  80  und  O.  Heek.  Flora  fossilis 
arctiea  IV,  1877. 

1 Wie  revisionsbedürftig  die  Bestimmungen  sind,  erhellt  am  besten  aus  der  Angabe,  dass  eine 
mit  Kbtsbsliko's  Spirffer  fasciger  (Oberearbon  Taf.  47  a Fig.  fi)  verglichene  nordische  Form  mit  dem 
Spir.  duplicirosta  ident  sein  soll  (I.  c.  p.  628). 

2 Orville  Derby,  American  journ.  Science  and  arts.  1879  p.  464—468. 

2 Im  Süden  des  Amazonas  reicht  das  Carbon  am  Tapajoz  bis  znm  Beginn  der  Stromschnellen, 
westlich  bis  znm  Rio  Manheastn  (halbwegs  zwischen  Tapajoz  und  Madeira),  östlich  aber  bis  zum 
Xingu  oder  über  denselben  hinaus.  Zweifellos  erstreckt  sich  die  Formation  in  östlicher  Richtung 
noch  bis  znra  Atlantic  nnd  nach  Westen  wahrscheinlich  bis  in  die  Cordilleren  (Coehabamba).  Eine 
Spur  von  Steinkohlen  wurde  niemals  beobachtet.  Das  Oberearbon  bestellt  aus  Sandstein,  Schiefer 
und  versteincrnngsreichen  Kalken  in  einer  (jesammtmäehtigkeit  von  100  m und  mehr.  Nach  freundlichen 
Mitteilungen  von  F.  Katzkk  besteht  angesichts  der  faunistischen  Übereinstimmung  mit  der  urulischen 
Sch  wage  rinenstnfe  über  die  Horizontirnng  als  oberstes  Carbon  kein  Zweifel.  Allerdings  sind  Fora- 
miniferen selten  und  Scliwagerinen  fehlen  gänzlich.  Hantig  nnd  stratigraphisch  wichtig  sind  unter 
den  Brachiopoden  Stroplmfosia  Corneüiana,  Prod.  semireticulntus  und  ein  grosser  flacher,  dem  Ama- 
zonasgebiet eigentümlichen  Productus.  Gleichzeitig  teilte  F.  Katzkk  mit,  dass  das  im  Vorstehenden 
nicht  berücksichtigte  Carbon  von  Parana  (K.  Kaysbb)  auf  die  unrichtige  Bestimmung  eines  devonischen 
Spirifer  (etwa  8p.  duodenarius)  znrückznführen  ist. 

4 17  Ann.  Rep.  U.  S.  Geol.  Snrvey  p.  865.  903. 

Frech,  Lethaea  palaeozoica.  II.  26 
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In  Nord-  und  Südamerika  lässt  sich  jedoch  ein  Einschneiden  des  Oeeans  in 
den  Continent  der  Gegenwart  wahmehmen.  Marines  Obercarbon  ist  bekannt  auf 
der  Vancouver-Insel,  in  California,'  Guatemala,1  Cochabamba, 1 llolivia  (Titica- 
ca-See*)  von  wo  u.  a.  Hettner  neuerdings  wieder  Prod.  botiriensis,  semiretieidatiis 
und  Humboldti,  Spirifer  musakheylensis,  Spiriferina  cristata  und  Myalina  cf.  suhtpuidraUt 
Mkek  mitgebracht  hat. 

All  diese  Vorkommen  gehen  nicht  oder  nicht  wesentlich  über  die  Verbreitung 
des  marinen  Untercarbon  hinaus.  Das  Auftreten  der  massenhaften  Fusulinen  hängt 
mit  einer  eigentümlichen  bei  den  Nummuliten  wiederkehrenden,  gewissennassen  erup- 
tiven Entwickelung  einer  Gruppe,  nicht  mit  einer  Transgression  zusammen. 


B.  Geographische  Verschiebungen  während  des  Obercarbon. 

1.  Die  umfangreichste  am  Beginn  oder  im  Verlaufe  der  Obercarbonzeit  cin- 
tretende  Verschiebung  ist  der  endgiltige  Rückzug  des  Meeres  aus  dem 
westlichen  Europa:  Das  weite  Gebiet  zwischen  Schottland  und  Irland  einer- 
seits, Südportugal  und  Südspanicn,5  dem  französischen  Centralplateau, * den  Ost- 
alpen und  Oberschlesien  andrerseits  wird  tlieils  durch  Sedimentbildung  auf  dem 
Meeresgründe,  thcils  durch  Faltung  dem  Festlande  angegliedert.  Ein  in  ost- 
westlicher Richtung  verlaufender  Meeresarm  deutet  auf  der  Karte  die  Her- 
kunft der  marinen  Einlagerungen  zwischen  den  Kohlenflötzen  Mitteleuropas  an 
und  verschwindet  im  obersten  Carbon:  In  der  Ottwciler  Stufe  und  im  Roth- 
liegenden  fehlt  in  Mitteleuropa  jeder  Hinweis  auf  die  Nähe  eines  Meeres. 

2.  Ein  analoger  Vorgang  spielt  sich  etwas  später  im  Osten  und  in  der  Mitte 


1 17  Ann.  Rep.  IT.  S.  Gool.  Survcy  p.  906. 

* An  die  asiatischen  Vorkommen  Japans  und  Indonesiens  erinnert  der  Fusulinenkalk, 
der  in  Guatemala,  also  in  gleicher  Breite  auf  der  andern  Seite  des  Grossen  Oeeans  bekannt  geworden 
ist.  In  den  Departements  Alta  und  Baja  Yerapaz,  Quiche  und  Hucliuetenango  lagern  in  ziemlich 
ansehnlicher  Mächtigkeit  Kalke  und  Dolomite  mit  der  Fauna  des  höheren  Obercarbon:  Fusidina 
grantim  (trenne  F.  Ruhm.  (eine  der  grossen,  erst  vom  mittleren  Obercarbon  an  bekannten  Arten),  Athgris 
ambigua  Day.,  sublameflosn  Hau.,  Prod.  semireticulatn & Maet.,  Synocladia  hioeriai*»  Swall.,  /xwis- 
daleia  floriformi#  Fi.km.  sp.  (und  zahlreiche  Crinoiden)  lassen  eine  Verbreitung  der  obersten  Carbon- 
stufe gesichert  erscheinen.  Vergl.  Sappe«,  Grundzüge  der  physikalischen  Geographie  von  Gnateraale. 
Pbtesm.  Erg.  H.  Nr.  113  ^1894)  p.  8.  Eine  Revision  der  Bestimmungen  dürfte  noch  genauere  stratä- 
graphische  Ergebnisse  liefern. 

3 Tovua,  Sitz.-Ber.  K.  K.  Ak.  Wissensch.  Math.  Nat.  Kl.  69.  I p.  433. 

4 Meine  obigen  Bestimmungen  der  im  Berliner  Museum  f.  Naturkunde  befindlichen  Stücke  stim- 
men gnt  mit.  den  älteren  Angaben  d'Obbioxy's  überein.  Vergl.  aneh  Saltkb,  Quart.  Journ.  17  p.  64, 
der  einen  Enleles  Andii  Salt.  sp.  abbildet.. 

5 Das  Vorkommen  des  Spir.  mostpiennis  in  Asturien  ist  die  einzige  wirkliche  Ausnahme  von 
dieser  allgemeinen  Regel,  bezieht  sich  aber  nur  auf  das  tiefste  Obercarbon  ( sudetische  Stufe) ; vom 
mittleren  Oberearbon  (Schichten  von  Sama)  an  werden  anch  in  Asturien  nur  kolilenführonde  Bildungen 
mit  Landpüanzen  gefunden. 

* Die  Angabe  des  Vorkommens  von  Fusnlinenkalkcn  (Obercarbon)  im  Morvan,  dem  nördlichsten 
Sporn  dos  Ccntralplateans  beruht  auf  der  Verwechselung  der  nntercarhonischcn  Fusid  i netto  mit  Ftuu- 
lina.  Diese  zu  berichtigende  auf  St.  Meunikk  zurückgehende  Angabe  des  Vorkommens  von  Fusulinen- 
kalk im  Centralplateau  ist.  auch  in  Shes»,  Antlitz  der  Erde  (II,  p.  315)  übergegangen. 
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von  Nordamerika  ab.  Der  Rückzug  des  Meeres  erfolgt  hier  während  des  Ober- 
carbon, die  Gebirgsbildung  im  appalachischen  Gebiet  ist  postcarbonisch. 

3.  Nicht  geringere  Bedeutung  beansprucht  der  vollständige  Rückzug 
des  Meeres  aus  Australien.  Untercarbonische  marine  Fossilien  sind  hier  in  ziem- 
licher Ausdehnung  bekannt,  wechseln  aber  bereits  mit  Pflanzengrauwacken,  die  die 
Flora  des  europäischen  Untercarbon  enthalten.  Die  obercarbonische  Epoche  wird 
weder  durch  kohlenführende  noch  durch  marine  Bildungen  vertreten  und  entspricht 
somit  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einem  gänzlichen  Rückzuge  des  Meeres. 

4.  Auch  in  Südafrika,  von  wo  neuerdings  Versteinerungen  des  marinen 
? Untercarbon  citirt  werden,  scheint  sich  in  der  höheren  Abtheilung  ein  Rückzug  des 
Meeres  zu  vollziehen. 

5.  Endlich  macht  im  nördlichen  China  (in  Kansu,  Schensi,  Schansi  und 
Petschili)  die  Auflagerung  obercarboniseber  Kohlenschichten  auf  marinem  Unter- 
carbon einen  Meeresrückzug  wahrscheinlich. 

Diesen  bedeutenden  negativen  Verschiebungen,  welche  Australien  und  die 
Küsten  des  heutigen  nordatlantischen  Beckens  betreffen,  steht  ein  sicher  bestimm- 
bares Vordringen  des  Meeres  entgegen: 

a)  Im  arktischen  Gebiete  nördlich  von  Europa  (Timan -Spitzbergen: 
unteres  Obercarbon  am  Timan,  mittleres  Obercarbon  in  Nowaja  Semlja  und 
Spitzbergen). 

b)  In  Theilen  des  östlichen  Mittel moercs  (mittleres  Ohercarbon). 

c)  Im  unteren  Amazonasgebiet  (oberes  Obercarbon). 

d)  Im  Pen  d sch  ah  und  in  ?? Theilen  des  südöstlichen  Asien  (oberes  Ober- 
carbon). 

e)  ?Im  Grinnell-Land  (unteres  Obercarbon). 

Alle  mit  der  carbonischcn  und  postcarbonischen  Faltung  in  Zusammenhang 
stehenden  Ereignisse  werden  in  dem  die  tektonischen  Vorgänge  behandelnden  Ab- 
schnitte zusammengestellt. 

Die  geographischen  Veränderungen  im  Verlauf  der  Obercarbonzeit  sind  dem- 
nach örtlich  beschränkt  und  zu  verschiedenen  Zeiten  erfolgt.  Das  Grosse  Mittel- 
meer, das  russische  Becken,  die  östlichen  und  westlichen  Erweiterungen  des  Pacific 
bleiben  im  wesentlichen  unverändert. 

Es  scheint  festzustehen,  dass  im  Gegensatz  zu  dem  Auftauchen  grosser 
Land  müssen  am  Beginn  des  Ober  carbon  eine  Erweiterung  der 
Meeresfläche  währendderSchwagerincnstufe'  stattfindet.  Die 
grössere  Verbreitung  der  Schichten  von  Lo-Ping  in  Süd-Ostasien,  das  ausschliess- 
liche Auftreten  dieses  höheren  Obercarbon  im  Pcndschab  und  die  nordbrasitische 
Transgression  sind  am  besten  als  positive  Oscillationen  zu  bezeichnen. 

Auch  die  Lundmassen  bleiben  im  Grossen  und  Ganzen  unverändert  bestehen; 
doch  findet  im  Westen  (Asturien)  und  in  der  Mitte  von  Europa  ein  Zurückweichen 

1 Die  Angnben  von  Sense  über  <lie  allgemeine  Transgression  des  Fusnlinenkaikes  sind  in  dem 
obigen  Sinne  zn  berichtigen  (Antlitz  der  Erde  IT,  188S  p.  Z15).  Diese  Berichtigung  bemht  — was 
wohl  kaum  hervnrgehoben  zu  werden  braucht  - lediglich  nnf  der  schärferen  Gliederung  des  marinen 
Obercurbon,  die  seit  1888  dnrehgefuhrt  ist. 
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der  Küstenlinie  statt,  da  marine  Einlagerungen  in  der  höheren  Steinkohlcnformation 
gänzlich  fehlen.  Hier  ist  die  Faltung  der  Hochgebirge  zweifellos  der  Grund  für 
den  Rückzug  des  Meeres.  Auch  im  Donjetzgebiet  bedingt  die  spätere  mittcldyadische 
Faltung  ein  Verschwinden  des  Oceans.  In  den  Ostalpen  ist  jedoch  wieder  das 
obere  Obercarbon  durch  positive  Oscillation  ausgezeichnet. 

All  diese  kleineren  Verschiebungen  des  Meeresstandes,  deren  Zusammenhang 
mit  Gebirgsbewegungen  fast  überall  wahrzunehmen  ist,  haben  mit  einer  durch  kos- 
mische Ursachen  bedingten  allgemeinen  Transgression  keine  Ähnlichkeit.  Vielmehr 
lässt  sich  erkennen,  dass  ein  inniger  Zusammenhang  des  durch  Vorstösse 
complicirten  Zurückweichg ns  der  Meere  mit  der  Gehirgsfaltung  bestellt. 

C.  Die  Continente  am  Ende  der  Carhonzeit. 

Am  Schluss  der  Carbonzeit  sind  nach  den  im  Vorhergehenden  gekennzeichneten 
Veränderungen  die  folgenden  Landmassen  zu  unterscheiden: 

I.  Der  grössere  ost arktische  Continent  ist  durch  die  am  Tinian  (zur 
Zeit  des  unteren  Obercarbon)  beginnende,  später  bis  Spitzbergen  ausgedehnte  Trans- 
gression,  sowie  durch  die  Uberfluthung  des  Davis-Meeres  von  dem  kleineren 

II.  Westarktischen  Continent  (Skandinavien — Island  - Grönland)  abgetrennt 
worden. 

Ia.  Eine  südliche  Vergrösserung  des  ostarktischen  Cnntinents  erfolgt  durch 
die  Angliederung  einer  chinesischen  Halbinsel ; die  Überlagerung  des  marinen  Ober- 
carbon in  Nordchina  durch  productives  Carbon  und  ('?  dyadischen)  llberkohlensand- 
stein  deutet  auf  diese  Veränderung  hin. 

III.  Die  südwärts  und  ostwärts  vorgestreckten  Halbinseln  beider  Continente 
werden  durch  die  obercarbonische  Faltung  zu  der  arm oricani sehen  Land- 
masse  vereinigt;  dieselbe  entspricht  dem  westlichen  Europa  und  dem  nördlichen 
Atlantic. 

Hin.  Östlich  gliedert  sich  dem  armorieanischen  Lande  die  schon  im  Unter- 
carbon bestehende  politische  Halbinsel  an,  deren  Selbständigkeit  vornehmlich 
durch  die  ostalpine  Transgression  bedingt  erscheint.  Dieses  die  heutige  Adria  und 
die  südlichen  Ostalpen  bedeckende  Meer  tritt  erst  ini  mittleren  Obercarbon,  in  der 
Zeit  zwischen  den  beiden  carbonischen  Faltungsphasen  in  die  Erscheinung. 

IV.  Der  indo-afrikanische  Continent  ist  im  Amazonas-Gebiet  und 
im  Pendschab  durch  Transgressionen  (des  obersten  Carbon)  verkleinert  worden, 
hatte  jedoch  am  Beginn  der  Obercarbonzeit  in  Australien  und  Südafrika  viel  er- 
heblichere Vergrösserungen  erfahren. 

(Die  Grenzen  im  arktischen  Gebiet  sowie  im  Westen  der  indischen  Inselwelt 
sind  bei  dem  vollkommenen  Fehlen  thatsächlicher  Beobachtungen  hypothetisch.) 
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IX.  Oie  Gebirgsbildung  in  den  jungpalaeozoischen  Perioden. 

1.  Allgemeines. 

a)  Die  Phasen  der  Gebirgsbildung. 

Die  von  vulkanischen  Ausbrüchen  gefolgten  Faltungen  am 
Schluss  des  Palaeozoieum  vertheilen  sich  auf  mehrere  Phasen,  ähnlich  wie  auch 
die  tertiäre  Gebirgsbildung  in  den  eurasiatischen  Ketten  einen  längeren  Zeitraum 
in  Anspruch  nahm: 

1.  Nach  den  schwachen  Aufwölbungen  des  Untercarbon  erfolgte  in  Mittel- 
und \V  Osteuropa  (einschliesslich  Spanien)  eine  energische  Faltung,  welche  der 
Mitte  der  Carbonzeit  angehört : Sudetische  oder  intracar konische 
Faltung. 

2.  Die  ausgcbreitetsten  und  intensivsten  Dislocationen  gehören  je- 
doch in  den  bereits  gefalteten  Gebieten,  ebenso  wie  in  Nordeuropa,  Ost-  und 
Südrussland,  Hocharmenien,  Central-  und  Ostasien,  Japan,  Sumatra,  ? Südafrika 
und  Nordamerika  der  obercarbonischen  bis  postcarbonischen  Zeit 
an;  gleichzeitig  beginnen  die  Laccolith-Intrusionen  und  Deckenergüsse. 

3.  Von  der  Mitte  des  Kothliegenden  an,  d.  h.  seit  dem  Zeitpunkte,  in  welchem 
die  Masseneruptionen  in  Europa  ihren  Höhepunkt  erreichten  (Bozener  Quarz- 
porphyr),  ist  ein  allgemeines  Nachlassen  der  tektonischen  Spannung  zu  beobachten» 
die  nun  wesentlich  in  Form  von  Brüchen  ausgelöst  wird.  In  der  Zechsteiuperiode 
(=  Djulfa)  ist  die  Erdrinde,  wie  es  scheint,  überall  zur  Ruhe  gelangt.1 

Es  läge  nahe,  angesichts  der  weltumspannenden  Ausdehnung  dieser  tektoni- 
schen Bewegungen  eine  direkte  Anwendung  auf  das  System  der  stratigraphischen 
Zeiteintlieilung  zu  machen  und  das  Carbon  mit  der  Dyas  zu  einer  Formation  zu- 
sammenzufassen. Jedenfalls  werden  Obercarbon  und  untere  Dyas  durch  tektonische 
Bewegungen,  Laccolithbildung  und  Masseneruptionen  gekennzeichnet,  die  ihres  Gleichen 
kaum  in  der  Tertiärzeit  wieder  finden.  Gleichzeitig  ergäbe  sich  jedoch  eine  weniger 
einwandfreie  Folgerung:  Das  Untercarbon  wäre  dem  in  palaeontologischer  Hinsicht 
weit  entfernten  Devon  und  andrerseits  der  Zechstein  der  Trias  anzugliedern,  da 
diese  Perioden  sich  durch  das  Fehlen  oder  das  Zurücktreten  von  gebirgsbildenden 
Vorgängen  auszeichnen. 

So  wichtig  demnach  die  Kenntniss  der  tektonischen  Vorgänge  für  die  Geschichte 
der  Erde  ist,  so  wenig  kann  dieselbe  für  die  stratigraphische  Systematik  in  Betracht 
kommen.  Vielmehr  hängt  umgekehrt  die  genauere  Chronologie  der  Faltungen  aus- 
schliesslich von  der  neugewonnenen  Einsicht  in  die  palaeontologische  Gliederung 
des  Carbon  und  der  Dyas  ab. 


1 Wenigstens  liegen  keine  bestimmten  Tlintsaelien  vor,  welche  den  Eintritt  bedeutenderer  tek- 
tonischer  Ereignisse  für  das  jüngste  Palaeozoieum  und  die  ältere  Trias  beweisen.  Die  einzige  Aus- 
nahme bildet  vielleicht  die  Fortdauer  der  Faltung  in  llinterindicn. 
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Gehirpskotten  und  Kohlcnfiddcr  in  Mitteleuropa. 


b)  Der  Zusammenhang  zwischen  der  Fällung  und  der  Verlheilung  der  Kohleofelder 

In  Mitteleuropa. 

Die  sudetisclie  oder  intraearbone  Faltung  bat  in  dem  weiten  Gebiete 
zwischen  der  iberischen  Mescta  und  Oberschlesien  zwar  gleichzeitig  einge- 
setzt, aber  zu  verschiedenen  Zeitpunkten  aufgehört. 

Das  geringste  zeitliche  Intervall  beansprucht  die  Faltung  im  Waldenburger 
Bergland  und  in  Oberschlesien,  wo  trotz  der  ungleichförmigen  Lagerung  des  unteren 
und  oberen  Carbon  die  Flora  der  beiden  Stufen  noch  zahlreiche  Berührungspunkte 
aufweist  und  die  ersten  Kohlenspuren  dem  Untercarbon  angehören. ' Im  sächsischen 
Erzgebirge  fehlen  ausser  den  Budotischen  auch  die  unteren  Saarbrücker  Schichten. 

Am  Harz,  im  mittleren  Böhmen  und  in  den  Harnischen  Alpen,  wo  die  Su- 
detische  und  die  ganze  Saarbrücker  Stufe  fehlt,  ist  der  der  Faltung  und  Abtragung 
entsprechende  Zeitraum  wesentlich  länger.  Auch  im  französischen  Centralplateau 
ist  eine  Andeutung  der  oberen  Saarbrücker  Stufe  nur  an  wenigen  Punkten  nach- 
gewiesen (Rive  de  Gier,  Bessöges)  und  postume  Faltungen  haben  hier  noch  die 
Mehrzahl  der  obercarbonisehen  und  dyadischen  Becken  disloeirt.  Im  Thüringer 
Wald  fehlt  zwischen  Untercarbon  und  Dyas  das  Obercarbon  sogar  gänzlich.  Selbst- 
verständlich soll  nicht  behauptet  werden,  dass  in  jedem  Gebiete  die  Dauer  der 
Faltung  genau  den  fehlenden  Schichten  entsprochen  habe,  da  hierbei  der  Betrag 
der  Denudation  ganz  ausser  Rechnung  bleiben  würde.  Aber  im  ganzen  wird  man 
daran  festhalten  können,  dass  die  Dauer  der  Faltung  grosse  örtliche  Verschieden- 
heiten aufwies. 

Ein  enger,  ursächlicher  Zusammenhang  der  tektonischen  Phasen 
mit  der  geographischen  Lage  und  der  Gesteinsbeschaffenheit 
der  europäischen  Kohlenfelder  ist  unverkennbar : 

Die  in  allmählichem  Emporsteigen  begriffenen  Gebirge  unterlagen  gleichzeitig 
einer  energischen  Abtragung  und  lieferten  das  Material  zu  der  Aufhäufung  der 
Massen  des  flötzleeren  Sandsteins  im  Gebiete  der  alten  Küste.  In  diesen  soeben 
dem  Meere  abgewonnenen  Niederungen  und  Sümpfen  sprossten  unter  dem  günstigen 
Einfluss  des  oceanisehen  Klimas  die  ausgedehnten  Wälder  empor,  deren  an  Ort 
und  Stello  verbleibenden  Überreste  die  weithin  fortstreichenden  Flötze  Nordeuropas 
von  England  bis  zur  Loire-Mündung,  bis  AVestfalen  und  bis  Oberschlesien  ent- 
stehen Hessen. 

Einbrüche  des  Weltmeers  überfluten  die  nördliche  Zone  des  alten  europäischen 
Oontinents  (paralische  Entwickelung);  ihre  Häufigkeit  nimmt  mit  der  Erhöhung  der 
Küstenregion  ab,  und  zwar  im  Osten  früher  als  im  Westen. 

Die  Faltung  tritt  in  dieser  nördlichen  Zone  erst  lange  nach  der  Sediinent- 
und  Kohlenbildung,  d.  h.  in  spät-  oder  postcarboner  Zeit  ein  (2.  Phase). 

Gleichzeitig  mit  der  Ablagerung  des  flötzleeren  Sandsteinsund  der 
oberschlesischen  Sattelflötze  b c g a n n in  den  südlicheren  Gebieten  die 
Faltung  (1.  Phase),  die  hier  zwar  nicht  das  Gedeihen  der  Wälder,  wohl  aber 
die  Anhäufung  ausgedehnter  Flötze  verhinderte.  Von  der  älteren  Stufe  des  Ober- 

1 Im  Waldenburgisehen. 
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carbon  sind  nur  Andeutungen  vor- 
handen1 und  die  inmitten  der  Fal- 
tungszonen liegenden  kleinen  Vor- 
kommen des  höheren  Carbon  und  der 
Dy  as  halten  hinsichtlich  der  Gesummt/ 
miiehtigkeit  und  der  räumlichen  Ver- 
breitung der  Klötze  keinen  Vergleich 
mit  Nordeuropa  aus.  Grössere  Be- 
deutung beanspruchen  hier  nur  die 
auf  der  Grenze  der  centralen  Urge- 
birgskette  und  der  Nebenzonen  lie- 
genden Kohlenfelder  von  Saarbrücken 
und  W aldenburg — Schatzlar. 

Eruptivgesteine,  welche  in  der 
nördlichen  Küstenzone  Europas  feh- 
len , übertluthen  die  centralen  und 
südlichen  Zonen  der  Hochgebirge, 
ohne  die  Entwickelung  der  l’Hanzen- 
welt  dauernd  zu  beeinträchtigen. 

In  der  alten  Centralzone 
des  Hochgebirges  sind  aus- 
schliesslich Ablagerungen  dos  ober- 
sten Carbon  (von  den  höheren  Saar- 
brücker Schichten  an),  sowie  der  Dyas 
vorhanden.  Jedes  Becken  bildet  ein 
kleines  Florengebiet  mit  eigener  Glie- 
derung und  Localgcschichte.  Meist 
sind  nur  eine  oder  wenige  Stufen 
vertreten.  Eine  Vergleichung  der 
einzelnen  kleinen  Becken  (vergl.  die 
Abb.),  in  denen  die  Flötzliildung  in 
allmählichem  entschiedenem  Rück- 
gang bis  in  die  Dyas  hineinreicht, 
ist  ausserordentlich  erschwert.5 


1 Diese  Andentungen  bilden  die  kleinen 
der  Sndetischen  Stofe  angehörenden  Vor- 
kommen im  Süden  der  oberrheinischen  Horste  : 

Rodern  — St.  Pilt,  Diersbach  — Berghaupten. 

3 Auf  den  Zusammenhang  der  carbo- 
nischcn  Faltungszonen  mit  der  Vertheilung 
der  Stufen  des  productiven  Kohlengebirges 
und  mit  dem  Auftreten  mariner  Einlagerungen  hat  zuerst  E.  Sue&h  (Antlitz  der  Erde  II,  p.  301)  hin- 
gewiesen. Eine  Reihe  von  wesentlichen  Abweichungen  bedingt  die  genauere,  seit  1888  erfolgte  Hori- 
zontirung  der  StcinkohlcnHoren,  sowie  die  Erkenntniss,  dass  diu  marinen  Einlagerungen  im  Westen 
(England,  Belgien)  ganz  wesentlich  höher  hinaufgehen  (Gannister  beds  des  mittleren  Obcrcarbon, 
nicht  za  verwechseln  mit  den  Yoredale  beds  der  Grenze  von  Unter-  und  Obercarbon),  als  in  Ober 
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Eruptivgesteine,  die  Nachwelten  der  Gebirgsbildung,  sind  ebenso  verbreitet  wie 
Brüche  und  Absenkungen.  Das  Oberrothliegende  ist  eine  Bildung,  die  fast  aus- 
schliesslich aus  uingelagertem  eruptivem  Material  besteht. 

Wie  weit  die  carbonische  Faltung  den  Facioscharakter  und  die 
Mächtigkeit  der  Koblengesteine  beeinilusst,  zeigt  sich  am  klarsten  in 
Schlesien  (s.  oben  die  Gegenüberstellung  von  Ober-  und  Niederschlesien).  Die  rotht 
oder  fliitzleere  Sandsteinfacies  deutet  auf  das  Vorhandensein  klimatischer  Ver- 
schiedenheiten (Trockenheit  oder  höhere  Wärmegrade)  hin  und  ist  daher  auf  die 
alten  Gebirge  (Waldenburg— Schatzlar;  Saarbrücken  und  die  kleineren  Becken)  be- 
schränkt. In  dem  gleicbmiissig  feuchten,  oceanischen  Klima  der  paralischen  Flötz- 
bildungen  Kordeuropas  (Oberschlesien — England)  fehlt  diese  taube  Ausbildung  gänz- 
lich. Conglomerate  nichtmarinen  Ursprungs  weisen  auf  Deltabildung,  Wild- 
biiehe  und  Niihe  der  Gebirge  hin.  Das  Überwiegen  desselben  in  Niederschlesien 
und  den  übrigen  limnischen  Koblengebieten  ist  daher  ebenso  erklärlich,  wie  das 
Zurücktreten  der  Conglomerate  und  die  geringere  Komgrösse  derselben  in  Ober- 
schlesien ; hier  wächst  die  Mächtigkeit  der  klastischen  Sedimente  mit  der  Annäherung 
an  das  Gebirge  von  1 — 2000  bis  auf  über  5000  m,  während  die  Mächtigkeit  der 
an  Ort  und  Stelle  gewachsenen  Flötze  unverändert  bleibt.  Die  Sattel  flötze  schwellen 
sogar  gerade  im  O.  und  NO.  in  Russisch-Polen  (bei  Sosnowitz)  am  mächtigsten 
(bis  auf  18  oder  20  m)  an;  die  zu  diesem  geologischen  Horizont  gehörenden  Sand- 
steine und  Thono  besitzen  hingegen  im  NO.  nur  etwa  ein  Zehntel  der  Mächtigkeit, 
welche  sie  im  Westen  des  Industriebezirkes  bei  Zabrze  und  Königshätte  erreichen. 
Mit  der  Entfernung  von  dem  alten  Hochgebirge  nimmt  die  Masse  der  von  dem- 
selben stammenden  Zerstörungsprodukte  ab  (im  Westen  liegen  100— 120  m,  im  NO. 
nur  14  m zwischen  den  beiden  mächtigsten  überall  nachgewiesenen  Sattelflötzen). 
Ein  Blick  auf  das  Längsprofil  des  Zabrze — Myslowitzer  Flötzzuges  lässt  diese  Unter- 
schiede klar  hervortreten. 

Die.  gleichen  Verhältnisse,  grosso  Mächtigkeit  der  Schichten  und  weite  Ver- 
breitung der  Steinkohlenflötzo  sowie  Beschränkung  der  marinen  Zwischenlagen  auf 
die  unteren  Zonen  kehren  in  ganz  Nordeuropa  wieder.  Erst  nachdem  das 
weite  Gebiet  der  oberschlosischun,  westfälischen,  linksrhei- 
nischen und  englischen  Kohlenfelder  endgiltig  dem  Meere  ab- 
gewonnen war,  verbreitet  sich  die  nach  Norden  vordringende 
Faltung  auch  auf  diese  Zone. 

Die  Intensität  der  Faltung  ist  so  verschieden,  dass  von  einer  einheitlichen 
tektonischen  Entwickelung  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann.  Immerhin  finden  sich 
zwischen  den  gewölbeartigen  Schichtenkuppeln  Oberschlesiens,  die  nur  eine  unge- 
fähre Längsanordnung  zeigen,  alle  Übergänge  bis  zu  den  gewaltigen  Überschiebungen, 
die  das  Aachener  und  nordfranzösisch-belgische  Koblengebiet  kennzeichnen  (Anzin, 
Douay,  Mons,  Lüttich,  Boulogne  sur  Mer;  vergl.  die  Profile). 

Schlesien  (unterstes  Ohercarbon).  Endlich  ist  der  Typns  der  kleinen  Becken  des  Centralplateaas, 
welche  innerhalb  der  alten  Urgebirjrskette  discordant  auf  diesen  alteren  Gesteinen  (obon  p.  270,  3 a) 
liegen,  wohl  zn  trennen  von  der  Saarbrücker  Entwickelung  im  engeren  Sinne  (3  b),  welche  die  grosseren 
Senken  zwischen  der  Centralzonu  und  der  Xchenzonu  ausfüllt. 
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('  I) e r a 1 1 besteht  ein  unmittelbarer  Zusammenhang  zwischen 
der  Verbreitung  und  Entstehungszeit  der  Hochgebirge  sowie 
der  geographischen  Lage,  der  Altersstellung,  Gesteins-Be- 
schaffenheit und  Mächtigkeit  der  Kohlenfelder. 
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Profile  durch  das  Carbon  und  Devon  bei  Aachen.  (N.  Daxtx.) 


c)  Die  Intrusion  der  Granite. 

G 1 e i c h z e i t i g mit  der  c a r b o n i s c h c » Palt  u « g erfolgte  in  Mittel-  und 
Westeuropa  die  Intrusion  von  Tiefe  ngesteinen  (Granite  mit  porphvrischen 
Gängen),  welche  die  unterirdischen  hei  der  Faltung  entstehenden  Holdräume  aus- 
füllten und  durch  die  spätere  Denudation  freigelegt  wurden.  Die  linsenförmige 
regelmässige  Gestalt,  wie  sie  die  Granite  des  Harzes  und  von  Cornwall  kennzeichnet, 
dürfte  für  die  ungefähre  Gleichzeitigkeit  der  Faltung  und  der  Intrusion  bewei- 
send sein.' 

In  der  Bretagne  verbindet  sich  diese  Strukturform  der  Laccolithen  mit  einer 
complicirteren  Anordnung,  bei  der  die  Eruptivgesteine  der  Richtung  der  Falten  folgen. 

Eine  genaue  Altersbestimmung  des  Empordringens  laccolithischer  Tiefengesteine 
ist  schwierig;  das  umgehende  Gestein  gestattet  meist  nur  allgemeine  Folgerungen, 
während  sich  aus  der  Beschaffenheit  der  mitgerissenen  Bruchstücke  genauere  Schlüsse 
ziehen  lassen. 


Vergl.  B.  Bkkik \ni>.  Bulletin  soe.  geol,  de  France  18*8,  p.  G89. 
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Das  Alter  der  Granitintrusionen. 


Die  Granite  des  Harzes,  des  Thüringer  Waldes,  des  sächsischen  Erzgebirges 
und  der  Vogesen,  feiner  diejenigen  der  Umgegend  von  Christiania  (Grammen  und 
Brevig)  sind  jedenfalls  jünger  als  die  silurisch-devonischen  Formationen,  in  denen 
sie  Stöcke  oder  Gänge  bilden  und  von  denen  sie  z.  Th.  Bruchstücke  mitgerissen 
haben,1  Für  die  genannten  mitteleuropäischen  Granite  lässt  sich  meist  ein  post- 
sudetisches  Alter  (jünger  als  Untercarbon)  nachweisen  oder  wahrscheinlich  machen. 

Ein  postcarbonisches  Alter  ist  bisher  nur  für  wenige  Vorkommen  ge- 
sichert, so  für  den  porphyrartigen  Granit  von  Rostrenen  (Bretagne,  nach  Bakkois) 
und  für  einzelne  sächsische  Granitvorkommen:  den  Schcllerhauer  Granit,  die  Granit- 
kuppe von  Altenberg,  sowie  die  Stöcke  von  Zinnwald  und  Graupen.'  Für  die 
Granite  von  Cornwall  und  Devonshire  kann  angesichts  der  grossen  Schichtenlüekc 
(Untercarbon  — Trias)  das  geologische  Alter  nur  als  postsudetisch  bis  praetriadiseh 
bestimmt  werden. 

Auch  im  niederrheinischen  Gebirge  fehlen  Tiefengranite  nicht,  sind  jedoch 
hier  — entsprechend  der  etwas  geringeren  Intensität  der  Faltung  — weniger  hoch 
emporgepresst  worden.  Die  Auswürflinge  jüngerer  Vulkane  und  einige  zerstreute 
Vorkommen  im  Hohen  Venn  südlich  von  Aachen  deuten  auf  grössere  unterirdische 
Verbreitung  hin.* 

Die  sächsischen  Granulite  und  Granite  mit  ihren  schönen  mctamorphischen 
Höfen  werden  ebenfalls  dem  Carbon  zugerechnet. 

Die  nördliche  Nebenzone  der  alten  Hochgebirge  giebt  in  ihrer  mittelpalaeo- 
zoischen  Schichtenserie  die  Mittel  zur  Altersbestimmung  der  granitischen  Gesteine 
an  die  Hand.  In  der  wesentlich  aus  archaischen  und  praecambrischen  Gesteinen 
bestehenden  Centralzone  * ist  die  Häufigkeit  der  Granite  wesentlich  grösser  und 
hier  erscheint  die  Altersdeutung  erschwert»  In  dem  westlichen  Bogen  des  alten 
Hochgebirges  im  französischen  Centralplateau  hat  Miciiei.  Lkw  neben  älteren  Grani- 
ten auch  Granulite  von  angeblich  devonischem  und  carbonischem  Alter  beschrieben. 

In  der  mitteleuropäischen  Centralzone,  die  die  östlichen  Theile  des  Central- 
plateaus und  die  aus  Urgebirgc  bestehenden  mitteldeutschen  Erhebungen  zwischen 
Vogesen  und  Sudeten  umfasst,  liegen  die  Verhältnisse  kaum  klarer:  Das  Syenit- 
massiv des  Belchen  ist  im  Süden  von  Untercarbon  begrenzt,  dessen  Metamorphose 
allerdings  noch  nicht  nachgewiesen  wurde.  Das  von  Rosenuuscii  beschriebene 
Granitraassiv  von  Barr-Andlau  hat  nicht  nur  die  phylli tischen  Steiger  Schiefer, 
sondern  auch  altcarbonische  Schiefer*  metamorphosirt. 

Überall  lässt  sich  übereinstimmend  die  Beobachtung  machen,  dass  die  grani- 
tischen Intrusionen  in  der  nördlichen  Zone  und  wahrscheinlich  auch  in  der  Central- 

1 Zirkel,  Lehrbuch  der  Petrographie.  2.  Aufl.  II,  p.  73. 

2 Yergl.  v.  Laballx,  Verhandlungen  des  naturhiut.  Vereins  d.  preuss.  Rheinlande  und  West- 
falens, 1885  und  besonders: 

A.  Dansknukhu  und  E.  Holzapfel,  die  Granite  der  Gegend  von  Aachen.  Jahrb.  d.  preuss. 
Gcol.  LA.  Berlin  1898. 

* Dies  gilt  vornehmlich  für  die  Kiesengebirgsgranite,  die  ausschliesslich  an  Gneiss,  Glimmer- 
schiefer und  (?  praecambrischc)  Phyllite  angrenzen. 

4 Das  von  Vülaim  behauptete  carbonische  Alter  dieser  Schiefer  beruht  allerdings  auf  zweifel- 
haften Funden.  Andere  neuerdings  daher  beschriebenen  Versteinerungen  (oben  p.  171)  gehören  dem 
Mittclderon  an. 
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zone  der  alten  Gebirge  gleichzeitig  mit  der  carbonischen  Faltung  beginnen  und  mit 
derselben  enden,  ohne  die  Oberfläche  zu  erreichen. 

Im  oberen  Carbon  folgen  z.  Th.  in  den  Granitgebieten,  vornehmlich  aber 
südlich  von  denselben,  die  Deckenergüsse  des  Quarzporphyrs,  d.  b.  eines 
sauren,  chemisch  mit  dem  Granit  übereinstimmenden  Magmas;  alternirend  drangen 
auch  basische  Magmen  empor  (Melaphyr,  Augitporphyrit).  Den  Höhepunkt  erreicht 
die  Eruptionsthätigkeit  in  der  ersten  Hälfte  der  Kothliegendzeit,  welcher  wesentlich 
die  Quarzporphyre  von  Bozen,  Leipzig  und  Halle,  sowie  die  mannigfachen  Eruptiv- 
gesteine des  Nahegebietes  und  der  böhmisch-schlesischen  Gebirge  angeboren.  Die 
jüngeren  Ausbrüche  beschränken  sich  auf  das  Gebiet  der  Centralkette  und  die  süd- 
lichen Gebirgszonen  (Bozen). 

Bei  der  Altersbestimmung  dieser  deckenförmigen  Ergussgesteine  des  Rothliegen- 
(len  ist  durchweg  eine  grössere  Genauigkeit  möglich: 

Der  „Grenzmelaphyr“  des  Mittelrothliegenden  im  Saargebiete  und  seine  Äqui- 
valente sind  die  jüngsten  palaeozoischen  Ergussgesteine'  der  mitteleuropäischen 
Faltungszone ; es  ist  nicht  nachgewiesen  und  jedenfalls  unwahrscheinlich,  dass  hier 
oder  anderwärts  die  vulkanische  Thätigkeit  noch  länger  angedauert  habe. 

Im  allgemeinen  entsprechen  die  Laccolithbildungen  der  Granite  einer 
älteren  tektonischen  Phase  als  die  Deckenergüsse.  Erst  nachdem  die  während 
der  Faltung  entstehenden  unterirdischen  Hohlräume  ausgeFüllt  waren,  rissen  die  Spalten 
unter  dem  Drucke  empordringender  Laven  bis  zur  Oberfläche  auf.  Mit  dieser  allgemeinen 
Erwägung  steht  im  besten  Einklang  die  Tlmtsachc  oder  die  wahrscheinliche  An- 
nahme des  intracarbonen  Alters  der  meisten  Granite  und  die  Seltenheit  der  Eruptiv- 
gesteine in  den  Saarbrücker  Schichten  (s.  das  Profil  von  Saarbrücken).  Häufiger 
werden  Eruptivdecken  erst  im  oberen  Obercarbon  und  vor  allem  im  Rothliegenden ; 
postcarbone  Granite  sind  hingegen  ausserordentlich  selten.  Wie  in  den  Alpen  der 
Jetztzeit  fehlen  Ergussgesteine  dem  Aussenrande  des  carbonischen  Gebirges  gänzlich, 
sind  jedoch  in  der  Centralzone  ziemlich  verbreitet.  In  der  Mitte  der  Dyas  hören 
die  Gebirgsbewegungen  und  vulkanischen  Ausbrüche  im  Bereich  der  mitteleuropäi- 
schen Faltungszonen  auf. 

2.  Der  Verlauf  der  jurigpalaeozoischen  Faltengebirge  in  Mitteleuropa. 

(Vergl.  tlie  Karte.) 

Die  palaeozoischen  „Alpen“  Europas  lassen  sich  aus  der  Streichrichtung  der 
heutigen  Gebirgsrümpfe,  sowie  aus  den  strati graphischen  Beziehungen  ihrer  For- 

1 Die  einzige  Ausnahme  stammt  aus  einem  mehr  östlich  gelegenen  Gebiet.  Im  westlichen 
Theile  und  auf  dem  Nordahfall  der  Hohen  Tatra  überlagern  Granite  den  dortigen  ruthen  Dyassand- 
stein  (Oberrothlicgendes)  und  sind  somit  höchstens  mitteldvadischen  Alters  (Zikkki.,  1.  c.  II  p.  74).  Eine 
zweite,  nur  scheinbare  Ausnahme  betrifft  die  angeblich  im  Zechstein  von  Liebenstein  in  Thüringen 
auftretenden  Gänge  von  Granitporphyr.  Die  auf  eine  alte  Notiz  Senft's  zurückgehende,  von  Zikkkl 
in  das  Lehrbuch  der  Petrographie  aufgenommene  Angabe  ist  durch  die  Beobachtungen  Pkinusiikims 
(Z.  d.  deutschen  geol.  Gcscllseh.  1880,  p.  175)  im  wesentlichen  widerlegt.  Jedenfalls  würde  das  an 
sich  zum  mindesten  sehr  zweifelhafte  Vorkommen  gänzlich  vereinzelt  dastehen.  Für  die  vorstehenden 
und  andere  petrographische  Mittheilungen  fühle  ich  mich  Herrn  Privatdozent  Dr.  Milch  zu  bestem 
Danke  verpflichtet. 
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mationcn  wiederhers  teilen.  Ein  Bild  des  Verlaufes  der  ehemaligen  Hochgebirge 
hat  E.  Sless  im  „Antlitz  der  Erde“  entworfen  und  die  neueren  Forschungen  haben 
zwar  zahlreiche  Ergänzungen,  aber  keine  wesentlichen  Veränderungen  der  Grund- 
ziigc  bewirkt.  Eine  der  wichtigsten  Erweiterungen  ist  der  Nachweis  einer  intra- 
carbonisehen  Faltung  im  SO.  der  heutigen  Alpen  (Palaeokamische  Ketten). 

Unsere  Karte  soll  versuchen,  auf  die  Grundlage  der  wirklich  beobachteten 
Streich-  und  Dislocations-Richtungen  das  — schwarz  und  grau  geschummerte  — Bild 
der  alten  Hochgebirge  einzutragen. 

a)  Die  srmorikaaischen  Ketten. 

Ein  grosses  Hochgebirge'  zieht  aus  der  Mitte  Frankreichs,  aus  einer  von 
Douai  nach  dem  Oberlauf  der  Dordogne  streichenden  Linie  in  weitgespanntem 


Die  Scharung  der  (panctirten)  Oebirgszonen  im  französischen  Centralplatcau. 

Bogen  nach  NW.  und  WNW.  Das  ganze  nordwestliche  und  mittlere  Frankreich, 
Cornwall,  Devonshire  und  Somerset,  sowie  schmale  Zonen  im  südlichsten  Tlieilc 

1 E.  Siebs,  Antlitz  der  Erde  11,  1888,  p.  102  ff.  besonders  p.  143. 
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von  Wales  und  Irland  trugen  die  centralen  und  nördlichen  Kotten  dieser  „armori- 
kanischen“  Alpen.  In  der  Bretagne,  in  Cornwall,  bei  St.  Davids  und  im  Süden 
Irlands  streichen  in  vielgezackten  Riasklisten  die  Falten  gegen  den  Occan  aus,  der 
wohl  drei  Viertel  des  alten  Gebirges  auf  seinem  Grunde  birgt. 

Die  centrale  Zone  der  armnrikanischcn  Ketten  ist  besonders  in  der  Scharungs- 
linie durch  ausgedehnte  Granitausbrüche  gekennzeichnet,  die  auch  in  der  nördlichen 
Nebenzone  nicht  fehlen  (Cornwall). 

Das  in  der  Montag  ne  Noire  in  Languedoc  erhaltene  Bruchstück 
einer  südlichen  Nebenzone  liegt  etwa  in  der  Scharungslinie  und  besteht  aus 
sehr  versteinerungsreichen,  stark  gestörten  Sedimentgesteinen,  die  eine  fast  lücken- 
lose Reihe  vom  mittleren  Cambrium  bis  zum  Untercarhon  1 bilden. 

Während  die  Kohlenbecken  im  Bereiche  des  Centralplateaus  (d.  h.  der  Cen- 
tralzone) dem  obersten  Carbon  und  der  Dyas  angehören,  besitzen  die  an  der  unteren 


Schematischer  Querschnitt  durch  das  Becken  von 
:lair  vor  Ausbildung  der  ( Absenkung*-)' Verwerfungen. 
N.  Barroi*. 


Xi  im* tu 
achtet 


Schematischer  Querschnitt  durch  den  östlichen  Theil  des 
Beckens  von  Beiair. 


x Präcambrium.  1.  Silur.  2.  Devon.  3.  Carbon,  ff  Ver- 
werfungen. N.  Bakroib. 


Loire  (Vendee  und  Poitou)  eingefaltetcn  Carbonzüge  das  Alter  der  Saarbrücker 
Schichten  — entsprechend  dem  auch  im  Osten  beobachteten  Gesetz,  dass  die  Flötze 
in  den  äusseren  Gebirgszonen  stets  älter  sind  als  im  Inneren.  Somit  gehören 
auch  die  im  südlichsten  Theile  der  alten  oberrheinischen  Horste  gelegenen  Kohlen- 
vorkommen2 dem  tiefsten  Obercarhon  an. 

Im  Centrum  der  armorikanischen  Hauptkotte  zwischen  der  nördlichen  und 
der  südlichen,  jederseits  sattelförmig  aufgewölbten  Granitzone  der  Bretagne  liegt 
die  zerquetschte  Carbonmulde  von  Mcncz-Belair,  von  der  uns  Cu.  Baubois  * eine 
klassische  Schilderung  gab.  Das  etwa  100  km  lang,  5 — 0 km  breite  Synclinorium 
besteht  aus  der  östlichen  Mulde  von  Laval  und  der  westlichen  Mulde  von  Chateau- 
lin.  Das  den  Kern  bildende  Untercarbon,  auf  den  südlichen  Theil  der  Doppel- 


1 Yergl.  für  die  Stratigraphie  oben  p.  57,  172,  174.  176,  177.  Die  kartographischen  Dar- 
stellungen nnd  besonders  die  von  französischen  Forschern  (Bkrukrdx)  veröffentlichten  Profile  lassen 
den  Wunsch  nach  einer  erneuten  Aufnahme  dieses  wichtigen  Gebietes  gerechtfertigt  erscheinen. 

* Rodern,  St.  Pilt,  Dierbach.  Berghaupten. 

* Ciiari.k*  Barrois:  Le  bassin  du  Menez-Belair.  (Ann.  Soc,  göol.  du  Nord.  22.  1804.  p.  182  bis 
360.  Taf.  III -X.  1895.) 


* 
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mulde  von  Bölair  beschränkt,  wird  jederseits  von  Devon,  Silur  und  den  praecam- 
brischen  Phylliten  von  St  L6  begrenzt  (siehe  die  Profile).  Die  Fitigel  sind  im 
westlichen  Theile  nach  Süd,  im  östlichen  nach  N.  überkippt  und  überall  von  späteren 
Verwerfungen  durchsetzt:  Die  Axenebene  des  ganzen  Muldensystems  ist  also  krumm- 
flächig  durch  spätere  Torsion  verbogen. 

Abgesehen  von  dieser  Verbiegung  zeigt  ein  Längsschnitt  die  auch  anderwärts 
häufig  beobachtete  Thatsache  des  wellenförmigen  Auf-  und  Absteigens  der  Axe. 
Die  drei  unterschiedenen  Wellenberge  zeigt  das  untenstehende  Schema. 

Die  Aufrichtung  der  genannten  3 Wellenberge  gehört  dem  jüngeren  Falten- 
system von  Leon  an,  welches  das  ältere  „System  von  Cornwall“  quer  durchsetzt; 
diesem  letzteren  ist  auch  die  windschiefe  Verbiegung  der  Axe  zuzuschreiben.  Beide 
Faltungen  sind  in  die  Zeit  nach  Absatz  des  Untcrearbon  zu  verlegen  und  ent- 
sprechen vielleicht  unseren  beiden  obigen  Phasen. 

Die  Granitintrusionen,  welche  den  nördlichen  und  südlichen  Antiklinen  an- 
gehören, füllen  die  bei  der  Faltung  entstandenen  Hohlräume  aus  und  werden  von 


Bakuois  fiir  jünger  als- die  beiden  Faltungen  gehalten,  da  die  Apophysen  metamor- 
phosirend  auf  das  Nebengestein  gewirkt  hätten. 

In  die  N. — S.  streichenden  Zorreissungsklüftc,  welche  postgranitischer  Ent- 
stehung sind,  drang  diabasisches  Magma  empor. 

Alle  tektonischen  Erscheinungen,  Faltung,  Schichtenverbiegung,  Intrusionen 
der  Granite  und  die  Spaltenbildung  mit  Diabasgängen  lassen  sich  auf  den  tangential 
wirkenden  Gebirgssclmb  zurückführen. 

Für  die  Rekonstruktion  des  Verlaufes  der  carbonisehcn  Gebirgsfalten  nördlich 
der  Bretagne  im  Gebiete  des  Armeimeeres  erwiesen  sich  die  tertiären  Wellen’  des 
Untergrundes  als  wichtig;  die  Übereinstimmung  derselben  mit  dem  Streichen  der 
alten  Gebirgsrümpfe  in  der  Bretagne  und  Normandie  prägt  sich  auf  der  Karte 
klar  aus  und  entspricht  dem  Wesen  einer  „postumen“  Faltung. 

Für  die  Begrenzung  des  Aussenrandes  der  armorikanischen  Ketten  ist  die 
Lage  älterer  Gebirgsrümpfe  nur  in  Siid-Wales  und  Irland  massgebend  gewesen.* 
Die  siidwallisischen  Kohlenfelder  (Cardiff,  Swansea,  Llanelly),  die  Fortsetzung  der 

1 Bkktkand,  Bull.  »ne.  g6ol.  de  France  (3)  Bd.  20  p.  161  (1892). 

* Vergl.  Sun**,  Antlitz  der  Krde  IT,  p.  103. 
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nordeuropäischen  Zone,  liegen  in  der  Senke  «wischen  dem  carbonischen  Falten- 
gebirge und  der  älteren  praeearbonisehen  („caledonischen“)  Masse. 

Die  übrigen  Kohlenfelder  Mittel-  und  Nordenglands  überlagern  die  durch 
spätere  Senkung  erniedrigten  oder  durch  vollständige  Abtragung  niedergeschliffenen 
Schichtenköpfe  des  Caledonischen  Gebirges. 

Dem  durchschnittlich  höheren  Alter  der  schottischen  Kolilen  entspricht  auch 
ihre  abweichende  tektonische  Lage:  Ein  ungefähr  dem  Längsstreichen  des  Calcdo- 
nischen  Gebirges  folgender,  jedoch  später  angebrochener  Graben  bestellt  in  seiner 
Basis  aus  Old  Red  sandstone,  dem  die  untercarbonischen  Kohlenbildungen  1 con- 
cordant  aufgelagert  sind. 


b)  Oie  mitteleuropäischen  Ketten 

= Variscisches  (sprachlich  richtiger  Yaristischcs)  Gebirge  von  E.  Sdkw. 

„Von  derselben  Schaningsrcgion  in  Frankreich  gehen  andere  grosse  Bogenzüge 
aus  gegen  NNO.  und  NO.;  umfassen  alles  heutige  Land  von  der  Mitte  des  Central- 
plateaus und  dem  südlichen  Ende  des  Schwarzwaldes  bis  in  die  Flötze  an  der 
Ruhr,  den  Harz,  das  Erzgebirge  und  die  Sudeten.“1 

Dieser  östliche  Gebirgsbogen  ist  wesentlich  besser  bekannt  als  der  westliche, 
dessen  Fortsetzung  zu  ”/t  unter  dem  Atlantischen  Ocean  begraben  liegt. 

Wir  vermögen  hier  eine  aus  Urgebirgo  und  zahlreichen  Granitmassen  bestehende 
Centralzone  deutlich  von  einer  nördlichen  Nebenzone  zu  unterscheiden,  in  der  die 
Granite  (Brocken,  Andeutungen  bei  Aachen)  zurücktreten,  während  gewaltige  Über- 
schiebungen in  Belgien,  Nordfrankreich  und  dem  Harz  an  die  analoge  Structur  der 
Grenze  von  Gneiss  und  Hochgebirgskalk  im  Bemer  Oberlande  gemahnen. 

Die  Überschiebungen  der  französisch - belgischen  Kohlenfelder  sind 
in  Einzelschriften  und  Lehrbüchern  so  häufig  beschrieben  worden,  dass  ein  Hinweis 
auf  die  auch  hier  wiedergegebenen  Profile  genügen  dürfte. 

Die  Erkentniss  der  Überschiebungen  der  nordöstlich  von  dem  B rocken granit 
liegenden  Elbingeröder  Gegend  hängt  von  der  richtigen  Auffassung  der  Stratigraphie 
des  Harzes  ab,  welche  wir  in  erster  Linie  M.  Koch  * verdanken.  So  lange  die  von 
devonischen  Schichten  Uberschobenen  Carbon-Schiefer  und  Grauwacken  als  ein  älteres 
Glied  der  devonischen  Fonnation  galten  („Elbingeröder  Grauwacke  und  Zorger 
Schiefer  z.  Th.),  war  eine  richtige  Auffassung  der  Tektonik  ausgeschlosssen.  Nach 
den  neuesten  Beobachtungen  liegen  mindestens  drei  Übcrschiebungsklüftc  vor,  welche 
eine  schuppenartige  Anordnung  verschiedener  Glieder  des  Mitteldevon  unter  sich 

1 Der  Calciferons  sandstone  mit  seinon  marinen  Kalken  und  Kohlenflötzen. 

3 E.  Snnwt,  Antlitz  der  Erde  II,  p.  143. 

3 Cypridinenschiefer  im  Dcvongehiet  von  Elbingerode  und  Hüttenrode,  Jahrh.  d.  prenss.  geol. 
Lundesanstalt  für  1894,  p.  199  ff.  und  besondere  Gliederung  und  Rau  der  Culni-  und 
Devon  ablagerangen  dos  Ilartenberg-Ruchcnberger  Sattels  nördlich  von 
Elbingerode  im  Harz.  Dasselbe  Jahrbuch  für  1895  p.  131.  Die  .Stratigraphie  des 
Harzes  ist  zusammengcstellt  auf  p.  193  und  315. 

Eine  seitdem  von  M.  Kocn  veröffentlichte  synoptische  Zusammenstellung  der  älteren  (I)  und 
der  neueren  (II)  stratigraphischen  Auflassung  (Sitx.-Ber.  deutsch,  geol.  Gesellseh.  1898  p.  22)  sei  hier 
wiedergegeben  : 
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Die  Gliederung  der  älteren  palaeozoischcn  Schichten  im  Unterharz. 


I. 


Cypridinenscliiefer. 

Hartenberg. 


Goniatitenkalk  des  ant.  Ober- 
Devon  m.  Card,  anguHfrra , Rübeland 
(nach  F.  A.  Römer). 
r berge r Kalk. 

S c h a 1 s t e i n. 

Elbingerode  nnd  Hüttenrode. 


Stringocephalenkalk  u.  Eisen- 
stein, 

Elbingerode  und  Hüttenrode. 
Elbingeroder  Grauwacke,  i 


Znrger  Schiefer. 


Hauptkieselschiefe 


Oberer  Wiederschii 
Diabas  und  Kalkstein. 


tiauptquarzit  m.  d. 

Elend,  Andreasberg,  Drenge- I 
thal,  Michaelstein,  Langenberg  | 
und  Astberg,  Krebsbachthal  b. 

Magdesprung.  | 

Unt.  Wiederschiefer. 

a)  Obere  Stufe,  Graptolithcn- 
schiefer  mit  Diabas  u.  Kalkstein 
(Hangaroder  Ziegelhüttc  u.  s.  w.). 

b)  Unt.  Stufe.  Schiefer  nt  Kalk- 
stein- (m.  Hercvnfauna),  Kiesel-, 
Wetzschiefer  u.Grauwackeneinlag. 

Tanncr  Grauwacke. 


II. 


Grauwacke. 

Elbingeroder  Grauwacke ; Tanner  Grauwacke  des 
1 Nordrandes.  (?) 

Posidonienschiefer.  (Zorger  Schiefer)  mit  Po». 
Bechert  u.  s.  w. 

Cnlnikieselschieferu.  - adinole  mit  CI ad.  Mi- 
chelini,  Phi/I.  nequalix  n.  8.  w.  (Hauptkieselschiefer 
zum  Theil). 


I Cypridincnschiefer. 

Hartenberg,  Büchenberg,  Hüttenrode,  Hasselfelde. 
Jii  ng.  Schalstein. 

Büchenberg. 

Clyinenicnkalk. 

Büchenberg,  Meiseberg  und  Scheerenstieg. 

Goniatitenkalk  d.  unteren  Ober-Devon  (AdortVr 
Kalk),  Rübeland,  Meiseberg. 

Ibcrger  Kalk. 

Elbingerode  und  Rtibcland. 


Stringocephalenkalk  u.  -Eisenstein  von 
Elbingerode  und  Hüttenrode, 

a)  Kalkstein  m.  d.  F.  v.  Martenberg  in 
Westf.  ( Atuirc . cancellatus , Maenecents  terehra- 
tum,  Tomoc.  cinctum  etc.)  Büchenberg. 

b)  Kalkstein,  E ison  st  e i n n.  T u f f e m.  Bra- 
chiopodenfauna  u.  Crinoi  den  banken. 
Tännicben  (Sp.  ntvlu»),  Lindenstieg,  Hüttenrode, 
Garkcnbolz  bei  Rübeland  (hier  String.  Burtini 
u.  Code.  8 anddUna ; Korallenkalk  vom 
Hartenberg  und  Hüttenrode. 

Älterer  Schalstein  m.  Diabas  a.  Keratophyr. 
Elbingerode  und  Hüttenrode. 

Wissen  hach  er  Schiefer  m.  Diabas  u.  Kalkstein 
(—  Oberer  Wieder  Schiefer ; obere  Stufe  d.  unteren 
Wiederschf.  z.  Th.)  Fauna  d.  Wissenb. Seht:  Kloster- 
holz, Schwengskopf,  Drengethal,  Eisergrund,  Her- 
zogl.  Weg  und  Silberhornsgrund,  Braune  Sumpf  und 
Ziegenkopf  b.  Blankenburg. 

Cephalopodenkalk  des  unt.  Mittel-Devon 
(unt.  Stufe  d.  unt.  Wiederschiefer  z.  Th.). 
Tlionmühlenkopt  am  Tännenthal  (nach  F.  A.  Römer), 
Schwengskopf,  Meiseberg,  Hasselfelde  u.  s.  w. 

Kalksteine  mitder  Fauna  der  Greifenstei- 
ne r K a 1 k e , Schwengskopf.  [Unterdevon  n.  Frech.) 


H a u p t.  q u a r z i t (Obcrcoblenz). 

Ausser  d.  nebenstehenden  Fnndpnnkten  : Klosterbolz. 
Südostseite  d.  Brnchberg-Acker  (Jagdhaus  n.  s.  w.). 


Unter  de  von-  (.Hercyn-*)kalke  (unt.  Stufe  der 
unteren  Wiederschf.  z.  Th.)  mit  Spirifer  Hercyniat, 
Dtrheni,  Hhtjnch.  princcpn,  Pent.  costntus,  JJng. 
Ilttae  u.  s.  w. 

Klosterholz,  Scheerenstieg.  Schneckenberg  u.  s.  w. 
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I)ic  Überschiebungen  nördlich  von  Elbingerode  im  Harz. 

Nach  M.  Koch. 


Profilskizze  des  Bomshaier  Partial- 
s:  ittels.  1 : 1250U. 

C = Cypridinenschichten. 

K ~ St  ringocephulenkalk  "und  -Eisenstein. 

S — Mitteldevon.  Schälstein. 


Profilskizze  des  Tännichener  Partial- 
sattels. 1:12  500. 

T — Thon-  und  Grnuwackenschiefcr  \ 

G = Grauwacken 


. - * 77)  a rlöttenjtoU n 


Profil  des  Tagebaus  und  der  Tagesrösche  der  obern  Gr iifenhagensberger  Grube 

a in  Büchenberg. 

A — Adinolen  und  Wetzschiefer  mit  Culmpetrefacten  I (>„||n 
P = Posidonienschiefcr  mit  Pos.  Hecheri 


C = Cypridinenschiefer.  Oberdevon. 

Ke  — Keratopliyr  j 

S = »Schälstein  J Oberes  Mitteldevon. 

K = Stringoceplialenkalk  und  Eisenstein  I 


Ki  = Kieselschiefer 

Gr  = Thonschiefer  und  Grauwacken 


Unteres  Mitteldevon  (Oberer 


Wiederschiefer). 


Profil  skizze  durch  den  Schwarzen  Stölln  und  die  Stollngrnbe  am  Büchenberg 

1 : 5000. 

G -=  Culm-Gramvacke.  K = St  ringocephulenkalk  und  -Eisenstein. 

T = Posidonienschiefer.  S = Älterer  Schalstein. 

A = Adinole  mit  Culmpetrefacten.  D = Diabas  im  Oh.  W. 

C = Cypridinenschiefer.  G*  — («ranwackcneinla gerungen  im  Ol».  W. 

W = Oberer  Wiederschiefer. 

Frkch,  Lethaea  palaeozoira  II.  27 
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Die  südliche  Sedimentzone  der  mitteleuropäischen  Ketten. 


und  ein  Übergreifen  der  Gcsammtheit  dieser  Glieder  über  altcarbonische  Ablage- 
rungen zur  Folge  haben.  Sehr  wahrscheinlich  sind  nach  M.  Koch  alle  diese  St*- 
rungen  — sowohl  die  t'berscliiehung  wie  die  Brüche  — als  Wirkungen  des  gleichet 
nach  KW.  gerichteten  Druckes  aufzufassen;  in  der  Überschiebung  liegt  die  un- 
mittelbare Wirkung  der  Faltung,  in  den  Brüchen  die  Folge  „rückwirkenden  Stauungs- 
druckes“ der  sogenannten  Rückfaltung  vor. 

Die  ausgedehnten  Kohlenbecken,  die  zwar  autochthon,  aber  fern  vom 
Meere  gebildet  sind,  liegen  auf  der  Grenze  der  Centralkette  und  der  Sedimentzonen. 
Die  verhältnissmässig  wenig  gestörte  Lagerung  deutet  auf  Verhältnisse  hin,  wie  sie 
die  grossen  Längsthäler  der  heutigen  Alpen,  das  Inn-  oder  das  Ennsthal,  kenn- 
zeichnen. Das  Saarbrücker  Revier  gehört  der  Grenze  der  Centralkette  und  der 
nördlichen  Nebenzone  an,  während  die  Waldenburg-Schatzlarer  Kohlenfelder  auf 
der  Innenseite  der  alten  Centralkette  liegen,  deren  grösstes  übrig  gebliebenes  Frag- 
ment die  Gneissmasse  des  Eulengebirges  ist. 

Die  Andeutungen  einer  südlichen  Sedimentzone  der  mitteleuropäischen 
Ketten  sind  wesentlich  spärlicher  als  die  Reste  der  nördlich  gelegenen.  Die  Fal- 
tung war  offenbar  hier  geringfügiger,  so  dass  die  tertiäre  Gebirgsbewegung  in  den 
Westalpen  wie  in  den  Nordalpen  die  Spuren  annähernd  verwischen  konnte. 

Immerhin  wird  von  Heim  und  B ALTZEH  für  Glarus,  das  Unterengadin,  Berner 
Oberland  und  die  Luganer  Berge  eine  schwache  postcarbone  (praedyadische)  Fal- 
tung ausdrücklich  angenommen  und  die  französischen  Forscher  stimmen  für  ihr 
Gebiet  hiermit  überein.1  Nachgewiesen  ist  eine  durchgehende  Discordanz  allerdings 
nur  in  der  Zone  des  Mont  Blanc  (Ponncnaz,  Hochsavoien). 

Nachdem  die  in  der  Natur  gegebene  Verbindung  des  Centralplateaus  mit  den 
oberrheinischen  Horsten  gezeichnet  war,  ergab  sich,  dass  auch  die  Richtung  der 
centralalpinen  Carbonzone  Maurienne-Wallis-Tödi  der  palaeozoischen  Centralkette 
durchweg  parallel  läuft.* 

W ahrscheinlich  ist  auch  die  Faltung  dieser,  den  heutigen  Central- 
alpen entsprechenden  Nehenzone  erst  in  postcarbonischer  Zeit 
erfolgt;  die  discordante  Auflagerung  des  dem  mittleren  bis  oberen  Rotbliegenden 
entsprechenden  westalpinen  Verrucano  auf  der  Schieferhülle  gieht  einen  ungefähren 
Hinweis.  Eine  genauere  Altersbestimmung  ist  nur  an  wenigen  Orten  möglich:’ 
Am  Bifertcngrätli  an  der  Ostseite  des  Tödi  lagern  zwischen  Gnoiss  und  Verrucano 
eingefaltet,  aber  disenrdant  von  letzterem  überlagert,  Sandsteine,  Conglomerate  und 
Thonschiefer  mit  Anthracitschmitzen.4  Die  Flora  weist  auf  höheres  Obercarbmi 
(untere  Ottweiler  Schichten)  hin.  Wesentlich  übereinstimmend  ist  das  Vorkommen 
von  Manno  am  Luganer  See.  Hier  lagert  nach  C.  Schmidt  und  Steinmann  ein 
von  Conglomerat  und  Sandstein  (des  Groedener  Horizontes)  bedeckter  Porphyr- 
strom über  dem  Grundgebirge.  Zu  dem  letzteren  gehören  in  tektonischer  Hinsicht 

1 Diene«,  Gcbirgsbaa  der  Westalpen,  p.  190—198  and  218  ff.  Kilian,  Bull.  soc.  gdol.  de  Franrt 
[9]  Bd.  19.  S.  650 — 057.  Zusanunengeatellt  1894  in  Fitzen,  Harnische  Alpen,  p.  449  and  457. 

1 SoB»r  in  der  zweiten  Bildlichen  Zone  Dom  Baltea-Lngznc  ist  dieser  I’arallelismns  wahrnehmbar 

* Vcrtfl.  Frech,  Kamische  Alpen  p.  447. 

4 Roth  »•letz,  AMiamll.  <1.  .Schweiz,  palacontolog.  Gesellschaft  VI,  1879.  Vergl.  unsere  Karte 
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ui};  im  nordfranzösischen  Steinkolilengebiet. 

N.  Bektkand. 


Linien  bezeichnen  Klotze  in  dem  grau  angelegten  Obercarbon, 
•eichnen  die  Ergänzung  der  gefalteten  Schichten. 


i der  Saar  und  Nahe. 

issstab  1 : 160000. 

Marpingen.  St-  Ingbert. 


OSS  Obere  Saarbrücker  Sch.  mit  «lein 
Holzer  Konglomerat  ohne  Klotze. 
MSS  Mittlere  Saarbrücker  Schichten. 

unterlagert  von  unteren  Saarbrücker 
Sch.  mit  den  FMtzen  1 — - 34. 


Unter-  | HH  Hnnsriickschiefer. 
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ie  gefalteten  carbonischen  Conglomcrate  und  groben  Sandsteine,  welche  stratigra- 
liisch  den  Schichten  des  Bifertengrätli  gleichstehen. 

Der  Zusammenhang  zwischen  der  Richtung  der  palaeozoischen  und  der  ter- 
iiren  Faltung,  der  fiir  die  südlichen  Ostalpen  so  bedeutsam  ist,  besteht  also  auch 
n Westen,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  die  stärkere  jüngere  Faltung 
er  älteren  Streichrichtung  folgt.  Im  Osten  wird  hingegen  das  stark  dislocirte 
lte  Massiv  von  den  jüngeren  Falten  umwallt. 

Einen  zweiten  Rest  der  südlichen  Sedimentzone  enthalt  der  südliche  Theil 
ler  Vogesen,  in  welchem  das  von  Dyas  überlagerte  Untercarbon  weitaus  vor- 
icrrschend  ist.  Die  Granite  der  Belchen  greifen  in  das  Carbon  hinein  und  be- 
trenzen  dasselbe  im  Norden,  wo  sich  weiterhin  Gneiss  anschliesst. 

Im  Osten  ist  der  bedeutendste  Rest  der  südlichen  Sedimentzone  der  Böhmische 
, Graben“  zwischen  Prag  und  Beraun.  „Die  langen  Bruchlinien  desselben  und  die 
Linie  am  Fusse  des  Erzgebirges,  sowie  die  Bruchlinie  der  Daubrawa  bis  Elbe-Teinitz 
ind  die  Verwerfungen  am  Südfusse  des  Riesengebirges  sind  Längslinien  in  der  un- 
gefähren Längsrichtung  des  betreffenden  Bogenstückes“  (E.  Suess). 

Es  ist  höchstwahrscheinlich,  dass  mit  der  p alaeosudetisch  en  Schlinge, 
mit  dem  Umbiegen  des  I’rgebirges  in  eine  NS.-Richtnng,  die  mitteleuro- 
päischen Ketten  ihr  Ende  fanden;  eine  weitere  Fortsetzung  nach  Osten 
bis  zum  Donjetz  (im  Sinne  von  Bertrand’s  „Systeme  hereynien“)  erscheint  trotz  der 
zeitlichen  Übereinstimmung  der  siidrussischen  Faltung  unwahrscheinlich.  Die  einzige 
hiermit  in  Zusammenhang  stehende  Thatsache  ist  der  O-W  streichende  oberschlesische 
Sattel  mit  seinen  angrenzenden  Mulden;  jedoch  tritt  diese  Erscheinung  in  tektoni- 
scher Hinsicht  so  wenig  hervor  (siehe  das  nebenstehende  Bild),  dass  hier  unmöglich 
die  Überleitung  zu  weiteren  Faltungen  gesucht  werden  kann. 

Auch  ein  zweiter  Überrest  jungpalaeozoischer  Gebirge,  das  sogenannte  polnische 
Mittelgebirge  bei  Kielce,  entspricht  nicht  der  Vorstellung  einer  gewaltigen,  Osteuropa 
durchziehenden  Alpenkette.  Die  älteren  Schichten  (Oambrium  bis  Oberdevon,  oben 
p.  180)  sind  durch  mannigfache  Brüche  in  kleine  Schollen  zerstückelt,  zum  Theil 
gestaucht  und  aufgerichtet.1  Discordant  und  flach  lagert  der  Zechstein  über  den 
älteren  Massen,  so  dass  eine  genaue  Chronologie  der  Gebirgsbildung  ausgeschlossen  ist. 

Bei  einer  früheren  Gelegenheit  habe 1 ich  auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen, 
welche  die  Innenlage  der  böhmisch-bayerischen  Gneissmasso  fiir  die  Anschauungen 
Uber  den  Verlauf  alter  Gebirgszüge  bildet,  sofern  man  durch  die  stauenden  Horste 
allein  den  Verlauf  jüngerer  Ketten  bestimmen  will.  Später  konnte  ich  den  Nach- 
weis führen,  dass  ältere  Gebirgsmassen  auf  der  Innenseite  jüngerer  Faltungszonen 
diese  zu  schlingenartiger  Umwallung  veranlassen:3  Das  palaeoka mische  aus 
der  Carbonzeit  stammende  Gebirge  bedingt  den  bogenförmigen  Ver- 
lauf der  heutigen  Ostalpen.  Ganz  ähnlich  verhält  sich  der  praecar- 

1 So  dentet  G.  GCrich  anf  Grand  eingehender  Aufnahmen  die  Tektonik,  während  Mu  im.sKi  hier 
Rente  gewaltiger  Falten  zu  sehen  vermeint. 

* Vcrgl.  Sou»,  Antlitz  der  Erde  II,  p.  144  und  F.  Frech,  Skizze  der  geologischen  Entwicke- 
lung des  französischen  Centralplateaus,  Z.  d.  Gesellscli.  f.  Erdkunde  in  Berlin,  1888,  p.  148. 

* RiCHTHOPMN-Festsch ri ft , Berlin  1893  (über  die  Tribnlanngrappe  am  Brenner). 
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Die  palaeokarnischen  Ketten  (Ostalpcn). 


bonische  Böhme l'vald  zu  den  umwallenden  earbo nischen  Falten 
des  Fielt tel-  und  Erzgebirges,  der  Sudeten  und  der  mährisch-öster- 
reichischen Höhen  („palaeosudetische  Schlinge“). 

c)  Die  palaeokarnischen  Ketten. 

Die  erste  nachweisbare  Faltung  in  den  südöstlichen  Alpen  fallt  zeitlich  mit 
der  älteren  (intracar (tonischen)  Aufrichtung  der  Hochgebirge  in 
Mitteleuropa  und  Südengland  zusammen.  Diabasdecken  sind  in  den  Ostalpen  den 
gefalteten  untercarbonischen  Schiefern  concordant  eingelagert,  haben  also  mit  der 
intracarbonen  Gebirgsbildung  nichts  zu  thun.  Die  Faltung  und  die  darauf  folgende 
Abtragung  fand  in  der  Zeit  der  Moskauer  Stufe  statt;  die  darauf  folgende  Trans- 
gression  der  Auerniggschichtcn  (mit  S/iir.  supramosquensis ) betraf  nur  die  Zone  der 
Hämischen  Hauptkette  und  ihre  östliche  Fortsetzung,  die  Karawanken. 

Die  Steinkohlenbildungen  der  heutigen  alpinen  Centralzone  (Stangalp,  St.  Mi- 
chael bei  Leoben,  Steinadler  Joch,  ferner  das  Semmeringgebiet)  sind  ausschliesslich 
nichtmarinen  Ursprungs. 

Tn  der  heutigen  Knmischen  Hauptkette,1  die  durch  intensive  Faltung  und 
Knetung  der  älteren  Sedimentgesteine  ausgezeichnet  ist,  lag  zweifellos  eine  Art 
Centrum  der  palaeokarnischen  Alpen.  Wie  weit  dieselben  sich  nach 
Norden  erstreckten,  ist  bei  dem  Fehlen  palaeozoischer  Sedimentgesteine  in  den 
Tauern  nicht  festzustellen.  Die  discordante  Auflagerung  des  obersten  Carbon  der 
Stangalp  und  des  Brenners  auf  uraltem  Glimmerschiefer  gewährt  jedenfalls  keine 
Anhaltspunkte. 

Hingegen  spricht  ein  hohes  Maass  von  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass  nach 
Süden  zu  die  Dolomitalpen,  d.  h.  das  ungefaltete  Plateaugebiet  der  Trias  in  Süd- 
tirol und  Venetien  auf  der  starren  Unterlage  eines  palaeozoischen  Gebirges  ruht. 
Wenigstens  lässt  sich  so  am  einfachsten  der  tektonische  Gegensatz  der  Südtiroler 
Dolomite  zu  der  lombardischen  Trias*  und  dem  grössten  Theile  der  Nordalpen  er- 
klären. Die  Westgrenze  der  ostalpinen  palaeozoischen  Faltungen  ist  wahrscheinlich 
durch  den,  das  Plateaugebiet  umziehenden  Iudicarienbnich  gegeben. 

Einen  weiteren  Hinweis  auf  die  Verbreitung  der  intracarbonen  Gebirgsbewegung 
giebt  das  Alter  des  Granites  der  Cima  d’Asta.  Derselbe  ist  nach  den  Beobach- 
tungen A.  v.  Kkakkt’s  5 jünger  als  das  praeeambrisehe  Schiefergebirge  im  Norden 


1 Frech,  die  Harnischen  Alpen,  p.  440.  Für  die  internationale  Kart«  von  Knropa  konnten  die 
neneren,  die  Anffassnng  des  Verfassers  bestätigenden  Beobachtungen  fi.  Geykr's  nicht  mehr  benützt 
werden.  Der  Schicrmlolomit  ist  daher  zur  Hälfte  als  Obercarbon,  zur  andern  Hälfte  als  Dyas  ver- 
zeichnet. 

2 Der  schollenartige  Aufbau  der  Südtiroler  Kalkalpen  mit  ihren  gewaltigen  Brüchen  weicht 
durchaus  ab  von  den  Sätteln,  Molden  nnd  den  grossen  Überschiebungen,  welche  die  südwestlichen 
Kalkalpen  z.  B.  am  Corner  Sec  kennzeichnen. 

* Verhamll.  d.  O R.-A.  1898,  p,  184  ff,  besonders  188.  Dnrch  die  Beobachtungen  des  Verfassers 
wird  die  Stncas'sche  Ansicht  des  earhonen  ( praedyadischcn)  Alters  entgegen  jüngeren  Altersdentungen 
als  richtig  erwiesen.  Zwar  versucht  neuerdings  IV.  Salomon  seino  entgegenstehendc  Ansicht  zu  ver- 
theidigen  und  weist  auf  die  Möglichkeit  hin,  dass  die  von  Kracht  im  Verrticano  gefundenen  Contact- 
gesteine  des  Asta-Granites  ans  einer  Moräne  stammen.  Jedoch  hebt  A.  v.  Krackt  ausdrücklich  die  Un- 
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der  Suganalinie  und  älter  als  der  dyadisclie  „Verrucano“  (Groedener  Schichten)  des 
Val  Sugana.  Es  liegt  jedenfalls  nahe,  die  Entstehung  der  Granitintrusion  und  die 
Faltung  der  alten  Schiefer  derselben  Zeit  zuzurechnen,  in  der  die  erste  Aufrichtung 
der  palaeokarnischen  Kette  stattfand.  Die  beide  Gebirgsgruppen  verbindende  Sugana- 
Save-Linic  und  die  auf  dieser  Bruchspalte  nachgewiesenen  Aufwölbungen  älterer 
Gesteine  bilden  einen  ferneren  Hinweis  auf  die  gleichartige  Entstehung. 

Eine  zweite  Dislocationsphasc,  die  in  den  Karnischen  Alpen  wenig 
ausgeprägt  ist,  muss  hier  wie  anderwärts  der  älteren  Dyas  zugerechnet  werden. 
Ihr  folgt  die  gewaltigste  Masseneruption  Europas,  der  Erguss  der  Decken  des 
Kozener  Quarzporphyrs  ( mittlere  Dyas)  und  sodann  die  Transgres- 
sion  der  Groedener  Schichten;  die  letzteren  lagern  discordant  auf  allen 
älteren  Gesteinen  und  auf  dem  Obercarbon,  das  im  Gegensatz  zu  jenen  nur  Brüche 
und  Schichtenknickungen  aufweist.1 

Die  Spuren  palaeozoischer  Faltungen,  die  westlich  von  Lugano  und  dem  Ortler 
beobachtet  worden  sind,  deuten  auf  dieselbo  alt-dyadische  Phase  hin,  ge- 
hören aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  schon  der  südlichen  Zone  der  mittel- 
europäischen Ketten  an.s 

An  den  meisten  Punkten  (s.  o.)  ist  eine  genauere  Altersbestimmung  dieser 
Gebirgsbildung  unmöglich,  da  vom  Unterengadin  bis  zur  Zone  des  Mont  Blanc  Trias 
oder  Lias  discordant  auf  der  gefalteten  praecambrischcn  Schieferhülle  lagert. 


2.  Jungpalaeozoische  Faltungen  in  Sttdrussland,  den  Kaukasusländern, 
Central-  und  Ostasien. 

a)  Südrussland  und  Hocharmenien. 

In  einer  geistvollen  Reconstruction  der  j u ng| lalaeozoi sehen  Alpen  Europas  zieht 
M.  Bertrand  die  Fortsetzung  der  carbonischen  („hercynisclicn“)  Ketten  von  Schlesien 
geradlinig  weiter  nach  Süd-Russland.  Angesichts  der  Bedeckung  des  Zwischengebietes 
durch  jüngere  Schichten  lässt  sich  diese  Anschauung  zunächst  weder  beweisen  noch 
widerlegen.  Doch  spricht  die  geringe  Intensität  der  Faltung  in  Oberschlesien  und  Polen 
nicht  sehr  für-  ihre  Walirscheinlichkeit.  Dagegen  ist  der  Parallelismus  der 
Donjetzfalten  und  der  abradirten  süd russischen  Urgobirgsmassen  mit 
der  jungen  Antikline  des  Kaukasus  und  die  Gleichzeitigkeit  ihrer  Bildung 
mit  den  alten  hoch  armenischen  Ketten  heachtenswerth : Ein  ursäch- 
licher Zusammenhang  all  dieser  tektonischen  Erscheinungen  ist  unabweisbar. 

möglichkcit  hervor,  dass  diese  Contactgesteino  Beimengungen  glacialen  Ursprungs  ditrstellen ; denn  die- 
selben wurden  nicht  oberflächlich  aufgelesen,  sondern  aus  dein  zersetzten  Anstehenden  herausgegraben. 
Es  liegt  daher  vorläufig  am  nächsten,  die  mit  einer  ersten  Faltung  zusammenhängende  Intrusion  des 
Astagranit.es  für  carboniach-dyadisch  zu  halten.  (Vergl.  Salomos,  Verhandl.  G.  R.-A.  1898,  p.  327  ff.) 

1 Man  vergleiche  die  nebenstehende  Tafel  mit  dem  Profil  der  Karnischen  Hauptkette. 

a Allerdings  scheint  nach  der  Kartenzeichnung  die  Richtung  der  Falten  am  Luganor  See  un- 
gefähr der  Längserstreckung  der  Karnischen  Hauptkette  parallel  zu  laufen.  Jedoch  ist  der  Aufbau 
der  Alpen  diesseits  und  jenseits  der  Ktschbncht  wesentlich  verschieden  und  ferner  lässt  die  tiefein- 
greifende Störung  der  Iudicarien-Linie  den  Rückschluss  zu,  dass  schon  in  palaeozoischer  Zeit  liier 
zwei  Schollen  von  verschiedener  Zusammensetzung  an  einander  grenzten. 
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i’aiueozoischc  Faltung  in  Vorder-  und  Ccntralaeien. 


Über  die  Zeit  der  Donjetzfaltung  finden  sich  in  den  russischen  Darstellungen 
keine  genaueren  Angaben. 

Doch  scheinen  die  gesummten  Carhonschichten  bis  zu  dem  oberen  Scliwagerinen- 
und  Kohlenhorizont  hinauf  concordant  gelagert  zu  sein. 

Die  salzführeude,  aus  rothen  Mergeln  bestehende  Dyas  lagert  bei  Briantzewka 
im  westlichen  Theile  des  Donjetzgcbietes  (Bachmut)  im  Gegensatz  zu  dem  gefalteten 
Carbon  ganz  dach.  Die  Faltung  dürfte  also  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch 
hier  unter-  bis  inittcldyadisch  sein. 

Zwischen  dem  sUdrussisehen  Gebirge  und  den  armenisch-nordpersischen  Ketten 
der  Dyaszeit  verblieb  eine  von  palaeozoischen  Schichten  wenig  oder  gar  nicht  er- 
füllte Zone,  der  heutige  Kaukasus.  Der  mächtigen  Ablagerung  von  Jura,  Kreide 
und  Eocaen  in  dieser  Gcosynkline  folgte  die  pliocaene  Faltung,  die  das  heutige 
Hochgebirge  geschaffen  hat. 

Der  regelmässige  Faltenwurf  der  hocharmenischen  Ketten  deutet 
auf  eine  Gebirgsbildung  hin,  welche  jungcarbonisch  oder  a 1 1 d y a d i s c h ist; 
denn  diese  beiden  Stufen  sind  nicht  entwickelt,  während  Mittel-  und  Oberdevon,  das 
Untercarbon  und  Obercarbon  (Fiistilinella  s/Aaerica  Anteil)  eine  concordant  lagernde, 
gleichmässig  gefaltete  Kalkformation  bilden.  Die  Djulfakalke  (—  unt.  Zechstein) 
zeigen  im  Araxes-C'aöon  keine  Faltung  sondern  nur  Flexuren  oder  kleine  Brüche: 
Das  der  jüngeren  mitteleuropäischen  Faltungsphasc  entsprechende 
Alter  dieser  hocharmenischen  Gebirge  ist  also  ziemlich  genau  bestimmt. 

Es  scheint,  dass  der  mittlere  Araxes  den  Beginn  einer  carbonisch-dyadischen 
Faltungszone  bezeichnet,  die  die  ganzen  nordpersischen  Grenzgebirge,  den  Karadagh, 
die  Alpen  von  Gilan,  den  Alburs,  die  Gebirge  von  Astorabad  und  Sehahrud  um- 
fasst und  vielleicht  noch  bis  Chorassan  und  Afghanistan  reicht. 

Jedenfalls  bleibt  nach  den  Beobachtungen  von  E.  Tiktzk  und  F.  Stahl  der 
tektonische  Charakter  dieser  nordpersischen  Kette  gleich  und 
stimmt  mit  dem  der  Araxesbergen  überein.  Eine  centrale  Urgebirgskette  fehlt 
gänzlich.  Laccolitkisehe  Tiefengesteine  sind  nur  andeutungsweise  vorhanden,  die 
mittelpalaeozoiscben  Kalke  bilden  regelmässige  Sättel  und  Mulden,  welche  oro- 
graphisch  langgezogenen  Ketten  entsprechen.  Die  vollkommene  Übereinstimmung 
der  devonischen  und  carboniscben  Meeresfaunen  vom  Araxes  bis  nach  Asterabud 
steht  in  bestem  Einklang  mit  dem  Gleichbleibcn  der  tektonischen  Grundzüge. 


b)  Palaeozoische  Gebirgsbildung  in  Centralasien. 

Wie  in  den  Araxes-Ketten  die  Djulfakalke,  so  überlagern  im  östlichen  Theil 
der  nordpersischen  Gebirge  (bei  Asterabud)  Kalke  von  unterdyadischem  Alter 
(mittlerer  Productuskalk  mit  Orthothctes  pcrsicus  Scheixw.,  Dalmanella  indica  Waag. 
und  l‘rud.  ovulia  Waag,  sp.)  die  mittelpalaeozoiscben  Bildungen.  Stahl  beobachtete 
dieselben  am  Wege  von  Schakuh-Pain  nach  Tschalchane  und  Tscheharbag,  E.  Tietzk 
an  den  im  gleichen  Gebiete  liegenden  Djilin-Bilin-Pässen. 

Leider  liegen  keine  genaueren  Angaben  über  das  tektonische  Verhalten  der 
Dyas  zu  den  Devon-Carbonkalken  vor.  Wenn  auch  hier  der  Nachweis  einer  ab- 
weichenden Lagerung,  wie  am  Araxes,  erbracht  würde,  so  läge  es  nahe,  die  dem 
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oberen  Productuskalk  gleichstchcnden  Djulfakalke,  die  Schichten  von  Tschalchane 
und  dem  Flusse  Gussas  (westl.  Kwen-Lun,  beide  — mittlerer  Productuskalk),  so- 
wie die  gleich  alten  Klippenkalke  von  Tschititschun  ( obere  Zone  des  mittleren 
Productuskalkes)  und  vielleicht  noch  die  Kuling-Schiefer  ( oberer  Productuskalk 
= unterer  Zechstein)  derselben  „tibetanischen  Transgression“  zuzurechnen. 

Jedenfalls  verhalten  sich  in  diesem  weiten  Gebiet  die  liegenden,  der  Moskauer 
Stufe  oder  dem  Untercarbon  angehörenden  Schichten  durchaus  verschieden: 

1.  In  den  Araxesketten  ist  ebenso  wie 

2.  im  „westlichen  Kwen-Lun“  das  Liegende  bis  zum  unteren  Obercarbon 
gefaltet. 

3.  Auch  weiter  im  Osten  im  Tsinglin-sehan  (M  i 1 1 e 1 c h i n a)  sind  gleich- 
zeitige Faltungen  durch  von  Richthofen  nachgewiesen. 

Der  Central-Hinuilaya  ist  in  der  Mitte  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  Palaco- 
zoicuin  ein  Gebiet  ruhiger  Sedimentbildung  auf  dem  Meeresgründe.  Zwar  liegt 
eine  Erosionsdiscord  anz  zwischen  Dyas  und  Obercarbon  (Productus-  oder 
Kuling-Schiefer);  faltende  Bewegungen  von  grösserer  Intensität  scheinen  jedoch 
nicht  erfolgt  zu  sein.1 

Die  südliche  Vorkette  des  luit  dem  Himälnya  scharenden  Hindukusch,  die 
Salt  Range  im  Pcndsehab,  folgt  dem  Verhalten  des  Hauptzuges,  so  abweichend 
auch  die  Geschichte  der  Meeresbildungcn  verlief.*  Aus  dem  östlichsten  Alburs, 
aus  Chorassan  und  Afghanistan  felilen  genauere  Nachrichten. 

Trotz  der  Lückenhaftigkeit  der  vorliegenden  Nachrichten  treten  doch  zwei 
Thatsachcn  mit  voller  Deutlichkeit  hervor: 

I.  An  weit  entlegenen  Punkten  der  asiatischen  Gebirgszüge  (Araxes,  Centralasien, 
Japan,  Sumatra)  sind  spät-  oder  postcarbonischc  Faltungen  naebgewiesen ; vorher  (in 
praeearboner  Zeit)  war  der  mittlere  und  östliche  Kwen-Lun  aufgerichtet  worden. 

II.  Die  höchsten  Erhebungszonen  des  heutigen  Central-Himalaya  sind  in  palae- 
ozoischer  Zeit  nicht  oder  kaum  merkbar  gefaltet  worden. 

Wir  finden  also  auch  hier  das  im  Kaukasus,  den  Rocky  Mountains  und  in 
den  Ostalpcn  beobachtete  Gesetz  bestätigt: 

Die  in  älterer  palacozoischer  Zeit  gefalteten  Kotten  laufen 
der  centralen,  vorher  wenig  oder  gar  nicht  gefalteten  Erhebungszone 
nahezu  parallel  (Karnische  Hauptkette  — Hohe  Tauern,  Araxes-Ketten  — Kau- 
kasus*), bleiben  aber  an  Höhe  erheblich  hinter  derselben  zurück. 

Auch  die  Beobachtung,  dass  die  Anhäufung  mächtiger  pelagischer  Sedimente 
in  denjenigen  Zonen  erfolgt,  welche  später  von  der  Gebirgsfaltung  betroffen  werden, 
wird  im  Himalaya  bestätigt:  Die  nicht  gefalteten  Schichten  von  Carbon  und  Dyas 


1 C.  Dicskb,  Aequivalente  der  Carbon-  ond  Permformation  im  Himalaya.  Sitz.-Iier  Wiener 
Ak.,  Mitth.  Not  Kl.  Bd.  108  Abth.  I,  1897,  p.  456  (10). 

1 In  der  Halt  Range  folgen  von  unten  nach  oben:  I.  Unter-  — Mittel?  .Cambrium.  2.  Grosse 
Lücke.  8.  Oberstes  Carbon  nnd  Dyns  (Productus  limestone)  in  nnnnterbrochener  mariner  Kntwicke- 
lnng.  4.  Untere  Trias. 

3 Eine  Ausnahme  macht  der  mittlere  Kwen-Lun,  während  der  westliche  Kwen-Lun  und  der 
Kan-Hchan  wenig  vom  Streichen  der  Haupterhebung  abweichcn. 
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Östlicher  und  westlicher  Kwen-Lun. 


weisen  mittlere  Mächtigkeit  auf,1  während  in  der  mesozoischen  Zeit  enorme  Sedi- 
mentmassen aufgethiirmt  wurden ; im  östlichen  Alburs  wird  hingegen  die  Mächtigkeit 
des  gefalteten  Oberdevon  und  Untercarbon  allein  auf  ca.  3400  m angegeben. 

Die  nördlich  vom  östlichen  und  mittleren  Kwen-Lun  (Nan-Schan)  an- 
stehenden marinen  Carbonschichten  liegen  horizontal  und  transgredirend  über  den  alt- 
l>alaeozoischen  Kettengebirgen  oder  greifen  buchtenartig  in  dieselben  ein.4  Die  letzt« 
Faltung  des  Kwen-Lun  erfolgt*'  also  in  praecarboncr  Zeit.  Das  transgredirend« 
carhonischc  Meer  zog  sich  am  Schluss  dieser  Periode  nach  Norden  zurück.  Die 
marine  Dyas  („Permoearbon“)  ist  unbekannt.  Im  Gegensatz  zu  dieser  älteren  Auf- 
richtung wurden  die  südlich  vom  mittleren  Kwen-Lun  verbreiteten  Carbonbildungen 
in  postcarbonischer  Zeit  gefaltet;  die  Auflichtung  fiel  also  wohl  mit  der  zweiten 
Phase  in  Mitteleuropa  zusammen.  Löc/.v  beobachtete  gefaltetes  Obercarbon  in  den 
durch  das  südwestliche  China  bis  nach  Hinterindien  ziehenden  meridionalen  Ketten;* 
ebenso  ist  dasselbe  in  den  dem  östlichen  Kwen-Lun  angeschmiegten  Gebirgen  nach- 
gewiesen und  wird  von  Naumann  aus  J a p a n angegeben.  Eine  postcarbone  Fal- 
tung hat  auch  hier  stattgefunden. 

Innerhalb  des  eigentlichen,  d.  h.  des  östlichen  und  mittleren  Kwen-Lun  sind 
allerdings  nach  Löczv’s  Zusammenstellungen  bisher  keine  versteinerungsführenden 
Gesteine  gefunden;  alle  bisher  bekannten  Gesteine  sind  halb  oder  ganz  krystallin. 

Im  sogenannten  westlichen  Kwen-Lun  (der  Russischen  Kette  und  dem  Altyn 
dagh)  ist,  wie  in  den  südlichen  Gebirgen  das  Ohercarbon  noch  mitgefaltet  und  wird 
von  der  marinen  Dyasdiscordant  überlagert  (Fluss  Gussas  Tibetische  Transgression) ; 
LöCzy  glaubt  daher  mit  Recht  auf  Grund  dieser  verschiedenen  Vorgeschichte  den 
sogenannten  westlichen  Kwen-Lun  als  ein  südliches  Glied  des  Tian-Schan-Systems 
betrachten  zu  müssen. 

Zweifellos  besitzen  in  den  Gebirgen  südlich  von  dem  eigentlichen  (=  mittleren 
und  östlichen)  Kwen-Lun,  zwischen  dem  unteren  Yang-tsc  (Nanking)  und  Ost-Tur- 
kestan  die  transgredirenden  unteren  Dyas-Schichten  grosse  Verbreitung  (=  mittlerer 
und  oberer  Productuskalk). 4 


c)  Sumatra. 

Nach  der  grossen  Unterbrechung  des  Himalaya  und  der  vorderindischen  (pa- 
laeozoischer  Gesteine  entbehrenden)  Halbinsel  finden  sich  erst  im  ostindischen 
Archipel  wieder  Spuren  palaeozoischcr  Faltungen. 


1 Bei  Spiti  messen  1.  die  Crinoidenkalke  des  l'ntercarbon  ca.  200  m,  2.  der  obercarbonische 
Quarzit  15t)  m,  3.  die  obcrcarbonischen  Kalke  20  m ; 4.  auch  die  dvadischen  Kuling-  oder  Productus- 
schiefer  sind  nicht  sonderlich  mächtig  (bei  Johär  und  Paikanda  35 — 70  m),  zusammen  etwas  über  400  m. 

3 v.  Löcsr,  Reiäe  des  Grafen  Szechenyi;  doutsche  Ausgabe  Theil  III.  Palaeontologischc  und  strati- 
graphische  Ergebnisse  p.  190,  199,  221. 

3 Hier  dauerte  die  Faltung  vielleicht  noch  bis  in  die  Triaszeit  fort.  Vergl.  v.  Loczy  bis  p.  2U8. 

4 Eine  Arbeit  von  Herrn  FirrrEKK«  über  „neuere  Forschungen“  etc.  in  Ccntralasien  (Peterm. 
Erg.  H.  119,  1396)  konnte  leider  nicht  benutzt  werden,  da  dem  Verfasser  die  geologischen  und  geo- 
graphischen, diesen  Gegenstand  behandelnden  Schriften  etwa  zur  Hälfte  unbekannt  geblieben  sind. 
Die  ausserordentliche  Lückenhaftigkeit  der  genannten  Arbeit  ergiebt  sich  aus  dem  Vergleich  mit  den 
geologischen  und  geographischen  Litteraturnbersichten  L.  v.  Löczy’s  (1.  c.  p.  161 — 167  und  p.  216 — 219). 


Digitized  by  Google 


Das  Obercarbon  am  Nordabhang  des  Nan-Schan-Gebirges  (Centralasien). 


425 


Profil  durch  die  Umgebung  von  Teng-tjan-tsching. 
1.  Nan-schan-Sandstein.  2.  Granit.  3.  Carbunschichtcn.  4.  Kies. 


Maassstab 


für  die  Länge  = 1 : 200000 
für  die  Höhe  = 1 : 300000 


i 

N.  v.  Löczv. 
5.  Löss. 


S Teng-tjan-tsching. 

Kohlengruben. 

2p9 


ZWO 


SSW 


NNO 


Profil  durch  die  Kohlenflötze  von  Teng-tjan-tsching.  N.  v.  Löczr. 

1.  Nan-schan- Sandstein  (praecambrisch  oder  cambriscb).  2.  Granit.  3.  a)  lichtgelber  oder  weisser 
Quarzsandstein ; b)  mergeliger  Sandstein;  c)  Sandstein.  Schieferthon  und  das  HanptHötz;  d)  bitu- 
minöser, dunkler  Thonmergel  mit  zahlreichen  Versteinerungen ; e)  mergeliger  Kalk  mit  vielen  Ver- 
steinerungen; f)  gelber,  eisenschüssiger,  theilwcise  schiefriger  Sandstein.  4.  Kiessteppe. 
Maassstab : Länge  zar  Höhe  1 ; 8, 


Geologisches  Profil  zwischen  dem  Kin-scha-kiang  und  dem  Lant-san-kiang. 
(Oberlauf  des  Mekong.) 

1.  C'ambrische  und  praecambische  Thonschiefer  und  Sandsteine.  2.  Granit.  3.  Metamorpbische  Schichten 
und  alt-palaeozoische  Kalksteine.  4.  Unt.  Dyasschichten  ( mittl.  Productuskalk).  5.  Dvadisch- 

triadischc  Sandsteine. 


Maassstab 


für  die  Länge  1 - 600 (MM)  I . „ i • r 

rar  die  Höhe  1 = KKioiK)  | ' 7"  1 1 : *’■ 


N.  v.  Löczr. 
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NW  (N.  J.  C.  White.) 

Chestnnt  Ridge  East  Front  Ridge 
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Jungpalaeozoiscbo  Faltung  im  Ural  und  in  dun  Appalachien. 


Die  discordante  Auflagerung  des  Carbon  auf  die 
stark  gefalteten,  sehr  mächtigen  archaischen  und  alt- 
palaeozoischen  Schiefer  zeigt,  dass  Sumatra1  in  prae- 
carboner  Zeit  einer  ausserordentlichintensiven 
Gebirgsbildung  unterworfen  worden  ist.  Das  Strei- 
chen der  Falten  ist  SO — NW.  Eine  gleichsinnige,  doch 
weniger  starke  Faltung  betraf  die  Insel  in  postcarboner 
Zeit,  wie  die  discordante  Lagerung  der  oberen  Trias  von 
Kwalu  auf  gefaltetem  Obercarbon  zeigt.  Eine  ziemlich 
bedeutende  Faltung  warf  endlich  noch  einmal  in  prae- 
tertiiirer  Zeit  Alles  in  SO — NW  streichende  Falten. 
Auch  im  Tertiär  ruhte  die  tektonische  Thätigkeit  nicht, 
obwohl  die  Lageveränderungen  nur  wenig  erheblich  sind. 

3.  Der  Ural  und  die  Appalachien. 

Zwei  räumlich  weit  entlegene  Gebirge  zeigen  einer- 
seits so  weitgehende  Übereinstimmung  hinsichtlich  der 
Zeit  der  Entstehung  und  des  inneren  Aufbans,  anderer- 
seits eine  solche  Verschiedenheit  von  allen  übrigen  palae- 
ozoischen  Faltungszonen,  dass  eine  zusammenfassende 
Betrachtung  geboten  erscheint.* 

Ural  und  Appalachien  sind  als  langgestreckte  Ketten 
am  Schluss  der  palaeozoischen  Aera  gefaltet  und  durch 
spätere  Brüche  in  ihrem  einheitlichen  Zusammenhang 
nicht  unterbrochen.  Bei  beiden  liegen  die  alten,  stark 
denudirten  kristallinen  Gesteine,  welche  zum  Theil  als 
mngewandelte  Sedimente  aufzufassen  sind,  im  Osten. 
Nach  Westen  nehmen  die  Faltungen  an  Intensität  all- 
mählich ab;  flach  gespannte  Mulden  und  Sättel  treten 
an  Stelle  der  steilgestellten  oder  überschobenen,  z.  Th. 
durch  Längsbrüche  verworfenen  Schichten,  bis  endlich 
die  Carbon-  und  Dyasgesteine  in  Russland  und  Nord- 
amerika die  flache  ungestörte  Lagerung  annehmen,  welche 
das  Innere  beider  Länder  kennzeichnet. 

Verschieden  ist  das  Verhalten*  deraltpalaeozoischen 
und  jungen  Meeresbildungen : Während  in  den  Appalachien 
die  ältere  Sedimentserie  mit  dem  Untercambrium  beginnt, 
ist  im  Ural  — abgesehen  von  vereinzelten  Resten  des 
Untersilur  — das  Unterdevon  die  älteste  Meeresbildung. 

1 Sach  freundlicher  Mittheilung  von  Herrn  Dr.  Volt. 

3 Vergl.  v.  Riciithoeek  (Vorlesungen)  nnd  Bertrasd,  Bull. 
hoc.  gfcol.  de  Frame  (3)  XXV,  1897  p.  709 — 710. 

1 Ich  vermag  in  dieser  Hinsicht  die  Vergleiche  BertramA 
(s.  o.)  nicht  durchweg  zu  bestätigen. 


Digitized  by  Google 


i 


Die  Appulachien. 


427 


Die  Ostgrenze  wird  in  Amerika  durch  den  wohl  in  tertiärer  Zeit  erfolgten 
Einbruch  des  Atlantischen  Oceans  in  West-Sibirien  durch  discordant  auflagemde 
marine  Alt-Tertiärschichten  gebildet. 

Die  Faltungsgeschichte  seihst  zeigt  nur  untergeordnete  Verschiedenheiten. 
"Während  die  älteren  Schichten  des  Ural  vollkommen  concordant  gelagert  sind, 
trat  am  Schluss  der  Carhonzeit  eine  erste  und  etwa  in  der  Mitte  der  Dyas- 
üeit  eine  zweite  Faltungsphase  ein.  Die  Schichten  der  Artastufe  (unt.  Dyns)  lagern 
zwar  den  älteren  Gesteinen  discordant  auf,  sind  aber  zum  Theil  noch  selbst  inten- 
siv gefaltet.  Alle  jüngeren  Schichten  von  dem  eigentlichen  Perm  ( — mittlere  und 
obere  Dyas)  an  lagern  ungleichförmig  und  horizontal  den  älteren  Bildungen  auf.1 


Die  wichtigeren  ponnsylvanischen  Kohlonfelder. 
(N.  J.  1).  Di»*.) 


Die  Lage  der  Anthracitfolder  in  den  stärker  gefalteten  Gebieten  and  der  Übergang 
durch  halbfette  tsemi-bitundnons)  Kohlen  zu  den  Gaskohlen  (bituniinous)  der  dach  gelagerten 
Tbeilc  ergiebt  sieh  aus  der  Zeichnung.  Man  vergleiche  auch  das  Profil  der  Alleghanys. 

Der  rothe  Triassandstein  (Newark  = Connecticut)  ist  schraffirt.  • 


b)  Die  Appalachien. 

Der  Bau  der  Appalachien  kennzeichnet  sich  ebenfalls  durch  einseitige  Ent- 
wickelung krystalliner  Gesteine  mit  allen  Anzeichen  stärksten  tektonischen  Druckes 
im  SO.;  dann  folgen  gefaltete  und  von  Überschiebungen  durchsetzte  pahteozoische 

1 Für  die  Kenntnis»  des  Ural  sind  abgesehen  von  höchst  verdienstvollen  Arbeiten  von  Ml-rciii- 
so»,  Verseuu.,  Graf  Kf.vserlisok  und  Gruekewalst  besonders  die  neueren  Aufnahmen  KiRrissKv's  und 
Tscufrxvsciiew's  massgebend  geworden:  Karimsskv,  Geol.  Karte  des  Ostabhangs  des  Ural  1884  und 
besonders  Gcide  des  excursions  du  VII  Congrös  geologique  international.  St.  Petersburg  No.  V. 
TscnERSvacHEW,  Memoires  du  Comitö  geologique  III,  Th.  1—4.  St.  Petersburg  1885 — 1888.  Guide 
(l.  c.)  No.  III  und  IX.  Über  die  Ural-Excursion  des  Geologcnkongresses  berichten  u.  a.  Credxer,  Reise- 
skizzen  aus  dem  Ural  und  dem  Kaukasus.  Geograph.  Zeitschrift  1888  p.  65  bis  77,  Bertraxd  1.  c. 
und  Pmurrsox  Sitz. Tier.  d.  Niederrhein.  Ges.  für  Naturkunde  1888,  besonders  p.  642  und  648. 
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Fehlen  der  Faltung  im  Westen  von  Amerika. 


Fonnationen,  endlich  ist  nach  NW.  ein  allmähliches  Verschwinden  der  tektonischen 
Erscheinungen  und  ein  Übergang  in  die  flache  Lagerung  des  Inneren  zu  be- 
obachten. 

Die  Gesteine,  welche  diese  eigentliche  „Appalachienstructur“  zeigen,  l)esitzen 
altpalaeozoisches  bis  obercarbonisches  Alter  und  sind  in  der  Mitte  des  Untersilur 
(p.  86)  durch  eine  Discord  anz  unterbrochen.  Die  Einwirkung  der  Faltung  auf  die 
Kohleuflötze  spricht  sich  in  der  anthracitischen  Ausbildung  «1er  stark  gefalteten 
Kohlengesteine  aus  (s.  die  Abb.);  das  Ilothliegende  (Cassville  oder  Drunkard  creek- 
Schichten)  folgt  concordant  auf  das  Obercarbon. 

Die  nnchstjüngere  Formation,  das  Newark-System,*  zeigt  nicht  mehr  die  Eigen- 
tümlichkeiten der  Tektonik  des  appalachischen  Gebietes,  sondern  lagert  discordant 
und  in  seiner  räumlichen  Verbreitung  unabhängig  auf  den  gefalteten  älteren  Ge- 
steinen (1.  c.  p.  120).  Die  gefundenen  organischen  Reste  erlauben  eine  bestimmte 
Vergleichung  mit  dem  deutschen  Keuper,  vielleicht  noch  mit  dem  unteren  Jura 
(I.  c.  p.  53 — 05)  mit  dem  auch  petrographisch  manche  Ähnlichkeit  besteht.  Für 
die  Faltung  der  Appalachien  bleibt  also  der  lange,  vom  mittleren  Roth- 
liegenden  bis  zur  mittleren  Trias  reichende  Zeitraum,  dessen  tektonischer  Höhe- 
punkt wahrscheinlich  mit  der  zweiten  Phase  der  uralischen  und  westeuropäischen 
Erhebungen  zusammenfällt. 

Im  Gegensatz  zu  den  heftigen  jungpalaeozoischen  Faltungen  im  Westen  von 
Europa  fanden  im  Westen  von  Nord-Amerika  keine  gleichzeitigen  tektonischen 
Rewegungen  statt.  Zwar  hat  nach  Gii.iiekt1  eine  bedeutende  Transgression  am 
Schluss  der  palaeozoischen  Aera  den  Westen  überfluthet;  aber  eine  Faltung  oder 
auch  nur  eine  merkbare  Dislocation  der  älteren  Schichten  war  nicht  zu  beobachten 
(no  discemible  angular  discrepancy  in  the  position  of  beds  deposited  before  and 
after). 

Die  Beobachtung,  dass  zusammenhängende  Faltungszonen  eine  gleichartige  geo- 
logische Vorgeschichte  besitzen,  würde  eine  Ausdehnung  der  erwähnten  Anschau- 
ungen auf  die  südamerikanischen  Cordilleren  nahe  legen;  doch  sind  hinreichende 
thatsächliche  Beobachtungen  bisher  noch  nicht  gemacht  worden. 


4.  Südafrika. 

Die  uralte  Masse  des  afrikanischen  Contiuents  ist  nur  in  ihren  nördlichsten 
und  südlichsten  Theilen  von  Gebirgsbewegungen  betroffen  worden:  Die  tektonischen 
Umwälzungen  in  Südafrika  gehören  dem  letzten  Theile  der  palaeozoischen  Aera  an, 
fallen  also  zeitlich  mit  einer  der  beiden  europäischen  Faltungsphasen  zusammen, 
wenn  auch  der  tektonische  Charakter  ein  wesentlich  abweichender  ist. 


1 J.  C.  Iti'ssEL,  The  Newark  System.  Correlation  pnper  IT.  S.  snrvey  1802.  Washington.  Der 
wichtigste  Vertreter  ist  iler  Conncet icat-tiamlst ein,  nach  welchem  früher  die  gesaumite  liildnng  be- 
zeichnet wnrde. 

1 Geologien!  czcursion  to  the  Rocky  Monntains.  Znsammenfassende  Übersicht  der  tektonischen 
Geschichte  im  Campte  Rendn.  V.  Congrös  güologique  international.  Washington  (1891)  1893  p.  382 
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Südafrika  (Witwatersrand). 


Die  goldführenden  Conglomerate  des  Witwatersrands*  im  südlichen 
Transvaal  haben  sich  trotz  des  gewaltigen,  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Berg- 
baus als  versteinerungsleer  erwiesen  und  können  nur  im  allgemeinen  mit  dem 
Tafelbergsandstein,  d.  h.  dem  südafrikanischen  Devon  (oben  S.  217,  218)  verglichen 
werden.  Sie  lagern  zusammen  mit  den  älteren  und  jüngeren  Gliedern  der  Cap- 
formation* zwischen  grossen  Verwerfungen  inmitten  des  Urgebirges  als  eine  durch 
mannigfache  Brüche  und  rundliche  Schichtenaufbiegungen  complicirte  Mulde. 

(Ob  man  nun  annimmt,  dass  an  diesen  Brüchen  das  Urgebirge  emporbewegt 
oder  dass  die  goldführenden  Conglomerate  unter  gleichzeitiger  Faltung  grabenartig 
abgesunken  seien,  jedenfalls  liegt  eine  von  der  europäischen,  asiatischen  und  appa- 
lachischen  Faltung  gänzlich  verschiedene  tektonische  Erscheinung  vor. 

Die  zeitliche  Übereinstimmung  mit  einer  der  oben  besprochenen  Faltungs- 
phasen gebt  aus  dem  Verhältniss  der  marinen  devonisch-carbonischen  Capfonnation 
zu  den  discordant  auflagernden  Karoohildungen  hervor,  welche  an  den  erwähnten 
Störungen  nicht  theilnehmen.  Diese  unteren  Karooschichten,  die  im  südlichen 
Transvaal  Vorkommen,  entsprechen  der  mittleren  bis  oberen  Dyns;  die  Faltung  und 
Versenkung  der  Capfonnation  ist  also  in  der  älteren  Dyas  (2.  Phase),  vielleicht 
auch  schon  im  Carbon  erfolgt  und  giebt  uns  einen  Begriff  der  gewaltigen  Aus- 
dehnung der  tektonischen  Spannung,  die  ihre  Auslösung  am  Ende  der 
palaeozoischen  Aera  unter  den  verschiedensten  Formen  gefunden  hat. 

Die  ausserordentlich  lange  Ruheperiode,  welche  vom  Zechstein  bis  zum 
Eocaen  dauerte,  wird  zwar  durch  gelegentliche  locale  Faltungen  (Mittel-Kreide  der 
NO.-Alpen  und  Karpathen)  und  durch  Eruptionen  (z.  B.  Trias  der  Alpen  und  des 
östlichen  Nordamerika,  obere  Gondwana-  oder  Jura-Formation  Ostindiens)  unter- 
brochen, lässt  sich  aber  im  Gegensatz  zu  der  vorhergegangenen  und  der  nach- 
folgenden Periode  gewaltiger  tektonischer  Umwälzungen  als  eine  Zeit  des  Erd- 
friedens kennzeichnen. 

Bei  der  tektonischen  und  wissenschaftlichen  Wichtigkeit  der  Schichtenfolge 
sei  im  Folgenden  ein  von  der  citirten  Karte  erläuterter,  kurzer  liberblick  der  Geo- 
logie des  südlichen  Transvaal  gegeben,  an  dessen  Erforschung  schon  früher  Cohen’, 
A.  Si'Iienck,  Molengraaf  und  andere*  mitgearbeitet  haben: 


1 Man  vergleiche  besonders  die  von  einer  klaren  geologischen  Karte  nnd  zahlreichen  Profilen 
erläuterte  Darstellung  von  F.  Hatcii,  Quart.  Jonrn.  geol.  soc.  of  London  1898  p.  73—99.  Von  den  znr 
Erklärung  der  Uoldvorkommen  aufgestellten  Hypothesen  scheint  die  von  G.  F.  Ueckkk  befürwortete 
Abtragung  goldhaltiger  Quarzgänge  durch  die  Meeresbrandung  und  die 
Ablagerung  nahe  der  Küste  unter  dem  Kintluss  einer  O.-W.  verlaufenden  Strömung  am 
wahrscheinlichsten  zu  sein. 

* Etwa  — Devon  + Untercarbon. 

• Coiikx,  (Untersuchung  der  archäischen  Eruptivgesteine  von  Daums)  N.  J.  Reil.  VII  (1891)  p.  90. 
A.  Schksck,  Z.  d.  geol.  Ges.  1889  p.  678  und  Pktkrm  ans'a  Mitth.  1888,  II.  VI II  (oben  p.  218).  Molex- 
ora ak,  N.  J.  Beil.  Rd.  IX  (1895)  p.  184.  G.  F.  Recken,  The  Witwatersrand  Banket.  XVIII  Ann. 
Rep.  TI.  St.  Geol.  Snrvey  1896—97.  Washington  1897.  Ref.  X.  J.  18991  p.  89.  Die  weitere  sehr 
ausgedehnte  Littcratur  ist  in  den  vorstehend  citirten  Arbeiten  aufgeführt. 
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Die  Schicbtenfolge  in  den  Goldfeldern  des  südlichen  Transvaal 

(Witwatersrand- Johannesburg).  Wesentlich  nach  P.  Hatch. 


Europ. 

Aequi- 

valente 

! 

j Capland 

Süden 

von  Transvaal  (.Johannesburg). 

Untere 

Untere 

Karookohlen 

von  Vereeiniging,  Heidelberg,  Boks- 

Dyas 

Karoo- 

bürg  etc., 

Flütze  (bis  14'  mächtig),  Sandstein 

Formation 

und  Schieferthon  horizontal  gelagert  mit  Gang- 

amopieris  cycloptero'ults  Feistm.  und  var.  atlenuaUi 
Fkistm.,  Glossopteris  Browniam  und  var.  indica 
Brot.,  Noer/ycrathivpsis  Hislopi  Bunb.  (Taf.  65). 

Die  Karooformation  greift  auf  verschiedene 
Glieder  des  Archaicum  und  der  Cap-Forniation 
(Hospital  Hill,  Witwatersrand  und  Dolomit)  über, 
o li  n e an  den  Störungen  derselben  theil  zu 
nehmen. 


Carbon 

Zwarteberg 
| resp. 

Zuurberg- 

Schichten 

Devon? 


Obere 


a 

O 

Pa 


M aga  1 i e s b e rg-  und  Gatsrand-Gruppe  16000 
bis  20000'.  Quarzit,  Dachschiefer , Schiefer- 
thon mit  Eruptivdecken; 

Dolomit  (Malmani-Dolomit)  6000 — 8000' m.  OrOiis, 
Chonetes,  Crinoiden  in  undeutlichen  Resten,  grau- 
blauer Dolomit  und  weisser  Kieselschiefer  (chert) ; 

Black-Reef,  Quarzit  50' (u.  z. Th. goldführend) und 

Diabasmandelstein  von  Klipriversberg  (Klip- 
riversherg  Amygdaloid)  5000'. 

Discordanz. 


Tafelberg  p, 

Witwatersrand -Schichten  (Banket-Formation) 

Sandstein  O 

11000—15000' 

Devon  (fossilleer) 

Goldführende  Sandstei  ne  und  Conglomerate. 

ist  nach 

Das  Gold  kommt  lagenweise  (Reef)  vor  und 

Seil  ESCH 

ist  an  Pyrit  gebunden. 

e.  Facies  d. 

DasGesteinhestehtausdunklen,  durchsichtigen 

Bokkeveld-  Untere 

Quarzkömern  und  Rollstücken,  die  durch  kry- 

Schichten 

stallinen  Quarz  verkittet  sind.  (Hierzu  gehören 

(welche 

wahrscheinlich  auch  die  Goldvorkommen  von 

Unt.-Devon- 

Klerksdorp,  Potschefstrom,  Swasi-  und  Zululand.) 

Unter-  Ver- 

Hospital-Hill-Schichten  8000 — 10000'. 

devon  steinerungen 

Quarzit  und  eisenschüssige  Schiefer  (alte 

führen) 

Schieferformation). 

Discordnnz  durch  Faltung  verdeckt.  Die 
Cap-Formation  ist  als  complicirte,  an  den  Rändern 
aufgebogene  Mulde  in  das  Archaicum  einge- 
brochen. Zum  Archaicum  gehören  die  Chlorit- 
schiefer im  Matebele-  und  Maschonaland  mit 
goldführenden  Quarzgängen. 
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Praecarboniiche  Faltungen. 


Rückblick  auf  ältere  Faltungen. 

Gebirgsfaltungen  sind  im  Laufe  der  älteren  palaeozoischen  Perioden  verschiedent- 
lich festgestellt  und  in  den  betreffenden  Abschnitten  erwähnt  worden.'  Doch  waren 
diese  älteren  Vorgänge  weder  so  bedeutsam  noch  so  verbreitet,  um  eine  selb- 
ständige Darstellung  zu  rechtfertigen. 

Die  einzige  Ausnahme  bilden  die  praedevonischen  (silurischen  oder  obercam- 
brischeu)  Faltungen  im  Norden  von  Europa,  die  Nord-England  und  Schottland, 
Wales,  Theile  von  Irland  und  Skandinavien  betroffen  haben. 

Die  Abhängigkeit  der  Verbreitung  des  alten  rothen  Sandsteins  von  dem  Ver- 
lauf der  (praedevonischen)  „caledonisclien“  Faltungen  wurde  bereits  p.  227,  der 
Zusammenhang  des  Streichens  der  armoricanischen  Ketten  mit  der  Lage  der 
englischen  Kohlenfelder  am  Anfänge  dieses  Abschnittes  betont.  Auf  eine  zweite 
mit  der  caledonisclien  Faltung  vielleicht  gleichzeitige  Aufrichtung  im  Gebiete  der 
Appalachien  wurde  ebenfalls  bereits  (p.  85)  hingewiesen.  Die  Zeitbestimmung 
ist  hier  dadurch  gegeben,  dass  die  mächtigen,  mit  vielen  Namen  belegten  Kalke 
des  tieferen  Untersilur  von  einer  Schiefer-Sandsteinbildung  (=  ob.  Untersilur)  dis- 
cordant  bedeckt  werden.  Hinsichtlich  der  Intensität  halten  diese  Gebirgsbewegungen 
jedoch  keinen  Vergleich  mit  der  caledonisclien  Faltung  aus. 

Will  man  die  vorstehende  libersicht  nach  dem  heutigen  Grade  unserer  Kennt- 
niss  vervollständigen,  so  ist  die  praecarbone  Faltung  der  argentinischen 
Mittelgebirge,  der  Pumpinen  Sierren  zu  erwähnen.  Während  der  Carbon-*  und 
Dyaszeit  lieferten  diese  Gebirge  das  Material  für  die  mächtigen  Sandsteinschichten, 
welche  auch  stellenweise  Kohlenfliitze  einschliessen.  Am  Schluss  der  Triaszeit 
waren  diese  Gebirge  schon  vollkommen  in  nichtmarine  Zerstörungsproducte  ein- 
gehüllt. 

Die  Faltungen  im  östlichen  (eigentlichen)  Kwen-Lun  und  in  Sumatra 
sind  ebenfalls  nur  ganz  allgemein  als  praecarbon  zu  bezeichnen. 

Vergleicht  man  die  Spärlichkeit  dieser  Angaben  mit  den  ausführlichen  Ur- 
kunden, die  wir  über  die  Meeresbewegung  der  drei  älteren  palaeozoischen  Perioden 
besitzen,  so  erscheint  der  Schluss  gerechtfertigt,  dass  diese  Abschnitte  der  Erd- 
geschichte im  Vergleich  mit  der  jüngeren  palaeozoischen  Aera  durch  geringfügige 
tektonische  Umwälzungen  ausgezeichnet  waren. 

Viel  unruhiger  war  dann  wieder  die  praecambrische  Zeit;  es  genügt,  an  die 
Faltungen  und  Hrüche  in  Schweden,  in  Nordamerika  (Grand  Canon  p.  8 und  Oberer 
See),  sowie  im  nördlichen  Theile  von  China  (Sinische  Falten)’  zu  erinnern.  Über- 
all liegt  hier  das  Camhrium  ungefaltet  auf  den  stark  dislocirten  praecambrisehen 
und  archaischen  Bildungen.  Altere  (praecambrische)  Diseordanzen  sind  ferner  be- 
kannt aus  der  Bretagne  (p.  41,  Nordscbottland  (p.  S)  und  Newfoundland. 

1 Olicn  p.  4,  5,  85,  227. 

8 Die  eingehende  Besprechung  dieser  Carbonvorkommen  folgt  unten  im  Zusammenhang  mit 
der  Dyas. 

3 Vergl.  die  nach  Riciitiiofkx’h  grundlegenden  Forschungen  zusammengestellte  flbersicht  bei 
Sukss,  Antlitz  der  Krde  TI,  p.  232  bis  237. 
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Eine  genauere  Zeitbestimmung  all  dieser  Faltungen  ist  bei  der  Unmöglichkeit 
einer  Vergleichung  der  sinischen,  algonkischen  und  Visingsö-  etc.  Formationen  aus- 
geschlossen. 

Man  wird  angesichts  der  gewaltigen  Wirkung  der  Denudation  seit  praecam- 
brischer  Zeit  hervorheben  müssen,  dass  die  Verbreitung  praecambrischer  Gebirge 
recht  erheblich  gewesen  sein  muss. 

In  erster  Linie  bedeutsam  für  Gebirgsbildung  und  vulcanische  Thätigkeit  sind 
auf  der  ganzen  Erde  jedenfalls  die  jungpalaeozoischen  und  die  mittel-  und 
juugtertiären  Epochen;  alle  übrigen  derartigen  Ereignisse  tragen  seit  Beginn  der 
cambrischen  Zeit  localen  Charakter.  Ob  man  diesen  beiden  Sturm-  und  Drang- 
perioden als  erste  gleichwertige  Faltungsepoche  die  praecambrisehe  an  die  Seite 
stellen  darf,  ist  nicht  leicht  zu  entscheiden.  In  Bezug  auf  Mächtigkeit  und  Aus- 
dehnung vulcaniscber  Ausbrüche  wird,  wie  schon  bemerkt  wurde,  die  praecambrisehe 
Aera  von  keiner  anderen  übertroffen. 
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Über  Ergiebigkeit  und  voraussichtliche  Erschöpfung  der 
Steinkohlenlager. 

Die  Ergiebigkeit  der  Steinkohlenlager,  welche  in  geologischen  Hand- 
büchern nicht  ausführlicher  behandelt  zu  werden  pflegt,  verdient  wegen  ihrer  ausser- 
ordentlichen praktischen  Bedeutung  den  Vorrang  vor  anderen  technischen  Erwägungen 
und  hangt  unmittelbar  von  der  stratigraphischen  Entwickelung  der 
Plötze  ab: 

a)  Die  paralisclicn  Flötze  des  westfälischen  Typus  (p.  269),  welche  marines 
Untercarbon  direkt  überlagern  und  in  ihren  unteren  Horizonten  marine  Einlage- 
rungen führen,  sind  für  Industrie  und  Weltverkehr  hinsichtlich  ihrer  Mächtigkeit 
und  Ausdehnung  weitaus  am  bedeutsamsten.  Die  Mehrzahl  der  englischen  Flötze, 
die  ganze  von  Südwales  bis  Oberschlesien  reichende  nordeuropäische  Zone,  die  appa- 
lachischen  Flötze  (Pennsylvania  bis  Alabama)  und  die  Mehrzahl  der  chinesischen 
(z.  B.  Schansi  und  Schantung)  gehören  dieser  Faciesentwickelung  an.  Angesichts 
der  Aufmerksamkeit,  welche  vor  jeder  systematischen  geologischen  Aufnahme  den 
nutzbaren  Mineralien  zugowandt  wird,  ist  die  Entdeckung  reicher  Kohlcnflötze  von 
der  Ergiebigkeit  der  oberschlesischen  oder  pennsylvanischcn  Lagerstätten  nicht  mehr 
zu  erwarten. 

b)  Die  wenig  verbreitete  Facies-Entwickelung  von  Saarbrücken  kommt  im 
Saargebiet  selbst  den  paralischen  Flötzen  an  Bedeutung  beinah  gleich,  während 
die  Waldenburger  und  Zwickauer  Kohlenfelder  in  geologischer  und  praktischer 
Hinsicht  schon  den  Übergang  zu  dem  nächsten  Typus  bilden. 

c)  Die  geringe  Mächtigkeit  der  wenig  zahlreichen  in  Centralfrankreich,  der 
iberischen  Halbinsel,  Süddeutschland,  Böhmen,  den  Centralalpen  u.  s.  w.  vorkommen- 
den Flötze  ist  (p.  270,  3a;  351,  359)  eingehend  beschrieben  worden  und  die  rasche 
Erschöpfung  dieser  Kohlenbecken  unterliegt  keinem  Zweifel. 

d)  Die  Flötze  des  Donjetz-Typus  mit  ihrem  regelmässigen  Wechsel  mariner 
Kalke  und  terrestrischer  Fac.icsbildungcn  sind  im  Obcrcarbon  Südrusslands,  des 
centralen  Nordamerikas  und  Südchinas  (z.  Th.)  sehr  verbreitet,  im  Untercarbon 
Schottlands  (Calciferous  sandstone)  selten.  Die  geringe  Zahl  und  Mächtigkeit  der 
Flötze  erinnert  an  die  vorher  genannte  Entwickelung  (3),  die  grosse  räumliche  Aus- 
dehnung (Nordamerika,  Donjetz)  verleiht  jedoch  diesen  Vorkommen  eine  Bedeutung, 

Fbech,  Ltthaea  palaeozoioa.  II.  28 
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welche  weit  über  die  der  central  französischen  hinausgeht,  ohne  die  technische  Wichtig- 
keit der  paralischen  Flötzc  zu  erreichen. 

Die  Frage  nach  der  Erschöpfungszeit  der  Steinkohlenlager  wird  mit  um  so 
grösserer  Eindringlichkeit  dem  Geologen  von  dem  Techniker  gestellt,  je  geringer 
die  Wahrscheinlichkeit  eines  anderweitigen  Ersatzes  der  lebendigen  Kraft  geworden 
ist.  Schon  1892  hat  A.  Riedlkr1  die  Hypothese  „einer  neuen  Acra,  welche  die 
Elektrizität  in  Verbindung  mit  den  Wasserkräften  schaffen  und  dem  Dampf  den 
Garaus  machen  soll“,  als  nichtig  hingestellt.  Nach  den  jetzigen  Erfahrungen  ist 
die  Kohle  als  Kraftquelle  von  ihrer  „Alles  beherrschenden  Höhe“  nicht  zu  ver- 
drängen. 

Die  Antwort  auf  die  Frage:  wann  sind  die  Steinkohlenlager  erschöpft?  ist 
schon  vor  vierzig  Jahren  für  das  Centruin  der  Kohlenproduetion  zu  geben  versucht 
worden.  Damals  berechnete  HlTLL  die  bis  zu  einer  Tiefe  von  4000  engl.  Fuss  in 
Grossbritannien  anstehenden  Kohlen  auf  79  843  Millionen  engl.  Tonnen;  etwa  ein 
Jahrzehnt  später  (1877)  gelangte  eine  von  dem.  Parlament  eingesetzte  Kommission 
zu  dem  wesentlich  günstigeren  Ergebnis  von  146  480  Millionen.  Eine  wieder  zehn 
Jahre  später  (1882)  von  GuEENWELL  vorgenommene  Schätzung  berechnete  die  da- 
mals noch  vorhandenen  Vorräte  der  Vereinigten  Königreiche  auf  86  840  Millionen 
Tonnen.  Da  nun  auch  die  Zunahme  der  Production  keine  auf  Grund  der  bis- 
herigen Ziffern  bestimmbare  Grösse  ist,  kann  man  sich  nicht  wundern,  dass  die 
Prognose  der  Jahreszahl,  in  der  die  Kohlen  Englands  erschöpft  sein  dürften,  grosse 
Schwankungen  aufweist.  Die  ungünstigste  (letzte)  Prognose  nimmt  für  England 
276,  eine  etwas  günstigere  306  Jahre  (von  1880  ab)’  als  den  Zeitpunkt  an,  in  der 
die  Kohlen  zu  Ende  sein  werden.  Allerdings  rechnet  auch  die  letztere  Vermutung 
mit  einer  Steigerung  der  Production,  welche,  mit  415  Millionen  Tonnen*  im  Jahre 
1971  ihren  Höhepunkt  erreicht  haben  sollte. 

Die  letzte  umfangreichere  Enquete  ähnlicher  Art  ist  im  Jahre  1890  in  Preussen 
veranstaltet  worden.  Die  Ergebnisse  dieser  in  Preussen  und  gleichzeitig  auch  im 
Königreich  Sachsen  angestcllten  Ermittelungen  sind  in  überaus  umsichtiger  Weise 
von  R.  Nasse  dargestellt  und  gleichzeitig  mit  den  zugänglichen  Nachrichten 4 aus 
anderen  europäischen  Ländern  und  aus  Nordamerika  verglichen  worden. 

Eine  Fortführung  der  im  allgemeinen  bis  1890  reichenden  Untersuchung 

1 A.  Rikdlcb,  „Studien  über  Kräftevertheilong“.  Zeitschr.  ü.  Vereins  deutscher  Ingenieure  1892. 
Vergl.  auch  R.  Nassc,  „Die  Kohlenvorräte  der  europäischen  Stauten  etc.“  2.  Aull.  Berlin  1893  p.  5. 

9 Vergl.  Nkcmavh-Uulio,  Erdgeschichte  II,  p.  578. 

9 Dem  Doppelten  der  heutigen  Production. 

4 Besonders  vollständige  Nachrichten  über  die  gesummte  Kohlen-  und  Erzfdrdernng  der  Erde 
enthalten  die  jährlich  als  Theil  des  Annnel  Report  of  the  geological  snrvoy  of  the  United  States  ver- 
öffentlichten „Mineral  ressources  of  the  United  States“.  Die  neuesten  dieser  Veröffentlichungen  (19  u.  Ann. 
Rep.)  sind- 1898  nnd  1899  erschienen  und  umfassen  die  Statistik  bis  1697  oder  1896.  Ähnliche  zu- 
sammenfassende Ziele  verfolgen  die  „l'oal  tables“,  Copy  of  Statement  ahowing  the  prodnetion  and 
consnmption  of  coal  otc.  Letzte  Ausgabe:  („Ordered  by  the  bonse  of  Commons  to  he  printed“)  London 
14.  Apr.  1899.  Die  deutsche  Prodnctions-Statistik  ist  u.  a.  enthalten  in  den  verschiedenen  llandels- 
kummerherichten,  sowie  in  dem  Jahrbnch  für  den  Oberbergamtsbezirk  Dortmond  1699.  das  die  deutsche 
Stoinkohlenerzeugnng  bis  1898  vollständig  enthalt.  Eine  nenere  Zusammenstellung  Hall’s  (18991 
war  mir  nicht  zngänglich. 
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Nasses  bis  auf  die  Gegenwart  enthält  der  Aufsatz  des  Verfassers:  Wann  sind 
unsere  Steinkohlenlager  erschöpft?1 

Die  Kohlenförderung  in  den  europäischen  Staaten  und  in  Nordamerika. 

Die  Forderung  betrug  nach  detu  dreijährigen  Durchschnitt  Die  Zunahme  der  Förderung  betrug 
für  das  Jahr:  in  Prozenten  während  der  Jahre: 


1850 

1860 

1870 

1880 

1890  1898 

1850  OO 

1800/70  1870/80 

1880,90 

1890/98 

in  Millionen  metrischen  Tonnen 

a)  Europäische  Staaten 

1.  Deutschland  . . . 

8.1 

15,0 

32.4 

53,2 

81,8  115,3 

140 

110 

04 

54 

41 

2.  Grossbritannien  and 

Irland 

45,3 

81,7 

113,1 

147,3 

184,2  205,3 

80 

38 

30 

25 

11 

3.  Frankreich  .... 

4,5 

8,4 

13,0 

18,5 

25,3  31,9 

85 

50 

42 

37 

20 

4.  Belgien 

5,8 

9,0 

13.5 

10,4 

20,0  22,1 

65 

40 

22 

22 

10 

5.  Österreich-Ungarn 

0,8 

2,9 

0,7 

12,2 

20,5  1 30,2 

207 

129 

82 

68 

77 

G.  Russland  .... 

0,1 

0,1 

0,7 

3,2 

0,2  - 

152 

460 

331 

97 

— 

7.  Spanien , Schweden, 

Italien 

0,1 

0,3 

0,6 

i,i 

1,7  — 

410 

98 

73 

51 

— 

_ 

Europa 

02,7 

1 18,0 

180,0 

251,9 

339,7  - 

89 

53 

40 

35 

- 

Die  mitteleuropäischen 

Stauten  1 bis  5 . 

«12,5 

117,0 

178,7  247,0 

H - 

88 

59 

38 

SU 

— 

b)  Nordamerika 

1.  Vereinigte  Staaten  . 

5,8 

15,4 

33,4 

71,5 

132,1  — 

107 

117 

115 

84 

- 

2.  Canada 

0,2 

o,a 

« 

1,3 

2,8  . — 

85 

121 

80 

126 

— 

Nordamerika  . . 

0,0 

15,7 

34,1 

72,8 

131,9  — 

164 

117 

115 

84 

- 

Der  Gang  der  Untersuchung  muss  den  einzelnen  Kohlenrevieren  in  geographi- 
scher Folge  gerecht  werden  und  lehrt  uns,  dass  seit  1890  in  Grossbritanuien, 
Belgien  und  Österreich-Ungarn  eine  langsame,  in  Nordamerika,  Deutschland 
und  Frankreich  hingegen  eine  raschere  procentuale  Zunahme  der  Steinkohlen- 
förderung stattgefunden  hat. 

I.  Die  Kohlenvorräte  der  ausserdeutschen  Länder  Europas  im  Vergleich 

mit  Nordamerika. 

I.  England. 

Tn  England  und  Belgien,  deren  seit  langem  erschlossene  und  seit  langem 
intensiv  abgebautc  Flötzgebiete  keine  Erweiterung  erfahren  haben,  ist  auch  die 
Productionsvermehrung  innerhalb  des  letzten  Jahrzehntes  unerheblich  gewesen  und 

1 Zeitschrift  für  Social  Wissenschaft  1900,  p.  175.  S.  die  beifolgende  Tabelle. 


Digitized  by  Google 


438 


Voraussichtliche  Erschöpfung;  der  englischen  Koblenflötze. 


hat  sogar  weniger  betragen  als  Nasse  (1.  c.  p.  33)  aus  der  Statistik  der  vorher- 
gegangenen Jahrzente  folgern  zu  müssen  geglaubt  hat.  Am  wichtigsten  ist  ans 
dieser  Berechnung  die  geringe  proeentuale  Zunahme  der  Productionszifler  in  England. 

England  produeirte  in  englischen  Tons: 


1860 83,9  Millionen  engl.  Tons 

1870  112.9  r * 

1880  140,9  r „ n 

1890  181,6  „ „ n 

1807  202,1 


und  hatte  in  1898  in  Folge  des  grossen  Kohlenarbeiterausstandes  sogar  noch  etwas 
gegen  1897  ahgenommen.1 

Kahme  nahm  nan  an,  dass,  da  die  Zunahme  während  der  Jahrzehnte  18G0/70  — 38%,  1870  80 
30%,  1880/90  = 24%  betragen  hat,  die  Steigerung  der  Förderang  in  den  folgenden  Jahrzehnten 
in  demselben  Verhältnisse  wie  im  Dnrchsebnitt  der  letzten  drei  Jahrzehnte,  nämlich  am  je  6%  weiter 
abnehmen  würde.  Demnach  sei  Für  1900  unter  Voraassetzung  einer  Zunahme  von  20%  eine  Fördemng 
von  217,9  Millionen  engl.  Tons  zu  erwarten.  Da  jedoch  1898  erst  202,0  erreicht  waren,  ist  eine 
Steigerung  von  16  Millionen  englischen  Tons  in  zwei  Jahren  nicht  wahrscheinlich.  Ebenso  unwahr- 
scheinlich ist  daher  auch  eine  weitere  Productionszunahme,  die  derselbe  Verfasser  für  1920  anf  275,7 
Millionen  engl.  Tons,  für  1930  auf  289,4  Millionen  engl.  Tons  berechnet. 

In  den  letzten  drei  Jahrzehnten  (genau  von  Anfang  1871  bis  Ende  1890)  sind  in  England 
2954  Millionen  engl.  Tons  Kohle*  gefördert  worden,  von  Anfang  1871  bis  Ende  1930  würden  l>«i  der 
von  Nasse  angenommenen  Steigerung  12  754  Millionen  engl.  Tons  gefördert  sein. 

Die  von  der  englischen  Kohlenkommission  des  Jahres  1870  — jedenfalls  recht  reichlich  — be- 
rechnete Kohlenmenge  würde  sich  bis  1930  auf  rund  182  Milliarden  engl.  Tons  vermindert  haben  und 
bei  einer  Jahresförderung  von  rund  290  Millionen  Tons  dann  noch  628  Jahre  reichen. 

I)ic  Herausgeber  jener  Statistik  nehmen  allerdings  eine  regelmässige  jährliche 
Vermehrung  von  3 Millionen  Tons  und  somit  eine  Steigerung  der  Förderung  auf 
415  Millionen  Tons  für  1971  an.  Nach  der  letzteren  Statistik  würde  die  Kohlen- 
masse in  England  nach  370  Jahren,  nach  Nasses  Annahme  erst  nach 
028  Jahren  (d.  h.  im  Jahre  2558)  erschöpft  sein. 

Thatsächlich  ist  gegenüber  den  beiden  Voraussagungen  die  Zunahme  der 
Förderung  schon  viel  langsamer  erfolgt;  andrerseits  sind  die  Berechnungen  der 
Kommission  von  1870  entschieden  viel  zu  hoch  gegriffen  ; neuere  zuverlässige  Voraus- 
sagungen lauten  viel  ungünstiger.  Wie  schon  erwähnt,  hat  der  Bergingenieur 
Green  wem,  1882  die  vorhandene,  in  abbauwürdiger  Tiefe  befindliche  Kohlcniuenge 
auf  86040  Millionen  engl.  Tonnen  berechnet,*  die  in  270  Jahren  (von  1882 
an)  erschöpft  sein  sollen. 

Leider  ist  eine  Kritik  der  sehr  weit  auseinander  gehenden  Schätzungen  nm  so  weniger  möglich, 
als  die  wissenschaftliche  geologische  Erforschung  der  englischen  Kohlenformation  in  den  letzten  Jahren 
entschieden  hinter  den  auf  dem  Continent  — in  Frankreich,  Deutschland  and  sogar  in  Russland  — 
erzielten  Fortschritten  zn  rück  geblieben  ist.  — Keinesfalls  besteht  darüber  ein  Zweifel,  dass  die  Kohlen 
zuerst  in  Kordengland  (Durhani  nnd  Northumberland),  zuletzt  in  Südengland  zu  Ende  gehen  werden. 
Die  Kohlenförderung  der  einzelnen  Kohlenfelder  zeigt  innerhalb  der  letzten  Jahre  die  folgende  Bewegung 

1 In  metrischen  Tons  prodacirte  England  1897  205,4,  1898  aber  nnr  205,3  (Jahrb.  f.  d.  Ober- 
bergamtsbezirk  Dortmund  1899  p.  116). 

2 Hiervon  von  1891— -1898:  1533  Millionen  metrische  Tons. 

* Dies  wäre  erheblich  weniger  als  der  Kohlenvorrat  Oberschlesiens. 
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Revier 

Kohlenförderung 

1898 

!H»7 

1896 

1805 

in  Millionen  Tons  ä 1016  kg 

Ostschottland 

17,0 

16,4 

15,9 

16,2 

Westschottland 

18.2 

12,7 

12,4 

12,6 

Newcastle ( 

23.0 

21,8 

20,6 

19,7 

Durhain 

24,4 

23,8 

23,2 

22,0 

York  und  Lincolnshire 

25,0 

24.0 

23,9 

22,8 

Manchester j 

11,0 

10.6 

103 

10,1 

Liverpool  

16,6 

15.3 

153 

14,8 

Nord-Staffordshire 

6.7 

6.4 

6,3 

6,1 

Süd-StafTordshire 

0,4 

9,3 

9,1 

8,6 

Südwestbezirk 

0,4 

12.6 

11,8 

10,8 

Südwales 

| 10.» 

25,5 

24.1 

24,4 

Zusammen  mit  Irland , umgerechnet  in  1 

metrische  Tons | 

206,3 

205,4 

198,5 

192,7 

Gegenüber  diesem  unleugbar  in  absehbare  Nähe  gerückten  Sturz  der  industriellen  Vormacht  Eng- 
lands wird  mit  Vorliebe  auf  dio  wahrscheinliche  Erweiterung  der  englischen  Kohlenfelder  kingewiesen. 
Allerdings  ist  durch  zwei  Bohrlöcher  bei  Dover  das  productive  Kohlengebirge  in  einer  Tiefe  von  über 
1100  engl.  Fuss  erschlossen  worden.  Aber  wenn  schon  diese  Tiefe  recht  beträchtlich  ist,  so  erscheint 
andrerseits  die  Mächtigkeit  der  12  erbohrten  Flötze  keineswegs  vielversprechend.  Die  gesamte  fest- 
gestellte Mächtigkeit  von  23  ongl.  Fuss  Kohle  vertheilt  sich  auf  1008  Fass  gesamte  Mächtigkeit  der 
kohleführenden  Schichten. 

Es  kann  allerdings  ans  allgemeinen  geologischen  Gründen  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  das 
Bohrloch  von  Dover  die  direkte  Verbindung  zwischen  den  französisch-belgischen  Kohlenfeldern  und 
den  Flützen  von  Südwales  bildet.  Aber  wenn  schon  die  Mächtigkeit  der  nachgewiesonen  Kohlen  als 
recht  bescheiden  zu  bezeichnen  ist,  so  kann  noch  weniger  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dass 
die  geologischen  Veränderungen  von  Festland  und  Moer  die  Fortsetzung  dieser  Flötze  unberührt 
gelassen  haben.  Auch  das  westfälische  Kohlenrevier  hat  früher  nördlich  des  Harzes  mit  dem  ober- 
schlesischen  zusammengchangen,  ohne  dass  hier  irgendwelche  Reste  des  productiven  Carbon  erhalten 
geblieben  wären.  Ähnliche  Unterbrechungen  sind  — ganz  abgesehen  von  der  grossen  Tiefe  und  dem 
Vorkommen  der  geringen  Mächtigkeit  der  Flötze  — auch  für  das  südwestliche  England  in  Betracht 
zu  ziehen. 

Keinesfalls  dürfte  der  berühmt  gewordene  Steinkohlenfund 
vonUover  oder  seine  westliche  Fortsetzung  volkswirtschaftlich 
jemals  nennenswert  in  Betracht  komme u. 


2.  Nordfrankreich  und  Belgien. 

Ebenso  wenig  wie  für  England  sind  für  die  belgischen  und  nordfranzösischen 
Steinkohlenfelder  räumliche  Erweiterungen  wahrscheinlich.  Nordfrankreich  und 
Belgien  bilden  ein  einheitliches  Gebiet  hinsichtlich  der  geologischen  Entwickelung 
der  Kohlenflötze;  dieselben  werden  im  Süd  westen  von  älteren  Schichten  untcrlagcrt,1 
während  sich  nach  NO.  Jura  und  Kreide  in  grösserer  Mächtigkeit  darüber  legen. 
Es  fehlt  also  jede  Möglichkeit,  die  Steinkohlenreviere  räumlich  zu  erweitern. 

1 Sofern  hier  nicht  in  Folge  von  Gebirgsstürungcn  die  Verhältnisse  complizirter  sind. 
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Doch  ist  andrerseits  für  Nordfrankreich  und  Belgien  eine  längere  Dauer  der 
Ausbeutung  angesichts  der  grossen  Mächtigkeit  der  gesamten  Schichten  wahr- 
scheinlich. Viel  weniger  gross  ist  der  Kohlenvorrat  der  centralen  (St.  Etienne  etc.) 
und  südwestlichen  Reviere  (Gard,  Brive  etc.),  welche  oberflächliche  Beckenaus- 
füllungen auf  älterem  Gebirge  bilden  und  stets  nur  wenige  Flötze  enthalten.  Aller- 
dings entfällt  der  Hauptantheil  der  Steigerung  der  französischen  Production  1 in 
den  letzten  5 Jahren  (1894 — 1898)  auf  das  Nordgebiet:  beinahe  4 Millionen  Tons. 
Aber  die  weniger  erhebliche  Steigerung  von  1 Million  Tons,  welche  auf  alle  übrigen 
Gebiete  entfällt,  lässt  doch  eine  rasche  Erschöpfung  derselben  vorraussehen. 

Für  Frankreich  ist  die  Übereinstimmung  der  bisher  veröffentlichten  Prognosen  mit  der  th.t 
sächlichen  Entwickelung  der  Production  in  den  letzten  Jahren  besonders  lehrreich : LArrAkKsT 
(vergl.  Mahsc  1.  c.  p.  41)  nahm  1800  an,  dass  nach  der  damaligen  Jahresfordemng  von  etwas  mehr  als 
24  Millionen  Tonnen  die  anf  17—19  Milliarden  zn  veranschlagenden  Vorräte  für  700—  800  Jahre 
reichen  würden.  Nasse  rechnet  wenige  Jahre  später  mit  oiner  bis  35  Millionen  Tonnen  gesteigerten, 
etwa  1910  erreichten  Production  und  nahm  somit  an,  dass  der  Vorrat  in  500  Jahren  erschöpft  sein 
würde.  Dieser  Jahresförderung  von  35  Millionen  (pro  1910)  ist  nun  die  Zahl  des  Jahres  1898  mit 
fast  32  Millionen  Tons  schon  bedenklich  nahe  gekommen. 

Man  wird  also  die  Prognose  noch  wesentlich  ungünstiger  — auf  350  bis 
400  Jahre  — stellen  müssen.  Dabei  ist  jedoch  der  Unterschied  zu  machen,  dass 
die  Erschöpfung  der  minder  reichen,  aber  räumlich  ausgedehnten  und  somit  leichter 
zugänglichen  südlichen  Becken  wesentlich  früher  — in  ca.  100—200  Jahren  — 
erfolgen  dürfte. 

Grössere  Gleichförmigkeit  zeichnet  die  belgischen  Kohlenfelder  aus,* 


1 Die  französische  Steinkohlen-Production,  welche  für  das  Jahr  1898  gegen  das  Vorjahr 
eine  bemerkenswerte  Steigerung  zeigt,  betrug: 


Departement 

1898  ! 

1897 

1896  1 

1895 

1894 

1893 

in  Millionen  Tonnen  ä 1000  kg 

Pas  de  Calais 

13.6 

12,8 

11,9 

11,1 

10,6 

1 9,2 

Nord 

5,8 

bf> 

5,2 

5,2 

5,0 

4,7 

Loire. 

3, 8 

3,6 

3,6 

3,5 

3.3 

3,5 

Gard 

1,0 

1,8 

1,8 

1,9 

2,0 

2,0 

Saöne  et  Loire 

2.1 

2,0 

1,0 

1,8 

1,8 

1,7 

Allier 

1.0 

1,0 

1,0 

0,9 

0,9 

0,9 

Aveyron 

1,1 

1 0 

1,0 

0.9 

1,0 

0,9 

Tarn 

0,7 

0,6 

0,5 

0,5 

0,5 

05 

Alle  andern 

1 2-° 

2.0 

1,9 

1,9 

1,8 

1.8 

Insgesamt  .... 

31,9 

80.3 

28,9 

27,9 

27,0 

25,2 

Braunkohlen-Prodnction 1 

0,5 

0,5 

0,4 

0,4 

{ 

0,5 

0,5 

- Die  belgische  Steiukohlenproduction  betrug: 


Bezirk 

1898  | 1897  | 1896  | 1895  | 1894 

1893 

Hennegau  

in  Mi 

15,9  [ 15,5 

0,6  0,5 

5,6  5,5 

illionen  Tori 
15,5 
0,5 
5,2 

inen  ä 100( 
14,9 
0,5 
5,0 

J kg 
15,0 
0,6 
5,0 

! 14,1 

; o,5 

4,8 

Lüttich 

Insgesamt  . . . . ||  22,1  j 21,5 

21,3 

20,6 

20,5 

19,4 
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deren  Ausbeute  von  18S9 — 1898  eine  Zunahme  von  nur  2,2  Millionen  Tons  erfahren 
hat.1  Allerdings  war  hier  schon  1890  die  durchschnittliche  Fördertiefe  010  in, 
während  die  grösste  Tiefe,  aus  der  regelmässig  gefördert  wird,  bereits  911  betrug. 
Immerhin  ist  die  in  der  mächtigen  Schichtenfolge  enthaltene  Kohlenmenge  so  be- 
deutend, dass  dieselbe  wohl  ftir  7—800  Jahre  ausreichen  dürft«. 

3.  Österreich-Ungarn. 

Uber  die  Steinkohlenvorräte  Österreichs  sind  genauere  Ermittelungen  nicht 
bekannt  (Nasse  1.  c.  p.  42).  Doch  lehrt  ein  Blick  in  die  obige  geologische  Dar- 
stellung, dass  das  Schatzlarer  Revier  lediglich  die  österreichische  Fortsetzung  der 
Waldenburger  Flötze,  das  Ostrau-Karwiner  Kohlenfeld  der  südliche,  das  Krakauer 
der  östliche  Ausläufer  von  Oberschlesien  ist.  Die  unten  für  Preussen  aufgestellten 
Prognosen  gelten  auch  für  Österreich  und  zwar  bei  der  langsamen  Zunahme  der 
Production4  und  der  Ausdehnung  der  noch  nicht  aufgeschlossenen  Flötze  ohne 
Einschränkung. 

Die  Kohlenbecken  in  der  Mitte  und  ira  'Westen  von  Böhmen  sind  geologisch 
ein  genaues  Abbild  der  kleinen  Becken  in  Mitteldeutschland  und  im  Königreich 
Sachsen;  sie  gehen  somit  wie  diese  schon  im  Laufe  des  beginnenden  Jahrhunderts 
ihrer  Erschöpfung  entgegen. 

4.  Russland 

(im  Vergleich  mit  Nordamerika.) 

Die  Kohlenvorräte  Russlands  stehen  in  keinem  Verhältnis  zu  der  Grösse, 
die  das  Reich  in  Europa  und  Asien  besitzt.  In  den  Productionsziffem  d->r  Erde 
nimmt  Russland  die  siebente  Stelle  ein  und  wird  z.  B.  von  Österreich-Ungarn  noch 
um  das  Dreifache  Ubertroffen.  Auch  die  Prognose  für  die  Zukunft  ist  nicht 
übertrieben  günstig.  Zwar  nimmt  das  polnische  Steinkohlenrevier,  die  unmittelbare 
östliche  Fortsetzung  des  obcrsclilcsischen , an  den  günstigen  Verhältnissen  des 
letzteren  einigen  Antbeil , aber  die  Ausdehnung  ist  geringfügig.  Das  mittel- 
russische  Gebiet  enthält  — trotz  seines  untercarbonischen  Alters  — lediglich  Kohlen 
vom  Brennwert  der  Braunkohle  und  die  Förderung  befindet  sich  seit  1880  in  un- 
aufhaltsamem Rückgang.  Die  günstigsten  Aussichten  eröffnen  sich  zweifellos  für 
das  breite,  vom  Gouvernement  Poltawa  bis  in  das  Land  der  Donschen  Kosaeken 
ausgedehnte  Kohlenrevier,  dessen  Productionscentruin  am  Donjetz  liegt;  der  südliche 


1 R.  N assr:  1.  c.  p.  42:  , Einstweilen  ist  zwar  noch  eine  weitere  Productionsvermehrang  zu 
erwarten,  doch  dürfte  wegen  der  zunehmenden  technischen  Schwierigkeiten  des  Transportes  (s.  n.) 
der  Höhepunkt  der  Förderung  bald  erreicht  sein.** 


* Die  Kohlenförderung  betrng  in  Österreich  in  1O00  metrischen  Tonnen : 


1883.  . . 

- 7194 

1888  • - 

. 7421 

1889.  . 

. . 8598 

1892.  . 

. . 11241 

1895.  . 

. . 9728 

1884.  . . 

. 7191 

1887.  . . 

. 7690 

1890.  . 

. . 8981 

1898.  . 

. . 9788 

1896.  . 

. . 99<X) 

1885.  - . 

. 7879 

1888-  - - 

• 8274 

1891-  . 

. . 9198 

1894.  . 

. . 9578 

1897.  . 

. 10  493 

Die  Production  jurassischer  Steinkohlen  in  Ungarn  (Banat)  überschritt  eine  Million  metrische 
Tonnen  zum  ersten  Male  1391  nnd  erreichte  1897  erst  1118000  metr.  Tonnen.  Die  Steinkohlen- 
nnd  die  (rednzirto)  Braunkohlenförderung  Österreich-Ungarns  betrag  im  selben  Jnbre  zusammen 
36208  000  Tonnen. 
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Vergleich  der  Steinkohlenflötze  in  Russland  und  Nordamerika. 


Theil  des  Gouvernements  Charkow,  die  östlichen  Gebiete  von  Taurien  und  Jekaterin- 
burg gehören  hierzu. 

Allerdings  sind  in  dem  ausserordentlich  mächtigen  System  obercarbonischer  Schichten  nur 
verhältnismässig  wenige  Stofen  Kohlen  führend  und  die  Mächtigkeit  der  einzelnen  Klötze  ist  im 
Vergleich  zu  Westeuropa  geringfügig  (ca.  1 m).1 

Nicht  nur  die  geringe  Entwickelung  der  Transportmittel  und  der  Arbeitermangel  erschweren 
die  Ausbeutung,  es  ist  vor  allem  auch  die  unbedeutende  Durchschnittsmächtigkeit  der  Klötze,  welche 
es  den  vortrefflich  geleiteten  Bergwerksgoscllschaften  der  Donjetzgebiete  noch  nicht  ermöglicht  hat, 
den  Kohlonbedarf  des  europäischen  Russlands  zu  decken.  Ob  eine  im  Jahro  1874  angestellte  Schätzung 
des  Kohlenvorrata  der  Donjetz-Zone  auf  rund  10  Milliarden  Tonnen  mit  den  neueren  Forschungen 
übereinstimmt,  ist  schwer  festzustellen.  Jedenfalls  verhindert  die  geringe  Mächtigkeit  der  vorhandenen 
Klötze  sowohl  einen  intensiveren  Abbau  wie  eine  rasche  Erschöpfung.  Aus  den  Verhandlungen  einer 
Kommission  für  Beseitigung  dor  Steinkohlenkrisis  macht  der  deutsche  Petersburger  Herold  (Febr.  1900) 
schwer  controllirbare  Mittheilungen,  wonach  der  Kohlenvorrat  der  Donjetz-Zone  60  Milliarden  Pud 
Kohlen  und  150  Milliarden  Pud  Antbracit  betragen  soll.  Auch  die  Bewertung  der  Transkaukasischen 
Lias-Steinkohlenschätze  von  Tkwibul  (Kutais)  mit  8 Milliarden  Pud  scheint  etwas  roichlich  bemessen 
zu  sein,  während  der  Vorrat  der  sibirischen  Gruben  (Sudsbinsk)  mit  6 Milliarden  Pud  jedenfalls  nicht 
zu  hoch  angenommen  sein  dürfte.  Die  Kommission  kam  zu  dem  Schluss,  dass  durch  Inangriffnahme 
neuer  Kohlenlager  die  Kohlenkrisis  bis  zum  Jahro  1903  beseitigt  sein  könnte. 

Nach  der  bisherigen  Entwickelung  der  Production  und  den  vorliegenden  geologischen  Unter- 
suchungen ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Förderung  im  Donjctzgebiet  jemals  die  Einfuhr  fremder 
Kohlen  im  europäischen  Russland  überflüssig  machen  wird.  Allerdings  ist  das  weitausgedebnte  Gebiet 
noch  keineswegs  durch  kartographische  geologische  Aufnahmen  und  Tiefbohrungen  aufgeschlossen. 

Die  Annahme,  dass  die  Donjetzkohle  niemals  für  den  Export  in  Betracht 
kommen  wird,  gründet  sicli  auf  einen  Vergleich  mit  den  ähnlichen  Vorkommen 
Nordamerikas.  Die  Entwickelung  der  Kohlenformation  am  Donjetz  stimmt  voll- 
kommen überein  mit  der  der  inneren  Staaten  Jowa,  Missouri,  Indiana  u.  s.  w.  Die 
Oberflächenausdehnung  der  kohleführenden  Schichten  kommt  in  jedem  dieser  Staaten 
den  pennsylvaniseben  ungefähr  gleich;  der  Ertrag  ist  aber  nur  '/»o — ’/io  der  in 
Pennsylvanien  geforderten  Mengen.  Auch  Illinois,  das  kohlenreichste  dieser  Gebiete, 
fördert  kaum  '/« — '/»  der  in  Pennsylvanien  gewonnenen  Mengen.  Es  herrscht 
diesseits  wie  jenseits  des  Oceans  dasselbe  Verhältnis.  Nur  die  paralischcn  Kohlen- 
felder mit  mächtigen,  in  grösserer  Menge  aufeinander  gepackten  Flötzen  (Pennsyl- 
vania, England,  Westfalen  und  Oberschlesien)  arbeiten  für  die  Grossindustrie  und 
den  Export,  d.  h.  für  den  Weltverkehr.  Die  kohlenärmeren  Reviere  des  Donjclz- 
Typus  im  Innern  der  beiden  nördlichen  Continente  vermögen  nur  die  localen  Be- 
dürfnisse — vollkommen  oder  unvollkommen  — zu  befriedigen. 


Die  Steinkohlenprodnction  in  Russland  betrug  in  den 


Gebieten 

1855 

1801170 

j 1871/80 

1881(00 

180105 

1806 

| 1808 

Donjetz ! 

4,5 

10.0 

in  Millionen  Pud  ( 
52,0  129 

16  5380  t) 
248 

310 

500 

Polen 

4,6 

13,8 

538,0 

117,6 

192 

219 

260 

Transkaakasien 

— 

2,2 

18,4 

19,9 

10.8  | 

10 

12 

Ural 

0.5 

0.6 

2,0  ! 

10,2 

16,2 

23 

23 

Insgesamt.  . . . 

9,6 

24.6 

110,4 

| 276,7 

467,0 

562 

785 

1 Die  tieferen  (8)  Kohlonflötze  besitzen  eine  Mächtigkeit  von  0,35 — 0,75  m,  darüber  lagern 
lOFiützo  von  durchschnittlich  1 m,  zuweilen  von  geringerer  Mächtigkeit;  2 m werden  niemals  erreicht. 
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5.  Nordamerika. 

1 )ie  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  stehen  in  der  Reihenfolge  der 
jährlichen  Kohlenproduction  der  Erde  an  zweiter  Stelle  und  werden  in  Bezug  auf 
den  wahrscheinlich  vorhandenen  Kohlenvorrat  (ca.  673  Milliarden  metrische  Tonnen) 
nur  von  China  Ubertroffen.  Die  procentuale  jährliche  Zunahme  (s.  d.  Tabelle)  ist 
ebenfalls  recht  erheblich  und  in  der  Schätzung  R.  Nasses  (p.  48)  genügend  berück- 
sichtigt worden.  Derselbe  nahm  — vielleicht  unter  der  Voraussetzung  einer  zu 
starken  Bevölkerungszunahme  — an,  dass  die  Vorräte  der  Vereinigten  Stanton 
noch  für  640  J ahre  ausreichen  würden.  Da  neuere  Schätzungen  der  vorhandenen 
Kohlenmenge  nicht  veröffentlicht  sind,  liegt  kein  Grund  zur  Änderung  der  obigen 
Zahlen  vor. 

Die  Kohlenproduction  Nordamerikas  zeigt  in  den  letzten  Jahren  die  folgenden 
Zahlen  (in  1000  metrischen  Tonnen): 


Steinkuhle 
(bituminous  coal) 

Anthracit 1 j 

Zusammen 

1894 

~ 106953 

47  183 

154  136 

1895 

126  627 

52  966 

179  593 

1898 

128  569 

46  794 

175  363 

1897  

132  544 

47  275 

179  819 

1898  (geschätzt)  . . ; 

144  204 

45812 

189  516 

II.  Die  Steinkohlenvorräte  Deutschlands 

werden  von  B.  Nasse  eingehend  auf  Grund  geologischer  Aufnahmen  und  der 
Kohlenschätzungen  der  Oberhergämtcr  besprochen  (p.  14 — 31).  Von  den  Berech- 
nungen können  hier  nur  die  Hauptergebnisse  wiedergegeben  werden;  ein  Vergleich 
der  Förderungs-Prognosen  mit  der  thatsächlichen  Entwickelung  der  Production  * ist 
ebenso  wichtig  wie  die  Berücksichtigung  der  durch  neuere  Tiefbohrungen 
gewonnenen  Erweiterung  der  Kohlenfelder. 

1 Unter  bituminous  coal  verstehen  die  Amerikaner  Stoinkoble  — auch  Magerkohle  in  unserem 
Sinne  — im  Gegensatz  zum  Anthracit.  Die  vorstehenden  Summen  der  bituminous  coal  sind  jedoch 
durchschnittlich  um  4 — 4 Millionen  Tons  zu  verringern.  Die  auch  im  geologischen  Alter  den 
europäischen  Braunkohlen  nahestehende  Laramie-Steinkohle  der  westlichen  Staaten  ist  wegen  hohen 
Aschengehaltes  und  unvollkommener  Verkohlung  der  Holzfaser  viel  richtiger  als  Braunkohle  zu 
bezeichnen.  Der  Brennwcrth  einer  Tonne  Braunkohle  0,6  Tonnon  Steinkohle , was  ungefähr  dem 
obigen  Abzug  nur  4 — 4 ’/j  Millionen  entspricht.  Doch  gleicht  sich  die  Differenz  durch  den  hohen 
Heizwert  des  Pennsylvanischen  Anthracites  wieder  aus. 


1803-  98 

1000  metr.  Tonnen 
Stein-  u.  Hraunkohlenfürderung 
Steinkohlen  j Braunkohlen 

Zusammen 

(1  Tonne  Braunkohle 
0,6  Tonnen  Steinkohle) 

1893  ... 

73  852 

21 674 

90  796 

1895  .... 

79  169 

24  788 

94  042 

1896  •••• 

85  646 

2«  781 

101  915 

1897  .... 

91  008 

29  420 

108660 

1898  .... 

96  280 

31648 

115269 

Auch  1899  ist  (nach  ungefährer  Schatzung)  eine  Zunahme  der  Sleinkohlenförderung  von 
7‘/t  Millionen  Tonnen  erfolgt. 
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Die  Kohlenfelder  von  Aachen  und  Westfalen. 


a)  Die  nordwestlichen  Kohlenfeldcr  (Aachen  und  Westfalen). 

Der  in  dem  Aachener  Kohlenrevier,  in  der  unmittelbaren  Fortsetzung  der 
Belgischen  Klötze  vorhandene  Vorrat  wurde  zu  1,2  Milliarden  Tonnen  ermittelt  ; 
derselbe  würde  unter  Zugrundelegung  der  mittleren  Productionsmengc  von  1411000 
Tonnen  1889 — 91  für  800  Jahre  ausreichen.  Die  Aussicht  auf  einen  ganz  ausser- 
ordentlichen Zuwachs  der  vorhandenen  Kohlenfelder  wird  durch  die  neueren 
Bohrungen  von  Erkelenz  (oben  p.  340)  und  Wesel  eröffnet. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  geologisch  hierdurch  der  direkte 
Zusammenhang  zwischen  den  rechts-  und  linksrheinischen  Kohlenfeldern 
im  Norden  Deutschlands  nachgewiesen  ist.  Genügende  Unterlagen  für  eine 
genaue  Berechnung  der  in  der  Tiefe  der  Kölnischen  Bucht  enthaltenen  Kohlen- 
mengen  sind  allerdings  noch  nicht  möglich.  Aber  selbst  wenn  man  annimmt,  dass 
in  postcarbonischen  Zeiten  eine  sehr  erhebliche  Abtragung  stattgefunden  hat,  so 
ist  doch  andrerseits  das  Gebiet  ausserordentlich  umfangreich.  Auch  bei  vorsichtiger 
Abschätzung  der  erfolgten  Auswaschungen  an  der  Oberfläche  der  Kohlenformation 
wird  man  vermuten  dürfen,  dass  ein  Vielfaches  des  ermittelten  Aachener 
Kohlenvorrates  (1,2  Milliarden  Tonnen)  in  erreichbarer  Tiefe  zwischen 
Aachen  und  Düsseldorf  begraben  liegt. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  ist  auch  für  das  W cstfälisch  eStein  ko  lilen- 
revier  1 eine  erhebliche  Ausdehnung  und  zwar  in  nordöstlicher  Richtung  zu  folgern. 
Die  bisherigen  mehrfach  vorgenommenen  Schätzungen  der  vorhandenen  Kohlenmenge 
haben  für  die  1890  in  Betrieb  stehenden  oder  durch  Bohrungen  aufgeschlossenen 
Klötze  einen  Vorrat  von  29,3  Milliarden  Tonnen  ergeben.  Obige  Zahl  bezieht  sich 
auf  die  Klötze  bis  zur  Tiefe  von  1000  m.  Angesichts  der  grösseren  am  Oberen  See 
in  Nordamerika  errichteten  Bergwerksteufe  von  1830  m glaubt  der  Geh.  Bergrat 
Scilll.TZ  (Sitzung  des  proussischen  Abgeordnetenhauses  vom  1.  Februar  1900;  lief, 
z.  B.  in  „Stahl  und  Eisen“.  1900  p.  229)  die  Berechnungen  noch  wesentlich  weiter 
ausdehnen  zu  sollen.  Derselbe  nimmt  als  baulohnend  an: 

bis  zur  Tiefe  von  700  m . . .11,0  Milliarden  Meter-Tonnen 

in  der  Tiefe  von  700  bis  1000  m 18,3  „ „ 

von  1000  bis  zu  1500  in  . . . 25,0  „ „ 

bis  1500  m insgesammt:  54,3  Milliarden  Tonnen.  Darunter,  unter  der 

dem  Bergbau  heute  schon  zugänglichen  Tiefe,  bis  zur  unteren  Grenze  der  Magerkohle, 
sind  noch  weitere  75  Milliarden  vorhanden,  im  ganzen  129,3  Milliarden.  Unter 
Zugrundelegung  einer  Jahresforderung  von  100  Millionen  Tonnen,  beinahe  dem 
Doppelten  der  gegenwärtigen  Production,  wozu  nebenbei  bemerkt  etwa  400000  Arbeiter 
nötig  wären,  würde  bis  zu  einer  Tiefe  von  1000  m der  westfälische  Kolden- 
vorrat  noch  293  Jahre  ausreichen,  bis  zu  einer  Tiefe  von  1500  in  noch  543  und 
endlich  bis  zur  völligen  Erschöpfung  noch  1293  Jahre.  Durch  diese  Ausführung 
werden  neuere,  sehr  viel  ungünstigere  Berichte  (aus  dem  Berichte  der  Kommission 


1 Die  Zahl  der  bauwürdigen  Klotze  wird  auf  70 — 90  geschätzt ; die  Mächtigkeit  der  gesamten 
Schiehtenmasse  der  Kohlenformation  beträgt  3000  m.  « 
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für  die  Canal- Vorlage  1899}  widerlegt.  Wenn  auch  die  Production  von  100  Mil- 
lionen Tonnen  1 noch  lange  nicht  erreicht  ist,  so  hat  doch  die  thatsächliche  Ent- 
wickelung der  Förderung  und  der  Aufschlüsse  eine  von  Rukge  * aufgestellte  Prog- 
nose hei  weitem  übertroffen.  Der  verdienstvolle  Verfasser  der  bergmännischen 
Monographie  des  Ruhrkohlengebietes  nahm  auf  Grund  der  vorangegangenen  Ent- 
wickelung an,  dass  die  91er  Förderung  von  37,4  Millionen  Tonnen  sich  1900 
auf  45,5  und  1910  auf  52,3  Millionen  steigern  würde  (1.  c.).  Nun  ist  aber,  wie  die 
in  der  Anm.  wiedergegebene  Tabelle  zeigt,  die  für  1910  vermutete  Förderung  an- 
nähernd schon  1898  mit  51  Millionen  Tonnen  erreicht  worden.  Jedoch  dürfte 
allein  die  nordöstliche  Erweiterung  des  Kohlengebietes  (1.  c.)  hinreichen,  um  den 
durch  diese  Productionssteigerung  bedingten  Ausfall  zu  decken. 

b)  Das  S a a r k o h 1 c n b e c k c n. 

Die  Begrenzung  des  dritten  westdeutschen  Kohlenreviers,  des  preussischen 3 
Saarbeckens,  ist  in  geologischer  Hinsicht  besonders  genau  erforscht;  irgend  welche 
in  Betracht  kommenden  Erweiterungen  sind  hier  nicht  in  Rechnung  zu  stellen. 

Der  auf  Grund  wiederholter  Untersuchungen  ermittelte  Vorrat  von  rund 
14  Milliarden  Tonnen  soll  nach  R.  Nasse  auf  ca.  800  Jahre  reichen,  wenn 
man  eine  Steigerung  bis  auf  12  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1930  zu  Grunde  legt. 
Diese  verhältnissmüssig  geringe  Steigerung  wird  mit  der  Höhe  der  Gestehungskosten 
im  Saar-Revier  begründet  und  durch  die  Entwickelung,  welche  die  Zahlen  bis  1 898 
zeigen,  im  Wesentlichen  bestätigt.  Prozentual  erheblicher  war  die  bisherige  Steigerung 
in  den  pfälzischen  und  lothringischen,  in  der  obigen  Schätzung  nicht  mit  cinbegriffenen 
Theilen  des  Saar-Reviers.  Die  Förderung  hat  in  jedem  dieser  Ausläufer  1897  zum 
ersten  Male  je  eine  Million  Tonnen  überschritten. 

c)  Zerstreute  Vorkommen  in  Süddeutschland  und  Thüringen, 
dem  Königreich  Sachsen  und  Niederschlesien. 

Die  zahlreichen  deutschen  Kohlenfelder  zwischen  Obcrschlesicn  auf  der  einen, 
der  nordwestdeutschen  Zone  und  dem  Saar-Revier  auf  der  anderen  Seite  verdienen 


1 Vergleichende  Übersicht  über  die  Steinkohlenproduction  der  preussischon  Obcrborgamtsbozirke 
1852  — 1898  in  Millionen  Tonnen. 


Jahr 

Bres- 

laa  | 

Claas-  1 
thal 

Bonn  1 

Dort-  ! 
| tnuml 

Gesamt- 

förderung 

Jahr 

Bres- 

lau 

Clans- 

thal 

Bonn 

| Dort- 
| tnuml 

Gesamt- 

förderang 

1 868 

1,9 

— 1 

1,2 

2,0 

0.1 

1892 

19,8  , 

0,6 

8,1 

86,9 

65,4 

1860 

3,6 

— 

2,8 

4.4 

10,7 

1893 

! 20,7 

0,5 

7,8 

38,6 

67,7 

1*70 

7,4 

03 

3.7 

11,8 

23,3 

1894 

20,9 

0,5 

8,6  1 

40,6 

70,6 

1880 

12,7 

0,4 

0,6 

22,5 

42,2 

1895 

21,9 

0,5 

9,0 

41,1 

72,6 

1889 

19,0 

0,8 

8,0 

33,9 

61,4 

1896 

23,7 

0,6 

10,0 

14,9 

79,0 

1890 

20,1 

0,6 

8,1 

36,5 

14,4 

1897 

24.6 

0,6 

10,6 

48,4  ! 

613 

1891 

21,1 

0,6 

8,4 

37,4 

67,5 

1898 

26,9 

0,6 

11,1 

51,0 

89,6 

1899 

28,0 

1 Das  Rnhrsteinkohlenbccken.  Berlin  1892  p.  3U9  fl. 


1 Mit  seinen  räumlich  anbedeutenderen  auf  bayrisch-pfälzischem  und  Lothringer  Gebiot  liegenden 
Ausläufern. 
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den  Namen  Steinkohlenbecken.  Muldenförmige  Lagerung  auf  wesentlich 
älterem  Gebirge,  geringe  Gesamtmächtigkeit  nnd  unbedeutende  Zahl  der  FlöUe 
bedingen  in  technischer  und  geologischer  Hinsicht  einen  wesentlichen  Unterschied 
von  den  grösseren  Gebieten.  Nur  der  Waldenburg-Schatzlarer  Bezirk  zeigt  einige 
Ähnlichkeit  sowohl  mit  dem  Saar-Revier  als  auch  mit  den  kleineren  Becken, 
deren  Ausbildungsform  in  Gentralfrankreich  und  Centralböhmen  wiederkehrt.  Einig! 
dieser  kleinen  Becken  (im  Schwarzwald,  den  Vogesen,  dem  Thüringer  Wald  und 
bei  Wettin)  sind  schon  erschöpft.  Grössere  Bedeutung  besitzen  allein  das  erz- 
gebirgische  (Zwickau-Chemnitzer)  und  das  Waldcnburger  Becken.  Nach 
einer  genauen  im  Jahre  1890  vorgenommenen  Schätzung  waren  damals  im  König- 
reich Sachsen  400  Millionen  Tonnen  Steinkohle  vorhanden;  die  jährliche 
Förderung  betrug  im  Durchschnitt  der  Jahre  1889  — 91  4,25  Millionen  Tonnen, 
steigerte  sich  aber  — trotzdem  R.  Nasse  mit  guten  Gründen1  ein  langsames  Herab- 
geben der  Production  vermuten  konnte  — in  1890  — 1898 1 auf  durchschnittlich 
4,5  Millionen  Tonnen  im  Jahr.  Falls  diese  Productionsmenge  sich  nicht  vermindert, 
sind  die  sächsischen  F 1 ö t z c um  1980  abgebaut. 

Günstiger  liegen  die  V erhältnisse  im  W a 1 d c n b u r g - S c li  a t z 1 a r e r - K o h 1 e n- 
becken. 

In  den  nördlichen  Bergwcrksfeldern  des  preussischen  Anthcils  sind  1890  durch  vorsichtige 
Berechnung  des  Oberbergamts  935  Millionen  Tonnen  als  vorhanden  ermittelt  Hiervon  gehen  ab 
100  Millionen  Tonnen,  die  in  den  Sicherhcitspfeilcrn  stehen  bleiben.  Hinzu  kommen  jedoch  einige 
Hundert  Millionen  in  den  durch  Bohrungen  noch  gar  nicht  aufgeschlossenen  tieferen  (inneren) 
Theilen  des  Beckens.  Lediglich  unter  Zugrundelegung  der  erstcren  Summe  und  der  Annahme  sehr 
geringer  Förderungszunahme  borechnete  K.  Nassk,  dass  von  1890  an  der  Vorrat  dos  niederschlesischen 
Beckens  noch  für  250  Jahro  ansroichon  würde.  Allerdings  hat  sich  die  Production  recht  erheblich 
(25  % in  10  Jahren)  gesteigert.  Die  untenstehende  Tabelle1  zeigt  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehntes 
eine  Zunahme  voA  3,3  auf  4,5  Millionen  Tonnen. 

Man  wird  vielleicht  der  Wahrheit  nahe  kommen,  wenn  man  unter  Berück- 
sichtigung der  in  der  nicht  näher  erforschten  Tiefe  vorhandenen  Kohlen  den  Vorrat 
als  für  etwa  250  Jahre  ausreichend  annimmt. 

d)  Ober  Schlesien 

umschliesst  eine  Menge  von  übereinander  angehäuften  mächtigen  Flötzen,  wie  sie 
nach  den  bisherigen  Erfahrungen  der  Geologie  und  des  Bergbaues  sonst  nirgends 
auf  der  Erde  Vorkommen.  Die  gewaltige  Mächtigkeit  der  Formation,  welche 
im  Westen  des  Industriebezirkes  etwa  5000  m Sandstein  und  Schiefer  umfasst, 
wird  besonders  dadurch  bedeutsam,  tlass  nirgends  bauwürdige  Plötze  fehlen. 
Der  „flützleere  Sandstein“,  der  im  Westen  Europas  die  Basis  des  productiven 
Gebirges  bildet,  wird  stratigraphisch  durch  die  ebenfalls  sandigen  Rybniker  Schichten 
vertreten,  die  fast  durchweg  bauwürdige  Flötzc  führen. 

1 »Schon  1690  hatten  bei  Zwickau  3 Förderschächte  eine  Tiefe  von  Uber  700  tu  erreicht. 

1 In  Sachsen  wurden  gefördert  1896:  4536,  1897:  4524,  1898:  4407  Tausend  Tonnen. 

J Niederschlosien  1889  1890  1891  1894  1895  1896  1897  1898  1899 

(Waldenburg)  3278  3205  3386  3687  3877  4066  4147  4364  4189 

in  1000  Meter-Tonnen  Zunahme  in  °/o  6.2  4,9  2,0  6,2  2,8 
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Ebenso  bemerkenswert  wie  die  vertikale  und  horizontale  Vcrtheilung  der 
Kohlen,  ist  das  Vorhandensein  einer  Gruppe  von  Flötzen,  der  „Sattelflötze“,  von 
denen  je  2 niemals  unter  5— G m,  im  Durchschnitt  10  — 12  und  local  IG — 18  m 
Mächtigkeit  reiner  Steinkohle  erreichen. 

Aach  die  Zahl  der  F Kitze  üliertriti't  die  der  westfälischen  and  englischen.  In  dem  bei  Parnscho- 
witz  bis  2 km  Tcufo  gostossenen  tiefsten  Bohrloch  der  Welt  sind  unter  den  70  von  210  m bis  1160  m 
durchbohrten  Flötzen  26  über  1 m mächtig;  die  über  1 m mächtigen  Klötze  zusammen  enthalten  63  m 
Kohle.  Verhältnismässig  noch  reicher  ist  ein  flscalisches  Bohrloch  bei  Knurov , welches  zwischen 
318  und  1171  ni  Tiefe  6i*,3  m Kohle  dorchstossen  hat,  wobei  nur  die  32  über  1 m mächtigen  Klötze 
in  Rechnung  gestellt  sind.  Das  Verhältnis  ist  hier  noch  etwas  günstiger,  als  10  m Kohle  nnf  100  m 
Gestein ; im  Ganzen  sind  63  Flötzc  anget rotTcn  worden.  Am  günstigsten  ist  das  Verhältnis  in  einem 
hei  Zabrze  gestossenen  Bohrloch  (Dorothe  I1:  Zwischen  252  und  675  m wurden  liior  nnter  35  Flötzen 
10  von  über  1 m Mächtigkeit  gemessen.  Diese  mächtigeren  Klötze  ergeben  allein  44,8  m Kohle,  was 
auf  423  m gesamte  Mächtigkeit  das  obige  Verhältnis  noch  übertrifft). 

Allerdings  gelten  diese  hohen  Mäehtigkcitsziffern  nur  für  die  Gebiete,  in  denen 
Sattelflötze  vorhanden  sind  hezw.  in  erreichbarer  Tiefe  liegen. 

Die  obigen  Zahlen  sind  etwas  ausführlicher  wiodergegeben  worden,  weil  sie 
die  offizielle  iin  Jahre  1890  lediglich  auf  Grundlage  der  im  Betriebe  befindlichen 
Gruben  aufgestellte  Schätzung  der  Kohlenvorräte  hei  weitem  in  Schatten  stellen. 
Diebe  Schätzung  nahm  die  mittlere  Kohlenmiiclitigkeit  in  Obergchlesien  zu  19,1  m*, 
in  den  Revieren,  «reiche  Sattelflötze  enthielten  zu  33,5  m au,  und  gelangte  hierbei 
zu  einer  Berechnung  von  43155  Mill.  metr.  Tonnen  bis  zu  1000  m (und  unter  Zu- 
rechnung der  in  grösserer  Tiefe  anstehenden  Sattelflötze)  auf  rund  45  Milliarden 
Tonnen  Kohlenvorrat.  Wie  die  Zusammenstellungen  spaterer  Tiefhohrungen 
lehren,  ist  in  den  Gebieten  der  Sattelflötze  die  Mächtigkeit  etwa  doppelt  so  gross, 
als  hei  der  obigen  Berechnung  angenommen  wurde.  Audi  (he  übrigen  Schätzungen 
sind  zu  niedrig  gehalten.  So  wurden  die  kohlenärmeren  tieferen 3 Horizonte  auf 
durchschnittlich  3,5  m,  im  Maximum  auf  7 m bauwürdiger  Steinkohle  geschätzt. 
Nun  sind  aber  nur  in  410  in  Schichtmächtigkeit  des  Bohrloches  Deutsches  Reich 
hei  Mschanna  1 1 m Kohle  in  den  über  1 m mächtigen  Flötzen  konstatirt  worden, 
und  andere  z.  Thcil  noch  nicht  publicirte  Bohrlöcher  gehen  ein  gleiches  oder  noch 
günstigeres  Ergebnis.  Eine  genaue  neue  Berechnung  ist  so  lange  unthunlich,  als 
der  Untergrund  der  ausgedehnten  Standesherrschaft  Pless  unaufgeschlossen  bleibt 
und  die  Verbreitung  des  Steinkohlengebirges  westlich  der  Oder  noch  nicht  erforscht 
ist.  Aber  jedenfalls  stellt  eine  Verdoppelung  der  obigen  Summe,  also  die  Annahme 
eines  Kohl  envorrates  von  90  Milliarden  metrischen  Tonnen  in 
Oberschlesien  lediglich  eine  Mi n im alscli ä tzu n g dar.  Auf  jeden  Fall 
beträgt  das  nur  in  dem  prcussischen  Antheil  des  ober  sch  1 esisch  en  Kohlen- 
feldes abbauwürdige  Material  mehr  als  */s  der  Kohlcnschätze  der  gesamten 
brittischen  Inseln,  sofern  man  die  günstigste  Berechnung  in  Betracht  zieht. 
Nimmt  man  die  neueste  — wahrscheinlich  richtigere  — Schätzung  der  englischen 


1 Ebert,  Erzebaisse  der  neueren  Tiefbolirnngen  in  Oberschlesien.  Berlin  1895  p.  G5. 

* Wobei  nnr  Flötze  za  mehr  als  0,5  m Mächtigkeit  mitgezühit  worden ; in  England  wurden 
in  den  obigen  Berechnungen  alio  Klötze  über  0,3  m Mächtigkeit  berücksichtigt. 

3 Unter  den  Satteldötzen. 
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Weltproduction  an  Kohlen. 


Kohlenmenge  als  zutreffend  an,  so  ist  in  O bers  c liles  icn  allein  mehr  Kohle 
vorhanden  als  in  ganz  Grossbritannien  und  Irland. 

In  Bezug  auf  die  Production  haben  sich  die  Berechnungen  R.  Nasses,  der 
1890  (10,8)  eine  Steigerung  anf  23,5  Millionen  in  1900  vorhersagte,  ziemlich  genau 
bewahrt1.  Hiernach  wurde  unter  Zugrundelegung  der  ersten  Schatzung  (45  Milli- 
arden) eine  Dauer  des  Koblenvorrates  auf  747  .lahre  angenommen  (also  bis  2738 
von  1900  ab).  Unter  der  Zugrundelegung  der  obigen  Minimalsumme  kämen  wir 
auf  eine  Dauer  von  1500  Jahren. 

Hei  dom  schon  jetzt  bestehenden  Arbeitermangel  ist  das  von  R.  Nasse  angenommene  allm&lilige 
Rerabgeben  der  proccntualen  Produclionszonabme  auch  durchaus  wahrscheinlich.  Jedoch  werden,  wie 
wir  gesehen  haben,  in  100 — 260  Jahren  die  kleinen  Steinkohlenbecken  Böhmens,  Sachsens  und  das 
Waldenburgcr  Revier  erschöpft  sein.  Dasselbe  Schicksal  wird  die  böhmischen  and  später  die  nord- 
deutschen Braunkohlen  treffen.  Der  Ausfall  der  Förderung  wird  von  Obcrschlesien  gedeckt  werden, 
die  anderwärts  brotlos  werdenden  Arbeitskräfte  werden  allmählig  nach  Oberschlesien  ziehen  und  hei 
der  räumlichen  Aasdehnung  der  noch  gar  nicht  in  Angriff  genommenen  Kohlenfelder  wird  auch  eine 
bedeutende  Vermehrung  der  Förderung  durchführbar  sein.  Allerdings  stehen  wir  hier  vor  einem 
zwar  mit  Sicherheit  zu  erwartenden , aber  nicht  mit  Sicherheit  in  Rechnnng  zu  stellenden  Vorgang 

Aber  selbst  wenn  die  nach  150 — 250  Jahren  in  Oberschlesien  zu  erwartende 
Steigerung  der  Förderung  auch  noch  so  bedeutende  Dimensionen  aimimmt,  ist  eine 
Erschöpfung  der  Vorräte  erst  im  Anfang  des  vierten  .Jahrtausends 
unserer  Zeitrechnung  anzunelimen. 


Es  würde  zu  weit  führen,  die  Kohlenvorräte  aller  in  der  nachstehenden 
Tabelle  aufgeführten , Kohle  producirenden  Staaten  in  gleicher  Ausführlichkeit  zu 
erörtern.  Es  sei  nur  noch  des  grössten,  in  China  aufgespeicherten  Steinkohlen- 
vorrats der  Erde  mit  einigen  Worten  gedacht,  dessen  geologisches  Alter  von  der 
unteren  Grenze  des  Obercarbon  ohne  grössere  Unterbrechungen  bis  zum  Jura 
emporreicht. 

Weltproduction  an  Kohlen. 


I)ie  Angaben  sind  in  10O0  Tonnen  des  landesüblichen 

(englischen  oder  metrischen)  Masses 

gemacht 

Grossbritannien  (1897)  engl.  T 

202,119 

Steinkohle 

Vereinigte  Staaten  (1897)  engl.  Tonnen 

178,769 

n 

und  Braunkohle 

Deutschland  (1897)  motr.  T 

120,430 

n 

und 

Frankreich  (1890)  metr.  T 

29,31 1 

T» 

wenig 

Österreich-Ungarn  ( 1890)  metr.  T.  . . . 

33,678 

« 

und 

Belgien  (1890)  metr.  T 

21,213 

. 

Russland  (1896)  metr.  T 

9,229 

wenig 

„ 

Uanada  (1897)  amerik.  T 

3,876 

n 

und 

Japan  (1895)  metr.  T 

4,8(9 

Braunkohle 

i 


Forderang  in  Obcrschlesien. 


1889  1890  1891 

15  745  IG  888  17  736 

Zunahme  in  °/o  — — — 


1894  1895 

17204  18  06G 

— 6,6 


1890  1897 

19  Gl  3 20  628 
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1 weniger  er- 
giebiges Semester. 
181*8  1899 

22490  11  175 
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Indien  (1896)  engl.  T.  . . 
Neu-Süd- Wales  (1897)  engl.  T. 
Spanien  (1897)  metr.  T.  . . 
Neu-Secland  (1890)  engl.  T. 
Schweden  (1896)  metr.  T.  . 
Italien  (1890)  metr.  T.  . . 
Transvaal  (1897)  engl.  T. 
Queensland  (1890)  engl.  T.  . 
Victoria  (1890)  engl.  T.  . . 
Natal  (1890)  engl.  T.  . . . 
Capland  (1890)  engl.  T.  . . 
Tasmanien  (1896)  engl.  T.  . 
Andere  Länder'  .... 
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220 

270 
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227 

210 
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2,000 


Braunkohle  lind  Steinkohle 
Steinkohle 


und  Braunkohle 


« 

n 

n 

„ und  Braunkohle 


III.  Die  Steinkohlenvorräte  Chinas. 

Die  grösste  horizontale  Verbreitung  besitzt  die  Steinkohle n- 
formation  nach  F.  v.  Richthofkn  im  nördlichen  China.  Im  Nordosten, 
in  Lian-tung  und  Schantung,  im  Westen  in  Kansu  und  Schensi,  im  Süden 
des  Landes,  vor  allem  aber  in  der  Umgegend  von  Peking  und  in 
Schansi  sind  Anthracite  und  bituminöse  Kohlen  von  verschiedenem 
geologischen  Alter  naehgewiesen  und  werden  zum  Theil  schon  seit  alter  Zeit  abgebaut. 

Allerdings  darf  die  Wichtigkeit  der  zahlreichen  kleineren  verstreuten  Kohlen- 
vorkommen nicht  überschätzt  werden,  da  meist  nur  ein  oder  wenige  Plötze  vor- 
handen sind.*  Auch  das  Vorkommen  von  Kai-pung  unweit  Peking  enthält  nur 
0 Flötze  bituminöser  Kohlen,  von  denen  das  Hauptflötz  allerdings  zum  mindesten 
30*  Mächtigkeit  besitzt  und  bis  90*  anschwellen  soll  (1.  c.  p.  288)*.  Doch  sind  auch 
diese  wie  andere4  Vorkommen  weniger  durch  Ausdehnung  und  absoluten  Reichtum 
als  vielmehr  durch  günstige  Lage  wichtig. 


1 Einschliesslich  China.  Türkei,  Serbien,  Portugal,  Columbia,  Chile,  Sumatra,  Borneo  und  Labuan, 
Mexico,  Peru,  Griechenland  etc. 

2 So  im  Kohlenfeld  von  Sai-ma-ki  in  Liao  tung  (ein  Flötz  von  3 — 5'  Mächtigkeit,  v.  Rkiitiioffjc, 
China  II,  p.  95  und  110;  Lu-schan  in  Ho-nan,  ein  Flötz  von  ca.  2 m Mächtigkeit  (I.  c.  p.  500);  Lotien 
in  Ho-nan,  ein  FlOtz  von  ca.  2 in  Mächtigkeit  (1.  c.  p.  502);  Kin-li-schau  in  Ho-nan,  ein  bauwürdiges 
Antbracitflötz  von  ca.  1 m Mächtigkeit  u.  s.  w.  Ebenso  sind  im  Süden  Chinas  bei  Loping  (am 
l’oyang-See,  Provinz  Kiang-su)  in  Kansu  (Teng-tjan-tsching)  sowie  bei  Nan-king  (Dyas)  die  Flötze 
weder  zahlreich  noch  besonders  mächtig. 

* Ausserdem  kommt  für  die  Versorgung  der  Hauptstadt  nach  v.  Riciitiiofex  (1.  c.  p.  335)  der 
Anthracit  von  Ping-ting-tschou  in  Schansi  in  Betracht. 

4 Die  Kohlengruben  von  Tai-ngan-schan  bei  Peking  enthalten  13  Anthracitflötze,  darunter  ein 
Ilauptflütz  von  11'  Mächtigkeit.  Der  Abbau  geht  bis  in  die  Zeit  der  Ming-Dynastie  zurück  (1.  c.  p.  309). 
Bei  Maling  erreicht  ein  rhaetischcr  Anthracit  in  einem  Flötz  bis  30'  Mächtigkeit.  Ferner  sind 
in  der  Umgegend  von  Peking  bituminöse  Kohlen  des  unteren  Lias  bei  Tschai-Tang  in  4 Flötzen  (darnntar 
zwei  bauwürdige  5—9'  bezw.  1—3')  aufgeschlossen  (I.  c.  p.  303). 
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Der  Steinkohlenreichtom  von  Schansi  (China). 


Dasselbe  gilt  für  die  — qualitativ  allerdings  vorzügliche  — Kohle  von  Schan- 
tung,  deren  Förderung  (v.  Richthofen  1.  c.  p.  203)  keinen  Schwierigkeiten  unterliegt. 
Von  Tschang-kin  sind  ein  oder  zwei  Flötze  (von  je  4 — 6'  p.  201),  am  Berge  Hei- 
schan  bei  Po-sehan-hsien  nur  ein  Flütz  von  ö— 8'  Mächtigkeit  (1.  c.  p.  204)  vor- 
handen. Die  Ausdehnung  dieser  Kohlenfelder  betrügt  nur  etwa  eine  deutsche 
Quadratineile.  Etwas  reicher  scheint  das  Kohlenrevier  von  Wei-hsien  (1.  c.  p.  210) 
zu  sein,  in  welchem  3 Flötze  von  4',  5'  und  G'  Mächtigkeit  beschrieben  werden. 
Nach  Zeitungsmeldungen  sollen  durch  deutsche  Bergleute  in  Scliantung  2'!t  Mil- 
liarden Meter-Tonnen  Kohlen  ermittelt  sein. 

Alle  bisher  erwähnten  chinesischen  Vorkommen  und  überhaupt  alle  Kohlen- 
felder der  Welt  werden  durch  den  Reichtum  der  Provinz  8 ch  ansi  in  Schatten 
gestellt  (1.  c.  II  p.  473).  Auf  einer  Fläche  von  34  870  Quadratkilometer  liegen  in 
beinahe  söhliger  Lagerung  mehrere  Flötze  von  Anthracit,  darunter  ein  Hauptflötz 
von  G — 9 in  Mächtigkeit,  welches  allgemeine  Verbreitung  besitzt.1 

Die  vorhandene  Masse  des  Anthracit  es  schätzt  F.  von  Richthofen  auf 
das  Minimum  von  030  Milliarden  metrische  Tonnen.  Dazu  kommt 
noch  — ebenfalls  nach  Schätzung  des  sicher  vorhandenen  Minimums  — dieselbe 
Menge  bituminöser  Kohle.  Das  Areal,  über  welche  sich  die  von  Eisen 
und  Töpferthon  begleiteten  mineralischen  Schätze  ausbreiten,  beträgt  nicht  weniger 
als  1GO0 — 1750  deutsche  Quadratmeilen.  Der  räumliche  Abstand  vom  Meere  ist 
ungefähr  ebenso  gross,  wie  die  Entferung  von  Oberschlesien  zur  Ostsei".  Allerdings 
kommt  der  Hoangho  für  die  Schiffahrt  nicht  in  Betracht  und  die  Eisenbahn  geht 
vorläufig  nur  bis  Peking.  Wenn  jedoch  nach  einem  Jahrtausend  der  europäische 
und  nordamerikanische  Kohlenvorrat  völlig  erschöpft  sein  wird,  so  dürften  die 
Kohlen  und  Eisensteine  von  Schansi  zu  einem  Ceutrum  der  Weltindustrie  werden. 

Zur  Vervollständigung  des  Bildes  sind  in  den  vorstehenden  Tabellen  auch 
die  Förderungsmengen  der  Braunkohle  mit  aufgenommen  worden.  Zur  Zeit  bilden 
dieselben  in  Deutschland  und  Österreich,  ferner  in  Nordamerika  und  Japan  * 
einen  recht  erheblichen  Faktor  der  volkswirtschaftlichen  Entwickelung,  können  aber 
erst  in  dem  Abschnitt  über  das  Tertiär  erörtert  werden ; hingegen  sind  die  geologisch 
wichtigen,  volkswirtschaftlich  hinter  den  obercarbonischen  Kohlen  durchaus  zurück- 
tretenden Brennstoffe  des  Mesozoicum  in  den  vorstehenden  Tabellen  und  Ausführungen 
kurz  behandelt  worden. 


Zusammenfassung. 

Die  Hypothesen  über  die  Dauer  der  geologischen  Zeiträume  rechnen  durchweg 
mit  sehr  bedeutenden  (1  Wissen  und  schwanken  hinsichtlich  der  absoluten  Zählen- 
werte  zwischen  weiten  Grenzen.  Dagegen  kann  mit  grosser  Sicherheit  das  relative 

1 Bei  flacher  Lagerung  ist  die  grosse  Mächtigkeit  eines  Fldtzes  — nach  den  im  Bergbau  Ober- 
schlesiens  gemachten  Erfahrnngen  — für  den  Abban  weniger  vorteilhaft  als  das  Vorhandensein 
mehrerer  Flötze  von  gleicher  Gesamtmächtigkeit. 

* Die  tertiären  japanischen  Kohlen  werden  allerdings  — ebenso  wie  die  Kohlen  des  Westens  von 
Nordamerika  — fast  stets  als  „Steinkohle"  aufgeführt,  stehen  aber  in  ihrem  Heizwert  der  Braun- 
kohle naher. 
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Alter  einer  bestimmten  Schichtengruppe  oder  des  derselben  entsprechenden  Zeit- 
abschnittes angegeben  werden.  Ähnlich  steht  es  mit  den  Prognosen  über  die  Aus- 
dauer der  Steinkohlenflötze.  Nach  den  Lagenmgsverhiiltnissen  und  den  Bohrprofilen 
wird  der  Geologe  ohne  besondere  Schwierigkeit  anzugeben  vermögen,  welches  Stein- 
kohlenfeld für  längere  und  welches  andere  für  kürzere  Zeit  Vorräte  enthält.  Die 
absolute  Zeitdauer  des  voraussichtlichen  Abbaues  wird  aber  um  so  schwerer  zu 
bestimmen  sein,  als  die  Productionsstatistik  keineswegs  eine  sichere  Prognose  ge- 
stattet. Die  mit  Benutzung  allen  erreichbaren  Materials  von  R.  Nasse  vorsichtig 
aufgestellten  Productionsprognosen  stimmten  z.  B.  in  Belgien  mit  der  thatsächlichen 
Entwickelung  des  letzten  Jahrzehntes  überein,  gingen  in  England  weit  über  die 
wirkliche  Förderung  hinaus  und  blieben  in  Frankreich  erheblich  hinter  derselben 
zurück.  Dabei  herrschen  in  Siidenglaml,  Nordfrankreich  und  Belgien  wesentlich 
übereinstimmende  Abbau-  und  Lagerungs-Verhältnisse. 

Es  dürfte  daher  vorsichtiger  sein,  nicht  absolute  Werte,  sondern  vielmehr 
Maxima  und  Minima  der  Zeitdauer  anzugeben,  für  welche  die  Kohlenflätze  aus- 
reichen dürften.  Auch  diese  sind  je  nach  der  proeentualen  Zunahme  der  Förderung 
recht  weit  von  einander  entfernt  und  betragen  z.  B.  für  England  nach  drei  unab- 
hängigen Schätzungen : 

G20  Jahre  (R.  Nasse  1890) 

3G0  Jahre  (Hl' LL  1 800) 

270  Jahre  (Gkeenwem.  1882). 

Eine  weitere  Quelle  grosser  Ungenauigkeiten  der  Schätzung  liegt  darin,  dass 
ein  politisches  Gebiet  Kohlenfelder  von  sehr  verschiedenem  Reichtum  umfasst, 
während  umgekehrt  verschiedene  Staaten  an  einem  einheitlich  gebauten  Kohlenrevier 
Antheil  haben.  So  erstrecken  sich  die  oberschlesischen  Flötze  nach  Österreich  und 
Russisch-Polen  hinein,  während  die  Sudetenländer  Österreichs  dreierlei  durch  ganz 
verschiedenen  Kohlenreichtum  gekennzeichnete  Typen  der  Kohlenfelder  umschliesen. 

Eine  verhältnismässig  anschauliche  Übersicht  der  wirklichen  Verhältnisse 
dürfte  die  folgende  Tabelle  geben,  in  der  die  wichtigeren  Kohlenreviere  Europas 
nach  ihrem  relativen  Reichtum  und  somit  auch  nach  dem  Datum  ihrer 
Erschöpfung  geordnet  sind.  Daraus,  dass  für  das  relativ  ärmste  ein  Minimal- 
wert  von  ca.  100,  für  das  zukunftsreichste  Gebiet  ein  Grenzwert  von  über  1000  Jahre 
aufgestellt  wird,  ergibt  sich  von  selbst,  dass  die  Dauer  der  zahl  reichen  zwischen 
diesen  Extremen  liegenden  Gebiete  2 — 800  Jahre  beträgt;  die  absolute 
Zeitbestimmung  der  Erschöpfung  hängt  lediglich  von  der  Möglichkeit  ab,  aus  der 
vorliegenden  Statistik  eine  bestimmte  Prognose  derProductionsentwiekeluug  abzuleiten. 
Deutschland  ist,  wie  die  auf  eingehenden  Untersuchungen  beruhenden  Schätz- 
ungen zeigen,  in  Bezug  auf  Kohlenvorrat  das  reichste  Land  Europas, 
und  wird  in  der  Menge  des  vorhandenen  Brennstoffes  nur  von  Nordamerika  und 
Nordchina  übertroffen;  in  England  ist  lediglich  die  zeitige  Productionsziffer  höher 
und  bedingt  eine  rasche  Erschöpfung  der  Kohlenlager.  Die  relative  Spärlichkeit 
des  englischen  Kohlenvorrats  (200 — 350  Jahre)  bedroht  in  absehbarer  Zeit  nicht 
nur  die  englische  Industrie  und  Technik,  sondern  vor  allem  auch  die  englische 
Seeherrschaft.  Enthält  doch  keine  der  englischen  Kolonien  — weder  Kanada  noch 
Phkcii,  Lethaea  palaeozoica.  II.  29 
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Voraussichtliche  Erschöpfung  der  europäischen  Kohlenfelder. 


Neusiidwalos,  nocli  «las  Kapland,  noch  Ostindien,  — Kohlenmengen,  die  in 
irgend  erheblichem  Masse  über  das  locale  Bedürfnis  hinaus  einen  Export  er- 
möglichten. 


Voraussichtliche  Erschöpfungszeit  einiger  wichtiger  Steinkohlenfelder 

in  Europa. 

1.  Die  geringste  Oesamtmächtigkeit  der  Schichten  und 
die  geringste  Zahl  der  Flötze  besitzen  die  Kohlen- 
reviere von  Centralfrankreich  (100  Jahre),  Central-  Voraussicht!.  Förderungs- 
bohrnen,  das  Königreich  Sachsen,  die  Provinz  Sachsen  dauer  100  — 200  Jahre, 
(die  Flötze  der  letzteren  sind  so  gut  wie  erschöpft), 
die  nordenglischen  Reviere  (Durham,  Northumberland) 


2.  Wesentlich  grösser  ist  die  Zahl  der  Flötze  und  die 
Mächtigkeit  der  gesamten  Schichten  in  den  iilirigen 
englischen  Kohlenfeldem  (250  — 350  Jahre),  im  Wal- 
denburg-Schatzlarer  Revier  (ea.  200 — 300  Jahre), 
Nordfrankreich  (350 — 400  Jahre). 


Voraussicht).  Förderungs- 
dauer  200  — 350  Jahre. 


3.  Noch  günstiger  liegen  die  Verhältnisse  in  Saarbrücken 

(ca.  800  Jahre),  Belgien  (ea.  800  Jahre),  Aachen  Voraussicht].  Förderungs- 
und  dem  mit  Aachen  zusammenhängenden  Westfäli-  dauer  000— 800  Jahre, 
sehen  (Ruhr-  etc.)  Kohlenfeld  (cn.  800  Jahre). 


4.  Die  grösste  Schichtetnnächtigkcit  (ea.  5000  m)  und  Voraussicht!.  Fördern ngs- 
Flötz-Zahl  besitzt  das  Steinkohlengebiet  in  Ober-  dauer 

Schlesien.  mehr  als  1000  Jahre. 


1 Wie  die  obigen  Ausführungen  zeigen,  stellt  die  Zahl  800  einen  Mittelwerth  dar;  es  ist  — trotz 
der  schon  erreichten  Abbauteufe  von  1830  m — nicht  möglich  zu  entscheiden,  nli  künftige  technische 
Fortschritte  eine  Ausdehnung  des  Bergbaus  bis  unter  1500  m überall  durchführbar  machen  werden 
Jedenfalls  besteht  aber  darüber  kein  Zweifel,  dass  der  Reichtum  des  oherschlesischen  Kohlenfeldes  den 
des  westfälischen  fibertrifft.  — Selbstverständlich  würde  eine  Ausdehnung  der  Fördernngstiefe  bis 
1800  m (s.  o.)  die  meisten  Prognosen  in  wesentlich  günstigerem  Sinne  ändern. 
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Die  Dyas.1 2 

Allgemeine  Kennzeichen. 

Die  beiden  jüngeren  palaeozoisehen  Formationen  zeigen  zwar  in  ihrer  marinen 
und  nichtmarinen  Ausbildung  eine  ausgesprochene  Verwandtschaft;  jedoch  sind 
eine  Reihe  wichtiger  Eigentümlichkeiten  in  der  organischen  und  physikalischen 
Entwickelung  der  Dyas  vorhanden: 

Das  Auftreten  der  Reptilien  und  der  Oephalopoden  mit  ammoniti- 
scher  Lohenentwickelung,  die  Häufigkeit  der  Ooniferen  im  Norden  und  der 
grossblättrigen  Farne  im  Süden  der  Erde  bilden  wichtige  Merksteine  in  der  Ent- 
wickelung der  organischen  Welt. 

Die  Zeitdauer  der  Dyas  war  zweifellos  kürzer  als  die  der  voran- 
gehenden Perioden.  Aber  die  Bedeutsamkeit  der  palae ontologischen  Um- 
prägungen steht  in  Zusammenhang  mit  gewaltigen  erdgeschichtlichen 
Ereignissen: 

1.  Die  Vereisung  ausgedehnter  Gebiete  der  S ii d h e m is ph ä r ea  (Ost- 
australien, Ostindien,  Südafrika)  gehört  ausschliesslich  der  D y a s z e i t an 
und  ist  in  ihrer  äusseren  Erscheinung  jetzt  wohlbekannt.  Die  Driftschichten  in 
Australien  und  im  Pcndsehab,  die  Grundmoränen  in  Dekkan  und  Südafrika  sind 
anschaulich  in  Wort  und  Bild  geschildert  worden;  die  Erklärung  bietet  hingegen 
immer  noch  die  grössten  Schwierigkeiten. 

2.  Der  Höhepunkt  der  Gebirgsbildung  und  der  Masseneruptionen 
in  der  Nordhemisphäre  gehört  der  unteren  Dyas  an;  die  Folgeerscheinungen 
der  Abtragung  der  Gebirge,  Erhöhung  des  Meeresbodens,  die  Diffe- 
renzierung der  Meeresfaunen,  Ausdehnung  der  Binnengewässer  und  der 


1 Perniocarbon  4-  Perm  vieler  Autoren.  Über  die  Namengebung  ».  p.  16  Anin.  n.  491.  Der  Käme 
Dvoa  enthält  gewissermaßen  eine  nachträgliche  Rechtfertigung  durch  die  Zweitheilung  der  hochmarinen 
Bildungen  (s.  unten):  1.  Palneodyas  mit  Popanoeeras  und  Protageeeraa . 2.  Xeodyas  mit  den  ersten 
(’eratitiden.  Bei  allgemeineren  Vergleichungen  werden  entsprechend  den  Vereinbarungen  des  inter- 
nationalen Petersburger  Geologencongresses  und  der  betr.  Kommission  die  Namen  Palaeodyas  ( Permo- 
carbon)  und  Neodyas  (“  Zechstein)  gebraucht  werden. 

2 Die  Angaben  Aber  Vereisung  im  ttothliegenden  Knglunds  sind  nicht  als  hinlänglich  beglaubigt 
anzusehen. 
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Meereshewegangen  nml  Faciesbil düngen  der  Dyas. 


endliche  Rückzug  des  Meeres  im  Norden  der  Erde  bilden  den  Charakter  der ( 
mittleren  und  jüngeren  Dyaszeit. 

Die  gewaltige  Anhäufung  von  Sandsteinen  ist  durch  die  Zerstörung  dr 
Gebirge,  die  rothe  Färbung  derselben  wahrscheinlich  durch  Trockenheit  des  Kl  ine 
zu  erklären.  Die  ungünstigen  klimatischen  Verhältnisse  der  Nordhemispliiire  kuswir 
sich  augenfällig  in  dem  allmähligen  Rückgang  der  Flora ; im  Süden  herrscht  gleich- 
zeitig mit  der  Vereisung  ein  feuchtes  und  gleichmässiges,  der  Kohlenbildung  günstki 
Klima. 

3.  Der  allmählige  Rückzug  des  Meeres  wird  in  Xordeuropa  durch  die  Episod 
der  vonNorden  kommenden  Transgrossion  des  Zcchsteinmeerr> 
unterbrochen,  das  jedoch  niemals  in  Verbindung  mit  dem  Grossen  Mittel meor  trat. 
Das  Verschwinden  der  gewaltigen  bis  England,  Mitteldeutschland  und  Nord russ laol 
ausgedehnten  Binnenseen  erfolgte  in  dem  trockenen  Klima  durch  Verdunstung  uni 
Bildung  von  Salzpfannen.  Mächtige  Lager  und  Stöcke  von  Gyps, 1 Steinsalz  und 
Mutterlaugen-  (Kali- und  verschiedenen  Schwefelsäuren ä)  Salzen  sind  die  l'lierresu 
dieses  Ereignisses. 

Weniger  leicht  zu  erklären  ist  das  an  die  Schiefer  und  Sandsteine  der  mitt- 
leren Dyas  gebundene  Vorkommen  von  Kupfererzen,  das  aus  Deutschland  und  Eng- 
land, Ost-Russland  und  Texas  bekannt  ist. 


Die  Faciesbildungen  der  Dyas. 

Fusulinenkalke,  Braehiopodensehichten,  Kohlenth'itze  und  flötzlcere  rothe  Sand- 
steine reichen  unverändert  aus  dem  Obercarbon  in  die  untere  Palaeodyas  hinauf. 
Im  mittleren  und  oberen  Tlieile  der  Formation  erscheinen  jedoch  Faciesbildungen 
wie  Kupferschiefer,  Kupfersandstein  und  Kalisalze,  die  in  der  Erdgeschichte  einzis 
dastehen. 

Der  geographische  Gegensatz  arktischer  und  mediterraner  Entwickelung  findet 
auch  faciell  seinen  Ausdruck  in  dem  Fehlen  der  Ccphalopodenfacios  in  höheren 
arktischen  Breiten. 

In  der  kurzen  Übersicht  dyadischor  Faciesbildungen  sind  die  neuartigen  in 
älteren  Schichten  (p.  270  ff.)  fehlenden  Gesteine  durch  fetten  Druck  hervorgeholicii. 

I.  Brachiopoden-  und  Korallenkalk  (Flachseebildungen). 

(Die  Anordnung  folgt  der  übersieht  des  Carbon  p.  2C>6  ff.) 

Bracliiopodcnkalk  und  Mergel  sind  typisch  entwickelt  in  den  Kungur- 
schichton,  dem  oberen  Tlieile  der  russischen  Palaeodyas  („Permocarbonu),  hei  und  auf 
Spitzbergen,  Djulfa  (mergeliger  Kalk  der  unteren  Neodyas),  am  Fluss  Gussas  in 
Kascligarien  (mergeliger  Kalk,  Palaeodyas),  am  Tsehititschunherg  in  Tibet  (röthlieher 
reiner  Kalk),  im  Productusknlk  der  nordindisehen  Salzkette  (meist  Kioselkalke),  im 
unteren  Zechstein  Deutschlands  und  Englands  (mergelige  oder  dolomitische  Kalke 


1 Norddeutschlaml,  Kngland,  Donjets. 

3 Prov.  Sachsen  und  Thüringen.  Anhalt,  Brnnnschweig,  östliches  Hannover,  Mecklenburg. 
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mit  Proil.  horridwt)  und  im  gleichen  Horizont  Russlands  (mit  Strophalosia,  Anlosteyes 
und  Spir.  nigulatus  ohne  obige  Art). 

Spiriferensandstein  mit  zahlreichen  Zweischalern.  eine  grobkörnige  mit  Drift- 
schicliten  wechselnde  Bildung  herrscht  in  der  I)yas  von  Neu-Sfid-Wales,  ein 
weisser  Kieselschiefer  ebenfalls  mit  Steinkernen  von  Spiriferen  in  Tasmanien  vor. 

Geschichteter  Korallenkalk  mit  zahlreichen  Brachiopoden  bildet  das 
vorherrschende  Gestein  in  der  Mitte  der  Productuskalke  des  Pendschab  (Kalabagb 
beds).  Kchte  Korallenriffe  sind  in  der  Dyas  unbekannt. 

In  gleicher  Meerestiefe  wie  die  eigentlichen  Braehiopodcnfacies  abgelagert 
und  durch  häufiges  Vorkommen  dieser  Thiergruppe  ausgezeichnet  sind: 

1.  Bryozoenriffe,  welche  im  unteren  Zechstein  Thüringens  ziemliche  Ausdehnung 
und  einige  Mächtigkeit  (10 — 20  m)  erreichen. 

2.  Bellerophonkalk,  ein  dunkler,  vielfach  gypsreicher  oder  dolomitischer  Kalk 
der  oberen  alpinen  Dyas.  Die  Versteinerungen  finden  sich  nur  local  in  diesem 
Gestein  angehäuft  und  bestehen  vor  allem  aus  Bellerophonten  (s.  unten). 

II.  Fusulinenkalke 

finden  sich  in  der  mediterranen  Palaeodyas  (z.  B.  Komische  Alpen)  und  bestehen 
aus  grossen  Fusulinen  (F.  lomjissimn)  und  den  kugeligen  Formen  mit  Basalskelett 
( Mnelleriua  p.  290).  Die  Facies  nimmt  nach  oben  zu  an  Bedeutung  rasch  ab  und 
ist  nicht  scharf  von  den  Brachiopodenkalken  zu  trennen.  Crinoiden-  oder  Echiniden- 
facics  sind  bisher  aus  Dyas-Scliichten  nicht  beschrieben  worden. 

Um  so  bedeutsamer  sind  die 

III.  Zweischalerschichten 

besonders  im  oberen  Tlieile  der  Formation  entwickelt.  Vielfach  (Deutschland, 
Russland,  Annenien)  ist  der  obere  Tlieil  der  Neodyas  (Zechstein,  Tatarische  St.) 
oder  auch  die  untere  Grenze  (Kansas,  Utah)  durch  die  allmählige  Verdrängung 
der  Brachiopoden  durch  die  Zweischaler  gekennzeichnet.  Sclihodus, 
Bakewdliu  (Subg.  von  Gervillvia),  1‘leurophorus  sind  überall  die  wichtigsten  Gattungen 
in  der  Entwickelung  der  Binnenmeere.  Nicht  minder  wichtig  sind  die  schon  im 
Carbon  entwickelten  Schichten  mit  den  Zweischalem  des  süssen  Wassers.  Anthra- 
cosienbänke  finden  sich  im  deutschen  Rothliegendcn,  rothe  Mergel  mit  Najudiles 
und  Anthracosia  in  der  mittleren,  solche  mit  Palaeomukla  in  der  oberen  Dyas 
Russlands. 

Unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  die  Anthracosienschichten  sind  die  durch 
den  kleinen  Schalenkrebs  Leaia  gekennzeichneten  Schichten  im  Rothliegendcn 
der  Saar  gebildet  worden. 

IV.  Ccphaiopodenfacies 

sind  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  aus  den  Dyas  beschrieben  worden  und  auch 
jetzt  noch  als  seltene  Vorkommen  anzusehen. 

Eine  typische,  mit  den  Hallstätter  Kalken  der  Trias  übereinstimmende  Ent- 
wickelung zeigen  die  weissen  und  gelblichen  Ammonitenkalkc  des  Fiume  Sosio  in 
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Sieilien.  Zahlreiche  Braehiopoden,  Gastropoden  und  Zweisehaler  weisen  auf  ein 
offenes  Meer  von  mittlerer  Tiefe  hin  und  machen  die  Fauna  zu  der  reichhaltigsten, 
welche  bisher  aus  diesem  Weltalter  bekannt  geworden  ist.  An  fast  allen  übrigen 
Vorkommen  (den  Wichita-beds  von  Texas,  den  Cephalopoda  oder  Jabi  beds  der 
Salzkctte,  auf  Timor,  hei  Djulfu)  Hilden  sich  einigeCephalopodenart.cn  eingeschwemin' 
in  den  von  vorwiegenden  Braehiopoden  erfüllten  Kalken  der  flacheren  Meere.  Ganz 
vereinzelt  (1 — 3 Arten)  sind  die  für  die  Horizontirung  wichtigen  Formen  in  den 
Alpen  (Trogkofelkalk  und  Bellerophonkalk),  am  Tschititschun  und  in  Australien 
(eine  Art  von  Agatiuccras)  gefunden  worden.  Die  Vorkommen  von  Darwas  und 
dem  ArFgc-Departcment  sind  geologisch  wenig  bekannt. 

Kino  nicht  sonderlich  reiche  Cepbalopodenfauna  enthält  die  Artastufe  des 
Ural,  wo  die  Ammoniten  entweder  in  Conglomeraten  (ein  beinahe  einzig  dastehendes 
Vorkommen)  oder  in  Thonen  gefunden  werden.  Dio  meist  als  untere  Trias  ge- 
deuteten Ceratitenschichten  des  Pendschah  und  des  Himalaya  (mit  Utoc.  Wooduardi I 
werden  von  Noktmnci  zur  obersten  Dyas  gestellt. 

V.  Kieselschiefer 

sind  entsprechend  der  geringen  Verbreitung  von  Tiefseebildungen  in  der  Dyas  nur 
vereinzelt  nachgewiesen  worden. 

Kicselschiefer  mit  Lithistiden  (Pemmatites)  sind  in  der  älteren  Dyas  von  Spitz- 
bergen bekannt,  aber  wie  es  scheint  mit  Braehiopodenschichten  eng  verbunden. 
Der  gleichen  Facies  gehören  Mergel  der  Artastufe  mit  denselben  Pemmatiten  und 
mit  Hexactinelliden  (Kitzania,  Slutkenbergia)  an. 

Bei  einigen  der  Dyas  zugerechneten  Badiolarien-Kieselschiefer  der  italienischen 
Wcstalpen 1 ist  die  Altersbestimmung  unsicher. 

VI.  Nlchtmarine  Bildungen 

sind  in  der  Palaeodyas  (Rothliegendes)  ebenso  weit  verbreitet  als  die  marinen 
Absätze  und  bestehen  wie  im  Carbon  aus  kohlenführenden  Schichten,*  vorherr- 
schend aber  aus  kohlenfreien,  meist  rothen  Sandsteinen  und  Schiefern : 

A.  Die  Kohlenflötzc 

der  Dyas,  welche  in  der  Kordhemisphäre  indem  Unterrothliegendcn  ziemlich  häutig, 
in  dem  Mittelrothliegenden  aber  nur  ganz  vereinzelt  bekannt  sind,  gehören  fast  aus- 
schliesslich zu  dein  limnischen  oder  Saarbrücker  Typus  (p.  270).  Paralisehe  Flötz- 
bildung  ist  nur  einmal  (bei  Nanking)  nachgewiesen  worden. 

Bei  den  Rothliegend-Kohlen  * kann  man  die  allochthonc  Entwickelung  vieler 
kleiner  Becken  dos  Centralplateaus  (oben  p.  270)  oder  den  Typus  von  Commentry 
von  dem  autochthonen  oder  eigentlichen  Saarbrücker  Typus  unterscheiden. 

1 C.  F.  Pakona  e.  G.  Rovkrkto,  Diaspri  pormiani  a radiolarie  di  Montenotte  Att.  R.  Accad 
scienzc  di  Torino  31.  H.  2. 

3 Dio  Darstellung  der  eigenartigen  Facies,  welche  die  Dyas  der  8üdheniisphäre  kennzeichnen, 
bleibt  diesem  besonderen  Abschnitt  Vorbehalten. 

• Cher  die  Dyas*  und  Triaskohlen  der  rfüdhcmisphäre  handelt  ein  besonderer  Abschnitt  im 
nächsten  Kapitel. 
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ZusAnimengeschwemnitc  (alluckthnne)  Kohlen  und  Bildung  der  schwarzen  Sandsteine.  Goutillonz 
hei  Commentry.  Nach  Uhami'Kikv. 

Maasxstab  2 'j  : 1 ' NH). 


Scinr- 

rith« 

(du- 

Mbih) 


Ansicht  eines  fossilen  Waldes  bei.Cros,  gewachsene  (autochthone)  Flütze.  Kolhliegendes,  St.  Etienne. 

Nach  Gkaso'El'kv. 
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Die  rothen  Sandsteine  der  Dvaa. 


Zwei  aus  dem  schönen  Werke  von  Gkand’  Euky  „Formation  des  couehes  de 
houilles“ 1 entnommene  Copien  veranschaulichen  den  Gegensatz  der  zusammen- 
geschwemmten  schwarzen  Sande  von  Commentry“  und  der  gewachsenen 
fossilen  Wälder  von  St.  Etienne, 5 in  denen  die  aufrechten  Stämme  und  Wurzeln  von 
Scheerflächen  (dessolarde)  unterbrochen  werden. 


B.  Die  flützlecre  Entwickelung  des  rothen  Sandsteins, 

welche  aus  dem  Carbon  (p.  273)  heraufreicht,  enthält  einige  eigentümliche  Loral- 
facies,  welche  unsere  Kcnntniss  von  dem  Zustand  der  Erdoberfläche  zur  Dyaszeit 
wesentlich  erweitern: 

].  Auf  das  Vorhandensein  starker  kalkhaltiger  Quellen  weisen  die  Kalke 
von  Karniowice  bei  Krakau  hin,  die  wie  die  Quellenabsätze  der  Gegenwart  oder 
der  jüngsten  Vergangenheit  (Mainmoth  hot  springs,  Taubach)  die  Koste  der  Pflanzen- 
welt einschliessen. 

2.  Die  Herkunft  der  Kupfersalze  des  Kupferschiefers  in  Deutschland  und  Eng- 
land, des  Kupfersandsteins  * in  Russland  und  Texas,*  pflegt  auf  kupferhaltige  Quellen 
zurüekgcfiihrt  zu  werden,  die  vielleicht  die  letzte  Äusserung  der  vulcanischeu  Aus- 
brüche des  Rothliegenden  sind.  Die  bekannte  zusainmengekrümmte  Form  der  Mans- 
felder  Fische  deutet  auf  ein  rasches  und  massenhaftes  Absterben  der  Thiere  hin. 
Die  Seltenheit  von  Productns  horridus  in  diesem  Horizont  lässt  den  Schluss  gerecht- 
fertigt erscheinen,  dass  die  Einwanderung  der  mannen  Binnenfauna  eben  erst  be- 
gonnen hatte. 

3.  Die  Verbreitung  der  Fisch-  und  Amphibien-Schichten  in  den  Binnenab- 
lageningen  des  Rothliegenden  knüpft  zum  Theil  an  das  Devonische  Old  Red  an. 
Die  Geoden-Schiefer  von  Lebach  erinnern  an  die  Fisch-Geoden  von  Schottland 
(Lethen  bar),  die  grauen  feinkörnigen  Sandsteine  und  Schiefer  von  Autun  (mit 
Amblyptmis)  an  manche  „Flagstones“  der  Orkney-Inseln  (p.  220).  Auch  kalkige 
Einlagerungen,  wie  das  A mMi/pörie;- Vorkommen  von  Ruppersdorf  oder  das  Bone 
bed  von  Illinois“  sind  nicht  ohne  Analogie  in  der  älteren  Formation  (p.  83). 

Der  feinkörnige  Kalk  von  Niederhässlich,  die  Ablagerung  eines  Süsswassertümpels, 
der  von  den  Kaulquappen  der  Branchiosauren  erfüllt  war,  steht  allerdings  ohne 
Analogon  in  der  Formationsreihe  da. 

4.  Ebenfalls  einzig  dastehend  in  Mächtigkeit  und  Ausdehnung  sind  die  Schichten 
und  Stöcke  der  Kalisalze  in  Korddeutschland,  deren  ausführlichere  Darstellung  weiter 
unten  folgt.  Gyps  und  Steinsalz  ohne  Kalisalze  besitzt  hingegen  die  weiteste  Ver- 
breitung, so  in  England,  am  Donjetz  (Neodyas),  in  Kansas  (Neodyas),  in  Texas 
(Geuda-Schichten  der  oberen  Palaeodyas  und  Neodyas)  u.  s.  w. 

1 Mem  soc.  geol.  de  France,  3 r , Tom.  IV,  Memoire  N.  III,  1887. 

* 1.  c.  t.  5 f.  4. 

1 I.  c.  C*o«,  t.  9,  f.  13. 

* Mit  Landpflanzen,  Reptilien  und  .Stegocephalcn. 

6 Ebenfalls  mit  landbewohnenden  Wirbelthicren. 

® Mit  Stegocephalcn  und  Thcriodontiern. 
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Die  Fauna  der  Dyas 

(mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Ammoneen). 

Di«  Dyas  sehliesst  sich  fatalistisch  so  eng  an  das  Carbon  an,  dass  für  manche 
zoologischen  Gruppen  eine  besondere  Übersicht  unnöthig  erscheint.  Insbesondere 
ist  die  Schwagerinenzono  des  Obercarbon  durch  das  erste  Auftreten  einer  Anzahl 
von  Typen  (s.  o.)  gekennzeichnet,  die  erst  in  der  folgenden  Periode  ihre  Haupt- 
entwickelung erreichen.  Immerhin  sind  das  Auftreten  der  ältesten  zu  den  Rliyncho- 
cephalen  gestellten  Reptilien  ( Kaäaliosaurus , Palaeohatteria,  Aphelosaurus , Meso- 
saurus,  Protorosaurus),  die  mächtige  Entwickelung  der  Stegocephalon  sowie  das  Auf- 
treten der  Ceplialopoden  mit  ammonitischen 1 und  oeratitischen  Kammerscheide- 
wänden Momente,  welche  die  Abtrennung  eines  besonderen  Systems  auch  in 
faunistischcr  Hinsicht  rechtfertigen.  Das  Auftreten  der  zu  zwei  verschiedenen  Ord- 
nungen (Ilhymhoeephalia  und  Theromorpha)  gehörenden,  allgemein  verbreiteten  Rep- 
tilien würde  allein  genügen,  um  die  Selbständigkeit  der  Dyas  palacontologisch 
zu  rechtfertigen. 

Alle  jungpalaeozoischen  Reptilien  sind  Land-  oder  Süsswasserbe- 
wohner; in  unzweifelhaften  Meeresbildungen  ist  noch  kein  hierher  gehörender  Rest 
gefunden  worden.  Die  Wanderung  der  Reptilien  in  den  Ocean  und  die  vollendete 
Anpassung  an  das  Wasserlobcn  erfolgte  erst  in  der  mesozoischen  Aera. 
Bei  Mesosauras  (s.  u.)  zeigt  beispielsweise  die  Hinterextremität  den  Beginn  der 
Umwandlung  zum  Schwimmorgan,  während  die  Vorderextremität  noch  ein  reines 
Schreitbein  darstellt.  Es  ist  selbstverständlich  kein  Zufall,  dass  die  Theromorpha, 
die  am  mannigfachsten  differenzirte  dyadische  G nippe,  die  einzigen  Reptilien  sind, 
welche  Beziehungen  zu  den  Säugethieren  und  Amphibien  aufweisen. 

Die  ältesten  Reptilien,  welche  den  noch  lebenden  Rhyncbocephalen  (Hatteria) 
nahe  stehen,  sind  als  grosse  Seltenheiten  im  mittleren  Rotblicgenden  gefunden  und 
unter  den  Namen  Palaeohatteria  und  Kadaliosanrus  (Sachsen)  beschrieben  worden; 
nur  wenig  jünger  sind  Aphelosaurus  (oberes  Mittelrothliegendes)  und  Haptodus.  Später 
erscheint  im  Kupferschiefer  Prolorosaurus,  welcher  im  Knochenbau  ein  Zwischen- 
glied von  Hattcria  und  Palaeohatteria  bildet.  Die  Anomodontier  sind  in  der  russi- 
schen mittleren  Dyas  angedeutet  (Otulenodon),  während  vereinzelte  Wirbel  (Xao- 
saurus 5 in  Texas  und  Böhmen,  Phanerosaurus  in  Thüringen)  das  Erscheinen  der 
ältesten  Theriodontier  andeuten.  Häufiger  sind  hierher  gehörende  Formen  in  Russ- 
land;5 im  deutschen  Kupferschiefer  findet  sich  Parasaurus. 

Exotische  Vertreter  der  Dyas-Reptilien  sind  in  ziemlich  grosser  Zahl  be- 
schrieben worden,  aber  ihrem  Alter  nach  nicht  genauer  bekannt,  so  Mesosauras 
(—  Stereosternum  — Ditroehosaurus  in  Südbrasilien  und  Südafrika,  zu  den  Rhyncho- 


1 Die  schon  im  ('arhon  auftretende  Reihe  Ditnorphoceras — ThaUutsoceras  bildet  eine  kleine 
bald  aussterbende  Groppe  mit  der  ersten  Andeutung  ammonitisehcr  Loben. 

1 Die  sonderbaren  durch  quere  Verzweigung  der  Dornfortsätze  ausgezeichneten  Wirbel  sind  im 
Knnowaer  Horizont  (Mittelrothliegendes)  und  in  Texas,  dio  phantastisch  geformten  Schädel  in  dem 
letzteren  Lande  gefunden  worden. 

* Denterosaunui,  lirithopus , lihopaltxhn  u.  a. 
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Fig.  1-6.  I'nliK'oliattrriii  /un;ßicanihihi  Cbeu.  Sach* 
irisches  Mittelrothliegendes,  Xiederhässlich ; Plaucn- 
selier  Grund  hei  Dresden.  (X.  Ck»:ii»:b.) 

Fig.  1.  Die  Schädeldecke.  Fig.  2.  Der  Schädel  v.  d. 

Seite,  i — Interinaxillaria.  m = Maxillaria.  n -=  Na- 
salia.  f =s  Frontal ia.  p — Parietal ia.  / = Lacry- 
nialia.  j = Jngalia.  « = Postorbitalia.  h/  = Squamosa.  7 = (Juadrata.  Fig.  3.  Zwei  Schwanzwirbel 
m.  d.  hinteren  Bogen  (/«).  Fig.  4.  Der  Schaltergürtel,  r = K piste rnom.  ti  = Claviculae.  *c  = Scapulae. 
c = Coracoidea.  Fig.  6.  Das  Becken.  * = liea.  ia  = Ischia.  p = Pubcs. 


Me&osnnrna. 

Öchultergflrtel  11.  Vorder- 
extremität 

Typisches  Schreit  he  in 
(Conihinations-Figur). 

Nach  Prof. 

Dr.  U.  Jakkki.  m.  s. 

el  C'Iavicula 

e Coracoid 

sc  Scapula 

II  llmucrus 

K Radius 

U Ulna 

e Kpistcrniun 


(Zu  Seite  460.) 
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AJrsosannoi  taiuidrns  Gkhvais. 


Kopf,  Hai»  u.  Brust pirtel. 

Emjiedias  molaris  Cor«.  (Nach  C«»rn.)  */,  nat.  Gr.  Ncuzcichnun^  des  Originals  von  Gkkvaip.  Pyas 

Untere  Dyas.  Texas.  (Unt.  Karoo).  Südafrika. 

Gaumenansicht  des  Schädels,  b.  Desgl.  c.  Seitenansicht  der  h hnmcrns.  cor  Coracoid.  sc  Scapula,  cl  Cla- 
Symphyse.  d.  Seiten-  und  c.  Hinterhaupts-Ansicht.  vicula.  hlr  Halsrippen.  '/>  na**  Grosse. 
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Naosaurus  Harigtr  Copk. 
Pa  = Parietale. 

8q  = Squamosum. 

C|j  = i^uadrato-jngalc. 


Untere  Dyai,  Texas.  */s  nat.  Gr. 

= (Quadrat  um. 

J = Jogale. 

Pt  = Ptervgoideum. 


Aus  Transactions  of  the  American  Philosophie»!  Society  held  at  Philadelphia,  for  promoting  naefol 
knowledge.  vol.  XVI.  New  series,  1890,  Taf.  II  u.  III. 


I 


Drei  Humpfwirhel  v.  I’afnro- 
hnUtrin  longicawlata  Crkd. 
Sachs.  Mittelrothliegendcs, 
Niederhässlich ; Plauenscher 
Grand  hei  Dresden. 

(N.  Ckki»m:k.) 

• Interccntron. 


I 


Rumpfwirhel  v.  Protorosauru*  Speneri 
II.  v.  Mkvkk  mit  zwischenliegendem 
Interccntrnm  (»).  Vcrgr.  2/1. 
Kupferschiefer.  N.  Etzold. 
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cephalen  gehörend),  sowie  die  verschiedenen  in  der  texanischcn  Dyas  erscheinenden 
Theriodontier. 1 Wenn  die  Angaben  über  das  Zusammen  Vorkommen  der  Reptilien 
mit  einer  Rrachiopodenfauna  von  carbonischem  Habitus  in  Illinois  sieb  bestätigen,  so 
sind  diese  als  die  ältesten  Formen  anzusehen. 

Im  Gegensatz  zu  der  weiteren  Verbreitung  der  Laudpflanzen,  Fische  und  ein- 
zelner Reptilien  sind  die  an  das  Land  und  SUsswasscr  gebundenen  Amphi  bien- 
gattnngen  auf  bestimmte  Gebiete  beschränkt.  So  findet,  sieb  Dasyccjis  (Lcpospondyli) 
nur  im  englischen  Rothliegenden,  Mclosaunut  und  Zyyosaurus  (Tcmnospoiulyli)  nur 
in  der  russischen  Dyas,  Actinodon  und  Eurhirosaurus  nur  in  Frankreich.  Nur  in 
Amerika,  vornehmlich  in  Texas  sind  gefunden  worden:  Trimerorhachis,  Zalrachys, 
Eryops.  Achcloma,  AnisodfJÖS,  Cricotus  (Tnnnospondyli)  und  Plaiyops  (SlercospondyliJ. 
Allerdings  stellt  mit  der  obigen  Thatsaehe  das  Hinaufgeben  zahlreicher  Gattungen 
des  englischen  Garbon  in  das  böhmische  Unterrothliegende  scheinbar  in  Widerspruch. 

Von  den  Stcgocephalen  des  europäischen  Rothliegenden  ist  am  längsten  be- 
kannt Archcgosaurits,  dessen  Verbreitung  allerdings  auf  die  mittlere  Stufe  Sachsens 
und  des  Saargebiets  beschränkt  ist.  Wichtiger  als  Leitform  ist  der  in  beiden  Rolli- 
licgendstufen  in  Frankreich,  Deutschland  und  Oesterreich  (Böhmen)  vorkommende 
liranchiosaurus,  dessen  vollständig  bekannte  Metamorphose  (H.  Oiiednkk)  in 
entwickelungsgeschichtlicher  Hinsicht  besonders  interessant  ist.  Mit  dem  Arten- 
und  Individuenreichtum  von  liranchiosaurus  ist  das  Vorkommen  von  Sclerocrphalus 
nicht  zu  vergleichen.  Jedoch  gehörten  zu  diesen  „Krötenkrokodilen“  die  grössten 
und  am  stärksten  bewehrten  Räuber,  die  naturgemäss  seltener  Vorkommen  als  die 
Schnaren  der  Salamander-ähnlichen  Geschöpfe.  In  Bezug  auf  räumliche  und  geo- 
logische Verbreitung  (Unter-  und  Mittelrotbliegendes  in  Böhmen'  und  dem  Saar- 
Nahegcbiet,  Mittelrotbliegendes  von  Sachsen)  kommt  jedoch  Sclerocejdialus  dein 
Eranchiosaurus  nahe. 

Die  Lcpospondyli  (Hülsenwirbler,  Wirbelkörper  aus  einheitlichen  Knochen- 
hülsen) umfassen  von  wichtigeren  Gattungen  liranchiosaurus,*  Pelosaurus, 
A/ndcon  und  Melancrpeton  (liranchiasnnridac),  Ilylonomus*,  Scelcya, 4 Eicuodon, 
Microbrachis,  Limnerpeton,  Ccrat  rrpeton*.  Vrocordylus *,  Aca nthostonia  (Micrc- 
saitria),  Dolichosoma*,  Ophiderpclon*  (Aistopoila).  Fast  ebenso  mannigfaltig  sind  die 
Temnospondyli,  bei  welchen  die  Wirbelkörper  ans  mehreren  getrennten  Knochen- 
stücken bestehen:  Archegosaurus  (Mittelrotbliegendes),  Sparaymib's,  IHscosauriis, 

1 Km  j)  tdia  a,  Diadectt*,  Helodrctes,  HeJomni  ru*,  Chflontfx  ( Diadectidar),  Pariolichun,  Ectocy- 
nodon,  Pantylaa  (Pariotichidae),  Edaphosaiinis,  Emholophov us,  Therojdritra,  1 'Hamei rodon,  < 'Ujmyih-o/m, 
(Cynvdonlia);  znm  Thoil  kommen  die  Arten  auch  in  Illinois  und  Neu-Mexico  vor. 

5 Die  hier  vorkommenden  Arten  hatten  sich  bisher  unter  anderen  Kamen  (rChefydostauni*) 
versteckt.  Der  Schädel  der  nah  verwandten  Nt/rschttnia  unterscheidet  sich  nur  durch  eine  hinter  den 
postorbitalcn  Knochen  gelegene  überzählige  Platte. 

* Die  gesperrt  gedruckten  Gattungen  sind  abgebildet. 

4 Vergl.  A.  Fritscii,  Fauna  der  Gaskohle.  Die  Selbständigkeit,  dieser  und  anderer  in  der  böh- 
mischen Guskohle  gefundenen  Gattungen  ist  bei  dem  schlechten  Erhaltungszustand  der  Reste  zweifel- 
haft. Bedenken  muss  vor  allem  der  Umstand  erregen,  dass  von  keiner  böhmischen  Art  die  Metamor- 
phose bekannt  ist.  Die  Kürperform  und  die  Organisation  (Entstehung  des  Bauchpanzers)  wird  hei 
der  Entwickelung  von  der  Kaulquappe  zum  luftathmenden  Aiuphibinm  wesentlich  verändert. 

* Schon  im  Carbon. 
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Fig.  A.  Archcgottauru*  Dechen i H.  v.  M.  Mittel  rot  hlicgendcs  von  Lchnch. 
Originalzeichnnng  von  Prof.  I)r.  O.  Jarkki.  nach  einem  Ausguss  im  Museum  f.  Naturkunde,  Berlin. 

*/i  nat.  Grösse. 


Sculptur  der  Aussen  Seite  eines  vollkommen  ausgewachsenen  Kxemplars.  Die  zwei  anderen  Abbildungen 
(Taf.  57,  Fig.  3 und  p.  450)  stellen  jüngere  Kxemplare  mit  weniger  spitzer  Schnauze  dar. 

Pm  Praemnxillare  .1  Jugnle  Sq  Sqnamosnm 

N Nasale  Prf  Praefrontale  Onadrato-Jugale 

Mx  Maxillare  Pf  Postfrontale  St  Supratemporale 

L Lacriinale  Po  Postorbitale  Ep  Kpioticum 

F Frontale  P Pnrietalc  So  Supraoccipitule 


Fig.  B u.  C.  Cricotu a hetcroclitua  Cope.  (Nach  Cope.)  '/*  nat*  Grösse, 
Untere  Dyas  von  Texas. 

B.  Banchschilder.  C.  Oberansicht  des  Schädels. 

Cricotua  ist  der  nächste  amerikanische  Verwandte  von  Archegoaaurua. 
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Entwickclungsgeschichte  von  Branchiosaurus  umUystoma  Cred. 

6 sind  verschiedene  Wachst umsstadien  der  in  erster  Linie  dnreh  Kiemenathmung  (br)  nnd  Nacktheit  der  Hant  gekennzeichnete  Larve 

(früher  lir.  yracifit). 

Fig.  7 giebt  das  Bild  der  Luft  athmenden  und  mit  Bauchpanzer  versehenen  reifen  Form. 
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Dyadische  Stegocephalen. 


Fig.  1,  2 u.  3:  Die  Schndeldeckc  sächsischer  Stegocephalen  und  zwar  von: 

Fig.  1.  Amnthuntotna  vorax  (.-hei». 

fo  = Foramcn  parietale,  n s=  Nasalia,  »Tw  = Intermaxillaria,  ei  = Cavnm  intennaxillare,  po  = Post- 
orbitaliu,  o — Orbitalia,  iwi  = Maxilla  inferior,  d = Kieferzähne.  Die  übrigen  Buchstaben  siehe  Fig.  3. 

Fig.  2.  JW 'datier peton  pulckerrimum  Fritsch. 

Fig.  3.  Archegosaurus  Dechen i Goi.de.  i halberwachsen). 

» — Intermaxillaria  (Zwischenkiefer),  tu  = Maxillaria  superiora  (Oberkiefer),  w = Nasalia  (Nasenbeine). 
f = Frontalia  (Stirnbeine),  p = Parietalia  (Scheitelbeine),  ko  = Snpraoccipitalia  (obere  Hinterhaupts- 
beine), I = Lacrimalia  (Thränenbcine),  pf  u.  fp  = Prac-  n.  Postfrontalia  (vord.  n.  hint.  Stirnbeine), 
j = Jugalia  (Jochbeine),  o — Postorbitalia  (hint.  Augenhöhlenbeine),  st  — Snpratemporalia  « = Sqna- 
mosa  (Schläfenbeine),  e = Epiotica  (Zitzenbeine). 

Fig.  4.  BranchioKaurtts  amblystomn  Creo.  n.  Fig.  o.  Pelosaurus  hticeps  Crkd. 

(Beide  von  oben,  mit  Hinweglassung  des  Baachpanzers.)  Fig.  1 — 5.  Sächsisches  Mittelrothliogendes. 
Niederhässlich,  Plauenscher  Grund  bei  Dresden.  (Nach  Ckkdxer.) 

Fig.  6.  Brauch  iosutirm  aalamandroides  Fritscii.  Gaskohlo  des  Untorroth liegenden  von  Nflrschan, 
Böhmen.  Nat.  Grösse.  N.  Jakkel. 

Die  häutige,  nur  theilweise  durch  Knochen  gestützte  Schwanzflosse  in  natürlicher  Länge. 
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..  Ifciyr.  Pfalz.  V Hk.vno». 

Fiic.  la.  Siliiid  ft“,  vor  'l-ej.niw,i  4rr  linken  N tr.-r.lli  pfc.  | f.  «juer.el.nitt  vnn, 
apitzeit  Kmle  i •*•«?  ImirnMite  nael,  an.sen  wemleml.  v.  Tieppenlürinigcr  Absatz  au, 
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Die  Amphibien  der  Dvas.  469 

? Chflydosaurtts  (Mittelrothlicg.) , Cochleonaums , Scleroce.phalus,  *Diplospondylus 
Fritsch  ein.  ( Diploverlebron),  Dendrerpelon. 

Weniger  verbreitet  sind  die  Stcreoxpon  dyl i mit  vollständig  verknöchertem 


Xyrsctuwla  irachi/tloma  Fritsch. 


QJ 


Reconstruction  nach  zwei  Exemplaren  aus  dem  Unterrot  1> liegenden  (Gaskohle)  von  Xfirsclinn  (Böhmen). 
Das  grössere,  links  unten  schattirt  ahgehildcte  Stück  liegt  im  Breslauer  Museum  und  ist  auf  */* 
verkleinert.  (Vergl.  Taf.  56h);  die  in  der  Gegend  des  Sqnamosnm  liegende  überzählige  Platto  ist 

undeutlich  ahgegrenzt. 


Das  kleinere  vollständige.  18,3  cm  (auf  der  Oberseite)  an  Länge  messende  Exemplar  befindet  sich  im 
Museum  für  Naturkunde  in  Berlin  und  ist  nur  im  Umriss  dargestellt. 


Pm  Praemaxillare 
N Nasale 

M Maxillare  snperius 
L Lacrimale 
Prf  Praefrontale 


F Frontale 
PF  Postfrontale 
Pa  Parietale 
Po  Postorbitale 
J Jngale 


QJ  Quadrato- Jngale. 
ST  Supratemporale 
K Epioticum 
SO  Supraoccipitale 
Sq.  Squamo8um 


Sehr  nahe  verwandt  ist  Sclerocephalus  bamriena  Brasco  sp.  (Weissia)  aus  dem  Unterrothliegenden 
(Kuselcr  Schichten)  der  Rheinpfalz. 


Schädel  und  Wirbeln,  die  aus  einer  vorn  und  hinten  ausgehöhlten  Knochenplatte 
bestehen.  Hierher  gehören  Macromerion  und  Loxomma*  aus  Böhmen  und  Stereor- 
hackis  aus  Frankreich. 

Der  enge  Zusammenhang  der  Fischfauna  des  Obcrcarbon  und  des  Roth- 
liegenden  beruht  auf  dem  Umstand,  dass  aus  beiden  Formationen  vornehmlich 
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Die  Amphibien  der  Dyns. 


Sclr vwtphahis  llormeri  II.  v.  Mkw.k.  sp.  (O&teophorus.) 

Aus  den  Dachschiofern  des  Mittelrothliegendcn  von  Klein-Ncundorf  bei  Löwenberg. 
XeudarsteUung  des  alten  in  Breslau  befindlichen  Originals  von  II.  v.  Mkve*  (Palaeontogr.  VII,  t.  11). 

a/4  nat.  Gr. 

Durch  Freilegung  des  hinteren  Angenrandes  (Postorbitale,  PO),  Postfrontale  (FP),  Praefrontale 
(PF),  sowie  des  Hinterhauptrandes  (SO  Supraoccipitale)  konnten  ilio  Grenzen  der  genannten  Deckknochen 
genauer  festgestellt  werden.  Hin  Ausguss  des  alten  als  Abdruck  erhaltenen  Originals  gestattete  eine 
plastische  Darstellung  der  Aussen  sei  tu.  Die  Ergänzung  des  allein  fehlenden  Supratemporale  (ST)  und 
Ouadratojugale  (QJ)  wurde  ermöglicht  durch  Verschiedenheit  in  der  Gesteinsfarhung.  Die  Grenze  beider 
Knochen  beruht  auf  dem  Vergleich  mit  dum  in  fast  allen  Beziehungen  übereinstimmenden  Scteroce/iliahu t 
bararicus  Bkano*  sp.  Der  einzige  Unterschied  von  dieser  alteren  Art  bildet  das  Vorhandensein  eines 
Zwischennasenbeins  (auf  der  Grenze  der  Xasalia  X und  Frontalia  F)  und  die  etwas  mehr  nach  hinten  ge- 
rückte Stellung  des  Auges.  Als  Gattungsunterschied  kann  «las  Vorhandensein  eines  überzähligen  Schädel- 
«leckknocheus  kaum  angesehen  werden.  Näher  liegt  «1er  Gedanke  an  eine  Monstrosität  (A.  Fritsch). 
1*  Parietale,  L Lacrimale.  .IM  lntennaxillnro  (Praeuiaxillarc),  J Jugale,  EO  Epioticuiu. 

Vergl.  Taf.  a und  h. 
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Fische  der  ü i n n u n s ee  n1  bekannt  sind.  Die  Häutigkeit  und  Mannigfaltigkeit 
der  >Scl  schier  ist  angesichts  des  continentalen  Charakters  der  Gewässer  be- 
sonders merkwürdig.  Die  besser  zu  den  Ganoidcn  zu  stellenden  Acanthodcs  * er- 


reichen im  Mittelrothliegendcn  den  Höhe- 
punkt ihrer  Entwickelung  und  ihr  Ende. 
Dem  gleichen  Horizont  gehören  vornehm- 
lich die  Xenacanthiden  (Gattung  Plciiru- 
canlhusY  an,  während  Jamssa  (PrtaMnn- 
tiibit)  und  Menasitis  (Trachyacanlhuhie)  bis 
in  den  Kupferschiefer  hinaufgehen.  Auch 
die  im  Wesentlichen  mesozoische  G'estra- 
cioniden-Gattung  Acrodus  erscheint  bereits 
im  Kupferschiefer  (Stniphodns  vuriuntus 
MOmst.  = Woduika  striutula  Müsst.  Taf.  00, 
Fig.  7,  11).  Von  Dipnocrn  ist  Haijcimlus 
Owen  ( Ctenodus  auct.  e.  p.)  vornehmlich 
in  Schiefern  des  Rothlicgendrn,  Concho- 
pumn  im  Lebachcr  Sphaerosiderit  bekannt. 

Am  häutigsten  ist  im  Rothliegendcn 
und  im  Kupferschiefer  die  Familie  der 
Pal aeo n i seiden  vertreten,  welche  hier  die 
Höhe  ihrer  Entwickelung  erreicht : Ambhj- 
pterus  ist  in  der  unteren,  Palacomscus  in 
der  oberen  Dyas  die  vorherrschende  Gat- 
tung. Daneben  finden  sich  im  liothliegen- 
den  von  Angehörigen  dieser  Familie  Tris- 
solcpis  (Kunowa *) , WiiiMolepbi  (Löbach, 
Taf.  50,  Fig.  4),  Pyritoctphalus,  Elomchthys 
( Progyrokpis  A.  Fkitscii),  Plttiiicroslewt* 
und  Sceletophorus,  in  beiden  Abtheilungen 
Aarolepis  (Taf.  Öl)  und  Arentraphoru a,  im 
Kupferschiefer  Pygoptcrus  und  die  Familie 


Mouispte  arntata  Ewald.  Kupferschiefer. 
Röckcnscite.  N.  Jakkkl.  Orig  in  Halle  a.  S. 


* Nur  von  Mjatsclikowo  wurde  eine  reichere 
oeeanisebe  Fischfauna  beschrieben,  aus  dem  höheren 
Obercarbon  und  der  Artastufc  liegen  nur  vereinzelte 
Bruchstücke  vor. 

* Einscblicssl.  Traquriiria  A.  Fkitk.ii,  deren 
Selbständigkeit  K.  Tkaoiaiu  (nach  freundlichen 
mündlichen  Mittheilungen)  nicht  anerkennt. 

1 Einschliessl.  Xenaainthun  und  OrthmutnUn 


C Kopf,  1 2 3;  1 1 2j  3|  dorsale  Stacheln,  Ks  seit- 
liche Kopfstacheln,  Pl*j  Brustflossen,  E linke 
Sciteneeke,  Z Längsreihen  grösserer  Schoppen, 
nach  hinten  in  scharf  zugespitzte  Zapfen  aus- 
laufend , V»  Ventralflosse,  polygonale  Schuppen 
der  Rückenscitc. 


s im  Sinne  von  Axt.  Fkitkti.  O.  Jakkkl  glaubt 


0itli<rcanthu8  als  Untergattung  festhaiton  zu  können. 

4 N.  R.  Traqi  aik,  dem  ich  zu  zahlreichen  werthvollen  Mittheilungen  über  diese  Gruppe  zu 
Dank  verpflichtet  bin,  sind  die  „ Trissolephiae“  nicht  als  selbständige  Familie  anzoschen.  Hcmichthys 
Fkitscii  ist  der  Kopf  eines  Stegucephalen. 

* Schon  iw  Carbon. 
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Trilobiten  und  Ammonccn  der  Dyas. 


der  Platysomatiden  mit  IHatymrma ' ( Eurysomus),  (ilobulmlus  und  der  räthselbaftc 
DorypUrus. 

Von  Trilobiten  erreichen  die  letzten  Proetiden  noch  den  unterdyadischen 
Sosiokalk:  hier  finden  bich  Phillipsia,  Griffithidi-.i  ( J^ntdophittipsia  Gemm.)  uud 
Proetus  (Taf.  59b);  eine  durch  zackige  Schwanzanhänge  gekennzeichnete  Gattung 
Chi-iropyge  ist  in  gleichalten  Kalken  des  Himalaja  naebgewiesen. 


Entwickelung  der  Loben  der  I’opanoceras-Arten  in  der  marinen  Dyas. 

7.  i 6 


2.  1. 

1.  Agathiceras  Ural  ic  um  Kabp.  (Carbonischo  Stammform  von  Po pa  nor  er  as.)  Nach  Karpinsky. 

2.  Popanoceras  Walcotti  White.  Wichita  bods,  Texas.  Nach  Wiiite. 

3 a,  b.  Pop.  sub  Interrupt  um  Khot.  („Stach  eocerasu).  Artastf.,  Ural  (Sylwa-Fl.).  Entwickelungs-Stf.  N.  KARris>k' 

4 a— c.  Popanoceras  Krasnopohkyi  Kaki*.  („Stacheocerasu).  Artaatufe,  Ural  (Tschussowaja).  N.  Kuranr. 
5a,  b.  Popanoceras  Soboleicskyanuiti  Vebk.  Artaatufe,  Ural  (Artinskisehes  Hüttenwerk).  N.  Kakpissky. 

6.  Popanoceras  Trimnrti  Dies.  Tschitiscbun-Kalk  (Mittl.  Dyas),  Himaluya.  Nach  Diener. 

7.  Popanoceras  tridens  Rotiipl,  Mittl.  Dyas.  Ajer  Mati ; Tiuior.  Nach  Rothflete. 


1 Von  otöfia,  otou«  etc.  müsste  die  auf  *os  endigende  Form  somatius  etc.  lauton;  somus  ist 
unrichtig,  die  einfachste  Verbesserung  ist  cino  Änderung  in  soma.  Taf.  61,  Fig.  3. 
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Während  der  Ursprung  der  langschwänzigcn  Krebse  nach  neueren  Erfahrungen 
erst  in  der  Trias  zu  suchen  ist  (p.  283),  ist  der  älteste  Vertreter  der  Krabben 
vielleicht  in  den  sicilischen  Sosiokalken  nachzuweisen  (Taf.  59  b,  Fig.  3).  Andererseits 
unterliegt  die  Übereinstimmung  von  Paraprosopon  Gemm.  (Taf.  59b,  Fig.  4 ’)  mit  dem 
carbonischen  Cydus  (p.  282)  keinom  Zweifel. 

Die  Krusterfauna  der  unterdyadiseben  Binnengewässer  (Leaia.  Esthcria)  stimmt 
ebenso  wie  die  Entwickelung  der  Insekten,  Arachniden  nnd  Myriapoden  mit  der  carbo- 
nischen (p.  283)  überein.  Geologisch  wichtig  ist  nur  das  Vorkommen  des  Amphipoden 
Gampsrmyx  im  Bothliegenden.  Aus  der  oberen  I)yas  ist  von  allen  genannten  Formen 
— abgesehen  von  Ostracoden  und  vereinzelten  Insecten  — nichts  bekannt  geworden. 


Die  Ammoaeen  der  Dyas. 

Die  ältere  Ammoneenfauna  der  Dyas  ist  in  reichhaltiger  Entwickelung  bisher 
nur  in  den  Sosiokalken  Siciliens  und  der  Artastufe  des  Ural  nachgewiesen,  zu  denen 
sich  eine  Anzahl  zerstreuter  artenarmer  Vor- 
kommen gesellen.  Lückenhafter  ist  die  jüngere, 
wesentlich  durch  das  Auftreten  ceratitoider 
Formen  gekennzeichnete  Fauna  bekannt  (Pro- 
ductus-Kalke  und  ? untere  Ceratitenschichten  des 
Pendschab;  Djulfa;  Woabjilga  im  Karakorum). 

Die  im  Nachfolgenden  aufgezählten  5 Haupt- 
gruppen umfassen  vorwiegend  bezeichnende 
Gattungen  der  Dyas,  nur  wenige  Formen  sind 
als  Vorläufer  jüngerer  oder  Nachkommen  älterer 
Geschlechter  aufzufassen: 

I.  Die  von  den  Glyphioceratiden  abgeleiteten 
Arcestiden  enthalten  die  neuartigen 
Gattungen  Popanoceras (nebst  den  Sec- 
tionen  Hyattites  und  ? Stachcocems),  sowie 
Cyclolobus  Waao.  (—  Waagcnoceras 
Gemm.).  Taf.  59  a. 

II.  Neben  der  vorgenannten,  durch  starke  Lobenzersehlitzung  ausgezeichneten 
Familie  lebt  die  Stammgruppe  fort  und  ist  durch  folgende  3 Gattungen 
vertreten:  1.  Gastrioccras  em.  (non  auct.) ; die  durch  eine  vorwärts  gerichtete 
Siplionaldute  gekennzeichnete  Gattung  ist  mit  Ausnahme  eines  vereinzelten 
Vorläufers  dyadiscli.  2.  Purulegocmis  (Zwischenform  von  1 u.  3)  und  3.  Aga- 
thieeras  sind  ebenfalls  durch  vereinzelte  obercarbonisehe  Vorläufer  ange- 
deutet. Doch  erreicht  Agathkeras  (mit  den  Untergattungen  II offmamtia  und 
Doryceras)  seine  Blüte  erst  im  Sosiokalk.  Siehe  die  nebenstehende  Lohen- 
entwickelung und  Taf.  59  a. 

1 Die  Figur  ist  versehentlich  verkehrt  gestellt.  Die  systematische  Stellung  von  Palaeopemphyx 
Gemm.  ist  nicht  vollkommen  gesichert. 


Parapronoritc*  Köninck  i Gemm. 
Sosiokalk.  Sicilien. 

Origimilzeichnung  nach  einem  in  dem  Geo- 
logischen Institut  der  Univ.  Wien  befind- 
lichen Exemplar. 
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Die  Entwickelung  der  Dyas-Ammoneen. 


III.  Die  Medlicottiiden  (MattieoUia ; Prosagccrras  / Proptnacoceras  -+-  Sicanites 
Gkmm Paraprouoritts , Danuiites)  nebst  der  carbonischen  Stammform 
Pronorikx  (Untercarbon  — Artastufe)1.  Taf.  59  b. 

IV.  Die  Ceratitiden.  I111  oberen  Theile  der  Dyas  (Djnlfakalke  und  oberer 
Productuskalk)  erscheinen  nicht  selten  Formen  mit  eeratitischen  Loben, 
welche  trachyostrake  (Xfiiioiliscu.i  cm.)  oiler  glatte  Oberfläche  besitzen  (Ilun- 
tjarites,  Otorera»,  Xenon pis).  Es  dürfte  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
dieselben  von  dem  unterdyadischen  PuracelUUs  abzuleiten  sind,  dessen 
runde  Loben  und  vorwärts  geschwungene,  z.  Tb.  rippenartig  ausgebildete 
Sculptur  als  Ausgangspunkt  sowohl  der  Ceratitiden  (und  Tropitidcn),  wie  der 
von  enteren  nicht  abtrennbaren  Aspiditen  und  Lecaniten  anzusehen  ist. 
Abgesehen  von  den  Merkmalen  der  Sculptur,  der  auf  der  Aussenseite  vor- 
gewölbten  Mündungsform  und  der  Entwickelung  der  Sutur  ist  die  kurze 
Woknkainmer  den  meisten*  dieser  Gattungen  gemeinsam.  Ob  Paraceltitcs 
auf  das  untercarboniscbe,  durch  übereinstimmende  Sculptur  ausgezeichnete 
PsettdOHomismoceras  zurückgebt,  kann  nicht  festgestellt  werden. 

V.  Die  kleine,  an  Dimorphoceras  und  Nomismoreras  anschliessende,  in  der  Dyas 
durch  Thalassoceras,  Nonüsmoceras  und  H'linolobus  vertretene  Gruppe 
(Familie  Grphyroeeralidae),  ist  an  sich  von  geringerer  Bedeutung,  stirbt  mit 
Usmria  in  den  Grenzschichten  von  Trias  und  Dyas  aus  und  kommt  somit 
als  Ausgangspunkt  mesozoischer  Formen  nicht  in  Betracht. 

Die  Ammoneenfauna  der  Dyas  besteht  also  aus: 

1.  Zwei  älteren  nussterbenden  Gruppen  carbonisch-devonischen  Ursprungs: 
Die  Gephyroceratiden  (Ussuria)  erlöschen  an  der  oberen  Dyasgrenze,  die  Gly- 
phioceratiden  (Gastrioceras,  Agalhiceras)  in  der  oberen  Dyas  (Djulfa).' 

2.  Aus  zwei  bezeichnenden  dyadischen  Gruppen,  den  M cd  1 i c o 1 1 i i d e n 
(V,“)  und  <1(‘n  Arcestiden  (Subfain.  Popanoreratiiiae  \X‘X>Z‘J-  Die  e|- 
stere  erreicht  ihre  Blütliezeit  in  der  unteren  Dyas  und  ist  überhaupt  als  die  spe- 
zifisch dyadischc  Aramoneengruppe  anzusehen.  Trotz  des  seltenen  Vorkommens 
in  der  oberen  Dyas  erreichen  noch  Ausläufer  die  Trias:  IjttngoharüiUs  und  Sag e- 
ccras  Frömjjtctras)  erlöschen  erst  in  der  oberen  Trias  der  Alpen  und  in  Cali- 
fornien.  Die  Popanoceratinen4  sind  die  unmittelbaren  Vorläufer  der  jüngeren 
Arcestiden  (und  Phylloceratiden)  und  als  Unterfamilie  der  ersteren  anzusehen. 
Diese  beiden  Gruppen  entsprechen  also  einer  gleichmässigen  Fortentwickelung  des- 
selben Stammes  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Perioden. 

3.  Die  Vorläufer  der  triadischen  rauh-  und  glattschaligen  Ceratitiden  sind 
die  jungdyadischen  Formen  XchmUscus,  Xenaspis,  Olocrras  und  Huayariks,  sowie 
Aspidifrs  (incl.  J’rojUyehites),  Lecanites,  Prionolobus,  Ofihiccras,  Flrmiiigiks  u.  a.  aus 
den  tieferen  C'eratitenschichten. 

1 --  Vroteeanitidae  Kitt.  Grundz.  d.  Palacont.  p.  -100  exel.  ProUcmltfr,  Voryceras,  Clinotobns, 
Agnlhicern s,  Beloctra a. 

3 Xenotiiscus  soll  nach  Waac»:u  eine  längere  Wohnkammer  besitzen. 

3 Poch  entwickelt  sich  vielleicht  aus  Aynthicei’n s,  der  Zwischenform  der  Glvphioceratiden  und 
Popanoceratinen,  der  triadische  Lobitrg. 

4 — Cyclolobidar  Zirr.  excl.  Vrotlndincites,  MegtiphylliUi  und  Uonopkyüitrs. 
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Kritische  Bemerkungen  zur  Systematik  und  Stammesgeschichte  der  Dyas-Ammoniten. 

Obwohl  die  eingehendere  Begründung  der  obigen  Kintheilnng  erst  im  systematischen  Theile 
erfolgen  kann,  sind  einige  vorläufige  Bemerkungen  hier  nicht  zu  umgehen.  Denselben  liegen  ausge- 
dehntere Studien  an  einer  reichen  Sammlung  von  Sosio-Ammoniten,  sowie  den  Originalen  von  Kak- 
imnhky,  Bkykkii  und  Dieser  zu  Grunde. 

Zu  I.  Popanoceras  (und  Stacheoceras)  ist  direkt  von  Ayathicems  abzuleiten.  Die  Fonu  des 
Gehäuses,  die  Länge  der  Wohnkammer,  der  Verlauf  der  Sculptur  (besonders  bei  den  kugeligen  Sta- 
cheoceras  und  Agaihicera s)  sind  übereinstimmend,  die  inneren  Umgänge  von  Popanwems  «crobirula- 
tnm  und  Stachcitcertut  Darae  zeigen  Agathicerae-hohcn  (Taf.  59  a).  Auch  das  geologische  Alter  (Aya- 
thicems  erscheint  im  obersten  Car- 
bon, die  beiden  anderen  Gattungen 
in  der  Art  «stufe)  entspricht  dieser 
Meinung.  In  der  Auffassnng  von  Aga * 
thiceras  als  Vorfahren  der  Arcestiden 
begegnet  sich  meine  Anschauung  durch- 
aus mit  den  Ansichten  Hauu's  (Etüde 
sur  les  Goniatites) ; die  Erörterung  der 
anderweitigen  Verschiedenheiten  kann 
nicht  an  dieser  Stelle  erfolgen. 

Mit  Protrcaniie s hat  Agnthi- 
ccras  ebensowenig  etwas  zu  thun  wie 
Heloccrns  mit  Metllicottia.  In  beiden 
Fällen  liegen  wesentlich  ('onvergenz- 
erscheinungen  der  Loben  vor,  während 
die  Gmndanlagc  der  Sculptur  und  die 
Mdndungsfonn  beider  convergirenden 
Gattungen  gänzlich  verschieden  ist. 

Zu  II.  Die  Gast  rioceras- Arien 
der  Artastufe  (G.  Fedoroiei)  schliesscn 
sich  z.  Th.  eng  an  ihre  carboniachen 
Vorgänger,  d.  h.  an  Glyphiocem s (GL 
Inost rnnzeici)  an.  Die  von  Gkmuki.- 
laro  aus  dem  Sosiokalk  (Calearc  con 
fusuline  1. 10)  beschriebenen  „ Glyphio - 
<yj •<«*'- Arten  haben  mit  dieser  Gattung  nichts  zu  thun:  Glyphiocera«  gracile  (1.  c.  t.  10,  f.  34  —38) 
gehört  sicher  zu  Nomismocera« ; die  Sculptur  und  die  l^ibenform  stimmt  völlig  mit  dieser  carbonischen 
Gattung  (vergl.  t.  46a,  f.  8b,  8f)  überein;  bei  einer  zweiten  Art  ist  die  Lobenform  etwas  abweichend 
(I.  c.  t.  10,  f.  43)  und  die  Bestimmung  daher  unsicher.  t'Unololms  (t.  69  b,  f.  6)  schliesst  sich  als 
Gattung  oder  Untergattung  an  Notnismoccras  an  und  unterscheidet  sich  durch  das  Vorhandensein 
zweier  Hillsloben  und  eines  Kieles  bei  gleicher  Grundform  der  Sculptur.  (Die  Sculptur  erinnert  somit 
am  meisten  an  Prolecanites.) 

Auch  die  Bestimmung  einer  zweiten  altcarhonischen  Gattung  ist  zu  berichtigen.  Die  Zwerg- 
formen  von  „ Bmncoceras u pygmaeunt,  embryonale  Umgänge  von  wenigen  mm  Durchmesser  scheinen 
an  der  Rocca  S.  Benedettu  nicht  selten  zu  sein.  Die  seitlichen  an  Hrnncocrras  erinnernden  I^obcn 
(1.  c.  t.  D,  f.  29)  sind  stets  leidlich  erhalten,  die  Siphonalgegend  ist  andeutlich;  ergänzt  man  diese 
Partie  in  der  Art,  wie  auf  der  Figur  29  bei  Gemmbllabo,  so  ergiebt  sich  allerdings  eine  an  ftrancocrras 
erinnernde  Lobenlinio.  Thatsächlich  kommt,  wie  der  Vergleich  der  Loben  auf  unserer  Fig.  3 p.  473 
ergiebt,  nur  Gastr  ioceras  in  Betracht,  zu  dem  „ Bmneuceras * pyjmaeum  als  Jugendform  von  G. 
sosiense  oder  einer  noch  unbeschriebenen  Art  gehören  dürfte. 

Über  die  Stammesgeschichte  von  GaHriocera*,  Glyphioceras  und  verwandte  Gattungen  hat 
Pebrix  Smith  interessante  ontogenetische  Untersuchungen  angestellt,  die  jedoch  nur  zum  kleineren 
Theil  mit  meinen,  mehr  das  geologische  Auftreten  berücksichtigenden  Schlüssen  übereinstimmen.  Ein 


Genaue  Zeichnung  der  erhaltenen  Lobenlinien 
(I  Externsattel,  2,  3 Seitensättel,  4—7  Hilfssättel.) 
Nach  dem  in  Berlin  befindlichen  Original  Bevricii’s  von 
Dr.  Volx  gezeichnet. 
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Die  Entwickelung  der  Mcdlicottiiden. 


A rm/rrs/ ««-ähnliches  Stadium  (P.  Smith)  ist  für  den  Ursprung  von  Glyphioceras  auch  nach  anderen 
Untersuchungen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wahrscheinlich:  Clakkk  hat  in  der  Entwickelungs- 
geschichte  von  Tomoeera»  und  Gephyrocoras  ein  Urstadium  mit  graden  Anwachsstreifen  nachge- 
wiesen; von  einem  solchen  ist  jedoch  1.  einerseits  Anarceste»  (mit  einem  Riickensinus  und  Seiten- 
ohren der  Anwachsstreifen),  2.  andrerseits  Cheiloeeras  (non ! Tomoeera »)  abzuleiten.  Cheiloeeras 
besitzt  grade  Anwachsstreifen  und  bei  einigen  Formen  (Ch.  planilobum ) noch  eine  vollkommen 
gradlinige  Sutur. 

A Iso : G lyph  ioceras 

Branvoeera»  Sporadoceras 

— — Cheiloeeras  Tomoeera $ 

(*•  °-)  Anarceste» 

\ / 

Urgoniatit  mit  grader  Sutur 
und  graden  Anwachsstreifen. 

Gegen  eine  Entwickelung  wie  P.  Smitii  sie  annimmt,  Anarceste» — Tomoeera» — Brionoceras  ( ßran- 
eoceras  Zirr.  und  Verf.)  — Glyphioceras  (+  Münsteroceras)  sprechen  hingegen  alle  Beobachtungen 
über  Sculptur  und  Wohnkammerlänge  bei  den  geologisch  bekannten  Können.  Brancoreras  (incl.  JV/o- 
nocera s)  ist  zweifellos  naho  mit  Glyphioceras  verwandt,  aber  wohl  besser  als  Scitenzweig  anzusehen. 
Den  Übergang  von  Cheiloeeras  und  Glyphioceras  vermitteln  1.  die  Formen  von  Cheiloeeras  mit  spitzen 
Seitenloben  (Ch.  oxyacantha),  2.  Sporadoceras  subbilobat  um.  All  diese  Formen  fehlen  in  Amerika 
gänzlich  und  sind  aus  Europa  noch  unvollkommen  beschrieben,  so  dass  ihre  Niclitberücksichtigung  hei 
phylogenetischen  Speculationen  nicht  Wunder  nehmen  kann.  Vergl.  P.  S.  Smith,  Comparative  study 
of  palaeontogeny  and  pkylogeny.  Joum.  Geol.  soc.  Amerika.  B.  V,  p.  607 — 624;  besonders  The 
development  of  Glyphioceras  and  the  pbylogcny  of  the  Glyphioceratidae  Proc.  Calif.  Acad.  scicnt., 
3 scr.,  Bd.  I,  p.  106 — 128,  t.  13 — 16  und  die  Nachträge  zu  p.  127. 

Zu  IU. 

Die  formenreiche  Entwickelung  der  Medlicottiiden*  verleiht  der  pelagischen  unteren 
Dyas  ihren  besonderen  Charakter,  da  abgesehen  von  den  triadischen  Ausläufern  Sayeeeras  und  Lon~ 
gobardite s die  Gruppe  auf  das  jüngste  Palaeozoicmn  beschränkt  ist. 

Von  dem  (bereits  untercarbonischen)  IVonorites  leitet  sich  der  llauptstamin  mit  der  arten- 
reichen Metllicottia  (Artastufe  — tiefste  Trias),  sowie  droi  kurzlebigen  Seitenzweigen,  Prosageceras 
(=  Propinacoceras  *),  Paraprono  rite » (beide  Artastufe  und  Sosiokalk)  und  Daraelite » (Sosiukalk)  * ab. 
Die  beifolgende  auf  den  wichtigen  Forschungen  Kawikhky’s  beruhende  Lobenentwickelnng  bringt  den 
Zusammenhang  klar  zur  Anschauung.4  Vorgl.  Taf.  69 1». 

Es  ergeben  sich  somit  die  nachfolgenden  provisorischen  Stammbäume  der  Arcestiden  und  Med- 
licottiiden : 


1 Deren  Zusammenfügung  mit  den  triadischen  Pinacoceratiden  lediglich  auf  einer  Convergenz- 
erscheinung  beruht  und  die  ebensowenig  mit  dem  devonischen  Beloceras  etwas  zu  thun  haben. 

2 Incl.  Sicanites  Gkmm. 

* Die  Stellung  von  Daraelite s hat  Gkumkli.aro  verkannt.  Irregeleitet  durch  eine  ccra- 
titischc  (ganz  ähnlich  auch  bei  Paraprono  rite»  vorkommende)  Zähnelung  der  Lateralloben  hat  der 
genannte  Forscher  die  Gruppe  bei  den  Ptychitiden  untergebracht.  In  Wirklichkeit  handelt  es  sich 
um  eine  ziemlich  geringfügige  Änderung  der  Prono  ritessculptur,  deren  Stadium  von  Mrdlieottia 
und  von  Pa rapronorite»  durchlaufen  wird.  Die  Darstellung  der  Lobentabelle  bodarf  kaum  einer  Er- 
läuterung. Das  definitive  Gehäuse  ist  durch  ein  geringes  Maas  von  Involubilität  von  Pronoritt zu 
unterscheiden,  dem  sich  Daraelite s als  Subgenus  oder  Gruppe  anschliesst.  Daraelite s gehört  der 
Zwergfanna  der  Rocca  di  San  Benedctto  an  und  ist  nur  durch  eine  Art  vertreten. 

4 Eine  direkte  Zurilckverfolgung  von  Pronorites  in  das  Devon  ( Ibergiceras  Kaap.)  ist  nicht 
möglich.  Tbergiceras  stammt  nicht  aus  dem  oberdevonischen,  sondern  aus  dem  untercarbonischen 
Kalk  des  Iberges  und  ist  ein  Pronorites, 
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Leitformen  dl 

Die  Entwickelung  von  Mallicottia  Waag.,  Prosagrccras  Frech, 

aus  dem  Ai 


Medlicottia  ist  der  in  der  Artastnfe  aus  Pronoritts 
entwickelte,  bis  in  die  unterste  Trias  fortlebende  Haupl- 
stamm  (Mitte  Fig.  1).  Aus  dem  Pronoritts- Stadinm  iFip.  2d) 
entwickeln  sich  in  der  Artastnfe  Seitenzweipe,  Prosatjteeras 
(5,  8)  und  Para pronorit et  (3,  4),  die  bis  in  «len  Sosiokalk 
fort  dauern  (4).  Aus  einem  früheren  Lobcnstadium  von  Pro- 
noritt*  (2  c)  entwickelt  sich  im  Sosiokalk  der  kurzlebipe  kleine, 
durch  ('eratitenloben  gekennzeichnete  Daratlilts  (7). 

Fig.  1.  Mtdlicottia  < Jrbignyana  Vekn.  a— * Entwickelunp 
des  Sutur  nach  Karpixsky.  Artastnfe,  Ural. 


Fip.  2 a — d.  Pronoritt*  pr 
Karpissky. 

Fig.  3 a,  1>.  Parapronoritt. 
N.  Karixsky. 

Fip.  4.  Parapronoritts  A' 
Sosiokalk.  Gkmm 

Fip.  5.  Prosagtctra * Sa  Jet* 
Nach  Karpissky.  Jii 
höhe.  ,*/j. 
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marinen  Dyas.  (Zu  Seite  476). 

• onorites  Gemm.  und  der  Untergattung  Daraeliks  Gemm.  em.  Kaki*. 
Wies-Stadium. 


4. 


’nnicuH  Karp.  Ebendaher.  N. 
'ojMisoricti  Karp.  Ebendaher, 
tot 'i  Gemm.  Passo  di  Burgio. 

»Rn. 


Fig.  6.  l'roaagrcem*  Dancasi  Karp.  Artastufe.  Darwas, 
östl.  Bachara.  Erwachsenes  Exemplar.  •*. 

Fig.  7a  — c.  Pronorite*  (DaraeUtf9)\Mreki  Gemm.  em.  Frech. 
Sosiokalk,  Rocca  di  S.  Benedetto.  7 a 4/j.  Sutur  des 
Taf.  59  b,  Fig.  1 1 c abgebildeten  Exemplars.  Techn. 
Hochschule  Aachen.  7 b,  7 c.  Snturen  grösserer  Exem- 
plare in  */i,  N.  Gkmmkli.aro. 


t Karpixskv.  Artastufe,  Ural.  Fig.  8.  J’romgfceras  Btyrichi  Gemm.  sp.  in  *®/j.  Sutur.  Er- 
dstadium  bei  2 mm  Windungs-  wachsenes  Exemplar  von  l'asso  di  Burgio.  (Geol.  Inst. 

der  Wiener  Universität.) 
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II. 


Trias. 


Phyllocerat  idae  Arcestidae 

( Monophyüites  ) ( fVoarccstes) 


m“t»a  rl  (AbiManum) 

Ob.  Producta»- 1 , ' 

Kalk 


Gastriocera s CycMobus  Pop.  ( Stach  eocera s) 


antiquum  und  priscum 


cd 

►> 

Q 


Sosiokalk 


I I I 

Cyclolobus  (Stacheoceras)  Popanoceras  ( Jlyattite *)  Hoffmamua  ( Doryceras) 


Agathiceras 


A rtastufe 


i I i i 1. 

Gastriocera s Stacheoceras)- J^panoceras  Agathiceras 


Oberste  | 

Zone  Gastrioceras—Glyphioccras — ( Parale*/oceras) — Agathiceras 

i 

Obercarbon.  Glyphioceras 


Untercarbon. 


Glyphiocera. 


III. 

Pinacoceras  steht  in  keinem  genetischen  Zusammenhang  mit  Prosageerras  (Propinacoceras).  Ebenso 
wenig  beruht  die  Ähnlichkeit  von  Prono ril es  mit  Norites  auf  genetischer  Verwandtschaft.1 


Trias  So  g ec  e ras  Ismgobardites 


Zone  m.  (Hoc.  N’ootl- 
toanli  d.  Himalava,  der 
Salt  Range  und  des 
Ussuri 

\ l*$eudo*ageras  ‘ 

\ (Ussuri) 

Medlicottia 

1 

Ob.  Productus- 
kalk 

\ / 
9Sageceras€  (?) 

| / 

Medlicottia 

I ^ i 

Prosageceras  Pronorites  Subgen. 

Sosiokalk  l*ropinacuceras  Daradites  Parapronorites 

+ Sicanites ) 

Artastufe  lYopinacoceras  Pronorites  Parapronorites 


Obercarbon 
Untercarbon 

1 Die  dritte  Gruppe,  bei  der  eine  ähnliche  Convergcnzerscheinung  vorliegt,  ist  Proteeanites  und 
Lecanitcs.  Die  Ähnlichkeit  der  Eobcnform  ist  hier  viel  ausgesprochener  als  bei  den  oben  genannten, 


Pronorites 


Pronorites 


Mcdlicottia 


Medlicottia 
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Die  Ceratitiden  der  Dvas. 


Zu  IV. 

Die  Unterordnung. 

Ceratitoidea  (ungefähr  = Trachyohiraca  Mojki  umfasst 

1.  Ceratitidae  Zerr.,  Grund  zöge  der  Palaeontologie  p.  402  -f-  Meecoceratidae  nuct.  etc. 

2.  Ptychitidae  (I.  c.  p.  406  bei  Amalt  hcidae). 

3.  Tropitidae  1.  c.  404. 

Sämtliche  hierher  gehörige  Können  besitzen  gezahnte  („Ceratiten“)-Lobcn  und  meist  runde 
Sättel,1  kurze  Wohnkammern  mit  nonnalem  Mündungssaum , sowie  einfache  nach  vorn  geschwungene 
Anwaclisstreifen,  die  sieh  vielfach  zu  Rippen  und  Knoten  verstärken. 

Eine  Abtrennung  berippter  oder  knotiger  (trachyostraker)  Können  von  den  glattschaligen  ist  bei 
den  älteren  Ceratitoiden  ebenso  wenig  möglich  wie  hei  den  altpalaeozoischen  Toraoceren,  Gephvroceren 
und  Glyphioceren.  Bei  diesen  letzteren  gehören  trachvostrake  und  leiostrake  Arten  sogar  zu  der- 
selben Gattung  (p.  482).  Bei  den  Ceratitoiden  lassen  sich  Gattungen  auf  den  Senlptnrunterschicd 
um  so  leichter  begründen,  je  weiter  wir  in  der  Formationsreilic  aufwärts  gehen;  aber  eine  nähere 
Beziehung  der  glattschal igen  Formen  zu  den  Arcestiden  und  Medlicottiiden  verbietet  sich  durch  die 
Rücksicht  auf  die  übrigen,  äusseriieh  wahrnehmbaren  Merkmale  und  die  Entwickelungsgeschichte  der 
genannten  Familien. 

Die  Ceratitoidea  lassen  sich  bis  auf  den  mitteldyadischen  Poraceltite* 1 zurück  verfolgen : Para- 
celtites  besitzt  eine  mit  jenen  übeinstimmende  Scnlptur,  die  bei  keiner  anderen  Ainmoneengnippo 
wiederkehrt,  die  Sutur  zeigt  dieselben  (irundelemente,  wie  bei  den  älteren  Ceratitoiden  ( Xenoilieriut 
und  Otoeeras).  Nur  ist  die  allerdings  noch  nicht  abgebildete  Wohnkammer  länger  als  bei  den  jüngeren 
Ceratitoiden,  was  jedoch  darch  die  cvolate  Form  des  Gehäuses  bedingt  ist. 

ln  der  Dyas  sind  jedenfalls  die  rauhschaligcn  Ccratitcn  von  den  glattschaligcn 
Ptychiten  noch  nicht  geschieden;  auch  in  der  untersten  Trias  (Skv thische  Stufe)  ist  eine 
Trennung  kaum  wahrnehmbar.  Diese  älteren  Stammformen  der  Gattung  Ptychiten  «ml  der  Ceralitiden 
( -f-  Tropitiden)  könnten  als  Xenodiseinen  zusummcngrlässt  werden.  Hierher  gehören : 

Xenodiscus  (mit  etwas  längerer  Wohnkammer) 

Xenaxpi s 
Otoeera» 
llungarite s. 

Xenod ist  n»  (X.  filiratns)  mit  ceratitenartigen  kräftigen  Knoten  auf  der  inneren  Seitenfläche 
sowie  Ti rolitee  (ein  Laterallohus)  mit  ähnlicher  Sutnr  und  Knoten  auf  der  Aussenseitc  bilden  den 
einen  Zweig,  von  dem  manche  Autoren  die  jüngeren  Ceratitcn  ablciten.  Letztere  besitzen  2 Lateralloben 
und  Hilfsloben,  sowie  Knoten  innen  und  aussen.  Xenwliecu s erinnert  durch  evolute  Gestalt  (ebenso 
wie  Xenaepis)  an  die  älteren  Paraceltiten. 

Xcnaspin,  der  Ausgangspunkt  der  glatten  Ceratitoiden  (Farn.  Ptychitidae)  besitzt  schwächere 
nach  vorn  gebogene,  an  Ptychiten  erinnernde  Falten  und  stimmt  in  dieser  Hinsieht  mit  Otoeera s und 
Jtnnyaritcs  überein;  einen  äusserlichen  Unterschied  bildet  die  mehr  evolute  Form.  Die  Sutur 


aber  die  Sculptur  und  die  Mündungsfonu  ist  abweichend.  Pn.lrcanite*  hat  auf  der  Aussenseitc  einen 
tiefen  von  Ohren  begrenzten  Ansschnitt  der  Sculptur  und  Mündung,  bei  Lccanite s ist  — überein- 
stimmend mit  den  Ceratitiden  — die  Sculptur  auf  der  Aussenseitc  vorgewölbt  (cf.  Mojh.).  Sofern  die 
obigen  drei  Namen  interessante  Convergenzerseheinongcn  altcnvcrschicdcncr  Gruppen  nnd  keine  phylo- 
genetische Verwandtschaft  ansdrücken  sollen,  sind  dieselben  passend  gewählt.  Übrigens  drückt  sich 
MujftiHovics  hinsichtlich  des  direkten  genetischen  Zusammenhanges  sehr  vorsichtig  ans  (Cephalopodcn 
der  mediterranen  Triasprovinz  p.  109  bezw.  201).  Eine  von  Hauo  vermuthete  genetische  Ableitung 

V lässt  sich  aus  meinen  Beobachtungen  nicht  folgern. 

Xouiianiofrroa 

1 Nur  bei  einigen  ursprünglichen  ( Paraceltite*,  Beneektia , Badiotite l.eeanite»)  oder  Ruck- 
schlagsformen (Proarite*)  sind  auch  die  Loben  glatt,  während  bei  den  jüngeren  Tropitiden  und  bei 
Ptychitcs  auch  die  Sättel  gezackt  werden. 

2 Dessen  wenig  veränderter  Ausläufer  Badiotites  ist.  Vergl.  Taf.  59  b,  Fig.  13. 
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von  Xtnasph  und  der  beiden  Djulfn-Fornien  Otoceras  und  Ihmgarites  zeigt  nur  geringe  Ver- 
schiedenheiten. 

Von  Ifangaritex  dürfte  Axpiditex ? (und  weiter  I*t  ychites),  sowie  andrerseits  Prionohdme,  Ophi- 
ceras  und  Flemingites  abzuleiten  sein. 


V. 

Die  Gephyroeeratidae  (Unterfamilie  Thalaxxocera/inae)  zeigen  im  Carbon  die  Sculptur  und 
Mündung  mit  tiefem  von  Ohren  begrenzten  Ausschnitt , Sutur  mit  grossem  runden  Lateralsattel, 


Extern-  und  ^eitenlobns.  welche  beule  dio  Entwicke- 
lung von  einem  einspitzigen  zu  zwei-,  drei-  nnd 
melirspitzigem  (Aimnnniten)-Stadium  durchlaufen. 

Der  Vermutliung  von  E.  Hato,  dass  Xoinis- 
mocevos  auch  der  Ausgangspunkt,  der  Ccratiten  nnd 
der  glatten  Formen  mit  ceratitischen  Loben  {Para- 
leranites,  Gyronite «,  Lecnnites)  sei,  steht  die  gänz- 
lich abweichende  Sculptur  entgegen.  Dio  Kürze 
der  Wohnkammer,  dor  Verlauf  der  Sntnr  und  das 
geologische  Alter  lassen  eine  Ableitung  der  cera- 
titischen Formen  von  Xomistnocera*  wohl  denkbar 
erscheinen.  Aber  die  Sculptur  nnd  der  Miindungs- 
rand  schwingt  sich  bei  Gerat  it  es  t Lecnnites  nnd 
Parareltite s ( Paralecanites)  auf  der  Anssenseite 
nach  vorn,  während  dieselben  bei  Nom  ix  im  oce rat  etc. 
eine  von  Ohren  begrenzte  tiefe  Ausbuchtung  erkenm 
mehr  von  dem  in  der  unteren  Dyas  auftretenden  /V 


o s 

T/adassoccras  Gemmellaroi  Karp.  Artastufe  von 
Artinsk.  Sutur. 

a.  Junges  Exemplar  (von  1,3  mm  Durehm.),  •/ |. 
b.  Erwachsenes  Exemplar  4/|. 
e Extern-,  s Seitenlohns. 

n lässt.  Ceratiten  und  Lecaniten  etc.  sind  viel- 
raccltites  abzuleiten. 


L'ssitria  Dies.  (Ussuri-Golfj 


Sosiokalk 

So  m ixmoreras 

( Gtyphioctras  Geh.) 

Thalassoceras 
GUndlobux  (2  te  Gruppe) 

Arta 

(Nicht  nnd 

i ge  wiesen) 

Thalaxsocera s 
2te  Gruppe  (ammonitisch) 

Komismoceras 

Obercarbon  (Subgenus:  Anthracoceras 1 ; ohne 

Spiralsculptnr.  mit  einem  zweiten  Laterallobns) 

Thalassoceras 
(1.  Gruppe: 

2 bis  3 spitzige  Loben) 

Untercarbon 

Nomisnioceras 

evolut  nnd  involut,  Externlohns  1 spitzig. 
Besonders  in  der  oberen  Zone 

Dimorphocerax 

(fnvolnt,  Externlobus  2 spitzig, 
Laterallohus  1 spitzig. 
Besonders  in  der  unteren  Zone 

Oberstes  Devon  (Clymenienkalk)  Lücke 

Mittleres  | Qi,en]eVort  Geph yrocerat ida e 

Unteres  | (letztes  Gephyroceras  im  mittleren  Oberdevon  ; Ableitung  der 

Lobenlinie  von  Nontismoeeras  aus  dem  Jugendstailium  von  Timanites). 

1 Auf  der  Tafelerklärung  (Taf.  46b,  Fig.  6)  ist  versehentlich  Dimorphoceras  statt  Nomisinoceras 
gedruckt. 


Digitized  by  Google 


480 


Stammesgeschichte  <ler  Ammoneen, 


Zur  Einteilung  und  Stammesgeschicbte  der  Ammoneen. 

Bei  der  Classifikation  der  Ammoneen  eines  bestimmten  geologischen  Ab- 
schnittes sind  alle  wahrnehmbaren  Merkmale  in  Betracht  zu  ziehen  und  auf  ihre 
Veränderlichkeit  hin  zu  untersuchen.  Die  Hervorhebung  eines  einzigen  Merk- 
males (Brevidom — Longidom;  angustisellat — latisellat;  leiostrak — trachyostrak ; con- 
vexe— concave  Kammerscheidewände,  Gestalt  der  Sutur)  wird  niemals  den  wesentlich 
complicirteren  genetischen  Verhältnissen  gerecht,  sondern  schafft  nur  einen  mehr 
oder  weniger  bequemen  Schlüssel  zum  Bestimmen.  Für  den  letzteren  Zweck  leisten 
die  alten  Begriffe  goniatitisch,  ammonitisch,  ccratitisch  oder  auch  leiostrak — trachyo- 
strak bessere  Dienste  als  diejenigen,  welche  auf  die  Länge  der  Wohnkaramer,  die 
ontogenetische  Entwickelung  der  Sutur  und  der  Siphonaldute  Bezug  nehmen.  Die 
erstgenannten  Merkmale  sind  leicht,  die  letzteren  schwer  oder  in  den  meisten  Fällen 
gar  nicht  wahrnehmbar. 

Im  Gegensatz  zu  der  diehotomen  Eintheilung  eines  „Schlüssels“  lassen  sich  im 
ganzen  Verlauf  der  im  Nebenstehenden  übersichtlich  zusammengestellten  Ammoncen- 
Entwickelung  stets  mehrere,  meist  3 — 4 Hauptgruppen  verschiedener  Abstammung 
unterscheiden.  Stets  besitzen  ein  oder  zwei  Hauptstämme  (Unterordnung)  mass- 
gebende geologische  Bedeutung  und  formenreiche  Entwickelung,  während  die  übrigen 
als  die  letzten  Ausläufer  aussterbender  Gruppen  (Sageceras  in  der  Trias,  Arnstes 
im  Rliaet)  oder  als  die  Vorläufer  jüngerer  «Stämme  aufzufassen  sind  (Psiloeeras  im 
Rhaet,1  Pliyllocrras  im  Hallstätter  Kalk,  Agathiceras  im  oberen,  Pronorites  im  unteren 
Garbon,  Pararcltitcs  in  der  unteren  Dyas).  Überall  — bei  wirbellosen  Thieren 
sowohl  wie  bei  den  mesozoischen  Reptilien  und  tertiären  Säugcthieren  — erfolgt 
das  Erlöschen  älterer  Gruppen  (Ordnungen  und  Familien)  gleichzeitig  mit 
dem  Entstehen  neuer  Zweige.  Es  sei  diese  Thatsachc  hier  gegenüber  der  An- 
schauung Steinmann’s  hervorgehoben,  der  die  Fortdauer  fast  aller  systematischen 
Gruppen  behauptet.  Der  neueste  von  A.  Hyatt  herrührende  Classificationsversuch 
der  Cephalopoden  weicht  von  der  nachfolgenden  libersicht  im  Einzelnen  und  in 
der  Gesamtauffassung  so  weit  ab,  dass  eine  Besprechung  der  Verschiedenheiten 
erst  nach  Erscheinen  der  vollständigen  Bearbeitung  des  amerikanischen  Forschers 
zweckmässig  erscheint.  . Vergl.  Textbook  of  Palaeontology  bei  K.  Z ITTEL,  Transl. 
by  Cb.  Eastman.  Cephalopoda,  p.  502 — 592,  London  1900  und  die  vortreffliche 
Kritik  von  E.  Haiti,  Revue  critique  de  Paldozoologie,  Paris  1900,  p.  78. 

An  Mannigfaltigkeit  sind  die  dyadischen  Ammoneen  mit  ihren  drei  oder  vier 
vollkommen  neuartigen  Gruppen  den  carbonischen  Formen  durchaus  überlegen. 


1 Vertreter  durch  das  Sabgenns  (?Section)  Mnjtraritts  Pomp. 
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IV 


Kreide 


Jura 


III 


Trias 


(2—4.  Phylloceratidae,  Lytoceratidae,  Amaltheidae. 

1.  Ausläufer  der  Aagoceraiidae:  Stephanoceratinae,  Cosmocera- 
t'mac , Haptoearatmae,  Perisphinctinae. 

(2  — 4 .Phylloceratidae,  Lytoceratidae,  Amaltheidae. 

| 1 . Aegoceratidao  mit  sämmtlichen  8 Unterfamilien. 


Leiostraca  em. 
(exel.  Sayeceras 
u.  Mcckoeeratidae) 


7.  Phylloceratidae  (Vorläufer) 

6.  Arcestidao  und 
5.  Pinacoceratidae 
4.  Cladiseitiilae  (isolirte  Gruppe). 


Ceratitoidca  J 3.  Ptyeliitiilae 

einend.  | 2.  Ceratiiida»  und  2 a Tropitidae 

Aussterbende  Gruppe : 1 . Medlieottiiden  (Sayeceras) 


Dyas 


II 


Carbon 


I i Devon 


5 . Ceratitidae  (Obere  Dyas;  Vorläufer) 

4.  Medlicottiidae  Pronoritinat  ) 

3.  Areestidae  (Dnterfam.  Popanoceratiuae ■) 

2.  Cheiloreratidae  (aussterbend) 

1 . Thoiassoeeratinac  (aussterbend) 

4.  Cheiloceratidae  (Glyphioceratinar) 

3.  Pronoritinae  (V orliinfer) 

2.  I Prolecanitinae  (aussterbend) 

1.  ( Ihalassorendinae 

4.  Clymenidae 

(sofort  erlöschend)  J Nur  im  obersten  Devon 

3.  Cheiloceratidae 

2.  Gephyroceralidae'  (und  Prolecanitinae) 

1.  Aphyllitidae. 


1 Hierher  auch  Betoccra*  und  Timunitec-,  r.n  letzterer  Gattung  gehört  die  nnterdovonische  Ferm 
ans  den  Harnischen  Alpen.  Im  Vergleich  zu  der  früheren  Übersicht  p.  126  zeigt  die  vorstehende 
auf  Grund  der  neueren  Arbeiten  von  Holzappel  and  Clarke  einige  Vereinfachung. 


Man  könnte  aus  der  Betonung,  die  ich  selbst  bei  der  Eintheilnng  der  devonischen  Goniatiten 
der  Sculptur  zu  Theil  werden  liess,  den  Schluss  ziehen,  dass  dieses  Merkmal  bevorzugte  Bedeutung  be- 
sitzt. Doch  beweist  die  eigentümliche  Convergcnz  von  Gtyphioceros  rHiculatum  (Obercarbon),  dass  ein 
im  Devon  constantes  Merkmal  bereits  iu  der  folgenden  Formation  fliessend  werden  kann.  Loben- 
linie,  Spiralsculptur  und  Form  des  Gehäuses  lassen  keinen  Zweifel  über  die  Gattungsbestimmnng  von 
Glgph.  reticulatum  anfkommen.  Jedoch  zeigt  die  Anwachsstreifung  und  die  Form  der  Mündung  eine 
unverkennbare  Annäherung  an  dio  im  Devon  aussterbenden  Tornoceren  ans  der  Gruppo  des  Tom.  im* 
dulatum  und  own>. 

Das  wäre  ein  Fall  von  Convergcnz  nngleich  alter  Formen,  deren  bekanntester  das  Ceratiten- 
stadium  der  cretaeeischen  Amaltheen  oder  die  Goniatitenform  des  jurassischen  Agansirerati  und  Mor- 
phocccoc  darstellt.  Am  eigentümlichsten  ist  die  Ausbildung  einer  mit  Ceratites  aemipartitua  beinahe 
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Dvas-ßraohinpoilen.  Aimunncen-Eintlieilung. 


Dyadische  Mollusken,  Brachiopoden  und  Korallen. 

l iier  ilie  Gastropoden  der  Dyas  ist,  abgesehen  von  der  Häufigkeit  von  B<>- 
lerophon  in  manchen  oberen  Grenzhorizonten  wenig  zu  bemerken.  Der  einzige 
Fundort  der  unteren  Dyas,  an  welchem  diese  Thiergruppe  artenreich  auftritt,  ist 
der  Fiume  Sosio  in  Sicilien. 

Die  Zweischaler  der  Dyas  schlicssen  sich  in  den  unteren  Horizonten 
dem  Carbon*  an.  Eigentümlich  sind  nur  in  den  australischen  Driftablagerungen 
die  Gattungen  Lrioniyalinu  und  Maeouia,  sowie  die  ersten  echten  Pecten-Arten. 

übereinstimmenden  alttriadischen  Form  iler  Salzkclte,  welche  Waaokx  als  Anpiditft « HHperbu*  be- 
schrieben hat. 

Nur  die  möglichst  gleichmässigo  Berücksichtigung  aller  Merkmale  und  des  Ansmasses  ihrer  all- 
mählichen Veriindernngsfähigkeit  giebt  eine  natürliche  Grundlage  für  Systematik  und  Stammesgesrhichte. 
Dabei  kann  der  Werth  desselben  Merkmales  in  verschiedenen  Perioden  ganz  verschieden  sein  : 

Die  Dyas-Ainmoniten  besitzen  in  ihrer  Sutur  scharfe  und  gute  Unterscheidungsmerkmale,  bei 
den  Devon-Goniatiten  führte  die  einseitige  Berücksichtigung  der  Lobenlinie  zum  Znsammenwerfen  bete* 
rogener  Dinge  (Chrilocera* —Tornocerax).  Bei  einigen  Gruppen  bildet  die  Länge  der  Wohnkammer 
ein  scharfes  Unterscheidungsmerkmal,  bei  Tovnoccra s,  Aphyliite*,  Anareestfs  und  llrancoceras  finden 
sich  gerade  in  Bezug  auf  die  Längsausdeltnnng  der  Wohnkammer  alle  möglichen  Übergänge. 

Die  Jura-  und  Kreide-Ammoniten  mit  ihrer  veränderlichen  nnd  mannigfachen  Ornamentirung 
erheischen  die  vorwiegende  Betonung  der  äusseren  Sculptur  und  der  Mündungssäume. 

Am  wenigsten  beständig  ist  bei  den  älteren  Goniatiten  die  Form  der  Einrollttng:  eingerollte 
und  anfge rollte,  eng-  nnd  weitgennbelte  Formen  lassen  sich  z.  B.  bei  Agathicrrag,  Tornocera*,  ('hei- 
lortras  und  Prokcanitr*,  in  besonders  variabler  Weise  aber  bei  Gephyracera«  ( „Manticoccma*)  unter- 
sebeiden.  Diose  Formen  wurden  von  mir  je  zu  demselben  (Jenas  gerechnet,  wenn  sie  durch  Über- 
gänge verknüpft  sind  und  die  Gesammthcit  der  übrigen  Merkmale  gemeinsam  haben.  Bei  jüngeren 
(Jura)  Ammoniten  wird  innerhalb  kleiner  Gruppen  die  äussere  Form  im  allgemeinen  constanter. 

Ganz  unbestimmt  ist  bei  palaeozoischen  Goniatiten  die  Ausbildung  rleiostraker“  und  tracliyo- 
strnker  Berippung.  Zu  jeder  grösseren  Gattung  gehört  stets  je  eine  kleine,  eine  oder  wenige  Arten  um- 
fassende Gruppe,  bei  der  die  Anwachsstreifen  sieb  zu  Rippen,  selten  zu  knotenartigen  Bildungen  ver- 
stärken. So  gehört  „SnndbrrgerocntM*  zu  Prolrcanitr*,  „ Pericyelm " zu  < Hyphiocera *,  die  Gruppe  des 
Gephyvocemn  tuberruiatum  neben  G.  calculi forme,  die  Gruppe  des  Tomocer<ut  nsm  neben  Tornocrras 
xinipler  u.  s.  w.  Es  bedarf  keiner  Darlegung,  dass  diese  Goniatiten  mit  den  trachyostraken  Ceratiten  nichts 
zn  thun  haben.  Aber  auch  sonst  ist  der  systematische  Werth  dieser  devonischen,  rauh-  und  glattschaligen 
Gruppen  unbedeutend,  da  dieselben  stets  nach  kurzer  Lebensdauer  erlöschen  und  ausser  den  Sculptur- 
merkmalen  keine  Unterschiede  zeigen.  Nur  die  Gonioclymenien  ( G . subarnmta  und  nptcioMu)  besitzen 
neben  ihrer  Bcrippnng  auch  bezeichnende  Unterscheidungsmerkmale  der  Sutur. 

Der  Verfasser  befindet  sich,  wie  ans  den  oben  gebrauchten  Namen  hervorgeht,  in  bcwnsstcra 
Gegensatz  zu  der  unglaublichen  Zersplitterung  der  Gattungsbezeichnungen.  Der  einzige  Vortheil  der- 
selben liegt,  wie  Xeimayk  hervorhob,  in  der  Notliwendigkeit  einer  möglichst  scharfen  Bestimmung 
einer  neuen  Form,  die  bei  engbegrenzten  Formengruppen  (z.  B.  Grammocera*,  Microderocera *)  schwerer 
ist  als  bei  grösseren  Gattungen  ( Uarpoctrax , Aeyocerat).  Dieser  Vortheil  wird  aber  zum  mindesten 
aufgewogen  durch  die  Unverständlichkeit,  welche  jeden  Nichtspecialistcn  von  der  Lecture  oder  Kenntnis- 
nahme derartiger  Namensverzeichnisse  abschreckt.  Da  die  Namen  existiren  und  z.  Th.  auch  sachlich  be- 
gründet sind,  können  die  letzteren  zur  Bezeichnung  von  Gruppen  oder  Untergattungen  in  rein  palae- 
ontologischen  Übersichten  hcihehalten  werden,  etwa  derart,  dass  man  einen  Untergattangsnamen 
zwischen  Gattungs-  und  Specieshezeichnung,  einen  Qruppcnnamcn  hinter  letzteren  in  Klammer  hei- 
gefügt.  Bei  geologischen  Übersichten  zusnmmenfassender  Art  ist  die  Untcrgattnngs-  oder  Gruppen- 
bezeichnung besser  fortzulassen.  Wollte  man  fortfahren,  die  Namen  der  kleinsten  systematischen 
Gnippen  als  alleinige  Gattungsbezeichnung  beizubehalten,  so  würde  der  Augenblick  nicht  fern  sein, 
wo  zwischen  den  verschiedenen  palaenntologischcn  Specialgebieten  die  Verständigung  anfhört. 

1 Z.  B.  Anthraco*itt  im  deutschen  Rothliegemlen. 
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Im  Zechstein  überwuchern  allmählich  die  Zwei  schaler  die  bis  dahin  herrschenden 
Brachiopoden.  Besonders  häufig  sind  von  neuen  Gattungen  oder  Untergattungen 
Schitodits  (Subgen.  von  Mynplmria),  Pseudonioiiotis  und  Bakewellia  (zu  Germlleia), 
seltener  Frospoiidylits;  bezeichnend  sind  ausserdem  Arten  von  Astarte  und  Plrnro- 
phortts.  Bemerkenswerth  sind  die  an  der  oberen  Grenze  der  Dyas  in  Russland 
vorkommenden  Unioniden  mit  pseudo-taxodonter  Bezahnung  (PalaeomiUela  u.  8.  w.).1 

Die  Brachiopoden  und  Fusulinen  der  marinen  Dyas  (Artastufo,  unterer  Pro- 
ductuskalk, Sosiokalk)  bilden  die  kaum  veränderte  Fortsetzung  der  Fauna  der 
Schwagerinenstufe;  sowohl  die  Zahl  der  verschwindenden  Gattungen  als  die  der 


Gteyerella  Gemmellaroi  Sctiku.w.  Sosiokalk  (Calcare  grossolano,  Pietra  Salomone).  Orig.  Scheuaviex'b. 
Neue  berichtigte  Zeichnungen  des  Originalexemplars. 


neu  auftretenden  Formen  (ChoneteUa,  OWiamina 1 im  Productuskalk,  Scacrhinella, 
Meyarhynchiis,  Tegutijera,  GeyerrHa  im  Sosiokalk)  bewegt  sich  in  engen  Grenzen. 
Jedoch  erreichen  viele  Formen,  von  denen  vereinzelte  Vertreter  in  der  Schwagerinen- 
stufo  erscheinen,  erst  in  der  Dyas  ihre  Hauptentwickelung,  so  vornehmlich  Picht- 
hofenia,  Lyttonia  und  Aulosteycs.  Die  genannten  auffallenden  Formen  sterben  rasch 
wieder  aus  und  fehlen  z.  B.  im  Djulfakalke  vollständig,  in  dem  auch  keine  Spur 
von  Fusulinen  mehr  zu  beobachten  ist. 

Dass  die  Brachiopoden  der  nordischen  Binnenmeere  (Zcchstoin)  nur  die  ver- 
armten Überreste  der  Fauna  des  offenen  Meeres  sind,  wurde  schon  von  Davidson 
zu  einer  Zeit  betont,  als  man  nur  die  Brachiopoden  des  Kohlenkalkes  kannte. 

1 Daren  Zurechnung  zu  den  Ctenodontiden  (d.  h.  echten  Taxodonten)  nicht  aufrecht  zu  er- 
halten ist. 

3 Die  Zugehörigkeit  von  Oldhomina  and  Lyttonia  za  den  Brachiopoden  erachtet  Noetlino  als 
nnerwiesen. 

FaEcH,  Lethaea  palaeewoica.  II.  31 
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Fauna  und  Flora  der  Dyas. 


Jetzt  lässt  sich  diese  Anschauung  bis  in  alle  Einzelheiten  nachweisen.  Besonders 
bezeichnend  ist  u.  a.  Spirifcr  rugulatus  Kutorga,  der  einer  der  bezeichnendsten 
Brachiopoden  des  russischen  Zechsteins  (Kama)  ist,  aber  in  Deutschland  fehlt. 
Der  Vorfahre  von  Hp.  rugulatus,  eine  durch  höhere  wenig  gekrümmte  Area  unter- 
schiedene Mutation  (miit.  arctica  Frech),  wurde  bisher  nur  im  obersten  Carbon 
Spitzbergens  gefunden.  (Taf.  63,  Fig.  4.) 

Bemerkenswerth  ist  das  allmähliche  Aussterben  der  Brachiopoden  in  den  meisten 
Gebieten,  in  welchen  die  oberen  Grenzschichten  des  Palaeozoicum  nichtmarin  d.  h. 
brakisch  entwickelt  sind ; diese  Beobachtung  machen  wir,  abgesehen  von  dem  nord- 
europäischen  oberen  Zechstein  und  der  Tatarischen  Stufe  in  dem  oberen  Pro- 
ductuskalk des  Pendschab,  in  Kansas,  Utah  und  der  Prince  Edwards  Insel. 

Die  Korallonfauna  der  Dyas  ist  sowohl  in  den  Binnenseefacies  wie  in  den 
pelagischen  Ablagerungen  durch  einen  erheblichen  Rückgang  der  Formen  gekenn- 
zeichnet. Nur  zum  Theil  dürfte  der  Grund  dieser  Erscheinung  in  dem  Fehlen 
eigentlicher  Korallenfacies  liegen ; denn  die  mittleren  und  oberen  Productuskalke 
der  Salzkctte  sind  nicht  gerade  arm  an  massigen,  riffbildemlen  Formen.  Im  wesent- 
lichen bereitet  sich  die  vollkommen  neuartige  Gestaltung  der  triadischen  Korallen 
schon  am  Ende  des  Palaeozoicum  unzweideutig  vor.  Von  Pterokoralliern  sind  nur 
Zaphrentis,  Amplrxus  und  Lonsdalcia  übrig ; neu  ist  die  kurzlebende  Zechsteinform 
Polycoclia.  Unter  den  Tabulaton  sind  die  Syringoporidcn  erloschen,  unter  den 
Favositen  ist  Favosites  selbst  (=  Pachypora  auct.  non  Linpstr.),  sowie  MirMiuia 
übrig  geblieben,  die  noch  in  die  Trias  hinaufgehende  Araropora  neu ; von  den  Mon- 
ticuliporiden  ist  Gemiteella  und  Stenopora,  von  den  Fistuliporiden  Fistidipora,  *Dy- 
bowskieVa  und  * Ilexagonelia  vorhanden. 

Die  dyadischen  Stromatoporiden  sind  durchgängig  neu  und  deuten  bereits  auf 
die  jüngeren  Hydrozoen  bin:  Disjeetopora,  Carterina,  Irregiilatopora  und  Circopora. 

Sehr  bezeichnend  ist  die  Thatsache,  dass  die  üppige,  in  den  Zcchsteinriffen 
culminirende  Entwickelung  der  Bryozoen  schon  im  Obercarbon,  besonders  dem  rus- 
sischen vorbereitet  ist;  die  untercarbonische  Bryozoenfauna  entspricht  in  ihrer 
spärlicheren  Entwickelung  noch  durchaus  der  der  älteren  palaeozoischen  Forma- 
tionen.1 Die  Gattungen  Fenestetta,  Pulypora,  Phyllopora,  Thamniseus  und  Syuoclailia 
sind  im  Obercarbon  und  in  der  Dyas  verbreitet;  nur  Arckimcdcs  (oder  Archimedi- 
porn)  ist  bezeichnend  earbouisch. 

In  der  russischen  Artastufe  leben  die  carbonischen  Fusulinen  (F.  long'issima) 
und  Schwagerinen  fort  und  sollen  auch  noch  in  der  sicilischen  Dyas  („Calcare 
con  fusuline“  des  Fiume  Sosio)  Vorkommen.1 

Neu  ist  für  die  Dyas  das  Auftreten  der  Vorläufer  von  Milioliden,  Rotalicn 
und  Calcarinen.”  Ganz  eigenartig  ist  die  Foraminiferenfauna  des  Zechsteins  und 
besonders  die  des  Bellerophonkalkes,  die  jedoch  keine  ausgesprochenen  mesozoischen 
Typen  enthält. 

1 Eine  zureichende  Begründung  für  die  Zurechnung  der  Monticnliporidcn  etc.  zu  den  Bryozoen 
ist  nach  Ansicht  des  Verfassers  noch  nicht  gegeben. 

a Ausser  dieser  allgemeinen  Bezeichnung  „calcare  con  fusuline“  ist  nichts  über  Arten  oder 
Gattungen  bekannt  geworden. 

a Nach  mündlicher  Mittheilung  E.  Sciicllwjex's. 
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Die  Flora  der  Dyas. 

Die  Flora  der  Dyas  gliedert  sieh  in  zwei  scharf  getrennte  geographische 
Jeliiete  — die  Nordhemisphäre  und  die  SUdhemisphiire  — oder  genauer  1.  die 
rktischen  Continente  und  2.  den  indo-afrikanischen  Continent  (Siidbrasi- 
en  und  Südafrika ; Ostindien,  Altai).  Dieselben  besitzen  wenig  Berührungspunkte 
nd  gleichen  sich  auf  dem  Wege  des  Austausches  erst  in  der  mesozoischen  Acra  aus. 

Die  Kennzeichen  der  nördlichen,  eng  mit  der  Carbonflora  zusammenhängenden 
)y  aspflanzen  1 * * * * * sind  oben  p.  281  erörtert  worden.  Das  Verbreitungsgebiet  der  nörd- 
iclien  Flora  erstreckt  sich  sicher  vom  Ural  (Artastufe)  über  Europa  bis  in  das  öst- 
iche  Nordamerika  (Pennsylvania).  Locale  untergeordnete  Verschiedenheiten  sind 
iberall  wahrzunehmen.  Durchgehende  Unterschiede  wie  im  Süden  scheinen  da- 
ngen zu  fehlen. 

Von  den  im  Folgenden  nbgebildcten  Formen  gelten  die  nachstehend  aufge- 
Uhlten  als  ausschliesslich  dyadisch  (die  Dyasgattungen  sind  durchschossen 
;edruckt):  Chlontopt.  ( Xeurocallipteris ) gleichennides,  Callipteris  conferta  ( prac- 
ontjala),  Naumanui,  Callipteridum  gigas,  Tacniopteris  nudtinereia  und  plaucnsis,  Neu- 
•opteris  Planchardi  Zeile.  und  psmulo-Blissi  Pot-,  Pecopt.  (Scolecopteris)  elrgans 
■Cknk.,  Pe.copteris  Beyrichi  Weiss  (Mittel-Rothl.),  pinnatifxda  (Gutb.)  Schm.,  Spheno- 
ihyllum  Thoni  Maiik.,  Walchia  piuiformis,  filiciformis,  Zamites  carbonarius  Zeile., 
Cordailes  lacviss,  Baiera  digilata,  Dicranophyllutn  gallicitm  Zeile,  sowie  die  (nicht 
abgebildete)  Psilotaeee  Gomphostrobus  bifidus  (E.  Gein.)  Zeile. 

Schon  im  Carbon  vorhanden,  aber  vornehmlich  dyadisch  sind  Odontopteris 
'MLzonmru)  obtasa  Weiss,  Nearojiteris  cordala  Brgt.,  Pecopt.  heinilelioidcs  Brot,  und 
oseudoreopteridia  Pot.  Alle  genannten  Arten  sind  in  dem  europäischen  und  z.  Th. 
(Callipteris,  Walchia)  auch  in  dem  amerikanischen  Rothliegenden  weit  verbreitet. 

Die  Flora  des  Kupferschiefers  ist  abgesehen  von  dem  Erscheinen  der 
Voltzien  (V.  hexagona)  und  Uilmannien  als  ein  unter  dem  Einfluss  des  ungünstigen 
Klimas  verarmter  Rest  der  Rothliegendpflanzen  anzusehen,  von  denen  Taeniopteris 
(T.  Eckardi),  Baiem  (B.  digilata)  UUmannia  (l7.  phalaroides)  weiterleben. 1 Callipteris 
(Call.  Goepperti  Mstr.  sp.  = Peeopteris  Schieedesiana  auct.)  fehlt  auch  hier  nicht. 

Die  Landpflanzen,  welche  vor  und  nach  der  dyadischen  Eiszeit  in  der 
Südhemisphäro  (Taf.  65)  lebten,  haben  häufig  zur  Entstehung  von  Kohlen- 
flötzen  Veranlassung  gegeben  und  gehören  einer  zeitlich  und  räumlich  mannigfach 
entwickelten  Flora  an,  die  gewöhnlich  nach  dem  grossblättrigen  Farn  Glossopteris 
benannt  wird.  Doch  ist  hervorzuheben,  dass  die  Blüthezeit  der  Gattung  Glossop- 
teris erst  nach  dem  völligen  Verschwinden  der  Gletscher  während  der  Trias  eintrat. 


1 Dio  wichtigeren  Leitfirmen,  deren  Darstollnng  anf  Taf,  58 — 00  der  Ergänzung  bedarf,  sind 

in  den  folgenden  vier  Tcxttufeln  zusammengestellt. 

* PoroinÄ,  Pflanzen palaeontologio  p.  380.  Die  1.  c.  vorgeschlagene  floristische  Dreigliederting 

de»  Rothliegenden  (VII  Flora  — Commentry,  Stockheim,  Brivc,  Oppenau ; VIII  Cusel,  Lebach,  Mane- 

bacher  und  untere  Goldlauterer  Sch.,  IX  — obere  Gold  lauterer,  Oberhöfer  und  Tambacher  Schichten) 

beruht  anf  botanischen  Unterschieden,  die  im  Nachstehenden  wesentlich  auf  dio  verschiedene  geogra- 

phische Entwickelung  der  einzelnen  kleinen  Becken  zurückgeführt  werden. 
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Charakterpflanzen  dos  Roth) tagenden. 


Callipterülium  gigas 
v.  Güthier  (ap.) 
Unterrothl  tagendes.  Com-  , 
mentry.  N.  R.  Zf.im.kb.  ’ 


Callipteridium 
gigas  (v.  Gm».) 
Wkisb  mit  Spi - 
rorbis  (Micro- 
conchus)  pusil- 
tus  (Marti!*) 
Eiühwald  ” 
Spirorbii t carbo- 
narius  Brtkey 
= Gyromgces 
Ammon  in  G op- 
fert. Unter- 
rotblg.  Oppcnau, 
N.  Stebzel. 


Callipteris  conferta  Brot. 
Bituminöser  dunkler  Kalk 
des  Mittelrothliegenden  von 
Braunau  in  Böhmen. 

Die  ausgeführten  Fiederchen 
stimmen  oben  mit  Callipte- 
ris praelongata  E.  Weibs, 
unten  mit  6*.  conferta  über- 
ein. Das  Stück  ist  das  Ori- 
ginal von  Callipteris  tenui- 
folia  Goepp.  und  beweist 
nach  Potojoä  dio  Zugehörig- 
keit aller  Species  aus  der 
Verwandtschaft  von  t'aliip - 
teris  conferta  zu  einer  Art. 
Mus.  Breslau. 


. . . !■'  ' 
Callipteris  conferta 

praelongatn  "Wr.rsa. 
Unteres  Rothliegendes  von 
Wurgwitz,  Plauenscher 
Grund. 

Nach  Stf,rz Kr.. 


Callipteris  Xaumatwi 
(Gitiuer)  Sterze».. 


Unterrothliogendos  (Mane- 
bacher  Schichten). 
Nördlich  vom  Karl-Aogusl- 
Schacht  bei  Kammerberg, 
an  dor  Strasse  nach 
Stützerbach. 

Vergr.  N.  Potosiä. 
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tu rocaUipteri 8 gleichen ioi- 
des  (Stur)  Sterze l. 
’nterrothl.  Holzplatz  von 
Dppcnan  (Schwarz  wähl). 
N.  Stekzel. 


Neuro/iteris  pseudo-Blissi  1*ot. 
Unterrothliegendes  (Manebacher  Sch.) 
Ilmenau.  Nach  Poionl 


Neuvopteris  cordata 

Bkokg. 

Unterrothl.(  Mane- 
bacher Sch.) 
Blauer  Stein  am  Mord- 
Heck  b.  der  Schmücke. 
N.  PüTONlfi. 


:.  a.  Pecoptevi»  pinna- 
■fa  (Gutbier)  Sciiimpeh 
ox  parte. 

b.  Pecopteris  pseud- 
•eopteridia  Potom£. 
Unterrothliegendes 
(Manebacher  Sch.) 
Ilmenau. 

Nach  Poto.xiä. 


Fig.  e— g.  Pec.  hemitelioides  Brot. 
Fig.  e.  Unterrothliegendes  d.  Wind- 
berg-Schachtes.  Plauenscher  Grund. 
Fig.  f.  Mit  Wassergruben.  Platien- 
scher  Grund.  N.  Stkbzkl. 
Vergr. 

Fig.  g.  Unterrothliegendes 
zwischen  Zunkerodc  u.  Wurg- 
witz. */*•  N.  Stekzel. 


Fig.  c u..d. 
Pecopteris  Beyrichi 
W El  ss. 

Lebacher  Sch.  N.  Weish. 


Neuropteris  Planchardi  Zeillek. 
Unterrothlg.  (untere  Gchrencr 
Stockheimer  Sch.)  Stockheim, 
Karulinongrubo.  Nach  Putosiä. 
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Charakterpflanzen  des  Rothliegenden. 


a,  b.  Odontopteris  (Miro- 
neuraf  obtusa  Bronun. 
mittl.  n.  unteres  Rothlieg. 
Schwarzenbach  b.  Birken- 
feld. N.  Weibs. 


Taeniopteri * plaueneis 
Sterzkl  N.  Sterzkl. 
(Verwandt  oder  ident  mit 
T.  jejnnata  Grasu'Eurt). 
Unterrothlicgendes  v.  Klein- 
Opitz,  Sachsen, 


Taeniopteris  multinniia  Weihs 
aus  dem  mittl.  Rothliegenden  von  Lebach. 
Ein  Stück  der  einen  Hälfte  des  Wedels; 
*/i  nat.  Grösse.  Nach  Weiss. 


Baiera  digitata  (Brongx. 
Hf.er.  Mittel rothl.  (Gobi 
lauterer  Sch.)  — Kniebre«  b 
(von  Fritscu  leg.  1876). 
N.  PoTosiß. 


\Spheno2'hyllum  Thoni  Majih. 
Svat*  tnirtor  Sterz. 
Unterrothliegendes,  Holzplatz  von 
Oppenau  (Sehwarzw.).  N.  Sterzll. 


TScolecoptrris  elegans  Zenker.  Mittelrothliegendes. 

Fig.  a ein  Stück  der  Oberfläche  einer  mit  den  zusammengerollten  Fiederblättchen  erfüllten  Hornstein- 
platte  in  natüi  lieber  Grösse.  Fig  b ein  einzelnes  Fiederblättchen  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  c ein 
einzelnes  Fiederblättcben,  4*  »mal  vergrössert.  Fig.  d ein  Stück  eines  Wedels  im  Dünnschliff  in  zehn- 
facher VergrösHcrung.  Kopie  nach  Stramiiukcier.  Die  vier-  oder  fünfkapseligen  Fruchthäufchen  (Sori), 
welche  fast  die  ganze  untere  Fläche  der  Fiederblättchen  einnehmen,  sind  durch  don  Schnitt  dei  Dünn- 
schliffs quer  durchschnitten. 
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aas  dom  dyadischen  Kohlongebirge  von  St  £tienne. 
Ein  Stück  eines  kleinen  Stämmchens  mit  den  Blättern. 
Nar  die  Blätter  auf  der  linken  Seite  sind  vollständig 
gezeichnet.  Kopie  nach  Grand'  Elby. 


a/d.  dyad.  Kühlengebirge  v.  St.  Etienne.  Ideale 
Ansicht  e.  kleinen  Stammes  m.  männl.  (links) 
d.  weibl.  (rechts)  Intloresconz,  dem  onteren 
Endo  mehrerer  Blätter  und  einer  Blattnarbe. 
Kopie  nach  Grand'  Elby. 


Wulchia  filicifonnis  Stern u. 

Im  Unter*  und  Mittelrothliegenden. 

Fig.  1.  Jüngere  Zweige. 


Fig.  2.  Einzelne  Blättchen  etwa  6 fach  vergr. 
N.  Güeppert, 

a Mittelnorven.  b Seitennerven. 


Zamite»  carbonaritts  Renault  em. 
Pot«  »ni  6. 

Untcrrothlieg.  (untere  Gehrener 
-=  Stockhcinier  Schichten). 

Ein  beblättertes  Sprossstück. 
Stockheim.  N.  PoroNifi. 
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Die  jun^palaeozoische  Flora  der  Südhemisph&rc. 


Die  enge  Verknüpfung  der  Schichten  glaeialen  Ursprungs  und  der  Kohlen- 
bildungen  weist  darauf  hin,  dass  diese  Kolilenpflanzen  nicht  ein  tropisches,  sondern 
ein  gleichmässiges  oder  ein  kühles,  jedenfalls  aber  ein  sehr  feuchtes  Klima  (etwa 
wie  in  Südchile  und  im  Feuerland)  beanspruchten. 

Im  Carhon  und  im  Jura  ist  weder  Glotsopteris  nocli  Gaiigcwiopteris  irgendwo 
mit  Sicherheit  nachgewiesen.  Allerdings  sei  betont,  dass  die  geologischen  Ver- 
hältnisse in  Südamerika,  Neuseeland,  Tasmania  und  iui  Pendscliab  theils  an  sich 
controvers,  theils  mit  den  besser  erforschten  Gebieten  (Ostindische  Halbinsel,  N.S.- 
AVales,  Victoria  und  Queensland)  nicht  in  Einklang  zu  bringen  sind. 

Gangamopteris  ist  vornehmlich  dyadisch,  Glossupteris  erscheint  gleich- 
zeitig mit  G angaixoptrris,  erreicht  aber  ihre  Hauptentwickelung  in  der  indo- 
afrikanischen Trias  und  findet  sich  vereinzelt  iu  den  obersten  palacozoischen 
Grenzbildungen  Busslands  (Wologda).  In  Australien  sterben  die  beiden  gross- 
blättrigen Farngattungen  schon  mit  dem  Schlüsse  des  Palaeozoicum  wieder  aus. 

Im  südlichen  Südamerika  und  iiu  Altai  scheinen  Supcrstiten  der  europäischen 
Carbonpflanzen  und  südliche  dyadisehe  Typen  (Gangmnopleris,  Jthiptozamiks,  Cal- 
lipteris)  in  denselben  Schichten  vorzukommen.  Falls  die  vorliegenden  Angaben 
sich  bestätigen,  könnte  diese  Abweichung  von  den  Gebieten  der  Südhemisphärc 
durch  das  Fehlen  glacialer  Ablagerungen  in  beiden  Ländern  erklärt  werden. 

Auch  bei  den  übrigen  Charakterformen  der  „Glossopterisflora“ 
sind  Ursprung,  Verbreitung  und  A ussterben  iiusserst  mannigfaltig: 

Die  schachtelhalmartige  Schizoneura  erscheint  in  der  indischen  Dyas  (und 
Trias),  verbreitet  sich  aber  erst  in  der  Trias  bis  Europa1  und  bis  Südafrika. 
Die  mit  Schizoneura  verwandte  Phyllotheca  tritt  im  oberen  Palaeozoicum  Au- 
straliens und  Argentiniens  auf,  kennzeichnet  die  Trias  in  Ostindien  und  Süd- 
afrika, sowie  endlich  den  europäischen  Jura.  Die  Coniferen-Art  Voltzia  heterophijl  Ui, 
eine  bezeichnende  Pflanze  des  deutschen  Huntsandsteins,  tritt  um  eine  geologische 
Periode  früher  in  Indien  auf,  ist  also  von  dort  her  eingewandert. 


C.  Abgrenzung  und  Gliederung  der  Dyas. 

Die  Abgrenzung  von  Dyas  und  Carbon. 

Die  Grenze  von  Carbon  und  Dyas  kann  noch  nicht  in  jedem  einzelnen 
Gebiet  mit  voller  Sicherheit  gezogen  werden,  da  besonders  in  der  Dyas  die  Aus- 
bildung von  Localfloren  beinahe  die  Hegel  darstellt  und  da  ferner  durchgreifende 
Unterschiede  der  Bracliiopodenfaunen  nicht  bestehen. 

Doch  scheint  sich  jetzt  überall  eine  Verständigung  anzubahnen:  Die  Grenze 
von  Carbon  und  Hothliegendem  wird  allgemein  zwischen  Ottwciler  und  Cuseler 
Schichten  gelegt;  nur  über  die  Altersbestimmung  der  französischen  Aequivalentc 
beider  bestehen  noch  Meinungsverschiedenheiten. 

1 Das  Auftreten  in  den  obersten  paiaeozoiseben  Grenzschichten  von  Nordost-Rusaland  (Wologda) 
deutet  den  Weg  der  Wanderung  an. 
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Schwagerinenscliichten  uml  Artastufe  sind  Überall  leicht  zu  unterscheiden,  wo 
die  Medlicottiidcn  um!  die  ältesten  Areestiden  Vorkommen.  Will  man  die  Arta- 
stufe  und  den  .Sosiokalk  als  Übergangshorizont  d.  h.  als  MPennocarbon“  auffassen, 1 
so  bleibt  von  der  marinen  Fauna  unserer  Formation  so  gut  wie  nichts  übrig. 

Auch  dort,  wo  die  bezeichnenden  Dyas-Zweisehaler  (Plturnjiliorm,  ScJiteodus, 
Baketodlia,  Pscndoinuiiutin ) in  Masse  auftreten  (Kansas),  kann  ein  Zweifel  über  die 
Grenze  nicht  bestehen.  Ebenso  ist  die  lebhafte  Entwickelung  der  Stegocephalen, 
deren  carbonische  Vorfahren  vereinzelt  Vorkommen,  bezeichnend  für  die  Dyas. 

Hingegen  ist  die  Entwickelung  der  immer  uoch  sehr  verbreiteten  Bracbiopoden 
derari,  dass  nur  in  der  unteren  Dyas  des  Mediterrangebietes  einige  neue  Gattungen, 
im  Norden  hingegen  nur  wenige  neue  Speeies  auftreten  (s.  o.).  Der  langsamen 
Rückbildung  der  carbonischen  Brachiopodengruppen,  wie  wir  sie  z.  B.  in  Kansas 
beobachten,  steht  hier  kein  Zuwachs  irgend  welcher  Art  gegenüber. 


riicr  die  Gliederung  der  marinen  Dyas  und  die  Stufcncintheilung 
innerliall)  der  Formationen. 

Stufen,  d.  h.  Zusammenfassungen  mehrerer  mariner  Zonen  lassen  sich  in  der 
I)yas5  noch  weniger  unterscheiden,  als  im  Carbon,  ln  der  Dyas  ist  die  fragmen- 
täre  Beschaffenheit  unserer  Kenntniss  die  Veranlassung,  im  Carbon  umfasst  die 

1 Der  vieldeutige  Name  „Permocarboniferous“  ist  zuerst  von  Mehr  für  einen  Horizont 
(C.  in  Nebraska  city)  angewandt  worden,  der  jetzt  allgemein  zu  dem  typischen  Ober- 
carbon gerechnet  wird.  Dafür  wurde  bekanntlich  die  Artastufe,  der  europäische  Hauptvertretor  dos 
„Pcrmocarbon“,  von  Mibchisox  zum  mittleren  Carbon  gestellt. 

Man  liest  vielfach  die  Meinung,  so  u.  a.  in  der  vortrefflichen  Arbeit  Karimnsky's  über  die 
Artinskischen  Ammoneen  (Mem.  de  l’Acad.  de  St.  Petcrabonrg.  S6r.  7.  T.  37.  S.  95),  dass  Bildungen 
wie  das  Permcarbon  „einfach  als  Übergangsschichten  zwischen  den  Systemen  zu  bezeichnen,  nicht 
aber  unbedingt  in  einem  derselben  iintcrzubringun  seien“.  Zur  Begründung  dieser  Anschauung  pflegt 
man  die  Künstlichkeit  unserer  stratigraphischun  Kintheilung  hervorzuheben.  Dieser  letztere  Umstand 
ist  jedoch  so  sehr  als  feststehende  Thutsache  anzusehen,  dass  - falls  nicht  ein  anderes  Eintheilungs- 
princip  zu  Grunde  gelegt  werden  kann  — , lediglich  die  Gründe  historischer  Priorität  und  äusserer 
Zweckmässigkeit  für  die  Abgrenzung  der  Systeme  oder  Formationen  in  Anwendung  zu  bringen  sind. 

Vom  Standpunkte  der  Zweckmässigkeit  kann  es  jedoch  keinem  Zweifel  untorliogen,  dass  die 
allgemeine  Einführung  von  „Zwischenschichten“  das  an  und  für  sich  künstliche  System  um  kein  Haar- 
breit natürlicher,  wrohl  aber  unbequemer  und  unübersichtlicher  machen  würde.  Wir  hätten  dann  die 
doppelte  Zahl  von  Formationsnumen  zu  lornen,  ohne  dass  sachlich  irgend  etwas  gebessert  wäre.  Ferner 
würden,  nachdem  auf  diese  Weise  der  Grundsatz  historischer  Priorität  vorlassen  ist,  die  formellen 
Streitigkeiteil  über  die  Zurechnung  der  einzelnen  Stufen  kein  Ende  nelimon.  Denn  die  Ileiho  der 
„Zwischenschichten“  ist  bereits  ziemlich  vollständig:  Ordovieian,  „Heroyn“  oder  „Übersilur“,  „Permo- 
carlmn*,  Tatarien,  Rhact  (Infralias),  Tithon,  Liburnische  Stufe  etc. 

a Die  Ötufennamen,  welche  sich  für  dyadische  Ablagerungen  in  der  französischen  Litteratur 
finden,  sind  fast  durchweg  Synonyma  von  alteingebürgerten  Bezeichnungen.  Es  ist  nicht  noth- 
wendig,  den  Zechstein,  der  nur  einer  palaeontulogischen  Stufe  und  höchstens  2 Zonen  entspricht, 
ausserdem  noch  mit  einem  besonderen  Namen  Thuringien  (Rexevieb)  zu  belegen.  Ebenso  unnöthig 
ist  die  Bezeichnung  Lodövien  (Rexevieb)  für  das  Rothliegende.  Der  das  gesammte  Rothliegende  um- 
fassende Name  von  Lodöve  kennzeichnet  einen  Fundort,  an  dem  nur  die  Lebacher  Stufe  entwickelt  ist 
Die  fossilführenden  Unterabtheilungen  des  Rothliegendcn,  die  Cuselor  und  Lebacher  Stufe  können 
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untere  Abtlieilung  nur  eine  marine  Stufe.  Auch  im  Fusulinenkalk  lassen  sich  nur 
3 Zonen  unterscheiden,  deren  obere  eine  Grenzbildung  darstcllt  und  wegen  des  Vor- 
kommens von  neuen  Thiergruppen  meist  als  Stufe  aufgefasst  wird. 

Eine  übersichtliche  Stufeneintheilung  ist  beim  Abwärtsschreiten  in  der  Schichten- 
folge erst  wieder  im  rheinischen  Devon  möglich,  während  andrerseits  das  kalkige 
Unterdevon  in  Böhmen,  Nordamerika  und  der  ähnlich  zusammengesetzten  Gebiete 
nur  eine  Unterscheidung  verschiedener  Facies  gestattet.  Das  genau  studirte  Silur 
lässt  eine  Anzahl  natürlicher  auf  Graptolitben  und  Trilobiten  gegründeter  Stufen 
erkennen,  die  je  wieder  in  mehrere  Zonen  zerfallen;  für  die  fossilreiche  Entwicke- 
lung des  skandinavischen  Cambrium  gilt  das  Gleiche.  Im  Obersilur  macht  hingegen 
die  Vielgestaltigkeit  der  Facies,  im  älteren  Cambrium  die  Lückenhaftigkeit  unserer 
Kenntniss  eine  übersichtlich  gegliederte  Zusammenstellung  nur  hie  und  da  möglich. 

Ganz  analog  liegen  die  Verhältnisse  in  den  mesozoischen  Formationen,  in 
denen  allerdings  der  Moment  ungenügender  Kenntnisse  im  Wesentlichen  fortfällt 
Überall  jedoch,  wo  ein  häufiger  Facieswechsel  innerhalb  grösserer  Complexe  die 
allgemeine  Verbreitung  einheitlicher  „Zonenfossilien“  erschwert,  ist  eine  Eintheilung 
in  überall  nachweisbare  Stufen  unmöglich.  So  verhalten  sich  nicht  nur  die  Binnen- 
Ablagerungen  der  Südhemisphäre  sondern  auch  ausgedehntere  Theile  der  pelagischen 
Trias,  vor  allem  in  der  oberen  Abtlieilung. 

Von  den  Fortschritten  der  Erkenntnis«  ist  eine  natürliche  Stufengliederung 
für  die  Dyas  und  das  untere  Cambrium  zu  erwarten.  Für  das  Obersilur  (aus- 
schliesslich der  Graptholitenschiefer),  das  kalkige  Uuterdevon  und  die  Alpcn-Trias 
erscheint  eine  solche  Eintheilung  in  den  natürlichen  Verhältnissen  der  Facies- 
bildungen  nicht  begründet.’ 

Versucht  man  die  marine  Dyas  nach  der  Entwickelung  der  Ammonitengruppen 
zu  gliedern,  so  ergeben  sich  zwei  Haupt- Abtheilungen,  die  wenigstens  im 
Grossen  und  Ganzen  dem  Kothliegcnden  und  Zechstein  entsprechen.  Während 
die  Entwickelung  der  älteren  eigentlichen  Arcestiden  die  ganze  Dyas  kennzeichnet 
und  auch  Glyphioceratincn  noch  bis  zu  der  oberen  Stufe  hinaufgehen,  ist  die  Ent- 
wickelung der  Mcdlicottiiden  und  der  Thalassoceratincn  für  die  ältere  Dyas, 
das  Auftreten  der  Ceratitidon a für  die  jüngere  Dyas  bezeichnend. 


nicht  wohl  zu  einer  einzigen  Stule  (Autunien  I.ait zuaanunengefasst  werden.  Wenn  auch  die 
Floren  ähnlich  sind,  so  spricht  die  Selbstständigkeit  der  Labacher  Amphibien-  nnd  Fischfauna  dagegen. 
Als  Typus  des  „Saxonien“  (L.u*r.)  wird  das  Oberrothliegende  Deutschlands  angenommen.  Abgesehen 
davon,  dass  eine  so  gut  wie  fossilleere  Schichtengmppo  nicht  wohl  als  Typus  einer  palaeontologischen 
Stufe  angesehen  werden  kann,  geboren  die  in  der  Übersichtstabelle  (IV.  A LI  fl . p.  993)  angeführten 
fossil  reichen  Äquivalente  des  Saxonien  nach  der  hier  vertretenen  Auffassung  zu  anderen  Horizonten: 
die  Schichten  von  Nebraska  clty  zum  Obercarbon,  die  Kalke  nnd  Dolomite  von  Kostroma  zum  Zech- 
stein  — Thuringien;  die  Wichita  beds  sind  ein  Aequivalent  der  Artastofe  oder  des  Unterrothliegenden. 

1 Von  einer  Kritik  der  daranf  hinzielenden  Versuche  kann  also  abgesehen  werden. 

3 Mit  den  noch  nicht  scharf  abgetrennton  leiostrukcn  Formen  Xenaapis,  Hungerte«,  Oto - 
ceras  und  dem  rausehaligcn  Xmodiscua.  Die  Stammform  ParnceUilts  erscheint  in  der  an  jren  Dyas. 
Ferner  rechnet  Keeruira  die  unteren  Ceratitenschichten  des  Fendschab  und  die  gleichalte  Zone  des 
( Hoceratt  Woodicanli  (Himalava)  znr  Dyns.  Hier  erscheinen  Ophirera a,  Merkocrras,  Aspiditf»  ( Prop- 
tychitra),  l.ram itt'*,  Prionolobua  nnd  andere  Formen,  die  bisher  als  die  ältesten  Trias- Ammoneen  an- 
gesehen worden. 
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Obwohl  die  ungefähre  Übereinstimmung  der  marinen  und  nichtmarinen  Glie- 
derung rein  zufällig  ist,  liegt  in  derselben  ein  weiteres  Moment  für  die  Beibehaltung 
des  N.imens  Dyas,  der  jedenfalls  sachentsprechender  als  die  allgemein  angenommene 
Bezeichnung  Trias  ist. 

Legt  man  die  Entwickelung  der  Ammoni  enfauna  zu  Grunde,  so  würde  das 
Devnr  drei  Abtheilungen  (1.  älteres  u.  mittl.  Devon,  2.  unteres  Oberdevon,  3.  Cly- 
mp,,:  kalk),  das  Carbon  nur  einer  Abtbeilung  mit  zwei  Grenzzonen  (unten  noch 

Braue . ceras  und  Prolecanites,  oben  bereits  Ayathiceras  und  Gastrioceras)  entsprechen. 
In  der  Dyas  lassen  sich  zwei  Abtheilungen  unterscheiden,  deren  weitere  Glie- 
derung die  Aufgabe  der  Zukunft  ist;  die  pelagische  Trias  enthält  hingegen  3 oder 
4 Haupt- Abtheilungen:  die  Aequivalente  des  Buntsandsteins  und  Muschelkalkes, 
die  Tirolische  und  die  Bajuvarische  Abtbeilung,  deren  stratigrapbische  Trennung 
jedoch  schwierig  ist. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  jurassischen  Ammoniten  ist  wieder  geringer 
als  die  der  triadischen,  da  hier  die  alte  Dreitlieilung  der  Formation  auch  der 
Entwickelung  der  Ammonitengruppen  im  Wesentlichen  entspricht. 

Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Übersicht,  dass  erst  von  der  Dyas  an  die  Am- 
moniten einen  massgebenden  Einfluss  auf  die  Eintheilung  der  geolo- 
gischen Formationen  gewinnen,  während  im  mittleren  Palaeozoicum  und  Car- 
bon die  allgemeine  Vertheilung  der  übrigen  Organismen  nicht  in  Einklang  mit 
dem  Auftreten  der  ersteren  zu  bringen  ist. 


D.  Die  Dyas  der  Nordhemisphäre. 

i.  Die  Artastufe 1 Russlands  und  ihre  arktische  Fortsetzung. 

Die  Gleichstellung  der  Artastufe  mit  dem  westeuropäischen  Rothliegenden 
wird  nicht  nur  durch  die  Lagerungsverhältnisse  (im  Hangenden  des  Obercarbon 
und  im  Liegenden  des  Zechsteins),  sondern  vor  allein  auch  durch  den  palaeodya- 
disehen  Charakter  der  Flora  erwiesen.  Dass  die  Thierreste  des  ,Permo-Carbon“ 
im  Allgemeinen  mehr  Beziehungen  zu  dem  Carbon  als  zu  dem  Zechstcin  besitzen, 
erklärt  sich  aus  der  Artenarraut  der  Binnenmeere. 

1.  Die  Artastufe  nimmt  am  Westabhang  des  Ural  vom  Eismeer  bis  in  die 
Kirgisensteppe  und  bis  zum  Donjctz  einen  breiten  Raum  ein  und  wurde  schon  von 
älteren  Forschern  (Pandeu)  richtig  zur  Dyas  gestellt.*  Die  von  Schmamiaüsen 
beschriebenen  Pflanzenreste  sprechen  ganz  entschieden  für  einen  Vergleich  mit  dem 

1 Da  Artinsk  die  russische,  nach  der  Loealität  gebildete  Adjectivform  ist  (wie  artiensis  im 
Lateinischen),  würde  Artinskiseho  Stufe  ein  Pleonasmus  sein,  während  Artinsk-Stufe  schlecht  klingt. 
Im  Deutschen  würde  man  also  entweder  Artische  Stufe  (Etage  artien)  oder  besser  nach  Analogie  der 
Coblenzschichten  Artastufe  sagen. 

2 Mu&chisox  hielt  den  Arta-Sandstein  für  Millstono  grit,  die  neueren  russischen  Autoren  meist  für 
eine  Zwischenstufe  vom  Carbon  zur  Dyas,  „Pertnocarbon*.  Wäre  die  letztere  Annahmo  richtig,  so 
müssten  aach  die  Caseler  und  Labacher  Schichten  als  .Übergang“  vom  Carbon  zum  Zechstein  auf- 
gefasst  werden,  d.  h.  der  wichtigste  und  am  besten  bekannte  Theil  der  Formation  würde  zum  „Übergang“ 
und  nur  die  Aequivalcnte  des  deutschen  Zechsteins  würden  als  Perm  bezeichnet.  Aus  dem  letzteren 
Grunde  ist  die  Bezeichnung  der  Gcsammtformation  als  Dyas  empfehlenswerther. 
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westlichen  Ruthliegcnilc».1  Hier  wie  dort  tritt  lupidoth-iulnm  zurück,  Sigillarien 
sind  nur  durch  Subsigillarien  vertreten,  die  Lcitfonnon  Calamitex  gigus,  Cordaitrs 
(mit  Cordaioxylon),  die  Onllipterisartcn  ( C.  confnta  Bkgt.,  siiutata  Bkgt.),  die  lititt- 
figen  Pecopleris  (P.  uiiilet  Bugt.,  pvwatifida  Bkgt.)  und  seltenen  Spbenopteriden  (Ovup- 
teris  IvbaUx  Moums)  sind  hier  wie  dort  vorhanden.  Daneben  finden  sich  wie  überall 
in  der  Dyas  Localformcn:  Dolerophyllum  und  die  Ginyhoaevc,  1 ‘sggm ophyüum . 

AV'ührend  die  Bilanzen  die  Gleichiniissigkeit  der  Artastufc  mit  dem  west- 
europäischen Rothliegenden  erweisen,  kennzeichnen  die  Brachiopoden  den  engen 
Zusammenhang  mit  der  marinen  Dyas  und  dem  marinen  Ohercarbun,3  die  Aiiiino- 
neen  hingegen  den  Beginn  einer  neuen  faunistischen  und  geologischen  Entwickelung. 

Bei  den  Brachiopoden  und  Fusulinen  (F.  Veriteuili)  der  Artastufc  hat  die 
gestaltenbildendc  Kraft  bereits  erheblich  nachgelassen.  Die  meisten  der  immer 
noch  zahlreichen  (im  Gebiete  der  Kama  53)  Arten  sind  mit  solchen  des  obersten 
Carbon  (oben  p.  299)  nahe  verwandt  oder  ident;  nur  wenige  wie  Npirifir  Kiil/ta ri 
v.  B.3  und  Dmschei  Tocla,  Produclns  artinisis  4 und  granulifcr,  praejurmiais  Tscheun., 
pseudoaaileatus  Khot.,  tenuistriutus  Vkrn.,  tgpicivt  W aag.,  cuncriniformis  Tscheun. 
Geinitmlla  columnaris  sind  dem  Horizont  eigentümlich.  Viele  der  neuerscheinenden 
Formen  sind  kleine  unscheinbare  Geschöpfe3  oder  Vorläufer  der  Zechsteinfauna.  6 

In  der  reichen  von  Kariunsky  bearbeiteten  Ammoncenfauna  der  Artastufe 
erinnern  nur  wenige  Gattungen,  wie  Glyphiociras 1 (Gl.  Fcdorowi)  und  Fronorttes  an 
das  Carbon  oder  schliessen  sich  eng  an  ältere  Gattungen  an;  so  Gastrioccras  (om. 
Frech  mit  nach  vorn  gebogener  Siphonnldute;  G.  Josme,  G.  Snessi ) an  Ghjphio- 
ceras.  Dagegen  weist  die  Ableitung  der  Medlicottiiden  von  den  Pronoriten 
auf  eine  complicirte  Entwickelung  hin.  Noch  wichtiger  in  geologischer  Beziehung 
ist  das  Auftreten  der  ältesten  Arcestidcn  (Pvpamceras  und  Verwandte  s.  oben 
p.  472  und  Taf.  59  b). 

Über  die  angeblichen,  von  Waagen  in  den  Vordergrund  seiner  Beweisführung 
gestellten  Discordanzen  im  russischen  Carbon  und  Penn  macht  Kuassnoi’oi.sky 
(1.  c.)  die  folgenden  Angaben:  Im  nördlichen  und  östlichen  l’hcile  des  europäischen 
Russland  wird  der  Fusulinenkalk  von  mariner  unterer  Dyas  unmittelbar  überlagert. 
Bei  Beginn  des  Perm  wölbte  sich  die  dem  heutigen  Ural  entsprechende  Insel- 
kette zu  einem  Gebirge  auf.  Im  mittleren  Ural  ging  die  Erhebung -rasch  vor 
sich;  hier  lagern  sandige  Meoressedimentc  der  Arta-Stufe,  welche  auf  eine 

1 Suiimalhacse»,  nie  Pllanzcnrcste  der  Artillskischen  und  Pertnisehen  Ablagerungen  im  Osten 
des  europäischen  Russlands.  Mein.  Com.  gäologitpic  II  Nr.  4.  1887.  Weitere  Beziehungen  ergeben  sich 
aus  der  Auflagerung  der  marinen  Relleroplionscliicliten  ( mittl.  und  oberer  Zechstein)  auf  den  Urb- 
dencr  Sandsteinen,  deren  Flora  dem  mittleren  Rothliegenden  und  Kupferschiefer  entspricht. 

* Dieselbe:!  entsprechen  nach  Tsciikksvschf.w  dem  mittleren  Productnskalk  der  Salzkettc. 

3 Abgebildet  Taf.  57  c,  Fig.  1,  auf  Spitzbergen  schon  im  obersten  Carbon. 

4 Am  Donjotz  und  am  Ural  bereits  in  den  noch  zum  Carbon  gerechneten  Schichten. 

3 Prod.  silvaeanUM  Sti  ck.,  K ru&tiopcdskpa  Sti  ck.,  alatus  Stuck.,  Chonrtrs  prodactoidrs  Stuck., 

Spirif.  artirnsis  Stuck. 

3 Spir.  alatiis  ScitLom.,  Sttrfptorhynchwt  pdaryontttuo  Schl.,  VolpcoeUa  profund*  Gei». 

7 Auch  das  verwandte  Paralrf/oeerao  wird  aus  amerikanischen  „Cent  mcasurcs“  angegeben,  ist 
aber  im  europäischen  Carbon  unbekannt. 
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naheliegende  Küste  hindeuten,  über  dem  Fusulinenkalk.  Auch  StucKKNBERG  1 hebt 
hervor,  dass  im  ( ieliiete  der  Kama  die  Artastufe  an  der  Ostgrenze  des  Obercarbon 
„gewissermassen  eine  Bucht  nusfülle“.  Im  südlichen  Ural  vollzog  sich  das  Er- 
eigniss langsamer,  denn  hier  bilden  sich  über  dem  Obercarbon  sandige 
Kalksteine  und  Mergel,  welche  in  grösserer  Entfernung  von  der  Küste  abgesetzt 
wurden.  Im  eigentlichen  russischen  Becken  fand  keine  Erhebung  statt;  hier  wird 
der  rein  marine  Fusulinenkalk  von  Artaschichten  mit  einer  pelagischen  Ammoneen- 
fauna  gleichförmig  überlagert. 

2.  Eine  höhere,  meist  voll  den  Artaschichten  nicht  getrennte  Zone  der  unteren 
Dyas,  die  Kungur-„Stufeu,a  welche  aus  Kalk,  Dolomit,  Gyps  und  Anhydrit  in  bunter 
Mischung  besteht,  enthält  noch  die  typischen,  aus  dem  Carbon  heraufreichen- 
den Brachiopoden  und  Bryozoen  neben  dyadischen  Mollusken.“  I.andpflanzen 
sind  nur  ganz  vereinzelt  (l'llmannia  biarmira),  Cephalopodcn  gar  nicht  vorhanden. 
Von  Zechstein  formen  erscheinen  bereits  Preten  pusillus  Sciil.,  Lima  permiana  King, 
IJakacrllia  antiqua  Mnth.,  Leda  sjieltwraria  Gen.,  SeliUoilus  tnmeatus  K.iwq,  obscarus 
6 ein.,  Maerodon  Veruemliaiium  Kon.,  Plntrophorus  Pullasi  Vekn.  Carbonischen 
Charakter  tragen:  Prod.  scmiretiealatns,  Vorn,  touyis/anus , tinianiras,  G ntenavaldti  u.  a. 
Choncles  variohris  Keys.,  Sjnr.  jmlstriatim  Nie.,  Sarai  me  Vekn.,  Sj>.  (Ititicalaiia) 
lineatus  und  pbrnoeonvexas,  lictzia  remuta  Eichw.  ( g raudieosta  Dav.),  Meekella 
eximia  Eicmv.,  Dahnamlla  resapinata  Maut.,  Cameroph oria  Purdoni  Dav.,  Dielaama 
plira  Kat.  und  elonyatam  Geh.,  Fiondiiia  sp.  Die  eigentümlichen  Formen  sind  so 
wenig  bezeichnend,  dass  die  Selbständigkeit  als  Stufe  fraglich  erscheint.5 

3.  Die  über  dem  Arta-Sandstein  liegende  Neodyas  („Ferm“  s.  str.)  beginnt 
mit  Kalken,  Thonen  und  Sandsteinen,  die  ausschliesslich  nichtmarine  Thier- 
reste (Najaditcs,  Bairdia)  und  Landpllanzen  enthalten  (Calamitcs  Katorgae,  G.  yiyas, 
Psygmophylluin ). 

4.  Darüber  folgt  der  Kupforsandstein  mit  eigentümlichen  Theriodontcn 
und  Stegocephalen  (Fryop.?,  IthojialodoH,  Mrlosaurua,  Zyqnsauru?)  und  den  Oharak-’ 
teren  der  westlichen  Kupferschieferflora:  Jiaiera,  Psyymophylluin  — Ginkyophyllutn 4 
und  Ultmannia.  Das  Hangende  bildet  der  russische  Zechstein  (s.  u.). 

Im  Donjetzgebiet  treten  in  den  den  obersten  Carbonkalk  (C>)  über- 
lagernden Schiefern  und  Kalken,  welche  mit  der  Artastufe  des  Nordens  verglichen 
werden, 5 fast  ausschliesslich  obercarhonisehe  Arten  auf,  so  Entch  s carnicus  ScilEI.MV., 
Nothot.  miclroliis  Kat.,  Prod.  snnireticnlatus,  nebrasccnsis,  Spir.  stipramosquensis,  Die- 
lasma  hantatum  Sow.,  Fasaiina  Vrrneidi  und  loiigtssima ; weniger  zahlreich  sind  auch 
hier  die  neuen  Arten  wie  Derbyia  erussa,  Enteles  hcmiplkalus  und  Producta.?  in/latu.?. 
Bezeichnender  sind  die  Zweischaler  von  dyadischem  Habitus,  die  sich  in  den  höheren, 
Steinsalz  führenden  Schichten  neben  den  Brachiopoden  einstellen:  Schizoelus  Wheelcri 


1 AUgom.  geolog.  Karte  von  Russlund,  Bl.  127  u.  308,  1899. 

* Stuckrkbkru,  Allgem.  geologische  Karte  von  Russland.  BI.  127  p.  313  und  p.  85t»  oben. 

4 Von  80  durch  A.  Stick  kmikbu  im  Kamagebict  gesammelte  Arten  sind  40  carboniseh,  lUdyadiseh, 
und  27  der  Palaeodyas  ( Permocarbon)  eigentümlich  oder  nicht  genauer  bestimmt. 

4 Psygmophylhim  erpftnmm  A.  Bros«,  sp.  und  cnneifolium  A.  Brono.  sp.  gehört  zu  derselben 
Gattung,  wie  das  aus  der  Dyas  von  Lodeve  beschriebene  Gingkophyllnm  Sapohta. 

4 Guide  gioL  XVI,  p.  27  u.  für  die  Knngnrschichten  : Jakowlkw,  Muhl  Pom.  geol.  XV  3.  1899. 
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Die  Dyas  auf  Spitabergcn. 


Sw  all.,  Fleurophorus  subcostatus  M.  etH.,  Nuctdana  attenuata  Meek,  Beyrirhi  Schau  R», 
GerviUeia  ( Bakewellia ) bicarinata  Kino,  Lima  rctifira  Shum.  Über  die  obere  Dyas 
Russlands  siehe  unten  p.  563  ff. 

Vom  Ural  aus  verbreitet  sich  die  Palaeodyas  in  den  hoben  Norden  bis  zur 
Bäreninsel  (Kieselgesteine  mit  Spir.  Keilhavi)  und  bis  Spitzbergen.  Hier  reicht 
am  Eisfjord  und  Bellsund  die  marine  Entwickelung  nach  Natiiorst1  durch  die 
obere  Dyas  hindurch  bis  in  die  Trias. 

Die  gesummte,  2000  in  mächtige  Schichtenfolge  zeigt  die  folgende  Reihe: 
Trias : 8 Myalina-Schiefer  mit  Myalina  de  Geeri,  Beeten  Norden - 
skiöldi  und  (auf  der  Bäreninsel)  Myophoria  sp.  aus  der  Gruppe  der 
M.  decussala. 

Ob.  Dyas : 7 Pseudomonotis-Schiefer. 

6 Retzia-Kalk  mit  B.  Nathorsti  (cf.  B.  radialis)  u.  B.  (Hustedia) 
Mormoni  (oder  5 = Kungur-Schichten  ?) 

Arta-Stufe:  5 Productus-Kieselschiefer  (Chert)  375 — 400  m,  in  über- 
einstimmender Entwickelung  auf  der  Bäreninsel  mit  Spirifer  Keilhavi 
v.  B.  (Taf.  57  c,  Fig.  1)  und  p.  497. 

Auf  Spitzbergen  nach  Tschernyschew  * mit  Productus  cancrim- 
formis  Tsciiern.,  postcarbonarius  Tschern.,  Derbyia  robusta  Hall?, 
Spirifer  ab  das  Schl.  Ausserdem  finden  sich  Prod.  granulifer  Toula, 
tenuistriatus  Vehn.,  Wryprechti  Toula  und  Spirifer  Krilhavi  v.  B., 
Draschei  Toula,  Spir.  riigulatiis  mut.  arctica  (Taf.  63,  Fig.  4)  und 
massenhafte  Spongicnnadcln  (Pemmatites). 

Obercarbon:  4 Spiriferenkalk  {=  Schwagerinenstufe)  10m. 

Hauptlager  der  massenhaft  im  weissen  Kalk  vorkommenden 
Brachiopoden  vom  Lovensbcrg  und  Angelinsbcrg  an  der  Hinlopen- 
strasse : Spirifer  Keilhavi,  Saranae,  rameratus,  rugulatus  mut»  arctica 
Frech,  Camerophoria  plicata,  Dielasma  plica,  Moelleri,  Bhynch. 

( Ilhynchopora)  Kikitini,  Derbyia  regularis,  Chonetes  granulifer,  vario- 
latus,  Productus  teuuistriatus,  (? Marginifera ) , Pr.  timanieus,  por- 
rertus  Kut.,  boliviensis  d'Orb.,  ttralirns  Tsciiern.,  Wryprechti  Toula 
(=  multistriatus  Mef.k). 

3 Cy  a t h o p hy  1 1 u m-K  al  k = Zone  mit  Prod.  timanieus  und  Cora 
mit  Prod.  linmtus,  Knnincki,  Athyris  Boyssi  und  Lagen  von  Feuer- 
stein und  Gvps. 

Die  Stufe  des  Spir.  fnosquensis  fehlt. 

Untercarbon:  2 mit  Laudpilanzen  nur  auf  Spitzbergen. 

Oberdevon  1 „Ursa-Sandstein“  mit  Archaeopteris  hibernica,  Bothrod.  kiltorkense, 
Uoloptychius  und  Klötzen  auf  der  Biireninsel,  deren  Kohlenreich- 
tum si'hr  bedeutend  — 8 Millionen  Tonnen  — sein  soll. 

1 Natiioeht  b.  Himt,  Geol.  Map.  Dec.  3,  Bd.  5,  p.  241  251  n.  Bull.  Geol.  Inst,  Upsala  1899  p.  1. 

9 Tsciiebxtschew,  Ober  die  Artinsk-  nnd  Carbon-Schwämme  vom  Ural  und  Timan.  St.  Peters- 
burg 1898,  p.  46,  47. 
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Palaeodyas  von  Spitzbergen  (-=  Artastufe), 
mit  Ausnahme  von  Fig.  3,  4 und  6 Neuzeichnungen  ToiiLA'scher  Originale. 


Fig.  1 a.  b. 

Fig.  2 a.  b. 
Fig.  3 a.  b. 

Fig.  4. 

Fig.  B. 

Fig.  6. 


Productus  granulifer  Toüla  vcrgl.  Fig.  6 = Pr.  Payeri  Toüla.  Sttdkap.  Spitzbergen* 
Steinkerne  zweier  Exemplare. 

Productus  horridus  Sow.  var.  Arena.  S.W.-Spitzbergen. 

Productus  Weyprechti  Toüla.  Oberstes  Carbon  (aus  diesem  das  abgebildete  Exemplar) 
und  untere  l)yas.  Lovfensberg,  Spitzbergen.  Orig,  von  Fig.  3 u.  4 im  Breslauer  Museum. 

Productus  artiensis  Tscufcax.  Oberstes  Carbon  (aus  diesem  das  abgebildeto  Exemplar) 
und  Artastufe  im  Ural  und  Spitzbergen.  Fig.  4 v.  Sterlitamak  a.  d.  Belaja,  Ural. 

Derbyia  robusta  Hat.l?  (=  Streptorchynchus  crenistria  Toüla).  Aus  denselben  Schichten 
wie  Fig.  1.  Spitzbergen.  Fig.  6 a.  Brachialklappe.  Fig.  5 b.  Muskeleindruck  der 
Stielklappe  desselben  Steinkerns. 

Productus  granulifer  Toüla  (Mutation  des  Productus  horridus)  leg.  Nathobst.  Oberstes 
Carbon.  Lovfcnsberg,  Spitzbergen.  Xat.  Gr.  Orig,  im  Breslauer  Museum. 
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über  Dvas-Brachiopoden  von  Spitzbergen. 


Von  besonderer  Bedeutung  ist  die?  Spitzbergisebe  l)yas  dadureb,  dass  di»* 
meisten  Typen  des  deutschen  und  russischen  Zechsteins  auf  diesen  Ursprung  be- 
zogen werden  können: 

I>ic  nachstehenden  Bemerkungen  beruhen  auf  dem  Vergleich  einer  recht  reichhaltigen  vom 
Bären-Kiland  and  dem  Lovcnsbcrg  stammenden  Sammlung  (Natiiokki 'sehe  Expedition)  mit  den  Originalen 
L.  v.  Brn  n’i  und  F.  Toula*«.  Abb.  p.  497. 

1.  Spirifer  rugulotus  mut.  nov.  arcticu  (Taf.  <13,  Fig.  4). 

Die  Spitzbcrgische  schon  im  obersten  Carbon  auftretende  Mutation  ist  als  mut.  at'ctica  be- 
zeichnet und  unterscheidet  sich  durch  höhere,  kaum  gebogene  Area  von  der  typischen  Form  (I.  <•.  Fig.  8). 

2.  Productus  horridus  Sow.  (Taf.  f»2,  Fig.  10)  und  granulifer  Toula  (letztere  Form  ^-=  I*t*od. 
Payeri  Toui.a).  Der  Vorläufer  dieser  mitteleuropäischen  Art  ist  wohl  am  besten  als  Prod.  granulifer 
Toula  (oder  horridus  mut.  yranulifera  Toula)  zu  bezeichnen  (N.  J.  1875;  t.  6,  f.  3;  Axel-Eiland,  Arta- 
Stufe).  Wahrscheinlich  gehört  zu  den  grossen  breitlliigeligcn  Schalenexemplaren  als  Steinkern  Prod.  I'aycri 
Toula  aus  der  Artastufe  (1’roduct.us-Kieselsehiefer)  der  Sildspitze  Spitzbergens  (68  Bd.  Sitz.-Ber.  Wien. 
Ak.  1873,  t.  4).  Productus  granulifer  erscheint  zweifellos  schon  im  obersten  Carbon,  dem  Spiriferen- 
kulk  des  Lovensberges,  wie  unser  Texthild  beweist. 


tiruppe  des  Spirifer  Keilhari  v.  Bail 
Weitverbreitet  in  der  marinen  Palacodyas.  Nach  den  Originalen  neu  gezeichnet. 


Spir.  Kupanyensis  Bkvk.  Timor. 
Orig.  Bkvricii's. 


Spir.  Draschei  Toula.  Axel-Eiland  Spitzbergen. 
Orig.  Toula’s. 


Ausserdem  finden  sich  Formen,  die  von  der  tiefeingebuchteten  Varietät  des  mitteleuropäischen 
Prod.  horridus  nicht  verschieden  sind,  in  Schichten  unbestimmten  Alters  bei  Arena,  Spitzbergen 
(Textlig.  2ab)  und  un  der  Nordküste  des  Bel-Sundes  gegenüber  Axel- Eiland  (Toitla,  N.  J.  1875  t.  5,  f.  2 
stimmt  mit  unserer  Figur  2 überein,  ist  aber  verschieden  von  l*roductus  horridus  var.  1.  c.  t.  6,  f.  4). 

3.  1‘roductus  spitzhergianus  Toui.a  non  Tsuiiernyhciikw  (Toui.a,  70.  Bd.  Sitz.-Ber.  "Wien.  Ak. 
1874  f.  8d)  — die  übrigen  Originale  lagen  mir  nicht  vor  — ist  nicht  MurginiferaV  spitzbergiaim 
Toula  hei  Thchernysuiiew  ((leol.  Karte  v.  Russland  Bl.  139,  t.  7,  f.  30).  Vielmehr  steht  das  vorliegende 
Originalexctnplar  Toula 's  dem  p.  497  Fig.  4 abgchildeten  J’rod.  artiensis  Tuckern,  ausserordentlich 
nahe  und  unterscheidet  sich  nur  durch  (scheinbar  glatten)  Sinus  und  eine  etwas  weniger  starke  Wölbung. 

4.  Productus  tenuistriatus  Vkkn.  hei  Tm  iiernysciikw.  Arta-Stnfe.  Allg.  Geol.  K.  von  Russland, 
Bl.  139,  t.  6,  f.  15,  höchst  wahrscheinlich  — Pr.  Augan/i  Toula  von  Axol  Eiland  N.  J.  1876,  t.  7,  f.  2. 

6.  Productus  Cancrini  Vkrx.  liegt  in  einem  von  der  russischen  Form  (Taf.  63,  Fig.  8)  nicht 
unterscheidbarem  Exemplar  aus  dem  ?Zcchstein  odor  der  V Artastufe  von  Arena,  SW.-Spitzbergen 
vor  (Toula,  N.  J.  1875  t.  8,  f.  7). 

6.  Productus  Weyprechti  Toula  ist  eine  der  wichtigsten  und  häufigsten  Arten  der  Spitzhergener 
Dyas  (Südcap  von  Spitzbergen  und  Bäreninscl;  Sitz.-Ber.  k.  Ak.  Wien,  Bd.  68,  Abth.  I,  1873  t.  6. 
f.  1—3  und  N.  ,T.  1875  t.  6,  f.  2),  die  man  als  einen  Productus  Uneatus  mit  tiefem  Sinus  auffassen 
kann.  Den  Übergang  bildet  Prod.  impressus  (N.  J.  1875  t.  5,  f.  1)  mit  fiaeheni  Sinus.  Prod.  Wey- 
prechti  erscheint  bereits  im  obersten  Carbon  von  Spitzbergen  (Lovensberg  Fig.  3)  und  verbreitet  sich  in 
Amerika  bis  Utah  (-  Prod.  nndtistriatus  Mkkk,  Kxplorations  across  the  Great  Basin  of  Utah,  Rep. 
on  tho  palaeontol.  Coli.  Washington  1876  p.  350,  t.  1,  f.  8,  „prohubly  Carboniforous*).  Siehe  p.  497. 
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Neben  diesen  nördlichen  Formen  Anden  sich  andere  von  weiterer  Verbreitung: 

7.  Spirifer  Keilhavi  v.  B.  (Bären-Insel)  t.  67  b,  f.  1 (non  Spiriferbta  iiuet.  — Sp.  Parryunus 
Toiila  — Sp.  Wilczeki  Toula  von  der  SQdspitze  Spitzbergens  Sp.  sp.  Toula,  ebendaher,  68.  Bd.  Sitz.- 
Bcr.  Wien.  Ak.  t.  2,  f..  1 1878),  verbreitet  sich  in  wenig  verschiedenen  Formen  bis  Kaschmir  (Sp.  Rajnh) 
und  Bis  Australien  (Sp.  vespert ilio). 

8.  Sp.  Draschei  Tovux  mit  sehr  breitem  Sinns  (Axel-Eiland)  gehört  zu  derselben  Gruppe  wie 
Sp.  Keilhavi  und  steht  dem  gleichalten  Sp.  kupangensis  Bkvh.  von  Timor  ausserordentlich  nahe. 


ü.  Die  untere  marine  Dyas  des  Grossen  Mittelmeeres. 

Asien:  Dnrwas,  Pendschab,  Tibet  (Tschititschun),  Kaschgarien,  SW.-China,  Nanking,  Timor  etc. 

Enropa:  Sosio,  Sicilien.  N. •Amerika:  Texas. 

Die  centralasiatische  Fortsetzung  der  russischen,  Cephalopoden  führenden  Arta- 
schichten  findet  sich  erst  in  Bokhara  (Darvvas1):  Aus  einem  von  hier  stammenden 
Stücke  von  Cephalopodenkalk  bestimmte  Karpixsky  die  Oharakterformen  der  Arta- 
Ammoniten  Pronorites  uralicus,  Popanoceras,  l'rosagecerus,  Mrdlicottia  z.  Th.  in  iden- 
ten Arten.  Die  Altersbe- 
stimmung der  Schichten 
von  Yar-ka-lo  (? Ober- 
carhon— Dyas)  und  der 
übrigen  südehincsischen, 
eng  mit  dem  Obercarbon 
verknüpften  Vorkommen 
wurde  bereits  im  Zusam- 
menhang mit  diesem  (auf 
p.  387 — 390)  erörtert. 

Stratigraphisch  zwei- 
fellose V orkommen  der  un- 
teren marinen  Dyas  sind 
ferner  in  Asien : 1.  Die  indische  Salzkettc  (Salt  Range  im  IVndschab),  2.  die  Klippen 
des  Tschititschun  im  Himalaya,  3.  die  Brachiopodomuergel  des  Flusses  Gussas 
im  sogenannten  westlichen  Kwen-Lun  (Kaschgarien),  4.  die  mit  Kohlenschichten 
wechselnden  marinen  Kalke  der  Hügel  von  Nanking,  5.  die  Kalke  von  Timor. 

Abgesehen  von  der  an  erster  Stelle  zu  besprechenden  Salzkette  sind  alle  Vor- 
kommen der  unteren  Dyas  im  Gebiete  des  alten  Mittclmeeres  wenig  ausgedehnte, 
leicht  zu  übersehende  Bildungen,  deren  Kenntnis  erst  aus  den  letzten  Jahren  datirt. 
Zum  Theil  handelt  es  sich  um  „Klippen“  von  geringfügigem  Umfang  und  verschieden- 
artiger Entstehung:  so  am  Sosio,  in  den  Alpen,  in  Tibet  und  Oentralasien  über- 
haupt. Das  Vorhandensein  reicher  Oephalopodenfaunen  in  diesen  Klippen  ist  be- 
weisend für  den  Zusammenhang  der  alten  Dyasmeere.  Die  postcarbonisrhe  Ge- 
birgsbildung bildet  den  Grund  des  vereinzelten  Vorkommens:  Die  untere  marine 
Dyas  war  wahrscheinlich  die  jüngste  noch  mitgefaltete  Stufe  und  somit  den  zer- 


1 In  Dnrwas,  einer  der  östlichen  Provinzen  des  CHanats  Bokhara,  in  nninittolharer  Nähe  von 
Afghanistan  kommt,  abgesehen  von  der  durch  Kakimn-k  v nachgewiesenen  Artasttife,  auch  Fustilinenkalk 
vor,  wie  v.  Kbafft  neuerlich  feststellte.  Geologische  Rei Heergebnisse  ans  Bokhara,  Denkschr.  W.  Ak. 
Bd.  70,  p.  67. 

Pbkch,  Lethaea  palaeozoica.  IT.  32 


Productus  Purdom.  Mittlerer  und  oberer  Productuskalk. 
Tschideru,  Salzkette.  Vollständig  erhaltenes  Exemplar  von  mittlerer 
Grösse.  */j . (Auf  der  Abbildung  Waaoks’s  fehlen  die  bezeichnenden 
Flügel). 
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Die  Dyas  der  Salzkotte  im  Pendschab. 


störenden  Einflüssen  der  Denudation  in  den  soeben  aufgewölbten  Hochgebirgen  be- 
sonders ausgesetzt. 

1.  Die  gesanimte  Schichtenfolge  der  Salzkotte  im  Pendschab  und  das  Ver- 
hiiltniss  der  marinen  Kalke  zu  den  glaeialen  Hildungen  wird  in  den  die  Siidliemi- 
sphäre  behandelnden  Abschnitten  erörtert.  Hier  sei  nur  kurz  die  Aufeinanderfolge 
der  Horizonte  n.  Noetlixg  zusammengestellt,  die  zum  Theil  keine  grossen  Ver- 
schiedenheiten autweisen  (8 — 10),  zum  Theil  nur  wenig  gemeinsame  Merkmale  zeigen. 
Am  schärfsten  gliedert  sich  der  unterste  (5)  und  der  oberste  Horizont  (11)  in  palae- 
ontologisrher  Hinsiebt  ab;  die  Zone  d.  Fus.  kattacnsis  mit  ihrer  reichen  Fusulinenfauna 
(der  einzigen  in  der  Salzkette  beobachteten),  ist  meist  (auch  p.  385)  als  obercarbonisch 1 
bezeichnet  worden.  Hierfür  spricht  die  Verbreitung  der  Brachiopoden.  Da  jedoch 


Profil  der  Salzkette  an  der  Strasse  zwischen  Virgal  and  U c h a 1 i , 
die  Anordnung  der  einzelnen  l'ntcrabtheilungen  der  kieselhaltigen  Kalksteingrnppen  zeigend. 


1 Olivenfarbiger  Thon,  mittlerer  gedeckter  Sandstein.  2 Amb  beds,  nnterer  Prodnctns-Kalk.  3 Katta, 
untere  Schichten  des  mittleren  Productus-Kalk.  4 Virgal,  mittlere  Schichten  desselben.  5 Kalabagh, 
obere  Schichten  desselben.  6 Jabi.  oberer  Prodnctus-Kalk,  untere  und  mittlere  Schichten.  7 Tschidru. 
obere  Schichten  des  oberen  Productus-Kalk.  8 Ceratiten  Kalk.  9 Coratiten  Mergel.  10  Ceratiten- 
Sandstcin.  11  Bunte  Mergel.  N.  Waaoen. 

nach  Noetlino’s  neuen  Funden  der  echte  Ceratitide  Xeii odisctis  rnrbnnariwi  beinah 
im  unmittelbaren  Hangenden  der  Fusulinen-Schiehten  auftritt,  so  ist  die  untere 
Grenze  der  Dyas  tiefer  anzusetzen. 

Die  Zurechnung  der  oberen  zwei  Drittel  der  Productus-Schichten  (mittlerer 
und  oberer  Theil  des  Productus  limestone)  zur  Neodyas  beruht  auf  dem  Auftreten  von 
Ceratitiden.  Noetlino  fand  Xeuodisms  enrbonnrius  recht  häufig  im  oberen  Theile 
der  mittleren  Stufe.  Die  rnterscheidung  der  zwei  Zonen  des  mittleren  Productus- 
kalkes ist,  wie  es  scheint,  vor  allem  durch  die  abweichende  Faciesentwickelung  der 
oberen,  an  Kiffkorallen  reichen  Gruppe  bedingt. 

2.  Während  in  der  f'cntralregion  des  Himalaya  die  marine  untere  Dyas  un- 
bekannt ist,  findet  sich  nördlich  davon  in  Tibet  ein  interessantes,  ganz  vereinzeltes 
Vorkommen.  Im  Gipfel  des  Berges  Ts c h i t i t s c hu n N.  I (Höhe  17740')  ragen 


1 Waagen  hat  diese  Anschauung  früher  (1887)  vertreten,  ist  aber  später  wesentlich  anf 
(Jrund  der  Annahme  der  erwähnten  Schichtenunterbrechung  am  Ural  zu  einem  abweichenden  Resultate 
gelangt ; or  hält  scino  gesummte  Productns-Serie  für  jünger  als  das  europäische  Ohcrcarbon. 


Glaciale  Palaeo-Dyas 


’endschab), 


(Zu  Seite  501.) 


<»  Dolomit«  unbestimmten  Alters,  wahrscheinlich  nicht  älter  als  Jura,  discordant  auf  den  älteren 
i eilten  lagernd. 


«S 

>» 

O 


ies  Stephani f VS  SHpPfbuS.  Licht  olivengrüne,  harte,  dünnbankig  geschichtete  Kalke,  getrennt 
h thonige  oiler  sandige  Zwischenlagen:  zu  oberst  mit  einer  Bank  voll  undeutlicher  Pelecypoden- 
o.  (Upper  Ceratite  Liniestone  aut.)  3—4  m.  Die  Cephalopoden  sind:  Stephanite- * Superbus  W. 
. gen.  ( Acoc  bordier  ras  Waaukn)  distracium  W.,  Prion  it  es  tuhercuJutus  W.,  Celtites  spec.  u.  and. 


Licht  olivengrüne  Mergel  mit  vereinzelten  Kalkbänken,  die  von  nnten  nach  oben  näher  ztisanuncn- 
<en.  10  m.  Fauna  wie  oben. 


<x> 

C 


•los  Flcmitlfjites  /lcllli)ltli<IIIIIS.  Licht  irraujrrfiner,  sandiger,  manchmal  weicher,  manchmal 
t*  harter  Kalkstein  (Ceratite  sandstone  Waage*),  1 m.  Mit  zahlreichen,  theiiweise  riesigen  Fle- 
jnjites  fl  ein  inginn  uh  W,  und  Aspidites  superbus  Waaoes. 

Lickt  olivengrüne  Mergel  mit  vereinzelten  Kalkbänken,  1*>  m.  Flemingites  fehlt;  dagegon  Aspidites 
* erbus  noch  vorhanden,  ab  und  zu  dünne  Bänke  mit  zahlreichen  Jlellerophon  sp.  (—  Stachtila 
^oes). 

Ies  I\  OH/Hckifes  volutus.  Dunkel  blangrüne  Mergel  mit  eingeschalteten  dünnen  Kalkblnken, 
Si  5U  in.  Cephnlopoden : Koniurkites  cuhdus  Waau.,  Otoceras  sp.,  „Sayeceras“  (nov.  gen.),  f/auerianttm 
j.  und  andere.  ( 'eratodus  sp. 


Ales  Prionolöbus  vofttndtltlts*  Lichtgrauer  Kalk,  eine  dünne  Bank  bildend,  voll  mit  Priono- 
Sagecerns “ (nov.  gen.),  J/nneriunton  Kos.,  Gyronites  und  andern. 


Jks  rot un  latus  W 


Jlc.S  ( 't'ffitrs  sp.  Lichtgraue,  dünnbankig  geschieht«  Knlkc  mit  mergeligen  Zwischenlagen  (Lower 
iitite  Limestone  aut.),  5 m.  Mit  zahlreichen,  meist  schlecht  erhaltenen  Cephalopodenresten.  Häufig 
"ein  t'eUites  sp.,  der  wahrscheinlich  noch  nicht  benannt  ist.  (ln  diesem  Horizont  fand  sich  bei 
Sicru  ein  Stcgocephaletischftdel). 


pers: 

zeitigen  brieflichen  Mitthoilung  F.  Noktuko's  beruht  der  wesentliclio  Unterschied  der  vorliegen- 
den Gliederung  darauf,  dass  Waau  km  auf  seiner  Reise  1872  durch  schwere  Krankheit  behindert 
jlriebonen  Fossilien  sind  vornehmlich  von  Wvxmk  gesammelt  und  schichtenweise  nicht  scharf  getrennt, 
littet  hervorznheben,  dass  an  dem  Profil  Noetlixq’s  nichts  geändert  ist,  dass  dem  Herausgeber  je- 
jhe  Zone  fannistisrb  mehr  auf  die  untere  Trias  hinzndeuten  scheint.  Immerhin  kann  eine  end- 
jg  erst  nach  der  Bearbeitung  der  Fossilien  erfolgen. 

st  palaeontologisch  besser  bis  zur  Zone  der  Ftts  kattaemis  liinaufzurücken.  Tn  der  Dyas  bei 
len  Fundorten,  im  Zeebstcin  Russlands  und  Westeuropas  fehlen  Fusr.liniden  gänzlich;  die  Fora- 
jidnen  durchaus  abweichenden  Charakter  durch  das  Auftreten  der  in  der  Palaeodyas  fehlenden 

I 
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fossilreiche  Kalkklippen1  aus 
einer  Mulde  jurassischer  Spiti- 
Mergel  auf  und  stehen  im  Zu- 
sammenhang mit  intrusiven  Dia- 
b asporphyritcn. 

Die  weiter  unten  in  ihren 
wichtigsten  Vertretern  namhaft  ge- 


S/iir.  lyra  Krr.  (oberstes  Carbon,  Ural; 
pnnctiert)  o.  mnt.  tibetica  Dirk.  (Palaeo- 
dyas  d.  Tscbititschnn,  ganze  Linien.) 
Diagramm  znr  Veranschaulichung  der 
geringfügigen  Unterschiede. 
Vergleiche  Sp.  lyra  Taf.  47  c,  Fig.  3. 


Sp.  (Martinia)  actUomaryinaiis  Dikxer 
= Martinia  Semirami * Gkmmklako. 

Sosiokalk.  K.  Skmfes. 

machte  Fauna  ist  die  reichhaltig- 
ste, welche  bisher  in  der  Palaeo- 
dyas  von  Centralasieu  gefunden 
wurde.  Die  nahen  Beziehungen 
zu  der  oberen  Zone  der  mittleren 
Productuskalke  (Virgal  und  Kala- 
bagh  beds*  Waag.)  sind  ebenso 
unverkennbar  wie  die  Überein- 


1 Palaeontologia  Indien  Scr.  XV  Himalitvan  Fossils.  Vol.  I P.  3 the  Fermocarboniferons  Fauna 
of  Chitiehun  N.  I by  C.  Dikxrk.  M.  13  Tafeln. 

* Unter  23  mit  den  Salt  Range  gemeinsamen  Brachiopoden-Arten  gehören  20  dieser  Zone  an. 
Ein  Vorkommen  „nördlich  von  Milam“  im  Bundesgebiet.  von  Tibet  enthalt  im  weissen  Crinoidenkalk 
ansser  indifferenten  Formen  Notothyri*  subresicularw,  dürfte  aber  (n.  Diener  1.  c.  p.  100)  aus  dem 
Klippenkalk  des  Tschititschun  stammen. 
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Die  nntere  marine  Dyas  in  Centralasien. 


Stimmung  des  einzigen  vorliegenden  Oe]>halopoden  mit  einer  am  Fiume  Sosio  vor- 
kommenden Gruppe.  Angesichts  der  Wichtigkeit  der  Tschititschun-Fauna  sind 
zahlreiche  Arten  derselben  — besonders  die  ausserdem  im  Pcndschab,  hei  Yar-ka-lo 
und  in  Sicilien  vorkommenden  — auf  Tafel  57 d1  abgebildet  worden. 


Im  Klippenkalk  von  Tschititsclmn  finden  sich  nach  Diener: 


Hiillipsia  Afiddlemkuti  Di  kn. 

Cheiropyge  himalayen*i*  Di  kn. 

Popanoccra*  ( Stacheoc .)  Trimurti  Dien. 

Pnxiuctu«  lineat um  Waao.  (Artastnfe). 

„ boliciemi*  var.  chitichunensi*  Dif.n. 

„ cf.  8ubco*tatu*  Waao. 

„ gratiosus  Wa  ao.  (Prodnctusk.,  Timor). 

„ cancriniformi«  Tm  iikkn.  (Fig.  3 *,  Ar- 

tastufe). 

„ Abirhi  Waao.  (Djnlfa,  Timor). 

„ mongolicu*  Dien.  (Loping). 

„ (M arginifera)  typicu * Waao.  (Fig.  2, 

Artastufe). 

Auloxtegts  libeticus  Waao.  (Fig.  7.) 

Lyttonia  nobiti * Waao.  (Taf.  67  b,  Fig.  10) 

Spirifcr  mtutakheylensi*  Dav.  (Artastufo,  Timor. 
Vergi.  Taf.  67  c,  Fig.  8.) 
r Wynnei  Waao.  (Sosio,  Artast.,  Fig.  6). 
„ tyra  mnt.  tibetira  Dien,  (kanm  verschie- 
den von  dein  im  obersten  Carbon  des 
Ural  verkommenden  Spir.  lyra  Kut.  ; 
Sculptnr  und  Form  sind  übereinstim- 
mend. Kur  der  Sinns  zeigt  gering- 
fügige Unterschiede,  wie  der  Vergleich 
von  Originalen  lehrte,  p.  501.) 

„ (Mariink i)  cleyan*  Dien.  (Sosio). 

, „ setniptanus  Waao.  (Arta). 


Spirifer  ( Martinia ) nucuta  Rtmirt,.  (Timor). 

„ „ acutotnarginali*  Dien.  (Sosio). 

n „ contractu*  Mef.k  et  Wortii. 

Athyri*  Royssi  l’Ev.  (Artastufe). 

„ subexpan*a  Waao. 

„ capiUata  Waao.  (Mittl.  Productuskalk. 
Timor). 

Spirigeretla  grandi * Waao.  (Tzc-de,  Yünnan). 
Taf.  57  a,  Fig.  4. 
y Derby i Waao. 

„ pertumida  Dien.  Fig.  10. 

Kniete*  T*cherny*cheiri  Dien,  (non  Gkmmet.t..). 

Rhynrli.  (Uncinutu*)  timorenei * Bevr.  Fig.  13, 
(Timor,  Sosio). 

(Jamerophoria  Purdoni  Dav.  (Ob.-Carbon.  Yar- 
ka-lo.  Sosio,  Arta).  Taf.  47b.f 
Fig.  11. 

„ gigantea  Dien.  (Varietät  von 

C.  Purdoni).  Fig.  8. 

Tcrebr.  (Ifemiptychina)  *par*iptica/a  Waao. 

(Mittl.  Productusk.,  Timor). 
„ „ in  flu  tu  Waao. 

„ n himalayensi*  Dav. 

„ ( Xotothyri *)  cf.  ttubrcs/culari*  Dav. 

Dklasma  bi plex  Waao.  Fig.  12  a,  12  b. 

A mbtysi ' phoneil a cf.  resiculom  Kos. 

Jxinxdaleia  indica  Waao.  et  Wentz. 


3.  Weniger  sicher  ist  die  Altersbestimmung  der  Brachiopodenmergel  des 
Flusses  Gussass  in  Kaschgarien,  welche  der  „ tibetanischen  Transgression“ 
(Bogdanowitsch)  entsprechen.1  Die  tibetanische  Transgression  ist  jedenfalls  wesent- 
lich jünger  als  der  liier  verbreitete  Fusulinenkalk  mit  Prod.  semireliculatus  und 
macht  sich  im  mittleren  Kwen-Lun  durch  rothe  Sandsteine  und  Oonglomerate 
kenntlich  (Tschantschen-Darja,  Tagri-kolen,  Sariktuss).  Neben  den  indifferenten 
Orthiden,  Spiriferen  und  Productcn  dieser  Abtheilungen  deutet  das  Vorkommen 
von  Spir.  (Martinul)  pbmoconvriMS  Meek,  Prodtictns  cuncriiiiforiiiis  Tschehn.  (Taf.  57d, 
Fig.  3)  und  des  demselben  sehr  nahe  stehenden  Prod.  tibetirus  Frech  auf  ein 
etwa  der  Artastufe  („Permocarbon“)  entsprechenden  Alter;  auch  Strrptorhyiwhus 
diffteilis  erinnert  mehr  an  Str.  prbirgonatus  als  an  ältere  Formen. 

Die  gefalteten  obercarbonisehen  Bildungen  sollen  nach  den  vorliegenden  An- 
gaben discordant  von  den  Brachiopodenkalken  und  Conglomeraten  überlagert  werden. 


1 Die  Figurennummern  ohne  Tafelangabe  beziehen  »ich  auf  Taf.  57  d. 

* Frech  bei  Si  eh?*.  Beiträge  zur  Stratigraphie  von  Centralasien.  Denkscbr.  d.  Wiener  Akad. 
1894  nnd  Diener,  Die  Aequivalente  der  Carbon-  nnd  Permformation  im  llimalaya.  Sitz.-Ber.  K.  Ak. 
d.  Wissensch.  Wien.  Math.  Naturw.  Kl.,  Abth.  1,  Bd.  108,  1897. 
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4.  Audi  im  mittleren  Theile  von  Ohina,  am  Unterlaufe  des  Yang-Tse  ist  eine 
ähnliche  Entwickelung  zu  heobaeliten.  F.  v.  Richthofen  fand  auf  einer  seiner  ersten  Ex- 
cnrsionen  zwischen  Nan-king  und  Tschönn-kiang  (Prv.  Kiang-su)  zwischen  den  Stein- 
kolilenflötzen  Sohieferschichten  mit  einer  individuenreichen,  aber  artenarmen  Fauna, 
die  wesentlich  aus  Productusartcn  und  llrvozoen  besteht.  Die  scbneeweissen  Kalk- 
gerüste der  letzteren  zeiclincn  sich  durch  besondere  Schönheit  der  Erhaltung  aus. 

Eine  Bestimmung  der  häufigeren  Arten  ergab,  dass  dieselben  mit  Formen  des 
Productuskalkes  der  indischen  Salzkette  ident  sind:  Der  grobgerippte  bei  Nan-king 


Productus  tiheticu»  Frech. 

Fig.  1 die  concavc,  Fig.  2 die  con- 
vexe Klappe  ; Fig.  3 (Querschnitt, 
Braohiopodcnkulk  der  Palaeodyaa. 
Floss  Oassass,  West).  Kwenlun- 
Kette.  Stidl.  von  Yarkand. 


Popanocera * meffapht/llum  Beyr.  Untere  marine  Dyas.  Timor. 
Genaue  Zeichnung  der  erhaltenen  Lobenlinien  ’/» 

(1  Externsattel,  2,  3 Seitensättel,  4 — 7 Hilfssattel.) 
Nach  dem  in  Berlin  befindlichen  Original  Beyricu’&^voii 
Dr.  V..i,z  gezeichnet. 


häufig  vorkommende  Product m Indiens  Waagen  (Taf.  57  c,  Fig.  13)  Trodurtua  linentus 
Waagen  (1.  c.  t.  60)  und  1’.  llsrhim  Waagen  (Salt  Range  Fossils  t.  70)  kennzeichnet 
den  oberen  Productuskalk  (Jabi-Schichten),  LonstJtth-iii  salinaria  Waagen  (1.  c.  t.  100, 
f.  1,  3,  4)  ist  eine  wichtige  Form  der  mittleren  Productusschichten. 

Während  über  die  Horizontirung  des  unteren  Productuskalkes  Meinungsver- 
schiedenheiten bestehen,  wird  die  mittlere  Abtheilung  der  indischen  Schichtenfolge 
meist  dem  Rothliegenden  gleichgestellt,  die  obere  bereits  mit  dem  Zechstein  ver- 
glichen. Demnach  gehören  die  Steinkohlenlager  von  Nan-king  dem 
oberen  Theile  der  älteren  Dyas  an.1 

5.  Dass  die  Kalkschichten  von  Timor  mit  bezeichnenden  Arten  der  Gattungen 


1 Die  Arten  wnrden  vom  Verfasser  bestimmt.  Siehe  Frech,  Palacozoische  Faunen  aus  Asien 
und  Nordafrika.  N.  J.  1895,  II.  Seltener  als  die  oben  genannten  Arten  sind : Kuotnphalus  pusiUu« 
Waao.  1.  c.  t.  9,  f.  8,  Productus  yratiosus  Waao.  1.  c.  t.  80,  f.  1 — 3,  Pr.  tumidus  Waao.  Taf.  67  d. 
Fig.  6,  Derbyia  sp.  Hierzu  kommt  die  eigentümliche,  zunächst  mit  I.yttoma  verwandte  Locztjella 
(isymmetrica  nov.  gen.  nov.  sp.  (Tafelerklärung  von  Taf.  57  c.) 
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Die  marine  Palaeodyas  auf  Timor  and  Sicilien. 


Cyclolobus  und  Popanoceras  die  nächste  Beziehung  zur  Dyas  besitzen,  wurde  bereits 
von  Beyrich  hervorgehoben 1 und  von  Rothpletz  9 im  einzelnen  begründet.  Die 
Ammonitenarten  und  die  Braehiopodon  gestatten  eine  nähere  Vergleichung  mit 
dem  Sosiokalk.  Popanoceren  mit  den  dreispitzigen  Loben  des  Pop.  mcgaphyllunt 
Beyr.  und  tridens  Rothpl.  ( „StaeJieoceras“  auct.)  fehlen  in  der  untersten  Dyas  und 
finden  sieh  im  Sosio-  und  Tschititschunkalk  (Pop.  Gruenewaldti  Gemm.  Taf.  59  a,  Fig.  15 
bezw.  Pop.  Tiimurti  Diex.).  Vor  allem  ist  die  für  den  Fiume  Sosio  bezeichnende,  bei 
Arta  fehlende  Gattung  Cyclolobus  (Taf.  59a,  Fig.  4)  auch  auf  Timor  gefunden  worden. 
Dieselbe  kommt  auch  im  oberen  Productuskalk  vor  und  deutet  auf  einen  Vergleich 
mit  dieser  Zone  hin;  jedoch  fehlen  auf  Timor  die  Ceratitiden  gänzlich. 
Die  Brachiopoden  kennzeichnen  in  ihren  bis  zum  Pendschab  verbreiteten  Ver- 
tretern meist  den  oberen  Theil  des  mittleren  Productuskalkes  und  die  Cephalopoden 
führende  Unterstufe  des  oberen  Productuskalkes  (Jabi  Beds),  so  Athyris  capillatu 
Waag.  (Mittl.  Prod.K. — Oh.  Prod.K.),  Camerophoria  pingim  Waag.  (Mittl.  Prod.K.), 
Terebr.  (Hemiptychiua)  sjuirsiplicata  Waag.  (Unt.  Prod.K. — Ob.  mittl.  Prod.K.), 
Chonetdla  nusutu  Waag.  (Mittl. — Ob.  Prod.K.,  Taf.  57c,  Fig.  3),  Productus  asperulus 
Waag,  und  Abichi  Waag,  (beide  Mittl.  — Ob.  Prod.K.)  und  Productu.s  gratiosus 
Waag.  (Mittl— Ob.  Prod.K.). 

6.  Als  westliche  Fortsetzung  der  Dyas- Vorkommen  im  Bereich  des  alten  Mittel- 
meeres sind  die  oberen  schwarzen  Kalke  von  Balia  Maaden  (Mysien),  die  Klippen- 
kalke des  Fiume  Sosio  in  Sicilien,  die  (schon  oben  p.  358  erörterten) 
Vorkommen  der  Karniscken  Alpen  und  das  vereinzelte  Erscheinen  von  C'ephalo- 
podenschiefern  in  Südfrankreich  mit  Daraeliks , Gastrioceras  und  ?Paraceltilt’S 
(St.  Girons,  Dep.  Arif'ge)  aufzufassen. 9 

Die  Überleitung  bilden  wahrscheinlich  die  isolirten  und  zweifelhaften  Vorkommen 
im  östlichen  Albursgebiet  (Djilin-Bilin-Pass 4)  und  Tschehar-Bag  bei  Tschalchane.6 
Eine  directe  Vergleichung  mit  den  Artaschichten  des  Ural  verbietet  sich  durch  die 
Verschiedenheit  der  Fauna:  z.  B.  wandern,  um  nur  die  wichtigste  That- 
sache  hervorzuheben,  die  Charakterformen  des  asiatischen  Obercarbon  Lyttonia  und 
Richthof enia*  in  der  Dyaszeit  nach  Südeuropa  aus,  sind  jedoch  im  Ural  ebenso- 
w’enig  wie  Scacchiuella,  Megarliynchus,  Chonetcllu,  Ohlhamina,  Geycrclbi  und  Orthote- 
tina  nachgewiesen  worden. 

1 über  eine  Koblenkalkfauna  von  Timor.  Abhandl.  d.  Berliner  Akademie  für  1864.  Berlin 
1865,  Taf.  1 — 3,  p.  61 — 96.  Besonders  p.  91  wird  klar  ausgesprochen,  dass  der  artenarme  deutsche 
Zechstein  eine  locale  Entwickelung  darstellt,  .und  dass  in  fernen  ErdthcUen  Ablage- 
rungen, die  man  wegen  des  grösseren  Reichtums  an  organischen  Einschlüssen  zu- 
nächst in  die  Zeit  des  Kohlenkalksteins  zu  stellen  berechtigt  ist,  auch  noch  das  Zeit- 
aeqnivalent  der  Po  rmationen  des  ltothliegendcn  und  Zechsteins  darstellen“.  Erst 
ein  Viorteljahrhundert  später  wurde  die  vollkommene  Richtigkeit  dieser  Anschauung  erwiesen. 

* l’alaeontogr.  39,  p.  66. 

s Vergl.  E.  H.u  o,  Verhandlungen  des  internationalen  Geolugencongresses  zu  Zürich.  1894,  p.  91.  Die 
schwarzen  Schiefer  mit  Cephalopoden  liegen  über  Obercarbon  und  werden  von  Buntsandstein  überdeckt. 

4 Spirifer  nujulatu*  Kirr. 

4 Ortnthetes  ( Orthothrtina ) ptrgicus  Schei.i.w.  , Produdus  ontlis  Waao. , Dalmnntlla  indica 
Waau.  sp.  Doch  deuten  diese  Vorkommen  auf  den  neo-dyadisehen  Djulfa-llorizont  bin. 

4 Der  sich  andere  wunderlich  geformte  Gattungen  aus  der  Verwandtschaft  von  Aulostegcs 
( Scacchinelta  und  Megarhgnchus)  anschliessen. 
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Die  untere  marine  Dyas  in  Sicilien. 

Der  Norden  der  ((Insel  Sicilien*  (Provinz  Palermo)  besteht  aus  gefalteten 
Schichten  der  Trias,  die  von  Jura  Überlagert  werden.  Das  in  dieselben  eingesenkte 
Thal  des  Fiume  Sosio  ist  von  Mitteleocaen  erfüllt  und  aus  diesem  erheben  sich  drei 
isolirte  palaeodyadische  Kalkklippen  * bis  zur  Höhe  von  25  m:  1.  Rocca  di  S.  Bene- 
detto,  2.  Rupe  di  Passo  di  Burgio,  3.  Pietra  di  Salomone. 

An  der  Rocca  di  S.  Benedetto  unterscheidet  Gemmeixako  1.  einen  unteren, 
dichten  grauen  (oder  weissen)  Fusulinenkalk  (compatto)  und  2.  einen  oberen  porösen 
Grobkalk  (calcare  grossolano).  Fusulinen  müssen  übrigens  in  diesen  „Fusulinen- 
kalken“  selten  sein,  da  ich  in  den  ziemlich  zahlreichen  von  mir  untersuchten  Stücken 
nie  ein  Exemplar  gesehen  habe. 

An  der  Pietra  di  Salomone  wird  ein  sehr  mannigfach  ausgebildcter,  dichter 
(Crinoiden-)  Breccien-Kalk  von  grauer  oder  gelblicher  Farbe,  der  dem  dichten  Kalke 
(1)  entspricht,  durch  weissen  „Fusulinenkalk“  überlagert.  Auf  diesem  letztgenannten 
Felsen  kleben  noch  Reste  des  transgredirenden  Mitteleocaen , so  dass  hier  wohl 
echte  Erosionsklippen  vorliegen. 

Über  das  Verhältnis  der  Trias  zu  der  marinen  Dyas  konnte  nichts  festgestellt 
werden. 

Ebenso  fehlen  Hinweise  auf  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  den  oben  ge- 
kennzeichneten zwei  Horizonten  auch  verschiedene  Arten  der  Ammoneenfauna  ent- 
sprechen.1 Die  überaus  mannigfaltigen  sicilischen  Dyas-Ammoniten  (s.  oben  p.  45711.) 
zeigen  einerseits  Beziehungen  zur  Artastufe  (eine  idente  Art4),  andrerseits  zu  den 
wesentlich  jüngeren  Schichten  von  Timor  und  den  oberen  Productuskalken  (Oytio- 
lobus*)  und  erheben  somit  die  Vermutung,  dass  hier  verschiedene  (zwei  oder  drei) 
stratigraphische  Zonen  vorliegen,  fast  zur  Gewissheit.  Leider  giebt  die  Bezeich- 
nung des  Vorkommens  der  Ammoneen  in  dem  calcare  grossolano  und  compatto 
keinen  Hinweis  auf  stratigraphische  Unterschiede.1 


1 G.  Gemmellako,  La  fauna  dei  calc&ri  con  Fusuline  della  Vallc  del  finmc  Sosio.  Palermo 
1887 — 1899  (bis  zur  Hälfte  der  Brachiopoden  erschienen). 

a Gemhbllako  war  geneigt,  die  äusscrlich  — in  Farbe  und  Gestein  — mit  Hallstätter  Kalken 
übereinstimmenden  Klippen  der  Trias  zuzu  re  ebnen,  E.  v.  Mojsisovicb  erkannte  das  höhere  Alter  des 
Vorkommens. 

8 Es  wäre  an  sich  ebenso  gut  denkbar,  dass  innerhalb  desselben  Gesteins  verschiedene  Zonen 
vertreten  seien. 

4 Medlicottia  Orbtgnyana  (Artastufe,  Taf.  69  b,  Fig.  16)  ist  nach  Kakpis*ky  = M.  Trautscholdi 
vom  Sosio;  zwei  Arten  stehen  einander  sehr  nahe  (Gastrioceras  sosiense  Gkmm.  dem  G.  Suessi  Karp.; 
Agathiceras  Suessi  Gkmm.  dem  Ag.  uralicum  Kaki*.),  8 andere  Formen  erinnern  an  nralische  Arten. 

5 Auch  Hyattites  findet  sich  ansser  am  Sosio  nnr  noch  in  Texas  und  fehlt  am  Ural.  Kakfixskt 
macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  dass  auch  geographische  Unterschiede  vorliegen  könnten. 

8 Aus  dem  calcare  grossolano  werden  citirt:  Stackeoceras  Karpinskyi  und  Paraprono- 
rites  Konincki. 

Aus  dem  calcare  compatto:  Popanoc.  (Hyattites)  Geinilzi.  Alle  Pop  a n o c e r a 8 - Ar  t e n. 
Pop.  (Staeheoc.)  globosnm , perspectirum,  Darae,  benedictinum,  Agath.  Suessi,  Kingi,  Distefanoi. 
Medlicott.  Vemetuli,  Schopeni,  Marco  ui,  Prosageceras  Beyrichi,  Galilaei , affine,  Mojsisoricsi,  Parapro - 
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Die  marine  Fauna  der  Modischen  Palaeodyas. 


Die  Crustaceen,'  Ciastrupoden  und  Zweiscbaler  sind  nicht  weniger  mannigfaltig 
entwickelt  als  die  Ccphalopoden,  aber  nicht  zu  stratologischen  Vergleichen  geeignet, 
da  ihre  Vertretung  an  anderen  Vorkommen  (Artastufe  und  Productuskalk)  nur 
dürftig  ist.  Doch  sei  die  weitgehende  Übereinstimmung  zwischen  den  Gastropoden 
der  Alpen  (Krain,  Kärnten)  und  denen  des  Sosio  hervorgehoben. 

Die  bisher  nur  zum  Theil  beschriebene  Drachiopodenfauna  des  Sosiokalkes 
besitzt  zweifellos  eine  sehr  ausgeprägte  Eigenart,*  wie  die  Gattungen  Meyarhynchtis 
und  Scacehinella,  die  auch  in  den  Alpen  vorkommende  Gruppe  ( ieyereüa ,*  der  alr- 
errante  Sp.  (Martinia)  polymorphus  Gkmm.,*  sowie  die  hier  bis  Europa  vordringenden 
asiatischen  Formen  Ruiithofinia  und  Lytionia  beweisen.  Auch  in  den  Harnischen 
Alpen  kommen  einige  dieser  südlichen  Formen  ( Scacehinella  mul  Rkhthofenia)  vor. 
Immerhin  sind  nicht  siimmtliche  Brachiopodenarten  dem  Sosiokalk  eigentümlich : 
Insbesondere  kommen  in  den  Klippenkalken  des  Tschititschun  5 Arten  vor,5  welche 
zweifellos  mit  sicilischen  ident  sind. 

norites  Köninck i.  Pronorites  ( Daraclites ) Meeki.  Thalaus.  Phillipsi,  subreticulatum,  nhcrodiscus. 
Paraceltites  Hoeferi. 

Bei  I’as  so  di  Burg  io  finden  sich:  Cyclolobus  („ Waagenoceras “)  2 Arten,  Popan.  (Stacheoc.j 
rned itsrransum,  Tictzei , I)arat.  Popan.  (Hyattites)  turgidum,  Abich.,  Agathic.  Suessi,  t hg  ans,  insiyne, 
ensiferuni.  Agath.  (Iloffmannia)  lloffmanni . Medlicottia  Vemeuili,  bi  fr  ans.  Prosageceras  Beyrichi. 

1 Einige  Trilobiten  sind  anf  Taf.  59b  abgebildet.  Der  Braehyure  Oonocarcinus  (Taf.  59b,  Fig.  3) 
ist  ziemlich  sicher  bestimmbar;  die  zn  den  inacruren  Decapoden  gerechneten  Reste  von  Palaeopemphyx 
bestehen  nur  aus  Theilen  des  l’ephalothorax,  welche  der  Muschelkalkform  ähneln.  Eine  vollkommen 
sichere  Bestimmung  ist  jedoch  bei  der  Unvollständigkeit  des  Materials  nicht  möglich.  Hingegen  ge- 
hört „ Paraprosopon u Gkmm.  nicht  zu  den  Decapoden,  sondern  ist  ident  mit  der  Phyllopodengattung 
Cyclus  (englische  Steinkohlenformation),  die  auch  als  Entwickelungsform  von  Lim  ul  ns  gedeutet  wird. 

* Allerdings  dürfte  Rhaetina  (Jemm.  nicht  von  Ditlaimta , und  Sguamulifera  Gkxm.  nicht  von 
Athyris  unterschieden  werden  können,  ebenso  wie  Rustranteris  Gkm>i.  nur  eine  Section  von  Noto- 
thyris  bildet. 

* Richihofenia,  M egarhynchns,  sowie  die  etwas  abseits  stehende  Scacehinella  bilden,  wie  G.  Gem- 
mellaro  im  Wesentlichen  richtig  hervorhob,  eine  zusammenhängende  Gruppe;  für  die  beiden  erstge- 
nannten Gattungen  kann  der  (Unterordnung»-)  Name  Corattiopsida  Waaq.  als  Familienbozeichuung 
beibehalten  werden.  Ich  möchte  im  Gegensatz  zu  Geiucellaro  (sopra  due  nuovi  generi  di  Brachiopodi  etc., 
Palermo  1896,  p.  9)  keine  grundsätzliche  Verschiedenheit  innerhalb  der  Reihe  Strophalosia-Aulostegcs- 
Mega rhynchus-Richthofenia  sehen.  Die  (kleine)  Deckelklappe  zeigt  bei  allen  nur  unwesentliche  Unter- 
schiede der  Grundelemente:  Das  Medianseptum  ist  bei  Aulosteges  (p.  287)  lang,  bei  Megarhynchus 
kurz,  der  Schlossfortsatz  bei  ersterem  kurz,  bei  letzterem  verlängert.  Die  Eindrücke  der  Divarica- 
toren stehen  bei  Megarhynchus  auf  hohen  Sockeln,  liegen  aber  an  derselben  Stelle,  wie  z.  B.  bei 
Aulosteyes  Medlicottianus  (p.  287).  Ebenso  ist  die  Hohlklappe  von  Megarhynchus  Marii  nur  durch 
grössere  Höhe  und  vortretende  Deltidialgegend  von  Aulostcyes  gigas  (unt.  Zcchstcin  Taf.  63)  verschieden, 
während  allerdings  die  Unterschiede  von  den  älteren  Arten  (A.  Medlicottianus  p.  287)  bedeutsamer  sind. 

Von  den  weiteren  Brachiopoden  der  Sicilischen  unteren  Dyas  steht  Richthof enia  sicula  der 
indischen  Art  näher  als  R.  communis , welche  der  wnrzcl förmigen  Anhänge  entbehrt.  Die  Gruppe 
oder  Untergattung  Geyerelia  Schxllw.  (Textbild)  schliesst  sich  zunächst  an  Derhyia  an  und  ist  nur 
am  Sosio  und  in  deu  Ostalpcn  gefunden  worden. 

4 Von  dem  wohl  Martinia  cariabilis,  avifonnis,  lamellosa  und  umbonata  nicht  zu  trennen  sind. 
Cf.  1.  c.  Taf.  81. 

6 Deren  Benennung  und  Beschreibung  fast  gleichzeitig  durch  C.  Dieser  (1897)  und  Gemmeixaro 
(1898)  erfolgt  ist.  Da  eine  Vergleichung  bisher  nur  auf  Grund  der  Abbildungen  möglich  war,  ist  die 
Zahl  der  als  ident  zu  bezeichnenden  Arten  noch  gering,  wird  sich  aber  nach  Ausführung  dirpeter 
Vergleiche  zweifellos  wesentlich  vermehren. 
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Entelei  Waagmi  Gehn.  (-  E.  Tschernyscheiri  Glum,  non  Dik.n.  = E.  Oehlerti  Glum.  ) Sosiokalk.  N.  Slmi’ku. 


Geyerelia  Gemmellaroi  Schellw.  Sosiokalk  (Calcare  grossolano,  Pietra  Salomonen  Orig.  Scheiawikn'h. 
Nach  dem  Original-Exemplar  berichtigt. 


Mitte  : Sp.  (Reticularia)  coneexiuxcula  Glum.  ( R.  pulrherritnma  Glum.)  Sosio.  N.  Slmtkk. 
Rechts  n.  links:  Earapronorites  Konincki  Glum.  Rocca  di  S.  Benedetto  am  Sosio.  Orig.-Zeichnung. 
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Brachiopoden  der  sicilischen  Palaeodyas. 


Sp.  (Martinia)  acutomanjinalin  Dikmkk  = Martin  in  Semirami » Okmm.  = Cornelia  Gkmm. 


Spirifer  (Martinia)  polymorphus  Gkm.  - ariformi » Gr. u.  = lamellosa»  Gkm.  = rariabilis  Gkm. 
Sosiokalk.  N.  M.  Skmi-kb. 
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Weitere  Beziehungen  bestehen,  wie  die  folgende  Tabelle  erkennen  lässt,  zum 
mittleren  Productuskalk,  Timor,  Djulfa,  Yar-ka-lo  und  den»  unteren  Zechstein. 
Das  zunächst  gelegene,  faciell  ähnliche  Vorkommen  des  Trogkofels  in  den  Ost- 
alpen besitzt  zwar-  etwas  höheres  Alter,  zeigt  aber  aus  den  angegebenen  geographi- 
schen Gründen  die  nächsten  Beziehungen. 


B r a c hi  o p od en  a r t en,  die  in  der  Palaeodyas  grössere  Verbreitung 

besitzen  (vergl.  Taf.  57  d). 
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4 
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minata  Gemm.) 

+ 

+ 

+ 
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+ 

4* 
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_ 

Hemiptychina  sparsiplicata  Waao 

+ 

+ 

— 

+ 

— 
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+ 

+ 

— 
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— 
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— 

— 
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— 
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Spir.  (Martinia)  acutomarginalis  Dien.  Semiramie  Gemm.  — 

Cornelia  Gemm.  
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Spir.  (Martinia)  elegans  Dien.1  {—  Diele fanoi  Gemm,  — i'ucumi- 
rtata  Gkmm.) 

+ 
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Spir.  ( Reticuluria ) Waageni  Izöczv  ( affinia  Gemm.)  B.  Mumien 
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+ 
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Spirif.  W ynrnd  Waao.  (=  Siculus  Gemm.) 

+ 
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— 

— 
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Ent  ehe  Tachernyschcfli  Dien.  <non  E.  Teehernyacheffi 1 Gemm.) 
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+ 

- 
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Marine  Palaeodyas  in  Nordamerika. 

Im  Sudwesten  des  palaeozoischen  Gebietes  von  Nordamerika  liegt  etwa 
zwischen  dem  Red  River  und  dem  Colorado  die  mehrere  Hundert  engl.  Quadrat- 
meilen  umfassende  Dyas  von  Texas. 

1 Höchst  wahrscheinlich  gehört  zu  den  übereinstimmenden  Arten  noch  Sp.  ( Martinia ) nucitkt 
Rotiü'L.  (Timor,  Tschititschnn  und  Balte  Maadcn  [N.  W.  Kleinasien])  — rupicoia  G km m (Sosio).  Die 
Unterschiede  sind  jedenfalls  ganz  minimal. 

3 Die  Gleichzeitigkeit  der  Abfassung  der  Arbeiten  C.  Diemek’s  (erschienen  1808)  und  G.  Gem- 
mellazos  (erschienen  1890?  ergiebt  sich  u.  a.  daraus,  dass  beide  unabhängig  zwei  verschiedene  Enteles- 
Arten  nach  Th.  Thchersvschf.w  benannt  hatten.  Da  C.  Dieseh's  Arbeit  früher  erschienen  ist  und  Ent . 
Tscherngsehfffi  Gemm.  (non  Dieses?  mit  Ertttics  Wtuiyeni  Gemm.  und  Oehlerti  Gemm.  znsammenfüllt 
(M.  Semper),  so  erledigt  sinh  diese  Verwirrung  ziemlich  einfach : Entetes  Tnchernygcheffi  Gemm.  ist  a!s 
K.  Waagtni  Gemm.  zu  bezeichnen. 
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Marine  P&laeodyos  in  Texas. 


Die  Dyas  lagert  auf  Obercarbon  mit  charakteristischer  Fauna;1 * *  eine  schar' 
Grenze  ist  nicht  vorhanden.  Diejenigen  Schichten,  aus  denen  der  bezeichnende 
Dyasammonit  Popanoceras  Parkeri  Hkii.piun  * stammt,  sind  bereits  zu  der  jünger--^ 
Formation  zu  rechnen. 


Besonders  wichtig  ist  der  Ammoneen-tuhrende  Aufschluss  hei  Wichita  wilitan 
Crossing,  der  von  White  beschrieben  wurde,’  während  eine  zusammenfassende  Schil- 
de rang  der  texanischeu  Dyas  von  AV.  F.  Cummixs4  herriihrt. 

Eine  der  reichsten  AVirbelthierfaunen,  welche  überhaupt  aus  dem  Ende  der 
paiaeozoischen  Zeit  bekannt  sind,  stammt  nach  COPE  aus  Texas  und  dem  östlich'  r 
Theile  von  Illinois ; nicht  weniger  als  21  Arten  von  Fischen,  lti  Stegocepbalen  und 
39  verschiedene  Reptilienformen  wurden  unterschieden.  Die  folgende  summarische 
Aufzählung5 6 *  gipbt  einen  Begriff  von  der  Mannigfaltigkeit  des  AVirbelthierlebens: 


Klasse 

und 

Ordnung 

Familie  1 

Dio  wichtigeren  Gattungen 

Texas 

lllinou 

F isch  e : Sri  ach  i i 

Jana  88  a Taf.  60.  Fig.  8 — 10.  . 

+ 

! + 

£ [ Pleuracanth  uh  (—  (h  thacanth.) 

• + 
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— 
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+♦ 

— 
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' Eryopg 

+* 

— 
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+ 

— 
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+ 

! + 
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+ 

1 + 
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+ 

’ + 
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+ 
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+ 

— 
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+ l 

— 

Edaphonnnnis  u.  a 

+ 

— 

j Pariotichus 

+ 

— 

Pariotichidae 

| Ectontnodon 
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1 Pa  nt  i/l  m s 

+ 

— 

Ifofo*aundac 

ItobsauruH 

+ 

— 

Chilonyx 

+ 

— 

Diadectidae 

I)iadecte8 

+ 

— 

Em  pedia  8 

+ 

— 



Jlelodccteo 

. + 

— 

1 N.  Wiiitk  n.  a.  mit  Viflatmi/i  Itorii/en»,  Spir.  cainerutti-i  (Taf.  47 Fig.  91,  Atbyris  oubtitito. 
Pr  ad.  grmirrtteidatiu  a.  mbratrennis  (Taf.  47  e,  Fig.  16),  cogtatua,  Coro , Meekella  ci  asso  M.  H.,  Myntimo 
mi)>qt(Mlnita  Such.,  Macrocheilog  pondrrognm  a.  a. 

* Proc.  Acad.  Nat,  Sciences  Philadelphia  1884,  p.  58  and  Kaki'ixskv,  Ammoneen  der  Artinsk- 
stnfe  t.  5,  f.  5. 

* Cu.  A.  Wiiitk,  On  the  Permian  formatiou  of  Texas.  Anieriean  Katnralist.  Febr.  1889,  p.  109 
bis  128.  M.  Tafel.  Ref.  N.  .1.  1890,  I p,  98.  Ilers.,  The  Texas  Permian  and  lts  mesozoie  types  of 
Fossils.  Bull.  U.  S.  Geolog,  snrvey  N.  77.  1891.  Ref.  N J.  1892,  II  p 298. 

4 W.  F.  Ccmmiss,  Ann.  Rep.  of  the  Geol.  snrvey  of  Texas,  I 1889  und  besonders  ibid.,  II  p.  460 
(referirt  n.  a.  Palaeontogr.  1899,  p.  62). 

4 Coi'K,  Catalogne  of  the  species  of  Vertebrata  etc.  Transactions  of  the  American  philosophical 
socicty  N.  Ser.  lld.  16.  Philadelphia  1890. 

6 Wahrscheinlich  synonym  mit  Eryopg. 

* und  Neu-Mexico.  Die  gesperrt  gedruckten  Formen  sind  abgebildet. 


Digitized  by  Google 


Dvas-Amphibien  ans  Texas. 


511 


Eryops  megacephahut  (Core).  Unt.  Palaeodyas.  Texas, 

Indian  Creek,  Thal  des  Big  Wichita. 

Fig.  1.  Schädel  Unterseite  (nach  4 Schädeln  restanrirt). 

N.  Bkoim. 

I*  Parasphenoid.  Pt  Ptervgoidea.  Occ.  lat.  Occi- 
pitalia  lateralia.  Pa  Palatinregion.  M Maxillar- 
region.  Pm  Praemaxillarregion.  V Vomerregion. 

Fig.  2.  Schaltergürtel,  von  oben,  epixt.  Kpistcrnnm. 

cf.  Clavicnla.  clei.  Cleithrum.  Cor.  Coracoid.  Sc.  Scnpnln. 


Fig.  3.  Linke  Vordcrextrcmität.  von  nnten.  Fig.  4.  Linke  Vorderextremität,  von  oben.  (Verkl.  n.  Core.) 
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Dyas-Ammoneen  ans  Texas. 


Dyas-Atnmoneen  ans  der  oberen  Palaeodyas  (obere  Wichita-Schichten)  von  Texas. 

N.  C.  A.  White. 


Fig.  1 u.  2.  Medlicottia  Copei. 

Fig.  1.  Skizze,  den  Querdurchschnitt  der  Windungen  zeigend.  Fig.  2.  Seitenansicht. 

Fig.  3 u.  4.  Fopanoceras  Cumminsi. 

Fig.  3.  Seitenansicht  eines  kleinen  Kxemplares.  Fig.  4.  Teilansicht  eines  grösseren  Exemplare*. 


Naosaurus  clariger  Cope. 
Pa  = Parietale. 

Sq  — Squaraosum. 

Qj  = Quadrato-jugale. 


Untere  Dyns,  Texas.  */B  nat.  Gr. 

Q = Quadratum. 

J = Jugale. 

Pt  = Pterygoideum. 


Aus  Transactions  of  the  American  Pliilosophical  Society  held  at  Philadelphia,  for  promoting  useful 
knowledge.  vol.  XVI.  New  series,  1890,  Taf.  II  u.  III. 
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Dyas- Reptilien  nnd  -Amphibien  aas  Texas. 


Naomurug  claviger  Cop*. 

*/i  nat.  Gr. 

mit  enorm  verlängerten  seitlich  verzweigten  Dorn- 
fortsfitzen. 

Ans  der  nnteron  Dyas  von  Texas.  Nach  Con, 


Kmpedias  molaris  Copk.  (Nach  Copb.)  '/»  nftt-  Gr. 
Untere  Dyas.  Texas. 

a.  Ganinennnsiclit  des  Schädels,  b.  Desgl.  c.  Seiten- 
ansicht der  Symphyse,  d.  Seiten-  nnd  e.  Hinterhaupts- 
Ansicht. 
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Die  Dyas  in  Texas  und  Kansas. 


1 


Dieselbe  Entwickelung  wie  die  texanische  Dyas  zeigen  die  altersgleichen 
Schichten  in  Kansas  (vergl.  p.  378,  379);  auch  hier  ist  ein  allmähliger  Übergang 
in  das  Carbon  nachweisbar.  Jedoch  zeigen  in  Kansas  Palaeo-  und  Neodvns 
(„Permocarboniferous“  und  „Permian“)  ungleichförmige  Lagerung.  Der  obere 
Theil  der  älteren  Stufe  ist  durch  Salzschichten,  die  Ablagerungen  eines  ein- 
trocknenden Binnensees  gekennzeichnet  und  das  wiederkohrende  Meer  lagert  dis- 
cordant  auf  den  älteren  Sedimenten.  Iin  Folgenden  sind  die  Kansasschichten 
nach  einer  neueren,  mit  sehr  zahlreichen  (überflüssigen)  Namen  versehenen  Über- 
sicht' aufgezählt. 

Texas.  Kansas. 


Discordant  auflagernd : Trias  oder  Kreide. 


Neo- 

Dyas 


Double  Mountain  beds 

Rother  und  bunter  Sandstein,! 
Sandschiefer,  Kalk,  Thon,  Gyps 
und  Salzschiefer. 

Aus  diesen  Schichten  stammt 
ein  Theil  derdyadiseben  AVirbel- 
thiere. 


Marion  ( - Cimarron)  Series  (p.  378) 
vorwiegend  roth  gefärbt 
ohne  Versteinerungen 
ohne  Kalk 

(Kiffer)  Sandstein  (Biff  liasin) 

Schiefer  (Hackberry) 

Dolnmlt  (Day  Creek) 

.Sandstein  (Red  Bing) 

Schiefer  (Dry  Creek) 

Gyps  (Cave  Creek) 

(Salt  Fork)  Schiefer  (Flnwer  pot) 

Sandstein  (Cednr  Hills) 

Salzschichten  (Salt  Plain) 

Sandstein  (Harper) 


Palaeo- 

Dyas 


Ob.  Wichita  (Clear  Fork)-Stufe  Big  Blue  Series 
Sosiokalk.  Schiefer  und  Kalklager 

Kalk,  Thon,  Schiefer,  Sand-  (Sumner)  mit  Zweischalem  und  l)er- 


stein  mit  Ufeillicottia  Copei,  Po- 
panoc.  (Hyaltites)  Cumniiiixi,  car- 
bonischen  Brachiopoden  u.  Mol- 
lusken (s.  o.) 


byia  multistriala  (Welling- 
ton-Shale) 

Genda  Salzschichten. 


Untere  (eigen tl.)  AVichita  beds 
Sandstein,  Sandschiefer;  Thon 
u.  Congloincrat.  Rother  Thon 
durch  Eisen  gefärbt,  blauer  z.  Th. 
kupferreich. 

Hauptlager  der  Thcriodon- 
ten  (Ntwsaurus),  Stegocephalen 
(J'.njops  megacephalus)  u.  Fische. 


(Flint  Hill) 


Chase  p.  378. 


Neosho  p.  378. 


Allmähliger  Übergang  in  das  Obercarbon. 


1 F.  W.  Craoin,  Tbc  Permian  System  in  Kansas.  Colorado  College  studies  1696,  G. 
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Der  grössere  Theil  der  AVirbelthiere  stammt  aus  der  tiefsten  Zone  der  unteren 
Wichita-beds,1  ein  kleinerer  aus  den  oberen  (ueodyadisehen)  Double-Mountain  beds. 
Die  zwischen  beiden  liegenden  oberen  Wicbitaschichten  enthalten  eine  wesentlich  aus 
carbonischen  Typen  bestehende  Fauna  von  Mollusken  und  Brachiopoden,*  sowie 
einige  an  den  Sosiokalk  erinnernde  Ainmoneen.  Medlicottia  Copei  White,  Popan. 
Walcotti  White  und  Pop.  (Lfi/attitesJ  Cummiusi  White  haben  ihre  nächsten  Ver- 
wandten in  der  marinen  sicilischen  Dyas. 

Auf  eine  Vertretung  der  unteren  marinen  Dyas  in  Californien  konnte  das  Vor- 
kommen von  Spirifer  Wtpmei  hinweisen,  der  in  den  Schieferthonen  (Argillites)  über 
dem  Mc’Cloud-Kalk  in  Californien  vorkommt  und  anderwärts,  am  Tschititschun,  in 
der  Salzkette  (Virgal  Beds)  und  am  Ural  (Artastufe)  die  untere  marine  Dyas  kenn- 
zeichnet.’ 

Die  rothen  Mergel  und  Schiefer,  welche  die  phantastisch  bunten  Formen  der 
Painted  desert  in  Arizona,  Neu-Mexiko,  l’tah  und  Colorado  zusammensetzen,  über- 
lagern den  Aubreykalk  (Profil  p.  9,  VII)  und  besitzen  ebenfalls  das  Alter  der  Dyas. 
Versteinerungen  sind  nur  spärlich  beschrieben  worden.  Eine  Anzahl  von  Zwei- 
schalem sammelte  ich  in  dolomitischen  Mergeln  von  Fort  Douglas  bei  Salt  Lake  city : 
Pleiirophorus  iml/ricatus  AVaagex.  Srhizodn#  Schlotheimi  Kixh.  (Fossils  of 

AU/.risma  cf.  elegans  Kino.  the  Magnesian  limestone  1. 15,  f.  3)  und 

Pilmotulia  aspinwallensis  Meer.  Dohnunelld  sp. 

Dieselben  Wirbelthiere  wie  in  Texas  werden  im  östlichen  Illinois  aus  einem 
röthlichen  Schieferthon  beschrieben,  der  dem  obersten  Theil  der  meist  als  Ober- 
carbon  bezeichneten  Serie  angehört  : Etwa  2100'  Uber  der  Basis,  110'  unter  dem 
obersten  Theile  dieser  Schichtenfolge 4 liegt  in  Vermilion  couuty  ein  „Bonebed“, 
dessen  Reptilienfauna  ( Clcpsydrops  Colleti  Cope  und  Winsloici  Cope,  Cricotus  hetero- 
clUws  Cope  p.  447)  für  Dyas  spricht.  Die  Fische  sind  weniger  bezeichnend.6 

Die  Brachiopoden,  welche  z.  Th.  noch  über  dem  Bonebed  Vorkommen,  sind 
carbonische,  vielfach  in  die  marine  Dyas  hinaufgehende  Arten,“  so  dass  jede  Be- 
ziehung zur  Trias  ausgeschlossen  ist.  AVir  haben  wahrscheinlich  in  Illinois  ein 
Aequivalent  der  Artastufe  vor  uns  und  die  Reptilien  als  die  ältesten  bisher 
bekannten  Formen  der  Klasse  anzusehen. 

1 Als  Wichita-beds  bezeichnet  Ccmhiks  die  unteren  Vertebraten  schichten , während  er  die 
,fephalopoda-beds‘  als  Clear  Fork  bezeichnet;  gerade  die  letzteren  nennt  White  Wiebita*beds.  Da 
der  letztere  Name  einigermassen  bekannt  geworden  ist,  glaube  ich  denselben  auch  hier  beibehalteu 
und  mit  der  obigen  Unterscheidung  verwenden  zu  müssen. 

3 U.  a.  Xmitilm  M'hutowi  Meek  and  Worth,  Euomphah**  »ubtjuadratus  M.  et  W.,  Ilellernphon 
montfortianil*  N“Kn.  et  Puatt.,  Ideurophoritx  occiitentalis  Geis..  Yotdia  subscitida  M.  et  W.,  Myalina 
permiitna  Swali.,  M.  ariadoider  M.  et  W.,  Oirriliein  ( Hukruellia l ionyit  Geh.,  Aricu/opecten  trccidtn- 
talin  Siicm.,  Syrinyoportt  sp. 

3 Pekki > Smith  deutet  diesen  calirornischen  Horizont  als  oberstes  Carbon.  Mcsozoic  chunges 
in  the  faunal  geography  of  California.  Journal  of  geology  Chicago  1895,  p.  373. 

3 D.  Col’E,  Proc.  Aiueric.  Philos.  soc.  Vol.  17,  X.  100  (1877).  p.  52;  über  die  Schichtenfolge 
siehe  Geology  of  Illinois  IV,  p.  245.  Ans  der  genauen  Übersieht  der  Schichten  folge  ergiebt  sich,  dass 
in  dem  Bonebed  selbst  und  in  3 oder  4 Horizonten  darüber  die  aufgeführten  Brachiopoden  Vorkommen. 

3 Diptodus  (-  Didymodm  Cote,  Zahne  von  Fteuracanthibi ),  Sagenodus , Peplorhina. 

4 Spirifer  cnmeratwt , Spir.  Uneatus,  Athyrie  aubtilita,  Dielasmn  boridetu t Merkella  rrasxu,  Prod. 
longUpim*#,  Royersi,  « cubricitlw *,  Spiriferinu  knituckinleis ; ausserdem  Lophophyiht» i proiiferum. 

Futcs,  Lethaea  palaeosoica.  II.  33 
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Das  Oberi-arbon  in  Böhmen. 


III.  Das  Rothliegende  in  Mitteleuropa. 

A.  Das  Rothliegende  und  das  oberste  Carbon  in  Böhmen  und  Schlesien. 

Die  enge  Verbindung  der  productiven  Steinkohlenfonnation  mit  dem  Roth- 
liegenden  lässt  eine  gesonderte  Behandlung  beider  vielfach  unthunlieh  erscheinen. 
Es  wurden  daher  schon  oben  (p.  350 — 354,  341)  die  Carbon-  und  Rothliegend- Vor- 
kommen der  rheinischen  Gebirge  und  des  südlichen  Harzrandes  im  Zusammenhang 
erörtert.  Ln  Folgenden  sollen  — abgesehen  von  den  zerstreuten  Vorkommen  West- 
europas — die  auf  der  alten  böhmischen  Masse  und  dem  französischen  Central- 
plateau lagernden  Kohlenbecken  in  ähnlicher  Weise  behandelt  werden. 

Jede  Gruppe  dieser  kleinen, 

theilweise  durch  spätere  Deuuda-  l’rolil  durch  das  mittlere  Rothliegende 
tion  getrennten  Kohlenbecken  hat  bei  Br011  Nach  J- 

ihre  Localgeschichte, 1 ihre  locale 
Flora  und  Fauna.  Vollständige 
Schichtenfolgen  sind  nirgends  vor- 
handen. Im  südlichen  und  öst- 
lichen (Böhmisch  Brod)  Böhmen 
fehlt  das  Obercarbon,  und  vielfach 
lagert  das  mittlere  Rothliegende  auf  dem  l’rgebirge;  in  der  Mitte  des  Landes  (Rad- 
nitz) ist  das  Rothliegende  mehrfach  durch  spätere  Denudation  entfernt  worden. 


1 Rothliegende». 

2 KohlenHöt zehen. 

3 Phyllit. 


4 Kreidegebilde. 

5 Granit. 


1.  Das  Obercarhon. 

Die  C a r h o n s c h i c.  h t e n der  böhmischen  Binnenhecken,  deren  comhinirtes 
Normalprofil  (Radnitz-Kladno)  hier  wiedergegeben  ist,  beginnen  meist  mit  einem 
Grundconglomerat,  der  ersten  Ausfüllung  des  alten  Gebirgssees.  Zuweilen  lagert 
jedoch  auch  Schieferthon  oder  das  Kohlenflötz  (Libuschin  hei  Kladno)  unmittelbar 
auf  dem  Grundgebirge.  Grosse  Unbeständigkeit  in  der  Mächtigkeit  der  Flötze,  ein 
Anwachsen  der  Zwischenmittel  und  vollkommenes  Auskeilen  der  Kohle  deutet  auf 
die  unregelmässigen  Ablagerungsverhältnisse  der  Gebirgsbeckcn.  Zu  dem  gleichen 
Schluss  der  Zusammenscbwemmuug  (Allochthonie)  der  Flötze  führt  das  mehrfach 
(besonders  bei  Kiinowa)  in  der  Steinkohle  beobachtete  Vorkommen  von  Gerollen. 

Vereinzelte,  aufrecht  stehende  (bis  3 m hohe)  Calamitenstämme  beweisen  jedoch, 
dass  gelegentlich  auch  ein  an  Ort  und  Stelle  gewachsener  Wald  zu  der  Flötzbildung 
beitragen  konnte. 

Die  Faltung  ist  wesentlich  intracarbonisch  und  hat  somit  die  Carbon-Roth- 
liegcndbecken  nur  in  postumen  Bewegungen  betroffen.  Häufiger  finden  sich  da- 

1 Kine  sehr  ausführliche  Darstellung  giebt  F.  Katxkk  in  der  Gcolugic  von  Böhmen  p.  1074  bis 
1228.  (Hier  auch  vollständige  Li  tteru  tu  mach  weifte.)  Kinigc  der  wichtigeren  Arbeiten  sind: 

K.  Feiutmastui.,  Die  Steiukohlengcbilde  in  der  Umgehung  von  Radnitz  in  Böhmen.  Ahh  buhm. 
Ges.  d.  Wissenscb.  V.  F.,  11.  Bd.  1861.  Der».,  Das  Steinkohlenbecken  bei  Klein-Prilep  etc.  Areh. 
Xaturw.  L.-Durchforsch.  II,  1872. 

D.  Srca.  Steinkohlenflora  von  Rakonitz.  Verb.  G.  R A.  1866.  Der»,  über  die  aussoralpincn  Ab. 
lagerongen  d.  Steinkohlenform.,  eheml.  1874.  p.  180  . Umgebung  von  Rakonitz  und  Kounova,  ebenda 
p.  267 ; der»,  Geolog.  Verbaltnisse  des  Jemnitzsehaclitcs,  Jahrbuch  G.  R.A.  1878,  p.  260. 
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gegen  Brüche,  die  jedoch  nicht  in  allen  Fällen  die  unregelmässige  Vertheilung  der 
Klotze  erklären.  Vielmehr  scheinen  — abgesehen  von  der  ursprünglichen  Unregel- 
mässigkeit des  Absatzes  — zuweilen  auch  Auswaschungen  vorhandener  Fliitze  statt- 
gefunden  zu  haben. 


Kothe  Sandsteine 

and  Schieferthone 

v|| 

Kaolinsandstein  mit  Arancariten 
nnd  Conglomerate 
Schwarte 

Hangendkohlsnflötz 

Sandstein  and  Schiefertbon 

■SjjS 

En“ 

Isl 

m * «J 
se-S 
<*  a ® 
X o-J 

mit  Sphaerosideriten 

Pyritknollen 

1= 

Sandstein 

s-tM 

and 

Schieferthon 

E • u 

JBC 

(Schwarzkohle 

äfs 

Mittel kohienflütz  r.a»kohle> 

Z 1 

Sandstein 

und 

Schieferthon 

fll 

Schieferthon 

as* 

-Ö  i;  * 

Mittelbank  mit 
Bacillarite.  I !!?" 

• “ t 

•-t.-  f 

3JI 

1 nterbank  ) 

<3 

Schleifsteinschiefer 

Untere«  Radnltzer  Kohlenflötz 

bei  Kadnitz  4 m (unrein) 

Sandsteine  and  Conglomerate 

Schematische  Darstellung  der  Ablagerungen  des  Carbon- 
systemes  in  Böhmen.  Z.  Th.  nach  K.  Fkiktmastkl. 


Das  Mittelkohlenriötz  führt  gewöhnlich  unten  Plattelkohle, 
oben  Schwarzkohle,  lieber  dem  liangentlkohlenHötz  folgt 
/□nächst  die  sogen.  Schwarte,  darüber  Schieferthon  mit 
Sphaerosideriten. 


Die  Ähnlichkeit  der  allgemeinen 
Entwickelung  mit  der  des  Thüringer 
Waldes  und  des  französischen  Cen- 
tralplateaus erleidet  nur  eine  Aus- 
nahme: das  fast  vollkommene  Zu- 
rücktreten von  Eruptivdecken  und 
Tuffen  im  Inneren  der  böhmischen 
Masse.1  Im  Gebiet  von  Schatzlar, 
an  der  Schlesischen  Grenze  sind 
Melaphyre  und  Quarzporphyre  mäch- 
tig entwickelt.  Jedoch  liegt  hier 
ein  anderer  Entwickelungstypus  — 
autochthone  Flötzbildung  — vor, 
welche  nicht  mit  der  Facies  der  al- 
lochthonen  kleinen  Kohlenbecken 
verwechselt  werden  darf. 

In  Mittelböhmen  beginnen 
die  Vorkommen  des  Obercarhon  und 
des  Rothliegenden  bei  Kralup  und 
verbreiten  sich  Uber  Schlan,  Klad- 
no,  Rakonitz,  Beraun,*  Radnitz,* 
Miröschau,*  Pilsen  und  Manetin  bis 
nach  Mies.  Am  südlichen  Fuss  des 
Riesengebirges  überlagert  Rothlie- 
gendes das  Schatzlarcr  Carbon  (oben 
p.  341).* 

Geringere  Ausdehnung  besitzen 
die  Vorkommen  des  Rothliegenden 
in  Ostböhmen  (Senftenberg,  Lands- 
kron  sowie  die  Becken  von  Schwarz- 


Kostelletz  und  Sillier-Skalitz,  s.  unt. 
p.  527).  Ebenso  geringfügig  ist  die  Ausdehnung  des  Rothliegenden  im  Süden  des 
Landes  bei  Budweis,  Talmr,  Wlaschim  und  Diwischau. 


Die  folgende  kleine  Tabelle  der  Rothliegend-  und  Carhonvorkommen  des  mitt- 
leren, westlichen,  südlichen  und  östlichen  Böhmen  geht  zwar  von  der  Zusammen- 
stellung Katzkr’s  (1.  c.  p.  1211)  aus,  weicht  aber  insofern  ah,  als  die  beiden 


1 Bui  ltadnitz  und  Kladuo  sind  wenig  mächtige  Lager  von  Porphyrtaff  bekannt. 

* Hier  findet  sich  ausschliesslich  Ohercarbon,  wahrend  sonst  Hotliliegendcs  das  Hangende  bildot 
oder  wie  im  .Süden  und  Osten  ausschliesslich  nult  ritt 

* Vergl.  Katzkk,  Geologie  von  Böhmen,  p.  1080. 
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Carbon  und  Rothliegende*  in  Mittelbdhmen. 


Railnitzer  Flötzzüge  mit  den  Ottweiler  Schichten  verglichen  werden.1  Zweifel- 
los gehören  hierher  die  oberen  Radnitzer  Flötze,  die  Vorkommen  von  Stradonitz 
(unweit  Beraun),  Miröschau  (mit  Pecopt.  arburescnis  und  Ptuckmeti,  Sphenoph.  vitii- 
nllatum),  das  untere  Pilsener  Kohlenflötz,  Prilep*)  und  die  kleine,  südlich  von 
letzterem  gelegene  Merkliner  Mulde.“ 

Für  das  untere  ltadnitzer  Fliitz  wäre  eine  Gleichstellung  mit  der  oberen 
Zone  der  Saarbrücker  Schichten  in  Betracht  zu  ziehen,  wenn  man  der  auf  älteren 
Bestimmungen  beruhenden  Angabe  des  Vorkommens  von  Sphcnopt.  obtusüoba,  Xcu- 
ropteris  gigantea,  Mariopt.  murictiki  und  acuta * (Katzeb,  1.  c.  p.  1092)  Vertrauen 
schenken  wollte.  Vorwiegend  sind  allerdings  auch  in  diesen  Listen  Ottweiler  Arten 
vertreten. 

Die  umfangreichste  Kohlenablagerung  in  Mittelböhmen  ist  vielfach  durch  Ver- 
werfungen zerstückelt  und  erstreckt  sich  von  Kralup  an  der  Moldau  Uber  Kladno 
und  Sehlan  nach  Rakonitz  in  einer  Ausdehnung  von  20  0 Meilen.  Das  bis  8,50  m 
mächtige  (obere)  Haupttiütz  und  das  GnindUötz  (letzteres  Uber  Grundconglomerat) 
wird  mit  dem  Radnitzer  Ober-  bezw'.  Unterflötz  verglichen.  Eine  genauere  Hori- 
zontirung  ist  nach  den  vorliegenden  Versteinerungslisten  unthuulich.  Bemerkens- 
werth ist  der  Reichtum  an  Landthieren,  unter  denen  besonders  Arachniden  und 
Insekten  in  dem  Schleifsteinschiefer  zwischen  den  beiden  Flötzen  häufig  sind. 

2.  Das  Rothliegende  in  Mittelböhmen. 

Die  Frage  der  Abgrenzung  von  Rothliegende m und  Ober- 
carbon in  Mittel  höh  men  ist  von  allgemeinerem  Interesse,  weil  hier  in  dem 
strittigen  Nitrsehaner  Grenzhorizont  (der  Gas-  oder  Flattelkohle)  eine  reiche 
Wirbelthierfauna  — neben  der  texanischen  die  reichste  des  jüngeren  Palaeozoicum  — 
durch  A.  Famen  5 entdeckt  und  beschrieben  worden  ist.  Aus  der  folgenden  I ber- 

1 Allerdings  kann  auch  dies  nur  mit  allem  Vorbehalt  ausgesprochen  werden,  da  die  Bestimmungen 
der  Pflanzen  sämmtlich  aus  alter  Zeit  stammen.  Der  St  fr’ sehe  Classificationsversuch  (vergl.  I,  p.  65) 
ist  von  dem  Verfasser  selbst  als  provisorisch  bezeichnet  worden  < Verhandl.  G.  ß.A.  1874.  p.  209)  und 
wurde  durch  die  späteren  Forschungen  nicht  bestätigt.  TJ.  a.  besteht  kein  phytopalaeontologischer 
Grund,  die  Miröschauer  Schichten  fiir  älter  zu  halten  als  die  ltadnitzer.  Ferner  sei  erwähnt,  dass 
die  Rossitzer  und  Zemech-Wieskauer  Schichten  nach  Stir  etwa  den  Nnrschaner  Schichten  d.  h.  der 
Cuseler  Stufe  entsprechen. 

a Nach  den  vorliegenden  Bestimmungen  scheinen  die  hier  gefundenen  Arten  sämmtlich  eher 
für  den  oberen  Theil  der  Saarbrücker  Schichten  als  für  die  Ottweiler  Stufe  zu  sprechen,  so  Sphrn. 
obtusi lohn  und  Hoeninghau&i.  Es  findet  sich  in  diesem  kleinen  Becken  nur  ein  einziges  Flötz  zwischen 
Grundconglomerat  und  hangenden  Schiefern. 

* 0.  Feistmastkl,  Sitz.-Ber.  der  böhm.  Ges.  der  Wissenschaften,  1872. 

4 Mnriopteri * nturiruta  würde  z.  B.  unbedingt  als  leitend  für  die  Saarbrücker  Stufe  zu  be- 
trachten sein.  Doch  gemahnen  die  älteren  ßestimmnngen,  vor  allem  diejenigen  0.  Ff.istmaxtels 
(Pflanzenieste  des  böhmischen  Steinkohlengebirges,  Palaeontogr.,  Cassel  1874 — 76).  deren  Original- 
Stricke  ich  im  Breslauer  Museum  naclrprüfcn  konnte,  zur  grössten  Vorsicht. 

5 A.  Fritsch,  Fauna  der  Gaskohle.  3 Bände.  Prag.  1888—1895  umfasst  die  Beschreibung  der 
Stegocephalen  und  Fische.  Vergl.  die  Bemerkung  p.  446.  Ein  vierter  Band  ist  begonnen.  Für 
die  obige  Frage  vergleiche  man  auch  Katzlr,  Geologie  von  Böhmen,  p.  1144  ff.  and  (in  entgegen- 
gesetztem Sinne):  K.  A.  Wkitiiopfr,  Altersverhältnisse  der  mittel-  und  iiordböhmischen  Carbon-  und 
Permablagerungen.  Sitz.-Ber.  Wiener  Ak.  Math.  Nat.  Kl.  Bd.  107  (I),  p.  1 (1898). 


Digitized  by  Google 


Lebacher 

Schichten 


Untere 

Lebacher 

t 

Obere 

Kuscler 

Schichten 


Untere 

Kuseler 

Schichten 


Ottweiler 

Schichten 


Saar- 
brlickcr 
und  tiefere 
Schichten 


Steinkohlenfonnation  in  < 


Mitte 

l-  u 

n d 

W e 

s t b 

ö h m e n. 

Klarino-  Kako- 

i 

Rüdnitz 

Rerann 

nitz'20^MI. 

ii 

Ru«ae 

•1 

. 

i 

üb*  :-T 

, 

(Guskohle)  u. 
Hangendes 
Flötz  0,8  in 
von  Kunowa 
m.  Gerollen 

Haiur<-t 

etc. 

1 

riarnnt.  liegt 
Sphaerosi- 

1 

rierit 

jSchwarzkohl. 

Nb« 

Cannelkohle 

C Scbvi 

'Brandschief. 

b i 'jii 

1 nur  selten 

mit  St» 

bauwürdig 

a «*a 

( Zemcchcr 

( pi*i 

Schichten  1 

oder  Hn 

Stur) 

mit  Stfft 

40  m 

und  f 

über  dom : 

Karin  itzer 

Strarionitz 

Let- 

Mirö- 

llauptriötz 

2 . Lima 

Haupt  Hotz 

(Liseki  bei 

Holub- 

kau 

kow 

; schan : 

von 

bk 

Beraun  u.  a. 

Ein 

5,3--S  ni 

4 Fl -TM 

mit  Ithaco 1 

Flötz 

Mächtigkeit 

i Maut.; 

(eri*  tlrgans, 

v.  1 in 

in  on- 

Uroj/tt’i'is, 

Mach* 

rete  Im  u 

Ilaidingeri  j 

tigkeit 

siger 

Klein 

Stiletz 

Vertheilt 

Schleifst. 

Prilep  1 

1 

bei 

Radnit  zer 

Bcraim 

Grundtlötz  Sanrist. 

Flötz, 

Sandstein, 

Flötz, 

C'onglonierat 



Schleifstein 

Grnnti- 

Conglo- 

merat 

Conglo- 

nierat 

Grnnriflotz 

I ! 

congloniö 

rat 

fehlen 


_ -■'akLii' 


Digitized  by  Google 


hliegendes  in  Böhmen.  (Zu  .Seite  518.) 
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sicht  ergiebt  sich  zunächst,  dass  die  Zahl  der  aus  dem  Carbon  heraufreichenden, 
in  cler  Gaskohle  zuletzt  gefundenen  Gattungen  (3)  geringer  ist  als  die  der  neu 
erscheinenden  Gruppen  (7).  Ferner  sind  die  ersteren  verhültnissmässig  seltene, 
nur  in  wenigen  Arten  und  Exemplaren  bekannte  Gruppen,  während  die  in  den 
Nürs  haner  Schichten  beginnenden  Gattungen  die  häufigsten  und  bezeichnendsten 


B ranch iosaurus  salamandroidt*  Fr.  Gaskohle  des  Unterroth- 
liegenden  von  Nürschan,  Böhmen.  Nat.  Grösse.  N.  Jaf.kkl. 
Die  häutige  nur  thcilweise  durch  Knochen  gestützte  Schwanz- 
flosse in  natürlicher  Länge. 


Stege -ephalen  und  Fische  der  Dyas  umfassen:  Wenn  auch  Archegosaurus  in  Böh- 
men überhaupt  fehlt,  so  ist  doch  die  zunächst  verwandte  Gattung  Sparagmites 
hier  und  im  sächsischen  Mittelrothliegenden  gefunden  worden.  Fenier  erscheint 

die  Gattung  Branchiosaurus, 
der  häufigste  und  am  be- 
sten bekannte  Stegocephale 
des  Rothliegenden  hier  be- 
reits in  3 Arten  und  ebenso 
wurden  von  Amblypterus  und 
Sagmodus, 1 den  verbreitetsten 
Fischgattungen  der  Dyas,  die 
ältesten  Arten  im  Gasschie- 
fer gefunden.  Vor  allem  ist 
aber  das  formen-  und  individuenreiche  Auftreten  der  Stcgocephalen  ein  Kennzeichen 
der  jüngeren  Fonnation. 

Wh  floristisch  steht  die  Gaskohle  dem  Rothliegenden  näher:  Das  Vorkommen 
von  Odontopteris  Srhlotheinn , Srhurtzia  anomala  und  Walchia  piniformis * wider- 
legt d.e  häufig  wiederholte  Behauptung,  dass  die  Flora  ausschliesslich  carbonisch  sei. 

Die  petrographische  Gliederung  des  mittleren  Rothliegenden  ergiebt  sich  aus 
dem  obigen  Combinationsprofil.  Eine  genaue  Vergleichung  mit  der  Saarbrücker 
Eintheilung  der  unteren  Dyas  ist  wie  bei  allen  Continentalbildungen  schwierig.  So- 
wohl die  Vertheilung  der  tbierischen  Reste  wie  das  Auftreten  der  Pflanzen  zeigt 
grosse  Verschiedenheiten.  Wenn  die  Nürschaner  Gaskohle  den  unteren  Kuseler 
Schichten  entspricht,  so  deutet  der  KunowaerHorizont  auf  obere  Kuseler  und 
wohl  schon  Lebacher  Schichten  hin. 

Das  Steinkohlenlager  des  Kunowaer  Hangendzuges  besitzt  überall  geringe 
Mächtigkeit  (kaum  1 m)  und  wird  bei  Kladno-Rakonitz  von  der  sogenannten 
Schwarte  überlagert ; als  Schwarte  bezeichnet  man  einen  bituminösen,  von  Fisch- 
(. Sagenodvs , Thrissolrpis)  und  Saurierresten  erfüllten  Schiefer,  in  dem  auffallenderweise 
Amblypi  n'iis  fehlt.  In  den  die  Schwarte  begleitenden  Schiefem  erscheinen  bereits 
sämmtliche  Charakterpflanzen  des  Rothliegenden : Walchia  piniformis,  Calliptcris  con- 
feria,  £ nmdaria  sphenophglloides  u.  a. 

Die  röthlichen,  z.  Th.  bituminösen  Kalke  von  Braunau  im  nördlichen  Böhmen 
bilden  ebenfalls  noch  Aequivaleute  des  Lebacher  und  Niederhässlicher  (p.  531)  Hori- 
zontes; denn  einige  wichtige  Arten,  wie  Acanlhodrs  Jironni,  Pleuracanlltus  Dccheni  und 
Amblgpteriis  Dunemoyi  kommen  bei  Löbach  und  Braunau  vor. 


1 SageiUBlwt  ( Ctcnodu*  obUquw*  bei  Fritsch  u.  a.)  ist  in  der  Bezahnung  von  den  älteren 
Cttnodus- Arten  wesentlich  verschieden. 

3 Fritsch,  Fauna  der  Guskohle  i,  p.  10. 
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Di©  dyadische  Wirbelthierwelt  Böhmens. 
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Es  ergicbt  sich  also : 

Braunauer  = Lebacher  Schichten, 

_ , , ,|  ? Unterste  Lebacher  Schichten, 

Kunowaer  Schwarte 1 , ...  T.  , . , , . , , 

| Obere  Knseler  Schichten, 

Nürschaner  Gaskohle  Untere  Kuseler  Schichten. 


1 In  vollständiger  Entwickelung 


4 Bituminöser  Schiefer, 

3 Brandschiefer  (Gaskohle),  als  Schwarte  mit  Wirbelthieren 
nur  local  (Kunowa,  Herrndorf,  Libowitz), 

2 Schieferthon, 

1 Flötz  (Glanzkohle  0,8). 
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(’allipteria  cunferta  Brot.  sp.  _ elnjnn#  Goepp.  Mittelrothliegendes.  Kathen  b.  Wünschelbnrg  in  der  Grafseh. 
Glatz.  (Breslauer  Museum.)  9.  Originalsten  hnung. 
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Das  Rothliegende  der  Grafschaft  Glatz. 


Die  bituminösen  Schiefer  (Brandsehiefer)  von  Ottendorf  und  dem  Ölberg  bei 
Braunau  sind  zweifellos  nur  eine  Facies  des  Kalkes,  wie  die  Übereinstimmung  der 
Pflanzen  (s.  d.  Tabelle ')  und  einiger  Fische  (Fteuracanthus  Dechern)  beweist. 

In  der  schlesischen  Fortsetzung  des  Braunaue r Land chens 
(unteres  Steinethal , Grafschaft  Glatz)  gehören  die  Kalke  von  Nieder-Rathen 1 
und  Wünscheiburg  demselben  Horizonte  des  Mittelrothliegenden  an.  Der  Versuch 
von  A.  Fritsch,  auf  Grund  der  Untersuchung  der  Fische  eine  weitere  Gliederung 
des  Mittelrothliegenden  vorzunehmen,  kann  vorläufig  nicht  als  geglückt  bezeichnet 
werden.* 


1 Überall  findet  sich  die  bezeichnende  Lebacher  Flora,  wie  die  folgende  Zusammenstellung  der 
in  der  Breslauer  Sammlung  befindlichen  meist  von  Gokppebt  beschriebenen  Pflanzen  beweist.  Die 
Funde  von  Dürrkunzendorf  bei  Mittelsteine  sind  vom  Verf.  gemacht  worden. 
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3 Etwas  jünger  als  der  Braunatier  Horizont,  könnten  vielleicht  die  rothen  Sand- 
steine von  Kal  na  auf  der  Südseite  des  Riesengebirges  zu  sein:  zn  den  zwei  mit  Braunau  gemein- 
samen Amblypteru* t-Arten  (A.  Kablikae  und  Zeidleri)  tritt  noch  eine  eigentümliche  Form  derselben 
Gattung  A.  teintmantdi.  Eine  Vergleichung  mit  den  oberen  Lebaeher  (Tholeyer)  Schichten  könnte 
somit  in  Frage  kommen. 

Andererseits  unterliegt  die  Stellung  des  Horizontes  von  Koschtialow  bei  Lomnitz  und  Semil 
einigen  Zweifeln  (vergl.  Katzer,  Geologie  von  Böhmen  p.  1192  nnd  A.  Fritsch,  Fauna  der  Gaskohle 
ITT,  p.  120).  Auf  Grund  des  Fehlens  der  Amblyptrrus- Arten  in  der  Schwarte  von  Kunowa  hält 
A.  Fritsch  diesen  Horizont  für  älter  als  die  Schichten  von  Koschtialow  und  nimmt  somit  im  Mittel- 
j 4 Kalna  j 

) 3 Braunau  I 

rothliegenden  vier  Horizonte  an : » 0 Kosrhfcialow  ( Mittelrothliegendes. 

I 1 Kunowa  J 

Das  würde  eine  uiivcrhältnissmässige  Ausdehnung  dieser  Stufe  im  Vergleich  zu  der  überall  in 
Deutschland  beobachteten  Gliedcrnng  bedeuten. 

Im  folgenden  wird  der  an  grossen  Amblypteru»- Arten  reiche  Brandsehiefer  von  Koschtialow* 
und  Semil  näher  mit  dem  Kunowaor  (nicht  w*ie  bei  Fritsch  mit  dem  Braunaucr)  Horizont  verglichen : 
Die  häutigste  Gattung  Amblypteru#  fehlt,  bei  Kunowa  überhaupt  und  ist  dagegen  bei  Koschtialow' 
und  Braunau  ausschliesslich  durch  verschiedene  Spezies  vertreten.  Es  liegt  näher,  die  letztgenannte 
Verschiedenheit  auf  ungleiches  Alter  zurilckzufnhren  und  das  Fehlen  bei  Kunowa  durch  lacielle  oder 
geographische  Verschiedenheiten  der  Binnenseen  zn  erklären.  Die  Verbreitung  der  Xenacanthiden 
gestattet  insofern  keinen  bestimmten  Schluss,  als  nnr  das  jüngere  Alter  des  Braunauer,  durch  Pleura - 
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Die  kleine  Tabelle  auf  nächster  Seite  versucht  die  in  manchen  Punkten  nicht 
ganz  klare  Auffassung 1 der  böhmischen  Geologen  zu  veranschaulichen  und  mit  den 
Anschauungen  Beyrich’s  einigennassen  in  Einklang  zu  bringen. 

aanthus  Dechen»  gekennzeichneten  Horizontes  scharf  hervortritt.  Von  Pteuracanthue  kommt  bei 
Kunowa,  Koschtialow  nnd  Braunau  je  eine  eigentümliche  Art  vor. 

Noch  abweichender  sind  die  Meinungen  über  die  Horizontirung  des  Radowenzer  Flützzages  und 
des  sogenannten  versteinerten  Waldes  vom  Hexenstein  mit  Araucarite * Schrollinnus.  Während  Po- 
Tosiß  sowie  Weitiiofkr  (.lahrb.  k.k.  geol.  R A.  1897  p.  455 ff.,  vergl.  das  Profil)  auf  Grand  palaeonto- 
logischer  Studien  and  Begehnngen  beide  Horizonte  dem  Carbon  zurechnen  (oben  p.  332),  werden  dieselben 
von  den  böhmischen  Forschern  (Katzem,  Geologie  von  Böhmen,  p.  1206),  wie  es  scheint  nicht  mit 
Recht,  dem  Rothliegenden  und  zwar  sogar  der  Kunowaer  Schwarte  parallelisirt.  Nnr  eine  genaue 
Aufnahme  kann  alle  Zweifel  lösen.  Das  Fehlen  eines  Aequivalentes  der  Niirsehaner  Schichten  darf 
als  feststehend  gelten.  Andererseits  wird  die  concordante  Folge  der  Schichten  im  Osten  des  lliosen- 
gebirges  (bei  Rotii,  Erläuterungen  zur  geognostischen  Karte  vom  niederschlcsischen  Gebirge.  1887, 
p.  339 — 341)  betont. 

* Die  ebenfalls  noch  zum  Mittelrothliegenden  gehörenden  feinkörnigen,  mergeligen  Sandsteine 
von  Albendorf  bei  N ieder-Rathen  in  der  Grafschaft  Glatz  zeichnen  sich  durch  prachtvolle 
Ausbildung  der  Wellenfarchen  und  Regentropfen  aus.  Die  auf  ihnen  vorkommenden  Thierfährten 
zeigen  die  grösste  Übereinstimmung  mit  denen  von  Hohenelbe  (Böhmen),  von  Kabarz  und  Friedrichs* 
roda  in  Thüringen,  wie  Herr  Dr.  W.  Pabst  mir  auf  Grund  eines  genauen  Vergleiches  der  Originale 
mitthcilte.  Aus  der  unten  folgenden  Tabelle,  die  ich  der  Freundlichkeit  des  genannten  Forschers  ver- 
danke, ergiebt  sich  zunächst,  dass  Ichnium  gampeodactylum  W.  Pabst  Sanrichnites  lacertoides  Gkin\, 
an  den  unten  genannten  vier  Fundorten  des  mittleren  Rothliegenden  vorkommt,  in  dem  T&mbacher 
Oberrothliegenden  (Thüringen)  aber  fehlt. 

Stegocephalen*  Fährten  des  Rothliegenden  nach  W.  Pabst. 


Mittleres  ! Oberes 

Rothliegendes 


Hohenelbe 
in  Böhmen 
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i.  Thüringen 

I.  Brachydactyler  Typus. 

1.  fchnium  sphaerodactylum  Paust  (--  Ichnioth.  Cottae  Poiilio)  . 

_ 

+ 

4- 

4- 

4 

1 a.  var.  minor 

— 

+ 

-- 

— 

+ 

2.  Ichnium  pachydactylum  ( Sanrichnites  I^isnerianits  Geinitz) 

. 

4 

4 

— 

— 

2 a.  var.  minor  ...  

— 

+ 

— 

— 

— 

2b.  var.  nngulnti i ( Saurichnites  Leisneriunus  Geinits).  . . . 

— 

+ 

— ; 

— 

4- 

3.  Ichnium  brach  y darf  ylum  (—  Saurich.  Kablikae  Gkixitz)  . . 

+ 

— 

— 

4- 

-1- 

4.  Ichnium  tetradactylum  Pabst 

— 

— 

— 

4 

— 

5.  ichnium  rhopalodactylum  (-  Saurich.  salomandroide * Geisitz) 

+ 

— 

— | 

— 

11.  Dolichodactvler  Typus. 

1.  Ichnium  gampsodactylum  (=-  Saurich.  lacertoides  Gkisitx)  . . 
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4 

4 

4 

~ 

1 a.  var.  minor  ( - Saurich.  lac.  z.  Th.  — Saurich.  divariratus  Goepp.) 

i + 
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4 

— 

1 b.  var.  minima 

4 

— 

— 

1 c.  var.  gracilis  (-  Saurichnites  gracilis  Gorppkrt) 

4 

— ! 

— 

— 

2.  Ichnium  acrodactylum  Paust  -f-  Varietäten 

— 

— 

— | 

— 

4- 

3.  Ichnium  tnnydactylum 

- 

— 

4 

i 4 

— 

4.  Ichnium  dolichodactylum  ( Ichnium  microdactylum  Pabst)  . 

4 

1 + 

+- 

Summa  . . . 

4 | 

7 

2 

1 « 

i 7 

1 Vergl.  Katzem,  Geologie  von  Böhmen  und  Fritsch,  Fauna  der  Gaskohle,  III,  p.  120. 
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Gliederung  de»  niederschlesisch-böhmischcn  Rothliegenden. 


Braunauer  Bändchen  u.  Graf- 
schaft Glatz  (Steine- Thal) 
Hangende»:  Obere  Kreide. 


Südabhang  des  Riesengebirges 
(Semil,  Hohenelbe,  Trauten  au) 
Obere  Kreide. 


Rotber  mergeliger  Sdtt.  v.  Wönschelbnrg  ohne 
Versteinerungen. 

Rotber  Scbieferthon  und  Sandstein. 

Obere  Gonglomerate. 


Rothe  Sandsteine,  Arkosen  und  Brandschiefer 
von  Ober-Kalna  mit 
. I mlAypterut  Feintmanteti , 

Aff  bl.  und  Zeidler i. 


Rotber  Sandstein  (bei  Albendorf  m.  Fahrten», 
Scbieferthon,  Rrandschicfcr  von  Ottcn- 
dorf  und  Nieder- Rathen  u.  s.  w. 

Röthlicher  Kalk  von  Ruppersdorf  und  dein 
Ölberg  bei  Braunau,  Durrkunzcndorf. 

Am  bl  ypt.  cratislurie  nsi»,  JiaMiktf, 
lrj>itlunt*j  angustns,  Zeidler  i. 

Pleuracnnthu*  Deebeni.  (Taf.  57.) 

I’teuracanthns  otiberyemia } Arantbo<bs 
yracili*  ? 

Uranchiosanru»  vmbrosns , Sc/erocrjJinht* 
latirostri*. 

(Jitlydoxa  nrus  1 'rav  yi. 

Melanerptton  pu/cherrinmm  und  putnUnin. 

Zahlreiche  Kothliegendptianzen : Cailipteri» , 
Walchia , (\dlipteridiutv  giyas,  OdotU- 
opter ix  »uberemdata. 


c '5 

* ä 

u 


Untere  (’onglomerate. 

Die  Schichten  von  Koschtialow  fehlen  gänz- 
lich oder  sind  jedenfalls  palaeontologisch 
nicht  vertreten. 


Keine  Lücke  in  der  Scliichtcnfolge : 

Der  Hiaunauer  Horizont  ist  pnlaeontolo- 
gisch  nicht  vertreten  oder  entspricht 
den  Schichten  von  Obcr-Kalna. 


Grauer  Sandstein,  Schieferthon  und  Brand- 
schiefer  von  Semil  b.  Koschtialow  (Lom- 
nitz), Hohenelbe,  Trautenan. 

Besonders  an  ersterem  Fundorte  mit 
Amblffpterus  Jtohani,  luruitix , oblit/un» 
(Varietäten  von  .4.  Durernayi). 

Amid,  Heiixxi. 

Vleuracanthu*  carinatu*. 

Sagen  o<l  ii$  t artin». 

(Die  Schichten  von  Koschtialow  sind 
Kunowa  oder  stehen  zwischen  diesem 
und  dem  Braunauer  Horizont.) 

Congloinerate. 


Das  Unterrot  h liegende  (Nürschau,  Knsel)  fehlt. 

Die  höheren  Roth!  i egend  sch  ichten  lagern  concordant  auf  Obercarbon  (Radowenzer  and 
obere  Schwadowitzer  Schichten). 

Das  Ro  tli  1 i e g e n d e auf  dem  Nordabhang  des  Riesengebirges 
entspricht  hinsichtlich  der  Sedimente  und  der  häufigen  Eruptivdecken  vollkommen 
der  südlichen  Entwickelung;  wahrscheinlich  sind  auch  liier  zwei  Stufen  zu  unter- 
scheiden, deren  obere  fossilleere  durch  Porphyrconglomerate  gekennzeichnet  wird.' 


1 J.  Roth,  Erläuterungen  (1.  c.)  p.  260. 
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Sclevocephalus  Rotmeri  H.  v.  Meyer.  sp.  (Osteophorua.) 

Ans  den  Dachschiefern  des  Mittelrothliegenden  von  Klein-Neundorf  bei  Löwenberg. 
Neudarstellung  des  alten  in  Breslau  befindlichen  Originals  von  H.  v.  Meykk  (Palaeontogr.  VII,  t.  11). 

nat.  Gr. 

Durch  Freilegung  des  hinteren  Augenrandes  (Postorbitale,  PO),  Postfrontale  (KP).  Praefrontalc 
(PF),  sowie  des  Hinterhauptrandes  (SO  Supraoccipitalc)  konnten  die  Grenzen  der  genannten  Deckknochen 
genauer  festgestellt  werden.  Ein  Ausguss  des  alten  als  Abdruck  erhaltenen  Originals  gestattete  eine 
plastische  Darstellung  der  Aussenseite.  Die  Ergänzung  des  allein  fehlenden  Suprateniporalc  (ST)  und 
IJuadratojugale  (l|J)  wurde  ermöglicht  durch  Verschiedenheit  in  der  Gesteinsfärbung.  Die  Grenze  beider 
Knochen  beruht  auf  dem  Vergleich  mit  dem  in  fast  allen  Beziehungen  übereinstimmenden  Sclet  ocrphalti* 
harnricu st  Branco  sp.  Den  einzigen  Unterschied  von  dieser  älteren  Art  bildet  das  Vorhandensein  eines 
Zwischennasenheins  (auf  der  Grenze  der  Nasalia  N und  Frontalia  F)  und  die  etwas  mehr  nach  hinten  ge- 
rückte Stellung  des  Auges.  Als  Gattungsunterschied  kann  das  Vorhandensein  eines  überzähligen  Schädel- 
deckknochens kaum  angesehen  werden.  Näher  liegt  der  Gedanke  an  eine  Monstrosität  (A.  Fritsch). 
P Parietale.  L Lacrimale,  .TM  Intcrmaxillare  (Praemaxillare),  J Jugale,  EO  Epioticum. 

Vergl.  Taf.  5i»a  und  Erklärung. 


Digitized  by  Google 


526 


Das  Rothliegendc  im  südlichen  and  östlichen  Böhmen. 


Die  Fossilführung  der  unteren  Stufe  stimmt  z.  B.  hei  Klein-Neundorf 1 unweit 
Löwenberg  vollkommen  mit  den  Schichten  von  Braunau  und  Ottendorf  überein. 
Bemerkenswerth  ist  das  Vorkommen  eines  schönen  Stegocephalcn,  Sckrocephalus 
(Osteophorus)  Boemeri  H.  v.  Meyer,  von  dem  eine  neue  Abbildung  gegeben  wird. 

3.  Das  Rothliegendc  im  südlichen  und  östlichen  Böhmen  und  in  Mähren. 

Von  besonderem  Interesse  ist  das  Dyas-Becken  bei  Budweis*  im  südlichen 
Böhmen  wegen  des  Vorkommens  eines  Uber  1 m mächtigen,  reinen  Anthracit  - 
flötzes,  dessen  Abbau  allerdings  durch  zahlreiche  Verwerfungen  erschwert  wird. 
Otfenbar  liegt  eine  an  Brüchen  tief  in  das  alte  Gneissgebirge  eingebrochene  Schichten- 

,*<e  «-*•—> 


Zwei  Profil»'  durch  das  Budweiser  Dyas-Anthracitlager.  N.  Katzfj«. 


masse  vor,  und  diese  tektonische  Eigenart  erklärt  gleichzeitig  die  Umwandlung  der 
Kohlen  in  einen  88,9  °/o  Kohlenstoff  enthaltenden  Anthracit. 

2.  Die  den  Anthracit  einschliessenden  hangenden  Schichten  bestehen  aus 
dunklen  Sandsteinen  und  Schieferthonen  (ca.  20  m)  mit  zahlreichen  Pflanzen  des 
Mittelrothliegemlen:  CaUipteris  conferta  Stiiu.,  Nruropteris  cordata  Goepp.,  Pecopteris 
pinmtifida  Guttb.,  Taenioplrris  fnttax  Goepp.,  midtinircis  WEISS,  Ullmanma  (?)  lonyi- 
folia  Geis.,  Walch  in  pimformis  Sem.,  sp. 

1.  Im  Liegenden  der  Kohlen  finden  sich  Arkosen,  Congloinerate  und  grün- 
liche Sandsteine  (ca.  80  m). 

Ein  Anthracitflötzchen  findet  sich  auch  im  Unterrothliegenden  von  Brandau 
(p.  341)  im  sächsisch-böhmischen  Erzgebirge,  wo  dasselbe  in  einer  kleinen  Mulde 
das  typische  Carbon  überlagert;  auch  das  Flötz  des  letzteren  ( oberes  Rad- 
nitzer  Lager)  besitzt  anthracitische  Beschaffenheit. 

Während  in  der  Mitte  der  Sudeten  das  Rothliegende  concordant  (wenn  auch 
nicht  lückenlos)  «las  Obercarbon  überlagert,  ist  weiter  südlich,  in  der  Gegen«!  von 
Mährisch  Schönherg,  Lnndskron  und  Mähris ch  T r il b a u eine  discordante 

1 Aus  «len  Schiefern  von  Klein-Neandorf  und  Wttnschendorf  betinden  sich  in  der  Breslauer 
Sammlung:  Arunthode*  gracilis  F.  R»»:u.  (auch  bei  Alt-Schönau),  Pleuracanlhua  Dccheni  Bkyk.,  AmMy- 
pterwt  rrathlarimitiit  An  , II  alchia  p>  ni formt s,  Prmpteri*  arbortacen»  und  Anmtlaritt  carinata. 

3 F.  K atz ck,  Die  Anthracit  führende  I'ermablagerung  bei  Budweis,  Sitz.  d.  Österreichischen 
Zeitschrift  f.  Berg-  und  lliittcnwcseu  1895.  Vcrpl.  mich  Katzku,  fieolopic  von  Böhmen,  p.  1179. 
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Auflagerung  auf  verschiedenen  Gliedern  der  krvstallinen  Schiefer  (Gneiss,  Glimmer-, 
Hornblende-Schiefer  und  Phyllit),  sowie  auf  Devon  und  Untercarbon  zu  beobachten. 
Die  productive  Steinkohlenfonuation  fehlt  hier  gänzlich.' 

Die  Rossitzer  Schichten  gehören  diesem  Zuge  an,  der  sich,  dem  umge- 
bogenen Streichen  des  alten  Gebirges  folgend  250  km  weit  in  südlicher  Richtung 
von  Senftenherg  und  Landskron  in  Böhmen  durch  ganz  Mähren  bis  in  die 
Gegend  von  Krems  in  Niederösterreich  verfolgen  lässt.  Im  Norden  und  Süden 
fehlen  abbauwürdige  Knlilenfhitze,  in  der  Mitte  hei  Rossitz,  etwas  westlich  von 
Brünn,  sind  jedoch  3 Flotze  entwickelt  und  die  beiden  oberen,  insbesondere  das 
hängendste  (No.  1)  werden  lebhaft  abgebaut. 

Die  älteren  Forscher,  insbesondere  auch  I).  Stur,  fassten  ilie  3 Klötze  als 
oberstes  Carbon  auf  und  nahmen  einen  allmähligen  Übergang  in  die  Dyns  an:  Erst 
12 — 20  m über  dem  Schieferthon  des  Hangendflötzes  sei  die  echte  Flora  des  Roth- 
liegenden  vorhanden.  Nach  neueren  Untersuchungen  F.  Katzkh's  2 sind  jedoch  die 
Klötze  und  das  Hangende  als  Aequivalente  des  l'nterrothliegenden  (der  Kuseler 
oder  N ürsclianer  Stufe)  zu  deuten,  während  das  Mittelruthliegende  zu  fehlen  scheint. 
Die  Revision  der  Flora,  insbesondere  der  Nachweis  der  typischen  Rothliegeml- 
pHanzen  Calliptiris  und  M'aJchia  innerhalb  der  Klötze  lässt  über  die  Berechtigung 
dieser  Ansicht  keinen  Zweifel.“ 

Weitere  Vertreter  des  mittleren  Rothliegenden  sind  in  dieser  Zone  Mährens 
die  schwarzen  Schiefer  von  Lotka,  welche  Melwier/ifton  fttUax  Fritsch  (non  falax) 
und  Branchiosaurns  aiistr'uieus  Fritsch  (?  moraricus  Makowsky)  enthalten. 

B.  Vereinzelte  Vorkommen  des  Rothliegenden  in  Mitteleuropa. 

(Krakau,  Sachsen,  Thüringen,  England,  Xorditalien.t 

Der  weisse  Kalk  von  Karniowice  in  der  Gegend  von  Krakau  ist  erfüllt  von 
Pflanzenresten  und  wurde  von  F.  Roemer  als  Quellahsatz  (Kalksinter) gedeutet,  der 
inmitten  von  Ruthliegendschichten  auftritt.  Der  Charakter  der  von  E.  Weiss,  Raci- 
borski  und  Sterzix  untersuchten  Flora  deutet  auf  unteres  Rothliegendes * hin: 
Anmdaria  brerifolia  Brot.,  stellata  Schi..,  Peenpt  Bredoiri  Geis,  und  Calamites  Oisti 
sind  sogar  älterer  Entstehung:  Tneniupt.  multinerris  Weiss,  Odonlopt.  nsmuntlaefolia 
Brot.  ( obtitsa  bei  Weiss),  Pecopt.  Brt/richi  Weiss,  Sphenophijllum  rmarginatum 
Brot.,  lom/ifoliiini  Gei.x.,  Cordaites  prinripatii  Germ,  sind  typische  Rothliegendarten. 
Eine  entgegenstehende  Ansicht,  welche  in  dem  Kalk  Trias 4 sehen  möchte,  wird 

1 Nach  v.  Bukowski  und  Tietze,  Verh.  Gool.  R.A.  1896,  p.  205. 

* F.  Katzeb,  über  eine  Monographie  der  fossilen  Flora  von  Rossitz  in  Mähren.  Sitz.-Ber.  der 
kfd-  böhmischen  Ges.  d.  Wissenschaften.  Math.  Nat.  Kl.  Bd.  24,  1895.  Hef.  N.  J.  1899,  I p.  581. 
Einige  der  wichtigeren  Bilanzen  aus  den  drei  Flötzen  (3  ist  das  unterste,  1 das  oberste)  seien  im 
Nachstehenden  erwähnt:  Calamite*  yiya*  Brot.  (1),  Spl’cnophyllum  ol/longifoliitm  Gkkm.  (3,  2),  < klont - 
opfert#  Buhcrenulata  (Rost)  Zeile.  (2,  1),  (' allipteri * conferfa  Stru.  sp.  ( prarlonyata  Weiss  1),  Ale- 
thopteri#  (irnndini  Brot.  sp.  (1),  l’ecopteris  arbore#cen#  Schl.  sp.  (3  — 1),  oreopteridia  Sem..  (2),  h im i‘- 
telioidf#  Brot.  (3,  2),  den#ifoUa  Goepp.  (2),  rinckeneti  Scul.  sp.  <3),  ttnila  Brot.  (3,  2i,  Xeuropteri# 
rordata  Brut.  (2),  Lepidodendrnn  Sfetnbergi  Brut.  (1),  W 'dich in  pini formt*  Sem.,  sp.  (2),  ( ’ordaites 
principalis  Gkm.  sp.  (8). 

3 F.  F.  Roem.,  Geol.  v.  Oberschlesien  p.  llöff.,  M.  Ravicz*Ra<  irorhki,  Verh.  («eol.  R.A.  Wien 
1891,  p.  98  und  p.  260. 

4 E.  Tiktze,  Jahrb.  Geol.  R.A.  188S  p.  15,  103  ; Verh.  Geol.  R.A.  Wien,  1890  p.  316  u.  1891,  p.  158. 
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Fig.  1.  Die  Schfideldecke.  Fig.  2.  Der  Schädel  v.  d.  5, 

Seite.  * = Intcrinaxillaria.  m = Maxillaria.  n — Na- 
salia.  f = Frontalia.  Parietalia.  I = Lacri- 

liialia.  j = Jugalia.  o = Postorbitalia.  sq  — Squamosa.  q — (piadruta.  Fig.  3.  Zwei  Schwanzwirbel 
ui.  d.  hinteren  Bogen  (/»).  Fig.  4.  Der  Schultergürtel,  e = Episternum.  cl  = Clnvicttlae.  sc  — Scapulae, 
r = Coracoidea.  Fig.  B.  Das  Becken.  » = Tlea.  is  = Ischia.  />  •=  Pubes. 

b 
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Fig.  1 — 6.  Polaetdiattcria  fonyicauduta  Ckbd.  Säch- 
sisches Mittelrothliegendes.  Niederhässlich ; Plauen* 
scher  Grund  bei  Dresden.  (N.  Cbkonku.) 


Profil  der  Klötze  von  Stegocephalen-Kalkstein  im 
Mittel  rothliegenden  von  Nieder-Hässlich. 


(’allipieris  confcrla  Brot. 

l»raclongata  Weis«. 
Unteres  Rothliegendes  von 
Wurgwitz,  Plauenscher 
Grund. 

Nach  Stkkxeu 
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4. 


Fig.  1,2:  Die  Schädeldecke  sächsischer  Stegocephalen  nnd  zwar  von: 

Fig.  1.  .Uanthoxtoma  r orujr  Cied. 

/'//  — Foramen  parietale,  n = Nasalia,  im  = lntermusillaria,  ei  — Uavum  intermaxillare,  po  — Post, 
urhitalia,  o = Orbitalia,  mi  = Maxilla  inferior,  d — Kieferzähne. 

Fig.  2.  Melanerjiftort  ptdekerrintum  Fritsch. 

Fig.  3.  Brunch io*a ums  ainMyxtoma  Crkd.  u.  Fig-  4.  Bdotaurus  laticep»  Crkd. 

( Beide  von  oben,  mit  Hinweglussting  des  Ruurlipanzers.)  Fig.  1 — 4.  Sächsisches  Mittelrothliegendes. 
Niederhässlich,  Planerischer  Grund  hei  Dresden.  (Nach  C redner.) 


Fig.  5.  Scolecopterh  eleyitm  Zenker.  Mittelrothliegendes. 

Fig.  n ein  Stuck  der  Oberfläche  einer  mit  den  zusammcngerollten  Fiederblättchen  erfüllten  Hornstein- 
platte  in  natürlicher  Grösse.  Fig  b ein  einzelnes  Fiederhlättchcn  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  c ein 
einzelnes  Fiederblättchen,  -l'/jmal  vergrößert.  Fig.  il  ein  Stuck  eines  Wedels  im  Dünnschliff  in  zehn- 
facher Vergrößerung.  Kopie  nach  Stk\hsmkukk.  Die  vier-  oder  fönfkapseligon  Fruchthäufchen  (Sori), 
welche  fast  die  ganze  untere  Fläche  der  Fiederblättchen  einnehmen,  sind  durch  den  Schnitt  des  Dünn- 
schliffs quer  durchschnitten. 
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Da«  Ruthliegemle  de«  «ächrischen  Erzgebirges. 


durcli  die  genaue  Kenntnis*,  welche  wir  jetzt  von  der  Vertheilung  der  palaeozoi- 
sehen  Floren  besitzen,  widerlegt. 

Im  sächsischen  E rzgehirge  sind  die  mittleren  und  oberen  Horizonte  des 


Fig.  1—3.  1‘ecopUri*  hemitAioiiifS  Bbut. 

Fig.  1.  riiterrothliegendtis  des  Windberg-Scbachtes.  Plauenst-her  Grand. 

Fig.  2,  Unterrothliegendes  «wischen  Zankerode  und  Wurgwitz.  Vi-  N.  Stkbzkl. 
Fig.  3.  Mit  Wassergraben.  Planenscher  Grund.  N Stkrzei..  Vergr. 


Rotbliegenden  entwickelt,  im  Diiblcner  Becken  bei  Dresden 
findet  sich  die  untere  (Kuseler)  und  mittlere  (Lebacher) 
Stufe,  welche  durch  Übergänge  innig  verknüpft  und  nirgends 
durch  eine  Discordanz  getrennt  sind.  Die  Verschiedenheit 
von  der  allgemeinen  Entwickelung  an  den  Abhängen  des 
Riesengebirges  ist  also  augenfällig.  Gleichartig  ist  nur  die 
Ablagerung  der  Kalkfliitze:  Die  in  das  alte  Becken  ein- 
strümeuden,  schwach  kalkhaltigen  Gewässer  haben  sich  in 
flachen,  seeartigen  Tümpeln  ausgebreitet,  und  die  Nieder- 
schläge verdichteten ' sich  zu  einem  regelmässig  geschich- 
teten, sehr  feinkörnigen  Kalk,  der  dem  Ruppersdorfer  Ge- 
stein auch  petrographisch  gleich  ist. 

Die  stehenden  Gewässer  waren  in  Sachsen  der  Auf- 
enthalt zahlloser  Larven  des  Brtinchiosuurtts  amblystomu 
( Protriton).  Der  Zartheit  und  Weichheit  des  Kalk- 
schlammes  verdanken  wir  die  ins  Kleinste  (bis  in  die  äus- 
seren Kiemenunhänge)  gehende  Einhaltung  derkaulquuppen- 
artigen  Lurche.  Seltener  sind  die  Skelette  der  lungen- 
athmenden,  das  benachbarte  Land  bewohnenden  Amphi- 
bien, sowie  die  einiger  Reptilien,  deren  Leichname  von 
den  tliosscnden  Gewässern  eingesrhwenunt  wurden. 

Die  Dyas  Sachsens  zeigt  nach  H.  Ckedser’s  (Ele- 
mente der  Geologie  1897,  p.  496)  Zusammenstellung  die 
folgende  Gliederung: 


Tatniopttris  plautnsi* 
Stebxei.  X.  Sterzei,. 
(Verwandt  uder  ident  mit 
1 jrjnnata  (i kam-Eiky  . 
Unterrothliegomics  v.  Klein- 
0]iitz.  Sachsen. 


; H.  Ckeiiskb,  Die  Urviertussler  des  siiebsiseben  Rotbliegenden.  Allg.  vcrstämll.  natnrw.  Abh. 
II  15.  p.  5.  Berlin,  Dünimler,  1891. 
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Erzgeb  irgiache  Becken  (u.  n.-westl. 
Sachsen  Überhaupt): 

Plattendolomit  des  oberen  Zechsteins. 

X<  ticke  (mittl.  a.  unt.  Zechstein). 

Oberrothliegendes  : 

Ziegelrot  he  Letten  and 

Conglomerate,  aas  Eruptivgestein  bestehend. 

Eruptivdecken  und  organ.  Reste  fehlen. 

Alittl.  Rothlicgendes  Lcbacher  Sch.  (auch  bei  Oschatz 
and  Weissig  bei  Pillnitz) 

b ) Braune  Kaolinsandsteine,  Schieferletten 
u.  Conglomerat.  Local  Kohlenflotzchen  and  Kalk- 
platten. Bis  500  m. 

Ergüsse  von  Quarzporphyr  und  Melaphyr. 

Hauptlager  der  verkieselten  Stämme  von 
Araacarien,  Conlaiten,  Medallosen,  Psaronien,  Cala- 
modendren. 

Cnüipt.  Naumanni  Gdth.,  CaUipterid.  giga*  Gern 
sp.,  Peeopt.  pinnatifida  Gum.  sp.,  P.  arboreecens 
Schl,  sp.,  Tuen,  abnorm  im  Gutb.,  Cal.  infractu * 
Gutb.,  giga*  Bruno  , Aste roph.  tadiiforttti*  W., 
A vmull.  atdlata  Bros«.  , Cordnite*  principali*  Germ.  , 
Walch ia  piniformi». 

a)  Grobe  Conglomerate,  local  m.  metergrossen 
erzgebirgi sehen  Gerollen  und  carbonischen 
Porphyren  u.  Melaphvren.  Verkieselte  Cordaitcn 
u.  Arancariten.  Untergeordnete  Quarzsandsteine. 
Schieferthon  nnd  Kohlentlötze  <, wildes  Kohlen- 
gebirge“) 

In  letzterem  Sphen . fasciculata  Gutb..  punctulata 
Na  um,,  Mixoneura  $ aber  enul ata  Rust.j  < 'aUipterid. 
giga*  Gum.  sp.,  Cordaite*  principalia  Germ.  sp.. 
Walchia  piniformi*  Schl. 


Unt.  Rothliegendes  fehlt  im  Erzgebirge. 


Frech,  Lethaea  palaeozoica.  II. 


Steinkohiengehirge  des  Pia  neu  sehen  Grundes 
(Döhlener  Beeken)  zw.  Dresden  u.  Tharandt: 
Zecbstein  fehlt. 


Oberrothliegendes  f e h 1 1. 


Mittl.  Rothliegendes 

b)  Gneiss-  n.  Porpbyrconglomerate,  Breccien- 
tuffe  nnd  eine  Decke  von  Qnarzporphyr. 


a)  Bunte  Schieferletten,  Sandstein,  Thonstein. 
Kohlenflotzchen. 

Kalksteinbank  von  N iederhässlich  (jetzt  abge- 
baut) mit 

liranchioaouru*  amblystoma  Ored.,  Pclosaurne  la - 
ticep*  Crei».,  Archeyos.  Decheni  Gf.,  Melaner- 
peton  pulcherrimtim  A.  Fr.,  Acanthostuma  vorax 
Cred..  Hylonomm  Geinitzi  Cked.,  Peirobatea  trnn- 
catua  Cred.,  Diacoaaiirua  permianua  Ckkd.,  Scleroc. 
lahyrinthicu*  Geis,  et  Deichm.  sp.,  Peeopt  eri* 
Geinitzi  v.  Giitb.,  P.  giga*  v.  Gutb.  var.  ntinor, 
Scalecopter» t elegan * Zenker  < verkiesclti,  (Jdont- 
opteria  gleichen ioid c*  Stur  sp.,  Calamite*  giga* 
Brok».,  Walchia  piniformi*  v.  Schlotii.  sp.,  Car- 
diocarpu*  Ottoni*  v.  Gutb.  sp.,  Cordaite*  p>Hn- 
cipali * Germak  sp.,  verkieselte  Exemplare  von 
Paaroniu*  und  ('ordaioxglon. 

Unt.  Rothliegendes  mit  3 Stein kohlenflützen. 

Graue  Sandsteine,  Schioferthone,  Conglomerate  mit 
3 Kohlenfl.  ulas  oberste  bis  5 nu. 

Callipt.  conferta  Stbu.  ( praeUmgata  Wkiss),  W. 
piniformi*  Schl.,  Calam.  atrial  tut  Cotta,  Cal.  major 
W„  Cal.  Ciati  Bruno.,  Cal.  Snckowi  Bruno.,  I Ba- 
ratt iu*  polyphyllu * F eihtm.,  Peeopt.  arborcacen* 
Schl.,  ln-mHelimlea  Zkill.,  P.  Zeilleri  Stekz.,  Goni- 
opteris  fetninaeformis  Schi..,  Call,  neuropteroidea 
Weis*,  Annitlnria  atel/ata  Schl.,  Stigmaria. 

Sigillaria  und  I^epidodendron  fehlen  gänzlich. 

Wilsdruffer  Porphyritlager. 

Liegendes:  Phyllit,  Cambrium  und  Silur. 

34 
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stimmt  in  allen  wichtigeren  Beziehungen,  dem  Auftreten  eines  Grundcongloraer&tes 
und  unbedeutender  Flötze,  der  unregelmässigen  Vertheilung  der  Horizonte  in  den 
einzelnen  Becken,1  der  Häufigkeit  von  Eruptivdecken  und  Tuffen  (in  der  unteren 


Neuropteria  eordatu 
Bkoko. 

Unterrothl.  (Mane- 
bachervSch.) 
Blauer  Stein  am  Mord- 
fleck b.  der  Schmücke. 

N.  PoTOKIÄ. 


Neuro  pter  i8 
pseudo- Hlissi 

Pot. 

Unterroth- 

liegendes 

(Manebacher 

Sch.) 

Ilmenau. 

N.  PoTOSltf. 


Zttmiles  curbonarins  Rk.nai  i.i  eui- 


Baiera  digitata  (Bronun.)  Potoniö. 

Herr.  Mittelrothl.  (Gold-  l’ntcrrothlicg.  (untere  Gehrener 
lauterer  Sch.)  — Kniebreche  Stockheimer  Schichten), 

(von  Fritsch  leg.  1876).  Ein  beblättertes  Sprossstück. 
N.  PoToNif..  Stockheim.  K.  P<*Tosiit. 


('allipteris  Nouinanni  (Gdtbikk) 
Stf.rxf.i..  Unterrothliegendes 
(Manebacher  Schichten). 
Nördlich  vom  Karl-August-Schacht 
bei  Kammerberg,“  an  der  Strasse 
nach  Stützerbach. 

Vergr.  N.  Potosi£. 


Neuropteris  Planchardi  Zeillkr. 

Unterrothlg.  (untere  Gehrener  = 

Stockheimer  Sch.)  Stockheim. 

Karolinengrube.  Nach  PoToxit. 

und  mittleren  Stufe)  mit  den  gleich- 
alten Vorkommen  der  alten  cen- 
tralen Gebirgszone  überein.  Be- 
merkenswerth ist  das  vollkommene 
Fehlen  von  Aequivalenten 
des  Obercarhon. 

Das  Thüringische  Rothlie- 
gende ist  durch  die  Aufnahmen 
der  preussisehen  geologischen  Lan- 
desanstalt (W.  Beyschlao)*  und 

1 In  keinem  Theile  des  Thüringer 
Waldes  giebt  es  ein  alle  Horizonte  um- 
fassendes Profil. 

3 Geologische  Übersichtskarte  des 
Thüringer  Waldes,  1 : 10000Ü,  Berlin  1895 
und  Begleitworte  von  W.  Bevschlao  in 
Z.  d.  geolog.  Gesellschaft.  1895. 
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V.  Die  Tambach  er  Schichten  (das  Oberrothliegende)  bestehen  aus  Schieferthon, 
Sandstein  und  zwei  mächtigen  Massen  von  Porphyrconglomerat  (Ilmenau.  Klgersburg,  Tambach, 
Eisenach)  und  überlagern  ungleichförmig  die  tieferen  Schichten.  Wale  hie  n und  Thier- 
führten  von  Stogocephalcn  sind  die  einzigen  organischen  Reste.  (Verzeichnis  s.  p.  523.) 

IV.  Die  Oberhöfer  Schichten  (oberes  Mittel  rot  h liegend  es,  concordant  auf  111) 
kennzeichnen  sich  durch  das  Vorwiegen  mächtiger  Q u a r z po  r p h y r d e c k en,  die  durch 
untergeordnete  Zwischenmittel  von  rothem  Sandstein , Tuffe  und  Schiefer  getrennt  werden. 
Ausnahmsweise  finden  sich  ausgedehntere  Sandsteine  u.  Arkosen  (Steinbach)  sowie  kalkige  Bänke. 
Letztere  führen  bei  Oberhof  (K.  v.  Fritsch)  und  Fried richsroda  Brauch  inxnurus  amblystoma 
Crki».  (-  Protriton  petrolei  anct.),  (rampxonyr  fimbriatu x und  Pflanzen. 

III.  Die  Goldlauterer  Schichten  (unteres  Mittelrot  h liegen  des,  discordant  auf 
I und  II)  bestehen  aus  polygenen  Conglouieraten,  groben  Sandsteinen  und  wechsellagernden 
Schiefe rtho neu  sowie  wenig  mächtigen  K o h 1 e n fl  ö tz  c h e n (Crock).  Lebacher  Versteinerungen : 
('allipteris  conferia,  Amhlypterus,  Acanthoiiex.  Im  Osten  eruptivfrei,  in  der  Mitte  des  Gebirges 
mit  dem  Porphyrerguss  des  Grossen  Uormannsbergcs.  im  Westen  mit  mannigfachen  Eruptivdecken. 

II.  Die  Manebacher  Schichten  (Oberes  Unter’rothliegendes,  zuweilen  discordant 
auf  I,  mit  Gerollen  von  I). 

Frei  von  Eruptivgesteinen.  Zu  unterst  das  Manebacher  Grnndcon- 
glomerat,  darüber  schiefrige  Sandsteine  und  sandige  Schieferthone  mit  Waiehiu 
piriformis , (Jdonfoptcrix  obtuxa,  darüber  Conglomeratsandstcine,  dann  Schieferthon  und  Sand- 
stein mit  den  (>  S te  i n k o h 1 e n fl  ö tz  e n von  Manebach.  In  den  umgebenden  wilden  Schiefern 
zahlreiche  Pflanzen. 

i.  Gehren  er  Schichten  (Unterstes  Kothliegendes,  discordant  auf  Grundgebirge)  mit 
den  Stockheimer  (unteren  Gehrener)  Schichten  des  Fichtelgebirges.  Die  Gehrener  Schichten 
enthalten : 

Massenhafte  Eruptivdecken  und  Tuffe , normale  Sedimente  von  geringer 
Mächtigkeit. 

An  der  Ilm  sind  folgende  Gebirgsglieder  zu  unterscheiden  : 

Oben  : 8.  Kickelhahn-Porphyr, 

7.  Hollkopf-Melaphyr. 

6.  Rot  her  und  grauer  Porphyrtaff  (Thonstein), 

5.  Breccien  und  Thonstein, 

( Mittlerer  Glimmerporphyrit, 

4 [ Stützerbacher  Felsitporphyr, 

| Unterer  Glimmerporphyrit, 

3.  Quarzporphyr  des  Meyersgrundes, 

2.  Arkosen,  Schieferthon,  Sandstein  mit  Steinkohlenflötzen  (Gehren,  Mehlis,  Stockheim); 
1.  Syenitporphyr. 

die  überaus  sorgfältige  Monographie  der  Flora  (H.  Potonie)  1 besser  bekannt 
als  irgend  ein  anderes  Vorkommen  von  gleichem  Alter  und  gleicher  Ausdehnung. 

Um  so  bedeutsamer  ist  der  Umstand,  dass  nur  in  einem  Horizont  (im 
unteren  Mittelrothliegenden)  zweifellose  palaeontologiscbe  Anhaltspunkte  für  die 
str atigraphisc h e Vergleichung  mit  den  Lebacher  und  liuppers- 

1 H.  Potomä,  Die  Flora  den  Rothliegenden  von  Thüringen.  (Abh.  der  Königl.  Preuss.  gcolog. 
Landesanstalt.  Neue  Folge.  Heft  9.  Theil  II.  Mit  34  Taf.  Berlin  1893.)  Der  I.  Theil  ist  für  die 
geologische  Monographie  \V.  Bfysciilao’s  bestimmt. 
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dorfer  Schichten  Vorkommen.  (Man  vergleiche  die  grosse  Tabelle  p.  354.)  Im 
Übrigen  ist  die  floristische  Eigenart  der  einzelnen  Vorkommen  auch  hier  die  Regel.1 

Die  Reihenfolge  der  Schichten  ist  auf  der  vorhergehenden  Seite  halbtabellarisch 
(n.  W.  Umschlag)  zusammengestellt. 

Bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  Vertheilung  der  sorgfältig  beschriebenen  Flora 
in  einem  geologisch  genau  erforschten  Gebiete  besitzt,  seien  die  geologisch  bedeut- 
sameren Arten*  hier  aufgezählt: 

Sphenopteriden:  Sph.  Ohimwniana  Pot.  (II)f  Ocopteris  Beyschlagii  Pot.  (I?,  IIV,  III), 
Ot\  Cremeriana  Pot.  (I,  II)  Ov.  IFirtwii  Pot.  (I). 

Pocopteriden  (incl.  Calliptcridon  u.  Odontopteriden):  Pecopteri«  abbreviata  Bsox . 
(I,  II),  P.  arborescen*  (Schlots.  emend.)  Brunos.  einend.  (I,  II,  III),  P.  Bredoui  Gkrmar  (I,  II,  III?), 
P.  Buckland  i Broxox.  (I?,  II),  P.  CandoUeana  Broxox.  (I,  II,  III),  P.  crenulata  Beokos.  (I?  II,  III), 


Profil  durch  da»  kolilenführende  Unterrothliegende,  das  mittlere  und 
obere  Rothliegende,  Zechstein  and  Bantsandstein  von  Stockheiui 
N bei  K ronach  (Fichtelgebirge).  S 


a Schiefer  des  Untercarbon.  P Porphyr  am  Spitzberg.  C Unterrothliegend-Schichten.  k Steinkohlen  - 
flötze  in  denselben  und  Zwischenschichten,  n rt  mittleres  Rothliogendes.  n oberes  Rothliegende». 
s rother  Sandstein  mit  Weissliegendem  (Zechsteinconglomerat).  z Zechstein,  rs  rothe  Schieferletten 
und  unterer  Buntsandstein,  b Hauptbuntsandstein  (Mittlerer),  d Diluvialgcröll.  N.  Gümhel. 

P.  feminaeformis  (Schloth.)  Stekzel  (I,  II,  III),  P.  hemitelioides  Brongx.  (I,  II),  P.  lepidorhachis  Beonos. 
cx  p.  (II),  P.  oreopteridia  (Schloth.)  Broson.  ex  p.  (II),  P.  pennaeformis  Baosux.  emend.  (I,  II),  P.  pin- 
natifida  (Gute.)  Schimper  ex  p.  ( I V,  II),  P.  Pluckeneti  (Schloto.)  Brongx.  (I,  II),  P.  polymorpha 
Brongx.  (II),  P.  pseudoreoptei idia  Pot.  (I,  II,  III?),  P.  cf.  pteroides  Broson.  (II),  P.  ttubaspera 
Pot.  (II),  P.  unita  Brunos,  emend.  (I,  II),  Alethopteris  Davreuxti  (Baoxox.  emend.)  Göpp.  emend.  (II), 
A.  Urandini  (Brongx.)  Göpp.  (II),  CaUipteridium  crastinervium  Pot.  (II),  C.  gig< w (Girre.)  Weim 
(I,  II,  III),  C.  pteridium  (Schloth.)  Zeili.kr  (I,  II?),  C.  Regina  (A.  Rukmek  emend.)  Weis»  (I), 
C.  8td)degan8  Pot.  (I,  II,  III),  C allipteri 8 ronferta  (Sterxil)  Brongx.  (I,  TI,  III,  IV),  C.  germanica 
(Weis»)  Pot.  (III?  u.  IV),  C.lyratifolia  (Göpp.)  Graxd'Edrv  (III),  C.  Naumnnni  (Gutb.)  Stekzel  (I, 
II,  III),  Odontopteris  osmiindacformis  SciiLOTn.  emend.  Zeillek  (II,  IV),  O.  Reichiana  Gutb.  emend. 
(I,II),  O.  stdtcrentdata  (Rost)  Zeillek  emend.  (I?,  II,  III,  IV?). 

Neuropteridcn:  Neurodontopteris  auriculata  Brunos,  emend.  Pot.  (I,  III V,  IV),  Nenrop- 
teri « cordata  Broson.  (IV,  II).  N.  cf.  flexnom  Stkrnii.  (I),  N.  Plnnchardi  Zeili.kr  (I,  III?),  N.  pseudo- 
Blissi  Pot.  (II),  D.  Schützei  (A.  Roemer)  (I,  II),  Taeniopteris  jejunata  Graxd'Ecby  (II). 

Calamariaceen:  Calamite*  ennnaeformi*  Sciiloth.  (II),  C.  cruciatus  Sterxi«.  (III),  C.  decurtat iu 
W kihh  (II),  C.  gigas  Brongx.  (I,  II?,  III),  C.  mttUiramis  Weis»  (I.  II),  C.  Suckowi  Brunos.  (I,  II, 
III),  C.  rarians  Steknb,  (I,  II,  III);  Eyuisetites  Vaujohji  Zeillek  (I),  E.  zeaefonnis  (Schloth.) 

1 Eine  noch  speziellere  Gliederung  nach  Pflanzenhorizonten  (II.  Potoni£)  ist  in  der  grossen 
Tabelle  wiodergegeben  (p.  354). 

2 Die  Ziffern  geben  die  Vertheilung  in  den  Zonen  wieder. 
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Asheae  (11),  Stachanmdaria  thuringiaca  Weis»  (I,  II),  St.  tuberculata  (Steexb.)  Weib«  (I,  II,  III), 
. I miularia  sphtnophylloidta  (Zexeee)  Uxo.  (I),  A.  spicata  (Dm.)  Schiepee  (I,  II),  A.  stellata  (Schlote.) 
W.«d  (I,  II,  III),  Asterophyllitc s equhttiformis  (Schlote.)  Bboxox.  (I,  II,  III),  A.  longifolius  (Steexb.) 
Bronox.  (IV). 

Sphcnophyllaceen:  Sphenophgllum  angnstifalinm  (Gebsiab)  Uxoee  (I,  II),  Sph.  rmargi- 
natum  (Bboxox  ) Beoxx,  var.  Schloth, imi  Bboxox.  (I,  III),  Sph.  trorunt  Li.xdl.  et  Hi  tt.  (III),  Sph. 
oblong, fotium  (Gebmab  et  Kailp.)  Uxoee  (I,  II,  III),  Sph.  mxifragae fotium  (Steexb.)  Göpp.  emend. 
(1,  III),  Sph.  Thoni  Mahr  (II). 

Lepido  phyton:  i f lxpidodendron  typ.  rimoxom  Steexb.  (1i,  Sigittaria  Brardi  Bboxox, 
emend.  (IV,  II),  ,X'.  £>, inzinna  H.  B.  Geixitz. 

Gymnospermen:  Walchia  filiciformin  (Schloth.)  Steexb.  (I.  II  ?,  III  IV),  W.  flaccida 
Göpp.  (III),  imbricata  Schihpee  (IV,  III?,  IV?),  B.  linearifolia  Göpp.  (III,  IV),  H'.  piniformi» 
(Schloth.)  Steexb.  (I,  II,  III,  IV,  V),  Vllmnnnia  Bronn,  Göpp.  (III),  Baiera  digitata  (Bboxox.)  Heeb 
(UI,  IV),  Cordnitrs  baramfolia  (Steexb.)  Uxoeb  (I,  III),  C.  palmneformis  (Göpp.)  Gbaxd'Ecbv  (I), 
C.  principalü  (Geemae)  H.  B.  Gkisitz  (1,  II),  Xamitr»  carbo, lariu/t  Resaclt  omend.  (I),  Tlicranopkyl- 
l"w  gallicnm  Gbaxo'Kckv  (I),  Trigonocorpus  Sorggeralhi  (III). 

Die  Überleitung  von 
• /'W'\  Thüringen  zu  dein  Roth- 

/■  liegend-GebietanderNahe 

lÄ;  > ^ «nd  Saar  (oben  p.  350) 

If-i.  ■ bilden  die  kleinen  Vor- 
"a  / kommen  im  Fichtelgebirge 

« (Stock  beim  s.  d.  Profil)  in 

' \ der  Wetterau  (Naumburg), 

am  Spessart,  Taunus  und 

f bei  Darmstadt.  Die  Über- 

; v x\ einstimmung  mit  den  Wa- 

- i I ^QSSÄr  derner,  Tholeyer  und  obe- 

'■  7 ■cdävSSSfiM*  Calliptrridium  ren  Kuseler  Schichten  or- 

^ 'Jü/'  weist  die  nahe  Überein- 


Sphenophyllum  Thoni 
Mahr.  var.  minor 
Sterz. 

Unterrof  hliegendes, 


£(,mUSpi!  w‘‘ist  die  nahe  Überein- 

^‘(MaeC/-  U^en  Vorkommen. • 

— -5  Ea-mvALi)  = Weiter  südlich  schlies- 
Sf!n  <lie  scholl  p.  352  und 
Nturocalliplcris  gleichenioi-  = Ggromgcts  353  besprochenen  Vor- 

i xj  , i rxr... 


den  (Stur)  Sterzel 


Holzplatz  v,  Oppenan  Unterrothl.  Holzplatz  von 


(Scliwarzwald). 
N.  Sterzel. 


Ammon!«  Gör-  , , , , . . 

pert.  Unter-  kommen  der  oberrheini- 


Oppenau  (Schwarzwald).  rothlg.Oppenau.  sehen  Gcbirgö  an. 

N.  Sterzel.  N.  Sterzel.  w ..  . . 

rast  uberall  endet 


die  Entwickelung  des  Roth  liegenden  mit  rotlien  Sandsteinen,  welche  einem  Vor- 
dringen der  Binnenseen  entsprechen.2  Für  weitergehende  stratigraphische  Ver- 
gleichungen kommt  dieses  „Oberrotliliegende1*  in  Deutschland  und  Central  frank  reich 
ebenso  wenig  in  Betracht  wie  etwa  der  mittlere  Muschelkalk.  Das  Oberrothliegende 
ist  fast  überall  fossilleer,  und  die  wenigen  gefundenen  organischen  Reste  — Wal- 
chien  und  Fussspuren  von  Stegocephalen  hei  Tambach  — sind  stratigraphisch  un- 


• A.  ReiXAcn,  das  Rothliegende  in  der  Wetterau  etc.  Abh.  d.  preuss.-gcolog.  L.A.  N.  F.  H.  8. 
Vergl.  das  kritische  Ref.  N.  .T.  lo94  I p.  129. 

3 Der  für  das  Vordringen  des  Weltmeeres  geschaffene  Ausdruck  Transgression  würde  für  diese 
eimtinentalen  Wasserbe wegungen  nicht  am  Platze  sein. 
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Das  Rothliegende  in  England. 


wesentlich  oder  verweisen  auf  einen  engeren  Anschluss  an  das  Mittelrothliegende. 
Da  jedoch  das  Oberrothliegende  eine  stratigraphisch  durch  ttbergreifende  Lagerung, 
petrographisch  durch  rothe  Farbe  und  Fehlen  bezw.  Zuriicktreten  der  Eruptivlager 
gut  gekennzeichnete  Facies  ist,  liegt  kein  Grund  vor,  dasselbe  mit  der  mittleren 
Stufe  zu  vereinigen. 

Das  Rothliegende  in  England.1 

(Lower  new  red  sandstone.) 

Das  Rothliegende,  der  darüber  lagernde  Kupferschiefer  (marl-slate)  und  Zech- 
stein (magnesian  limestone)  stimmt  in  England  — abgesehen  von  dem  Fehlen  der 
Eruptivgesteine  — mit  der  deutschen  Ausbildung  überein.  Auch  jenseits  des  Canals 
sind  vielfach  die  roth  gefärbten  Sandsteine  des  Obercarbon  der  jüngeren  Abtheilung 
zugerechnet  worden,  während  andererseits  auch  die  Unterscheidung  von  dem  Bunt- 
sandstein („Bunter“  der  Engländer)  nicht  immer  ganz  einfach  ist. 

Die  oft  recht  mächtigen  Conglomerate  („Brockram“  in  Cumberland)  wurden 
von  manchen  englischen  Geologen  als  glaciale  Driftbildungen  aufgefasst,  eine  Deu- 
tung, die  von  anderer  Seite  mit  Recht  abgelehnt  wurde.  Wahrscheinlich  handelt  es 
sich  hier  wie  in  Deutschland  um  Harnisch-  oder  Rutschtlächen,  die  innerhalb  mäch- 
tiger Oonglomeratmassen  häutig  auf  tektonischem  Wege  entstehen. 

Einige  Localprofile  des  rothen  Sandsteins,  welcher  ganz  England  vom  Süden 
(Devonshire)  bis  an  die  Grenzen  Schottlands  (Cumberland  und  Northumberland) 
durchzieht,  werden  in  der  folgenden  Tabelle  gegeben : 


Deutsche 

Aequi- 

valente 

Cumberland 

Durham 

Yorkshire 

Zechstein- 

Rothe  Mergel  and  Letten  250* 

Rot  her  Sdst.  u. 

Oberer  rother  Mergel  u.  Sdst.  50* 

letten  mit 
Salzlagorn 

Mergel  50' 
m.  Salz  u.  Gyps 

[Oberer  Zechstein  (Magnesian  lime- 

Zechstein 

Kupferschiefer 

Zechstein  i magnesian  liniestone) 
20 — 26' 

Zechstein 
500—  600* 

Kupferschiefer 

stone)  IbO1 

j Mittlerer  rothor  Mergel  u.  »Sdst.  200' 
l Unterer  Zechstein  120' 

Dünngeschichtcter  Sandstein  mit 
Schieferthon  und  Dolomit  und 

(marl-slate) 
m.  Platysoma  u. 
Palafoniacus 

Ruthliegendes 

unreinen  Kohlenschmitzen 

(Hilton  plant  bed)  ■10' 

Weisser  und  gelber  kreuzgeschichteter  Sand  (quick 

Obere  Conglomerate  150' 

sand)  mit  gelegentlichen  Conglomeratlagern. 

(Upper  brockram) 
Leuchtendrother  kreiizgeschichtcter 
(Penrith-jSandstein  300 — 1000' 
Untere  Conglomerate 
(Lower  brockram)  100' 

Discordanz 

D 

scordanz. 

Carbon 

Carbon 

Carbon 

Carbon 

1 Zasftmmenfasssnde  statistische  Übersicht  siehe  bei  H.  B.  Win I n VT A KP  Geology  of  Kngland 
{i.  210—220.  Itasolhst  auch  vollständige  Litteraturangahen. 
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I>io  Dyns  in  N o r <1  i t a 1 i e u. 

(Der  „Vcrrucano*  bei  Pisa.) 

Der  „Verrueano“  des  Mont e Pisano  in  Toscana1  gehört  nach  den  neueren 
Untersuchungen  der  Pflanzen  zum  Roth  liegenden  und  bildet  geographisch  dif- 
ferenzirte  Aequivalente  der  Kuseler  und  Lebacher  Schichten,  sowie  der  französi- 
schen Vorkommen  von  Autun  und  Milleiy.  Eine  rein  obercarhonische  PI ora 
ist  ebenso  wenig  vorhanden,  wie  eine  nähere  Beziehung  zu  der  „Glos- 
s opteris-Flora“  der  Stidhemisphüre.* 

Uber  Kohlen-  und  A nthracit- Klötzchen  liegt  in  ziemlich  stark  dislocirter 
Lagerung  eine  in  drei  Zonen  zu  gliedernde  Folge  von  Sandstein,  Schiefer  und 
Conglomeraten : 

Oben: 

3.  Harte,  glimmerige  Schiefer  mit  Sandsteinerzlagerungen  am  Sasso  Campa- 
naro  und  am  Site.  Vignale  u.  a.  mit  Walchin  piniformis,  / larcida , llaiera, 
Ginkgo  pr'migenin,  Taeniopteris  nmltiiurvis  Weis»  und  CaUiptcris  conferta. 

2.  Sandstein-Conglomeratc  und  Thonschiefer  (violett)  bei  Gemigna,  Valentonu 
und  auf  dem  Rücken  des  Mte.  Vignale,  CaUipteris  conferta  und  nblitpia, 
SpennphyUnm  (Trirygin)  Arcangeliana  BoSNlAHKI  (verwandt  in.  Sph.  Thoni). 

1.  Schiefer  hei  Coletta,  Traiana,  Villa  Slassagli  mit  Dictyopt.  nenropteroides 
Gutb.  Asterojihyllites  nuliiformis  Weihs,  Sphenojiteris  leltacheiisui  Weiss.  Sph. 
Böckingiana  Weihs,  Pecopteris  dentnla  Brokon.,  P.  hcmitelioidea  Bkoncin’., 
P.  oreopteridia  ScnnoTH.  sp.,  P.  densifolia  Göi*p.  (?). 

Unten:  Kolden  und  Authracit. 

C.  Steinkohlenformalion  und  Rothliegendes  im  französischen  Centralplateau. 

Allgemeines. 

Die  mit  dem  Generalstreichen  der  Urgebirgsschichten  überein- 
stimmende Anordnung  der  Kohlenbecken  des  Centralplateaus  hat  schon  seit 

1 C.  i»k  Stkpaxi,  Scoperta  d'una  flora  carbouifera  nel  Verrueano  del  Monte  Pisano.  (Atti  d, 
R.  Accad.  dei  Lincci.  Ser.  4.  7.  25 — 28.  Koma  1891 : Annahme  des  carbonisckcn  Alters.)  — Ders., 
Un  nnovo  deposito  carbonifero  nel  Monte  Pisano.  (Atti  d.  R.  Accad.  econom.-agrnria  dei  Georgofile. 
14.  34  — 70.  Firenze  1891.)  — Ders.t  Nouvelles  observations  snr  le  terrain  honiller  dn  Monte 
Pisano.  (Ball,  de  la  Soc.  G£ol.  de  France.  Ser.  III.  10.  283 — 234.  Paris  1891.)  — S.  de  Bosmaski, 
Flora  fossile  del  Verrucano  nel  Monte  Pisano.  (Comunicazione  fatta  alla  Societä  Toscana  di  Scienze 
Xaturali  nell'  adonanzn  del  16  di  novembre  189U.  Pisa  1890.  con  4 tig.  — Atti  d.  Soc.  Tose,  di  Sc. 
Xat.  Proc.  Verb.  7.  181 — 195.  con  4 fig.  Pisa  1891 : Annahme  der  Beziehung  zur  ^GlossopUrU- 
Flora“.)  — C.  de  Stkpaxi,  Alcnne  osservazioni  sulla  flora  dclla  Traina  nel  Monte  Pisano.  (Atti  d. 
Soc.  Tose,  di  Sc.  Nat.  Proc.  verb.  7.  216—217.  Pisa  1891.)  — M.  Caxavahi,  Due  nuove  localitä  nel 
Monte  Pisano  con  resti  di  piante  carbonifere.  (Atti  Soc.  Tose.  Proc.  verb.  7.  217 — 218.  Pisa  1891.) 
— B.  Lom,  Due  parole  sulla  posizione  stratigratica  della  flora  fossile  del  Verrucano  nel  Monte  Pisano. 
(Boll.  d.  R.  Com.  Geol.  d’Italia.  22.  81 — 85.  Roma  1891.)  — S.  de  Bosjuaski,  Nuove  osservazioni 
sulla  flora  fossile  del  Verrueano  nel  Monte  Pisano.  (Comunicazione  fatta  alla  Societä  Toscana  di  Sc. 
Nat,  nell'  adunanza  del  1 di  luglio  1894.  Pisa  1894 : Nachweis  der  Gleichstellung  mit  dem  mittel- 
europäischen Rothlicgenden.  i 

3 Herr  Prof.  Stkrzel  hat  auf  meine  Anfrage  geantwortet:  Glossopteris  sp.  ans  dem  Monte 
Pisano  sei  durchaus  unsicher  und  Trizygia  ( Sphenophyüum ) kein  eigenartig  südlicher  Pflanzentypus. 
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Anordnung  der  Steinkohlenbecken  irn  französischen  Centralplateau. 


langem  die  französischen  Forscher  darauf  hingewiesen,  dass  die  Kohlen  in  de«  tek- 
tonischen Längst hälern  oder  Seeen  des  alten  Hochgebirges  zur  Ablagerung 
gelangt  seien  — etwa  wie  heute  in  den  Längsthälem  der  Ostalpen,  vor  allem  im 
Ennsthal  grosse  Torfmoore  den  Boden  bedecken.  Selbstverständlich  entspricht 
die  heutige  Begrenzung  der  Becken,  die  im  wesentlichen  durch  Denudation  und 
jüngere  Brüche  bestimmt  worden  ist,  nicht  der  früheren  Ausdehnung. 


Skizze  des  französischen  Centralplateaus.1 


Der  Wechsel  der  kohlenführenden  Schichten  und  der  rothgefärbten  tlötz- 
leeren  Sandsteine  (massifs  steriles)  gehört  zu  den  bezeichnendsten  Zügen  der  cen- 
tralfranzösischen Kohlenbecken  und  weist  auf  periodische  Senkungen  in  den  Liings- 
thälera  hin. 

Die  Entwickelung  des  Centralplateaus  in  jungpalaeozoischer  Zeit  ist  demnach 
kurz  die  folgende : 


1 Z.  Th.  nach  Lafpakent. 
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1 . Auf  die,  vielleicht  durch  Vorläufer  der  Faltung  gestörte  Meeresbedeckung 1 
les  Untercarbon  folgt 

2.  Die  intracarbone  Hauptfaltung  (in  der  Zeit  der  Waldenburger  und 
rnteren  Saarbrücker’  Stufe  p.  40ü).  Dieselbe  schuf  die  Erhebungen  und  die  Tiefen- 
inien,  welche  die  Verteilung  der  Kohlenbecken  bedingen.  Die  hauptsächlichste  Tiefen- 
linie ist  zunächst  von  NO.  nach  SW.  gerichtet  und  biegt  im  Forez  nach  WNW.  um. 

3.  Die  weitere  durch  Faltung  verursachte  Senkung  im  Bereich  der  Tiefenlinien 
schallt  im  Verlaufe  des  höheren  Obercar  hon  und  der  Dyas  (II.  Phase  p.  405) 
die  Vorbedingung  für  die  wechselweise  Ablagerung  der  flötzleeren  Sandsteine  und 
der  Kohlenscbichten.  Nur  so  lange  posthume  Faltungen  und  periodische  Eruptionen 
die  Oberflächenformen  des  Hochgebirges  veränderten,  waren  die  Vorbedingungen 
für  den  Absatz  bedeutenderer  Sedimentmassen  gegeben. 

4 Die  von  NNO.  nach  SSW.  gerichtete  Reihe  kleiner  Kohlenbecken  im 
Westen  des  Centralplateaus  (Commentry— Brive)  enthält  vornehmlich  jüngere 
Kohlen  vom  Alter  des  deutschen  Kot  li  liegen  den  und  dürfte  somit  nach  dem 
Ende  des  Obcrcarbons  eingefaltet  sein.  I las  jüngste  Vorkommen  (Lodhve) 
beginnt  sogar  erst  mit  der  übergreifenden  Lebacher  Stufe  (Mittelrothliegendes). 

Die  Altersbestimmung  der  Kohlenbecken  von  Centralfrankreich,  wie  sie  die 
französischen  Forscher  Guanh’Euhy,  Zeili.er  und  Renault  in  ihren  umfassenden 
Monographien  gegeben  haben,  stellt  nicht  im  Einklang  mit  der  in  Deutschland 
üblichen  Unterscheidung.  Mag  man  von  den  sächsisch-thüringischen  Ablagerungen 
oder  von  den  klassischen  Untersuchungen  des  Saargebiets  (E.  Wkiss)  ausgehen,  auf 
jeden  Fall  ergiebt  sich,  dass  die  französischen  Forscher  den  grössten  Theil  der 
Aeipiivalente  unserer  Kuseler  Schichten  noch  zum  ( ’arbon  stellen.  Bei  dem  unmerk- 
lichen  Übergang  der  Floren  wäre  es  sachlich  gleichgiltig,  ob  man  das  unterste 
_ Kohlen  "-Rot  bürgende  noch  zur  Steinkohlenformation  rechnete  oder  nicht;  aber 
jedenfalls  ist  in  den  benachbarten,  vollkommen  gleichartigen  Gebieten  von  Mittel- 
deutschland und  Centralfrankreich  die  Grunze  an  dieselbe  Stelle  zu  setzen.  Der 
Gesichtspunkt  historischer  Priorität“  spricht  dafür,  die  französischen  Aeipiivalente 
der  Stockheim-Kuseler  Schichten  der  Dyas  zuzureehnen.  Die  unten  folgende  Tabelle 
soll  einen,  auf  den  Zusammenstellungen  von  GkaNH’Eury  beruhenden  Überblick4 
der  Vertheilung  der  einzelnen  Horizonte  in  Frankreich  geben,  für  deren  Alters- 
deutung  wesentlich  die  Revision  T.  Sterzkl’s“  massgebend  war. 

1 Eh  liegt  kein  Grund  vor,  wegen  des  localisirten  Vorkommens  von  llntercarbon  im  Norden 
und  Süden  das  Centralplateau  in  der  Devon-  oder  Unterrarbonzeit  als  Insel  zu  deuten  — eine 
Anschauung,  die  mit  gewieser  Regelmässigkeit  in  der  französischen  l.itteratur  wiederkehrt.  Die  Erhe- 
bung des  Centralplateaas  wurde  erst  durch  die  mittelcarhonische  Faltung  bedingt  und  bei  der  Ab- 
tragung des  Hochgebirges  verschwand  die  überwiegende  Hasse  der  alteren  marinen  Sedimente. 

* Die  gänzliche  Abwesenheit  dieser  Schichten  im  Bereiche  der  französischen  Kohlenbecken 
erklärt  das  Fehlen  der  Stufe  in  der  französischen  Gliederung  des  Obercarbon  IGkasd’Ecby),  die  innige 
Verknüpfung  der  Carbon-  und  Dyas-Flora  die  Divergenz,  welche  bezüglich  der  Abgrenzung  der  For- 
mationen zwischen  deutschen  und  französischen  Specialforschcrn  besteht, 

1 d.  h.  die  Wmss’sche  Gliederung  im  Saar-Gebiet,  welche  schon  in  den  sechziger  Jahren  dnreh- 
geführt  wurde. 

4 Vergl.  x.  B.  Lacpascm  Traite  de  geologic  III.  And.  p.  827—860  ff.  IV.  AuH.  p.  832 — 988. 

4 Die  Flora  d.  Kotbüegenden  v.  Oppenau,  Hittb,  d.  Grossherzogi.  Badischen  Geolog.  1,  A p.  337  ff. 
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Steinkohlenbecken  der  oberen  Loire. 


Einzelne  Beispiele  der  centralfranzösischen  Kohlenbecken. 

Eine  Darstellung  der  zahlreichen  kleinen  carbonisch-dvadischen  Becken  des 
Centralplateaus  würde  zu  weit  führen;  nur  die  wichtigsten  Beispiele  mögen  kurz  be- 
sprochen werden.  Technisch  am  bedeutendsten  ist  das  Steinkohlenbecken  der  oberen 
Loire,1  das  durch  Antiklinen  in  mehrere  kleinere  Gebiete  (St.  Etienne,  l'Argentiöre) 
getheilt  wird  und  dem  Untercarbon  (Roannais  p.  328)  auflagert  Eine  gewaltige, 
zeitlich  dem  unteren  Obercarbon  und  der  unteren  Saarbrücker  Zone  entsprechende 
Lücke  weist  auf  die  Hauptfaltung  und  den  derselben  folgenden  Ausbruch  von 
Quarzporphyren  hin.  Man  beobachtet  somit : 


7.  Obere  Glimme  rconglome rate  ca.  400  m 
Unt.  Ruthlieg.  6.  Flötzgrnppe  des  Bois  d’Avaize  mit  Flötzen 

n.  Sphen.  Thoni,  Od.  Schlotheimi,  Aleth.  Grandini 


Ottweiler 

Stufe 


6.  Flötzgrnppe  von  St.  Etienne  s.  atr.)  Birard,  6—800  m 

15  Flötze 


4.  Glimmerconglomerate  von  St.  G'hamond 


Obere 

Saarbrücker 

Zone 


| Sb.  Flötzleerer  Sandstein,  Konglomerate  nnd  Calcedone  v.  Grand’ 
J Croix,  2 — 800  ra 

Sa.  Flötzgrnppe  von  Rive  de  Gier,  (3  Flötze) 

1 2.  Qnarzporphyr  oder  Basalconglomerat 


1.  Sericitiache  Glimmerschiefer  (oder  Untercarbon). 


Gruppe  von 
St.  fetienne 
(Stephanien 
der  französi- 
schen Geo- 
logen). 


Das  bemerkenswertheste  Flötz  ist  das  als  „graude  couche“  bezeichnete  Kohlen- 
lager bei  Rive  de  Gier,  dessen  Mächtigkeit  von  6 bis  auf  8 m steigt. 

Im  nordwestlichen  Theile  des  Centralplateaus  sind  die  ausgedehnten  Tagebaue 
von  Commentry4  (Dep.  Allier),  besonders  merkwürdig  durch  die  15 — 20  m mächtige 
„Grand’-eouche“,  welche  sich  stellenweise  in  mehrere  Flötze  verzweigt.  Die  Basis 
des  Ganzen  sind  Conglomerate  mit  Rollstücken  von  Granit,  Granulit,  Quarzporphyr 
und  gerollter  Kohle.  In  das  Hauptflötz  gehen  die  Sandstein-  und  Geröll-Bänke 
in  schräger  Stellung  über,  ohne  dass  die  geringste  tektonische  Störung  nachweisbar 
wäre.  Diese  Lagerungsform  erklärt  sich  ohne  Schwierigkeit  durch  die  Annahme 
einer  Deltabildung  in  einem  grossen  Binnensee  (Fayol).  Die  groben  Gerolle  und 
Kiesmassen  lagern  sich  in  geneigter  Stellung  sofort  beim  Eintritt  des  Wildbaches 
ab,  während  die  feineren  Schlammmassen  weiter  und  die  organischen  Stoffe  am 
weitesten  in  den  See  hineingetragen  werden.  Infolge  dessen  bedingt  das  Vorrücken 
des  Deltas  in  den  See  die  discordante  Überlagerung  des  Hauptflötzes  (Grand'- 
couche)  durch  Geröllschichten ; die  einzelnen  Theile  des  in  horizontalem  Sinne 
einheitlichen  Flötzes  sind  somit  nicht  gleich  alt.  Eine  Eintheilung  in  vertieale 
Stufen  ist.  in  Commcntry  palaeontologisch  nicht  durchführbar ; jedoch  machen  sich 
auffällige  Verschiedenheiten  in  der  horizontalen  Vertheilung  der  Pflanzen  geltend. 
Insbesondere  sind  ilie  Lepidodendren  <Lrp,  lieaumontianuni  Brot.,  Gaudryi  Xeim.. 
u.  a.)  nur  local  angehäuft. 

1 ]. viM’ARtsr,  Traitc  de  gdologie  XV.  Aalt.  p.  933  u.  GaAsn'Euav,  Bassin  Heuiller  de  la  Loire. 
Guide  du  congrös  international,  Paris  1900  XI  b. 

3 11.  ttasAULT  et  R.  Zkillkk,  Ktudes  sur  le  torrain  houillcr  de  Commentry  I,  II,  St.  Etienne 
1887-  90. 
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A Hanptflötz  (Grande  couche),  daa  sich  nach  W.  za  in  5 kleinere  Flötze  (1—6)  spaltet.  B Flötz  des  schwarzen  Sandsteins.  C Pourrats-Flütz. 
Das  Crnndconglonierat  (mit  Kohlengerüllen)  raht  nnf  Urgebirge  (Gneiss)  und  wird  von  dem  Ilauptflötz  überlagert.  Länge  dos  l’rollls  2 km. 
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Das  Rothliegcnde  von  Common try  und  Brive. 


So  einleuchtend  die  Theorie  Fayols  für  Commentry  selbst  ist,  so  kommt  doch 
eine  Ausdehnung  derselben  auf  siimmtliche  Becken  ( 'entraleuropas,  oder  gar  auf 
die  nordeuropäischen  weiter  ausgedehnten  Flötzbildungen  nicht  in  Frage'.  In 
anderen  centraleuropäischen  Becken  kann  die  kohlenbildende  Wirksamkeit  der  an 
Ort  und  Stelle  gewachsenen  Pflanzen  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden. 

Die  Schichten  von  Commentry  werden  von  den  französischen  Forschern 
(R.  /kiu,ku  und  Renault)  wegen  des  Fehlens  der  Leitfonnen  CaUijderis  und 
Walchin  als  oberstes  Carbon  gedeutet;  Stekzei.  gelangt  hingegen  nach  sehr  sorg- 
fältiger Abwägung  aller  botanischen  Momente  (Aufzählung  der  Arten  siehe  in  der 
Haupttabelle)  zu  dem  Schluss,  dass  bereits  untere  Dyas  vorläge.  Die  Flora  jedes 
einzelnen  der  durch  Gebirgszüge  isolirten  Kohlenbecken  weist  geographische  Ver- 
schiedenheiten auf,  und  die  Altersbestimmung  einer  reichen  Flora  darf  nicht  von 
ein  oder  zwei  Leitpflanzen  abhängig  gemacht  werden.“ 

Am  westlichen  Rande  des  Centralplateaus  liegt  das  ziemlich  ausgedehnte 
Kohlenhecken  von  Brive*  (Limousin,  Grenze  der  Departements  Ooi reze  und  Dor- 
dogne),  dessen  Schichten  wahrscheinlich  durchweg  der  Dyas  zuzurechneu  sind : 


Ober- 

Roth- 

liegendes 


Mittel- 

Roth- 

liegendes 


Unter- 

Roth- 

liegendes 


Die  Schichtenfolge  bei  Brive. 

7.  Rother  Sandstein  von  la  Ramifere,  75  m 

6.  Sandstein  von  Meyssac  | 

< ca.  oJo  m 

5.  „ „ GrammontJ 

4.  Sandstein  und  rother  Thon  von  Brive 
Diseordanz. 

3.  Walchiensandstcin  von  Gourd  du  Diable  und  Objat 

Walchia  piniformis,  filiciformis,  hypnoides,  flaccida,  Cattipkris  confertn. 
Call.  subauriculatu,  Nnumanni ; Pecopt.  dentata,  hemitdioides,  oreo- 
pteridia,  Pecopt.  polymorpha,  piiinatifidu,  Calamites  gigas,  kioderma, 
Anmil.  spicatn,  aj/hcnophylbnde.'i. 

2.  Kalk  von  St.  Antoine,  Schieferund  Sandsteine  mit  Estheria 
minuta  und  Acanthodes. 

Diseordanz:  Die  Walcliiensandsteine  ruhen  zuweilen  direkt  auf 
Phyllit. 

1.  „Permo-Houiller“,  Kuhlensandstein  und  unterer  rother 
Sandstein  (C'hätres,  Cabane).  Reiche  Flora  bei  Cublac  u.  Lärche: 
Taeniopteris  jejunata ; Callipkris  confertn  und  Walchia  pimformis, 
Pecopt.  Beyrichi,  ureopteridia,  arborescens,  dentata.  cyathen,  unita,  Dic- 
tyopt.  Bronyniarti , Odontopt.  suberemdata,  Nrnropl.  cm  data , Alethopt. 
Grandini,  Siijill.  Brardi  (Taf.  50l>,  Fig.  12),  Spenoph.  obkiigifoliuni, 
angnstifoliuni,  Amntlana  steUata. 

Grundeonglomerat  meist  aus  Phylliten  der  Unterlage  bestehend. 

Das  Obercarbon  fehlt. 


ohne  Ver- 
steinerungen, 
besonders  in  der 
Mitte  des 
Beckens. 


* Vergl.  Si  kkzki.,  Ref.  über  das  obige  Werk  N.  J.  1893  1 p.  209. 

* Flora  des  Rothliegenden  von  Oppenau,  Scblnssbetrachtnng.  Eine  ähnliche  Meinung  vertritt 
Potomä,  der  Commentry  insbesondere  den  Stoekheimer  Schichten  gleichstellt. 

3 Muhrkt,  Stratigraphie  des  depöts  de  la  vegion  de  Brive  1892.  Ref.  N.  J.  1894.  I p.  337.  — 
R.  Zkiu.kk,  Bassin  huuiller  et  permien  de  Brive.  Fase.  II.  Flore  fossile.  (Etudes  des  gites  mincranx 
de  la  France.  Paris  1892.  M.  XV  planches.) 
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Rothliegendes  der  Cevcnnen  (Departement  Gardi. 
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Die  Basis  bildet,  wie  überall,  das  aus  Gerolle  des  Urgebirges  (Phyllit)  bestehende 
Grundconglomerat.  Von  drei,  durch  Farbe  und  Kohlengehalt  verschiedenen  Facies 
treten  die  grauen  und  schwarzen  Sandsteine  und  Schiefer  (facies  houiller)  nur  in 
den  tiefsten  Horizonten  und  zwar  am  Rande  des  Beckens  auf.  Die  Kohlensand- 
steine wechseln  mit  rothen,  flöteleeren  Sandsteinen  (facies  permien),  die  weiter  oben 
überwiegen.  Graue,  feinkörnige  Sandsteine  und  gelbgraue  Schiefer  (facies  autunien) 
finden  sich  nur  in  der  mittleren  Walchienzone.  Die  hier  auftretenden  Kalke  werden 
als  Quellabsätze  gedeutet. 

Die  dreigegliederte  Schichtenfolge  entspricht  ziemlich  genau  dem  Oberroth- 
liegenden  (4 — 7),  dem  Lebacher  (2,  31  und  dem  Kuseler  Horizont  (1). 

Die  am  südöstlichen  Rande  des  Centralplateaus  (Cevennen)  im  Departement 
G a r d gelegenen  Kohlenfelder  von  A 1 a i s,  B e s s e g e s und  1 e V i g a n besitzen 
im  Durchschnitt  etwas  höheres  Alter,  als  die  vorher  genannten.  Nach  den  For- 
schungen von  Granii’Ei'RY  und  Zeii.lku1  sind  die  Absätze  der  Kohlen  an  Ort 
und  Stelle  in  wenig  tiefem  Wasser  oder  in  Sümpfen  erfolgt.  Das  häufige  Vor- 
kommen festgewurzelter  Stämme  ist  beweisend  für  die  autochthone  Entstehung  der 
Flötze.  Mächtige  flötzleere  Mittel  deuten  auf  Senkungen  hin,  die  durch  massenhaften 
Absatz  klastischer  Sedimente  wieder  ausgeglichen  wurden. 

Die  Reihenfolge  der  3 kohlenführenden,  durch  flötzleere  Sandsteine  getrennten 
Hauptstufen  ist  nach  Guand’Elüv  : 

Steinkohlenformation  und  Rotliliegendes  im  Departement  Gard. 
Oben : 

HI.  Unt.  Dyas  Unt.  Rotliliegendes  (Kusel). 

9.  Den  obersten  Theil  der  Schichten  bilden  die  Conglomerate  von 
Chätenet;  bei  l’Argentiere  deuten  auch  nach  den  französischen  Forschern 
einige  Pflanzen  auf  Dyas  bin. 

8.  Die  Schichten  von  Champclauson  (auch  bei  Portes)  bilden  den 
obersten  kohlenführenden  Horizont  des  Beckens  und  sind  sowohl  durch  das 
Auftreten  neuer  als  auch  durch  das  Verschwinden  älterer  Typen  (z.  B.  der 
längsgestreiften  Sigillarien)  ausgezeichnet.  Neu  sind  die  Dyastypen  (Sterzel) 
CaUipteridiiim  t/igas  p.  53ti  und  Tacniopteris  jejimata  p.  531 ; 

ausserdem  Pecopt.  cyathea,  hemiteliodes , Dictyopt.  SchueUti,  Sphrnophytl  im  lonyifoiium, 
Siyiltana  lirardi  and  spinulosa. 

Flötzleere  Schichten  300  m. 

II.  Oberes  Obercarbon: 

7.  Flötzführende  Schichten  von  Grand’Combe  (Schichten  von 
Trescol  im  Gardon-Thale)  Ottweiler  Stufe  mit  reicher  Flora: 

Pecopt.  cyathea,  dentata  (Tat  60  b,  Fig.  D),  unita  (ibid.  Fig.  10),  Pfatoni,  Alethopt.  dran - 
dini,  ai/uilina.  Odontopteris  Reich ianu,  saltcrenulata,  Sphenoph.  Schlotheimi t Sigillana  ('an- 
dollei,  l ep idodend rifoJ ia,  Cordaites  boransifolius. 

1 Gkand'Küby,  Geologie  et  paläontologie  du  bassin  houiller  du  Gard  1890  -91.  R.  Zkillkh, 
ausführliches  kritisches  Referat  über  dasselbe  Werk.  Bull.  »oc.  de  France  ’3]  Bd.  19,  p.  679.  Vergl. 
auch  N.  J.  1894  I,  p.  214. 
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Oliercarbon  der  (’evennen  (Departement  Gartl). 


Dem  gleichen  Horizonte  gehören  <lie  Schich- 
ten von  Mazel  und  Gagniires  an. 

6.  Flötzleere  Schichten  in  grosser  Mächtig- 
keit, 800  m. 

I.  Mittleres  Oberen rbon,  Schichten  von 

Bessöges  obere  Saarbrücker  Schichten  = 

Rive  de  Gier. 

0.  Die  Klötze  von  Bessöges  sind  horizontal 
und  vertical  am  mächtigsten  entwickelt  hei 
Besseges,  Salle,  Molares  St.  Jean  und 
Rochebelle. 

Im  oberen  Theile  der  flötzfiihrenden  Ab- 
theilung erscheinen  neue  Arten  wie  Pfropf, 
cynthra,  Alcthopf.  Grondini,  Nniropt.  cordata. 

4.  Die  mittlere  Abtheilung  (Bessöges,  Salle) 
enthält  Splieiwpt.  rhorrophylloidrs  und  ipiatlri- 
dorfyldrs.  Pecopt.  lamitrinna,  discreta , rrnsa ; 
Sii/illti rin  trsxrlatn,  illiptica,  Defruncei. 

8.  Die  unteren  Klötze  der  „Couche  Sans-Nom“ 
(Sainte  Barbe)  enthalten 

Pecopt.  Umiuriana,  jtoJymorpha,  pteroide *,  abbre- 
tiata , Nfuropt.  flexuosa,  SphcnophtjUum  trunentum. 

Pecopt.  imita  geht  bis  3 hinauf. 

2.  Die  Conglomerate  etc.  von  Pradcl,  Keljas, 
Pigf're  sind  durch  das  Kehlen  von  Pecopt. 
lamuriana  etc.  ausgezeichnet. 

Almut,  radiato  (Saarbrücker  Leitpflanze) 
zusammen  mit  der  jüngeren  Ami.  lonyifolüt. 

1.  Die  hreccien artige n Gonglomcrate, 
welche  dem  aus  Soricit-  und  Chloritschiefer 
bestehenden  Urgehirge  discordant  aullagern, 
enthalten  einige  eigenthiimliche  Pflanzen  wie 
Pempt.  arborescem,  firuciUiiiia  G.  E.,  Dicty- 
opterix  uniropleroidrs  und  Lrslrya  migusta. 

Die  Herkunft  der  Gesteine  deutet  auf 
alte  von  Nordwesten  stammende  Flüsse. 

Die  vorstehende  Parallelisirung  giebt  der  Auf- 
fassung von  Grasd’Eitry  Ausdruck;  es  lässt  sich 
jedoch  nicht  verkennen,  dass  schon  die  obere  Ab- 
theilung der  Schichten  von  Besseges  viel  mehr  Be- 
ziehungen zu  den  Ottweiler,  als  zu  den  Saarbrücker 
Schicliten  besitzt. 
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Jüngeres  l’alaeozoicum  bei  Antnn  und  Lodüve. 
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Bei  A u t u n im  nordöstlichen  Zipfel  des  Centralplateaus  ist  die  höhere 
Steinkohlenformation 1 und  das  Rothliegende  flötzführend  vertreten  und  zwar  in 
nachstehender  Folge: 

Obere  rothe  Sandsteine 

3.  Boghead-Kohle  (Algenkohle  p.  279)  von  Millery  und 

Surmtralin  mit  Callipteris  und  Walchin ; 500  111 

Odontopt.  Duponti,  obtusa f Üictyopt.  Schutte H Rohm..  Callipt. 
lyratifolia , Nauinanni,  subauricvlata 

2.  Mittl.  Kohlenflötze  von  Muse,  Dracy  St.  Loup,  la  C'omaille- 
Chamhois  mit  Call,  conferta,  Odont.  obtusa,  Calatn.  gigas,  Call, 
lyratifolia , Naumanni,  Callipteridiiim  yigas 325  m 

1.  Flötze  von  Igornay,  S.  Leger  du  Bois  und  Sallv  mit 

Call.  confrria}  Walehut, , Sigillaria t Peeopt.  nnita,  feminaeformie,  Alethopt. 
Grandini,  Dictyopt.  Sehuetzei  Rohm.,  Tamiopt.  jejunata  und  multinervis,  Cal - 
lipteridium  gigas  p.  536  400m 

2.  b.  Unbedeutende  Flötze,  bei  St.  Moloy  ausgebeutet. 

Neuropt.  Gram/eri,  Planchardi , cordata,  Peeopt.  arborescens 

(bis  in  das  Rothliegende  3 hinaufgehend).  Sphenoph.  Casteli 
Ze tl..,  Odontopt.  llckhiann.  Callipteridium  pteridium  (Taf.  50  b, 
Fig.  4,  höher  hinaufgehend). 

a.  Darunter  tiiitzleere  Sandsteine  und  Conglomerate  in  grosser 

Mächtigkeit ca.  600  m 

1.  b.  Flötze  v.  Epinae  m.  Sandstein  u.  Schiefer,  Neuropt.  hetero- 
lihylla  Brot.,  Peeopt.  dentata  (Taf.  50  b,  Fig.  9)  Brot.  sp. 
a.  Porphyrtuff 50 — 100  m 

Die  Schichtenfolge  des  am  SUdrande  des  Plateaus  liegenden  Beckens  von 
Lodöve  gehört  im  wesentlichen  dem  mittleren  (Lebacher)  und  oberen  Roth- 
liegenden  an : 

4.  Ober-  Rothliegendes : Discordant  lagernde  rothe  Sandsteine  . . 500  m 

3.  Sandige  Schiefer  mit  Walchia,  Callipteris  und  Aphelosaurus. 
Lebacher  2.  Dachschiefer,  an  der  Basis  mit  bituminösen  Schiefern  und 

Stufe.  ebensolchen  Kalken:  Pulaeoniscus , Acanthodes. 

1.  Basales  Conglomerat. 

Discordanz. 

Unterdevonische  Dolomite. 

Wie  in  Central frankreich  ist  auch  in  Portugal  die  Altersstellung  der  kleinen 
Binnenbecken  (oben  p.  363)  zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  gedeutet  worden. 
Jedoch  dürfte  in  Übereinstimmung  mit  der  für  Commentry  und  Oppenau  ange- 

1 Dki.acosl»,  Bull.  soe.  geolog.  de  France  3 IV,  p.  726.  Rochr,  Bull.  soc.  gAolog.  de  France  [3] 
IX,  p.  78.  Dklafokd,  Bassin  honiller  d'Autun  1890.  Zku.i.kb,  Bassin  honiller  et  permien  d’Autun  et 
d'Epinac  (Etüde*  des  gites  mincrutix  de  la  France,  Baris  1890.)  Ref.  X.  J.  1893  II,  p.  214. 


II.  Unteres 
Roth- 
liegendes 
dem 
Carbon 
angelagert. 


I.  Oberes 
O ber- 
carbon 
gefaltet 
Ottweiler 
Horizont. 
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Das  Rothliegende  in  Nordamerika. 


nominellen  Horizontirung  auch  B 11  s s a c o bei  Coimbra 1 und  S.  Pedro  da 
Cövas  (bei  Vallongo  östlich  von  Oporto)  schon  dem  unteren  Rothliegen- 
d e n zufallen. 


Die  Dyas  in  Pennsylvania. 

Ganz  ähnlich  wie  in  der  alten  Welt  ist  auch  in  Nordamerika  im  oberen 
Theile  der  productiven  Steinkoldenfomiation  ein  all  mäkliger  Übergang  zu  der 
Dyas  zu  verzeichnen,  deren  selbständige  Flora  hier  erst  verhältnissmässig  spät  er- 
kannt wurde. 

Im  Gentrum  des  grossen  appalachischen  Kohlenfeldes  (S.W.-Pennsylvania  und 
Norden  von  West- Virginia),  insbesondere  am  Ufer  des  in  den  Monongahela  mun- 
denden Drunkard  creek  finden  sich  längs  der  grossen  Baltimore-Ohio-Bahn  die 
Aequivalente  der  Kuseler  Stufe,  die  Drunkard  creek  beds  und  der  Cassville  plant 
shale. 

Die  aussterbenden  carbonischen  Pflanzen, 5 die  auch  sämmtlich  in  den  sicher 
dyadischen  Wichita-Schichten  Vorkommen,  werden  hier  von  jüngeren  Typen,  Baiera, 
Saportaea,  Walchin,  UUmannia,  Taeniopteris,  l’achyjtferis,  Newopteris  eordatn  und 
besonders  der  wichtigen  Galt  ijitrris  conferta  begleitet.  Die  rothen  Schichten 
von  South  Park  bei  Fair  Play  im  Bundesdistrikt  Columbia  (Washington)  sind  besondere 
reich  an  jüngeren  Formen.  Die  Fauna  scheint  auf  Süsswasser  hinzudeuten,  ist 
aber  noch  nicht  näher  untersucht. 

Diese  Dyas-Serie,  die  im  Ganzen  1100' Mächtigkeit  besitzt,  beginnt  mit  Schiefem 
im  Hangenden  des  Waynesbtirg-Flötzes  und  besteht  aus  massigen  Sandsteinen,  rothen 
und  bunten  Schieferthoncn , dünnen  Kalklagem  und  unreinen,  meist  werthlosen 
Kohlenflötzen;'  die  petrographische  und  palaeontologische  Ähnlichkeit  mit  dem 
Rothliegeuden  des  westlichen  Europa  ist  somit  über  jeden  Zweifel  erhaben. 

Dyas-Pflanzen  sind  ausserdem  bekannt  von  der  Prince-Edwards-Insel  und  dem 
Süd-Park  in  Colorado,'  in  dem  letzteren  Gebiete  zusammen  mit  Insektou. 

Die  versteinerungsleeren  rothen  Sandsteine  und  Mergel,  welche  in  Utah,  West- 
Colorado,  Neu-Mexico  und  Arizona*  die  palaeozoisehe  Serie  eonform  überlagern, 
sind  wohl  zum  grössten  Theil  als  unmittelbare  Fortsetzung  der  texanischen  marinen 
Schichten  anzusehen. 

1 W,  i>k  Lima,  Comm.  da  Commis«,  dos  traballtos  geologicos  II,  Fase.  2,  Lissabon  1889.  Zt:ii.i.i:a. 
Hall.  soc.  gäolog.  de  France  [3]  t.  22  1894  p.  273.  Stckesi.,  Rothliegendes  von  Oppenan,  p.  335. 
Bei  Bossaco  linden  sich  CaUipt.  conferta,  H'alchia  piniformie  und  hypnoidee , XcurocaUipteris  gleich- 
enioides , ('atamites  inf raetue . 

* Vergl.  .Stkkzkl.  1 c.  p.  836.  Von  S.  Peilt"  werden  n.  a.  angegeben : tUcranuphyüum  ynlli- 
cum  und  lusitanicam,  t'allipteridium  gigas  und  Haitra  Gotneeiana 

* Annularia  ephenophyüoidee,  \europteris  hireuta,  Pecopteris  arboreecene,  dentata,  CandoUeana , 
oreopteridia , Pluckeneti,  unita,  Sigillaria  Brnrdi. 

* C.  A.  Whitk,  American  Naturalist  1889  p.  121,  122. 

* Com,  Tbe  Batraebia  of  tke  Permian  l’eriod  of  Xorth-America.  American  Naturalist  1884 
p.  26  und  Bull.  U.  8.  Geolog,  and  Geogrnphical  Sorvey  of  the  Territories,  1881  Vol.  6 p.  79. 

* Dieselben  bilden  hier  das  Hangende  des  Aubrcy-Kalkes  (No.  VII  auf  p.  9).  Die  gelegentlich 
verstirbt"  Zurechnung  des  Aubroy-Kalkes  zur  Dyas  steht  im  Widerspruch  zu  seinem  palaeontologi- 
seben  Inhalt. 
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Das  obere  Carbon  und  das  Rothliegeidi 


Vorkommen 


Trias  in  deutsch  I 
LUcke  (Zeckni: 


Oberrothliegendea  („Saxonien“),  Ubergreifend  über  Mittelrothliegendem  und  älteren  Schichten: 
Obere  rothe  transgTedirende  Sandsteine  (Conglomerate)  von  Lod£vc  (50  ra)  mit  Walchia. 

Obere  Sandsteine  von  I)6cazeville  mit  Walchia. 

Obere  rothe  Sandsteine  von  Brive  im  Limousin  (Thon  von  Brive,  Sandstein  von  Grararaont,  Meyssac, 
la  Ramicrc). 

Obere  rothe  Sandsteine  von  Bert. 

Obere  rothe  Sandsteine  von  le  Crcusot  etc. 


Mittelrothliegendea  (=3  Autunien,  Lebacher  Schichten): 

Schichten  von  Montrambert.  Hängendste  Schichten  des  Loirebecken  s.  1 

Lodfcve.  1.  Conglomerate  (transgredirend),  2.  Dachschiefer  und  Kalk  mit  Palaeonmws , Acanthodes, 
Walchia  (4  Species),  Callipteris  conferta,  Aphelosaurus. 

Obere  Schiefer  mit  Acanf/iotfcÄUiid  Palaeoniscus  bei  Nefii&s,  Mont&gnol,Camares,  Rodezund  D&caze  rille.  f 

Sandsteine,  Arkosen  und  Thon  von  Bonrbon  l'Archambault  (Callipteris  conferta,  Annul.  spicata , 
Palaeoniscus). 

Charmois  mit  Walchia  und  Calliptcris.  T 

Rughead  von  Millery  und  Snrmonlin  bei  Antun  (transgredirend  auf  Igornay). 

Brive:  Untere  rothe  Sandsteine.  Kalk  von  St.  Antoine,  Estherieuschichten,  Walchienaandstein  von  Objat. 
Conglomerate,  Quarzporphyre,  Schiefer  mit  Walchia  und  Calliptcris  bei  Esterei,  Massif  des  Maares, 

Fr  fein  s. 

Littry  (Normandie.)  mit  Amblypterus  und  Palaeoniscus. 

Walch  in  -Sandsteine  von  Bert. 


Unterrothliegendes  ~ Kuseler  Schichten,  Zone  des  Calamodendr6s:  A 

6.  Obere  Schichten  von  St.  Etienne  (Stephanien  supfrieur) , Avaize  (Loire),  St.  Bferain , Montchanin,  , 
Sully,  Grand  Moloy,  Montmaillot  de  Blanzy,  St.  Foy,  l’Argenticre  (Rhone). 

Coinmentry  (Grand’eouche,  mittlere  und  obere  Schichten). 

Cublac,  Champagnac,  St.  Pierre  la  Cour,  Kohlenbecken  des  Var.  Littry  (Normandie). 

Mittlere  Schichten  von  Autun  (Muse,  Dracy  St.  Loup,  la  Comaille-Chambois). 
ö.  Zone  de  passage:  Decize,  Bonrganeuf,  Ahun,  Argen  tat. 


| Untere  Schichten  von  Autun  (Igornay,  Lai  ly).  Caüipteris , Walchia,  Sigillaria. 

I Zone  des  Filicac6s.  Mittlere  Flötze  von  St.  Etienne.  Untere  Schichten  von  Dfccazeville 
mit  Alethopteris  neuropteroides. 

I Obere  Zone  von  Grand’Combe,  Champclanson  (Gard),  Portes. 


Oberes  Obercarbon  = Ottweiler  Schichten  (Stephanien  inffcrieur): 

8.  Zone  des  Cordaitfes  (?Dyas),  untere  Flütze  von  St.  Etienne,  St.  Chamond  (bei  St.  Etienne),  < 
Brassac,  la  Mothe,  Langeac,  Blanzy,  le  Montceau,  Longpendu,  la  Chapelle  sous  Dun,  le  Montet 
(Allier),  St.  Eloi,  untere  Zone  von  Grand’Combe. 

i FlÖtzleere  Tuffschichten  (göre,  1000  m)  zwischen  St.  Etienne  und  Rivo  de  ] 

2.  Zone  desCOvennes  I Gier  mit  Kieselstämmen. 

(typische  Ottweiler  j Konchamp,  Graissessac,  Epinac.  Carniaux.  Nefficz,  Durban,  la  Rhune,  Prade,  | 
Schichten)  la  Mure,  Petit  Coeur  (Tarentaise.  Westalpen),  Anthracite  des  Brian<;onnais. 

I ? Bessiges  (Gard)  ? 


Mittleres  Obercarbon  = Obere  Sigillarien-  oder  Obere  Saarbrücker  Schichten: 

1.  Zone  de  Rivc  de  Gier  (zwischen  Lyon  und  St.  Etienne),  St.  Pcrdoux , Leus,  Bully-Grenay,  | 
Bourges. 


Grosse  Lücke:  Untere  Saarbrücker  Schichten  und  Sudetische  Stufe  fehlen  gänz- 
lich. Das  Liegende  ist  Kohlenkalk. 


t 
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n Frankreich  (Centralplateau). 


(Zu  S.  547.) 


Versteinerungen  einiger  wichtiger  Fundorte 


t ekelung 
»lt) 


cAia. 


trambert  : Pecopteris  Beyrichi  Weis«,  Geinitz  i v.  Gutii.,  Neuropteris  recentior,  Sphettophyllum  Thoni 
AHR. 

teoniscus,  Acanthodes,  Walchia,  Callipteris. 
iges  Fehlen  der  carbonischen  Pflanzen. 


kize:  Callipteridium  gigas,  Sphettophyllum  Thoni,  Odontopteris  hercynica,  osmundaeformis , obtusa, 
Heroiphyllum,  Medullosa,  Psaronius,  Pecopteris  rigida,  * Calamites  gigas. 

lmentry:  * Pterophyllum  Fayoli  Een.,  + Plagiozamttes  Planchardi  Zeil.,  *Equisetum  Mongi  Ren.  et  Zkil., 
idontoptcris  Planchardi  Z.,  Neuropteris  Planchardi  Z.,  Calamites  * gigas  Brot.,  Lepidodendron  Gaudryi 
Ihn.,  Pecopteris  Daubreei  7j.  und  Mongi  Z.,  Bioti,  arborescens,  cyathea,  unita,  polymorpha,  hemitelioides, 
Callipteridium  * gigas  und  pteridium,  Sphettophyllum * Thoni , Alethopteris  Grandini  Brot.,  Sigillaria  Brardi, 
Jdontopferis  ubtusa  Brot.,  Neuropteris  cordata  Brot.,  Calamites  Cisti,  Suckowi,  Anttularia  spheno- 
thylloides,  Asterophyllites  equisetiformis,  * Dicranophyllum  gallicum , Amblypterus. 


ampclauson:  Odontopteris  obtusiloba  NaUM.,  * Callipteridium  gigas  v.  Gütb.,  Taeniopteris  *multtnervis  W. 
Pecopteris  densifolia  Goepp.  sp.,  Walchia. 
i Eusigill arien  fehlen. 


ethopteris  neuropteroides,  Sigillaria  lepidodendrifolia  und  pachyderma,  * Taeniopteris  jejannta. 


gillarien  mit  Längsstreifeu  (Rhytidolepis). 
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IV.  Die  obere  Dyas  in  den  Alpen  und  in  Ungarn. 

In  Südeuropa  ist  marine  untere  Dyas  nur  in  Sicilien,  bei  Pala2zo 
Adriano  am  Fiume  Sosio,  in  den  Kartuschen  Alpen  (Trogkofel),  den  Karawanken 1 
(Neumarktl),  sowie  im  Departement  Ariöge  entwickelt.  Die  Angaben  Stache’s  über 
das  ausgedehnte  Vorkommen  „permiacher  Diploporendolomite“  im  Osten  der  Kar- 
nisehen  Hauptkettc  sind  durch  neuere  Beobachtungen  endgiltig  widerlegt.  Die  Be- 
sprechung der  wenig  ausgedehnten  versteinerungsreichen  Dyaskalke  der  Ostalpen 
erfolgte  bereits  oben  (p.  358)  im  Zusammenhang  siit  dem  Obercarbon,  dessen  un- 
mittelbare Fortsetzung  sie  bilden,  l'ber  das  Vorkommen  im  Departement  Ariege 
liegt  bisher  nur  eine  Notiz  vor  (E.  Hauo),  in  welcher  der  Fund  bezeichnender  Dyas- 
ammoniten  (Gaxtrioceras,  Pamedtites,  Daraelitts)  kurz  erwähnt  wird.  Abgesehen  von 
dieser  älteren  Stufe  besteht  die  Dyas  1.  aus  den  discordant  den  älteren  Gesteinen  auf- 
lagernden Grüdener  Schichten!  Verrucano  auct.  ex  parte).  Diese  nichtmarinc 
Bildung  wird  gleichförmig  überlagert  von  2.  dem  Be  Ilern  phonkalk,  der  einer  von  Süd- 
osten stammenden  Ingression  des  Mittelmeeres  in  den  Grüdener  Binnensee  angehört. 

Während  das  Fehlen  des  mittleren  und  unteren  Obercarbon  in  den  südlichen 
Ostalpen  der  älteren,  durch  eine  energische  Faltung  bedingten  Discordanz  entspricht, 
ist  die  jüngere  Unterbrechung  des  Schichtenabsatzes  mehr  durch  Brüche  und  Massen- 
eruptionen gekennzeichnet. 

Die  Schichtcnlücko  selbst  liegt  in  Südtirol  und  weiter  westlich  wesentlich  tiefer 
als  im  Osten:  In  Südtiro]  (Val  Trompia)  ist  die  Flora  des  deutschen  Mitte  1- 
rothl  iegen  den  bekannt;  in  den  Karnischen  Alpen  und  Karawanken  kennen 
wir  marine  untere  Dyas,  die  jener  beinah  noch  hnmotax  ist. 

Die  Gebirgsbildung  und  die  Ausdehnung  des  Binnensees  der  Grüdener  Stufe 
begann  also  im  Westen  früher  als  im  Osten.  Die  Beziehungen  der  Schichten 
lassen  sich  somit  schematisch  etwa  folgendermas-.cn  darstellen : 


S ü d t i r o 1,  angrenzende  Ccntra  1- 
alpen  (Brenner)  n.  West  alpen 
Hangendes : Werfen«*  r 

BeUerophonkalk  (nnr  SHdtirol) 

[ K opferschiefer 
Grüdener  I 

. , . , - { Oberrothitegendes 

Schichten  | 

Mittelrotliliegendes 
Lücke  = 

Transgression  and 
Discordanz 

Obercarbon,  nicht  marin,  (nnr  Central- 
Aipen  und  Westen) 


K a r n i 8 c*  h e Alpen  und  Kar  a- 

w an  k e n 

Schichten. 

BeUerophonkalk  ob.  u.  mittl.  Zechstein 

Grüdener  | Kupferschiefer 

Schichten  ( Oberrotliliegcndes 

Lücke 

Transgr«‘ssion  and 
Discordanz 

l’ntere  marine  Dyas 
(Trogkofelkalk) 

Obercarbon,  marin 


Liegendes:  Praecambrische  Schieferhülle  Untercarbon. 

1 In  der  Gegend  von  Nenmarktl  and  östlich  davon  im  Ajdovna-Gebiet  lagern  vereinzelte  Schollen 
der  unteren  Palaeodyas  Über  dem  allgemein  verbreiteten  Obercarbon.  Von  diesen  palaeodyadischen 
Kalken  worden  etwa  in  der  Mitte  der  Formation  ganze  Tkeile  zerstört  and  zn  bunten  („Uggowitzer“) 
Kalkconglomeraten  verarbeitet.  Vergl.  F.  Tki.lkb,  Verh.  G.  K.  A.  1899  p.  4P*  a.  411  und  Gf.vek, 
ibid.  p.  418.  Anm.  während  des  Druckes. 

F*»  ii.  Letklea  palaeoxoics.  II.  35 
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Die  Grödener  Schichten  der  OnUlpen. 


1.  Die  Grödener  Schichten.1 

Discordant  auf  älterem  Gebirge  (meist  Quarzphyllit)  lagern  bei  Bozen  zunächst 
die  mächtigen  Deckenergüsse  und  Tuffe  des  Bozener  Quarzporphyrs,  von  dein 
isolirte  Stromenden  noch  weit  im  Osten,  zwischen  Sexten  und  Oomelico,  sowie  im 
Gailtlial  bei  Maria  Luggau  und  Kötschacb  Vorkommen.  Meist  bildet  jedoch  im 
Osten  ein  Transgressionsconglomerat  die  Basis,  das  vorwiegend  aus  Phyllitgeröllen,4 
local  auch  aus  Kalkgeschieben  des  obersten  carbonisrhen  Schwagerinenkalkes  be- 
steht (Comelico). s 

Das  gewöhnlich  als  Verrucano4  bezeichnete  Conglomerat  hat  wahrscheinlich  die 
ganze  Kamische  Kette  überkleidet,  auf  der  sich  jetzt  nur  noch  in  Grabenspalten  einige 
Reste  erhalten  haben.  Am  Westabhang  des  Dobratscli  transgredirt  das  Conglomerat 
auch  Uber  älteren  Brüchen,  welche  Untercarbon  und  Phyllit  gegen  einander  verwerfen. 

Der  os  t alpine  „Verrucano“,  der  an  der  Basis  des  Grödener 
Sandsteines  liegt  und  auf  das  engste  mit  diesem  verbunden  ist,  kann  am  ein- 
fachsten als  „Conglomerat  der  unteren  Grödener  Schichten“  oder  kürzer  als  „Grö- 
dener Conglomerat"  bezeichnet  werden.  Es  liegt  ferner  nahe,  den  Namen 
„Grödener  Schichten“  für  die  ostalpinen  Aei|iiivalente  des  deutschen  Roth- 
liegenden  in  der  Weise  anzuwenden,  dass  demselben  das  Grödener  Conglomerat 
als  tieferes  und  der  Grödener  Sandstein  als  höheres  Glied  untergeordnet  wird. 
Wir  haben  also: 

Oben  2.  Grödener  Sandstein  mit  untergeordneten  Mergeln,  Letten, 
Thon  und  schichtförmig  angeordneten  D o 1 om  i t k n o 1 1 en.‘  Am  Du- 
bratsch  erscheint  ausnahmsweise  blauer  thoniger  Kalk  und  Gyps  in 
Verbindung  mit  dem  Verrucano. 

Unt.  1.  Grödener  Conglomerat  (-  Verrucano  auct.)  den  Bozener  Q u a r z- 
porphyr  z.  Th.  vertretend,  z.  Th.  Ausläufer  desselben  muschliessend. 

Die  älteste  Flora  der  Grödener  Schichten  wurde  von  E.  Suess  im  Val 
Trompia  zwischen  einem  unteren  Porphyrlager  und  einer  höheren  C o n- 
gloineratbank  entdeckt  und  enthält  die  folgenden  von  Gkinitz  bestimmten 
Pflanzen  des  Deutschen  (mittleren)  Rothliegenden : 

1 F.  Fkf.cii,  Die  Harnischen  Alpen  p.  33G — 341. 

- Oft  von  gewaltigem  Umfang. 

3 Die  Knlk-<\>nglomeratc  iler  unteren  Grödener  Schichten  werden  von  F.  Teu.f.r  nnd  K.  Gevei 
(1.  c.)  ah  Vggowitzer  Breccie  bezeichnet,  unter  welchem  Namen  G.  Stäche  ursprünglich  noch  Kalk- 
('onglomerate  de»  Muschelkalkes  mit  begriff. 

4 Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  der  Name  „Verrueano*  vielfach  in  rein  petrogra- 
phisehein  Sinne  für  rothe  Sandsteine  nnd  Conglomerate  des  Mediterrangebietes  angewandt  worden  ist, 
deren  genaueres  Alter  nicht  festzustellen  war;  auch  könnte  eine  weitere  Verwendung  des  Namens 
für  Schichtengrnppen  incertae  sedis  nicht  beanstandet  werden,  ln  allen  Fällen,  wo  man  den  frag- 
lichen Bildungen  einen  bestimmten  Platz  in  der  Schichtcngruppe  anzuweisen  vermag,  erscheint  eine 
Ausiuer/ung  der  alten  Verlegenheitsbezeichnung  um  so  mehr  geboten,  als  an  dem  wesentlich  höheren 
unterdyadischen  Alter  des  eigentlichen  Verrucano  von  Verruca  bei  Pisa  nicht 
zu  zweifeln  ist.  Siehe  p.  53ö. 

5 Die  rothen  glimmerreichen  Sandsteine  unterscheiden  sich  von  den  ähnlichen  Gesteinen 
des  alpinen  Buntsandsteins  durch  ihre  G r ob k ö r n i g k e i t und  Dickbankigkeit,  vor  allem  aber 
durch  das  Fehlen  der  Zweischaler,  welche  in  dem  jüngeren  Gestein  regelmässig  und  häufig  auftreten. 
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Walcliia  piniformis  Sem,,  sp. 

„ filiciformis  Schl.  sp. 

Sphenoptcrix  fascictdata  var.  snvickawimsis  Gl, TH.  (untere  Zone  des  mittleren 
Rothliegonden  in  Sachsen  p.  532). 

Sphenopttrüs  (Oropteris)  oxyilala  Goepp. 

„ Suessi  Gein. 

Eine  etwas  höhere  Stellung  scheinen  die  bituminösen,  Pflanzen  führenden 
Schiefer  von  Tregioro  im  Pescarathal  einzunehmen.  Dieselben  bilden  zwischen  dem 
tiefsten,  im  Hangenden  des  denudirten  Porphyrs  auftretenden  Conglomerat  und  dem 
Grödener  Sandstein  eine  an  der  stärksten  Stelle  ca.  200  m mächtige  linsenförmige 
Einlagerung  und  enthalten  nach  Ster:1 

Wdlchia  pmiformis  Schi,,  sp. 

„ filicifornii.t  Schi,,  sp. 

UUmannia  frummtaria  Sem,,  sp. 

„ cf.  selaginoidex  Bkoxg.  sp. 

Bnirrn  digiUda  Brono.  sp.  (Schizopteris  hei  Heek.) 

ln  Deutschland  ist  das  Zusammenvorkommen  von  Ullmamm  (Kupferschiefer)  und 
Wulrhta  (Hothliegendes)  selten  beobachtet  worden.  Hier  sind  die  Floren  des  mittleren 
Kothliegenden  und  des  Kupferschiefers  durch  versteinerungsleere  Transgressionsgebilde 
wie  Oberrothliegendes  und  Zechsteinconglomerat  von  einander  getrennt.  In  den  Alpen 
fehlen  diese  scheidenden  Glieder,  welche  mit  als  Aequivalente  des  Grödener  Sand- 
steines anzusehen  sind  uud  ein  ZusninmenHiessen  der  Floren  ist  somit  natürlich. 

Noch  jünger,  an  den  deutschen  Kupferschiefer  (unt.  Zechstein)  erinnernd, 
ist  die  von  Gümbei,  zwischen  Neumarkt  und  Mazzon  entdeckte  Flora,  welche  in 
den  hängendsten  Theilen  des  Grödener  Sandsteins  nicht  weit  unterhalb  eines  Kalkes 
auftritt,  der  das  Ae<[uivalent  des  Belleropbonkalkes  bildet.’  Am  häutigsten  sind 
ausser  den  Zapfen  (Caipolithus)  Zweige  von  Voltzin  hunyarira  Heer,  dann  Baiern  digilatn 
Heek,  Ullmannia  Broiuti  und  PGeiniUi,  ferner  Etjiiixctiks  und  einzelne  Fischschuppern 

Die  Fortsetzung  der  Grödener  Schichten  in  Ungarn. 

Besser  erhalten  ist  die  von  Heer  beschriebene  Flora  von  Fünfkirchen  in 
Ungarn,  welche  mit  der  Neumarkter  vollkommen  Uhereinstimmt  und  u.  a.  Voltziu 
himiptrira  Heer,  Boeckhiana  Heer,  Baicra  diyilala  Brot,  sp.,  Ullmanniu  Geinitei 
Heer,  sowie  die  Abietinee  Schieoltpis  permiensis  enthält.  Die  letztgenannte  Gat- 
tung ist  sonst  nur  aus  rhaetischen  Schichten  bekannt. 

An  das  Vorkommen  von  Fünfkirchen  schliesst  sich  das  untere,  kohlenführende 
Rothliegende  im  südöstlichen  Ungarn,  der  Schieferthon  des  Banats  (Comitat  Krassü- 
Szöreny,  rumänisch-serbische  Grenze)  an;  bei  Cziklovabänia  fand  sich  Odontojit.  „o b- 
tusüoba  Nahm.“,  WalcJiia  pimforinut  Schl,  und  filiciformis  Schl,  sp.’ 

■ Verband],  G.  R.  A.  1882  p.  43. 

“ Verband],  G.R.-A.  1877  p.  26. 

1 Berichte  der  Kgl.  nngar.  geolog.  L.  A.  1888  p.  78.  Vergl.  nach  J.  Halatats,  Die  Umgebnng 
von  Lupük,  Kölnik,  Szdcsin  und  Nagy-Zorlencz.  (Jahresber.  der  Kgl.  nngar.  geolug.  Anst.  f.  1881 
Budapest  1893  p.  1*>0  — 111.)  Die  hier  ebenfalls  vorkomntenden  Conglomeratc  und  Schieferthone  mit 
Pecopt.  arhorexccnc,  Lepidodmlron  und  AnmUaria  »tdlata  werden  zum  Carbon  gerechnet. 
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Rothe  Ilvas-Sandstcine  in  Ungarn  und  in  den  Oatalpsn. 


Weit  entfernt  von  diesen  Vorkommen  des  südlichen  Ungarns  liegt  im  Tatra- 
gebirge als  Basis  der  Sedimentserie  über  dem  Granit  ein  hellrother  oder  weisser 
Quarzsa  mistein  („Permquarzit“),  der  eine  sehr  wechselnde  Mächtigkeit  (8 — 80  m) 
besitzt.  Aus  dem  Kunerader  Thal  in  den  nordwestlichen  Karpathen  (zwischen 

Entwicklung  der  Dyasformation  südlich  vom  Kupferschüchten  passe  (BAlaer 
Kalkalpen)  am  Kamme  nach  der  Weisssee -Spitze.  (Tatra.)  N.  Um.io. 


1.  Granit,  mit  steil  südwärts  gerirhteter  Klüftung.  3.  Dyassandstein  ea.  9 m. 

2.  Rothes  Grumlcongloinerat  der  Dyasformation,  3 m;  4.  Rother  Schiefer. 

obere  Partie  sandig-grusig,  geschiebearm.  5.  Ilochtatrischer  Liasjuralknlkstcin. 

Waag  und  Neutra)  hat  Stur  Reste  von  üalamitrn  leioilrrma  Guru,  beschrieben, 
die  auf  eine  Vergleichung  mit  dem  Mittelrothliegendc«  von  Lissitz  in  Mähren 
hinweise».  Vuuti  hält  eine  gleichartige  Horiznntirung  der  Tatra-Sandsteine  für 
gegeben.  Die  letzteren  beginnen  überall  mit  einem  Grundconglomerat  und  gehen 
im  Hangenden  durch  Vermittelung  rother  Schiefer  und  Sandsteine  immerklich  in 
die  Trias  über.' 

Alpine  r o t h e Sandsteine  zweifelhaften  Alters. 

In  den  Alpen  sind  die  rotlien  Sandsteine  an  der  Basis  der  dyado-triadischen 
Schichtenfolge  weiter  verbreitet  als  das  folgende  marine  Glied.  Abgesehen  von 
der  Fortsetzung  der  Komischen  Scliichtenfolge  in  den  Karawanken  finden  wir  auch 
in  den  centralen,  den  nördlichen  und  westlichen  Alpen  häufig  rotlie  Sandsteine  und 
Schiefer  in  ähnlicher  Stellung.  AVeisse  Quarzite  mit  deutlichen,  röthlich  gefärbten 
Sandsteinkörnern  bilden  am  Siiduhhang  des  Radstädter  Tauern  (Lantsehfeldthal) 
die  Unterlage  der  Trias,  könnten  aber  allerdings  ebenso  gut  zum  Buntsnndstein 
gehören.  Etwa  dasselbe  gilt  für  die  am  Brenner  und  östlich  desselben  auftretenden 
Tarnt  Haler  Quarzite,  Serieitgrauwacken  und  Quarzitschiefer,  welche  zwischen  Ober- 
carbon und  Trias  lagern.  Auch  am  Ortler  liegen  Vertreter  des  PGrödener  Sand- 
steins zwischen  dem  Urgebirge  und  den  triadischen  Ortlcrkalken.  Die  Alters- 
bestimmung all  dieser  Gesteine  muss  hei  dem  Fehlen  der  Versteinerungen  und  des, 
Buntsandstein  und  Grödener  Schichten  trennenden  Bellerophonkalkes  unbestimmt 
bleiben.  Kaum  sicherer  ist  das  dyadische  Alter  der  rotlien  AVildschönaucr  Schiefer 
(Kathrkin)  in  Salzburg. 

Weiter  westlich  ist  der  viel  besprochene  rothe,  tektonisch  veränderte,  auf  Eocaen 
aufgeschobene  „Verrucano“  der  Glarner  und  Graubiindencr  Alpen  aller  AVahr- 

1 Uiiliu,  Urologie  des  Tntragehirges  p.  6 — 7.  (A.  d.  04.  Bd.  d.  Denkschr.  der  math.  natarw.  Kl. 
d.  Kgl.  Akad.  der  Wiss.,  Wien  1697).  Alpine  rothe  .Sandsteine  zweifelhaften  Alters. 
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scheinlichkuit  nach  im  wesentlichen  ein  Aequivalent  der  ostalpinen  Grödener  Schichten.1 
Auch  innerhalb  der  Anthracit-ftthrenden  Schichten  der  Westalpen  sind  Aequivalente 
des  Kothliegenden  vorhanden  (oben  p.  362). 

2.  Der  Bellerophonkalk. 

(Leitfossilien  anf  Tafel  64.) 

Der  Bellerophonkalk*  der  südlichen  Ostalpen  liegt  zwischen 
dyadischem  (Grödener)  und  triadischem  Sandstein  und  besteht  aus  dunklem,  meist 
bituminösem  Kalk,  Dolomit,  Bauehwacke,  Asche  und  Gyps.  Der  Bellerophonkalk 
fehlt  als  mediterrane  Bildung  nicht  nur  in  den  centralen,  westlichen  und  nördlichen 
Alpen,  sondern  auch  in  dem  mit  letzteren  übereinstimmenden  Gailthaler  Gebirge. 
Die  petrographische  l'bereinstimmung  mit  dem  mittleren  Zechstein  Deutschlands 
ist  augenfällig.  Der  Gyps,  welcher  hier  wie  dort  stockförmige  Einlagerungen  bildet, 
zeigt  die  mächtigste  Entwickelung  im  Grödener  Thal  bei  St.  Ulrich,  sowie  in  der 
italienischen  C'arnia  zwischen  Paularo  und  Paluzza,  wo  die  Bäche  tiefe  Höhlungen 
hineingefressen  haben.  Etwas  weiter  südlich  zwischen  Arta  und  Cercivento  beob- 
achtet man  eine  mächtige  Entwickelung  der  Hauchwacken,  welche  der  Verwitterung 
nur  geringen  Widerstand  zu  leisten  vermögen  und  somit  zu  gewaltigen  Abrutschungen 
und  Muren  Veranlassung  geben.  Die  Hauch  wacke  enthält  als  echter  „Stink- 
stein“ einige  bituminöse  Substanzen  und  vor  allem  Schwefelwasserstoff; 
die  zu  Heilzwecken  benutzten  „Schwefelquellen“  von  Arta  hei  Tolmezzo, 
von  M a 1 b o r g e t und  L u s s n i t z hei  Pontafel  entspringen  siimmtlich  aus  diesem 
Gestein. 

Die  im  ganzen  arme  Fauna  des  Bellerophonkalkes  (Taf.  (34)  ist  durch  eigen- 
tümliche Formen,  wie  die  zu  Athyris  gehörende  Gruppe  des  „ Spirifer “ megalutis 
Stacke5  und  mtUttr,  sowie  die  auch  bei  Djulfa  angedeutete  Gruppe  Janiceps  von 
Athyris  ausgezeichnet. 

Am  häufigsten  und  verbreitetsten  sind  die  mit  dem  Typus  des  obersten 
Productuskalkes  verwandten  Bellerophonarten,  deren  nnverhältnissmässig  grosse 
Artenzahl  (12)  erheblich  zu  reduciron  ist.4 

1 Mii.ch,  Beiträge  zur  Kenntnis»  des  Vcrrueano,  Leipzig  1880—04. 

5 Entdeckt  Anfang  der  siebziger  Jahre  von  Mnjsisovic*  und  seinen  Mitarbeitern  im  Grödener 
Thal,  Sndtirol.  Die  Nautileen  sind  von  dem  erstgenannten,  die  wenigen  Ammoneen  von  Dieses,  die 
Foraminiferen  und  Ostracoden  von  Ginn  kl  in  sorgfältiger  Weise  bearbeitet.  Die  Untersuchung  der 
Mollusken  und  Brachiopoden  (G.  Stach«,  Jahrb.  G.  U.A.  1877  p.  143  und  1878  p.  03  mit  7 Tafeln) 
ist  vielfach  recht  revisionsbedürftig. 

3 Das  vollkommene,  (auch  von  Stäche  hervorgehobene)  Fehlen  einer  Area  auf  Stackes  Abbil- 
dungen und  einem  vorliegenden  sechsten  Exemplar,  spricht  entschieden  gegen  die  Bestimmung  als 
Spirifer.  Von  der  nah  verwandten  Athyris  phalaena  aus  dem  Devon  unterscheiden  sich  die  hierher 
gehörenden  Formen  durch  geringe  Ausprägung  der  Hippen  an  der  Stirn,  spitze  Flügelendigung  sowie 
durch  abweichende  Sculpturen.  Ich  bezeichne  die  Untergattung  von  Athyris  („wie  ein  langttiigcligcr, 
glatter  Spirifer,  aber  ohne  Area”)  als  Comelicnnia ; die  Gattungsbestimmung  der  devonischen 
Formen  bleibt  zweifelhaft. 

4 Die  Schwierigkeit  der  Bestimmung  der  1 2 von  Stäche  benannten  Bellerophon-,  Arten"  des  Bellero- 
pbonkalkes  (Jahrb.  d.  G.  R.A.  1877  t.  6 und  7)  wird  wesentlich  durch  den  Umstand  bedingt,  dass 
die  Verschiedenheit  der  Erhaltung  und  der  Grosso  ein  sehr  abweichendes  Aussehen  derselben  Art 
hervorruft  So  durfte  BetUrophon  eomdicanUB  St.  ein  mit  etwas  stärkerem  Wulst  versehener  Ileliero- 
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Ziemlich  zahlreich  sind  Zweischaler  wie  Perten , Arirulo juxten,  BuketceUia,  Pleuro- 
pliurun,  Aüeristna  und  Sehittodus  cf.  truncatus.  Die  letztgenannten,  überall  in  der 
Dyas  verbreiteten  Arten  lassen  ebensowenig  wie  die  seltenen  Animoneen  einen 
bestimmten  Schluss  auf  das  Alter  des  Bellerophonkalkes  zu.  Doch  tritt  hier  wie 
im  mittleren  Zechstein  Deutschlands  die  Gattung  Prodtuius  vollkommen  in  den 
Hintergrund  und  der  nnterlagernde  Grödener  Sandstein  enthält  in  seinem  oberen 
Tlieil  die  Flora  des  deutschen  Kupferschiefers.  Die  AVerfener  Schichten  entsprechen 
dem  Buntsandstein.  Der  Bellcrophonkalk  ist  also  ein  Aequivaleut  des 
mittleren  und  oberen  deutschen  Zechsteins.' 

Von  den  seltenen  Producten  erinnert  Pr.  cadorictis  Srr.  und  Pr.  „cf.  coro“ 
an  den  Prod.  hemisjihaeruim  Kut.  (non  heinisphaerirus  Sow.)  aus  dem  russischen 
Zechstein  (Taf.  63,  Fig.  7),  Strrptorliynchus  und  „ Orthis“  sind  zweifelhaft,  während 
unter  den  Nautileen  Pleurmuwtilit.s  fugax  Mo.is.  einer  earbonisch-triadischen  Gruppe 
angehört.  Temnocheilon  (Metacocerax)  Hoernesi  Stäche  sp.  steht  einer  obercarboni- 
schen  Form  nahe. 

Eine  Diplopnra  (1t.  Bellevophontis  Rothpl.)  ist  der  älteste  Vertreter  dieser 
Kalkalgen. 

Der  nach  der  Darstellung  einiger  Forscher  unsichere  palaeozoische  Habitus 
der  Fauna  erfährt  eine  wesentliche  Verstärkung  durch  die  neuerdings  von  C.  DlKNER 
hei  Sexten  entdeckten  Ceplmlopoden.2  Wie  der  genannte  Forscher  hervorhob, 
kommen  Arten  aus  der  Gruppe  des  Orthoceras  annulatum  ( ’Cyduceras)  nur  im  Palae- 
ozoicum  vor.  Die  Beziehungen  der  Ammoneen  zu  dem  untertriadischen  (aber  mit 
einer  Art  bis  St.  Cassian  hinaufgehenden)  Leeanites  hat  Diener  richtig  erkannt. 

Jedoch  fällt  die  als  Paralecanttes  (Dieser)  beschriebene  Form  des  Bellerophon- 
kalkes mit  P<trtireltite.-i  (aus  dem  Sosiokalk)  zusammen.*  Es  ist  kein  Zufall,  dass 
der  einzige  in  einer  jungpalaeozoischen  Bildung  Chinas  gefundene 
Goniatit  ebenfalls  der  Gattung  Paraceltites  angehört. 

jihon  pereprinus  Lus.  sein.  Diese  Art  besitzt  in  Steinkernerhaltong  an  der  Stelle  der  Mündung,  an 
welcher  der  Schlitz  sich  einsenkt,  einen  Vorsprnng;  wenn  dieser  Vorsprnng  abbricht,  so  entsteht  die 
tiefeingesebnittene  Mündung,  wie  sie  Lacbkh  Figur  erkennen  lässt.  Ist  der  Torsprung  erhalten,  so 
ergiebt  sich  eine  Form,  wie  sie  Staches  lieUerophon  Janus  — ein  Jugcndexemplar  — besitzt.  Ein 
Jugendexemplar  mit  abgebrochener  Mündung  falso  ohne  Vorsprungl  ist  wiederum  Bdltropfion  cadori- 
cus  Stäche.  Eine  kritische  Revision  der  Originale  dürfte  von  den  bei  Stäche  unterschiedenen  12 
Arten  kaum  4 — 5 übrig  lassen.  Als  Beleg  für  das  verschiedene  Aussehen  der  Querschnitte  dienen 
die  Figuren  auf  Taf.  63,  von  denen  die  eine  genau  centrirt  ist,  während  die  andere  excentrisch  liegt. 

1 Die  obigen,  in  meinem  Werk  über  die  Harnischen  Alpen  < p.  3411  enthaltenen  Ausführungen 
sind  bisher  in  der  Litteratur  nicht  genügend  beachtet  worden. 

- Über  ein  Vorkommen  von  Ammoniten  und  Orthoceren  im  südtirolischen  Bellerophonkalk. 
Sitz.  Ber.  Kais.  Akad.  Wissenschaften  Bd.  106  1897  p.  1. 

5 Die  nebeneinamlergeslellten  Suturen  von  ParaceHtites  sextensis  Dies.  sp.  und  Par.  Hoeferi 
Oemm.  lassen  darüber  ebensowenig  einen  Zweifel  übrig,  wie  der  Vergleich  der  Form  mit  Paracettites 
plicatus  ans  dem  Sosiokalk.  Die  in  den  indischen  i'eratitenkalken  auftretenden  Formen  von  Ixcanites 
sind  ständig  durch  den  Besitz  eines  oder  mehrerer  liilfsioben  unterschieden.  Die  Sruiptiir  von  Para- 
cettites unterliegt  zwar  geringen  Schwankungen,  zeigt  aber  in  der  Grundanlage  stets  eine  Vorwölbung 
auf  der  Anssenseite,  iler  auch  eine  Vorhiegnng  der  Mündung  entspricht.  Zuweilen  wird,  besonders  bei 
jüngeren  Formen  die  Anssenseite  infolge  des  Verschwindens  der  Seulptur  giatt  (Paraceltites  sextensis 
Dieses  sp.,  t.ecanitrs  ijlaunts  Math,  von  St.  Cassian).  Vergl.  Taf.  64,  Fig.  8 — 10. 
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V.  Der  Zechstein  und  seine  Salzhildungen. 

1 . Der  untere  Zcchstein,  eine  nordische  T r a n s g r e s s i o n. 


Der  Zechstein  entspricht  in  Deutschland  (T,  p.  84)  und  in  der  voll- 
kommen übereinstimmenden  englischen  Fortsetzung  dem  Tvpus  eines  ganz  unregel- 
mässig (oscillirend)  von  Norden  her  vordringenden  Binnenmeeres.  Lm  Osten  ver- 
breitet sich  die  Transgression  bis  auf  den  Nordabhang  der  Sudeten  und  des  Erz- 
gebirges, in  der  Mitte  Deutsch- 


lands über  den  Thüringer  AV  ald, 
im  AVesten  bis  Heidelberg  und 
bis  in  das  Eisass  (s.  u.).  Die 
Verbreitung  ist  also  ebenso  un- 
abhängig von  dem  Rothliegeu- 
elen  wie  von  der  Lage  der  heu- 
tigen deutschen  Mittelgebirge. 
Im  Norden  greift  der  Zechstein 
— so  in  Thüringen  und  dem 
südlichen  Harz  (siehe  das  Text- 
bild) — auf  älteres  Gebirge 
hinüber.1  Besonders  schön  und 
deutlich  ist  das  Auftreten  ein- 
zelner Zechsteinklippen  über  den 
devonischen  Schiefem  des  alten 
Harzgebirges  auf  der  Ruine 
Seharzfels  und  der  Steinkirehe 
hei  Scharzfeld  zu  beobachten. 

Die  einzelnen  Glieder  des 
Zechsteins  transgrediren  sogar 
in  unregelmässiger  Weise.  So 
fehlt  an  den  erwähnten  Punk- 
ten der  ganze  untere  Zechstein 
(Z  e c h s t e i n c o n g 1 o m e r a t , 


K u p f e r s e h i e f e r und  Z e c h - 

. 2 . . Transgrcdirende  Überlagerung  von  stark  gefaltetem  Culm- 

Stein  8.  Str.).  JJor  mittlere  kieselschiefer  durch  Zechstein  am  südwestlichen  Ilarzrande. 
stark  zerklüftete  Zeehsteindolo-  N-  *'• 

mit  bildet  hier  die  tiefste  Ab- 

theihmg.  Bei  Frankenberg  in  Hessen  lagert  sogar  nur  oberer  Zechstein  (Letten 
mit  Kalk  s.  u.)  unmittelbar  auf  Untercarbon. 

Versteinerungsreich  ist  der  Zechstein  nur  in  seinen  beiden  tieferen  Abtheilungen, 


1 Auch  auf  dem  Thüringer  Wald  sind  Andeutungen  einer  Zcchstein  bedeekung  nachgewiesen 
worden.  (Yergl.  Lokktz,  Iber  das  Vorkommen  von  verkiescltem  Zerhstcinkalk,  Zeitsehr.  der  deutsch, 
geol.  Gesellsch.  Bd.  42.  1891,  p.  370.). 

* Die  Schichten  folge  ist  im  I.  Band  p.  84,  85  angegeben  und  ist  in  ihren  unteren  und  mittleren 
Horizonten  unverändert  geblieben.  Für  die  englische  Zechsteinfauna  vergl.  W.  Kings  Monograph  of 
the  Permian  fossil»  of  England  (1850). 
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dem  Kupferschiefer  und  eigentlichen  Zechstein.  Die  bezeichnenden  Fische  (Taf.  tili 
Palaeottvicux,  Acruhpis,  Hatysoma,  sowie  ein  uraltes  Reptil  entstammen  diesem  Hori- 
zont; die  Verwandtschaft  mit  dem  Rothliegenden  wird  noch  durch  das  Fortvego- 
tiren  einer  ärmlichen  Flora  (Ullmanniu,  Baiera,  Voltziu  hexagoua,  Cnüipteris  (lorp- 
prrfi  Mstr.  Pecopterls  Schwedesiano  auch)  bekundet. 

Im  Zechstein  sind  Individuenreichtum  und  Artenarmuth  der  Mollusken  und 
Brachiopoden , sowie  vollständiges  Zurücktreten  der  Cephalopoden  das  hervor- 
stechendste Merkmal;  die  gesammte  Entwickelung  erinnert  an  die  sarinatisclien 
Schichten  des  osteuropäischen  Tertiär  und  die  im  Kaspi-Meer  lebende  Fauna.  Pro- 
ductux,  Strophalosia,  Diclasnm , Daliiiimclla,  Pscudomoiiotis,  liaketceUia,  Sckizodus,  Mya- 
lina  (Liebe«),  Proxpondyhtit  (Hiiwibs)'  sind  die  wichtigsten,  meist  durch  eine  oder 
zwei  Arten  vertretene  Typen. 

Hryozoenrifl'e  in  nicht  unerheblicher  Mächtigkeit  kennzeichnen  den  Zechstein 
Thüringens. 

Im  mittleren  Zechstein  (Dolomit,  Stinkstein  und  8 teinsalzlager  von  geringer 
Mächtigkeit)  und  im  oberen  Zechstein  (Grenzdolomit)2  sind  Versteinerungen  nur 
spärlich  zu  finden  (DieLxsnm,  Sehuudus  obseurut,  Pseudomonotis  im  ersteren).  Trotz 
der  Ärmlichkeit  der  gesammten  Fauna  ist  das  allmählige  Verschwinden  palaeo- 
zoischer  Brachiopoden  nicht  zu  verkennen.  Product u#  ist  nur  noch  im  mittleren 
Zechstein  durch  eine  seltene  Art  vertreten,  Produvtwi  horridus  und  Geinitzi  (Taf.  04 
Fig.  8)  sind  hier  schon  erloschen. 

Neuartige  Typen  — Vertreter  eigener  palaeontologiscber  Zonen  — fehlen  im 
mittleren  und  oberen  Zechstein  Deutschlands  gänzlich,  auch  anderwärts  (alpiner  Bel- 
lerophonkalk)  ist  die  Fauna  in  diesem  obersten  Palaeozoicum  spärlich  entwickelt. 

Die  Annahme  eines  borealen  Charakters  der  deutschen  und  der  über- 
einstimmenden englischen  Zechsteinfauna  (I,  p.  87)  findet  ihre  Stütze  in  fol- 
genden Thatsachen : 

1 . Die  deutsche  Zecbsteinfauna  verbreitet  sich  in  identen  oder 
nah  verwandten  Formen  bis  in  das  nordöstliche  Russland,  ja  bis  Spitz- 
bergen und  ist  genetisch  von  der  palaeodyadischen  Fauna  dieser  Gegenden  ah- 
zuleiten.’ 

2.  In  der  Südhemisphaere  (N.S. -Wales)  finden  sich  eingelagert  in  Glacial- 
seldchten  marine  Bildungen  mit  deutschen  und  russischen  Zechsteintypen  (Pleuro- 
plwrtts,  Strophalosia  horresceia  var.,  Jb-oductus  brachythuerus  Morr.,  aff.  Gancrini  Vkrn.). 

3.  Die  dem  deutschen  unteren  Zechstein  stratigraphisch  ganz  oder  z.  Th.  gleich- 
stehenden  Schichten  von  Djulfa,  Kuling,  dem  Schalschall- Kliff  und  dem  Karakorum- 
l’ass  (Woabjilga)  sind  faunistisch  gänzlich  abweichend. 

1 Jlinniten  au  et.  aus  dem  Muschelkalk  uml  Prospomiglus  Zimmkkm.  sind  ident,  stimmen  aber  nicht 
mit  der  jetzt  lebenden  (iattunp  I/inniten  s.  str.  uberein. 

1 Der  Plattendoininit  des  obersten  Zechstein  enthält  einige  (»astmpodrn  ( TnrboniUa  ulten- 
burgntsis),  die  Gyps-  und  Halzformation  «lesseiben  Horizontes  enthält  keine  organischen  Reste. 

3 Productus  korriduH  erscheint  in  einer  wenig  abweichenden  Mutation  {Prod.  gramtlifer  Toula) 
schon  im  Obercarbon,  (Schwnperinenkalk)  Spitzbergens.  Oben  p.  497, 

Spirifrr  rngiilatus  (Taf.  68,  Kip.  3 b),  eine  sehr  bezeichnende,  in  Deutschland  fehlende  Art  des 
unteren  russischen  Zechstains  besitzt  in  Spir.  rugutatus  mnt.  arctica  (Taf.  63,  Fip.  4)  einen  Vorläufer 
in  demselben  Carhonhorizunt. 
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Der  niederschlesische  Zechstein  am  Nordabhange  des  Riesen- 
gebirges (I,  p.  80) 1 besitzt  petrographisch  eine  viel  gleichförmigere  Ausbildung  als 
der  mitteldeutsche:  Wohlgeschichtete  graue,  rothgetieckte  Letten  und  lettige  Kalke 
im  unteren  Theile,  ferner  rothe  sandige  Mergel,  die  als  Einlagerung  in  den  enteren  an 
der  Grenze  gegen  den  Buntsandstein  auftreten,  setzen  die  ca.  80  in  mächtige  Formation 
zusammen.  Im  unteren  Zechstein  ist  der  weitverbreitete  Protlnctu*  am  Ost-Fusse 
des  basaltischen  Gröditzberges  sowie  bei  Logait  am  Queis  häufig,  hei  Neukirch  im 
Katzhachthale  selten  beobachtet.  An  dem  letzteren  Punkte:  wiegen  schon  im  unteren 
Zeche tein,  3 m oberhalb  des  Rothliegendsandsteins  Zweischaler,  Scliizodiis  obsvurus 
in  grosser  Häufigkeit,  11et<ro)>horu.s  coshitus  und  Pinna  unbedingt  vor.  An  den  Kupfer- 
reichtum des  mitteldeutschen  Zechsteins  erinnert  nur  das  Vorkommen  von  Malachit 
in  den  Letten.  Der  obere  Zechstein  enthält  hier  Pseudomonotts. 

Das  südöstlichste  Vorkommen  der  mitteleuropäischen  Ablagerungen  mit  Prod. 
Iioriidiis  liegt  bei  Kajetanow  unweit  Kielce  (I,  p.  80).  Das  am  weitesten  nordöstlich 
gelegene  Vorkommen  des  Zechsteins  wurde  in  Deutschland  in  den  Bohrkernen  von 
Purmallen  hei  Memel  nachgewiesen.*  Hieran  schliesst  sich  das  von  den 
übrigen  russischen  Vorkommen  getrennte  Kurländer  Zechsteingebiet  an. 

Die  südwestlichen  Ausläufer  des  Zechsteins  sind  in  der  Gegend  von  Heidel- 
berg zwischen  Oberroth  liegendem  und  Buntsandstein  in  derselben  Weise  einge- 
lagert, wie  der  Muschelkalk  zwischen  diesem  und  dem  Keuper.  In  allen  Fällen 
bandelt  es  sich  um  Oscillationen  und  Änderungen  des  Sedimentes  in  Binnen- 
meeren. Der  Facieswechsel  des  offenen  Oceans  zeigt  zwar  ähnliche  Züge;  die 
hier  erfolgenden  Transgressionen  und  negativen  Verschiebungen  sind  jedoch  Er- 
scheinungen, die  nicht  nur  in  grossartigerem  Maassstab  erfolgen,  sondern  auch  durch 
andere  Ursachen  bedingt  werden. 

Am  linken  Rheinufer  kennzeichnet  sich  das  verschwindende  Zechsteinmeer 
durch  rothe  Schiefer  und  thonige  Sandsteine,  in  denen  eine  eingelagerte  handbreite 
Dolomitbank  die  bezeichnenden  Zechsteinmuscheln  Schizodus,  ßakcireUia  und  Myalina 
Ifausmnnni  enthält.*  Die  petrographische  Grenze  gegen  das  Oberrothliegende,  welches 
00 — 70  m im  Liegenden,  sowie  gegen  den  Buntsandstein,  der  00  in  im  Haugenden 
typisch  auftritt,  ist  keineswegs  scharf. 

2.  Dor  obere  Zechstein  und  das  Austrocknen  des  Binnenmeeres 
(Kali-  und  Steinsalz-Bildung). 

Das  Zechsteinmeer  verdankt  seine  Entstehung  der  aus  dem  arktischen  Welt- 
meer stammenden  Transgression,  dessen  Gewässer  nur  selten*  in  südlichere  Breiten 
vorgedrungen  sind.  Dieses  Zechstein-Meer  hat  niemals  den  Charakter  eines  flachen 
Binnengewässers  verloren  und  (‘ine  Verbindung  mit  dem  Grossen  Mittelmeer  im 
Süden  der  Alpen  niemals  erreicht;  somit  bedurfte  es  nur  eines  geringen  Empor- 

1 Gbubxbwaldt,  Zeitschrift  «1.  deutsch,  geol.  Gesellsch.  III.  1851,  p.  241,  t.  10. 

3 Jahrh.  k.  preuss.  geol.  Landesanstalt  für  1893,  p.  652  ff. 

* Kleiner  Hohenberg  bei  Albersweiler,  Haardt.  Vergl.  Leppla,  Geognostisehc  Jahreshcfte  1, 
1888,  p.  39. 

4 Die  mitteloligocaene  Transgression  in  Deutschland  und  in  beschränkterem  Sinne  der  Moskauer 
Jura  sind  die  zwei  weiteren  Ausnahmen. 
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Das  Aastruc-knen  des  deutschen  Zechsteinmeeres. 


stcigens  des  Landes  im  Bereiche  der  heutigen  Ostsee,  um  ganz  Norddeutschland 
von  Posen  und  Ostpreussen  bis  Hannover,  Braunschweig  und  dem  Südabhang  des 
Harzes  und  Thüringer  Waldes  in  eine  Reihe  riesiger  Salzpfannen1  zu  verwandeln. 

Erläuterungen  zu  der  OciMENlüs’schcn  Theorie  der  Entstehung  von  Kalisalzlagem 

durch  Barrenbildung. 


th  Salzthon,  c l'arnallit.  ki  Kieserit.  St  Steinsalz. 


1 Ks  ist  nicht  zutreffend,  die  heutigen  Hauptverbreitlingsgebiete  der  Salzlager  als  palacozoische 
Meeresbuchten  zu  bezeichnen.  Vielmehr  sind  die  Gebirge,  welche  diese  angeblichen  Buchten  ein- 
schlicsscn,  also  in  erster  Linie  Harz  und  Thüringer  Wald,  erst  durch  tertiäre  Dislocationcn  in  ihre 
heutige  Form  gebracht  worden.  Dieselben  waren  in  spätpalueozoischer  Zeit  von  Gewässern  ebenso 
bedeckt,  wie  die  angrenzenden  Niederungen. 
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Der  Karabugas-Sec  im  Osten  des  Kaspi  mit  der  starken  Verdunstung  und  dem 
steten  Einströmen  des  Salzwassers  Uber  die  Barre  führt  uns  die  klimatischen  und 
geographischen  Bedingungen  vor  Augen,  die  damals  in  der  Mitte  von  Norddeutsch- 
land herrschten.  (Vergl.  die  vorstehenden  schematischen  Profile.) 

Die  Trockenheit  des  Klimas  findet  ihren  deutlichsten  Ausdruck  in  der  Ver- 
armung der  Flora : Sogar  die  Pflanzen  der  älteren  Trias  (Buntsandstein  und  Muschel- 
kalk) die  Farne,  Schachtelhalme,  Voltzien1  und  die  vereinzelte  leiodenne  Sigillaria 
sind  noch  als  verarmter  Überrest  der  Flora  des  Rothliegenden  anzusehen. 

Steinsalz,  Salzthon  und  Gyps  (bezw.  Anhydrit)  besitzen  in  dem  Ge- 
biet der  Salzpfannen  horizontal  und  vertical  die  grösste  Verbreitung.  Von  be- 
sonderem technischem  und  wissenschaftlichem  Interesse  sind  jedoch  die  Kalisalze, 
die  letzten  Produkte  des  Verdampfungsprozesses,  und  ihre  Begleiter,  die  Magncsia- 
und  schwefelsauren  Verbindungen. 

Seit  1839  in  dem  ersten  fiskalischen  Bohrloch  bei  Stassfurt  ein  mächtiges 
Lager  von  Steinsalz  erbohrt  wurde,  besonders  aber  seitdem  man  den  Werth  der 
Kalisalze  als  Dungmittel  kennen  gelernt  hatte,  entwickelte  sich  hier  eine  Industrie 
von  einzig  dastehender  Bedeutung.  Die  neueren  z.  Th.  in  fieberhafter  Hast  und 
mit  mangelnder  wissenschaftlicher  Vorbereitung  ausgefübrten  Bohrungen  haben  trotz 
zahlreicher  Misserfolg«1  eine  ungeahnt  weite  Verbreitung  der  Kalisalze  nachgewiesen. 
Nicht  nur  wurden  in  der  weiteren  Umgebung  des  Harzes®  die  werthvollen  Salze 
entdeckt,  auch  viel  weiter  nördlich  bei  Rüdersdorf  (östl.  Berlin),  bei  Jessenitz  und 
Lübtheen  in  Meklenburg,  im  Allerthal  (Burbach),  bei  Sondershausen,  Worbis  und 
Arnstadt,  ja  sogar  am  Südabhang  des  Thüringer  Waldes  bei  Salzungen  sind  Kali- 
salzlager  erbohrt  worden. 

Die  leichter  auflöslichen  Kalisalze  konnten  sich  nur  dort  erhalten,  wo  ein 
vollkommen  undurchlässiger  Salzthon  oder  Letten  ein  Schutzdach  gegen  unterirdische 
Erosion  bildete  — ganz  abgesehen  davon,  dass  nicht  überall  der  Eindampfungs- 
process  in  den  abgeschlossenen  Buchten  sein  letztes  Endstadium  erreicht  haben 
mag.  (Man  vergleiche  die  schematischen  Profile,  welche  diese  Vorgänge  versinn- 
bildlichen.) 

Bei  vollständiger  Entwickelung  der  Salzformation  des  oberen  Zechsteins 
haben  wir  ein  älteres  und  ein  jüngeres  Steinsalz,  von  denen  nur  das 
erstere  durch  Kalisalze  bedeckt  wird.  Das  letztere  schliesst  fast  stets  mit  Gyps 
oder  Anhydrit  und  bildet  das  Liegende  des  Buntsandsteins.  Bei  Stassfurt,  wo  das 
jüngere  Salz  fehlt,  ist  die  bekannte  Reihenfolge  (s.  d.  folgende  Profil)  vorhanden: 

Die  sonstigen  lokalen  Verschiedenheiten  ergeben  sich  aus  dem  Vergleich  der 
übrigen  Profile. 

Das  bei  Stassfurt  selbst  fehlende  jüngere  Steinsalz  ist  erst  auf  der  Anhaitischen 
Seite  (Leopoldshall  und  Bernburg)  vertreten. 

1 Voltzia  heterophylla  scheint  allerdings  ans  Ostindien  eingewandert  zu  sein,  wo  sie  aus  der 
Dyas  citirt  wird.  Jedoch  würde  auch  diese  Einwanderung  — angesichts  des  Vorkommens  der  Gat- 
tung im  Zeehstein  — keine  Bereicherung  der  Florenelemente  darstellen. 

1 Stassfurt,  Leopoldshall,  Bernbnrg,  Aseherslchcn,  Wcsteregeln,  Wilheluishall  um  Kuy,  Schoene- 
beck  an  der  Elbe,  Keuhaldenslehcn,  Vienenburg  (Hereynia),  Salzdethfurth  bei  Goslar,  Hildesheimer 
Wald,  Sulzgitter. 
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u Anhydrit,  c Carnallit.  k Kaimt.  Ki  Kiese  rit.  |>  Pulvhulit.  8t  Steinsalz,  th  Thon. 

Khcnso  wie  die  folgenden  Profile  einheitlich  umjcezcirhnet  nach  den  Vorbildern  in  „Deutschlands  Kali- Industrie“,  Merlin  1898—99. 


Profil  ilureh  die  Kalisalzlager  der  „Deutschen  Solvay- Werke*  hei  Bern  1mi  rg  (Herzogthuxn  Anhalt). 
m.B.  mittlerer  Buntsandstein.  u.B.  unterer  Buntsandstein.  o.St.  oberes  Steinsalz,  u Anhydrit,  th  Thon,  c C'arnallit.  u.St.  unteres  Steinsalz. 


»file  der  nonldeutschen  Kalisalzlager. 
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1 a g e r 8 t ä 1 1 e.  Anhydrit  Region  . 

u.B.  unterer  Bunt  Sandstein,  g Gyps.  o.St.  oberes  Stein- 
salz.. sSylvin.  we  weisser  C'arnallit.  rc  rother  Car-  Profil  durch  das  Kalisalzbergwerk  „Leopoldshall*  nach  Dr.  E.  PpEimra  (1887). 
nallit.  u.St.  unteres  Steinsalz.  a Anhydrit,  th  Thon,  c Carnallit.  K Kieserit.  p Polyhalit. 
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Mächtigkeit  und  Verbreitong  der  Zechsteinsalze. 


Stassfurt:  Buntsandstein  oben 

Rother  Letten  und  Thon, 

Anhydrit  uml  Gvps, 

Salzthon, 

Oamallit  (Kalisalze)  im  Ausgehenden  in  Kainit  übergehend. 


1^'.  , n'  ' Schwefelsäure  Magnesia  und  Magnesia-Kalksalze. 
Polyhalit  | 

Älteres  Steinsalz  oben  mit  Anhydritschniiren  (Anhydritregion). 


Für  den  ursprünglichen  Absatz  und  die  spätere  Erhaltung  der  Kalisalze  ist 
ein  Zusammentreffen  so  vieler  günstiger  Umstände  erforderlich,  dass  eine  sichere 
Prognose  auf  Grund  geologischer  Erfahrungen  nur  höchst  selten  — etwa  für  un- 
mittelbar angrenzende  Grubenfelder  — gegeben  werden  kann.  Das  Kalihohren 
trägt  somit  den  Charakter  eines  Glücksspiels  und  der  ausserordentliche  Anklang. 


welchen  diese  Beschäftigung  in  den  achtziger  und  zu  Anfang  der  neunziger  Jahre 
an  der  Börse  gefunden  hat,  ist  zum  guten  Tlieil  auf  die  geologische  Eigenart  des 
Vorkommens  zurückzufüliren. 

Die  Verbreitung  von  Steinsalzlagern  und  Sooh|uellen  ist  noch  wesentlich  grösser 
und  ei-streckt  sich  bis  Pommern  (z.  B.  Kolberg,  Greifswald),  Ostpreussen  (Tilsit, 
Insterburg)  und  Posen  (Inowrazlaw). 

Die  enorme,  1000  in  weit  übersteigende  Mächtigkeit  mancher  Steinsalzlager 
erfordert  die  Annahme  langsamer  Senkung  innerhalb  der  abgeschlossenen  Buchten. 
Bei  Sperenherg,  9 Meilen  südlich  von  Berlin,  wo  unter  Gyps  bei  89  m Tiefe 
das  Salz  erreicht  wurde,  war  dasselbe  bei  1208  m noch  nicht  durchbohrt. 

Bei  Unseburg,  10km  NW.  von  Stassfurt  ergab  die  Durchbohrung  «les 
älteren  Steinsalzes  eine  annähernd  gleiche  Zahl: 


Ob.  Zechstein 

Mittlerer 

Zechstein 


1.  Von  80  bis 

1250  m stand  das  Bohrloch  im  älteren  Steinsalz. 

2.  Dann  wurde  Anhydrit,  schwarzer  Schiefer  und  Stinkstein  des 
mittleren  Zecbsteins  angetroffen. 

3.  1280 — 1290  m wurde  ein  Steinsalzlager  des  mittleren  Zechsteins 
durchbohrt. 

4.  Im  Anhydrit  derselben  Stufe  wurde  die  Bohrung  eingestellt. 
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Der  obere  Zectastein  von  Frankenberp. 
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3.  Höherer  Zechstein  in  Nordwest d e u t s ch 1 a n d und  K n g 1 a n d. 

Eine  durchaus  abweichende  Entwickelung  zeigt  die  oberste  Dyns  in  Hessen. 
Die  dyadisclien  Bildungen  von  F r a n k e n b e r g entsprechen  nach  den  kartographi- 
schen Aufnahmen  von  A.  Denckmaxn  1 der  oberen  Abtheilung  der  Zechstein- 
formation und  lagern  discordant  über  weit  älteren  Bildungen  (Untercarbon  bei 
Viennünden).  Der  Verfasser  unterscheidet  von  oben  nach  unten: 


Buntsandsteinfelsen  (darunter  Zechsteinletten)  an  der  N'ordspitze  von  Helgoland. 


1.  Jüngeres  Conglomerat,  nach  oben  zu  mit  dem  Buntsandstein  innig  zu- 
sammenhängend. 

2.  Bandsteine  mit  den  Geismarer  Kupferletten ; in  letzteren  häufig  Ullmnnniii. 

3.  Flötz  des  Stiiteberges: 

Kalke,  Mergel  (auch  Sandstein  und  Conglomerat)  mit  3 Kupfererzflötzen, 
davon  das  oberste  mit  Gervillia,  Srhi-rmhis,  Phnrophon w und  Psnulomonotis. 

4.  Älteres  Conglomerat  (dessen  Liegendes  meist  unbekannt  ist). 

Bemerkenswerth  ist  der  innige  Zusammenhang  der  einzelnen  Horizonte  und 
die  wechselnde  petrographisclie  Beschaffenheit,  vor  allem  das  rasche  Auskeilen 

1 Die  h'rankenberger  Permbild ungen.  M it  geologischen  Karten.  Jahrb.  d.  K.  preuss,  geulog. 
Landesanstalt  für  1891.  Berlin  1893,  p.  234 — 287.  Die  Litterntnr,  welche  sich  mit  den  schwierigen 
Verhältnissen  der  dortigen  Gegend  beschäftigt,  ist  l.  c.  p.  23ö  und  238  knrz  besprochen,  wird  aber 
durch  die  Ergebnisse  der  neueren  Kartirung  überholt. 
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Der  uliere  ZccliHtcin  von  Frankenberg. 


Der  MönehfeUen  bei  Helgoland:  I Buntsamlstein)  oben  und  Zei  hsteinletten  unten. 


der  einzelnen  kalkigen,  lettigen,  sandigen  und  conglomeratisohen  Bildungen. 
Die  von  anderen  deutschen  Vorkommen  abweichende  petrographische  Beschaffen- 
heit ist  wohl  dadurch  zu  erklären,  dass  die  unregelmässige  Transgression,  welche 
anderwärts  das  Auftreten  des  Rothliegenden  und  des  unteren  Zechsteins  kennzeichnet, 
hier  erst  in  der  obersten  Abtheilung  der  Dyas  erfolgt  ist. 


Digitized  l 


Digitized  by  Google 


Hangendes  : Buntsandstein. 


Gliederung  der  des 

(zum  Tbi 


Südlicher,  nördlicher  and  westlicher 
llarzrand  und  Kyffhäuser  nach  Bkyricii, 
Möhta  und  den  Ergebnissen  neuerer 
Bohrungen. 


Östliches  Thüringen 
(Lierf.) 


Niederkes»er 

(Möni) 


C 

■+» 

09 

43 

O 

5 


© 

43 

O 


Oberer  rother  Letten  u.  Thon  m.  I)olo- 
mitknauern  — Qucllenhorizont  (Rhume- 
springe) 


Oberer  Letten 
und 
Gvps 


Oberer  Gyps 
Oberes  Steinsalz 
Salzthon 
Kalisalze  und 
Schwefelsäure  Salze 


local 


local 


Unteres  Steinsalz,  am  weitesten  ver- 
breitet, bis  über  1000  m mächtig 
(Local  — am  Südrande  des  Kyffhäusers 
— Plattendolomit  mit  Gyps) 


Plattendolomit 

mit 

Turbonitla  aJUn- 
burgensis 


Unterer  Letten 
mit 
Gyp» 


Oberer  Lettei 
mit 
Gyps 


Plattendolom:* 


C 

1 

t/i 

43 


Stinkschiefer 


Mittlerer  Dolomit 
(—  „Hauptdolomit8  *) 
und 

Rauchwacke 


Mittlerer  Dolootf 


Rauchwacke 


Anhydrit 
(älterer  Gyps) 
mit  schwächeren  | 
Salzlagern  j 


Anhydrit  Poröse  kJ 
und  uni 

älterer  Gyps  A*tk* 


Zechstein 

mit 

Productus  horridus 


Zechstein 


Zechstein 


2 

G 

D 


Kupferschiefer 
local  entwickelt 
(besonders  im  Mansfeldischen) 


Zechsteinconglomerat 
wenig  mächtig, 
nur  local  entwickelt 


Kupfer- 

schiefer 


Zechstein- 

('onglomerat 


Kupferschiefer 


Liegendes:  Rothliegendes  und  ältere  palaeozoische  Formationen. 


1 Die  Bezeichnung  Hauptdolomit  ( Dohtuia  principoU)  wird  ganz  allgemein  für  d«n  < 
auch  viel  geeigneter,  als  für  den  meist  nur  a/ioo  dieser  Mächtigkeit  erreichenden  ZechsteindJ 
.Mittlerer  Dolomit“. 
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Z echsteinformation 

(ISDN  ER.) 


(Zu  Seit«  562.) 


F r&nkenberg 
(Desckmaxx) 

Waldeck 

(Holzai'fkl.  u.  Lrppla) 

Wetterau 

(BbCKI.No) 

Spessart 

(BbCKI.No) 

onglomerate  (kalkig) 

Obere  Cunglomer&te 

stein  mit  Kalklinscn, 
m ( Ullmannia ) und 
npfererzen  (local) 

Graue  Dolomite 

Hauchwacke 

Rothe  und  hellblaue 
Letten  mit 
Raachwacke 

re  ( 'onglomerate  und 
Sandsteine 

Zöllige  Kalke,  Letten, 
Gyps 

- 

Weisser  Kalk 
30  m 

ltother  Scbieferthon 
Salzthon 
Bunte  Mergel 

Mittlerer  Dolomit, 
z.  Th.  vertreten 
durch  Eisenstein 

Conglomeratej 

(Schloss 

Waldeck 

und 

Jesberg) 


Stinkkalk  liläulicbgrauer 
Mergel 


Zechstein  1 
mit 

mergeligen 
Zwischenlagen 
z.  Th.  - 
Kupfererz 
führend 


Dunkler  Kalk 


Kupferschiefer 

(Haingrundan) 


Zechstein- 

(’onglomerat 


Zechstein 

und 

Mergelschiefer 
z.  Th. 

vertreten  durch 
Eisenstein 


Kupferschiefer 


Zechstein- 

Conglomerat 


bis  KHK)  m mächtigen  Dolomit  der  Alpentrias  angewandt  und  ist  für  diesen  wichtigen  Horizont 
ler  einfachste  Ersatz  für  diesen  BlIauptdolomit‘‘  der  Dyas  ist  Mittlerer  Zechsteindolomit  oder 
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Den  geographischen  Übergang  zu  der  englischen  Entwickelung  bilden  die 
.JSeclisteinletten,  welche  neuerdings  am  Niederrhein  erbohrt  wurden  und  schon  seit 
langer  Zeit  von  Stade,  Ton  Lieth  bei  Elmshorn  und  vor  allem  von  H e 1 gol  a n d 1 
bekannt  sind.  Damks  rechnet  die  rothbraunen,  l'ossilleeren,  Kalkmandeln  und  Kupfer- 
Tnineralien  enthaltenden  Thone,  welche  den  tieferen  Theil  der  Insel  Helgoland  zu- 
sammensetzen, zum  obersten  Zechstein.  Die  Transgiession  und  das  langsame  Ver- 
schwinden des  Zechsteinmeeres  betraf  Norddentschland  und  England  somit  gleich- 
massig. 

Auch  die  englische  Dyas  endet  — als  deutlicher  Beweis  für  das  allmählige 
Austrocknen  des  Binnenmeeres  — mit  gyps-  und  salzführenden  Mergeln.  Dieselben 
liegen  z.  B.  in  Cumberland,  Durham  und  Westmoreland  zwischen  dem  Zechstein 
(Magnesian  limestone  mit  einem  Pflanzenlager  an  der  Basis)  und  dem  Aequivalent 
tles  deutschen  Buntsandsteines.* 

Ähnlich  entwickelt  sind  die  rothen  und  bunten  Mergel  der  obersten  Dyas  bei 
Manchester,  welche  als  organischen  Hinweis  auf  die  Nähe  der  Trias  die  Gattung 
Voltein  (V.  JAebeana  Geis.),  daneben  jedoch  noch  UUmannia  enthalten.3  Die  Mol- 
luskenfauna der  Mergel  besteht  bereits  ausschliesslich  aus  Zweischalern  (u.  a.  Sehie- 
odus  Schlotheimi , IHnurophorus  costatus  und  Pallnsi , Bnkeuellia  nntiqua  und  Myalinn 
(IArbea)  llausnmuni),  wählend  Brachiopoden  mit  Ausnahme  einer  Discina  fehlen. 

VI.  Die  Neodyas  in  Russland. 

Das  jüngste  Palaeozoicum  überlagert  im  östlichen  Russland  die  Artastufe  (p.  493) 
conform  und  wird  in  1 . eine  untere  Sandsteinbildung,  2.  eine  mittlere 
Kalkformation  ( Zechstein  Westeuropas;  fehlt  im  Gouv.  Perm)  und  3.  eine 
obere  s a n d i g- m e rgel ig e Gruppe  getheilt: 

1.  Die  untere  meist  in  zwei  Zonen  gegliederte  Stufe  umschliesst  als  bekanntestes 
Glied  den  K u p f e r s a n d s t e i n (z.  B.  im  Gouvernement  Orenburg)  und  entspricht 
auch  stratigraphisch  dem  Kupferschiefer  in  Deutschland  und  England  sowie  den 
kupferführendeu  Schichten  von  Texas. 

2.  Der  Zechsteinkalk  Russlands  zeigt  die  weitgehendste  Übereinstimmung 
(z.  Th.  */»  der  Arten)  mit  der  Fauna  des  deutschen  Zechsteins. 

3.  Die  obere  Sandsteinformation  oder  Tatarische  Stufe  ist 
überaus  fossilarm.  Sehr  bezeichnend  aber  selten  ist  (ilossopteris  (Gouv.  Wologda). 
Am  verbreitetsten  sind  Dnioniden  (Subfam.  Anthracosiinae  Amautzky)  wie  Naja- 
dites,  Oliqodon  und  Palaeomutela,  welche,  wie  ich  in  Petersburg  durch  Untersuchung 
der  AM.u.iTZKV'schcn  Originale  feststellen  konnte,  mit  Taxodonten  nicht  die  mindeste 
Verwandtschaft  besitzen.  Wichtig  ist  das  Vorkommen  der  Zechsteinform  Myalinn 

1 W.  Hai, ns.  Ober  die  Uliederung  der  Flützformationcn  Helgolands.  Sitz.-Ber.  d.  physik. -math. 
Kl.  der  preuss.  Akad.  d.  Wissenschaften.  1893,  p.  8 — 5. 

2 St.  Bkes  Sandstone.  Gooi.ikiiild,  Qu.  Joani.  Geol.  soc.  of  London,  Bd.  48.  1892.  E.  Wil- 
sos,  On  the  Durham  salt  district.  Quart.  Journ.  geol.  soc.,  Bd.  44,  1888  p.  761  ff.,  bes.  p.  769;  die 
Salzfonnation  von  Durham  wird  von  den  Einen  znin  Zechstein,  von  den  Anderen  zur  oberen  Trias 
gerechnet. 

1 Gei  sitz,  Sitz.-Ber.  d.  Isis  in  Dresden,  1889  p.  48. 

Frkcii,  Lethaea  palaeozoica.  II.  36 
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septifera  (Liebea)  in  der  unteren  tatarischen  Stufe.  Bedeutsam  sind  ferner  triadische 
Reptilien  (Anamodontia),  die  mit  südafrikanischen  Formen  verwandt  sind:  Pnreio- 
sauriis,  Dentrrosaurus,  Bhopalodon.  Die  tatarischen  Mergel  werden  von  den  Einen  1 
als  ausschliesslich  palaeozoisch,  als  Aequivalent  etwa  des  mittleren  und  oberen 
Zechsteins  angesehen.  Andere  Forscher*  nehmen  mit  mehr  Recht  an,  dass  die 
oberen  Horizonte  schon  der  westeuropäischen  unteren  Trias  — bis  zu  den  Werfener 
Schichten  aufwärts  aequivalent  sind. 

1.  Das  „Permi  an“  im  Gouvernement  Perm. 

Der  russische  Zechstein  verbreitet  sich  vom  Ufer  der  Wolga  nicht  bis  in  den 
Nordosten  des  europäischen  Reiches.  Am  Oberlauf  der  Kama,  also  in  dem  Gou- 
vernement Perm  selbst  finden  sich  im  Hangenden  der  Arta-  und  Kungur-Schiehten 
lediglich  nichtmarine  Sandsteine  und  Kalke,  auf  welche  Murchiron  mit  ausdrück- 
lichem Ausschluss  der  Arta-Stufe  das  „Permian"  begründet  hat.  Nach  neueren 
Aufnahmen  stellte  Stuckenbehg 1 hier  die  nachfolgende  Schichtenreihe  fest: 

3.  Tatarische  Schichten,  obere  Abtheilung  des  Perm,  (Pi ) petrographisch  von 
(Pi  b*)  nicht  zu  unterscheiden;  ohne  Versteinerungen. 

2.  Rothe  Thone  und  Sandsteine,  palaeontologisch  übereinstimmend  mit  dem 
Kupfersandstein,  obere  Zone  des  unteren  Perm  (Pi  b). 

Versteinerungen:  Enrosaurus  priscus  Kat.,  Bhopalodon  WaiigenJteinii 
Fisch.,  Campglociphalns  ondatus  Kat.,  Anlhracosia,  Najadites  castor  Eichw., 
Calamites  gigas  Brot.,  decoratus  Eichw.,  CaUipteris  Brongniarti  Wen., 
couferta  var.,  (=  obl'upta  Goepp.,  praelongaia  Weiss),  Spheu.  ( Oropteri 's) 
lobata  Morr.,  erosa  Morr.,  bifida  Schmach.,  Oordaites,  Baiera  gigas 
ScHMALH.,  Psygmophgüum  expansum  Sciiimp.,  enneifolium  Schimp.  (Noeg- 
geratbia  auct.),  Tglodendron,  Corilaioxylon,  Badoxylon. 

1.  Untere  Kalksteinplatten,  Sandstein  und  Thon  (unterstes 
Perm)  mit  Bairdia  sp.,  Najadites  Vemeuili  Am.,  JV.  castor  Eichw.,  jN.  sule- 
castor  Am.,  PsygmophyUwm  expansum  und  Calamites  giyas. 

Liegendes : Marine  K u n g u r - Schichten. 


1 Amamtzkv,  Kkotow,  Stuckkxbebo  ; Netsciiajew,  Fauna  der  permischen  Ablagerungen  des  öst- 
lichen Theiles  des  europäischen  Russlands.  Schrift.  Naturf.- Gesellschaft  zu  Kasan  27,  4.  1899. 

Die  in  russischen  Werken  (Netsciiajew  etc.)  zuweilen  gefundene  Angabe,  dass  die  untere  Sand- 
ste Information  dem  deutschen  Rothliegenden  entspräche,  erklärt  sich  wohl  aus  der  Vorstellung, 
dass  das  „Permo-Carbon*  als  „Zwischcnbildung“  von  Dy  ms  und  Carbon  tiefer  als  das  „Rothliegende* 
zu  horizontiren  sei.  Da  jedoch  echte  Kuseler  Pflanzen  zahlreich  in  der  Arta-Stufe  Vorkommen  und 
die  tatarischen  Mergel  schon  Buntsandsteinformen  (s.  unten)  enthalten,  so  ist  die  untere  Sandstein* 
fnrniation  jedenfalls  viel  hoher  zu  stellen  als  das  Rothliegende.  Die  in  derselben  gefundenen  wirbel- 
losen Thiere  ( PalaeomuteJa , Najadites,  Estheria)  sind  für  die  geologische  Horizontirung  von  geringerer 
Bedeutung  als  die  Pflanzen.  Bedeutsam  ist  ferner  das  Vorkommen  des  afrikanischen  Pareiosaums. 
In  Südafrika  werden  die  Pareiosaunis  enthaltenden  Schichten  zur  Trias  gestellt.  Vergl.  N.  J.  1894 
I,  p.  196  und  1898  II,  p.  476. 

a Kakpinsky,  Tschekxyhciucw,  Nikitin.  (Vergl.  Nikitin,  Guide  geologiqne  II,  de  Moscou  4 Onfa  p.  23.) 

3 Allgemeine  geologische  Karte  von  Russland,  Bl.  127. 
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2.  Der  Z e c li  s t e i n. 

Ein  lichtgrauer  dolomitisirter  Kalk  steht  bei  Soligalitsch  am  Ufer  der  Selnm 
und  hei  Puschtesch  an  der  Wolga  (beide  Gouv.  Kostroma'),  im  Liegenden  der 
bunten  Mergel  (Tatarien)  an  und  enthält  in  seiner  gesummten  Fauna  (38  Arten) 
beinah  '/«  (21)  auch  in  Westeuropa  vorkommende  Formen.  Dem  gleichen  Horizonte 
gehören  die  im  westlichen  Ural  (Gamovo)  anstehenden  Kalke  an.  Die  wichtigsten 
Arten  (Taf.  62,  63)  sind: 

Nautilus  (Tfnirutchrilos)  Preieslsbeni  Geix.,  Turbonilla  urolgensis  Golowk;  Straparotlus 
permianus  Kixo,  Murchisonia  subangulato  Vers.,  Allrrisma  elf  ganz  Kixo,  Edmondia 
Murchisoniana  Vers.,  Astarte  permocarbonica  Thoherx.  , Plsurophorus  costatus 
Kisa.,1  Solenomya  biarmica  Ver«.,  Lsda  spei uncaria  Geis.,  Macrodus  Kingianus 
Vers.,  Bakewellitt  ceratophaga  Schl.,  Ariculopecten  Kokscharoft  Vers.,  Pscteit  pusiUus  Schl., 
Ps  eit  d o m o no  t i s up  el  u nc  ar  i a Schl.,  Dielasma  elongatum  Schl.,  Athyris  pec- 
tinifera  Sow.,  Royssiana  Keys.,  Spiriferina  superstes , Strophalosia  ho  r r esc  ens  Vers.. 
Aulosteyes  Wangenheimi  V i:rn . nml  gigas  Netsch.,  Rhynchopora  Geinitziana , Pro- 
ductus  Canerini  Vers. 

Eine  ähnliche  Entwickelung  zeigt  der  Zechstein  hei  Ssamara  und  nach  N et- 
schajew 9 im  Gouv.  Kasan: 

3.  Am  höchsten  liegen  bunte  Mergel  (P»)  mit  spärlichen  Fossilresten  (Authra- 
cosia  umbonatu,  Gythere,  Fischschuppen)  und  Pflanzenresten. 

2.  In  den  höheren  Kalken  (Pt  b) , welche  höheren  Theilen  des  unteren 
deutschen  Zechsteins  sowie  der  mittleren  Stufe  desselben  entsprechen,  wiegen  hier 
wie  dort  Zweischaler  und  Gastropoden  vor : 

Turfwnilfa  aJtenburyensis  (Grenzdolomit),  Murchi #.  subanyulata , Macvodon  Kitujiauus, 
Astarte  permocarbonica  und  Vaüisneriana , Jiaketcellia  ceratophaga , antiqua  und 
xulcata , Pleuroph.  Pallasi  und  sitnplex , Schizod.  obscurus , ros  s icus , Pseudom  o- 
notis  speluncaria,  Athyris  pectinifera,  Prod.  Canerini  and  Stenopora  coluntnaris. 

1.  Der  untere  Theil  dieses  Zechsteins  (Pt  a)  besteht  aus  Mergel,  Sand- 
stein und  Kalk  mit  vorwiegenden  Braclnopoden  und  Bryozoen : 

Fenestella  retiformis , Orbipora  rrassn,  Prod.  Canerini,  Strophal.  horres- 
cens.  Spirifer  rugutatus  (Tsf.  68,  Fig.  3),  Sch  renki  und  Rlasi , Athyris  Rogs- 
siana,  Itietasma  elongatum , Pseud  omonotis  spei  u nca  ria  (Taf.  62,  Fig.  19), 
Sehizodus  obscurus 

(=  tiefster  Theil  des  deutschen  Zechsteins.) 

3.  Die  bunten  Mergel  (Tatarische  Stufe)  auf  der  Grenze  von  Palaeo- 
zoicum  und  M e s o z o i c u m. 

Die  Entwickelung  des  nichtmarinen  „Tatarien1'  ist  typisch  z.  B.  in  den  Gou- 
vernements Kostroma,  Wologda  und  Wiatka,  wo  rother  Sandstein  und  Mergel  die 
vorherrschenden  Gebirgsglieder  sind;4  dieselben  gehen  in  ihrem  unteren  Theile  in 

1 Th.  Thchersvhgiiew.  Der  permische  Kalkstein  im  Gouvernement  Kostroma.  Verh.  Kaiserl. 
ross,  Min.-Ges.  in  St.  Petersburg.  2.  Ser.  Bd.  20. 

* Die  gesperrt  gedruckten  Arten  sind  auf  Tat'.  62  und  63  abgebildet. 

3 Fauna  der  permischen  Ablagerungen  des  östlichen  Theiles  des  europäischen  Russland.  Mit 

12  Tafeln.  Schriften  d.  Naturforschenden  Gesellsch.  zu  Kasan.  Bd.  27,  4.  1894. 

4 Krotow  im  Ref.  von  A.  Pavlow,  Ann.  g6ol.  X,  p,  485.  Vergl.  Rcf.  über  Amai.itzkv  (Antlira- 
coiien  der  Permtormation  Russlands,  Palaeontogr.  39,  p.  126)  im  N.  J.  1895  T,  p.  403. 
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feingeschichtete  Mergel  mit  Anthracosia,  Esthrria  Eos  Eichw.,  Estherelia  und  Cythere 
über  und  werden  von  Zechstein  unterlagert. 

Im  Gouvernement  Wologda,  an  der  kleinen  Dwina  und  Jucholona 
fand  Amai.itzkv  typische  Glossopteris-Blätter  in  den  obersten  rothen  „Tatarischen" 
Mergeln.  Mit  Glossopteris  zusammen  finden  sich  die  Glossopteris-Rhizome  „ Verte- 
brariu “,  ferner  eigenartige  anomodonte  Saurier,  Pareiosaurus,  Denterosnunis,  Rho/xi- 
lodon,  Palaeoniscidier,  Zweischaler  (Palaeomuteln,  Anthraeosia,  Oliyodon,  Palaean- 
odonta),  von  Pflanzen  SehUoneura  (Indisch),  Eiptisetum,  sowie  von  westeuropäischen 
Formen  Ciillipteris,  Sphenojiteris  und  Taeniopteriden.1 

Das  Vorkommen  der  ostindischen  Glossopteris  deutet  ebenso  wie  das  Vor- 
kommen der  Anomodontier  von  südafrikanischem  Typus  auf  mittlere  Gondwana- 
schichten : die  Saurier  liegen  sogar  überall  im  oberen  Theile  dieser  wesentlich  der 
Trias  entsprechenden  Formation  (ob.  Beaufort  und  Pantschetschichten).  Andrer- 
seits verweisen  Zweischaler,  die  Palaeoniscidier,  Sphenopteris  und  Callipteris  auf  die 
europäische  Dyas.  Das  Gesammtbild  der  organischen  Welt  spricht  für  die  Meinung 
derjenigen  russischen  Geologen,  welche  in  dem  oberen  Theile  der  bunten  Tatarischen 
Mergel  die  Grenze  von  Palaeozoischer  und  Mesozoischer  Zeit  sehen. 

Ausschlaggebend  für  die  Altersbestimmung  der  obersten  bunten  Mergel 
als  Trias  ist  wohl  das  Vorkommen  von  Eipiisetum  arenaeeum,  Volteia  heterophylln 
und  Estheria  tiiinuta  auf  der  Grube  Wytschegda  bei  Kargalinsk. 5 

Noch  genauer  hat  Nikitin  den  Standpunkt  der  Geologen5  des  Comites  dahin 
bestimmt,  dass  die  rothen  Mergel  der  Tatarischen  Stufe  die  höheren  Zonen 
des  Zechsteins  und  die  untersten  der  Trias  ohne  Unterbrechung  ver- 
treten; eine  Abgrenzung  zweier  Unterstufen,  einer  „penuischen“  und  einer  triadi- 
schen  sei  nicht  möglich. 

Wie  in  Westeuropa,  so  schliesscn  auch  im  D o nj e t z geh i e t Russlands  die 
palaeozoischen  Ablagerungen  mit  einer  Salzformation,  dem  Anzeichen  langsam 
verdunstender  Meere. 


VII.  Die  Grenze  der  marinen  Dyas  und  Trias  in  Asien. 

1.  Die  Djulfaschichten. 

(Untere  Stufe  der  Neodyaä.) 

Von  den  kaukasischen  Entdeckungen  HekMAXN  Aliicn's  hat  kaum  eine  grössere 
Aufmerksamkeit  beansprucht,  als  die  Auffindung  einer  „Bergkalkfauna  bei  Djulfa 
in  der  Araxesenge“*  (Hocharmenien).  Die  im  Titel  des  Werkes  ausgesprochene 
Deutung  als  älteres  Carbon  wurde  von  dem  Verfasser  bereits  in  dem  Nachtrage 
durch  die  Zuweisung  der  Schichten  zum  jüngeren  Palaeozoieum  richtig  gestellt. 


1 Procfe«  verbal  I s6anee  relative  aux  travaux  den  stratigraphes , VII  nmgrfcs  international 
g^ologique  de  St.  Petersbonrg. 

* N.  Kabpixskv,  (vergl.  N.  J.  1883  II,  p.  363). 

• N.  J.  18!»4  I,  p.  322. 

4 II.  Aricii,  Uber  eine  Rcrgkalkfanna  bei  Djulfa  in  der  Araxesenge.  Wien  1878. 
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Die  wichtigeren  Ceratitiden  und  Nautileen  der  Djulfa-Kalke.  5(57 
(Zone  des  Otoceras  djulfense  and  trochoides  im  Araxes-Canon.) 

Sämtlich  mit  einem  grösseren  Laterallobas  and  Hilfszacken,  Vorläufer  der  durch  zwei  Laterallohen 
ausgezeichneten  Ceratitiden  der  Dvas-Triasgrenze  (Zonen  des  Otoceras  Wood  war  di  und  Flemingitcs 

Flem  f ngiarms) . 


t'i 


1 a.  Humjarites  liaddei  Aktii.  Hin  bis  ans  Ende  gekammertes  Exemplar  von  der  Seite, 
b.  .langes  Exemplar  mit  Sculptur. 

2 a,  b.  Humjarites  pessoides  Ab.  8p.  Seiten*  und  Kückenansicht  der  an  Otoceras  trochoides  erinnernden 

Art,1  nach  zwei  Exemplaren  constmirt. 

5 a,  b.  Otoceras  trochoides  Amen.  sp.  Typus.  Seiten*  u.  Rückenansicht  zweier  Exemplare,  etwas  ergänzt. 
4 a.  Otoceras  Feodoroffi  Aktii.  Seitenansicht  der  an  Hangar ites  Haddci  erinnernden  Art.1 

b.  Rückenansicht  nach  zwei  Exemplaren  construirt. 

6 a,  b.  Plcuronautilus  Verae  Aktii.  Djulfaschichten.  */*.  Djulfa. 

Sämtliche  Figuren  sind  neu  gezeichnet  nach  den  von  den  Verfassern  gesammelten  Originalen 
G.  v.  Aktüabek's  in  F.  Frecii  und  G.  v.  Arthabkr,  Palaeozoicum  in  Hocharmenien.  Beitr.  zur  Pa* 
laeontologr.  und  Geologie  Österreich-Ungarns,  hcrausgeg.  von  G.  v.  Aktiiabkr.  Wien  1900.  Sämtlich 
mit  Ausnahme  von  Fig.  5 4 t nat,  Grösse. 


1 Auf  Grund  der  bei  Djulfa  vorkommenden  Arten  würde  man  Otoceras  und  Hungarites  nicht 
als  Gattungen,  sondern  nur  als  unterscheidbare  aber  nah  verwandte  Gruppen  desselben  Genus  be- 
zeichnen. Da  jedoch  von  beiden  selbständige,  stark  divergirende  Stämme  ausgehen,  ist  die  obige 
Xomenclatur  gerechtfertigt. 


Digitized  by  Google 


568 


Stratigraphische  Stellung  der  Djulfaschichten. 


Noch  weiter  gingen  andere  Forscher,  welche  die  fraglichen  Bildungen  dem  unteren 
Zechstein  1 oder  gar  der  oberen  Grenzstufe  des  Palaeozoicum  zuwiesen. * 

Die  eigenartige,  aus  palaeozoischen  Brachiopoden  und  Ceratitiden  von  triadi- 
schem  Habitus  ( Hungarites , Otoceras)  bestehende  Fauna  liess  allerdings  den  Yer- 
muthungen  weiten  Spielraum,  um  so  mehr  als  auch  ein  scheinbar  carbonisches 
Gouiatitengenus  mit  den  letzteren  zusammen  vorkommt.  Waagen  glaubte  darauf 
hin  sogar  * zwei  Horizonte  a)  mit  Gastrioceras,  b)  mit  Otoceras  annehmen  zu  müssen. 

Gastrioceras  Abichianum  besitzt  allerdings  einen  auffallend  palaeozoischen  An- 
strich, aber  da  die  vielfach  mit  dem  älteren  Glyphioeeras  verwechselte  Gattung 
Gastrioceras  erst  über  der  Artastufe  im  Sosiokalk  ihre  Hauptentwickelung  erreicht, 
ist  das  Überleben  einer  Art  in  den  nächstjüngeren  Schichten 
keineswegs  auffallend. 

Die  in  den  vorliegenden  Beobachtungen  und  in  der 
Litteratur  bestehenden  Widersprüche  sind  durch  einen  neuer- 
lichen Besuch  des  im  wüstesten  Grenzgebiet  von  Russland  und 
Persien  liegenden  Fundortes  wenigstens  zum  Theil  behoben 
worden.*  Die  Djulfaschichten  enthalten  hiernach  die  ein- 
zige besser  bekannte  Fauna  der  unteren  Neodv as  in 
pelagischer  Entwickelung. 

Die  nach  den  Angaben  Amui’s  im  unmittelbaren  Hang- 
enden der  Djulfakalke  vermuthcten  Werfener  Schichten  mit 
l'irolites,  Pseudomonotis  etc.  können  im  Süden,  wo  die  Profilzeichnung  dieselben  an- 
giebt,  nicht  liegen:  Das  Einfallen  der  Belachten  ist  vielmehr  gerade  umgekehrt 
nach  Norden  gerichtet,  und  nördlich  von  dem  Fundpunkte  der  Versteinerungen 
beobachteten  wir  noch  mindestens  100 — 200  m mächtige  palaeozoisehe  Kalke. 

Ein  Vorkommen  von  mergeligen  Bivalvenkalken,  welche  wir  am  Araxes  etwa 
8 km  oberhalb  der  Fundstelle s auffanden,  dürfte  nach  den  Lagerungsverhältnissen 
das  Hangende  der  eigentlichen  Djulfakalke  bilden  und  enthält  in  einem  dem  deut- 
schen Wellenkalk  ähnelnden  Gestein  die  Formen  des  obersten  indischen  Pro- 
ductuskalkes : 

Lima  Footei  Waag. 

Lithodomina  ahbreviata  Waag. 

Aviculopecten  sp. 

Pleurotomaria  cf.  punjabica  Waag. 

In  darüber  liegendem,  ebenfalls  wenig  mächtigem  grauen  Kalk  fand  sich 
S acuta  cf.  ventricosa.  Über  diesen  Aequivalenten  des  untersten  Ceratitenkalkes  folgt 
ein  heller  Quarzit  ohne  Versteinerungen.  Die  Fauna  der  Djulfaschichten  spricht 

1 V.  v.  Moeli.br,  N.  J.  1879. 

2 v.  Mojmbotics,  Verhandl.  der  geol.  R.A.  1879,  p.  173.  Kartixsky,  Ammoneen  der  Artinsk- 
stufe  p.  92.  Vergl.  auch  die  Zusammenfassung  bei  Frech,  Harnische  Alpen  p.  400. 

1 Salt  Range  fossil«  IV,  Th.  2. 

4 Vergl.  Frech  und  vor  Arth  aber,  Neuere  Forschungen  in  den  kaukasischen  Ländern,  II.  Das 
Palaeozoicum  von  Hoeharmonien.  Palaeontol.  Abh.,  herausgeg.  von  Waagen  und  Artiiarer,  Wien 
19U0. 

5 Zwischen  den  Fortiflcationskasemen  Dorosebinskaja  und  Negram. 


VVVv- 


Gawtriocera*  Abichianum 
Mokllek  sp. 
Djnlfakalk.  Djulfa. 

N.  v.  Ahthabeb.  */ 1 
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Bei  Djnlfa. 


Vergleich 


Bei  Djulfa. 


Vergleich 


Orthoc.  annulatum  var.  crasm  Foori» 
O,  bicinctum  Amen 
O.  transcersum  Asien 

O.  oblique -annulatum  Waau. 

Nautilus  cornutus  Go  low. 

N.  parallel us  Asien 

Pleuronautilus  hi»,  indet.  ex  aff.  W'unnei 
Waau. 

I*.  dorsoarmatus  Amen  gp. 

P.  Pichleri  Hauer  sp.  var. 

P.  Verae  Arth. 

Coelonautilus  dorsoplicatus  Amen.  sp. 
Gastrioc.  Abichianum  Möller  »p. 

O.  sp.  indet. 


ob.  Silur 


ob.  P.K. 
ob.  Dyas 


Verwandte 
Formen 
im  ob.  P.K. 


1 V.  Formen 
imßeller.-K. 
| V.  Formen 
. im  Artinek 


P.  mytiloides  Waage* 

P.  (Marginif.)  spinoso-costatus  Asien 
P.  (Mary.)  spinoso-costatus  var.  expama 
P.  (Mary.)  „ var.  incurra 

P.  ( Marg .)  „ var.  ciliata 

P.  (Mary.)  intermedim  Asien 
Spir.  (Martinia)  planoconcexus  Shum. 


ob.  P.K. 

V.  F.  im  m. 
u.  ob.  P.K. 

V.  Formen 
im  ? a.  P.K. 


V.  Formen 
im  a.  P.K. 

Dev. -Dyas 


Spiriferina  er  ist  ata  Schlot«,  sp. 


u.  n.  ob.  P.K. 


Spir.  (Rrticularia)  cf.  pulcherrima  Gsmi. 

Spir.  (Rfticul.j  Waagen i Löczr  (—  af- 
finis  Waage*). 

Spir.  (Reticul.)  ituiica  Waaukn 


Sosio 

ob.  Carbon, 
Sosio 

m.  P.K. 


II ungar itts  Raddei  Arth. 

II.  pessoides  Abich.  sp. 

II.  nov.  torai.  sp.  indet. 

(Hoceras  Fedoroffi  Arth. 

0.  trochoides  Asien  sp. 

0.  Ujulfense  Asien,  sp. 

0.  tropitum  Asien  sp. 
l’seudomonotis  sp.  indet. 

Macrocheilu « arellanoides  Kox. 
Palmanella  indica  Waagen 


I Verwandte 
| Formen  im 
a.  deutsch. 
Zechst, 
i m.  a.oh.  P.K. 

m.  P.K. 


Athyrie  p rot  ca  Asien  und  3 Varietäten 
A.  globular i s PniLL.  sp. 

A.  suhtilita  var.  anneniaca  Arth. 

A.  felina  Artii. 

A.  Abich i Artii. 

Rhynrhonelfa  ( Un<inulus)  Jabiensis  Waag. 
Rh.  ( Uncin.)  Wichtnanni  RoTiiri,. 
Nolothyri»  Djulfensis  Asien  sp. 


Carb.,  Lo- 
ping,  Yisr 

ob.  Fnsnl.-K. 
Barents-I. 

ob.  P.K. 
ob.  P.K. 
Ajer  mati 
m.  P.K. 


Orthotetes  ( Orthotctina  Schell  w.)  arme-  v.  F.  im  ant 
niaca  Arth.  j n.  m.  P.K. 


0.  eusarkos  Asien  sp. 
0.  peregrina  Asien  sp. 

Verwandte 
Formen  im 

Prod.  intermedius  Asien 

m.  P.K. 
u im  dent. 
Zechst. 

V.  Waagen  i Rothpl. 

Timor 

1*.  Abichi  Waage* 

m.  n.  ob.  P.K. 

P.  hemisphaerium  Kur.  var.  armeniaca 

V.  F.  im  m. 

Arth. 

n.  ob.  P.K. 

Pol y /toi u div.  sp. 

Cyalhocr.  cf.  ramosus  Schlotji. 

C.  cf.  p irgalensis  Waao. 
Poteriocrinu#  V sp. 

Michtlinia  Abich i Waao.  et  Wext. 
Farosites  Jabiensis  Waao.  et  Wext. 
Atnplexu8  Abichi  Waao.  et  Wext. 
Zaphrentis  feptoconica  Ab.  sp. 


V.  Formen  i. 
' n.  deutsch. 
Zechst. 

m.  P.K. 

V.  Formen 
im  ro.  P.K. 

ob.  P.K. 

ob.  P.K. 

ob.  P.K. 
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Stratigraphisi-he  Beziehungen  der  Ojulfa-Fauna. 


ebensowenig  wie  die  Lagerung* Verhältnisse  für  eine  Horizontirung  an  der  Ober- 
kante des  Palaeozoicum. 

Von  59  (bei  Abich  116')  verschiedenen  Formen  der  Dj ulfaschich ten  (Liste  um- 
stehend) bleiben  nach  Ausschluss  von  Varietäten  und  zweifelhaften  Species  47  übrig: 
unter  ihnen  kommen  26  ausschliesslich  in  dem  Djulfa-Horizont  vor,  so  die  bezeich- 
nenden Ortbotetinen  ;*  21  sind  auch  anderwärts  gefunden  und  für  eine  Vergleichung 
verwerthbar : 

Na  nt il tut  cornutus  G««m«wk 

Pleuronautilus  cf.  Wynnei  Waao. 

Dalmanella  indica  Waao. 

Product  us  G e i n i t z i a n us  var.  gerann 
Eimki.  bei  Artii. 

Prod.  Abich  i Waao. 

Prod.  tnyf  Hoi  des  Waao. 

Pr  o d.  h e ui  isphae  r i u m var.  anneniaca 
Artii. 

Spiriferina  er  ist  ata  Schl,  sp. 

Sp,  (Reticularia/  cf.  pule  he r r i iu  a Geh. 

Sp.  , Waayeni  Loqzr. 

S p.  * indicus  W\ao, 

Die  gesperrt  gedruckten  Arten  sind  abgebildet. 


Athyris  i/lobidnris  Piiill. 

Athyr.  (Janiccps)  n.  sp. 

Rhynch.  (l’ncinulus)  jabiensis  Waao. 
Rhynch.  (Uncinulus)  Wich  man  ui  Rotiipl. 
Not  ot  h y r is  djulfensis  Anuu  sp. 
Mac  roch  eil os  aceUanoides  Kox.  sp. 
Cyathocr.  cf.  ratnosus  Schi.. 
t'yathocr.  rirgalensi*  Waao. 

Ample.ru8  Abich i Waao. 

Pol ycoelia  profunda  Gkmm. 
Michelinia  Abich i Waao.  et  Wert. 

Fa  ros  it  es  jabiensis  Waao.  sp. 


Pmluctus  Abich i Waaokx.  Oberer  Prodactnskalk.  Tschiderii  in  der  nordwestindischen  Salzkette. 

Ausserdem  findet  sich  die  Art  in  ununterscheidbaren  Exemplaren  bei  Djnlfa. 

Am  weitgehendsten  ist  nach  den  Erörterungen  G.  v.  Aktuahkk's  die  Über- 
einstimmung mit  den  Brachiopodenarten  des  oberen  Productuskalkes  sowie  in  all- 
gemeiner Hinsicht  mit  der  Entwickelung  der  ( ’cratitenformen  dieser  Stufe.  Von 
den  mit  älteren  Zonen  übereinstimmenden  Arten  der  Üjulfaschichten  sind  im  Jabi- 
Nivoau  * bereits  verschwunden : 

Dalmanella  indica  und  Notot hyris  djulfensis . 

1 Von  diesen  hatte  die  Revision  V.  v.  Mokller's  nur  82,  sämmtlich  auf  Zechsteintypen  bezogene 
Arten  übrig  gelassen. 

* Eine  eigentümliche  znnächst  an  Derhyia  (1  Mediansseptum)  anschliessende,  aber  von  dieser 
durch  das  Vorhandensein  zweier  Deltidialleisten  (in  der  Stielklappe)  unterschiedene  Untergattung 
Orthotetina  SchELLW.  erreicht  in  «len  Djulfakalken  den  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  (O.  eusarkos 
Amen).  Eine  mit  der  genannten  Art  nah  verwandte  neue  Form  findet  sich  bei  Schaku  Tschalkane 
im  östlichen  Albnrs  und  deutet  somit  auf  eine  weitere  Verbreitung  der  neodyadischen  Djulfaschichten 
in  «len  nordiranischen  Ketten  hin.  Siehe  p.  673. 

8 Auch  wenn  man  lediglich  Statistik  treibt,  stimmen  die  Ergebnisse  gut  überein.  Djulfa  hat 
mit  dem  oberen  Prodnctuskalk  (Jabi  etc.)  gemein  1U  Arten  (mit  der  Zwcischalerfacies  der  obersten 
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Es  dauern  aus: 

Productus  Abichi  Rhynch.  ( Unctnulus)  jabiensis 

Macrocheilos  avellanoides 

Neu  hinzu  treten: 

Product hs  mytiloidrs.  Pleuronautilu s cf.  ll'ynnei  Waau. 

Spiriferina  cristat <?.  Michel inia  Abichi  Waag,  et  Wbmt. 

Orthoceras  obiique-annulatum.  Amplexus  Abichi  Waag,  et  Wext. 

Entferntere  fatalistische  Beziehungen  sind  ferner  vorhanden  zu  dem  russischen 1 
und  deutschen  Zeehstein,’  sowie  dem  wesentlich  jüngeren  Bellorophonkalk  der  Ost- 
alpen.*  Dass  die  Beziehung  zu  den  nordeuropäischen,  mit  dem  arktischen  Weltmeer 
verbundenen  Binnengewässern  entfernter  ist,  kann  bei  der  ausgeprägten  fatalistischen 
Eigenart  der  Dyasmeere  nicht  Wunder  nehmen. 

Hingegen  ist  iu  den  nordöstlichen  persischen  Grenzgebirgen  (östl. 
Alburs  zwischen  Asterabad  und  Schahrud)  die  Verbindung  der  Djulfaschichten  mit 
den  oberen  Productuskalken  Indiens  angedeutet.  Am  Djilin-Bilin-Pass  (zwischen 
Schahrud  und  Asterabad,  dicht  bei  Tasch,)  fand  E.  TlETZE  in  einem  braunrothen 
Kalke  neben  schlecht  bestimmbaren  Bruchstücken  (Productus  ttff.  liucato  und  (hrtho- 
tetcs  sp.)  einen  grossen  dickschaligen  Sjnrifer,  dessen  Identität  mit  Spirifer  ruijulatim 
Kit.*,  einem  Leit  fossil  des  russischen  Zechsteins,  (Taf.  63,  Fig.  3)  fast  zweifel- 
los ist. 

Formen  wie  Spirifer  nu/ulatiui  sind  im  oberen  ( ,'arbon  und  der  Palacodyas  nicht 
vertreten  und  somit  für  jüngere  Horizonte  bezeichnend,  während  ein  kleines  Exem- 
plar der  Spiriferina  cristata  Scui.oTii.  sp.  (übereinstimmend  mit  Waauex,  Salt  Hange 
fossils  I,  t.  49,  f.  3 — 5)  weniger  wichtig  ist. 

Nähere  Beziehungen  zu  Djulfa  weisen  die  von  F.  Stahl  Ausgebeuteten  Bryozoen- 
und  Braehiopodenkalkc  von  Tschehar  bag  am  Südwest- Abhang  desPirgerde-Ktth 
auf.  Inmitten  eines  von  tertiären  Conglomeraten  erfüllten  Thaies  erhebt  sich  hier 
der  Hügel  Tschalkhane,  dessen  gebliche,  Hach  nach  Nordwesten  fallende  Kalke 
Braehiopoden  und  Bryozoen  enthalten,  die  theils  in  den  Djulfaschichten,  theils 
in  dem  höheren  Productu skalke  der  Salzkette  Vorkommen.  Ein  strati- 

Chidrti  beds  hingegen  keine  Art).  Mit  dem  mittleren  Productuskalk  stimmen  6 — 2 (Kalalmgh  6,  Vir* 
gal  5,  Katta  2),  mit  den  Amb  beds  1 Art.  Ausserdem  sind  gemeinsam  mit  Artinsk  3,  mit  Fiume  Sosio 
3,  mit  Timor  3,  der  oberen  rassischen  Dy  an  2 und  dem  deutschen  Zechstein  2 Arten,  mit  dem  rus- 
sischen Zechstein  1 (Naut.  cornutus). 

1 Xautilu h cornutus  (verwandt  mit  Naut.  Freieslebeni  Geim.)  und  eine  kaum  verschiedene 
Varietät  des  Pr  ad.  hetnisphacriurn  Kat. 

a Prod.  Geinitzianus  ist  ani  Araxes  und  in  Deutschland  durch  eine  bezeichnende  Varietät 
vertreten. 

3 In  beiden  Horizonten  findet  sich  Sp.  ( Martini a)  planoconrcxus,  Formen  vom  Typus  der  Athyris 
subtilita  und  Athyris  Janiceps  (Taf.  64,  Fig.  3 und  Taf.  67,  Fig.  18,  14)  sowie  Coelonautilen  (C.  fugax 
und  cmr  in  den  Alpen,  Taf.  64,  Fig.  1,  2,  und  C.  sp.  ind.  N.  armeniacus  Abicii  am  Araxes). 

4 Will  man  die  einzelnen  in  einander  übergehenden  Varietäten  des  Sp.  rugulatns  mit  besonderen 
Namen  bezeichnen,  so  steht  das  persische  Stück  zwischen  Sp.  rugulatns  s.  str.  und  Sp.  Schrenki  Keys. 
Vergl.  Ketbchajew,  penn.  Ablagerung,  des  östlichen  europäischen  Russland,  Kasan  1894,  t.  4,  f.  6 und  11. 
Die  Gattung  Spirifer  im  engeren  Sinne  fehlt  bei  Djulfa  gänzlich. 
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graphischer  Zusammenhang  der  flachliegenden  jungpalaeozoischen  Kalke  mit  den 
gefalteten  devonisch-carbonischen  Ketten  besteht  ebensowenig  wie  am  Araxas. 
Jedoch  ist  der  tektonische  Gegensatz  derselbe:  Die  mittelpalaeozoischen  Ketten 

Nordpersiens  zeigen  regelmässige  Faltung  und  das  jüngste  marine  Palaeozoieum  nahm 
an  der  älteren  Gebirgsbildung  keinen  Antheil  mehr. 

Die  folgenden,  zum  Theil  im  Text  abgebildeten  Arten  beweisen  das  Vorhanden- 
sein eines  Meeres  der  unteren  Neodyas  im  nordöstlichen  Persien: 

1.  Dalmanella  janiceps  Waag.  (?)  Salt  Range  fossils  I,  t.  56,  f.  9.  Mittlerer 
Productuskalk. 

2.  Orthotetes  (Orthutetim)  persicus  Schellw.  (N.  J.  1900  I,  t.  1 f.  1).  (Ab- 
bildung p.  573.) 

3.  Orthotetes  semiplanus  Waag.  (Waagen  1.  c.  t.  55,  f.  1,  2).  Oberer  Pro- 
ductuskalk. 

4.  Productus  (Maryinifera)  intennedius  Abich.  Djulfa  (v.  Aktiiaher,  Djulfa. 
Palaeont.  Abh.  1900,  t.  20,  f.  10—12).  Taf.  64,  Fig.  11. 

5.  Fenestella  perelegnns  Waag,  et  Pichl.  (Waagen  1.  c.  t.  87,  f.  1 — 3).  Oberer 
Theil  des  mittleren  Productuskalkes. 

6.  Fenestella  jabiensis  Waag,  et  Piche.  (1.  c.  t.  87,  f.  4;  t.  88,  f.  1,  2.)  Oberer 
Productuskalk. 

7.  Polypora  Konickiana  Waag,  et  Piche.  (1.  c.  t.  87,  f.  5;  t.  90,  f.  1).  Mittlerer 
und  oberer  Productuskalk. 

2.  Die  Fauna  der  höheren  Neo-Dyas  im  Vergleich  mit  der 

unteren  Stufe. 

Im  obersten  Theil  der  Dyas  (oberster  Produetuskalk  der  Salzkette,  mittlerer  und 
oberer  Zechstein  Deutschlands  und  Russlands,  rothe  Mergel  von  Kansas,  Utah  etc.) 
begegnen  wir  vorwiegend  Zweischalem  und  daneben  Brachiopodon ; unter  den  letzteren 
treten  die  bezeichnenden  palaeozoischen  Formen  wie  Spirifer,  StrophaloxUi,  Produc- 
tus, 1 Streptorhyuchus,  Derbyia  allmählig  zuriiek  oder  fehlen  ganz;  indifferente  Tere- 
bratuliden  (Diclusma),  ferner  Rhynchonclla  und  Camerophorien  werden  häufiger.  In 
den  obersten  Grenzbildungen,  dem  oberen  Zechstein  und  der  Tatarischen  Stufe, 
den  Tschidru-beds  der  Salzkette  (s.  das  beifolgende  Bild)  und  dem  bunten  Mergel 
in  Texas,  Kansas  und  Utah  wiegen  die  Zweischaler  unbedingt  vor;  Brachiopoden 
sind  nur  noch  als  Seltenheiten  vorhanden. 

Bei  Djulfa  sind  dagegen  Zweischaler  selten,  Brachiopoden,  besonders  Produc- 
tiden häutig  und  vielfach  mit  Arten  der  Jabi-Schichteu  ident. 

Da  nun  mit  Ausnahme  der  noch  nicht  näher  beschriebenen  Ofocmia-Schichteu 
der  Salzkette  und  der  gleichalten  Kalke  des  Himalaya  und  Ussuri-Gebietes  Ammo- 
neenfaunen  an  der  Obergrenze  des  Palaeozoieum 5 fehlen,  so  muss  man  sich  bei  der 

1 Gkoutz,  Der  Zeehetein  (1848),  citirt  nur  ans  dem  unteren  Zechstein  Prod.  horrido*,  Can- 
crini  und  Lcplayi,  wo  dieselben  bekanntlich  massenhaft  anftreten ; Productu * utnbonillatus  King  aus 
mittlerem  Zechstein  ist  ebenso  selten,  wie  Prod.  cadoricus  Stacitk  in  dem  Bellerophonkalk.  Andere 
Brachiopoden  leben  fort. 

* Paraceltilc*  aus  den»  Bellerophonkalk  und  von  Nganwhei  lässt  kaum  woitergehende  Schlüsse  zu. 
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Pig.  1.  Orthotetea  semi planus  Waao.  Djnlfa-Sch.  (ant.  Neodyas).  Tschehar  Bag.  Persien. 

Fig.  2.  Orthoteies  ensarkoa  Ai«.  sp.  ( Orthotetina ) Streptorhynchn*  cren  ist  ritt  var.  eusarkus  Ahicii 

Derby ia  enaarkos  Waao.  Djulfa. 

Fig.  3.  Orthotetea  peraieua  Sciirllw.  (Orthotetina).  Djulfaschichten  untere  Neodyas.  Schaku  Tschal- 
khane.  Tschehar  Bag,  N.O.-Persien.  */»•  Unten  Querschnitt  der  Sculpturen,  vergr. 

Fig.  4 a,  1).  *\i.  Dcsgl.  bei  Tschehar  Bag,  nordest).  Persien.  N.  d.  Orig.-Explr.  Schkllwik.ns  berichtigt. 

Die  Leisten  der  Stielklappen  sind  etwas  übertrieben  gezeichnet,  um  innerhalb  der  Streifen  her- 
vorzutieten. 

Fig.  ß.  IVoductua  ( Mnryinifera)  itUermetliu s Amen.  Djulfakalke.  Tschehar  Bag,  N.O.-Persien. 

a.  b.  Umriss  und  Abdruck  der  concaven  Klappe  (von  aussen),  c.  convexe  Klappe. 

Fig.  6.  Orthotetea  eusarkos  Abioh.  (Orthotetina)  Dj  ulfakalk.  Djulfa. 

Fig.  7.  DatmaneUa  janicepa  Waao.  sp.  Untere  Neodyas.  Tschehar  Bag,  N.O.-Persien. 
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574  Zweifle  haler  und  (i  a s t r o p o d e n aus  den  obersten  Productuskalken 
(Zone  des  Cyc/olobu * Oldham i n.  Euphemus  indicus  Topmost  beds  od.  t'hidru  bcds) 
der  ostindischen  Salzkette. 


Das  Vorwalten  echter  Zecksteinformen  (Fig.  4.  5,  7)  und  das  vollständige  Znrticktreten  der  Brachio- 
podcn  erinnert  an  den  mittleren  Zcchstein  Kuropas  (I^rodiirtiut  ist  bereits  ausgestorben,  vereinzelte 
Exemplare  von  Athyri«  und  Streptorhy  nehmt  sind  der  ganze  Überrest  der  Klasse). 

1.  Bncanin  ornatissima  Waam.^h.  sp.  Amb.  Ob.  Sch. 

2 a,  b.  Heller  ophon  Jonesianan  Kos.  Katwäki. 

3.  Myophuria  xuhtfrt/an*  Waao.  t’hidru. 

4 a,  b.  E/enrophonut  complanatwt.  Virgal.  t.  16,  f.  5 b,  7. 

5.  Srhitodus  truncatu # Kino  ( rotundatu.*  Waaokn  non  Bkows)  sp.  Katwähi. 

6.  Schi zod tut  pinyuis  Waao.  Schloss  der  rechten  Klappe. 

7.  Schi zod ns  rotundatus  Brown  ( duhiifonnis  Waao.  l).  (’liidru  (Top  bed). 

8.  Aricula  chidruensis  Waao.  Chidru. 

1).  I.ttcina  proyenitrix.  Chidrn.  t.  16,  f.  14. 
lo.  ( wuuldia  primaeca  Waao.  Virgal. 

Sämmtliche  Figuren  sind  Copien  nach  Waaokn,  Salt  Hange  fossils. 

1 Zwar  liegt  kein  indisches  Exemplar  zum  Vergleich  vor,  aber  die  Übereinstimmung  der  Ab- 
bildungen lässt  die  Identität  als  unzweifelhaft  erscheinen/ 
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Homontirung  vielfach  mit  Brachiopoden  und  Zweischalem  behelfen;  das  überall1 
beobachtete  gänzliche  Fehlen  der  Productiden  in  der  obersten  Dyas 
ist  somit  ein  ebenso  wichtiges  wie  leicht  wahrnehmbares  Merkmal. 

Darüber,  dass  Otoceras  trocJwides , djulfense  und  Feodoroffi  als  weniger  ent- 
wickelte Formen  und  die  Vorläufer  der  höher  differencirten  Gruppe  des  Otoceras 
Woodirardi2  anzusehen  sind,  kanu  ein  Zweifel  nicht  obwalten.  Man  wird  also  die 


Zum  Vergleich  von : 

1 — 3.  Otoceras  trochoide«  Abicii.  sp.  von  Djulfa.  Erwachsene  Exemplare.  (N.  G.  v.  ArtiiaberI 
mit:  4 a — d.  Otoceras  Wood  ward*  Grimbach.  Schalschal  Kliff,  Himalaya.  Lohenentwickelung 
a.  an  einem  Exemplar  von  2,5  mm  Umgangshöhe.  *°/|. 
b— d.  */i.  b.  6 mm,  c.  11  mm,  d.  21  mm  Umgangshöhe. 

Originalzeichnnng  des  Verfassers  nach  Exemplaren  des  Palaeontol.  Instituts  zu  Wien.  Gesammelt  von 

C.  Diener. 


Himalaya-Schiehten  mit  Otoceras  Woodirardi,  wie  auch  Dikneu  vorschlägt,  als  jüngere 
Zone  unmittelhar  über  den  Horizont  des  Otoceras  djulfense  und  trochoides  zu  setzen 
haben. 


1 Auch  in  den  oberen  Grenzschichten  des  Rellerophonkalkes  fehlt  Productus  völlig. 

3 Bei  der  weiten  räumlichen  Entfernung  der  Fundorte  ist  nur  eine  rein  palaeontologischc  Er- 
wägung möglich:  Inmitten  der  faciell  recht  verschieden  entwickelten  Fauna  der  Djulfaschichten  und 
der  Zone  de«  Otoceras  Woodirardi  sind  nur  die  Otoceren  selbst  gleichmässig  vertreten  und  zwar  lässt 
sich  auf  jede  der  4 Djulfa-Arton  jo  eine  Form  aus  der  jüngeren  Zone  dos  Himalaya  beziehen. 

Otoceras  trochoides  Abich  entspricht  Otoceras  Woodtcardi  Gkiesb.  Siehe  d.  Textbilder. 

Otoceras  Fedoroffi  Arth.  „ Otoceras  undatum  Grikhb. 

Otoceras  tropitum  Abicii  „ Otoceras  Draupadi  Dien. 

Otocei'os  djulfense  Abicii  , Otoceras  fi*siseUatum  Dien. 

Ot.  Woodwardi  und  undatum  sind  grösser,  Otoceras  djulfense  und  tropitum  komuien  den  jüngeren 
Formen  ungefähr  gleich,  alle  Himalava-Otoceren  sind  durch  tiefere  Einsenkung  der  Sättel  und  stärkere 
Zerschlitzung  des  zweiten  Lateral-  und  der  Hilfs-Loben  ausgezeichnet ; ferner  lässt  sich  in  den  inneren 
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Etwa  die  gleiche  Lobenont  Wickelung  wie  Ilmu/urites  pcssoidtx  und  (Jtocera -s 
troehvides  besitzen  Xenodi.nns  und  Xtmaspis,  die  verwandten  Formen  der  Jabi  beds. 
Eine  directe  Gleichstellung  der  Djulfa-  und  oberen  Productus-Schichten  wird  durch 
die  vergleichende  Untersuchung  der  Ceratitiden  wahrscheinlich  gemacht;  das  Vor- 


4 Dünngeschichtete  Kalke  mit  Sibiritcs 
Prahlada 

f Hauptlager  d.  ('eratite*  Thuilleri  Opf. 
g Hauptlager  d.  Ptychite x rugifer  Opp. 

7 Crinoidenkalke  der  Aonoidee-Zone  mit 
Jonnnite#  cf.  cymbiformis. 

h Halobienbank  der  Aonoides-Zone. 

8 Daonella  Beda. 

kommen  von  Xeitodisciis  atrbonaruis  im  mittleren  Productuskalke  (Noktu.no)  beweist 
jedoch  das  etwas  höhere  Alter  der  indischen  Ceratitiden. 

Die  Lücke,  welche  nach  Waagen’»  Ansicht  die  Schichtenfolge  der  Salzkette 
zwischen  oberen  Productusschichten  und  dem  unteren  Oeratitenknlk  aufwies,  ist 
jetzt  durch  Noetmno's  Auffindung  von  Otoceras  ausgefüllt.  Es  kann  sich  nur  um 

Windungen  der  jüngeren  Arten  «soweit  solche  bekannt  sind)  die  Anlage  der  endgiltigen  Lobenformen 
der  Djulfa-Arten  nachweisen. 

Otoceras  (issiseUnturn  lind  djulfense  sind  annähernd  gleich  gross  und  stehen  sich  — wegen  der 
geringen  Zahl  der  Auxiliareleinente  — besonders  nahe.  Doch  sind  auch  hier  bei  den  jüngeren  Arten 
die  Loben  etwas  stärker  zerschlitzt  und  die  Sättel  viel  tiefer  eingesenkt.  Bemerkenswert  ist  die 
Mannigfaltigkeit  der  Lobenformen  bei  den  Arten  der  Zone  des  Otoceras  Woodwardi ; dieselbe  wird  noch 
dnreh  Neigung  zum  individuellen  Variiren  erhöht  und  ist  viel  grösser  wie  bei  den  übrigen  gleich 
alten  Ceratitiden  (Aspidites,  Prionolobus  etc.). 


1 Productns  Shales 

a Hauptlager  des  Otoeera * 
Woodwar  di 

b Schieler  mit  Med/icottia 
Dalailatnae 

c Kalke  mit  Ophicera * sp. 
d Fossilarme  Schiefer 
e Kalke  und  Schiefer 

3 Subrobustus  Beds 


2 Otoceras] 
Beds  I 
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die  Frage  handeln,  ob  man  die  Schichten  mit  tlt.  Woodirardi  als  Aequivalent  des 
unteren  Buntsandsteins  oder  des  höheren  Zechsteins  auffassen  soll. 

Geht  man  von  der  Erwägung  aus,  dass  die  dem  Otoceras  Wooihrardi  voran- 
gehenden Djulfa-Kalke  stratigraphisch  nicht  die  Oberkante  der  Dyas  bilden  und 
erwägt  man  ferner,  dass  die  Productus-reichen  Kuling-Shales  fatalistisch  kaum  dem 
unteren  Zechstein  und  den  Djulfakalken  vergleichbar  sind,  so  könnte  über 
die  Homutaxie  von  höherem  Zechstein  ( Bellerophonkalk)  und  der  Zone  mit 
Otoceras  Woodwardi  kein  Zweifel  bestehen. 

Es  liegen  nämlich  nach  Dien  KB  im  Himalaya  über  den  versteinerungsführen- 
den Schichten  der  Kuling  (Productus)-Schiefer  (p.  576)  noch  versteinerungsleere  Kalke 
(ca.  30  m mächtig)  und  in  diesen  könnte  vielleicht  das  Aequivalent  der  Djulfa-Schichten 
oder  der  unteren  Neodyas  zu  suchen  sein.' 

Die  rein  palaeozoische  Fauna  der  Kulingschiefer  ’ zeigt  auffallend  wenige  Be- 
ziehungen zu  dem  Binnenmeer  des  Zechsteins,  vertritt  wahrscheinlich  auch  noch 
tiefere  Horizonte  und  besteht  nach  Diener  aus  folgenden  Arten: 

Aviculopecten  hiemalis,  Chon.  Fischnu,  lissarensis,  Product.  Abichi,  Purdom , 
yangeticus,  cf.  serialis,  cf.  Canrrini,  cancriniformis,  Spir.  Jtavami,  musak- 
heyleiisis,  aff.  fuscigero,  nitiensis  Dien.,  joharensis  Dien.,  Mnrtinia  ylabra,  Spiri- 
yercUa  Derbyi.  Athyris  Boyssi. 

Von  der  nicht  sonderlich  artenreichen  Fauna  sind  die  folgenden  Gattungen, 
Gruppen  und  Arten  nicht  mehr  im  Zechstein  und  in  den  Djulfaschichten  bekannt: 
Chonetes,  (die  Gattung)  fehlt  bei  Djulfa  und  im  Zechstein, 

Spirigerella  * „ 

Gruppe  des  Spirif.  musakheylcnsis  „ „ „ 

Spirif.  (Martinia)  ghber  (die  Art)  fehlt  bei  Djulfa  und  im  Zechstein, 
Prod.  cancriniformis  (die  Art)  fehlt  bei  Djulfa  und  wird  im  Zech- 
stein durch  eine  jüngere  Mutation  (Prod.  Cancrini)  vertreten.  Andrer- 
seits weist  das  Vorkommen  von  Prod.  cf.  serialis  auf  Prod.  Abichi 
(Djulfa)  und  eine  Vertretung  der  Djulfaschichten  hin. 

3.  Über  eine  locale  T r a n s gre s s i on  der  oberen  Dyas  in  China. 

Während  der  oberste  Theil  des  Palaeozoicum  im  Wesentlichen  durch  einen 
Rückzug  des  Meeres  d.  h.  durch  das  Verwiegen  nichtmariner,  fossilarmer  oder 
Landpflanzen  führender  Schichten  ausgezeichnet  ist,  entwickeln  sich  in  zwei  ver- 
schiedenen Gebieten  der  Nordhemisphäre  locale  Transgressionen.  Die  wichtige  und 
gut  bekannte  Transgression  des  Zechsteins  ist  oben  geschildert  worden. 

1 Dieses  fand  bei  Niti  Prod.  cancriniformis  and  Spirigerella  Derbyi  an  der  Basis  der  tichicht- 
gruppe.  Tm  Schalsehal-Profil  sind  die  Knling.Schichten  versteinemngsleer.  ln  dem  vollständigsten 
von  Griessacu  im  Lissarthai  nahe  der  tibetanischen  Grenze  aufgenommenen  Profil  (Dieser,  Himalaya* 
Fossils,  Vol.  I,  Pt.  IV,  p.  4)  stammen  die  Brachiopoden  aus  der  Basis  der  Schichtgrnppe  nnd  werden 
von  80  m mächtigen  fossilleeren  Kalken  überlagert. 

1 The  Fanna  of  the  Productus  shales,  I’alaeont.  indica  Himalayan  Fossils  Vol.  I,  Pt.  IV. 
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Ein  Vorkommen  von  oberer  Dyas  in  China  erlaubt  leider  keine  ganz  scharfe 
Altersbestimmung,  trotzdem  hier  neben  nicht  genau  bestimmbaren  Nuculideu  Reste 
zweier  Ammoneen  Vorkommen: 

Bei  Ning-kwo-hsien  (in  China,  Provinz  Ngamvhei)  lagert  (nach  v.  Richthofex) 
dis  cor  (laut  über  dem  höheren  Carbon  ein  schwarzer  bituminöser,  durch 


2a  1 2b 

Fig.  ].  Gtistrioceraa  n.  sp.  Verwandt  mit  Gastrioreras  Nikitini  Karpikskv.  Obere  Dyas. 

Ngan-whei,  China. 

Fig.  2 a,  b.  t’aracettites  paetulo-opalinns  Frkch.  Obere  Dyas.  Ngan-whei.  China. 

(Ob  die  chinesische  Art  nicht  richtiger  zu  den  evuiuten  Ophicrraa-  oder  I.nanitea- Formen  — „ kyinn 
titca*  bezw.  .Ainhitr»'  — an  rechnen  sei,  ist  ohne  Kenntnis  der  Lobenlinie  nicht  zu  entscheiden.) 

Verwitterung  graubraun  verfärbter  Schiefer,  in  dem  häufig  ein  eigentümlicher, 
mit  Parat.  Horferi  (Taf.  59b)  verwandter  Paraceltites  vorkommt,  für  den  ich 
wegen  der  an  Harp.  opaUmwi  erinnernden  Sculptur  die  Bezeichnung  P.  pseudo-opalimm 
vorgeschlagen  habe.  Eine  seltenere,  an  Gastrioceran  Nikitim  erinnernde  Art  ver- 
leiht der  Fauna  ein  mehr  palaeozoisches  Gepräge,  während  die  erstgenannte  Art 
auf  jüngere  Schichten  hinweist.  Eine  schärfere  Altersbestimmung  als  „obere  Dyas“ 
ist  um  so  weniger  ausführbar,  als  an  den  plattgedrückten  Ammoniten  nur  die  Sculp- 
tur gut  erhalten  ist. 


Digitized  by  Google 


Die  dyadische  Eiszeit  der  Südhemisphäre 

und 

die  Continentalbildungen  triadischen  Alters  (Glossopterisflora). 

Vorbemerkung. 

Der  folgende,  aus  chronologischen  Gründen  thoilweise  zum  III.  Band  (Lethaea 
mesozoica)  gehörende  Abschnitt  musste  einen  einheitlichen  Charakter  erhalten ; die 
glacialen  Ablagerungen  mit  Gangamoptrris  und  die  altmesozoisehe  Stcinkohlen- 
formation  mit  Glossophris  (Glossopleris- Flora)  sind  weder  in  der  Natur  noch  in  der 
Darstellung  zu  trennen. 

Die  der  geologischen  Gegenwart  vorangehende  Kälteperiode  ist  seit  langem 
ein  Lieblingsgegenstand  geologisch-geographischer  Forschung  gewesen.  Die  nahe- 
liegende Frage,  oh  diese  Eiszeit  ein  einzig  dastehendes  Ereignis  gewesen  sei,  wird 
neuerdings  in  verneinendem  Sinne  beantwortet:  Seit  etwa  15  Jahren  mehren  sich 
die  wohlbeglaubigten  Beobachtungen,  welche  beweisen,  dass  an  der  Wende  der 
palaeozoischen  Aera  eine  Eiszeit  vornehmlich  oder  ausschliesslich  die  Südhemisphäre 
betroffen  hat.  Ein  durch  Intergl acialzeiten  gekennzeichneter  Wechsel  der 
Temperatur  ist  wohl  ebenfalls  für  diese  palaeozoische  Periode  in  Betracht  zu  ziehen. 

Zwei  vor  14  Jahren  fast  gleichzeitig  erschienene  Zusammenstellungen  (von 
Waagen  und  Feistmantkl)  sind  durch  zahlreiche  neuere  Beobachtungen  theils  er- 
weitert, theils  berichtigt,  worden. 

Eine  vergleichende  Übersicht  der  neueren  Forschungen  ergiebt  ferner  für  die 
Entwickelungsgeschichte  der  mesozoischen  Pflanzenwelt  eine  Reihe  interessanter  Er- 
gebnisse und  kann  von  der  Darstellung  der  vorhergehenden  palaeozoischen  Schichten 
nicht  getrennt  werden.  Die  Folgerungen,  welche  sich  aus  dem  Vorkommen  glacialer 
und  kohlenführender  Ablagerungen  auf  einem  bestimmt  begrenzten  Continentalgebiet 
der  Südhemisphäre  ableiten  lassen,  Bind  für  den  Geographen  ebenso  bedeutsam  wie 
für  den  Geologen. 


Der  Stand  der  Forschung. 

Auf  der  Südhemisphäre  beherbergen  vier  in  ihrer  Entwickelung  verschiedene 
Hauptgebiete  an  der  Wende  des  palaeozoischen  Zeitalters  eine  eigenartige  Flora 
und  die  unzweifelhaften  Anzeichen  einer  oder  mehrerer  Eiszeiten:  1 . Australien, 
2.  die  ostindische  Halbinsel  (Centralprovinzen),  fl.  die  Salzkette  des  Pand- 
schab  (einschliesslich  N.W.-A  f gli  a n i s t a n)  und  4.  S ii  d a f r i k a.  Weniger  bedeut- 

Fa  Er  n,  Lethaea  palaeor.oira  II.  37 
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sam  und  weniger  bekannt  sind  die  Vorkommen  in  Brasilien  (Itajuba,  Sao  Paulo 
und  Amazonas)  und  Argentinien  (Anticordillere  uyd  Pampine  Sierren) ; hier  sind  zwar 
Thiere  und  Pflanzen  von  australisch-afrikanischem  Habitus  gefunden,  der  Nachweis 
einer  Eiszeit  wäre  aber  noch  zu  erbringen.  In  der  Mehrzahl  der  Vorkommen  sind 
Steinkohlenflötze  den  pflanzenführenden  Schichten  eingeschaltet.  Nur  in  der 
Salzkette  und  in  Australien  ermöglicht  die  Einfügung  mariner  Schichten  einen 
Vergleich  mit  jungpalaeozoischen  Bildungen  der  nördlichen  Halbkugel. 

Der  Stand  der  Forschung  ist  in  den  südlichen  Gebieten  wesentlich  verschieden : 

Die  os  t in  d i sc  he  Halbinsel  und  Südafrika  zeigen  eine  bedeutsame  Übereinstimmung 
in  der  gesamten  Entwickelung  nnd  der  Dreigliederung  ihrer  Gondwana-  nnd  Karooformation. 
Die  Schichtenfolge  der  Salzkette  ist  in  der  Hauptfrage , dem  Verhältnis  der  Moränen-  oder  Driftbil- 
dungen zn  den  Blocklehmen  der  Halbinsel  nichts  weniger  als  geklärt.  In  Australien  ist  der  Stand 
der  Forschung  vor  allem  deshalb  unbefriedigend,  weil  das  geologische  Vorkommen  der  marinen,  eine 
sichere  Altersbestimmung  ermöglichenden  Fossilien  noch  zu  manchen  Zweifeln  Anlass  giebt. 

Die  Schwierigkeiten , welche  die  Bewältigung  der  widerspruchsvollen , ausserordentlich  zer- 
splitterten Litteratur  verursacht,  werden  jedoch  dnreh  einige  Zusammenstellungen  erleichtert,  die  voll- 
ständige Excerpte  oder  Übersichten  enthalten  und  somit  eine  Wiederholnng  der  auf  die  einzelnen 
Arbeiten  bezüglichen  Notizen  nnnöthig  machen. 

Die  allerdings  schon  vierzehn  Jahre  zurückliegende  Zusammenstellung  von  0.  Feistmantkl  be- 
handelt „die  pflanzen-  und  kohlenfnhrenden  Schichten  in  Indien  (bezw.  Asien),  Afrika  nnd  Australien 
und  darin  verkommende  glaciale  Erscheinungen“. 1 Weniger  als  Urkundensammlung  denn  als  Dar- 
stellung der  eigenen  Ansichten  sind  zwei  grössere,  ebenfalls  das  ganze  Gebiet  behandelnde  Arbeiten 
Waaoens,*  sowie  die  Übersicht  Neumayr'*  * aufzufassen.  Allerdings  steht  gerade  das  von  Waaoex 
angenommene  carbone  Alter  der  glacialen  Schichten  mit  neueren  Beobachtungen  nicht  im  Einklang. 

Eine  bis  zum  Jahre  1889  vollständige,  „übersichtliche  Darstellung  der  geologisch-palaeonto- 
logischen  Verhältnisse  Südafrikas“  hat  nebst  der  Beschreibung  zahlreicher  fossiler  Pflanzenreste 
der  eben  genannte  0.  Feistmaxtel  4 veröffentlicht.  Nenerdings  hat  R.  Zf.ili.kr  (BulL  soc.  g6ol.  de 
France  [3]  Bd.  24,  p.  374)  sehr  wichtige  Mittheilungen  über  die  Karooformation  von  Transvaal  gemacht. 

Die  znsammenfassendc-  Übersicht  der  ostindischen  Gondwanaforraation  nnd  der  Geo- 
logie der  Salzkette  enthält  die  Geologv  of  India  von  Medmcott,  Blankord  nnd  Oldham.1 

Von  neueren  Arbeiten  sind  vor  allem  die  Beiträge  von  Noetlino®  „zur  Kenntnis  der  glacialen 
Schichten  permischen  Alters  in  der  Salt- Range.  Pandschab  (Indien)“,  sowie  verschiedene  palaeobotanische 
Untersuchungen  R.  Zkii.i.ers  hervorzuheben. 

über  die  Australischen  Vorkommen  veröffentlichte  Stephkxs  ein  „summary  of  snmmaries“, 
das  bis  1889  reicht7  nnd  den  Versuch  einer  zusammenfassenden  Darstellung  der  geographischen  Um- 
wälzungen und  klimatischen  Veränderungen  enthält. 

1 S.  A.  a.  den  Sitz.-Bcr.  der  kgl.  böhni.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Prag  1887.  102  S. 
mit  Nachtrag  103 — 109. 

* a)  Die  carbono  Eiszeit.  Jahrb.  der  Geol.  Reichs-Anst.  Wien  1887,  p.  143.  b)  Salt-Rango 
Fossils.  IV.  Bd.  Geological  Results. 

* Erdgeschichte.  1.  Anfl.  II,  191  — 198.  Sonstige  in  Lehrbüchern  enthaltene  Zusammenstellungen 
(z.  B.  E.  Kavser,  Geologische  Formationsknnde , p.  167)  sind  wesentlich  Excerpte  der  Darstellong 
Neumayr*  s. 

4 Abhandl.  der  kgl.  bölmi.  Ges.  der  Wissenschaften  VII,  3.  Prag  1889,  89  S.  m.  4 Tafeln. 

5 Calcntta  and  London  (Trübner),  II.  Auflage,  revised  and  largely  rewritten  bv  R.  D.  Old- 
ham. 1893. 

® N.  J.  1890.  II,  p.  61 — 80.  Mit  Tafel,  Entgegnung  von  Warth,  N.  J.  1892.  II,  p.  211. 

7 Stephens,  An  Attempt  to  synchronise  the  Australinn,  South  African  and 
Indian  Coal  Mensuros.  Part.  I.  — The  Anstralasian  and  New  Zealand  Formations. 
(Proccedings  of  the  Linnean  Society  of  New  South  Wales.  II.  Ser.  Vol.  IV  for  1889.  331 — 356.  Sidney 
1890.  Das  Ref.  im  N.  J.  1893  I p.  511  ist  in  vielen  wesentlichen  Punkten  ungenau.) 
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über  S ii  d ainerika  liegt  eine  geringere  Zahl  meist  kürzerer  Mittbeilnngen  and  Aufsätze 
vor  (a.  u.). 

Eino  Übersicht  des  Vorkommens  glacialcr  Einwirkungen  in  jnngpnlaeozoisohen  Schichten 
Australiens  1 gab  T.  W.  Edoeworth  Davis  zusammen  init  einem  exacten,  unten  wiedergegehenen  Durch- 
schnitt des  Bucchns-Marsh-Districtcs  in  Queensland.2 * * 

Aus  der  Discussion  in  der  betreffenden  Sitzung  der  Londoner  Geologischen  Gesellschaft  ergieht 
sich,  dass  das  Vorhandensein  glacialcr  Schliffe  nnd  Schrammen  von  allen  Anwesenden  (n.  a.  Bla.nford 
und  Oldham)  als  feststehende  Thatsache  angesehen  wird.  Die  ebenfalls  unten  wiedergegebene  Ab- 
bildnng  eines  geschliffenen  Blockes  lässt  meines  Erachtens  auch  für  den  Leser  keinen  Zweifel  über 
ilas  Vorhandensein  von  Eiswirkung  übrig. 

In  Bezug  auf  die  Altersdeutung  bestehen  einige  in  der  Natur  der  Sache  begründete  Abweichungen 
zwischen  der  Auffassung  Fkistmaxtkls  und  der  indischen  Aufnahmegeologen  (R.  D.  Oldiiam).  Im 
Gegensatz  zu  der  Mehrzahl  der  bisherigen  Veröffentlichungen  halte  ich  den  Nachweis  carbonischcn 
Alters  auch  für  die  tieferen  eiszeitlichen  Ablagerungen  nicht  für  erbracht. 

über  die  Bestimmung  einiger  Pflanzenreste . die  aus  NatAl,  Russland  nnd  dem  Altai  stammen, 
Handle  Herr  Professor  Stkrxel  in  Chemnitz , über  die  neuere  Litteratur  der  Karooforraation  mein 
Freund  Prof.  Dr.  Sciikxck  in  Halle  a.  Saale  werthvolle  briefliche  Mittheilungen,  für  welche  ich 
hierdurch  meinen  aufrichtigen  Dank  aussprechc. 


Cnrbone  oder  dyadische  Eiszeit,? 

Fiir  die  Erklärung  der  südlichen  Eiszeit  ist  die  genaue  Bestimmung  ihres 
geologischen  Alters  ausschlaggebend.  In  den  meisten  bisherigen  Beschreibungen 
wird  die  Gletscherperiode  ganz  oder  theilweise  in  das  Carbon  gestellt.  Das  Carbon 
ist  diejenige  Epoche  der  Erdgeschichte,  welche  sieh  durch  gleichförmige  Ent- 
wickelung der  Landflora  und  der  Meeresfauna  auszeichnet  (p.  258). 
Wenn  man  von  der  zur  Discussion  stehenden  Landflora5  absiebt,  so  kommt  im 
marinen  Carbon  in  gleichalten  und  gleichartig  entwickelten  Bildungen 
überall,  auch  auf  der  Süd  he  in  i Sphäre,  dieselhc  Thierwelt  vor.  (Obcr- 
carbonische  Fusulinenkalke  von  Sumatra,  obercarbonische  Productusschichten  von 
Bolivia).  Thiergeographische  Meeresprovinzen  können  weder  im  älteren  noch  im 
jüngeren  Carbon  unterschieden  werden. 

Diese  nicht  leicht  zu  erklärende  Gleichförmigkeit  setzt  jedenfalls  ein  gleich- 
massiges  Klima  voraus  und  macht  die  Annahme  einer  „carhonen“  Eiszeit  höchst 
unwahrscheinlich. 

Die Dyaszeit  ist  im  Gegensatz  zum  Carhon  die  Periode  der  ausgesprochensten 
geographischen  Differenzirung  der  Meeresfaiin  en,  der  Ausdehnung  der 
Binncnseeen  und  des  durch  eine  klimatische  Umwälzung  bedingten  Rückganges  der 
Kohlenbildung  in  der  Nordhemisphäre.  Gleichzeitig  mit  den  geographischen  Än- 
derungen bereitet  sich  schon  in  den  untersten,  floristisch  nur  wenig  vom  Carhon  ver- 
schiedenen Schichten  der  Nordhemisphäre  eine  Änderung  der  Landflora  vor; 

1 Evidences  of  Glacial  action  in  Anstralia  in  Permo-Carboniferous  time.  Qn.  Jonrn.  Geol.  Soc. 
of  London  Bd.  62,  1896,  p.  289  -298.  Die  Übersicht  der  Litteratur  reicht  von  1869  (Selwyn)  bis  1895. 

2 L c.  p.  294—298. 

1 Die  das  europäische  Obercarhop  kennzeichnende  Pflanzenwelt  ist  noch  bei  Tete  am  Zambesi 

(15°  46'  sttdl.  Br.)  bekannt,  während  eine  einheitliche  untercarbonlsche  Flora  von  Spitzbergen  bis 

Argentinien  nnd  Tasniania  reicht. 
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am  Schluss  der  Dyasperiode  haben  die  Gymnospermen  und  zwar  vor  allem  Coni- 
feren,  daneben  auch  Cycadeen  die  Kryptogamen  zurückgedrängt. 

Beide  Thatsachen  würden  die  Annahme  bedeutender,  die  ganze  Erde  be- 
treffender Klimaschwankungen  während  der  Dyaszeit  nahe  legen.  Sehen  wir  nun 
zu,  wie  die  geologischen  Beobachtungen  und  die  palaeontologischen  Thatsachen 
zu  dieser  Voraussetzung  stimmen. 


Geologische  Beobachtungen  über  die  jungpalacozoische  Eiszeit. 

(Australien  and  Südafrika.) 

Das  Vorhandensein  geschliffener  oder  geschrammter  Geschiebe  in  einem  Con- 
glomerat  kann  a priori  durch  Wildbacherosion  oder  tektonische  Verschiebungen 
(Harnische)  erklärt  worden.  Wildbachschrammen  sind  unregelmässiger  und  flacher 
als  Gletscherkritzen  und  niemals  mit  einer  Politur  des  Gesteins  verbunden,  wie 
verschiedene  von  mir  gesammelte  Stücke  (z.  B.  aus  dem  Aragwathal  im  Kaukasus) 1 
beweisen.  Auch  in  tektonisch  gequetschten  Conglomcraten  finden  sich  fein  geritzte 
und  polirte  Geschiebe  (z.  B.  Oulmgrauwacken  von  Sacrau,  Oberschlesien);  aber  die 
tiefen  Schrammen  australischer  Blöcke  können  durch  nichts  anderes  als  durch  Eis- 
wirkung entstanden  sein  und  jeder  Zweifel  wird  durch  die  mehrfach  beobachtete 
Abschleifung  des  Untergrundes,  sowie  den  Nachweis  typischer  roches  moutonnes 
beseitigt.  Nur  der  Verlauf  der  Streifung  des  Untergrundes  in  einer  oder  in  wenigen 
bestimmten  Richtungen  ist  für  Glacial Wirkung  beweisend.  Durch  Bewegung 
härterer  Geschiebe  auf  weicher  Unterlage  können,  wie  Experimente  (vergl.  z.  B. 
N.  J.  189Ö,  II,  p.  97)  gelehrt  haben,  auch  vermittelst  des  Wasserstroms  Schrammen 
hervorgehracht  werden,  die  jedoch  in  allen  möglichen  Richtungen  verlaufen. 

Tn  Neu-Süd-W'ales  werden  die  oberen  und  die  unteren  marinen  Schichten  durch 
die  „Greta-Kohlen“  (280'  Mächtigkeit  mit  20  bis  40'  Kohle)  getrennt.4 

Die  ca.  2000'  mächtigen  Glacialbüdungen  von  Victoria  und  Tasmania  ent- 
sprechen entweder  nur  der  oberen  maiinen  Blockschicht  oder  den  beiden  Horizonten 
zusammen ; in  dem  letzteren  Falle  ist  die  auf  eine  Interglacialzeit  hindeutende 
Kohlenbildung  nur  im  Norden  entwickelt. 

Nach  den  bisherigen  Angaben  erstrecken  sich  in  Australien  Anzeichen  gla- 
cialer  Einwirkung  Uber  fast  20  Breitengrade  von  Zeehan  in  Tasmania  (42°  südl.  Br.) 
bis  zum  Bowren  River  in  Queensland  (20°  30'  südl.  Br.),  und  von  Ourramulca  in  Siid- 
nustralicn  (137°  30'  östl.  L.)  bis  151°  30'  östl.  L.  (Maitland). 

Bei  Hallcts  Oove,  unfern  Adelaide,  ist  eine  cisgeschliffene  Felsoberflächo  (rock 
pavement)  aufgeschlossen,  darüber  lagern  die  glacialen  Schichten,  und  weiter  oben 
folgt  ein  miocaener,  discordant  lagernder  Kalk.  Die  geschliffenen  Blöcke  sind  localen 
Ursprungs  oder  stammen  aus  einem  35  engl.  Meilen  südlich  gelegenen  Gebiet;  die 
polirte  Oberfläche  der  archaischen  Gesteine  ist  mit  Nord-  oder  Nordnordwest- 

1 Dieselben  wurden  im  September  1897  in  einer  frischen  Mnre,  welche  die  Heerstrasso  ver- 
schüttet hat,  gesammelt.  Das  Gestein  ist  ein  sandiger,  fester,  grauer  Kalk  der  unteren  Kreide. 

* (inart.  Jonm.  Gcol.  soc.  1887,  p.  190.  Ob  in  beiden  marinen  Horizonten  Glncialblöcke  Vor- 
kommen, konnte  aus  der  vorliegenden  Litteratur  nicht  fcstgestellt  werden. 
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streichenden  Streifen  bedeckt. 1 Die  Mächtigkeit  der  horizontal  gelagerten  glacialen 
Schichten  beträgt  7 — 30  m ; rotlie  Schiefer  wechseln  mit  gelblichen  Sandsteinen  und 
gehen  nach  unten  in  ein  tlionig  - sandiges , an  geschrammten  Geschiebeblöcken 
reiches  Gestein  über,  das  weniger  deutlich  als  die  hangenden  Schiefer  geschichtet 
und  von  Conglomeratnestern  durchsetzt  ist  („mudstone“  mit  „Blockstein“  oder 
„Geröllthonschiefcr“  zu  übersetzen).  Die  Grösse  der  Findlingsblöcke  ist  sehr  ver- 
schieden; zwischen  Steinen  von  Wallnussgrösse  und  Massen  von  7 — 8 Tonnen  Ge- 
wicht finden  sich  alle  Übergänge. 

Übereinstimmende  Beobachtungen  eisgeschliffener  Felsflächen  sind  unfern  Adel- 
aide bei  Curramulca  auf  der  üalbinsel  York,  gegenüber  der  in  Cap  Jervis  enden- 
den Halbinsel  gemacht  worden1  und  werden  hier  auf  eine  Laudeismasse  zurück- 
ge  führt. 

Besonders  bedeutsam  sind  die  Vorkommen  von  Glacialconglomoraten  zu  beiden 
Seiten  des  wasserscheidenden  Gebirges  in  Victoria;  von  Bacchus  Marsh  (40  km 
WNW  von  Melbourne)  worden  Geschiebe  und  grössere  Blöcke  beschrieben,  die  vor- 
wiegend gerundet,  häufig  polirt  und  mit  kräftigen  Streifen,  mit  Rillen  und  Facetten, 
versehen  sind  (s.  u.).  Das  Heimatland  der  Blöcke  lag  fast  ausnahmslos  südlich 
und  entsprach  also  zum  Theil  dem  heutigen  Tasmania.  Tingeschichtete  Glacial- 
bildungen  fehlen  gänzlich ; hingegen  sind  thonige  und  sandige  Einlagerungen  häufig. 
Die  Unterlage  der  Eisformation  zeigt  eine  sehr  unregelmässige  Oberfläche.  Auch 
von  Coimadai  (45  km  NW  von  Melbourne,  O von  Bacchus  Marsh)  wird  eine  ganz 
ähnliche,  510  m mächtige,  aus  glacialem,  geschichtetem  Blockstein  (mudstone),  Cong- 
lomerat  und  Sandstein  zusammengesetzte  Schichtenmasse  beschrieben ; auch  hier  ist 
das  untersilurische  Grundgebirge  geschrammt  und  zwar  in  N 35°  O.  Das  Material 
der  Geschiebe  soll  aus  dom  Süden  (Tasmania)  und  Südosten  (Gippsland)  stammen.1 

100  km  nördlich  von  Melbourne  liegt  im  Wild  Duck  Creek  bei  der  Station 
Derrinal  unweit  Heathcote  eine  mit  den  Schichten  von  Bacchus  Marsh  verglichene 
Formation  von  Sandstein  und  Conglomerat,  dessen  Geschiebe  meist  die  concav  oder 
convex  ausgescldiffenen  und  geschrammten  Flächen  zeigen,  die  für  Eisarbeit  be- 
zeichnend sind.  Das  mannigfache  Material  der  Geschiebe  wird  von  Granit,  Syenit, 
Gneis,  Quarzit,  Sandstein  (z.  Th.  devonisch),  Porphyr  u.  a.  gebildet,  die  z.  Th.  in 


1 Vergl.  das  ausführlichere  Referat  der  Arbeiten  von  Tatk  hei  E.  David,  Qu.  Journ.  Geol.  soc. 
1896,  p.  200  und  ferner:  Kaltii  Tatk,  Wai.tkk  Huwciiin  and  T.  W.  David:  Report  of  the  Re- 
search Committee  appointed  to  collect  Evidence  an  to  Glacial  Action  in 
Australasia.  (Report  Vf.  Meeting  Australas.  Aas.  Advanc.  Sc.  Brisbane  1005.  015 — 320.  Mit 
Kurte  and  Proflltuf.) 

1 David  and  W.  flowciu*:  Kote»  on  the  Glacial  Features  of  the  Imnan  Valley, 
Yankalilla  and  Cape  Jervia  Diatrict.  (Trans.  Roy.  Soe.  South  Australia.  21.  1837.61.) — 
Dieselben,  On  the  Evidence  of  Glacial  Actlon  in  the  Port  Victor  and  Im  nun  Valley 
Districta,  South  Australia.  Fourth  Report  of  the  Committee  (appointed  to  collect  Evi- 
dence as  to  Glacial  Action  in  Australasia).  (Report  VII.  Meeting  Australas.  Aas.  Advanc.  Sc.  Sydney 
1838.  114—127.) 

1 Graham  Opkickk,  Lrwia  Bai.fouu  and  Kvklvn  G.  linoo:  The  Glacial  Geology  of  Coi- 
madai.  (Report  VI.  Meeting  Australas.  Aas.  Advanc.  Sc.  Brisbane  1835.  323 — 330.  Mit  4 Taf.)  — 
Graham  Ofviceu  and  Evklyv  Hooo:  The  Geology  of  Coimadai.  (Proc.  Roy.  Soc.  Victoria.  N 
S.  10.  1837.  Pt.  I.  60—74.  Pt.  II.  180-203.  2 Taf.) 
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der  Nachbarschaft  anstelien,  z.  Th.  in  Victoria  unbekannt  sind.  Ein  gewaltiger 
Granitblock,  der  „Stranger“,  wird  auf  30  Tonnen  veranschlagt.  Die  Mürbigkeit 
der  Geschiebeformation  beträgt  mindestens  120  m , einschliesslich  einer  in  der  Mitte 
eingeschalteten  Sandsteinlage  von  20  m Mächtigkeit. 

Das  auch  hier  das  Liegende  bildende  Untersilur  ist  N.-S.  gestreift.1  Auf  die 
Übereinstimmung  des  Geschiebelehms  von  Derrinal  mit  dem  Dwyka-Conglomerat 
Afrikas  und  der  Taltschir-Blockformation  in  Ostindien  ist  verschiedentlich  hinge- 
wiesen worden. 


Fig.  1.  Glacialgeschicbe  ans  den  Dyas-Ablagerungen  von  Dunbar,  in  der  Nabe  vun  lt&cchus  Marsh,  * 
(ungefähr  1/t  natürlicher  Grösse). 

Fig.  2 u.  3.  Geschrammte  Geschiebe  aus  hlaugraucm  Porphyr  mit  8 Facetten;  gequetscht  und  wieder 
verkittet.  Aus  dem  dyadischen  Ulocklehm  von  Khussak  in  der  Salt  Uange,  Pandsehab,  Indien. 

*/t.  Nach  Noten. im;, 

Dio  eingezciehneten  Linien  in  Figur  2 gehen  die  Sehrammrichtnng  in  schematischer  Weise  wieder. 
(Die  Entstehung  der  in  Ostindien  und  Australien  verbreiteten  Geschiebe  erscheint  weniger  riithselhaft, 
nachdem  ich  im  nordischen  Geschiebclehm  von  Trebnitz  ein  Porphyrgeschiehe  gefunden  habe,  dessen 
facettirte  Oberfiächo  mit  Abb.  2 und  3 übereinstinunt.  Die  Form  des  schlesischen  Facettengeschiebes 
wird  offenbar  durch  die  Absonderungskliifte  des  graugrünen  Porphyrs  bedingt. 

Weitere  Anzeichen  von  Eiswirkung  werden  von  verschiedenen  Beobachtern 
aus  verschiedenen  Gebieten  eingeführt,  so  vom  Bowcn - Hiver  - Kohlenfeld  in 
Queensland.  Ferner  beschrieb  Oldham  (1.  c.  p.  29)  von  Branxton  in  Neu-Süd-Wales 
ein  kleines  durch  Eis  in  unzweideutiger  Weise  geschliffenes  und  polirtes  Geschiebe ; 
später  wurden  am  selben  Fundort  Blöcke  bis  ca.  einer  Tonne  Gewicht  beobachtet, 
dessen  Lagerung  auf  das  Hinabgleiten  von  einem  schmelzenden  Eisberg  hindeutet. 
Andere  Punkte  in  Neu-Süd-Wales  sind  Maitland  und  Frasers  Creek  Station. 

Besonders  wichtig  sind  die  Funde,  welche  T.  Oldham*  und  R.  D.  Oldham 

1 J.  E.  Dünn-,  Notes  on  the  Glacial  conglomcrate  Wild  Duck  Creek,  Spec.  Rep.  Dcpart.  of  Mines. 
Victoria  1892.  Teste  Pexck. 

1 T.  Oi. im  au  , Men.  Geol.  surv.  India  111  18f»2,  p.  209  teste  Pk.nck  und  R.  D.  Oldham  , Rep. 
Geol.  survey  India  XIX  188G,  p.  39 — 47. 


Digitized  by  Google 


Eixdriftbildnngen  in  Neu-8üd-Wales  and  Tasmania. 


585 


westlich  von  Ne w-Castle  in  Neu-Süd-Wales  machte:  Halbgerundete  Blöcke  von 
Schiefer  (bis  zu  mehreren  Metern  Durchmesser),  Quarzit  und  verschiedenen  kry- 
stallincn  Gesteinen  liegen  in  einer  sandig-schiefrigen  Grundmasse,  welche  zarte 
Feiles  teilen  und  Zweischaler  mit  vereinigten  Schalen  enthält.  Die  Blöcke  sind 
also  von  schwimmenden  Eisbergen  herbeigetragen  und  bei  deren  Abschmelzen  in 
ruhigem  Meere  zu  Boden  gesunken. 

Übereinstimmend  mit  Neu-Süd-Wales  deuten  die  tasmanischen  Vorkommen 
auf  schmelzende  Eisberge  hin.  Auch  hier  liegen  am  Mt.  Tyndall 1 wie  in  der 
Nähe  von  Hobart*  ortsfremde  geschrammte  und  geschliffene  Geschiebe  im  unteren 
Theil  der  durch  marine  Versteinerungen  (s.  u.)  sicher  gekennzeichneten  Dyas.  Die 
aus  Granit,  Gneiss,  Glimmerschiefer,  Quarzit  etc.  bestehenden  Irrblöcke  erreichen 
bei  Hobart  das  Gewicht  einer  Tonne. 

Sehr  viel  geringere  Wahrscheinlichkeit  besitzen  die  Angaben  über  eine  Eis- 
thütigkeit  in  dem  triadischen  Hawkesbury-Sandstein : Unregelmässig  geformte  Blöcke 
eines  Schieferthons  in  allen  Grössen  bis  zu  20'  Durchmesser  sind  dem  Sandstein 
cingelagert;5  doch  kann  diese  an  sich  eigentümliche  Lagerungsforui  nicht  als  be- 
weisend für  glacialen  Ursprung  gelten. 

Wesentlich  bestimmter  lauten  die  Angaben  über  eine  triadische  Eiszeit  auf 
Neu-Seeland,  die  zeitlich  mit  dem  zweifelhaften  Vorkommen  des  Hawkesbury- 
Sandsteins  verglichen  wird,  also  der  Dyas-Eiszeit  durchaus  femsteht. 

Die  Vergleichung  und  genaue  Horizontining  aller  Glaeialvorkommen  Australiens 
ist  noch  nicht  annähernd  durchgefiihrt ; aber  auf  jeden  Fall  ist  ein  von  riesigen 
Gletschern  oder  von  Inlandeis  bedeckter  antarktischer  Continent  die 
Voraussetzung.  Die  von  hier  stammenden  Eisberge  durchschwammen  zum  mindesten 
20  Breitengrade.  Die  Wanderblöcke  sind  mit  Ausnahme  von  Victoria  überall  den 
marinen,  durch  eine  reichhaltige  Fauna  gekennzeichneten  Schichten  eingelagert. 

Ob  die  Schrammung  des  Untergrundes  durch  Bewegung  strandender  Eisberge 
oder  durch  locale  Gletscher  auf  Inseln  des  australischen  Gebietes  zu  erklären  ist, 
dürfte  schwer  zu  entscheiden  sein. 

Nicht  ganz  so  unzweideutig  wie  in  Australien  und  Indien  (s.  u.)  lauten  die 
Nachrichten  über  Glacialwirkungen  aus  Südafrika.1  An  der  Basis  der  Karoo- 
formation,  im  Dwyka-Congloiuerat,  fanden  Dünn  und  Green  gekritzte  Ge- 
schiebe. iSuTHKiti.ANi)  führt  die  wichtigere  Thatsache  der  oberflächlichen  Schram- 
mung des  altpalaeozoischen  (?  Devon)  Tafelbergsandsteins  an.  Auch  das  von 
Dun»  mit  den  Dwyka-Schichten  parallelisirte  Vaalconglomerat  enthält  gekritzte  Ge- 
schiebe; ebenso  ist  die  Unterlage  in  der  Richtung  SSW. — NNO.  geschrammt.  Die 
Lagerungsverhältnisse  des  einem  verhärteten  Geschiebelehin  vergleichbaren  Vaal- 

1 T.  B.  Hooks,  Discovery  of  glaciution  in  tUe  vicimty  of  11t.  Tyndall  Proc.  Roval  soc.  Tas- 
inania  1893,  p.  147 — 140. 

1 K.  M.  Joiixstokk,  Evidentes  of  hoge  ice-bome  errntics  in  rocks  of  Permo-Carboniferous  age 
exceoding  one  ton  in  weight.  Maria-Island,  Tasinania  Proc.  Royal  ooc.  Tasmania  1884,  p.  20.  Dcsgl. 
von  One  Tree  point,  Bruni  Island.  Ebenda  1886,  p.  28—24.  Dcrs.,  Glaciation  of  the  Western  lligh- 
lands,  Tasmania.  Proc.  Royal  aoc.  Victoria  N.S.  VI  1804,  p.  133 — 198.  Teste  Pesch. 

3 Qu.  Jonrn.  1896,  p.  290. 

4 A.  Schesck,  Geolog.  Entwickelung  Südafrikas,  Peterm.  Hittb.  1888,  p.  225.  Esoucn,  II.  Arm. 
Rep.  Geol.  Commission  Cape  of  Good  llopc  1897  (1898)  p.  22. 


Digitized  by  Google 


586 


Dyadische  Grundmorinen  in  Südafrika. 


conglomerats  sind  jedoch  nicht  genauer  bekannt.  Die  von  Schenck 1 vorgelegten  Ge- 
schiebe wurden  von  vielen  Mitgliedern  des  Berliner  Geographentuges  1887  (auch  von 
dem  Verf.)  als  glacial  anerkannt,  während  Pen  CK  auf  die  Ähnlichkeit  mit  nicht- 
glacialen,  geschrammten  Geschieben  aus  der  alpinen  Molasse,  (Pittcn  und  Kalten- 
leutgeben)  hinwies.  Die  mehrfach  beobachtete  Schrammung  des  Untergrundes 
dürfte  jedoch  als  gewichtiges  Moment  für  glacialen  Ursprung  anzuführen  sein. 

Zuletzt  sind  von  Molengraaff  * aus  dem  östlich  der  Drakensberge  gelegenen 
Transvaal-District  Vrijheid  rundhöckerige  Felsflächen  im  Liegenden  des  Dwvka- 
Conglomerates  beschrieben  worden , deren  Schrammen  in  wechselnder  Richtung 
(S.  28°  O.,  33°  O.,  58°  O.)  ungefähr  von  SO.  nach  NW.  verlaufen.  Die  süd- 
afrikanischen Vorkommen  der  Grundmoräne  bilden  die  Ecken  eines  Rhombus,  dessen 
Diagonalen  Dwyka — Vrijheid  1 1 00  km,  Vaal-Mündung  - Durban  7 CO  km  messen.* 
Die  Ausdehnung  der  südafrikanischen  Vorkommen  wird  also  nur  von  denen  Australiens 
übertroffen.  Die  Entfernung  der  isolirten  ostindischen  Vorkommen  von  einander 
(Chända  — Salt  Range)  ist  zwar  noch  bedeutender.  Doch  sind  dieselben  ihrer  Ent- 
stehung nach  verschieden.  In  der  Salt  Range  haben  wir  vorwiegend  driftende  Eis- 
berge, auf  der  ostindischen  Halbinsel  hingegen  die  typische  Grundmoräne. 

Die  bisher  aus  Südamerika  vorliegenden  Nachrichten  lassen  einen  Zusammen- 
hang der  Fauna  und  Flora  mit  den  übrigen  Südgebieten  als  unzweifelhaft  er- 
scheinen, berechtigen  aber  in  keiner  Weise  zur  Annalnno  einer  Eiszeit. 


I.  Australien. 

Das  geologische  Alter  der  jungpalacozoischen  Marinfaunen  Australiens. 

Eine  kritische  Revision  der  marinen  Thiere,  welche  bisher  aus  den  „carbonischen“ 
Schichten  Australiens  durch  de  Köninck*  beschrieben  wurden,  ergiebt,  dass  neben 
zahlreichen  localen  oder  stratigraphisch  indifferenten  Formen  in  Neu-Süd- Wales 
und  Tasmania  1.  altcarbonische  Gattungen  und  Arten,  2.  dyadischc 
Formen  Vorkommen,  welche  die  meiste  Alndichkeit  mit  der  Zechsteinfauna  Europas 
besitzeyi.  Obercarbonische  marine  Oharaktcrfonnen , wie  sie  in  Europa,  Asien, 
Afrika  und  Amerika  den  „Fusulinenkalk“  kennzeichnen,  fehlen  in  Australien  voll- 
kommen. 6 

Die  Fauna  zeigt  im  ganzen  wenig  Beziehungen  zu  den  nördlichen,  vermuthlich 
gleichalten  Bildungen.  Eine  grosse  Anzahl  indifferenter  Formen  sind 
sowohl  im  Carbon  wie  in  dcrDyas  verbreitet,  andere  Formen  sind 

1 A.  Sciiknck,  Verli.  d.  VIII.  deutschen  Geographentages.  Berlin  1889,  p.  145. 

1 The  glacial  origin  of  tho  Dwyka  Conglomerate.  Trans,  geol.  soc.  S.-Afrika  IV,  5 1898,  p.  103, 

* A.  Penck,  die  Eiszeiten  Australiens.  Zeitschr.  Ges.  f.  Erdkunde,  Berlin  1900,  p.  258. 

4 Fossiles  paleozoiques  de  la  Nouvcllo  Galles  du  Sud.  Brussel  1876  und  .T.  Morris  in  Strze- 
lecki,  Physieal  description  of  N.-S.-Wales. 

6 Yorgl.  Frech,  Über  marine  Dyasbracbiopoden  aus  Australien.  Zeitschrift  der  deutschen  geo- 
logischen Gesellschaft.  1898,  p.  176.  Ergänzungen  zu  der  obigen  Arbeit  verdanke  ich  dem  Entgegen- 
kommen meines  verstorbenen  Freundes  W.  Dame*  sowie  Herrn  Dr.  C.  Gottbche. 
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<lt‘in  australischen  ( Phialocrinus ) und  dom  australisch-indischen  Verbreitungsgebiet 
f Leiotnycdina  s.  u.)  eigentümlich. 

I.  Für  die  Zurechnung  zum  Carbon  würde  vor  allem  anzuführen  sein: 

Das  Auftreten  der  Gattungen  Griffithidcs  und  Brachymetopus  (1.  c.  t 24,  f.  8, 

1 0),  welche  generisch  jedenfalls  richtig  bestimmt  und  anderwärts  vornehmlich  aus 
elem  Carhou  bekannt  sind ; allerdings  ist  Grif/ithides  noch  in  der  höchsten  Zone 
clor  Palaeodyas,  dem  Sosiokalk  nachgewiesen. 

Oriffithide a Eichtttddi  Fisch,  ist  in  Australien  um  Upper  William  River  (N.-S.-W.)  gefunden 
worden  und  soll  in  Russland  im  Gouvernement  Kaluga  (Kusel)  und  bei  Kosatschy  Datscby  im  Ural 
Vorkommen.  Jedoch  steht  die  australische  Form  jedenfalls  dem  untercarbonischen  (jriffithides  globicrps 
(Taf.  47  Fig.  10)  sehr  naho. 

Erarhymetopua  Strztdrrkii  findet  sich  im  Schiefer  von  Dunvegan  und  im  Kalk  von  Barragood 
und  Gien  William. 

i’hiUipaia  aeminifrra  Philc.  kommt  bei  Dunvegan  und  Colocolo  vor. 

Auf  untercarbonisches  Alter  verweisen  ferner: 

Le ptaena  analoya  (1.  c.  t.  9,  f,  3,  Page,  Hunter  und  Rouchel  Rivers, 
Burragood,  Colocolo  in  N.  S.  Wales;  Leigh  Mary  Reef  und  ?Gympie  Placcr, 
Queensland). 

Balmanella  resupinata  Mart.  (t.  10,  f.  9)  und  Michclini  Sow.,  Lewis 
Brook,  Burragood,  Colocolo,  Pallal. 

Spirifer  rotundatus  Sow.  (t.  14,  f.  2),  Burragood  und  Gien  William. 
(Die  Art  steht  der  genannten  Kohlonkalkform  jedenfalls  nahe,  ist  aber  nicht  sicher 
zu  identificiren.) 

Spirifer  aff.  striato  Sow.1 2 * * 

Productus  undatus  Defr.,  Paterson  River,  N.-S.- Wales. 

II.  Auf  die  Dyas  verweisen  hingegen  von  australischen  Vorkommen: 

1.  Die  überaus  grosse  Zahl  und  die  Beschaffenheit  der  Zwei  schal  er,  bei 
denen  palacozoische  Namen  wie  Saiiyuinolites,  Ai'iculojtectcti , Pachydomus * vielfach 
recht  wenig  angebracht  zu  sein  scheinen.  Insbesondere  haben  die  riesigen  Pecten- 
Arten5,  welche  aus  dem  Sandstein  der  Fundorte  Harpers  Hill  (New  Castle-Eisen- 
bahn), Illawara,  AVollongong  und  Muree  stammen,  keinerlei  Ähnlichkeit  mit  Avicido- 
pecten,  wie  DE  Köninck  selbst  (1.  c.  p.  312)  hervorhebt.  Ein  grosses,  wohlerhaltenes 
Exemplar  von  Pectcn  limaefonnis  Morr,  (de  Köninck,  t.  22,  f.  4),  das  in  Kalk 
eingebettet  ist  und  aus  Tasmania  stammt  (Mus.  f.  Naturk.  Berlin),  ähnelt  durchaus 


1 = Sp.  „ bisulcattia u i»k  Kos.  ex  parte  t.  14,  f . 5 c von  Borragood,  Muree,  Branxton, 
St.  H6lier,  Mulberry , Creek,  Aellalong,  Colocolo,  Cedar  Brush,  Tillogary , Jervis  Bay  und  Bowen 
River  in  Queensland.  Die  übrigen  von  de  Kokixck  abgcbildeten  und  mit  Namen  carbonischer  Arten 
belegten  Spiriferen  lassen  infolge  der  unvollkommenen  Ausführung  der  Abbildungen  eine  nähere  Be- 
stimmung nicht  zu. 

2 Soweit  die  nur  die  Form  wiedergebenden  Abbildungen  ein  Urtheil  gestatten,  gehört  „ Pnchy- 
domus “ Danai  Kos.  (t.  19,  f.  6)  zu  Astarte,  „Sn nyuinolites*  Ktheridyei  (t.  17,  f.  2)  zu  Pholadomya. 

Andere  „Pachydonmsu-Arton  (t.  19,  f.  3,  4;  t.  15,  f.  8)  erinnern  an  Cypriniden.  Diese  mesozoischen 

Formen  Anden  sich  bei  Wollongong  und  Illawara,  wohl  in  den  oberen  marinen  Schichten. 

* t.  22,  f.  1,  2,  4. 
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einem  mesozoischen  Pecten.  Dieselbe  Art  ist  aus  Queensland  (Gympie)  aus  einem 
— allerdings  unrichtig  bestimmten  „Devonian“  von  R.  Ethkkiihje  1 abgebildet  und 
zeigt  hier  mit  voller  Deutlichkeit  die  centrale  Ligamentgrube  von  Pecten  (nicht  das 
Linearligament  von  Aviculopcden). 

2.  Ebenso  sind  zwei  als  Pleurophor us  beschriebene  Zweischaler  sicher  zu 
dieser  Zechstein-Gattung 1 zu  stellen;  Plntr.  biplex  Kon.  (t.  19,  f.  7 von  Wollon- 
gong)  gehört  in  die  nächste  Verwandtschaft  des  bekannten  Plcur.  costatus  Brown, 
PI.  Morrisi  (t.  20,  f.  5,  ebenfalls  von  Wollongong  und  ülawara)  unterscheidet  sich 
zwar  durch  grössere  Zahl  der  Radialstreifen,  ist  aber  jedenfalls  auch  zu  der  ge- 
nannten Gruppe  zu  rechnen. 

3.  Die  nicht  sonderlich  zahlreichen  Gruppen  von  Spirifer  s.  str.,  welche  zu- 
sammen mit  den  genannten  Zweischalern  Vorkommen,  sind  in  übereinstimmenden 
Arien  weltweit  verbreitet  und  gerade  für  die  genauere  Bestimmung  der  Horizonte 
von  grosser  Wichtigkeit.  Die  vorliegenden  Beschreibungen  1)E  Könincks  enthalten 
zahlreiche  Namen , denen  aber  nur  wenige  unterscheidbare  Formen  entsprechen. 
Das  Vorkommen  in  exotischen  Gebieten  und  die  vielfach  ungenaue  Bestimmung  des 
Horizontes  haben  eine  directe  Vergleichung  bisher  verhindert.  Die  stratigraphische 
Bedeutung  erheischt  — ähnlich  wie  bei  den  Ammoneen  — schon  hier  eine  kurze 
vorläufige  Übersicht: 

I.  Spirifer  s.  str.  \ _ . 

. „ ' . ^ , I Carbon. 

a)  Untergruppe  des  Sp.  iiitisttkheylensis  ( cameratus)  j ^ ^ 

b)  „ „ Sp.  Keifhaci 

c)  , „ Sp.  urululatus.  Nur  Dvas  (Zechstein  und  Aeqoivalente). 

II.  Untergattung  Martinia  ( Spir . gl  aber)  = Martiniopsie  Waao. 

I.  Spirifer  $.  str. 

a)  Untergruppe  de»  Spirifer  m usakh  e yl  ene  is  Dav.  Bändelrippen,  feine  Anwachs- 
streifen, Muskelzapfen  durch  innere  Verdickung  der  Schale  abgegrenzt,  Zahnstützen  kaum  entwickelt. 

1.  Spirifer  musakheylensis  Dav.,  breitflfigelig.  Oberstes  Carbon,  Taf.  47a,  Fig.  6C, 
Taf.  47  c,  Fig.  S,  Taf.  57  c Erkl.  der  Tafel  (Schwagerinenst.),  untere  und  mittlere  Dvas. 

2.  Sp.  ni t i ensis  Dien,  und  die  wahrscheinlich  dazu  gehörende  Jugend  form  Sp.joharen.-tis 
sind  die  sehr  breit  Hügeligen  Varietäten  von  Sp.  musakheyltnsis  aus  dem  dyadischcn  Productus  (Kuling-) 
Schiefer  des  Ilimalaya. 

3.  Sp.  li'ynnei  Waao.  Taf.  57 d,  Fig.  6 = Sp.  Siculns  Geh».  Susio.  Umriss  oval,  kräftige 
Rudialrippen  fohlen,  Bündelung  undeutlich.  Mittl.  Productuskalk,  Tschititschun, 

4.  Sp.  Ra  ran « Dies  , * Producta*  shale  des  Ilimalaya  und  Tasmania.  Taf.  57  c,  Fig.  5. 

b)  Untergruppe  des  Sp.  Keilhaci  v.  B.  Muskelzapfen  wie  a)  Radiale  Hauptrippen  sehr 
kräftig. 

1.  Spirifer  Keil  hat  i v.  B.  (=  Sp.  Wilczeki  Toula  , = Sp.  Parryanus  Toou,  = Sp. 
Rajah  Dav.,  der  vielleicht  eine  Varietät  bildet.  Taf.  57  c,  Fig.  1 und  Tafel-Erkl.) 

Radiulrippen  einfach,  Umriss  halbkreisförmig,  von  den  entsprechenden  Formen  des  Sp.  resper- 
tilio  nicht  scharf  geschieden.  Vom  obersten  Carbon  Spitzbergens  und  des  Hiinalava  (Sp.  Rajah 
Barns  beds,  Kaschmir  ist  kaum  verschieden)  bis  in  die  nordische  Dvas  verbreitet.  (Bäreninsel,  Spitz- 
bergen, Ural:  hier  = Spiriferina  Saranae  amt.) 

1 Quart.  Journ.  geol.  soc.  XXVIII,  t.  14,  f.  1. 

* t.  22,  f,  1,  2,  4. 

J Fauna  of  the  Productus  shales  of  the  Himalaya.  Palacontologia  indica,  Ser.  XV,  Himalayan 
fossils,  IV,  (1),  t.  3,  f.  1,  2,  p.  34. 
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2.  Spirifer  veepertilio  Mohr.  Tai*.  67c,  Fig.  3;  Schalenexemplar  in  der  Tafel-Erkl. 
Hauptrippen  sehr  kräftig.  Bändelrippen  zurücktretend.  Übergänge  von  gerundeten  Formen  (die 
y.  wischen  Sp.  tasmaniensis  nnd  ceeptriilio  stehen.  Fig.  3 a,  e)  zu  lungHügeligen  Gestalten  (Fig.  3 b). 
In  Neu-Sud-Wales  und  Tasmania  sehr  verbreitet. 


Gruppe  des  Spirifer  K ei  Ihne  i v.  Buch. 

Weitverbreitet  in  der  marinen  Palaeodyas.  Nach  den  Originalen  neu  gezeichnet. 


Spir.  kujmmjensis  Bkyk.  Timor. 
Orig.  Bkvkiciis. 


Spir.  D rasche i Toula.  Axel-Eiland  Spitzbergen. 
Orig.  Toulas. 


Spirifer  aricula  Morr.  Grobkörniger  dyadischer  Spiriferensandstein.  Nowra,  N.S.-Wales,  Australien. 
Originale  iiu  Berliner  und  Breslauer  Museum.  Vefrgl.  Taf.  62,  Fig.  7 und  Tat  63.  Fig.  8. 

3.  Sp.  t aamanieneie  Morr.,  Taf.  57c,  Fig.  2.  Umriss  gerundet,  Bündelrippcn  ähnlich 
Sp.  mueakheylensie  (a,  1.). 

Untere  Dyas  von  Timor  (von  hier  Bkvkiciis  Orig.-Exeinplare  z.  Th.)  Neu-Siid-Wales  (Illawara, 
Nowra,  Aellalong  etc  ) und  Tasmania. 

4.  Spirifer  Snrana  «Vers.  8.  str.  (Spirifer!  na  auct.).  Rippen  einfach,  Sinus  tief  eingeschnitten. 
Im  obersten  Carbon  des  Ural  und  Timan  verbreitet. 

6.  Spirifer  kn  panyensi  s Bkyk.  von  Timor  und  Sp.  I)  rasch  ei  Tucla  von  Spitzbergen 
sind  schmale,  hochgewölbte  Formen  mit  sehr  breitem  Sinns,  die  einander  jedenfalls  sehr  ähnlich  sind. 
Da  mir  nur  die  beiden  an  Grösse  sehr  verschiedenen  Originalexcmplare  im  Gypsabguss  vorliegen,  ist 
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eine  bestimmte  Angabe  über  die  Identität  schwierig.  Vergl.  p.  498.  Mit  Sp.  Draschei  fällt  wahrschein- 
lich auch  Sp.  Waagen»  Twhkbx.  (Artastufe)  zusammen. 

c)  Untergruppe  des  Sp.  undulat  n*  Sow.  LangflÜgelige , fein  gerippte  Formen  mit  ge- 
faltetem Sinus.  Muskelzapfen  deutlich  abgesetzt ; Zalmluistcn  meist  vorhanden.  Obere  Dyas.  (Unt. 
Zechstein.)  Der  russische  Sp.  rugulatus  Kirr.  Taf.  63,  Fig.  3 unterscheidet  sich  durch  flache  Rippen 
(und  undeutliche  Ausbildung  derselben  auf  dem  Sinus)  von  den  beiden  anderen  kräftiger  berippten  Formen. 
(Netschajew  bezeichnet  die  breitfliigelige  Form  als  Sp.  Schrenki  Km.  und  die  gerundete  Varietät 
als  Sp.  ruyulatus  Kit.  Ich  kann  an  meinem  Material  ein  ganz  unmerkliches  Ineinanderfliessen  beob- 
achten und  würde  daher  die  F.ndpunkte  etwa  als  Varietäten  unterscheiden.  Vergl.  Ketkhjuew, 
Fauna  der  permischen  Ablagerungen  etc.  Kasan  1894.  t.  4,  f.  11,  6.)  Die  kräftigen  berippten  Sp. 
um  Malus  Sow.  (Zechstcin  Europas  Taf.  62,  Fig.  7 ; schematisirte  Figur)  u.  6.  Sp.  aricula  Mobs.1  (Austra- 
lische Dyas)  unterscheiden  sich  eigentlich  nur  durch  verschiedene  Grösse.  Die  australische  Art  ist 
ca.  3 bis  4 mal  so  gross  als  die  europäische  und  besitzt  mehr  Sinusfalten.  Im  übrigen  bandelt  es 
sich  um  Formen,  die  man  vielleicht  niemals  unterschieden  haben  würde,  wenn  sic  in  derselben  Schicht 
gefunden  worden  wären.  Die  Vergleichung  und  Vereinigung  wird  besonders  durch  den  verschie- 
denen Erhaltungszustand  der  Schalenexemplare  (Europa)  und  Steinkerne  (Australien)  erschwert. 

II.  Untergattung  Martinia. 

7.  Spirif er  ( Martinia ) Dartcini  Mont.  (Taf.  67c,  Fig.  6)  war  wegen  des  Besitzes  von 
Zahnstiitzen  (die  dem  sonst  ähnlichen  Sp.  glaher  fehlen  sollen)  von  Waagex  zum  Vertreter  einer  Gat- 
tung Martiniupaia  erhoben  worden.  I)a  jedoch  auch  Sp.  glaher  Zahnstützen  aufweist,  ist  Mnrtiniopsis 
hinfällig.  Ob  man  Martinia  als  Untergattnng  oder  Gruppe  aaffassen  will , hängt  von  der  subjectiven 
Auffassung  des  Beobachters  ah.  Spezifisch  unterscheidet  sich  der  in  den  marinen  Glacialschichten 
Indiens  nnd  Australiens  verbreitete  Sp.  Daricini  durch  den  Besitz  von  8—5  seitlichen  Rippen  von 
Sp.  glaher. 

Synonyma  von  Sp.  Daricini  sind  Sp.  Strzeleckii  Mokk.  und  duodecimcostutua  M’Cov.  (beide  bei 
i»b  Konvex). 

8.  Während  Sp.  Darwin i die  Vergleichung  weit  entlegener  Ablagerungen  ermöglicht,  ist  der  eben- 
falls zn  bedeutender  Grösse  heranwachsende  Sp.  subradiatua  Mokk.  ein  naher  Verwandter  von 
Sp.  glaher  und  — bei  gleicher  Innerer  Structur  — nur  durch  das  Fehlen  der  Rippen  von  Sp.  Dar- 
win» verschieden.  Sp.  subradiatua  Mokk.  wurde  von  de  Köninck  (I.  c.  t.  12,  f.  I,  p.  227:  hier  di© 
Litteratur)  direct  mit  Sp.  glaher  vereinigt,  unterscheidet  sich  jedoch  auf  den  ersten  Blick  durch 
breiteren  Sinns  und  die  Tendenz  znr  Breitenausdehnnng.  Man  kann  hei  grossem  Material  eine  breite 
Taf.  67c,  Fig.  4 a and  eine  schmale  Varietät  (Fig.  4 b und  punktirter  Umriss  auf  4a)  unterscheiden,  die 
jedoch  durch  Übergänge  verbunden  sind.  Mit  den  bis  in  den  oberen  Prodnctus-Kalk  hinaufgehenden 
Formen  aus  der  Gruppe  des  Sp.  glaher  Waao.  (Productus  liinestonc  t.  43)  hat  Sp.  subradiatua  keine 
Ähnlichkeit.  Der  typische  Sp.  glaher  erscheint  bereits  an  der  oberen  Grenze  des  Devon,  geht  aber 
nicht  über  das  Tntercarbon  hinaus. 

Von  sonstigen  australischen  Dyasbrachiopoden  sind  hervorzuhohen : 

1.  Diel  asm  a ine  er  8 um  Ko».  ( Hhgnchonella  de  Kon.  L C.  t.  11,  f.  11  von  Muree,  zwischen 

* Spir.  aricula  G.  Sow.  ein.  Fkech  (Textbild)  und  respertilio  G.  Sow.  em.  Frech  Taf.  57  c, 
Fig.  3 und  Textbild  der  TafelerkL  Die  Verwirrung  in  der  Namengebung  dieser  beiden  wichtigen  Arten, 
die  durch  dk  Koxinck  nicht  gehoben  wurde,  beruht  auf  einem  Irrtum  der  ursprünglichen  Bearbeitung. 

In  dem  schwer  zugänglichen,  mit  vorzüglichen  Abbildungen  versehenen  Werke  Strzeuecki’s  über  Now- 
South-Wales  und  Vandiemenslaml  werden  auf  t.  17  p.  282  die  beiden  Arten  deutlich  abgebildet.  Nach 
dem  Vergleich  dieser  Figuren  mit  dem  vorliegenden  Material  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  die  auf  f.  1 u.  2 (cet.  excl.)  abgebildeten  Steinkerne  von  Spir . respertilio  e.  p.  mit  Spir.  aricula 
(f.  6)  ident  sind.  Diese  breitflügclige  mit  zahlreichen  dichotomirenden,  flachen  Rippen  versehene  Art 
muss  den  Namen  Spir.  aricula  erhalten : Denn  ein  anderer  auf  f.  3 cet.  excl.  (1.  c.)  abgebildeter 
Spir.  respertilio  stellt  den  Abdruck  einer  schmalen,  mit  wenig  zahlreichen,  einfachen,  sehr  kräf- 
tigen Rippen  versehenen  Form  dar. 
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den  Flüssen  Williams  and  Hanter)  unterscheidet  sich  nar  dnrch  schärfere  Ausprägung  der  Falten  von 
Dielasma  biplcx  Waao.  aus  dem  mittleren  Productus-Kalk  von  Virgal.  (Taf.  67 d,  Fig.  12.) 

2.  Strophalosia  in  di  ca  Waao.  (Taf.  63,  Fig.  1),  eine  typische  Form  des  mittleren  Pro- 
ductus-Kalkes  wurde  auch  in  einem  schönen  Exemplar  in  Neu-Sfid-Wales  nachgewiesen. 

3.  Strophalosia  horrcscens  Veen.  var.  nov.  antaretica.  Taf.  68,  Fig.  6.  Vergl. 
i>r  Verneuil,  Geologie  de  la  Russie  de  l'Europe,  II,  1846,  p.  280,  t.  18,  f.  1. 

Strophalosia  horrcscens  mit  ihrer  deutlichen,  parallel  gestreiften  Area  in  beiden  Klappen  und 
den  feinen,  die  ganze  Oberfläche  — neben  den  Anwachsstrcifen  — bedeckenden  Stacheln  ist  für  den 
unteren  Zechstein  Russlands  ebenso  bezeichnend  wie  Productus  horridus  fär  die  entsprechenden 
deutschen  Schichten  (Vumeuil,  1.  c.  p.  281).  Es  ist  daher  stratigraphisch  wichtig,  dass  eine  mit  der 
rassischen  Form  (1.  c.  Fig.  6)  in  den  meisten  Merkmalen  übereinstimmende  Strophalosia  auch  in  Tasmania 
vorkommt.  Verschieden  sind  nur  die  pustelartigen  Anschwellungen  der  Schale  in  der  Umgebung  der 
Stacheln,  die  aber  auch  bei  der  russischen  Art  angedeutet  erscheinen.  Übereinstimmend  ist  — abge- 
sehen von  den  hauptsächlichen  generischen  Merkmalen  — die  ausserordentliche  Variabilität  der  äusseren 
Form.  Auch  bei  den  russischen  Exemplaren  Anden  sich  breite,  z.  Th.  mit  Ohren  versehene  und  schmale, 
schwächer  und  stärker  gewölbte  Formen,  also  ganz  dieselben  Gegensätze,  wie  sie  Fig.  6a  und  6b 
anfweisen;  eine  scharfe  Grenze  ist  weder  hier  noch  dort  vorhanden. 

Die  abgebildeten  Abgüsse  und  Abdrücke  stammen  vom  Mt.  Wellington , Tasmania  und  liegen 
auf  demselben  Handstück  wie  Spir.  Danrini  (Taf.  67c,  Fig.  6 c). 

4.  Als  wichtige  palaeontologische  Thatsaehe  ist  endlich  das  dyadische  Alter  des 
einzigen  sicher  bestimmbaren  Goniatiten  Australiens  hervorzuheben.  Goniatites 
micromphalus  Mork.  besitzt  Spiralsculptnr,  kugelige  Gestalt  und  lanceolate  Loben, 
wie  von  Crh  k und  Foobd  zuerst  beobachtet  wurde,  gehört  demnach  zweifellos  zu 
der  die  Dyas  kennzeichnenden  Gattung  Agathiceras,  welche  auch  auf  der  anderen 
Hemisphäre  die  weiteste  Verbreitung  (Sicilien,  Ural;  Sosiokalk  und  Artastufe)  besitzt. 


Die  jungpalaeozoische  Flora  Australiens. 

Wesentlich  leichter  als  aus  den  unübersichtlichen,  vielfach  revisionsbedürftigen 
Beschreibungen  de  Könincks  lassen  sich  aus  der  Darstellung  0.  Feistmantels 
die  Fundorte  der  australischen  Pflanzen  und  ihre  Altersstellung  entnehmen  : 
Die  überaus  scharfe  Scheidung  der  untercar honisc hon,  kohlenfreien 
Bildungen  einerseits,  der  unteren  und  oberen 1 Dyas-Kohlcn  andererseits  tritt 
deutlich  hervor.  Vergl.  Taf.  G5. 

Nach  einer  älteren,  dnrch  nenere  Ileobachtnngen  nicht  bestätigten  Angabe  M'Covs,  soll  bei 
Arowa  in  Neu-Siid-Wales  Glossopttris  linearis  im  Untercarbon  zusammen  mit  Rhacopteris  inarqnilatera 
Gokpp.  auftreten.  Abgesehen  von  diesem  zweifelhaften  Vorkommen  haben  das  Untercarbon  and  die 
Kohlenschichten  weder  eine  Art  noch  eine  Gattnng  gemein. 

Die  Unterschiede  zwischen  unteren  und  oberen  Dyas-Kohlensehicliten  sind  nicht 
grösser  als  zwischen  zwei  Stufen  einer  Formation:  Glossopteris , die  schachtel- 
habnartige  Phyllotheca  und  der  mit  Gingko  verwandte  Uhiptommiles  sind  zum  Thoil 
mit  denselben  Arten  unten  und  oben  bekannt;  Amii/laria*  (eine  Gattung,  die  im 
europäischen  Rothliegenden  mit  mehreren  bezeichnenden  Arten  vorkommt),  findet 
sich  nur  in  den  unteren  Kohlenschichten , die  Coniferc  liruchyphyllnm  und  Gatig- 
amopteris  (Bacchus  Marsh , Queensland)  nur  in  den  mittleren  und  höheren  Hori- 


1 incl.  der  mittleren  Kohlen. 

* -Inn.  strliata  Stau.,  ist  verwandt  mit  An  fl.  australis  Fm. 
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zontcn.  Auch  die  Glossopteris-W urzel  Vertt'braria  wird  nur  aus  den  letzteren  an- 
gegeben. 

An  den  meisten  Fundorten  von  untercarbonisehen  marinen  Resten  sind  Pflanzen 
bisher  nicht  gefunden  worden.  Nur  am  Rouehcl  River'  kommt  Lepidodendro  n 
Veltheimianum  zusammen  mit  der  typisch  al t c arbon is c li en  Lep- 
taena  analoga  vor. 

Hingegen  finden  sich  fast  an  allen  Fundorten  der  Kohlenschichten  die  oben 
gekennzeichneten  charakteristischen  Thierreste  der  marinrn  Dyss  zusam- 
men mit  den  Pflanzen  der  G a nya  map  te  r i s- G los  sop  te  r i .«-Flor  a*, 
so  hei  Wollongong  (N.S. Wales,  an  der  Kiiste  südlich  von  Sidney;  Glossoptrrix 
linearis  M’Cov.).  lllawara  (südlich  von  Wollongong;  Glossopteris  linearis  M’Cov., 
Browniana  Brot.,  anipla  Dan.,  cordata  Dan.,  Rhiptotamites  nirtlins  Fm.),  am  Stoney 
Creek  (Neu-Siid-Wales,  zwischen  New  Castle  und  Greta,  untere  Kohlenschichten; 
Gloss.  Browniana  var.  praccitrsor  Feistm.). 

Die  organischen  Reste  der  über  den  Kohlen  liegenden  Estheria-Thone  und 
der  unteren  Clarcnce-Schichten  sind  dürftig  und  bieten  keine  Handhabe  für  Ver- 
gleichung mit  Europa.  Weit  besser  sind  wir  über  die  Fischfauna  des  Hawkes- 
b u r y - Sandsteins  unterrichtet.  Dieselbe  trägt  einen  typisch  triadischen  Charakter 
und  deutet  etwa  auf  den  europäischen  Keuper  hin.  Von  den  neuerdings  durch 
Smith  Woodwaud  beschriebenen  6 Fischgattungen  der  Ganoiden*  sind  in  der 
europäischen  Trias  4 vertreten;  von  ihnen  sind  Dietyopyye  (Farn.  Calapterida)  und 
Scmionotus  echte  Triasformen,  während  Belonorhynrhns  in  den  Lias  hinaufgeht  und 
Pholidofihorus  im  Lias  und  .Tura  die  Hübe  seiner  Entwickelung  erreicht,  l'ristio- 
soma  (Farn.  Semionotidae ) ist  neu,  aber  in  der  Entwiekeliuigsstufe  Semionolas  nahe- 
stehend, Cleithrolej>is  (dieselbe  Fam.)  nur  aus  den  triadischen  Strombergschichten 
von  Südafrika  bekannt. 

Wichtig  für  die  Altersbestimmung  des  Hawkesbury-Sandsteins  ist  endlich  das 
Vorkommen  der  die  europäische  und  indische  Trias  kennzeichnenden  Schizoneura.  * 

Aus  einer  Vergleichung  des  Vorkommens  von  jung palaeozoi- 
schen  Faunen  und  Floren  Australiens  lassen  sich  für  die  Altersbestimmung 
der  Eiszeit  die  folgenden  Ergebnisse  ableiten: 

1.  Die  marinen,  weltweit  verbreiteten  „Leitfossilien“  des  oberen  Carbon 
(z.  B.  Enteles , Meehella , Sp.  mosqueusis  und  Verwandte , Trachydomia , Ridit- 
hofenia)  in  Sonderheit  die  Foraminiferen  Fusnlina  und  Sehiragerina  fehlen  in 
Australien  gänzlich.  Da  noch  auf  Sumatra  und  Borneo  reiche  obercarbonische 
Faunen  bekannt  sind,  kann  die  Abweichung  der  australischen  Meeresthiere  nicht 
auf  geographische  Unterschiede  zurückgeführt  werden. 

1 Derselbe  fliesst  in  ilen  Hnnter  River  (Ncu-Sütl-Wales). 

* Mein.  (ieol.  Survoy  Neo-Stid-Wales,  N.  4,  1 SSO  teste  E,  Koke*.  N.  J.  1894,  II,  p.  1 Gl . 

* Keistuantke,  Palaontographica  Suppl.  III,  2.  1679,  p.  192 — 194. 

4 R.  Etiiekiikie  jr. : On  tb  e Occnrrence  of  a I'lant  allied  to  Seit  ison  eure , in  tbe 
llawkoshury  Sandstone.  (Rernrds  of  the  (ieol.  Survey  of  New  South  Wales.  3.  1893.  74  bis 
77,  t.  14.) 
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2.  Andrerseits  finden  sich  bezeichnende  untercarbonisehc  Meeres- 
wohncr  an  bestimmten  Fundorten,  die  zum  Theil  auch  durch  wichtige  untcr- 
.rbonische  Pflanzenreste  ausgezeichnet  sind. 

3.  Marine  dyadische  Typen  kommen  an  einer  zweiten  Gruppe  von  Fund- 
fcen  (ülawara,  Wollongong  u.  a.)  vor,  deren  Pflanzen  zu  den  Charakter- 

jrmen  der  Gl  oss  op  tcr  is  - G an  g et  tun  pteri  s-Flor  a gehören. 

Hiernach  finden  sich  in  Australien  nur  dyadische  und  altcarbonische 
shichten,  die  Zeit  der  productiven  Steinkohlenformation  entspricht  einer  grossen 
nterbrechung  in  der  geologischen  Urkundensammlung. 

4.  Die  glacialcn  Blocklehme,  welche  vornehmlich  durch  schmelzende 
isberge  gebildet  wurden,  lagern  ungleichförmig  auf  Untercarbon  oder  älteren 
dächten  und  gehören  zeitlich  der  Dyas  an,  wie  die  eingeschlossenen 
foeresthierc  beweisen. 

5.  Eiswirkungen  in  triadischcn  Schichten  Australiens  (Hawkesbury-  oder  Sid- 
ey-Sandstein)  sind  nicht  sicher  beglaubigt. 

Neu-Süd-Wales. 

Nach  der  Zusammenstellung  von  Stephens  (1.  c.  p.  333 — 338)  ist  in  Neu-Siid- 
■V ales,  dem  best  erforschten  Gebiet,  die  nachstehende  Schichtenfolge  im  jüngeren 
-‘iilaeozoicum  und  Mesozoicum’  bekannt,  die  als  vollständigstes  Beispiel  hier  wieder- 
;<?geben  wird : 

(s.  beiliegende  Tabelle.) 


Nördliches  Australien. 

Im  Norden  von  Australien,  in  Queensland  und  im  Derby-Kimberley-Bistriet 
des  Nord  Westens  ist  nur  eine  marine  Bildung  mit  Glacialspurcn  und 
Dyasversteinerungen  bekannt,  die  von  Sandsteinen  mit  Kohlenflötzen  überlagert 
wird  (Bowen  River  coal  field). 

Untercarbonisehc  Sandsteine  mit  älteren  Pflanzen  (Lepidodendron)  und  marinen 
Bänken  bilden  wie  im  Süden  die  Unterlage  der  glacialcn  Dyas.  Hingegen  fehlt 
die  scharfe  Grenze  und  die  deutliche  Discordanz  an  der  oberen  Grenze  der  glacialen 
G l ossopieris- Schichten.  Vielmehr  findet  hier  in  den  Kohlenschichten  von  Burrum 
eine  Mischung  der  Glossopteris-F  lo  ra  und  der  mi  tt  1 eren  mesozoischen, 
d urch  das  Vorwalten  anderer  Farne  (Taenioptrris)  gekennzeichneten  Pflanzen- 
welt statt. 

Das  Vorhandensein  nur  eines  glacialen  Horizontes  erinnert  an  Ostindien. 

Aus  Queensland  wird  die  folgende  Schichtenreihe  beschrieben: 

1 S.  Woodwarp,  T.  W.  E.  David  und  E.  F.  Pittmaxs,  The  fossil  flshes  of  the  Talbragar  heda 
(.1  urassic  ?)  Beschreibung  der  Fische  von  dom  Erstgenannten,  stratigruphische  Notiz  von  den  beiden 
Letzteren.  Mein.  Geol.  survey  of  N.S.-Wales.  Palacontology  N.  9.  Sidnev  1895.  Die  Tulbrngar- 
Schiefer  (Cassilis  District  N.S.-Wales)  liegen  auf  der  denndirton  Oberfläche  des  obertriadischen 
Hawkeabury-Snndsteins  und  sind  mit  Rücksicht  anf  dies  stratigraphische  Verhalten  und  das  Vorkommen 
der  Gattung  J^ptolepi«  wohl  sicher  als  jurassisch  zu  bezeichnen.  Anm.  während  des  Drucks. 
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Die  Schichtenfolge  des  jüngeren  Palaeoroicimi  and  Mesozoikum  in  Queensland. 
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Im  Nord  westen  von  Australien,  im  Derby-Kimberlcv-Gcbiet  (W  est- 
australien),  bat  II.  Etiikhidok  jr.  unterhalb  der  pliocaenen  Pindan-Scries  1.  eine 
untere  aus  Kalk  und  2.  eine  o b e r e aus  rothbraunen  Sandsteinen  bestehende 
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nur  im  Kimberley-Gebiet  entwickelte  Schichtengruppe  mit  zahlreichen  „permo- 
c arb oni sehen“  Versteinerungen  nachgewiesen. 1 

Die  untere  Abtheilung  besteht  aus  dolomitischem  Kalk  mit  cingelagertcn 
thonigen  und  sandigen  Bänken.  Die  hier  vorkommenden  Versteinerungen  sollen 
mit  den  wohlbekannten  Arten  des  Kohlenkalkes  übereinstimmen. 

Die  aus  der  oberen  Sandsteinformation  verschiedener  Fundorte 
(Napier  Range,  Ironstone  Ridge,  25  engl.  Meilen  südöstlich  von  Yeeda  am  Fitzroy 
River,  Mt.  Mannion,  an  der  Vereinigung  des  Meda-  und  Lennard-Flusscs)  be- 
schriebenen Versteinerungen  stimmen  im  wesentlichen  mit  den  aus  Neu-Süd- Wales 
und  Queensland  bekannten  Arten  der  marinen  Dyas-Schichten  überein  (=  „Permo- 
Carboniferous“): 

Stenopora  nnd  Eractinopora  sp. 

Productug  brachyihaerus  8ow. 

Productug  cf.  s ubquadvatus  Morr. 

Spirifer  tamianirnsi*  Mokk. 

Cyrtina  carbonaria  M’Cov.  var.  nutdralasica  Ethfuidoe. 

Parallel  odon  »ubaryutus  Kon.  sp. 

Pachydomtm  cf.  sultgloboaus  Sow. 

Euphemus  Orbignyi  Porti»  var. 

Pleurotomaria  humilir  rf.  Kon. 

Der  allmähliche  Übergang  in  jüngere  Schichten  weist  darauf  hin,  dass  die 
Glacialbildungen  in  Queensland  dem  oberen  Horizont  von  Neu-Süd- 
Wales  oder  mit  anderen  Worten  der  zweiten*  dyadischen  Eiszeit  entsprechen: 
Der  Ausga ngsp unk t der  Vereisungen  des  australischen  Gebietes  lag  im 
Süden.  Aber  nur  während  der  zweiten  Eiszeit  war  die  Mächtigkeit  der 
Eisberge  hinlänglich  gross  und  die  Strömung  günstig  genug,  um  Driftab- 
lager ungen  auch  im  Norden  des  heutigen  neuholländischen  Festlandes  zu  er- 
möglichen. 


Victoria  und  Tasmania. 

Wiederum  gänzlich  abweichend  sind  die  Lagerungsverhältnisse  und  die  or- 
ganischen Einschlüsse  der  Glacialbildungen  im  äussersten  Süden,  in  Victoria  und 
vor  allem  in  V a n d i e m e n s 1 a n d. 

Die  dyadischen  Schichten  in  Victoria  enthalten  keine  marinen  Reste, 
zeigen  aber  glaciale  Geschiebelager  und  Conglomerate  mit  eingestreuten, 
geschliffenen  Blöcken  in  ganz  ungewöhnlicher  Mächtigkeit  (bis  zu  1427'*).  Die 
Geschiebemassen  lagern  auf  einem  glacial  geschrammten  Untergrund.  Die  deut- 
lichen Ritzen  und  SchliffHäclien  des  abgebildeten  Blockes  lassen  keinen  Zweifel  über 


1 R.  Kthkriuok  jr.,  Remarka  on  Fosails  of  Permo-Carboniferons  Age  etc.  Proc.  Linnean  Soc. 
N.S.-Wales.  VoL  IV,  2 ser.  .Sidney  1890,  p.  199  ff.,  bes.  p.  213,  214. 

* Sofern  inan  das  Vorkommen  von  Glacialsparen  in  den  unteren  Marinschichten  von  N.-S.- 
Wales  für  erwiesen  hält. 

* Diese  Zahl  wurde  von  E.  David  im  Korknperrimal  Creek,  ßacchus-Marsh-District , Victoria 
durch  genaue  Messung  festgestellt. 

Frkcii.  Letkaca  palaeozoica.  II.  38 
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Geachiebelehm  von  Bacchus  Marsh  (Victoria)  ohne  marine  Reste. 


die  glaciale  Bearbeitung  übrig.  Der  ausserordentlichen  Mächtigkeit  der  in  10 
stratigraphischen  Horizonten  wiederkehrenden  gletschergeschliffenen  Ge- 
schiebe entspricht  nach  Edgeworth  David1  die  räumliche  Ausdehnung,  welche 
in  Victoria  allein  einige  Hundert,  wenn  nicht  einige  Tausend  englische  Quadrat- 
nieilen  beträgt. 

Die  10  glacialen  Geschiebebänke  des  Bacchus-Marsh-Districtes  können  natür- 
lich nicht  ebenso  vielen  Eiszeiten  entsprechen.  Nimmt  man  entsprechend  der  Aus- 
führung des  nebenstehenden  .Profiles  an,  dass  Eisdrift-Schichten  vorliegen,  so  könnten 
wechselnde  Strömungen  der  mit  Eisschollen  beladenen  Flüsse  oder  die,  in  der 
Gegenwart  etwa  alle  30 — 40  Jabre  wiederkehrenden  Gletschervorstösse  den  Grund 
der  wiederholten  Änderung  des  Gesteins  innerhalb  der  Schichtenfolge  bilden. 
Directer  Absatz  in  Flussbetten  ist  bei  der  enormen  Mächtigkeit  der  Schichten  un- 
denkbar. 

Mag  nun  die  Ablagerung  in  einem  süssen  Binnensee  erfolgt  sein,  oder  aber 
die  starke  Aussiissung  des  Meereswassers  heim  Schmelzen  der  Eisberge  local  die 
Existenz  von  Meeresthieren  unmöglich  gemacht  haben,  auf  jeden  Fall  stellt  die 
ausserordentliche  Mächtigkeit  glacialer  Bildungen  mit  dem  Fehlen  deutlicher  or- 
ganischer Reste  in  bestem  Einklang.  Das  Vorkommen  mariner  Reste  in  den  nörd- 
licher und  südlicher  (Tasmania)  liegenden  glacialen  Dyas-Schiohten  macht  die  letztere 
Annahme  wahrscheinlicher.  Die  von  dem  antarktischen,  vereisten  Oontinent  stam- 
menden Eisberge  wurden  über  das  heutige  Tasmanien  fortgetrieben  und  strandeten 
grossentheils  im  Gebiete  von  Victoria  auf  Untiefen.  Die  Ausbildung  von  Schram- 
men auf  dem  Untergründe  ist  wohl  durch  Bewegung  der  Eisberge  hervorgerufen.  * 

Die  Glacialschichten  lagern  bei  Bacchus  Marsh  discordant  auf  Silur  (Llan- 
dovery)  und  Granit,  dessen  Oberfläche  geschrammt  ist;  anderwärts  (Avon,  Gipps- 
land)  werden  altcarbonische  Ijepidodendronschichten  von  den  Aequivalenteu  der 
Baechus-Marsh-Schichten  überlagert. 

Alle  physikalischen  und  palacontologischen  Gründe  sprechen  dafür,  die  über 
den  glacialen  Blockbildungen  folgenden  Ga  ngamopteris-  S a n d st  ei  n e 
als  Aequivalentc  der  oberen  oder  New - Castle-Kohlen  von  Ncu- 
Süd-Wales  anzusehen.  Einer  Horizontirung  über  den  New- Castle -Schichten 
(Stephens)  widerspricht  dagegen  zunächst  das  Vorkommen  der  dyadischen  Leit- 
pflanze Gangamopterii,  welche  — zum  Theil  in  identen  Arten  — die  New-Castle-Kohlen 
allein  kennzeichnet,  in  den  darüber  liegenden  Triasbildungen  aber  fehlt.  Ferner 
würde  man  zu  der  Annahme  von  drei  (mit  den  Hawkesbury-Schichten  sogar  von 

1 1.  c.  p.  800  and  C.  C.  Britti.f.iunk,  George  Sweet  and  T.  W.  Edokwortii  David:  Further 
Evidcnce  as  to  the  Glacial  Action  in  tho  Bacchus  Marsh  District,  Victoria.  (Report  VH.  Meeting 
Australat.  Ass.  Advanc.  Sc.  1898.  361.) 

3 So  würde  sich  die  Erklärung  nach  den  vorliegenden,  noch  unvollständigen  Beobachtungen  stellen. 
Die  a priori  wahrscheinlichere  Annahme  von  Grundmoräncn  und  interglacialen  Sauden  findet  in  dem  hier 
wiedergegebenen  Bacchus-Marsh- Profil  von  David,  der  genauesten  bisher  veröffentlichten  Darstellung, 
keine  Stütze.  Hingegen  wird  für  das  Gebiet  von  Cap  Jervis  und  Coimadai  (S.  hezw.  N.  von  Mel- 
bourne) nach  den  neueren  (1895 — 97)  oben  citirten  Beobachtangen  die  Existenz  eines  Landeises  an- 
genommen. Die  Richtigkeit  dieser  Annahme  vorausgesetzt,  gelangten  wir  zu  der  Hypothese  selbst- 
ständiger Vereisungen  in  Thcilen  von  Tasmania,  Südaustralien  und  Gippsland  (Victoria  O.),  die  etwa 
den  Vereisungen  der  Qoftrtärzeit  auf  den  Britischen  Inseln  entsprächen. 
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vier  Eiszeiten)  gelangen,  was  wenig  wahrscheinlich  ist.  Die  Vergleichung  folgt  der 
wohlbegründeten  Ansicht  FEISTM ANTELS. 

Ala  Aeqnivalent  der  Blockbildungen  von  Bacchus  Marsh  bleiben  somit  die  oberen  marinon 
Schichten  von  Neu-Söd- Wales  übrig.  Vielleicht  deutet  die  bedeutende  Mächtigkeit  darauf  hin,  dass 
die  in  Neu-Süil-Wales  zwischen  den  Glacialhildnngen  liegenden  wenig  bedeutenden  unteren  Kohlen- 
lager in  Victoria  durch  die  Ober  1400'  mächtigen  Blockschichten  und  t'onglomerate  mit  vertreten 
werden.  Hingegen  dürften  die  überlagernden  Sandsteine  (2—4),  welche  K ohlenflötze,  Fhyllotheca , 
Schitonmra  und  Taeniopteri*  Daintreri  enthalten,  den  unteren  Clarenceschichten  und  wohl  auch  noch 
dein  Hawkesbury-Sandstein  der  nördlicheren  Gebiete  entsprechen. 


Z 


I7attnllnr-Iflilr(«r  und  Qua/rite. 

rrtUir*  Oraptuliihrn  enibaltend. 
Cockaloo  Cinll/ 


UearhlabeBUIeke. 


8aa<Utein. 

Ur»rbiebe- Block. 
Sandateb*. 
Congionerat. 
KlUlterigrr  Sandalein. 


Congloiarrat. 

Cunglomerat. 


Friarhra  Alluvium. 


OearMibe-mUcke  u.  *Ih«n»rhtrfrr. 


K«.rltoj>erritnal  CTeak. 


P«  lache*  Alluvium. 


Vielleicht  liegt  hier  rin  Itrnrb. 


Friarhra  Alluvium. 


} 


Baaaltggoge. 


Oe«  chiehr- Blocke. 


Friarhra  Alluvium. 


Dolerilganr- 
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Dyos  and  Trias  im  Süden  von  Nenholland. 


Die  Schichtenfolge  im  Süden  von  Neuholland  ist  demnach  die  folgende: 


Victoria  (u.  S.-Austraiien) 

Neu-Süd- Wales 

2 — 4 und  5?  Trias-Kohlen  und  Sandsteine  von 
Bcllarinc,  Wannon,  Cap  Otway,  Western  Port, 
C.  Patterson , N.  Gippsland  und  Barrabool  Point 
enthalten  FhyUotheca  auxtrahx  M’Coy,  Tacniopleris 
Daintreei  M’Coy,  Schizom-ura , Alrthopteris  austrnlis 
Morr,  sp.,  Zamites  elliptiaut  M’Coy  und  2 andere 
Arten,  Unioniden.  700'  hei  Bacchus  Marsh. 

Darunter  liegen,  wie  es  scheint,  ohne  Unter- 
brechung : 

? Ha«keshury  - Sand- 
stein 

Untere  Clarence  Kolilc 

Lake  Marpiarie  Con- 
gloincrat 

Estheiia-Thon 

6 — 8.  Sandsteine  mit  Gangam.  atujuatifulia  M’Coy,  G.  spa- 
tlnilatn  M’Coy,  obliipia  M’Coy  (ohne  Glossopterin) 

Baltimore  Kohlen  mit 
Gaiu/amoptrris 
New-Castle-Kohlen- 
Schichten 

7.  Flötzl.  Schiefer 
? Mittlere  Kohlen-Seh. 

9.  Glacial -Block-  und  Geschiebe -Mergel  (mudstone); 
geschliffene  Blöcke  bis  5 ’/t'  Durehm.  Conglomerate 
mit  Rollstücken  bis  6"  Durchmesser.  Bacchus 
Marsh,  Coimadai,  Hallets  Cove  und  Wild-Duck 
Creek  bei  Heathcote.  Kleine  Stücke  verkohl- 
ter Pflanzen.  1427'  bei  Bacchus  Marsh. 

Obere  marine 
Schichten 

? Unt.  Kohlenschichten 
? Unt.  marine  Schichten 

Grosse  Lücke.  Darunter  ■ — — 


13.  Bei  Avon,  Gippsland : Lepidodendron-Schichten  (Untercarhon). 

14.  Bei  Bacchus  Marsh : Gefaltetes,  oberflächlich  geschliffenes  und  geschramm- 
tes Silur. 

Bei  Bacchus  Marsh  ist  die  Oberfläche  des  Silur  mit  Vertiefungen  von  500  bis 
600'  Tiefe  bedeckt,  die  durch  steile  (bis  70°  Neigung)  Höhen  getrennt  sind.  Höhen, 
Hänge  und  Vertiefungen  sind  mit  S.-N.  - streichenden  Glacial schrammen  bedeckt 
(S  12°  W — N 12'  O bei  Warribee  Gorge). 

In  Tasmania1  ist  die  Schichtenfolge  — abgesehen  von  dem  gänzlichen 
Fehlen  untercarhonischer  Bildungen  — dieselbe  wie  im  Norden  des  Conti- 
nents:  1.  Zu  unterst  marine  Kalke  der  Dyas  mit  Glacial«  irkungen , 2.  darüber 
palaeozoische  Kohlenflötzc  mit  der  Gtawopferis-Flora  und  3.  triadischc  Kohlen  mit 
der  bezeichnenden  jüngeren  Pflanzenwelt  (Tarniopteris,  ThitwfeUlui). 

Für  die  Entwickelung  der  dyadigehen  Eiszeit  liegen  sonach  zwei  Möglich- 
keiten vor:  Entweder  befand  sich  das  Centrum  der  ganzen  Vereisung  in  der  Nähe 
der  heutigen  Oolonie  Victoria,  oder  die  von  einem  antarktischen  Continent  stam- 
menden Eisberge  haben  infolge  localer  Verhältnisse  (ungünstige  Strömungen  oder 

1 Feihtuastel,  Ober  die  geologischen  etc.  Verhältnisse  des  Gondwana-Systems  in  Tasmania  etc. 
Sitz.-Ber.  Bühm.  Ges.  d.  Wissenschaften  f.  1888  mit  vollständigen  Litteratur-Kxcerpten  und  Verzeirh 
nissen  der  fossilen  Pflanzen.  Prag  1889,  p.  684  -654. 
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Pehlen  der  Meeresbedeckung)  während  der  ersten  dyadischen  Eiszeit  keine  Ab- 
lagerungen in  Tasmania  hinterlassen.  Eine  sichere  Entscheidung  dürfte  vorläufig 
kaum  zu  treffen  sein. 

Im  einzelnen  zeigen  die  Schichten  in  Tasmania  die  folgende  Gliederung: 


Tasmania 


Nou-Siid-Wales 


Triadische  („obere“)  Kohlenschichten  von  Jerusalem, 
Richmond,  Spring  Hill,  York  Plains. 

Sandsteine  und  Schiefer  mit  Landpflanzen  ohne  marine 
Reste,  Longford,  Ben  Lornord  etc. 

Phyllotheca  australis,  Sphenopteris  elongata Cakr.  Thinn- 
feldia  odontopteroides  Var.,  Thinnf.  trilubita  Johnst. 
Alethopteris  australis  Monn.,  Tunnopt.  tasmauica  Johnst. 
— Morrisiana  Johnst.,  Sagenoptcris  tasmanica,  liaiera? 
tniuifolia,  ZeugophyUites  (Podozamites)  elongatus  Monn. 


Dyadische  („untere“) 
31  e rs  c y - Kohlenfeldes  u. 
im  Norden 

Obere  marine  Schichten 
mit  Thieren  und  Pflanzen: 
Gangamopb-ris  angustifolia 

Schichten  mit  Tasmanites 
punctatus  Newt. 

Hauptlager  der  Pflanzen: 
*Phylloth.  australis  Brot., 
Gloss.  communis  Eh.,  brow- 
niaua  Brot.,  ampla  Dan., 
spathulata,  cordata  u.  a. 
Gangam.  obliqua  M’Coy., 
spathulatata  M’Coy.,  *an- 
gustifolia  M’Coy.,  cyclopte- 
roides  Fm.,  NoeggrraÜiiop- 
sis  Hislopi  Fm.,  media  Dan. 

Kohlenflötze 


Kohlenschichten  des 
Porters  Hill  b.  Hobart: 
im  Süden 

Oberste  Schiefer  mit 
(iangamopteris,  einzel- 
nen Exemplaren  von  Cy- 
there  und  Ichthyodorulites 

Übergangsschi  eilten: 
Wechsel  von  Sandstein 
und  Schiefer  mit  Gloss. 
ampla,  Gangamopt.  obliqua 
und  Schichten  mit  Spi- 
rifer  tasmaniensis,  Spirifer 
Daruini,  Cythere,  Modio- 
lopsis , Theca  lanceolata 
Monn.,  Pedeu  lllaicareusis 


Ilawkesbury-Sandstein 
Untere  Clarence  Sch. 


Obere  (Newcastle) 
und 

mittlere  Kohlen- 
schichten. 


Marine  Kalke  mit  Prod.  bruchytharrus,  Spir.  tasmaniensis, 
Spir.  Raeana  Dien.,  Darwini,  vrspertilio,  subradiatus,  Leio- 
myalina  antarclica. 

In  verschiedenen  Schichten  1 wurden  Zeichen  von  Glacial- 
wirkung  beobachtet,  so  bei  Bruni  Island  und  Mount 
Tyndall  (3500'),  Zeehan  und  Maria  Island.  (Blöcke  bis 
1 Tonne  Gewicht) 

Devonische  Schiefer  von  Fingal  (N.-O.;  Cornwall)  mit  „Ano- 
donta “ Gouldi. 

1 Obere  and  ? untere  marine  Schichten. 


Oberemarine  Schichten 
+ ’ 

Unt.(Greta)  Koblen-Sch. 
Untere  marine  Sch. 
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Leiomyalina  and  die  Br&chiopoden  der  tasmanischen  Dyas. 


Unter  den  Dyas-Brachiopoden  ist  eine  charakteristische  Art  der  Zechstein- 
Fauna  des  Himalaya  hemerkenswerth : Spir.  Havana  Diener,  die  in  einem  Exem- 
plar  im  Breslauer  Museum  liegt.  I)er  einzige  rein  marine  Horizont  der  Dyas  aus 
Tasinania  bestellt  im  Liegenden  aus  Kalken,  im  Hangenden  aus  Schiefern,  enthält 
aber  durchweg  dieselbe  Fauna.  Es  liegt  sumit  näher,  denselben  mit  den 
oberen  marinen  Schichten  von  Neu  - S ii  d - W alcs  (Obere  Dyas)  zu 
vergleichen.  Pml  brac/iythaerus , ein  naher  Verwandter  von  Prod.  canrriniforniis 

(Arta-Stufe)  und  IV«//.  Cnnrrini (Zecli- 
stein)  würde  dieser  Altersdeutung 
nicht  widersprechen. 

LrioMi/iilina  Frech  umfasst  grosse 
dickschalige  Muscheln  und  gehört 
zu  den  bezeichnendsten  Formen  des 
.Paudschab  und  der  australischen 
Dyas. 

Die  Unterschiede  von  Myalina  — das 
Vorhandensein  einer  glatten  breiten  Fläche 
unter  der  Ligamentarea,  je  eines  sehr  kräf- 
tigen Schlosszahnes  in  jeder  Klappe,  sowie 
die  Andeutung  eines  hinteren  Seitenzabnes 
— machen  die  formenarmo  Gattung  leicht 
kenntlich  und  weisen  manche  Beziehungen 
zu  Gosseletia  auf.  Die  geographische  Ver- 
breitung der  Gattung  in  Australien  nnd 
Ostindien  (Paudschab)  rechtfortigt  eine 
ausführlichere  Erwähnung.  Aphamiia  de  Kon. 
Fossiles  palcozoiques  d’Australic  p.  302  um- 
Lfiomyalinn  „ntardim  Fisch.  fasst  ""''ollkom.nen  l,ekannte  Stoinkcrnc  mit 

Dyas,  Tasmania.  (Mus.  llamburK).  nat.  lir.  k,,rzcr  läsanicnUre»,  die  UiomynUna  jeden- 

Obo»  di»  rechte  Klappe  (ai,  anten  das  linke,  an  einem  falls  aelir  naho  atehcn  und  wahrscheinlich 

grösseren  Exemplar  gehörige  Schloss.  Man  erkennt  mit  dieser  Gattung  znsammenfallen.  Zu  Eury- 

besonders  auf  Fig.  a die  breite  Fläche  unter  der  Li-  desnut  Monat«  bei  Stkzelkcki  , Physical  de- 

pamentarea.  Der  Schloaszalin  der  linken  Klappe  »st  „cription  of  N.S.-Wales  t.  12  p.  2?ß  und  Dana 

hoch,  der  der  rechten  niedrig  und  verlängert.  0 „ , . ....  ,,  . 

’ (L.  S.  Explonng  Expedition  1840  Geology 

p.  600,  700,  t.  7 f.  6 — 8,  t.  8 f.  1)  ge- 
hört als  erste  (typische)  Art  Euryde.xma  cordatum  (non-a.).  Die  Abbildung  von  Morris  (bei  Strzk- 
lecki  1.  c.  t.  12),  die  beste  bisher  veröffentlichte,  zeigt  weder  die  bezeichnende  glatte  Fläche  unter 
dem  Ligament,  noch  die  Andeutung  des  hinteren  ^eitenzahnes.  Es  ist  keineswegs  anwahrschein- 
lich, dass  das  Fehlen  dieser  an  sich  wichtigen  Merkmale  lediglich  anf  der  schlechten  Erhaltung  des 
Originalexemplars  beruht.  Vorläufig  kann  Eurydeama  nur  bei  den  unvollkommen  bekannten  Gattungen 
aufgeführt  werden.  Die  Abbildungen  von  Eurydeama  bei  Dana  (I.  c.)  und  Waaobn  (Salt  Range  Fos- 
sils IV  t.  6 — 8)  stellen  zwar  Formen  dar,  die  unzweifelhaft  mit  Leiomyalina  bezw.  Eurydeama  nahe 
verwandt  sind,  aber  infolge  ungünstiger  Erhaltung  noch  weniger  eine  genauere  Bestimmung  zulassen 
als  die  Allbildung  von  Morris.  Auch  dk  Köninck  ist  durch  den  schlechten  Zustand  seiner  meist  iu 
Stoinkernorhaltung  vorliegenden  Exemplare  zu  unrichtigen  Bestimmungen  veranlasst  worden.  Abge- 
sehen von  der  jedenfalls  überflüssigen  Gattung  Aphanaia  gehören  „ Sanguinolitrs u Etheridgei  (Fossiles 
Pal6ozoiqnes  de  la  Nouvelle  Galles  du  Sud  t.  16  f.  2),  „Sunguinolitea“  curvatus  (l.  c.  t.  17  f.  4),  „My- 
tilus * Bigubgi  (1.  c.  t.  21  f,  1)  und  Myiilua  craasirenter  (ibid.  f.  2)  sicher  oder  sehr  wahrscheinlich 
in  die  Verwandtschaft  von  Leiomyalina — Eurydeama. 

Auch  die  oben  abgebildete  Leiomyalina  anlarctiea  Frech  (Devonische  Aviculiden,  Abh.  G.  Sp. 
K.  von  Preossen  IX,  3,  p.  202,  203)  ist  vielleicht  ident  mit  Daxa’s  Eurydesma  globosum  1.  c.  t.  7 
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Lepidodendron 

Das  Vorkommen  der  Glacialblöcke  ist  an  und  für  sich  gesichert,  stratigraphisch  aber  nicht  genau  bestimmt. 
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Dyas  and  älteres  Mesozoicum  in  Neu-Seeland. 


f.  7.  Doch  beruht  die  letztere  auf  einem  so  mangelhaft  erhaltenen  Exemplar,  dass  eine  sichere 
Identificirung  nicht  einmal  mit  Hilfe  des  Originals  möglich  sein  dürfte. 

Eine  abgekürzte,  nur  die  besser  bekannten  Vorkommen  berücksichtigende  Über- 
sicht der  australischen  Dyas  giebt  die  vorhergehende  Tabelle,  in  welcher  trotz  dieser 
Beschränkung  ausdrücklich  auf  einige  fragliche  Punkte  hingewiesen  werden  musste. 
So  lange  die  einfachen  geologischen  Thatsachen  noch  so  wenig  bekannt  sind,  bleiben 
wir  naturgemäss  von  dem  Verständnis  der  complcxen  physikalischen  Ursachen  einer 
Vereisung  weit  entfernt.  (S.  Tabelle  S.  601.) 

Neu-Seeland. 

Die  Maori-Inseln  gehören  nicht  zu  der  uralten,  australischen  Landmasse,  son- 
dern zu  den  jüngern,  den  Stillen  Ocean  umgürtenden  Faltungszonen.  Die  Ver- 
schiedenheit der  heutigen  tektoni- 
schen Stellung  prägt  sich  bereits 
ip  der  geologischen  Entwickelung 
aus:  Während  die  ältesten  meso- 
zoischen Meeresbildungen  von  Neu- 
Holland  dem  oberen  Jura  ange- 
hören, wechseln  in  Neu-Seeland 
fr/ossopfcm-Schichten  mit  marinen 
Lagern,  in  denen  Belemniten  von 
liassischem  Typus  Vorkommen.  lii  - 
letmiiks  otapiricus 1 der  Otapiri- 

1 Vergl.  Stephen»  , an  attempt  to 
synchronise  etc.,  p.  346.  Daa  von  K.  Fut- 
tekkk  verfasste  Referat  des  N.  Jabrb. 

(1893,  I,  p.  511),  daa  bei 
der  Seltenheit  der  australi- 
schen Zeitschrift  meist  zu 
Antiklinen  (a,  e,  f,  k).  Rathegezogen  worden  dürfte, 

Synklinen  (b, c,  d , g,  h,  i).  ist  ungenau.  Orts- wie  Art- 

Bruch.  namen  (Spirifer  „ bimbahts “ 

Mt.  Cook.  statt  bisulcatus ) aind  un- 

Die  südliche  Insel  von  Neu-Seeland.  richtig  geschrieben  und  die 

N.  Hutton,  Quarterly  Journal  of  the  Geological  Society  of  London,  ' ergleichung  der  neusee 

Bd.  41,  1885  p.  195.  ländischen  mit  europäischen 

Bei  e und  k tritt  Silur  („Täkaka-System“*),  bei  a zur  Seite  des  aus  Formationen  missverstan- 

Silur  bestehenden  Antiklinenkernes  die  Dyas  („Mäitäi“),  bei  b,  c,  d den:  Diese  als  BTriassic‘, 

Otapiri- Wairoa  und  Oreti-Schichten  (=  Trias-Jura)  auf.  „Permian“  etc.  angeführ- 

* Eine  besondere  Bezeichnung  für  die  — wie  anderwärts  — ans  ^en  ^ ^ Referat  reprodu- 

Ober-  und  UnteraUnr  bestehende  Formation  ist  nicht  cmpfehlenswerth.  cjr^n  Vergleiche  geben  die 

Ansichten  Hkctor»  wieder,  deren  Unhaltbarkeit  nachzuweisen  sich  Stephens  zur  Aufgabe  gemacht 
hatte.  Eine  Auslassung  dieser  Anführnngsstriche  macht  somit  die  gesammten  Ansführungen  und  Ver- 
gleiche unverständlich.  Auch  über  die  verticale  Verbreitung  von  Glossopteris  giebt  das  Referat  (p.  516) 
das  Gegentheil  an,  wie  die  Original-Arbeit  (p.  847),  Glossopteris  sei  in  Neu-Seeland  früher  vor- 
handen gewesen  als  in  Neu-Stid-Wales.  Genau  das  Gegentheil  ist  der  Fall,  da  Glossopteris  auf  den 
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Neu- Seeland 

1.  Mataura-Schichten. 

1.  Macrotaeniopteris  lata.  Clcnt  Hill» 

2.  Taeniopt.  Daintieri 

Otapiri-Wairoa.  MarineSchichten  m.  Belemn. 
otapiricus,  Plcurotomaria  ornata,  Tancredia 
tnmeata  wechseln  mit  Pflanzenschichten : 
Zamites,  Hhaeophyllum , Dammara  fossilis, 
(,Triassisrh“  Hkctob) 

Olossopteris,  Labyrintbodonten,  Pseudomonotis 
Richmondiana  und  Halobia  Lommeli  werden 
ebenfalls  aus  „Wairoa“-Schichten  angegeben 
und  deuten  auf  Obere  Trias  hin. 

2.  Oreti-Co  nglom  erate 

3.  Kaihiku-Schiehten  mit  einem  glucialeu 

C'onglomerat  im  unteren  Theile  1 
(llossopteris,  Ichthyosaurus,  Labyrintbodonten 
Ohne  Produdas  u.  Spirifer  („Perm“  Heck  in) 

4.  Nicht  nachgewiesen. 

5.  Unterbrechung  der 

6 — 11.  Mäitai-Eormation  (N.  XII  „Carbon“ 
Hectok),  der  Siidinsel  angeblich  7 — 10000' 
mächtig.  Schiefer,  Sandstein  u.  Eruptivdecken 
Im  Kalk  der  Dun  Mountains  : Spin  f er  „ bisulca - 
tus“,  ylabrr,  Produdas  brachythaerus,  Cyatho- 
phyllum,  Gyathocnnas.  Pflanzenreste  fehlen 
(Hierher  gehören  die  Rimutäka-Sehichten  der 
Nordinsel) 

12.  Unterbrechung  der 

13.  Arau-Schiehten  („Devon“) 

oben  versteinerungslecre  Schiefer 

unten  Schichten  mit  marinen  Resten  ohne 

Pflanzen 


Neu-Süd-Wales  Europa 

— Wianamatta-Sch. 
mit  Macrotaeniopteris  Jura 
Wianainattac 

Oh.  Olarence-Sch.  . . . Lias 

? 


Hawkesbury  - Sch. 

Untere  Trias 

Clarcnce-Schichten 

Maquarie  Conglomerat  „ 
Schichtenfolge 

(rlossqpter/s-Schichten 
von  den 

New-Castle-Kohlen- 
Schichten  bis  zu  den  Dyas 
Unteren  marinen 
Schichten 


Schiclitenfolge 


Lepidoilendron- 
Schichten  von  Strond 


Unter- 

Car- 

bon 


Maori-Inscln  erst  zur  Trias  (+?  LiasPZeit  erscheint.  Die  geologische  and  geographische  Verbreitung 
von  Gtossopteria  lässt  sich  nach  der  Litteratur  am  kürzesten  tabellarisch  wie  folgt  verdeutlichen: 

Neu-Süd-Wales  Queensland  Neu-Seeland  Ostindien 

? Lias-Rhaet — — + + 

Trias — — -1- 4- 

Grenzbildungen  (Burrum  Sch.  Quccnst)  — -f — — 

Obero  Dyas 4- -i- — -+• 

Untere  Dyas 4 ? — ? 

1 In  der  Übersicht  1.  c.  p.  348  steht  „evidence  of  ice*  bei  Oreti,  im  Text  heisst  es  p.  345,  dass 
die  Oroti-Knihiku-series  (2,  8)  in  ihrem  unteren  Thcil  (3)  ein  „glacial  conglomerate*  enthält.  Der 
untere  Theil  (Kaihikn,  3)  kann  unmiiglieh  die  Oreti-Stufe  (2)  »ein. 
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Die  dyadischo  Eiszeit  in  Indien. 


Wairoa-Formation,  wird  mit  Bel.  elongatus  aus  dem  englischen  Lias  verglichen  und 
von  einer  Pteurolomaria  „ornata“  und  Tancredia  truncata  begleitet.  Andrerseits  sollen 
in  derselben  Wairoa-Serie  Pseudomonotis  richmondiana  TA irr.  sp.  und  ,, Halobia  Lom- 
tneli “,  echte  Triastypen  Vorkommen.  Eine  wesentliche  Abweichung  von  der  sonst  be- 
obachteten Reihenfolge  der  marinen  Organismen  ist  viel  weniger  wahrscheinlich, 
als  die  Annahme,  dass  Horizonte  verschiedenen  Alters  zu  derselben  „Wairoa- 
Formation“  gezählt  worden  sind. 

Die  Bildungen  mit  Belemnites  und  Tancredia , welche  man  mit  den  oberen 
Clarenceschichten  vergleicht,  können  angesichts  der  weltweiten  Verbreitung  mariner 
Fauna  ebensowenig  der  Trias  zugcziihlt  werden,  wie  die  Oreti-Waihiku-Schichten 
dyadisches  Alter  besitzen.  In  letzteren  kommt  Glostgpteris , aber  daneben  Laby- 
rinthodonten  und  Ichthyosaurus  vor,  während  Meeresthiere  von  pulaeozoischem  Cha- 
rakter, wie  Producfus  und  Spirifer,  fehlen.  Das  Vorkommen  glacialer  „boulders“ 
wird  aus  diesen  Trias-Schichten  mit  grosser  Bestimmtheit  angegeben. 

In  der  vorangehenden  Übersicht  sind  die  in  („  “)  beigefügten  Deutungen  der 
Tabelle  von  J.  Hectob  entnommen. ' 


II.  Die  jungpalaeozoische  Eiszeit  in  Indien. 

Spuren  einer  der  Dyasperiode  angehörenden  Eiszeit  sind  mit  Sicherheit  in  den 
indischen  Centralprovinzeu  und  der  Salzkette  nachgewiesen.  Eine  reichhaltige 
aber  zerstreute  Litteratur 3 erörtert  die  geologischen,  phyto-  und  zoopalaeontologischen 
Fragen  mit  grosser  Ausführlichkeit.  Den  Ausgangspunkt  wird  hier  wie  stets  der 
Nachweis  von  geschrammten  und  gekritzten  Geschieben  bilden; 


1 Outlines  of  New  Zealand  geology  1886,  teste  Stephens.  Vergl.  Hutton,  Qu.  J.  Geol.  soc. 
London  1885,  p.  191  ff. 

2 Die  Litteratur  wurde  von  Fr.  Nötlixg  im  Neuen  Jahrbuch  1896,  II  p.  61  zusammengestclit 
und  möge  hier  wiedergegeben  werden: 

1.  Allgemeines.  1884.  K.  D.  Oldham,  Uough  notes  for  the  construction  of  a chapter  on 
the  history  of  the  Karth.  Journ.  Asiat,  Socict.  of  Bengal.  63.  pt.  II  p.  187.  — 1886.  R.  D.  Old- 
ham, On  Uomotaxis  and  Contemporanelty.  Geol.  Mag.  Dec.  III.  3.  p.  293.  — 1886.  R.  D.  Oldham, 
Probable  Changes  of  Latitudc.  Geol.  Mag.  Dec.  III.  3.  p.  300.  — 1887.  Waagen,  Die  carbone  Eis- 
zeit. Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  Wien.  37.  p.  143.  — 1886j87.  Neumavk,  Erdgeschichte.  2. 
p.  191.  — 1893.  H.  F.  Blanpord,  the  Glacier  Epoch  of  Australasia.  Proeecdings  Royal  Society  of 
Tasmania  (Teste  Pkxck).  — 1895.  Keilhack,  Alte  Eiszeiten  der  Erde,  Himmel  und  Erde.  7.  p.  249. 

2.  Indien.  1856.  H.  J.  Blanpord,  W.  J.  Blanpord  and  W.  Tiik<>iiald,  On  the  Geological 
Structure  and  relations  of  the  Talcheer  eoaltield  in  the  district  of  Cattack.  Mein.  Geol.  Surv.  Ind. 
1.  pt.  1 p.  33.  — 1863.  J.  Oi.diiam,  Additional  Remarks  on  the  Geological  relations  and  probable  geo- 
logical ago  of  several  Systems  of  rocks  in  Central  India  and  Bengal.  Mem.  Geol.  Surv,  Ind.  3.  pt.  I 
p.  197  (auch  für  Australien).  — 1873.  W.  J.  Blanpord,  On  some  cvidence  of  glacial  action  in  tropical 
India  in  palacozoie  (or  the  oldest  mesozoic)  times.  Report  Brit.  Assoc.  f.  the  Advan.  of  Science.  43. 
pt.  II  p.  76.  — 1875.  Feddkn,  On  the  evidentes  ot  ground-ice  in  tropical  India  during  the  Talchir 
period.  Records  Geol.  Surv.  Ind.  17.  p.  197.  — 1875.  H.  J.  Blanpord,  On  the  Age  and  Correlations 
of  the  Plant-bearing  scries  of  India  and  the  fonner  existente  of  an  lndo-Occanic  continent.  Quart. 
Journ.  31.  p.  519.  — 1876.  W.  J.  Blanpord,  Note  on  the  geological  ago  of  ecrtain  gruups  comprised 
in  the  Gondwana  seriös  of  India  and  on  tho  evidente  they  afford  of  ilistrint  Zoological  and  Botanical 
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Glacialblöcke  wie  die  nebenstehend  abgebildoten  indischen  Exemplare  oder 
wie  der  grosse  australische  „boulder“  (s.  o.)  können  unmöglich  durch  Verschiebungen 
innerhalb  loser  Massen  geritzt  und  polirt  sein. 


Fig.  1.  Glaeialgeschiebe  aus  den  Dyas- Ablagerungen  von  Donbar,  in  der  Nähe  von  Bacchus  Marsh, 
(ungefähr  l/i  natürlicher  Grosse). 

Fig.  2 u.  3.  Geschrammte  Geschiebe  aus  blaugrauem  Porphyr  mit  8 Facetten ; gequetscht  und  wieder 
verkittet.  Aus  dem  dyadischen  Blocklehm  von  Khussak  in  der  Salt  Range,  Pandscbab,  Indien. 

*/i.  Nach  Noetmxg. 

Die  cingezoichneten  Linien  in  Figur  2 geben  die  Schrammrichtung  in  schematischer  Weise  wieder. 
(Die  Entstehung  der  in  Ostindien  und  Australien  verbreiteten  Geschiebe  erscheint  weniger  räthselhaft, 
nachdem  ich  im  nordischen  Geschiebelehm  von  Trebnitz  ein  Porphyrgeschiebe  gefunden  habe,  dessen 
facettirte  Oberfläche  mit  Abb.  2 und  3 tibereinstimmt.  Die  Form  des  schlesischen  Facettengeschiebos 
wird  offenbar  durch  die  Absonderungsklüfte  des  graugrünen  Porphyrs  bedingt. 


Terrestrial  Regions  in  ancient  epochs.  Records  Geol.  Snrv.  Ind.  9.  p.  79.  — 1877.  Huuiiks,  The 
Wardha  Goal  Field.  Mem.  Geol.  Surv.  Ind.  13.  — 1878.  Wynxe,  On  the  Goology  of  the  Salt  Range 
in  the  Punjab.  Mem.  Geol.  Surv.  Ind.  14.  — 1879.  Baix,  On  tho  evidenco  in  favour  of  the  belief 
in  the  existence  of  floating  ice  in  India  during  tho  deposition  of  the  Talchir  (Permian,  or  Pernio- 

triassic)  rocks.  Proc.  Roy.  Dublin  Soe.  New.  scries.  2 p.  430.  Journ.  Royal.  Geol.  Soe.  Dublin.  6. 

p.  223.  — 1879.  Waage«,  Tho  Salt  Range  Fossils.  Palaeontol.  Indica.  Ser.  XIII.  1.  The  Productus 
limestone  group.  pt.  I.  — 1878.  W.  J.  Blaxfor»,  The  Palacontological  relations  of  tho  Gondwana 
System.  Ree.  Geol.  Surv.  Ind.  11.  p.  109.  1880.  Wvxne,  On  the  Trans-Indus  Extension  of  the  Pun- 

jab Salt  Range.  Mem.  Geol.  Surv.  Ind,  17.  pt.  I p.  236.  — 1880.  Giubsbacb,  Goology  of  the  Ram- 
kola  and  Tatapani  eoalflclds.  Mem.  Geol.  Surv.  Ind.  15.  p.  129.  — 1881.  Wysxk,  On  the  Connection 
between  travelled  blocks  in  the  Upper  Punjab  and  a supposed  glacial  perlod  in  India.  Geol.  Mag. 

Dec.  II.  8.  p.  97.  — 1881.  Wyxsk,  Travelled  blocks  of  the  Punjab.  Records  Geol.  8urv.  Ind.  14. 

p.  153.  — 1883.  Lyhekkek,  Geology  of  the  Cashmeer  and  Chamba  territories  and  the  British  District 
of  Kbagan.  Mem.  Geol.  Surv.  Ind.  22.  p.  27  u.  104.  — 1885.  Gkiesiiacii,  Afghan  Field-Notcs.  Re- 
cords Geol.  Surv.  Ind.  18.  p.  62.  — 1886.  Medlicott,  Memorandum  on  the  discussion  regarding  the 
boulder  beds  of  tho  Salt  Range.  Records  Geol.  Surv.  Ind.  19.  p.  131.  — 1886.  Wysxk,  On  a facct- 
ted  and  striated  pebble  from  the  Olive  gronp  Gonglomerato  of  Chel  hill  in  the  Salt  Range  of  Punjab, 
India.  Geol.  Mag.  Dec.  ULI.  3.  p.  492.  — 1886.  Wynxe,  On  a certain  fossiliforous  pebble  band  in 
the  Olive  gronp  of  tho  Eastern  Salt  Range,  Punjab.  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  42.  p.  341.  — 1886. 
Wtxxb,  Notes  on  some  recent  discoverios  of  interost  in  tho  Geology  of  the  Punjab  Salt  Range.  Proc. 
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Dyadische  Eiszeit  der  ostindischen  Halbinsel. 


1.  Die  Gondwana-Formation1  der  ostindischen  Halbinsel. 

Die  tiefsten  Schichten  einer  mächtigen,  nichtmarinen,  aus  Sandstein,  Schiefer- 
thon und  Kohlenflötzen  bestehenden  Formation  enthalten  in  Ostindien  die  unzwei- 
deutigen Anzeichen  einer  Eiszeit.  Die  ersten  massgebenden  Beobachtungen  Blan- 


Koy.  Dublin  Soc.  p.  86.  (Auszug  Geol.  Mag.  Dec.  III.  3.  p.  131.)  — 1888.  Wyxre,  Discoveries  in  the 
Punjab  Salt  Range.  Geol.  Mag.  Dec.  III.  3.  p.  236.  — 1886.  R.  D.  Oldham,  Memorandum  on  tlie 
correlation  of  tho  Indian  and  Australian  coal-measures.  Records  Geol.  Surv.  Ind.  10.  p.  39.  — 1880. 
R.  D.  Oldham,  A note  on  the  Olive  gronp  of  the  Salt  Range.  Records  Geol.  Surv.  Ind.  10.  p.  127. 

— 1866.  W.  J.  Blanfori»,  The  facetted  klocks  from  the  S&lt  Range  in  the  Punjab.  Geol.  Mag.  Dec. 
III.  3.  p.  674.  — 1886.  W.  J,  Blarford,  On  additional  evidence  of  the  occurrence  of  glacial  condition*» 
in  the  Palaeozoic  era  and  on  the  geological  age  of  heds  containing  plants  of  Mesozoic  type  in  India 
and  Australia.  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  42.  p.  249.  — 1886.  W.  J.  Blarfurd,  On  a Smoothed  anii 
Striated  Boulder  from  the  Punjab  Salt  Range.  Geol  Mag.  Dec.  III.  3.  p.  494.  — 1886.  Griesbach, 
Field  notes  from  Afghanistan.  Records  Geol.  Surv.  Ind.  10.  p.  64.  — 1866.  Waaokr,  Notes  on  some 
Palaeozoic  Fossils  reccntly  collectcd  by  Dr.  H.  Warth  in  the  Olive  gronp  of  the  Salt  Range.  Record« 
Geol.  Surv.  Ind.  10.  p.  22.  — 1887.  W.  J.  Blasford,  Note  on  a character  of  the  Talchir  boulder 
beds.  Records  Geol  Surv.  Ind.  20.  p.  49.  — 1887.  Warth,  On  tho  identity  of  the  Olive  Serie»  in 
the  East  witk  the  Specklcd  Sandstone  in  the  West  of  the  Salt  Range  in  the  Pnnjab.  Records  Geol. 
Surv.  Ind.  20.  p.  117.  — 1887.  R.  D.  Oldham,  Facetted  pebblcs  from  tho  Salt  Range,  Punjab.  Geol. 
Mag.  Dec.  III.  3.  p.  82.  — 1888.  H.  Warth,  A Facetted  pebble  from  tho  Boulder  bed  (Speckled 
Sandstonc  of  Monnt  Chel  in  tho  Salt  Range  in  the  Pundjab.  Records  Geol.  Surv.  Ind.  21.  p.  34. 

— 1891.  Waaokr,  The  Salt  Range  Fossils.  Palaeontol.  Indica.  Ser.  XIII.  1.  The  Productus  lime- 
stone group.  pt.  IV.  Geological  Results.  p.  112  ff.  — 1891.  Middlemis»,  Notes  on  the  Geology  of  the 
Salt  Range  of  the  Punjab,  with  a reconsidered  theory  of  the  origin  and  age  of  the  Salt  marl.  Re- 
cords Geol.  Surv.  Ind.  24.  p.  20—24. 

3.  Europa.  1866.  Ramsay,  On  the  occurrence  of  Angular,  Sukangular,  polished  and  striated 
Fragments  and  Boulders  in  the  Pormian  Breccia  of  Shropshire,  Worccstcrshiro  etc.  and  on  the  pro- 
bable existence  of  glaciers  and  icebergs  in  the  Pcrmian  Epoch.  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  11.  p.  1B5. 
1893.  Wickham  Kiro,  Midland  Naturalist.  10.  p.  25.  Citat  aus  Oldham's : Pcrmian  Breccias  of  the 
Midland».)  — 1891.  It.  D.  Oldham,  A coinparison  of  the  Permian  Breccias  of  the  Midland»  with  the 
Upper  Carbonifcrous  Glacial  Deposits  of  India  and  Australia.  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  50.  p.  463. 

4.  Australien.  1866.  Selwyn,  Notes  on  the  Physical  Geography,  Geology  and  Mincralogy 
of  Victoria  (Official  Catalogoc  of  the  Intercolonial  Exhibition).  Melbourne  1866  67.  (Citat  nsch  David.) 

— 1866.  Daixtree,  Report  on  the  Geology  of  the  district  of  Bullan.  Melbourne  1866.  (Citat  nach 
David.)  — 1879.  Jack,  Report  on  tho  Bower  River  Coal-field.  Brisbane  1879.  (Citat  nach  Oldham.) 

— 1887.  David,  evidence  of  Glacial  action  in  tho  Carboniferons  and  Hawkcsbury  Series  New  South 
Wales.  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  43.  p.  190.  — 1884.  Wii.kiksor,  Notes  on  the  occnrrence  of  a re- 
markablc  boulder  in  the  Hawkesbury  rocks.  Trans.  Roy.  Soc.  of  New  South  Wales.  13.  p.  105. 
(Citat  nach  Oldham.)  — 1900.  A.  Penck,  die  Eiszeiten  Australiens,  Z.  d.  Gesellschaft  f.  Erdkunde 
zu  Berlin  1900,  p.  239 — 271.  (Litterarische  Zusammenstellung  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  gla- 
cialen  Probleme;  stratigraphische  Fragen  werden  kaum  gestreift). 

5.  Afrika.  1870.  Sutkklard,  Notes  on  an  Ancient  Bouldcr-Clay  of  Natal.  Quart.  Journ. 
Geol.  Soc.  26.  p.  614.  — 1871.  Griesbach,  On  the  Geology  of  Natal  in  South  Africa.  Quart.  Journ. 
Geol.  Soc.  27.  p.  68.  — 1889.  Stafff,  Das  pglaciale‘  Dwykaconglomerat  Südafrikas.  Naturwiss. 
Wochenschrift.  1889. 

1 Gond  ist  der  Name  eines  der  wichtigsten  Dravida-Stanime,  welche  das  Land  vor  der  Hindu- 
Einwanderang  bewohnt  haben  und  bezieht  sich  auf  das  Gebiet  der  sogenannten  Centralprovinzen. 
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fobds  wurden  schon  im  Jahre  1856  gemacht. 1 Die  discordant  auf  archaischen 
und  ? praecamhrischen  (Vindhya)  Schichten  lagernden  Blockconglomcrate  können 
unter  Zuhilfenahme  der  in  Südafrika  gemachten  Beobachtungen  etwa  der  euro- 
päischen Dyas  gleichgestellt  werden,  falls  man  die  Einheitlichkeit  der  Eiszeit 
in  «lern  grossen  Südcontinent  annimmt.  Jedenfalls  spricht  keine  thatsäcbliche  Be- 
obachtung fiir  ein  carhones  oder  praecarbones  Alter  der  glacialen  Ablagerungen. 

Die  obere  Grenze  der  durchweg  Pflanzcnreste  und  vielfach  Kohlen  führenden 
Gondwana-Schichten  wird  um  vieles  bestimmter  durch  die  Ammoniten  des  unteren 
Gault  (Apt)  von  Cutsch  bestimmt.  Im  allgemeinen  kann  man  sagen,  dass  die 
Gondwana-Formation  dem  Ende  des  europäischen  Palaeozoicum,  der  Trias  und  dem 
Jura  (? einschliesslich  des  Neocom)  gleichzustellen  sei.’ 

Direkte  Vergleichungen  mit  europäischen  Pflanzen  beweisen,  dass  geographische 
Florenverschiedenheiten  schon  die  Festländer  der  Mesozoischen  und  Palacozoischen 
Aera  kennzeichnen : 

Es  wäre  durchaus  unrichtig,  das  Gebiet  der  „Glossopteris- Flora“  als  eine  geogra- 
phische Einheit  aufzufassen,  in  der  die  Haupttypen  eine  gleichartige  verticale  und  hori- 
zontale Verbreitung  besitzen.  Z.  B.  fehlen  zwei  der  bezeichnendsten  und  häufigsten 
indischen  Pflanzen,  die  Taxodincengattung  Voltzia  und  die  Sphenopliylleenform  Tri- 
st/g in  (wahrscheinlich  zu  den  Salviniaceen  gehörend),  in  allen  anderen  Gebieten  der 
S ii d h e m i s p h ä r e , zeigen  aber  bemerkensworthe  Beziehungen  zu  der 
nördlichen  Pflanzenwelt.  Die  Gattung  Voltzia  ist  in  Europa  vom  Kupferschiefer 
an  bis  in  den  mittleren  Keuper  verbreitet,  ihr  erstes  Auftreten  in  Indien  (Karhar- 
bari)  dürfte  also  ungefähr  gleichzeitig  mit  Europa  sein.  Doch  kommt  in  Indien  in 
diesen  Dyasschichten  schon  die  Art  des  deutschen  Buntsandsteins  vor,  die  demnach 
nordwärs  gewandert  sein  dürfte.  Einen  umgekehrten  Weg  hat  Trizygia  ein- 
geschlagen, welche  nach  Zeili.ku  und  Stkrzel  nur  eine  besondere  Entwickelungs- 
form der  überall  (bis  zum  Zambese)  häufigen  Oarbonpflanze  Sphettophyllum  ist.  Auch 
im  Rothliegenden  Europas  sind  diese  iiusserst  bezeichnenden  Blattformen  noch  ver- 
breitet, verschwinden  dann  aber  gänzlich,  um  als  wenig  veränderte  Gestalt  in  der 
Trias  Indiens  (Damuda  und  Pantschet)  wieder  zu  erscheinen.  Hier  hat  also  eine 
Wanderung  nach  Südosten  stattgefunden. 

Wäre  die  geologische  Forschung  von  der  Südhemisphäre  ausgegangen,  so  würde 
man  zweifellos  die  Grenze  zwischen  Palaeozoicum  und  Mesozoicum  an  die  Basis 
der  dyadischen  Taltschirs  gelegt  haben;  beginnt  doch  mit  ihnen  eine  einheitliche 
Entwickelung,  in  denen  Landpflanzen,  Amphibien  und  Landreptilien 
mit  Ausschluss  aller  marinen  Reste  Vorkommen.  Die  Landflora  einer 
solchen,  nureine  wesentliche  Unterbrechung  aufweisenden  Schichtenreihe  zeigt 
naturgemäss  einen  vergleichsweise  einheitlichen  Charakter,5  und  von  dieser  Thatsache 
ausgehend  hat  Feistmantel  anfänglich  die  ganze  mit  den  Taltschirs  beginnende 

1 Ort  the  geologieal  ntructure  of  tho  Talcheer  eoal  fielt!  in  the  district  of  Cattack.  Mora.  Geol. 
Survey  of  India.  1.  pt.  1,  p.  33. 

* Vcrgl.  Ot.nuAM  II.  Auflage  des  Manual  of  the  geology  of  India  1893.  p.  149 — 214.  In  der 
Vergleichung  mit  Europa  weicht  die  folgende  Darstellung  nicht  unerheblich  ah. 

* Die  obere  Stufe  der  Gondwana-Schichten  hat  mit  den  mittleren  und  unteren  Horizonten  keine 
Art  und  keine  Gattung  gemein. 
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Obere  Gondwana-Schichten. 


Gondwana-Serie  dem  Mesozoicum  zugewiesen.  Es  kann  jedoch  nach  neueren  Dar- 
legungen keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  schon  die  Basis,  eben  die  Taltschir-Block- 
lehme  der  europäischen  Dyas  äquivalent  ist,  in  deren  Flora  mesozoische  Verwandt- 
schaften ebenfalls  bemerkbar  sind. 

Andererseits  giebt  das  Vorkommen  der  die  europäische  Dyas  kennzeichnenden 
Gattung  Callipterix  ( Xiwroptrridium  Feistm.,  Taf.  65,  Fig.  1)  einen  unzweideutigen 
Hinweis  auf  die  Horizontirung  der  Karharbäri-Schichten. 

Besonders  wichtig  fiir  die  Deutung  des  an  der  Basis  des  Ganzen  auftretenden 
echten  Geschiebe-  oder  Blocklehms  ist  die  vielfach  beobachtete  Lagerung  auf  ge- 
schrammter und  gekritzter  Unterlage : 1 

Bei  Irai,  unweit  Cluinda,  liegt  die  Geröllsehicht  der  Taltschirstufe  auf  com- 
pactem Kalk.’  Hier  ist  auf  eine  Länge  von  330  Yards  am  Flussufer  der  unter- 
lagen! de  Fels*  aufgeschlossen,  dessen  weithin  entblüsste  Oberfläche  polirt,  geschrammt 
und  gefurcht  ist,  n öfter  the  fashion  so  familiär  to  glacialists“.  Die  Furchen  und 
Schrammen  streichen  NO.  bis  NNO.,  schräg  zu  der  Neigung  der  Oberfläche,  welche 
unten  12 — 15°  nach  W.  geneigt  ist. 

Eine  zweite  Schlifffläche  liegt  bei  Pokaran  mitten  in  der  indischen  Wüste, 
etwa  600  km  südlich  der  Salzkette  (ca.  27"  n.  Br.  und  72°  östl.  L.).  Die  zahlreichen 
Geschiebe  der  Grundmoräne  deuten  auf  einen  südnördlichen  Transport  hin.* 

Kohlenlager  finden  sich  nur  in  den  Damudaschichten  und  — in  geringerer 
Mächtigkeit  — in  der  Karharbäri-Stufe.  Mächtige  Erup tivd ecken  kennzeichnen 
die  obere  jurassische  Abtheilung,  in  der  Glossopteris  fehlt.  Eine  gedrängte 
Übersicht  der  Gondwana-Formationen  giebt  das  folgende  Schema: 


Hangendes  der  Umia-Schichten  ist: 

Unterer  Ganlt  (Apt.): 

Eisenoolith  mit  Hoplite*  Dexhayesi  and  Acanthocera * Martini  (Lakhpat,  Cntsch). 


Jura 


Lias- 

Rhaet 


IIT.  Obere  Gondwana-Schichten.  6 — 8 = Ob.  Jura-Lias. 

Die  höchsten  Gondwana-Schichten,  sämtlich  j n ra  ssischen  Altera,  sind  Ablagerungen  von 
local  entwickelten,  durch  weite  Zwischenräume  getrennten  Kelieten  der 
8 llmia  (Cu tsch) -Schichten  (=  Tithon),  im  Uangenden  von  oberjurasgischen  Atmuo- 
niten-Schichten. 

7 Jaltal  pu r- Schichten  (Godaverry-Thal),  etwas  älter  als  Umia. 

6 K o t a - M a 1 6 r i (Godavery),  Liegendes  des  Jabalpnr.  Fische  (l^epidotu*,  Tetrayonolrpi«, 
Dnpctiius)  von  jurassischem,  Reptilien  von  jurassisch-triadischem  Habitus. 

5b  Rad  sch  m ah  a 1 -Sch  ic  h te  n (hierher  Golapi Ui- Sch.  u.  Sripermatur-Sch.  b.  Madras', 
Sandsteine  (100*)  mit  mächtigen  Hasaltlugern  (1900')  wechselnd.  Sämtliche  Pflanzen- 
arten  der  mittleren  Gond wana-Sch.  sind  verschwunden.  Cycadcen  und 
Farne  wiegen  vor.  Ausserdem  (’oniferen  lind  M/ui*etntN.  Keine  Art  ist  mit  euro- 
päischen ident,  aber  16  erinnern  an  rhaetischc,  8 an  liassische  Arten. 

5a  Mahädeva-Sandstein  ohne  Versteinerungen. 

Vollständige  Änderung  der  Flora  und  Fauna. 


1 Nöti.i.vu  1.  c.  p.  66.  Waaokn,  die  earbone  Eiszeit. 

* Vergl.  Qu.  J.  Geol.  soc.  of  London  1896,  p.  299  (Fepdkx). 

3 Vindhya-Kalk  von  wahrscheinlich  praecainbrischem  Alter. 

4 R.  I).  Oldham,  Geolog.  Mag.  <3)  III,  1886  p.  800-  308. 
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T.  Mittlere  Gondwana-Schichten.  Wesentlich  = Trias.  Tafel  66. 

4 Päntschet-Sandstein  e und  rothe  Thone  ohne  Kohlen.  = Keuper.  1800'. 

Reptilien : Dicynodon  orientalis,  l*tychosiagum,  Epicampodon. 

Amphibien:  Gonioglyptu « (2.  sp.),  Glyptognaihu» , Pachygonia. 

Flora  von  neuen  Formen:  Pecopteris concinna,  Ihinnfeldia  cf.  odontopteroidea,  Olean- 
dridium  cf.  sienoneurum  und  Dam uda- Arten : Sehizoneura  gondwanensis,  Glosnop- 
teris  communis,  indica,  damudica,  angustifoiia  (incl.  V trtehraria  indica ). 
Gangamopteria,  I 'oltzia,  Trizygia , Phylhdheca  sind  ausgestorben. 

3 Damuda-Schichtcn,  Sandstein  und  Schieferthon  mit  guten  Kohlenflötzcn.  Ca.  9<)00' 
(Altersbestimmung  in  der  Litteratur  zwischen  Jura  und  Dyas  schwankend.  Aequivalente 
sind  in  Australien  nur  durch  die  Burrnm-Schichten  r.ngedeutet.) 

Un tere  Trias. 

c Ranjganj.  Thierresto  spärlich.  Eatheria , lirachyops,  Gondwanosaurua. 
b Eisenstein  und  Schiefer, 
a Barakar. 

Reiche  aus  60  Arten  bestehende  Flora,  darunter  ältere  und  Damuda-Arten,  (Gang, 
cyclopteroidrs , Noegge  rath  io psis  llialopi ) eigentümlich  sind:  Phyllotheca  in  dien 
und  rohusta,  Trizyyia  xpecioaa,  Schizon.  yondtcanenaia,  Dicksonia , Alethop- 
teris  3 sp. , Asplenium,  M eri a nopteri s,  Macrotaeniopteria , Puiaeorittaria, 
Angiopt er idi um , 16  Sp.  von  Gloaxopteri e (Höhepunkt  der  Entwickelung),  4 von 
Gangamopteria,  Belemnopteria t Art* nopteri a , Pterophyllum , Platyp- 
teriyi  um  , I 'oltzia  hcterophylla,  li  h i p * d opsia,  Cyclopitys. 

I.  Untere  Gondwana-Schichten  = Kohlen  führende  Dyas.  Glaeialbildung  an 

der  Basis.  Taf.  65. 

2 Karharbäri-Sandstein  mit  KohlenHötzen  (und  wenig  Schiefer),  500'. 

Reiche  Flora  mit  den  Taltschir-Arten  und  Sehizoneura  cf.  Mcriani,1  Gangam. 
tnajor , ohliqua  und  cf.  spathulata , Glossopt.  deeipiens,  damudica , 
communis  (—  indica) , Vetiebraria  indica , Sag  enopt  eris  (?)  S toliezkana, 
G l a sx  o z (i  m i t e s S t o 1 1 c z k n n uh  , Ca  / / i p t e r i s v a l i d a Fm.  sp.,  Eu  ryphyllu  m 
Whittianum , Volizia  heterophylla  (im  deutschen  Buntsandstein  und  Damuda). 
Concordant  darunter 

1b  Taltschir-Schiefer,  sandig,  thonig,  mit  seltenen  Pflanzen  : Gangam.  cyclopteroides 
und  angustifolia , Glossopt  er  is  communis , Noegyerathiopsis  aequalis  Goki’i*.  = fiis- 
lopi  Fm. 

1 a T a 1 1 s c h i r - (•  o n g 1 o m e r a t.  Schieferthon  und  feinkörniger  Sandstein  mit  grossen 
und  kleinen  Blöcken,  wenige  Zoll  bis  lß' Durchmesser,  meist  gerundet,  sehr  häutig 
mit  deutlicher  Glättung  und  Schrammnng.  Die  Geschiebe  meist  an  der  Basis, 
zuweilen  einige  Hundert  Kuss  höher.  Frisch  abgedeckte  Unter  flächen  häufig 
mit  deutlicher  Schrammung  (Chanda,  Centralprovinzen). 

1 Die  gesperrt  gedruckten  Arten  sind  auf  die  Stufe  beschränkt. 


2.  Über  die  nördliche  Verbreitung  der  Gondwana-Flora. 

(Untere  Tnnguska,  Altai,  Petsehora.) 

Die  Beziehungen  der  pflanzcnfiihrenden  „permotriadischen“  Ablagerungen 
Sibiriens  zu  der  indischen  Gondwanaflora  sind  häufig  betont  worden,  nachdem  diese 
in  mehreren  Horizonten  kohlenführenden  Ablagerungen  zuerst  zum  Carbon,  dann 
zur  Dyas  und  endlich  zum  Jura  gerechnet  worden  waren.  Nach  sehr  eingehender 
Erörterung  aller  botanischen  Verhältnisse  hebt  Zeim.kü  hervor,  dass  die  Alters- 
frage noch  nicht  endgiltig  entschieden  wäre;  insbesondere  sei  es  bemerkenswert, 
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Verbreitung  der  Gondwana-Flora  nach  NW. 


dass  in  den  höchsten,  die  Kohlenformation  von  Kusnetzk  überlagernden  Schiefern 
gerade  die  ältesten  Pflanzen  mit  den  jüngsten  zusammen  vorkämen.  Im  Ganzen 
habe  es  den  Anschein,  als  ob  eine  Dyasflora  vorläge,  welche  Vorläufer  der  meso- 
zoischen Pflanzen  umschliesse.  Ebenso  seien  in  der  Flora  Vertreter  der  indischen 
(permotriadisehen)  und  der  europäischen  Pflanzenwelt  vereinigt.  Für  den  dyadi- 
schen  Charakter  der  Flora  fällt  besonders  der  Umstand  ins  Gewicht,  dass  die 
palaeozoischen  Typen  zahlreicher  und  besser  erhalten  sind,  während  die  jüngeren 
Pflanzen  in  mangelhaften  Exemplaren  vorlägen  und  daher  eine  anderweitige  Be- 
stimmung als  möglich  erscheinen  lassen.  Für  die  Beziehungen  zu  Indien  ist  RhipUi- 
zamites  Goej>perti  wichtig,  ferner  kommt  Zamiopteris  glossopteroides  in  Betracht,  die 
nach  Zkikkkh  auf  indische  Formen  wio  Pakuorittaria  und  Rnbidgea  hinweist.  Das 
palaeozoische  Alter  der  Altaikohlcn  wird  durch  das  Vorkommen  von  Lepidodendrou 
erwiesen  (Kuria).  Auch  bei  Kusnetzk  kommen  die  als  Knorria  bezeichneten  Er- 
haltungszustände von  Lepidodendron  mit  Rhiptozamites  zusammen  vor.  Zu  demselben 
Schluss  führen  die  Beobachtungen  von  Wenjukoff,  der  zwischen  pflanzenführenden 
Kohlenschichten  Einlagerungen  mit  jungpalaeozoischen  Zwcisehalem  ( Carbonicola , 
Anthraeosia,  Posidonia  „ Br.cluri “)  auffand. 

Die  palaezoischen  Anklänge  fehlen  auch  den  pflanzenführenden  Schichten  der 
unteren  Tunguska  (Jenissei)  nicht.  Insbesondere  erinnert  das  Vorkommen  von 
Rhiptozamites  Gncppcrti  Schmauk  und  Zamiopteris  glossopteroides  Schmauk  an  die 
Dyas  des  Altai;  einige  ausserdem  gefundene  Pflanzen,  deren  Bestimmung  noch 
zweifelhaft  erscheint,  deuten  zwar  auf  Mesozoicum  hin,  lassen  aber  die  Frage  be- 
rechtigt erscheinen,  ob  die  herkömmliche  Bestimmung  als  Dogger  nicht  ein  zu 
jugendliches  Alter  anniramt.  Am  Cap  Stephen  auf  Franz-Josefs-Land  kommt  eben- 
falls eine  Flora  von  zweifelhaftem  Alter  vor,  von  welcher  auch  Rhiptozamites  conf. 
Goepperti  und  Zamiopteris  glossopteroides  aufgeführt  werden  (Newtox  und  Team,). 
Die  stratigraphischen  Beobachtungen  am  Cap  Stephen  geben  keine  Anhaltspunkte. 
Die  auch  hier  kohlenführenden  Schichten  bilden  den  ältesten  versteinerungsführenden 
Horizont  der  ganzen  Inselgruppe  und  werden,  wie  es  scheint,  nach  einer  Lücke  von 
dem  oberen  Dogger  überlagert.  Während  Newtox  und  Tkau.  die  Schichten  am 
Cap  Stephen  als  dyadiscli  betrachten,  hebt  Nathokst  die  Möglichkeit  ihres  ober- 
triadischen  Alters  hervor.  Die  fossile  Flora  am  Cap  Flora  desselben  Landes  hat 
ein  vollständig  mesozoisches  Gepräge  und  wird  nach  Nathorst  als  etwa  zu  den 
Grenzschichten  zwischen  Jura  und  Kreide  gehörig  angesehen.1 

Eine  nur  wenig  genauere  Altersbestimmung  ist  für  die  Pflanzen  des  Petschora- 
landes  (Oranetz-Fluss)  möglich.  Es  liegen  ausser  Rhiptozamites  Gotpperti  noch  Rhi- 
jridopsis  ginhgoides,  Phyllotheca  striata  und  Cyathea  Tehihatehnei  vor.  Die  Ver- 
gleichungen mit  dem  Altai  sind  nach  ZEILLER  wenig  sicher,  nachdem  aber  Rhi- 
pidopsis  qinhjoidts  jetzt  an  mehreren  Locnlitäten  gefunden  wird,  deren  dyadisches 
Alter  kaum  zu  bezweifeln  ist,  ist  ein  ähnliches  Alter  für  die  Pctschora-Schichten 
am  wahrscheinlichsten.  Die  Ähnlichkeit  mit  der  unteren  Abtheilung  der  indischen 
Damuda-Formation  scheint  am  ausgeprägtesten  zu  sein.  Je  nachdem  man  diese 


1 Herr  Professur  Nathosst  hat  die  grosse  Freundlichkeit  gehabt,  das  Manaseript  des  Abschnittes 
über  die  nördliche  Verbreitung  der  Gondwana-Flora  einer  eingehenden  Durchsicht  an  unterziehen. 
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noch  der  oberen  Dyas  oder  der  unteren  Trias  zurecbnet,  würde  aucli  das  Alter 
der  Petschora-Schichten  zu  bestimmen  sein.  Südlich  von  der  Petscbora  (Gouverne- 
ment Archangelsk)  ist  im  Gouvernement  Wologda  an  der  kleinen  Dwina  das  Vor- 
kommen von  Glossopleris  zu  verzeichnen  (Amautzky  oben  p.  560). 

Diese  höchst  interessanten  Entdeckungen  beweisen  die  Verbreitung  der  tria- 
dischen  Mittel-Gondwana-Organismen  bis  nach  Nordrussland 
(Dwina).  Die  neueste  Veröffentlichung  des  verdienten  Forschers 1 enthält  neue 
und  genauere  Angaben,  welche  die  p.  566  gegebene  Deutung  der  Glossopteris- Sand- 
steine als  obere  Beaufort  — Pantsch etschichten  durchaus  bestätigen:  Von  Stego- 
cephalen  deutet  ein  mit  Pachyyonia  verwandtes  Genus  auf  die  Pantschet-Schichten 
Indiens  hin,  in  denen  Pachyyonia  selbst  vorkommt ; von  Reptilien  kommt  Dieynodon 
in  der  mittleren  Trias  Indiens  (Pantschet)  und  Südafrika  (ob.  Beaufort),  Pareia- 
saurus  nur  in  letzterem  vor.  Auf  die  schottische  Trias  deuten  andrerseits  Formen 
aus  der  Verwandtschaft  von  Elginia  und  Gordonia.  Die  genauer  bestimmten  Pflanzen 
Glossojiteris  indica  und  anguslifvlia  (bis  zur  mittleren  Trias),  sowie  Ganyamopterix 
nrnjor  (bis  zur  unteren  Trias  Indiens)  u.  a.  widersprechen  — mit  Ausnahme  von 
GaUipteris  cf.  conferta  — dieser  Deutung  nicht.  Die  anderwärts  bis  in  die  oberste 
Dyas  verbreitete  Callipteris  ist  das  einzige  palaeozoische  Überbleibsel  in  der  sonst 
ausschliesslich  mesozoischen  Gesellschaft  von  Thieren  und  Pflanzen. 

Während  an  den  Nordküsten  des  heutigen  Sibirien  von  der  Olenek-Mündung 
bis  Spitzbergen  der  ausgedehnte  arktische  Ocean  der  älteren  Trias  wogte,  liegen 
aus  dem  Inneren  des  Lundes  und  dem  Nordosten  des  europäischen  Russland  die 
unzweifelhaften  Beweise  für  das  Vorhandensein  eines  Festlandes  vor.  Allerdings 
steht  die  Gleichzeitigkeit  der  arktischen  marinen  Schichten  und  der  mittelsibirischen 
Continentalbildungen  nicht  ausser  allem  Zweifel.  Bemerkenswert  ist  jedoch  die 
Verbreitung  indischer  Pflanzen  bis  in  den  Norden  dieses  sibirischen  Continents. 
Es  konnte  bereits  hervorgehoben  werden,  dass  sich  die  indische  Flora  wahrschein- 
lich über  eine  Inselflur  im  Osten  des  heutigen  asiatischen  Continents  nordwärts 
verbreitet  hat.  Leider  wird  die  wichtige  und  interessante  Verfolgung  dieser  im 
Osten  Asiens  aufzusuchenden  Verbindung  der  europäischen  und  indi- 
schen Dyas-Trias-Flora  noch  durch  lückenhafte  Beschaffenheit  der  geologischen 
Beobachtungen  unmöglich  gemacht. 

3.  Tonking. 

Die  Kohlenbecken  Tonkings*  sind  geologisch  wichtig,  weil  Beziehungen  zu 
den  mittleren  und  oberen  Gondwana-Bildungen  Indiens  ebenso  ausgeprägt  sind,  wie 
zu  den  Rhaetischen  Schichten  Europas.  Die  3 Kohlenfelder  von  Lang-Son  (im 
Nordosten),  von  Ke-Bao  und  von  Hon-Gäc,  deren  Floren  nahe  Beziehungen  zu  einander 

1 V.  Amaaitzky,  Sur  lea  fouillea  de  1880  de  ddbria  de  vertAbröa  dana  lea  depöta  de  la  Rnsaie 
du  Nord.  Ass.  g4n6rale  de  la  aoe.  imp.  dea  naturalistes  & St.  Peterabourg  28  dec.  1-90. 

* M.  R.  Zeillke,  Examen  de  la  Höre  dea  couchea  de  charbon  de  Tonking.  Annalea  dea  Mine* 
September-October  1882,  t 10 — 12.  Id.  Bull  soc.  geol.  de  France  [3],  t.  14.  April  und  Juni  1886. 
Yergl.  ausserdem  Feibtmastkl,  Sitz. -Iler,  Böhm.  Oes.  d.  Wissenschaften  1887,  p.  89—98  und  Oldbam, 
Geology  of  India  1893,  p.  196. 

PazcR,  Lethaea  palaeozoira.  11.  39 
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zeigen,  haben  im  ganzen  26  Pflanzenarten  geliefert.  Von  diesen  gehört  die  grösste 
Zahl  (11  Arten)  zu  den  bekannten  Formen  der  obersten  Trias  Europas , je  fünf 
Arten  sind  den  rhaetisch-liassischen  Ober-Gondwana-Schichten  und  den  triadischen 
Mittel-Gondwana-Bildungen  eigentümlich.  Das  Kohlenbecken  von  Lang-Son  beher- 
bergt nur  rhactische  Formen,  in  den  beiden  anderen  Anden  sich  neben  der  vor- 
herrschenden jüngeren  Flora  bezeichnende  ältere  Arten,  wie  Olossopteris  lirotniiana, 
Phyllotheca  iudica,  Palaeovittaria  Kurtzi  und  IViiptozamiks  (foeppeiii.  Bei  der  voll- 
kommen scharfen  Scheidung,  welche  die  mittlere  und  obere  Gondwana-Flora  Indiens 
aufweist,  liegt  es  näher,  an  eine  Vermischung  verschiedener  Horizonte  als  an  ein 
Überleben  älterer  Typen  zu  denken.  Dass  die  östlichen  Vorkommen  Asiens  nähere 
Beziehungen  zu  Europa  aufweisen  als  die  westlichen , scheint  auf  den  ersten  Blick 
unnatürlich.  Wenn  man  aber  in  Betracht  zieht,  dass  die  heutige  eurasiatische 
Hochgebirgszone  dem  Grossen  Mittelmeer  der  mesozoischen  Aera  entspricht,  so  ist 
die  im  Osten  — vermutlich  durch  Inseln  — vermittelte  Verbindung  der  Floren- 
gebiete  durchaus  natürlich. 

Das  Vorkommen  indischer  Typen  in  der  Mitte  des  südlichen  Theiles  von 
Sibirien  (Altai,  untere  Tunguska)  und  im  östlichen  Theile  des  Gouvernements 
Archangelsk  deutet  auf  eine  weitere  Wanderung  der  südlichen  Formen  hin. 

4.  Die  indische  Salzkette. 

Über  den  untercambrischen  Salzmcrgeln 1 mit  ihren  Salzpseudnmorphnsen 
liegen,  wie  neuere  Untersuchungen  übereinstimmend  bekunden,  ungleichförmig  die 
glacialen  Blockanhäufungen  und  Geschiebemergel  (Boulder  beds)  mit 
geschrammten,  gekritzten  und  polierten  Geschieben. 

Die  Schichtenfolge  dos  westlichen  und  des  östlichen  Theiles  der  Salzkette 
zeigt  wesentliche  Verschiedenheiten. 

Der  Hauptunterschied  ist  das  vollkommene  Fehlen  des  Productus- 
kalkcs  in  der  östlichen  Salzkctte.  Die  Discord anz  zwischen  Cambrium  und  Ge- 
schiebemergel ist  die  gleiche;  über  den  Boulders  liegen  Conglomerate,  gefleckte 
Sandsteine  („Speckled“)  und  dann  über  einer  zweiten  Discordanz  der  eocaene 
Nurnnmlitenkalk,  der  vom  Kaukasus  und  von  Hocharmenien  (Araxes)  an  eine  all- 
gemeine Verbreitung  in  den  asiatischen  Gebirgen  besitzt  Fr.  NoetljnG  beobachtete 
bei  dem  Fort  Khussak  in  der  östlichen  Salzkette  das  folgende  Profll: 

6 Nummulitenkalk.  Eocaen. 

Discordanz. 

5 Sandstein  (*  Speckled“),  15  engl.  Fuss. 

4 Conglomerat,  1 Fuss. 

3 Gescbiebelehm,  ca.  40  Fuss. 

2 Grobes  Conglomerat  (in  einer  Vertiefung  des  Cambrium  vollkommen  aus- 
keilend, so  dass  3 auf  1 lagert). 

Discordanz. 

1 Salzmergel  (Bhaganwalla  group). 

1 Salt  marl  oder  Salt  crystal  pseudomorphose  group  Waaoen  oder  Bhaganwalla  group  Noktuxo, 
Neues  Jahrbuch  1896,  II  p.  66  u.  67.  S.  oben  p.  47  u.  63. 
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Eine  Übersichts-Tabelle,  sowie  eine  eingehendere  Darstellung  aus  der  Feder 
von  Fr.  Noetmsg  folgt  in  dem  Abschnitt  über  die  Dyas  in  Indien.  Dieses 
Capitel  — das  schon  aus  geographischen  Gründen  nicht  aufgelöst  werden  konnte  — 
enthält  einerseits  eine  wichtige  Erweiterung  unserer  Kenntnis  der  jungpalaeozoisclicn 
Eiszeit  in  Indien,  andrerseits  eine  auf  neuen  Beobachtungen  beruhende  Grenz- 
bestimmung des  marinen  Palaeozoicum  und  Mesozoicum. 

Das  obercarbone  Alter  des  unteren  Productuskalkes  ist  von  Waagen  in 
seiner  ersten  Zusammenstellung  (1887),  später  auch  von  Tschernyschew,  Rothpletz 
und  dem  Verfasser  auf  Grund  p&laeontologischer  Erwägungen  als  wahrscheinlich 
hingestellt  worden.  Es  lässt  sich  andererseits  nicht  verkennen,  dass  diese  palae- 
ontologischen  Gründe  lediglich  auf  der  Verbreitung  der  Brachiopoden  im  Ober- 
carbon und  der  Artastufe  Russlands  beruhen  und  bei  der  geringen  faunistischen 
Verschiedenheit  dieser  Horizonte  der  überzeugenden  Kraft  entbehren. 

Nach  den  bisher  vorliegenden  Beobachtungen  erhält  man  das  folgende  Bild 
von  der  Schichtenfolge  im  Osten  und  Westen  der  Salzkette: 


Salzkette  des  Pandsckab. 


Westen  (Waaokn,  Warth) 


ü Untertriadische  Ceratiten-Schichten. 

Bei  Chideru  allmähliger  Übergang  und  Oto- 
ceras-Schichten  n.  Noetlino.  „Lücke* 
ohne  Discordanz  nach  Waagen, 


Osten  (Noetlino,  Middlemiss,  Wvnne) 
8 Numrnulitenkalk. 

7 Jura. 

Grosse  Lücke  und  Discordanz. 


5 Productuskalk  = Dyas. 

Siehe  p.  601.  In  direkter  Überlagerung 
des  Goschiebeniergels  nirgends  nachgewiesen. 1 

4 Rother  („Spcckled“)  Sandstein. 


3 Geschiebemergel  (Boulder  bed)  mit  geschliffenen 
Blöcken  und  Conularien;  wenig  mächtig  (0,5 
in  der  Nila-Schlucht). 

Grosse  Discordanz  und  Lücke. 


Productuskalk  fehlt. 

C Lavender-Thon. 

6 Olivenfarbener  Thon,  wechselnd  mit  sandigen 
Schichten,  im  unteren  Theile  zwei  fossilführende 
Bänke  mit  Conularia , Leiomyalina , Maronia, 
Spirifcr  Darwini  und  anderen  Fossilien  von 
australischer  Herkunft. 

4 Verschiedenfarbige  gelbliche  and  grünliche 
(Speckled)Sandsteine  wechselnd  m.Conglomerat 

3 Geschiebemergel  (Grundmorane,  Boulder  bed 
mit  gekrit.ztcn  Geschieben). 

Grosse  Lücke  und  Discordanz  : Anfwühlnng 
des  Untergrundes,  znngenartiges  Ein- 
greifen der  Grundmoräne  in  die  cam- 
brisehen  Salzmergel. 


1 
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1 Vergl.  Neues  Jahrbuch  1897,  I p.  211,  1897.  II  p.  212. 
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III.  Südafrika. 

In  Südafrika  beginnt  wie  in  Ostindien  die  mächtige,  aus  niclitmarinen  Sand- 
steinen, Schiefern  und  Kohlenflötzen  bestehende  Karroo-Formation  mit  einem  Con- 
glomerat,  dessen  glacialer  Ursprung  von  zahlreichen  Beobachtern  (Sutherland,  Dünn, 

Geologische  Skizze  von  Südafrika. 

Entworfen  und  gegenüber  der  ernten  Ausführung  (Peterm.  Mitteil.  186b  t.  13)  berichtigt  von  Prof.  Dr.  A.  S-  Ht' 


Capformation 


59* 

Archäisch#  Primärformation 


Karroo-Formation  (Oyas-Trias,  alchtmarin) 


chd  eü3 


EZ3  (EU  BB  65 


Storraberg  - Scb. 
(Ob.  Triaa- 
Khaet) 


Beanfort-Sch. 
(Unt.  Trio«) 


EecA-Schi  eilten  Am  Cap  wesentlich  = 
Dwykn*ConpI.  Devon  (Tafelberg-Sand- 
(Dyas)  stein,  Bokkevcld- 

Sebiefer). 

Im  Transvaal  fp.  429;  mit 
den  goldführenden  f’on- 
glrxneraten  de»  Wit- 
watersrandos  ( Johannex- 
bnrg) 


Granit 


Pwasi-  und 
Malmsbnry- 
Soh  icbten 


Grünstem«  ver- 
schiedener 
Alter 
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Scuenck)  angenommen  wird.  Darüber  lagern  Schichten  mit  den  bezeichnenden 
Pflanzenresten  der  indischen  Taltschirschiefer  (vor  allem  Gangamopteris  q)clopteroides 
rar.  attenuata).1  Es  lag  also  nahe,  diese  entsprechenden  Bildungen  für  Absätze 
eines  und  desselben  ausgedehnten  Systems  von  Binnenseeen,  Mooren  und  Sümpfen 
anzusprechen,  welche  den  uralten,  indoafrikanischen  Continent  der  palaeozoischen 
und  älteren  mesozoischen  Zeit  bedeckten. 

Die  südafrikanischen  Dwyka-Conglomerate  galten  von  jeher  als  Aequivalente 
der  indischen  Taltschir-Blockbildungon ; die  Eccaschiefer  wurden  auf  Grund  der 
Flora  mit  den  Taltschir-Sandsteinen,  die  mittleren  Karoo  (oder  Beaufort)-Beds 
mit  den  ebenfalls  kohlenführenden  mittleren  Gondwanabildungen  verglichen. 

Neuerdings  mehren  sich  die  Beweise  für  das  Dyasalter  der  unteren  Karoo- 
fonnation.  Proben  eines  Gesteins,  das  dem  Dwykaconglomerat  der  Kapkolonie 
ähnelt,  wurden  von  Schmeisser  aus  Transvaal  mitgebracht*  und  Glossopteris 
in  den  aus  dem  südlichen  Theile  des  Landes  stammenden  Kohlenschichten  erkannt. 
Bei  Yrijheid  östlich  der  Drakensberge  hat  Molengraaff  neuerdings  die  gesammte 
Schichtenfolge  der  capländischen  Karrooformation,  das  Dwyka-Conglomerat,  die 
Ecca-,  Beaufort-  und  Stormberg-  (—  Molteno-)Schichten  nachgewiesen.* 

Die  im  Hangenden  der  goldführenden  Conglomerate  auftretenden  Kohlen- 
schichten wurden  bereits  p.  431  gekennzeichnet.  Von  den  aus  Transvaal  beschriebenen 
Pflanzen 4 ist  S '•igillttria  Jirardi  Brot,  am  wichtigsten.  Da  die  Art  im  europäischen 
Rothliegenden  (z.  B.  in  den  Manebacher  und  Goldlauterer  Schichten)  vorkommt,  so 
erscheint  die  Altersbestimmung  von  Glossopteris  angustifolia,  indica  (beide  untere 
Gondwanaschichten)  und  Ganganiopt.  cyclopteroides  als  ältere  Dyas  auch  durch  den 
Vergleich  bestätigt.  Von  Bosehmans  Fontein  werden  ausserdem  Glossopt.  Browniana 
und  Bhiptosamitcs  Goepperti,  von  Maggies  Mine  Phyllotheca  citirt.5 

Dwykaconglomerat  und  Eccaschichten  sind  auch  ausserhalb  der  Karroo-Hoch- 
fliiohe  in  neuerer  Zeit  aufgefunden  worden  und  zw  ar  in  der  südwestlichen  Kapkolonie  bei 
Worcester  im  Brecde  River  Thale.  Das  Vorkommen  scheint  aber  nicht  sehr  aus- 
gedehnt zu  sein,  so  dass  es  auf  der  Karte  wegen  des  kleinen  Massstabes  kaum 
hervortreten  dürfte.*  Das  Dwykaconglomerat  findet  sich  ferner  bei  Mafeking  in 
Britisch  Betsehuanaland  unweit  der  Grenze  von  Transvaal. 

Besonders  wichtig  sind  die  Mitteilungen,  welche  R.  Zeiu.eu  neuerdings  über 
die  bei  Francis,  3 km  südlich  von  Johannesburg  vorkommenden  kohligen  Schiefer 


1 Feibtmaxtkl,  die  Karrooformation  und  die  dieselbe  unterlagernden  Schichten.  Denksehr.  Böhm. 
Akad.  d.  Wissenschaften  VII,  3.  1889  p.  35. 

* Schmeissek,  über  Vorkommen  und  Gewinnnng  der  nutzbaren  Mineralien  in  der  Südafrikani- 
schen Republik.  Berlin  1895,  p.  66.  (Nach  freundlicher  Mittheilung  von  Herrn  Prof.  I)r.  Schenck.) 

* G.  A.  F.  Molenoraafp,  Annual  Report  of  the  State  Geologist  of  the  South  African  Republic 
for  the  Year  1897.  (Transactions  of  the  Geological  Society  of  South  Africa.  4.  1893.  119—145.) 

4 Dhafkr,  Quart.  Journ.  Geol.  soc.  London  Bd.  63  1897,  p.  310. 

6 Vergl.  auch  Seward-Hatch,  Quart.  Journ.  Geol.  soc.  1898,  p.  92.  Der  Erstgenannte  bestimmte 
nach  den  Anfsammlungen  von  Hatcu  ebenfalls  Sigillaria  sp.,  Gloss.  Browniana,  Gangamopt.  cyclo- 
pteroides  und  Noegg.  llislopi , was  auf  untere  Gondwana-Schichten  (Karharbari)  hinweist. 

* Sciiwabz  in  First  Annual  report  of  the  Geological  Commission  of  the  Cape  of  good  Hope 
1896,  p.  28. 
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Kohlenführende  Karroo-Scliichten  und  Obercarbon  am  Zambesi. 


und  ihre  Flora  gemacht  hat. 1 Dieselbe  wird  in  die  mittlere  Karrooforniation, 
die  triadischen  Beaufortschiehten  versetzt  und  besteht  aus  Glo.isopt.  indica  Bunb. 
(=  Gl.  communis  Feistm.),  anguslifolia , Gloss.  Browniana  Mohr.,  der  häufigsten  und 
bezeichnendsten  Art  mit  den  im  gleichen  Stück  gefundenen  zugehörenden  Rhizomen, 
(die  bisher  als  Vertcbraria  bezeichnet  wurden),  endlich  aus  Notyyerathiopsis  Hislopi 
und  PhyUotheca. 

Auch  die  Kohlen  des  Olifant  River  und  von  Holfontein  bei  Middelburg  (beide 
östl.  Praetoria)  gehören  der  mittleren  Karrooforniation  an,  während  man  bisher  das 
Vorkommen  fossiler  Brennstoffe  auf  die  oberen  (Stormberg  — rhaetischen)  Karroo- 
schichten  beschränkt  glaubte. 

Wie  weit  sich  die  eben  besprochenen  mittleren  und  unteren  köhlen- 
führenden  Karrooschichten  des  Transvaal  nach  Süden  erstrecken,  lässt  sich 
noch  nicht  übersehen.  Ebensowenig  ist  bestimmt  zu  entscheiden,  ob  die  Vorkommen 
in  Natal  der  unteren  (Karharbari)  oder  der  mittleren  Gondwana-Formation  ent- 
sprechen, da  die  botanischen  Beziehungen  sehr  eng  und  die  in  Südafrika  gefundenen 
Reste  fragtnentär  sind.  Zwei  Glossopterisblätter  von  dem  Buschmannsflusse  in 
Natal,*  die  Sterz EL  nach  freundlicher  Mittheilung  mit  der  Gloss.  communis  und 
damudica  vergleicht,  weisen  auf  die  untere  Mittel-Gondwanastufe  hin,  durch  welche 
die  genannten  Farne  hindurchgehen. 

Für  das  dyadische  Alter  der  älteren  Karroobildungen  der  Kapkolonie  spricht 
ferner  das  Auftreten  einer  typischen  Obercarbonflora  bei  Tete  am  Zambesi 
(15°  40'  s.  Br.,  Feistm.  1.  c.  p.  26):  Calamodcndron  stria/um  Sternhg.  sp.,  Anuu- 
laria  stcllata  Schi..  sp.,  Sphenophyllum  oblongifoüum  Germ,  et  Kaulf.,  mqjus  Brot. 
sp.,  Pecopteris  arboresceus  Schl,  sp.,  cyathca  Schl,  sp.,  unita  Brot.,  polymorpha 
Brot.,  Alcthopteris  Grnndini  Brot.,  Callipteridium  ovatum  Brot.  sp.  (Von  dieser 
Flora  deutet  nach  Sterzel  sogar  eine  Art,  Cal.  striatum  auf  das  unterste  Roth- 
liegende  hin,  während  z.  B.  die  Pecopleiis-Species  in  die  letztere  Stufe  hinaufgehen.) 

Die  Glossopteris-Gangamopteris- Flora,  welche  fast  stets  in  inniger  Verbindung 
mit  glacialen  Ablagerungen  auftritt,  deutet  auf  ein  kühleres,  z.  Th.  frostreiches 
Klima,  die  Pflanzenwelt  der  europäischen  productiven  Steinkohlenschichten  hat  für 
ihr  Bestehen  jedenfalls  ein  frostfreies,  gleichmässiges  (allerdings  kein  tropisches) 
Klima  zur  Voraussetzung  gehabt.  Wenn  also  am  Zambesi  die  typische  terrestrische 
Steinkohlenflora  der  Ottweiler  Stufe  auftritt,  so  kann  Ganyumopteris  und  Glossop- 
teris  nicht  im  Transvaal  und  im  Kaplande  gleichzeitig  mit  ihr  gelebt  haben.  Pa 
die  Tete-Pflanzen  ohnehin  dem  allerobersten  Carbon  angehören,  so  muss  die 
Gangamopteris-Glossopteris-Ploru  der  Dyas  zugerechnet  werden.  Das  Vorhandensein 
einer  Sigillaria  in  der  jüngeren  Pflanzengesellschaft  kann  nicht  weiter  auffallen,  da 
dieser  u.  a.  bis  in  den  europäischen  Buntsandstein  hinaufgehende  Typus  jedenfalls 
das  widerstandsfähigste  Mitglied  der  Stcinkohlenflora  war. 

Während  in  Australien  die  Vergleichung  der  marinen  Thierreste 
mit  europäischen  ein  dyadisches  Alter  der  Vereisung  erkennen  lässt,  führt 


1 Bull.  soc.  geol.  de  France  [8],  Bd.  24  p.  349  ff„  bes.  p.  374—877.  1896. 

1 Im  Breslauer  Museum.  Der  Buschmannsfluss  mündet  Östlich  von  Colenso  in  den  berühmten 
Tugela. 
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Semionotus  capensi*  Sm.  Woodward.  Stormbergschichten  (=  Keuper).  Oranje-Freistaat,  S. Afrika. 

Nach  E.  SoHCtxinu. 

1.  Kopfknochen  (schematisch).  fr  Frontale.  pa  Parietale,  sq  Squamosam.  s.t  Sapratemporale. 

op  Opcrculum.  s.op  Suboperculum.  i.op  Interopercalnm.  p.op  Praeopercalnm.  c.o  Circumorbitaliu. 

p Postorbitalia.  so  Suborbitalia.  mx  Maxillare.  pmx  Praemaxillare.  md  Mandibulare,  cl  Clavicula. 

s.cl  Snpraclavicula.  p.cl  Postclavicula.  cor.  Coracoid.  br.  Radii  branchiostcgi.  hy  Hyoid. 

zweifelhafte  Nähte.  . . , Schleimkanal. 

2.  Schuppen  vergr.  a zwei  getrennte  Schuppen  unterhalb  den  ersten  Strahlen  der  Rückenflosse, 
b Schuppe,  ebendaher  von  innen,  c Schuppo  aus  der  Mitte  einer  der  vordersten  Reihen  von  innen, 
d Schuppe  aus  der  Gegend  zwischen  After  und  Schwanzflosse,  e Rückenschuppen  dicht  von  der 

^ Rückenflosse. 

3.  Schematische  Zeichnung  des  ganzen  Fisches. 
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nach  den  vorangegangenen  Ausführungen  in  Südafrika  das  Studium  der  Ij a n d - 
pflanzen  1 zu  genau  demselben  Ergebnis s. 

Aus  dem  den  Eccaschichten  gleichstebenden  Kimberleyschiefer  der  Diamant- 
stadt Kimberley  stammen  die  Reste  eines  merkwürdigen  primitiven  Reptils  Meso- 
saurus  („Proganosauria“),  von  welchem  nahe  verwandte  Arten  in  Brasilien  Vor- 
kommen. 

Die  bisher  beschriebenen  Gattungen  der  Proganosauria  ( Mesosauria)  stimmen,  wie  die  Ver- 
gleichung der  Abgusse  sämtlicher  bisher  beschriebener  Originale  ergab,  so  vollkommen  miteinander 
überein,  dass  sogar  die  Unterscheidung  der  Specie*  Schwierigkeiten  bereitet.  Am  besten  sind  noch 
Mesosaurus  tenuidens  Gekv.  (Griqualand)  und  M.  tumidus  Cofe  sp.  (Sao  Paolo)  zu  trennen.  Die 
afrikanische  Art  (M.  tenuidens)  besitzt  einen  langen,  schlanken,  die  brasilianische  einen  wesentlich 
kürzeren  Kopf  und  Hndet  sich  nach  dem  abgebildeten  Exemplar  des  Hamburger  Museums  auch  in 
Paraguay  (Villa  Rica,  ca.  25°  60'  S.,  56°  40'  W.).  Ditrochosaurm r capenai a Gükich  (vom  Oranjefluss, 
Hopetown)  von  der  nur  der  Körper,  das  Becken,  Vorder-  und  Hinterfass  bekannt  sind,  besitzt  eine 
doppelte  Durchbohrung  des  Oberarms,  stimmt  aber  sonst  mit  Jl teaoaaurua  tenuidens  überein. 

Der  nur  bruchstückweise  bekannte  Mesosaurus  pleurogaster  Seklet  von  Kimberley  scheint  sich 
durch  massige  Entwickelung  der  Wirbel  und  Rippen  auszuzeichnen,  steht  aber  jedenfalls  M.  tumidus 
sehr  nahe.  Vergl.  Cofe,  Proc.  Ann.  Phil.  Soc.  Vol.  XXIII,  p.  77,  1886  und  Skeley,  Quart.  Journ. 
Geol.  soc.  of  London  1892,  p.  586  t.  18.  Seelet  glaubte  in  der  eben  citirten  Arbeit  die  Mesosaurier 
in  nähere  Beziehung  zu  den  Anomodontiorn  bringen  zu  können  und  fasst  den  triadischen  Neustico- 
aaurua  als  nächsten  Verwandten  derselben  auf. 

Das  oben  gekennzeichnete  Material  von  Originalen  und  Abgüssen  hat  Wilhelm  Dames  mit 
Mühe  und  Sorgfalt  zusammengetragen,  starb  aber  Uber  der  Vollendung  der  geologisch  und  entwicklungs- 
gcschichtlich  gleich  wichtigen  Arbeit  dahin.  Die  wenigen  hinterlassenen  Notizen  über  die  Progano- 
sauria  seien  hier  zusammengestellt: 

Proganosauria:  „Fünf  einzelne  Knochen  in  der  distalen  Tarsalreihe.  Zahlreiche  spitze  und 
lange  Zähnchen.  Ausserordentlich  dicke  Rippen  und  Wirbel  Die  Vorderextremität  ist  im 
Begriff,  sich  zum  Schwimmorgan  umzugestalten,  die  Hinterextremität  ist  ein  typisches 
Gangbein.  Die  Halswirbel  nehmen  in  distaler  Richtung  schnell  an  Dicke  ab.  Die  Schwanz- 
wirbel wie  jPfewrosawrws-Wirbel,  oder  aber  wie  P?«»osf*urus- Wirbel  mit  hohen  schmalen 
weit  voneinander  stehenden  Domfortsätzen,  umgeben  von  einer  Hautflosse  (wie  Pleurosaurus ).* 

Diese  anscheinend  widerspruchsvollen  Eigenschaften  erklärt  Dames  wie  folgt:  Die  dicken  Rippen 
und  Wirbel  dionten  wio  bei  den  Sirenen  zur  Vermehrung  des  spezifischen  Körpergewichts  und  zeigen 
auch  im  Dünnschliff  grosse  Ähnlichkeit  mit  diesen.  Bei  den  jungen  (im  Körper  eines  Berliner  Exemplars 
vollkommen  ausgebildet  erhaltenen)  Individuen  ist  die  Verdickung  noch  nicht  erfolgt.  Der  Kopf  war 
zum  Dnrchkneten  des  Schlammes  mit  einem  Seih-Apparat,  d.  h.  langen,  horizontal  gestellten  Zähnchen 
versehen. 

Bei  der  Vergleichung  der  im  Hangenden  der  Ecca-Bild  ungen  auftretenden 
mittleren  Karroo-  (Beaufort-)Schichten  mit  den  mittleren  Gondwana-  (Damuda-, 
Pantschet- )Horizonten  sind  die  verschiedenen  Forscher  zu  gleichartigen  Ergebnissen 
gelangt.  Die  allgemein  als  triadisch  gedeuteten  Beaufort-Schichten  der  Kapkolonie 
sind  ebenso  wie  die  indische  Damuda-Gruppe  durch  die  Hauptentwickelung  von 
Glossopteris  * gekennzeichnet,  Schizoneura  und  Phyllothcca  sind  angedeutet  und  die 
sehr  bezeichnende,  in  Südafrika  bedeutend  entwickelte  Theriodontengattung  Diq/nodon 


1 Die  nur  gonerisch  bestimmten  Landpflanzen  (Feistmastel  1.  c.  p.  26),  welche  vielleicht  dem 
Untercarbon,  jedenfalls  aber  entsprechend  der  Häufigkeit  von  I.epidodendron  einer  tieferen  Stufe  des 
Obercarbon  angehören,  können  hierbei  ganz  ausser  Betracht  bleiben. 

* Gl.  Browniana  Brot.,  communis  Fm.,  stricto  Bunl.  sp.,  retifera  Fm.,  damudica  Fm.  var.  ateno - 
neuro  Tatei  Fm. 
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Rhaetuch-jurassischc  «Storraborg-Schichtcn. 


findet  sich  auch  in  den  Pantschet-Schichten.  Im  Districte  von  Beaufort-West  kann 
eine  untere  Zone  mit  Pareiosaurus  und  eine  obere  mit  Dieynodon  unterschieden 
werden.1 

Die  oberen  rhaetiBch-jurassischen  Karroo-Sehichten  Afrikas  haben, 
wie  die  entsprechende  Gruppe  der  Gondwana-Formation,  keine  Art  mit  den  tieferen 
Bildungen  gemein  und  werden  vor  allem  durch  die  neu  erscheinende  Coniferen- 
Gattuug  Voltziopsix  Pot.  gekennzeichnet;  die  charakteristischen  dyado-triadischen 
Gattungen  Gbssopteris,  Gangamopteris,  Schizonrura,  Phyllothcca  und  fthiptozamites 
sind  völlig  erloschen.  An  ihre  Stelle  treten  Thimifeldia  (Th.  odontopteroides  Fm., 
Th.  trilobitn  J0H8T),  Taeniopteris,  (T.  Daintreei  M’Coy  und  Carruthersi  T.  Woods), 
Podozamites  elongatus  Morr.  sp.  und  Sphenopteris  elongata.  Abgesehen  von  der  auf 
europäisches  Rkaet  hinweisenden  Baiera  Schencki  Feistm.  sind  die  Arten  ident  mit 
den  Kohlenbildnern  der  mesozoischen  Flötze  Australiens  (Tivoli-Ipswich  in  Queens- 
land, Bellarine  in  Victoria,  Wianamatta  und  Hawkesbury  in  N.-S.-Wales,  Hobart- 
town  und  Jerusalem  in  Tasmania). 

Im  Norden  des  Transvaal,  in  Portugiesisch  Ostafrika,  erscheinen  triadische 
(mittlere)  Karroo-Sehichten  mit  Glossopteris  indica  (incl.  Vertchraria)  am  nördlichen 
Nyassa  und  bei  Ludyende  ;*  in  Deutsch - Ostafrika  und  zwar  im  Süden  des 
Gebietes*  finden  sich  rhaetisch-jurassische,  Kohlen  führende  Schichten  mit  VoUziopsis. 

Es  ergiebt  sich  also  die  beiliegende  Übersicht. 


IV.  Südamerika. 

Zerstreute  Angaben  über  eine  Fortsetzung  der  Karrooformation  nach  Süd- 
amerika liegen  aus  Südbrasilien 4 (Parana,  Sao  Paulo  und  Paraguay),  sowie  aus 
Argentinien*  (Mendoza  und  San  Juan)  vor. 

In  Parana  legen  sich  über  die  alten  krystallinen  Gesteine  die  flachgelagerten 
palaeozoischen  Schichten,  welche  zwei  Terrassen  bilden.  In  der  unteren  wer- 
den Sandsteine  und  Schiefer  des  unteren  und  mittleren  Devon  von  gleichartigen 
Gesteinen  carbonischen  Alters  (bei  Colonia  Hueza  am  Fusse  der  zweiten  Terrasse 
mit  Lepidochndron,  Cordaites,  Pxuromus,  Schizodus,  Myalina)  überlagert. 

Die  obere  Terrasse  besteht  ebenfalls  aus  concordant  lagerndem  weichem 
rothem  Sandstein,  sowie  aus  schichtenförmig  ausgebreitetem  Augitporphyrit  4 
und  entspricht  der  Dyas.  In  Sao  Paulo  wurde  hier  das  mit  dem  dyadischen 


1 I.  Ann.  Rep.  of  the  geolog.  Commission  1896.  Capetown  1897.  R.  N.  J.  1899,  1 128. 

3 Auch  aus  Rhodesia,  dem  Gebiet  der  Chartered  Company  wird  — dnreb  Zeitungsnachrichten  — 
das  Vorkommen  von  Steinkohlenlagern  unbestimmten  Alters  gemeldet,  so  dass  sieb  Kohlenvorkommen 
verschiedener  Altersstcllung  in  dem  weiten  ostafrikanischen  Gebiet  vom  Caplande  bis  rnr  Grenze  der 
deutschen  Colonie  finden. 

3 Bei  Tanga,  am  Rufidschi  und  Ruva,  vergl.  Porosut,  Sitz.-Ber.  der  Ges.  Naturf.  Freunde 
1899  p.  97. 

4 Briefliche  Mittheilnng  von  Oeville  Duner  (mit  Litteraturangabe),  N.  J.  1888 , II  p.  172. 
R.  Zkii.i.es,  Bull.  soc.  güol.  de  France  [3]  24,  p.  466  u.  484.  Rothe  Sandsteino  von  Paraguay  mit 
Meititmurwt  wurden  petrographisch  von  Milch  und  Hibscii  beschrieben. 

4 SzAvsociiA,  Verband!.  K.  K.  geol.  Reichsanstalt  1888. 
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Die  Karroo-Formation  (Dyas-Trias)  in  Südafrika. 


Jnra  Aequi valente  in 
Indien  u.  Australien 

Oberer  Karroo-  (oder  Stormberg-  Molteno-)  Sandstein  Ithaet  = Oberes  Gondwana 

(weicher  heller  Sandstein  und  Schiefer;  in  Natal  mit  Kohlen)  = Hawkesbnry 

mit  Tritylodon  lonyaeru» , Dicynodon  testudicep*,  Euscclesauru* , (Wianamatta) 

Cynochampsa,  Semionotus  capensis,  Cleithrolepis  Extoni  Sandstein 

Thinnf ’ddia  odontopteroides  und  trilobita,  Taeniopi.  Da  int  rer  i , 

Carruihersi , Podozamites  elonyatus,  Baiera  Schencki,  Sphtnopt. 
elongata,  Voltz  iopsis. 


= Kohlenschichten  (f lötzföhrend)  von  Tanga  und  dem 
Rnfidschi  in  Deutsch-Ostafrika. 


Zwischen  mittlerem  and  oberem  Karroo : Unterbrechung  der 
Faunen  - und  Floren-Entwickelung. 

Mittlere  Karroo-  (oder  Beaufort-)  Schichten 

Sandsteine,  thonige  u.  sandige  Schiefer,  Kohlen  im  Transvaal 
(bei  Johannesburg,  Holfontein  u.  Olifant  River),  Mitte  der  Kap- 
kolonie, Natal  u.  Portugiesisch-Ostafrika (Nyaasa Nord). 

Vornehmlich  in  oberen  Horizonten:  Reptilien  (Anomodontia): 
Dicynodon  liaini.  und  12  andere  Arten,  darunter  Dicytx.  testwli- 
ceps.  Ptgchognathus  (6  A.),  Oudenodon  (8  A.)t  Kistecephalus 
(6  A.)  u.  a. 

Thtriodontia : Lycosaurus,  Tigrisuzhut,  Cynodracon,  Cynosuchus, 
Galesaurus,  Procolophon,  Gorgonop». . 

Ausserdem  Pareiosaurut,  Tapinocephalus,  Petrophryne,  Sauri- 
aternon , Hypttru*. 

Vornehmlich  in  tieferen  Horizonten : Glossopt.  Broicniana, 
angustifotia , damudica,  indica  = (communis),  stricto,  Tatei , Schi - 
zoneura,  Phyttotheca,  Rubidgea  Mackay i,  Rhiptozamites  Ilidopi. 

Gangamopteris  fehlt!  Zu  Gloss.  Broirniana  gehören  die  als 
Vertebraria  bezeichneten  Rhizome. 


„ . Mittleres  Gondwana 
= Trias 

— Clarence-Sch. 
(N.S.- Wales) 

= Pantschet 


Untere 

Trias 


= Darnuda 


Darunter  concordant 

Untere  Karroo-  od.  Ekka-  Schichten  (auch  Koonap-Sch.  genannnt > 
in  den  verschiedenen  Gebieten  verschieden  entwickelt : 


= Dyas  = Unteres  Gondwana 
— New-Castle-  und 
Greta-Kohlen 
in  Australien 
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afrikanischen  Mesosaurus  idente  Stereosternum  gefunden,'  ausserdem  kommen  fossile 
Hölzer  (Dadoxylon,  Lepidodendnm,  Psaronius).  Blätter  (Lepidodendron)  und  Muschel- 
rcste  (Myalina,  Schieodus,  ? Conocardium)  vor.  Die  oinzigen,  bei  gutem  Willen  als 
glacial  zu  deutenden  Geschiebe  bestehen  in  isolirtcn,  bis  1 '/*'  im  Durchmesser 
haltenden  Blöcken,  die  in  einem  feinen,  z.  Th.  sandigen  Sehieferthon  eingebettet 
sind  (Capavar}'  am  .Tute  unterhalb  der  Stadt  I tu).  Geschrammte  und  polirte 
Oberflächen  wurden  bisher  nicht  gefunden. 


(Aus  Bull.  soc.  g6ol.  de  France  (3)  XXIII,  189S.) 


In  der  zuletzt  erschienenen  Arbeit  über  die  Flora  der  Kohlen  von  Rio  Grande 
do  Sul, 1 deren  Kartenskizze  hier  copirt  ist,  hebt  R.  Zeiller  hervor,  dass  das 
Vorkommen  von  Gangamopteris  cyclopteroidcs  var.  attcnuata  Feistst,  in  denselben 
Schichten  beobachtet  sei,  wie  Lepidodendron  Pedroanum  CuRR.  und  Lepidopldoios 
laricinus  Sternb.  Das  geologische  Alter  entspricht  vornehmlich  dem  Anfang  der 
Dyas  oder  — höchstens  — dem  Ende  des  Carbon.  Die  Flora  der  nördlichen  Dyas 
und  des  Carbon  berührt  sich  hier  mit  den  Ausläufern  der  südlichen  „ Glossopteris 
Pflanzenwelt.  Von  der  weiten  Verbreitung  der  dyadischen  Leitform  Gangamopteris 
cyclopteroides  ist  mehrfach  die  Rede  gewesen,  das  Lepidodendron  steht  einer  bis  in 


1 Proc.  Ann.  Philosop  societv  Philadelphia  1886,  Yol.  XXIII,  p.  77. 
3 Ball,  soc,  geol.  de  Frauce  [3]  23  1895.  p.  628. 
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das  höhere  Obcrcarbon  verbreiteten  Art  nahe.1  Das  Vorkommen  des  Cordaiten- 
holzes  Dadoxykm  Pedroi  Zeile.  im  südlichen  Brasilien  (Thal  des  Jaguaräo)  erinnert 
an  die  verkieselten  Hölzer  unseres  Rothliegenden  und  bildet  ein  weiteres  interes- 
santes Bindeglied  des  Nordens  und  Südens. 

Es  ist  höchst  bemerkenswert!!,  dass  in  Südamerika,  wo  nördliche  und 
südliche,  carbonische  und  dyadische  Pflanzen  enger  vereinigt  erscheinen 
als  selbst  im  Altai,  die  Anzeichen  einer  Eiszeit  nach  den  vorliegenden  Nach- 
richten gänzlich  fehlen. 

Ebenso  wie  die  früheren  Forscher  lässt  Bodendendek  * die  Annahme  einer 
palaoozoisehen  Eiszeit  dahingestellt  und  betont  nur,  dass  die  jungpalaeozoischen 
Ablagerungen  der  Pampinen  Sierren  Argentiniens  mit  einem  Conglomerat 
beginnen.  Hingegen  sei  die  Entstehung  dieser  Sierren,  der  heutigen  argentinischen 
Mittelgebirge  in  die  praecarbone  Zeit  zu  verlegen.  Während  der  carbonischen  und 
dyadischen  Perioden  lieferten  diese  Gebirge  das  Material  zu  den  mächtigen  Sand- 
steinschichten, welche  stellenweise  Kohlenflötze  einschliessen.  Am  Schluss  der  Trias- 
periode waren  die  Gebirge  schon  wieder  vollkommen  in  Sedimenten  vergraben. 
Marine  Ablagerungen  fehlen  von  dem  älteren  Devon  bis  zu  dem  gelegentlichen 
Einbrüche  tertiärer  Meere  im  argentinischen  Centralgebict  gänzlich. 

Wichtigere  Aufschlüsse  über  die  juugpalaeozoischen  Schichten  haben  die  Ar- 
beiten Bodenkknder’s  ’ durch  die  Entdeckung  von  Glossopteris,  Cattipteris  valida 
Feistm.  sp.  (Karharbari)  und  die  Auffindung  untercarbonischer  Pflanzen  gebracht. 
Bodeniiendek  ist  geneigt,  diese  sämtlichen  heterogenen  Pflanzentypen  auf  Grund 
ähnlicher  Gesteinsbeschaffenheit  und  der  Lagerungsverhältnisse  zu  derselben  For- 
mation („Carbon-Dyas“)  zu  rechnen.  Diese  Annahme  würde  Argentinien  in 
Gegensatz  zu  Australien  und  Südafrika  bringen,  wo  die  untercarbonische  Flora 
von  der  durch  Gangamopteris  und  Glossopleris  gekennzeichneten  Pflanzenwelt  scharf 
getrennt  ist.  Auch  in  den  gut  durchforschten  Kohlenfeldern  Indiens  sind  keine 
altcarbonischen  Typen  inmitten  der  Glossopteris- Flora  gefunden  worden.  Anderer- 
seits sind  in  den  drei  letztgenannten  Gebieten  glaciale  Geschiebelehme  bekannt, 
deren  Fehlen  für  Südamerika  und  Sibirien,  (wo  carbonische  Pflanzen  und  südliche 
Dyastypen  zusammen  Vorkommen),  erwiesen  zu  sein  scheint. 

Die  Vorkommen  der  argentinischen  Anticordillere  würden  mit  Australien, 
Afrika  und  Ostindien  übereinstimmen,  wenn  man  den  Fundort  Trapiche  der  Dyas, 
Retamito  dagegen  dem  Untercarhon  zurechnen  wollte. 

Die  aus  den  pampinen  Sierren  von  F.  Kijütz  (1.  c.  p.  772)  beschriebenen 
Pflanzen  verteilen  sich  unter  Zugrundelegung  der  sonst  beobachteten  Verhältnisse 
auf  3 verschiedene  Formationen: 


1 Nach  freundlicher  brieflicher  Mitteilung  Stkkxkls.  Zwei  andere  von  (’arki  thhio!  beschriebene, 
ebendaher  stammende  Arten  verweisen  ebenfalls  auf  Indien  (?  Kuryphyllum  W'htttianum  Feistm.  ? 
Noeggrrathia  oborata  Gurr.)  and  die  Dyas  (Odontoptrris  Flautiana  cf.  Od.  Fisch  eri  Brot,  aas  dem 
Kapfersandstein  Russlands). 

3 Boden hendek,  Silur,  Devon  and  Glossopteris- Stufe  in  der  Argentinischen  Republik,  Z.  d.  geol. 
Ges.  48.  1896  p.  183 — 186.  Ebenda  p.  743 — 772.  Vergl.  Zeili.ee,  Bull.  soc.  geol.  de  France  (3) 
XXIII,  1895. 
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3.  Untere  Trias  (?  obere  Dyas):  (mittleres  Gondwana)  Ehipidopsis  yinkgoides 
Schmalh.,  densinervis  Feistm.,  Cyclopitys  dichotoma  Feistm.  , Glossopteris 
retifera  Feistm. 

2.  Dyas  (unteres  Gondwana):  Callipteris  Ncuropteridium “)  mlida  Feistm. 

sp.,  Gloss.  communis  Feistm.  (bis  3 binaufgebend),  Gangamopteris  cyclopte- 
roidcs  Feistm.  (auch  in  Rio  Grande  do  Sul),  Phyllotheca  sp.  (bis  3),  Noeg- 
gerathiopsis  aequalis  Goepp.  sp.  (bis  3),  Euryphytlum  Whittianum  Feistm.? 

1.  Carbon:  Lepidodendron  Sternbergi  Brot.,  Pedroanum  Cahb. 

Da  auch  in  Südafrika  Discordauzen  zwischen  Carbon,  Dyas  und  Trias  nur 
>cal  Vorkommen,  meist  aber  vollkommen  fehlen,  würde  die  concordante  Lagerung 
,er  Sandsteine,  auf  welche  Bodenbender  Werth  legt,  eine  Zusammenfassung  der 
Irei  obengenannten  Floren  noch  nicht  rechtfertigen. 

Einen  vermittelnden  Vorschlag  zur  Erklärung  dieser  eigentümlichen  Verhält- 
lisse  macht  Zeillek,  der  das  Auftreten  der  Pflanzen  mehr  auf  geographische  als 
luf  stratigraphiselie  Verschiedenheiten  zurückführt.  Er  weist  darauf  hin,  dass  die 
Abdrücke  von  Lepidodendron 1 nur  in  dem  nördlichsten  Vorkommen  bei  Trapiche 
ingetroffen  wurden.  Hier  läge  der  Berührungspunkt  der  nördlichen  und  südlichen 
Pflanzenwelt.*  ln  der  Sierra  Famatina  und  der  Sierra  de  los  Llanos  erscheinen 
dagegen  ausschliesslich  südliche  Pflanzen. 

In  der  beiliegenden  Übersicht  habe  ich  versuchsweise  die  Trennung  der  Vor- 
kommen Argentiniens  nach  den  anderweitig  auf  der  Südhemisphäre  beobachteten 
verticalen  Verbreitung  der  Pflanzen  durebgeführt.'  Es  liegt  mir  selbstverständlich 
fern,  behaupten  zu  wollen,  dass  die  Aufeinanderfolge  so  sein  müsse.  Jedoch  ist 
ein  Zusammenziehen  der  an  denselben  Fundorten  vorkommenden  Reste  ohne  weiteres 
möglich.  Die  Grundlage  bildet  die  dem  letzteren  Verfahren  entsprechende  Über- 
sicht Bodenbeniier’s  (1.  c.  p.  1 72),  welche  die  Anticordillere,  sowie  die  Sierra  Fam- 
matina  umfasst. 


Anhang. 

l’ber  angebliche  jungpalaeozoische  Gletscherwirklingen  in  der  Nord- 
hemisphäre  und  über 

Reste  einer  palaeozoischen  Eiszeit  unbestimmten  Alters  in  Norwegen. 

Mehrfach  ist  das  Vorkommen  glacialer  Ablagerungen  in  verschiedenen  Gliedern 
des  jüngeren  Palaeozoicum  der  Nordhemisphäre  behauptet  worden.4  Doch  fehlt 
fast  stets  der  Nachweis  gekritzter  Geschiebe  und  wo  dieselben  beobachtet  sind,  wie 
im  Rothliegenden  Englands  (Ramsay)  liegt  es  näher,  an  tektonische  Verschiebungen 

1 Die  Gattung  kommt  noch  in  der  europäischen  Dyas,  wenngleich  selten,  vor. 

* Bull.  soc.  geol.  de  France  [3]  Bd.  24,  p.  468  und  484. 

3 Diese  von  mir  getrennten  Vorkommen  sind  durch  eckige  Klammern  bezeichnet. 

4 E.  Kalkuwsky,  Über  Gerülltlionschiefer  glacialen  Ursprungs  im  Kulm  des  Frankenwaldes. 
Z.  d.  geol.  Ges.  1833,  p.  69.  Wenig  sicher  begründet  sind  die  Annahmen  Waaoen's  über  glacialen 
Ursprung  der  untercarbonischen  Sch&lsteinconglomerate  des  Nötschgrabens  am  Dobratsch  in  Kärnten 
und  die  Angaben  Julien’»  aus  dem  französischen  Centralplateau. 
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und  Kritzungen  innerhalb  der  groben  Conglomerate  zu  denken.  Sicher  spricht  die 
Thatsache  dagegen,  dass  in  dem  wohlerforschten  Rothliegenden  Deutschlands  glaciale 
Kritzcn  und  Schrammen  durchaus  fehlen,  (wie  ich  auf  Grund  eigener  Untersuchungen 
bestätigen  kann.) 

Hingegen  ist  die  glaciale  Entstehung  der  Gaisa-Schichten  der  nördlichen 


Geschrammte  Geschiebe  aus  Moränenconglomerat  im  Osten  von  Bergeby,  auf  der  Nordseitc  des 
VarangerQordes.  N.  Reuscii. 

norwegischen  Küste  mit  ihren  geschliffenen  Geschieben  und  den  Gletscherschrammen 
des  Untergrundes  sicher,  die  Altersdeutung  aber  umso  weniger  klar:  In  Betracht 
kommen  die  praecambrische  oder  eine  jüngere  palaeozoische  Formation. 

In  dem  ost-westlich  verlaufenden  Yaranger-Fjord  im  nördlichsten  Norwegen  be- 
obachtet man  an  der  Grenze  der  krystallinen  Schiefer  und  der  wenig  gefalteten  quar- 
zitischen  Sandsteine,  Grauwacken,  Schiefer  und  Conglomerate  der  G a i s a - Schichten 
3 m über  der  Basis  der  letzteren  eine  eigentümliche  Einlagerung : Eine  schichtungs- 
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lose  dunkle  feinerdige  Gesteinsmasse  enthält  eine  Menge  unregelmässig  begrenzter, 
meist  scharfkantiger  Blöcke.  Die  bei  Bigganjarga  fehlenden  Glacialschrammen 
wurden  von  Reusch  an  einem  anderen  Punkte  beobachtet.  Auch  ist  die  Ober- 
fläche der  Sandsteine,  denen  die  Einlagerung  aufliegt,  polirt  und  mit  weithin  ver- 


Ueschicbelehm  eingelagert  in  tjuarzsandstein  (Gaisa  BoUs)  in  der  Nähe  von  Bigganjarga , Ausblick 
nach  Osten.  (Q  Qnarzaandstein,  T - - Geschiebelehm.) 


ab  c 

Fig.  e.  Moränenconglomerat  auf  Quarzit  mit  eisgeschliS'ener  Oberfläche  (Fig.  a u.  b.)  N.  Recsch. 

Bigganjarga. 

folgbaren  Schrammen  versehen  (Eig.  a,  b).  Die  Schrammen  können  nicht  auf  tek- 
tonischem Wege  erklärt  werden,  da  Druckerscheinungen  in  den  betreffenden  Schichten 
nirgends  nachweisbar  sind. 

Das  Alter  der  nach  allen  Angaben  als  glacial  anzusprechenden  Schichten 
kann  wegen  des  Fehlens  von  Versteinerungen  nicht  sicher  bestimmt  werden.  Doch 
scheint  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  für  Praccambrium  zu  sprechen.  Die  un- 
regelmässig kuppige  Oberfläche  des  vom  Torridon-Sandstein  (p.  21)  überlagerten 
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nordschottischen  Gneisses,  die  weite  Verbreitung  ähnlicher  Conglomerate  in  Spitz- 
bergen, Grönland,  Labrador  und  Sibirien,  welche  überall  zwischen  Palaeozoicuin 
und  Urgebirge  lagern,  könnte  vielleicht  auf  eine  weitere  Verbreitung  dieser  Eiszeit 
hindeuten. 1 Noch  näher  liegt  jedoch  der  Gedanke  an  eine  jungpalacozoischc  Ver- 
eisung, deren  Alter  der  südlichen  Eiszeit  gleich  stand. 

Uber  die  Bildungsweise  der  Sandsteine,  Schiefer  und  Kohlen  in  der 
Gondwana-  und  Karroo-Formation.2 

Abgesehen  von  den  marinen  Glacialschichten  in  Nordwestindien,  Tasmanien  und 
Nordaustralien  sind  sämtliche  besprochene  Ablagerungen  continentalen  Ursprungs 
und  durch  das  Vorkommen  von  Landpflanzen  und  Reptilien,  Süsswasser- 
fischen und  -Muscheln  gekennzeichnet.  Die  Zusammensetzung  und  Farbe  der 
Sedimente,  insbesondere  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  von  Steinkohlen  gestattet 
einige  Rückschlüsse  auf  die  Bildungsweise  dieser  Schichten,  welche  an  Ausdehnung 
und  Mächtigkeit  alle  Oontinentalformationen  aus  älteren  und  jüngeren 
Abschnitten  der  Erdgeschichte  übertreffen. 

1.  Vorwiegend  aeolische  Continentalbildungen,  wie  sie  A.  Pen  CK a als 
bezeichnend  für  die  Bildung  der  heutigen  Ganges-lndus-Ebene  und  die  Hochflächen 
Afrikas  (Ngami)  schildert,  treten  in  den  Karroo-  und  Gondwana-Formationen  zurück. 
Der  Charakterzug  der  modernen  Sandbildungen  ist  das  Vorwalten  aeolischer  Ab- 
sätze vor  den  lacustren  und  ttuviatilen  Sedimenten,  also  die  Häufigkeit  von  Löss- 
oder (kalkigem)  Flugsand,  d.  h.  der  Umlagerungsproducte  der  vom  Fluss  herbei- 
geschafften Massen. 

Für  die  derart  gebildeten  geologischen  Schichten  ist  die  grosse  Seltenheit 
von  Süsswasserthieren,  das  Fehlen  von  Kohlenflötzen  neben  localer  Häufig- 
keit von  Pflanzenabdrücken  und  verkieselten  Baumstämmen  bezeichnend.  (Roth- 
liegendes  des  Sächsischen  Erzgebirges,  mittlere  Ottweiler  Schichten  der  Saarbrückener 
Steinkohlenforination.)  Die  Farbe  der  Sandsteine  ist  sehr  häufig  rotli  (Grödener 
Sandstein  der  Alpen)  oder  bunt  (Bnntsandstein  und  Keuper  Deutschlands).  Hin- 
gegen zeigen  die  Ablagerungen  der  gegenwärtigen  Binnenseccn  und  Lagunen  dunkle, 
braungraue,  niemals  rothe  Färbung  (wie  im  II.  Bunde  ausführlicher  dargelegt 
werden  wird). 

Bei  dem  Untertaueben  der  Continente  unter  das  Meer  sind  die  Bedingungen 
zur  Erhaltung  dieser  Bildungen  nicht  sonderlich  günstig.  Man  wird  von  der  Gond- 
wauaformation  nur  die  flötzleeren  Pantschet-Sandsteine  mit  ihren  rothen  thonigen 
Zwischenlagern,  sowie  aus  Südamerika  die  rothen  Sandsteine  von  Sao  Paulo, 
Paranä  und  Paraguay  mit  ihren  verkieselten  Baumstämmen  hierher  rechnen 
können. 

1 H.  Reuscii,  Skuringamaerkcn  or  moraene  grus  i Finmarken  fra  i n periode  meget  aeldere  end 
„istiden*  (Gletscherschramnien  und  Moränen  in  Finmarken  ans  einer  Periode  viel  älter  als  die  „Eis- 
zeit*). Kristiania  1801.  Vcrgl.  auch  H.  Steahas,  On  glacial  phenomena  of  palaeozoie  age  in  the 
Varanger  Fjord.  Unart  Joum.  (ieol.  soc.  1807,  p.  137 ff. 

3 Zugleich  Ergänzung  zu  dem  Abschnitte  Faciesbildungen  der  Dvas  p.  454. 

1 Zeitschrift  der  Ilerliner  Gesellschaft  fär  F.rdknnde  1897,  p.  9. 
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2.  Binnenseebildungen,  durch  Häufigkeit  von  Süsswasser-Muscheln, 
-K  rebsen  und -Fischen  als  solche  gekennzeichnet,  hängen  in  der  Bildungsweise 
unmittelbar  mit  den  eigentlichen  Continental absätzen  zusammen;  die  aeolischen 
Sedimente  treten  zurück,  Landpflanzen  sind  häufig,  Kohlenflötze  fehlen.  Wenn- 
gleich die  Binnenseen  der  Jetztzeit  (amerikanische  und  afrikanische  Seen)  vielfach 
süss  sind,  fehlen  doch  auch  Binnengewässer  von  wechselndem  Salzgehalt  (Kaspi, 
Karabugas,  Aral,  Todtes  Meer)  keineswegs.  Der  alte  rothc  Sandstein  des  Devon 
ist  die  grossartigste  Entwickelung  dieses  Typus. 

In  der  Gondwanaformation  sind  der  Hawkesbury-Sandstein  Australiens,  die 
Kota-Maleri-Sehichten  des  Godavery-Thales,  manche  Bänke  der  Stormbcrg-Schichten 
(mit  Semionolus)  Beispiele  dieser  Entwicklungsform.  Die  rothen  tatarischen  Mergel 
Russlands  gehören  wohl  vorwiegend  zu  der  erstgenannten  Gruppe,  doch  sind  die 
an  Süsswasser-Muscheln  (Unioniden)  reichen  Bänke  eher  zu  der  zweiten  zu  rechnen. 

Das  vollkommene  Fehlen  von  Kohlenflötzen  — trotz  relativer  Häufigkeit 
von  Landpflanzen  — ist  durch  klimatische  Verhältnisse  bedingt  und  deutet  darauf  hin, 
dass  ähnlich  wie  in  den  tropischen  Tiefebenen  oder  in  continentalen  abflusslosen  Steppen- 
gebieten die  Möglichkeit  der  Anhäufung  von  fossilem  Brennstoff  nicht  gegeben  war. 
In  der  Indus-Ganges-Ebene  und  ihren  continentalen  Ablagerungen  verhindert  das 
tropische  Klima  mit  seiner  lebhaften  Zersetzung  der  massenhaft  producirten  Pflanzen- 
stoffe die  Anhäufung  und  Bildung  der  Brennstoffe.  In  den  trockenen  Hochsteppen 
Innerasiens  und  Amerikas  bedingt  der  schroffe  Wechsel  einer  vegetationsreichen 
und  einer  trockenen  Jahreszeit  dieselbe  Erscheinung. 

Welcher  Grund  das  Fehlen  der  Kohlenflötze  in  den  erwähnten  Schichten  der 
Gondwana-  oder  Karrooformation  bedingt  hat,  ist  nur  im  Einzelfalle  und  stets 
schwer  zu  entscheiden.  Wo  Gyps-  oder  Salzschichten  eingeschaltet  Vorkommen 
(Tatarische  Mergel),  wird  man  unbedenklich  auf  ein  contincntales,  trockenes  Steppen- 
oder Wüstenklima  schliessen  dürfen.  Die  Kennzeichen  eines  tropischen  Klimas 
sind  in  der  geologischen  Vorzeit  viel  schwerer  festzustellen. 

3.  Kohlenschichten  sind  unter  allen  Umständen  als  Produkte  eines  im 
Ganzen  feuchten,  gemässigten  Klimas  anzusehen.  Die  Thatsache,  dass  in 
der  Gegenwart  zwischen  den  Wendekreisen  eine  Anhäufung  pflanzlichen  Brennstoffs 
nirgends  erfolgt,  dürfte  allein  schon  diese,  in  neuerer  Zeit  häutig  hervorgehobene 
Ansicht  als  richtig  erweisen. 

Andererseits  zeigt  das  Vorhandensein  der  Hochmoore  in  den  Alpen  und 
Norwegen  sowie  der  interglacialen  Schieferkohlen  Europas,  dass  Gletscher  die 
Kohlenbildung  keineswegs  ausschliessen.  Vielleicht  noch  auffälliger  ist  das  Neben- 
einanderliegen von  Gletschern  und  üppigem  oceanischem  Pflanzenwuchs  in  Neusee- 
land und  im  südlichen  Theile  von  Südamerika.  Die  interglacialen  Kolden  von  Neu- 
südwales, die  in  enger  Beziehung  mit  glacialen  Schichten  stehenden  Flötze  von 
Neu-Siidwales  und  Tasmania,  die  im  Hangenden  der  Taltschirs  auftretenden  Karhar- 
bäri-Schichten  Indiens  weisen  auf  eine  Verknüpfung  der  Gletscher-  und  Kohlen- 
Schichten  hin. 

Die  Mehrzahl  der  Kohlen  der  Karroo-  und  Gondwanaformationen  sind  wie 
die  Flötze  des  europäischen  Carbon  in  Niederungen,  Mooren,  Sümpfen  und  ver- 
torften  Wäldern  an  Ort  und  Stelle  gewachsen  oder  — zum  geringeren  Theile  — 
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durch  Zusammenschwemmung  in  Seebecken  entstanden.  Feuchtes  Klima  war  Vor- 
bedingung, gemässigte  frostfreie  Witterung  jedenfalls  am  günstigsten,  aber  keines- 
wegs eine  nothwendige  Voraussetzung. 

Die  in  Indien  weitverbreiteten  Kohlen  der  mittleren  Gondwana-  (oder  Damuda-; 
Formation,  die  Flütze  der  Stonnbcrg-  und  Beaufort-Schichten  Südafrikas,  die 
jüngeren  triadisch-jurassischen  Kohlen  Australiens  sind,  wenn  auch  nicht  in  tropi- 
schem, so  doch  jedenfalls  in  frostfreiem  Klima  gebildet.  Die  üppige  Entwickelung 
von  landbewohnenden  z.  Th.  grossen  Reptilien  und  Amphibien  in  Südafrika  und 
Indien  deutet  darauf  ebenso  hin,  wie  die,  Continente  umfassende  Verbreitung  ein- 
zelner Gruppen  (3[esosanrus.  Pareiosaurus,  Dieynodon).  In  Südamerika  und  im 
Altai  würde  die  enge  Verbindung  der  Gfossoptms-Flora  mit  den  nördlichen  Stein- 
kohlenpflanzen ebenfalls  auf  ein  gemässigtes,  frostfreies  Klima  hinweisen.  Jeden- 
falls entspricht  die  Blüthezeit  der  Gattung  Glossopteris  (16  Arten  in  Indien) 
schon  dem  vollständigen  Verschwinden  der  Gletscher;  Ganyamoptens  wird 
hingegen  in  glacialen  Ablagerungen  Australiens  gefunden. 

Die  dyadische  Kälteperiode  der  Südhemisphäre. 
Zusammenfassung. 

1 . In  Australien,  Ostindien  und  Südafrika  folgt  am  Schluss  der  palaeozoischen 
Aera  (Dyas)  auf  das  gleichm aasige  Klima  der  Steinkohlenzeit  eine  Kälteperiode: 
Grundmoränenartige  Bildungen  in  Afrika,  der  ostindischen  Halbinsel  und  Victoria, 
Ablagerungen  schmelzender  Eisberge  mit  marinen  Fossilien  im  Pandschab  und  den 
übrigen  Theilen  Australiens  sind  die  Beweise  der  Klimaänderung.  Gleichzeitig  und 
in  ursächlichem  Zusammenhang  erfolgen  grosse  Umwälzungen  in  der  Vcrtheilung 
der  Meere  und  Continente. 

2.  In  Neusüdwales  sind  zwei  durch  Bildungen  eines  gemässigten  Klimas  ge- 
trennte Driftablagerungen  beobachtet.  Die  übrigen  Gebiete  enthalten  nur  die  Über- 
reste je  einer  Eiszeit,  deren  gleichzeitiges  Auftreten  nicht  nachweisbar  ist.  In  Süd- 
afrika, Victoria  und  der  ostindischen  Halbinsel  liegt  Uber  einer  Grundmoräne 
Schiefer  mit  übereinstimmender  Gaw/«»wpteri.s’-Flora. 

3.  Die  Verdrängung  der  Steinkohlenflora  durch  jüngere  Formen  (Gymnospermen, 
Equisetaceen  und  grossblättrige  Farne)  erfolgt  in  der  Nord-  und  Sudhemisphäre 
fast  gleichzeitig  und  im  Zusammenhang  mit  geographischen  und  klimatischen  Um- 
wälzungen. Im  Norden  ist  der  Übergang  allmählig  und  beruht  wesentlich  auf  dem 
nllmühligen  Vordringen  der  Coniferen  und  Cycadeen.  Im  Süden  finden  sich  in 
Gesellschaft  von  Ganyamoptvris  und  Glossopteris  nur  vereinzelte  ältere  Überreste, 
Sigillaria  in  Transvaal,  Aimiilaria  in  Australien  und  Sphenophylluni- Trisygia  als  einer 
der  letzten  Superstiten  in  den  mittleren  Gondwanaschichten.  Am  unmerklichsten 
scheint  sich  der  Übergang  in  Südbrasilien  zu  vollziehen  (Lejridodendron  zusammen 
mit  Ganyamopteris). 

4.  Aus  der  Mischung  der  beiden  selbständig  entstandenen  Dyasfloren 1 ent- 

1 Inhaltlich  mit  der  obigen  These  stimmt  die  Angabe  R.  Zf.illek'b  vollkommen  fiberein,  der 
hervorhebt,  dass  es  durchaus  onrichtig  (tont  k fait  inezact)  sei,  von  einem  »seenndüren  (mesozoischen) 
Charakter1*  der  f/foseopferis-Flora  zn  sprechen.  Bell.  soc.  geol.  de  France  [3]  Bd.  24.  p.  483,  484. 
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wickelt  sich,  während  die  grossblättrigen  Farne  Gangamopteris  und  (ihssoptcris  ver- 
schwinden, die  geographisch  wenig  differenzirte  rhaetisch-jurassische  Flora  der  Erde, 
welche  bis  in  die  untere  Kreidezeit  ausdauert. 

Ganz  ungewöhnliche  Schwierigkeiten  ergeben  sich,  sobald  man  der  — neuerdings 
von  Penck  erörterten  Frage  1 — nach  den  geographischen  Voraussetzungen  der 
dyadischen  Kälteperiode  näher  tritt 

Eine  Verlegung  des  Südpoles  um  G6’/j  in  der  Richtung  des  Äquators  ergiebt  zwar  einen  ma- 
thematisch in  der  Mitte  zwischen  den  drei  Gletschergebieten  gelegenen  Punkt,  führt  aber,  wie 
Penck  gleichzeitig  hervorhebt,  zu  einer  Lage  des  Nordpoles  an  der  Grenze  der  nordmexicanischen 
Staaten  Durango  und  Zacatecas.  Der  genannte  Forscher  weist  selbst  mit  Recht  darauf  hin,  dass  keine 
geologische  Beobachtung  auf  der  Nordhemisphäre  eine  derartige  Verlegung  des  Nordpoles  rechtfertigen 
würde.  Aber  inan  kann  weiter  gehen  und  hervorheben,  dass  die  polare  Abplattung  der  Erde  eine 
derartige  bedeutende  Verlegung  der  Pole  überhaupt  undenkbar  erscheinen  lässt.  Wir  entgehen  dieser 
Hypothese,  wenn  wir  für  die  zwei  umfangreicheren  südlicheren  Glacialgehiete  der  Dyas  den  Pol  um 
35° --40°  (statt  66 '/*  ®)  nac  h Norden  verlegen. 

Das  würde  etwa  der  Lage  des  heutigen  Nordpoles  zu  den  grönländischen  (und  sonstigen  nord- 
amerikanischen)  Landeismassen  und  dem  eisfreien  Nordasien  entsprechen. 

Für  die  von  dem  sapponierten  Südpol  weit  abliegonden  centralindischen  Vorkommen  (Ch&nda) 
müsste  man  zu  der  hypothetischen  Annahme  eines  vergletscherten  jetzt  durch  Einbrüche  er- 
niedrigten — nordindischen  Hochgebirges  greifen,  ans  dem  auch  die  driftenden  Eisberge  der  Salzkette 
stammen. 

Eine  geringere,  ca.  40°  betragende,  nördliche  Verlegung  des  dyadischen  Süd- 
poles  etwa  in  der  Richtung  der  heutigen  Kerguelcn-Inscln  würde  einerseits  das 
Vorhandensein  eines  afrikanischen  und  australischen  Landeises,  andrerseits  das 
Fehlen  glacialer  Spuren  in  Südamerika  erklären.'  Ein  stark  vergletschertes,  nord- 
indisches Hochgebirge  in  der  Nähe  des  Äquators,  dessen  Annahme  von  dieser 
Hypothese  untrennbar  ist,  erheischt  allerdings  ein  Zusammentreffen  klimatischer 
Factoren,  wie  sie  in  der  quartären  Eiszeit  des  unter  entsprechender  Breite'  liegen- 
den Hiinalaya  kaum  erreicht  worden  sind. 

1 Zeit  sehr.  der  Ge«,  f.  Erdkunde.  Berlin  1900,  p.  261,  262. 

* Der  Nordpol  fiele  alsdann  etwas  südlich  von  dem  Winnipeg-See  d.  h.  in  ein  Gebiet,  über 
dessen  jnngpulneozoische  Ablagerungen  wir  überhaupt  nichts  wissen. 

5 Der  Himalaya  liegt  unter  ca.  83  27,)  nördlicher  Breite ; das  supponierte  dyadische  Hoch- 
gebirge Indiens  würde  unter  der  obigen  Voraussetzung  allerdings  unter  ca.  15°  südlicher  Breite  ge- 
legen haben. 
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Die  Grenze  des  marinen  Palaeozoicum  und 
Mesozoicum. 

A.  Zur  Kenntnis  der  Ammoneen  in  den  indischen  Grenzschichten  von 

Dyas  und  Trias. 

Von  Fbitz  Fkkcii. 

Trias:  CerAtitenschichten  der  Salt  Range  und  Zone  des  Prionolobus 
Noetlhnji  i in  UimalAya. 

Dyas:  Obere  Productuskalke,  Zonen  des  Otoeeras  Woodwardi  und 

Ophicrras  tibeticum. 

A C B 


A.  Otoeera s H'oodirardi  Cm k*k  uu.  Zono  des  Otoeeras  irootheardi.  Schalschal  Cliff  bei  ßimkin 

Paiar,  llimalaya.  N Dikskk.  j/, 

B.  Desgl.  Exemplar  mit  Wuhnkammer.  N.  Dikxkk.  Aus  Palaeontologia  Indira  Ser.  XV.  vol.  II.  1. 

C.  Otoeeras  Ctirei  Dies.  Zone  des  Otoeeras  Woodutardi.  Schalschal  Cliff.  llimalaya. 

Die  interessanten  Ammoneenfaunen,  welche  einen  allmäliligen  Übergang  der 
palaeozoischen  und  mesozoischen  Aera  vermitteln,  können  nicht  durchweg  mit  den 
in  den  vorliegenden  Monographien  angewandten  Namen  bezeichnet  werden,  sondern 
erheischen  z.  Th.  eine  Revision. 
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Der  Ursprung  der  häufigsten  und  bezeichnendsten  Ammoneen  der  Dyas-Trias- 
Grenze  ist  in  den  Djulfaschichten  zu  suchen,  und  wurde,  soweit  die  Gattung  Oto- 
ceras  selbst  in  Betracht  kommt,  bereits  p.  575  (Anm.)  erörtert.  Die  in  der  Ober- 
flächenform und  der  Suturentwickelung  hoch  differenzirtc  Gattung  Otoceras , (deren 
wichtigste  Arten  hier  wiedergegeben  sind),  erlischt  allmählig,  so  zwar,  dass  im 


Hilfsloben  o.  Sättel  Nabel-  Hilfslohen  u.  2 1 Siphonal- 

der  Innenseite  kante  Sättel  der  Lateralloben  lobns 

Anssenseito. 


Otoceras  Wuotltcardi  Griebe. 

Gleichnamige  Zone.  Schalschalkliff.  Fast  vollständige  Lobenlinie  entworfen  vom  Verfasser  unter 
Benutzung  der  Zeichnungen  Dikxkr'h.  NB.  Der  Siphonallobus  ist  ohne  bestimmte  Kegel  ein-  oder 

zweispitzig. 


Otocera s tropitum  Ah.  Djulfa.  Vergr.  N.  Ahicii. 
t.  11  f.  21. 


Oioctras  djulfense  Ab.  ( i nt  >r  medium  Ah.).  Djulfa. 

Copie  nach  Ahicii.  t.  1 1 f.  22. 


Otoceras  fssiseUatum  Diener.  Zone  d.  Otoceras  If ’otnl- 
tcardi.  Schalschalkliff.  Ilimalaya. 


Otoceras  Draupadi  Dien,  von  einem  asymmetrischen 
Kxemplar.  Schalschal  kl  iff. 


Otoceras  un  datum  Griksbacii.  Zone  des  Otoceras  HW* 
i rardi.  Schalschal  kl  iff. 


Otoceras  Feodoroffi  Arth.  Djulfa.  Copie  n.  Artiiarek. 


Lohenlinien  verschiedener  Otoceras- Arten  von  Djulfa  am  Araxes  (Zone  des  Otoceras  djulfense)  nnd 
vom  Himalaya  (Zone  des  Otoceras  Woodtcardi).  Copien  nach  II.  Ahicii,  G.  v.  Artharer  u.  ('.  Diener. 
Über  den  Zusammenhang  der  älteren  und  jüngeren  Otoeeren  vergleiche  man  die  Anm.  p.  575. 
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Himalaya  die  Zone  der  Ophiceras  tibeticum  durch  das  Seltenerwerden,  die  des  Priono- 
lobus  Noetlingi  ilurch  das  Fehlen  von  Otoceras  bezeichnet  wird. 

Die  glatt-  und  rauhsehaligen  Ceratiten  der  Trias  knüpfen  an  FaracelUtes  und 
Jfunyarites1  an;  der  Ursprung  der  übrigen  im  Himalaya  und  am  ITssuri  verkom- 
menden Ammoneen  (Usstiria,  Medlicottia  und  Psnidosagecems)  ist  im  einzelnen  ver- 
schieden, aber  durchweg  palaeodyadisch : Die  nach  C.  DlKXKlt  mit  Thalassocrras 
verwandte  Gattung  l'ssitria  Dikn.  bildet  den  letzten  Ausläufer  einer  palaeozoisehen 
an  Geithyroceras  anknüpfenden  Gruppe.  Auch  Medlicottia  weist  auf  ältere  dyadisehe 
Schichten  hin,  während  Pseudosayeceras  auf  Prosageceras  (-  l'rojnnacoccras  p.  470) 
zurückgebt. 

Bemerkenswerth  ist  die  Seltenheit  neodvadischcr  Vertreter  von  Popanoceras 
(Zone  des  Cyclolobus  Oldhami  der  Salt  Range)  und  Cyclolobus  (gleichnamige  Zone 
im  Himalaya  und  in  der  Salt  Range).  Die  wenigen  (2  oder  3)  bisher  bekannten 
Arten  stimmen  durchaus  mit  palaoodyadischen  Vertretern  (p.  472)  überein  und  sind 
in  den  obersten  Grenzzonen  der  Dyas*  ebensowenig  wie  in  der  untersten  Trias  nach- 
gewiesen worden. 

Während  dieser  Zeit  erfolgt  die  Ditferenzirung  der  auf  Popanooras  und  Cyclo- 
lobtts  zurückgehenden  Areestiden  und  Phylloceratiden  (p.  477).  Da  auch  die  andern 
palaoodyadischen  Gattungen  wie  Medlicottia,  Pseudosayeceras,  Vssuria  nur  bis  in  die 
obere  Dyas  hinaufreichen  und  der  etwas  jüngere  Typus  Otoceras  nicht  darüber 
hinausgeht,  liegen  in  den  Zonen  des  Ophiceras  tibeticum  und  Otoceras  Woodwardi 
hinreichende  palaeontologische  Anhaltspunkte  für  die  Unterscheidung  von  Palaeo- 
zoicum  und  Mesozoicum  vor. 

Sehr  viel  gleichmüssiger  ist  die  Entwickelung  der  Ceratitiden  (in  erweitertem 
Sinne').  Die  deutlich  verfolgbare  stammesgoschiehtliche  Entwickelung  dieser  Gruppe 
schränkt  ihre  Verwerthung  für  stratigiaphische  Unterscheidungen  wesentlich  ein: 

Ein  vergleichendes  Studium  der  älteren  Ammoneen  der  Ceratitenschichten  des 
Pandschab  ergab  zunächst  das  Fehlen  natürlicher  Grenzen  zwischen  Cera- 
titiden (Trachyostruca)  auf  der  einen,  Meekoceratiden  und  Ptychitiden 
(„Lciostracu“)  auf  der  anderen  Seite.  Eine  Gattung  Meekoceras'  und  eine  Familie 
Meekoceratidac  ist  überhaupt  nicht  festzuhalten,  während  die  Differenzirung  der 
Ptychitiden  erst  im  Muschelkalk  abgeschlossen  ist.  Praptychiles  Waao.  ist  weder 
von  Aspidites  zu  trennen,  noch  als  unmittelbarer  Vorgänger  von  Ptyehites  anzusehen. 

Meekoceras  Hyatt4  begriff  in  der  ursprünglichen  Fassung  Hyatt' s heterogene  Dinge  wie 
Halntonite s (Utonis  v.  B. , Xmodiscns  carbonn rius  Waao.,  Doryeranites  bogdoanus  M.  V.  K.,  sowie 
endlich  glatte  Ceratitiden  (Meekoceras  s.  str.  späterer  Antoren). 

1 Diese  (Jattung  soll  in  einigen  vereinzelten  Können  bis  in  die  Bnehenatciner  und  Wengener 
Schichten  der  Trias  hinaufgehen. 

* Zonen  des  Otoceras  Woodwardi  und  Ophicera * tibeticum  im  Himalaya,  Zonen  des  liellerophon 
impressus,  d.  Medlicottia  Wt/nnei  nnd  Euphemu*  indicus  der  Salt  Range. 

5 Aber  ausschliesslich  der  früher  abgezweigten  (irnppe  Otoceras. 

4 Hv att  bei  0.  A.  White  ,on  Jura-Trias  Fossils  of  southeastern  Idaho*  p.  11  ff.  in  Bull.  U.  8. 
geological  survev  of  the  territories.  1879,  vol.  6.  Die  (späteren)  Abbildungen  in  C.  A.  White: 
Triasäic  fossils  of  Idaho.  XII.  Aiin.  Rep.  of  the  U.  S.  geological  sarvey  for  1878,  pt.  I p.  112. 
Washington  1883.  Vergl.  auch  C.  Dirne*,  Triadische  <'ephnlopodenfauncn  der  ostsibi rischen  Kästen- 
provinz. Mcm.  com.  gcologiquc  XIV.  3,  p.  49  (1895). 
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Wollte  man  nur  die  von  A.  Hyatt  als  Meekocera»  beschriebenen  and  später  abgebildeten  Am- 
inoneen  auf  schärfer  begrenzte  Gattungen  verteilen,  so  würde  1.  das  aus  zwei  Arten  oder  Varietäten 
O*  c-  P-  118,  t.  31  f.  1 a bezw.  1 c)  bestehende  M.  applanatum  auf  Ophiceras  Gkiksh.  (=  Gyronites 
W aao.,  s.  die  Abb.),  2.  Meekocera»  gracilitati»  (1.  c.  t.  31  f.  2)  und  M.  M uschbach  iunum  (t.  32  f.  1) 
auf  Prionolobu»  zu  beziehen  sein.  Dass  die  Unterschiede  von  1.  Ophiceras — Gyronites  einerseits  und 
2.  Prionolobu»  andererseits  nicht  sehr  bedeutend  1 sind,  wird  unten  ausgeführt  werden. 

a.  Meekocera»  gracilitati»  Hyatt.  Zu  Prionolobu». 
Trias.  SO.-Idaho. 


b.  Meekocera»  maturum  M<us.  Zu  Ptyehite».  Muschelkalk. 
Trinodosus-Sch.  Scbreyer  Alp.  Salzkammergut. 


c.  Meekocera»  Muachbachianum  Hyatt.  Untero  Trias. 
Zu  Prionolobu».  SO.-Idaho. 

d.  Meekocera»  caprilense  Moj».  Werfener  Schichten. 
Caprile,  Venetien.  Zu  Aspidites  (involut). 

e.  Mi ekocera»  applanatum  Hyatt.  Untere  Trias. 

Zu  Ophiceras  (ganz  evolut).  SO.-Idaho. 

Lobenlinien  einiger  zu  der  Sainmelgattung  Meekocera»  gerechneter  Ammoniten. 

Copien  nach  Hyatt  nnd  Mojsisovics. 

Immerhin  wird  man  diese  „Gattungen“  als  Gruppen  oder  als  Untergattungen  festhalten 
können. 

Eine  Unterscheidung  von  Prionolobu»  Waau.  und  Meekocera»  Hyatt  ».  str.  ist  schlechterdings 
ausgeschlossen.  In  der  ursprünglichen  Fassung  ist  weder  die  eine  noch  die  andere  Gattung  klar  be- 
gründet; da  jedoch  Prionolobu»  zu  eng,  Meekocera»  aber  viel  zu  weit  gefasst  ist  und  mit  der  Auf- 
lassung von  Meekocera s die  unhaltbare  Familie  Meekocera tidae  eo  ipso  fällt,  halte  ich  diesen  letzteren 
Ausweg  für  empfehlenswcrther. 

Einem  viel  höheren  Stadium  der  Suturentwickelung  als  die  bisher  besprochenen  Formen  gehören 
die  in  den  Alpen  (Schreyer-Alm),  in  Bosnien  (Han  Bulog,  ebenfalls  Zone  des  Gerat it es  trinodosu») 
und  die  im  Himalaya  vorkommenden  Meekocoraten  an,  deren  vortreffliche  Abbildungen  wir  E.  vox 
Mojsisovics  und  C.  Diener  verdanken.2  Diese  flachen  Formen  sind  generisch  besser  mit  Ptyehite» 
zu  vereinigen  und  erinnern  besonders  an  Ptyehite»  indistinctm  Mojm.  (1.  c.  t.  07  f.  1,2;  Schreyer 
Alp).  Meekocera»  maturum  etc.  unterscheidet  sich  zwar  andererseits  auch  von  den  aufgeschwollenen 
Arten  wie  Ptychites  Eweresti  Dies,  durch  einfachere  Loben,  könnte  aber  nicht  mit  den  oben  unter 
1 und  2 aufgeführten  älteren,  viel  einfacher  gebauten  Gattungen  zusaramengestcllt  werden,  sondern 
ist  höchstens  als  eine  Gruppe  der  echten  Gattung  Ptychites  anzusehen. 

Die  Hauptunterschiede  zwischen  diesen  „Muschelkalk-Meekoceraten“  (Ptychites)  einerseits  und 
Aspidites,  Prionolobu»,  Ophicera»  etc.  andrerseits  sind: 

a)  der  Besitz  durchweg  gezackter  („brachyphyller“)  Sättel  bei  IHychites , 

b)  die  Diflerenzirung  ausgeprägter  Auxiliarloben  und  -Sättel  bei  Itychites ; 

Prionolobus,  AspHite»  etc.  besitzen  nur  kleine  Auxiliarzacken. 

' Etwas  evolutere  Form  und  dadurch  bedingtes  Fehlen  von  Auxiliar-Elemcnten,  sowie  zuweilen 
Spiralsculptur  bei  1. 

2 E.  vox  Mojflisovics,  Ceplialopoden  der  mediterranen  Triasprovinz,  Meekocera»  maturum  Mojs. 
t.  60  f.  3,  4.  C.  Diener,  Cephnlopoda  of  the  Muschelkalk  (Palaeont.  indica)  t.  8 und  t.  9.  Zweifelhaft 
bleibt  Meekocera»  Manila  Dies.  (I.  c.  t.  9 f,  8),  das  wahrscheinlich  zu  Crrotite»  s.  str.  gehört. 


- vfvv^ 
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Geologisch  wichtig  ist  die  Thatsache,  dass  das  einzige  in  dem  alpinen  Buntsandstein  gefundene 
Mtekocera * (s.  Abb.)  durchaus  auf  der  Lobcnentwickclung  der  alttriadiscben  indischen  Formen  ver- 
blieben ist.  Bei  Einführung  der  subtilsten  Unterscheidungen  würde  die  Art  zu  der  involuten  Gruppe 

von  0 phicer  as  d.  h.  zu 
Kymatites  Waag.  zu  rech- 
nen sein.  (Die  Loben- 
linie  der  näcbstverwaml- 
ten  Art  Oph.  jioxterum 
I h' ymatit es f ist  p.hSo  ab- 
gebildet.) Das  Vorkom- 
men derselben  im  Cera- 
titensandstein  (Zone  des 
Fleth.  Flrmingianus)  ist 
einer  der  wenigen  palae- 
ontologischen  Hinweise 
auf  den  Vergleich  der- 
selben mit  den  alpinen 
Werfener  Schichten. 

Einen  weiteren, 
indirocten  Beweis  für 
die  Einheitlichkeit 
der  genannten  drei 
„Familien“  bilden 
die  Oonvergenz- 
e rsehe in  u n gen , 
welche  einige,  indi- 
sche Dyasformen  mit 
bekannten  Cera- 
t i t e n des  deut- 
schen Muschel- 
kalkes erkennen 
lassen: 

1.  Aepiditee  super- 
bus  Waagen  (Salt  Range 
Fossils  II,  t.  23),  eine 
grosse,  involute,  scheiben- 
förmige Art  mit  scharfem 
Rücken  besitzt  dieselbe 
Gestalt  wie  (.'erat  it  es 
«emipartitns  aus  dom 
oberen  Muschelkalk  und 
lässt  wie  dieser  auf  dem 
äusseren  Umgang  ausge- 
wachsener Stücke  keiner- 
lei Sculptur  erkennen. 
Man  konnte  versucht 
sein,  die  beiden  Arten 
für  ident  zu  halten; 
jedoch  zeigt  FeratHet 

semipartituB  (wie  alle  übrigen  Muschelkalkceratiten)  einen  deutlich  ausgeprägten  dritten  Lateral- 
suttel  (meist  als  I.  Auxiliarsattel  bezeichnet).  Unterhalb  diesem  folgen  erst  die  undeutlich  diffo- 
renzirten  Auxiliarzackchen,  wie  bei  Anpiditee  superbus. 


Aspidites  superbus  Waag.  Chideru.  Salt  Range.  Fleminyites- Schichten. 
(Ccrutiten-Sandstein.)  Lobenlinic  1,  2,  (erster  u.  zweiter  Laterallobus)  und 
berichtigter  Querschnitt  nach  dem  (»ypsabgnss  des  Originals.  Vergl. 
Waagkx,  Vol.  II,  t.  24  f.  1 a. 
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2.  Eine  ähnliche  Convergenz  besteht  zwischen  Aspiditea  gigas  Waag.  »p.  (Koninckitca 
Waaoes  1.  c.  t.  31  f.  2)  und  CeratitfS  doraoplanua  Pbilippi.  Im  Bau  der  Sutur  bestehen  dieselben 
Unterschiede;  ausserdem  ist  bei  der  Muschelkalkform  die  ursprüngliche,  aus  externen  Knoten  und  dicho- 
tomen  Rippen  bestehende  Jugendsculptur  stets  wahrnehmbar,  die  bei  Aspiditea  Konincki  von  Anfang 
an  fehlt. 

3.  Auch  der  evolute  Ceratites  Jaerigatus  Pbilippi  zeigt  gewisse  Anklänge  an  evolute  glatte 
Formen  der  Salt  Rango  wie  Priunolobus  rot.tndalua  (Waaoes  1.  c.  t.  34  f.  1 — 3)  oder  Aspiditea  Ver- 
cherei  Waao.  sp.  ( Kuninckites  Waaoes  I.  c.  t.  30  f.  1 ; Loben  s.  unten).  Doch  ist  hier  — abgesehen 
von  den  stets  vorhandenen  Suta runterschieden  — die  Form  der  Schale  nicht  vollkommen  die  gleiche. 

Abgesehen  von  den  erwähnten  Convergenzersclicinungen  zwischen  den  deutschen 
und  den  wesentlich  älteren  nordindischen  Ceratitcn  ist  eine  weitere  Eigentümlichkeit 
beider  Faunen  hervorzuheben : Die  eigentlichen  Leioulraca  d.  h.  die  Mcdlicottiiden 
(Sayeccms),  die  Arcestiden  nebst  verwandten  Gruppen  (Pinacoceras , Phylloccrun, 
Cladisciles ) fehlen  hier  wie  dort  gänzlich.1  Heiden  Thatsachen  liegt  wahrscheinlich 
die  gleiche  Ursache  zu  Grunde.  Die  genannten  Aminoneen  waren  aus  biologischen 
— uns  unbekannten  — Gründen  nicht  zur  Einwanderung  in  Binnenmeere  befähigt. 
Die  allein  zu  dieser  Immigration  geeigneten  Ceratitiden  änderten  zu  verschiedenen 
Zeiten  und  in  verschiedenen  Gebieten  unter  dem  Einfluss  der  gleichen  biologischen 
Faktoren  in  den  Binnenmeeren  in  gleicher  Weise  ah.  Daher  die  Convergenz  von 
phylogenetisch  verschiedenen  Gruppen. 

Sieht  man  von  der  nicht  aufrecht  zu  erhaltenden  Unterscheidung  trachyostraker 
und  leiostraker  Ceratitiden  (p.  030)  ah,  so  entwickeln  sich  aus  Huugarites  und 
Paraceltiles  in  der  folgenden  dyadischen  Zone  des  Ophieeras  Ubcticum,  sowie  vor 
allem  in  der  unteren  Trias  5 Hauptgruppen,1  die  sich  kurz  folgeudennassen 
kennzeichnen  lassen: 


_ 1 „Sat/fcrras*  Haueriunum  bildet  die  einzige  Ausnahme,  da  die  Art  nach  Nuktlino  in  den 
Cf ratiten- Schichten  des  Pandschab  verkommt. 

* Man  wird  gegen  die  folgende  Vereinfachung  der  Classification  W.  Waaoks’s  zunächst  ein- 
wenden, dass  hei  1 und  2 evolute  und  involute  Formen  vereinigt,  bei  3 und  4 getrennt  seien.  Diese 
scheinbare  Inconsequenz  beruht  darauf,  dass  1 und  2 durchweg  kleine  and  mittelgrosse  Gehäuse  um- 
fasst, bei  denen  der  Wachste  ms  unterschied  keine  weiteren  Abweichungen  im  Lobenhau  hervorrnft. 
Hingegen  bedingt  bei  den  grossen  Exemplaren  von  Anpidilta  (3)  und  l'rionolobua  (4)  das  verschiedene 
Wachstum  auch  weitere  Unterschiede  im  Lobenbau  und  in  der  Form  der  Schale : die  evolnten  Formen 
besitzen  — entsprechend  ihrem  verschiedenen  Ursprung  — einen  zweikantigen  oder  gerundeten,  die 
involuten  einen  gekielten  oder  schwach  gerundeten  Rächen.  Die  nachstehende  Unterscheidung  macht 
keinen  Anspruch  darauf,  eine  vollständige  Revision  der  Formen  durchznführen,  was  nur  durch  eino 
Neubearbeitung  der  Originalexemplare  möglich  wäre.  Doch  sind  ohne  einen  solchen  Versuch  die 
Namen  and  Abbildungen  Wacucn's  nicht  verwendbar. 
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Eintluriliing  der  alttriadi&clien  Ceratitiden. 


A.  S ii  t u r e i n f a <•  li : 

Externlohus  meist  zugespitzt,  Hilfsclement«  (-Lohen  und  -Sättel)  fehlen 
oder  beschränken  sich  »uf  einen  kleinen  Nahtlobus. 

1.  Lutem  (lohen  rund:  Lrcanites  Mo.is.  Entere  Trias. 

Leeaniles  s.  str.  umfasst  evolutc  Formen;  kaum  abtrennbar  ist  der  in- 
volute  Amhites  Waaii. 

2.  Laterallohen  gezackt:  Ophiceras  Ukik.sk.  1880 
?—  Gyrunitcs  Waag,  ex  parte  1802—95.' 

Kaum  verschieden  sind  die  etwas  involuten  als 
Kgmntitrs  Waag,  bczcichnetcn  Formen  der  Salt  Range. 
Ophierras  Gkiesb.  s.  str.  kennzeichnet  die  oberste  Dyas 
des  Himalaya  und  Ussuri. 

R.  S u t u r complicirter: 

Externlohus  gezackt;  Hilfszacken  (Hilfsloben  und 
-Sättel)  stets  vorhanden  (bei  involuten  Formen  zahl- 
reich, zuweilen  auch  durch  einen  deutlichen  Hilfs- 
lolms  vermehrt,  bei  evolutcn  Formen  weniger  ent- 
wickelt): 

3.  I n v o 1 u t , scheibenförmig:  Aspidites  Wa a«. 
einend.  Unt.  Trias. 

Nicht  zu  trennen  von  Aspidites  sind:  Kingites  (Jugendformen  von 
Aspidites),  Hnehtrcrus  e.  p.  und  Koninekites. 

Nur  wenig  abweichend  sind  die  Gruppen : ('lypites  (Externlohus  breit, 
stark  gezackt,  mit  Adventivlohen)  und  Proptyvhites  (die  Zacken  steigen  an 
den  Flanken  der  Sättel  empor). 

4.  Evolut,  ganz  glatt  oder  mit  undeutlichen  Querrippen:  Priunolobus 
Waaii.  (-f  Pnraimntrs  Waag.).  Unt.  Trias. 

Hierher  Mvekoceras  der  meisten  Autoren  und  Gyroidtes  Waag,  zum  Theil. 

5.  Evolut  mit  deutlicher  S p i r a I s c u 1 p t u r und  Querrippen:  Fle  m iny  ites 
Waaii.,  phylogenetisch  direkt  aus  dem  älteren  Ophiceras  abzuleiten.  Unt. 
Trias. 

Die  Stnmmesgosehichte  der  älteren  Ceratitiden  steht  mit  dem  geologischen 
Auftreten  in  bestem  Einklang: 

1.  Lee  an  ites  (incl.  Andiitcs)  sehlicsst  sich  direkt  an  den  palaeodyadisehen 
(hei  Djulfa  noch  nicht  gefundenen)  Parucellites 1 an.  Der  einzige  Unterschied 
der  sehr  nahe  verwandten  Formen  besteht  darin,  dass  der  kleine  an  der  Naht  ge- 
legene Zacken  von  Puraeettilrs  bei  dem  jüngeren  Lccaniks  zu  einem  deutlichen 
zweiten  Laterallohns  ausgehildet  erscheint. 

1 C.  Diener  hat  die  Vermutung  Waaoex'h,  dass  Ophiceras  einen  gezackten  Externlohus  besitzt, 
widerlegt  und  somit  fällt  letzterer  Gattung  wahrscheinlich  Gyronites  ex.  parte  zu,  Ophiceras  Griesb. 
1880  unterscheidet  sich  allerdings  von  Gyronites  Waao.  1892 — 95  durch  Andeutung  schwacher  Spiral- 
«enlptur  bei  einigen  Arten  (O.  tibetienm ; Übergang  zu  Flentingites).  Doch  ist  dies  Merkmal  wahr- 
scheinlich bei  der  schlechten  Erhaltung  der  Pand  schab- Ammoniten  nicht  sichtbar. 

7 Faralecanites  Diener.  Abbildungen  auf  Taf.  59  Fig.  13  und  Taf.  07  Fig.  8 — 10. 


Ambit  cs  (Lecanites)  discus 
Waao.  Triadischer  Ccrutitcn- 
Mergel.  Amb.  Salzkette. 
Urig.  Waagen'«  neu  gezeichnet. 
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Die  dyadischen  Ceratitiden. 

Bio  gepenüberstehende  (p.  634)  Eintheilung  der  neodyadischen  Ceratitiden 
■wird  durch  die  während  des  Druckes  eingetroffenen  Mittiieihmgen  und  Beobach- 
tungen Noetlinq’s  in  einigen  Punkten  geändert  und  präcisirt.  Die  „Hungariten“ 
von  Djulfa  (p.  636  u.  567)  sind  besser  als  Vertreter  einer  Nebenreihe  anzusehen ; 
Ophiceras  (l)  und  die  untertriadischen  Lecaniten  fallen  wahrscheinlich  zusammen,1 
während  ich  über  nahe  Beziehung  der  genannten  Gattung  zu  Xenodiscus  (s.  Abb.) 
aus  eigener  Anschauung  urteilen  kann.  Es  ergiebt  sich  zunächst  folgende  Grup- 
pirung  der  am  einfachsten  gebauten  Ceratitiden  (Unt.-Familie  Xenodiscinen) : 

Zwei  gezackte  (in  der  Jugend  glatte)  Lateralloben.  Antisiphonallobus 

zweispitzig.  Auxiliar-Elemente  schwach  entwickelt.  Schale  mehr  oder  weniger 

involuL 

1.  Xenodiscus  Waag.  1879  mit  kräftigen  Hippen  oder  Knoten  (hierher 
Danubiles  ex  parte). 

2.  Ophiceras  Gkik.hu.  1880  mit  feineren  Anwachsstreifen  oder  schwach  ange- 
deuteten Rippen  und  Andeutung  von  Spiralsculptur 

Xenaspis  Waag.  1893  („lange“  Wohnkammer  *) 

= Gyronites  Waag.  1893  + KymatUes  Waag.  1893  (letztere  „Gattung“ 
ist  etwas  involuter) 

— Lecanites  Waag,  non  Mojsis.  (angeblich  ungezähnte  Loben)  + Am- 
biles  Waag,  (letztere  etwas  involut). 

Eia  Blick  aaf  die  Abbildungen  zeigt  die  nahe  Verwandtschaft,  genauer  gesagt  die  generische 
Zusammengehörigkeit  von  „Xenodiscus“  plicatus  and  „ Xenaspis “ carbonarius,  sowie  die  geringfügige 
Verschiedenheit  von  Ophiceras.  Die  bisherige  Annahme  weitgehender  Unterschiede  beruht  wohl  z.  Th. 

1 An  dem  Originalcxemplar  von  Lecanites  psiloyyrus  Waao.  erkannten  Nobtumo  und  v.  Krafft 
die  gezackten  Loben  von  Ophiceras  bezw.  Xenodiscus.  Lecanites  psiloyyrus  ist  specifisch  ident  mit 
Gyronites  frequent  Waao.  and  wahrscheinlich  besitzt  keiner  der  nntertriadischen  „Lecaniten"  die 
Merkmale  der  mitteltriadischen  Rfickschlagsform  lecanites  ylaucus. 

1 Die  Hinfälligkeit  der  Diagnose  „mit  langer  Wohnkammer11  hat  Fr.  Noktliko  treffend  ge- 
kennzeichnet. Dazu  kommt  noch,  dass  bei  den  mir  vorliegenden  Exemplaren  von  Xenodiscus  carbo- 
narius die  letzten  5 — 10  Kammerwände  bis  auf  geringe,  leicht  zn  übersehende  Reste  zerstört  sind. 
Die  „lange"  Wohnkammer  ist  somit  auch  bei  dem  Originalexemplar  Waagkn's  wahrscheinlich  auf  die 
Eigentümlichkeit  der  Erhaltung  zurückzuführen.  Von  den  übrigen  bei  Diener  (Ilimalayan  Fossils 
Lower  Trias  p.  83 — 87)  als  Xenaspis  bezeichnete  Arten  ist  bei  Xenaspis  Middlemissi  die  Wohnkammer 
unbekannt.  Nur  Xenaspis  orientalis  (tiefste  Trias,  Ost-Sibirien)  scheint  wirklich  eine  lange  Wohn- 
kammer (mehr  als  */*  Umgang)  besessen  zu  haben.  Höchstens  könnte  also  für  diese  Speciea  die  Auf- 
rechterhaltung  der  Gattung  in  Frage  kommen.  Allerdings  ist  die  Selbständigkeit  zweifelhaft.  Auch 
bei  den  Ammoneen  des  Devon  zeigt  im  Beginn  der  Stammes-Entwickelung  die  Woknkammerlänge  die 
grössten  Schwankungen  (Gonioclymenia  Oxyclymenia ; Tomoceras;  Anarcestes  — Aphyttites).  Ans 

denselben  Gründen  bezweifle  ich  auch  vorläufig  die  Selbständigkeit  von  Vishnuites  Dien.  1.  c.  Diese 
Untergattung  von  Xenaspis  soll  eine  Wohnkammer  von  mindestens  a/4  Umgangslänge  besitzen,  was 
eine  Abtrennung  von  Prionolobus  oder  Aspidites  (Wohnkammer  l/* — •/*  Umgang)  noch  nicht  recht- 
fertigen  würde.  Die  Zuschärf ang  der  Externseite  der  äusseren  Windungen  von  Vishnuites  ist  ferner 
ein  gutes  Speciesmerkmal,  kann  jedoch  ebensowenig  zur  Begründung  einer  Untergattung  verwendet 
werden,  wie  etwa  bei  Ptychites  Sumitra  Dien.  Wollte  man  die  zugeschärfte  Aussenseite  als  Merkmal 
einer  Untergattung  ansehen,  so  würden  bei  Goniatiten  und  Clymenien  allein  7—8  neue  Subgenera 
notwendig. 
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auf  der  Altersbestimmung,  welche  Xe nodiacua  „ earbonariua a dem  „Carbon“  oder  der  älteren  Dyas, 
Ophiceraa  hingegen  der  Trias  zuwies. 

Auch  nach  der  durch  Nobtlo«)  erfolgten  Berichtigung  dieser  Auffassungen  wäre  nichts  gegen 
die  Annahme  einzuwenden,  dass  in  der  nnteren  Neodyas  (Virgal-Gruppe)  Ophiceraa  und  Xenodiaefts 
noch  nicht  generisch  getrennt  sind,  dass  jedoch  Xenodiacna  carbonariua  (Xenaspia)  der  direkte  Vor- 
fahr des  wenig  jüngeren  Ophiceraa  ist.  Erst  in  der  oberen  Neodyas  (Chidern-Groppe,  Zonen  des 
Otocerna  HW/rard»  and  Ophiceraa  tibeticum)  trennt  sich  dnreh  stärkere  Entwickelung  der  Auxiliar- 
Klemente  1 and  Ausbildung  von  Spiralsculptur  Ophiceraa  als  Snbgenus  von  Xenodiacna  ab.  In  der 
Untertrias  sind  dann  Xenodiacua  (?=  Danubites  e p.)  and  Ophiceraa  (—  Gyronitea  -f-  Ambitea 
Lectmitca  e.  p.  -f-  KymutHea)  als  Genera  bestimmt  zu  trennen,  wie  dio  Abb.  des  dem  Xen.  plirotua 
nahestehenden  Xen.  perplicatua  zeigt. 

Eine  schärfere  Trennung  der  mesozoischen  Vertreter  ist  schon  deshalb  erforderlich,  weil  sich 
aus  dem  trachyostraken  Xenodiacua  zunächst  CeUitea  (evolot,  ohne  Auxiliarelcraente*},  und  weiterhin 
die  Ceratitiden  s.  str.  entwickeln. 

An  Ophiceraa  3 knüpfen  einerseits  Flemingitea  (mit  stark  entwickelter  Spiralscnlptnr  und  Quer- 
rippen, also  trachyostrak),  andererseits  Prionolobu a (evolnt  mit  stärker  entwickelten  Auxiliarzacken) 
und  Aapiditea  (involut)  an;  die  beiden  letzteren  besitzen  keine  Spirakculptur  und  sind  wohl  als  Aus- 
gangspunkt von  Gymnitea  und  ftychitea  anznsehen. 


Sutn  r-Ent wickel ung  der  älteren  Ceratitiden 
(Xenodiscinen). 


v 


L I 

;'aA/v\ 

^1 


a:  Puracdtitea- Stadium, 
ß : Fardltcan »Vcs-Stadium . 

7:  Ophiceraa-  (entsprechend 

A'w«f/<*raM-)Stadium. 
ai  „ Vishnuitea u PrahUmtba 
Dies,  (besser  zn  Aapiditea 
zu  stellen),  vollständige 
Sutnr  4 fi.  AS. 

<Xi  Ophiceraa  platyapira  Dies. 

V 

%s  y Ophiceraa  Chamnndn 
PlF.XF.R  in  */i,  3/|,  */»• 
L 1 ter  Laterallobns.  AS. 

Antisipbonallobns. 
Sämratlich : Zone  des  Olo- 
eeraa  I Voodtrardi,  obere  Noo- 
dyas,  Schalschal  Cliff,  Riiu- 
kin  Paiar,  Tibet. 


Die  wegen  der  Seltenheit  des 
Materials  bisher  nur  ungenügend 
bekannte  Suturentwickelung  der 
ältesten  Ceratitiden  ergänzt  und 
bestätigt  die  durch  die  Strati- 
graphie und  die  Untersuchung 
erwachsener  Formen  gewonnenen 
Ergebnisse: 

Dem  bei  3 Arten 4 beobach- 
teten nParacdlüesu -Stadium  (er) 
mit  glatten  Lateralloben,  ge- 
rundetem Antisiphon al-  und  un- 
geteiltem Externlobus  folgt  ein 
wenig  verschiedenes  „Parale- 
ca)itou-Stiidium  ( ß ) mit  geteil- 
tem Externlobus.*  Das  folgende 


* Die  e volute  Varietät  von  „ Ophi - 
renrs“  Sahmtala  stimmt  in  der  äusseren 
AS.  L k*D  ^a*Är’  Aihet-  Form  vollkommen  mit  „XetunUaeua* 

rnrhanttritta  überein,  and  unterscheidet 
sich  nur  durch  die  stärkere  Entwickelung  der  Auxiliarzacken.  Die  Mannigfaltigkeit  von  Ophiceraa 
wird  besonders  durch  die  nene  Art  mit  ihrem  Labial  wnlst  illnstrirt. 

* Die  schwierige  Grenzbestimmnng  zwischen  CeWtea,  dem  Subgen.  Tbtmdritm»  und  Xenodiacua 
würde  hier  zu  weit  führen. 

3 Paraceltitea  paeudonjxrlinu a (p.  578)  erinnert,  wie  kaum  bemerkt  zu  werden  brancht,  äosser- 
lich  durchaus  an  „Amhitea*  diacua,  ist  aber  wegen  Fehlens  der  Loben  nicht  näher  bestimmbar. 

4 Ophiceraa  jdotyapira,  Charmtnda  und  „Viahnuitea* . 

6 Die  zweite  Figur  des  als  ß hezeichneten  Stadium«  lässt  bereits  die  Anlage  von  Anxiliarloben 
erkennen.  Ich  halte  entgegen  der  Ansicht  Dieser’»  — die  im  Laufe  eine«  knappen  Umganges  er- 
folgende Theilung  des  Externlobus  nicht  für  erheblich  genug,  um  Paraceltitea  und  Pordlectmite*  als 
„Gattungen“  zn  trennen.  Jedenfalls  entspricht  der  Wachstnmsunterschied  der  geologiftch  aufeinander 
folgenden  Gruppon  nicht,  wie  C.  Dieser  angiebt,  der  Verschiedenheit  der  Gattungen  Brancocertu 
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OpMetrax-Stadium  (y)  zeigt  eine  Zähnelung  der  Loben  und  die  bekannte  Zwei- 
spitzigkeit  des  Antisiphonallobus. 

Erst  die  Gattung  Ophiceras  würde  also  der  herkömmlichen  Definition  der  Cera- 
titiden  entsprechen. 

Die  weitere  Dificrenzirung  der  Sutur  hei  den  im  Wesentlichen'  alttriadisrhen 
Gattungen  Prionolobus  (d,  e ) / i 


und  A$i>u1ites  betrifft  vor 
allem  die  Zähnelung  des  Ex- 
ternlohus,  die  Auxiliarzaeken 
der  Aussenseitc  und  der  seit- 
lichen Internloben  (f i ea). 

Neben  dem  gerippten 
(trachyostrakcn)  Xciiudiscus 
und  der  geradlinigen  Ent- 
wickelung der  „leiostraken“ 
Formen  Paraceltiles  (Palaeo- 
dyas)  — „Phralecunites“  (Neo- 
dyas)  — Ophiceras  (obere 
Dyasgrenze)  — Prionulobus 
und  Aspidites  (von  der  oberen 
Dyasgrenze  an , besonders 


r 


fl  s Prionolobus  timbiensis  Waau.  Stit  ur*  Entwickelung. 
fl  Purnlceunites- Stadium.  Y t tph /rrrrw-Stad i a m.  8,  s Prionolobun- 
Stadium  (mit  stark  variabler  Innensutur)  */i . 

Zune  des  Aspidites  („ Koninckites u)  voltUus.  Virgal.  Salt  Range. 
Zi  Prionolobus  uiulutus  Waao.  Ebendaher. 


aber  in  der  Untertrias)  treffen 
wir  noch  in  der  N e o d v a s 
zwei  Nebenreihen: 

1.  eine  rückläufige  mit 
unterziihligeu  Lohen  (1  La- 
terallobus;  für  andere  Auffassung  vergl.  p.  636  u.  567:  „ Hungarites “ Kaddei  und 
pessuides,  wohl  besser  als  Dinarites * zu  bezeichnen). 

2.  Eine  der  Entwickelung  vorauseilende  Nebenreihe  mit  Seitenohren  und 
zahlreichen  deutlich  diffcrencirtcn  Auxiliarloben 3 — Otoccras,  eine  Gattung,  die 
in  der  obersten  Dyas  ausstirbt.' 


(be/.w.  Aya  nid  es)  und  Ghjphioceras : Boi  Ayanidcs  und  Glyphioctreu  sind  die  ältesten  Arten  am 
meisten  in  mehr  als  einer  Hinsicht  verschieden,  wahrend  jüngere  Glyphiocoren  (Gl.  retiaUatum 
u.  a.)  eine  Convergenz  7.n  den  älteren  Aganiden  aufweisen. 

1 Prionolobus  Ifodysoni  Dien.,  , Kingites “ Varaha  Dien.  (Aspidiles  vergl.  p.  637)  und  eine 
noch  unbeschriebene  Art  (sftmmtlich  in  der  Zono  des  Otorcras  Woodwardi)  vermitteln  die  Abtrennung 
von  Ophiceras  f der  sie  in  ähnlicher  Weise  nahe  stehen  wie  Xenodiscus  (?  Ophiceras)  carbonariu*. 

2 Die  genannten  dreikicligcn  Djulfa-Arten  stehen  den  uutcrtriadischcn  Arten  Dinarites  nudus 
Mojs.  und  besonders  D.  Muchianus  ausserordentlich  naho ; die  übrigen  „Dinariten“  geboren  anderen 
Entwickelungsreihen  an. 

3 Die  „überzählige1'  Entwickelung  der  Auxiliarloben  wird  erst  wieder  bei  dem  typischen 
Muschclkalk-Ceratiten  (excl.  Robust  it  es  E.  Piull.)  erreicht. 

4 Die  kleine,  durch  geringere  Grösse  und  schwache  Entwickelung  der  Ohren  von  der  Hauptforiu 
(p.  628)  unterschiedene  mut.  epiyonus  tritt  in  der  Zone  des  Ophiceras  tibdicum  (p.  636)  hinter  dieser 
Gattung  durchaus  zurück. 
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Wir  erhalten  also  die  folgende  ausführliche  Diagnose  und  den  nachstehenden 
Entwurf  eines  Stammbaumes  der  ältesten  Ceratitiden,  der  „Xenodiscinen“ : 

Xenodiscinae:  Primitive  Ceratitiden  mit  unentwickelter  Sutur,  Aussenseite  mit 
Anwachsstreifen  oder  weniger  ausgebildeten  Rippen,  Wobnkaminer  wahrscheinlich 
durchweg  kurz,  Xeodyas  und  Untcrtrias.  Altere  Formen  und  die  Embryonalsuturen 
jüngerer  Gattungen  zeigen  ungezähnte  Seitenloben  und  einspitzigen  Antisiphonal- 


1 Otoceras  \\  uo*ltcardi  Ghiksh.  nint.  nov.  epigonua  und  2 Ophiceraa  gihbosum  Grikhh.  Oberste  Dyas. 
Zone  des  Ophiceras  tibeticum  Gkiksb.  Schalschal  Gliff,  Tibet.  '/*. 

lobus.  Die  jüngeren  Formen  mit  gezähnten  Lohen  leiten  zu  den  glatten  Ptyehiti- 
den 1 und  den  stärker  sculpturirten  Ceratitiden  über,  ohne  dass  eine  scharfe  Grenze 
vorhanden  wäre  (Xaiodisc us  zu  Robustites,  Aspidites - (? Projiti/dütes)  zu  Ptychitcs). 

Die  besten  Leitforraen  stellen  vornehmlich  die  ohne  Nachkommen  aussterben- 
den Seitenzweige  dar,  so  < Hoceras  für  die  Xeodyas,  J'hwiiiyilcs  und  Hedenstrovmia 
für  den  oberen  Theil  der  Untertrias.  Ebenso  bezeichnend  ist  das  Aussterben  von 
Ophiceras  (-  Lecanites  Waag.  Gynmites  Waag.)  im  tieferen  Tbeile  der  Untertrias. 


1 Die  durch  einfachere  Loben  und  scheibenförmige,  schon  im  Embryonalstadium  ausgeprägte 
Schalenform  ausgezeichnete  Gruppe,  zu  der  Meekocera s praematurum  (p.  t>31)  renitente  Bevk.  und 
andere  Muschelkalkarten  gehören,  wird  als  besondere  Gattung  Heyrichitrs  Waag,  zu  den  Meekoceratidae 
gerechnet.  Ich  halte  dieselbe  nur  für  eine  Section  oder  Untergattung  von  IHychites,  von  dessen 
typischen  Vertretern  sie  sich  durch  die  erwähnten  Merkmale  unterscheidet,  während  die  Abweichungen 
von  der  Meekoceras- Sutur  (bezw.  von  Proptychitea ) beträchtlicher  sind.  Wichtig  ist  ferner  die  nahe 
Verwandtschaft  von  Jteyrichitcs  und  Ceratites.  Manche  Geratitcn  des  oceanisehen  unteren  Muschel- 
kalkes könnten  fast  ebensogut  zu  Heyrichitea  gerechnet  werden,  so  Ceratites  Ai  rar  ata  Dif.x.  (vergl. 
Dieser,  Himalaya,  Lower  Trias  p.  73,  Muschelkalk  p.  12  und  Aktiiaukk,  lteiflingor  Kalke  p.  228). 

9 Die  obige  Abbildung  der  Sutur  von  Aspidites  superbus  ist,  wie  eine  erneute  Untersuchung 
zeigt,  am  Extcrnsattel  incorroct. 


Digitized  by  Google 


Die  dyadischen  Ceratitiden. 


684  e 


Entwurf  eines  Stammbaumes  der  ältesten  Ceratitiden  (Xenodiscinen) 
in  der  Dyas  und  Untertrias. 


Mittel-  Trias: 


A V.  A 

I \ I 

Ptychitidae  (Gymnites)  Ceratitidac  * Hungaritcs  8.  str. 


I Jledenstroeniia  -f  j 

Flemingites  + , /f 

Unter -Trias:  * Prionotohus  +-+  Aspidites  Xrnudiscu*  Dinar  ites  (a.  ? Tirolites) 

- f t I 

CeUiles  a 


Ophiceras  + 


/ 


Otoceras  -j- 


Neodyas 


(H.  H'oudicardi 

* \ » I / . / 

Ophiceras  *-►  Xenodiscus 


„ Hunya  fites “ Daddei 


Paraceltites 
(B  Paraleca  nites“) 


A / 

Otoceras  (Djuifa)  1 / 

> / 

\ / 

\ / 

Paraceltites 

Palaeodyas 

Nebenreihe 

Nebenreihe 

mit 

mit 

überzähligen  Loben. 

unterzähligen  Loben. 

Hauptreihe 


Anm.  Das  Kreuz  bezeichnet  das  Aussterben  einer  Gattung. 
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Xenodiscus  und  Ophiceras. 


/ 

1 a,  b.  Ophiceras  Sakuntala  var.  eroluta  Fkkcii  ct  Noetlixo.  */#.  2.  Ophiceras  Sakunta/a  Dikxeb.  Typ.  */».  a.  Ao* 


goss  der  vollständigen  (mit  Mündung!)  erhaltenen  Wollkämmer,  b.  (Querschnitt  c:  Lobcnlinie  eines  jüngere« 
Exemplars.  1 2 c.  Zone  des  (Jtoceras  Woodirardi.  Schalschal  Oiff.  Tibet.  — 3.  Ophiceras  stricturatum  F«»:i  1 

et  Multi«  Ebendaher.  Der  Pfeil  bezeichnet  die  Lage  der  ersten  Kammerwand.  — 4.  Xetutdiscus  carixmirw 
Waao.  */»•  a Grosses  Exemplar,  b Kleineres  Stück  mit  Scnlptur  und  Sntnr.  Zone  des  -Y.  carltonarius.  Mittlere: 
Froductuskalk.  C'hideru.  — 6.  Xenodiscus  jdicatus  Waao.  Combinationsfigur  von  2 gleich  grossen  .Stücken.  Mittlerer 
Prod.-Kalk.  Zone  d.  X.  carbonarius.  Cbideru.  — 6.  Xenodiscus  nov.  sp.  aff.  X.  jdicatus  Waao.  Zone  des 
Wood ic.  Scbalschal  Cliff.  */j.  — 7.  Xeno<iiscus  perplicatus  Noeti«  et  Fkech.  Unterste  Trias.  Cdtites- Zow- 
Virgal.  Salt  Hange.  Der  Pfeil  bezeichnet  die  Lage  der  letzten  Kammer. 
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aas  Abbildungen  bekannten  „ Gattungen*  Xenodiscus  und  A'c naspis  abgesehen,  wie  auch  sonst 
die  Darstellung  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  macht.  Der  Ausgangspunkt  war  die  Fixirung 
der  geologisch  wichtigen  Formen,  das  Hauptergebnis  der  enge,  fast  untrennbare  Zusammenhang,  in 
dem  die  älteren  rauh*  und  glattschaligen  Ceratitiden  der  Neodyas  und  der  älteren  Trias  mit  ein- 
ander stehen. 

über  einige  Einzelheiten  ist  nach  dem  .Studium  der  Abgüsse  der  Originalexemplare  Waaoex’s 
das  Folgende  zu  bemerken : 

1.  Lecanites  M<ms.  stimmt  in  dem  allgemeinen  Umriss  der  Sutur  mit  Gyromtes  Waao.  überein, 
besitzt  jedoch  gerundete,  nicht  gezahnelte  Loben.  Das  Fehlen  der  Lobenzäekehen  erklärt  sich  jedoch 
nicht,  (wie  G.  vom  Aktiiabkr  mir  nach  Untersuchung  der  WAAOEx'schen  Originale  freundliehst  mit- 
teilte),  durch  nngünstige  Erhaltung  der  Steinkerne,  sondern  ist  ursprünglich  vorhanden.  Directer 
Vorläufer  von  l.ecanites  ist  Paraceltites  sextensin  Di  hx.  sp.  ( Paralecanites  Taf.  07,  Fig.  8)  ans  dem 
ltellerophonkalk  der  Ostalpen,  der  einen  Laterallobus  weniger  besitzt.  Mit  dem  devonisch-carbonischcn 
Prolecanites  Mojs.  besteht  keine  Verwandtschaft,  sondern  nur  eine  entfernte  Ähnlichkeit  der  Sclialen- 
form  < Prol.  hmulieostä)  sowie  der  Lateralloben  bei  einigen  Arten.  Jedoch  ist  die  Sutur  am  Sipho  eben- 
so verschieden,  wie  die  Sculptur  und  die  Form  der  Mündung. 

2.  Oph  ieeras  Griesr.  1880  cm.  Diener  ( Meekoceras  auct.  ex  parte  -f-  ? Gyronite s 
Waao.  1892—06)  umfasst  nach  Diener  evolute  Formen  mit  Spiralsculptur,  bildet  also  den  Übergang 
zu  dem  jüngeren  Flrminyites,  stimmt  aber  in  den  meisten  Merkmalen  mit  Prionololtus  überein;  nur 
fehlen  die  kleinen  Auxiliarlobcn  und  -Sättel.  (Vergl.  C.  Diener,  1.  s.  c.  p.  40). 

Das  Vorkommen  beschränkt  sich  nach  Noetlixo  und  v.  Kkaket  auf  die  Zonen  mit  Otoc.  Wood- 
wardi  und  Ophicera s tibeticum  des  llimalaya  und  die  gleichalten  Schichten  an  der  Ussuri-Biuht 
(Ostsibirien).  Die  Ähnlichkeit  von  Oph  iceras  und  Gyronites  Waao.  ist  bemerkenswert;  doch  berechtigen 
die  Stücke,  auf  welche  Waaukn  die  Gattung  Gyronites  begründet  hat,  zu  keinen  bestimmten  Schlüssen. 

8.  Aspidiies  Waao.  (Familie  Meekoceratidae  Waaoex)  ist  ident  mit: 

a)  Kingites  Waao.  (Farn.  t Meekoceratidae*) , Kingites  entspricht  den  Jugendformen  von 
Aspidites.  Hierher  gehören  auch  manche  scheibenförmige  kleine  Meekoceraten,  so  Mee- 
koceras  radiosum  Waao. 

b)  Köninck it cs  Waao.  Der  einzige  Unterschied  von  Koninckites  und  Aspidites  — die  ge- 
ringere Zahl  der  Anxiliarzacken  bei  crstcrem  beruht  auf  der  Verschiedenheit  der  In- 
volution. Koninckites  umfasst  Arten,  die  etwas  weniger  scheibenförmig  sind  als  Aspidites 
und  daher  den  für  die  Entwickelung  der  Auxiliarzacken  notwendigen  Kaum  nicht  be* 
sassen.  Die  Zahl  der  Gruodelemente  und  der  Verlauf  der  Sutur  ist  bei  den  beiden 
„Gattungen*  gleich,  wie  die  Abbildungen  erkennen  lassen. 

c)  Proptychites  Waao.  (Farn.  Ptychitidae  Waao.)  ist  in  der  Sutur,  Sculptur  und  der  äusseren 
Form  den  beiden  vorgenannten,  insbesondere  Koninckites  gleich.  Das  einzige,  (bei  Cera- 
tites  als  unwesentlich  anzusehende)  Merkmal  von  Proptychites  ist  das  Aufsteigen  der 
Zähnolung  an  den  Flanken  der  Sättel  (brachyphylle  Sutur).  Ptychitcs  ist  von  Aspiditrs 
ähnlichen  Formen  abzuleiten,  ob  aber  grade  von  Proptychite s,  dürfte  zum  mindesten 
zweifelhaft  sein.  Der  Unterschied  der  Sutur  von  Ptychitcs  und  Proptych it es 
besteht  nicht  sowohl  in  der  vollkommenen  Zähnelung  der  Sättel  als  vielmehr  in  der 
Ausbildung  zahlreicher  deutlich  differenzirter  Auxiliarlobcn  und  -Sättel.  Bei  Aspidites 
bezw.  Proptychite s sind  von  den  Auxiliarelemeuten  nur  kurze  Zäckchen  vorhanden. 

d)  Clypites  Waaoen  (Lohenlinie  p.  635)  ist  vielleicht  als  Gruppe  oder  Untergattung  von 
Aspidites  getrennt  zu  halten,  von  dem  er  nur  durch  geringfügige  Abweichungen  des 
Externtheiles  der  Sutur  verschieden  ist.  Doch  ist  ein  geringer  Unterschied  nur  bei  Ctyp. 
eoolvens  (p.  638)  ausgeprägt,  während  Clypites  Kingianus  von  Aspidites  discus  gonerisch 
nicht  verschieden  ist. 

4.  Evolute  Formen  ohne  Spiralsculptur  (mit  kleinen  Auxiliarzacken  an  der  Naht)  hat  W.  Waaoex 
als  Prion  olobus  bezeichnet.  Zu  Prionolobus  gehört  Meekoceras  falcatum  Waao.,  dessen  äussere 
Form,  Sculptur  nnd  Sutur  vollkommen  mit  Prionolobus  rotundafus  übereinstimrat;  allerdings  zeigt 
die  Aussen8eite  Rippen,  die  sich  aber  nur  als  Verstärkung  der  Scnlptur  darstellen. 

Die  Ausbildung  einer  etwas  complicirtcn  Lohenlinie  bei  Paranorites  Waao.  (Abb.  in  der  Bei- 
lage) dürfte  kaum  die  Abtrennung  einer  Gruppe  rechtfertigen. 
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Fkitz  Frech,  Vriunolobm  als  Aasläufer  von  Ophictraa. 


Von  ilem  älteren  Ophictraa  unterscheidet  sich  der  jüngere  Prionoiobun  durch  stärkere  Ent- 
wickelung und  Complication  der  Auxiliarelemciitc,  sowie  durch  das  Fehlen  der  Spiralsculptur.  Die 
besonders  kräftige  Ausbildung  dieser  letzteren,  sowie  der  Querrippen  kennzeichnet  andrerseits  die 
Riesenformen  des  palaeotriadischen  Flemingilet.  Ophicerns  ist  also  die  dyadische  Stammform,  aas 
der  einerseits  Priottolobua  ( Meekoceras  auct.),  andrerseits  FlemingUea  als  triadische  Nachkommen 
in  divergirender  Richtung  hervorgehen. 


a- 

“•  Hrvv' 


a.  Prionolofjva  rotundatus 

Waao. 

Ceratiten-Mergel  vergl.  b. 

b.  I*rionolobus  varians 

Waao.  sp.  ( Meekoctra *) 

Ceratiten-Kulk. 


c CI  pp  Urs  rrohrns  Waao.  Ceratiten-Mergel.  VirgaL 
Lobenlinic  nach  dem  Original  korrigirt. 


3.  PriowAoku*  (-  Meekoctraa  c.  p.)  umfasst  evolute  Können,  Anpiditcs  ( 4-  Clgpite*)  involutu  Können, 
die  im  Jugendzustand  nur  geringe  Unterschiede  zeigen.  Untere  Trias.  Salzkette. 


Die  stratigrapbisch  wichtigen  Ergebnisse  der  vorangegangenen  palm-onto- 
logischen Revision  sind  kurz  die  Folgenden: 

1.  Leiostrake  und  trachyostrake  Ceratitiden  sind  in  der  oberen  Dyas  und  der 
unteren  Trias  noch  nicht  als  unterscheidbare  Gruppen  differenzirt. 

2.  Die  älteste,  in  bemerkenswerther  Weise  differenzirte  Gattung  dieser 
ceratitenähnlichen  Ammonecn  ist  Otoceras,  das  wegen  seiner  einzigartigen  Form 
das  beste  Loitfossil  der  Neodyas  bildet. 

3.  Ophiceras,  eine  weniger  scharf  charakterisirte  Gattung  der  obersten 
Dyas  geht  auf  den  palaeodyadischen  Paraceltites  sowie  den  neodyadisehen  Xeuo- 
ditcus  zurück,  während  als  alt-triadisclier  Nachfolger  Fleminyites  anzusehen  ist. 
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4.  Die  übrigen,  die  oberste  Dyas  (Zone  des  Otoceras  Wooduardi)  bevölkernden 

Ammoneen  sind  palaeodyadischen  ( Medlicottia  und  \n  ) oder  noch  älteren 

Ursprungs : Thalnssoceras  entsendet  als  Ausläufer  bssuria. 

5.  Ebenso  wie  Flemingites  (3)  geben  die  wichtigsten  und  weit  verbreiteten 

ceratitischen  Leitformen  der  ältesten  marinen  Trias:  Aspidites  Waao. 
cm.,  Prionolobits  Waao.  em.  ( Merkorrras  auct.)  und  LecanUfs  Mcus.  aus 
dyadischen  Ceratitiden  hervor.  Aspidites  knüpft  an  Hungaritcs  (unt.  Neo- 
dyas),  Prionolobus  wahrscheinlich  an  die  palaeodyadischen  Paraceltiten, 
Lecanites  an  den  neodyadischen  Paraceltites  (, Paralecanites “)  des  Bellerophon- 
kalkes  an.  • 

Der  folgende,  aus  der  Feder  F.  Noetlino’b  bervorgegangene  Abschnitt  ent- 
hält den  ausführlichen  Nachweis,  dass  die  unabhängig  gewonnenen  Ergebnisse 
palaeontologi8cber  Untersuchungen  mit  den  mühevoll  errungenen  geologischen  Be- 
obachtungen im  besten  Einklänge  stellen. 


B.  Die  Dyas  in  Indien. 

Von  Fritz  Nostmko. 

Wenn  wir  Indien  im  Sinne  seiner  politischen  Grenzen  als  einen  einheitlichen 
geographischen  Begritf  auffassen,  so  besitzt  innerhalb  dieses  gewaltigen  Areals  die 
Dyas  ohne  Frage  die  grösste  Entwickelung  unter  den  Formationen  der  palaeozo- 
isehen  Zeit.  Diese  Erkenntnis  hat  sich  erst  in  neuerer  Zeit  Bahn  gebrochen,  denn 
ein  gutes  Tlieil  dessen,  was  als  Dyas  aufzufassen  ist,  wurde  früher  als  Carbon  be- 
trachtet. 

Wir  finden  die  Dyas  in  weiten  Gebieten  der  ostindischen  Halbinsel,  wo  sie 
die  ergiebigsten  Kohlenfelder  enthält.  Im  nördlichen  Teile  Indiens  begegnen  wir 
derselben  in  der  Salt  Range,1  im  Sefid  Kuh,  in  Kaschmir,  wahrscheinlich  in  der 
ganzen  Länge  des  Himalaya,  ungefähr  vom  72.  bis  zum  96.  Grad  östlicher  Länge; 
ferner  sind  in  Birma  Schichten,  die  wahrscheinlich  die  südliche  Fortsetzung  der 
Dyas  des  Himalaya  bilden,  bis  hinab  zum  20.  Grad  nördlicher  Breite  nachgewiesen. 

Die  geographische  Verbreitung  zeigt  den  wichtigen  Gegensatz,  dass  die  nicht- 
marinen Schichten,  d.  h.  die  glacialen  und  postglacialcn  Ablagerungen,  sowie  die 
limnischen  und  fluviatilen  Schichten  eine  centrale  Lage  einnehmen  und  von  den 
marinen  Bildungen  umgürtet  werden.  Selbst  die  Entwicklung  der  Dyas  in  der 
Salt  Range,  wo  wir  neben  glacialen  Schichten  solche  marinen  Ursprunges  finden, 
spricht  nicht  gegen  diese  Beobachtung,  sondern  ist  geradezu  eine  wesentliche  Stütze 
derselben,  denn  die  n i c h t m a r i n e n Bildungen  der  Pandschabischen  Stufe 
sind  auf  den  östlichen,  d.  h.  den  nach  dem  Vereisungszentrum  zu  gelegenen 
Theil  der  Salt  Range  beschränkt,  während  die  marinen  Bildungen  nur 
im  westlichen  Theil  Vorkommen,  d.  h.  peripherisch  in  Bozug  auf  den  letzteren, 
wenn  wir  die  dyadischen  Ablagerungen  Oentralindiens  als  den  Mittelpunkt  ansehen. 

1 Da»  angebliche  Vorkommen  von  Prodacfcen,  welche  nach  Flkmixu  (Quart.  Jonrn.  vol.  IX, 
p.  348)  am  östlichen  Gehänge  des  Takt-i-Suleiman  vorgefnnden  worden,  ist  bisher  nicht  bestätigt 
worden  nnd  kann  daher  ansser  Betracht  bleiben. 


Digitized  by  Google 


640 
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Allein  nicht  nur  in  Bezug  auf  räumliche  Entwickelung,  sondern  auch  hin- 
sichtlich verticaler  und  fazidler  Gliederung  zeigt  die  indische  Dyas  bemerkenswerthe 
Gegensätze:  Auf  der  einen  Seite  haben  wir  eine  ununterbrochene  Schichtenfolge 
von  der  tiefsten  Dyas  bis  hinauf  zur  Trias,  und  zwar  so  ungestört,  dass  inan  im 
Zweifel  sein  kann,  wo  die  Dyas  aufhört  und  wo  die  Trias  beginnt,  auf  der  andern 
Seite  haben  wir  eine  reiche  Mannigfaltigkeit  von  glacialen,  postglacialen,  marinen 
und  limnischcn  Bildungen  mit  der  Einschränkung  jedoch,  dass  die  glacialen  Schichten 
stets  zu  unterst  lagern,  während  die  marinen  resp.  limnischen  Schichten  jüngeren 
Alters  sind.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  unter  den  oben  geschilderten  Bedingungen 
das  Verständnis  der  dyadischen  Schichtenfolge  ganz  ungemein  erschwert  ist,  und 
dass  irrige  Auffassungen  und  Deutungen  nur  gar  zu  leicht  mit  unterlaufen  konnten. 
Man  hatte  eben  kein  Mittel  in  der  Hand,  um  die  marinen  Ablagerungen  des  Productus- 
kalkes mit  den  kohlenführenden  Schichten  Centralindiens  zu  vergleichen  und  erst 
spät  hat  sich  die  Überzeugung  Bahn  gebrochen,  dass  der  Blocklehm  der  Salt  Range 
das  gleiche  Alter  wie  die  Taltschirs  von  Centralindien  besitzen. 

Für  das  Verständnis  der  Dyas  in  Indien  bildet  die  Betrachtung  der  Salt 
Range,  <1.  h.  des  am  mannigfaltigsten  entwickelten  Gebietes  den  Ausgangspunkt. 
Nach  der  Salt  Range  ist  die  Dyas  in  Centralindien  am  besten  bekannt,  die  jedoch 
im  Zusammenhang  mit  der  Dyas  der  südlichen  Hemisphäre  (p.  608  ff.)  besprochen 
wurde  und  daher  hier  nur  kurz  erwähnt  werden  kann.  Einigermassen  gut  ist  die 
Dyas  des  Hinmlaya  bekannt,  dagegen  felden  ausführlichere  Beobachtungen  über 
ihre  Entwickelung  in  Kaschmir  vollständig  und  bezüglich  ihres  Auftretens  im  Setid 
Kuh,  in  Hazara,  Afghanistan  und  Birma  liegen  nur  vereinzelte  Angaben  vor. 


l.,I)ie  Entwickelung  der  Dyns  in  der  Salt  Range. 

Die  im  westlichen  Tlieil  des  Pundsehah  gelegene  Salt  Range  überspannt  im 
Allgemeinen  den  Winkel  zwischen  den  Flüssen  Dschelain  im  Osten  und  Indus  im 
Westen,  ungefähr  im  33.  Grad  nördlicher  Breite.  Nach  Norden  hin  sanft  abdarbend, 
bildet  das  südliche  Gehänge  einen  steilen  Absturz,  der  sich  scharf  gegen  die  davor 
liegende  Alluvialebene  absetzt  und  die  prächtigsten  Profile  zeigt.  Begrenzt  von 
zwei  gewaltigen  Discordanzen,  deren  untere  der  Periode  vom  Mittelcambrium  bis 
zum  Obercarbon  entspricht,  während  die  obere  zeitlich  vom  Muschelkalk  bis  zum 
mittleren  Jura  reicht,  findet  sich  hier  in  ununterbrochener  Reihenfolge  ein  Schichten- 
komplex von  etwa  500  m (1600  engl.  Fuss)  maximaler  Mächtigkeit,  den  wir  als 
Äquivalent  der  europäischen  Dyas  plus  der  unteren  Trias  (Buntsandstein)  ansehen 
können. 

Eine  Eintheilung  dieses  einheitlichen  Schichtenkomplexes  ist  insofern  schwierig, 
als  die  natürliche  Gliederung  durchaus  nicht  mit  den  auf  europäischem  Boden  er- 
wachsenen historischen  Fonnationsgruppen  zusammcnfällt. 

In  natürlicher  Weise  gliedert  sich  die  der  Dyas  und  Trias  entsprechende 
Schichtenreihe  in  drei  grosse  Gruppen,  nämlich 

c)  eine  obere  thonig-kalkige  Abtheilung  in  einer  Gesammtmächtigkeit  von 
etwa  500  engl.  Fuss, 
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b)  eine  mittlere  Abtheilung  von  hartem,  massig  gebanktem  Kieselkalk  etwa 

300  engl.  Fass  mächtig, 

a)  eine  untere,  thonig-sandige  Abtheilung  in  einer  Gesammtmächtigkeit  von 

etwa  800  engl.  Fuss. 

Während  die  beiden  oberen  Abteilungen  einheitlich  marinen  Ursprunges  sind, 
mit  der  Einschränkung  jedoch,  dass  die  unteren  200  m (600  engl.  Fuss)  Tief- 
seebildungen, die  oberen  60  m (200  engl.  Fuss)  Flachseebildungen  darstellen,  ist 
die  untere  Abtheilung  mehr  komplexer  Natur.  Die  untersten  Schichten  im  Maximum 
von  etwa  50  m (150  engl.  Fuss)  sind  ganz  unzweifelhaft  glacialen  Ursprunges;  darüber 
folgen  etwa  150  m (450  engl.  Fuss)  von  Schichten,  welche  möglicher  Weise  ihre 
Entstehung  den  Schmelzwassem  des  dyadischen  Gletschers  verdanken,  möglicher- 
weise aber  auch  Schichten  marinen  Ursprunges  eingelagert  enthalten.1  Die  obersten 
00  in  (200  engl.  Fuss)  sind  dagegen  ganz  unzweifelhaft  marinen  Ursprunges  und  aus 
ihrer  Brachiopodenfauna  lässt  sich  der  Schluss  ziehen,  dass  dieselben  als  eine  Ticf- 
seebildung  anzusehen  sind. 

Wir  können  ihrer  Entstehung  nach  somit  zwei  grosse  Abtheilungen  unter- 
scheiden, nämlich 

I.  Eine  obere,  ausschliesslich  marine  Gruppe,  zerfallend  in  eine 

a)  obere  Flachsee  - Facies  mit  zahlreichen  Ammoniten,  aber 
ohne  Brach iopoden, 

b)  eine  untere  Ti  e f s e e - Facies  mit  wenig  Ammoniten,  aber 
zahlreichen  Brachiopoden. 

II.  Eine  untere  Gruppe,  theilweise  glacialen  Ursprunges,  zerfallend  in  eine 

a)  obere  Abtheilung,  deren  Entstehung  zumeist  den  Abschmelzwassern 
zuzuschreiben  ist,  die  aber  möglicher  Weise  auch  marine  Einlagerungen 
enthält, 

b)  untere  Abtheilung,  rein  glacialen  Ursprunges. 

Das  umstehende  schematische  Profil  bringt  die  oben  dargelegte  Gliederung  in 
graphischer  Weise  deutlich  zum  Ausdruck. 

"Wir  können  unter  diesen  Umständen  den  ersten  Schnitt  da  legen,  wo  die 
Brachiopoden  zum  ersten  Male  auftreten.  Es  liegt  nun,  wie  Noktijnq  gezeigt  hat, 
kein  Grund  vor,  für  diese  Brachiopodenfauna  ein  höheres  Alter  als  Zechstein  an- 
zunehmen. Daraus  folgt  naturgemäss,  dass  wir  die  sämmtlichen  Schichten  unter- 
halb dieses  Horizontes  in  einer  Gesammtmächtigkeit  von  200  m als  Rothliegendes 
oder  Pandschabische  Stufe  auzusehen  haben,  und  die  einzige  Frage,  die  eventuell 
noch  aufzuworfen  wäre,  wäre  die,  ob  nicht  in  diesem  Schichtkomplex  noch  ältere 
Schichten  vertreten  seien.  Fiir  diese  Annahme  liegt  auch  nicht  der  geringste  An- 

1 Mit  absoluter  Sicherheit  lässt  sieh  hierüber  nichts  sagen ; über  die  Lebensweise  der  etwas 
mythischen  Eurydcsmcn  ( ? Leiomvalinen  p.  6<K»)  wissen  wir  überhaupt  nichts,  diese  können  ebenso 

gut  Stisswasser-  wie  Seebowohner  gewesen  sein.  Die  einzige  Stütze  für  einen  marinen  Ursprung  sind 
die  Conalarien,  über  deren  Lebensweise  wir  ja  eigentlich  auch  nichts  sicheres  wissen,  und  die  Mög- 
lichkeit, dass  diese  ursprünglich  marinen  Lebewesen  Süsswasscrbcwohner  wurden,  bevor  sie  ausstarben, 
ist  nicht  undenkbar.  [Einen  deutlicheren  Hinweis  auf  marinen  Ursprung  der  Schichten  giebt  der 
zuerst  aus  Australien  beschiebene  Spirifer  Darwini,  Taf.  67c,  Fig.  6.  Antn.  des  Herausgebers.] 
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haltspunkt  vor  und  bis  cntgiiltigc  Beweise  für  das  Gegentheil  beigebracht  werden, 
sind  wir  berechtigt,  die  oben  begrenzte  Schichtgruppe  nls  Äquivalent  des  Roth- 
liegenden  anzusehen. 

Was  nun  die  jüngere  Gruppe  angeht,  so  wissen  wir,  dass  die  tiefste  Fauna 
derselben  in  ihrem  Alter  dem  Zechstein  entspricht.  Höher  hinauf,  etwa  in  den 
obersten  66—70  m (220  engl.  Fuss)  treten  Ammoniten  in  immer  grösserer  Häufig- 
keit auf.  Den  zweiten  Schnitt  empfiehlt  es  sich  dann  da  zu  legen,  wo  die  Brachio- 


blockleit m . Sandstein  SandtgerKalk  BanderThonBraunerThon.GrunerThon  MasstverKalk  PlattenkuLk 


poden  aussterben  und  die  Tiefsee-Brachiopodenfacies  augenscheinlich  durch  eine 
Flachseefacies  mit  Ammoniten  ersetzt  wird. 

Wenn  wir  alles  unterhalb  der  letzteren  als  Zechstein  auffassen,  so  ergiebt 
sich  als  natürliche  Schlussfolgerung,  dass  die  überlagernden  Schichten  als  triadisch 
anzusehen  sind.  Einen  direkten  Beweis  hierfür  haben  wir  jedoch  nicht,  denn  trotz- 
dem dieselben  eine  reiche  Ammonitenfauna  führen,  ist  dieselbe  durchaus  von  der 
Ammonitenfauna  der  europäischen  Trias  verschieden  (p.  632). 

Nobtlino  hat  darum  auch  früher 1 die  Ansicht  vertreten,  dass  diese  Groppe  in  Folge  ihres 
inneren  stratigraphischen  Verbandes  mit  den  eine  Zcchsteinfauna  führenden  Schichten  noch  in  die 
Dyas  einzureihen  »ei  and  hierfür  den  Namen  Baktrische  Stufe  vorgeschlagen,  die  er  als  oberstes  Glied 
der  Dyas  ansicht.  Aas  Zweckmässigkeitsgründen  empfiehlt  es  sich  jedoch,  diese  Anschauung,  so  be- 
rechtigt dieselbe  auch  für  die  lokalen  Verhältnisse  in  der  Salt  Range  sein  mag,  nicht  beiznbehalten, 
sondern  mit  dem  Aassterben  der  palaeozoischen  Brachiopoden  die  Trias  beginnen  zu  lassen.  Dieser 
Auffassung  ist  Noetlixo  auch  in  einer  späteren  Arbeit  beigetreten. 

1 Neues  Jahrb.  für  Mineral,  etc.  1900,  Bd.  1,  p.  139  (s.  auch  p.  501). 
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Auf  Grund  der  hier  dargelegten  Beobachtungen  gliedert  sich  die  Dyas  in  der 
Salt  Range  in  folgender  Weise: 

Übersicht  der  Dyas  der  Salt  Range. 


(Eingehendere  Angaben  p.  501.) 
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Die  Pandschablscbe  State  (Rathliegendes). 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  ist  die  Pandseliabische  Stufe  so  komplexer  Natur, 
dass  wir  eine  erhebliche  Verschiedenheit  in  der  lithologisc.hen  Zusammensetzung 
von  vorn  herein  erwarten  durften.  So  begegnen  wir  denn  auch  echtem  Geschiebe- 
lehm, Sanden,  die  durchweg  zu  Sandsteinen  verhärtet  sind,  Conglomeraten,  deren 
Gerolle  fast  durchweg  gequetscht  sind,  Thonen,  die  entweder  in  Gestalt  von  oliven- 
farbigen Thonen  oder  grellfarbigen  rothen  und  grauen  Biinderthonen  (Lavender- 
clay)  entwickelt  sind.  Untergeordneter  Natur  und  nur  in  den  oberen  Horizonten 
auftretend  sind  dünne  Kalkstein-  oder  Dolomitbänke. 

Das  interessanteste  Schichtglied  ist  unzweifelhaft  der  Blocklehm, s ein  echter 
Geschiebemergel  mit  zahlreichen  Geschieben,  im  Habitus  ununterscheidbar  vom 
typischen  Geschiebemergel  Norddeutschlands.  Die  gekritzten  Geschiebe  sind  jedoch 
höchst  merkwürdiger  Gestalt  und,  was  besonders  hervorgehoben  zu  werden  ver- 
dient (s.  Abb.  auf  nächster  Seite),  durch  ihre  facettirte  Form’  von  ähnlichen  ge- 
schrammten Geschieben  aus  modernen  Glacialablagerungen  durchaus  verschieden. 
Das  Rätsel  dieser  merkwürdigen  Form  ist  noch  nicht  gelöst  und  vorläufig  ist  es 

1 Mit  Ausnahme  der  direkt  über  dem  Blocklehm  liegenden  Zone  de»  Conul  aria  / arriyata 
und  des  Eurydtsma  globosum. 

1 Noetliko,  Beiträge  znr  Kenntnis  der  glacialen  Schichten  permischen  Alters  in  der  Salt  Range. 
Neues  Jahrb.  f.  Min.,  Geol.  u.  Pal.  1896,  vol.  II,  p.  68.  (a.  daselbst  auch  Literaturnachweise.) 

3 Wobei  die  einzelnen  Facetten  stets  in  scharfen  Kanten  Zusammenstößen 
Paecn,  Lethasa  palaeoxoica.  11.  41 
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F.  Noetliko,  Der  Blocklehm  oder  die  Pandschabische  Stufe. 


schwer,  eine  befriedigende  Erklärung  zu  geben.  Häutig  ist  der  Blocklehm,  nament- 
lich da,  wo  er  stark  gequetscht  wurde,  vollständig  verhärtet  und  vielfach  bemerkt 
man,  dass  derselbe  den  Untergrund  aufgewühlt  und  Schollen  des  letzteren  in  sich 
aufgenommen  und  entweder  verarbeitet  oder  eingeknetet  hat.  Der  Blocklehm  ist 
namentlich  dort  blutroth  gefärbt,  wo  das  Eis  sich  über  die  Schichten  der  Bhagan- 
walla-Gruppe  hinbewegt  hat,  und  enthält  die  leicht  kenntlichen  Bhaganwalla- 
Dolomite  in  Form  von  Geschieben. 


Fig.  1.  Glacialgeschiebe  aus  den  Dyas-Ablagerungen  von  Dunbar,  in  der  Nähe  von  Bacchus  Marsh, 
(ungefähr  l/y  natürlicher  Grösse). 

Fig.  2 n.  3.  Geschrammte  Geschiebe  ans  blaugrauem  Porphyr  mit  8 Facetten;  gequetscht  und  wieder 
verkittet.  Aus  dem  dyadischen  Block lehm  von  Khussak  in  der  Salt  Range,  Pa nd schab,  Indien. 

'/».  Nach  Nobtlino. 

Die  eingezeichneten  Linien  in  Figur  2 geben  dio  Schrammriehtung  in  schematischer  Weise  wieder. 
(Die  Entstehung  der  in  Ostindien  und  Australien  verbreiteten  Geschiebe  erscheint  weniger  räthselhaft, 
nachdem  F.  Frech  im  Geschiebelehm  von  Trebnitz  zwei  Porphyrgeschiebe  gefunden  hat  , deren 
facettirte  Oberfläche  mit  Abb.  2 and  8 übereinstimmt.  Die  Form  der  schlesischen  Facettengeschiebe 
wird  offenbar  durch  die  Abaonderungsklüfte  des  graugrünen  Porphyrs  bedingt. 

Uber  die  anderen  Schichtglieder  ist  nichts  besonderes  zu  sagen,  doch  scheint  es,  dass  im  öst- 
lichen Theil  der  Salt  Range  olivenfarbige  Sandsteine  und  Thone  (Olive  series  z.  Th.)  vorherrschen, 
während  im  westlichen  Theil  Bänderthone  (Lavenderclay)  und  rother  oder  weisser  Fleckensandstein 
(Speckled  sandstone)  überwiegen. 

Der  Blocklchm  lagert  überall,  wo  er  bis  jetzt  beobachtet  wurde,  an  der  Basis 
und  wird  überlagert  von  der  Olive  series  z.  Th.  im  Osten,  und  der  Lavender  series 
nebst  Speckled  sandstone  im  Westen. 

Das  Verhältnis  der  Olive  series  znm  Speckled  sandstone  und  der  Lavender  series  ist  noch  nicht 
ganz  klar  gestellt.  Es  ist  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich,  dass  die  Olive  series  den  Fleckensand- 
stein, sowie  die  Lavender  series  nnterlagert.1  ln  diesem  Falle  ist  dann  aber  ein  deutliches  Auskeilen 


1 Middlemiss,  Notes  on  the  Geology  of  the  Salt  Range  etc.  Records  Geolog.  Survey  of  India 
1891,  vol.  XXIV,  p.  20.,  Warth,  On  the  identity  of  the  Olive  series  in  the  East  with  the  Speckled 
sandstone  in  the  West  of  the  Salt  Range  in  the  Panjab.  Ibid.  vol.  XX,  p.  117. 
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der  Olive  series  von  Osten  nach  Westen  nnd  ein  ähnliches  Verhalten  des  Speckled  sandstone  -f  Lavender 
series  von  Westen  nach  Osten  zn  vermuten.  Andererseits  mag  aber  die  gesummte  Olive  series  nur 
die  östliche  Facies  einer  Ablagerung  sein,  die  im  Westen  in  der  Form  des  Fleckensandsteines  und 
des  Lavenderclays  auftritt.  Wie  gesagt,  diese  Verhältnisse  sind  noch  nicht  ganz  klar  gestellt,  so 
viel  aber  steht  fest,  dass  im  Osten  die  Olive  series,  ini  Westen  der  Fleckensandstein  -f  Lavender 
series  mächtiger  entwickelt  ist. 

Fossilien  sind  ungemein  selten  und  bisher  nur  im  östlichen  Theil  der  Salt 
Range,  unmittelbar  über  dem  Geschiebelehm  in  thonigen  Lagen,  die  dem  Oliven- 
sandstein eingelagert  sind,  gefunden  worden.1  Über  das  Vorkommen  der  Conularien 
hat  sich  eine  längere  Discussion  entsponnen,  ob  dieselben  auf  primärer  Lagerstätte 
Vorkommen  oder  nicht;  die  Frage  ist  schliesslich  aber  zn  Gunsten  ersterer  Ansicht 
entschieden  worden. 

Man  kann  zwei  Horizonte  unterscheiden,  nämlich  einen  höheren,  der  die  Conu- 
larien führt  und  einen  tieferen  mit  Steinkernen  von  Bivalven.  Noetlino  bezeichnet 
dieselben  als 

Zone  der  Conularia  laevigata  und 
Zone  des  Eurydesma  globusum. 

Waagen  hat  eine  ganze  Reihe  von  Arten  aus  diesen  beiden  Horizonten  be- 
schrieben und  namentlich  auf  Grund  der  Fauna  der  Zone  des  Eurydesma  glo- 
bosum ’ die  weitgehendsten  Schlüsse  bezüglich  des  Alters  dieser  Schichten  gezogen. 
Die  Erhaltung  des  Materiales  ist  jedoch  nicht  eine  derartige,  dass  diese  Schlüsse 
begründet  erscheinen. 


Der  Productuskalk  (die  Thüringische  Stufe). 

Der  Productuskalk  ist  seinem  Ursprung  nach  weniger  complexer  Natur  als 
die  Pandschahische  Stufe  und  enthält  durchweg  marine  Tiefseeablagerungen,  die 
durch  einen  grossen  Reichtum  an  Brachiopoden  ausgezeichnet  sind.  In 
Einklang  mit  ihrer  Entstehung  sind  Kalke  verwaltend,  doch  überwiegen  in  der 
oberen  Abtheilung  thonige  Ablagerungen. 

Dis  Kalbe  sind  meist  licht  oder  freiblich  braun,  und  in  der  mittleren  Abteilung  ln  Form  von 
dickhankigen,  sehr  harten  Kieselkalken  ausgebildet  (6iliceous  limestone  Waaubn).  Sie  treten  in  der 
oberen  und  unteren  Abtheilung  in  Form  von  Plattenkalken,  die  durch  thonige  Mittel  gctrAint  sind, 
anf.  In  der  unteren  Abtheilung  ist  der  Kalk  vielfach  sandig  und  durch  beigemengtes  Bitomen  dunkel- 
schwarz,  in  der  oberen  dagegen  stets  braun  gefärbt. 

Die  Thone  sind  in  den  unteren  Lagen  dunkelgrau,  in  der  oberen  Abtheilung  dagegen  stets 
lebm*  oder  rostfarben  und  im  Allgemeinen  kann  der  Unterschied  in  der  Farbe  der  thonigen  Mittel 
sehr  gut  zur  Abtrennnng  gegen  die  Trias  benützt  werden.1 


1 Waaoks,  Salt  Range  Fossils,  vol.  IV,  Geological  Resulls  Palaeontologia  Indica  Series  XIII, 

1889/91. 

* Immerhin  dürfte  die  Verwandtschaft  des  unvollkommen  bekannten  Eurydesma  globonum 
(Dasa)  Waaö.  mit  den  gnt  bestimmten  australischen  Leiomyatinen  (p.  600)  wahrscheinlich  sein.  (An* 
merkring  des  Herausgebers.) 

• Dies  ist  jedoch  nicht  immer  der  Fall,  hei  Virgal  sind  den  oberen  Schichten  der  Neodvas 
dunkelgrüne  Thone  eingelagert,  die  sich  in  nichts  von  dem  jüngeren  Ceratitcmnergel  unterscheiden. 
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Der  Productuskalk  (Thüringische  Stufe  Noetling’s)  lasst  sich  in  drei  litho- 
logisch und  palaeontologisch  wohl  unterscheidbare  Abtheilungen  gliedern,  nämlich 
von  oben  nach  unten: 

3.  Chideru-G  rappe  oder  Oberer  Productuskalk. 

2.  Virgal-Gruppe  oder  Mittlerer  Productuskalk. 

1.  Amb-Gruppe  oder  Unterer  Productuskalk. 

Die  Chideru-Gruppe  kennzeichnet  sich  durch  eine  Folge  von  braunen,  erdigen 
Plattenkalkcn,  welche  durch  dickere,  thonige  Mittel  von  rost-  oder  lehmbrauner 
Farbe  geschieden  sind.  Diese  Verhältnisse  wechseln  local  ungemein,  doch  ist  stets 
die  rost-  oder  lehmbraune  Farbe  charakteristisch.  Die  Mächtigkeit  mag  im  Maximum 
100  m (300  engl.  Fuss)  betragen.  Fossilien  sind  häufig;  unter  ihnen  verdienen 
besonders  die  Ammoniten  unsere  ganze  Aufmerksamkeit. 

Mit  Sicherheit  sind  bisher  die  folgen- 
den Arten  in  der  Chideru-Gruppe  nach- 
gewiesen worden : 

M edlicottia  Wynnei1  Waage»,  Taf.  67  b, 
Fig.  1 a und  1 b,  Fig.  9 u.  p.  666. 

C y cloloh us  Oldhami  Waage». 

I*o  pn  noceras  priscum  Waaok»  sp. 

eventuell  noch* 

Popanoceras  antiquum  Waaqe». 

Xen  oili  ttc  us  plicatus  Waaoen,  Taf.  67  b, 
Fig.  7 a — c. 

Unter  den  Gastropoden  kommen 
namentlich  Vertreter  der  Genera  Bellero- 
phon  und  Euphemus  in  ungeheurer  Anzahl 
in  den  obersten  Lagen  vor;  es  sind  zu  er- 
wähnen : 

Beller ophon  impressus  Waage ». 

Belle  rophon  joneeiantm  Köninck,  p.  574, 
Fig.  2 a,  2 b. 

B eile  rophon  affinis  Waage». 

Euphemus  indicus  Waage». 

Bucania  ornatissima  Waage»,  p.  574,  Fig.  1. 

ferner  das  etwas  zweifelhafte  Fossil 
Enlalis  herculea  Kon., 

das  in  zahllosen  Exemplaren  die  obersten  Lagen  bevölkert. 

1 M edlicottia  Wynnei  Waag.,  M edlicottia  primas  Waag,  und  M.  Dalailamae  Die»,  sind  als  ident 
anzusehen.  A.  v.  Krapft,  Centralblatt  f.  Geologie  1901  p.  276. 

a Es  stoht  nicht  ganz  fest,  ob  nicht  Popanoceras  antiquum  und  priscum  als  ident  anzusehen 
sind,  ebenso  können  gewisse  Bedenken  gegen  die  Herkunft  des  Xenodiscwt  plicatus  geltend  gemacht 
werden,  der  möglicher  Weise  ans  den  untersten  Lagen  der  Trias  stammt. 


Cyclolobus  Oldham i Waage». 
Gleichnamige  Zone  des  oberen  Productuskalkes. 
Jabi.  Salzkette.  N.  Waage». 
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Von  PeleCypoden  sind  hervorzuheben: 

Myoph  oria  subele gans  Waao.,  p.  574,  Fig.3< 

PI  eu  r o ph  o ru  8 complanat  us  Waag.,  p.  674,  Fig.  4 a,  b. 
Schizodus  truncatus  Kino,  p.  574,  Fig.  6. 

Schizodus  pinguis  Waao.,  p.  674,  Fig.  6. 

Schizodus  rotundatus  Bbowx,  p.  574,  Fig.  7. 

Avicula  chidruensix  Waao.,  p.  574,  Fig.  8. 

Lucina  progenitrix  Waao.,  p.  574,  Fig.  9. 

Gouldia  primaeva  Waao.,  p.  574,  Fig.  10. 


Von  Brachiopoden  sind  zu  nennen: 

Derbyia  hemisphaerica  Waagen. 

St rophalosia  indica  Waagen,  Taf.  68,  Fig.  1. 
Productus  Purdoni  Kos.,  p.  499. 

Productus  indicus  Waagen,  Taf.  57b,  Fig.  13. 
Productus  lineatux  Waagen. 

Productus  Abichi  Waaoejc,  p.  670. 

ProductUH  xerialis  Waaokn,  Taf.  57b,  Fig.  6. 
Spirigerella  grandis  Dav.  sp.,  Taf.  67a,  Fig.  4a,  b. 
ferner  das  interessante  Fossil 


Oldhamina  decipiens  1 Kos.,  Taf.  57b,  Fig.  10a — c. 

und  viele  andere  mehr. 

Wir  können  mit  Leichtigkeit  drei  grössere  Gruppen  scheiden,  von  denen  sich 
die  beiden  oberen  wieder  in  drei,  resp.  zwei  Zonen  zerlegen  lassen.* 

| Zone  des  Euphemus  indicus. 

Entaiis  Ä er  c«/ea -Schichten  \ Zone  der  Afedlicottia  Wynnei. 

[ Zone  des  Beller ophon  impressus. 


Derbyia  hemixphae r»c  «-Schichten 
Zone  des  Productus  lineatus. 


l 


Zone  des  Cyclolobus  Oldhami. 

Zone  der  Derbyia  hemisphaerica. 


Die  Virgal-Gruppe,  mit  einer  Gesammtmächtigkeit  von  etwa  100m  (800 engl. 
Fuss) , kennzeichnet  sich  durch  das  Überwiegen  eines  massigen , dickgebankten 
Kieselkalkcs ; jedoch  werden  sowohl  nach  oben  wie  nach  unten  die  Schichten  dünner, 
und  sind  dann  durch  thonige  Mittel  getrennt.  Vielfach  tritt  eine  Korallen-  oder 
Crinoidenkalkfacies  auf,  die  dann  gewöhnlich  sehr  reich  an  Fossilien  ist,  ander- 
wärts sind  die  Kalke  massiv  und  dann  fossilann.  Der  grösste  Reichtum  von  wohl 
erhaltenen  Fossilien  findet  sich  hauptsächlich  in  den  oberen  Lagen. 

Die  Ammoniten  sind  nur  noch  durch  eine  Art 


Xenodiacus  carboiiariutr  Waaoes,  Taf.  57b,  Fig.  8. 

vertreten,  der  sieh  allerdings  in  zahlreichen  Individuen  in  den  obersten  Lagen  der 


1 Waauen  hält  dieses  Fossil  für  ein  Brachiopod,  eine  Ansicht,  der  ich  mich  durchaus  nicht 
nnschliessen  kann,  denn  ein  Schloss  in  dem  Sinne,  wie  Waagen  meint  and  abbildet,  existirt 
nicht.  Ich  halte  diese  Form  für  ein  Bryozoe  und  möchte , um  Verwechslungen  mit  Oldhamia 
vorzubeugen,  die  bei  dem  Gleichklang  der  Kamen  sehr  leicht  mit  unterlaufen,  den  Kamen  Wnagenopora 
Vorschlägen. 

7 In  der  auf  S.  501  gegebenen  Gliederung  ist  unglücklicher  Weise  die  12.  Zone  ausgelassen 
und  es  möchte  sich  darum  ein  Widerspruch  zwischen  meiner  jetzigen  und  früheren  Auffassung  inso- 
fern konstatiren  lassen,  als  ich  früher  unmittelbar  über  der  Zone  des  Cyclolobus  Oldhami  die  Trias 
folgen  liess.  Dieser  Widerspruch  ist  jedoch  durchaus  nicht  vorhanden. 
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F.  Kobtuko,  Die  Virgal-Gruppe  oder  der  mittlere  Prodactuskalk. 


Virgal-Gruppe  findet.'  Auch  Gastropoden  und  Pelecypoden  sind  selten;  zu  er- 
wähnen wäre  nur 

Paeudomonotia  grandia  Waaoek. 

Paeudomonotia  garf orthenaia  Kiku. 

Dagegen  ist  die  Brachiopodenfatina  ganz  ungemein  reich  und  mannigfaltig. 
Zu  erwähnen  sind: 

Came  rophoria  Purdoni  Davids.,  Taf.  47b,  Fig.  11.  Vergl.  auch  Taf.  57d,  Fig.  8. 
Rhynch.  ( Unc .)  timorenaia  Bkyu.  (—  Uncinulua  Theobaldi  Waau. , Taf.  57d, 
Fig.  13.) 

Nuthothyria  in f lata  Waag.,  Taf.  57a,  Fig.  7. 

Nothothyria  aubvcaicularia  Waag.,  Taf.  67a,  Fig.  8. 

Hemiptychina  himalayensia  Dav.,  Taf.  57  a,  Fig.  9. 

Enteles  latesinuutua  Waao.,  Taf.  57 a,  Fig.  10. 

Eumetria  grandicoata  Dav.  sp.,  Taf.  67b,  Fig.  6a — c. 

Spiriyerclla  Derbyi  Waao.,  (sehr  häufig). 

Athyris  Royasii  Lev. 

Athyria  globulina  Waao.,  Taf.  57a,  Fig.  f»,  6a. 

Athyria  aubexpanan  Waag.,  Taf.  67 d,  Fig.  11. 

Spirifer  Wynnei  Waaoek,  Taf.  59 d,  Fig.  6. 

Spirifer  muaakhelenaia  Dav.,  Taf.  47c,  Fig.  8. 

Spirifer  alatna  Schlotu.  (Waaoek). 

Spiriferina  criatata  Schloth. 

Derby ia  grandia  Waage k. 

Derbyia  Verchtrei  Waaoek,  Taf.  67a,  Fig.  5. 

Streptorhynchua  pectinifurmia  Davidson,  Taf.  07a,  Fig.  la — c. 

Productua  Unrat  na  Waaoek.* 

Produetua  apiralia  Waagen. 

Productua  indietta  Waagen,  Taf.  57b,  Fig.  13. 

Productua  gratioaua  Waaoek. 

Productua  tumidua  Waagen,  Taf.  67 d,  Fig.  5. 

Productua  Abichi  Waaoek,  p.  570. 

Productua  serialis  Waaoek,  Taf.  67b,  Fig.  5. 

Productua  opuntia  Waaoek,  Taf.  67b,  Fig.  4. 

Chonetes  aemiocalie  Waaoek,  Taf.  67a,  Fig.  3. 

Chonetea  grandicoata  Waaoek,  Taf.  57b,  Fig.  2a,  b. 

Chonetella  nasuta  Waaoek,  Taf.  67b,  Fig.  3. 

Product  U8  (Marginifera)  typicua  Waagen,  Fig.  57  d,  Fig.  2. 

Richthof  eni  a lawrenciann  Waaoek,  Taf.  57a,  Fig.  2a — c. 

ferner  die  beiden  Arten  zweifelhafter  Stellung: 

Lyttonia  nobilis  Waagen,  Taf.  57b,  Fig.  11. 

Oldhamina  decipiens  Kok.  sp.,  Taf.  57b,  Fig.  10a — c. 

Von  Bryozoen  wären  zu  nennen: 

Feneatella  perelegana  Mkek. 

Polypora  Koninckiana  Waao. 

Polypora  gigantea  Waagen. 

Von  Crinoiden: 

Cyathocrinua  goliathua  Waaoek. 

1 Das  Vorkommen  des  Xenodiacua  carbonariua  in  der  Chiderugruppe  ist  sehr  zweifelhaft. 
Waaoek 's  Originale  stammen  fl&mmtlich,  wie  die  Erhaltung  aufs  deutlichste  beweist,  aus  den  oberen 
Lagen  der  Virgal-Gruppe. 
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Von  Authozoen: 

Lonsdalcia  salinnria  Waases. 

Michelinia  indica  Waage*. 

Dgboteskie/Ia  grandis  Waage». 

Araeopora  ramosa  Waaokx. 

Hexagonella  ramosa  Waage*. 

Amblysiphonella  resictilosa  Ko*. 

Von  Foraminiferen : 

F utt ul i na  kattaensis  Schwa uek. 

Die  Anzahl  der  Arten  ist  natürlich  erheblich  grösser,  aber  die  oben  genannten 
Arten  mögen  als  die  am  häufigsten  vorkommenden,  als  Leitfossilien  der  Virgal- 
Gruppc  angesehen  werden. 

Palaeontologisch  und  lithologisch  lässt  sich  die  Virgal-Gruppe  in  drei  Ab- 
theilungen gliedern,  nämlich  von  oben  nach  unten: 

Mit  Ammoniten,  ohne  Fusulinen.  Zone  des  Xenodiscus  curbonarius.  Gelb- 
liche Plattenkalke. 

Ohne  Ammoniten,  ohne  Fusulinen.  Zone  der  Lyttonia  nobilis.  Massive  und 
Korallenkalko. 

Ohne  Ammoniten,  mit  Fusulinen.  Zone  der  Fusulina  kattaensis.  Dunkle 
Plattenkalkc. 

Die  Amb-Gruppe  wird  charakterisirt  durch  dunkle,  vielfach  sandige  Kalke 
mit  dunklen  thonigen  Zwischemnitteln  in  einer  Mächtigkeit  von  etwa  60  in  (200 
engl.  Fass).  Fossilien  sind  zwar  häufig,  aber  noch  nicht  so  massenhaft  auftretend, 
wie  in  der  Virgal-Gruppe.  Ammoniten  sind  nicht  vorhanden,  dagegen  sind  Fusu- 
linen ungemein  häufig,  auch  die  Brachiopodenfauna  zeigt  eine  ganz  erhebliche  Ver- 
schiedenheit gegen  die  jüngeren  Faunen,  es  ist  namentlich  das  massenhafte  Vor- 
kommen der  Genera  Aulosteges  und  Marginifera,  welches  diese  Gruppe  charak- 
terisirt. Von  Arten  wären  zn  nennen: 

Spirifer  Marcoui  Waaqkv 

Chonetes  ambtensis  Waage*. 

A ulosteges  Medlieottianus  Waage*,  Taf.  47  c,  Fig.  16. 

Produ  etU8  spiralis  Waage*. 

Marginifera  oralis  Waage». 

Richthofenia  later enciatta  Ko*. 

Terebratuta  ( Hemiptychira ) sublaecis,  Taf.  47 c,  Fig.  1. 

Eine  Gliederung  der  Amb-Gruppe  ist  bisher  noch  nicht  versucht  worden,  ob- 
schon  ich  nicht  zweitie,  dass  seihe  sich  wird  ausführen  lassen.  Palaeontologisch 
kann  man  diese  Schicht  als  Zone  des  Spirifer  Marcoui  bezeichnen. 

Unter  Zugrundelegung  der  obigen  Darstellungen  gliedert  sich  die  Dyas  der 
Salt  Range  somit  von  oben  nach  unten: 
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Die  Gliederung  der  Dyas  in  der  Salt  Range. 
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1 Diene  Angaben  sind,  weil  in  Meter  amgerechnet,  nicht  ganz  genau. 
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Die  Verbreitung  der  Dyas  in  der  Salt  Range  ist  höchst  eigentümlich 
und  es  ist  grösstentheils  diesem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  in  der  Geologie  der 
Salt  Range  so  arge  Confusion  herrschte.  Bereits  sehr  früh  hatte  man  konstatirt, 
dass  der  Froductuskalk  (Thüringische  Stufe)  nur  im  westlichen  Theil  der  Salt  Range 
auftrat,  im  östlichen  aber  vollständig  fehlte.  Daher  erkannte  man  lange  Zeit 
nicht  die  eigentliche  Stellung  der  sogenannten  Olive  series  und  erst  der  glücklichen 
Auffindung  von  Fossilien  ist  es  zu  danken,  dass  man  über  die  Stellung  der  Olive 
series  ins  Klare  kam. 

Aus  Noeti.ino’s  Beobachtungen  geht  hervor,  dass  wahrscheinlich  ein  Absinken 
der  Basis  der  Pandschabiscben  Stufe  von  Osten  nach  Westen  zu  stattfindet.  Auf 
der  so  gegebenen  schiefen  Ebene  lagern  die  Schichten  der  Productuskalke  (Thü- 
ringischen Stufe)  derart,  dass  dieselben  in  der  Richtung  von  Westen  nach 
Osten  staffelförmig  auskeilen,  d.  h.  die  Amb-Gruppe  reicht  am  weitesten  nach  Osten, 
die  Virgal-Gruppe  etwas  weniger  weit  und  am  beschränktesten  ist  die  Chideru- 
Gruppe.  Man  w'äre  versucht,  aus  dieser  eigenartigen  Verbreitung,  die  wohl  kaum 
auf  Denudation  zurückzuführen  ist,  auf  ein  stufenweises  Rückschreiten  des  dyadischen 
Meeresspiegels  in  der  Salt  Range  zu  schliessen. 

Gerade  dies  Beispiel  zeigt  das  regionale  Auftreten  der  Dyas  am  deutlichsten. 
Die  glaciale  und  postglaciale  Palaeodyas  ist  auf  das  dem  centralen 
Indien  zugekchrte  Gebiet  beschränkt,  während  die  marine  Palaeodyas 
und  die  Neodyas  peripherisch  lagert.  Ein  Gleiches  gilt  für  den  Himalaya. 


2.  Central-Indien. 

(Vergl.  p.  606.) 

Da  die  Dyas  Oentral-Indiens  p.  606  ff.  ausführlicher  behandelt  wird,  so  sei 
hier  nur  kurz  erwähnt,  dass  die  Palaeodyas  in  Form  von  Glacialablagerungen 
(Taltschirs)  und  vielleicht  auch  in  Form  von  limnischen  Schichten  (Kaharhari-Gruppe) 
ausgebildet  ist.  Die  Fauna  und  Flora  der  von  Oldham  zur  Dyas  gerechneten 
mächtigen  Ablagerungen  der  Damuda-  und  Pantschet-Gruppe  sind  nach  Frech 
zweifellos  tri&disch. 1 


Sefld  Kuh  und  Samana-Kelte. 

Nachdem  bereits  Griesbach  das  Vorkommen  von  dyadischen  Schichten  in 
Afghanistan  konstatirt  hatte,  wies  Hayden*  zwischen  dem  Sefid  Kuh  und  der 
Samana-Kette,  im  China-  und  Bazar-Thale  Schichten  nach,  welche  auf  Grund  ihrer 
Fauna  ganz  unzweifelhaft  der  Chideru-  und  Virgal-Gruppe  entsprechen.  Ob  die 
Amb-Gruppe  vorkommt,  lässt  sich  vorläufig  nicht  sagen,  möglich,  dass  die  Schiefer 
von  Walai  derselben  entsprechen;  hierfür  haben  wir  jedoch  keine  Anhaltspunkte. 


1 Records  Geolog.  Survey  of  Indio  vol.  XVIII,  p.  62,  vol.  XIX,  p.  49,  240.  vol.  XX,  p.  17. 

* Oh  the  Geology  of  Tirah  and  tho  Bazar  Valley.  Memoire  Gcologtcal  Survey  of  India  1900, 
vol.  XXVIII,  p.  96  ff.  Der  Sefld  Kuh  (Safed  Kok  in  englischer  Orthographie)  ist  eine  W-0  auf  Pe- 
schawar zustreichende  Kette  im  östlichsten  Tlieile  von  Afghanistan  und  bildet  die  Grenze  von  Wasi- 
ristan  (engl.)  und  Kaflristan  (afghanisch). 
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Dagegen  scheint  es  wohl  sicher  zu  sein,  dass  die  gesummte  Pandschabische  Stufe 
fehlt  oder  wenigstens  nicht  zu  Tage  tritt. 

Was  das  weiter  südlich  gelegene  Vorkommen  von  Productusfossilien  am 
Vihova-Flusse 1 angeht,  so  ist  solches  durchaus  nicht  sicher  konstatirt.  Dr.  Fi.emino 
will  angeblich  in  losen  Blöcken  derartige  Fossilien  gefunden  haben,  aber  da  diese 
Localität  seither  nicht  mehr  besucht  wurde  und  nach  allem,  was  wir  über  diese 
Gegend  wissen,  die  ältesten  dort  anstehenden  Schichten  der  oberen  Kreide,  ange- 
hören, so  mag  dieses  Vorkommen  von  Dyas  als  nicht  sicher  beglaubigt  vorläufig 
ausser  Betracht  bleiben. 

Auf  der  andern  Seite  schliesst  sich  die  Dvas  von  Hazara*  wohl  enge  an 
jene  der  Salt  Range  an.  Nach  Midm.khiss  ist  die  Schichtenfolge  von  oben  nach 
unten 

Oberer  Kalk 2 000  Fuss, 

Unterer  Sandstein  und  Schiefer  . . 150  Fuss, 

Basales  Congloinerat  ....  50 — 100  Fuss. 

Nach  dem  gleichen  Autor  ist  es  wahrscheinlich,  dass  das  basale  Conglomerat 
als  Äquivalent  der  Taltschir-G nippe  anzusehen  ist,  allein  es  wird  ganz  besonders 
betont,*  dass  die  Geschiebe  weder  gekritzt  noch  facettirt  sind  und  dass  das  Con- 
glomerat deutlich  geschichtet  ist. 

Man  könnte  in  diesem  Falle  eher  annehmcn,  dass  da»  Hazara-Conglomernt  durch  die  Ahschmelz- 
wasser  des  dyadischen  Gletschers  abgesetzt  wurde;  es  würde  in  diesem  Falle  mit  den  darüber  lagernden 
Schiefern  etwa  der  Dandote  -f  Warcha-Gruppc  entsprechen. 

Unter  diesen  Umständen  würde  der  Obere  Kalk  als  Äquivalent  des  Productuskalkcs  angesehen 
werden.  Leider  sind  Fossilien  nicht  gefunden  worden  und  diese  Ansicht  ist  daher  rein  hypothetisch. 
Auffällig  wäre  es  in  diesem  Falle,  wenn  in  Hazara  die  Neodyas  in  der  That  eine  so  kolossale  Mäch- 
tigkeit von  2 000  engl.  Fass  besitzen  sollte,  denn  nirgends  ist  bisher  ähnliches  beobachtet  worden. 
Die  Möglichkeit,  dass  diese  grosse  Mächtigkeit  auf  Faltungen  zurückzufGhren  ist,  scheint  daher  nicht 
ausgeschlossen. 


3.  Afghanistan. 

(F.  Frech.) 

Höchst  interessante  Vorkommen  von  1.  liegendem  Productuskalk,  2.  kohlen- 
führendem Conglomerat,  Schiefer,  Sandstein  und  3.  oberer  Trias  im  Hangenden 
sind  von  Griesbach  4 im  nordwestlichen  Afghanistan  gefunden  worden.  Leider  be- 
finden sich  die  Aufschlüsse  in  Afghanisch  Turkestan,  im  Herat-Thale  und  im  west- 
lichen Khorassan,  also  in  Gebieten,  die  für  den  Europäer  nur  bei  gelegentlichen, 
eiligen  Reisen  zugänglich  sind  und  wohl  sobald  nicht  eingehender  erforscht  werden 
dürften.  Offenbar  ist  jedoch  hier  die  endgiltige  Lösung  des  Problems  der  indischen 

1 Quarterly  Journal  of  the  Geolog.  Soc.  1853,  vol.  IX,  p.  348. 

5 Midulkmi-hh,  Geologie  of  Hazara  and  tho  Black  Mountain.  Mem.  Geolog.  Survcy  of  India 
1896,  vol.  XXVI. 

* 1.  c.  p.  20. 

4 Records  of  the  geological  Survey  of  India  XIX,  pt.  1 p.  48  ff.,  pt.  4 p.  285  ff.  u.  XX  (1887) 
p.  94.  (Teste  Oldham,  geology  of  India  p.  196.  Vergl.  auch  die  sehr  ausführliche  aber  unübersicht- 
liche Zusammenstellung  von  pEirruASTKL,  Sitz. -Iler.  Böhm.  Ak&d.  d.  Wissenschaften  1887,  p.  93.) 
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Gondwana-Stratigraphie  zu  erwarten,  da  die  marinen  Kalke  der  oberen  Trias  mit 
pflanzenführenden  Sandsteinen  wechseln  und  ein  jedenfalls  palaeozoischer  (carboni- 
scher  oder  dyadischcr)  Productuskalk  von  älteren  Kohlenschichten  überlagert  wird. 

Die  nicht  näher  bestimmten  Brachiopoden  geben  keine  Anhaltspunkte  für  die  Feststellung 
des  Alters.  Die  westlich  von  Khorassan,  im  Gebiet  von  Asterabad  gefundenen  untcrcarhonischen  und 
dyadischen  marinen  Kalke  können  bei  der  Grösse  der  Entfernung  nicht  zum  Vergleich  herbeigezogen 
werden.  Hingegen  erinnern  die  Kohlen  der  oberen  Stufe  an  die  Liaskohlen  in  Nordpersien  und  Trans- 
kaukasien. 

Die  Schichtenfolgo  wird  folgendermaßen  angegeben: 

Oberste  Trias — Lias:  Helle  Sandsteine  und  Schiefer  mit  KohlenHötzen.  Nord- 
ahhang  des  Karah  Kuh,  Schisoha  Alang. 

Mächtige  marine  Sandsteine.  Kalke  und  Schiefer  mit  Kohlen. 
S 'chizoncura  (wird  mit  der  Baräkarstufe  verglichen).  Tscha- 
hil,  Schischa  Alang  (Afglian.  Turkestan). 

Brauner  Sandstein  und  Schiefer  mit  Kohlen.  Equiselites 
columnaris.  Tschahil , nördlich  von  Bamiän , NW.  von 
Kabul. 

Marine  Sandsteine  und  Kalke.  „Monotis  salinaria.“ 
„Halobia  Lommeli.“  Tschahil. 

Metamorphe  grüne  Schiefer  und  graphitische  u.  nnthracitische 
Schichten  von  Herat. 

Schieferthon  mit  unreiner  Kohle,  durchbrochen  von  Horn- 
blendegranit bei  Ak  Rabat  (in  Turkestan). 

Grobe  Conglomerate  durch  Granit  verändert.  Palü  Kotal, 
Ak  Robät  (beide  in  Afghanisch  Turkestan). 

Concordanz. 

Massige  dunkle  Kalke  mit  Steinkernen  von  Brachiopoden 
(? Productus),  östlich  von  Herat,  Khorassan  und  Ak  Robät 
(Afghanisches  Turkestan). 

4.  Die  Dyas  des  Himalaya 

(F.  Noetlijco) 

och  wenig  im  einzelnen  bekannt,  namentlich  was  die  Fossilien 
der  sogenannten  Productusschiefer  (p.  077)  angeht ; jedoch  sind  wir  doch  durch 
Gbikshaoii’s,  Diexek’s,  Hayhen’s  und  Krafft’s  Untersuchungen  in  die  Lage  ver- 
setzt, uns  eine  gute  Vorstellung  über  die  geologische  Entwickelung  im  Central- 
Himalaya  zu  machen. 

Auf  der  andern  Seite  ist  die  Dyas  des  äusseren  Himalaya,  und  namentlich 
jene  von  Kaschmir  viel  weniger  gut  bekannt,  trotzdem  eine  ausführliche  geologische 
Beschreibung  von  Lyddekker  vorliegt.  Es  wird  sich  daher  empfehlen,  die  Dyas 
im  Central-Himalaya  zunächst  zu  betrachten. 

Griesbach  1 war  der  erste,  der  nachwies,  dass  im  Central-Himalaya  bei 

1 Geology  of  the  Central-Himalaya,  Memoirs  Geologien!  Survey  of  India  1891,  vol.  XXIII. 


Ob. 

Trias  — 
Mittel 
Gond- 
wana 
z.  Th. 


Oh.  Stufe: 


Mittl.  St. 


Unt.  St. 


Dyas 

Unt.  Gondwana, 
am  vollständigsten 
im  Afghanischen 
Turkestan 


ist  palaeontologisch 
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F.  Noeti.ixq,  Productussi  hiofer  de«  Hiraalaya;  Fehlen  des  Blocklebm». 


Niti  und  bei  Spiti  die  I)yas  in  Gestalt  ?on  schwarzen  bröckligen  Schiefern  ent- 
wickelt sei,  die  discordant  auf  dem  carbonischen  Mutk-Quarzite  lagern.  Gries- 
bach hat  sich  darauf  beschrankt,  die  Productusschiefer  im  Allgemeinen  als  Perm 
zu  bezeichnen. 

Durch  DiknkrV  Untersuchungen  wissen  wir  nun,  dass  die  Fauna  der  Productus- 
schiefer von  Niti  jedenfalls  der  Virgal-  und  unteren  Chideru-Gruppe  entspricht;  ob 


1.  Älteres  Palaoozoicum.  4.  Muschelkalk.  8.  Sch.  m.  Spiriferina  Gries- 

2.  Obercarbonische  Mutk-Quarzite.  5.  Daonella  Beds.  9.  Sagenites  Beils.  [bachi. 

3.  Productns  Shales,  oberste  Dyas  6.  llauerites  Beds.  10.  Obertriadische  Hochgebirgs- 

und  untere  Trias.  7.  Kolorites  Beds.  kalke. 

N.  C.  Diener. 

jedoch  die  Amb-Gruppe  ebenfalls  vorkommt,  ist  sehr  zweifelhaft.  Fest  steht  ferner, 
dass  im  ganzen  Central-Himalaya  die  glaciale  (Pandschabische)  Stufe  fehlt.  Auf 
der  andern  Seite  liegt  wahrscheinlich  eine  Mischung  verschiedener  Faunen  in  der 
anthracolithischen  Fauna  von  Tschititschun  vor.*  Es  muss  betont  werden,  dass  diese 
Fauna  aus  einer  Klippe  stammt,  und  ein  derartiges  Vorkommen  ist  ganz  besonders 
geeignet,  eine  Vermischung  verschiedener  Faunen  hervorzurufen.  Jedenfalls  müssen 

1 Ergebnisse  einer  geologischen  Expedition  in  den  Central-Himalaya  von  Johar,  Hundes  und 
Painkhanda,  Denkschr.  d.  Math.  Naturw.  CI.  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wiss.  1895,  Bd.  LXII. 

Permian  Fossils  of  the  Productus  Shales  of  Kumaon  und  Ghurwal.  Palaeont.  Indien  Ser.  XV 
Himalayan  Fossils  vol.  I,  pt.  4.  1897. 

Anthracolithic  Fossils  of  Kashmir  and  Spiti.  Palaeont.  Indira  Ser.  XV.  Himalayan  Fossils 
vol.  I,  pt.  2.  1899. 

3 The  Permocarboniferou.s  Fauna  of  Chitichun  No.  1.  Palaeont.  Indica  Ser.  XV.  Himalayan 
Fossils  voL  I,  pt.  3.  1897.  (Vergl.  Taf.  57  d und  Aufzählung  der  Arten  p.  501.) 
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noch  eingehendere  Untersuchungen  darüber  angestellt  werden,  ob  im  Himalaya  in 
der  That  Productus  semireticulalus  ( boliviensis  p.  502)  zusammen  mit  Formen 
des  mittleren  und  oberen  Productuskalkcs,  der  Virgal-  und  Chideru-Gruppe  vorkommt. 
Da  sich,  so  weit  wir  wissen,  die  Äquivalente  des  Zechsteins  im  Central-Himalaya 
aufs  innigste  an  die  gleiehalten  Schichten  des  Salt  Range  anschliessen,  so  ist  eine 
derartige  Vergesellschaftung  von  Faunenelementen  wie  die  von  Tschititschun  höchst 
auffällig.  Es  ist  ja  möglich,  dass  die  Tschititschunfauna  1 * 3 die  marine  Facies  der 
Pandschabischen  Stufe  vertritt,  die  bei  Niti  sicher  und  bei  Spiti  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit fehlt.  Aber  eine  solche  Annahme  ist  vorläufig  mit  grosser  Vorsicht 
aufzufassen. 

Bei  Spiti  hat  Haydkk  1 neuerdings  gefunden,  dass  die  Dyas  viel  mächtiger 
entwickelt  ist,  als  nach  Stoliczka’s  und  Griesbach’s  Untersuchungen  zu  erwarten 
war.  Ausserst  wichtig  ist  der  Nachweis  von  Sandsteinen  und  Conglomeraten  an 
der  Basis  der,  augenscheinlich  der  Virgal-Gruppc  entsprechenden,  sandigen  Kalke. 
Es  ist  möglich,  das  wir  in  diesen  Sandsteinen  die  Amb-Gruppe  zu  erblicken  haben, 
ausgeschlossen  ist  jedoch  nicht,  dass  dieselben  die  obersten  Schichten  der  Palaeo- 
dyas,  etwa  die  Warcha-Grnppe  repräsentiren.  Ferner  hat  Havuev  Xenodiscus 
carbonarius  und  Cyclolobus  Oldhami  in  den  Productusschiefern  aufgefunden. 
Bei  der  Kurzlebigkeit  beider  Arten  müssen  wir  annehmen,  dass  die  beiden  Horizonte, 
die  in  der  Salt  Range  durch  die  gedachten  Arten  repräsentirt  sind,  auch  bei  Spiti 
auftreten. 

Wie  dem  auch  sein  mag,  jedenfalls  geht  aus  Hayden’s  Beobachtungen  mit 
Bestimmtheit  der  Nachweis  hervor,  dass  die  Dyas  bei  Spiti  erheblich  umfangreicher 
auftritt  als  bei  Niti. 

Wenn  wir  somit  nicht  mehr  im  Zweifel  sein  können,  dass  die  Virgal-Gruppe 
im  Himalaya  in  beträchtlichem  Umfange  ausgebildet  ist,  dass  möglicher  Weise  die 
Amb-Gruppe  und  dass  mit  Sicherheit  die  untere  Abtheilung  der  Chideru-Gruppe 
vertreten  ist,  so  wäre  nur  noch  die  Frage  zu  erörtern,  welche  Zonen  haben  wir  als 
Äquivalente  der  Zone  mit  Entalis  herculea  aufzufassen? 

Da  kann  es  denn  nun  kaum  mehr  zweifelhaft  sein,  dass  wir  als  solche  die 
Zonen  des  Otoceras  Woodwardi  und  des  Ophiceras  tibeticum  ansehen  müssen. 
Noktmxo  hat  den  Nachweis  geführt,  dass  in  der  Salt  Range  das  Genus  Prionolobus 
( Meekoceras ) die  Unterkante  der  triadiseben  Schichten  bestimmt;  ein  Gleiches 
gilt  nach  Noetling’s  Untersuchungen  am  Schalschal  Cliff  und  nach  Krafft’s 
Untersuchungen  bei  Spiti  für  den  Himalaya.  In  beiden  Fällen  reicht  das  Genus 
Prionolobus  nicht  tiefer  hinab  als  bis  in  die  Zone  des  Prionolobus  lilangensis 
bei  Spiti  und  die  Zone  des  Prionolobus  Noe  Hin  y i bei  Niti.  Darunter  liegen 
die  Zonen  des  Ophiceras  tibeticum  und  des  Otoceras  Woodwardi. 

Nun  hat  Diener1  irrthümlicher  Weise  die  Fauna  dieser  drei  Zonen  als  ein 


1 Für  ein  höheres  Alter  von  Theilen  der  Chitichnn-Fnnna  spricht  n.  a.  Froductua  eancrini- 

formte,  eine  Leit  form  der  Artastnfe. 

3 Progress  report  on  tbe  Survey  of  Spiti  and  adjoining  areas.  Gen.  Rep.  Geol.  Sur.  1899/00. 

p.  184. 

3 Palaeont.  Indien  Serie*  XV.  Himalayan  Fossil»;  the  Cephulopoda  of  The  Lower  Serie», 
vol.  II,  1897.  (Siehe  auch  „Ergebnisse  einer  geologischen  Expedition  in  den  Central-Himalaya“.) 
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F.  Nofcmso,  Dreitheilung  der  „Otoceras  l»eds*  de»  Himalaya. 


Ganzes  beschrieben,  eine  Auffassung,  die  nacli  den  neueren  Untersuchungen  nicht 
gerechtfertigt  erscheint.  In  der  DlENEu’schen  Arbeit  ist  die  Fauna  von  drei  palat- 
ontologisch  scharf  unterschiedenen  Zonen  enthalten,  die  sich  leicht  folgendermassen 
gliedern  lassen : 

Trias.  Ohne  Otoceras,  aber  mit  Prionolobus  (—  Meekorrras'): 

3 Zone  des  Prionolobus  Noetlin/ii. 

Obere  Xeodyas.  Mit  Otoceras,  aber  ohne  Prionolobus: 

2 Zone,  des  Ophiceras  tibeticum  und 
1 Zone  des  Otoceras  Woodicarili. 


1 MtdlicoUia  Wynnei Waau.  Mr  llicottia  Dahiifoniae  Dinsna.  Zone  (lest  Uocrrcts  Womhcanli.  ^chat- 
schal  Cliff  hei  Rimkin  Paiar,  Himalaya.  N.  Dieses.  Ans  Palaeontologiu  Tndica.  .Ser.  XV.  vol.  II.  1. 
2,8  Oberster  Prnductnskalk  (Z.  der  MtdlicoUia  Hy»»«’)  der  Salt  Range.  Theile  der  Höhenlinie  des 
W a AuKs’schen  Originals  n.  A.  v.  Kbai-i-t.  Vergl.  Taf.  67  b,  Fig.  9. 


Nach  dieser  Trennung,  die  Krafkt  ebenfalls  bei  Niti  hat  nachweiaen 
können,  ergiebt  sich,  dass  in  den  DiENER’schen  Otoceras-beds  drei  verschiedene 
Faunen  enthalten  sind,  von  denen  die  oberste  als  Trias  anzusehen  ist,  während 
die  beiden  unteren  auf  Grund  des  Vorkommens  von  Mcdlicottia  Wynnci s und 
des  bisher  nur  aus  dyadischen  Schichten  bekannten  Genus  Otoceras  zur  obersten 
Dyas  gehören  und  jedenfalls  dem  oberen  Theile  der  Chideru-Gruppe  entsprechen. 


1 über  die  Namengebung  s.  p.  631. 

* Med  f i cottio  Dalnilaniae  Diener  ist  als  ident  mit  J)fedl  icot  t ia  W yn  ne  i Waagen 
anznschen. 
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Es  gestaltet  sich  daher  die  Entwickelung  der  Dyas  im  Central-Himalaya 
wie  folgt: 

Die  Pandseha bische  Stufe  fehlt  gänzlich  bei  Niti;  hei  Spiti  können 
(gewisse  Sandsteine  und  Conglomerate  vielleicht  der  Warcha-Gruppe  entsprechen. 
Siclier  ist  dies  jedoch  durchaus  nicht.  Jedenfalls  ist  bisher  im  Central-Himalaya 
die  glaciale  und  postglaciale  Facies  der  Pandscliabischen  Stufe  nicht  nachgewiesen, 
dagegen  die  Möglichkeit  zuzugeben,  dass  die  Tschititschun-Fauna  eine  marine  Facies 
der  Palaeodyas  repräsentirt ; hierbei  wird  vorausgesetzt,  dass  in  dieser  Fauna  nicht 
zwei  thatsuchlich  getrennte  Elemente  vermischt  wurden,  eine  Möglichkeit,  die  bei 
der  Art  der  Lagerungsverhiiltnisse  durchaus  nicht  abzustreiten  ist. 

Die  Äquivalente  des  Productuskalkes  sind  in  Form  von  schwarzen  bröckeligen 
Schiefern  entwickelt,  in  denen  nach  oben  Bänke  eines  dunkeln,  sehr  harten  Kalkes 
auftreten.  Die  Farbe  der  Schiefer  wird  gleichzeitig  lichter,  etwas  mehr  grünlicher. 
Fane  scharfe  Grenze  gegen  die  jüngeren  triadischen  Schichten  ist  nicht  zu  ziehen 
und  die  Trennung  beruht  einzig  und  allein  auf  palaeontologiscben  Unterschieden, 
dadurch  dass  man  wie  in  der  Salt  Range  mit  dem  Auftreten  von  Prionolobus 
(=  Meekoceraa)  die  Trias  beginnen  lässt. 

Auf  Grund  der  obigen  Darlegungen  ergiebt  sich  somit  die  umstehende  Gliederung. 

Sehr  wenig  wissen  wir  über  die  Dyas  von  Kaschmir,  trotzdem  Lydkkkkk 
ausgedehnte  Untersuchungen  daselbst  angestellt  und  dieselben  in  einem  umfang- 
reichen Werke  niedergelegt  hat.'  In  Verbindung  mit  den  DiKXKit'schcn * Unter- 
suchungen lässt  sich  jedoch  wohl  mit  einiger  Bestimmtheit  annehmen,  dass  mindestens 
der  gesammte  Productuskalk  in  Form  von  dunkeln  Kalken,  welche  die  Brachiopoden- 
F’auna  der  Salt  Range  führen,  entwickelt  ist. 

Gleichfalls  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Pandschabische  Stufe  in  ihrer  glacialen 
Facies  entwickelt  ist.  Wenigstens  deutet  Oldham  3 das  Pandschab-Conglomerat 
als  Äquivalent  der  Talchirs. 

Im  äusseren  Himalaya  in  der  Gegend  von  Simla  sind  wohl  die  Blaini-Oon- 
glomerate  als  Äquivalent  der  Talchir-Gruppe  aufzufassen  und  die  darüber  lagern- 
den sogenannten  Infra-Kol-Schiefer  entsprechen  wohl  der  oberen  Abtheilung  der 
Pandscliabischen  Stufe.  Dagegen  sind  Schichten  des  Productuskalkes  bisher  noch 
nicht  nachgewiesen  worden. 

In  Birma  ist  die  Dyas  nach  Middlemihs  4 in  Form  mächtiger  Kalkab- 
lagerungen entwickelt,  deren  unterer  Theil,  der  Pyinnyaung-Kalk,  vielleicht  auch 
der  Thamakan-Kalk  möglicher  Weise  als  die  marine  Facies  der  Pandscliabischen 
Stufe  aufzufassen  ist.  Vielleicht  gehört  dann  auch  der  Moulmein-Kalk  hierher, 
dessen  Fauna  durch  das  Vorkommen  von  Fusuliniden  (MoeUerina)  eharakterisirt  ist.5 


1 Memoirs  Geological  Survey  of  India  1883,  vol.  XXII. 

8 Anthracolithie  Fossil«  of  Kaschmir  and  Spiti.  Palaeont.  Indica.  Ser  XV.  Himalayan  Fossils 
vol.  I,  pt.  2. 

3 Manual  of  the  Geology  of  India.  2.  edition.  p.  135. 

4 General  Report,  Geolog.  Survey  of  India  for  1899/00,  p.  133. 

s Nnr.Ti.iso,  Carboniferous  Fossils  froni  Tenasserim.  Ree.  Geolog.  Survey  of  India  1893, 
vol.  XXVI,  p.  96. 
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Auf  der  andern  Seite  steht  fest,  dass  der  „Taung-gyi-Kalk“,  den  MiUDLEsris.- 
erwähnt,  eine  Fauna  enthält,  die  ganz  entschieden  den  Charakter  der  Fauna  der 
Virgal-Gruppe  zeigt.  Möglicherweise  ist  auch  die  Chideru-Gruppe  rcpräsentirt. 

Wir  wissen,  wie  gesagt,  noch  sehr  wenig  über  die  Dyas  in  Tenasserim,  dem 
Karenni-Land  und  den  südlichen  Schan-Staaten,  aber  das  Wenige  was  wir  wissen 
deutet  darauf  hin,  dass  in  Birma  wohl  die  gesammte  Dyas  in  mariner 
Facies  entwickelt  ist.  Jedenfalls  ist  die  glacialo  Facies  der  Pandsehabischen 
Stufe  noch  nicht  nachgewiesen  und  kann  wohl  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  als 
fehlend  betrachtet  werden. 
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Die  Sandsteine  an  der  Ussuri-Bucht  der  Ostsibirischen  KUsten- 

provinz 1 

sind  auf  Grund  ihrer  Cephalopodenfauna  von  C.  Diener*  mit  den  Otoceras-Beds 
des  Himalaya  verglichen  worden  und  stellen  zweifellos  Grenzbildungen  von  Dyas 
und  Trias  dar. 


1 a. 


1 1>. 


Fig.  1 a,  b.  Usswia  Schanutrae  Dien.  Oberste  ? Dyas.  Halbinsel  Murawiew,  slldl.  Schamara.  N.  Diknek. 
Fig.  2.  Otoceras  otoceratoides  Dien.  sp. 3 ( Aspiditex).  Oberste  Dyas.  Russische  Insel,  Paris-Bucht, 
Ussnri-Gebiet. 

Fig.  3.  Ussuria  Itcanowi  Dien.  Halbinsel  Murawiew,  Fl.  Schamara. 

Fig.  4.  Pseudosageceras  sp.  inil.  Lohenlinie.  Oberste  ? Dyas.  Golf  Ussnri,  Halbinsel  Murawiew. 
Fl.  Schamara. 

Sämmtl.  Figuren  sind  aus  „Memoires  du  Comite  geologique,  St.  Petersbourg“.  vol.  XIV,  Nr.  3 copiert. 


Die  Conglomerate  und  Sandsteine,  welche  auf  der  Halbinsel  Murawiew  und 
der  Russischen  Insel  (unweit  Wladiwostok)  das  Obercarhon  discordant  überlagern, 
enthalten  eine  Fauna,  welche  man  nach  der  im  Himalaya  (s.  o.)  durchgeführten 
schärferen  Sonderung  der  Faunen  den  Zonen 

1 Ebenso,  wie  alles  Folgende,  von  F.  Frech. 

3 Triadische  Cephalopodenfannen  der  ostsibirischen  Kiistenprovinz.  M6ni.  Com.  geologique 
St.  Pötershourg.  XIV  3,  1895,  besonders  p.  66  ff.  und  p.  3 ff. 

3 über  die  Gattungsbestimmung  der  vorliegenden  Form  Otoceras  oder  Aspidites  Propty- 
chites  kann  man  im  Zweifel  sein;  die  äussere  Form  spricht  für  Otoceras.  Diener  legte  mehr  Wert 
auf  den  gezackten  Externlobns;  da  jedoch  bei  Otoceras  liooiirardi  zwei-  und  dreispitzige  Extern- 
loben  nachgewiesen  sind,  wird  man  diesem  Merkmal  keine  besondere  Bedeutung  beimessen  können. 

Frech,  Lethaea  palaeozoica.  II.  42 
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F.  Fskch,  Obere  Dyazgrenze  in  Ostsibirien ; Meere  der  Dyas. 


1.  des  IVionolobus  Nortlini/i  und 

2.  des  Ophireras  tibetieum 

wird  zuweisen  können.  Zwar  liegen  keine  schiclitenweise  gesonderten  Faunen  vor, 
aber  die  Übereinstimmung  der  Gattungen  und  zum  Tkeil  auch  der  Arten  ist  so 
gross,  dass  eine  Gruppirung  nach  den  sorgfältigen  Beschreibungen  1 und  Abbildungen 
C.  Diener's  unschwer  möglich  erscheint. 

Auf  die  Zone  des  Ophireras  tibetieum  Bien,  verweist  zweifellos  Ophiceras  cf. 
Sahmtala  Dien.,  eine  Art  des  Himalaya,  sowie  Otocerns  otacerntoides  Dien,  sp., 
deren  Loben  am  meisten  an  Otoeeras  Draupadi  Dien.  (s.  o.)  erinnern.  Möglicher- 
weise sind  ferner  die  altertümlichen  Typen  Ussuria  (TkadasSoctratinac)  und  Pseudo- 
sageceras  (Medlicottiidae)  der  Dyas  zuzurechnen. 

Hingegen  verweisen  auf  die  älteste  triadisclie  Zone  des  Himalaya  die  auch 
dort  vorkommenden  Arten 

Prioiiolobus  borealis  Dien.  (Meekoceras)  und 
Aspidites  Varalia  Dien.  (Kiugites), 

sowie  die  typischen  Triasgattungen  Billarden,  Danubtles  und  Cerutites,  sowie  die 
übrigen  zu  Aspidites  (Proptychites)  bezw.  Prionolobus  ( Meekoceras ) gehörenden  Arten. 
Auch  die  neuerdings  beschriebenen  Zweischaler  tragen  Triashabitus. 


Meere  und  Continente  der  Dyaszeit. 

a)  Meere  der  Dyaszeit. 

Die  marinen  Schichten  der  älteren  Dyas  besitzen  mit  Ausnahme 
des  Pandschab“  und  von  Birma  dieselbe  Verbreitung  wie  das  oberste  Oarbon 
in  Kleinasien,  so  Darwas,  Ural,  Spitzbergen,  Texas,  (vergl.  p.  398  u.  403) ; die  Über- 
sicht des  Zusammenhangs  der  drei  grossen  Meeresbecken  wird  hierdurch 
wesentlich  erleichtert. 

1.  Das  Grosse  Mittelmeer  besitzt  ungefähr  dieselbe  Ausdehnung 
wie  in  der  Carbonperiode  und  geht  in  den  meisten  Gebieten  unverändert 
in  die  Triaszeit  Uber.  Eine  Vergrösserung  des  Umfanges  ist  nur  in  der  Salzkette 
des  Pandschab  und  in  Binna  mit  voller  Sicherheit 1 nachgewiesen. 

Während  bei  Nanking  der  Wechsel  mit  Kohlenflötzen  auf  die  Nahe  des  Landes 
verweist,  sind  in  den  centralasiatischen  Gebirgen  (Yiinnan,  westl.  Kwen-Lun,  Hima- 
laya), in  Birma  und  auf  den  Inseln  (Timor)  nur  rein  marine  Schichten  bekannt. 
Die  Kalke  in  Persien  gehören  wahrscheinlich  (Tschalchane  und  Djilin-Bilin  im  öst- 
lichen Alburs)  oder  sicher  (Djulfa)  der  Neodyas  an. 

1 Auf  die  Irrtümlichkeit  der  Hvvrr’schen  Begrenzung  der  .Gattung“  Meekoceras  hat  C.  Dieser 
(p.  47)  zuerst  hingewiesen  und  die  Bedeutung  der  W'AAGF.s’sehen  Gattungen  „Aspidites,  Koninckites, 
Kiugites  etc.“  ebensowenig  überschätzt  (p.  49).  Jedoch  behält  C.  Dieser  — ebenso  wie  A.  v.  Kbakft  — 
den  Namen  Meekoceras  bei,  der  dem  hier  gebrauchten  — ebenfalls  nur  in  verändertem  Sinne  brauch- 
baren — Namen  Prionolobus  entspricht. 

* Eine  wahrscheinlich  nur  scheinbare  Ausnahmo  bilden  die  isolierten  Fundorte  Centralasiens 
(FI.  Gussass  — Tibetanische  Transgression  — , Tschititschun),  an  denen  entweder  die  Lflcke  unbe- 
deutend ist  oder  die  ungenügende  Kenntniss  des  geologischen  Baus  das  Vorkommen  des  Ohercarbon 
bisher  verschleiert  hat. 
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Jedoch  sprechen  die  siideuropäisehen  Vorkommen  der  marinen  Palaeodyas 
(Sicilien,  Ostalpen,  Ariöge)  für  eine  freie  Verbindung  mit  den  asiatischen  Theilen 
des  Mittelmeeres.  Die  eigentümlichen  Coralliopsiden  (Richthof  ema  etc.),  die  Lyt- 
toniiden  und  Orthothetinen ' sind  auf  diese  beiden  Gebiete  beschränkt  und  fehlen 
z.  B.  am  Ural  gänzlich. 

Das  isolirte  Vorkommen  in  Texas  bildet  wahrscheinlich  die  transatlantische 
Fortsetzung  des  alten  Mittelmeercs. 

2.  Das  Uralisch-arktische  Meer  wird  im  Vergleich  zu  der  Ausdehnung 
zur  Carbonzeit  („Russisches  Meeresbecken“)  im  Westen  (Centralrussland)  so  sehr 
eingeengt,  dass  eine  Namensänderung  nothwendig  erscheint.  Ablagerungen  des- 
selben sind  bekannt  von  Spitzbergen  (Südcap  und  Südwesten),  dem  Büren-Eiland 
und  dem  ganzen  Westabhang  des  Ural  (besonders  im  Plateau  von  Ufa).  Im  öst- 
lichen Buchara  (Darwas)  deutet  ein  vereinzeltes  Vorkommen  auf  einen  directen 
Zusammenhang  mit  dem  grossen  Mittelmeer  hin. 

3.  Der  Fortbestand  des  Pacifischen  Weltmeeres  wird  weniger  durch 
directe  Beobachtungen  (marine  Dyas  in  Ostaustralien,  Timor,  Nanking  und  PCali- 
fomien)  als  durch  einen  Wahrscheinlichkeitsschluss  erwiesen:  Ein  Ocean  von  der 
Ausdehnung  des  Pacific,  dessen  Vorhandensein  für  das  Obercarbon  nnd  die  untere 
Trias  sicher  nachgewiesen  ist,  kann  in  der  Zwischenzeit  nicht  einfach  verschwinden. 

4.  Den  einzigen,  sicher  nachweisbaren  Z uw a ch  s erführt  das  Pacifische  Meer 
in  Australien;  besonders  aus  dem  Osten  und  Südosten  von .Ncuholland  liegen  marine 
Fossilien  vor,  deren  faunistische  Beziehungen  auf  Timor  (z.  B.  Spir.  tasmnnimsis 
Taf.  57  c,  Fig.  2)  und  das  nordwestliche  Indien  (Spir.  Darwini  1.  c.  Fig.  6)  verweisen. 
Doch  überwiegen  trotz  mancher  Beziehungen  zu  den  mediterranen  und  arktischen 
Meeren  auch  in  Australien  die  eigentümlichen  faunistischen  Merkmale. 

Das  australische,  vielfach  mit  driftenden  Eisbergen  erfüllte  Meer  Bcheint  während 
einer  kurzen  Episode  weit  in  die  Binnengewässer  des  indoafrikanischen  Festlandes 
eingedrungen  zu  sein ; das  Erscheinen  einzelner  australischer,  von  der  mediterranen 
Marinfauna  abweichender  Typen  in  der  Salt  Range  dürfte  palacontologisch  sicher  ge- 
stellt sein.  Auch  in  allgemeiner  erdgeschichtlicher  Hinsicht  ist  diese  Erscheinung 
nicht  auffallend,  da  in  Australien  und  im  Pandschab  dieselben  organischen  Reste 
in  der  Eisdrift-Facics  erscheinen.  Die  Meeresverbindung,  welche  im  Westen  von 
Vorderindien  gesucht  werden  müsste,  ist  jedoch  mit  dem  Vorkommen  einer  ungefähr 
gleichalten,  rein  mediterranen  Fauna  auf  Timor  schwer  in  Einklang  zu  bringen.’ 

Die  Differenzirung  der  Meeresfaunen  und  das  Auftauchen  grosser 
Landmassen  ist  auf  dieselbe  Ursache  zurückzuführen : Theils  direct,  theils  in- 
direct  bedingt  die  postcarbonische  Gebirgsbildung  (Cap.  IX  des  Carbon)  das 
Zurückweichen  des  Meeres  in  den  genauer  bekannten  Gebieten  der  Erde. 

Nur  in  wenigen  Gegenden  (Harnische  Alpen  und  Pyrenäen,  ? Japan)  wird 
durch  die  Faltung  der  Meeresboden  trocken  gelegt  Meist  tritt  die  Gebirgsbildung 
innerhalb  der  schon  bestehenden  Festländer  auf.  Doch  liefert  die  rasch  vorschreitende 

1 Zusammen  9 Gattungen  und  Untergattungen. 

2 Aus  diesen  nnd  anderen  Gründen  würde  der  Versuch  einer  kartographischen  Reconstruction 
der  dyadischen  Continente  nnd  Meere  noch  verfrüht  sein.  Die  oben  berührte  Schwierigkeit  besteht 
vor  allem  in  dem  nur  ungefähr  festgestellten  geologischen  Alter  der  australischen  Dyas-Fanna  (Taf.  57c). 
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Abtragung  der  Gebirge  das  Material  für  die  Erhöhung  und  Trockenlegung  des 
Meeresbodens.  Das  diesen  negativen  Bewegungen  complementäre  Ansteigen  des 
Meeres  dürfte  in  den  antarktischen  (Neuholland,  Tasmatiia  bis  Pandschab)  und 
vor  allem  in  arktischen  Gegenden  stattgefunden  haben.  Aus  den  letzteren  stammt 
auch  die  einzige  grössere,  Nordeuropa  theilweise  überflutende  Transgression,  welche 
der  jüngeren  Dyaszeit  angehört. 


b)  Continente  der  Dyaszeit. 

Der  gewaltige,  aus  dem  Carbon  stammende  indo-afrikanische  Con- 
tinent (p.  404)  umfasst  zur  Dyaszeit  Theile  des  nördlichen  Neuholland  und  des 
östlichen  Südamerika  (die  Brasilianische  Masse  und  das  angrenzende  Argentinien). 
Die  Vereisung  Australiens,  Südafrikas  und  der  ostindischen  Hochgebirge  sowie  die 
darauf  folgende  Kohlenhildnng  ist  in  theoretischer  und  praktischer  Hinsicht  von 
gleichem  Interesse. 

Die  vorangehenden  Darlegungen  lassen  erkennen,  dass  für  die  Zurechnung  der 
palaeozoischen  Eiszeit  zur  Dyas  allgemeine  erdgeschichtliche  Erwägungen  ebenso 
sprechen  wie  die  Thatsachen  der  Verbreitung  fossiler  Landptlanzcn  und  Meeres- 
thiere.  Auch  die  Gleichzeitigkeit  der  Vereisung  mit  geographischen  Umwälzungen 
sowie  mit  Änderungen  der  Thier-  und  Pflanzenwelt  dürfte  sicher  sein.  Über  den 
Verlauf  der  geographischen  Änderungen,  die  Lage  des  oder  der  Südkontinente,  der 
gletschergcpanzerten  Hochgebirge  und  der  Inlandeismassen  zu  philosophiren,  ist  eine 
verlockende  Aufgabe.  Mir  scheinen  vorläufig  noch  die  Lücken  der  Kenntniss  so 
gross  zu  sein,  dass  jedes  auf  dieser  schwankenden  Grundlage  errichtete  Gebäude 
mit  baldigem  Einsturz  droht. 

Nur  eine  eigentümliche  Thatsache  ist  hervorzuheben,  das  Vorkommen  mariner 
dyadischer  Fossilien  inmitten  der  den  Grundmoränen  ähnelnden  Bildungen.  Die 
Schichten  mit  Glacialblöcken  sind  frei  von  marinen  Resten  in  Südafrika,  der  ost- 
indischen Halbinsel  und  Victoria,  mehr  oder  weniger  reich  an  eingebetteten  Meeres- 
thieren  (besonders  Conularien)  im  Pandschab,  in  Queensland,  N.S. -Wales  und  Tas- 
mania.  In  Südamerika  sind  bisher  nur  Pflanzenreste,  keine  marinen  Thiene  und 
Glacialspuren  gefunden  worden. 

Aus  der  nahen  Übereinstimmung  der  fossilen  Floren  in  den  vier  Hauptgebieten 
möchte  man  ebenso  gern  auf  einen  Landzusammenhang  schliessen,  wie  aus  dem 
Vorkommen  australischer  Meeresthiere  im  Pandschab  auf  eine  oceanische  Ver- 
bindung. 

Angesichts  der  Unklarkeit,  welche  noch  über  dem  Alter  der  australischen  Dyns 
ruht,  wäre  es  vermessen,  ein  Fragezeichen  vermittelst  eines  zweiten  Fragezeichens 
entfernen  zu  wollen.  Aber  jedenfalls  darf  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die 
marinen  Glaeialsehichten  des  Pandschab  mit  ihrer  australischen  Meeresfauna  im 
Alter  nicht  wesentlich  von  der  rein  terrestrischen  Grundmoräne  der  Taltschirs  ab- 
weichen. Denn  die  den  australischen  Arten  ähnelnden  Pflanzen  liegen  in  Sand- 
stein und  Schiefer  Uber  dem  Taltsehir-Conglomerat.  Man  braucht  also  nur  anzu- 
nehmen, dass  vor  oder  während  der  Bildung  der  Ifriftablagerungen  des  Pandschab 
eine  Meeresbedeckung  im  centralen  und  südlichen  Indien  fehlte  und  dass  auf  dem 


Digitized  by  Google 


Verschwinden  des  australischen  Dyasmeeres,  nordische  Transgression  des  Zechsleines.  6(53 


nur  theilweise  mit  Gletschern  bedeckten  Continent  doch  die  Möglichkeit  der  Ver- 
breitung von  Gangamopteris  und  anderen  Pflanzen  vorhanden  war. 

Noch  weniger  lässt  sich  über  die  Gestaltung  der  beiden  arktischen 
Continente  zur  Dyaszeit  (p.  404)  sagen,  die  mit  ihren  Annexen  Fortbestehen. 
Von  den  letzteren  bleibt  — entsprechend  dem  engen  Zusammenhang  von  Ober- 
carbon und  Rothliegendem  in  Mitteleuropa  — die  amiorikanische  Landmasse  un- 
verändert. Die  pontische  Halbinsel  erfahrt  einen  bedeutenden  Landzuwachs 
im  Osten  Russlands.  Dem  Ende  der  Dyaszeit  entspricht  der  Rückzug  oder  die 
Verdampfung  der  Binnengewässer  in  diesen  Gebieten.  Die  fossilarmen  oder  fossil- 
leeren Tatarischen  Mergel  und  die  Steinsalzlager  des  Donjetzgebietes  enthalten  die 
Beweise  für  diesen  Vorgang. 


Geographische  Veränderungen  zur  Zeit  der  Neodyas. 

Die  Veränderungen  zur  Zeit  der  oberen  Dyas  sind  nur  in  einigen  Gebieten 
sicher  festzustellen. 

1.  Bemerkenswerth  ist  vor  allem  das  Verschwinden  des  australischen 
Meeres:  im  Osten  und  SUdosten  von  Neuholland  überlagern  Triasschichten  mit 
Landpflanzen  und  Kohlen  die  Dyas  und  deuten  auf  die  Angliederung  dieser  Gebiete 
an  den  indoafrikanischen  Continent. 

2.  Der  Schauplatz  verwickelter  Erscheinungen  war  das  europäische  Russland 
und  Mitteleuropa. 

Die  nordische  Transgression  des  Zechsteius  reichte  bis  in  die 
Gegend  von  Heidelberg,  bis  an  den  Südrand  dos  Thüringer  Waldes,  den  Nord- 
rand des  Erzgebirges  und  der  Sudeten,  in  östlicher  Richtung  aber  bis  Russisch 
Polen  (Kajetanowo  bei  Kielce)  und  Kurland. 

Der  Fortbestand  des  Grossen  Mittclmeers  während  der  oberen  Dyaszeit 
wird  durch  eine  Reihe  zerstreuter  Vorkommen  bewiesen,  die  von  China  (?Ngan-whei) 
über  den  Himalaya  (Kuling-Schiefer),  Kaschmir  ( Xenodiscus  bei  Woabjilga  am  Karako- 
rum), die  Salzkette  nach  den  nordiranischen  Grenzgebirgen  (üstl.  Alburs,  Djulfa)  bis  zu 
den  südlichen  Ostalpen  (Bellerophonkalk)  reichen.  Eine  Vereinigung  der  Transgres- 
sion nördlicher  Zechsteingewässer  und  des  Mittelmeeres  erfolgte  an  keinem  Punkte. 
Ganz  am  Schlüsse  der  Dyas  ist  an  zwei  Punkten  Ostasiens,  an  der  Mündung  des 
Jang-tse-kiang  (Nganwhei)  und  bei  Wladiwostok  eine  Transgression  naebgewiesen. 
Ob  dieselbe  localen  oder  allgemeinen  Charakter  besessen  hat,  kann  nur  durch 
künftige  Forschungen  entschieden  werden. 

Es  scheint,  dass  die  Wende  der  palaeozoischen  und  mesozoischen  Aera  durch 
eine  Vertheilung  von  Festland  und  Meer  gekennzeichnet  wird,  die  manche  Ähnlich- 
keit mit  der  heutigen  besitzt:1  Der  afrikanisch-ostindische  Continent  war  schon 

1 Vielfach  findet  sich  die  Angabe,  dass  an  der  AVende  von  Palacozoicum  und  Mcsozoicum 
ein  allgemeiner  Rückzug  des  Heeres  erfolgt  sei.  Diese  Auffassung  würde  von  ebenso  unrichtigen 
Voraussetzungen  ausgohen,  wie  die  Annahme  einer  allgemeinen  Transgression  zur  obersiln- 
rischen,  mitteldevonischen  oder  oberkretacischen  Zeit.  Es  wurde  schon  früher  betont,  dass  die  An- 
gabe der  allgemeinen  Verbreitung  derartiger  Ereignisse  sich  stets  nur  auf  das  Gebiet  der  heute  zu- 
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langst  dem  Meere  entstiegen ; aus  Australien  sind  nur  Festlandsbildungen  bekannt. 
Im  Bereich  von  Europa,  Nordasien  und  den  bisher  genannten  (südlichen)  Tlieilen 
von  Nordamerika  bereitet  sich  ein  allmähliger  Rückzug  des  Meeres  vor.  Aus 
dem  Norden  von  Südamerika  liegen  keine  genauen  Beobachtungen  vor;  im  Süden 
sind  nur  Landpflanzen  (Glossopteris)  bekannt. 

g&nglichen  und  genauer  bekannten  Fes tl än ile r,  d.  h.  vornehmlich  auf  di«  Nordhemi- 
sphäre bezieht.  — Es  braucht  kaum  besonders  bemerkt  zu  werden,  dass  der  Hauptunterschied  der 
jungpalaeozoischen  und  der  gegenwärtigen  Verteilung  von  Festland  und  Meer  das  Vorhandensein  eines 
grossen  üfidcontinentes  war. 
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Rückblick  auf  das  palaeozoische  Zeitalter. 

A.  Das  Klima  der  palaeozoisclien  Aera. 

Die  glcichmässige  geographische  Verteilung  der  Organismen 
während  der  palaeozoischen  Aera  hat  von  selbst  die  Annahme  eines  gleichförmigen 
Klimas  (oben  p.  111,  258,  581)  hervorgerufen.  Als  Erklärung  dieser  Gleichförmigkeit 
wurde  häufig  die  Vermutung  ausgesprochen,  die  innere  Erdwärme  heize  die  Ober- 
fläche in  derselben  Weise,  wie  etwa  in  einem  Warmbeet  der  sich  zersetzende  Dünger 
eine  höhere  Temperatur  erzeugt.  Obwohl  diese'  Hypothese  wohl  kaum  mehr  An- 
hänger zählt,  so  sei  doch  — auf  Grundlage  neuerer  Berechnungen  1 * 3 — das  unge- 
wöhnlich geringe  Wärmcleitungsvermügen  der  Gesteine  hervorgehoben:  Um  der  Erd- 
oberfläche dieselbe  Wärmemenge  von  innen  zuzuführen,  die  sie  jetzt  durch  die  Sonne 
von  aussen  empfängt,  müsste  in  einer  Tiefe  von  30  Meter  volle  fiothglut,  d.  h.  eine 
Wärme  von  1000°  C.  herrschen.  Hierbei  wird  der  verhältnismässig  gut  leitende 
Granit  als  Grundgestein  angenommen ; Sandstein  oder  Kalk  besitzen  eine  dreimal 
geringere  Wärmeleitungsfäbigkeit  und  zur  Erzielung  des  obigen  Ergebnisses  müsste 
also  Rothgliihhitze  schon  in  einer  Tiefe  von  10  Metern  herrschen. 

Auch  die  zweite  naheliegende  Annahme,  dass  die  Sonne  früher  unserem 
Planeten  grössere  Wärmemengen  zugesandt  habe,  wird  durch  astrophysikalisehe 
Erwägungen  nicht  bestätigt.’  Vielmehr  hat  seit  der  Entstehung  organischen  Lebens 
auf  der  Erde  die  Wärmeproduction  der  Sonne  keinen  erheblichen  Wechsel  erfahren. 

Der  Grund  für  palaeoklimatische  Änderungen  wird  demnach  auf  der  Erde  ge- 
sucht werden  müssen,  falls  man  nicht  unkontrollirbare  Annahmen  über  wärmere 
und  kältere  Gebiete  des  Weltraums  machen  will,  die  das  Sonnensystem  durcheilt. 
Eine  neuere  Theorie  von  S.  Arrhemus*  sieht  den  Grund  des  klimatischen  Wechsels 
während  der  geologischen  Perioden  in  der  verschiedenen  Wärmeleitungsfähigkeit 
der  Atmosphäre.  Der  wechselnde  Gehalt  der  Atmosphäre  au  Kohlensäure 
ist,  wie  sich  experimentell  nachweisen  lässt,  bestimmend  für  die  grössere  oder  ge- 
ringere Ausstrahlung  der  von  der  Sonne  stammenden  Erdwärme  in  den 
Weltraum. 


1 N.  Ekholh,  On  tbe  Variation»  of  climate,  (Inart.  jonrn.  Royal  msteorulogical  soc.  Jan.  1901. 
Bd.  27.  p.  8. 

* Ekholm,  1.  c.  p.  2. 

3 über  den  Einfluss  des  atmosphärischen  Kohlensäaregehalts  auf  die  Temperatur  der  Erdober- 
fläche. Bihang  tili.  Kongl.  Svcnsk.  Vetensk.  akademiens  handl.  Bd.  22.  N.  1.  Stockholm  1896. 
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Zusammenhang  zwischen  (lom  Klima  nnd  dem  Kuhiensanregchalt  der  Luft 


Die  Atmosphäre  gewahrt  — ähnlich  wie  das  Glas  eines  Treibhauses  — den 
wärmenden  Lichtstrahlen  der  Sonne  verhältnismässig  leicht  Durchgang  und  absorbirt 
gleichzeitig  einen  grösseren  Theil  der  von  dem  Boden  ausgehenden  dunklen  Wärme- 
strahlen.1 Die  Kohlensäure,  welche  für  die  Sonnenstrahlen  ebenso  durchlässig  ist 
wie  die  Luft,  besitzt  jedoch  andererseits  die  Eigenschaft,  die  vom  Boden  aus- 
strahlende  Wärme  zum  Theil  zurUckzuhalten.  Mit  dem  procentualen  Wachstum 
des  atmosphärischen  Kohlensäuregebaltes  vermehrt  sich  also  nach  der  Theorie  von 
Aukhenhts  (1.  c.  p.  70)  die  Wärme  der  Erdoberfläche  und  der  unteren  Schichten 
des  Luftmeeres.  Dieser  Einfluss  der  Kohlensäure  wird  durch  ein  zweites  Agens 
verstärkt.  Der  Wasser  dampf  besitzt  dieselbe  Eigentümlichkeit  wie  die  Kohlen- 
säure, d.  h.  er  ist  durchlässig  gegenüber  den  von  der  Sonne  stammenden,  Licht  und 
Wärme  bringenden  Strahlen  und  undurchlässig  gegenüber  den  von  der  Erde  aus- 
gehenden dunkeln  Wärmestrahlen.  Die  Menge  des  Wasserdampfes,  welchen  die 
Luft  zu  enthalten  vermag,  steigt  mit  der  Temperatur  und  wird,  wenn  diese  unter 
den  Thaupunkt  sinkt,  zu  Wasser,  d.  h.  zu  Wolken  oder  Regen  verdichtet.  Wasser- 
dampf überwiegt  also  im  Allgemeinen  in  Gegenden  mit  warmer  Atmosphäre  und 
dient  hier  als  Agens  für  eine  weitere  Steigerung  der  Temperatur. 

Die  jetzige  in  der  Luft  enthaltene  Kohlensäuremenge  beträgt  nur  0,03  Volum- 
procente  des  Luftmeeres. 

Eine  Abnahme  derselben  auf  0,62  bis  0,55,  ira  Mittel  auf  0,6  des  heutigen 
Betrages  würde  nach  den  Berechnungen  von  S.  Arrhenius  Temperaturverhältnisse 
schaffen,  die  zu  einer  neuen  Vereisung  Nordamerikas  und  Mitteleuropas  führten; 
d.  h.  es  würde  zwischen  dem  40.  und  60.  Breitegrad  eine  Tempcraturemiedrigung 
um  4 — 5°  eintreten. 

Die  tropische  Temperatur  einer  Eocaenzeit,  in  der  die  polaren  Gegenden  um 
8 — 9°  wärmer  waren  als  jetzt,  würde  eine  Vermehrung  des  Kohlensäuregehaltes 
um  das  2'/i-  bis  3 fache  des  jetzigen  Betrages  voraussetzen. * Diese  Veränderung 
des  Kohlensäuregehaltcs  geht  nicht  über  die  Grenzen  der  Wahrscheinlichkeit  hinaus 
und  beeinträchtigt  das  Gedeihen  höherer  Thiere  in  keiner  Weise  (wie  Herr  Prof. 
Hürthee  mir  auf  meine  Anfrage  mittheilte).  Änderungen  des  Kohlensäure- 
gehaltes werden  nun  bekanntlich  vor  allem  durch  die  grössere  oder  geringere 
Zufuhr  bedingt,  welche  vulkanische  A usbrüche  und  die  als  Folgeerscheinungen 
auftretenden  Kohlensäureexhalationen  dem  Luftmeer  zu  führen.  Ein  Blick  auf  die 
folgenden  vier  Tabellen  zeigt  nun  die  gewaltigen  Änderungen,  welche  die 
Intensität  und  Ausbreitung  der  vulkanischen  Thätigkeit  während 
des  Palaeozoicum  erfahren  hat.  Auf  die  enormen  Massenausbrüche  des  Prae- 
camhrium  folgt  das  Cambrium  als  Zeit  der  Ruhe.  Silur  und  besonders  Do  von 
sind  durch  ein  erhebliches  Wicderer wachen  gleichzeitiger  Vulkan-  und 
Ma ssen erup tion eu  gekennzeichnet.  In  der  Steinkohlenzeit  findet  ein  sehr 
merkliches  Nachlassen  der  Eruptiv  thätigkeit  statt  — denn  die  Intrusion  der 
Granite  dürfte  ohne  Einfluss  auf  das  Luftnieer  geblieben  sein.  Die  Theorie  des 
wechselnden  Kohlensäuregehaltes  begegnet  hier  also  keinen  Schwierigkeiten  in  ihrer 


1 Ekholm,  1.  c.  p.  19. 

* S.  Arähewii’»  1.  c.  p.  65. 
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Zusammenhang  zwischen  dein  atmosphärischen  Kohlensäaregehalt  und  den  Eruptionen.  (J69 

Anwendung  auf  die  geologischen  Thatsachen.  Der  aus  dem  Praecambrium  stam- 
mende bedeutende  Überschuss  an  CO,  wird  zwar  während  der  cambrischen  Zeit 
vermindert,  im  Silur  und  Devon  aber  derart  wieder  ergänzt,  dass  in  den  älteren 
Abschnitten  der  palaeozoischen  Zeit  ein  im  Wesentlichen  warmes  und  gleich  massiges 
Klima  herrscht. 

Der  Verlust  an  Kohlensäure,  welche  dem  Luftmeer  durch  die  Bildung  der 
ungewöhnlich  mächtigen  und  weitverbreiteten  Kohlen-  und  Fusulinenkalke,  die  Flötz- 
bildung,  sowie  die  Festlegung  von  CO,  bei  der  Umwandelung  der  Silicate  in  Car- 
bonate  entzogen  wird,  wird  durch  die  ganz  erhebliche  Abnahme  der  Gas-Exhalationen 
während  der  Steinkohlenzeit  potenzirt  (Tabelle  4). 

Der  raschen  Entstehung  der  carbonischen  Hochgebirge  folgt  eine  ebenso  schnelle  Erniedrigung; 
Hand  in  Hand  mit  der  mechanischen  Abtragung  geht  die  chemische  l'mwandelung  der  massenhaft 
von  den  Gcbirgshöhen  in  die  feocliten  Niederungen  herubgeschaüTten  Gesteine,  deren  Hauptbestand- 
teil Silicate  bildeten.  Das  feuchte  Klima  bedingt  eine  rasche  Carbonatisirung  der  zerkleinerten 
Silicate  und  somit  — im  Verein  mit  der  Kalk-  und  Kohlcnhildung  — einen  Verbrauch  an  Kohlensäure, 
wie  er  wohl  selten  in  der  Erdgeschichte  stattgefunden  hat. 

Wenn  von  grosserem  Kohlensaureren  htuin  der  Atmosphäre  und  einem  Verschwinden  desselben  in- 
folge von  Kohlen-  und  Kalkbildung  die  Rede  ist,  so  involvirt  diese  Annahme  selbstverständlich  nicht  ein 
Zurückgreifen  auf  ältere  Phantasien  über  die  praccarbonische  oder  carbonische  Atmosphäre  der  Erde, 
deren  bis  30 °/0  betragender  Kohlensäuregehalt  erst  in  Kohlenhötze  umgewandelt  werden  musste,  bevor 
die  Continente  für  höhere  Thiere  bewohnbar  wurden.  Der  Widerlegung  dieser  Hypothesen,  wie  sie 
z.  B.  Nklmayk  1 gegeben  hat,  ist  nichts  hinzuzufügen.  Die  Theorie  von  S.  Akriikniis  operirt  mit  sehr 
viel  geringeren  Kohlensäuremcngcn. 

Ferner  bedingt  die  geographische  Gestaltung  der  Nordhemisphäre  die  Fort- 
dauer eines  feuchten  und  gleichmässigen  Klimas  bis  über  die  Mitte  der  Carbonzeit. 

Das  allmählig  ungünstiger  werdende  Klima  erklärt  andererseits  den  allmäh- 
ligen  Rückgang  der  Flötzbildung  im  obersten  Carbon  der  nördlichen  Hemisphäre 
sowie  die  rapide  Verminderung  im  Unterrothliegenden. 

Die  rasche  Abnahme  des  Kohlensäuregehaltes  würde  ferner  die  Ausbildung 
der  südlichen  Eiszeit  am  Beginne  der  Dvasperiode  in  den  Bereich  der 
Verständliehkeit  rücken. 

Diese  Altersbestimmung  ist  am  wahrscheinlichsten,  wenn  inan  bedenkt,  dass  in  der  Salt  Range 
die  Grundmuräncn  und  postglacialen  Sande  noch  von  Eusnlinenkalk  (Z.  d.  Fus.  kattaemtin),  d.  h.  echt 
palaeodyadischen  Schichten  überlagert  werden.  Geht  man  von  der  erdumspannenden  Ausdehnung  der 
pleistocnenen  Eiszeit  aus,  so  wäre  andererseits  eine  anf  die  Südheinisphäre  beschränkte  Verbreitung 
der  jungpalaeozoischen  Vereisung  sehr  auffallend.  Die  Versuche,  auch  auf  der  Nordhemisphäre,  im 
Kothliegenden  Englands  Glucialspuren  nachzuweisen,  sind  also  durchaus  verständlich,  aber  nicht  als 
gelangen  zu  bezeichnen.  Eine  anzweifelhafte  Grundmoräue  enthalten  hingegen  die  palaeozoischen 
Gaisa-Schichten  des  Varangerfjords  (s.  o.)  und  es  wäre  jedenfalls  um  naheliegendsten,  denselben  ein 
dyadisebos  Alter  zuzuschreiben. 

Legen  wir  die  Schwankungen  des  Kohlensüuregehultes  der  Atmosphäre  auch  den  Erklärungs- 
versuchen der  Eiszeit  zu  Grande,  so  würde  die  überall  nachgewiesene  jüngere  (quartäre)  Eis- 
zeit wenigstens  keine  principiellen  Schwierigkeiten  bereiten. 

Die  auf  die  postcarbonische  Faltung  folgenden  Masseneruptionen  der  Nord- 
hemispbäre  (Tab.  d)  bereichern  die  Atmosphäre  wieder  mit  Kohlensäure  und  be- 
reiten der  südlichen  Eiszeit  ein  verhältnismässiges  rasches  Ende.  Da  das  Maximum 
der  Ausbruchstbätigkeit  in  das  europäische  Mittelrothliegende  fällt,  würde  auch  aus 


1 Nkumayä-Uhuo,  Erdgeschichte.  ?.  Aufl.  II.  Bd.  p.  161. 
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diesen  allgemeinen  Gründen  die  Vereisung  der  Südhemisphäre  der  älteren  Palaeo- 
dyas  1 entsprechen. 

Die  rothen  Sandsteine  mit  Kieselstämmen,  deren  Hauptentwickelung  im  Norden 
mit  dem  Mittelrothliegenden  einsetzt,  deuten  auf  wärmeres,  aber  trockenes  Klima  hin. 

Die  gänzliche  Änderung  der  geographischen  Verhältnisse  (Tab.  4)  macht  aber 
in  den  früheren  Oentren  der  nördlichen  Flötzentwickelung  eine  Wiederkehr  des 
feuchten,  für  die  Kohlenbildung  nothwendigen  Klimas  unmöglich.  Vielmehr  wird 
nach  dem  Rückzug  der  Vereisung  die  südliche  Neodyas  (New  Castle,  Karrharbari) 
sowie  die  ältere  Trias  zu  der  wichtigsten  „Steinkohlenformation“  dieser  Gebiete. 

B.  Die  Meeresbewegungen  der  palaeozoischen  Aera. 

Die  vorliegende  Übersicht  der  palaeozoischen  Formationen  gestattet  die  Be- 
antwortung der  oben  (p.  4h)  gestellten  Frage,  ob  einzelne  grosse  Transgressionen 
durch  allgemeine  kosmische  oder  irdische  Ursachen  hervorgerufen  wurden, 
oder  ob  die  positiven  und  negativen  Bewegungen  der  Oceane  sich  gegen- 
seitig ausgeglichen  haben?  Von  besonderer  Bedeutung  ist  ausserdem  die  Erwägung, 
in  wie  weit  die  Entstehung  und  Abtragung  der  Gebirge  die  Gestaltung  des  Welt- 
meeres beeinflusst  hat. 

Man  kann,  wie  schon  früher  ausgeführt  wurde,*  nach  der  Entwickelung  der 
Meeresbewegungen  zwei  grosse  Gruppen  von  Formationen  unterscheiden: 

1.  Epochen,  in  denen  auf  derselben  Hemisphäre  eine  Reihe  von  gleich- 
zeitigen kleineren  Transgressionen  und  Rückzugsbewegungen  des  Meeres  einen  gegen- 
seitigen Ausgleich  herbeifuhren  — Oscillationen  im  weitesten  Sinne:  So  steht 
der  Transgression  des  nordamerikanischen  Obercambrium  eine  Rückzugsbewegung 
in  Mitteleuropa  und  im  Mediterrangebiet  entgegen  und  noch  deutlicher  als  im 
Cambrium  prägen  sich  diese  gleichzeitigen  Oscillationen  während  der  Zeit  des 
Carhon,  der  Dyas  und  Trias  aus. 

2.  Im  Silur,  Devon,  (ebenso  in  Jura  und  Kreide)  findet  ein  nur  z.  Th. 
unterbrochenes  ZurUckfluthen  der  Meere  auf  der  N ord - H emisphäre 
am  Beginn,  ein  Ansteigen  gegen  Mitte  und  Ende  des  Weltzeitalters  statt. 
Der  Rückzug  am  Anfang  ist  nur  in  der  Nordhemisphäre  allgemein  ausge- 
prägt,“ das  Anschwellen  der  Meere  im  oberen  Theile  erfolgt  etappenartig  und  er- 
reicht eine  scheinbar  grössere  Ausdehnung,  da  positive  Mecresbewegungen  an  der 
Facies  vereinzelter  Denudationsreste  leichter  constatirbar  sind  als  Regressionen. 

So  fehlt  — um  die  vielcitirte  cenomane  Transgression  auf  ihre  regionale 
Bedeutung  zurückzuführen  — die  obere  Kreide  (Cenoman  und  Turou)  vielfach  auch 
dort,  wo  die  untere  nachgewiesen  ist,  so  in  dem  Cordilleren-Gebiet  Südamerikas, 
in  S. Afrika,  Australien,4  im  nördlichen  Russland,  sowie  in  ausgedehnten  Theilen  Nord- 

1 = Artastufe  4-  Sosiokalk  = Unterrothliegendes  oder  Üppenauer  + Cuseler  Schichten. 

1 Frech,  Über  Abgrenzung  and  Benennung  der  geologischen  Sch  ich  ton  gruppen.  Mem.  presentes 
au  septiöme  Congres  gtologique.  St  PGtersbonrg.  1S07,  p.  31. 

* Daher  liegt  in  der  Kordhemispkäre,  von  der  die  geologische  Forschung  ausging,  hier  immer 
die  Grenze  zweier  Formationen:  1.  Cambrium— Silur,  2.  Silur — Dovon,  3.  Dovon — Carbon,  4.  Dyaa — 
Trias,  5.  Trias — Jura,  6.  Jura  Kreide  (Wealden)  und  7.  Kreide — Eocaen. 

4 Abgesehen  von  einem  vereinzelten  Fände  bei  Melbourne. 
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asiens  (exd.  Kamtschatka).  Die  Bedeutung  der  Suess* scheu  Idee  von  der  Wichtig- 
keit grosser  Transgressionen  wird  durch  diese  neuere  Erweiterung  unserer  Kennt- 
nisse nicht  berührt.  Hingegen  kann  die  unrichtige  Vorstellung  eines  allgemeinen 
sintflutartigen  Ansteigens  des  Cenoman-Meeres  nicht  als  Gegengrund  der  hier  an- 
genommenen Compensirung  der  Meeresbewegungen  geltend  gemacht  werden. 

E.  H.vro 1 kommt  auf  Grand  einer  eingehenderen  Durcharbeitung  der  Thataaclien  der  Strati- 
graphie zn  folgenden  Schlüssen : 

Jeder  Transgression  einer  bestimmten  stratigraphischen  Groppe  über  den  Continentalgebieten 
entspricht  eine  gleichzeitige  Regression  in  den  Geosynklinen  and  umgekehrt. 

Jedesmal  wenn  eine  Transgression  in  den  Geosynklinen  wahrnehmbar  ist,  lässt  sich  eine  Re* 
gression  auf  den  Continentalgebieten  nachweisen. 

Die  wichtigsten  Transgressionen  erfolgen  gleichzeitig  auf  beiden  Hemisphären  — z.  B.  im  Ober- 
silur and  Oberdevon  — and  finden  gleichzeitig  in  polaren  nnd  äquatorialen  Gebieten  statt,  besitzen 
aber  keine  allgemeine  Verbreitung  Ober  die  ganze  Erde. 

Für  die  palaeozoische  Zeit  stützt  sich  Haiö  (1.  c.  p.  684)  wesentlich  auf  die  Darstellung  des 
vorliegenden  Bandes;  er  betont  die  einander  entsprechenden  Bewegungen,  Rückzug  des  obercamhrisclien 
Meeres  in  Mitteleuropa  und  die  Potsdam-Transgression  in  Nordamerika  (p.  56),  die  Gleichzeitigkeit 
der  grossen  Transgression  des  Obersilnr  und  der  Regression  in  den  Rocky  Mountains  (p.  110),  Spitz- 
bergen nnd  Ostgrönland  (letzteres  nach  neueren  Entdeckungen),  endlich  das  Zusammenfällen  des  Vor- 
dringens der  Meere  im  höheren  Devon  und  den  Rückzug  aus  dem  Old-Redgebiet  des  periatlantischen 
Gebiets  (p.  256)  und  aus  Südamerika. 

Ebenso  lasst  sich  für  die  Carbonzeit  der  Nachweis  erbringen  , dass  die  Trans-  nnd  Re- 
gressionen von  einander  abhängig  sind.  Gleichzeitig  mit  dem  Rückzng  des  mittelcarbonisehen  Meeres 
aus  Australien,  Mittel-  und  Westeuropa  beobachten  wir  am  Timan,  auf  Spitzbergen,  N.-Scmlja  und 
wahrscheinlich  noch  in  weiteren  arktischen  Gebieten  die  Transgression  des  Fusulinenkalkes  mit  Spiri- 
fer  tnoftquetvti*.  Immerhin  ist  eine  absolute  Altersübereinstimmung  dieser  Meeresbewegungen  nicht 
vorhanden  : Am  Beginn  des  Obercarbon  (p.  403)  überwiegen  die  Rttckzngscrscheinungen,  im  obersten 
Carbon  sind  Erweiterungen  der  Meeresfläche  in  ausgedehnterem  Maase  beobachtet.  Da  aber  auch 
die  mittlere  Tiefe  der  Oceane  periodischem  Wechsel  unterliegen  kann,  so  ist  ein  Anstansch  Zug  um 
Zug  nicht  unbedingt  erforderlich.  Vielmehr  wäre  es  sehr  begreiflich,  wenn  das  Meer  des  unteren 
Obercarbon  ( Sp . ino*quen#is)  im  Durchschnitt  tiefer  aber  weniger  ausgedehnt,  das  des  höchsten  Carbon 
flacher  und  räumlich  entwickelter  gewesen  sei. 

Der  Grundgedanke  der  H.\ra'schen  Ausführungen,  welche  wesentlich  aus  dem  Studium  des 
Mesozoicnm  erwachsen  sind,  deckt  sich  mit  meinen  auf  Grand  palaeozoischer  Vergleichungen  ent- 
standenen Ideen : Wir  begegnen  in  der  geologischen  Überlieferung  nicht  erdumspannenden  Transgres- 
sionen, die  auf  kosmischen  Ursachen  beruhen,  sondern  den  durch  sehr  complexe  terrestrische 
Gründe  bedingten  Compensationsbewegungen  der  Meere.  Kar  in  einer  Hinsicht  halte  ich 
eine  Einschränkung  der  eben  wiedergegebenen  HAro’schen  Gesetze  für  erforderlich.  Während  der 
älteren  pal&eozoischen  Zeiten  bis  tief  in  das  Devon  hinein  und  dann  wieder  während  der  Dvasperiodo 
mit  ihrer  unvollkommenen  Überlieferung  vermögen  wir  nnr  die  Grenzen  von  Festland  und  Meer  hie 
nnd  da  mit  einiger  Sicherheit  anzugeben.  Eine  einigermassen  zuverlässige  Entscheidung  darüber,  ob 
das  Meer  einer  Geosynkline  entspricht  oder  den  Rand  der  Continentalsockel  (wie  in  der  Nordsee  und 
den  ostasiatischen  Randmeeren)  überflutet,  ist  jedoch  meist  nnthunlich.  In  dieser  Richtung  wären 
also  die  Ausführungen  E.  Haio's  (vcrgl.  1.  c.  p.  634)  für  die  palaeozoische  Aera  etwas  einzuschrinken. 

I.  Verschiedentlich  ist  die Gehirgsfaltung  und  Aufrichtung  der  Schichten  der 
Anlass  für  den  Rückzug  des  Meeres  gewesen:  Der  Abschluss  des  nordatlanti- 
schen Beckens  während  des  Endes  der  cambrischen  und  des  Beginnes  der  sibirischen 
Periode  deutet  wahrscheinlich  auf  eine  ältere  Faltung  des  appalachischen  Gebietes 
hin.  Möglicherweise  bildet  die  östliche  aus  uraltem,  westlich  fallendem  Gneiss  be- 


1 Les  Geosynt  linaux  etc.  Bull.  Hoc  geol.  de  France  (3)  XXVIII,  p.  683  (1900). 
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stehende  Zone  des  „Piedmont-Plateaus“  den  Überrest  des  cambro-silurischen  Fal- 
tungsgebirges. 

Die  ans  palaeozoischen  gefalteten  Schichten  bestehenden  Appalachien  werden  im  SO.  von  dem 
ans  zwei  tektonischen  Zonen  zusammengesetzten  „Piedmont- Plateau“  begrenzt.  In  der  westlichen  Zone 
desselben  treffen  wir  halbkrvstalline  nach  0.  einfallende  ? palaeozoische  Gesteine ; die  Östlichen,  nach 
W.  fallenden  Gneisse,  Glimmerschiefer,  Marmore  und  Quarzite  besitzen  viel  höheres  Alter.  Die  zwischen 
beiden  Zonen  saiger  stehenden  Schichten  bedingen  den  Eindruck  einer  einheitlichen  Fächer-Structur. 
Jedoch  sind  beide  Hälften  der  Appalachien  durch  ein  bedeutendes  Zeitintervall  und  eine  tiefgreifende 
Discordanz  getrennt;  die  Westzone  entspricht  einer  älteren,  vielleicht  der  cambro-silarischen  Faltung. 

Der  beginnende  Rückzug  des  nordamerikanischen  Meeres  während  des  Carbon 
und  das  vollständige  Verschwinden  desselben  am  Ende  des  palaeozoischen  Zeit- 
alters entspricht  den  ersten  Zuckungen  und  dem  späteren  Höhepunkt  der  zweiten 
appalaehischen  Gebirgsbildung. 

Ganz  analoge  Ereignisse  spielten  sich  gleichzeitig  in  Europa  ah : Die  schwächere 
Faltung  vor  Ablagerung  des  Untercarbon,  die  Aufrichtung  der  gewaltigen  Ketten- 
gebirge während  des  Mittelearbon  im  Heizen  von  Europa  bedingen  den  Rückzug 
der  älteren  Meere.  Nach  Absatz  des  unter-  bis  mitteleambrischen  Duniesskalkes  zieht 
sich  in  Nordschottland  das  Meer  zurück.  Die  gewaltigen  Überschiebungen  des  Nord- 
westens sowie  die  Faltung  der  südlicheren  caledonisohen  Gebirge  erfolgten  erst  am 
Schluss  der  Silurzeit.1 

Auch  in  Skandinavien  fand  in  praedevonischer  Zeit  eine  Faltung  statt;  ge- 
waltige Überschiebungen,  durch  die  auf  eine  Strecke  von  9 Breitegraden  eine  bis 
100  km  breite  Zone  über  die  normale  praecambriseh-palaeozoisehe  Schichtenfolge 
hinwegbewegt  wurde,  haben  die  Mitte  des  Landes  betroffen.  Das  jüngste  über- 
schobene  Schichtenglied  gehört  dem  Obersilur a an.  Bei  Obristiania  lagert  der  als 
Old  Red  gedeutete  Sandstein  flach , während  Cambrium  und  Silur  auch  hier 
mannigfache  z.  Th.  hochgradige  Störungen  aufweisen. 

Die  postcarbonischen  Faltungen  bedingen  im  SO.  von  Europa,  in  ausgedehnten 
Theilen  von  Centralasien,  Japan  und  Sumatra  ein  Zurückweichen  des  Oceans.  Die 
geographischen  Umwälzungen  im  Verlauf  der  Dyaszeit  bestehen  vornehmlich  in  der 
endgültigen  Abtragung  älterer  Hochgebirge:  Mittel-,  West-Europa  und  Ostalpen, 
pampine  Sierren  Argentiniens  etc.  Die  Folge  dieser  massenhaften  Aufhäufung 
oceanischer  Sedimente  war  einerseits  die  geographische  Differenzirung  des  Welt- 
meeres und  andererseits  die  Ausbildung  grosser  continentaler  Wasserbecken:  Ost- 
indien, Tonking,  Süd-  und  Mittelafrika,  Neuholland,  südöstliches  Südamerika,  öst- 
liches Sibirien.  Die  Musseneruptionen  der  Nordhemisphäre  (z.  B.  Bozen,  Nahe- 
gebiet, Leipzig)  fehlen  im  Süden.  Klimaänderung  und  Erneuerung  der  Flora  er- 
folgen gleichzeitig  und  wahrscheinlich  in  ursächlichem  Zusammenhang  mit  den 
Masseneruptionen  und  dem  Wachstum  der  Continente. 

Das  dieser  Ausdehnung  der  Continente  eomplementäre  Anwachsen  der  oceani- 


1 Vielleicht  ermöglicht  die  geringfügige  Discordanz  in  der  Mitte  des  englischen  Silur  eine  ge- 
nanere  Zeitbestimmung. 

8 A.  E.  Türmkrohm  , om  fjäll  problemet;  Geol.  fHreningens  forhandl.  1888,  p.  828  — 336  and 
andere  Aufsätze,  ebendas,  bis  1893  XII.  Insbesondere  das  zosammenfassende  Work  desselben  Forschers. 
Grunddragen  af  det  Centr.  Skandinav.  ßergbyggnad.  Vet.  Akad.  handl.  Stockholm  1896.  XXVIII.  N.  5. 
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sehen  Flüchen  ist  auf  die  weniger  bekannten  arktischen  und  antarktischen  Gebiete 
beschränkt. 

Viel  weniger  leicht  als  in  den  wohldurchforschten  Gebieten  Europas  und  Nord- 
amerikas lassen  sich  die  parallelen  Ereignisse  in  Innerasien  verfolgen.  Dass  aus- 
gedehnte Theile  der  centralen  Gebirge,  vor  allem  der  eigentliche  (östliche)  Kwcn- 
Lun  und  der  Tsin-ling-schan  in  uralter  Zeit  entstanden  sind,  wird  als  feststehend 
angenommen.  Das  Fehlen  von  Ablagerungen  des  tieferen  Untersilur 1 und  des  ge- 
sammten  älteren  Devon  giebt  einen  Hinweis  auf  die  Entstehungszeit  dieser  Gebirge. 
Die  grössere  Wahrscheinlichkeit  spricht  für  das  llnterdevon,  da  local*  unteres 
Mitteldevon  und  überall  Stringocephalenkalke  transgredirend  auftreten. 

Jeder  Aufwölbung  oder  Hebung  des  Meeresgrundes  muss  ein  Vordringen 
des  Oceans  in  anderen  Gebieten  entsprechen,  da  kein  Anlass  vorliegt,  periodische 
Veränderungen  in  der  absoluten  Menge  des  Meerwassers  anzunehmen.  Dem  Rück- 
züge des  unterearbonischen  Meeres  aus  dem  Gebiete  der  Appalachien  entspricht 
eine  bedeutendere  Ausdehnung  des  Kohlenkalkes  im  Süden  und  Westen,  d.  h.  im 
Mississippithal  und  in  den  Rocky  Mountains.  Das  Devon  fehlt  hier  ganz  oder  ist 
als  Old  Red  entwickelt,  während  der  Kolilenkalk  das  mächtigste  und  verbreitetste 
Gebirgsglied  darstellt.  Im  Westen  von  Amerika  hat  somit  eine  Ausdehnung  und 
eine  Vertiefung  des  Meeres  stattgefunden. 

Während  die  mitteleuropäischen  Alpen  der  jüngeren  Carbonzeit  emporgewölbt 
und  weite  Strecken  dem  Meere  entrissen  wurden,  überfluteten  Transgressionen  im 
Norden  (Timan — Spitzbergen  und  ? Davismeer),  sowie  im  Mediterrangebiet  ältere 
Continentalmassen. 

Mit  der  älteren  Faltung  der  Carbonzeit  war  die  Intrusion  von  Tiefengesteinen 
zeitlich  und  dynamisch  eng  verknüpft  (oben  p.  409);  die  Wirkung  auf  Verschiebungen 
des  Meeresspiegels  ist  somit  die  gleiche.  Hingegen  haben  niemals  Massen- 
eruptionen eine  Trockenlegung  des  Meeresbodens  bedingt.  Diese  Er- 
eignisse betrafen  entweder  Festländer  (z.  B.  das  Dekkan  während  der  Kreide  und 
des  Eocaen,  die  Snake-River  Plains  im  Nordwesten  der  Union  während  des  Tertiär) 
oder  übten  keinen  wahrnehmbaren  Einfluss  auf  die  Fortdauer  der  Wasserbedeckung 
aus  (Rothliegendes  und  Carbon  in  Europa,  englisches  Untersilur,  rechtsrheinisches 
Devon).  Der  gewaltige  Massenausbruch  des  Bozener  Quarzporphyrs  geht  sogar  dem 
Beginn  einer  neuen  Transgression  im  Gebiete  der  Ostalpen  voran : Gleichzeitig  mit 
der  Ausfüllung  des  Meeresgrundes  durch  Eruptivmassen  hat  demnach  ein  weiteres 
Nachsinken  der  Geosynkline  stattgefunden. 

Ähnliche  Erscheinungen  lassen  sich  in  den  kleineren  Binnenseeen  des  Roth- 
liegenden  nachweiscn,  wie  für  das  französische  Centralplateau  schon  früher  betont 
worden  ist.  Besonders  deutlich  tritt  jedoch  der  Zusammenhang  von  Massen- 
Eruptionen  und  lokalen  Verschiebungen  der  Strandlinie  in  dem  Waldcnburg- 
Schatzlarer  Becken  an  der  schlesiscb-böhmischen  Grenze  hervor.  Die  überwiegende 
Masse  der  Eruptivdecken  (Felsitporphyr  und  Melaphyr)  ist  dem  mittleren  Roth- 

1 Versteinerungen  des  tieferen  Untersilur  sind  weder  im  Himalaya  noch  anderwärts  gefunden ; 
doch  sind  in  dem  letzteren  Gebiet  Ablagerungen  bekannt  (oberer  Theil  der  Hajmanta  series),  die 
cambrisch  sein  könnten. 

3 Calceolaschichten  in  Ilocharmenien  und  ? gleichalte  Conglomerate  von  Kaschgarien. 
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liegenden  eingelagert,  welches  im  Norden  und  Osten  der  Mulde  über  die  mittlere  und 
untere  Stufe  des  Obercarbon  übergreift.  Nur  in  einem  kleinen  Bezirk  des  SW., 
zwischen  Albendorf  und  Radowenz  ist  ein  lückenloser  concordanter  Übergang  aus 
dem  Carbon  in  das  Unterrothliegende  vorhanden.  Wahrscheinlich  sind  im  N.  und 
und  O.  die  ursprünglich  vorhandenen  Grenzschichten  nachträglich  wieder  abradirt 
worden.  Der  Grund  für  diese  Zerstörung  kann  nur  in  der  Ausfüllung  des  Becken- 
grundes mit  Eruptivmassen  des  Mittelrotldiegenden  gesucht  werden.  Ein  gleich- 
zeitiges Ansteigen  des  Wasserspiegels  (also  eine  „limnische  Transgression“)  und 
eine  Abrasion  der  eben  erst  gebildeten  Schichten  der  Üarbon-Dyas-Grenze  am 
grössten  Thoile  des  Beckenrandes  war  die  natürliche  Folge. 

II.  Abgesehen  von  tektonischen  Bewegungen  ist  die  Trockenlegung  des  Meeres- 
bodens vielfach  durch  Ausfüllung  der  oceanischen  Tiefen  mit  Sediment 
zu  erklären : In  Schonen  setzen  im  Hangenden  der  camhrisehen  und  altsilurischen 
Tiefseebildungen  mächtige  Schiefer-  und  Sandsteinmassen  das  obere  Silur  zusammen 
und  unmittelbar  darauf  folgt  die  Trockenlegung  des  Meeresgrundes.  Das  Devon 
fehlt  in  Schweden  ganz  oder  ist  in  Erosionsrelicten  der  Continentalfacies  entwickelt. 
Faltungen  und  Brüche  sibirischen  Alters  werden  in  Südschweden  nicht  beobachtet. 

In  ähnlicher  Weise  füllen  im  südlichen,  östlichen  und  mittleren  Nord-Amerika 
die  mächtigen  Sandsteine  und  Kalke  des  jüngeren  Palaeozoieum  1 die  Meerestiefen 
derart  aus,  dass  die  Dyas-,  Trias-  um!  Jura-Schichten  durch  Flachsee-  oder  con- 
tinentale  Ablagerungen  gebildet  werden  oder  auch  gänzlich  fehlen. 

Gehirgsfaltung  und  submarine  Sedimentbildung  stehen  zuweilen  im  Zusammen- 
hang : Die  mächtigen  Anhäufungen  von  oberearbonischen  Conglomeraten,  Sandsteinen 
und  Schiefern,  sowie  das  Fehlen  mariner  Einlagerungen  in  den  höheren  Steinkohlen- 
schichten ist  nur  durch  die  Ausfüllung  der  Inlandbecken  (Waldenburg)  oder  flachen 
Meere  (z.  B.  der  nordeuropäischen  Steinkohlenzone)  zu  erklären.  Das  Material 
lieferten  die  kurz  vorher  entstandenen  Hochgebirge;  die  bedeutende  Abnahme  der 
Sedimente  der  obcrsehlesisch-polnischcn  Steinkohlenfonnation  in  östlicher  Richtung 
stellt  diese  Bildungen  als  riesigen  Schuttkegel  dar,  dessen  Mächtigkeit  sich  mit  der 
Entfernung  von  dem  gesteinsliefernden  Gebirge  gleichmässig  vermindert. 

III.  Wenn  durch  einen  der  erwähnten  Vorgänge  * Land  dem  Meere  abge- 
wonnen wurde,  so  mussten  gleichzeitig  andere  tiefergelegcne  Theile  des 
Landes  überflutet  werden,  da  die  Masse  des  Wassers  annähernd  die  gleiche 
blieb.  Während  das  Meer  sich  beim  Abschlüsse  des  Silur  aus  Skandinavien  und 
Nordschottland  zurückzog,  wurde  gleichzeitig  das  nordwestliche  Deutschland  (Harz, 
Kellerwald,  ? Westerwald)  überflutet  Während  die  obercambrischc  Transgression 
über  den  nordamerikanischen  Continent  hinfegte,  wurden  in  Mitteleuropa  und  im 
Mediterrangebiet  weite  Flächen  trocken  gelegt. 

Abgesehen  von  der  unmittelbaren  Wirkung  dieser  sicher  festgestellten  Er- 
eignisse haben  andere  tektonische  Veränderungen  einen  mittelbaren  Einfluss  aus- 
geübt: Durch  Einbrüche  von  Schollen  wird  zwar  einerseits  Land  versenkt,  anderer- 


* Siete  das  Profil  des  Colorado-Canon. 

1 Die  Beispiele  Hessen  sich,  wie  ein  Blick  in  die  Einzelansführangen  zeigt,  leicht  vermehren. 
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seits  aber  das  Gesammt-Niveau  dos  in  die  neoen  Vertiefungen  einströmenden  Meeres 
erniedrigt  und  somit  flacher  Meeresboden  trocken  gelegt. 

Derartige  Erscheinungen  sind  aus  der  mesozoischen  und  kaenozoisehen  Aera 
bekannt  (Einbruch  des  indo-afrikanischen  und  aegaeischen  Festlandes),  in  der 
palaeozoischen  Zeit  jedoch  noch  nicht  nachgewiesen  worden. 

Es  ergiebt  sich  somit,  dass  jede  Änderung  innerhalb  der  Lithosphäre  auch 
Umsetzungen  der  Hydrosphäre  zur  Folge  haben  muss.  Zur  Erklärung  der  tekto- 
nischen Verschiebungen,  ferner  der  Denudation  und  Aufschüttung,  sowie  der  aus 
denselben  resultirenden  Gegenwirkungen  sind  keine  unbekannten  oder  nicht 
beobachteten  Factoren  in  Rechnung  zu  stellen.  Die  Zeiträume,  in  denen 
die  theoretisch  zu  erwartende  Coropensirung  der  positiven  und  negativen  Bewegungen 
des  Oceans  wirklich  beobachtet  wurde,1  nehmen  den  grösseren  Theil  der  palaeo- 
zoischen Aera  in  Anspruch  (Cambrium,  Carbon,  Dyas).  Auch  die  Meeresbewegungen 
der  Perioden,  in  denen  negative  Schwankungen  des  Meeresspiegels  im  Norden  der 
Erde  vorwiegen  (Untersilur,  Unterdevon),  bedürfen  zu  ihrer  Erklärung  keiner  un- 
bekannten Grössen. 

IV.  Anders  verhalten  sich  die  beiden  grössten  palaeozoischen  Tr  ans  gress  io  ne  n, 
die  des  jüngeren  Silur  und  des  jüngeren  Devon.  Nur  an  wenigen  Punkten  der 
Erde  findet  sich  Untersilur  oder  Unterdevon  * ohne  die  jüngeren  Glieder  derselben 
Formation. 

Beide  Perioden  stimmen  ferner  darin  überein,  dass  der  grösste  Theil  der 
Nordhemisphäre,  sowie  das  Gebiet  des  heutigen  Neuholland  vom  Meere  bedeckt  war. 
Obersilur  findet  sich  ausserdem  im  ganzen  arktischen  Gebiet,  wo  Devon*  nur  in 
der  nichtmarinen  Facies  (Spitzbergen)  entwickelt  ist.  Jüngeres  Devon  ist  in  und 
nördlich  von  Sibirien  (Neusibirien  und  Nowaja  Semlja9)  und  andererseits  an  dem 
amerikanischen  Rande  des  Stillen  Oceans  (im  Polargebiet,  in  Oalifornien  und 
Bolivia)  nachgewiesen,  wo  abgesehen  von  Unterdevon  auch  das  Obersilur  fehlt. 

Die  Transgression  des  mittleren  und  höheren  Devon  ist  eine  der  grossartigsten 
in  der  Erdgeschichte  überhaupt  beobachteten  Erscheinungen  und  kennzeichnet  das 
Wesen  eines  solchen  Ereignisses*  klar.  In  weiten  Gebieten  lagert  höheres  Devon 

1 Es  sei  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass  die  Theorie  ans  den  geologisch  und  palaeontologisch 
beobachteten  Thatsachen  abgeleitet  ist  nnd  nicht  umgekehrt,  wie  ein  Kritiker  irrtümlich  annahni. 

- Das  Unterdevon  dos  Bosporus  bildet  wohl  nur  eine  scheinbare  Ausnahme;  denn  F.  Rökks 
führt  aus  dem  Hangenden  der  dem  obersten  Unterdevon  entsprechenden  Schiefer  Knollenkalke  an, 
welche  petrographisch  durchaus  dem  höheren  Devon  gleichen  nnd  wahrscheinlich  demselben  entsprechen. 
Die  einzige  wirkliche  Ausnahme  ist  das  Unterdevon  der  Südhemisphäre  in  Südamerika  (hier  nnr 
Mitteldevon)  nnd  im  Capland. 

1 Tn.  TsciiERKvscnEw  und  N.  Jakowi,bw,  Die  Kalksteinfauna  der  Waigatsch-lnsel  und  des  Flusses 
Nechwatowa  auf  Nowaja  Semlja.  St.  Petersburg.  Sapiski  des  Berginstituts,  Bd.  30  p.  96.  1899. 

4 Zuweilen  wird  eine  Erscheinung  als  Transgression  bezeichnet,  welche  nur  die  Discordanz  der 
I.agerung,  eventuell  auch  das  Auftreten  von  Basalconglomeraten  mit  einer  echten  Transgression  gemein 
hat;  eine  stratigraphisebo  Lücke  ist  jedoch  nicht  vorhanden  und  somit  kann  das  Meer  nicht  landfeato 
Gebiete  erobert  haben.  So  transgrediren  nach  Denckhaks  im  Kellerwald  die  Anenberger  Schichten  des 
obersten  Devon  (Cypridinensehiefer,  Quarzite  und  Diabastuffe)  über  Clymenienkalk,  z.  Tb.  auch  über 
älterem  Devon  und  werden  von  Untercarbon  bedeckt.  Wenn  man  annimmt,  dass  das  Fehlen  der  mitt- 
leren Devonstnfen  weder  durch  Brüche  noch  durch  Nichtablagerung  von  Sediment  hervorgerufen  ist, 
liegt  eine  von  den  wirklichen  Transgressionen  verschiedene  Erscheinung  vor.  Es  kann  sich  dann  nicht 
Fasen,  bethaea  palaeoxoica  11.  43 
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discordant  auf  Obersilur, 1 ja  auf  Cambrium  und  Urgebirge  und  die  Anzeichen  dafür, 
dass  unterdevonische  marine  Schichten  fehlen,  sind  auch  durch  Vergleichung  der 
Versteinerungen  zu  erbringen. 

Für  das  Obersilur  und  das  höhere  Devon  wäre  die  Annahme  denkbar,  dass 
durch  eine  selbständige  Bewegung  der  Hydrosphäre  eine  Anhäufung  des  Wassers 
an  den  Polen  und  ein  gleichzeitiger  Rückzug  desselben  im  Aequatorialgebiet  statt- 
gefunden habe.  Allerdings  geht  aus  der  Kartenskizze  der  sibirischen  Länder  zu- 
nächst hervor,  dass  die  faunistische  Ausgleichung  weniger  durch  Überflutung  aus- 
gedehnter Flächen  als  vielmehr  durch  die  Bedeckung  schmaler  langgestreckter  Land- 
zungen erreicht  wird.  Ferner  hindert  das  Dunkel,  welches  über  den  antarktischen 
Gebieten  lagert,  jede  weitergehende  geologische  Schlussfolgerung.  Endlich  spricht 
die  Übereinstimmung  der  australischen  Faunen  mit  denen  der  Nordhemisphäre  gegen 
eine  vollständige  Trockenlegung  des  aequatorialen  Gürtels.  Jedenfalls  ist  es  notli- 
wendig,  vor  der  Berufung  auf  unbekannte  kosmische  Ursachen  oder  auf  umfassende 
Verschiebungen  der  Erdachse  den  Versuch  zu  machen,  mit  den  bekannten  Ursachen 
auszukommen. 

Gehen  wir  wieder  von  der  gleichbleibenden  Menge  des  Meerwassers  aus,  so 
ist  eine  grössere  räumliche  Ausdehnung  der  Meere  auch  durch  eine  Verminderung 
der  mittleren  Tiefe  erklärbar.  Der  Nachweis,  dass  im  Obersilur  und  im  jüngeren 
Devon  Flachseebild ungen  überwiegen,  ist  nun  nicht  schwer  zu  führen : Graptolithen- 
bezw.  Cephalopoden-Schichten  treten  im  Obersilur  und  Oberdevon  gegenüber  den 
Flachseefaeies  weitaus  zurück.  Graptolithenschiefer  sind  zwar  in  Europa  ziemlich 
verbreitet,  fehlon  aber  z.  B.  im  arktischen  Gebiete  gänzlich  und  sind  in  Amerika* 
und  Australien  ganz  spärlich  vertreten.  In  scharfem  Gegensatz  hierzu  steht  die 
weite  Ausdehnung  untersilurischer  Graptolithen-  und  Orthoceren-Sehichten.  Noch 
beschränkter  ist  die  Verbreitung  der  obersilurischen  Orthocerenkalke,  welche  nur 
in  Mitteleuropa  nachgewiesen  sind.  Ähnlich  begrenzt  ist  die  Verbreitung  der 
Goniatiten-Schichten  im  Mitteldevon:  Wissenbacher  Schiefer,  die  Kalke  von  Hassel- 
feld und  Hlubocep,  sowie  die  Marcellus-Scliicbten  sind  die  wenigen  Beispiele,  deren 
vereinzeltes  Auftreten  die  Frage  ihrer  Altersbestimmung  bis  vor  kurzem  fast  un- 
lösbar erscheinen  liess.  Wenngleich  im  europäischen  Oberdevon  Goniatitenfacies 
an  Ausdehnung  gewinnen,  so  sind  doch  aus  den  centralen  Theilen  von  Russland,* 
Asien,  Amerika4  und  Australien  gar  keine  Beispiele  für  das  Vorkommen  dieser 
Ticfseebildungen  oder  nur  vereinzelte  Ausnahmen  bekannt.  Insbesondere  sei  hervor- 
gehoben, dass  die  Schichten  des  höheren  Devon  in  ganz  Asien,  in  Nord- 

nra  ein  Übergreifen  des  Meeres,  sondern  — nie  im  Untercarbon  — um  Faltungen  des  Meeresbodens 
nnd  vulkanische  Ansbrüche  anf  demselben  bandeln.  Vergl.  Denckuank,  Zur  Stratigraphie  des  Ober- 
dovon  im  Kellerwalde.  Jabrb.  prenss.  geol.  I.  .V.  f.  1804,  p.  50. 

1 Abgesehen  von  dem  sädamerikanischen  Festland. 

* Z.  B.  Clinton-Schiefer  in  New-York. 

4 Xnr  im  Ural  wo  schon  znr  Unterdevonzeit  das  Meer  stand,  sind  Goniatiten-  nnd  Clymenicn- 
kalke  bekannt. 

4 ln  Nordamerika  sind  die  einzigen  Ansnahmen  die  palaeontologisch  wichtigen,  aber  rünmlich 
sehr  beschränkten,  nnr  wenig  Meter  mächtigen  Naples-Kalke  mit  Grphyroctnts  complunatmn  bezw. 
Fottrrgoni  ans  dem  Staate  New-York.  Vergl.  die  schone  Monographie  der  Fanna  dieser  Schichten 
von  J.  M.  Clarke. 
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amerika  un<l  Australien  stets  dieselbe  einförmige,  durch  Spir.  Ye meuiU  und 
Lriorhynchus  gekennzeichnete  Brachiopodenfauna  der  kalkig-thonigen  oder  sandigen 
Flachsee  enthalten  (s.  o.  p.  243  fl'.). 

Der  gewaltigen  räumlichen  Ausdehnung  der  obersilurischen  und 
jungdcvonischen  Meero  entspricht  also  eine  durchgängige  Abnahme 
der  mittleren  Tiefe. 

V.  Wenn  die  Theorie  der  Umsetzung  der  Meere  richtig  ist,  so  müssen  — 
abgesehen  von  der  Abnahme  der  mittleren  Meerestiefe  — Gebiete  übrig  bleiben, 
welche  zur  Zeit  des  oberen  Silur  und  oberen  Devon  landfest  waren.  Ober- 
silur fehlt  im  nordwestlichen  Theile  von  Südamerika,1  einschliesslich  Centralamerika, 
Mexiko,  Arizona  und  California.  Ebensowenig  ist  in  Afrika,  Ostindien  und  der  Salz- 
kette8 eine  Spur  oder  Andeutung  von  obersilurischen  Marinbirdungen  gefunden 
worden.  Die  Verbindung  des  australischen  Silurmeeres  dürfte,  wie  die  faunistische 
Verwandtschaft  mit  dem  Norden  beweist,  im  Gebiete  des  heutigen  indischen  Oceans 
stattgefunden  haben.  Jedenfalls  steht  nichts  im  Wege,  einem  von  grossen  Inseln 
und  einer  Landmasse  (Taf.  II)  durchsetzten  periarktischen  Weltmeer  einen  ge- 
waltigen südamerikanisch-afrikanischen  Continent  entgegenzustellen,  der  nur  durch 
den  ausserordentlich  langgestreckten  indisch-australischen  Meerbusen  unterbrochen 
wurde.  Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  der  südliche  Theil  des  Pacific  Meer  oder 
Land  war,  fehlen  vorläufig  die  Unterlagen. 

Die  Vergrösserung  des  arktischen  Continents  zur  devonischen  Zeit8  bildet 
den  wichtigsten  Unterschied  in  der  Verbreitung  der  obersilurischen  und 
der  jüngeren  devonischen  Meere. 

Vor  allem  weist  das  Old-Red  (mit  Landpflanzen  und  Fischen)  von  Nordgrön- 
land und  der  Bäreninsel  * darauf  bin,  dass  liier  eine  wesentliche  Veränderung  Platz 
gegriffen  hat.  Während  im  Norden  von  Russland  und  Amerika  das  Meer  weit  in 
die  arktischen  Gebiete  eingriff,  war  das  ganze  nordatlantische  Gebiet  landfest,  wie 
die  Gleichheit  der  nichtmarinen  Fischfaunen  in  England  und  Neuschottland  be- 
weist. Auch  im  Südwesten  der  Union  lag  eine  Insel  von  bedeutenderer  Ausdehnung. 

Auf  der  Südhemisphäre  ist  die  gewaltige  afrikanisch-südatlantische  Landmasse 
zur  Devonzeit  wieder  dem  Meere  entstiegen.  Zwischen  den  unterdevonischen  Sand- 
steinen 8 und  den  überlagernden  nichtmarinen  Bildungen  der  Dyas  ist  niemals  auch 

1 Die  Annahme,  dass  auch  in  Argentinien  Obersilnr  fehlt,  beruht  anf  unrichtigen  Bestimmungen 
der  Graptolithen.  Die  mir  vorliegenden  Exemplare  von  Salta  sind  nicht,  wie  E.  Kavhkr  ohne  nähere 
Begründung  behauptet,  Bruchstücke  von  Oitlymoyraplnn  (Z.  d.  geot.  Des.  1898,  p.  429),  sondern  be- 
sitzen eine  Axe  und  gehören  somit  zu  den  obersilurischen  Monograptiden  {Pri»tioyrapUu).  Der  Um- 
stand, dass  zweitheilige  Didymograpten  ausserdem  in  Argentinien  Vorkommen,  ist  für  die  Bestimmung 
der  vorliegenden  Stücke  natürlich  belanglos. 

1 Im  Himalaya  ist  Obersilnr  vorhanden. 

* Allerdings  weist  die  neueste  (1899)  oben  citirto  Arbeit  TscnF.Bxvsciir.w’a  eine  grössore  Ver- 
breitung des  oberen  Devon  in  Nowaja  Scmlja  nach. 

4 Jon.  Gennas  AxDEassnx,  Stratigraphie  und  Tektonik  der  Biireninsel.  Bnll.  Oeol.  Inst.  Upsala 
1900  (Nuro.  8,  Vol.  IV,  Pt.  2)  p.  253. 

4 Capland.  Falklandsinseln,  Helderberg-Sandstcine  von  Ererb  und  Maecnrd  in  Brasilien.  Die 
dem  Mitteldcvon  (Hamilton)  gleich  gestellten  Sandsteine  von  Krere  deuten  nach  der  Art  des  Sediments 
nnd  der  Beschaffenheit  der  Fauna  auf  die  Kühe  einer  Küste  hin.  Auch  in  Argentinien  reichen  die 
marinen  Schichten  bis  in  das  Mitteldevon  hinauf. 
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nur  die  Andeutung  mariner  Fossilien  gefunden  worden.  Die  mittelderonischen 
Meeresbildungen  in  Südamerika  und  Australien  verweisen  auf  eine  Verbindung  mit 
amcrikaniscben  bezw.  europäischen  Schichten.  Eine  engere  Verwandtschaft  unter- 
einander besitzen  diese  südlichen  Faunen  nicht.  Es  liegt  somit  nahe,  das  Vor- 
handensein antarktischer  Landmassen  auch  abgesehen  von  dem  afrikanisch-brasilischen 
Oontinent  anzunehmen. 

Nach  dem  Vorangegangenen  lässt  sich  die  gewaltige  Ausdehnung 
der  periarktischen  Meere  de9  Obersilur  und  höheren  Devon 
hauptsächlich  durch  dieverhaltnismässiggeringe  Durchschnitt  s- 
tiefe  erklären.  Die  Co ntinente  jener  Zeitabschnitte  befanden 
sich  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auf  der  Südhemisphäre, 
in  der  die  heutige  Meeresbedeckung  und  die  geringe  Ausbreitung  der  geologischen 
Forschungen  weitere  Folgerungen  unmöglich  machen. 

Jedenfalls  liegt  keine  Nothwendigkcit  vor,  zur  Erklärung  für  jene  bedeutende 
Ausdehnung  der  Oceanc  Factoren  heranzuziehen,  welche  der  geologischen  Forschung 
entrückt  sind. 

Es  liegt  nahe,  diese  Erfahrungen  vorgreifend  auf  das  Mesozoicum  zu 
übertragen.  Während  der  cenomanen  Transgrcssion,  welche  an  Bedeutung  den 
beiden  palaeozoischen  Ereignissen  gleich  kommt,  ohne  sie  zu  übertreffen,  sind  die 
Festländer  zum  grossen  Theile  im  Nordpolargebiet,  z.  Th.  im  Süden  zu  suchen. 
Vor  allem  hat  im  Nordpolargebiet  am  Ende  der  mesozoischen  Aera  ein  Oontinent 
bestanden,  der  sich  zur  Zeit  der  oberen  Kreide  bis  nach  der  Mitte  Russlands  aus- 
dehnte und  den  grössten  Theil  Sibiriens  umfasste. 


C.  Die  bleibenden  geographischen  Einheiten  des  palaeozoischen 

Zeitalters. 

I.  Der  arktische  Continent  scheint  während  der  palaeozoischen  Aera 
nur  geringe  Veränderungen  erfahren  zu  haben.  Abgesehen  von  localen  Meeres- 
bedeckungen zur  Zeit  des  Obersilur  1 und  Devon  und  einer  Spitzbergen,  N.Semlja 
und  das  Timangebiet  überflnthenden  obercarbonischen  Transgrcssion J bildet  der- 
selbe einen  ruhenden  Pol  in  der  Erscheinungen  Flucht. 

1 Ein  Druckfehler  der  Tabelle  p.  115  sei  hier  berichtigt.  Es  soll  nicht  heissen  Kalk  von  Wai- 
gatsch  a.  (an)  d.  Tunguska,  sondern  n.  (and)  der  Tnngaska.  Die  tieferen  Kalke  der  Waigatseh-Insel 
werden  neuerdings  von  Tscujkxyscitkw  dem  Devon  zugerechnct.  Es  wird  die  Mügliclikcit  offen  ge- 
lassen, dass  oberes  Unterdevon  oder  unteres  Mitteldevon  vorliegt.  Mit  Rücksicht  auf  das  Vorkommen 
sibirischer  Typen  ( Dicronogm ns,  Farosites  Forbesi,  Whitfitldielhi  didi/mn)  ist  wolil  die  erstcrc  An- 
nahme vorzuzichen.  Vcrgl.  Th.  Tschkknyschew  und  N.  Jakowi.ew,  die  Kalksteinfauna  des  Cap  Grobem 
auf  der  Waigatseh-Insel.  St.  Petersburg.  Sapiski,  Bd.  36.  1809;  besonders  p.  84.  Pie  Altersbe- 

stimmung der  sonstigen  arktischen  Obersilnrvorkommcn  (Tiinan,  Olenek  etc.)  wird  hierdurch  nicht 
berührt. 

* Mittelearbonische  Transgression  nach  der  Nomenclatnr  der  russischen  Gelehrten.  — So  bequem 
wie  die  Bezeichnung  Mittelcarbon  zur  Kennzeichnung  der  marinen  Entwickelung  ist,  so  wenig  gestattet 
dieselbe  einen  Vergleich  mit  der  nichtmarinen  Stoinkohlenformation.  Marines  Mittelcarbon  ist  — Sude- 
tische  -f-  .Saarbrücker  Stufe. 
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II.  Beständiger  als  die  immerhin  wechselnde  Begrenzung  der  Contincnte  ist 
das  grösste  und  tiefste  Meeresbecken,  der  Paci fische  Ocean.  Schon  für  die 
praecambrische  Zeit  war  sein  Vorhandensein  sicher  nachweisbar.  Ebenso  lässt 
sich  für  das  Cambrium,  das  Silur  und  das  jüngere  Devon,  für  Kohlenkalk  und 
Obercarbon  der  bestimmte  Beweis  erbringen,  dass  hier  ein  weites  Meer  wogte. 
In  den  übrigen  Abschnitten  des  Palaeozoicum  ist  das  Vorhandensein  eines  Oeeans 
höchst  wahrscheinlich,  das  Gegeutheil  jedenfalls  nicht  nachweisbar.'  Für  die  meso- 
zoische und  kaenozoiscbe  Aera  ist  die  Fortdauer  dieser  Meeresverbindungen  längst 
als  gesichertes  Ergebnis  der  Forschung  angenommen  worden. 

III.  Hingegen  ist  das  Grosse  Mittelmeer,  dessen  Sedimente  in  den 
eurasiatischen  Faltungszonen  gut  aufgeschlossen  sind,  etwas  j ii ngeren  Ursprungs. 
Wie  ein  Blick  auf  die  Weltkarten  des  Cambrium  und  Unter silur  zeigt,  gab 
es  in  diesen  Epochen  noch  keinen  Meerestheil,  der  einen  entsprechenden 
Namen  verdient  hätte.  Erst  die  obersilurische  Transgression  schuf  eine 
Meeresverbindung,  welche  schon  damals  rund  um  die  Erde  lief  und  mit 
mancherlei  Veränderungen  bis  in  die  Tertiärzeit  hinein  gedauert  hat. 

IV.  Die  südliche  Grenze  des  Grossen  Mittelmeeres  bildet  der  indo-paci- 
fische  Continent,  dessen  Entwickelung  die  grössten  Umgestaltungen  aufweist. 

Während  der  altcambrischen  Zeit,  in  der  ein  Mittclmeer  nicht  vorhanden 
war,  bestehen  zwei  dem  heutigen  Afrika  und  Ostindien — Polynesien  entsprechende 
Landmassen,  die  im  Bereich  des  westlichen  Mittelmeeres  und  der  vorderasiatischen 
Länder  ihre  Vereinigung  finden.  Die  untercambrische  Meeresfauna  des  Pandschab 
beweist  das  Vorhandensein  eines,  die  beiden  Südcontinente  trennenden  Oeeans. 
Das  Austrocknen  dieses  Meeres  und  die  spätere  Überflutung  des  heutigen  Europa 
bedingen  erst  im  Verlaufe  der  Silurzeit  die  Entstehung  einer  gew  altigen,  bis  Australien 
ausgedehnten  Landmasse.  Die  Veränderungen  zur  Devonzeit  (Kalte  III)  betrafen 
wesentlich  die  nordöstliche  Küste.  Für  das  Carbon  (Karte  IV,  V)  und  die  Dyas 
ist  eine  Ausdehnung  des  Continentes  über  den  Südatlantic  bis  Brasilien  und  Argen- 
tinien gesichert;  eine  positive  Oscillation  der  jüngsten  Carbonzeit  betraf  nur  das 
heutige  Amazonas-Thal. 

Während  der  Dyas  sind  im  Süden  und  Osten  der  indo-afrikanischen  Land- 
masse Spuren  einer  Eiszeit  beobachtet;  der  vorübergehende  Einbruch  des  austra- 
lischen bis  Nordwestindieu  vordringenden  Oeeans  erinnert  an  die  geographischen 
Umrisse  der  altcambrischen  Zeit. 


Das  Gesammtbild  der  geographisch-geologischen  Änderungen 

zeigt  periodisch  wiederkehronde  Erscheinungen,  denen  gegenüber 
die  nur  einmal  beobachteten  Ereignisse  an  Häufigkeit  zurückstehen.* 

1 Das  Vorhandensein  von  Inseln  ist  nicht  unmöglich ; die  Annahme  eines  pacißschen  Continentes 
(E.  Euro)  scheint  mir  hingegen  nicht  sicher  gestellt  zu  sein. 

3 Alle  in  Betracht  kommenden  Änderungen  betreffen  — wo  nichts  anderes  bemerkt  ist  — die 
Kordhemisphäre  ; auf  der  in  jeder  Hinsicht  weit  weniger  gut  bekannten  südlichen  Halbkugel  sind  be- 
stimmte geologische  Thatsachen  nur  in  geringfügigem  Masse  nachgewiesen  worden. 
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Eine  periodisch  w i e d e r k e h r en d e Erscheinung  ist  vornehmlich 

1.  die  D i f f e r e uz i r u n g der  Meeresfaunen  und  andererseits  die  welt- 
weite Verbreitung  einer  einheitlich  gestalteten  Thier  weit.  Die 
Ausbildung  zoologischer  Meeresprovinzen  füllt  im  Untersilur,  l'nterdevon  und 
in  der  Dyas  zusammen  mit  einem  Rückzug  des  Meeres  aus  der  Nordhemisphäre; 
im  oberen  und  mittleren  Cambrium  ist  ein  solcher  Tiefstand  hier  weniger  ausgeprägt. 

2.  Der  AusgleichdermarinenThiei'welt  lallt  im  Obersilur  und 
höheren  Devon  mit  einer  ausgedehnten  Transgression  zusammen,  während 
die  Fortdauer  der  gleichartigen  carbonischen  Meeresfauna  unmittelbar  an  das  Devon 
anschliesst. 

3.  Eine  ausgesprochene  Periodicität  zeigt  in  geographischer  und 
geologischer  Hinsicht  die  K o bl e n b i 1 d un g der  continentalen  Niederungen. 
Vom  Untercarbon  1 bis  an  das  Ende  der  Dyas  und  weiterhin  bis  tief  in  das  Meso- 
zoicum  hinein  sind  scharf  begrenzte  geographische  Zonen  und  bestimmte 
geologische  Horizonte  durch  Kohlenführung  ausgezeichnet.  Hingegen  wurden 
zur  Zeit  der  „productiven  Kohlenfonnation“  in  den  aeijuatorialen  und  südlichen 
Gebieten,  an  der  Wende  von  Dyas  und  Trias  in  der  Nordhemisphäre  keinerlei 
pflanzlichen  Brennstoffe  abgelagert. 

Andere  Ereignisse  sind  zeitlich  begrenzt  oder  aber  in  der  palaeozoischen  Acra 
einzig  dastehend.  Zu  diesen  gehört  die  Eiszeit  der  Südhemisphäre  und  die 
erdumspannende  postcarbonische  Faltung,  die  beide  erst  in  der  Neuzeit 
der  Erde  eine  Wiederholung  finden.  Die  Gebirgsbildung  gehört  allerdings  in 
kleineren  Faltungszonen  zu  den  periodisch  wiederkehrenden  Ereignissen. 

In  gewisser  Hinsicht  einzigartig  ist  die  allerdings  einen  längeren  Zeitraum 
überdauernde  Ausdehnung  der  Binnenseen  und  -Meere.  Im  Devon  beginnend, 
nimmt  der  Flächenraum  dieser  Gewässer  besonders  in  der  Dyas  ausserordentlich 
zu,  zeigt  jedoch  in  der  Trias  schon  eine  wesentliche  Verminderung.  Hier  und  be- 
sonders in  den  späteren  Erdzeiten  treten  die  Binnenseen  in  Verbindung  mit  dem 
Ocean  oder  werden  trocken  gelegt,  bedecken  jedoch  bis  zum  Miocaen  immer  noch 
grössere  Flächen  als  in  der  Gegenwart. 


Zusammenhang  zwischen  geologisch-geographischen  Ereignissen  und 
der  Entwickelung  des  organischen  Lebens. 

(Mit  beiliegender  Scblnss-Obemicht.) 

Dem  nur  selten  durch  ausserordentliche  Ereignisse  unterbrochenen  Kreislauf 
der  physikalisch-geographischen  Verhältnisse  steht  die  regelmässige  Fortentwickelung 
und  Differenzirung  der  organischen  Welt  gegenüber. 

Zwar  giebt  die  Geologie  Uber  die  erste  Entstehung  organischer  Wesen  eben- 
sowenig Aufschluss  wie  über  Einzelheiten  der  Differenzirung  von  Thieren  und 
Pflanzen  und  die  Ausbildung  der  Hauptstämme  wirbelloser  Meeresthiere.  Doch  lässt 
sich  nicht  verkennen,  dass  die  gewaltige  Klima-Anderung  im  Verlaufe  der  Dyas- 


1 Odor  dem  oberston  Devon  in  Südchina. 
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jbens  in  der  palaeozoischen  Aera. 


äclitigere  Familien  und  Gattungen: 


' 


tta  (mittlere  und  obere  Dyas).  Stegocephalen:  Archegoeaurus,  Branchio- 
jacanthus.  Heterocerke  Ganoiden ; Amblypterue  in  der  unteren,  Palaeoniscus  in 


y. 

Dyas 

(2  Abtlieil/ 


osagecerax,  Darapronoritex,  Paruedtites  u.  die  letzten  Goniatiten  (Gaetrioceras). 
den  ( Dalmandla , Streptorhynchue ),  Productiden  und  Spiriferen. 

oben),  Noeggerath iopsis,  Cailipteris. 


oductu* , Spirifer,  Meekeüa,  Derbyia  neben  Coralliopsiden  Richthofenia,  Tegulifera, 


•lodend von . Unterholzbildend:  Calamites  und  Baumfarne,  ausserdem  Kletterfarne 
im  oberen  Obercarbon,  Mariopterix , Palmatopteria  im  mittleren,  Aeterocalamites 
feren  Carbon. 

1 der  Crinoideen  (Actinocrinue,  Pf at gerinne),  Seeigel  ( Archaeocidaris , Melanites ) u. 
eine,  Spirifer,  Derbyia). 

Formation]  nunoneen  (Glyphioceras,  Aganide *)  fallt  mit  der  M&ssenentwickelung  untercarbo- 


IV. 

Carbon 

(Stein- 

kohlen- 


(2  Abtheil 


eilos,  Discites,  Ephippioceras,  Solenocheiloe  u.  a. 

»icr  und  Trachyacanthiden ; die  Panzerfischc  sind  verschwunden. 


■irolepie ) und  Dipnoer  ( Dipterus ) im  oberen  Old  Red.  An  der  Obergrenze:  ?Am- 
tpteron,  Phaneropleuron,  lloloptychius)  im  oberen,  seltener  im  unteren  Old  Red 
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zeit,  deren  Erklärung  eben  versucht  wurde,  mit  einer  bedeutsamen  Umprägung  der 
organischen  Welt  zusammenfällt.  Es  ist  durchaus  natürlich,  dass  die  Landpflunzen 
rascher  auf  den  schroffen  Klimawechsel  reagiren  als  die  Thiere  des  Meeres ; die  meso- 
zoische Flora  erscheint  somit  am  Beginn  der  Dyaszeit,  während  die  Änderung  der 
Thierwelt  erst  im  Verlauf  dieser  Periode  erfolgt  (s.  die  Schluss-Übersicht). 

Einen  ähnlichen  Wechsel  der  Temperatur  — allmäldige  Wärmeabnahme  in  Folge 
Rückgangs  der  Koblensäurc-Exhalationen  und  plötzliche  Wicdererwännung  in  Folge 
von  Massenausbrüchen  — kennzeichnet  das  Ende  des  Mesozoicum  und  den  Beginn 
des  Tertiär.  Auch  diese  Zeit  ist  durch  eine  bedeutsame  Umprägung  der  organischen 
Welt  gekennzeichnet  und  auch  hier  reagiren  die  empfindlichen  Landpflanzen  rascher 
als  die  widerstandsfähigeren  Thiere.  Das  Verschwinden  der  hochorganisirten,  die 
Luft  und  das  Festland  bewohnenden  Reptilien  kann  am  besten  mit  der  Temperatur- 
verminderung während  der  Kreidezeit  erklärt  werden.  Die  Warmblütigkeit,  der 
einzige  Vortheil,  den  die  kleinen,  weniger  entwickelten  Vögel  und  Säugethiere  vor 
ihren,  z.  Th.  Riesengrösse  erreichenden  Concurrenten  voraus  hatten,  entschied  den 
Kampf  ums  Dasein  in  der  Periode  der  langsamen  Abkühlung  (Kreide)  und  der 
rasch  folgenden  Wiedererwürmung  (Eocaen)  zu  Dunsten  der  Warmblüter.  In  dem 
Verlauf  der  palaeozoischen  wie  der  mesozoischen  Aera  ist  der  Betrag  der  jeweilig 
eintretenden  Änderungen  der  organischen  Welt  geringfügiger,  die  Continuität  der 
Entwickelung  dagegen  ausgesprochener  ak  in  den  beiden  Grenzperioden. 

Die  vorstehenden  Andeutungen  involviren  nur  scheinbar  im  Zurückgreifen  auf 
die  längst  verschollene  Kataklysmen-Hypothese. 

Die  Aufrichtung  der  Gebirge  und  die  vulcanisehcn  Ausbrüche  vernichten  nicht 
direkt  die  Lebewelt  der  Erde.  Vielmehr  giebt  der  Wärmeverlust,  die  Folge  des 
regelmässigen  Kohlensäureverbrauchs  und  die  durch  folgende  Massen-Eruptionen  be- 
dingte rasche  Wiedererwärmung  den  Anstoss  zu  einer  energischen  Umprägung  der 
organischen  Welt,  bei  der  die  Bewohner  des  Landes  rascher  beeinflusst  werden  als 
die  Thierwelt  des  Meeres. 

Die  auch  in  den  Zeiten  des  Klimawechsels  niemals  still  stehende  Ver- 
schiebung der  Grenzen  von  Festland  und  Meer  verstärkt  die  Wirkungen 
des  Wechsels  der  wichtigsten  physikalischen  Lebensbedingung;  beide  bedingen  das 
Aussterben  überlebter  Formen  und  in  manchen  Fällen  wohl  auch  unmittel- 
bar das  Auftreten  neuartiger  Typen. 

Doch  wird  gerade  in  diesen  Zeiten  physikalisch-geographischer  Umwälzungen 
auch  die  natürliche  Zuchtwahl  mit  besonderer  Intensität  gearbeitet  haben.  Anderer- 
seits beweist  die  allmäldige  oder  raschere  Umsetzung  der  Meere,  dass  auch  in  den 
Zeiten  tektonischen  Erdfriedens  die  äusseren  Anstösse  zur  Änderung  der  Organis- 
men niemals  fehlten. 

Alle  äusseren  physikalisch-geologischen  Einwirkungen  bedingen  — neben  zahl- 
reichen Fällen  regressiver  Entwickelung  — eine  allmäldige  Differenzirung  und  Vervoll- 
kommnung der  organischen  Welt.  Das  Auftreten  von  Landpflanzcn,  Landinsekten 
sowie  der  niedrigsten  Wirbelthiere  im  Silur,  der  Amphibien  im  Carbon,  der  Land  und 
Süsswasser  bewohnenden  Reptilien  in  der  Dyas  entspricht  der  allmähligen  Vervollkomm- 
nung des  Thierstamms  ebenso  wie  der  Anpassung  der  Organismen  an  neue  Lebensgebiete. 
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Nachträge,  Ergänzungen  für  die  Litteratur  von  1896—1901  und  Druckfehler 
zu  Bd.  I (Palaeozoicum). 

1.  Grossere  Nachträge,  (weniger  zahlreich),  welche  für  die  allgemeine  Auffassung  des  Palaeozoicum 
wichtig  sind,  oder  Verbesserungen  allgemeiner  Art  bilden,  wurden  auf  besondere  Beilagen  ver- 
einigt, die  in  den  Text  ähnlich  wie  Tabellen  („zu  p.  . . .“)  vom  Bnchbinder  einzukleben  sind. 

II.  Ergänzungen,  Verbesserungen  von  geringerer  Bedeutung  sind  ebenso  wie  das  Druckfehlerver- 
zeichnis zwischen  Text  und  Index  einzuheften. 

Eino  bibliographische  Vollständigkeit  sollen  die  vorstehenden  , Nachträge“  ond  „ Ergänzungen“ 
nicht  anstreben.  Nur  wo  wesentlich  Neues  in  geologischer  Beziehung  geboten  wird,  sind  die  be~ 
treffenden  Arbeiten  berücksichtigt  worden. 

Die  Verbesserungen  betreffen  Namen  oder  Dinge  von  untergeordneter  Bedeutung. 


Kleinere  Ergänzungen,  Verbesserungen  und  Druckfehler 

Inr  die  Jahre  1897  — 1901. 

Zu  p.  7 oben. 

Den  Zillerthaler  Strahlsteinschiefern  und  Homblendeschiefern  dürften  die 
mächtigen  Chloritschiefer  (und  untergeordneten  Strahlsteinschiefer)  der  Hohen 
Tauern  entsprechen,  welche  hier  weite  Verbreitung  besitzen  und  u.  a.  den  Gross- 
glockner  aufhauen.  Die  1.  grünen  Gesteine  werden  hier  ebenfalls  von  2.  Kalk- 
phyllit  (mit  Marmorlagem)  und  3.  von  Quarzphvllit  überlagert  (letzterer  etwa  vom 
Kals-Matreier  Thörl  ah  nach  Süden). 

Wieder  etwas  abweichend  ist  die  praecambrische  Schieferhülle  der  Rad- 
städter Tauern  (d.  li.  der  westlichen  Gruppe  der  Niederen  Tauern).  Hier  sind 
der  unteren  Abtheilung  des  mächtigen  Kalkphyllites  vorwiegend  Chloritschieferzüge 
(--  Chloritschiefer  des  Glöckner),  dem  oberen  Theilo  hingegen  vorwiegend  Marraor- 
lager  eingefügt.  Der  Quarzphyllit  enthält  als  häufige  Einlagerung  die  fein  krystal- 
linen  Radstädter  Quarzite,  die  nicht  mit  dem  viel  jüngeren  Lantschfeld- 
qu  arzit  verwechselt  werden  dürfen.  Letzterer  ist  grobklastisch-fossilleer  und  bildet 
die  Basis  der  Trias,  entspricht  also  den  Grödener  4-  Werfener  Sandsteinen  oder 
dem  einen  von  beiden.  Vergl.  F.  Frech,  Geologie  der  Radstädter  Tauern.  Geol. 
und  palaeont.  Abhandlungen,  herausgeg.  von  E.  Koken.  1901. 

Zu  p.  24  ii.  25. 

Fe.  Scmnur  bemerkt  in  einer  frenndlichen  brieflichen  Mittheilang,  dass  für  die  Übereinstimmung 
des  Hickwitziu-Sandstcines  in  Estland  mit  dem  schwedischen  Eophytonsandstein  verschiedene  weitere 
Gründe  sprächen:  Schon  IsmiMos  hat  1872  nach  den  Kriechspuren  von  Cruziana  die  wahrschein- 
liche Übereinstimmung  ausgesprochen.  Später  fand  sich  Micku>itzia  in  Esthl&nd  und  von  schwedischon 
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Formen  ist  nnr  Meduaite»  nicht  häufig  vertreten,  während  Io//*  vthtlla  in  Skandinavien  von  Holm 
nachgowiesen  ist. 

Zu  p.  30. 

Nach  neueren  I'ntersnchangen  ist  in  Bornholm  die  Folge  der  mittelcamhriachen  Horizonte  von 
Schonen  (p.  27)  fast  lückenlos  entwickelt.  Es  finden  sich  die  Zonen  mit  Cunocrphahta  exgtdana,  mit 
Agnoalua  intermediu a u.  Conocapkrdua  aequolia,  S’aradoxide a Varuli*,  P.  Forchhommeri  und  Agnoatus 
laerigatua,  die  erste  als  ein  grauer  Kalk,  die  Duridin-'/.on?  als  ein  phosphoritreicher  Kalk,  nnd  die 
mit  Paradoxidea  Forchhammtri  als  ein  schwarzer  Kalk.  Das  Liegende  dieses  Hittelcambrinm  sind 
graugrüne  Sandsteinschiefer,  in  deren  tieferen  phosphoritfuhrenden  Lagern  l/yolithta  Fathorati  und 
Orthotheca  Johnalrupi  oft  nesterweise  Vorkommen.  Die  Basis  des  (ianzen  ist  der  fossillecre  Nexti- 
sandstein  (=  1 a p.  23).  Vergl.  W.  Dekcke,  Geologischer  Führer  durch  Bornholm.  Berlin  18911. 
131  p.  1 geol.  Übersichtskarte  nnd  K.  A.  Gböxwall,  Bidrag  tili  Bornholms  Geologi : Bemärkninger 
om  Bornholms  sedimentäre  Dannclser  og  deres  tekloniske  Forhold.  (Dunmarks  Geol.  Undcrsögelse. 
2.  Rükke.  No.  10.  1899.  1-48.  Tat  1 u.  2. 

Zu  p.  34  und  43. 

Gegenüber  dem  Versuche  G.  F.  Matthews’,  auf  Grund  des  Vorkommens  der 
Protolenen  das  mittlere  mit  dem  unteren  Cambrium  zu  vereinigen,  stellt  C.  I).  Wal- 
t 'OTT  in  ausführlicher  Darlegung1  die  folgenden  Thatsacheu  fest: 

1.  Die  O/cneWns-Fauna  erscheint  in  Newfoundland  420'  unter  der  Paritdvxitlcs- 
Fatina  im  Herzen  des  Untereambrium  („Eteheminian“  Matthew). 

2.  Reste  der  Olenelhts-Yamm  sind  460  — 480'  unter  der  Protolenus-Fuunu.  in 
dem  „Eteheminian“  von  Hanford  Rrook  in  Neubraunschweig  gefunden  worden. 

3.  Im  Profile  der  ungestört  lagernden  Highland-Kette  in  Nevada  kommt  die 
Oleudliis-Fuunu  4450'  im  Liegenden  der  ohercambrischen  Fauna  vor;  die  mittel- 
cambrische  Oleiundes-  (oder  Dorypyge-) Fauna  liegt  3000'  unter  dem  Obercambrium 
und  1450'  über  dem  Horizont  mit  Olenrllus  (lilbeifi. 

4.  In  den  südlichen  Appalachen  tritt  die  OfencWus-Fauna  mehr  als  7000'  unter- 
halb des  obersten  Cambrium  und  2000'  unterhalb  der  mittelcambrischen  Olenoidcs- 
Fauna  auf. 

Im  östlichen  California,  d.  b.  in  dem  östlich  der  Sierra  gelegenen,  oro- 
grapbisch  zu  Nevada  gehörigen  Gebiet  beobachtete  C.  Walcott"  eine  ca.  500U' 
mächtige  untercambriscbe  Schicbtenfolge : 

4.  Obere  sandige  Schichten.  200'. 

3.  Wechsel  von  Kalk  und  Scbieferthon  1000',  im  Kalk  zahlreich  F.thmu- 
p/iyllmn  Whitneyi  Merk.,  Prvtoplmretru,  Coscinocyathus  und  ? Ardmco- 
cyatitm. 

2.  Kieselige  Schiefer  und  Quarzite  mit  Wurmspuren.  2000'. 

1.  Unterer  Kieselkalk,  fossilleer.  1200'. 

Das  überall  sonst  (Nevada,  Nordschottland,  New-York,  Sibirien  etc.)  beob- 
achtete Vorkommen  der  Archaeocyathinen  im  Untercambriuin  ist  auch  für  das 
Vorhandensein  dieser  Stufe  in  Sardinien 5 beweisend,  selbst  wenn  man  die  Gattung 
Oh-nopsis  anders  deuten  sollte,  als  es  oben  geschehen  ist. 

1 Proc.  Washington  academy  of  Sciences.  Vol.  1.  (190U)  p.  301 — 339. 

’ Lower  Cambrian  Kocks  in  California.  Ainoric.  Jonrn.  of  scienco  1895  p.  141. 

Vergl  dagegen  Pompeckij,  Z.  d.  geol.  Gos.  1901. 
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Zu  p.  35. 

Nach  einer  neueren  Mittheilung  Matthew’«  kommen  im  Untercamtirium  des  östlichen  Nord- 
amerika Dolichometopus  ( liathynriscus  auct.  1.  c. ; sonst  im  Mittelcamlirium  von  Montana),  Dory- 
pyge  (Mittel cambri um  von  Montana  und  China)  und  Mirrodiscus  vor.  Dies  beweist  offenbar,  dass  die 
Vertheilung  auch  der  Trilobitengattungen  des  Cambrinm  von  geographischen  Verhältnissen  beeinflusst 
war  (Geol.  Mag.  1898  p.  82.) 

Zu  p.  37  u.  38. 

Die  Lücke,  welche  nach  den  bisherigen  Angaben  in  der  cambrischen  Schichten- 
folge von  Neu-Braunschweig  zwischen  unteren  Paradoxides-Schichten  (m.  P.  Davidis) 
und  Obercambrium  bestand,  wird  durch  den  Nachweis  eines  Aequi valentes  des 
Andrarum-Kalkes  ausgefüllt:  Bei  Haslingslove  am  Kennebecasis- Fluss  entdeckte 
G.  F.  Matthew  (im  Hangenden  Archaischer  Schichten)  Sandstein,  Schiefer  und  Kalk, 
welche  Agnostus  laevigatas , parvifrons  und  punduosus,  Anoniocare,  Dolichomdo pus , 
Ellipsocephalusy  Agraulos,  Ptychoparia  und  Paradox ides  Abenacus  enthalten.  Wie  in 
Britisch  Columbia  (Castle  Mt.  group)  und  in  Nordchina  kommt  auch  Dorypyge  in 
diesen  Schichten  vor.  Vergl.  Trans.  R.  sc.  Canada  3.  sect.  IV.  1897  p.  It55  bis 
203,  t.  1—4. 

Zu  p.  47. 

In  der  Tabelle  der  Salt  Range  lies  statt  Obcrearbon:  Palaeodya*.  Über  die  Fauna  des  nord- 
indischen Cambrinm  vergl.  noch:  K.  Redlich,  The  Cainbrian  Fauna  uf  the  Eastern  Salt  Range.  Menu 
Geol.  snrvey  of  India.  Pal.  lndica  New  series  I,  1. 

Zu  p.  53. 

Wie  wenig  wir  über  Verbreitung  und  Entwickelung  der  altcambrischen  Faunen 
wissen,  beweist  die  neuerliche  Entdeckung  der  als  Tiefseefacies  der  Olenellus- 
Schichten  gedeuteten  „Protolenus-Fauna14  in  Neu-Braunschweig.1  Im  Liegenden 
des  tiefsten  (der  0eknidicns-7jme  entsprechenden)  mittelcambrischen  Horizontes  mit 
Parad.  lamcllatus  findet  sich  hier  eine  durch  den  Besitz  continuirlicher  Augensockel 
gekennzeichnete  Trilobitenfauna,  in  der  ältere  Gattungen,  wie  Arionellus  (Subgen. 
Protagraidus)t  ElUpsoccjthalus  sowie  Avalonia  häufig  sind,  während  Olniettus  fehlt. 
Am  bezeichnendsten  ist  Protolctins , sowie  die  grosse  Häufigkeit  der  Foraminiferen 
Globigmm  und  Orbulina . Das  letztere  Merkmal  dürfte  am  meisten  für  Tiefsee 
sprechen. 

1 G.  F.  Matthew,  Protolenus-Fauna  (Transact.  N.-York.  Acad.  Science.  XIV.  1895.  lül — 153. 
T.  1—11.  Ref.  N.  J.  1897,  I,  p.  322.) 

Zu  p.  57. 

Nach  E.  Kayser,  Beiträge  zur  Kenntnis  einiger  palaeozoischer  Faunen  Südamerikas  (Zcitschr. 
deutsch,  geol.  Ges.  49.  1897.  274-  317.  Mit  t.  7 — 12)  ist  eine  kloinc  Fauna  von  Nordargentinien 
irnttelcainbriscben  Alters,  deren  Bestimmung  die  früher  von  demsedben  Verfasser  als  obercambrisch 
beschriebenen  Versteinerungen  in  ihrer  ITorizontirung  richtig  stellt:  Liostracus  Stcinmanni  Kays,  und 
Vlrichi  Kays.,  sowie  Agnostus  irugensis  sind  neu,  der  früher  beschriebene  (Menus  argentinus  wird  zu 
Conocoryphe  (Subgen.  C i ’cpicephal i«)  gestellt.  [An  Stelle  von  Liostracus  würde  Ref.  entsprechend 
der  oben  p.  26  Anm.  gegebenen  Auseinandersetzung  die  Bezeichnung  Ptychoparia  vorziehen.  Jeden- 
falls lassen  „Liostracus’1  aculentus  aus  dem  Andrarum-Kalk  und  Ptychoparia  striata  aus  Böhmen,  von 
denen  Originalexcmplare  verglichen  wurden,  keinerlei  in  Betracht  kommende  Unterschiede  erkennen.] 

Zu  p.  62. 

Unter  den  Nautilecn  des  mittleren  Untensilur  ist  neben  Lituites,  Ancistroceras 
und  Discoccras  die  Gattung  Bactroccras  Holm  (Westgötland  und  Oeland)  wegen  der 
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'Beziehungen  zu  Bactrites  wichtig:  Der  Siplio  liegt  bei  dieser  Ortbocerengattung  wie 
bei  der  devonischen  Form  marginal;  allerdings  befindet  sich  die  Siphonaldute 
zwischen  Aussenschale  und  Sipho,  während  der  Schalenanfaug  nicht  bekannt  ist. 
Immerhin  dürfte  der  Ursprung  der  Amntoneen  in  einer  — etwa  mittelsilurischcn  — 
Nautileengruppe  zu  suchen  sein,  bei  der  die  häutige  Anfangsblase  kalkige  Bestand- 
theile  aufnimmt.  Ob  diese  Ubergangsform  eingerollt  oder  gestreckt  war,  kann  aus 
theoretischen  Überlegungen  nicht  gefolgert  werden.  Die  ältesten  Goniatiten  — 
Aphyllites  und  Amrerstes  — sind  normal  eingerollt  und  der  am  meisten  an  Bac- 
troceras  erinnernde  Bactrites  ist  die  bei  weitem  jüngste  Form  der  Subnautilinen 
oder  Aphyllitiden,  müsste  also  — nach  Analogie  der  triadischen  und  cretacischen 
aufgerollten  Geschlechter  — als  eine  das  Aussterben  der  ganzen  Gruppe  anzeigende 
(V  atavistische)  Nebenform  aufzufassen  sein.  I ber  Bactrocerus  vergl.  Holm,  Gcol. 
Für.  Fürh.  Bd.  20,  H.  7.  N.  189  p.  354  ft". 

Zu  i».  75  oben. 

rHomalonotux!l  jjHttctilloms  Tohnqu.  gehört  nach  H«»lm  zii  Ilhiemta. 

Zu  p.  77  (Tabelle). 

Nach  J.  KiAF.it,  Etage  5 i Aster.  Norges  geol.  linder*.  Aarboog  f.  1902.  Christiania  1901  ist 
die  Zone  4c y an  die  Stelle  von  4cx  zu  rücken;  4d  Oberer  Chasmop*-  und  fr  oM«*- Kalk  entsprechen 
der  Wesenberger  Schicht,  5 dem  Brachiopodenschiefer  Westgotlands  bezw.  der  Borkholmer  -1-  Lyck- 
holmer  Schicht ; denn  5 a enthält  Trinucleus  Wahlenbergi , Illaenus  LinnarsBoni,  Cybele  brecicauda  und 
Ambony  ch  in  rodiata. 

Auch  in  6 b finden  sich  noch  typische  Untersilurformen,  wie  Daimonia  mucronata,  lUaenus 
I Annarssoni  und  Hronteus  latirauda , sowie  das  bezeichnende  Brachiopod  Holorhynchmt  giganteux. 

Zn  .Ostsoeprovinzen*  : Nach  Schmidt,  Rev.  der  ostbalt.  Trilobiten,  Abth.  V (Asaphiden).  1899 
wird  noch  1.  die  Lyckholm'sche  Schicht  in  Zone  a)  unt.  weissen  Kalk  und  b)  die  eigentliche  Lyck- 
holm'sche  Schicht,  2.  der  Ecbinosph&eritonkalk  in  a)  die  obere  Linsenschicht  und  b)  oberen  weissen 
Ecbinosphaeritenkalk,  3.  der  Vaginatcnkalk  in  a)  die  nntere  Linsenschicht  und  b)  den  eigentlichen 
Vaginatenkalk  gethoilt. 

* Zu  p.  86. 

Mit  der  Tab.  V (p.  86)  steht  eine  Mittheilung  von  Charles  S.  Pkossek  über  Shenandoah-Kalk 
und  Martinsburg-Schiefer  (Journ.  of  gcol.  Vol.  VIII,  N.  7.  1900,  p.  666)  gut  Im  Einklung.  Der 

Schiefer  von  Maryland  wird  mit  dem  Hudson-Schiefer  N.-Yorks,  der  obere  Theil  des  Shenandoah-Kalkes 
(der  ohne  schärfere  Grenze  in  den  Schiefer  übergeht)  mit  dem  Trenton-Kalk  verglichen.  Abweichend 
von  den  bisherigen  Anschauungen  (,Uplift  and  Intervall  by  erosion“  zwischen  Kalk  und  Schiefer)  ist 
hingegen  der  durch  ein  Lichtbild  erläuterte  Nachweis,  dass  der  Martinsburg-Sehiefer  durch  die  Ver- 
mittlung von  Kalkschiefern  ohne  scharfe  Grenze  in  den  Shenandoah-Kalk  übergeht. 
(Hingegen  müssen  über  die  nicht  namhaft  gemachten  cambrischen  Versteinerungen  aus  dem  unteren 
Shenandoah  [=  Valley]-Kalk  nähere  Nachrichten  abgewartet  werden.) 

Der  Name  Hudson  river  group  wird  auch  von  Rudolf  Rcepemax.x  auf  die  Lorraine-Sandsteine 
nnd  Utica-Schiefer  beschränkt.  Die  Graptolithenfanna  von  Normans  Kil  bei  Albanv  (die  im  Hudson- 
Thale  die  Masse  der  „Hudson-River-Shales“  bildet)  liegt  hingegen  zwischen  dem  mittleren  und  unteren 
Trenton-llorizont  und  gehört  faunistisch  zu  dem  letzteren.  Vergl.  Bull.  N.-York  State  Museum  N.  42 
Vol.  VIII.  Albany  1901. 

Zu  p.  88.  (Vergl.  p.  95  n.  108.) 

Die  weitere  Verbreitung  des  mittelböhmischen  Silur  wird  durch  die  stark  metamorphen  Gesteine 
des  Eisengebirges  in  Ostböhmen  und  die  nördlich  davon  gefundene  Semtiner  Basalt breccio  erwiesen.1 
ln  den  Gerollen  von  Semtin  finden  sich  ca  mb  rische  Quarzconglomorate,  sowie  unter- 
silarische  Thonschiefer  und  Quarzite  aus  den  Stufen  Dj,  Di,  Da  und  D*;  letztere  beide  mit 
zahlreichen  Versteinerungen.  Die  gleichen  älteren  klastischen  Gesteine  finden  sich  im  Eisengebirge, 
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wo  ausserdem  noch  o b e rsilu risc h e und  ? nnterdevonische  K a 1 k e nachgewiescn  sind.  Reine  Thon- 
schiefer  werden  dem  tieferen  Obersilnr  (Graptolithenachiefcr,  Eia),  solche  mit  Kalkeinlagerangen,  un- 
bestimmbaren Orthoceren  und  Camorocrinus  (=  Lobolithm)  dem  Übergang  (Ei  ß)  zu  den  dnnkelgraaeu 
Kalken  des  ostböbmiachen  höheren  Obersilur  (Ei)  zngerechnet  Pas  Vorkommen  von  Camarocrinu#, 
des  in  den  Harnischen  Alpen  (oben  p.  108)  im  gleichen  Horizont  vorkommenden  Haftorgans  von 
? Seyphocrinus  lässt  diese  Altersbestimmung  durchaus  gesichert  erscheinen.  Die  lichtgrauen  oder 
weissen  krystallinen  Podoler  Kalke  werden  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  dem  anterdcvonischen 
Koniepruser  Kalke  gleichgestellt;  allerdings  sind  die  Crinoiden,  Korallen- und  Brachiopodenreste  nicht 
näher  bestimmbar. 

1 J.  J.  Jaks,  Basalt-Tuffbreccie  mit  silurischen  Versteinerungen  in  Ostböhmcn.  Verhandl.  G. 
R.A.  1896  p-44;  dera.,  die  Silurformation  im  östl.  Böhmen  Jahrb.  ders.  Anstalt.  1898  p.  207 ff, 

Zn  p.  88  (3  Zeile)  statt  palaeographischen  lies  palaeogeographischen. 

Zu  p.  89  Anm.  2. 

Die  Annahme  des  Vorkommens  von  Silur  in  Ostgrönland  wird  durch  den 
Bericht  von  A.  G.  Nathokst  über  seine  Expedition  von  1899  durchaus  bestätigt. 
Im  Kaiser  Franz  Josefs  Fjord  kommen  verschiedene  Schiefer  und  Sandsteine,  so- 
wie grauer  und  schwarzer  Kalk  dieses  Alters  vor.  (Vergl.  A.  G.  Nathokst,  Ymer 
1900.  H.  2 p.  156  und  Geol.  Foren  Förhandl.  Bd.  23,  H.  4.) 

Zu  p.  90. 

Nach  neueren  Beobachtungen  kommen  in  einem  dem  englischen  Llandeilo 
entsprechenden  Horizont  in  Irland  noch  die  skandinavischen  Gattungen  Megaltispis 
und  Ftychopyye  vor.  Da  die  Llandeilostufe  nicht  dem  Vaginatenkalk,  sondern 
in  Wirklichkeit  erst  dom  darüber  hegenden  Echinospbaeriten-Horizout  ent- 
spricht, wird  die  im  Text  angenommene  Differenzirung  der  Meeresprovinzen  des  tieferen 
Untersilur  von  der  interessanten  Entdeckung  nicht  berührt.  Vergl.  Cowpek  Beei>, 
The  lower  palaeozoic  bedded  rocks  of  county  Waterford.  (Quart.  Joum.  Geol. 
Soc.  1899,  718-772.  Taf.  49.) 

Die  in  Frage  kommende  Sehichtfolge  wird  vom  Verf.  folgendermassen  gegliedert: 


Kuheen  Serie. 

Schiefer,  Mergel,  Felsite,  Taffe  u.  s.  w.  Zone  mit  Orth,  orgeiüea* 

Carrigaghalia  Serie. 

Danklc  Graptolithenschiefer,  l'lattenschiefer,  Kieselschiefer,  Tuffe 
u.  s.  w.  Dicranograptus-Schiefer. 

Tramore-Kalk-Serie. 

3.  Dünnschichtige  Kalkmergel  Kuckerssche  Schicht. 

2.  Grauliche,  unreine  Kalksteine,  angeblich  Echinosphaeriten-Kalk. 
1.  Dunkelgrüne,  schiefrige  Kalksteine,  angeblich  - ob.  Vaginaten-Kalk. 

Tramore-Schiefer. 

Dunkle  Kalk-  und  Morgelschiefer  ohne  Verst. 

Zu  p.  94. 

Entgegen  der  neuerdings  mehrfach  versuchten  Zuweisung  der  Zone  D,  0 (Komorauor  Schichten) 
zum  Cambrium  sei  an  die  vun  Pehxek  beschriebenen  Graptolitben  und  Trilobiten  erinnert:  Die  Gattung 
Cheirurws  {Ch.  Jloftnanni  Pebx.)  ist  im  Cambrium  ebensowenig  vorhanden  wie  Tetvagraptua  und  Dh 
dynwgraptua  ( Jsograptus  p.  96),  der  dnreh  vier  Arten  vertreten  ist.  Perser,  Miscillanea  silurica 
bohemiat  I.  Prag  1900,  p.  14. 

Zu  p.  98,  99. 

Auch  für  das  oberste  Untersilur  von  Christiania  (Stufe  5)  nimmt  Kiakr  1 in 
Bestätigung  der  p.  98  ausgesprochenen  Ideen  eine  Einwanderung  von  Brachiopoden 
und  anderen  Formen  aus  westlichen  Meeres theilen  an. 

1 Sorg.  geol.  nndersögelse  aarbog  for  1902,  p.  111. 
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Von  besonderem  Interesse  ist  für  die  gleiche  Frage  die  Fauna  des  Born- 
liolmer  TW  nuefeus- Schiefers,  der  in  der  Zweigliederung  wahrscheinlich  mit  dem 
schwedischen  Ubereinstimmt  (p.  74  und  Tabelle  IV),  aber  viel  mehr  böhmisch- 
mediterrane  Arten  umfasst  als  dieser.  Unter  20  Bomholmer  Trilobiten  sind  3 in 
Böhmen  durch  vicariirende  Species  vertreten  und  7 beiden  Gebieten  gemeinsam : 
Trinucletts  Bucklandi  Baku.  (?),  Ampyx  PorUocki  Bahr.,  A.  gratlis  Barr.,  Itemopleu- 
rides  ratliantt  Barr.,  Asapbus  nobilis  Barr.,  Cheirttrus  insignis  Beyr.  (?),  PhillipsinrUa 
parabola  Barr.  Vergl.  J.  P.  J.  Ravx,  Trilobitfaunan  i den  bornholmske  Trinucleus- 
skifer.  (Danmarks  geol.  undersög.  II,  N.  10.  1899,  p.  49 — 60.) 

Endlich  wird  aus  dem  Süden  der  Bretagne  (Chateau  Gontier)  eine  Trans- 
gression  der  Dachschiefer  mit  Trinucleus  (d.  h.  des  oberen  Untersilur)  von  Oehlert 
ausdrücklich  hervorgehoben. 

Zu  p.  102. 

Neuere  Forschungen  in  Victoria  ermöglichen  eine  vollständigere  Übersicht  der  dortigen  Grap- 
tolithenschiofer.  Die  Reihenfolge  entspricht  im  Grossen  und  Ganzen  der  in  der  Nordhemisphäre  be- 
obachteten. T.  S.  Hau.  (The  graptolite-bearing  rocks  of  Victoria,  Australin,  Geol.  Mag.  1899,  439. 
Taf.  22)  unterscheidet  im  tieferen  Untersilur: 

Oben:  4.  Die  Harri  will -Serie  mit  Laaiograptua,  Glo8aograptus.  Clhuacograptua  u.  a. 

3.  Die  Castlemaine-Serie  mit  wenig  abweichender  Fauna.  Trtragraplua  fruticosus  ver- 
schwindet hier;  höher  aufwärts  stellen  sich  Arten  von  Diplograptm  und  IjogauograptuB 
( L . Logani  J.  H.)  etc.  ein. 

2.  DieBendigo-Serie  mit  Didymogrnptu « hifidua  J.  Hall,  gracUis  Torso.,  cadueua  Salt., 
Tetragraptu ,s  fruticoaua  J.  H.,  Dichogruptua , Phgllograptua  typua  J.  H.  u.  a. 

1.  Die  Lance field-Serie  mit  Bryograptua , Leptograptu a,  Didymogruptua  (-  Jaograptua\ 
Tetragroptua,  Clonograptu «,  Dietyonema. 

Weniger  bekannt  sind  die  Graptolithen  des  oberen  Untersilur.  An  verschiedenen  Punkten  sind 
abgesehen  von  der  hierher  gehörigen  Darriwill-Serie  Diplograptua  priatia  His.,  Dicellograptua , Clima~ 
cograptus  und  andere  Formen  aufgofunden  worden. 

Am  spärlichsten  scheinen  obersilnrische  Graptolithen  vertreten  zu  sein;  doch  sind  an  mehreren 
Stellen  Reste  von  Monograptus  nnd  Betiolitea  gefunden  worden. 

Ausserhalb  Victorias  kennt  man  Graptolithen  im  anstralasiatisehen  Gebiete  noch  aus  Xen-Sihl- 
Wales,  Tasmanien  und  Neu-Seeland. 

Zu  p.  109  Anm.  * 

Silurina  ist  zu  streichen ; Silurina  gehört  als  Synonym  zu  der  Gastropodengattung  llercyndla. 

Zu  p.  Ul.  (Mitte.) 

Die  faunistische  Bearbeitung  der  dem  unteren  Obersilur  angehörenden  rötli- 
lichen  Sandsteine  aus  dem  Amazonas-Gebiet  ist  erst  1900  erschienen  und  bestätigt 
die  Vergleichung  mit  dem  Medina-Sandstein  Nordamerikas.  Wichtig  ist  für  die 
Altersbestimmung  vor  allen  DalmaneHa  Smithi  Clark  k aus  der  Gruppe  der  Dal- 
manella  hybrida,  Bucaniclla  trilobata  Conn.  var.  (auch  in  den  Olinton-Medina-Schichten), 
Bollia  lata  (Clinton)  und  Anabaia  Paraia  Clarke  (verwandt  mit  An.  anticostiana 
aus  dem  mittleren  Silur  der  Insel  Anticosti  am  Lorenzstrom).  Vergl.  John  M.  Clarke, 
The  palaeozoic  faunas  of  Parä,  Brazil.  I.  The  silurian  fauna  of  the  Rio  Trom- 
betas.  (Archivos  do  museu  nacional  do  Rio  de  Janeiro.  10.  1899.  4°.  127  S. 
u.  8 Taf.)  Author's  english  edition  1900.  Älteres  Silur  ist  erst  weiter  südlich  in 
Argentinien  bekannt. 
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Zn  p.  101  unten. 

Untersilurische  Cystoideenkalke  ( Hemicosmitea  sp.)  wurden  endlich  von  Locsr  ans  dem  südlichen 
China  und  von  Noktlikq  aas  Ober-Birma  (östlich  von  Mandalay)  beschrieben  und  dein  Kchinosphaeriteukalk 
des  baltischen  Untcrsilar  verglichen.  Vergl.  NuKTi.ixa,  Field  notes  from  the  Shan  hills  Rcc.  geol.  survey 
India  1699  (XXIII).  2 p.  78  ( KckinonphaeriU 8 hingt  Noetl.  bis  zu  160  ram  Durchm.)  und  Loczr, 
Geol.  Ergebnisse  etc.  I,  p.  767  und  III,  p.  21.  Vergl.  auch  die  Erklärung  der  Untersilur-Karte  (II.). 

Zn  p.  115  (Tabelle).  Statt  a.  d.  Tunguska  lies  „u.  d.  Tunguska4'. 

Zn  p.  128. 

Aus  dem  südlichen  China  werden  neuerdings  von  C.  MONOD  Steinkohlen- 
flötze  aus  Schichten  erwähnt,  deren  Brachiopodenfauna  ( Atrypa , Penfaments)  ober- 
devonischen Charakter  zu  tragen  scheint.  Allerdings  sind  bisher  nur  Gattungsnamen 
dieser  Brachiopoden  bekannt,  so  dass  nähere  Nachrichten  abzuwarten  sein  dürften. 

Zu  p.  151  n.  157. 

Pie  Obere  ob  len /.  fan  na  des  Bruchberg-Ackers  im  Oberharz  hat  L.  Brumiauker  auf  Grund- 
lage neuer  Funde  (am  Lonancr  Jagdhaus)  genauer  beschrieben  und  die  Horizontirung  derselben  an 
der  Oberkante  des  Unterdevon  bestätigt.  Abgesehen  von  allgemein  verbreiteten  Arten  wie  Spir.  para- 
doxm , carinalus  und  nvd  nennen#  is,  Athyrin  um  ln  tu,  caeraemna  und  macrorhynchtu,  Stropheodonta 
piliyera , Chonetes  dilatatus  und  sarcinulutus  treten  einige  Formen  auf,  die  am  Rhein  die  höchst« 
Grenzzone  des  ünterdevon,  die  Zone  des  Spirifer  epectosus  (p.  164)  kennzeichnen;  cs  sind  dies  Spirifer 
Mischkei  Frech,  undulifer  Kays,  und  Nucleospira  lew < var.  marginaia  Mahr.  (L.  Beüshaubex,  die 
Fauna  dos  Hauptquarzits  am  Bruchberg- Acker,  Jahrb.  preuss.  geol.  Land  esan. statt  für  1896  [1897] 
p.  282  bes.  p.  303).  Die  Angabe  desselben  Forschers  (Dass.  Jahrb  für  1898  p.  7),  dass  Pt  nt.  rhena - 
nun  nicht  im  Unterdevon,  sondern  wahrscheinlich  in  vcrkiescltem  Stringocephalenkalk  vorkäme,  be- 
dingt die  Streichung  dieses  Namens  p.  154.  Allerdings  treten  grosse  vielgerippte  Pentameren,  die 
»ich  durch  Kleinheit  der  Zahnstützen  von  I'ent.  Kniyhti  unterscheiden,  in  Westeuropa  im  oberen  Unter- 
devon ( Pent . Heberti)  auf  und  dauern  bis  in  das  Mitteldevon  (z.  B.  Pent.  Oehlerti).  Sie  gehen  aus 
dein  älteren  PenUtmerns  baschkincns  und  p#eudo- Kniyhti  (oben  p.  201)  des  Ural  hervor.  Eis 
könnte  also  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  dieser  ost-westlichen  Wanderung  der  Name  Pent.  rhe- 
nanun  (p.  154)  dnreh  Pent.  Heberti  ersetzt  werden.  (Vergl.  Brushaubkr,  Jahrb.  preuss.  geol.  L.A. 
f.  1898,  p.  7.) 

Zu  p.  166. 

Nach  neueren  Untersuchungen  von  E.  Lotz  reicht  die  Greifensteiner  Facies 
im  rheinischen  Gebirge  höher  im  Mitteldevon  aufwärts;  auch  das  Vorkommen  von 
Greifenstein  selbst  ist  nach  demselben  Autor  mitteldevonisch.  Vergl.  Jahrb.  G. 
L.A.  für  1900  p.  70. 

Zn  p.  169. 

Die  kleinen,  durch  jüngere  Ablagerungen  isolirten  Sandsteinvorkommen  von 
Giessen ' sind  geologisch  nicht  genauer  horizontirbar;  die  in  der  Nähe,  verbreiteten 
Arkosegrauwacken  und  Kalke,  die  den  Sandstein  zu  beiden  Seiten  begrenzen,  sind 
auch  nur  z.  Th.  bestimmbar.  Die  Arkosegrauwacke  wurde  früher  zum  Culm  oder 
flötzleeren  Sandstein  gerechnet ; doch  sollen  übereinstimmende  Gesteine  z.  B.  im 
Wetzlarachen  auch  im  Mitteldevon  Vorkommen.  Der  Kalk  entspricht  zweifellos 
dem  oberen  Mitteldevon  oder  Massenkalk. 

Die  für  Altersstellung  des  Trilohitensandsteins  in  Betracht  kommende  Fauna 

1 E.  Kaysrr,  a)  Versteinerungen  aus  dem  Devon  der  Gegend  von  Giessen  (Vorl.  Mitth.,  Sitz.- 
Ber.  d.  Ges.  znr  Beförd,  der  ges.  Naturw.  zu  Marburg.  N.  4.  1896,  p.  36.) 

— b)  Die  Fauna  des  Dalmunitcnsandsteins  von  Kleinlindcn  bei  Giessen  (Bearbeitung  von  a). 
Mit  5 Tafeln.  Schriften  der«.  Gesellseh.  Bd.  13.  I.  Abth.  1896. 
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estelit  aus  den  folgenden  Arten:  Odontochile  hassiaca  n.  sp.,  OdontochUe  sp., 
> hcicops  Frechi  Kays.,  Phacops  cf.  Stcmbergi,  Cheirurus  gibbus  Beyr.,  Cgphaspis 

• ratophtalmus  Gf?  (non-a),  Bronteus  (TkysanopalUa)  hoi niatus  Sf>n?,  Mimoceras 


führbare  Aufgabe,  einen  meist  undefinirbaren  Theil  der  rheinischen  Schiefer  und  Grauwacken 
als  Mitteldevon  zu  bezeichnen. 

Zn  p.  174,  Anm. 

Die  Phacopsart  aus  dem  Eisenkalk  am  Südabhang  des  Pic  de  Cabriöres  gehört  nicht  einer 
eigentümlichen  obcrdevonischen  Mutation  des  Phaco/iü  ftc  umhin  an,  sondern  ist  ident  mit  dem  auch 
in  Deutschland  bis  an  die  Oberkante  des  Mitteldevon  hinaufgehenden  Ph.  bretriceps  Harr.  Für  den 
gleichen  Horizont  spricht  das  Zusummenvorkommen  von  Tornoceran  und  AphyUites. 

Zn  p.  179  Anm.  3. 

9Clymenia*  eroJuta  gehört  zu  der  Nautileengattung  Subelymenia  und  stammt  aus  dem  Untcr- 
carbon.  Abbildung  p.  284. 

Zu  p.  188. 

Schwarze,  Fi  entsprechende  Plattenkalke  sind  von  J.  Jaiir  auch  bei  Konieprus  nachgewiesen; 
die  Fauna  von  Fi  weist  nach  der  noch  immer  massgebenden  Zusammenstellung  O.  Novaks  vorwiegend 
devonische  Merkmale  auf. 

Zu  p.  204. 

Nach  neueren  Aufnahmen  und  Schürfungen  von  M.  Koni1  überlagern  am 
Klosterholz  b.  Ilsenburg  die  Wissenbacher  Schiefer  sandige  Obercoblenzschichten  und 
die  kalkige  Grauwacke  des  „Hercyn“  Untcrcoblenz);  auch  die  Deutung  der  übrigen 
Linsen  als  kalkige  Einlagerungen  (im  Sinne  von  E.  Kayskr  und  Lossen)  ist  durch 
die  neueren  Untersuchungen  stark  erschüttert.  Wichtig  ist  ferner  das  Vorkommen  der 
Greifensteiner  Kalke  mit  Aphylliks  fdelis,  Profit  us  cremita  etc.  am  Schwergekopf  bei 
Wernigerode.  Die  neue  Stratigraphie  ist  p.  410  wiedergegeben. 

1 Max  Koch,  Über  die  Umdeutung  der  geologischen  Verhältnisse  im  Unterharz.  (Zeitsclir.  d. 
deutsch,  geol.  Gesellsch.  1898,  p.  21 — 28.) 

Zu  p.  208. 

Die  Bedeutung  des  New- Yorker  Palaeozoicum  ist  in  ausführlicher  Weise  ge- 
würdigt worden.  Es  sei  daher  auch  hier  ein  neueres  von  den  hervorragenden  Kennern 
J.  M.  Clarke  und  Cii.  Scuuchert  1 aufgestelltes  Schema  wiedergegeben,  welches 
zum  Theil  an  die  ursprüngliche  Nomenclatur  anknüpfend  alte  Namen  wieder  her- 
vorholt oder  neue  aufstellt.  Zum  Theil  sind  die  Änderungen  ohne  Weiteres  ein- 
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leuchtend,  so  die  Ersetzung  des  — palaeontologisc.h  sinnwidrigen  — Namens  Del- 
thyris  shaly  limestone.  Nicht  ganz  so  zweckentsprechend  dürfte  die  Neubenennung 
des  lower  und  upper  Pentamenis  limestone  sein.  Die  Häufigkeit  dieser  Gattung  lässt 
den  eingebürgerten  Namen  gut  gewählt  erscheinen  und  die  Bezeichnung  Beeraft 
limestone  (upper  Pentamerus)  ist  schon  deswegen  nicht  glücklich,  weil  die  bemerkens- 
wertheste  Stufe  des  Becraft-Berges  doch  wohl  die  unteren  Oriskany-Schichten  sind. 
Ausserdem  ist  die  Einführung  von  Localnamen  an  Stelle  palaeontologischer  Be- 
zeichnungen — wenigstens  nach  meiner  Ansicht  — durchaus  nicht  grundsätzlich 
zu  empfehlen.  Ich  würde  dort,  wo  bezeichnende  Versteinerungen  Vorkommen,  den 
palaeontologiBchen  Namen  vorziehen. 

Für  die  älteren  Devonbildungen  Ostamerikas  wird  folgende  Eintheilung  und 

( Stringocephalus  beds  of  C’anada 
J Hamilton  beds 
I Marcellas  shales 

[ Onondaga  limestone  (Corniferous  beds) 

J Sehoharie  grit 
| Esoptis  grit 
f Upper  Oriskany 
^ Lower  „ 

i Kingston  beds  (—-  Upper  Shaly  limestone) 

I Beeraft  limestone  (=  Upper  Pentamer us  limestone) 
j New  Scotland  beds  ( - DeUhtfris  Shalv  limestone) 

( Coeymans  limest.  (—  Lower  Pentamerus  limestone) 

Die  unteren  Helderberg-Schichten  (im  Liegenden  des  Oriskany)  sucht  H.  S.  Wil- 
liams1 neuerdings  wieder  dem  Silur  zuzurechnen.  Er  stellt  die  folgende  Parallele  auf: 

1 2 3 4 

Unteres  Heldcrberg  — Chapm&n-Sandstein  = Ob.  Arisaig  Tilestone  j sh  ale 

Die  Tilestones  gelten  allgemein  als  Obergrenze  des  Silur.  An  der  vollkom- 
menen Übereinstimmung  von  3 und  4 ist  nicht  zu  zweifeln;  beide  Bildungen  stellen 
jedoch  den  Übergang  von  oceanischen  zu  continentalen  Gewässern  dar  und  derartige 
Übergänge  können  sich  in  verschiedenen  Altersstufen  wiederholen ; niemals  darf 
jedoch  die  durch  gleiche  physikalische  Bedingungen  hervorgerufene  Gleichartigkeit 
der  Gesteine  und  Versteinerungen  zur  stratigraphischen  Gleichstellung  Veranlassung 
geben. 

1 H.  S.  William»,  Silnrian-Devonian  boundary  in  N. -America.  Ball.  Geol.  soc.  America  11, 
p.  833  (1900).  Yergl.  dagegen : Cu.  Sciiuciikbt,  Lower  Devonian  aapect  of  the  Lower  Helderberg  and 
Oriskany  formations.  Bull.  üeol.  Soc.  Amerie.  11.  (1900)  p 241 — 332  ff. 

Zu  p.  220  (Tabelle,  Devon  in  Brasilien). 

Die  neuerdings  erschienene  Bearbeitung  der  devonischen  Zweischaler,  Gastro- 
poden  und  Tentaeuliten  durch  J.  Al.  Olakkk  bestätigt  in  endgültiger  Weise  die  in 
der  Tabelle  wiedergegebene  Altersbestimmung:  nach  derselben  gehören  die  Sand- 
steine von  Erere  zum  Mitteldevon,  die  des  Rio  Maecurü  sicher  und  dio  des  Rio 
Guruil  wahrscheinlich  zum  I'nterdevon.  Eine  entgegenstebende  Ansicht,  welche  alle 
drei  Devonvorkommen  demselben  mitteldevonischen  Horizonte  zuweist,  kann  nicht 
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naher  auf  ihre  Verlässlichkeit  geprüft  werden ; es  liegen  lediglich  kurze  palaeontologische 
Besehreihungen  ohne  Ahbildtingen  vor  und  dem  Yerf.  der  in  Parä  ausgeführten  Be- 
arbeitung stand  dort  weder  hinreichendes  Vergleichsmaterial  noch  Litteratur  zur 
Verfügung.  Ebensowenig  vermag  ich  — auf  Grund  eigener  Vergleichungen  der 
Fossilien  — der  von  F.  Katze«  versuchten  Parallel isirung  der  Jclaschiefer  und  des 
südafrikanischen  Unterdevon  mit  dem  Mitteldevon  zuzustimmen;  somit  verbietet  sich 
auch  eine  nähere  Vergleichung  der  auf  so  verschiedener  Grundlage  entstandenen 
Iteronstructionsskizzen  von  Festland  und  Meer.  Vergl.  F.  Katze«,  das  Amazonas- 
Devon  etc.  Sitz.-Ber.  d.  böhm.  Ges.  d.  Wissenschaften,  Math.  nat.  Kl.  1897  p.  1 
und  John  M.  Cgarke,  The  palaeozoic  faunas  of  Para,  Brazil.  I.  The  Silurian 
fauna  of  the  Rio  Tromhetas.  II.  The  Devonian  mollusca  of  the  State  of  Parä. 
(Archivos  do  museu  nacional  do  Rio  de  Janeiro.  10.  1899.  4°.  127  S.  u.  8 Taf.) 
Author’s  english  edition  1900. 

Zn  p.  232. 

Durch  die  NATHORST’sche  Expedition  in  das  nordöstliche  Grönland  (1899)  ist 
die  Ausdehnung  der  Old-Red-Seeen  von  Schottland  und  Spitzbergen  bis  zum  Kaiser 
Franz-Josefs-Fjord  (73 — 74°  N.  Br.)  auf  dem  in  der  Kartenskizze  III  angenommenen 
arktischen  Oontinent  nachgewiesen.  In  Nordost-Grönland  wurde  am  Cap  Weber 
eine  mächtige  Schichten  folge  graugrüner  und  rother  Sandsteine  mit  Holoptychins 
iiobilissimus  und  Asterohpis  nachgewiesen,  die  somit  dem  oberen  Old  Red  entsprechen. 
(Vergl.  A.  G.  Nathoiist,  Svenska  expeditionen  tili  nordöstra  Grönland.  Yraer  1900. 
H.  2 p.  156  und  Geol.  Foren.  Förhandl.  Bd.  23,  H.  4 p.  293.)  Ebenfalls  von  Nat- 
iiokst  wurde  am  Grey  Hook  auf  Spitzbergen  eine  eigenartige  Molluskenfauna  ent- 
deckt, die  aus  nicht  näher  bestimmten  Old-Red-Schichten  stammt.  Die  Beschreibung 
E.  Kayskr’s,  welcher  Aricula  Nordenskibldi  Kays.,  A . ? spitzbergensis  Kays.,  sowie 
unbestimmbare  Formen  von  Myalim , ? Paella,  PalaeonodwUa  und  Palaeomutela  fest- 
stelltc,  gab  keinen  genaueren  Aufschluss  über  das  Alter.  Wichtiger  ist  die  inte- 
ressante Nathnrstrlla,  für  die  E.  Kaysk«  allerdings  keine  Vergleichspunkte  finden 
konnte.  Die  bezeichnende  Sculptur  erinnert  jedoch  durchaus  an  die  unterdevonische 
Gosseletia  pseudaleclrycnia  FßECH  (Aviculiden  des  Devon  p.  113,  Textb.);  nur  ist  der 
Umriss  der  rheinischen  Art  verlängert  und  einige  Radialfalten  sind  bei  dieser  auch 
auf  der  Vorderseite  vorhanden.  Die  Vergleichung,  die  allerdings  durch  Zuhilfe- 
nahme der  Originale  zu  vervollständigen  wäre,  würde  bei  den  Spitzberger  Schichten 
auf  unteres  Old  Red  verweisen.  Vergl.  E.  Kaysk«,  Bihang  t.  K.  Svensk.  Vet. 
Alt.  handl.  Bd.  27,  IV  N.  2. 

Zn  p.  232.  Anm. 

Aach  Traquaik  rechnet  nach  freundlicher  mündlicher  Mittheilung  den  grösseren  Theil  des  von 
Geikie  mit  dom  Unterdevon  verglichenen  älteren  Old  Red  Schottlands  auf  Grund  der  Merkmale  der 
Fischfauna  zum  Mitteldevon. 

Zu  p.  243  olien. 

Auf  den  Balearen  dürfte  in  den  dortigen  Schiefern,  Sandsteinen  und  ein- 
gelagerten Kalken  nur  das  Vorkommen  von  unterem  Oberdevon  palacontologisch 
gesichert  sein.  Der  von  Hermitte  1 richtig  bestimmte,  bei  St.  Rita  (Minorca)  vor- 
kommende Spirifer  pachyrhynrhus  M.  V.  K.  (=  nin/fjlossus  SciINl'R)  ist  vom  Ural 
bis  Schlesien  (Kunzendorf),  Belgien  und  der  Eifel  (Büdesheim)  für  die  untere  Zone 
Frrcr,  Letliuea  palaeozoica.  II.  44 
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des  Oberdevon  (Zone  der  RhyndtoneUa  cuboides  — Zone  mit  Gepihyroceras  Hoemnghaiisi 
und  Prolccanites  lunulicosta)  bezeichnend.  Das  vorliegende  Originalexemplar  Her- 
m itt es  (Universitäts-Sammlung  Grenoble)  stimmt  z.  B.  mit  dem  von  SouriN  (Spiri- 
feren  Deutschlands  p.  45,  t.  4,  f.  1)  abgebildeten  schlesischen  Stück  überein. 

Auf  einen  noch  höheren  devonischen  Horizont  weist  das  Vorkommen  eines 
Axkromlamitcs  ( A . Remulti)  und  einer  Productclla  (Pr.  Cludmast  Hermitte  sp.) 
hin,  deren  nächste  Verwandte  Produclella  pyxidata  Hali,  aus  dem  Carbon  von  Mis- 
souri ist. 

1 Et.  geol.  sur  les  llea  Baleares;  teste  Laptakknt.  Hermitte  giebt  Mitteldevon  an. 

Zu  p.  247  oben.  3.  Zeile.  Statt  Charcothyrig  liea  Mgrigta  (? Merigtella). 

Zn  p.  248  ala  9 a (nach  9,  Japan). 

An  der  Westküste  des  Ochotzkischen  Meeres,  an  der  Ajanschen  Bucht 
(nördlicher  Theil)  findet  sich  Kalk  und  Kalksandstein  mit  der  charakteristischen, 
weltweit  verbreiteten  litoralen  Bracliiopodenfauna  des  Oberdevon:  Spir.  Venmtili 
und  mesiicostalis,  DalmamlUt  Tioga  Hali,  wurden  in  dem  von  Bogdanowitsch  ge- 
sammelten Material  durch  C.  Dieser  bestimmt.  Ein  im  Bezirk  Nertschinsk  hei 
Gedroitz  entdecktes  Oberdevonvorkommen  bedingt  ähnlich  wie  das  des  Ochotz- 
kischen Meeres  eine  Erweiterung  der  durch  die  oberdevonische  Transgression  be- 
deckten (dunkel  angelegten)  Meeresfiäche.  ‘ 

Es  sei  noch  zur  näheren  Präzisirung  von  Absatz  8 b p.  248  hervorgehoben, 
dass  nur  noch  im  oberen  Mitteldevon  ein  Gegensatz  ostamerikanischer  (Hamilton- 
und  eurasiatischer  ( Strimjorc])halus -)  Fauna  zu  verzeichnen  ist.  Die  oberdevonische 
Fauna  des  Spir.  Vcnwuili  zeigt  in  der  neuen  und  alten  "Welt  keine  in  Betracht 
kommenden  Unterschiede. 

Nachdem  in  Hocharmenien  die  Calceolastufe  mit  Sjrir.  speciosus  nachgewiesen 
ist,  dürfte  auch  der  aus  SW.-China  stammende  Spirift-r  speciosus  (-  Sp.  Chechiel 
bei  Kavser)  als  Vertreter  des  unteren  Mitteldevon  anzusprechen  sein. 

1 K.  Boodasowitsck  and  0.  Dieser,  ein  Beitrag  zur  Geologie  der  Westküste  des  Ochotzkischen 
Meeres.  Sitz.-Ber.  K.  Akademie  zu  Wien.  Math.  nat.  CI.  Bd.  109,  Abschn.  I (1900),  bes.  p.  357  ff. 
und  Exploration  göolog.  et  minlbre  le  long  du  chemin  de  fer  do  Siberie.  St.  Petersburg  1898.  VIII 
u.  X.  Lief.  (Teste  Dieser.) 

Zu  p.  256  Tab.  XIX,  (England). 

Die  mit  einem  Fragezeichen  angeführten  Morte  slates  sind  nach  IIicks  nicht  als  oberes, 
concordant  zwischen  Ilfracombe  and  Pick-well-down  lagerndes  Mitteldevon  sondern  als  eine  von 
streichenden  Verwerfungen  begrenzte  ältere  Scholle  anzusehen.  Das  silurische  Alter  derselben  ist 
nicht  zu  beweisen;  hingegen  lasst  das  Vorkommen  von  ltomalonotu s sp.,  Strophomenn  erpJanatit  Sow., 
Chonften  pleb/jng  Sensen  und  aarcimilaln*  Sciiscr  wohl  kaum  eine  andere  Altersdeutung  als  Unter- 
de  von  für  das  Vorkommen  von  Treborongh  zn.  Ausserdem  werden  noch  zwei  andere  Horizonte 
(Oakbampton  mit  I.imoptera  armiradiata  Frech  und  Brendon  Hill)  versuchsweise  aasgeschieden. 
Vergleiche  Husar  Hicks,  On  the  inorte  slates  and  associated  beds  in  North  Devon  and  West  Somerset. 
With  descriptions  of  the  fossils  by  Rev.  WniunonsE.  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  Part  1,1898  p.  254 
—272,  t.  10,  11 ; Part  II.  1897  p.  438  -162,  t.  31—35.) 

Zu  p.  374. 

Das  Vorhandensein  von  Land-  oder  sumpfbewohnenden  Amphibien  im  Devon 
ist  angesichts  der  mannigfachen  Entwickelung  dieser  Thiergvuppe  im  Carbon  durch- 
aus nicht  unwahrscheinlich.  Ob  allerdings  der  aus  dem  Oberdevon  Pennsylvaniens 
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bekannt  gewordene  „Fussabdruck“  ( Thinopus  antiquus  Marsh)  organischer  Ent- 
stehung sei,  lässt  sich  nach  der  unvollkommenen  Umrissskizze  nicht  entscheiden 
(Marsh,  Am.  journ.  of  Science  1896,  II,  p.  374). 

Zu  p.  323  (Tabelle  XXI). 

Das  Wort  , Eruptivdecken“  (im  Rheinischen  Gebirge,  südlicher  Theil)  ist  unter 
Gastropoda,  über  Olymenienkalk  zu  setzen. 

Zn  |>.  372. 

Eine  noch  eingehendere  Gliederung  der  ganz  aandig.sehieferigen  Waverly  group  (Untercarbon) 
im  Ohio  giebt  neuerdings  Ch.  S.  Paoesca  (Journ.  of  geology  Chicago  1901  p.  206-.-215): 

6.  Logan-Sandstein  115'. 

6.  Black-Hand-Conglomerat,  Sdst,  und  Schieferthon  -10'  mit  Syringothyris  cuspidata,  Spirifer 
Winchetii,  Crenipeeten  iVinchMi,  Camarotuechia  marshallensi*  Hau.,  Vatmanetia  cf.  Miche- 
Uni  i.’Ev.  AUerisma  IVinchelli  und  ventricoevm  — die  erste  typisch-carbonische  Fauna 
mit  wenigen  devonischen  Überresten  (CrypUmeJia  Endora  Hau.). 

4.  Cnyahoga-Schiefertbon  und  Sdst.  (ca.  300'}  mit  wenig  bezeichnenden  Versteinerungen  ( Lingula 
Melie  und  Orbicuioidea  jiewberryi)  — ? Oberdevon. 

3.  Sunbury-Schieferthon  (ca.  12'). 

2.  Berea-Sdst.  mit  Wellenfurchen  (40'). 

1.  Bedford  Schieferthon  und  Thon  (ca.  85'). 

Liegendes : Devon  (?  mittleres).  Schieferthon  mit  Fischen  (Huron  shale  = Cie veland-shale  I 
Gattungsnamen  derselben  auf  p.  228  u.  229. 

Zu  p.  373  (Unterschrift).  Statt  „JVorf.*  lies  Spirifer  fsupramosgurnsu). 

Zn  p.  369  (Mitte). 

Das  Obercarbon  von  Heraclea  an  der  Nordküste  Kleinasiens  lagert  auf 
Kohlenkalk  mit  Productus  gigantcus,  unter  dem  noch  die  untercarbonische  Flora 
nachgewiesen  ist  (Douville  und  Zeillkk  bei  Lapparknt,  Traite  de  geologie. 
4.  Aufl.  p.  905). 

Zu  p.  521,  522.  (Vergl.  p.  322.) 

Das  Rothllegrende  an  der  schlesisch-böhmischen  Grenze  gliedert  sich  nach 
neueren  Studien  des  Verfassers:1 

Oben  9.  Das  obere  allgemein  verbreitete  Glied  des  Rothliegenden  ( Mittelroth- 
liegendes) * bilden  rothe  Sandsteine  (kreuzgeschichtet) , C o n g 1 o - 
m e r a t e und  Letten,  deren  Material  vornehmlich  von  den  Eruptivlagern 
der  Felsitporphyre  und  Melaphyre  stammt;  die  Mächtigkeit  der  letztem  ist 
zwischen  Langwaltersdorf  und  Liebau  am  bedeutendsten. 

9 a.  Innerhalb  des  Mittel  rothliegenden  bilden  die  dünngeschichteten  Braun  auer 
Kalke  mit  Amblypterus  vratislaviensis,  Branchiosmtrus  umbrosus,  Sclcrocepha- 
lus  labyrinthicus  im  Südosten  eine  Einlagerung,  welche  durchaus  den  Schichten 
von  Wünschendorf  bei  Lauban  und  dem  Lebacher  Horizont  entspricht. 
Räumlich  getrennt  (im  NW.)  kommen  die  undeutlich  geschichteten,  als 
Quellsinterabsätze  zu  deutenden  Kalke  von  Trautliebersdorf,  Schömberg 
und  Berthelsdorf , ebenfalls  in  der  Mitte  des  Mittelrotliliegenden  vor. 

8.  Die  concordantc  Überlagerung  der  Radowenzer  Flötze  bilden  die  flötz- 
führenden  Thon  schiefer  der  Grube  „Neue  Gabe  Gottes“5  bei 
Albendorf,  die  durch  das  Vorkommen  von  Walehia  piniformis  (ein 
schönes  von  mir  gesammeltes  Exemplar  im  Breslauer  Museum)  bestimmt 
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als  unteres  Rothliegendes  ( Cuseler  Schichten)  gekennzeichnet 
werden.  Daneben  sind  ältere  Farne  ( Pecopleris  vom  Typus  arboresccns  bis 
oreopteridia ) in  grossen  Wedeln  vertreten.  Die  zwei  Flötze  (Einf.  12 — 20° 
nach  NO.),  von  denen  das  mächtigste  nur  einen  halben  Meter  misst,  wurden 
seit  Anfang  des  Jahrhunderts  durch  einfachen  Stollenbetrieb  in  dem  tief 
eingeschnittenen  Albeudorfer  Thal  abgebaut  und  setzen  hei  Qualisch  auf 
das  österreichische  Gebiet  fort. 

Oberstes  Carbon  (vornehmlich  auf  der  böhmischen  Seite): 

7.  Radowenzer  Schichten  (—  obere  Ottweiler  Schichten)  mit  3 (nicht  5) 
Flötzen  (das  mächtigste  40  cm)  bei  Radowenz  und  Albendorf  mit  Sigillaria 
*Urardi,  ('alamites  crudntus,  Amtul.  stiihüa  und  sphenophylloides.  Stigmaria 
ziemlich  häutig. 

G.  Rothe  (f lötzleere)  Sandsteine  des  sogen.  Versteinerten 
unten:  Waldes  am  Hexenstein  Mittlere  Ottweiler  oder  Potzberger  Schichten. 

Auch  für  die  Gegend  von  Xeurode  hat  E.  Datiie  neuerdings  eine  Einzelgliedernng  des  Roth- 
liegenden  in  einer  vorläufigen  Mitteilung  (Verhandl.  deutsch,  geol.  Ges.  1900,  p.  75)  vorgeschlagen. 
Allerdings  beruht  die  Altersdentung  des  neu  ausgescbiedenen  Unterrothliegenden  4 „untere  und  obere 
Cuseler  Schichten“  wesentlich  auf  dem  Vorkommen  von  „Sauriern*.  Unter  dieser  Bezeichnung  be- 
greift E.  Datiie  unterschiedslos  echte  Reptilien  (Palarohatteridae)  und  Amphibien  ( Sdtroctphalus  - 
Weiwia,  Branchiosaurus,  Mflanerpeton),  Ganz  abgesehen  von  der  tiefgehenden  anatomischen  Ver- 
schiedenheit der  beiden  Wirbelthierstänune  ist  anch  ihr  geologisches  Auftreten  gänzlich  abweichend  : 
die  ältesten  Reptilien  t Palaeohatteriden)  sind  mit  Sicherheit  erst  im  Mittelrothliegenden  (S.  459),  die 
ältesten  Amphibien  im  Untercarbon  (?oder  Devon)  bekannt.  „Eine  grosse  Übereinstimmung  der 
schlesischen  Cuseler  Schichten4  mit  denjenigen  des  Saar-Nahegebicts **,  wie  sie  E.  Datiie  L c.  p.  76 
aus  dem  Vorkommen  seiner  „Saurier“  folgert,  ist  also  jedenfalls  nicht  vorhanden.  Ebenso  fremdartig 
erscheint  das  Vorkommen  der  Zechsteingattang  Palttfoniscns  in  den  „unteren  Cuseler  Schichten“. 
E.  Datiie  (1.  c.  p.  77).  Es  bleibt  also  die  zoopalaeontologische  Begründung  der  1.  c.  anfgcstellten 
Schichtengliederung  abzn warten. 

1 Centralblatt  fiir  Mineralogie  1900,  p.  338. 

1 Ob  Vertreter  des  echten  Oberrothliegenden  vorhanden  sind,  lässt  sich  narb  den  bisherigen 
palacontologischen  Anhaltspunkten  weder  behaupten  noch  verneinen. 

3 Die  aber  nicht,  wie  oben  p.  322  angenommen  wurde,  dem  Obercarbon  angeboren. 

4 Mit  einem  neuen  Vertreter  der  Palaeohattoriiden  d.  Ii.  einem  Reptil. 

s Mit  Scltrocephalas  Weuatitt  d.  h.  einem  Amphibiuni. 

Eine  der  wichtigsten,  wenn  anch  nicht  unerwarteten  (pag.  G69)  Erweiterungen 
der  Kenntnis  des  l’alaeozoicum  tritt  kurz  vor  dem  Erscheinen  des  vorliegenden 
Randes  an  die  Öffentlichkeit:  Der  sichere  Nachweis  von  Grundmoränen  im 
deutschen  Roth  liegenden.  In  den  bergmännischen  Aufschlüssen  der  Zeche 
Preussen  II  in  Westfalen  hat  G.  Mi'Ll.Kit 1 zweifellose  polierte  und  gekritzte 
Geschiebe  in  einer  dein  Dwyka-Conglomerat  vergleichbaren  „versteinerten  Grutid- 
moräne"  gefunden,  welche  die  geschrammte  und  geglättete  Oberfläche  des 
dortigen  Steinkohlengebirgos  in  einer  Tiefe  von  370  m überlagert  und  selbst 
nach  den  unmittelbar  darüber  gefundenen  Pflanzenresten  etwa  dem  unteren  Roth- 
liegenden  angehört.8  Die  mir  vorliegenden  Photographien  G.  MCli.kr’s  lassen  über 

1 Zeitschrift  für  praktische  Geologie  UtOl,  Nuvember-N umnier. 

* Cordaitep  sp.,  sowie  Anterophyltitr»  tyuinrUformis  Scme>Tii.  in  tlen  Saarbrficker-Lebaeher 
Schichten,  am  häufigsten  in  den  Ottweiler  und  Cuseler  Sebichten. 
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den  glacialen  Ursprung  der  Geschiebe  und  der  Schrammung  des  Anstehenden  keinen 
Zweifel.  Tektonische  Rutsehtlachcn,  Wildbachschrammen  (p.  582)  oder  Einwirkungen 
schuttbeladeuer  Strömungen  auf  den  Untergrund  besitzen  ein  gänzlich  abweichendes 
Aussehen.  Wichtig  ist  ferner  die  Ubergreifende  Lagerung  des  unteren  Rothliegenden 
über  mittlerem  Obercarbon.1 

Die  zwei  beobachteten  dyadischen  Grundmoränen s besitzen  geringe  Mächtig- 
keit (1,15 — 1,24  m)  und  ähneln  in  dieser  Hinsicht  dem  Geschiebelehm  in  den 
(Quarziten  des  Varanger  Fjords  (pag.  622).  Wir  müssen  also  in  beiden  Fällen 
an  locale  Gebirgsgletsclier,  nicht  an  Landeis  denken.  Jedenfalls  ist 
durch  den  Nachweis  jungpalaeozoischer  Gletscher  auf  der  Nordhemisphäre  der  einzige 
Einwand  beseitigt,  der  — trotz  der  Deutlichkeit  der  indischen  und  australischen 
Glacialschrammen  — gegen  eine  dyudische  Vereisung  des  Südens  erhoben  werden 
konnte. 

1 Gaskohlen-  oder  Gasflanimkohlen-Gruppe. 

1 Die  durch  ein  sandiges  Zwischenmittel  von  2,64  m getrennt  werden. 
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Vorbemerkung.  Das  Sachregister  umfasst  Ortsnamen  und  Bezeichnungen  für  Formationen. 
Stufen.  Zonen  etc.  Palaeontologische  Namen,  idie  im  Übrigen  in  B vereinigt  sind),  finden  sich 
hier  nur,  insofern  dieselben  zur  Benennung  von  Schichten  verwendet  werden,  also  z.  B. 
Gangamopteris-Sandstein  oder  „Stringocephalus  Burtini.  Zone  des*4. 

Aachen,  oberdevonischer  Ko-  Adorf,  Devon  von,  167,  169,  17Ö,  Afrika: 

rallenmergel  von,  129.  176,  228,  256.  Dyasfiora  in  Süd-,  485. 

Mitteldevon  d.  Gegend  v.f  163.  Adria,  locale  Anschwemmungen  Dyas  in  Süd-,  618,  662. 

Übersicht  des  Mitteldevon  an  der,  274.  Dyas  und  Trias  in  Süd-.  6 1 4 ff.. 

von,  169  (X),  175,  176.  — zur  Zeit  des  Carbon  404.  I 620,  624  fl'. 

Oberdevon  und  Vntercarbon  Aegypten,  Obercarb.  Fusulinen-  Trias  in  Süd-.  227,  272,  490. 

von,  176,  308.  kalk  von,  385,  392.  Jura  in.  255. 

Oberes  Carbon  von,  339.  j Aellalong  587,  589.  : Ah  383. 

Steinkohlenfeld  von,  347  ff'.,  Aennelmeer,  carbon.  Gebirgs-  Ahlerhütte  152. 

408,  409,  444.  falten  im  Gebiet  des,  414.  Ahrthal,  Unterdevon  im,  141. 142. 

Profil  durch  das  Carbon  und  Afghanistan,  Carbon  von,  422,  Ajansche  Bucht  692. 

Devon  bei,  409.  423.  Ajdovna,  Palaeodyas  im  A.-Ge- 

— er  Revier  340.  Dyadische  Eiszeit  in,  579.  biet  647. 

Granit  der  Umgegend  von,  Dyas  in,  640.  Ajer  Mati  609. 

410,  416.  Dyas  and  Trias  in,  652  ff.  Akmolinsk,  Devon  von,  201. 

Kohlenerschöpfung  im  Revier  j Geologische  Übersicht  von  Ak  Robät  663. 
von,  452.  Süd-,  428  ff..  668.  Ak-fasch  387. 

Abilene  Kalkconglomerat  378.  Afrika,  Palaeozoicum  in,  48,  49,  Alabama,  Cambrium  von,  62,56. 
Acadia,  Cambrium  in,  35,  37,  38,  239.  Silur  u.  Devon  von,  84,  86,  87. 

46,  52,  57,  59,  60.  Binnenseen  in  Ost-,  135.  Carbon  von,  364,  365,  370,  375 

Silur  von,  92,  114.  , Unter-  und  Mitteldevon  in  (XXITI),  394,  436. 

Acadian  123.  Süd-,  216  ff.,  239.  Alais,  Kohle  von,  543,  544. 

Acadische  Entwickelung  im  Car-  Devon  in  Süd-,  220,  221.  Alaska,  Devon  von,  294. 
bon  Nordamerikas  366  ff.  Oberdevon  in,  241,  243.  Carbon  von,  395,  399,  401. 

— Provinz  im  Devon  266.  Mitteldevon  in  Nord-,  242.  Alaunschiefer  19,  20,  28,  29,  30. 

Achanarras  228.  Untercarbon  in,  398.  37,  42,  112,  113,  318,  320. 

Acidaspis  Bank  167.  Untercarhon  i.  Nord-,  392, 396.  321,  323. 

Actinocystis-Schicht  162  ff.  Untercarb.  in  Süd-,  398.  Albany,  Silur  von,  78. 

Adelaide,  Dyas  von,  582,  583.  Meer  von  Süd-,  221,  239.  Devon  von,  131,  206,  207.  208. 

Adersbach,  Carbon  von,  333.  Fusulinenkalk  in  Süd-,  267.  j 227,  249. 

Adinolen  im  Carbon  315,  423.  Obercarbon  399,  403,  404.  Albas  (Fluss  im  sfidl.  Ural)  225. 

— in  der  Dyas  416,  417.  Obercarb.  Faltung  in  Süd-,  405.  Albendorf,  Carbon  von,  332. 

Adirondack,  Cambrium  von,  46,  Eiszeit  der  Dyas  in  Süd-,  453,  Dyas  von, 623, 524, 674, 693, 694. 

52,  64,  60.  67!),  580,  582  ff.,  602.  Albersweiler  354. 
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Alberta  4L  58. 

Albert- Mine  367. 

Alheshausen  166. 

Albursgebirge,  Carbon  im,  382, 
381.  385*  422,  423.  121. 

Dyas  im,  5^L  570,  66^  683. 

Alemtejo  97,  H63,  364. 

Alexin,  Carbon  von,  274.  292, 
293,  305. 

Alf  151. 

Algarve,  Carbon  in,  302.  323. 

Algonkische  Stufe  7,  3 (Tab.), , 
46,  133. 

Algonkischer  Continent  im  Cam- 
brium  54,  59.  8L 

Alle,  devonische  Daclischiefer 
von,  1 4«. 

Aileghany  - Gebirge , scheinat. 
Durchschnitt  des  Ostabfalls 
des,  368. 

— -river  series  375. 

Allerthal,  Kalisalze  im,  557. 

Allier,  Kohle  im  Departement 
440. 

Aliochthone  Flfttze  270.  271. 

Almaden  9L 

Almasnaja  .301 . 

Almes&kra-Fora,ation  8» 

Alpen,  Übersicht  des  Palaeo- 
zoicum  in  den.  66h. 

Schieferhülle  der,  6.  üh2. 

Central-,  t^  L 

Zillerthaler,  L 

Kalkphyllit  in  den,  1L 

Ost-A.  im  Silur  65,  88.  183. 

Fehlen  d.  T ri  lob  i teil- Schichten 
in  den,  iüL 

Obersilur  in  den  Nord-,  107. 

Devon  der  Ost-,  111  a,  120, 
lBfitT.,  200,  203»  213,  234, 
236,  237,  258  (XIX). 

Unterdevon  der  Nord-.  234. 

Devon  d.  West-,  236,  242.  256. 


Alpen: 

Obercarbon  der  Ost-,  385, 402, 
404» 

Verbreitung  des  Carbon  in 
den,  359  ff. 

Dyadische  Massen- Krupt  ioncn 
bei  Bozen,  411. 
Intracarbon-Faltung  im  Süd- 
osten der,  412,  419,  420. 
Zone  der  intensivsten  carbon. 

Faltung  in  d.  Ostalpen  261. 
Dyas  in  den,  358  a.  b,  499, 500. 

509.  547  ff..  571.  661.  883. 
Trias  in  den,  474.  492. 

Aisbar htlial  350. 

Alsenzer  Schichten  350. 

Altai.  Cambrium  im.  53  a. 
Devon  im,  187.  201.  202.  235. 

238»  237.  239.  888» 

Carbon  und  Dyas  im , 485. 

490.  581,  800  ff.,  612.  8211 
Alt- Aussee  176. 

Alta  Vera  Paz  377.  402. 
Altenau.  Devon  von,  1:14*.  175. 
258. 

Altenberg  341.  410. 

Altendorf  305. 

Altenhundem  156. 

Alt  in  Dag  386. 

Altoc  373. 

Altvater,  Devon  im.  147. 

Carbon  iin,  333. 

Altwasser,  Carbon  von,  300. 307, 
310,  323.  332.  333.  33L 
Altyn  dagh  424. 

Alveley  329,  394. 

Alrnador  376. 

Amasry  375. 

Amazonas-Gebiet  111,  219.  220. 
240,  401,  403,  404.  560,  668. 
679,  087. 

Amb  beds  des  jüngeren  Palaeo- 
zoicum  261,  264,  385,  386. 


Oberdevon  der  Ost-,  III  c,  d, 
246,  258  (XIX). 

Lagerung  des  Carbon  in  den 
Nord-,  264. 

Culm  der  Ost-,  303,  304. 
Untercarbon  der  Ost-,  311  ff.. 

323.  (XXI),  3115. 
Steinkohlenfonnation  in  den 
Central-,  270.  278,  420. 
Obercarbon  der,  354  ff.,  393. 
Obercarbon  der  West-,  385. 


640,  649.  651.  654,  855» 
Amby  au  Bois  :150. 

Amerika,  Übersicht  des  Palaeo- 
zoicmn  in,  667.  666,  070.  671, 
672.  673,  674. 

Cambrium  in  Nord-,  7,  28.  43. 

46,  50,  51,  56,  57,  59,  81 
Silur  in  Nord-,  62.  69.  86.  87, 
115. 

Untersilur  in  Nord-,  78,  89. 

loo.  iül 
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Amerika : 

Obersilur  in  Nord-,  89.  102, 
109.  110, 

Dreitheilung  d.  Devon  in.  119. 
Devon  in  Nord-,  120.  212  ff., 
217,  219,  228,  229.  232»  234» 
235,  236,  238,  231 1»  253* 
Devon  in  Süd-,  216  ff.,  238. 394. 
Devon  in  Ost-,  690. 
Unterdevon  in  Nord-.  129.  236, 
238»  239.  253»  250.  492* 
Unterdevon  in  Central-,  238. 
Unterdevon  in  Süd-,  675. 
Mitteldevon  in  Nord-,  117,  129. 
179.  223,  244.  248  ff..  253. 
255.  256.  395» 

Oberdevon  in  Süd-.  241. 
Carbon  im  Osten  und  der 
Mitte  von  Nord-,  364  ff.,  394 
(XXIV). 

Carbon  im  Westen  3Z5  fl’..  394 
(XXIV). 

Old  red  in  Nord-,  117,  135, 
164. 

Untercarbon  in  Nord-,  254. 
261,  283»  268.  283.  287,  366, 
370.  397. 

Untercarbon  in  Süd-,  396, 397, 
398,  40 L 402. 

Kohlenbildung  im  Östlichen 
Nord-,  258.  426. 
Steinkohlenfonnation  im  östl. 

Nord-,  209.  276.  548. 
Kohlenkalkbildung  in,  siehe 
unter  Kohlenkalk. 
Carbonische  Fauna  in.  283» 
Obercarbon  in  Nord-,  260. 261. 
386,  663,  884» 

Obercarbon  im  östl.  Nord-, 
275.  403. 

Obercarbon  im  westl.  Nord-, 
275.  300,  366,  376  a.  402. 
Obercarhon  in  Süd-,  399.  401, 
492» 

Gebirgsbildung  während  des 
Carbon  257. 263, 276.405.428. 
Kohle  in  Nord-,  438»  443  ff.,  494. 
Dyadische  Eiszeit  in  Süd-, 
579  ff.,  586,  882» 
Karroofonnat  ion  in  Süd*.  6 1 8ff. 
Dyas  in,  476. 485, 490, 509, 682» 
Trias  in,  227, 

Braunkohle  in.  450. 

Ammonitenkalke  der  Dyas  455» 
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Ampdlite  de  Choquier  siehe 
Choquier. 

Amphipora-Zone  liil  ft’. 
Amurgebiet,  Dyas  im,  068. 
Amygdaloid  (=  Diabasmandel- 
steini  481. 

Anarcestes  subnautilinus,  Zone 
des,  196. 

Ancenis,  Devon  von,  173,  256. 
Anden,  Devon  in  den,  668. 
Andouille,  Silur  von,  91  e,  112. 
Andrarum  Kalk  19,  20,  26.  26, 
29,  30*  35,  36,  42,  56,  58.  65, 
66,  684. 

Andreasberg  192,  416. 
Angelinsberg,  Brachiopoden  am, 

Angers  95,  92= 

Aniches  350. 

Animikie  7,  8» 

Anjou,  Silur  von,  97,  1 12. 

Devon  von,  196  (XIII). 
Annaberg  333. 

Annaschacht  195. 

Annoeuillin  350,  35-1. 

Anor,  Grfes  d’,  189,  140,  144,  236. 

Quartzite  d’,  142. 

Anse  au  Loup  56= 

Antarktisches  Meer  im  Unter- 
carbon 398. 

Antelope  Springs  47,  58. 

A nt  liracit  kohle  in  Europa  278, 
354,  418. 

— in  Amerika  278,  369.  428. 
Anticordillere  Sierren  580.  621. 
Anticosti,  Silur  von,  81,  86, 101, 
114,  682. 

Devon  von,  233. 

Antitaurus,  Devon  im,  200,  244. 
Antonienüötz  336. 
Antonienhütte  886. 

Anzin  350,  394,  40h. 

Aphanit  39* 

Appalacliien,  Cambr.  in  den,  59. 
Appalachien,  Silur  in  den,  85, 
8^  87,  668= 

Devon  in  den,  238. 

Carbon  in  den,  263,  269,  270, 
370,  375,  403,  42fiff.,  671, 
672,  613, 

Dyas  in  den,  546. 
Applethwaite  Schichten  77, 
Aprath,  Carbon  von,  803,  306, 
318,  319,  323= 


Apt  607,  008. 

Ara  bah.  Carbon  in,  200.  385.  392. 
399. 

Aragwathal  582. 

Aral-See,  Dyas  am,  231.  . 

Carbon  am,  399. 
Arau-Sckichten  <?04. 

Araxes,  Carbon  am,  273.  294. 295, 
296.  307,  m L 384,  385,  325.. ! 

Dyas  am,  422.  423,  567,  560= 
Archaeocyathus-Kalk  29* 
Archangelsk,  Dyas  u.  Trias  im  I 
Gouvernement,  611,  612.  j 
| Ardainillan-Seric  91b. 

Ardenne,  ridement  de  1*.  142. 
Ardennen,  Silur  in  den.  91  g,  96, 
112= 

Devon  in  den,  144,  146,  154, 
232,  234,  230. 

Ardoisifcre,  1’,  322. 

Ardrassan  47. 

Ardwell-Schichten  91b. 

Ardwick  series  323. 
Arenig-Schichten  86.  42,  43,  <18, 
77,  ^ 88,  91  b,  f , g,  93.  94* 
95.  !Ki.  loa.  LLL 

I Argentifere,  Kohle  von  1’,  540. 

I 543= 

Argentinien,  Cambriuni  in,  47, 
6L  681 

Ober-Silur,  677. 

Carbon  und  Dyas,  263,  398, 

] 432,  490,  580,  581,  618,  621, 

662= 

Arifege,  Dyas  im  Departement, 

I 547,  661* 

; Arietenstufe  200. 

! Arimont  141,  142. 
Arisaig-Schichten  111 
Arizona,  Cambrium  u.  Silur  von, 
46.  5L  54,  60.  110. 

Carbon  von,  256.  266.  300. 366, 
975  ff.,  391.  88L 
j Dyas  von,  515,  546. 

Arkansas,  Silur  in,  86,  8Z= 

Carbon  in,  325  (XXVI),  376, 
376  a.  b,  c. 

Arkosen  in  Devon-Schichten 
141.  112= 

Arktisches  Gebiet,  Übersicht  d. 

Palaeozoicum  im,  668,  678. 
— als  Continent  im  Untercam- 
brium  Q5. 

im  Obercambrium  61^  Q5. 


Arktisches  Gebiet  als  Meer  im 
Silur  85.  89,  102.  m 615= 
Ausbreitung  d.  periarktiseben 
Meeres  192. 

Old  red  im.  135.  232  (XVIII), 
235=  237,  091. 

Devon  im,  240,  218=  253,  254, 
255,  396.  675.  677. 
Carbonfacies  im,  267.  272. 

— im  Carbon  365.  394,  395,  396. 

397,  400,  403,  404. 

Der  ostarkt.  Continent  400  fl'., 
404. 

Dyas  im,  485.  493  ff.,  063. 
Arlcy  mine  323. 

Armenien,  Devon  von,  245,  296. 
395,  668,  692= 

Untercarbon  in,  295,  307. 
Obercarbon  in,  257,  200,  385. 

39t),  195= 

Dyas  in,  455. 

.) ungpalaeozoiscbe  F altungen 
in,  42J  ff. 

Arraoricain  grfes  4,  11,  42,  08. 

91  e,  f,  94. 95, 97, 106, 116, 130= 
Armorikanische  Ketten  412  ff., 
432,  668= 

— Landmasse  im  Carbon  404. 
in  der  Dyas  663. 

— r Quarzit  96= 

Arnao,  Devon  von,  172,  175,  196. 

SSL 

Arnsberg  109. 

Arnstadt,  Kalisalze  von,  557. 
Arowa  591. 

Arpatschai,  Carbon  von,  294  ff.. 

307, 308, 317, 383, 384. 385, 395= 
Arran  118,  232= 

| Arrenrath  149,  150. 

Artastufe  26L  262,  291*  294,  298, 
j HOL  357,  35t).  376  c.  379,  394, 
427,  456,  491,  551. 

Artinsk,  Cambrium  von,  11= 
Carbon  von,  298,  377. 

Dyas  von,  493. 
Artum-Artusch-District  382. 
i Arvouian  2.  12= 

Asaphus-Kalk  73.  77,  115. 

— -Schiefer  67,  95.  96,  116. 

I Aschersleben,  Steinsalz  von,  557. 
Ashgill-Gruppc  TL 
Ashprington  series  256. 

Asien,  Übersicht  des  Palaeoxoi- 
| cum  in,  668. 
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Asien : 

Cambrium  in.  46*  qL. 

Silur  in  Central-,  101.  1 15. 

Devon  in,  237*  239*  243  ff.,  255, 
253,  296. 

Untercarbon  in,  395,  398. 

Obercarbon  in  Südost-,  403. 

Vorwiegend  marine  Entwick- 
lung des  Carbon  in  Central-, 
aZfiff. 

Marines  Obercarbon  in,  230, 
261.  233*  300,  5üL 

Fusulinenkalk  in,  38-1  ff..  402. 

Ausbildung  der  Steinkohlen- 
fonnation in  Ost-,  333,  398. 

Gebirgsbildung  in  Central- 
und  Ost-A.  während  des 
Carbon  257.  405. 

J ungpalaeozoische  Faltungen 
in  Central-  und  Ost-,  422  ff., 
672,  613. 

Dyas  in,  353  b,  499.  501.  566  ff., 
630,  333. 

Asphalt  279. 

Assises  320. 

Assling  330. 

Astagranit  siehe  Cima  d'Asta. 

Astberg  416. 

Asterabad,  Devon  von,  245. 

Carbon  von,  384. 

Dyas  von.  422,  571,  353. 

Asturien,  Cambrium  in,  40*  42. 

Silur  in,  9L 

Devon  in.  129,  131.  172,  175, 
lM(XIII),  197*  ‘^6*  237*  233. 

Untercarbon  von,  238, 305,  323 
(XXI),  371,  395. 

Obercarbon  von.  284 (XX). 868, 
384.  385*  383,  387*  389*  392* 
402.  403. 

Steinkohlenformation  in,  239. 
275. 

Athabasca,  Carbon  am,  377. 397. 

Atlantic  coast  province  (des 
Cambrium  51. 

Atlantischer  Contineut  im  De- 
von 182. 

im  Carbon  335. 

Atlantisches  Meer  im  Palaeo- 
zoicuni  52*  55*  57*  30*  33*  89* 
233*  235*  237*  239,  804»  415. 

Atlas  239. 

Atrypa-Kalk  63. 

Attendorn  131,  132. 


Aubrey-Kalk  9.  211,  373,  515. 

— -Sandstein  9*  373.  394. 

Auburg  138.  130,  131. 

Auchy  le  bois  320. 

Auenberger-Schichten  178,  675. 

Auernigg  354,  355,  358. 

— -Schichten  230*  261*  232,  237* 

275,  294.  300,  301*  323*  354, 
355,  358.  358  b,  333,  373  c, 
380*  385*  394*  42LL 

Augitporphyriterguss  im  Car- 
bon 411. 

Auschwitz  334 1». 

Australien,  Übersicht  des  Pa- 
laeozoicum  in  638. 

Cambrium  von,  43.  51.  lil. 

Silur  in,  89.  102.  110,  LL5. 

Devon  in,  219,  239,  240,  241  ff., 
252,  253*  254*  255*  253*  394, 
397. 

Culm  in,  234. 

Carbon  in,  237,  392,  395,  393. 
397,  398*  399,  400*  403*  404. 

Kohle  in,  239,  271,  222. 

Farngatt ungen  in,  490. 

Dyad.  Eiszeit  in,  453,  579, 580. 
581,  582  ff. 

Das  geologische  Alter  der 
jungpalaeozoischen  Marin- 
faunen von,  583  ff. 

Die  jungpalaeozoische  Flora 
von,  561  ff. 

Übersicht  der  Dyas  in,  601, 
661,  662. 

Dyas  u.  Trias  in,  618,  624 ff., 
663. 

Australische  Entwicklung  im 
Carbon  als  Teil  der  Don- 
jetzent wicklung  239. 

Austwick  105. 

Autochthone  Flötze  270. 

Autun,  Carbon  von.  279,  354. 

Dyas  von,  458.  545. 

Auxvases-Sandstein  371. 

Avalon-Halbinsel  56. 

Aveize  407. 

Avevron,  Kohle  im  Dep.,  440. 

Avicula-Schiefer  146. 

Avon  593,  598. 

Axel-Eiland,  I)yas-Schichten  auf 
dem,  498. 

Avmestry-Kalk  38*  73*  105,  114, 
117c. 

Ayrshire  325. 


Bacchus-Marsh-District,  Dyas  i** 
583,  584*  591*  595,  593*  597* 
598,  (305.  344. 

Bachmut  422. 

Bachos  93*  112. 

Backsteinkalk  im  Silur  77*  101. 
Badajoz,  Carbon  von-,  323. 
Baden,  Kojde  von,  353,  354. 
Baden-Baden,  Carbon  von,  352, 
354. 

Badenweiler  354. 

Büren-Insel,  Old  red  auf  der,  377. 
Carbon  auf  der,  232  (XV11I), 
258,  395. 

Dyas  auf  der,  493, 497, 588,  361. 
Buganwhalla-Gruppe  2LL 
Baggy  heds  253. 

Bujanuul.  Devon  von,  201. 

Baja  Verapaz  402. 

Bukt  rische  Stufe  342. 

Bala  77*  114. 

Balachonka,  Devon  von,  201. 
Balclatchie-Gruppe  Hl  b. 
Balearen,  Oberdevon  auf  den, 
391. 

Baliu  Maden  385. 
Balkan-Halbinsel,  Devon  auf 
der,  233. 

Carbon  auf  der,  361,  393. 
Bulkasch-See,  Carbon  am,  399. 
Ballerade,  Devon  v.,  172, 196, 253. 
Ballersbacher  Kalk  132,  167, 
169,  185. 

Ballimore-Kohlen  598,  301. 
Balnakeil  group  21. 

Baltischer  Echinosphaeriten- 
Kalk  69. 

— Ortliocerenkalk  6L 

— Sandstein  des  Devon  123. 
Baltisches  Gebiet  im  Silur  68* 

71,89, 101. 102, 104.  106,  233. 

im  Devon  182,  222,  224, 

228*  229,  230,  232  (XVIII), 
233,  246. 

Banat,  Kohle  im,  441. 

Dyad.  Schieferthon  im,  549. 
Banff-Kalk  377i  39L 
Bangor  heds  3fL 

— limestone  370,  375. 

Banket  Formation  431. 
Banks-Land  400. 
Bannisdale-Scliiefer  u>5. 
Barabow-Quarzit  8. 
Baräkar-Stufe  309,  353. 
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Bardonecchia  968. 

Bardunfluss,  Carl),  am,  881,  800. 
Barents-Inseln,  Carbon  auf  den, 
209,  89»,  40Q. 
Bargany-Gruppe  91  b. 

Häring  Island  400. 
Barrande-Felsen  183. 
Barr-Amllau,  Granitmassiv  von, 
41Q. 

Barren  Flagstone- Gruppe  91b. 
Barren  Measures  des  Carbon 
868,  809,  875.  39L 
Barrow-Point  877. 

Barsass  201. 

Barns  beds  986,  588. 

Basaicha  58  a. 
Basch-Norrascheni  385. 
Basch-Sogon  882. 

BastenmUhle  152.  155. 

Bataille.  Kalk  von,  172,  250. 
Bathurst  4(X>. 

Batraki  297. 

Baubigny  19t». 

Baut  seit  805. 

Bayard  875. 

Bay  de  Cbaleur,  Devon  der. 
299,  210,  282, 

Bayerisch-bölnn.  Gneiss  419. 
Bayriselie  Pfalz  siebe  Pfalz. 
ßav -Sandstein  ölL 
Bazar-Thal  651. 

Beaufort-Schichten  611,  614,015, 
616,  617,  616,  621,  626. 
Beaujolais,  Carbon  von,  322. 828. 
Becraft  Mt..  Devon  am,  206,  214. 
Bedford-Schiefer  872. 

Bedsted  gully  89. 

Beja  201,  245. 

Belaer  Kalkalpen.  Dyasforma- 
tion  in  den.  550. 

Beiair,  Profil  des  Beckens  von, 
413,  414. 

Belaja,  Devon  der,  202,  212.234. 
287,  250. 

Belchen,  Dyas  am,  410,  419. 
Belgien,  Cambrium  in,  42j  60, 

91  g. 

Silur  in,  89,  91  f,  g,  109,  116  b. 
186,  142,  23L 

Devon  in,  126,  129.  130.  131. 
130,  136,  140,  144,  146,  146, 
1 52.  155.  165.  166.  175,  176 
(XII).  129  ft'..  196.  226.  286. 
238,  242.  258,  2511  (XIX). 


Belgien : 

Carbon  in,  204.  206.  206,  270, 
805.  308.  817.  919ff.,  822, 
323  (XXP,  828.  889,  854,  394 
(XXIV),  407,  415. 
Kohlenkalk  von,  313.  319  fl'. 
Steinkohlen  fehl  von,  342  fl'., 
349.  408.  415. 

Kohlenförderung  in,  437,  439, 
440.  44tL 

Kohlenerschöpfung  in,  452. 
Bellarine-Kohlen  601.  lila, 
Belle-Isle-Strasse  52. 
Bellerophon-Kalk  14.  354,  356, 
359,  455.  547.  636.  663. 

— -Schichten  194  fl’. 

Bellsund.  Palaeodyas  am,  496. 
Benon-Schichten  91  c. 
Bendigo-Serie  687. 

Bendorf,  devon.  Grauwacke  von, 
146,  146,  256. 

Bon  dz  in  334  a. 
Benuington-Quarzit  52. 
Beunisch  195.  323. 

Bensbcrg  1 65. 

Beost  liH'l. 

Berard  407. 

Beraun,  Devon  von,  183. 

Dyas  von,  419.  517. 
Berea-Sandstein  372. 

Berg,  Devon  von,  147,  179. 

Carbon  von,  306.  316. 
Bergeby  022. 

Berghaupten,  Carbon  v.,  352, 354. 

Dyas  von,  407,  413. 
Bergiseh-Gladbach,  Devon  von, 
138,  164,  m 
Berg-Island  299. 

Bergkalk  im  Carbon  329,  395. 
Berleburg.  Devon  von,  154.  156. 
Berlingrit  60. 

Bernburg.  Steinsalz  v.,  557,  559. 
Berner  Oberland,  Grenze  von 
Gneiss  u.  Hochgebirgskalk 
im.  115. 

Postcarbone  Faltung  im,  416. 
Bcrthelsdorf  693. 

Bertrich  140. 

Besseges,  Kohle  v..  4o6.  543, 544, 
Betzdorf.  Quarzit  von,  142.  143. 
Bcuthen,  Mulde  von,  836. 
Combiniert es  Querprofil  durch 
d.  Steinkohlenmulde  v.,  334. 
Bexbach  350. 


Beyrichienkulk  68^  76.  IL 
ßhaganwalla  group  612. 613.644. 
Bicken,  Devon  v.,  169,  175,  250. 
Bidfort  Dale  329. 

Bienhomtbal  151. 

Bierle,  Quarzit  von,  152. 
Bifertengrfttli  418,  419. 

Big  Cottonwood  Canon  47.  5a 
Bigganjarga  023. 

Biglnjun  Oil  sanilst.  21 2, 360,315. 
Bildstock  354. 

Bilin- Pässe  422. 

Bilstein,  Devon  von,  131, 143. 191. 
Bingen  155. 

Bingerbrück.  Devon  von,  14JL 
HL  242. 

Binnenseen  im  Obersilur  liü. 

— im  Devon  119,  135.  394. 

— im  Carbon  276.  277.  282.  263. 

802,  363,  374. 

— in  der  Dyas  279. 

— im  Palaeozoicmn  660. 

Birds  Eye  Kalk  67,  79.  HO*  80* 

92.  LLL 

Birkhill-Scliiefer  91  b.  g.  96.  1 05. 
114.  116a. 

Birma,  Silur  in,  115,  «>88. 
Birma,  Dyas  in,  639.  640,  657. 

056,  66(1. 

Biron  320. 

Bismarck-Flötz  312,  344. 
Bithynien  375. 

Bitumenreiche  Schichten  iin 
Oberdevon  252. 

Bjelaja  201. 

Bj  rojölagirdakalk  105. 

Black  Hills,  Cambrium  d.,  54.  66. 

— Reef  43L 

— River-Kalk  des  Silur  67,  Zih 

80.  86,  86,  92,  LLL 

— shalc  252. 

BIA  Hell  69. 

Blaini-Conglomerate  657. 
Blamont,  Quarzit  von,  96. 
Blankenburg,  Devon  von,  192. 
Dyas  von,  416. 

Blankenheim,  Devon  von,  161. 
245,  250. 

Blauer  Thon  des  Cambrium  20. 

24j  87*  42. 

Blauquarz  29. 

Bleiberg  848,  49SL 
Blequenecque  348. 

Blocklehm  in  Indien  643  fl.,  650. 
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»ominjfton  375. 
je  Ridge-Sandatein  40.  Öö, 
ber-Kat  zbacli-Gebirge , Car- 
bon im,  33:4. 
brownik  333. 
cliumer  Mulde  342. 

Innen,  Übersicht  des  Palaeo- 
zoicum  in,  667.  668. 
Uambrium  von,  16.  38,  39-  42, 
41),  55,  56. 

Silur  in,  66.  65-  67.  68,  66.  74. 
ÖS  ff.,  96.  97.  lÜL.  103.  106, 
110.  111.  U2,  113.  UM  üfi. 
llfib,  c.  112  a,  c,  16^  233.  üÖq- 
Devon  in.  117  a,  c,  118,  124, 
129,  1Ü2,  133.  135.  161.  166. 
170.  17L  1H2,  183,  180.  164. 
195,  UHL  200.  203,  233,  234. 
235,  236.  237,  238.  241.  242. 
25Ü  (XIX),  462.- 
Carbon  in,  188.  264,  333.  400. 
Steinkohlenfonnation  in.  270, 
271,  331,  354  (XXII). 

Kohle  in,  278,  HL  446. 448, 452. 
Rot Mietendes  in,  276,  354, 
(XXII).  4j_L  MIL  MO-  £26. 
Dyadische  Fauna  in,  282. 
Kohle  in.  278. 
lölimerwald,  Dyas  im,  426. 
löhmisch-bayr.  Gneiss  416. 

- -Brod,  Rothliegendes  v.,  ftlfi. 

- -mediterranes  Meeresbecken, 

Silur  des,  88.  96,  97.  iffl, 
böhmischer  Graben  416. 
loghead-Kohlc  278.  2/9. 
ioposlawsk,  Devon  von,  187, 
199,  201.  256. 

Bohemien  LL 
Bohlen  178. 

Bois  d’Avaize,  Flötzgruppe  v., 

640, 

Bnkhara  s.  Buchara. 

Bokke veldschichten  217 , 221 , 
431,  614, 

Boksburg  431. 

Bolivia,  Devon  in,  210  ff.,  221, 
238,  675. 

Carbon  in,  402. 

Dyas  in,  381. 

Bombasch-Graben,  Carbon  im. 
366,  358. 

Bomshaier  Partialsattel,  Profil 
des,  412- 

Bonaventure  series  375. 
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Bone  bed  83,  105,  232. 

Bonn,  Devon  von,  228. 
Kohlenförderung  im  Ober- 
bergamtsbezirk 340,  445. 
Bootbia,  Silur  von,  89,  115. 
Boppard,  Devon  von,  141,  152. 
Bordeira  323. 

Bordes  de  S.  Jean  112. 
Borkbolmer  Schicht  77,  98.  101. 
Borneo,  Fusulinenkalk  auf.  390. 
Borneo,  Kohle  in,  419. 

Horn holin.  Cnmhrium  auf.  30, 
42,  55,  683. 

Silur  auf,  687. 

Borrowdale  series  TL 
Borszczow  112  c. 

Bosnisches  Erzgebirge  361. 
Bosporus.  Devon  am.  129,  132, 

200.  203.  234»  238.  239. 

244,  392.  1Ü5. 

Boston  äfi. 

Bottenau  353. 

Bottnischer  Meerbusen,  Devon 
am.  223. 

Boulder  beds  612.  613,  618. 
Boulogne  sur  Mer,  jüngeres  Pa- 
laeozoicum  von,  348,  364. 

4l)H. 

Bourg  d’Oeil  166. 

Boutoury,  Schiefer  von,  üiL 
Bovesse  176. 

Bo  wen  - River  - Kohlen  fehl  582, 
584.  587,  593,  594,  601. 
Bowland  266. 

Bowning,  »Silur-  u.  Devon-Kalke 
111,  115,  246, 
Bow-River-Quarzit  47^  501 
Bozener  Quarzporphyr  405.  41  lr 
521,  548,  672,  673. 

Brabant,  Silur  in,  91  g. 
Brachiopodenkalk  im  Silur  108, 
114,  Ula.b.c. 

— im  Devon  129.  130,  133,  135, 

138,  157:  174,  IM:  199»  200. 

201,  203,  212,  222,  246,  255. 

— im  Carbon  266.  267.  294,  297, 

372,  377,  3H3. 

— in  der  Dyas  454. 
Brachiopodenschichten  im  Silur 

68,  70.  74.  103,  llla,b,c. 

— im  Devon  128,  129,  130,  176, 

181,  198,  201,  211,  244,  IM- 

— im  rheinischen  Mitteldevon 

LfiZff,  lfiZi 


ZÜ1 

Brachiopodenschichten  an  der 
Grenze  des  Devon  u.  Car- 
bon 308. 

Brachiopodenschiefer  71.  73,  74, 
75,  77,  88,  98,  114,  176,  210, 
266. 

Bradford,  Devon  von.  130,  211. 

Carbon  von,  33o. 

Brago  117  c. 

Braintree,  Cambr.  v.,  46.  52,  56« 

Brandau  341,  526. 

Branxton  584,  587. 

Brasilien,  Silur  in,  111. 

Devon  in,  2fil  ff,  220,  23S. 

Carbon  in,  258,  261,  401,  403. 

Kohle  in,  619. 

Dyastiora  in  Süd-,  485. 

Dyadische  Eiszeit  in,  580. 

Dyas  u.  Trias  in  »Süd-,  ülöff-, 
626,  (ML 

tirathay  Flags  105. 

Braubach  153. 

Braunau,  Devon  von,  154.  231, 
693. 

Dyas  von,  486,  519,  520,  522, 
524. 

Brauneisenstein  im  Carbon  354. 

Braunkohle  269.  292. 

Braut-Grube  154,  155,  156- 

Bredelar,  Devon  v.,  163. 167,246. 

Breede-River  615. 

Breiniger  Berg,  Devon  am,  169, 
176. 

Breitenbacher  Zone  350. 

Breitscheid,  Carbon  v.,  308,  323. 

Brennerphyllit  L 

Brenner,  »Steinkohlenfonnation 
am,  36L  420. 

Dyadische  Quarzite  am,  550, 

Brentry,  Carbon  von,  307,  326. 

Breslau,  Oberbergamt  von,  340. 

Kohlenförderung  im  Ober- 
bergamtsbezirk 445. 

Brest,  »Silur  von,  100. 

Devon  von,  134,  173,  177,  196. 

Carbon  von,  256,  302. 

Bretagne,  Radiolarien  aus  der,  L 

Cambrium  in  der,  L 3. 

»Silur  in  der,  9J  e,  97: 112»  llfib, 

687. 

Devon  der,  135,  173, 196(XI11), 
197,  232,  236. 

Carbon  der,  662,  305  , 323 
(XXI),  394. 
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Bretagne: 

Intrusivgesteine  in  d.,  499*410* 
Praecambrisclie  Faltungen  in 
der,  4 82. 

Carbongebirge  der,  41 8,  414. 
Breuschthal,  Devon  im,  171, 242. 

Carbon  im,  351,  353,  854. 
Brevig  410. 

Brian^on  802- 
Brianconnais  802. 

Briantzewka  422. 

Bridgeport  Inlet  4t Kl. 

Brilon,  Devon  von,  182. 188, 108. 
167,  168.  16».  170,  174,  175. 
177.  178.  256. 

Carbon  von,  810.  628. 
Brisbane-Kohlen  504,  601, 
Bristol.  Carbon  von,  805,  007, 
828.  826,  894 

Britisch  Columbia,  Canibrium 


Bukowka-Sandsteine  von  Kielce 
89.  1M1. 

Bulla  1H2. 

Bully-Grenay,  Kohle  v.,  850, 894. 
Bundenbach  144. 

Buutsandstein  185.  278.  888. 
Bürbach,  Devon  von,  151. 

Carbon  von,  817,  828,  854. 
Üurdekiu  Downs  252. 

Burdekin  H.  594. 

Burdic  house  liiuestone  625. 
Burlington , Carbon  von . 267, 
871,  875,  894. 

Bumeff  R.  694. 

Burnley  Moor  828. 

Burnot.  poudingue  von,  186. 152. 
124 

Burragood  587. 

Burrum-Kohlen  598, 594.  tkil.  609. 
Burt scheider  Falte  647. 


in,  47.  50.  51. 

Silur  in,  110. 

Carbon  in,  894.  897. 

Brive,  Carbon  u.  Dyas  von,  278. 

440,  485,  542. 

Brockengranit  189.  415. 
Brongniarti-Pläner  269 
Brownsvillc  coal  375. 

Bruay  350. 

Bruchberg  LLfib,  c,  157. 

— -Quarzit  157,  190,  256*  416, 
Bruchbildung  kennzeichnet  viel- 
fach das  Silur  62. 
Bruchstein-Schichten  162  ff. 
Brugues  113,  196. 
Bryozoen-Schichten  7JL  77*  372. 
455. 

Brzeziny  181. 

Buchara  (Bokhara),  Dyas  in. 

661. 

Buchenst  einer  Schichten  654 
(Tab.) 

Bud weis,  Kohle  v.,  278,  354,  526. 
Bud weis,  Rothiieg.  von,  517. 
Büchel  168. 

— er  Schichten  165. 
Büchenberg,  Devon  von,  132, 
167.  m 

Dyas  von,  416,  417. 
Büdesheim.  Devon  von,  129,  134, 
164 ff.,  175.  176.  Hin,  118. 
256.  6iiL 


Bussaco,  Silur  von,  97*  loO. 
Carbon  von,  368,  864. 
Unterrothliegendes  von,  546. 
Butzbach  147. 

Byam  Martin  Island  400. 
Byron-Schichten  82. 

Cahan  Croup  116  a. 

Cabo  Busto,  silur.  Sandstein 
von,  94*  92* 
i Cacheuta  621. 

Caerfai  86.  42t 
Cahaba-Kohlenfeld  375. 

; Caiqua-Schichten  im  Devon,  157, 
162  ff.,  165, 

i Caithness.  Devon  (Old  Red)  v., 
220.  232  (XVIII). 

: Cala veras -Formation  im  Car- 
bon 876,  394.  892. 

Calcaire  des  Canons  328. 
Calcare  metaliifero  41,  42,  48. 

( ’alceola- Schichten  im  Devon 
155,  157,  L58ff..  168.  165, 
167,  171,  181,  188,  196,  200. 
242,  246,  256,  296,  885. 

— -Kalk  256.  296. 

— -Mergel  129.  215. 

-Schiefer  129,  171.  256. 

Calci  ferous-Kalk  79, 84.88,91.  i «2. 

— -Sandrock  79.  80*  81*  HG*  114. 
- -Sandstone  128.  275.  276,  824. 

825,  827,  829,  867.  894,  896. 


Bündner  Schiefer  2*  Caledonia  Lake  282 (XVIII), 284* 

Büsenberg  122  a.  Culedonischc  Faltung  482. 


Caledonische  Masse  1 1 5. 
Californien,  Canibrium  in,  68.1 

Devon  von.  251.  675. 

Carbon  von,  866,  375,  82ik 
394,  897.  4112. 

Dyas  in,  515,  661. 

Trias  in,  474. 

Calp  limestone  828. 

Calvados  103. 

Cambria  16. 

Cambrian  4L 
Cambrium  16—61. 

Palaeontologischer  Charakter 
des,  12,  4L 

Faciesent  Wickelung  des,  19  ff. 
667,  670. 

Typische  Beispiele  der  Glie- 
derung des  C.  in  Nord- 
schottland. Skandinavien . 
Neu  - Braunschweig , Neu- 
Fundland,  Bübinen,  Sardi- 
nien, Nord-Amerika  2Qff. 

Einzelgliederung  des  C.  in  der 
nordatlantischen  Meeres- 
provinz 86.  8 Z. 

Schicbtenfolge  des  Camb.  bei 
Teirovitz  und  Skrey  8iL 

Übersicht  d.  Hauptabteilungen 
des  C.  in  Europa  42» 

Übers,  d.  Hauptabteilungen 
des  C.  in  Amerika,  Asien 
und  Australien  46,  42. 

Geographische  Verbreitung  u. 
Entwickelung  des,  48  ff. 

Geschiebe  aus  dem,  22. 

Nacht  rüge  662  ff. 
Campbelltown  229,  282  (Tab. 

XVIII). 

Camrcgan-G ruppe  91b. 

Canada,  Cambrium  in,  209. 

Silur  in,  68,  77.  79*  80* 

87,  91.  93t  100,  1Q2,  103. 
114,  299» 

Devon  in,  208,  209*  214*  226» 
228,  282  (XV Ui),  233,  285, 
288,  249.  250* 

Carbon  in,  866,  877. 

Kohleiiprodudion  in,  448,  451, 
Canal  grnnde  49» 
l 'andns  122» 

Cannel  coal  siebe  Kiinnel-Kohle. 
Canon  City  82,  88.  282,  252. 
Cantabricn/ Grauwacke  in.  94 
iCapavary  619. 
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Capkolonie,  Devon  in  der.  217. 
218,  2111*  22L  282*  ÜIÜ* 
Carbon  in  der,  258,  300. 

Dyas  in  der,  430,  431.  440.  432. 
Hl  8. 

Cap  Dunday  400. 

Cape  Breton  365.  3H7. 
Cape-Girandean-Kalk  BL 
Cap  Flora  H1Q, 

Capformation  Hl  4. 

Cap  Hamilton  4no. 

Cap  Jervis  383, 

Cap  Joseph  Henrie  401. 
Capland  siehe  Capkolonie. 

Cap  Lisbane,  Carhon  am,  377. 

399,  401. 

Cap  Rosier  BL 
Cap  Stephen  910. 

Cap  Thomson  401. 

Capnlien  122,  203. 

Cap  Weber  H01. 
Oaradoc-Schichten  68,  74. 77. 81, 
88,  91,  91  b,  g,  94,  96,  08, 
100,  101,  214,  212, 

Carbon  13.  46,  47.  118,  128,  130. 
LZfi  (XII),  20^  224,  226,  227, 
229,  232  (XVIII),  256*  251 
bis  404.  257,  261,  271. 

All  premeine  Kennzeichen  und 
Gliederung  des.  25Z1T. 

Die  Faciesbildungen  d..2fififf.. 

581,  ü6B* 

Flora  des,  2Z9ff. 

Fauna  des,  2829'. 

— in  Russland  291  ff. 

— in  Russland,  im  Vergleich  mit 

Mittel-  u.  Westeuropa  204. 

— L Mittel-  u.  Westeuropa  302ff. 
Productive  Steinkohlenforma- 
tion in  Mittel-  und  West- 
europa 331  ff. 

— im  Osten  und  in  der  Mitte 

von  Nordamerika  384  ff. 

— in  Australien  587. 
Vorwiegend  marine  Entwicke- 
lung des  C.  im  Westen  von 
Nordamerika,  im  Östlichen 
und  centralen  Asien  3Z5  ff . 

Verbreitung  des  obercarbon. 

Fusulinenkalkes  381  ff. 
Untercarbon.  Meere  u.  Con- 
tinente  381  ff. 

Einige  wichtige  Vorkommen 
des  C.  304  (XXIV). 


Carbon: 

Geographische  Grund/.Cige  des 
Obercarbon  398  ff. 

Grenze  gegen  Dyas  400. 
Gebirgsbildung  in  den  jung- 
palaeoz.  Perioden  IflSff. 
Carboniferons  limestone 329. 324. 
326.  327.  304.  401 : siehe  auch 
Kohlenkalk  in  Amerika  u. 
England. 

Cardiff  414. 

Cnrdiola-Scliiefer  105,  1 12.  1 14. 
116*  116  b. 

Carlinville,  Carbon  v.,  373,  375. 
Camia,  Gyps  der,  661. 

Carvin  35LL 

Cassville-Schicbten  428.  646. 
Castelnau-Durban.  Devon  von. 
176.  106,  256. 

Castlemaine-Serie  80,  687. 
Castle-Mountain-Group  4L 
— — -limestone  1L 
Catnlonien,  Silur  in,  2L  107, 113. 
Devon  in,  175,  104,  106  (XIII), 
19L 

Catharina,  Carbon  von,  342.  344. 
347. 

Cathedral  Mt.  61* 

Cathervicille,  devon.  Schiefer 
von,  181.  187.  196.  197.  25£L 
Catskill- Berge  im  Staate  New- 
York  2QL  ‘HL  228,  224,  225, 
227,  228,  229,  232.  238,  241)* 
255,  256.  368. 

Caub  144. 

Cauda  galli  220,  256. 

Cauterets  106. 

Cayuga-See,  Devon  am.  129.208. 

214,  215,  224* 

Cedarberg  221. 

Cedar  Brusli  587. 

Cementkalk  im  Silur  60, 86.  1 14. 
Cenoman-Meer  670,  671. 
Centaumskalk  im  Silur,  Ti,  73, 
IL 

Centralplateau.  Skizze  des,  638. 
Übersicht  des  Pnlaeozoicnm 
im,  668. 

Culm  im.  3<  »7. 

Untercarbon  im,  321  ff..  323 
(XXI),  632. 

Steinkohlenformation  im.  264. 
270,  271,  276.  283.  362*  363. 
302.  422*  406.  428.  53Zff. 


Centralplateau : 

Kohlenbecken  im,  320.  351. 

407,  413.  415.  642* 

Granit  und  Granulit  in  dem, 
412*. 

Alter  der  Kohlenbecken  im. 

530. 

Kohle  im,  430. 

„Kohlen“  - Rothliegendes  im, 

539. 

Rot  Wiegendes  im,  53Zff. 

( Vphalopoden-Schichten  16, 1 32, 
134,  515. 

— -Facies  70,  157.  267.  268. 

— -Kalk  77.  104,  114,  133,  134, 

IBfiff,  176,  180,  100,  109, 
226*  268,  387,  416* 

— -Schiefer  131. 
Ceratiten-Schichten  d.  indischen 

Salzkette  613,  628  ff..  643, 
645. 

Ceratopyge-Seliichten  62,  72*  05. 
114* 

— -Kalk  19,  22*  30,  3L  32,  33. 

36,  3L  33  4h  4*  43  5 H,  63 
71,  73  1L  83  93  94* 

Schiefer  30.  3b  32,  36,  37. 

39,  42,  71,  77,  24* 
Cercivento,  Rauchwacken  von. 
551. 

Cerfontaine  176* 

Cevennen,  Kohle  in  den,  548* 
Chahlais  362. 

Chagey  174. 

Chalcedon  276. 

Champclauson,  Schichten  von, 
548* 

Champlain-Tlial  72* 

('hamplain  Hudson  Provinee, 
5L  52* 

Chanda  609. 

Clianxhien,  Carbon  von,  310, 
320,  822* 

(Charkow  300.  442. 

Charleville,  Devon  von,  176, 182. 
Cliasbc  414. 

Chase,  Carhon  von.  377. 378,  304. 
Chasmops-Kalk , Silur,  68,  64. 
68,  70.  72a,  71*  73,  74.  77. 
8 fy  01,  08,  100,  114* 
Chat-Cros,  le,  322. 
Chateau-Gontier,  Silur  von.  687. 
Devon  von.  100. 

Carbon  von,  302. 
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Chüteaulin.  Carbon  von.  805. 626. 
604,  416. 

Ch&tenet,  Conglom  ernte  v..  54:4. 
Chaudefonds  174.  *256. 

Chazv,  Silur-Kalk,  46.  46,  t»8. 
78.  70,  HO.  Hl.  Hfl.  HO.  87.  88. 
89.  95L  LLL 
Checiny  Iflo. 

Chemnitz,  unterearbon.  Kohle 
hei,  2&L  m 626,  654,  449. 
Chemung  gronp  129,  179.  210. 
211,  228.  224,  2*28.  229.  246. 
245.  252.  256,  254.  255.  2511 
6t io.  668.  675.  694. 

Chenebier  174. 

Chert  268.  46L 
Cheshire  660. 

Chester,  Carbon  von.  204.  671. 

872,  875.  624. 
Chestnut-Ridge  368. 
Cheviot-Hills  226. 

Lake  262. 

Chicago,  Silur  von,  95.  8^  1116. 
Chicamauga-Knlk  89. 
Chideru-Gruppe  571,  616,  662. 
646,  647.  650,  051,  654.  655. 
656,  658. 

Chile,  Klima  in,  271. 

Kohle  in,  449. 
Chilliowee-Sandstone  49. 

— -Quarzit  52. 

China,  Cambrium  in,  47.  50,  51, 
56,  ÜL 

Silur  in,  89j  101,  102,  115, 
Devon  in,  289,  247.  248.  249, 
355.  988. 

Carbon  in,  260,  261,  268,  264,  | 
269,  275.  279,  285,  288,  800, 
680  ff..  680,  392,  694  (XXIV),  1 
895,  896,  406,  424. 
Kohlenkalk  in  Nortl-Ch.  694. 

( )hercarbonischer  Fusulinen  - 
kalk  in,  684,  6öL  688* 

Kohle  u.  Dvas  in,  266. 275, 688, 
Sinische  Carbonfalten  in.  426, 
424.  462, 

Kohlen  Vorräte  in,  449. 

Dyas  in,  506.  552.  577.  518, 
Übersicht  des  Palaeozoicuin 
in, 

— -Thal  651, 

Chinde  652. 

Chios  685. 

Chippewa-Quarzit  8. 


Cholin  222. 

( ’hondriten-Schiefer  140 . 141 . 
142.  159, 

Chonetes-Schichten  1 29. 
Choquier,  Cnrhon-Schichten  v.. 
268,  620s  62JL  623.  660,  648. 
AmpiMite  de.  268. 620. 64s.  649. 
654.  694. 

Chorassan.  Carbon  von,  422.  426, 
Chotan,  Carhon  von,  687.  694. 
Chouteau  limestone  des  Carbon, 
366,  671,  675. 

( ‘hristiania-Gebiet . ( 'ambrinm 

im,  25,  29,  60,  6L  62, 

Silur  im,  67,  70.  7J_.  77.  686. 
Devon  im,  1 66,  268. 

Granite  des,  410. 
Cliuargruppe  8. 

Chudleigb  256. 

Churchhill  UÜL 
Cier,  Schiefer  von.  91L 
Cilicien,  Devon  von,  200.  269. 
Cima  d’Asta.  Granit  von,  420, 
42L 

Cincinnati-Achse,  366. 

— -Facies  85. 

— group  63,  08,  69,  85. 

Kalk  56b.  68,  81. 

Crinoidenschiefer  von,  92. 
Clarence-Schichten  der  Dyas 
594,  597,  598,  599,  601,  606, 
604,  618,  Ü2L 
Clarion  coal  675. 

Claust  Haler  Grauwacke  315. 
826. 

— Oberbergamt  640. 

— „ Kohle  im,  445. 

Clavier  620. 

Clear  Fork  515. 

Clear  Water  248. 

Ctecy  4. 

Cleveland  shale  620. 

Clinch  Sandstone  89. 

Clinton  68,  29. 

— group  106. 

— -Kalk  89,  87.  114. 

— -Schiefer  86,  111,  676. 

— beds  200.  207. 

Clitheroe  299. 

Clymenienkalk  im  Devon  124, 
125,  127.  184.  169.  172.  175. 
177.  112  a.  b,  c.d,  178.  179. 
180.  182.  196,  194.  195.  199. 
200,  201.  242.  259. 


Clymenienkalk  im  Carbon  2i«4. 
692,  605,  608,  816.  31 7r  622, 
628,  394,  419, 

Coalhrook  Dale,  Carbon  von. 

284.  823s.  629,  960- 
Coal  Measures  im  Carbon  326, 
325,  328.  366.  367,  36H.  669. 
372,  674,  675,  694. 

Cobequid  group  1 14. 

Coblenz  Li  48. 151,  1 52.  15 1.  1 
— er  Grauwacke  142. 

— er  Quarzit  180.  1 40.  1 50  tt‘.. 
196,  256. 

Obere  C.  Schichten  (Stufe 
129,  180.  137,  139,  140.  142, 
143.  150,  169,  HOs  18L  182. 
187,  190,  191,  192.  196.  1 üL 
196.  197s  202,  212j  218,  269. 
241,  256,  348.  409.  418.  282. 
Eruptivgesteine  in  den  Cobl. 
Schichten  188. 

Untere  Cobl.  Schichten  130. 
13L  139. 140s  14L  144,  L4fiff.. 
193,  196,  202.  213,  217,  239. 
256,  848.  409.  089. 
Cockington  25tL 
Coconini  Ca  Bon  9. 

Cocriamont  lüg. 

Codden  Hill  beds  im  Carbon 
268,  326,  322. 

Coenograptus-Zone  84.  86,  1 14. 
Coimadai  588. 

Coimbra,  Silur  von,  22. 

Carbon  von,  368,  304. 

Unterrot liegendes  bei,  550. 
Col  d'Aubisque  1 96. 
Coldwell-Scliichten  1Q5. 

Coletta  537. 

Colinöe  414. 

Colleret  176. 

Colocolo  587. 

Colonia  Hueza  618. 

Colonie  Zippe  22. 

Colorado.  Silur  in.  82  ff..  86,  SL 
IIP. 

Old  red  in, 227, 229, 282 (X  V 111  >. 
252.  259. 

Carbon  in,  375,  376.  694. 
Grand  Canon  des,  L 2.  2LL  46. 

54.  92. 

Profil  des,  9. 

Dyas  in.  509,  515,  5 15. 
Columbia,  Kohle  in,  449. 

Dyas  in,  54t». 
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< *c  »lurnhus  City  208. 

i ’omaille-Clnunhois,  Kohlt*  von  ! 
la,  545. 

< ’onihlain  au  Pont.  Devon  von. 

176,  256. 

i 'omelico,  Quarzporphyr  v..  548.  i 
i ’onier-See.  Kalkalpen  am.  420.  | 

< Komet-Kohlen  591* 

< Komley-Sandstone  L Cambriitm,  I 


Corroy  le  Chateau  91g. 
Corwen  grits  105. 

Cotentin  loo. 

Cottomvood-Schichten  im  Car- 
bon, 811*  879,  824* 
Couche-snns-Nom.  Plötze  d..  544. 
Conrcelles  les  Lens,  Carbon  w, 
850.  304. 

Cowryon  01  e. 


25j  8^  42»  j Courrieres  350. 

< ’oTnmentry,  Carbon  von,  271,  Consolre  170. 

278.  288.  884.  854.  Convin,  Devon  von,  144.  155. 

Dy  an  von.  45(1.  458.  485,  589,  | Convinien  250. 

540.  542.  i CrawfordsviUe,  Carbon  v.,  208. 

CKonchvlienbänke  204.  207,  872.  879. 

1 *oncordia-Grube  885.  Creek  587. 

CKondelwalder  Quarzit-Zug  150.  Crcte  du  Condroz  01  f. 

151.  I t'reuse  822. 

< Komlerthal  152.  ; Crinoiden-Schichten  9,  75.  70. 

Condroz,  Devon  v.,  170,  182, 25*L  ! 77,  108,  108,  114.  115,  120, 

Connecticut-Sandstein  227.  309,  i 129,  189.  157,  158,  160.  101. 


428. 

( Konoeardien-Schichten  207,  856. 
858,  352* 

Conoquennesinfr-Sandstein  815* 

( Konstantinopel,  Devon  bei,  244 
( Kontinentalschlamm  im  Huns- 
rttckschiefer  145. 

( Kontinente  L Untercarbon  3M  fl’. 

— des  unt.  Obercarbon  398  fl‘. 

— am  Ende  des  Carbon  404* 

( Koiiularien-Scliiefer  22L 
Coomhola-Sandstein  828. 

( 'oosa-Thal,  ( 'arbon  im,  370. 375. 
Cop  Choux,  devon.  Kalk  von, 
178,  251L 
Coral  beds  106. 

Cordilleren,  Carb.  i*  d.,  401,  428. 
Cordoba,  Sierra  de,  621. 
Comiferons  limestone  87,  212, 
214.  251.  312*  | 

— -sandstone  212,  228,  229. 
Com  s tone,  devon.  Schichten, 


108.  165,  166,  171,  176,  180, 
181.  188.  184,  185.  186.  187, 
188,  198,  200,  205,  215,  242. 
245.  246,  247,  250.  255,  256. 
2£L  806j  80«!  809.  850,  828. 
325,  846,  871,  372,  375,  382* 
383,  394,  409,  424,  647. 
Croatien,  Obercarbon  in.  361. 
Croisaphuill  group  2JL 
Cros,  fossiler  Wald  bei,  457. 
Crystal-City-Kalk  ÖL 
Ctenacantbus-Scliichten  183* 
Ctenocrinns- Bänke  120.  130.  1.54. 
Cublac,  Flora  bei,  512. 
Cnboides-Mergel  1 65. 

Zone  255. 

Cu<*  H2i 
Cuevas  UL 

Oulm  - Grauwacke  177 . 177  c , 
178,  179,  189,  190,  102.  193. 
199,  803.  416,  ±11* 

— -Kalk  267,  2H5^  808.  807.  815. 


226,  231,  232* 

Cornwall,  Devon  von.  117.  2£L 
256,  329. 

Carbon  von,  323  (XXI).  324. 
Granite  von,  409.  4lo. 
Carbongebirge  von,  412.  413. 
Faltensystem  von,  414. 
Comwallis  Island,  Silur  von, 
102,  115* 

Corral,  untersiluriscbe  Schiefer 
u.  Quarzite  von,  97,  196.  237. 


323* 

-Kieselschiefer  192.  193.  185. 
803.  416. 

-Untercarbon  262. 

Landflora  des,  258.  365.  394. 
Posidonien-Schiefer  des,  1 32. 
808,  304. 

im  Unterharz  416,  417. 
in  Schlesien  333. 
in  Mittel-Europa  291. 
in  Australien  2t a. 


Culm  measures  328. 
Cultrijugatus-Stufe  1 52.  152.167* 
185. 

( 'umherland,  Silur  in,  I 1*  LL2*  113. 
Devon  in,  214.  238. 
Rothliegendes  in.  536. 
Zechstein  in,  563. 
Currnmulra,  Dyas  von,  582.  583. 
Cuma,  Silur  und  Devon  von. 
111.  2Ü»*  22U* 

Cnscler  Schichten  259.  260.  294, 
350,  352.  353,  354,  363,  368. 
375.  485.  490.  5 1 7.  518.  524, 
527,  694. 

Cut  ch-Schi  chten  607,  608. 
Cuvieri-Plflner  20u. 

(Kuyahoga- Schiefer  372.  375. 
Cynthophyllum-Kalk  299. 

— (piadrigeminum , Zone  des, 
162  fl'. 

Cyclocriniten-Kalk  II* 

Cymria  UL 

Cvpridinen  - Schiefer  13±.*  175, 
176,  177,  177b,  178,  179. 
192,  193.  195,  20L  254,  251L 
317,  323,  416.  HL 
Cyrtograptus-Schiefer  112,  1 14. 
Cystideen-Schicht  64. 

. — -Kalk  63,  70,  TL  77.  1_LL 
, Cvtheriden-Kalk  294. 

Czernitzer  Schichten  354. 
Cziklovahdnia,  Rothliegendes  v., 
549. 

Czortkow  117c. 

Daaden.  Devon  von,  148.  151. 
Dachschiefer  96,  144.  15  t. 
Dahehn  (Devon)  296. 
Dahlhausen  343. 

Dakota.  Cambr.  v.,  44.  45,  54.  60. 
Dakota-Kreide -Sand  st  ein  378. 
Dalame,  Cambrium  in,  23,  24* 
Silur  in.  68.  70,  71. 

Devon  in.  136. 232 (XV IIP. 238. 
Dal- Fonnation  2*  <L 
i Daleiden  152. 

Dalhousie  232. 

Dalles  (Platten)  üü. 
Dalmania-Quarzit  (il* 

Dalradian  2* 

Damil  IH6. 

Damuda-Schichten  in  der  Dyas. 
601*  608,  (JUiL  010.  617,  8J8* 
621,  626,  051. 
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Dandote-Grnppe  Q5ü.  652. 
Daniel-Beninisch  (Persien)  382. 
Dannelia  beds  578.  054. 
Darmstadt.  Rotbliegendes  bei. 
535. 

Darosoham  Ewaghln  382. 
Durriwill-Serie  t>87. 

Darwas.  Dyas  von.  490,  060. 
♦iÜL 

Dasberger-Kalk  177b,  d. 
Daubrawa  41». 

Daudyn-Tan  225. 

Daun.  Devon  von,  148.  150. 
Dauphin«*,  carbonische  Florader. 
356,  868. 

Davidgrube  332,  337. 
Davisstrasse  im  Carbon  100. 404. 
Da walu  206. 

Dawson-Koblen  504. 
Deckenergüsse  bei  der  carbon. 
Gebirgsbildung  405.  411. 

— in  der  Dvas  421. 

Dekkan  im  Palacozoicum  227. 

— im  Mcsozoicum  und  Tertiär 

673. 

Deltbyris  shalc  116. 
Demawendgebict . Carbon  im. 

307,  3H3. 

Denain  350. 

Denbigslüre  105. 
Densberger-Kalk  Ußc. 
Derby-Kimberley-District.  Dyas 
im,  503.  501. 

Derbysliire,  Carbon  in.323(XXI  >. 

324,  329,  330,  H8& 

Derrinal  584. 

Deutschland,  Übersicht,  d.  Pa- 
laeozoicnm  in,  668. 
Geschiebe  in  Nord-,  IL 
Untersilnr  i*  Nordost-,  II  (IV). 
Fehlen  des  Obersilnr  in  Nord-. 

m 

Spiriferen Sandstein  im  Devon 
von  West-,  i ih. 
Mitteldevonische  Pterokoral- 
lier  in,  120. 

Mitteldevon.  Riff-  u.  Brachio- 
pnden-Kalke  in  West-,  120. 
Unterdevon  in.  120,  236.  244. 
Übersicht  der  Entwickelung 
des  Mitteldevon  in  West-. 
IM  (X). 

Oberdevon  i*  West-,  134,  llfifl.. 
220.  231.  252.  254* 


Deutschland : 

Untercarbon  und  Culm  von, 
304,  3ütL  301,  315  6*..  323 
(XXI),  334  (XXIV). 

Kohlenkalk  in,  300. 

St  einkohlen formation  in,  270. 
äMiXXID.  31M(XXIV).4ÜL 

Kleine  Kohlenbecken  L Mittel- 
329* 

Rothliegemles  in.  2ÜH,  200, 
262. 354  (XXII),  536.539.  622.  | 

Koblenproduktion  in.  437.  448. 

Kohlen vorrüte  in.  443  ff. 

Braunkohle  in,  45o. 

Dy  ad.  Zweischalerschichten 
in.  455. 

Rotbliegendes  in,  530,  622. 

Zechst  ein  in.  377. 540. 551. 553. 
554.  555,  556.  501.  563.  50L 

Kupferschiefer  in.  458. 

Kali-  und  Steinsalz  in  Nord-, 
458,  556. 

Trias  in,  175.  227.  40(1 

— Grube  335. 

Devillien  tilg. 

Devon  42.  64.  87,  117—256.  323 
(XXI),  m 329,  iLL 

Entwickelungsform  des  kal- 
kigen Unterdevon  LlZff.  1 

Eruptivgesteine  im.  L1I  ff. 

Dreiteilung  des,  117  ff. 

Pnlaeontologischer  Charakter 
des,  14.  Uff  ff. 

Übersicht  d.  Faciesbildungen 
des,  I2fiff.,  668,  OTOi  üläff.  ! 

Typische  Beispiele  für  die 
Gliederung  des,  IM  ff. 

Gliederung  des  unteren  Ober-, 
devon,  177  a,  b,  c,  d. 

Rheinisches  Unter-,  1383'. 

— Mittel-.  LSI  ff. 

— Ober-,  125  ff. 

Das  böhmische  D.  u.  die  Ver- 
breitung kalkiger  Unterd.- 
Rildungcn  in  Europa  L83  ff. 

— im  Ural,  Sibirien  u.  Klein-  • 

asien  200,  2QL 

Das  D.  im  Staate  New-York 
205.  ff. 

Das  Unter-  und  Mitteid.  in 
Südamerika  und  Südafrika 
2Jßff. 

Die  geograpli.  Verbreitung  u. 
Entwickelung  des,  210  ff. 


evon : 

Der  nichtoceanische  Ursprung' 
des  roten  Sandsteins  des, 

210.  ff. 

- in  Russland  224,  225* 

Fische  des.  228,  220* 
Rückzug  des  peri arktischer 
Meeres  u.  d.  Grenze  gegen 
Silur,  232  ff. 

Verteilung  der  Meeresbecken 
im  Unter-,  235  ff. 
Transgressionen  d.  mittleren 
und  oberen  D.  240  ff. 
Übersiclitstabelle  der  wuch- 
tigsten Vorkommen  des. 
250  (XIX). 

Devonshire,  Silur  in,  109. 
Devon  in.  117.  110.  128,  12Ü, 
131,  134,  135,  136.  176,  112» 
220.  234,  235.  236,  238.  211 
255.  234* 

Grenze  gegen  das  Carbon  in. 
308,  322* 

Carbon  in,  268,  304.  412. 
Granite  in,  410. 
Rotbliegendes  in,  536. 
Dewitza  224. 

Diabas  30,  94,  06,  108,  113,  1 15* 
113.  163,  312,  323,  420. 

- -tuff  07,  203.  212; 

— -Mandelstein  268,  304.  412* 

— -Porphyr  118. 
Diamond-Peak-Qunrzit  376.  331 
Dickson-Bay  232* 
Dictyonema-Schicfer  2LL  22.  3L 

3^  33* 

- -Zone  29, 31, 60, 61 , 84,  04,  ILL 
Dienten  107. 

Diersbach,  Dyas  von,  407.  UUL 
Diersberg  352. 

Diesburg  354. 

Digerbcrg-Sandstein  23.  IL 
Dilldorf  345. 

Dillenburg.  devon.  Kalk  von. 
134,  167,  169,1 77,  lila,  118 
268. 

Dillgebiet.  Silur  im,  Lllib,  c. 
Devon  im,  119,  141.  142,  1I& 
im 

Carbon  im,  907.  319. 

Dimetian  2,  42. 

Dimont,  Cambrium  von,  1L  2iL 
Dinan  41. 

Dinant,  Mulde  v.,  I70.320.323.31Ü 
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Dinas  Bram  beds  h>5. 
Diwischau,  Rothlieg.  v.,  517. 
Djilin-Bilin- Pässe,  Dyns  in  den. 
422.  571.  ML 

Pjnlfa-Kalke  14,  262,  205,  382. 
405,  422.  454.  473,  MiO, 

551,  554.  506.  572.  620.  636, 
060.  663. 

Dlouha  hora  107. 

Dobratsch,  Carbon  von.  301.  311, 
323. 

Dyas  von,  548. 

Dblilen,  Carbon  und  Dyas  von, 
354  (XXII).  530. 

Dogger  177.  240. 

Polgelly,  Cambrium  von,  36.  4ÜL 
Doloinitalpen  420. 
Dolomitconcretionen im  Carbon  j 
347.  4M. 

Domanik-Kalk  lila. 
Domanik-Scliiefer  im  Devon 
224.  244. 

Dombrowa,  Devon  von,  181.  j 
Carbon  von,  334,  334  n.  335. 
Dom  front,  Schiefer  von.  1 12. 
Don,  Devon  am.  224. 

(.’arbon  am,  298. 

Donjetzfalten  im  Carbon  421.  '■ 
422. 

Donjetzgebiet  299  ft'.,  337.  410. 
Lage  des,  265.  266.  208. 
Kohlenbildung  im,  258. 
Flötzentwickelung  im , 260 . 
273.  275.  276. 

Fusulinenkalk  des.  325.  384. 
405. 

Marines  Obercarbon  im.  260. 
261,  263,  302, 

Wechsellagerung  carboniseli. 
Schichten  im.  264. 200.273  fl . 
384.  3iilL 

Untercarbon  im.  204  (\\l  3?>1 
(XXIV),  306. 

Oberearbon  im,  288,  204  (XX), 
304  (XXIV). 

Dyas  404.  422. 

Kohle  im,  441.  442. 

Gyps  und  Steinsalz  im,  458, 
500,  663. 

Donnersberger  Schichten  350. 
Dünsche  Kosaken,  Carbon  im 
Land  der,  300. 

Dora  Baltea,  Carbon  von,  4 1 8. 
Dora  Riparia.  Carb.  v..  362.  363. 


Dordogne  412. 

Doroschinskaja.  5«  iS. 

Dortmund,  Oberbergamt  v.,  340. 
Kohlenförderung  im  Ober- 
bergamt. 445. 

Dorypvge  Schichten  58. 

Dotiay,  Dyas  von,  408,  412. 
Double-Mountain  beds  der  Dyas 
514.  515. 

Dourby  35Q. 

Dourine  group  2L 
Douvrin  -V5Q. 

Dover.  Kohle  bei,  340,  430. 
Downton,  Silur  v.,  01  a,  105. 1 14. 

Devon  von,  117  c,  232. 
Drabover  Quarzite  114, 

Dracy  St.  Loup,  Kohle  von,  545. 
Draisendorf  315. 

Drakensberge,  Dyas  der,  586. 
Drammeu  1 10. 

Drei  Annen  102. 
Dreijungfirngraben  102. 
Drengethal  416. 

Dresden  354  (XXII  i. 
Driftbildungen,  im  australischen 
Carbon  271. 

— in  der  Dyas  455. 

Drummond- Range  504. 
Drummuck- Gruppe  91  b. 
Drumpark  325. 

Drumyork  Flags  91  b. 

Drunknrd  (verdruckt  statt  Dun- 
kard)  creek  series  375.  304. 
428.  546. 

Dry  hone  limestone  370. 
Dson-gun  38». 

Dudley.  Silur  von,  65,  68.  üiL 
Düna,  Devon  an  der.  224.  235. 
Dürrberg  147. 

Dttrrkunzendorf,  Rothliegendes 
von,  522.  524. 

Düsseldorf,  Dolomite  v„  3 1 8. 323. 

Kohle  bei,  347,  444. 
Dufton-Scliiefer  H. 

Duisburger  Mulde  342. 
Duinanow  lila,  c. 

Dunbar,  Dvas  von,  584.  6u5,  644. 
Dun  Mountains  6Q4. 

Dunvegan  587. 

Dura  Den,  Devon  von.  232.  256. 
Durbach,  Carbon  von,  353.  354. 
Durhnm,  Carbon  von.  329,  330. 
438,  4IÜL 

Rothliegendes  von,  452.  536. 


Durhnm : 

Salzmergel  von,  563. 
Durness-Kalk  20,  21,  36.  42.  53. 
56.  612. 

Dwina,  Carbon  und  Dyas  an  der. 

207,  6LL 
Dworetz  183. 

Dwyka  - Conglomerat  in  der 
Dyas,  584  . 585,  586,  614. 
615,  618. 

Dyas,  Abgrenzung  und  Gliede- 
rung der,  490  ff. 

Allg.  Kennzeichen  der.  14,  15, 
453«'. 

Faciesbi Klungen  der,  229, 261, 
454  ff.,  581.  668. 

Geograph.  Veränderungen  in 
der  Neo-,  663.  664. 

Meere  und  Continente  der, 
560«'. 

Ergussgesteine  der.  257,  41 1, 
421,  453. 

Fauna  der,  282,  284,  285.  286, 
287,  290,  291,  350.  354.  357. 
386,  388,  459  ff,  482.  49L 
Flora  der,  258,  2Z9  ff.,  301 322, 
350.  352.  353.  :154.  455  ff. 

— der  Nordhemisphäre  493 «’. 
Kohlenbildung  in  der.  203.272, 

279,  407.  413- 

Klima  in  der,  260.  271.  272. 
Faltungen  in  der,  227.  263, 
295,  405.  422,  42L 

— in  den  Ostalpen  357  «’..  420. 

— in  Afrika  3011  43(1 

— in  Amerika  366,  368.  375 

(XX1JI),  376,  37^  378,  432. 

— in  Asien  333,  386,  387,  388. 

389.  391.  422,  4M 
i — im  arkt.  Gebiet  395,  4UÜ. 
Eiszeit  in  der  Dyas  398. 

— in  Indien  63941. 

Ammoneen  in  den  indischen 

Grenzschichten  von  D.  und 
Trias  626  ff. 

Steinsalz-  und  Gypshildung 
in  der,  454. 

Eiszeit  der  D.  in  der  Süd- 
hemisphüre  523  ff.,  626«'. 
tbersicht  der  australischen, 

«01. 

Gebirgsbildung  in  der,  453. 
Dyuiiny  181. 

Dziewki  180.  323. 


Fürth,  l.ethaen  palaco/nir»  II. 
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East  Front  Ridge  368. 
Eaux-Bonnes  190. 

Ehersbachthnl  194. 

Ebersdorf.  Clyinenienkalk  von. 
134.  177.  XII  c.  J.  178.  IM 
Untercarbon  von , 302.  303 , 
323,  333. 
täcaussincs  1 76. 

Ecliinosphaeritenkalk  des  Silur, 

69,  TT.  8E  1LL 

Ecochere,  1’,  173,  256. 

Edge  coal  323,  325,  326.  321* 
Edinburg,  Carbon  von.  282, 321h 
Ehrenbreitst  ein.  Devon  von,  146. 

148,  112. 

Eibach  178. 

Eichkogel  212. 

Eichwald  350. 

Eifel . devonische  Crinoiden- 
schicliten  in  der,  120,  255. 
Devonische  Kohlenflöze  in 
der,  127.  130. 

Unterdevon  in  der,  141,  142, 1 
146,  148,  149,  151,  152,  IM* 
i*i. 

Mitteldevon  in  der,  157. 158  ff.. 
162.  163.  IM.  ff-,  167,  168. 
169  (X),  174.  175.  185.  215, 
228,  229,  212. 

Oberdevon  in  der,  175,  176. 
177  a.  246,  248.  252. 

— -dolomit  128,  138,  164.  165. 

166.  205*  256.  348:  402* 
Eifelien  252. 

Eilean  group  2L 
Eisen-Carbonate  276. 

— -Kies  276. 

— -Kiesel  270. 

— -Steinlager  22*  115.  338.  360, 

HiL 

Eisenerz  237. 

Eisenkappel  354.  359. 

Eisfjord.  Palaeodyns  am.  19(1 
Eiskar  128. 

Eismeer  248- 

Eiszeit  im  Carbon  27 1 , 581. 

— in  der  Dyas  398.  662.  669. 6SLL 
Dyadisclie  E.  in  der  Sfld- 

hemisphftre  523  ff. 

Dyadisclie  E.  L Australien  522. 

— fehlt  in  der  Dyas  von  Süd- 

amerika 620. 

Palaeozoische  E.  in  Norwegen 
221  ff. 


Kker  3Q. 

Ekka-Scliichten  der  Dvas  614. 1 

615.  617,  618.  621. 

Eksta  ItL 

Elba.  Obersilur  von,  107. 

Elbe  419. 

Elberfeld,  Devon  v.,  163, 164. 169. 

Carbon  von,  318. 

Elhersrenth,  Silur  von,  107.  108. 
113. 

Elbingerode  128.  192.  123.  250, 
416,  41L 

-er  Grauwacke  192.  193,  309. 

315,  Mi  415.  416. 

Elbrus  (verdruckt  statt  Elburs) 
245.  Anm. 

Elend  416. 

Elgersburg,  Rothliegendes  von. 
533. 

Eigin.  Devon  von,  232,  266. 

El  Homo  92. 

Elkgarden  375. 

Elk  mountains  376. 

Elk  River  Serie»  375.  394. 
Ellergill  beds  TL 
Eisass,  Carbon  im,  353. 

Zechstein  im,  553. 

Elsterberg  177. 

El  Transito  62L 
Ems,  Devon  von,  130.  151. 
Encrinal  limestone  129,  215. 
Endophylltnn-Zone  161.  162. 
Engadin,  postcarhone  Faltung 
im  Unter-,  418.  421. 
England,  Übersicht  des  Palaeo- 
zoicum  in.  007.  668. 
Cambrium  in,  10.  60,  62. 

Silur  in,  IQ,  75i  II  (IV),  88, 
28  ff..  102.  103.  105.  106,  109, 
HO.  HK  HG.  111  c.  230,  233, 
256. 

Devon  in,  117c,  123,  129 , 
135.  136,  235,  236*  238,  256 
(XIX  >. 

Old  red  in,  164.  176,  226,  228. 
220,  232  (XVTTI).  233.  234. 
302,  324,  394,  622. 

Cuhn  in,  323. 

Carbon  in,  204.  268..  323  ff.. 
324  (XXIV). 

Untercarbon  in,  305.  300,  307, 
314.  323  (XXI)  ff. 

Mariner  Koldenkalk  in,  302. 

SDTi- 


England : 

Steinkohlenformation  in,  2ikL 
270.  277.  337.  349.  406,  407. 
408,  415. 

Trias  in,  227. 

Praedevonische  Faltung  in 
Nord-,  432. 

Intracarbonische  Faltung  in 
Süd-,  420. 

Kolüenvorrftte  in,  435.  430. 

431  ff..  448.  451. 
Rothiegendes  in,  453.  536. 
Zechstein  in,  563. 
Kupferschiefer  in,  458. 

Gyps  und  Steinsalz  in,  458, 
S.  auch  unter  Grossbritannien. 
Enkebcrg-Schichten  134 , 167, 
168,  169,  lila,  b,  c,  d,  178. 
Eunst bal,  Dyas  im.  418. 

Ense,  Devon  von,  170.  175. 
Eoc&ne  Sandsteine  am  Araxes 
273.  226. 

— Nummulitcn  288. 

Kodevonian  12. 

Eopliyton-Sandst.  23.  25.  36.  42. 
spinal,  FlOtze  von,  545. 
Erbray-Kalke  139,  195,  100,  197. 
202.  203.  204,  234,  236,  2 3L 
240,  256.  302. 

F.rdbacber  Brachiopodenfauna 

307. 

— Brachiopodenkalke  268.  305, 

308.  317.  323,  3IL 
Kren5-Sandstein  219,  220,  677. 

690. 

Ergeshausen,  Devon  v.,  147. 148. 
Erian  (—  Devon)  117. 

Erie-See,  Carbon  am,  360. 
Eriwan,  Carbon  d.  Gouverne- 
ments, 294. 

Erkelenz.  Carbon  von.  347,  34s. 
Dyas  von,  444. 

Erlenbach,  Carl»,  v.,  351,  352. 351. 
Emptionen  L Palaeozoicmu  068. 
Eruptivgesteine  im  Silur  OK 
115. 

— im  Devon  1 17.  1 18.  1 38. 

— im  Carbon  257.  407.  408. 
Erzgebirge  Cambrium  im.  42. 

Devon  im,  230. 

Carbon  im,  314,  315  ff..  323 
(XXI),  354  (XXII),  302.  4QLL 
415.  412. 

Steinkohlenfelder  des,  34ßtl. 
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Granite  des,  110. 

Carbonische  Falten  des,  420. 
Kohle  im,  440. 

Rot  hü  ehrend  es  im,  273.  354 
(XXII),  530.  531,  624* 
Zechstein  im,  553,  663. 
Escheburg- Grube  170. 
Esino-Kalk  106. 

Kauen*  176.  182. 

Essen,  Carbon  von,  343.  346. 

— er  Mulde  342. 

Estheria-Thon  502,  598,  001. 
Esthland,  Cambrium  in.  II»  24, 

25,  3L  51,  55» 

Silur  in,  37.  75,  II  (IV),  W, 
9Q,  98,  HM. 

Est  remadura,  Carbon  v.,  302. 323. 
Kti'heminian  series  46,  683. 
Ktroeungt,  Devon  von,  176. 
Carbon  von,  253,  333,  320, 
323,  394. 

Etsch,  Dyas  an  der,  421. 
Eulen-Gneiss  302,  303.  310,  323, 
333.  41±L 

Schichten  39* 

Eu  rasiat  iseher  Fusulinenkalk 

260,  -ml 

Eureka-District  im  Cambrium 
43,  46j  4L  5^  ^ 58» 

— im  Devon  213,  250. 

— im  Carbon  275,  376. 

Europa , praecambrisehe  Bil- 
dungen in,  6. 

Übersicht  des  Palaeozoicum 
in,  667,  668. 

Cambrium  in,  55.  56,  59.  60. 
61,  Q82  ft'. 

.Silur  in,  59,  ül»  II  (IV),  86, 
8L  104.  105,  111,  116.  684  ff. 
Unterdevon  in,  120,  124.  129. 
212.  216,  217,  219.  235,  237. 
251.  m 

I'nterdevon  im  Süd  west  et» 
von,  lüfi  (III). 

Unterdevonisches  Meer  von 
West-,  196*  236  ff 

Kalkige  Unterdevonbildungen 
in.  183.  213» 

Old  red  in,  135. 

Mitteldevon  in,  157.  241,  249, 
253.  254,  253* 

Oberdevon  in,  H9,  241.  244. 
211L  Ä 254*  255,  ttHL 


A.  Sachregister. 

Europa : 

Carbon  in  Mittel-,  294  (XX). 

Verbreitung  des  Carbon  im 
Südwesten  von,  353 fl. 

Untercarbon  in,  2&1  267.  385. 

l'ntcrrarlion  i mittl.  u.  westl.. 
259.  26«.  264.  267.  3Q2ff., 
32Ü  (XXI). 

Oliercarbon  im  mittl.  u.  westl., 
291,  267,  277,  i)92,  4üL 

Kiisiilinenkalk  in,  260.  ML 

Kohlenbildung  in,  258.  269. 
300.  ML 

Steinkohlenfortnation  in,  259. 
267,  270.  406.  407,  406.  494. 
504, 

Productive  Steinkohlenforma- 
tion im  mittl.  n.  westl. .334  ff. 

Rückzug  des  carb.  Meeres  im 
westl.,  402  ff. 

Carbon.  Gebirgsbildung  in , 
257.  258.  263,  264.  274.  291. 

Mittelcarb.  Faltung  in  Mittel- 
tmd  West-,  405,  420.  424. 

Oberearb.  Faltung  LNord-,4Üo* 

Praedevonische  Faltung  in 
Nord-,  432. 

Verlauf  d.  jungpalaeoz.F  alten- 
gebirge  in  Mittel-,  44 1 ff. 

Pulaeozoische  Faltungen  in, 
672. 

Zusammenhang  zwischen  der 
Faltung  und  der  Verteilung 
der  Kohlenfelder  in  Mittel-, 
406  ff. 

Kohle  in,  437.  452. 

Dyas  in,  454,  476,  485,  547, 
661 , 663. 

Rot hliegendcs  im  mittl.  und 
* westl.,  277,  405,  485,  493, 
516  ff..  527. 

Zechstein  in  Nord-,  494. 

Jura  in.  490. 

Triasttora  in,  490. 
Enrypterenkalk  iÜL 
hlvieux  176. 

Expansus-Schiefer  UL 

Facies  houiller  273. 

— pertnieii  273. 

Fairfax  375. 

Fair  Play,  Fauna  hei.  546. 
Fairview  369. 

Fnlkettherg  3h».  323. 
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Falklandinseln,  Devon  auf  den, 
i 2111  ff.,  221,  238,  «m 
Faltengebirge,  Verlauf  d.  jung- 
palueozoischen  F.  in  Mittel- 
europa 4J 1 ff. 

Faltung  als  Kennzeichen  des 
Silur  li2* 

— im  Devon  117. 

— im  ("arbon  276,  405  ff.,  668. 

— in  der  Dyas  668.  680. 
Jungpalaeozoische  F.  in  Süd- 

russland , den  Kaukasus- 
hindern,  Central-  und  Ost- 
asien 421  ff. 

Fammennien  129.  131.  138,  176. 
179.  182,  211,  226,  228,  229, 
242,  245.  250»  252,  253»  254, 
25<L  308,  320,  348» 

Fanning  limestone  252. 

Faou,  Grauwacke  du,  173,  196, 
256. 

Farn-Stufe  des  Carbon  259, 262. 
Faserkohle  278,  279. 

Feister  Conglomerat  350. 
Feistritzdurchbruch  359. 

Feke  2(K). 

Feljas,  Conglomerat e von,  544. 
Fell  sandstonc  326,  327. 

Fepin,  Devon  von,  136,  141,  256. 
Ferdinand-Grube  335. 

Ferfav  350. 

Ferques,  Steinkohlen formation 
von,  3-48. 

Ferneres  176.  222. 

Ferrofies,  Kalk  von,  196,  237. 
Fette  Kohlen  278,  342,  344,  345* 
:U7,  349,  350,  354.  369,  ML 
Feugerolles,  Schiefer  von,  91  e, 
LLL 

Ffestiniog  36,  49. 
Fichtelgebirge,  Cambrium  im. 
36.  M 

Silur  im.  36.  96.  107,  108, 
L1IL 

Devon  im.  134.  178,  194,  195. 

234,  230.  24L  Üüß* 
Grenzzone  zwischen  Devon 
und  Carbon  im,  308. 
Carbon  im,  305.  314,  315  6'., 
323  (XXI). 

Carbonfalten  im,  420. 

! Fife  232,  324,  325. 

Finnentrop  162.  HM.  251, 
Finnland,  ( 'amhrium  in.  6»  30. 
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Fischschichten  des  Rothliegen- 
den.  458, 

Fiuine  Sosio,  Dvas  von,  läfl, 
455,  505,  547. 

Fixsterngrube  332.  333. 
Flagkalk  71. 

Flagstaff  0. 

Flagstones  220. 

Flint  330. 

Fliuz  169. 

Flöha  34L 

Flötzgebirge  des  Carbon  258. 
Florence  Kalk  378. 

Florentine  Grube  335. 

Floyd  sliale  37Q. 

Foramini feren-K alkstem  387. 
Foreland  grits  250. 

Forest  of  Dean  320,  304. 

— of  Wvrc  329,  331. 

Forez  32^  323. 

Fort  Cassin,  Silur  von,  79.  80. 
80.  92. 

Fort  Douglas  515. 

Fort  Hall  370. 

Fort  Pavne  chert  370.  375. 
Fosse  1 12. 

Fosses,  les,  174. 

Frailesca  HL 
Francis  015. 

Franc-Varet  170. 

Frankenberg,  Carbon  von,  202. 
Zechstein  von.  553. 

Dyas  von,  501. 

Frankreich,  Cambrium  in.  42* 
50,  55.  50. 

Silur  in,  07. 08, 88.  89  ff.,  ül  f.  g. 

94,  lOOj  109.  m,  MO.  1 10b. 
Das  illtere  Devon  in.  1S5  ff. 
Unterdevon  in,  118.  120.  152. 
157.  203,  213.  232,  2 34*  ML 
237.  238.  25ti  (XIX). 
Mitteldcvon  in,  129.  172.  123. 
2511  (XIX). 

Oberdevon  in  Nord-,  L2äff.. 

254,  250  (XIX). 

Oberdevon  in  Süd-,  131.  177. 

251.  254,  255  (XIX). 

Culm  in  Süd-,  3Q3. 

< ’arbon  im  mittl.  und  nord- 
west I..  412  fl'. 

Untercarbon  in.  323  (XXI),' 
334  (XXIV). 

Obercarbon  in,  259,  ;139,  394 , 
(XXIV).  1UL 


Frankreich : 

Steinkohlen formation  in.  270. 
273. 

Zusammensetzung  der  Kohle 
in  Nord-,  278. 

Steinkohlenfeld-  von  Nord-, 
34311.  40H,  415* 
Kolilenproduction  in,  437,  439. 
440.  448.  452. 

| Carbon  in  den  Alpen  v.,  302. 
1 Palaeodyas  in  Süd-,  504. 
Franz-Josefs-Land,  Dyas  auf 
I dem,  010. 

Frasers  Creek  Station  584. 
Frasnieti  170,  250,  321. 

' Freeport  coal  375. 

Freiburg  (in  Schlesien),  Devon 
von,  175, 

Freilingen  102. 

Fremontkalk  82. 

Fresnaie,  la,  173. 

Fresnes  350. 

Fretterthal.  Devon  im,  100,  251, 
F riedrichsroda,  dvadisehe  Thier- 
fahrten von,  523. 
Kalkhänke  bei,  533. 
Friedrichsthaler  Schicht.  350. 
Friesisches  Wattenmeer  223. 
Frobelhof  195. 

Fröjel,  Fauna  von.  70. 
Frostlmrg  375. 

Fuchsgrube  332. 
Fucoiden-Schichten  im  Cam- 
brium. 21*  23.  27.  21^  30.  42. 
Fünfkirchen.  dvad.  Fl«»ra  v.,  549. 
Fürst ensteiner  Grund,  Carhon 
im,  ML  ML 
Fumay  42,  üü. 

Furada  190,  237. 

Piisulinenkalk.  carhonischer.  13, 
200.  204,  207.  273.  280,  298, 
308,  400.  402.  403.  58L  580. 
Karnischcr,  274.  275.  354.  355. 

350.  357,  358.  359. 
Russischer.  291.  im  325,  399. 

— in  Amerika  305.  373.  374, 394. 
Verbreitung  d.  ohercarhoni- 

schen.  384  fl. 

- in  der  Dyas  454. 
Fiisulinenschiefer  207. 


Ga  A alt -Schichten  116a. 

I Gagnifcres.  dvad.  Schichten  von, 
ML 


Gnlmrd  4*  190,  250, 

Gailthal.  Carl),  im.  311,  354.305. 

dvad.  (^uarzporphyr  im,  54 s, 
Gaisa-Schichten  (522  ff.,  669. 
Gaislauterner  Schichten  350. 

[ Gala-group  105.  113.  116a. 
Galena  Kalk  82. 

Galizien.  Ohersilur  in,  102.  1 04 . 
I 105.  112  c. 

Unterdevon  in.  111  c. 

1 Old  red  in,  lila. 

Kohlenfelder  L W est-,  334  a.  b. 
Gallatin-Berge  58* 
j Gangamopteris-Sandstein  590. 

’ Gannister  Flötze  323,  329.  394. 
I 407. 

! Gard,  Kohle  im  Departement. 
440.  513. 

Rothliegendes  L Depart.,  543. 
| Gardon-Tlial,  Schichten  im.  543. 
Garganticl,  Graptolithenschie- 
fer  von,  OL 
I Garkenholz  416. 

< hirland-Oonglomerat  375. 
Garnitzen-Berg  3al  (Tab.). 
Garthschichten  TL 
: Gartnerkofel  354. 
Gasflammkohle  342.  34  4.  345. 
350,  354. 

Gaskohle  im  Devon  127.  14 1 . 
i — im  Carhon  3 42.  344.  348.  330 
354.  359,  375. 

Gaspe,  Devon  von.  128.  209. 

■■MO.  2Ü2  (XVIII).  233.  23«. 

| Gastropodenkalk  68.  74.  79. 
Gatsraml-Gruppe  431. 
Gattendorf  178. 

(»nult  in  Indien  607.  608- 
Gazelle  251. 

Gdoumont  141. 

Gebirgsbildung,  mittelcarhon»*. 
205*  276,  277.  302,  4111 
Ohercarhone.  295,  404. 
Postcarbone,  339.  061. 
Dvadisehe,  295,  404. 

— in  den  jungpolaenzoisrhen 
Perioden  405  ff. 

Gedinnien  04  f,  136.  137.  1311 
141.  142.  146.  196.  200,  'ML 
256,  348.  4011 

Gehrener  Schichten  354,  533. 
Geigenschiefer  im  Carbon  305. 

306,  308,  341L  317,  ML 
Geisberg  319. 
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Geistlicher  Hern  319. 
Gelsenkirchener  Sattel  342. 
Oembloux.  Schiefer  von.  96. 
(iemigna.  Thonschiefer  hei,  537. 
Oe  münden  144. 

— er  Maar  148. 

(ienessee- River.  Devon  aiu.  206. 
210.  211-  LLL 
Portage  group  am,  255. 
Schiefer  am.  250. 

Geode  beds  im  Carbon  371.  372. 
Geoden  310. 

Georgia,  Camhrium  und  Silur 
von,  46.  56.  80,  87. 

— -Schichten  34. 

Georgian  12. 

Gerhardener  Schichten  360. 
Oerichowsk  201. 

Gerölle  in  den  Steinkohlen- 
flötzen 277. 

Geröllthonschiefer  im  Carbon 
315. 

Gerolstein,  Devon  von,  12*.  129. 
138.  158.  159,  100.  161.  162, 
296. 

Gerrei  243. 

Geschiebe  des  Cainbrium  und 
Silur  77. 

des  australischen  Carbon  209. 
Geuda-Scliichten  der  Palneo- 
dyas  458. 

Gewitsch.  Kohle  von,  27h. 
Ghmdaidh  group  2L 
Giesehe-Grube  335. 

Giessen,  Devon  von.  088. 

Carhon  von.  352. 

Gigaskalk  im  Silur  13,  2L 
Gilan,  Alpen  von,  422. 
Gileppe-Thal  163. 

Gills  Bay  sandstone  232. 
Gilsa-Kalk  116c. 

Gippsland.  Dyas  in.  6h3.  ö»h>, 
598. 

Girvan  91a,  b,  c. 

Givet  HU. 

Givetien  128.  170.  260. 
Glacialgerölle  im  Carbon  4L 
Gladbach  s.  Bergisch-Gladbach. 
— er  Schichten  Hin. 
Gladenbacher  Kalk  1 09. 
Glanzkohle  278. 

Glamer  Alpen. Verrucano  in  den, 
660. 

Glarus,  postcarh.  Falt  ung  in,  4 in. 


Glasgow  325. 

Glatz.  Devon  der  Grafschaft.  116. 
Carbon  der  Grafschaft.  3Q2, 
306,  307,  309.  310.  323  (XXI), 
333.  354. 

Dyas  von,  522,  624. 

Glaukonit  kalk  ini  filteren  Pa- 
laeozoicuin  37j  42.07.77. 181. 
Gleihach  109. 

Gleiwitz,  Carbon  von,  338. 
Glengariff-Sandstein  232,  394, 
J 326. 

Glenkiln-Schiefer  77,  91  c. 

Gien  William  687. 
Gletscherbildung  L Carbon  277. 

— in  der  Dyas  272. 

( »let  seherwirkungen,  angebliche 
jungpalaeozoische  G.  in  der 
Xordhemisphfire  621  ff. 

1 Glossopteris-Kohle  601. 602.  €504. 
011. 

( Sodavery-Thal,  Dyas  ö.  608.  Q26. 
Görlitz,  Silur  von.  113. 

Goggau  358. 
i Golapilli-Schichten  008. 

Gold  102. 

! —führende  Quarzgänge  147.  431. 

I —führ.  Conglomerate  Trans- 
vaals 430.  431. 

Goldlauterer  Schichten  354.  485, 

533. 

Golonoger  Sandstein  203.  294. 

311,  323.  328,  354.  304. 
Gondwana-Formation  227.  430. 
580.  666  ff.  615i  616.  611. 
618.  621,  653. 

— -Schichten  . Bildung>weise 

i der.  624  ff 

Goniatiten-Facies  164. 

— -Kalk  im  Devon  1 35.  171. 

172.  1 75,  176.  256.  416. 

— — im  Carbon  2*18,  305,  317. 

318.  332.  354,  365.  315. 

— -Schiefer  im  Devon  134.  172, 

1 75.  176,  256- 

- — im  Carbon  3o3.  3o5.  3oo« 

I 317*  323.  354. 

Gorlowka  3»i. 

' Goslar,  Devon  von.  171,  216, 
250. 

Gosseletien-Sandstein  131. 
Gothland  (Westgotland  bezw. 
Vestergoetland  i Carabrinm 
in,  23.  24.  25.  29. 


Gotland  (Westgotland)  Unter- 
silur 08.  IlL 

Gotland  i Insel»  Obersilur  der 
Insel,  63.  65,  69j  75^  77, 
Zla,  b,  103,  104.  106.  109, 
110,  130. 

Gotlandien  LL 
Gottesgrube  332. 

Gourd  du  Diable,  dyad.  Wal- 
cliiensandstein  von,  542. 
Gourin  4, 

Goutilloux  457. 

GrftfenhagensbergerGmbe, Pro- 
fil der,  417. 

Gräfin  Laura  Grube  335. 
Gräfrath,  Devon  von,  163,  169. 
Graham  Moore  Bay  400, 
Grammont,  dyad.  Sandstein  v., 
542. 

Granada.  Devon  von,  234. 
Grand  Canon,  ält.  Palaeozoicum 
im,  9.  46,  54.  60. 
Jüngeres  Palaeozoicum  im, 
376,  397,  432. 

Grand'Combe,  Dyas  von,  543. 
Grand-Glauzv.  silur.  Schiefer  v., 
64.  9^  BML 

Grandmanil.  Silur  von,  96.  L12. 
Grand  Rapids  375. 

Granite,  Intrusion  der  G.  im 
Carbon  4ü9ff.,  4 1 5.  668. 
Gran  Tempesta.  Colle  della  356, 
36:3. 

Granulär  Quart  z rock  20. 
Graptolithen-Schicliten  73,  LL 
89.  93.  94*  105.  106j  LLL  üfL 
312.  416. 

— -Kalk  114.  196, 

— -Schiefer  42,  67.  70,  71.  74, 

78.  8U  87.  95.  97^  99. 

1Q2,  103,  107,  103.  109,  110, 
117.  132.  181.  190,  192.  193, 
195.  196, 

— -Zonen  77,  88i  111,  1 12.  113, 

116.  190. 

Graubündener  Alpen,  Verrucano 
in  den,  550. 

Graupen  410. 

Graz  115,  130. 

Devon.  Riffkalke  von,  129. 

200,  203. 

Korallenkalk  von,  241.  242. 
Clymenienkalk  von.  250.  302. 
Greeuhrier  375. 
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Green  Mts.,  Catnhrium  in  <len,  Grün: 
20,  41L52. 

Greifensteiner  Facies  132,  133, 

160,  170,  265, 

- Kalk  155,  166,  167,  168,  174, 

184,  185,  186,  187,  1H8,  191, 

197,  202,  203,  204,  236,  237, 

211,  256,  416,  688,  Ü81L 

- Quarzit  151,  154,  155,  18L 
Greifswald,  Soolquelle  von,  560. 
Grenzmelapliyr  411. 

Grenzschiefer  d.  Centralalpen  L 
Grfes  de  May  01  f,  g. 

Greta- Kohlen  382,  599,  tl(il,  (»18, 

62 L 

Grey  Hook  691. 

Griechenland,  Kohle  in,  419. 
Griffelschicfer  v.  Spechtsbronn 
9«i. 

Grillenberg,  Carhon  von.  323. 

—er  Schichten  342,  354. 
Grinnell-Land,  Silur  im,  89,  101. 

103. 

Devon  im.  240. 

Carbon  im,  3b3,  895.  JOO,  401, 

403,  fifift. 

Griotte,  Carbon  und  Dyas  von, 

256.  305,  351.  .358,  359,  4IH, 

42JL 

Gritty  beds  H>5. 

Grobkohle  278. 

Gröditzberg.  Zechstein  am,  555. 
Grödner  Schichten  130*  273,  547. 

548,  551,  552,  624,  662* 

Grönland,  Silur  in.  89*  108,  U5* 

68lh 

Old  red  in,  283*  234*  6!2L 
Carbon  in,  395,  104. 
Grossbritannien,  Cambrium  in, 

2,  28,  36,  42. 

Silur  in,  89*  113. 

Old  red  in,  117. 

Devon  in,  130. 

Kohlenproductiou  in,  136.  137, 

448. 

Siehe  England,  Schottland, 

Wales. 

Gross-Glockner  682. 

Gross  Pal,  Devon  am,  134,  177. 

178,  199,  ‘ML 

Gross-St rehlitz,  Carhon  von.  333. 
Gruenewaldtia  latilinguis,  Zone 
der,  159*  I8L 

Grtinschiefer  im  Silur  1 15. 


Grünst  ein  1 14. 

Grumbacher  Teich  171. 

Grund,  Devon  und  Carbon  von, 
12*.  173.  180.  256,  267.  303. 
— er  Grauwacke  315,  323. 

. Grupont,  Devon  von,  130,  152. 
Grzegorzowice  181. 

Gschelstufe  260*  261*  262*  292, 
294,  297,  298,  301,  3,51,  387, 
392,  394. 

Gschnitz  362. 

, Guatemala,  Carbon  in,  377,  398, 

1 402. 

Guberlinskische  Berge,  Devon 
i in  den,  225. 

Guelph-Kalk  68»  77.  86.  103,  111. 

114,  25iL 
Güls  läL 

GünterOder  Kalk  132,  166,  167, 

I 169,  203,  256. 

Gummersbach,  Devon  von,  159, 
j 165. 

■ Guran,  silur.  Schiefer  von,  1 KL 
I Gussas,  Dyas  von.  423,  424, 
499,  502,  660. 

| Gwastaden  group  1 16  a. 

Gydo,  Devon  von,  217,  221. 
Gympie,  Dyas  von,  587,  588, 561, 
Gyps  im  sibirischen  Untersilur 
I 102.  LUL 

I—  im  russischen  Devon  222,231. 
— itn  Carbon  Nordamerikas  366, 
367,  374. 

! — in  der  Dyas  377»  SZSi 

< Hahlingho,  silur.  Fauna  von 
Petesvik  76*  103. 

Hagjin  200. 

Hümmern  194. 

; Häusling  1 43. 

Haffe  273. 

! Hagen.  Carbon  von-,  267,  303, 
318,  323.  !&L 

Hagenbacl»,  Carbon  von,  352. 
i&L 

Haiger,  Devon  von,  129,  142. 
| 154.  155,  166,  UiT,  169,  175, 

176,  180,  256,  iML 
Haimanta  series  7.  673. 
Hainaer  Devon-Kalk  167,  169, 
Hai  na -Grube  163. 
i Haine- Fluss  346. 

Hainichen,  nntercarb.  Schiefer 
u.  Kohle  von,  315,  323,  35.1  • 


Hajmadja  383. 

Halifax,  (’arbon  von.  328.  329. 
330,  ML 

Haliseritenschiefer  141.  1 18. 
Halle,  jting.  Palaeozoicum  von. 

340.  354.  1LL 
Hallet«  Cove  582. 

Hallstfitter  Kalke  133,  176.  20». 
256.  455. 

Halorites  Beds  654. 
Halysites-Kalk  8L 
Hamburg-Kalk  45,  4L 
— -Schiefer  44.  4L  8L 
Hamilton  group  13.  12K  12SL 
130,  161.  205,  208,  210.  211* 
21L  215,  217*  21»,  220,  221* 
228,  238,  243,  248,  'ML  2 ÖL 
252,  253,  25ih 
Hamtuada  243. 

Hampshire  375. 

Han  Bulog  631. 

Hancock-Kalk  81h 
Han  gm  an  grits  256. 

Huunihal  shale  371,  375. 
i Harderberga-Sandstein  23* 
Harding-Sandstein  8L 
; Harlecli  grit  22,  36,  12* 

Harpers  Hill  587. 

liartau,  Carbon  von,  333,  354. 

Hartenberg  416. 

Hart fell-Sehiefer  Oll». 

Hartselle,  Carbon  von,  370.  373. 
Harz,  ülteres  Palaeozoicum  des 
Ost-,  193. 

Silur  im,  109. 113.  116, 116b.  c. 
1ÜL 

Devon  des  östlichen,  1 89  ff. 
Unterdevon  im,  118*  129*  136» 
137,  151,  156,  236,  237,  256. 
(XIX),  416*  688. 

Mitteldevon  des,  128,  129, 169, 
170,  171*  256  (XJX),  4iih 
Oberdevon  im,  134*  175*  llih 
IM,  216  , 256  (XIX),  342, 
416. 

Devonische  Eruptivgesteine 
im,  118. 

Wieder-Schiefer  des,  138. 2PJ. 
203,  261* 

Grenze  gegen  Carbon  im. 
308,  116* 

Culm  im,  303,  416,  417. 
Carbon  u.  Hothliegendes  iiu. 

m.  (xxiv). 
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Harz : 

Untercarbon  u 189, 208, 314  fl’., 

323  (xxi),  323, 

Obercarbon  im,  406,  415. 
Steinkohlenvorkommen  am 
südlichen  Harzrand  340. 
Carbon.  Überschiebungen  im, 
415.  41Z» 

Zechstein  am  südlichen,  553. 
Kali-  u.  Steinsalz  am,  55b,  557. 
Granite  des,  409,  410. 
Harzgeröder  Ziegelhütte,  Plat- 
tenkalke der,  132,  190,  193. 
203,  250,  410. 

Hasselfelder  Kalke  117, 134, 109, 
187,  190,  192,  193,  210,  256, 
410,  070. 

Hasserode  192. 

Hauerites  Beds  054. 

Hausdorf,  Carbon  von.  HO».  307, 
310,  m 

Haverfordwest  77^  36» 
Hawkesbury-Sandstein  227. 58». 
592.  593,  594,  590,  597«  598, 
599.  GUI.  004,  (118,  (ÖL  025. 
Hazara  040.  052. 
Hedwigsschacht  341. 
Heidelberg.  Carbon  u.  Dyas  v., 
354 (XXII),  4ÜI,  553.  555.003. 
Heidenknie  353. 

HeV-Schan  38^  38L  451 L 
Heisenstein,  Carbon  von,  351. 
353,  354. 

Hekla-Hook-Schichten  233. 
Helderherg-Schicliten  80,  87, 92. 
117,  129,  132.  187,  202,  203, 
205  ff.,  212.  213.  214.  215- 
210,  217,  220,  233,  238.  250. 
251,  250,  1ML 

— -Meer  22b  238,  24L 
Helderbergian  117,  238, 
Helgoland,  Zechstein  auf,  501 . 

502,  503. 

Hemicosmitenschicht  ZI» 
Hennegau,  Kohle  in,  440. 
Heraclea  093. 

Herat-Thal.  Dyas  im,  602,  653. 
Herbede  H40. 

Herborn,  Carbon  von,  319,  323. 
Hercyn  1 17,  202  ff.,  238,  GO,  689. 

— -Facies  133,  137,  23L 

— -Faltung  205,  421. 

Hercynien  202,  419. 

Herdorf  142. 


Hermeskeil  142. 

Herrndorf,  Brandschiefer  b.,  520. 
Herzoglicher  Weg  410. 

Herzogs  walde  1 13. 

Hessen.  Untercarbon  in,  2(>h. 
Zechstein  in,  202,  553. 

Dyas  in,  501. 

Heuschener,  Carbon-Unterlage 
der,  333. 

Hexagonum-Schichten  io». 
Hexenstein.  Carbon  und  Dyas 
am.  332,  694.  523. 
Hians-Schichten  104  ff. 
llidden  Bridge  328. 

Hierges,  Devon  von,  152,  155, 
197,  250. 

Highland  Range,  Cambrium  in 
der,  47,  51,  58. 

Hildesheim,  Kalisalz  von,  557. 
Hillesheim,  Devon  v.,  138, 150  ff.. 
101,  102,  104  ff 

Hiinalaya,  Praecamhrium  im.  L 
Silur  im.  *9,  UH,  Iu7.  115.  073. 
Carbon  im,  382.  380.423,503, 
Dyas  im,  150.  477,  492,  572. 

575,  577,  588,  039,  000,  003. 
Trias  im.  570. 028  ff.,  053 ff. , (»59. 
Hindukusch,  Dyas  im,  423» 
Hinterindien,  Carbon  in.  384. 
390,  390. 

Faltungen  in,  405.  424. 
Hinterohlsbach,  Carbon  von, 
352,  354. 

j Hittingshausen  345. 

Hlubocep,  devon.  Knollenkalke 
von,  13L  109.  170,  187,  18^ 
195,  210,  250,  616» 
Hoa-ling-pu,  Devon  v.,  240.241» 
llobarttown,  Dyas  von.  585.  (»18. 
Hochfeld  35L 
Hochlantschkalk  200,  242. 
Hochwald  im  Hunsrück  144. 

— in  Schlesien  332,  333. 
Hochwipfel,  Carbon  am,  275, 
354  (Taf.). 

Högfjelln-Quarzit  36» 

Hof,  Cambrium  bei,  33.  30.  59» 
Silur  bei,  95,  178. 

Carbon  hei,  BOOj  3W1 315.  323» 
Hohburg  7a  184. 

Hohe  Kuppe  152. 

Hohenberg  354.  555. 

Hohenelbe,  Carhon  von,  354. 
Dyas  von,  523,  524. 


I Holien geroldseck  352,  354. 
Hohenlohe  Grube  335. 
Hohenrhciner  Stufe  im  Devon, 

| 15L  1=>2. 

Hohe  Tatra,  dyadische  Granite 
der,  411. 

' Siehe  Tatra. 

Hohe  Tauern,  Chloritschiefer  im 
Urgebirge  der,  082. 

Hohes  Venn,  Devon  in  dem,  141, 
142,  IM» 

Dyas  in  der,  410. 

Holfontein,  Dyas  von,  616.  618. 
Holland,  Moore  in,  340. 
Hollybush  sandstone  3!i» 

Holzer  Conglomerat  350. 
Homalonotus  gigas,  Zone  des, 
151  ff.,  150.  Pili. 

Hombacher  Dolomite  im  Devon, 
104,  165» 

Homburg  v.  d.  Höhe  242. 

Home  wood-Saudst  ein  375. 
Hon-Gac,  Kohle  von,  011,  012. 
Hoof  er  Flötz  350. 

Hopes  nose  250. 

Horasteine  im  Carbon  268.  ;S03. 
Horton-Sandstein  des  Carbon 
:K>7,  375,  390. 

Hospital  Hill  431. 

Hostiu,  Devon  von,  180,  188, 
200.  250. 

Hottentottenkloof  221. 

Houiller  inferieur  321. 

Howes  Cave  200,  207. 
Howiek-Schichten  31  b. 
Hsi-liio-schan  380. 
Huamampampa.  devon.  Sand- 
stein von,  219,  221» 
Hubenhalt  242. 

Hudson  City,  Devon  von,  200, 
207.  214» 

— river  group  08.  79,  81,  82, 

83,  85,  HO,  87,  114,206,224, 
227,  229,  230,  685. 

— Bav  243» 

Huehuetenango  402. 

Huerta,  Sierra  de  la,  62L 
Hüttenrode  192,  410. 

Hultschin,  Carbon  von,  205, 

! 333,  354» 

Home  series  240. 

Huna  flagstone  232. 
Hundshftuser  Grauwacke  116  c. 
Hundsrücken  317. 
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Hunsrück.  Devon  L,  1 12,  141,  LLL 
— -Schiefer  120.  131,  132.  tan. 
139, 140,  141.  142  ff.,  147,  187, 
100,  228,  250,  850. 

Hunters  River  5ti7. 

Hupei,  Carbon  von,  280,  800. 
395 

Hurlet-limestone  825. 

Hutthal  171. 

Huve  348. 

Huy-Statte  iil  g,  25 
Hydraulischer  Kalk  s.  Water- 
Lime. 

Ibbenbüren,  Carbon  v.,  342,  354. 
Iberer,  Devon  am,  128,  175,  19s. 
25L 

Carl>on  am,  267,  303,  305. 
Dyas  am,  416. 

Iberische  Halbinsel,  Grauwacken 
auf  der,  21, 

Steinkohlenformation  der.270. 
Untercarbon  auf  der,  3 02,  323. 
Obercarbon  auf  der,  363  ff. 
Iclaschiefer  217,  221,  238,  691. 
Idaho,  Carbon  v.,  375,  376,  394. 
Idar  144. 

Idastollen  332,  354. 

Igornay  354.  545. 

I-Jang-Tan  384. 

Ilfeld,  Carbon  v.,  323, 334 1 XXII  i. 
Ilfrncombe  beds  des  Devon  242. 


Indiana : 

Carbon  in,  2<13,  2<ks.  300,  365, 
375  (XXIU),  377.  321 
Indiana.  Kohle  in,  442. 
Indianer-Tcrr.,  Obercarbon  im 
l.-T.  Nordamerikas  376c. 
Indien.  Kohlenproduction  in.  149. 
Indien,  Dyas  in,  £32  ff.,  061. 
Dyas  von  Central-,  651  ff. 
Ammoneen  in  d.  Grenzschich- 
ten der  Dyas  und  Trias  von, 
628  ff. 

Dyas  und  Trias  in,  618,  620, 
624  ff. 

Palaeozoische  u.  mesozoische 
Schichten  der  Salzkette  in, 
s.  Salzkette. 

Die  jungpalaeozoische  Eiszeit 
in,  603  fl*. 

Indiga-Fluss  298. 

Indische  Productuskalke  s.  Pro- 
ductuskalke. 

Indischer  Ocean  im  Ohercarhon 

3449. 

Indische  Salzkette  14.  4L  50, 53. 
234,  385,  423,  499,  574.  012. 
S.  auch  Salzkette. 

Indisches  Mediterranmeer  397. 
Indisch-pacihsehe  Inselwelt  im 
Unterdevon  239. 

— — im  Obercarbon  404. 
Indo-afrikanischer  Continent  itn 


251L 


Devon  239,  254. 


llluenuskalk  74. 

Illawara,  Dyas  von,  587,  588. 

589,  592,  525 
Illinois,  Silur  von,  86j  82. 
Devon  von,  238,  250. 

Stein  kohlen  forma  tion  vou.200. 
275,  ML 

Untercarhon  von,  300,  3UI. 
:)6o.  37 1 , 372, 373, 373  t XX11P. 
307- 

Obercarbon  v.T306t375iX  XIII), 
391,  ML 
Kohle  von,  442. 

Dyadische  Fauna  von,  lä  8. 
464.  älll 

Ilmenau,  Rotliegendes  von,  533. 
Ilseuburg-Quarzit  116  c.  204, 413, 

Inde-Mulde  347. 

Indiana,  Silur  in,  08,  SOj  87*  103. 
Devon  in,  238. 


— — im  Untercarbon  396,  398. 

im  Obercarb.  399, 40«».  404. 

— in  der  Dyas  632,  003, 
Indo-pacifischer  Continent  079. 
Infra-Kol-Schicfer  357. 
Ingleborough  327. 

Innsbrucker  Kalkkögel  361,  362. 
Innthal.  Dyas  im.  418. 
Inowrazlaw,  Steinsalz  von,  5iio. 
Inston  328. 

Interglacialzeiteu  d.  Trias  579. 
Intracarbonisebe  Faltung  4«»5. 
420. 

lntiiinescensachlchten  124.  125. 
244,  25L 

Iowa,  Cambrium  in.  12. 

Silur  in,  85.  86,  8L 
Devon  in,  228.  252.  251. 
Carbon  in,  263,  276,  365.  300, 
371,  372.  373,  32a  (XX111). 

379.  aaL 


Iowa,  Kohle  in,  412. 
Ipswich-Kohlen  594,  tun. 

Iran,  Carbon  in,  382. 

Dyas  in,  570. 

Irazein  112. 

Irland,  Silur  in,  77,  2Ü  99.  686. 
Old  red  in,  232  (XVIII),  302. 
ML 

Untercarbon  in,  268.  282.  305. 

323.  (XXI),  323  tT.,  366,  32<L 
Ohercarhon  in,  402. 
Kohlenkalk  in,  268,  284,  302. 
Carhonisches  Gebirge  in,  413. 
ALL 

Praedevon.  Faltung  in,  432. 
Kohlenförderung  in,  437,  439. 
Iron  Mountain  Conglomerat  ÖL 
lrtysch,  Devon  am,  201. 
Isaheila-Flötz  347. 

Ise  212, 

Isfere.  Carbon  an  der,  362. 
Iserlohn,  Oberdevon  von,  III  b. 
Isfahan,  Carbon  von,  383,  385. 
Isker,  Culm  am,  303. 

Island,  Obercarbon  in,  404. 

Isset  201. 

Isyndschul  230.  232. 

Itaitubä  261. 

Itajuha.  580. 

Italien.  Mitteldevon  in  Süd-.  2 43. 
Kohlenproduction  in,  437. 449. 
Dyas  in  Nord-,  537. 

Itfer’sche  Schicht  ZI, 
Ithaca-Sandstein  210,  211.  225 
250. 

ludicarienhruch  420,  421. 

Ivoier  176. 

Iwanic  111c. 

Jabalpur-Schicliten  608. 

Jabi  heds  auf  Timor  456. 
Jachul  621. 

Jaguanio  62t). 

Junta,  Devon  von,  177.  20 1 . 225 
2 56. 

Jaja,  Devon  a.  d.,  2ul. 

Janow  331h,  .148. 

Jan-tschöu-fu  387. 

Japan,  höh.  Devon  in,  248,  255. 
Schwagerinenzone  in.  289. 
Ohercarhon  in.  300.  405. 
Fusulinenkalk  in,  3M.  390. 
393.  122, 

Faltungen  in,  423,  125 
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Japan : 

Dyas  in,  001. 
Kohlenproduction  in,  448. 
Brauukolile  in,  45t). 
Juphethügel  172. 

Juroslawka,  Carbon  von,  294, 
298,  394. 

Jastrzemb  338. 

Ja-Tscliou-Fu  statt  Jan-tschöu- 
fu  24 H 

Java,  Kohlenlager  auf,  271. 
Jaworzno  4:44  a,  b. 
Jeguli-Hügel  297. 
Jekaterinburg,  Kohle  von,  442. 
Jekaterinoslaw  300. 

Jeletzer  Schichten  224. 

Jenit  1 and,  Cambrium  in,  24.  42, 
45.  39,  41k 

Silur  in,  70,  7oa,  HL 
Jendowischtsche  224. 
Jenisseigebiet , l’ntersilur  im, 
1112, 

Devon  im,  201,  204,  205. 

Old  red  im,  242  (XVI11). 
Dyas  im,  610. 

Jennings  375. 
Jerusalem-Kohlen  601,  613. 
Jervis  Bay  587. 

Jessenitz,  Kalisalze  bei,  557. 
Jewe'sclie  Schicht  77,  81,  83,  9k 
Jeykowitz  438. 

J inecer-Schichten  39, 
Joachimkalk  ÜL 
Joachimskopf  190,  191. 
Jörden'sche  Schicht  104. 
Johannesburg,  Dyas  von,  431, 
614,  615,  lilfL 
Johar  332,  424. 

John  o’  Groats’  sandstone  242. 
Josephastollen  354. 

Jucholona,  Tatarische  Mergel 
von,  56t i. 

Jtiguarahyva  216. 

■lujuy  ü 

Juraformation  176,  240,  254,  255, 
294,  428,  440.  Ü18, 

Juresan  201,  256. 

J uta na  group  4^  613. 

Kabarz,  dyad.  Thierfahrten  von, 

523, 

Kadinskoj  201. 

Kadzielnia  180. 

Kännelkohle  278,  323,  354. 


; Kärnten,  Ohersilur  in,  107. 
Cuhn  in,  304. 

Obercarbon  in,  300. 
Kärrstorp-Sandstei»  105. 
Kuhlsberg  150. 

Kaibab-Platean  2 (Tab.). 

! Kaihiku-Schichten  604. 

| Kai-pung.  Kohle  von,  4ML 
Kairmirwank  (Karmirwank)  245. 
| 273,  2SÜL 

Kaiser  Franz- Josephs-Fjord  tiöfL 
Kajetanow,  Xeclistein  v.,  555, 6014. 

| Kalabagh  beds  501. 

Kalisalze  in  der  Dyas  454,  555. 
Kalmiusthal  301. 

Kalna,  Rother  Sandstein  v.,  522. 
Kaltenleutgeben  586. 
Kaluga,Carb.LGouvernem.,5SL 
Kama,  Dyas  an  der,  4SI,  494, 
495,  564. 

Kamenez-Podolski  LUc. 

Kanin,  Carbon  in,  297. 
Kanlydja  200. 

Kansas,  Devon  in.  252. 

Carbon  in.  375. 
Grenzbildungen  von  Carbon 
und  Dyas  in,  322 fl’..  394. 
Dyas  in,  458. 484*  491,  514,  512.. 
Katisu,  Carbon  von,  240,  247, 
381,  387,  403. 

Dyas  von,  449. 

: Karabugas,  Devon  von,  231. 
j Dyas  von,  557. 

Karadagli  422. 

Karah  Kuh  053. 

; Karakorum,  dyad.  Schichten  im, 

473,  554.  003. 

I Karawanken,  Cnterdevou  der, 
128,  187,  193,  199,  200. 
Obercarbon  der,  45  t,  957.  459, 

| 300,  335,  420. 

Dyas  in  den,  547,  550. 

■ Karczewka  iho. 

I Karelische  (Quarzit fnnuation  fL 
Karenni-Laml  058. 
Karharbdri-Schichten  M7,  603, 
609.  015,  010,  020,  021*  025. 
051,  070. 

Karlstein,  Silur  von,  09,  103, 
Lliic,  183,  130. 

! Karmirwank  273,  290. 
Kamiowice  354  , 45h,  527. 
Harnische  Alpen,  Faltungsrich- 
tuug  in  den,  423. 


Harnische  Alpen : 

Silur  in  den,  99.  lo7,  109,  115. 
198,  233, 

Devon  in  den,  113,  128.  129. 
133,  134,  177,  178,  185.  187, 
j 193.  199,  200,  203,  205,  233, 

j 234.  230,  237,  240,  251L 

Auemigg-Schichten  in  den, 

260,  207,  275,  300,  30L  ML 
386,  394,  420. 

Supramosquensiszone  in  den, 

261,  42(  >. 

Schwagerinenzone  in  den,  261, 
288.  385,  392, 

W echsellagerung  curbonisch. 
Schichten  in  den,  264,  209, 
273,  274,  275,  300,  340.  384. 
Fusulinenkalke  der,  274,  275, 
384,  392,  455. 

Untercarbon  in  den,  294  (XX), 
W2,  311  ff,  323,  394  (XXIV). 
Obercarbon  in  den,  294  (XX), 
303,  354  ff.,  394  (XXIV),  4UtL 
Dyas  in  den,  506, 547, 548,  661. 
Karoiinengrube  337. 

Karpathen,  Faltungen  der,  339, 
430. 

Karroo-Schiehten,  227,  430,  431, 

: 580,  58b  585,  614ff.T  615.  616, 

i Ü21* 

Bildungsweise  der,  li24ff- 
| — -Formation,  Uesammtübers. 
der  K.-F.  in  Südafrika,  £18. 
Kartal  200. 

Kanviner  Schichten  334  a.  b.354, 
Kasan.  Zeclistein  im  Gouverne- 
ment, 565. 

I Kasarmensky  298, 

Kasch  an  383,  335. 

Kaschgaricn,  Dyas  in.  454.  499, 
502, 

Kaschmir,  Carbon  in,  330. 

Dyas  in,  588,  039,  640,  653, 
057.  003. 

Kaskaskia-Kalk  207.  37 1 , 372, 

m 

Kaspisches  Meer,  Devon  am, 231. 

Dyas  am,  554. 

Kutscha  53a. 

Katschuk  102. 

Kattowitz,  Carbon  von,  335. 
Katwdhi  574. 

Katzbacbgebirge,  Alte  Schiefer 

im,  333. 
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Kat  zen  loch  144. 
Kaukasusländer,  marines  Ober- 
carbon fehlt  in  den.  399. 
Jungpalaeozoische  Faltungen 
in  den,  421  ff.,  582. 
Kauldjar  225. 

Ke-Bao,  Kohle  von,  611,  Ul 2. 
Kegersche  Schicht  ZL 
Kelender  200. 

Keller  wald,  Obersilur  im,  1 1 0 b,  c. 
l'nterdevon  im,  1 17.  157,  193, 

287. 

Mitteidevon  im,  1 (iS. 
Oberdevon  im,  177  b,  1 78, 208, 
(375, 

— -Quarzit  Llüc. 

Kellerwand  199. 

Kemmenau  152,  153. 
Kennecabasis  River  35. 
Kentucky,  Cambrium  in,  AiL 
Silur  in,  62.  80,  &L 
Carbon  in,  375  (XX 111). 
Keokuk-beds  (in  Indiunia)  263, 
267. 

Keokuk-Schichten  von  Jowa 
263.  370.  371.  372.  373,  375, 
304. 

Kerarmor  Hl  e. 

Kerarvail  Hl  e. 

Keratophyr  im  Devon  1 18.  41Q. 
A1L 

Keretsch  383. 

Kerloch  Hie. 

Kermens  Hl  e. 

Kemitzelgraben  351  (Tab.). 
Kdronezec  134, 

Kerpen  129. 

Keuper  176.  201,  262,  528,  502. 
Keweenaw-F ormation  7,  ^ 46. 
Khewra  group  47*  50*  613. 
Khorassan,  Dyas  von,  652,  653. 
Khussak.  Cambrium  von,  4L 
Dyas  von,  584,  005,  612*  613, 
644. 

Kiang-si,  Carbon  von,  381,  384. 
Kiang-su,  Silur  in,  101,  1 15. 
Schwagerinenzone  in,  280, 387, 
388,  3HL 

Kiau-Tschang-pn  101. 

Kiaret  384. 

Kielce,  Silur  von,  89*  102. 
Devon  von,  125,  157,  HI  b, 
180.  182.  232  (X VIII),  234* 
235,  255,  256,  668. 


Kielce : 

Zechstein  von,  555,  003. 
Kieselgallenschiefer  Hüc,  152. 
Kieselkalk  365,  380. 
Kieselschiefer  des  Silur,  9L 108, 
112, 

— des  Carbon  318,  31H,  320, 

321,  323,  328.  348,  370,  375, 
394. 

— im  Harz  192,  198.  SH5,  828, 

416,  41 2. 

— weisser,  in  der  Dyas  455, 

456. 

Kilindria  200. 

Kilkenuy  232.  273.  323. 
Killamey  232. 

Kimberley,  Cambrium  von,  5L 
Dyas  von,  617,  618,  621. 
Kimmeridgestufe  240. 
Kinderhook  group  307. 

365,  371.  375,  3HL 
King  William  Land  8H  1 15. 
Kinscha-Kiang  388.  3H9. 

Kinzig.  Carbon  am,  353,  354. 
Kirchhofsberg  180, 
Kirgisen-Steppe,  Devon  in  der, 
j 2QL 

Kirkby  Moor  Flags  105. 
Kirkcudbright  Bai  91a. 
Kirkland-Gruppe  Hl  c. 

I Kirschhofen  1Z8. 

Kisil-Kid  230,  232. 
i Kitaj-Gorod  LLZc. 

I Kittauing  coal  375. 

1 Kiulung  262. 

Kladno,  Carbon  v.,  354  (XXII). 

1 Dyas  von,  517,  518,  519. 
Klagen  furt,  Carbon  von,  359. 
Klamath-Bge  376. 

Klamm  362. 

Kleinasien,  Devon  in,  200.  234. 
239,  244,  245* 

Carbon  in,  385,  392.  693. 
Dyas  in,  660. 

Kleinbormach  151. 

Klein  - Neundorf , Dyas  von, 

‘ Klein  Pal , Devon  am  , 129 , 

256. 

Klerksdorp  431. 

Klima  der  palaeozoischen  Aera 
665  ff. 

Klima,  gleichförmiges,  im  Ober» 
| silur  111. 


Klima,  gleichförmiges : 

— im  Carhon,  258. 

— hei  der  Steinkohlenbildung 

2fiä!f..  423z 

— der  austral.  Dyas  601. 

Klint  Ha,  b. 

Klinta-Kalk  und  -Schiefer  lu~>. 
Klipriversberg  431. 

Klötzamühl  315. 

Klosterholz  204.  416. 
Klosterrode  341. 

Knobstone  group  375. 
Knollreefs  266. 

Knox-Dolomit  46*  6iL  114. 

— sandstone  41L 

— shale  46. 

Knurow  334,  447. 

Köln.  Devon  bei,  138,  104.  2-45. 
Kohle  bei.  444. 

Köniirin-Luisen-Grube  834. 334  a. 
335.  338. 

Köiiigsberger  Schichten  116c. 
350. 

Königsberg-Grube  169,  170. 
Königshorn-Zeche  345. 
Königsburg  351. 

Königs-Grube  335.  337.  339. 
Königshofer  Schiefer  9& 
Königshütte,  Carbon  v..  335.  338. 

Sattelflötze  von,  408. 
Königsstuhl  151. 

Köt schnell,  Quarzporpliyr  von. 
548, 

Kohberg  352. 

Kolilbächel  351.  352.  353. 

Kohle,  s.  Steinkohle. 
Kohlenkalk,  Palaeontologischer 
Charakter  des.  LL 

— Vorkommen  und  Entstehung 

des,  2fi2  ff.,  305,  806.  307* 
309,  310,  317. 

Gerölle  im,  277. 

Fauna  des,  282  ff. 

ProCtiden  im,  64. 

— im  Untercarbon  262,  305. 

394,  396. 

— in  Deutschland  302,  303,  304. 

309,  319,  333,  354,  3JÜL 

— in  der  Bretagne  302. 

— — Nöt scher  Schichten  in  den 

Alpen  312,  395. 

— in  England  323 ff.,  394,  396. 

— in  Irland  268. 

— in  Schottland  220,  396. 
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Kohlenknlk : Korea,  Camhrium  in,  J7.  Sik  56,  I Knnerud,  Schichten  ira  Thal  v., 

— in  Kussland  269,  291  ff.,  300,  59.  j 000 


301,  305,  äüi, 

— in  Amerika  2&1,  äQä,  868, 

375.  377,  394,  396.  397,  896, 
HTM. 

— in  den  Rocky  Mountains  und 

in  Asien  Brachiopodeu- 
kalk  206. 

— fehlt  in  Cafion  City  33* 

— in  Asien  380,  381,  382j  383, 

384,  385,  304.  305,  396* 

— in  China  248,  2H4. 

— im  Arktischen  Gebiet  400. 
Kohlensäure,  Gehalt  der  Luft 

au,  HH5  ft*. 

Kohlcnsandstein  273. 
Kohlenschiefer  im  Devon  13t). 
Koktan-Kette  24H,  382. 
Kalahagh  beds  455, 

Kolberg,  Steinsalzlager  bei.  50U. 
Kollinkofel.  Devon  u.  Carbon 
aut,  128.  lB3r  198.  190f  200. 
256,  312* 

Koltschugan  201. 

Koltschugina,  Devon  von,  201. 
Koltuban,  Devon  von,  201,  225, 1 

959. 

Komoraiier-.Scliichten  ühu, 
Koniepruser  Riffkalk  111  c,  120, 
126.  132.  133.  16(i.  183.  184. 
165.  166.  167.  166,  191.  193. 
19-1.  195.  196.  197.  m.  200. 
292,  205.  212.  213.  229.  231. 
241,  256.  294,  666,  639. 
Koonap-Schichtcn  616. 
Korallen-Bänke  und  -Riffe  135. 
138.  160,  164,  175.  176.  180. 
184.  185,  166,  168,  J96,  199. 
200.  203.  251,  256,  266.  305. 
315.  324,  116. 

— -Kalk  im  Silur  68,  75,  76.  77= 

SL  103,  108,  U4,  115,  117a, 
h,  c. 

im  Devon,  111  a,  120,  128. 

130,  131,  138.  137.  170,  J80, 
181,  191.  193,  104,  201,  206, 
230.  24L  240,  250* 

im  Carbon  266,  200.  370, 

304. 

in  der  Dyas  454,  455,  047. 

Korallen-Schichten,  Facies  der 
K.  im  rheinischen  Mittel- 
devon LSZff. 


Korintji  301. 

Korssunak  301. 

Kosatschi  Datschi  208,  587. 
Kosclitialow,  Dyas  von,  522, 524. 
Kosel,  Carbon  von.  333. 
Koslowa  gnra  311,  323. 
Kosorscli  188. 

Kostroma,  Dyas  von,  402,  5t in. 
Kota-Maleri-Scliichten  (»08,  025. 
Kotelny  iü2. 

Kotzebue-Siind  377. 

Krain,  Obercarbon  in,  354.  357, 
358,  300. 

Krakau,  Untercarbon  von,  3ü9, 
323,  383,  337,  354* 

Kohle  von,  334  a,  441. 

Dyas  von,  458,  521. 

Kralup.  Kohle  von,  518. 

— Rothliegemles  bei,  517.  518. 
Kramenzelkalk  des  Devon  134. 

171.  170.  203,  2111  244,  25l L 

— des  Untercarbon  208,  204. 

-*05,  323,  3IL 

Krasso-Szöreny,  dyad.  Schiefer- 
thon im  Comitat,  540. 
Krehsbachthal.  Devon  im.  1 52, 
1112, 

Dyas  im,  41t». 

Kreide,  Facies  in  der,  070.  071. 

— in  Texas  40. 

Jüngere  K.  in  Canon  City 

8.8 . 

— in  Europa  333,  342,  430. 
Krekling  3 L 
Kreuzberg  354. 

Kreuznach  350,  354. 
Krispendorf  315. 

Kriwoluzk  101,  115. 
Kijukowsk-Grube  187,  201,  202. 
Krone  (Berg  in  den  Karnischen 

Alpen)  350,  357*  358,  352* 
Krzeszowice  300,  333. 
Kuchelbad  183. 

Kuckers’scher  Brandschiefer  22* 
Kühkopf  151. 

Kürbitz  195. 

Küstenkettc  von  Nordamerika 
370. 

Kuhrud  Gb.,  Carbon  im,  383, 
385. 

Kuling-Sckiefer  423.  424,  554, 
577,  588,  003* 


Kungur-Stufe  405. 

Kunowa,  Carbon  u.  Dyas  von. 

354,  459,  516,  519,  520.  522, 
Ktinzendorf  691. 

Kupfererze  der  Dyas  454. 
Kupferkies  276. 

Kupferlager  d.  Lake  Superior  ö*. 
Kupfersandstein  in  der  Dyas  454. 
Kupferschiefer  231 , 202  . 354, 
358,  4M. 

Kuria  010. 

Kurland,  Old  red  in,  222.  224, 
231,  232* 

Zechstein  in,  555,  063. 

Kusel  s.  Cusel. 

Kusnetzk,  Devon  von,  2ÜL 
Dyas  von,  010. 

Kwalu  420. 

Kwen-Lun,  Devon  des,  240,247, 
023* 

Carbon  des,  382,  385,  380,  387, 
391.  423.  424,  432* 

Dyas  im,  502,  660. 

KyfFhäusor  342. 
Kyzyl-unguien-tiure  240. 

Laach,  Carbon  v..  351,  352.  354. 
Laacher  See,  Devon  am,  142. 
Laasphe  100. 

Labrador,  Cambrium  auf,  52,56* 
Carbon  auf,  390. 

— -Porphyrit  39* 

Lab u an,  Kohle  auf,  440. 
Laccolith-Intrusionen,  während 
der  carbon.  Gebirgsbildung 
405,  409,  411,  422* 
Ludekkenberg  190,  103. 

Laesä  30* 

Lagoinlia,  Devon  von,  210,  220, 
238. 

Lagow  180,  181. 

Lagunen  273. 

Lahn,  Obersilur  an  der,  110  b,  c. 
Uuterdevon  an  der,  137,  138. 
152,  10L  103,  237,  089* 
Lahneck  918. 

Lahnmündung  141. 

Lahnstein  151,  153. 

Lahr  353,  354* 

Laize,  La,  4* 

Lake  District,  Silur  im,  77,  105, 
113. 
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Lake  I) ist  riet,  Maquaric  (Kon- 
glomerat im,  598. 

— Superior,  (Kambrium  am,  7, 

8,  4^  432. 

Bergwerksteufe  am,  444. 

— Winnipeg,  Silur  am,  all» 
Lama,  Schichten  von,  Obercar- 

bon  392. 

La  Manche  s.  Ärmelmeer. 
Lamlmlle  8.  4, 

La  Menardais  1 12. 

La  Motte  Sandstein  81» 
Lanarkshire,  Silur  von,  lil  a,  b,  c. 

Devon  von,  118,  28*2. 
Lancashirc.  Carbon  von,  328, 
328,  329,  340» 

Lancaster  326. 

Lancetield-Serie  (>97. 
Lamlennevec  196,  258. 
Landesliut  312. 
Landptianzcn-Schichten  mit 
Meereskalken  abwechselnd, 
im  Carbon  293. 

Landscheid  149. 

Landskron,  Dyas  von,  517,  529, 
527. 

Langenaubach  12H,  1 73. 
Langenberg  419. 

Langesund  II»  1<>9. 

Langkat  391. 

Langscheid-Gruhe  170. 
Lang-Son.  Kohle  von,  91 1,  012. 
Languedoc,  (Kambrium  in,  4^ 
56,  59,  57.  iiiL 

— Silur  in,  94.  98.  94,  lih.  99. 

100,  107,  109.  LLL 
Devon  in,  130,  159,  172.  174, 
175,  199.  197.  234,  255.  305. 
Carbon  in.  302,  303.  305,  312. 
323.  ML  113» 
Langwaltersdorf  993. 
Lant-san-kiang  388,  399. 
Lantschfeld-Quarzit  982. 
Lan/.enbodeu  354. 
Lanzengraben  354. 

Lappland.  Camhrium  in,  22. 
Laramie-Steüikohle  443. 
Larbout  822, 

Lärche  .‘>42, 

La  Koche  149. 

Laruns  199. 

Luscoux  1 12. 

La  Serre  125,  179. 
Latcritbildung  273. 


La  Touriere,  Devon  v.,  125,  179. 
Laubach  152. 

Lauban,  Carbon  von,  354. 

Rothliegendes  von,  993. 
Lauderdale  370.  375. 
Laurahütte,  Carbon  v.,  335,  338. 
Laurentian  8. 

Lautenthal  259. 

Laval  322.  413. 

La  Valide  173. 

La  Vega  42. 

Lavender-Schichten  848,  944, 
(‘>45.  <v>0. 

Lay  148. 

Leaia-Zone  350. 

Lebacher  Schichten  259.  292, 
350.  351,  353,  354,  458,  485, 
507,  519,  545,  693. 

— Flora  522. 

Lebanon-G rappe.  8a* 
Lebedjaner  Schichten  224. 
Lebwood  329,  394. 

Ledbury  114,  232. 

— shale  105. 

Lederschiefer  üiL 

Leeds,  Carbon  von,  329,  830. 
Lege  2£L 

Leger  du  Bois,  Flötze  v.,  545. 
Le  Gouget  322. 

Lehestener  Dachschiefer  315, 
319.  323, 

Leicester  329. 

Leigh  Mary  Reef  587. 
Leimbacher  Mandelsteine  7442. 
Leimitz,  Camhrium  von,  33*39, 
42,  59. 

Silur  von,  9L  95.  iMj. 

Leinst  er  323. 

Leint  wardensis  beds  105. 
Leipzig,  jflng.  Palaeozoicum  v., 
3 12.  354  (XXII*.  LLL 
Leisnitz.  Carbon  von.  311,  312. 
323» 

Lena,  älteres  Palaeozoicum  an 
der,  53.  53«,  «9.  89.  102.  H5, 
Leua.  Carbon  v..  299.  275.  279, 
294,  323,  393.  384.  385.  31 12» 
Lenneschiefer  138,  157.  159,  192, 
193.  IM (XVI),  199,  185,  251, 
259. 

Lenzkirch  354. 

Leoben,  Carbon  von,  392. 

Dyas  von,  420. 

Leobschütz,  Carbon  von,  311. 


Leon,  Devon  v.,  175,  199<  X11P. 
197,  234. 

Faltensystem  von,  411. 
Leopoldhall.  Steinsalz  von.  557. 
559. 

Leperditienkalk  98.  12. 
Lepidodendronstufe  252,  205 . 
598,  904. 

Leptaenakalk  63»  68*  IQ*  7L  14. 

75»  90,  98.  102,  114, 

Lerbach  171. 

Leschnitz  333. 

Lesley  395. 

Letr^  322. 

Leun  109. 

Levis-Schiefer  84,  114. 
Levistonkalk  86» 

Lewis  Brook  587. 

Leyburn  329. 

Leyenküppel  144. 

Lias,  geringe  Ausbreitung  der 
Meere  im,  232.  240. 

— in  den  Alpen  421. 

— -Kohle  953. 

Liau-tung,  Camhrium  in.  22»  4L 
58,  ÜL 

Carbon  in.  381,  394,  449. 
Libowitz,  dyad.  Brandschiefer 
bei,  520. 

Libuschin,  Rothliegendes  bei, 
aiiL 

Lichter  Kopf  151. 

Lickar-Fluss,  Carbon  am.  323. 
329,  327. 

Lickersharon  77  a.  b. 

Lieball  993. 

Liebcnsteiu  411. 

Lierbach  352. 

Lietli.  Zechstein  von,  593. 
Limbata-Kalk  IL  7^  II* 
Limburg,  Kohle  von,  348. 
Limerick  323. 

Limnische  Flötze  264.  270.  3:39, 
l 408. 

Limoptora-Scliiefer  146. 
Limousin,  Kohle  von.  542. 
Lincolnshire , Kohlenförderung 
in,  439. 

Lincoui be-grits,  Tab.  XIX  zu. 

259. 

Lindenstieg  416. 

Lindlar  192,  199. 
Lingnla-Schichten  20.  33,  39,  42. 
164  ff.,  21_L  2 6L 
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Lipoid  300. 

Lippcrtsgrün  315. 

Lissurthal,  Dyas  im,  577. 

Lissingen,  Devon  v.,  158. 15t),  212. 

Dissitz,  Mittclrot  Wiegendes  v., 

Lithographie  limestone  <1.  Car- 
bon 371,  375. 

Little-River-Kohlen  594. 

Lituitenkalk  II* 

Liverpool,  Kohlenförderung  in, 
A31L 

Livland.  Devon  in,  224. 228. 229. 

Llania  175,  196. 

Llanberis,  Cambrium  v.,  3»  3(1, 42. 

Llandeilo-Silurstufe  63,  37,  TL 
88,  lil  b,  f,  g.  94, 95,  96.  1_LL 
142.  6B0, 

Llandovefy-Silurstufe  15^  70j 
31  b,  e,  96,  IOC  105,  100» 
113,  1U,  LÜla. 

Llandudno-Carbonschichten  328, 
321L 

Llanely  329.  ALL 

Llanoformation  40* 

Llanvim  II* 

Loch  Assynt  5. 

— Broom  5* 

— Eriboll  20. 

Lockness-See  70  a. 

Lodfeve,  Rothliegendes  von.  401. 

— Kohle  von,  530,  545. 

Löbejüner  Schichten  311. 

Löhs  38L  im 

Loft arst ein  IQa. 

Logan  series  375. 

Lngau.  Zechstein  bei,  555. 

Loire.  Devon  im  unteren  Ge- 
biet der,  1 37.  173.  174,  106 
(Xm>,  231* 

Obercarbon  an  der,  35-1,  406. 
113* 

Kohle  an  der,  440.  540, 

Lombardische  Dolomite  420. 

Lomnitz  524. 

Lone  Mountain-Kalk  250. 

Longmydian  2. 

Doping-Schichten  im  Carbon  u. 
Dyas  26L  358b,  375.  38L 
384.  386,  387.  388,  39 1,  394. 
403. 

Lorch  141. 

Lorenz-Strom,  Silur  am,  101. 

Lome,  Lake-,  232* 


Lorraine-Sandstein  n.  -Schiefer 
81,  86,  685. 

Loslauer  Schichten  354. 

Loswa  201,  256. 

Lothringen.  Kohle  in  Deutsch-. 

350,  445. 

Lotka  527. 

Louisiana  shale  371. 

Love  256. 

Lovfcnsberg  496. 

Loverdale,  Sdries  de,  322. 
Lovrabach  383. 

Lowatj  224. 

Lowick  326. 

Lowther-Schiefer  iil  h. 

Luarca  QI* 

Ludlon  Ql  g. 

Ludlow,  Silur  von,  OL  76,  91a, 
e.  g.  103,  105,  106,  112.  113. 
114,  na 

Devon  v.,  UIc,  18L  193.  232. 
Ludyende  618. 

Lübtheen,  Kalisalze  hei.  557. 
Lüttich,  Steinkohlenbecken  vM 
348,  408. 

Kohle  von,  44Q. 

Lnganer  Berge,  postcarbonische 
Faltung  der,  418.  421. 
Lnganer  See,  Carbon  am.  362. 
Dyas  am,  418. 

Lugau,  Carbon  von,  334,  341. 

351, 

Lugnfts  10,  23»  50, 

Luis.  Sierra  de,  62 1 . 

Luisens  Glück  Grube  3:15. 
Luisen t lial  350. 

Lund  3L 
Lungau  6.  L 
Liuischan  101.  1 15. 

Lurley  (Loreley  i,  Glimmerquar- 
zite der.  141. 

PorphyroYdschiefer  der,  1 46. 
Lnssnitz  551. 

Luxemburg,  Devon  in  Belgisch-, 
130,  152.  132* 

Lyckholmer  Schichten  Mb,  77, 
OB,  10L  10^  233« 

Lyn  ton -Schichten  256. 

Maasgebiet,  Devon  im,  J42,  146. 
111* 

Kohle  im,  348. 

Maasmünstcr  3 1 7. 

Maciguo  176. 


Mackenzie-Gebiet.  Devon  im, 
249,  255, 

Carbon  im,  395. 

Kohle  im,  594. 

Madeira  401 . 

Madison-Kalk  375. 
Madritscheng(Kam.  Alpen)  275. 
Maecurii  111. 

Mftgdesprung  HO  c. 

Mähren,  Culm  in,  303.  305,  31 1. 
.Steinkohlenformation  in.  271, 
278,  351  (XXII). 
Rothliegendes  in,  351  (XXII), 
520* 

Mährisch-Österreichische  Falten 
des  Carhon  420. 
Mfthrisch-Ostrau,  Carbon  von. 

265.  331b,  330» 

Maentwrog  86,  12, 

Mafeking  615. 
Magaliesberg-Gruppe  431. 
Magdeburger  Grauwacke  190T 
308.  323* 

Magerkohlen  278,  2BÜ»  323*  329, 
332*.  342.  344,  34^  349.  350. 
354,  394. 

Magnesian  liniestone  der  Dyas 

503. 

Maliädeva-Schichten  608. 
Mahoning-Sandstein  375. 

Maine  (in  Amerika),  Devon  v., 
209,  225*  23B* 

— (in  Frankreich),  Silur  in,  97. 

Devon  in.  \73.  lüo  (XIII). 
Main  liine.stone  323.  324. 325. 327. 
Mäitai-Scklchten  602,  604. 
Maitland.  Dyas  von,  582.  5K4. 
Malayiscke  Inselgruppe  im  Car- 
bon 396. 

Malborget,  Kalk  von.  354,  358, 
55 1 . 

Malewka,  Devon  von,  224. 

Carbon  von,  294.  394. 

Malham  266. 

Malmani-Dolomit  431. 

Malmedy  141. 

Malmö-Schiefer  104. 
Malmsbury-Schicliten  614. 
Malurcb  355. 

Malvern  Hills.  Cambrium  der, 
33j  30* 

Manchester,  Carbon  von,  262. 
323. 

Kohlenförderung  in,  439. 
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Manchester : 

Dyas  von.  5<‘»3. 

Mandalay  115. 

Manderscheid  1 52. 

Manehacher  Schichten  S54.  4H5. 

533* 

Manetin,  Rothliegendes  hei,  517. 
Manitoba,  Silur  v.,  82.  86, 87.  81». 
Devon  von,  228.  221».  245.  246. 
249,  250,  25L 
Mannington  ‘469. 

Manno,  Conglomernte  von,  350. 
362.  Hü 

Mansfeld.  Carbon  v„  311 , 342.354. 
Dyas  von,  458. 

Manuels  Brook,  Cambrium  von, 
5j  34,  35,  38,  BL  55* 
Maquarie-Schichten  60  4. 
Maqiioketa  shale  85.  81* 
Marajo-Tnsel  111. 

Marble  Canon  9 (Tab.). 

Marbre  Florence  Uli. 

Marbre  Griotte,  Carbonschich- 
ten, 268,  204,  323,  EIL 
Marcellus-Schiefer  131.  212.  215. 

216.  220,  256.  676. 

Mareyes  621. 

Maria  Sa.  Gloria  KL 
Mari  ein  hourg  176.  182. 
Marion-Schichten  des  Carbon 
377.  378. 

Mariposa  Oy.  376. 

Marokko,  Devon  von.  239.  243. 
302. 

Marpingen  350. 

Marquette  8* 

Marshall  group  305.  375. 
Martenberg,  Devon  von.  134. 
167,  169. 

Dyas  von,  416. 
Martinsburg-Schiefer  86.  085. 
Marwood-beds  256. 
Maryborough  594. 

Maryland,  Silur  v.,  84k  £7.  109. 

114.  68a. 

Devon  und  Carbon  von.  233, 
2<>5.  275  (XXIII). 
Maryville-Kalke  46, 
Mascarene-Group  1LL 
Maschona-Land  431. 
Massachusetts,  Cambrium  von, 
46.  52*  56,  57,  Oü* 

Silur  von.  85* 

Carbon  von,  375  (XX 111). 


Massagli  537. 

Massanutteii-Sandstein  86. 
Massenkalk  des  Devon  128,  157. 

164  ff-  2<>5,  256. 

Masurkalk  des  Silur  7L  77. 
Matabele-Land  431. 

Matagne  256. 

Matane-Zone  8 L 
Mataura-Schichten  604. 
Mathilde-tirube  335. 
Mauch-Chunk-Schiefcr  des  Car- 
bon 368j  369,  375,  364* 
Maularzlititte  348,  409. 
Maurienne  362,  385,  418. 
Mausegatt  342,  344. 

Mauthencr  Schichten  1 » H>,  lo5, 
Maxville-Kalk  375. 
May-hill-sandstone  97,  100.  155, 
156.  166. 

Mayville-Schichten  87.  100- 
Mazcl  544. 

Mazon  creek  375. 

Mazy  176. 

Mazznn  549. 

M.  Brittou  Coalfield  504. 

M ead vill ©-Schichten  305,  375. 
Medina-Sandstein  86.  106.  111, 
114,  206,  207,  209.  687. 
Mediterrangebiet,  Meer  L Cam- 
brium 57,  59,  QL 
Silurscliichten  im,  66,  67,  96, 
97,  107.  109,  110,  HL 
Devon  im,  202,  234,  242. 
Carbon  in»,  366,  385,  396.  397. 
Jura  im,  177. 

S.  auch  Mittelmeer. 
Medweditza  298. 

Meek  and  Worthen  371. 

Meere  u.  Contincnte  im  Unter* 
carbon  394  ft'. 

— — im  unt.  Obercarbon  39fiff. 
Megalodon,  Zone  mit.  164  ff. 
Megalomus-Kalk  68*  1Q3.  1 1 4. 
Mehlengrund  352. 

Meiseberg  4 io. 

Meissenbuckel,  Carbon  d.,  351, 
353,  654* 

Mekong.  Carbon  am.  389. 
Melapbyr  im  Carbon  257. 

— in  der  Dyas  411. 
Meloniteu-Kalk  267. 

Molt  sch  303. 

Melville  Island  4oo. 

Mendip  Hills  323. 


Mendoza.  Dyas  von,  618.  621. 
Menevian,  Cambrium- Stufe,  11. 

35*  66,  ES*  42* 

Menez-Belair  413. 

Menzenberg  141,  143. 

Mercer  coal  375. 

Mtfrens  üiL 
Mericourt  61  f. 

Merionetshire  36. 

Merklin  518. 

Meromee  sandstone  375. 
Mersev-Koble  599.  601. 

Meseta  265.  406. 

Mcsozoicuin,  Grenze  d.  marinen 
Palaeozoicum  u.  M. . 628  ff. 
Metis  85. 

Meurchin  350. 

Mexikanischer  Golf.  im  Cam- 
brium, 55* 

Mexiko,  Carbon  in,  377.  398.  4 49. 
Meyssac  «?42. 

Michaelstein  192.  416. 
Michailowsk  132. 

Michigan,  Silur  von.  66.  80.  82. 
Carbon  v,.305,306.375(XXIIl  >. 
394. 

— salt  group  375. 

Midland  439. 

Miejska  Gora  181. 

Miellen  130,  152. 

Mies,  Rothliegendes  von.  517. 
Millburn  beds  ZI* 

Millery.  Carbon  von,  27«».  354. 
Dyas  von.  545. 

Millstoue  grit  des  Carbon.  200. 
275,  323.  324,  325.  3 2L  328, 
329,  3»40.  367.  368,  369.  375. 
394. 

Mimers  Thal  232. 

Ming-schan  387. 

Minjnr  201.  225. 

Minnesota.  Cambrium  \\.  8,  46. 
54,  60, 

Silur  von,  82,  86,  87,  lud. 
Carbon  von.  397. 

Minsk  88.  124* 

Minussinsk.  Devon  von,  2iH-  230, 
232. 

Miocäne  Faltung  339. 

Mirttschnu,  Carbon  von,  354. 

Rothliegendes  von,  517.  5,18. 
Mississippian  series  3Züff. 
Mississippi-Gebiet , Cambrium 
im.  46. 
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Mississippi-Gebiet : 

Silur  im,  71^  ICH*. 

< ’urbon  im.  203,  1-105.  364,  305, 
306,  370,  3 75.  .107. 
Missouri-Gebiet.  Cninhrium  im. 
ML  60. 

Silur  im.  HOj  öL 
Devon  im,  2:18. 

Carbon  im,  2 70.  St »5,  300,  S71. 

S74.  S75  (XXIII),  379,  ML 
Dyas  im.  142. 

Mitan  3h0. 

Mittelmeer  2t M. 

Ftisulinenkalk  im  Gebiet  des 
heutigen  M.  >184.  385,  392. 

— der  Steinkohlenzeit  395,  396. 

398,  399,  AUiL 

— der  Dyas  u.  Trias  AM  fl“.,  060, 

661.  666. 

— Grosses,  679. 
Mjatschkowo-Schichten  202, 267, 

287,  288.  292.  29S,  294-  297, 
372.  391,  393,  394,  ALL 
Mnenian,  Devon-Kalk  von,  127, 
166,  168,  169.  182,  184.  IM, 
186,  187,  188,  197,  2UQ»  209, 
256. 

Modavien  319,  320. 

MoSl  Fema  Slates  105. 
Möscheider  Schiefer  Ufic. 

Mo  flat -Schichten  IL 
Moinho  d'Ordem  363. 

Moldau,  Devon  in,  183. 
Mnliferes  544. 

Molteno-Sandstein  615.  618. 
Moncade  97. 

Monchocice  181. 

Mondrepuits  141.  256. 
Mongolei,  Carbon  in  der,  381, 
394,  390. 

Moniello  172,  175,  196. 
Monongahela-River-series  375, 
394. 

Mons,  Profil  des  Steinkohlen- 
gebiets bei,  343.  408. 
Monstreux  91  g. 

Montabaur  151. 

Montagne  Noire,  Camhrinm  der, 
42.  57,  ML 

Carbon  u.  Dyas  322.  413. 
Montagny  322. 

Montana,  Cambrium  von,  Tb  45, 
54,  ML 

Carbon  von,  300,  375.  377. 


Montauban-Luchon  9<L  100. 
Mont  Blanc,  postcarb.  Faltung 
in  der  Zone  des,  418.  421. 
Monte  Gemmla  35  b 
Monte  Pisano,  Verrucano  des. 
517. 

Monterey-Sandstein  81 L 
Monte  Vignale.  Dyas-Schiefer 
am.  537. 

Mont  fort  3.  b 176. 

Montgomery  grit  375. 
Montigny,  Grauwacke  de,  139. 

143,  146,  148,  256. 
Montjean-Chalonnes  1 73.  256. 
Montmain  322. 

Montmajou  1 12. 

Montreal,  Devon  v..  209, 210. 233. 
Monzinger  Schieliten  >150. 
Morgat  fiie. 

Morgenroth  336. 

Mormont,  Devon  v.,  140, 140, 1A£ 
Morte  slate  256. 

Morvan,  Carhon  v.,  322. 323.  402. 
j Moscow  sliale  21  b 
Mosel.  Unterdevon  n.  d.,  140.1ML 
Mosel  weiss  148. 

Moskau,  Carbon  von,  260.  261, 
264,  291  ft“..  291  (XX),  297, 
298,  3ta  301.  305.  309,  311, 

392.  ma  (xxiv). 

Jura  von,  555. 

Moskauer  Schichten  260,  262. 
I 269,  274.  275.  289,  292.  294. 

295,  297.  298,  301,  354,  357. 
I 372,  ailia,  383,  Ml,  390* 

394,  420,  423. 

Mosquensis-Zone  200,  201,  262, 
I 264,  275,  289,  292,  293,  300, 

301,  372,  375.  382,  3«M  386, 
; 387. 

Moulmein-Kalk  391,  657. 
Mountain  limestone  des  Unter- 
carbon >125.  326.  375. 
Moustv  91  g. 

Moyc/.a  181. 

Movola-Sandstcin  323. 

Mschanna  447. 

Mt.  Cathedral  5b 
! — Pivoliu  594. 

Mte.  Pizzul  356. 

Mt.  Macedon  394. 

— Limestone  369.  375. 

' — Morris  369. 

— Stephens  47,  ML 


Mt.  Toussaint  594. 

— Tyndall  585. 

Mnberekabad  (Persien)  3Q7,  383. 
Mühlberg  161. 

Mühlensandstein  im  Carbon  324. 
Müldthal,  Devon  von.  151,  154. 

Carhon  von,  316. 

Müllers  Bruch  152. 

Münstereifel  1 62. 

Mürzgebiet,  Carbon  im,  313. 
Mugodjaren  225. 

Mulberry  587. 

Mulde.  Silur  an  der,  68,  76,  103. 
Mulloeh  Hill-Gruppe  21  b. 
Murajcwnia,  Kalk  von.  224.  294, 
308,  Mb 

Murawiew-Halbinsel,  Dyas  auf 
der,  659. 

Muree  587. 

Murskaewa,  Devon  v.,  201.  223. 
Mursuk  243. 

Muschelkalk,  triad..  in  Deutsch- 
land 227,  632. 

Muse  Ml 5. 

Muth-Quarzit  654. 

Mysien,  Carbon  von,  383. 
Myslowitz,  Carbon  v.t  33b  334  b. 
335,  337. 

Xäs  Kyrka  103. 

Nahant  AiL 

Nahegebiet,  Profil  des  N.  zur 
Zeit  der  Kohlenformation 

350. 

Eruptionen  im.  411. 
Rothliegendes  im,  535. 
Namur,  Devon  von,  174.  182. 
Carbon  von,  268.  320,  323,  394. 
Dyas  von,  400. 

Namurien  322. 

Nanine  91g,  1 12. 

Nan-king,  Carbon  vM  275.  35h  h. 
| 380,  394,  424,  456,  MiiL 

Dyas  u.  Kohle  v„  358  b,  499. 
503,  060,  661. 
Nan-kuo-tschai  382. 

Xan-schan,  jüng.  Palaeozoicuin 
im,  275.  382.  386.  387,  389, 
394,  395,  423.  424. 

Nantglvn  Flags  105. 

Xaphta  vom  Timan  244. 

Xaples  fuuna  1 17  a. 
Xaples-Kalke  Lib  210,  254,  255 
256,  676. 
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Napoleon* Schichten  im  Carbon, 
348,  375.  31LL 
Nappes  silicieuses  276. 

Nary  201.  256. 

Nashviile  ÖlL 

Nassau,  Devon  in,  128.  131.  132. 
134,  138.  146,  14k,  187.  2:16. 
241. 

Carbon  in,  268,  305. 

Natal,  Kohle  in,  440.  618. 

Dyas  u.  Trias  in,  581.  616. 
National-Park.  Carbon  im,  375 ff. 
Nanborn  160. 

Naumburg  354. 

Nöant  4. 

Nebraska,  Devon  in.  252. 
Grenzbildungen  von  Carbon 
und  Dyas  in,  3ZZff. 

Dyas  in.  402. 

Nebraska  City  370,  380.  304. 
Negram  568. 

Nchdener  Schichten  124.  125. 
134.  H±l  1IL  lLIa.  d,  178. 
170.  180,  182.  105.  254.  256, 

m 

Nehou,  Devon  v.,  1 52.  1 06.  107. 
201,  237.  256. 

N eilenköpf  eben,  Devon  v.,  131, 
146,  149,  15a 

Neobolus-Scliichten  17.  10.  20 J 
47,  53.  54*  61Ü 
Neody as  453.  572. 

Neosho,  Carbon  v.,  377.  378.  304. 
Nereiten-Schichten  104. 105. 1 06. 1 
Nerike  20,  36.  ZiL 
Ndronde  322. 

Nertschin.sk  245,  602. 
Neu-Braunschweig,  Cambrium 
von,  2tL  ÜL  35,  3L  88*  4G, 
57.  60,  683,  Ü&L 
Silur  von,  8L  |]  |- 
Devon  von,  209,  220,  238. 
Carbon  v.,  366. 367. 375  ( XXIII). 
Neudorf.  Carbon  von,  302.  307. 
309,  310,  323, 

Neuhaldensleben.  Kalisalze  von. 
557. 

Neuholland  s.  Australien. 
Neuhütte  144. 

Neukirch,  Zechstein  bei.  555. 
Neumarkt,  dyad.  Flora  v.,  540. 
Neumarktl.  Carbon  u.  Dyas  v.,  i 
357,  358,  350.  547. 
Neu-Mexico,  Cambrium  in,  5L 


Neu-Mexico,  Devon  in.  252. 
Carbon  von,  375. 

Dyas  von,  515.  546. 

Neundorf,  Kl.  354. 

Neunkirchen.  Devon  von.  127. 
13Q,  141. 

Neurode,  Devon  von,  178. 
Carbon  v.,  902*  331,  332,  m 
Rothliegendes  von,  604. 

Neu- Schottland,  Silur  in.  14,  hi, 
Devon  in,  200,  21Q.  228. 
Carbon  in,  282,  286.  365.  366. 

375  ixxiii),  m 

Neuseeland.  Untersilur  von,  80, 
102,  115. 

Kohlenproduction  in,  440. 
Dyas  u.  Trias  von,  602  ff. 
triadische  Eiszeit  auf,  585. 
Neusibirische  Inseln,  Devon  auf 
den,  244,  675. 

Carbon  auf  den,  305,  306,  400. 
Nen-Siid- Wales,  Silur  v..  11  b 1 15. 
Devon  von,  240.  252. 

Carbon  von,  304,  308,  452. 
Kohlenproduction  in,  440. 
Carbon  und  Dyas  von,  586. 
Dyas  in.  582.  593  ff.,  508,  59^ 
600.  625  662. 

Übersicht  der  Dyas  in,  601. 
Dyad.  Eiszeit  in.  584. 
Zechstein  in,  554. 

Dvas  und  Trias  in.  604.  618. 


New-Foundland : 

Cambrium  von,  5*  L 4L  35. 
3L  3a  4L  46,  50.  5L  & 
[ 56,  Ü8L 

Devon  von,  233. 

( Carbon  von,  365.  366.  367 
ZZh  (XX1U). 

New  Jersey,  Cambrium  von.  5£ 
New  Red  Sandstone  des  Devon 
I 117,  227. 

. New  River  series  375. 

New- York,  Cambrium  von,  4L 
! 46,  52,  54,  60,  67,  68.  68 

Silur  von,  75.  18  ff.,  85  öL 
I 87j  89,  100.  103.  lüfi.  1U. 

1IB.  !kfi. 

Devon  von,  U8,  124.  12a  1:11 
liJ2.liM.li2L  203.  20Sff.. 
2111.  220.  227.  232  (XV11D. 
283.  284.  238.  240.  2M.  25« 
(XIX),  676. 

Nexösandstein  42* 

Nganwhei,  Dyas  von.  572.  578. 
6143. 

Niagara.  Silur  von.  68.  li£L 
100.  110.  114. 

Devon  von,  205.  206.  2Ü7.  208, 
Niagarian  LL 

Nicaragua.  Carbon  von.  377.  39s. 
i Nicolaier  Schichten  354. 

| Niedererbach  155. 
Niederhässlich,  Carbon  v.,  351 . 


626.  Dyas  V.,  458. 5J9.  520,  528,  54L 

Neutra.  Dyas  von,  550.  Niederlahnstein  155. 

Neuwied  141.  Nieder- Rathen.  Dyasv..  522.524. 

Nevada,  Cambrium  von.  7,  16,  Nieder-Schlesien,  Steinkohlen  - 
20.  43,  50,  51.  53,  54,  58,  083.  i formal ion  in. 270. 354 (XX ID. 

Silur  von,  82,  86,  8L  110.  Untercarhon  in. 305. 323 (XXI). 

Devon  von,  245.  250.  251,  252,  Productive  Steinkohlenforma* 
254.  tion  in,  334  ff.,  408, 

Carbon  von.  253.  275.  366.  1 Kohle  in,  445. 

375  ff.,  394.  i Zechstein  in.  555. 

Neviges  318.  Nieva,  Devon  v.,  196.  197.  237. 

Newark  369,  428.  Niewachlow  181. 

Newberryia  amygdalina,  Zone  Nikafluss  245. 

der,  162  ff.  Ning-kwo-shien  578, 

New-Castle-Kohle  584. 596,  598,  Nipigon  Ö, 

599,  601 , 604,  618.  621,  670.  Nismes,  Devon  von,  104,  1 66, 
Newcastle.  Kohlenförderung  in,  | Niti,  Dyas  von,  651. 655. 050.  657. 

439.  , Njase  Petrowski  201. 

Newcastle-upon-Tyne,  (Karbon  | Nösslacher  Joch  361. 

von,  329,  349.  i Noetseher  Schichten  266.  294. 

New-Foundland  , praecambri-  304.  306.  307,  30».  311.  312. 

sehe  Faltungen  in,  432.  313.  317,  323.  394. 
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Nötschgraben  fi2U 
Noeux  350. 

Nohner  Schichten  159  ff. 
Nolichuky-Schiefer  46*  ötL 
Nonn  weder  :i50. 

Nord.  Kohle  int  Departement, 

44o* 

Nordhemisphäre.  Dyas  d.,  493  ff. 
Nordischer  Continent  im  Unter- 
devon 13«. 

Nordsee.  Devon  an  der,  223. 

Carbon  an  der,  271. 
Normandie,  Silur  in  der,  97, 1 12, 
Devon  in  der,  lgfMXHI),  197, 
2diL  ! 

Carbon  in  der,  414. 

Normans  Kil  ZS*  085. 

North  Attlebro  ML  52* 

North  Somerset  89,  1 15. 
Northumberland,  Old  red  in,22ii* 
Untercarbon  in.20HtÜ2Ü(XXI), 
324.  325.  32tL  S2L 
Obercarbon  in,  329. 

Kohle  in,  438.  452. 
Rothliegendes  in.  530. 
Norwegen,  Cambrium  in,  18,  23. 
29,  30.  37,  40.  42» 

Silur  in,  tW.  To.  73,  TU  ZI  (IV), 
90,  194* 

Devon  in.  13«,  232  (XVIID. 

233,  tm 

PalaeozoischeEiszeitin.  Ü21  ff. 
Nouzon  14«. 

Novaculit  t£L 
Nova  Huta  181. 

Novi  301 . 

Nowaja  Semlja.  Oberdevon  v.. 
«75. 

Obercarbon  von,  298,  299.  392. 
395,  399. 

Nowgorod,  Devon  von,  222* 
Nowra  589. 

Nubischer  Sandstein  273. 
Nürschaner  Gaskohle  354,  519. 
529. 

Rothliegendes,  518.  519,  524. 
521* 

Nummuliten kalke  273,  «12,  «13. 
Nyassa,  Dyas  am.  «18. 

Ob,  Devon  am,  201. 
Oberbergamtsbezirke,  Kohle  in 
den  preussischen,  445. 
Oberbiel  169. 

Oberburbach  317. 

Kmu-h,  Lethaea  palaeozoica.  II. 


Obereisass  317. 

Oberhöher  313. 

Oberhof,  Roth  liegen  des  v.,  485. 
533* 

Ober-Kalna  524. 

Oberkunzemlorf  1 «o.  175. 
Oberlahnstein  152.  154. 
Obernberg  332. 

Obernitz.  31«. 

Oberrossbach  171.  242. 
Ober-Schlesien,  Steinkohlenfor- 1 
niation  in,  268  , 270.  354 
(XXU),  4Ü2* 

Culm  von,  31 1. 

Untercarbon  von,  323  (XXI). 
328* 

Productive  Steinkohlenforma- 
tion in.  333  ff.  349.  40«,  408. 
4M* 

GeröUe  in  den  Steinkohlen- 
flötzen in.  277. 

Zusammensetzung  der  Kohle 
in.  278. 

Golonoger  Sandstein  in,  293. 
2iLL  31L  3114* 

Sattelflötzschichten  in,  280, 
315  (XXIII),  40«.  4ML 
Carbonische  Faltung  in.  40«, 
408.  421. 

Kohlenproduction  in,  433 f.. 
439,  44«*  448. 

Kohlenerschöpfung  in.  452. 
Fortsetzung  d.  Kohlenfelder 
von  O.-Schl.  auf  russ.  u.  öst. 
Gebiet,  334  a.  b. 
Rothliegendes  in,  354  (XXII). 
Oberstadtfeld  148. 

Oberwesel  Ml. 

Objat  342. 

Oboiensandstein  19.  20,  24,  42. 
1ÜL  LL 

Ochotskisches  Meer,  Oberdevon 
I am.  «92. 

Ockerkalk  im  Silur  lo8. 

. Ocoee  conglomerate  48. 

J Odenbacher  Schichten  350. 
i Odershäuser  Kalke  134.  1«3.  107. 
169.  170. 

Oeland,  Cambrium  auf.  29.30. 31. 

Silur  auf.  70.  71.  73*  ZI* 
Oelberg.  Carbon  am.  354. 
i Dyas  am.  322.  524. 

1 Oels.  silur.  Geschiebekalk  v.,  ZZ. 
| Oesel,  Eurvpterenk.  auf,  81L 


Oesel,  Silur  auf,  10«.  110. 

Thyestes  auf,  228.  233. 
Oesterreich,  zur  Zeit  des  Unter- 
devon  23«. 

— Braunkohle  in,  450. 
Oesterreichisch-mfthr.  Falten  d. 

Carbon  420. 

— -Schlesien,  Carbon  von,  277, 

323.  338. 

Oesterreich-Ungarn.  Kohlenpro- 
duction in,  437,  441.  448. 
Oflenbach  1«9. 

OflVnbtirg  354. 

Ogdenquarzit  87.  130,  376.  394. 
Ogur  232. 

Ogwell  house  251. 
Ogygia-Schiefer  «Z»  13. 
Ohio-Fluss  368. 

Ohio,  Silur  in.  85.  8«,  87. 

Devon  in,  129,  22&  229.  m 
Carbon  in,  277,  2ä2.  885,  366, 
371,  372.  375,  <ML 
Oigny-Conglomerat  4, 

Oil  Creek  323. 

Oisqnercq  31  g. 

Oldham,  Carbon  von,  329.  347. 
Old  red,  die  Verbreitung  des 
devonischen,  232  (XVIID, 
23ä  23«,  252,  255.  256,  273, 
282,  302.  323,  324,  32«,  327, 
394,  415,  432* 

sandstone  21,  42* 

imSiIur(SflJ82j83.11Ia,c, 

im 

iin  Devon  87,  182,  244. 

Entwicklungsform  <1.,  1 17. 123. 

Facies  135,  136,  164.  176. 

190,  211.  214,  222,  282. 

Der  nicht  oceaniselie  Ursprung 
des,  mff.,  227 
Olean-Conglomerat  375. 
Olekminsk  53,  53  a. 

Olenek,  Cambrium  am,  53,  53  a. 

öfi. 

Silur  am,  102,  1 15. 
Olencllug-Schichten  24,  34,  3m, 
40.  4g,  50.  56,57,58!  91,2011. 
Olenidien  äg. 

Olenus-Schicliten  30,  31.  33.  36. 

39,  60,  66,  10, 

Olifant  River  616,  613, 
Oligocfin,  mediterranes  291. 
Olive  series  643.  644.  645.  650. 
I üäl. 

48 
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Olkenbach  1 52.  156. 

0 1 in  fitze  r Devon-Kalk  241. 
Olpe,  Devon  von,  152,  154,  15h. 
159,  109,  1Ü1* 

Oneida  - Conglomerat  88,  106. 
114,  207. 

Oneonta -Schicht  21Q,  224. 
Onondaga  114,  123. 

— «alt  group  2ü6.  200.  25«. 
Ontario,  Silur  in,  8LL 

Devon  in,  208.  209,  298. 
Carbon  in.  366. 

Ontika  2_L 

Oolith  im  filteren  Palaeo/.oicmn 
68.  76.  104.  161,  l&L 
Oos  17h. 

Oporto,  Silur  von,  95*  97* 
Carbon  von,  294,  363. 

Oppeln,  Carbon  von,  2hO. 
Oppenau,  Carbon  von,  280,  352, 
354. 

Rothliegendes  von,  485,  486, 
539.  542* 

Oppershofen  146. 

Oquirrh  Mts.,  Cambrium  in  den, 
47,  51.  58* 

Oranctz-Fluss  610. 
Oranje-Freistaat,  Dyas  im,  618. 
Orel,  Devon  von,  224,  228.  229. 
Orenburg . dyad.  Kupfersand- 
stein  von,  563. 

Oreti-Schichten  602,  603,  604. 
Oriskan y-Saud stein  129.203,  207. 
2Ü3,  209.  2ilh  212,  213.  2LL 
215.  216,  217,  219,  220.  225, 
228.  256,  IM 

Orkndie,  Lake-,  Devon  im,  2:42, 
250. 

Orkney-Inseln,  dyad.  Flagstones 

der,  153. 

Orlau  338* 

Orlauer  Verwarf  334.  338.  339. 
Orlethal  iiü, 

Ortberg.  Granwackensandstein 

des,  116  c. 

Orthoceras-Scliichten  im  Silur 
43*  53  h,  63»  66,  67,  69.  70. 
10  a.  LL  72.  74.  73,  77.  80. 
88,  90,  (U,  92.  93,  #>,  I0L 
107,  106,  109,  114.  18L  133* 

— im  Devon  134,  140.  154.  166, 

167,  170.  175,  138. 

Ort ler,  palaeozoische  Faltungen 
westlich  vom,  421, 


Ort  ler: 

Dyadische  Schichten  am,  55o. 
Orzescher  Schichten  334.  334«. 

336,  338,  354.  391. 

Osage  group  371. 

OschatZ  354.  531. 

Oscillationen  des  obercarboni- 


schen  Meeres  392. 
Osnabrück,  Carbon  von.  342. 
Ostemigg,  Silur  d.,  107,  108. 
lifiL 

Devon  des,  128,  199j  233* 
Ostindien.  Kohle  in,  452. 

Dyas  in,  453,  485,  490. 
Dyadische  Eiszeit  in,  573. *5811. 
584.  586,  662. 

Ostind.  Salzkette,  Cambrium  in 
der,  47. 

Ostracoden-Schiefer  130. 
Ostrauer  Schichten  265. 323. 329, 
333.  331  b,  354,  44L 
Ostricourt  350.  394. 
Ostseelfinder,  Cambrium  in  den. 
37,  42.  50,  60.  IL 
Silur  in  den,  71  (IV),  83* 

— im  Devon  223.  221.  231. 

— im  Carbon  274. 

Ost ural,  Devon  vom,  201. 
Oswego  sandstone  207. 
Oswiecim  334  b. 

Otapiri-Walroa  602,  604. 
Otisville  207. 

Otoceras  beds  576,  656.  659. 
Ottawa,  Silur  von,  68.  69.  80. 
HL  84* 

Devon  von,  249. 

Ottendorf,  Carbon  von,  354. 

Dyas  von,  522*  524* 

Ottrclith  31  g. 

Ottweiler  Schichten  253.  200. 
262,  273.  281.  2*)4.  801.  «25, 
828.  3211.  331,  332.  336.  333. 
341,  312.  350.  352,  334.  36K  ' 
362,  363,  364,  366.  auä,  375, 
385,  337.  333,  402,  418,  430, 
517.  518,  540,  543.  545,  624, 
668.  634. 

Oupa  294. 

Ourthe  920. 

Öveds-Sandstein  1 < >5. 

Oviedo  196. 

Oxmoor  shale  370.  375. 

Ozark  Mts.,  filt.  Palaeozoicum 
L d.,  54.  62.  252. 


Pacific,  (-Ocean)  im  Cauihrium. 
51.  57,  61. 

— im  Silur  8iL 

— im  Devon  239.  24i>. 

— im  Carbon  :S00,  3<ki.  396,  397. 

401.  4üü* 

— in  der  Dyas  661. 

— im  Palaeozoicum  679. 
Padang,  Carbon  v.,  390. 391.  393. 
Paffrath.  Devon  von.  128.  138. 

15L  162*  164  ff..  1ÜL  168. 249. 
Page  5h7. 

Paln  422. 

Paiukhanda  382.  424. 

Painted  desert  376. 

Pair  320.  523. 

Paj-snj-kiang  247,  24.s. 

Pal  199. 

Palaeocouchenfacies  131. 
Palaeodyas  45:4. 
Palaeokarnische  Kette  266.  4 1 •> 

419.  420  ff. 

Palaeosudctisehe  Kette  266.  419 

420. 

Palaeozoicum,  im  poln.  Mittel- 
gebirge 180. 

— im  Ost  harz  193. 

Klima  des,  272. 

Rückblick  auf  das.  665  tf. 
Grenze  des  marinen  P.  und 

Mesozoicum  626  ff. 

Palazzo  Adriano,  Dyas  bei.  547. 
Palermo,  Devon  von.  204. 

Dyas  von,  505, 

Pales  rases  1 12. 

— shales  105. 

Pallal  587. 

Palü  Kotal  053. 

Paluzza,  Gvps  von,  55 1 . 

Pamir,  Carbon  im.  387. 
Pampine  Sierren,  Faltung  der. 

432. 

— in  der  Dyas  580.  620,  621. 
Pandschab,  Cambrium  im.  1L 

19.  20.  47.  50.  53.  667.  679. 

— im  Obercnrbon  386.  399.  403. 

404,  423* 

Dyas  in.  456.  473,  484.  492. 
499j  500.  504.  613,  630.  639, 
660.  661.  662.  668. 
Pandschab,  dyadische  Eiszeit 
in,  579,  580. 

Pandschab,  triadische  Ceratiten- 
schichten  des,  630,  633. 
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uidschuhische  Stufe  <>41.  643  ff., 

«SoO*  üüL  65L  <>04.  <>50.  657, 
(öS. 

* ritschet -Schichten  607.  609. 

61  |_,  ÜJLL  618.  621.  624.  65L 
»phlagonien.  Carbo«  von.  375. 
tpiol  üL 

ira,  Devon  von.  216.  219.  220. 
238. 

aradoxides- Schichten  2<k  26, 
30,  34.38,3^53,56,^60, 
SB,  ISL  2ÜÜ. 

araguay.  Dyas  von,  6 IS.  624. 
ara lischt*  Flötze  264.  2Ilh  339, 
4Q6,  408.  44L 

aranä.  Devon  von.  216.  220. 
Carbon  von,  401. 

Dyas  von,  018.  624. 

'anna.  Carbon  von,  338. 

( ’onglomerat  375. 

’aroo  heda  594. 

’arph-District  5. 

*arry-Inseln,  Carbon  a.  d..  395. 
•amschowitz  334.  330.  447. 

*as  de  Calais.  Silur  des,  ül  f. 

Kohle  des,  Ufiö,  394,  44ih 
’assage  beds  123.  229. 

*asso  di  Burgio,  Hupe  di,  505. 
’aterson  River  587. 

’aularo,  Gyps  von,  551. 
^aulus-Holienzollern-Orube  335. 
i’awkuski-Kalk  376  c. 

’ayerbach  362. 

Peace  River  377. 

Pebidian  2,  42. 

Pedorido  363. 

Pedro  daCöva,  Unterrothliegen- 
des  von  S.,  546. 

Pep,  Carbon  von,  384,  399. 
Peking.  Carbon  von.  381. 

Dyas  von,  449. 

Pelin,  Devon  v.,  160. 162, 168. 170. 
Penibrokeshire  31h 
Pendek  200. 

Pendleside  26*?. 

Peiikyll-Gruppe  ÜJL  b. 
Pcnnsylvanien.  Cambrinm  L 59. 
Silur  in.  86,  87,  200,  207. 
Devonische  Petroleumschich- 
ten in,  130.  238. 

Carbon  in.  365,  375  (XXIII). 
Kohle  in,  278,  36^  435.  442. 
Die  wichtigeren  Steinkohlen- 
felder  von,  369. 


Pennsylvanien : 

Dyas  in.  375  (XX III).  485.  546. 
Pennsylvanische  Entwickelung 
im  Carbon  365.  3*10.  3fi2  ff. 
Pcnrhyn-Schiefer  36,  42.  iül 
Pentameren -Schichten  68,  73, 
106,  154  ff.,  158,  199,  206, 
207,  212.  238. 

Peilt land  Hills  ftl  a.  b,  c. 

Peilt remiten- Kalk  267.  372. 
Penyglog  grit.  slate  105. 
Periarktisches  Meer  im  Silur. 

Rückzug  des.  232  ff..  2 io. 
„Perm“  15,  331,  427,  5*U.  654. 
„Pernio-Carbon44  453. 

Fauna  des  sog..  14. 

— im  l'ral  3*19. 

— in  Nordamerika  379,  380. 

— in  Asien  380,  424. 

— in  Australien  595. 
Permquarzit  L Tatragebirge  551h 
Perseverance-Mine  81h 
Persien,  Devon  in,  245.  249. 

Carbon  in.  307,  382,  383.  385, 
395,  396. 

Carbon  isch-dyad.  F altungs- 

zone  in  Nord-,  422. 

I)j ulfaschichten  im  Grenzge- 
biet von,  568.  571.  572,  009. 
Peru.  Kohle  in,  449. 
Pescarathal.  dyad.  Schiefer  im, 
541h 

Petersberg  350. 

Petersgrube  346. 

Petes vik-Hablingbo,  Fauna  von. 

hl 

Petherwyn  256.  323. 

Petroleum,  amerikanisches,  im 

Devon,  ul  m 9U,  252, 
256,  257. 

— im  Untercarbon  36th  368. 369, 

375. 

Petropawlowsk,  Devon  von,  199. 
2QL 

Petrowitz  332. 

Petro wskoje-Grube  9t >2. 
Petscliili,  Carbon  von,  394,  403. 
Petscliora,  Silur  an  der,  1 15. 
Devon  III  a,  222,  224. 

Carbon  399. 

Dyas  609. 

Pfülzer  Anthcil  an  der  Saar- 
brückener Kohle  350,  4 15. 
Pfülzer  Stufe  350  ff'. 


Pfaffenberg  316. 
Pflanzengrauwaekt*  L Culm  303. 
3<<4.  309.  311.  314.  315,  322, 
323,  354.  493. 

Phaciten-Oolith  im  Silur  63. 
Phosphorgehalt  der  Kolde  278. 
Phtanite  3,  <>L  109.  U2.  268,321. 
Pliycotlen-Schicliten  42,  94.  95. 
PhyUograptus-Scliiefer  24.  37, 
73.  84.  81h 

Pic  de  Cahrieres,  Silur  vom, 
95,  UL 

Devon  vom.  125,  129,  133.  134, 
[72.  UlL  1IL  lila,  c,  d, 
187.  196  (XIII),  197,  198.  203. 
204,  230.  237,  242,  256,  Ü8ih 
Pic  du  Midi.  Devon  am,  196. 
Pickwell  down  sandstone  256. 
Piedmont-Plateau  672. 

Piesherg  342,  354. 
Pietermaritzburg-Schiefer  018. 
Pietra  Tagliata  356. 

Pietra  Verde  354. 

Pigere.  dyad.  Conglomerate  v., 

544. 

Pillnitz,  Rotldiegend.  von,  354. 

Mittelrothliegendes  hei.  5:41. 
Pilsen,  Carhon  von.  354.  518. 

Rot  hliegemles  von,  517. 
Pilton  heds  242.  256,  308.  32: 1. 
Pindan-Series  594. 

Pinega,  Carhon  an  der,  297. 
Piney  creek  375. 

Pioche  5L 
Pipe-Rock  19,  2L 
Pirgerde-Kuh  245,  571. 

Pitten  566. 

Pittsburg-Flötz  364.  367,  368, 
375.  394. 

Placentia  4ih 

Placodenuen-Sandstcin  181.232. 
— -Quarzit  182. 

Plagwitz.  Carhon  von,  341.  342. 
354. 

Planilimhata-Kalk , glaukoniti- 
scher,  71,  77. 

Planitzer  Flötz  341. 
Planschwitzer  Tuffe  1 19.  194, 

195. 

Platt enknlk  im  Devon  132. 
Platt  enschief  er  d.  Obersilur  1 16c. 
Platyurus-Kalk  13,  IL 
Plauen.  Devon  von,  194. 
Plauenscher  Grund  354  (XXID. 
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Pia  wutsch  241. 

Pleskau,  (Pskow)  Devon  von, 
222,  224. 

Pless,  Kohle  bei,  417. 

Pliocfine  Faltung  im  Kaukasus 
422. 

Plougastel  100.  250. 

Plumas  Cy.  370. 

Pocahontas-Flötz  375. 

Pochhammer  334.  354. 

Pocono-Sandstein  212,  305,  306, 
369.  373. 

Podoler- Kalke  <»80. 

Podolien,  Untersilur  von,  üii. 

Obersilur  von,  1<>2,  104.  LLI  a. 
b,  c.  d,  23Ü. 

Devon  von,  LLZ  a.  b.  c.  d,  123, 
220,  223,  232  (XVIIP,  233. 
235.  231L 

Podolsk  203. 

Pön-Sandstein  170. 

Pötschenhfthe  170. 

PogonipKalk  43.  44,  4L  0L  82, 
8L  92. 

Point  Levis,  Silur  von,  84.86, 33. 

Poitou,  Dyas  in,  413. 

Pokaran  608. 

Pokrowskoje  2Q1. 

Polarländer,  Silur  in  d„  89,  1 ln. 

Poldra  323. 

Pole,  Lage  der  P.  in  d.  palaeo- 1 
zoischen  Zeit  027. 

Polen,  Cambrium  in. 80. 37. 55.  52. 

Silur  in,  3L  ÜÜ,  89,  102. 

Devon  in,  125.  157.  220,  25-1. 
255.  250.  323.  üfi& 

Carbon  in.  250. 

Productive  Steinkohlen  forma- 
tion  in,  334.  335,  330.  338. 
4QK 

Faltungen  im  Carbon  421. 

Kohle  in,  334a,  b,  441,  442. 

Zechstein  in.  003. 

Poligne  1 12.  190. 

Polnisches  Mittelgebirge.  Pa- 
laeozoicura  im,  IBQff.,  4ML 

I )evon  im,  177.  III  b.  c,  232 
(XVIII),  234,  235s  24L  244. 

Poltawa,  Carbon  von.  300. 

Dyas  von,  441. 

Poludnigg  199. 

Polynesien  im  Untercarbon  39h. 

Pomcroy  ülL 

Pommern,  Steinsalz  in.  500. 


Pontafel,  Carbon  bei,  354.  355. 
360. 

Pouta  Grossa  210. 

Politische  Halbinsel  im  Carbon 
404. 

— in  der  Dyas  Gii3. 

Pont  Maillet,  Devon  von,  173, 
174,  190,  25Ü. 

Pont  Rean  de  Frehel  3.  4. 

Pont us  im  Unterdevon  230. 
Pormenaz  418. 

Porphyr  39.  257. 

Porphyrit  114. 

Porphyroid  - Schiefer  131 , 138, 
141.  146,  147,  m 
Porsguen.  Devon-Schiefer  von, 
173.  12_L  190.  230.  • I 

Portage-Schichten  13.  2IQ,  254. 
255.  256. 

Portcrs-Hill-Kohle  599,  69  L 
Portugal,  Silur  in,  67j  66 ff..  94. 
97,  100.  115. 

Carbon  in,  294,  323,  363,  392. 

402.  441L 
Cnlm  in,  303. 
Steinkohlenbecken  von 
Po-Schan-hsien,  Carbon  v. 

36L 

Po-Schan-mian  381. 

Posidonien- Schiefer  132, 

208.  214:  302j  303.  304. 

3LÜL  302.  30^  3IL  ÜLL  315, 
ailL  31L  318.  319,  32^  354, 
SÜLL  416,  41L 
Potschefstrom  4SI. 
Potsdam-Sandstein  7j  8,  12,  15. 
17.  19,  4L  45,  46,  60,  7».  80. 
HL  80,  8L  9L  114,  241,  ML 
Pottsville-Conglomerat  260, 264, 
365.  366,  368,  369,  375,  376  c. 
Gliederung  n.  Flora  des,  315. 

• Willi. 

Potzberger  Schichten  350,  694. 
Poyang-See,  Carhon  am,  387. 
Praia  361. 

Praila  de  Guincho  323. 

Pradel  541. 

Praecambrium  L 50;  54.  5ä>  OLL 
432,  525  ff- 

Prag.  Silur  von,  107. 

Devon  v.,  175,  182.  1 83,  187. 
Carbon  von.  419. 

Pribram,  Cambrium  v.,  18.3fi.3IL 
Prilep,  Kohle  von,  518. 


545. 

380, 


267. 
, 305, 


Prince-Edwards-Inseln,  Carbon 
der,  396. 

Dyas  auf  den,  484.  546. 

Prinz- Wilhelms-Grube  318. 
Procopi-Grobe  332. 

Productus*  Kalk  261.  291,  298. 
386.  382,  389.  39L  392,  422. 
423.  424.  454.  509,  ft«».  570. 
590,  591,  326  ff.,  040.  tU3. 
645  ff.,  650.  651,  652.  655. 
1156.  657. 

— -Schichten  L Obercarbon  581. 

— -Schiefer  423.  424.  576.  653. 

654.  655. 

Propieres  322. 

Prospect-Monntain-Kalk  43.  4L 

50.  56. 

— -Quarzit  20.  47.  48.  5ü. 

Prot  es  n beds  375. 
Protolenus-Schichten  684. 

Prüm,  Devon  von,  128,  101. 
Przemsa  334  h. 

Psiaruia  III  c,  iho. 

Pskow  (Pleskau),  Devon  von, 
222.  224. 

Pterinaeen-Sandstein  130. 
Pterygotns-Schicht  76,  1 14. 
Ptttig  317. 

Purheck  240. 

Pun» allen,  Zechstein  bei  P.  er- 
bohrt  555. 

Purpur-Sandstein  im  Cambrium 
19,  47,  50. 

Puschtesch  565. 

Pustoschki,  ross.  Obercarbon  v., 
:Mh). 

Puy  de  Dome.  Carbon  v„  322. 323. 
Pyinnyaung-Kalk  657. 

Pyrenäen,  Silur  in  den,  DfL  102. 
109,  142. 

Devon  in  den,  129.  131.  175. 

10ü  (XIII),  238.  25lL 
Carbon  in  d.,  268.  305,  322.  323. 
Dyas  in  den.  661. 

Quadrant -group  375. 
Quadrigeminnm-Scliicht.  132  ff. 
165. 

Qnalisch  694. 

Quarnero-Golf,  Nephrops  i,,  204. 
Quarzphvllit  im  Silur  1 1 5. 
Quarzporphyrergüsse  L Carhon 
4ML 

— in  der  Dvas  421,  533. 
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Quebec,  Silur  von,  56.  58»  79. 
83,  86,  87*  93  114. 

Carbon  von.  375  (XX III). 
Qneensberry-Schichten  91  b. 
Queensland.  Devon  von,  252, 
Carbon  von.  398. 
Kohlenproduction  in.  449. 
Dyas  in.  601.  662. 

Dyas  u.  Trias  in,  618. 
Dyadische  Glacialzeit  in,  5S2. 
584,  593. 

Quiche  462. 

Quiimirnont  375, 

Radebeil  19b  193» 
Radiolarien-Schiefer  L Silur  9L 

— an  der  Grenze  des  Devon 

u.  (Karbon  3<  >8.  394. 

— in  der  Dyas  456. 
liadnitz.  Carbon  von.  35-1. 

Rot  blickendes  von,  5 1 o. 
Porphyrtuff  von.  517. 

Rudotin  183. 

Radowenzer  Schichten  332.  354. 

521.  üLL  Ü9L 
Radstttdter  Quarzit  682. 

— Tauern.  Urgebirge  der.  682. 
Dyas  in  den,  556. 

Radstock,  Carbon  v..  329, 364. 394. 
Radzionkau-Gruhe  334.  338. 
Raeberry-Castle  Ü1  a. 

Raguenez  91  e. 

Raild  264. 

Raikiill  164. 

Rajmalial-Schicliteu  606. 
Rakonitz,  Steinkohlenflora  von, 
516. 

Rotliegendes  von,  517.  519. 
Ramiere.  la.  542. 

Rammelsberg  156.  171. 
Ramosa-Biinke  im  Devon  1 64  ff. 
Ranjganj  669. 

Rastrites-Schiefer  96*  108.  1 12. 
114.  116.  181. 

Ratingen,  Carbon  von.  3u5.  318. 
323.  354, 

Raumlaml-Grube  155,  169.  176. 
Reading-Quarzit  52. 
Receptaculiten-Kalk  ölt 
Recherche  Bay  40o. 
Recklinghansener  Mulde.  Car- 
bon der,  342. 

Reden  334. 

Redmire  326. 


Red on  ÖL 

Red-River,  Dyas  am.  569. 

Red  wall  limestone  46.  266.  376, 
394,  39L 

Refrath,  Devon  v„  163,  164.  1 65. 
Uegnitzlosau  315.  323. 

Rdgny  322. 

Reiclienberg.  Carbon  von.  360. 
Reichliennersdorf,  Carbon  von, 
333,  354. 

Remaken  L1>L 
ttenazd  UL 

Renchthal,  Carbon  im.  353.  354. 
Rennes,  Silur  von,  166. 
Restik<uiche  group  i 14. 
Retamito,  Carbon  von.  263. 

Dyas  von,  620,  621. 

Reun  242. 

Reuss-Schleiz,  Carbon  in,  315. 
Reval,  Cambrium  von,  23» 
Revinien  42,  6<  >.  91  g. 

Rliaet  in  Südafrika  61h. 
Rhaetien,  Dyas-Schichten  i.,549. 
Rhavader  Obersilur  LLiia. 
Rheiiikebiet,  Silur  L Ober-,  109. 
Carbon  u.  Kothliekendes  351  ff. 
Devon  im  Mittel-.  140. 
l’ntercarbonische  Kalke  im 
Nieder-,  305. 

Zechst  ein  im,  555,  503. 
Rheinisches  Schieferkebirke. 
Silur  im,  I1L  109.  136,  137. 
Devon  im.  117,  116,  119,  121. 
122.  129*  131.  131»  135  ff.. 
171.  182,  1S1L  194.  190,  200, 
263,  265,  212  ft*.,  226.  228, 
234.  235.  236.  237.  238.  241. 
242.  214.  246.  255.  25k 
Kohle  im.  312  ff..  349.  468, 111, 
Carbon  im,  31B  ff.,  323. 
Carbon  u.  Rothliekendes  354 
(XXII). 

Rheinisches  System  1 17. 
Rheinthal,  Durchschnitt  d.,  141. 
Rhens  151. 

Rhisnes  176. 

Rhiwlas-Kalk  77. 

Rhode  Island,  Carbon  von,  315 

(xxm 

Rhodesia,  Kohle  in,  618. 
Rhodus,  Devon  von,  264. 
Rhomkerhall  256. 

Riasküsteu  Westeuropas  413. 
Riccarton,  Silur  v»,  91  a,  105. 113. 


Richrath  316. 

Riegelbildungen  332. 
Riescngebirge  333. 
Verwerfunken  am  Südfuss  d., 
IRL 

Dyas  am,  524.  555. 
Riesengebirgs-Granit  4 lt>. 
Rimkiu  Paiar  654,  UuiL 
Rimutdka-Schichten  6(4. 
Ringley  329. 

Ringmauer  (Kam.  Alpen)  356. 
Ringsaker  3L 
Rio  Atuel  621. 

— Curua  696. 

— Grande  do  Sul,  Dyas  in.  619, 

92L 

Rioja  621. 

Rio  Maecurü  690. 

— Manheastu  461. 

— Trombetas  1 11. 

Rivadeo  42.  5!L 

Rive  de  Gier,  Carbon  von,  323, 
Dyas  von.  UH».  407.  516,  511. 
Roannais,  Carbon  in,  322.  323. 
Robertsthal  406. 

Rohest on-Wathen-Kalk  ZL 
Robinson  beds  376,  391. 
Rochebelle.  Flötze  von,  544. 
Rochefort  1 76. 

Kocher  d’Andouillt?,  le,  1 12. 
Röchest  er  166. 

Rockford,  Unt.-Carbon  von.  266, 

365,  375. 

Rockwood-Sclu'efer  StL 
Rocky  Mts.,  Cambrium  in  den, 
* 51.  53*  58.  59.  ülL 

Silur  in  den,  83  llu. 

Devon  in  den,  255. 
Kohlenkalk  in  den,  264,  365, 
375.  394,  39L 

Carbon  und  Dyas  in  den,  263. 
Rocroi.  Devon  v.,  141,  176,  182. 
Köderen.  Carbon  von,  323,  351, 
352,  354. 

Dyas  von,  467.  413. 

Roe mer-Horizont  356. 
Röthel-Schiefer  356. 

Rogers  365. 

Rogersville  46.  5!L 
Rohitscli  354.  366. 

Rohr  181. 

Rolling  Down -Formation  594, 
661. 

Roman-Fell-Gruppe  XL  (Tab.) 
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Rome-Schiefer  HL 
Rommersheim  1*»1 . 
Ronchel-River  398. 

Romlout  'All. 

Rosau,  Silur  von,  1*1  e,  07.  Iüül 
Rosdzin,  Carbon  v„  306,  335,  3:18. 
Rossbach,  Carbon  von,  317.  323. 
Rosshirc  5.  6* 

Rossitz,  Carbon  von,  271.  354. 

— Dyas  von,  527. 
Rosskofelbruch  355. 

Rostellcc,  Devon  v.,  173. 177.253. 
Rost  reuen  110. 

Roth  13o. 

Rotheisenstein  im  Silur  U4* 

— im  Devon  132,  151.  154,  158. 

— im  Carbon  213. 

Rothenburg.  Carbon  von,  315. 
Rothenfels  354. 

Rother  Sandstein  im  Carbon, 
flötzleere  Ausbildung  des. 
257,  273.  216* 

— in  der  Dyas  458. 

S.  a.  Red  sandstone. 
Rothliegendes.  aufs  engste  mit 
dem  Carbon  verbunden.  259. 
Faciesentwickelung  im,  232. 
078. 

Flora  des,  281. 
Masseneruptionen  in  Europa 
wfthrend  des.  405.  411.  *138. 
OOP,  070. 

— in  Mittteleuropa  258. 25P. 200. 

232,  273.  273,  277.  28<L  294i 
302.  331,  332,  333.  338.  339. 
:141. 350 tf..  354». \X11). 357 ft'., 
332,  333,  402.  519  ff.,  518, 
526,  532,  535.  622,  ÜiLL 

— in  Amerika  366.  368. 369.  428. 

— in  England  536. 

— im  Centralplateau  532  6'. 

— im  Depart.  Gnrd  543. 

— in  Indien  641.  642.  6-43  tf.,  650. 
Rouchel  Rivers,  Dyns  des,  587, 

502. 

RiibHand.  Devon  von,  126.  175. 
193.  256. 

Carbon  von.  323. 

Dyas  von,  4 1 6. 
Rückling-Schiefer  1 16  c. 
Rüdersdorf.  Kalisalze  bei.  557. 
Rüdesheim,  Devon  von.  141.  1 1 1. 
Ründeroth  143. 

Rufidschi.  Kohle  am,  318, 


Ruhrgebiet.  Steinkohlenforma- 
tion  im,  238.  270.  331L  3 42  ff.. 
349,  350.  354.  (XXII).  415. 
Kohle  im,  278,  28t»,  329,  337, 
345.  348,  350.  445. 
Rothliegendes  im.  351  (XXII). 
Ruhr-Schichten  330,  394. 
Rupbach.  Devon  von,  154,  155. 
139,  *180. 

Ruppersdorf.  Dyas  von.  458. 522, 
524. 

Russische  Insel,  Dyas  a.  d.,  359. 
Russisches  Meereshecken  im 
Carbon  331. 

Rttsskohle  278,  279,  341.  354. 
Russland,  Cambriuin  in,  UL  21L 
Silur  in,  32.  89,  115. 

Devon  in,  1_17.  129,  136,  175, 
182,  222,  224,  225,  223,  227, 
230,  232,  233,  234,  235.  233, 
244,  249,  250.  255.  253. 
Carbon  in,  233,  278.  291  ff.. 
29Z  ff.,  3<*L  309,  328,  386, 
393,  399,  403.  494,  5SZ. 
Obercarb.  Gebirgsbildung  in, 
405,  AUL 

Jungpalaeozoische  Faltungen 
in  Süd-,  421  fl*. 

Kohlenprodnction  in,  435, 436. 

437.  441,  442.  148. 

Dyas  in.  454.  455.  483,  581. 

611,  661.  663. 

Perm  in.  564. 

Arta-Stufe  in.  484,  493  fl'. 
Zechstein  in.  495,  552.  554. 
563.  505,  521. 

Djulfa-Schichten  im  Grenz- 
gebiet von,  568. 
Kupfersandstein  in,  456. 
Übersicht  des  Palaeozoicum 
in,  668. 

Russ-Schieferzone  L Carbon  316. 
Rutledge-Schiefer  46. 

Rybniker  Schichten  323.  3:13. 
331.  334  a,  b,  336,  33N*  354. 


Saalfeld,  Devon  hei,  134.  175,  178. 

Carbon  von,  316. 

Saalthal.  Carbon  im,  342. 
Saarbrücken,  Entwicklung  der 
Schichten  von,  259.  200, 262, 
270.  280.  281.  282.  294,  301, 
323.  325.  328.  329,  330,  331. 


Saarbrücken : 

332,  334,  334  a,  b,  336,  339. 
341L  341.  342,  347,  350.  351, 
352*  354*  358.  362,  363.  364. 
366,  367,  368,  375,  324.  466. 
408,  411,  413,  4l£L  54lL  «24. 
6»i8. 

Steinkohlengebirge  und  Roth- 
liegendes von.  359  ff. 

Kohle  von.  435,  452. 
Saarkohlengebiet.  Profll  d„  35t». 
Carbon  u.  Rothliegendes  im, 
354  (XXII),  407.  408,  535. 
Grenzmelaphyr  iin,  41 1. 

Kohle  im,  435.  443.  446. 
Sabero  190. 

Sachsen,  Cambriuin  in.  42. 

Silur  in.  61. 

Devon  in,  1 18. 

Steinkohlenfonnation  in.  :141. 
Granite  von.  4iu. 

Kohle  in.  331. 4A1.  445. 446. 448. 
452. 

Rothliegendes  b,  459.  33< >.  54s. 
Sacrau,  Culmgrauwacken  v.,582. 
Sadewitz,  Geschiebe  von.  II. 
Sagenites  Beds  654. 

Sahara.  Devon  in,  243.  253. 

Carbon  in,  392.  397,  39!  *.  4<»  >. 
Sahra  L Mudachen  Hs5. 

Saida  341. 

Sailmhor  group  21* 

Sai-ma-ki.  Cambriuin  von.  58* 
Kohlenfeld  von,  381, 

Sains  176. 

Sainte  Barbe,  Flötze  von.  344. 
Salair  Ma,  2U1. 

Salat  1*6* 

Salina  group  ÜiL  86*  103.  LLL 
123,  206.  207,  228.  2&i 
Salle.  Flötze  von.  344.  313. 
Salm  42*  ÜIL 
Salmien  iil  g. 

Salomone.  Pietra  di,  5oö. 
Salopien  105. 

Salta  41* 

Seltern  Cove  256. 

Salt -Ran  ge  s.  Salzkette. 
Salzbrunn,  l'ntercarbon  v.,  31 1. 
319.  325.  326. 

Salzburg,  Silur  des  Kronlandes 
107. 

Dyas  von,  550. 

Salzdethfurth.  Kalisalz  von.  .557. 
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Salzgitter,  Kalisalz  von.  557. 
Salzkette,  indische,  Dyas  in  «1er, 
580,  605,  ÜLi  ff-  ü2«  ff..  639, 
640  ff.,  OliL  650,  66b  ütÜ 
Trias  in  der,  639.  64Q  ff. 
Eiszeit  ablagerungen  L d.,  586. 

— L Pandschab,  Dyas  L d..  584. 
Salzungen,  Kalisalz  bei,  557. 
Sama,  Kohle  v..  204.  363.  385. 4»2. 
Samana-Kette  65  L 

Sambre.  Kohlengebiet  der.  348. 
Sandomir,  Canibriutn  von,  30, 
47,  55. 

Devon  von.  isl. 

Sandstein,  rot  her.  in  der  Dyas, 
454, 

Sangomore  group  21- 
San  ja  382. 

San  Juan,  Carbon  von,  308. 

Dyas  von,  018.  621. 

Santa  Creu  de  (Morde  190. 

— Schien  H82. 

Saune,  Kohle  im  Depart.,  4 IQ. 
Sao  Paulo.  Carhon  u.  Dyas  v., 
258,  580.  618,  621,  ti2L 
Sanlarak  296.  207. 

Sardinien.  Cambrium  in.  20,  40. 
42,  äLL  51,  53,  55,  56,  50.  95, 
683. 

Silur  in,  io7. 

Devon  in,  243. 

Carbon  in,  356,  302. 
Sariktuss.  Dyas  von.  5»2. 

Saron  218. 

Sart-Bemnrd  1L1  g.  ÜlL 
Sasso  Campanaro,  Dyas  v.,  537. 
Sattelflötzgruppe  250.  262.  265. 
280.  204.  332.  333.  334.  336, 
337,  338,  352.  351,  304.  -Im, 
.Sauerbrunn  360. 

Sauerland,  Oberdevon  im,  1 62. 
177  a.  b. 

Carbon  im.  310. 

Saugh  Hill-Gruppe  91  b. 
Savage  375. 

Savelinie.  Dyas  an  der.  42 1 . 
Savoyen,  carb.  Flora  von,  356. 
Postcarbonische  Faltung  in 
Hoch-,  418, 

Sawade  beds  232. 

S.  Benedetto,  Rocca  di.  5o». 
Scanmenac,  Devon  von.  228, 220. 
230,  23L 

Scaur  limestone  323.  321.  327, 


Schahkuh  384.  42 2. 

Schahrud.  Carhon  von.  384.  385. 

Dyas  von,  422.  571. 

Schaku  Tschalkane  570. 

Schalke  171. 

Schalschal  Cliff  554.  <128.  654. 
655.  656,  658. 

Schälsteine  im  Devon  1 10.  138. 

163. 

— in  der  Dyas  416,  417. 
Schansi,  Carhon  von,  375.  381. 
382,  394,  ÜIL 
Dyas  von,  435,  449.  450. 
Schan-Tung,  Carbon  von.  203. 
346,  375,  380,  38  L 382,  39J* 
395,  liilli, 

Dyas  von,  435,  449,  450. 
Schartymka  33«  i. 

Scharzfeld.  Zechstein  von,  553. 
Sckatzlarer  Schichten,  L Carhon 
250,  232,  336.  :154. 

394,  407,  408.  418,  441.  446. 
517.  521.  673.  674. 
Schaumberg.  Carhon  von,  35Q. 
Scheerenst  ieg,  Devon  von,  101. 
192,  m 
Dyas  von.  416. 

Schellenhayer  Granit  41». 
Schelon  222. 

Schensi,  Devon  von,  247. 

Carbon  .von,  381,  382,  394.  : 
4l£L 

Dyas  von.  449. 

Schiffelhomer  Schichten  1 16  c. 
Schirnieek  171.  242. 

Schischa  Alang  653. 

Schladethal.  Devon  im,  138,  165, 
Schlan.  Carbon  u.  Rothliegendes 
von,  517,  51h. 

Schleiz,  Devon  von.  195. 
Schlemdolomit  100,  353.  351. 
355,  359,  420. 

Schlesien,  Silur  in,  09*  1 13. 
Devon  in,  134.  175,  177,  178. 
195. 

Untercarhon  in.  202,  268,  :k  >2. 
3üL  309  ff. 

Kohlenkalk  in,  3»7.  32 1 . 38« >. 
Productive  Steinkohlenfomia- 
tion  in,  259,  311  ff..  408. 
Vulkanische  Eruptionen  des 
Rothliegenden  in,  411. 
Rothliegendes  in,  354(XX1D. 
S.  a.  Nieder-  n.  Über-Schles. 


Schneckenberg.  Devon  v..  91. 193. 

Dyas  Von.  4 1 6. 

Schuiatka  181. 

Schöckelkalk  im  Silur.  ) 15.  1 16. 
Schömberg  693. 

Schönauer  Devon-Kalk  lüü  21  )3. 
Schönberg,  Dyas  v.  Mährisch-, 

520. 

SchÖne  Aussicht.  Grube,  154. 
Schönebeck,  Kalisalz  von,  557. 
Schön  fehl  341. 

Schoharie-Cy.,  Devon  von,  206, 
208,  214.  217. 

— grit  208,  212,  220,  250.  25». 
Schömberg  Point  40», 

Schonen,  Cambrium  in,  21L  25, 

26, 27. 29.  30t  31.  51 . 674.  683. 
Silur  in,  70.  TL  77.  1»5.  112, 
1 1 0,  llüb.  674. 

Schoppinitz  335. 

Schottland.  Cambrium  in.  42, 50, 
51,  53.  alL 

Silnr  in,  89,  91  a,  b.  c,  d,  1 Hin, 
668.  672. 

Old  red  u.  Devon  in,  11h,  123, 
226. 227. 228, 229. 239  «Willy 
233,  238.  394,  432,  672.  691. 
Carbon  in,  394  (XXIV),  415, 
l’ntercarbon  in.  323  ff.,  ;uo. 
Untercarbon.  Kohle  in,  263, 
m 223  (XXI),  iililL 
Calciferous  Sandstone  in.  275. 

394,  396.  43Ü* 

Obercarhon  in,  40-2. 
Praedevon.  Faltung  in.  432. 
Kohlenförderung  in,  43». 
Dyas  in,  458. 

Schramhach  353.  354. 
Schraubensteine  im  Devon  1 54. 
Schreier  Alp  631. 

Schuckmann  Flöte  334. 
Schflbelhaminer,  178. 

Schuhlack  225. 

Schulterkofel,  Carbon  des,  275. 

354.  358. 

Schwaben,  Arietenstufe  in,  260. 
Schwadowitzer  Schichten  259, 
332,  341,  354,  521. 
Schwagerinen  -Stufe  26Q.  261, 
202.  267,  301,  354,  358.  379. 
385,  387,  392,  3LLL  üiL  ML 

— -Kalk  262,  294,  297,  298,299, 

•454.  352,  358 . 359.  376  c. 
385,  390.  394,  42b  J59*  ÜÜÜ 
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Schwarzer  Stölln,  Profil  durch 
den,  417. 

Schwarzes  Meer  23L 

— im  Untercarbon  396. 

Schwarz-Kostclletz,  Rothliegen- 
des  von,  517. 

Schwarzwald,  Carbon  im,  354 
(XXII). 

Steinkohlengebirge  im,  dal  ff. 
415. 

Rothliegendes  im,  27b,  1154 
(XXII). 

Kohlenerschöpfung  im,  146. 

Schwarzwasser  334  b. 

Schweden,  Cambrium  in,  2,  28* 
27j  20,  36,  38,  5a. 

Silur  in,  36.  62.  70,  lila,  7L 
77,  08,  100.  116,  116  a. 

Devon  in,  136,  233. 

Faltungen  in,  432. 

Kohlenprodnction  in.  437,  440. 

Schweiclier  Morgenstern,  Grube, 
155,  156, 

Schweiz,  Fehlen  des  Unterde- 
von in  d.,  236. 

Schwengskopf  416. 

Schynaly  375. 

Secret  Canon  45.  4L. 

Seealpen,  Obercarbon  der,  270, 
362. 

Sefid  Kuh.  I)yas  v.,  630, 64Q.  63L 

Sellrain  362. 

Selters,  Devon  von.  151. 

Semil,  Rothliegendes  bei,  522. 
524. 

Semmering,  Carbon  u.  Dyas  d., 
362,  42Ü. 

Semriach  113. 

Semtin  685. 

Senftenberg,  Rothliegendes  v., 
517,  527. 

Sennewitz  341,  354. 

Senones  116  b. 

Sentein  Oöj  112. 

Senzeilles  176. 

Seral  group  375. 

Serbien,  Kohle  in,  440. 

Serdeles  230. 

Sericit  im  Devon.  142,  146.  244. 

Serjud  383. 

Seriesspitz  361. 

Serlo  -Flöte  334. 

Serpukhowo,  Carbon  von,  203, 
294,  311.  m 


Serpulite  grit  21. 

Se-Tscliuen.  jurass.  kohlenfiili- 
rende  Schichten  v.,  246, 247. 
Oberstes  Carbon  von,  Hhh. 
Severn-Thal,  Kohle  im,  323,  320. 
Sewance  group  375. 

Sewell  coal  375. 

Sexten,  Carbon  von,  334. 

Dyas  von,  548.  552. 
Shnkespeare-Cliff  340. 

Sharon  coal  375. 

Shasta  251. 

Shenandoah-Kalk  86,  685. 
Shenango-Schichten  .‘165.  375. 
Shetlandinseln,  Old  red  auf  den. 
22L 

Sliineton  shale  33.  42.  OL  66. 
Slioal  creek  373.  375. 
Shrewsbury  321». 

Shropshire,  Cambrium  v.,  L 25, 
33,  36.  42,  5L 
Silur  von.  77,  66. 

Carbon  von.  330. 

Siam  im  Untercarbon  306. 
Sibirien,  cambr.  Ablagerungen 
in  Ost-.  53,  53  a.  5jj 
Mittel-S.  im  Uutersilur  öik 
Ost-S.  im  Untersilur  101.  102. 
Obersilur  in,  102,  115,  306, 
Silur  in.  115. 

Devon  in,  20T  234.  244,  245= 
675. 

Old  red  in. 280.282. 230(X  VI 11  >. 
Untercarbon  in,  303.  307. 
Grenze  geg.  Dyas  in.  400, 620. 
Kohle  in.  442. 

Dyas  u.  Trias  in  Nord-,  61 1. 

in  Süd-,  600  ff.,  612. 

— — der  Küste  v.  Ost-,  659 ff. 
Sibolga  301. 

Sicasica  Rio  221. 

Sicilien,  Dyas  in.  436,  504, 605  ff.. 
547,  66 1 . 

Nordische  Thiere  in  d.  medi- 
terranen Fauna  von,  2Q4. 
Sidney-Saudstein  303. 
Siebengebirge.  Unterdevon  im, 
14L 

Siebigeröder  Sandstein  341.  354, 
Siegburg  143. 

Siegener  Grauwacke  120.  130. 
140.  141.  142  ff.,  147.  148. 
191.  M M 213.  214.  216. 
1 217.  256» 


Siegerlund.  Devon  im,  141.  142. 
143.  148,  lüL 

Sieguiundsburg  31,  42.  06. 

Sierra  Fammatiua  621. 

Sierra  Morena,  Cambrium  L U., 

42,  53* 

Silur  in  der.  05»  07,  107. 

Untercarbon  in  der,  323. 

— Nevada,  Devon  von,  251. 

Carbon  von,  376. 

Siersza  334  a. 

Sigalga,  Devon  a.  d.,  201,  236. 

Sigillarien-Kohle  26o. 

— -Stufe  250.  262. 

Silberberg,  Carbon  von.  302.  307, 

309,  310,  323. 

Silberhornsgrund  416. 

Silber-Skalitz,  Rothliegendes  v.. 
517. 

Siliceous  group  375. 

Sillery  sandstone  84.  86.  93.  1 1 4. 

Silur  61  - 1 16. 

Palaeontologischer  Charakter 
des,  12.  33j  61.  62*  65.  fiL 
70,  Til  a,  668,  670,  673  fl'. 

Das  Unter-S.  in  Skandinavien 
69  ff. 

Ober-S.  von  Gotland  Z5  fl'. 

Geschiebe  aus  dem,  IL 

Einzelgliederung  des  Unter-S. 
in  Nordeuropa  II  (IV). 

Das  Unter-S.  in  Nordamerika 
46.  47.  Zfl  ff..  8t;.  8L 

Das  Unter-S.  in  Colorado  82  fl. 

Quebec  group  im,  83  ff. 

Unter-S.  der  Appalachien  85 ff. 

Geographische  Ent  Wickelung 
des  Unter-,  81  ff. 

Meeresprovinzen  des  Unter-, 
88  ff. 

Gliederung  des  Unter-S.  im 
bölnn.-mediterranen  Meeres- 
becken ftfL  9L 

Allgemeine  Verbreitung  der 
Meeresfauna  des  höheren 
Unter-,  98  ff. 

Das  Ober-S.  u.  d.  Ausbreitung 
des  periarktischen  Meeres 
182  ff. 

Ober-.S.  in  Europa  104.  105. 

Verbreitung  der  Graptolithen- 
zonen  des  Ober-,  1 1 1 ff. 

Übersicht  des,  1 14.  1 15. 

Grenze  des  S.  u.  Devon  232  ff- 
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Silur,  Nachträge  zum.  082  ff. 
Silver  Peak  5L 
Simla.  Dyas  von,  657. 
Simonstone  limestone  32L 
Singhofen.  Devon  von.  131.  146. 
147.  148. 

Sing-Ling-Geb.,  Devon  im.  247. 
Sinische  Fonnation  £u  ÖQ*  58. 

61.  381,  432.  433. 

Sinn  16t). 

Sion  02. 

Sioux-Quarzite  46. 

Siskyon  Cy..  Devon  u.  Carbon 
in  d.,  25b  304, 

Sitka  180. 

Sitoszka  18t). 

Sjass  222,  224. 

Skaly  illc,  180. 

Skandinavien,  Cambrium  in,  16. 
22.  28,  50,  äL  53.  ÖL  6Q,  402. 
Silur  in.  fiL  69-  LL  14.  81.  88, 
80  ff..  08,  HO.  LLL  U6.  66 & 
Devon  in.  233.  234.  235.  23^ 
238.  432. 

Obercarbon  in.  4o4. 
Praedevonische  Faltung  in. 
432. 

Übersicht  des  Palaeozoicum 
in.  007.  668.  672. 

Skellgill  1Q5. 

Skene  Bay  4tH). 

Skihv  1 80. 

Skiddaw-Schichten  77.  1 14. 
Skrey.  Cambrium  von.  20.38.3iL 
Slade  beds  TL 

Slati  Kun,  (Konieprus)  Profil 
durch  d..  L8b 
Sleddale  Gruppe  TL  105. 
Slipsaudstein  im  Devon  136. 
Slite.  Fauna  von,  16. 

Smäland  1L 

Snake  River  Plains  673. 
Snowdon.  Silur  des,  100. 
Soetenich.  Devon  von,  158,  162. 

164.  16t).  248.  2]9.  2oLL 
Soetemer  Schichten  35)  >.  354. 
Soligalitsch  505. 

Solingen  163. 

Solva  group  35.  40.  42, 
Somerset,  Devon  von,  32t). 
Untercarhon  v.,  368, 323  (XXI), 
324, 

Kohle  von,  340. 
Carbongebirge  von.  412. 


Sonnenschein  342,  344. 

Sorauer  Schichten  354. 
Sosio-Kalk  262.  2t)  1,  357,  4t>0, 
587.  636. 

Sosnowice  338,  408. 

South-Park  546. 

Son  verain- Prd  176. 

Spanien,  Cambrium  in.  42,  53, 
55,  50.  50. 

Silur  in,  88  ff..  Ob  96.  97,  107, 
115,  LliL. 

Devon  in,  172.  LZ3. 

175.  232,  234.  236, 

Culm  in.  303. 

Untercarhon  in.  3<)5. 
Obercarhon  in,  3t)2.  402. 
Faltung  im  Mittelcarbon  405. 
Kohlenproduction  in,  437,  440. 
Sparagmit-Sandstein  im  Cam- 
brium 20.  23.  37.  42. 
Spechtsbronn,  Griffelschiefer  v.. 
06, 

Speciosus-Sehichten  156.  % 

Speckled  sundstone  643.  644. 
645.  65Q. 

S.  Pedro  da  Cova  363.  364. 
Speldorfer  Sattel  342. 
Spcrenberg,  Salz  von.  56o. 
Spergenhill  375.  377. 

Spessart.  Rothliegendes  am,  53a, 
Sphaerosiderit-Lager  im  Car- 
bon. 338. 

Spirifer-cultrijugatus-Zone  152. 
158,  151L  1«L  J82.  106,  256. 

— -Hercyniae-Zone  146  ff.,  10b 

106.  107.  200.  256» 

— -Mercuri-Zone  14b  142,  106. 

2ot),  237. 

— -paradoxus-Zone  130.  140. 

LLL  L5flff..  155,  156.  18L 
182.  10b  103j  106.  197,  200. 
234.  241,  255.  256. 

— - primae  vus  - Zone  130,  140, 

142  ff.,  150.  10b  im  10b 
200,  213.  25L 

— -speciosus-Zone  154  ff..  160t 

160.  18L 

— -subcuspidatus-Zone  150  ff. 
Spiriferen-Schichten  267. 

— -Kalk  200, 

— -Sandstein  1 18.  129.  130.  131, 

132.  135,  130.  148.  156.  18b 
180.  lliL  106,  204,  2t©,  212, 
214,  215,  222.  220, 


TM 

Spiriferen-Schiefer  12t).  130. 
Spirorbis-Kalk  323. 

Spiti.  Dyas  von.  424.  «>54.  055, 
057. 

Spitzbergen.  Silur  11.  Devon  v., 
675.  69b 

Devon  von,  117.  136,  228,  220. 
232  (XVIII).  233.  23b  235, 
236.  2:18. 

Carbon  von,  258.  26b  581. 
Obercarbon  und  Dyas  v.,  298. 
290.  392.  305.  400.  401.  403. 
404.  588.  66LL 

Dyas  auf,  454.  490.  407.  408. 
554.  588.  58t).  600.  66JL 
Spongophyllen-Schichten  161. 
Sprakelsbach  190,  103. 
Spring-creek-limestone  376. 
Square  Lake  20t). 
Sripennatur-Schichten  0Q8. 
Ssamara.  Obercarhon  von,  20b 
207.  208.  364, 

Zechstein  von,  fio». 

Ssatanow  117  a,  c. 

Ssinifiuss.  Devon  am.  201. 

Carbon  am.  298,  2t)t>. 
Ssinskaja  53a. 

Stade,  Zechstein  von,  503. 
Staffordshire,  Carbon  v..  330.331. 
Dyas  von.  130. 

Stangalp,  Carbon  von.  360.  36L 
Dyas  von.  420. 

St.  Antoine.  Dyas  von.  542. 
Stari  Majdan  361. 

Stassfurt,  Steinsalz  von,  557, 
558.  560. 

St.  Aubiu  d’Aubignt?  114. 

du  Cormier  414. 

Stavelot  176. 

St.  Btfat  106. 

St.  Bernnrd.  carbonische  Flora 
des  Kleinen,  350- 
St.  Cassian,  Trias  im  Vergleich 
mit  Devon  166.  176. 

— Carbon  375. 

— Dyas  552. 

St.  Chamond  407. 

St.  Croix  46. 

St.  Davids  5b  113. 

Steiermark,  Silur  in,  107. 
Devon  in,  242,  2f>6. 

Unteren rhon  in,  302,  313.  323. 
Obercarbon  in,  354,  3<>o. 
Steiger-Schiefer  35b  41Q. 


Digitized  by  Google 


732 


A.  Sachregister. 


Steinach  KU.  195. 

Steinacher  Joch  360.  361.  362. 
i-x  t 

Steinbergen  212. 

Steinethal,  Dyas  im,  522. 
Steinhorner  Schichten  116c. 
Steinkohle,  Zusammensetzung 
Oer,  2ZL 
Devonische,  130. 

— im  Cntercarbon  263. 

— in  der  Dyas  454,  456. 

— im  Tertiär  271. 
Steinkohlenflöze . Ausbildung 

der,  624.  fl'..  668.  670,  1ML 

— als  Einlagerungen  der  dya- 

dischen  Eiszeit  schichten 580. 
Steinkohlenformation,  Landflora 
in  der.  117. 

Thiereinlageningen  in  Flötzen 
der.  204. 

— der  Sfidhemispliäre  257. 
Vergleich  des  marinen  Carbon 

und  der  St.  in  Westeuropa 
21*2.. 

Einteilung  der,  263. 
Stufenbezeichnung  d.  unteren 
produktiven,  2fi5  fl’. 

Klima  der.  269  ff..  666. 
Einschaltungen  marin.  Schich- 
ten in  der.  275. 

St  einkohlenprndukt  ion  Deutsch- 
lands 840. 

Steinkunzemlorf,  Carhon  von. 

310,  221L 

Steinsalz  im  Silur  Sibiriens  162. 
Lläx 

— im  Devon  211.  222,  231. 

— in  der  Dyas  555  ff. 
Stephanien  259.  363. 
Sterliniatak  298. 

St.  Etiennc,  Carbon  von,  259. 
Dyas  von.  107.  457,  458,  489, 
540,  51L 

St.  Gencvi&ve  liniestone  371.375. 
St.  George-Bay  367. 

St.  Germain,  Silur  von,  97*  100. 
Devon  von,  152. 

Carbon  von.  322. 

St.  Girons,  Palaeodyas  v.,  504. 
St.  Goarshausen.  Devon  von, 
140,  141L 

St.  Helen’s  Island,  (Montreal), 
Devon  von,  209,  210. 

St.  Helier  587. 


St.  Hubert  256. 
Stigmarien-Schichten  293. 
Stinchar-Thal  aic. 

St.  Ingbert  .150. 

Stiper  Stones  ZL 
Stissing  4ü» 

St.  Jean,  Klötze  von.  544, 

St.  Johann,  Devon  von,  146.  149, 
St  John  group  35,  46,  51k 
St.  Joseph-Kalk  öL. 

St.  Lawrence-Golf  233. 

St.  Lö.  Radiolarien  von.  L 
Phyllite  von,  4s. 

St.  Lorenz-Golf  367. 

St.  Louis,  Carbon  von,  264.  267. 

287,  370,  371,  375,  31LL 
St.  Michel.  Devon  von,  143, 223. 
Carbon  von,  269. 

Dyas  von,  42t  i. 

St.  Moloy,  Klötze  von,  545. 
Stockbridgc-Kalk  ati. 
Stockdale-shales  105. 
SJockheimer  Schichten  im  Car- 
bon 353.  354. 

im  Rot  Wiegenden  485. 533, 

Stockumer  Sattel  342. 

Stollberg  256. 

Stollngruhe  417. 

Stoney  creek  592. 
Stormberg-Schichten  5t >2.  614. 

615,  616.  616.  62 1 , 625.  >126. 
St.  Paulo  216. 

St.  Peter  sandstone  46.  82.  8L 
St.  Petersburg.  Silur  v„  (VT*  89j 
Devon  von.  222. 

St.  Pilt.  Carbon  v.,  323.  352,  .154. 

Dyas  von,  407.  413. 
Stradonitz.  Carbon  von.  354. 
Strahlstein-Schiefer  d.  Ccntrnl- 
alpen  682. 

Strietberg  24. 

Stringocepba len- Dolomit  104  fl'.. 
176.  249.  2ÖLL 

— -Eisenstein  116.  117. 

— -Kalk  136.  192.  ÜIL  199.  21L 

242.  246.  247.  248.  256*  416. 
417.  673. 

— -Stufe  15L  158.  LfiQff..  166* 

180.  188,  199.  200,  246.  247, 
249*  250j  255,  250*  21ilL 
Stromatoporen-Kalk  ZZ.  104,  UlL 
320.  322.  323. 

Stromberg,  Devon  von,  144.  171, 


. Stromholitiiit-Kalk  7L  73.  77. 
Stroiid  604,  621. 
Strophomena-Kalk  68. 
Strophomena-palma-Zone  159  fl. 
Stubai  362. 

Studenitza  117  c. 
i St.  Ulrich,  Gyps  l»ei,  551. 

S.  tv  Krzyz- Quarzit  (Heilig- 
Kreuz- Quarzit)  181. 

Style  End  Schiefer  77. 
Styliolina-Schicht  210. 
Subcarhon  263.  372. 

Subrobust  us  beds  576. 
Suchomaster  Thal  ls4. 
Sudetengebiet,  Devon  im.  232. 
Carbon  iin,  314,  354,  415.  420. 
Rothliegendes  im.  526.  <;« cs. 
Zechstein  in  dem  Nord-,  553. 
663. 

Sudetische  Faltung 339.  405.  4«»G. 
— Stufe  259.  261.  262.  265.  275 
279,  294,  318,  323.  328*  330* 
334  a,  b.  34L  342.  35L  358* 
36L  375.  394,  4LLL  402,  £»6* 
407.  4U>.  668, 

Sudsbinsk,  Kohle  von.  442. 
Südcap  auf  Spitzbergen  tun. 
Südhemisphäre,  dyad.  Eiszeit  in 
der.  SZflff. 

Süsswasserbildungen  iin  Devon 

m 

Sugattalinie.  Carbon  u.  Dyas  der, 
:»»■  ÜL 

Sulzbaclier  Schichten  350. 
Siüzhurg  354. 

Sumatra,  Kohle  auf.  271.  449, 
Schwagerinen-Zone  auf.  269. 
Kusulinen-Kalk  auf.  364.  39<>. 
391.  392,  399. 

Palaeozoische  Faltung  auf, 
405,  423.  424  ff..  432, 

Dyas  auf.  581. 

Supramosquensis-Zone  2»  in.  262. 
292.  301.  357.  358.  373.  365. 
367. 

Sunnoulin  279.  545. 

Susa  356. 

Sutherlandshire  5. 

Svodge  303. 

Swamps  346. 

Swansea,  Dyas  von,  tu. 
Swasiland,  Dyas  im,  431.  614. 
Syenit  U4,  41LL 
Szydluwek  180. 
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Taar-See,  Carbon  am,  383. 
Tabor,  Rothliegemles  am.  517. 
Tünnenthal  II«. 

Tftnnichen  41«. 

Tännicher  Partialsattel,  Profil- 
skizze »les,  417. 

Tafelberg -Sandstein  217,  221 . 

430.  434  5H5,  ti-LA» 
Tagri-kolen,  Dyas  von,  rx  >2. 
Taihu-See,  Carbon  am,  2kh. 
Takaka-System  «Q2. 

Ta-Kwan  249. 

Talifu-See  390, 

Ta-ling  5£L 
Tali-schan  888. 

T altschir-Si  luchten  584.  607.  «o«. 
«09,  «LL  «£>.  «ÜL  öoiL 
«51.  «52.  «57,  06& 
Tambach,  Carbon  von,  221  >.  354. 

Dyas  von.  485,  523,  583,  535, 
Tanga,  Dyas  von,  «18. 

Tanner  Grauwacke  117,  189, 
192.  1 93,  314.  315.  323,  41iL 
Tanninges  3«2. 
Tanung-gvi-Kalk  «58. 

Tapajoz,  Carbon  am.  4oi. 
Tarabuco  221. 

Taramion  sliale  lil  b,  e,  IQ«,  105. 

113.  114,  LI«  a. 

Tarentaise  3«2.  368,  385. 

Tarn,  Kohle  im  Dep.,  4 in. 
Tarnowitz,  Untercarbon  bei. 
3ii.  a ob. 

Tarnthaler  Köpfe  861,  55» >. 
Tarvis,  Carbon  von.  354,  358. 
Tasmanien,  Cambr.  auf,  47.  «L 
Silur  LLL  LL5, 

Devon  252. 

Untercarbon  398,  581.  58«. 
Kohlenproduction  in,  4 19. 
Dyas  von,  583,  58«,  589.  591, 
«01,  «18.  «25.  ÜSüL 
Dyas  und  Trias  in.  «18. 
Dyad.  Eiszeitablagerungen 
auf,  582.  585,  595. 

Tastuba,  Carbon  v.,  291. 298. 394. 
Tatarische  Schichten  252.  5«3, 
5<>5,  572,  «25,  ««3. 

Tatra,  Hohe,  dyadische  Granite 
der,  411. 

Perm-Quarzit  in  der,  550. 
Taubenstein  1«9. 

Tauern.  Hohe.  Palaeozoische 
Faltung  in  den,  420, 423.  «82. 


Taunus,  Rothliegemles  am.  535. 

— -Gesteine  141.  142. 

— -Phyllite  142.  25«.  35»  >. 

— -Quarzit  130.  139.  LLL  141. 

142  fl*..  HL  154  HL  19«a 
213.  25«.  350. 

— -Schiefer  139.  LLL 
Tanrien  3LBL  442. 

Tavistock  242. 

Teheran.  Carhon  von.  382.  383. 
Teinitz  419. 

Tekelik-dag.  Carbon  vom,  387. 
äiLL 


Tenczynek  334  a. 
Teng-tjan-czing,  Carbon  im,  260,  j 
275.  375,  886.  389.  3114 
Tennasserim,  Fusuünenkalk  v..  | 
384,  390.  394  399,  ÖqH, 
Tennessee,  Camhrium  von.  4«, 


52,  5«.  «o. 

Silur  von.  80,  85,  8«,  ÖL 
Devon  von.  238.  250.  252. 
Steinkohlenfonnation  v.,  277. 
3«5.  3««.  37»».  315  (XXIII 1. 
Tentakuliten-Kalk  67,  68.  131, 
LLL  IMff..  LLL  187,  191, 
193,  194  1ÜL  20«,  238,  24L  ; 
— -Schiefer  122.  131,  1:14,  157. 


167,  175.  185,  187.  188,  193. 
195,  19«,  200.  244  25«.  311L 
Tergove  3« 4 

Tete,  Carbon  von.  258.  399. 

Dyas  von.  594  «1«.  «18. 

Tetin,  Devon  von,  18«,  187.  188,  \ 
191,  m li& 


Teufelsberg  17s. 
Teufelsschlucht  357. 

Texas,  Camhrium  in,  46.al.54  «o. 
Silur  LllL 

Old  red  232  (XVIID. 
Steinkohlenformation  269,273, 


Obercarhon  36«.  374,  375,  37«, 
376  c,  394.  «60. 

Profile  durch  das  Obercarhon 
von,  374 

Dyns  in.  458.  509,  510.  553, 
572.  660.  «04 
Teyrovic  38.  31L 
Thamakan-Kalk  «57. 
ThannerPflanzengraawacke317, 

323.  354. 

Tharandt  354. 

Thethys  227.  375. 


Thiinensart  91  g. 

Tliizy  322. 

Thörl-Höhe  354. 

Tholey  350,  354. 
Thonmühlenkopf  41»;. 
Thorgrahen  313. 

Thüringen,  Camhrium  in.  4iL 
Silur  in.  74  ti&fl.,  94.  96.  97. 

99.  107,  108,  1_I3.  H«,  1 1 7. 
Devon  in.  132,  134  1IL  ITT, 

178.  i&l  187,  iLL  laatr., 

232,  233,  234  23«,  234  244 
254.  668. 

Untercarbon  ILfifi..  323  (XXI 1. 
Obercarhon  fehlt  4»h~>. 

Kohle  in.  445. 

Granite  von.  4 1 0.  414 
Carhon  u.  Rothliegemles  v., 
354  (XXII). 

Rot liliegendes  in,  259.  532. 
Zechstein  in,  554. 

Thüringer  Wald , Kohlener- 
schöpfung im.  44«. 

Kali-  und  Steinsalz  am.  55«. 
Zechstein  im.  «63. 
„Thüringische**  Stufe  «43,  «45  ft’.t 
«50.  «54 
Thnringit  üiL 
Thurso  flagstone  232. 

Tibet,  oberen rbonische  Gebirgs- 
bildung in,  257.  38 8.  390. 
Transgrcssionen  in,  423.  424. 
502. 

Dyas  in.  454  499.  500,  504 
502,  509.  «GO. 

Tiön-Schan.  Devon  im,  2 45. 
Carbon  im,  267,  382,  387.  395. 
Dyas  im,  424. 

Tilestones,  Schichten  des  ob. 

Silur,  105.  114.  690. 
Tillegary  587. 

Tilsit,  Steinsalz  bei.  5«o. 
Timun.  silu rischer  Kalk  des.  i 15. 
Devonische  Salz-  und  Gyps- 
lager  des.  222.  224.  234  244. 
Carbon  2« 4 21  >7.  294  392.  399. 
403,  404,  üblL 

Timbuctu,  Carl»,  a.  Wege  n..  397. 
Timor.  Dyas  von,  455.  499.  5 03, 
504.  509,  589.  660,  «64 
Tineo,  Carbon  von,  294.  :kkk 
385,  392. 

Tirol.  Mittelrothlirgendes  in 
Süd-,  547. 
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Tirol,  Trias  in  Süd-,  4212. 
Tithon  008. 

Titicaca-See,  Devon  am.  22 1. 

Carbon  am,  402. 
Tivoli-Schichten  594. 

Tkwibnl,  Kohle  von,  142. 

TOdi.  Carbon  am.  3<>2.  385. 
Dyas  am,  418. 

Tojunthal,  Devon  im.  240,  247. 
Tom,  Devon  am,  2t)  1. 

Tomsk,  Devon  von,  201.  232. 
Tongitar  240.  887. 

Tonking.  Dyas  u.  T rias  in,  tili  ff.. 
Tonto-Sandstein  7.  8.  0.  19.  40. 
60. 

Torfmoore  278. 

Torkel  222.  224. 

Tnrgoschino  53  a. 
Toringer-Schichten  162  ff-  l(iö. 
Tornacensis-Schichten  817. 
Torquay,  Devon  von,  128.  129. 

134,  176.  242. 

Torre  vileta  113. 
Torridon-Sandstein  5.  42.  623. 
Toscana,  Steinkohlenfonnation 
in,  270,  302. 

Verucano  in,  537. 

Tost,  Pflanzengramvacken  von, 
311,  m 

Toumaisien  171L  295.  307.  310. 

318,  319.  320,  322.  323.  321L 
Trajana  537. 

Transbaikalien.  Oberdevon  von, 
245. 

Transgressionen  49.  9L 

Bedeutung  der  T.  für  die  For- 
mationsbestimmung: 15.  HL 
Tiefuntersilurischc.  So,  9£L 
Obersihiriscbe.  lol. 

Mittel-  u.  oberdevonisebe.  1 18. 

119,  24Q  ff..  üZ5  ff. 
Limnische  T.  d.  Carbon  2Zfiff. 
Mediterrane  T.  des  Fusulinen- 
kalkes  392. 

Nordische  T.  im  Obercarbon 

392. 

Tibetanische.  423.  424. 

— des  Zechst  eins  277. 
Cenomane,  241.  255.  678. 

— im  Palneozoicum  008.  tilliff. 
Transkauka.sien,  Carbon  u.  Dvas 

in,  294,  442. 

T ransvaal , geologische  Karte 
des  südlichen.  429. 


Transvaal: 

Goldführende  Conglomerate 
in,  4:k». 

Schichtenfolge  in  den  Gold- 
feldern des  südlichen.  431. 
Kohle  in,  449,  618. 
Karoofomiation  von.  580. 
Dyas  und  Trias  in,  611  ff*. 
Dyad.  Eiszeit  in,  586. 

. Trapiche  620.  621. 

Trappe  344. 

1 Trappgänge  in  Canada  2<  >9. 
Trattenbach  355. 

Trautenau,  Dyas  bei.  524. 
j Trautliebersdorf  693. 

Trebnitz  (»44. 

Tregioro  549. 

Tremadoc  18.  22.  32.  33.  34.  36. 
^41,42.43,5^11.88,91. 
93,  94.  96,  114. 

Tremosina,  Cambrium  von,  32. 
Trenton-Kalk  43,  64.  79,  81.  82. 
I 83.  85.  86.  87.  89.  91.  100, 
114,  115,  335. 

— Falls  21 13. 

Trescol  543, 

Triarthrus-Scliiefer  iiL 

Trias,  Bildungsgeschichte  der, 
227.  405. 

Trias.  Hallstätter  Kalke  d„  455. 
Continentalbildungend..579ir. 
Kolilenbildung  in  der,  272. 
lutere,  333.  338. 

Obere,  175,  176,  420.  424.  126. 
Obere  T.  in  den  Alpen  358. 
359,  360.  361.  362,  420.  421. 
430. 

- in  Indien  639  ff. 

Ammoneen  in  den  indischen 
Grenzschichten  v.  Dyas  und. 
628  ff. 

— in  Amerika  430. 

— von  Australien  598.  599.  tiüL 
Trienbnch,  Carbon  v.,  351.  353. 

354. 

Trier,  Devon  von,  149,  156. 
Triest.  Devon  von.  2HL 
Trilobitenschichten  im  Silur  67, 
To.  94.  95.  911 
Trins  362. 

Triuucleus-Schichten  62.  63.  61, 
69*  70*  Zit  24.  77.  96.  98,  ULL 
Tripoli,  Devon  von,  243. 
Trogen  au  315.  323. 


Trogkofel,  Carbon  des.  267.  294, 
357.  358.  358  a,  b.  3IliC,  394. 
Dyas  des,  456. 

Troy,  cambr.  Schiefer  von,  4iL 
Trübau,  Dyas  v..  Mährisch-.  52*  ■ 
Tsarev-Kurgan  297. 

Tschahil  653. 

Tsclialchane . Dyas  von,  422. 
423.  tm 

Tschalchung  245. 

Tschang-Kin.  Kohle  von,  450. 
Tschataglu  200. 

Tschau-Tien  248. 

Tschebarbag.  Dyas  von,  422 
504.  571. 

Tscheminta  307. 
Tschcntschen-Darja,  Dyas  bei. 
5122, 

Tschernichino  294. 
Tschidru-beds  572. 

Tscbititschun , carb.  Klippen- 
kalke von,  423. 

Dyas  von,  456.  500,  506.  588. 
(‘>54.  655,  657. 

Tschon-Terek,  Devon  von.  245. 

246.  247,  248,  255. 
Tschubuklu  200. 

Tsclumg-tjen  390. 
Tsinlingschnn,  jüng.  Palaeozoi- 
cum des,  394.  423,  673. 
Tubize  91  g. 

Tuedian-beds  323.  326,  327. 
Türkei.  Kohle  in,  449. 

Tula.  Curhon  von.  204. 

Tully  limestone  198,  211L  21L 

255.  256. 

Tunguska,  Untersilur  an  der.  89. 
102. 

Obersilur  an  der,  102,  1 1 5. 
Dyns  an  der,  009. 

Dyas  und  Trias  an  der.  612. 
Turkestan,  Carbon  von,  382. 

387.  394» 

Dyas  von,  424. 

Dyns  und  Trias  im  Afghani- 
schen, 652.  653. 

Turracher  Höhe  360. 
Turndbar-Fluss,  Devon  am.  245, 
Tuscumbia-Kalk  375. 

Tweed  326. 

Twer,  Devon  von,  224. 

Tyrone  99. 

Tze-de,  Carbon  von,  380.  3hlL 

388. 
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Uchali.  Salzkette  von,  5t >0. 
Übergangsgebirge  im  Carbon 
257. 

Ufa.  Carbon  von,  201.  25b.  204. 
298,  804. 

Dyas  von,  66  1 . 

Uggowitzer  Breccie  358.  547. 
Uggwa graben,  Silur  L 100.  1 15. 
UUapool  20. 

Umbral  series  375. 
Umia-Schichten  608. 
Uncites-Sehichten  134  ff. 
Ungarn.  I)yas  in.  547,  549. 
Jurassische  Steinkohle  in.  441. 
Kohlenförderung  in.  437. 
Unguliten-Sandstein  i 12. 

Unkel  1411. 

Unterengadin,  postcarbone  Fal- 
tung im.  418. 

Unterlockwitz  310. 

Upper  limestone  in  Irland  828. 
32L 

Upper  William  River  587. 

Ural.  Cambrium  im,  55. 
Unterdevon  im.  Lila,  118. 187, 
189,  199.  203.  250  (XIX). 
Mitteldevon  L.  175.  250  (XIX). 
Oberdevon  im.  177.  250  <XIX ). 
ßlik 

Devon  im,  201.  222.  225,  234. 

235,  237.  244.  246.  254.  250, 
Carbon  im,  222  ff.,  300.  2130, 
BOB. 

Untercarbon  im,  £94  (XX), 
394  (XXIV),  390. 
Obercarbon  im,  260,  224.  (XX), 
3*9,  392,  394,  399,  589,  600.  i 
601.  063, 

Oberes  marines  Carbon  carb. 
Zwischen-Schiehten  im,  201. 
386. 

Schwagerinen-Stnfe  im,  261. 
288.  379,  401. 

Jungpalaeozoische  Faltungen 
im,  42fi  ff. 

Kohlenförderung  im.  442. 
Dyas  im,  450,  494.  495,  505.  i 
588,  661. 

Uralisch-arktisclies  Meer  der 
Dyas  001. 

Urbeiser  352. 

Urfer  .Schichten  116  bT  c. 

Urft  158. 

Uriconian  1.  2.  *42. 


Urmiah-See,  Carbon  am,  382. 
Ursa-Stnfe  232,  395. 

Usingen  147. 

Ussova.  Devon  von,  201,  225. 
250. 

Ussnri-Bucht,  Dyas  und  Trias 
an  der.  572,  030,  034.  037. 

659  ff. 

Ust-Uchta  222- 

Utah,  Cambrium  in,  7,  47,  50. 
llL  5Ö. 

Silur  in,  47.  1 10. 

Devon  in,  130. 

Carbon  in.  900,  375  ff..  394. 
Keine  Kohle  im  Carbon  und 
Dyas  von,  263. 

Dyas  in.  464.  515,  516.  572. 
Utica-Schichten  67.  £L  82.  83. 

loo,  HL  685. 

Uze!  394.  ALL 

V aal-Conglomerat  585.  618. 
Vagina ten-Kalk  73.  77.  89.  int. 
LLL 

Val  d'Ajol,  Carbon  der,  353, 354. 
Val  d'Isamc,  Devon  des.  172, 
liüL  256. 

Val  d'Ossau,  Devon  des,  256. 
Valenciennes.  Kohlengebirge  v.. 

349.  354. 

Valentian  105. 

Valentona  537. 

Vallendar,  Devon  von,  141.  148. 
Valle  Stretta  362. 

Vallet  173. 

Valley-Kalk  86* 

Vallongo,  Silur  von,  95j  97. 

Unterrothliegendes  bei,  546. 
Val  Trompia,  Mittelrotbliegend. 
im.  547. 

Dyadische  Flora  im,  548. 
Vancouver  Insel,  Carbon  der. 
376,  4o2. 

Varangerfjord,  Dyas  im.  622. 
669. 

Variolit  LLL 

Varist isches  Gebirge  4 1 5 ff. 
Veim kreuz  348,  409. 
Veitschthal,  Carbon  im,  304, 305. 
313.  314s  323, 

Velbert,  Devon  von,  176.  179. 

Carbon  von,  308,  318. 
Vellach,  Devon  von,  128.  199. 
200,  256. 


Venango  oil  sands  im  Devon 
130.  2LL- 

Vendde,  Dyas  der,  413. 
Venetien,  Trias  von,  420. 
Verdin  350. 

Vereeiniging  431. 

Vereinigte  Staaten  v.  Amerika, 
Dicelloeephalusfauna  in  d.,  ÜlL 
Unt  erde  von  in  den,  238. 
Untercarbon  in  den,  397. 
Kohle  in  den,  437.  443.  448. 
S.  a.  Amerika,  Nord». 
Vennicular-Schichten  37 1 . 375. 
Vermilion  Cy.  515. 

Vermont,  Cambrium  von,  52,  58. 
Silur  von,  28. 

Vemicano  in  der  Dyas  418,  420. 
431.  5 *s. 

Vertebraten-Schichten  515. 
Vespertine  series  365.  375. 
Vicht er-Schichten  U9.  163,  133. 
j 174,  176,  256s  348,  438. 
Vicoignes  35( ). 

Victoria,  Silur  in,  102.  111,  115, 
687. 

Devon  240.  252. 

Untercarbon  398. 
Kohlenproduktion  in,  449. 
Dyas  il  Trias  in,  601,  026,  662. 
Dyadische  Glacialbildungen 
in,  582,  583,  595  ff. 

Viella,  Silur  von,  83. 
Vienenburg,  Kalisalz  von,  559. 
Vieux-Conde,  Carbon  v.,350,33L 
Vigan,  Kohle  von  le,  543. 
Vihova- Fluss,  Dyas  am,  652. 
Ville-au-Roi  en  Maroue  3* 
Villers-la-Reine  81  g. 
Villmar-Kalk  160,  167.  168. 
Vindhya-Schicliten  607.  608. 
Vireux,  Devon  von.  148,  256. 
Virgal-Scliichten  500,  515,  645, 
646,  647  ff.,  05<).  651,  654, 
655,  658. 

Virginia,  Cambrium  in,  46*  52. 
Silur  86,  82t 
Unterdevon  238. 
Oberdevonisches  Petroleum 
in  West-,  130,  211. 

Carbon  in,  3*15, 369.375  (XXI 11 ). 
Gliederung  und  C.-Flora  des 
Pottsviller  Conglomerats  in, 
325  (XX11I). 

- City  IÜL 
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Vis&  Kalk  von,  170,  206,  305. 
310,  313,  314.  310.  320.  321, 
330.  ML. 

Viseen  170,  320.  322. 
Visingsft-Formation  433. 
Vogelkippe  310.  311. 

Vogelsang  218. 

Vogesen,  Obersilur  L <].,  116  b. 
Mitteldevon  in  den.  157.  171, 
174.  242, 

Culm  und  Untercarbon  in  d., 
304,  317,  323  (XXI). 
Steinkohlengebirge  L d.,  351  ff. 
Carbon  und  Rothliegendes  in 
den,  354  (XXII).  410. 
Granite  der.  410,  410. 
Kohlenerschöpfung  L d..  440. 
Vogtland,  devonische  Kruptiv- 
gesteine  im,  118.  LliL 
Clymenienkalk  im.  178. 
Tentaculiten-Schiefcr  im,  104. 
Volpersdorf.  Carbon  von,  302. 

307.  ml 

Vorder-Indien,  Jura  in.  255. 
Palaeozoicum  in.  230.  424. 
Untercarbon  in,  306, 
Obercarbon  in,  261.  300. 
Gondwana-Schichten  in.  430. 
Tertiäre  Kohle  in,  271.  272. 
Vrijheid,  Dyns  von.  586,  615. 
Vulkanische  Ausbrüche  im  Pa- 
laeozoicuin  666  ff. 

— Bildungen  im  Silur  M 

Waag.  Dyns  der.  550. 
Wabaunsee-Schichten  377.  370. 

ml 

Wadenier  Schichten  350.  354. 
535, 

Wadi  el  Arabah,  Carbon  v„  385. 
Wagstadt.  Carbon  von,  333. 
Wahsatch  Mts.,  Cambrium  in 
den,  L 5L  51. 

Carbon  in  den.  375.  376.  377. 
304. 

Waigatsch-Insel.  Obersilur  auf 
der,  102.  115. 

Devon  auf  der,  305. 
Wairou-Schichten  602.  603.  6Q4. 
Walai,  Dyas  von,  651. 
Waldenburg.  Kohle  von.  435. 

441,  ilk  448,  452, 
Wahlenburger  Bergland,  Car- 
bon im,  311  ff.,  35o.  4Q6.  408- 


I Waldenburger  Bergland:  i Weckelsdorf,  Carbon  unter.  333 

Rothliegendes  im.  673.  674.  , Wei-lisit*n,  Kohle  von.  45o. 

- Schichten  im  Carbon  250,262.  Weiler  351. 

-65.  270,  280.  204,  306,  323.  Weilerthal,  Carbon  im.  351.  35:1. 
320.  333.  336,  330,  854,  375,  Wei-Schi£n  381. 

304,  407.  418.  Weisines  256. 

Walderbocli  155.  156.  , Weissenburg  351. 

Wnldmoore  in  Nordamerika  546,  Weisses  Meer,  Devon  am.  231. 
Waldron.  Silur  von,  68,  87,  103.  Weissig  354. 

VVrales,  Cambrium  in,  22.  35,  36.  Weissstein  332. 

38j  42,  50,  äl*  6L  Weitenst einer  Geb..  Carbon  im, 

Silur  in,  I L 105,  113.  116  a.  354,  360. 

Devon  136,  227.  232  (XVIII».  Wellesweiler  350. 

Carbon  268.  323  (XXI),  324.  Welsh-Kalk  7<L  105.  114. 

326,  321h  Lake  232  (XVIII). 

j Carbonisclies  Gebirge  von,  Wenlock-Schichten  68.  7o.  76. 
413.  ALL  31  a,  e.  f,  g,  103.  105j  loo. 

Praedevonische  Faltungen  in.  ltm.  lio.  113,  114.  116.  1 1 7 c. 


432, 

• Kohle  in.  435,  43t». 

Wallis,  Carbon  in,  362. 

Dyas  in,  418. 

Wallnnss  Canon  3, 

Walpole  238. 

Wanderungen  v.  Meerest liieren 
im  Silur  74,  00. 
Wangenburg  351. 

W archa -Gruppe  650  , 652  , 655. 
I 657. 

Warren  sands  im  Devon  130, 21 1. 
Warsall  320. 

Warsaw-Scliichten  371,  375.  394. 
Warstein,  Devon  v.,  lila,  178. 
Warwickshire  320. 
Washington-Cy..  Silur  HL 
Kolilenkalk  375. 

Waterliine  im  Silur.  60,  84L 
— im  Devon  206,  207.  233.  233. 
Watertown  73. 

Wattenscheider  Sattel  342. 
Wattignies  176. 

Waulsortien  176.  310.  320.  322. 
323, 

Waverly-Schichten  305. 371. 372, 
37ö!  Mi, 

Wavnesburg  seam  367.  375.  546. 
Wealden  im  Vergl.  zum  Ob. 
Devon  240. 

Weber-Conglomerat  n.  -(Quarzit 

376,  334, 

Wechsellagerung  mariner  und 
nicht  mariner  Schichten  im 
Carbon  262,  223  ff.,  373,  384, 
302,  304. 


226. 

Wensleydale  327. 

Went  worth-Schichten  1 14. 
W^pion,  Facies  von,  1 46. 
Werden  346. 

Werfener  Schichten  273.  354. 

517.  552,  568,  632.  6H2. 
Werin  383, 

Wernigerode,  Devon  von.  132. 
167.  680. 

Wesel,  Kohle  bei,  347.  444. 
Wesenberger  Schiebt  22. 
Westeregeln,  Kali-Salz  v..  557. 
5M 

Westergarn-Fauna  liL 
Westerwald,  Devon  im,  142. . 
Westfalen,  de  von.  Massenkalk 
von,  128.  LLL 
Unterdevon  131. 

Mitteldevon  157,  163. 
Oberdevon  HI  a,  b,  e,  d, 

241L 

Culm  267,  303. 

Kntwickelung  im  Carbon  204. 

260,  270,  330,  340. 

Geriille  in  den  Steinkohlen- 
flötzen  277. 

Steinkohlenfonnation  278. 334 
337.  406.  408. 

Steinkohlengebiet  von,  342  ff. 
Kohle  in,  435.  444.  452. 
West-Griqualand,  Dyas  in.  618 
Westmoreland,  Dyas  in.  563. 
Westphalien  250. 

Wetterau,  Carbon  in  der,  354. 
Rothliegendes  in  der,  535. 
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Wettersee,  Praecambrium  am,& 
Wettiner  Schichten  27».  28o. 
33t,  354.  3iML 

— Steinkohlenfelder  340  ff.,  440. 
Wetzlar,  Devon  von.  155.  150. 
107,  109.  17H. 

Wetzschiefer  der  Dyas  410.  417. 
Whitby  320. 

White  Pine  shale  25< >.  252.  370. 
Wianamatta-Schichten  004.  01H. 
Wiatka.  „Tatarien**  in.  5*»5. 
Wichita  beds  202.  394,  450.  510. 
514,  515, 

Wiek  flagstone  232. 

"Widder  250. 

Wiedaer  Kalke  1 39.  191. 
Wieder  Schiefer  138.  1 89.  190, 
192.  193,  202.  237,  256.  416, 
41L 

Wietrznia  180. 

Wigan,  Carhon  von.  323,  329. 
394. 

Wild  Duck  Creek  583. 
Wildenfels,  Carbon  von,  315, 
323.  354, 

Wildschönau  550. 

Wildlingen,  Devon  von,  134. 167. 

169,  170,  175,  177.  178,  22 9, 
Wilhelmhall.  Kalisalz  von.  557. 
Wilsdruffer  Porphyrit  354. 
Wiltz  152. 

Wilui,  Cambrium  am,  53,  53  a, 
»8. 

Wind-River-Bge.,  Carbon  in  den. 
376. 

Windsor-Kalk  3<>0.  367.  375.  390. 
Windstein  351. 

Wingeshausen,  Devon  von,  150. 
109. 

Winkler-Thal  355. 

Winningen  152. 

Winnipegosis  Lake  2 19. 
Winterbnm  200. 

Wipperfürth,  Devon  von,  159, 
1 02,  165. 

Wisby,  Silur  von,  Toj  76,  77  a. 
100,  104. 

Wischnu-Gruppe  9, 

Wisconsin,  Cambrium  von.  44. 
45.  46,  54.  1ÜL 
Silur  86j  87,  lilli. 

Devon  228. 

Wisingsö-Fonnation  2.  tL 
Wisniowka  Gora  181. 


Wissenbacher  Schiefer  1 32.  loo. 
167,  liilL  171,  174.  175,  185. 
187,  192,  216,  256.  416.  676. 
689. 

Withehouse-Gruppe  iil  b. 
Wititnsk  Uri. 
Witteberg-Sandstein  2>l. 
Wittener  Mulde,  Carbon  in  der, 
342, 

Witt  lieh.  Devon  von,  121».  151, 
152,  153,  155. 

Witwatersrand,  Dyas  von,  430. 
431,  614.  618. 

Wladiwostok.  Carbon  von.  399. 

Dyas  von,  659.  003. 
Wlaschim.  Rot  Inliegendes  v.,  5o7. 
Woabjilga,  Dyas  von,  554.  t»03. 
Wocklumer  Kalk  des  Devon 
III  b.  c. 

Wolayer-See,  Devon  am,  1 99. 
— Tbörl.  Devon  des.  108,  109. 

118,  198,  199.  20^  25 1L 
Wolfsteiner  Schichten  35o. 
Wolgagebiet,  Carbon  im.  297. 

| Zechstein  im.  564. 

I Wollongong,  Dyas  von.  587, 588. 
592,  593. 

Wologda.  Dyas  von,  490,  565. 
566.  üLL 

Wolwerhampton  329. 

Wolynt.se wo  3ol. 

Woolhope  Schichten  105. 
Worbis.  Kalisalze  von,  557. 
Worcester  615. 

Wonn-Mulde,  Carbon  in  der. 
347,  343, 

Woronesch,  Devon  von,  224. 
Worsley  coal  323, 

Wotschdorf,  Carbon  v.,  354.  360. 
Wünscheiburg , Bothliegendes 
von.  522.  524. 

Wflnschendorf  b.  Lauban,  Dyas 
von,  354.  526. 

Würbenthaler  Quarzite  139, 146, 
1AL 

Wünnlach  108. 
Wüstegartenquarzit  Lliic. 
Wu-lo-pu  58. 

Wurmalp  302. 

Wurzbach  316. 

Wutai-Sehichten  47j  5ü. 
Wyoming.  Cambrium  in,  54.  fiu, 
Carbon  von.  370. 
Wytschegda-Gnibe  566. 


Xaveriflötz  334.  364. 
Xaveristollner-Schieht.  332.  354. 
Xingu,  Carbon  am,  10 1. 


Vaug-tsze-Gebiet, Devon  im,  248. 
Carbon  im,  275,  289,  380.  386. 

388,  390.  333,  394,  395, 
Dyas  im.  424,  503.  668. 
Yar-ka-lo.  Carbon  v.,  386,  388. 
, 'ML  3114, 

Yass  111. 

Yellow  Sandstonc  im  Carbon 
Nordamerikas  375. 
Yellowstone  Park,  Cambrium 
nördlich  d.,  58. 

Yoredale  Schichten  226.  208. 
320.  322.  323.  324,  32L  328j 
330.  348.  349,  394,  4UL 
York,  Grafschaft,  323  (XXI), 
327.  439, 

Halbinsel.  47.  OL  583. 
Yorkshire,  Silur  von,  17. 
Untercarbon  von,  266,  268, 
323,  324.  32^  327.  328, 
Kohlenkalk  von,  284. 
Obercarbon  von,  329,  330,  347. 
Rothliegendes  536. 

Yünnan,  Carbon  in,  384,  386, 
:ws,  390, 

Dyas  in,  499.  509.  660. 
Yung-tschang-fu,  Carbon  von, 

1386,  390. 

Zabrze.  Hauptzag  von,  334.  335, 
337,  338,  408,  447. 

Zafra  323, 

Zagaje  Iko. 

Zamhesi.  Obercarbon  am,  5h  1, 
616,  618. 

Zator  334  b. 

Zbrza  181. 

Zeche  Hasenwinkel,  Profil,  343. 

— Hause  347. 

— Verein.  Hagenbeck,  Profil. 

m 

— Vollmond  347. 

Zechst  ein.  palaeontolog.  Charak- 
ter, 12,  668. 

Kalk  in  Russland  224.  232 
(XVHD. 

— in  Polen  256,  419,  663. 

Flora  und  Fauna  des , 259. 

509.  öüLL 
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Zechstein: 

Vergleich  der  marinen  und 
nichtmarinen  Entwickelung 
im.  262. 

Transgression  d.,  277. 45.1. 454. 

— in  Armenien  205.  422.  423. 

— in  Deutschland  354.  377. 

— in  Nordamerika  306,  377. 

— in  Thüringen  41 1. 

— in  der  Salzkette  042.  643,  Q5<  >■ 

— im  Himalaya  0<m.  055. 
Verbreitung  des,  003. 

Der  Z.  u.  seine  Salzbildungen 
553  tr. 


A.  Sachregister. 

Zechau  582. 

Zendscheid,  Devon-Schichten  v., 
130.  149.  150,  11HL 
Zersetzung  t hierischer  Reste  u. 
dadurch  entstandenes  Pe- 
troleum 1 17. 

Zewar  heds  380. 

Ziegenkopf  410. 

Zillerthaler  Schiefer  082. 
Zinkblende  iin  Carhon  270. 
Zinnwald  410. 

Zollverein  (Flötz)  344. 

Zorger  Schiefer  190.  191,  192. 
P'-i.  >1.V  323,  115.  HO. 


Zululand,  Dyas  im.  431. 
Zuurberg-Schichten  217 . 221. 
431.  02L 

Z warteberg-Schichten  217.  218. 
221.  431.  ii2L 

Zweischaler-Schichten  im  Silur 
08,  70. 

— -Facies  im  Devon  13Q. 

im  Carbon  207, 

in  der  Dyas  455. 

Zwergriffe  im  Carbon  260. 
Zwickau.  Carbon  von,  323.  341. 
354,  30-1. 

Dyas  von,  435.  440. 
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Abietites  281. 

Acantherpestes  28.1. 

— gracilior  15-1. 

— gregarius  154. 

Acanthoceras  Martini  GON. 
Acanthocladia  35L 
Acanthocrinns  145* 

— rex  145* 

Acanthodes  123.  22Q,  2:12.  250, 
125,  354,  171,  52Q,  533,  542. 
545* 

Bronni  350.  510. 

— cnneinnus  232. 


Acrodus  471. 

Arrolcpis  282,  471.  520,  554. 
Acrothele  17,  27,  52.  58. 

— granulata  57. 

Acrotreta  17,  27,  52,  5iL 

— gemma  44,  45. 

— depressa  58. 

Acrotretiden  II. 

Actaeonina  285. 

Actinoceras  baccatum  lo5. 
Actinocriniden  287,  ikiL 
Actinocrinus  cyathifonnis  igg. 
Actinocystis  12»>,  150,  iQ3.  JLQiL 


Aeglina  rediviva  93.  94.  98. 
Aegoceras  481,  482. 

Aganides  { Brancoceras ; siehe 
Brancoceras)  lila,  <181. 

— Gürichi  177  c. 

— sidcatus  177  h. 

Agaricocrimis  amcricamis  372, 

373. 

Wortheni  372. 

Agassiceras  481. 

Agatliiceras  2G0,  20b  285,  298, 
45fi,  473,  474,  480,  482,  493, 
591. 


— gracilis  524,  52iL 
Peaclii  232. 

A canthodii  123, 124.229.230. 2 HL 
Acanthonautilns  284. 
Acantliosphaera  3. 
Acunthospongia  132. 
Acantliostoma  QU. 

— vorax  4G8,  529,  531. 

Acaste  21 G. 

— devonica  221. 

— galea  220. 

Acentrophoni8  471,  520. 
Acerocare  28,  29,  3lL 
Acervularia  04*  105.  120. 
Aclieloma  404.  510. 

Acidnspis  03*  G4j  74,  80,  Ni,  123, 

157,  2ü! 

— Dormitzeri  1 io. 

Haueri  240. 
myops  1115. 

— ovata  110. 

— pigra  1G9. 

— Prevosti  110. 

— vesictilosa  123.  1 32,  1G9,  173, 

18G. 

Acridiidae  283. 

Frpxh,  Lcthaea  palaeozoira  II. 


1 72. 

— cylindrica  159. 

— < inldfussi  IGO. 

— laevis  1G3. 

— lissingenensis  159. 

— inaxima  159.  100. 
Actinodesma  121,  155,  214,  280. 

— Annae  141L  141L 

— malleiforrae  153. 

— obsolet  um  143. 

— vespertilio  151,  153. 
Actinodouta  97,  404. 
Actinopteris  tlQO. 

Actinostroma  1 19,  1 90. 

— clatbratiun  210. 

: — verracoswm  199. 

Adiantites  279,  375. 

— eoncinnus  401. 

— oblongifolius  280,  3:33,  334. 
sossilis  280,  354. 

i --  tenuifolius  354,  375. 

! Aeglina  07,  69,  74,  TL  HL  HL 
~ annata  ÜM. 

— caliginosa  II. 

— grandis  TL 

— prisca  lOL 


— Distefanoi  505. 

— elegans  nt  HL 

— enwiferum  5t ML 

— Hotfmanni  50G. 

— insignc  50G. 

— Kingi  505. 

— Snessi  505,  500. 
iiralicum  299,  472,  3ü5. 

Agelacrinus  39,  64,8b  100,  120, 
214,  2 ÖL 
rhenamis  143. 

Aßlaspis  17,  46,  62,  66,  72s  75, 
Apuostns  18,  19,  25,  26,  28, 

3L  83,  SJ,  39, 12, 15,  46, 

52,  53,  äli, 

— aculeatus  20. 

— americanus  84* 

— atavus  25,  27. 
bidens  44. 

— cambrensis  35* 

— canadensis  84* 

— communis  44*  45. 

— Czekanowskii  53  a,  58. 

— elegans  2 L 

— Eskriggei  10. 

— fallax  30. 
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Agnostus  gihhus  3o. 

— glandifonnis  21i. 

— Granulat us  32. 

— integer  Mi*, 
intcrmedius  27.  os3. 

— intcrstrictus  40,  LL 
iruycnsis  084. 

— laevigatns  20,  27,  35.  30.  083, 

084. 

— Lundgrcni  2 L 

— ncon  4L  LL 

— nudiis  37.  30,  ALL 
Orion  K4. 

— parvifrons  *184. 

— pisiformis  20,  28.  22,  30,  37, 

88,  42.  48.  20a. 

— punctuosns  084. 

— regius  27i  3*L 

— reticulatus  22. 

— rex  27,  30.  38,  AtL 

— riehmnndensis  45. 

— Sallesi  OL 

— Schmidt  i 58  a. 

— seclusus  LL 

— Sidenhladhi  OL 

— sociali*  2iL 

— spinigera  2M. 

— trinodosns  77,  iüL 

— vir  57. 

Agoniatites  Lilie- 

— i ncon  st  ans  174. 

A graulos  BL  52,  oh4. 
Agriocrinu«  Frechi  Liii. 
Alothopteridon  825.  841. 
Alctliopteris  280,  875,  502. 
aust ralis  524,  52k.  522,  201. 

— Davrenxi  845,  824.  584. 

— decniTons  815. 

— Grandini  301,  854,  858,  527, 

584.  54^  548  54L  54*2»  ülih 

— lonchitica  844,  345,  350,  OliL 

— Mantelli  345, 

Scrli  8U,  84^  Mail, 
tmnenta  85iL 

— valida  345. 

Algen  im  Silur  t*L 

— im  Devon  127.  I3Q. 
Aigenkohle  127.  130,  272. 
Allerisma  552. 

— elegans  515. 

— in  flat  um  153. 

— mosellanum  153. 

— M flnst  eri  1 52.  101. 

— suhruneatiim  3<*1. 
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Allerisma  ventricosum  023. 

! — Winchelli  023. 

Alloiopteris  Essinghi  8:42,  302. 

I — grvphophylla  832. 
i quercifolia  888,  850.  354. 
Alveoliten  112,  174.  122, 251. 2*8, 

— Bottersbyi  152. 

— megastoina  100. 

— polyporus  18«>. 

— reticulatus  102,  240. 

— suborbicularis  158,  124.  122, 

200,  201,  242,  244,  227. 
Amaltheidae  4hl. 

Ambit  es  578,  034,  035. 

— discus  034. 

Amblypterus  854,  458,  471.  512. 
520,  583,  flML 

— angustus  524. 

— Duvernoyi  512. 

— Feistmanteli  522,  524. 

— Kablikae  522,  524. 

— lepidurus  524, 

— luridtis  524. 

— mncroptcnis  :45o. 

1 — obliqmis  524. 

— Keussi  524. 

— floliani  524. 

1 — vrntislaviensis  521.  520,  023. 

— Zcidlcri  522,  524. 
Amhlysiphonclla  vesicnlosa  3.50, 

I 502,  042. 

Ambocoelia  121,  215. 

— costatula  21 1. 

— umbonutn  21 1,  25 1 . 
Ambonychia  IL 

— radinta  7L  hL  233.  085. 
Ammonecn  122,  201.  284.  285. 

221.  MiML  Üi>L  872,  478,  480, 
628 IV. 

Ammoniten  22*  1 22,  175,  242,  , 
352.  450,  475.  007,  040,  £ii£L 
Ammonit iden  1 12.  i_m.  I JQ,  127. 
157.  170.  254. 

Amnigenia  cntskillcnsis  225. 

— rhenana  103,  102. 
Amphibamus  282. 

Amphibien,  Auftreten  L Carb. 

257,  2B2* 

— Devon  022. 

— der  Dyas  458,  404  tV. 
Amphicoelia  curopaea  122. 
Amphigettia  121.  17  4.  214.  220. 

Bureani  1 73. 

- elongata  217,  22Q. 


Amphion  3L  3li»  37.  88,  82,  LL 
43,  44j  4L  52,  72,  20,  2L  lüL. 

— Bayleyi  HL 

— convexus  hL 

— discretus  ML  MiL 

— Fischeri  IL 

— insularis  hL 

— Julius  ML 

— primigenius  M2L 

— Wcstoni  ML 

Amphipora  120,  1Q<*,  liÜ  ft  .,  Bio. 

2t  Ml, 

— ramosa  157,  163,  104  ff..  102. 

176.  IHO. 

Amphoracrinus  2hL 
Amplexus  1BL  134,  172,  jfflüi  4ML 

— Abichi  50t*.  uIL 

— coralloides  2t*4. 

— hercynicus  130. 

- irregularis  246. 

— radicans  103. 

— tripartitus  102. 

Ampvciden  MM* 

Ampvx  BL  32,  80,  00,  "LL.  HL  LL 

7Ö!  7L  SO»  123,  1*L 

— costatus  LL 

— gratus  0H7. 

— laeviusculus  ML 

— nnsutus  00,  IL 

— normalis  ML 

— nudus  IL 

— Port  lock i S&  28»  ÜML 

— praenuntitiK  ML  31L 

— rostrntus  77. 
rutilius  ML 

— semicostatus  kl 

— teneilus  tMi,  2L 

— tetragonus  TL  28. 

Amygd  a lc  »cy  st  i t es  100. 

Anabaia  nnticostiana  087. 

— Paraia  087. 

A narrest  es  122. 124.  hSL  120. 17a 
172.  215j  470,  482,  081.  lk&* 

— applanatns  Bit*. 

— cancellatus  122.  1 05.  BK*.  107. 

108,  B12,  170,  1IL  IM.  215. 
41*; 

— convolntus  Bit*. 

— Denckmanni  lüii. 

— Karpinskyi  Bit*. 

— lateseptatus  183. 108.  Bit*.  17«  >. 

12 L IMMj  BHL  122,  125.  1 Shk 
2ih. 

— negiert  us  1 02.  187. 
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Anarcestes  occultus  RH),  (ver- 
druckt statt  Aphyllites». 

— plebeius  1 00,  188,  195. 

— praecursor  100,  185,  litt». 

— snhnautiliuus  107.  100,  17m, 

173,  102,  200,  2alL 

— verua  103. 

— vittiger  ICD,  171.  1H7. 

— Wenkenbachi  107,  100,  17m, 
Anastrophia  iuternascens  |Q3. 
A ncistrocerns  73,  Pik  084. 

— undulatuin  73,  TL. 
Ancuncantlms  2LL 
Angelina  33,  31,  IL  01,02.  io4. 

— Sedgwicki  8iL 
Angiopteridium  Q»>0. 

•Anisodexis  it>4. 

Anisomyarier  »J2,  2ho. 
Anneliden  18*  2L  22*  47,  lül* 
Anmilaria  5t  U.  02»>. 

— australis  501,  QQI. 

— brevifolia  527. 

— enrinata  52!i* 
longifolia  3P1,  350,  544. 

— radiata  281,  854,  875,  544. 

— ruinös»  801. 

splienophy  Beides  uüü»  :152, 
8Tx;,  804, 807, 51!»,  542, 540,084 . 

— spiral  a 542. 

— st cl lata  2HL  284.  30L  332, 

350,  352,  858,  854,  807,  815* 
804.  527.  581,  542,  540,  501, 
010,  004. 

Annahmen  270,  281. 

Anoden  tu  1;1T». 

— «louldi  500. 

Anodontopsis  Jukesi  282. 

A nomalichthys  228. 
Anomalocystites  disparilis  21 L 
A nomocare  in,  20.  80,  88,  80,  41. 

47,  52,  53,  57,  58,  00,  0H4, 

— acuminatinu  00. 

— exravatuiu  20* 

— laeve  20* 

— niajus  51L 

— parvuni  4M*. 

— Pawlowskii  58a. 

— plannin  äli. 

Anomodontia  450,  504.  500,  017, 

01 H. 

Anoplotheca  212,  214.  215. 

— lepida  158,  101,  181,  102. 

— venusta  1 17.  148.  153,  150, 

158,  lüL 


Antipleuru  100. 

— boliemira  108. 

Anthocrinu*  05.  77*  12o. 
Anthoniorplia  _LL 
Anthozoen  «UP. 

Antliracoccras  285,  470. 

— discus  887,  340. 
Anthrmcomya  207.  823,  88L 

— modiolaris  328. 

Phillipsi  328. 

Aiithracosaiirus  282. 

— raniceps  350. 

Anthracosia  207,  280,  323,  330, 

337,  350,  455,  482,  5»U.  500* 
01M- 

— Ooldfussiana  :i5o. 

— umbenata  503. 
Anthracosiiden  337. 

Antlira  11  ala einen  2ho. 
Anthracosiiuae  503. 

Apateon  404. 

Aphanaia  000. 

Aphelosauras  450.  545, 
Aphyllites  110  c.  122.  124.  108, 

109,  215.  482,  085.  080. 

— nngulatus  100,  187. 
behemicus  187. 

— erassus  172,  174,  215. 

— Dannenhergi  100,  170.  187, 

200. 

disceides  134,  107.  100. 

— evexns  107.  Hw,  100,  17m,  171. 

172,  173,  174,  212,  215* 

— expansus  100,  212.  215. 

— fecund  US  Ihm,  103,  250. 
tidelis  120,  145.  100.  1K5,  ins. 

200,  250.  080. 
incenstans  100,  1 70. 

— var.  obliqua  108,  170. 

— eccultus  120,  107,  100,  170, 

171,  187,  188,  100,  200,  250. 

— platypleura  109.  171. 

- rhenanus  100. 

subnautilinus  120. 

— verna  109. 

— zorgensis  190,  193,  l5ü  2iXl. 
Aphyllitidne  1 25.  285,  4SI. 
Amchniden'  518, 
Aracbnephylltiin  1 14. 

— difHuens  75,  104. 

— rheuanum  1»>0,  170. 

— typus  lü* 

Araeopora  200,  484.  Q8l. 

— ramosa  391.  Q4o. 
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Araucarieen  2*1 . 

Araucaritos  carbenarius  27t». 

• - Schroll ianus  332,  522. 

Area  nreliana  222,  224. 

Arrest iden  der  Dyas  47:4.  477, 
480,  481,  030,  088* 
Archaeebelus  51o. 
Archaeecalamites  «rcct.  Astern- 
calainites  128,  180,  102.  279. 

— radiatns  232. 

— transitienis  103,  190. 
Archaeocidaris  217,  350,  »>81. 

— Nerei  822» 

— rossica  2i»3. 

Arcliaeecrinus  04.  üL 
Archaeecyatliinen  II*  22* 
Archaeocyathus  20,  40,  1L.  42, 

40.  52,  53.  58  b,  50,  (>M3. 

— acutus  58  a. 
adunciis  58  u. 

— Jjizkii  58  a. 
pat  nlus  58  a. 

— Proskurjukowi  58a. 

— Sibiriens  58a. 

Archaeopteris  3t  »o. 

— archetypus  siOL 

— Dnwseni  310. 
dissecta  310,  35  1 

— elegans  31»;. 

— hibernien  2:32,  4t»»;. 

— platyrrhachis  310. 

Hiclitcri  310. 
thuringia  310. 

— trifeliata  310. 

Archecliinus  317. 

Archegosaunis  8511,  üil,  405. 

510.  liMi* 

— Declieni  350,  405,  408. 
Archichthys  282. 

Arcbijulus  283. 

Arcliimedes  370.  372.  375. 

— Oreni  372. 

Archimedipera  481. 
Archipolypoda  283. 

Arciden  112.  122. 

Areia  58* 

Arenlcolites  l_L 

Arethusina  44.  04,  108,  I0t>,  100, 

213. 

Arietites  255. 

Arionellust  A graulos  Corda)18, 
25,  28.  30,  4L  47.  52,  tiÜL 

— aculentus  21L 

— acuniinatus  20. 
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Arioneilus  ceticephnlus  ÜiL 

— diffonuis  6SL 

— primaevus  2a. 

— spinosus  lüL. 

— streuuus  36,  52. 

— sulcatus  60. 

Aristozoe  H,  34,  124,  185,  201, 

am. 

Arthropleura  anuata  350. 
Arthrostignia  128. 

Articulata  üü. 

Articulosa  Oo*  121. 

Asaphelina  42. 

Asaphidae  18,  31,  32* 
Asaphiscus  18.  31.  47,  52. 
Asaphus  43,  44,  47,  50,  iiil,  05, 
fYu  12,  73,  JAi  &h 
OB,  IRL  Iil2>  114.  115,  11«. 
233,  ÜRL 

— acuminatus  TL 

— armoricanus  RL 

— cambrensis  4JL 

— canalis  80,  üL 

— Cianus  QQ. 

— expansus  TL 

— Fourneti  115. 

— gigas  liKL 

— glabratus  115»  00,  07,  1 15. 

— goniurus  h_L  • 

— Guettardi  95a  RI. 

— Huttoni  üL 

— illacnoides 

— ingcns  Ra, 

— Kovalevskii  TL 

— laevigntus  TL 

— Morrisi  «4. 

— nobilis  94,  95,  96,  07,  98,  <>87. 
Pelops  üL 

— platyurus  73a  TL 

— quadricaudatiis  84. 

— striatus  TL 

— ty rann us  77,  80,  R4. 
Ascoceras  12,  65,  TL  8R  104, 

100,  «181. 

— boliemictim  100. 

Ascoceren  122. 

Ascopnra  200. 

A spasinophyllum  HO,  lgo.  185, 
241L 

— ligeriense  106,  100. 
Aspidichthys  228. 

Aspiditcs  474,  479,  402,  576,  630, 
631,  634,  635,  636,  637,  638. 
630,  650,  660. 


Aspidites  Ainnionnides  R3L 

— Davidsonianus  635,  638. 

— declivis  635. 

— discus  635,  637. 

— gigas  633,  637. 

— Kingianus  635,  637. 

— Konincki  <131. 

— Oldhaimanus  035. 

— superbus  482,  632. 

— Varaha  660. 

— Vercherei  633,  *135. 
Aspidoerinus  213. 

Aspidosma  1 46. 

--  Anioldi  153. 

Aspleniuui  <ioo. 

— whitbyense  621, 

Ast  arte  483,  387. 

— permocarbonica  565. 

— socialis  204. 

— Vallisneriana  565. 

Astartiden  122. 

Asterias  ucuminata  153. 
Asterncalamites  ( Archaeocala- 

mitcs)  262,  279. 280, 204.  303. 
306,  310,  312,  314,  315,  316, 
323,  354,  304,  308,  621,  68L 

— Renault i <>02. 

— scrobiculatus  303,  311,  312, 

313.  314,  315,  316,  322,  323. 
333,  342,  354,  375,  Ü2L 
Asterolepiden  123. 

Asterolepis  82, 123,  222, 224,  229, 
230,  232,  68L  ÜRJL 

— aust ralis  220. 

— ornata  220. 

Asteropbyllites  375. 

— cnronatus  316. 

— equisetiformis  341,  350.  304. 
1 — radiifomiis  531,  537. 

Asterostcus  229,  231. 
i Asterot heca  Sternbergi  341, 354. 
Astcrozoen  L Silur  112. 
Asthcnodonta  286. 
i Astylospongia  ZI. 
Asymptoceras  284. 

Ateleaspis  RI  a. 

Athyris  ( Splrigera)  RI  a , 121, 
143,  172,  186,  237,  245,  21LL 
302,  382,  506,  561,  574,  681. 

— Abichi  560. 

— alticola  100. 

— anibigiia  203,  206,  301,  102. 

— anneniaca  560. 

— aspera  190- 


Atliyris  amlax  196. 

— oaeraesana  153,  688. 

— ('ampomanosi  106. 

— capillata  502,  504. 

— (’omelicania  (Subgenus)  55 1 . 

— concentrica  154. 156, 106, 201. 

215,  245,  308. 

— desquamata  109. 

— expansa  310.  310. 

Ezquerrae  106,  213,  237. 

— fasciculata  200. 

— felina  560. 

— ferronensis  147,  148,  loo. 

— globosa  100, 

— globularis  210,  388,  560. 

— globulina  <>48. 

— Helmerseni  224. 

— Janiceps  571. 

— macrochyncha  153,  169,  <>s->. 

— mucronata  199. 

— obolina  109. 

— pectinifera  565. 

— phalaena  196.  551. 

— Pliilomela  106. 

— planosulcnta  350. 

— protea  560. 

— Royssi  176.  292,  206,  3*L  10<L 

502,  565,  577,  648. 

— spiriferoides  215. 

— squamigcra  294. 

— subexpansa  502.  50*0,  618. 

— sublamellosa  402. 

— subtilitft  286,  373,1  375,  3I& 

379,  510,  515,  569,  571. 

— Thetis  132,  186,  106,  2RL 

— tornaccusis  206,  38:3. 

— undata  143, 144, 148,  153,  154* 

187,  101.  196,  200,  201,  25*i. 

im, 

— variabilis  203. 

Atlantosaurus  83. 

Atrypa  63,  65,  68,  RI  a,  121,  132. 
174,  201,  245,  248,  286,  68L 
<>88. 

— Angelini  IR. 

— Arimaspus  LLIc. 

— aspera  LH c,  164.  169, 172, 1 7.3. 

176,  201,  241,  246,  248,  2äiL 

— Rarrandei  100.  LH  c,  d. 

— Beyrichi  160. 

— comata  LH  c,  185,  187,  106, 

— corduta  117c. 

— desquanmta  159, 181,201,  ‘24(1 

251,  252. 
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— fiabellata  101. 

- Glassi  100. 

— granulifera  173.  201. 

— hystrix  253, 

imbricata  76,  77,  1Q4.  111  c. 

— marginal  i.s  199,  201. 

— membranifera  201. 

— reticularis  74.  154.  150.  ltiti. 

19  t.  194.  210,  308.  372.  «SSL  1 

— -var.  Richthofeni  248, 

— signifera  100.  101.  100.  170, 

1£L 

— sinensis  248. 

— sublepidn  LU  c,  201. 

Thisbe  lllr. 

Auchenaspis  228, 
Aulacorhynchus  2H7. 

— eoncentricus  oio. 

— Davidson!  204. 

Aulocopiuin  00,  TL 

— cepa  77. 

Aulophycmn  287.  29<L 
A uloporu  100.  200. 

— repetis  150.  2Q1.  215. 
serpens  200. 

Auloporidae  21  >0. 

A ulost  eges  200,  201.  280,  287, 
208.  455.  483,  504,  HLL 

— gigas  5Q0,  505. 

— Mcdlicottianus  287.  300,  Olo, 

— tibeticus  502. 

— uralicus  200. 

— Wangenlieimi  505. 

Avalonia  liHL 

— inanuelensis  35. 

Avicula  UW,  14«,  214,  MIL 

arduennensis  153. 

— belgica  250. 

Boydi  221. 

— ehidruensis  574,  047. 

— nenato-lninellosa  148,  140. 

— demissa  82i 

— dillensis  165.  100. 

Eberti  170. 
famenniensis  253. 

— Halli  214. 

insueta  82- 
— Justi  250. 

— laevicostata  150. 

— laevis  100. 

— lamellosa  145.  147.  214. 

— langnedocinna  250. 

— lepida  253. 
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Avicula  longialata  140. 

— longispina  250. 

— Lysander  250. 

— Mariae  160,  170. 

— Mitchelli  250. 

— NordenskiOldi  ool. 

! — oblonga  250. 

I — Orodes  250. 

— pulliata  100, 

— potens  250. 

— profund»  250. 

— rcticulata  100. 

— robust  a 250. 

— Schencki  150. 

— Spitzbergens»  QPI. 

— Theta  250. 
trevirana  155.  LPtL 

— umbonata  250. 

— Wunni  250. 

— Aviculiden  08,  121,  127.  101, 

145,  170.  210,  252. 
Aviculopecten  100,  121. 280.  200, 
000,  011,  010,  020,  020.  007. 
552,  508,  587. 

— acquilatcralis  250. 

— aquisgranensis  170.  250. 

— convex us  250. 

— densistria  017,  018. 
i — eifeliensis  150. 

— fase icu lat  us  250. 

— fibrillosus  OOP, 

— Follmanni  I IP. 
hiemalis  577. 

— Kokscharofi  505. 

I — linteatus  250. 

— lobatus  24P. 

— M'coyi  088. 

— mosellanus  150,  250. 

— Neptuni  100.  170. 

— occidentalis  078,  070,  5 1 5. 
papyraceus  207, 020.  028.  020, 

000,  .340.  OLL 

— pclmensis  250. 

— praetennis  008. 

— prumiensis  150. 

— pseudolaevis  214. 

— rccticostatus  250. 

»Schulzi  1 7ti. 

— Waageni  001,  000. 

— Wlllfi  150. 

Aviciilopinna  28t». 

Axophylliden  287,  288,  200. 
Axophvllum  287.  200. 

I — expansum  204. 


74,3 

; Baetrites  122,  124,  125,  120,  127. 
100.  171.  180,  210,  085. 
carinatus  127,  225. 

I — Sclilotheiini  170.  lta», 

I Bactroceras  084.  085. 

I Bactrocrinus  120,  lui. 

— nanus  145. 

Bactropus  (zu  Aristozoe)  185. 
Budiotites  478. 

Baiera  281,405. 507,540, 551,  tWL. 

— Argentinae  021. 

— digitata  054  , 485.  480.  502. 

505.  540. 

— gigas  504. 

Gomcsinna  54t». 

Schencki  018. 

— taeniata  021. 

Bairdia  405.  504, 

— nigrescens  204. 

Bakewellia  077.  878.  481.  401. 

552,  554,  555. 

— antiqua  .350,  405.  500,  5t »5. 

— ceratophugn  505. 

— longa  515. 
parva  078. 

— snlcata  505. 

Balatonites  Ottonis  «3t>. 
Baphetes  282. 

Barrandeia  01^  02, 

— Cordai  77,  HL 

— Maccoyi  22. 

Portlocki  HL 

Barrandeocrinus  05,  12t>. 
Barycrinus  287. 

Basilicus  02,  HL 

— tyrannus  0L 
Bathmoceras  LL 
Bathvnotus  50,  51.  52. 
Bathynrcllus  HL 
Bathyuriscus  18,  05,  081. 

— Howelli  50  a,  58. 

Bathyurus  40.  87.  HL 

— amphimarginntus  HL 

— armatus  HL 

— capnx  HL 

— congencris  LL 

— extans  811 
Batocrinus  287. 

— biturhinntus  072. 

— intermedius  072. 
lagunctilus  072.  070. 

— mundtilus  322. 

— Nash villa e 072. 
originnrius  072. 
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Baumstämme,  verkieselt  a.  d. 
Carb.  273. 

Bavarilla  34*  36*  UL  ^ 

— Iiofensis  JML 
Beachia  oviformis  214, 
Beaumontia  191. 

Belemniten  liü2. 

Belemnites  elongatus  »»0:4, 

— otapiriens  002,  QM. 
Belemnopteris  0ü9- 
Belinurus  »28*2. 

Belleroplion  14,  17, 42,  77*  IM  ft'., 
201,  293,  200,  207,  350,  482* 
Belleroplion  affin  is  040, 

— asiatieus  -KU. 

— cadoricns  552. 

— enmbriensis  80* 

— chapadensis  220. 

— romelicanus  551. 

-r  coiivolutu8  391,  393. 

— impressUK  030,  (440.  047,  050. 
--  Janus  552. 

— Jonesianus  574.  (440. 

— maemmphalus  149.  152. 

— Mareouanus  370  c. 
Montfortianus  515. 

— Oelilerti  90. 

— peregrinus  552. 

— uralieus  LLIc. 

— perplexus  252. 
quadrilobatus  221. 

— subtrilobatus  190. 
telescopus  199. 
trilobatus  217. 

Belleropbontiden  285.  292. 
Beloceras  122,  124,  120,  109, 
177  a.  178,  199  , 254  , 285, 
474,  JhL 

— in  ult  i Inbat  um  201,  254. 

— tripbyllum  (an  Tinianites) 

170,  17s. 

Beloeeratidae  125. 

Beloidea  208. 

Belonorhynchus  592. 

Belosauros  4(44.  510. 

Beneekeia  178. 

Beyrieliia  LL,  fit*.  16*  IL  192. 
105.  142,  m 

— Angel ini  28,  29*  89* 

— eostata  08. 

— Hardotiiniana  190. 

Kloedeni  91  a,  181. 

— Maceoyana  1 42. 

— Riebteri  142. 


Beyrichia  tuberculata  104. 

— Wilkensiana  104. 

Bifida  18.,  124*.  158. 

Bigonerina  858. 

— elegans  857.  858. 
ßilobites  4,  28*  4L  84,  ÜL  115. 

112  c,  212* 
ßirkenia  91  n,  (481. 

— elegans  Hl  c. 

Blast  oideeu  120,208, 281,811, 812, 
Blattina  :150. 

Boeckbiana  549. 

Bobemilla  93*  96* 

Bolbocepbalus  91,  112* 

Bolbozoe  anomala  lil  e. 

— boheraica  lil  e, 
ßollia  lata  (»87. 

Bornia  equisetifonnis  812. 

— radiata  875.  (in  Asteroeala- 

mites). 

Bostricbopus  288,  819. 
Bothriolepis  128,  181,  224,  228. 
230,  ‘2:42.  081. 

— canadensis  282. 

— favosa  222* 

— omat  a 222. 

Bothrodondron  279,  814. 

— Kiltorkense  496. 

Bothroph  vlium  288. 230, 282. 288. 
Botrycbiopsis  Weissiana  021. 
Braebiopoden  im  Cambrium:  SO, 

51,  52.  51.  (Kt. 

— im  Silur  02,  08,  04,  05,  07, 

08,  70,  TL  74,  75,  70.  77,  79. 
HO,  Hl.  K5.  87.  88,  89,  100, 
108,  107,  108.  114,  127,  183. 
085. 

— im  Devon  111  d,  119,  121. 

124,  128,  129,  130,  131,  182, 
188,  185,  180,  187,  188,  194, 
190,  198,  203.  204,  *>*»  298, 
212,  213,  215,  210,  219,  237, 
242,  243,  244,  245,  247,  248, 
249,  252,  253,  254,  250,  808, 
410.  077. 

— im  Unter  Carbon  268.  200. 

207,  208.  280,  287,  291,  222* 
293,  2HL  800,  801,  808,  804* 
895*  807,  808,  818,  817,  819, 
323,  328,  857*  872,  375,  882, 
383- 

--  im  Ober  Carbon  201 . 203, 
2(30,  207.  26ti*  280,  287,  297* 
354,  810  e,  877.  8HL  49L 


Braebiopoden  in  der  Dyas  378. 
391.  515,  045,  047.  04*  MO. 

— in  der  Trias  859. 

— kalkscbalige  04,  05,  Id. 

— in  den  Alpen  100. 
Verbreitung  der  — facies  im 

Obersilur  104.  IM. 

— im  Himalaya  1L5. 

— spiraltragende  121. 

— als  Riffbewohner  128. 

— in  Cephalopoden-Schickten 

134. 

— fehlen  im  Oldred  185. 

— im  rheinischen  Devon  1:40. 

137,  140,  142,  143.  144.  14ä* 
140,  148,  149, 152.  153,  157  ff. 
167,  168,  169,  170,  ITC  114* 
175,  179,  290. 

Brachynietopus  M*  282.  :K)1.  3oo. 
807,  587. 

— Dupnnti  322. 

Strzeleckii  5s7. 

— uralieus  298. 

Bracliyops  609. 

Braebypbylluni  591.  001. 
Bradyina  nautiliformis  301. 

— Potanini  ;482. 

Braneliiosaurus  854,  456,  4M. 

520,  6H1*  ÜM* 

— Protriton  5:K>. 

— amhlystoma  400.  529  . 58n. 

581,  588* 
aiistriacus  527. 

— eadueus  850. 

— salamandroides  408.  519. 
umbrosns  524,  093. 

Brancoceras  (der  Gattungsname 
ist  durchgängig  durch  Agu- 
nides  zu  ersetzen)  125.  120. 
127,  lila.  285,  375.  482.  498* 

— Ixion  371. 
lentiforme  Irtü. 

— -pygmaeum“  475. 

— suleatnm  124,  179,  180,  199. 

»>>5. 

Briantia  190. 

Britbopus  459. 

Brongniartin  lil* 

Bronteopsis  91. 

Bron teils  04,  74,  1 15.  123,  137. 
180,  201,  2ÜÜ. 

— Andersoni  103. 

— Brongniaili  180. 

— enmpnnifer  1 23,  185. 
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Hronteus  canaliculattis  1 70. 

— Dormitzeri  16»,  186,  210. 

— ttabollifer  15». 

— Gerviilei  1»6. 

Granulat tis  150,  US». 

- hibemicus  UH- 
kielcensis  180. 

— luciniatus  688. 
laticuudu  77.  »&.  685. 

— meridionalis  172. 
palifer  123,  Ihö,  200,  25». 

— platyactin  15. 

— pustulatns  180. 

— Raphaeli  10». 

— speoiosus  160,  180. 

— subcampaiiifer  172. 

Th.vsn  nopolt  is  120.  102,  100, 

205,  210. 

— Trutati  10». 

— viator  Iho. 

Brnntielithys  220. 

Bryogruptus  17,  00.  72.  77,  087. 
— Kjcrulfi  28.  20,  OL 
Brvozoon  08*  71,  160,  208,  207, 

005.  072,  080,  401,  047,  OJR 
Bucania  ornatissima  57 1,  out. 

— rotumlata  H<1. 

— triplex  81L 

Bucliiola  121.  108,  100,  211,  250. 
angulifera  100,  171,  170. 

— retrostriata  104,  170, 180, 18H, 

214,  215, 


Calamites  gigas  001 , 050,  050, 
404,  405,  5^,  527,  501,  58^ 
542,  545,  ML 

— infractus  531.  540. 

— Kutorgae  005. 

— Icioderma  550. 
major  581. 

— multiramis  5:14. 

— ramosus  301,  302,  3(>3. 

— Suckowi  30L  350,  ä&L  062, 

063,  064,  007,  5:14. 

— transitionis  012. 

— varians  001,  002,  050,  050, 

504, 

Yoltzi  052. 

Calamitimi  281,  354. 
Calamodendron  128,  278. 

— striatuni  050.  016. 
Calamopitys  270,  016. 

— »nnularis  016. 

— Saturai  010. 

Calainnpsis  dubia  010. 
Calamostachys  tuberculata  OQl. 
Calapoecia  cribriformis  102, 1 1 ». 
Calaurops  lituifonnis  HO. 
Calceola  11»,  120,  124,  12»,  163, 

168,  16»,  170,  171,  175,  181, 1 
1»3,  215,  287,  668,  ÜüL 

— sandalina  154, 156, 157, 158  ff. 

I6O1  16^  165,  174,  172,  174, 
161.  1»6,  232,  242,  256,  207, 
OHL 


— speciosu  214. 

Butnastiis  64,  75,  120,  180. 

— barricnsis  103,  UM,  121. 
Bundenbuchia  146. 

Bnnodcs  104. 

Ilucaniella  trilobata  087. 
Buraieisteria  armata  218. 
Byssoptoria  radiata  (Homalono- 

f ns)  250. 

— seiniplaiiu  250. 

(’adoeerns  1 75. 

( alainarieti  128, 27»,  280,281,016. 

< alamites  130,217,  221,  278.  27», ! 
281,  041,  050,  050.  018,  68L  ! 

— rannacfonuis  350,  352,  050. 

367. 

— Cisti  00b  356,  062,  360,  004, ! 

HH7,  527,  5.0 1 . 

— cruciatus  581. 

— decoratus  564. 

— derart  atus  5:U. 


Callicrinus  207. 

Callipteridium  281, Pol,  002,  275, 

— gigas  053,  354,  485,  486,  524, 

<501,  534,  535,  543,  545.  546. 

— mirabile  050. 

— ovatnm  056,  010. 

— pteridium  054,  001- 

— pteroides  281.  354. 

— Regina  .054,  501. 

— subelegans  53b 
Callipteris  281 , 41H).  527 , 545, 

566.  008,  081 . 

— Brongniarti  504. 

— conferta  050,  .054.  485,  480, 

4»4,  51»,  521,  520,  527,  528, 
501,  533,  504,  507.  542,  545, 
540i  564,  61 1- 

— elegans  521. 

— germanica  504. 

— gigas  501. 

— (ioepperti  485,  554. 

- lyratifolia  522,  504,  545. 


LÄh 

Callipteris  Naumanni  :S54,  485, 

480,  5iLL  532,  534,  542,  545* 

— neuropteroides  531. 

— obliqua  050,  5:47. 

— praelongata  350,  354,  522, 

527,  528,  531,  504. 

— sinuata  494. 

— tenuifolia  480. 

— subauriculata  542,  545, 

— valida  00»,  020,  Ü2L 
Cullognuthus  228. 

Callograptus  bohemicus  108. 
Callopora  incrassata  210. 

Cnlostylis  04,  120. 

Culycunthocrinus  decadactylus 

145* 

Calymmene  1»,  03,  60,  74.  77, 

61,  »0,  m,  101.  123.  214, 

681. 

— Aragoi  »5, 

— Bayani'100. 

— Blumcubaclii  »1  f.,  1Q5. 

— brevieapitatu  101. 

— callicephala  1111. 

— cumbrensis  IL 

— camerata  200. 

— dilatata  IL 

— duplicata  IL 
--  Filacovi  00, 

— incerta  »lg.  1 

— interjecta  IQO. 

— intermedia  LL 

— multicostata  öQ* 

— papillosa  15. 

— parvifrons  IL 

— platys  215. 

— reperta  1»». 

— senaria  77,  8L  82,  85,  87,  8», 

»8,  101. 
trinuclcina  IL 

— Trist ani  »5.  »7,  L15* 

— tuberculata  103, 104, 105,  110, 

115* 

Calymenniden  qq,  123. 

Calymenopsis  lüi. 

Calyptocriniis  ü5. 

Camarella  IL  52,  215. 

— Iicmiplicata  ML 
Camarocrinus  »80. 

Camarophoria  (besser:  Catuero- 

phoriu  > 121,  124,  261,  286. 
Cum&rotoechia  marshaUensis 

o»o. 

Camerophoria  acurainata  50». 
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Canierophoria  crumenu  297.  2 
Bl  7. 

— gigantea  502. 
globulina  901. 

— latissima  :1QQ. 

— humbletonensis  509. 

— multiplicata  509. 

— nucula  8öS«,  358 1>. 

— pinguis  299.  501. 

— plicata  496. 

— Purdoni  2Ö2,  986.  495,  502, 

509,  048. 

— rhomboidea  901. 

— Sanrti  Spiritus  900. 

— sella  299. 

— superstes  299. 

Camemcrinus  1Q8. 
Campylocephalus  oculatus  564. 
( 'ancellatue  950. 

Candolleana  352. 

Candona  55Q. 

Caninia  288,  290. 

Canobius  282. 

Capuliden  122, 192, 161,  185.  186, 
188,  196,  209,  205. 

Capulus  4L 
Carabocrinus  üL 
Carbonarii  284. 

Carbonicola  610. 
Carcinophylluin  287,  290. 
Cardiocarpus  Ottonis  591. 
Curdiola  68,  01  e,  ÜL  105. 

109,  111,  114.  116,  121,  131, 
194,  1 15. 


Carpolithus  549. 

Carposphaera  1L 
Carterina  290«  481. 

Carydium  grenrituu  149. 

— sociale  150,  159. 

Caryocrinus  77,  Ülc. 
Caryoeystites  64.  loo. 

1 - halticus  OL 

— granatuni  89,  1 15. 
Catopterida  592. 

Celaeceras  1 26. 

Celmus  72»  90. 

Cenellipsis  3* 

Cenosphaern  9. 

Centaurus  TL  LL 
Oentronella  220. 

— Arcei  22L 

— Gaudryi  155.  196. 

— Guerangeri  155,  158. 169.200. 
Centroncllidae  121. 
Cephalaspiden  129. 145,  228.  2:10, 

292,  282. 

Cephalaspis  105«  129.  228.  292. 
256,  fiHL 

— campbelltonensis  292. 

— Dawsoni  292. 

— laticeps  282. 

— Lyelli  292. 

; Cephalograptus  cometa  91  b, 
112.  113. 

— convolutus  119. 

i — folium,  9L  1 12.  1 19. 
Cephalopoden  im  Silur  62,  75. 
I 76.  77.  79,  81T  88,  89.  101, 


— angulifera  416. 

— bicarinata  145. 
cornucopiae  106,  107.  119. 

— interrupta  iil  a,  g,  107,  1*1. 
nehdensi*  127. 

— persignata  109. 

— reliipia  145. 

— retrostiata  214. 

— siguata  U6  c. 
spcciosa  214. 

— spuria  108. 

Cardiopteris  279,  280,  911.  916. 

— frondosa  292,  316,  354. 

— Hochstetten  315.  916. 

— Loretzi  316. 

— polymorpha  316. 

Carditiden  122. 

Carina ropsis  4L 
Camion  99* 

Carpocrinus  Springen  1 43. 


109,  114,  125,  129,  191.  192, 
ISS*  13L  i*L  tiZiL 

— im  Devon  179,  198,  200,  219, 

215,  21 0.  219,  214.  259,  255, 
676. 

— im  rheinischen  Devon  149, 

149.  157,  iliiift’.,  U6. 
im  Clllll»  904, 3f>L  308*313.  Ü28, 

— im  Carhon  267,  268,  284,  299, 

294,  SBTj  Ülfiabc,  977,  394* 

in  der  Dyas,  459,  455.  456. 450. 
Ü9L 

— im  Jura  259* 

Gera terpe ton  282.  461. 
Ceratiocaris  104. 

Ceratiten  der  indischen  Trias 

628  fl  . 

Gerat  ites  479,  000. 

— laevigatus  699. 


Ceratites  aemipartitus  481.  Q32. 

— Thuilleri  576. 

— trinodosus  691. 

Ceratitidae  479.  481,  492. 
Ceratitiden  der  indischen  Trias 

mift. 

Gerat  itoidea  478. 

Ceratolichas  212. 

Gerat opyge  24,  29j  90^  9L  33, 
43*  62*  (Mi,  TL  12*  TL  «3»  HO. 
92,  94,  95i  LLL 

— forlicula  92,  36,  9L 

— Goldfussi  4L 
Cestracionidae  282.  471. 
Chaenomva  minnehaha  378. 
Cliaetetes  49.  290«  H78. 

— abmptus  210. 

— tenuissimus  246. 

Ciiaetetidae  290. 

Chariocephalus  4iL  51L 

— tumifrons  46. 

Chascothyris  247.  692- 
Chasmops  69j  64.  6*6  lö*  TL  79, 

74-  75,  77.  90,  92,  96.  98. 
114,  !EL 

— brevispina  7L  118. 

— hiiculentus  IL 

— conoplithalums  7L  lüL 

— Eichwaldi  77,  JK 

— extensus  IL 

— itferensis  IL 

— macrourus  TL  lüL 

— luarginatus  IL 

— maximus  IL 

— muticus  IL 

— nasiitus  IL 

— Odini  IL 
Wenjukowi  IL 

— wescnbcrgensis  IL 

— Wrangeli  77. 

Chazy  Fauna  18, 

Cheiloceras  125,  126.  177  a.  476. 

482,  681. 

- amblylobum  125, 177. 178.256. 

— curvispina  125.  126.  172,  176. 

177,  lila,  178.  1«L  *254. 

256,  902. 

— oxyacnntha  125, 127,  1 77.  47H. 
planilobum  125.  127,  177.  476. 

— sacculus  177,  180. 

— snbpartitum  127,  177. 

— umbilieatnm  127,  177. 

— Yernenili  127,  173.  201.  22f>, 

256. 
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1 'heiloceratidac  125,  481. 
Clieiracantlms  123,  22t).  252. 

< 'heirodns  282. 

< ’heirolepis  123,  22t),  282.  381, 
i ’heiropyge  472. 

— himalayensis  502. 

< ’heinirus  32,  36,  37,  43,  63,  66, 

72,  74,  30,  93,  123,  2LL 

— bimucronatus  l lo. 

— canndensis  232. 

— eephaloceras  1 L 

— clavifrons  TL 

— claviger  lüL 

— conformis  77. 
devonicus  190. 

— cxsul  TL 

— foveolatus  lüL 

— Friderici  33,  36. 

— «ribbus  77,  173,  186,  190,  107. 

109,  686. 

— ^-ladiator  TL 

— trlaucus  MJL 
jrracilis  ikL 

— irrnnolatus  TL 

— Hofinanni  <>86 

— insipnis  77,  110.  111,  087. 

— Lenoiri  107, 

— Mercnrins  84. 

— myops  168,  16t). 

— pleurexantliemus  HL  «L 

— propinquus  108,  203.  2t>t>, 

— Sedjrwioki  TL 
- sol  £<L 

— solitarius  j±L 

— Sternbcrjd  10R.  186,  19H 

— tmuidus  TL 

— Ynlcanus  84. 

Chelyderpeton  520. 

< ’helydosaunis  4<4,  4)»). 

— Vranyi  524. 

i ’litdyophorus  224.  22t),  232. 
Cliilonvx  4<4,  510. 

(Jhionodus  373. 

Cliiton  285,  33L 
Fhitoniden  ÜiL 
Choanoceras  10t). 

Chomlrites  127, 130, 14<),  141 , 142. 
1‘hondrostei  221L 
Fhonetella  483,  504. 

— liasuta  504,  648. 

< •honetes  65,  129,  132,  1 lo.  143, 

148,  205,  214,  216,  315,  329. 
378,  431,  577,  640. 

— anjrustestriata  181. 


Chonetes  Arcei  221. 

— Bretzi  163,  297. 

— carbonifcr  301. 

• comoides  293. 

— Comstocki  221L 

— concentricua  317. 
rrenulatus  1 62.  169.  243. 

— Dalmani  292,  301,  317,  387. 

— deflexus  251. 

— di  lat  at  us  148,  153,  156,  158, 

169,  172,  175.  191,  196.  6M{L 

— eifeliensis  ls|, 

— cinbryo  132,  1m7,  201. 

— falklandicus  220,  221. 

— Geinitzi  292. 

— glaber  379. 

— grandicoata  <48. 

— ßranuliter  378,  379,  496. 

— hardrensis  232.  293,  294,  206, 

301,  310,  an 

— ingens  293. 
laevi.s  379, 

— La^uessianus  3 1 8. 

— latesinuatus  356. 

— ininutus  1 58. 

— nana  181,  200,  294. 

— papilionaceus  176.  293.  294. 

208,  .301,  309.  316.  317.  320, 
322,  323,  320,  39H 

— plebeins  148,  153,  13*.  181. 

196,  <>92. 

— product oides  491. 

— pseudovariolaris  293. 

— sarcinulatus  143,  144.  147, 

148,  153,  158,  159,  181,  101, 
194,  106,  204,  <>88,  692. 
seit  ula  372. 

— semiovalis  048. 

— sinuosus  358  I». 

— striatelln  108,  104,  lüö*  Uü, 

LL5, 

— stropliomenoidcs  35s  l>. 

— Stuebeli  221. 

— uralicus  292,  29t). 

— variolaris  301,  387.  4t>5. 
variolatus  294,  299,  4 rot. 

— Yeraeuili  132,  185,  201. 
Chonoste git  es  2 1 5. 

Cicaden  283. 

Circopora  290,  4hi. 

Cirripeden  62.  214. 

Cladiscitidae  481.  633. 

Cladochonus  120.  1 32.  1 31.  1 6s. 
185,  288,  290. 


TAI 

Cladochonus  Michelini  314,  318. 
323,  416. 

— striatus  196. 

Cladocrinoidca  <4,  65,  120.  145. 
Cladodns  294. 

Cladopora  labiosa  251. 
Cladorhynchus  Michelini  193. 
Cladoxyleen  316. 

Cladoxylon  mirabiie  316. 
Clatlirodictyon  246. 

— aquisfrranense  176. 

— Mnntis  Casii  247. 
Cleitlirolepis  392. 

— Kxtoni  618. 

Clepsydrops  4<4«  510. 

— Füllet  i 515. 

— Winslowi  515. 
Flimacograptus  HL  Hb  TH  Hl  c. 

96,  104,  10L  108.  LilL  l&I* 

— bicornis  77,  ML 

— caudatus  96» 

— rugosus  TL 

— scalaris  77,  91  e,  g,  96,  97, 112. 

113,  181. 

— Seharonbergi  77,  91  g. 

— 8tyloideus  77.  96. 

— Vasae  TL 

— Wilsoni  91  b. 

Climatius  123,  229,  232. 
Clinolobus  474. 

Clisiophyllmn  287,  290, 

flexuosuin  17(i. 

— Kayseri  176. 

— Oiualiusi  176. 

— praecursor  176. 

Clonograptus  687. 

Clymenia  acuticostata  III  c,  d. 

— angustiscptata  177  b,  225. 

— anuulata  lila,  b,  c,  201,  225. 

— arietina  III  b,  c. 

— binodosa  III  c. 

— Dunkeri  UI  c,  223. 

— evoluta  179,  689. 

— flexuosa  177  b,  225. 
Humboldt»  177  b.  c. 

— laevigata  UIc,  d,  225. 

— solarioides  UI  c. 

— speciosa  225 4 
subfiexuosa  111b. 

— undulata  127,  200,  225,  236. 
Clvmcnien  91,  1 1 9,  123,  124,  125. 

126,  127.  i:4.  239,  177.  lliL 
179,  254,  255,  256,  285,  3Qm, 
481,  676,  OHL 
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( ’lypites  034,  035,  <>37,  038. 

— evolvens  037,  038. 

— Kingianus  037. 

Coccocrinus  120,  101. 

( ’occosteidae  123,  230. 

( 'occoateu*  123,  18C  220,  £10, 
2:32.  «81. 

— megalopteryx  224.  232. 

— obtusus  222. 

Cochleosaurus  400,  r>20. 
Cochliodontidae  282. 
Codiaerinidae  120. 

Codiaerinus  Schultzc.i  14r>. 
Coelacanthus  2H2. 

< 'oelonautiliis  2H4. 

— cliesterensis  372. 

— crux  571. 

— dorsoplieatus  *810. 

— fugax  571. 

— quadratus  330. 

< 'oeiophyllum  paucitabubitum 
1 <15. 

< «>elospira  212,  214,  215. 
Coenites  expansus  181. 

— ramosus  loo. 

Coenograptus  74.  84,  80,  1 1 4. 

gracilis  IL  !*1  c* 

Coleoprion  gracile  153. 
Colosteus  282. 

( 'olumnaria  alveolata  80,  102. 
1 15. 

— inaequalis  200. 

— rhenana  105,  171. 

— solida  200. 

( ’omarocystites  81. 
Coinbophyllum  120,  100,  173. 

— gennanirtim  155.  iflo. 

— Osismonuu  190. 

Conchodus  228. 

Conchopoma  471. 

Conchylien  204. 

( ’oniferen  128,  272.  279,  280.  281. 
453,  582,  020. 

Conocardien  185,  100.  205. 

( ’onocardiiden  122. 
Conovardium  190,  35<*>.  .157,  <>19. 

— alaeforme  150,  294. 

— artifex  1 99. 

— Blume»  bachi  8ü» 

— bocksbergense  15». 

— bolieinicuni  1x5. 

— cuneat  um  155,  150. 

— giganteum  321. 

— rhenaimin  152. 


Conocardiuni  rostratum  310. 

— iiralicum  200,  350,  301. 

— Zeilen  153. 

< ’onocephalus  18,  25,  21i*  34, 

84,  «Kl. 

— aculeatus  2 L 

— aequalis  2L  <>83. 

— australis  4L  tiL 

— Bailevi  51. 

— bombifrons  35. 

— bucephalus  3<L 

— bufo  35. 

— corona t us  30,  40,  55,  ft»,  5L 

— eostat us  20. 

— Dalinani  2L 

— elegans  Ml 

— cmarginatus  2L  5L 

— exsulans  21»  30,  38,  08:3. 

— Harveyi  35. 

— Herberti  52. 

— Horleyi  35. 

— Lewyi  5L 

— Linnarssoni  ikL 

— Matthevi  35,  5L 

— solvensis  35,  31L 

— Stephensi  0L 

— striatus  31L 

— Sulzen  37j.  80,  lil» 

Walcotti  5L 

— Wart  hi  5:3. 

Conocoryphe  25.  5L  08 1. 

— eristatus  52. 

— Heberthi  6L 

— Sulzen  3JL 

— viola  3lL 
Conodonten  37*  IL 
Conolichas  90.  92» 

— Schmidt  i 2L 
Conophrys  31 . 

Connlaria  30,  90,  210,  217,  232, 
.<113,  041,  ü45»  <Mi2» 

— africana  221. 

— aspersa  24L 

— dctiexicosta  153. 

— Gerv  illei  153. 

— lacvigata  043,  <>45,  05o. 

— quadrisuleata  325. 

— undulata  221. 

Coralliopsiden  600.  <>01. 

< ’ordaioxylon  404,  531,  504. 
Cordaiteen  270,  280,  310. 
Cordaites  128,  278,  ITOj  281^  304, 

300.  404,  504j  018,  620,  021. 


Cordaites  ungustifolius  232. 

— borassifolius  352,  302,  :K>4. 

5:35.  54:1. 

— Golden bergia» us  :i50. 

— laevis  485.  4MP. 

— palmaefomiis  -150.  5:35. 

— principalis  :352,  527.  53 1 . 5H5. 

— stigmolites  353. 

Comnlites  proximus  103. 
Coronura  Clarkei  221. 

— myrmecobius  212. 
Corycephalus  12:1. 

— dentatus  212. 

— pygmaeus  2 LL 

— regalis  212» 

( ’orylocrinus  lüü. 

Corynexochus  2».  12»  läl* 

< ’oscinocyathus  IL  4L  083. 

— corbicula  53  a. 
('osmoceratinae  481. 
Cosnioptychius  282. 

Costata  05,  120,  1 45. 

Crangopsis  283. 

Crauia  cassis  148,  1 53. 

— columhiana  58. 

( ’rassatellopsis  Hauche  comei 
150,  153, 

Crenipecten  Winchelli  »93. 

< ’repicephalus  40j  50,  51.  52.  »*1 
Cribrospira  203. 

Cribrostonium  203. 

Cricodns  123,  224,  220,  2:32. 
Cricotus  4«  14,  510. 

— heteroclitus  405,  515. 
Crinoidea  cumcrata  312. 
Crinoideen  04.  65.  08,  137. 
Crinoiden  L Silur:  »2,  03,  05.  60, 

75,  70,  81,  85,  im,  104,  1 SOL 
1Q8.  113,  114,  115. 

— L Devon:  H9,  120,  120,  132. 

1:33, 139, 170,212,213,214,410. 

— L rheinischen  Devon : 145. 

154,  155,  157,  100,  101,  l»ü» 
108,  109,  171. 

— L Carbon : 200,  2<i3,  2<>6.  287. 

292,  293,  305,  310,  370,  312» 
373,  375,  402,  131» 

— L d.  Dyas : <>48. 

— als  RitVbildner  128. 

— arme  145. 

— k eiche  143,  145,  154,  lliL 

— spannleisten  145. 

stiele  143,  154,  157.  100,  gfi. 
200,  310,  313,  3LL 
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•nius  hoheiuicus  111. 
»myocinus  287.  292.  29:1. 
»ssopterygier  124.  229,  282. 
otalocephalus  123. 
otalocrinus  üü.  I2u. 
ustaceen  50,  124.  185. 
uziiina  9,  23,  94,  97,  <182, 
v phaeus  128. 143,  149, 221 , ijül. 
tri^anteus  221. 

Koclii  1 55. 

laciniatus  173.  IW,  250. 
Lethaeae  192. 

Unibatus  145. 

Michclini  190. 

Paituna  22Q. 
pectinatus  190. 

1 tunet  at  ns  159. 
rotundifrons  151. 
stellifer  154,  1 7:1,  190. 
supradevonicus  uo, 
ryptocrinus  93. 
ryptonella  121.  14s. 

eudora  211,  Q93. 
ryoptozoon  Steeli  8LL 
tenocrinus  120.  IRQ.  145.  151. 
1.55.  213. 

- acicularis  148. 

- deeadaetylus  154. 

«rracilis  145. 

- rhenanus  151. 

- stellifer  154. 

- typus  L4& 

'teuodipterinen  123.  2>s. 
'tenodonta  IlÜe,  190. 

- ücrtkaui  150. 

- eallifera  147.  150. 
erassa  151. 

- daleidensis  153. 

- demigrnns  150. 

- elegans  150, 

- gemilndensis  145. 

- Halfari  15o. 

- insignis  151. 

- Kayseri  150. 

- lednides  149. 

- Maureri  149.  150. 

- megaptera  149. 

- migrans  150, 

- minuta  1 53. 

- mosellana  149. 

- Oehlerti  149.  150. 

- planiformis  150. 
primaeva  153. 

- prisea  1.53. 


('tenodonta  Roemeri  151. 

— tuniida  153. 

— uuioniformLs  1 5 >. 

C'tenodus  obliquus  519. 
C'tenodontiden  122,  152. 
(’tenopyge  28,  37.  IQ, 

— flagellifera  21L 
(’iieullella  217,  21s,  221- 

— aftinis  147. 

— elliptica  143,  15Q. 
longiuscula  149. 

— Solenoides  147,  150,  153. 

— truncata  1 49.  150. 
Culicocrinus  confluentinus  154. 

— inennis  154. 

— nodosus  15-|. 

— spinatus  145. 
(.'upressocriniden  120.  121. 
Cupressoerinus  137.  101 . 195, 

200,  2h7. 

— abbreviatus  100,  171. 

— urogalli  171. 

Cyathaspis  lor»,  228.  2: kl. 

— Sturi  232, 

Cyuthaxonella  288,  290. 
Cyathaxnnia  288,  29o. 

— comu  21  Hl,  315. 
Cyatkaxonidae  287,  290. 
Cyathea  Tchihatehewi  Qlü. 

( ’v athocrinus  04j  287,  004. 

— gniiathus  048. 

— Grebei  1 45,  199. 

— ramo.su s 509. 
virgalensis  509. 

Cyathopliylliden  287,  21hi. 

( ’yathophylluni  03,  04j  Ü 1 19, 
120,  128,  251,  290,  297,  004, 

— angustum  ZU 

— aqnisgrunense  170. 
arcticum  219, 

— artieiilatuni  LLZe. 

— basult  i forme  180. 
batliycalyx  181. 
boloniense  252. 

— breviseptatnm  lso. 

— eaespitosum  HK),  172,  173, 

180,  181,  195,  199,  200,  201, 
224,  225,  241,  212,  214,  240, 
250. 

— eeratit  cs  158,180,201,225,290. 

— concinnum  382. 

— conglomeratum  102. 

— Darvini  102. 

dinnthns  101. 109. 172. 180. 250. 


Cyatliopbylluin  expnnsum  ls5. 
196,  11ÜL 

— Uallioides  240. 

— helianthnides  1 19,  154,  15s. 

159,  IOO,  101,  172.  173.  190. 
199,  252, 

mut.  pbilocrina  101. 

— beterophylloides  lsu. 
heterophyllum  158,  159,  100. 

290. 

mut.  torquata  158.- 159. 

— hexagonutn  1 03, 199, 224.  225, 

240,  294», 

— hypoemterifonne  101. 

— inaequale  2<Hi. 

— isaetis  105,  240,  217. 

— Lindst  rttini  103,  m,  172.  180, 

195,  100. 

— Loezvi  240,  247. 
raacrocystis  15s,  109. 

— initrutum  77. 

Mureliison  i :182. 

— planum  100. 

— praecursor  1 00,  199,  250,  297. 
quadrigeminum  157,  102  ff., 

105,  109,  170,  200,  242,  244. 
297. 

— regium  29Q. 

— robust  um  251. 

— skalense  181. 

— tinoeystoides  180. 

— vermiculare  117  b,  e.  HK).  199, 

250.  2UL 

Cybele  03,  72,  75,  77,  iil  b,  92,  93* 

— hcllatula  ZL 

— brevieauda  77,  085. 

— Kutorgno  lL 

— rex  TL 

— verrucosa  TL 
Cycadcen  280,  281,  582,  ti3iL 
Cycaditcs  taxadinus  280. 
Cycloceras  552. 

Cyelocriiiiden  II, 

Cyclocrinus  Spaskii  TL 
Cyclodyptcrini  123,  229,  231. 
Cyclognathus  28,  30,  33.  37.  12. 

— tnycropygus  29,  31,  30,  31, 
Cyclolobus  473,  474,  504,  505, 

030,  üüL 

Oldliauii  574,  030,  040,  047, 
<>50,  055. 

Cyclophyllum  287,  288,  21 hi. 
Cyclopitys  009. 

— dichototna  021. 
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Cyclopteria  128,  344,  350. 

— acadica  387. 

— cuneata  594. 

--  orbicularis  350. 

— polymorpha  322. 

— triloba  350. 

Cyclostigma  314,  398. 

— kiltorkense  232. 

( ’yclostomata  228. 

Cyclus  282,  500. 

Cymoclymenia  1 25. 
Ovnochampsa  018. 

Cvnodracon  018. 

Cynosuchos  018. 

Cvpkaspides  123,  180. 
(’vphaspis  53a,  64,  91»!  Lilie, 

180,  135, 

Belloci  190. 

— ceratophthalmus  109 , 173, 

196,  iiöÖ! 

— Christyi  103. 

— elegantula  103. 

— hydrocephala  109,  läiL  199, 

201. 

Cyphoniscus  9L  112. 
Cypricardella  122,  144.  151. 

— bicostula  1 43,  144. 

— curta  147. 

— elegans  149. 

— elongata  147,  149.  150. 

— subovata  147,  150. 

— unionifnnnis  147. 

( ’vpricardinia  LÜ 

— crenistria  149,  153. 

— elongata  159. 

— scalaris  248. 

Cypridina  124,  134,  169.  LI5. 

— serratostriata  1 75. 

— - subglobularis  308. 
Cypriniden  122,  587. 

Cvrtia  exporrecta  15. 

— trapezoidalis  109, 

Cyrtina  185, 

— australasica  5115. 

— carbonaria  595. 

— Curupira  220. 

— hainiltoncnsis  211. 

— heteroclita  91  b,  143,  153, 156, 

166,  23L 

Cyrtoceras  12,  73,  7L  104.  13], 
132,  145. 

— Boycii  8<j. 

— depressum  1 58. 

— dulce  108. 
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Cyrtoceras  lineatum  158. 

— miles  199,  256. 

— patulum  108. 

— pugio  1 99. 
tetragonum  123,  215, 

— truncatum  108. 

Cyrtocerina  80. 

Cyrtoclvinenia  124,  125,  177, 

— angnstiseptata  1 19. 

— nnnulntn  180. 

~ binodosa  1 79,  199. 

— cingulata  199. 

— Dunkeri  199. 

— Humboldti  177.  180,  1H2. 

— laevigata  178,  179,  180,  199. 

— neapolitana  210. 

(’yrtodonta  81,  106. 
Cyrtograptus  04i  91b,  105,  1 12. 

LLL 

— Camithersi  112,  1 13. 

Gravi  <11  b,  112,  LLL 
Lapworthi  1 12. 

— Linnarssotii  1 13. 

— Murchisoni  91  a,  g,  105,  1 12, 

113. 

— rigidus  31  e,  1 12. 

— spiralis  112,  1 1 3. 

Cyrtolites  ornatus  32. 
Cystideen  02,  63,  <>4,  68.  69,  70, 

U*  73,  HL  81L  93,  90,  100, 

114,  119,  180,  213,  214,  287. 
Cystiphyllmn  ÜL  1 19.  120,  159, 

172,  23L 

— cylindricun»  1 11  c. 

— fractum  1 03.  240. 

— laniellosum  160,  Hi3. 

— lnteseptatuin  loo. 
pseudoseptatmn  158,  242. 

— vesiculosum  158,  172,  201. 

225,  242,  246,  23 L 
Cy  stocidaris  63. 

Cystoideen  120,  688. 

( •ytliere  565,  500,  599. 

— indata  323. 

— tnlensis  294. 

Cytlierideen  294. 

Bactylopteris  remota  310. 
Dadoxylon  272,  281,  564.  Ql 9. 

— ucadicum  306,  375. 

— Pedroi  020. 

Dalila  109,  13L 
Dalmanellu  280,  515,  554,  03 1 , 

— biloba  LLZe. 


Dalmauella  carbonaria  379. 

— eifeliensis  689. 

— elegantula  31  f- 

— Gervillei  639. 

— hybrida  687. 

— indica  422,  504,  569. 

— janiceps  572,  573. 

— juresanensis  2910 

— Micheliui  295,  290,  301,  310. 

317,  587,  633, 

— Morgani  299. 

— Pecosi  299,  301,  376  c. 

— resupinata  293,  294.  301,  »13. 

314.  317,  319,  321,  323,  383. 
495,  587. 

.Smithi  >>87. 

— striatula  LLZ  e,  201, 

— subquadrata  388. 

— Tioga  692. 

Dalmania  03,  6L.  LL  3L  l.il. 
212,  242,  312. 

— apiculata  77.  94,  98. 
Brongniarti  TL 

— Clarkei  22L 

— enudata  103.  llo. 

— Gourdoni  196.  256. 

— ineerta  190. 

— maeeurana  217.  220. 

- inicnirus  2:38. 

— inucronata  TL  77,  104,  tiha. 

— Piiillipsi  94i  95,  97,  ll£L 

— r he  nana  145. 

socialis  93i  94*  95,  96,  HL 

— tenuiloba  217. 

— tubereulata  191,  193. 

— tumilohn  220. 

— vulgaris  76. 

Dalinanites  Lliic,  204. 

Daumiara  fossilis  004. 

Dania  191. 

Danubites  000, 

Daonella  170,  :359,  570. 

Dapedins  ti08. 

Daraelites  474.  470.  547, 
Dasyeeps  4<U. 

Davidsonia  121,  160,  215,  :ho. 
Davisiella  287. 

— comoides  293,  301,  319,  321. 

322,  323.  326,  332. 

Dawsonin  520. 

Dayia  121. 

— navieula  70,  31  f,  105.  loo. 

— Verneuili  161. 

Deeapoden  macrure-  i.C-arb.283. 
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I >echenella  »>4,  1 '2:1.  173,  180,  201, 
282,  306,  317,  323,  68L 

— dombroviensis  isi. 

— Hnfensis  306. 
polonica  181. 

— Komanovskii  225. 

— Vernenili  löl,  160. 

Oeiphon  74,  77,  123,  1*3. 

Forbesi  1 10. 

Deltodus  :i88. 

Dendocrinidae  120. 
Ilendrerpeton  282,  4«>3,  52» ). 

1 >endrocrinus  LLL 
Dendrodus  224,  221  >.  232. 

— biporcatus  222. 

- hastatus  222. 

Dendroi^aptns  HL 

I >endroptychius  2*2. 

I)entalinm  122. 

Denterosanrus  450.  5«U,  500. 
Dcrbyia  261,  287,  500,  572.  «>sl. 

— c rassa  21  >0,  376  c.  37s.  370. 405. 

— cnsarkos  573. 

— grandis  21  »0.  fUs. 

— hemisphacrira  «147,  65«  >. 

— iuulti.striata  378,  514. 

— regularis  496. 

- robusta  406,  407. 

— Vercherei  «Uh. 
semistriatu  378. 

— senilis  :?80. 

Desmodontia  122,  1 15. 
Desmograptus  108. 

Diadectes  014,  510. 
Diaraenocrinna  155. 

— gonatodes  154. 

Diametrodon  4«U. 
Diaplianometopus  3Ü. 

Diapora  176. 

Dibmiopliylltim  288,  200. 
Dicellocephlus  1h,  32,  33,  30,  37. 

46,  47,  69,  69,  03,  72.  74^.8^  j 
00,  607,  ÜSJL 

— angustifrons  44. 
bilobus  Ü 

— tinalis  44^ 

— inexpextans  JLL 

— maricus  UL 

— ininnesotensis  16. 

— nasutus  45. 

— osceola  44. 

— tasmanicus  47,  HL 
Dicellograptus  71.  61,  60,  87, 

1*1  c,  0H7- 


Dioellograptus  anceps  77,  91  b, 

08, 

— eoinplanat us  77.  91  b. 

— pristis  12. 
sextans  TL 

Dichograptus  17,  46,  7^00,  102. 
1 15,  687. 

— Logani  3Z» 

— octobrachiatus  77,  31  f,  g,  102. 
Dicksonia  601*. 

Dicolocapsa  3. 

Dicranogmus  212,  078. 
Dicranograptus  17,  20.  22.  29. 

31*  32,  33,  36,  37,  38,  42, 
46,  50,  84,  03,  94a  96,  l_LLt 
686. 

— Barrandei  108. 

— Clingani  31  b. 

- Hisingeri  30. 

— Ziczac  31  c. 

Dicranophylluni  galliciun  485, 
489,  535,  54« 

— lusitanicum  546. 
Dictyocyathus  4U 
Dictyonema  681,  «‘>87. 

— flabelliforme  28,  20,  30,  31, 

36,  37,  88,  91  g,  9<L 
Dietyoneura  3T>0. 

Dictyophyton  124.  170. 
Dictyopteris  2hi  i, 

Brongniarti  301,  542. 
Münsteri  364. 

neuropteroides  :152,  537,  544. 

— Schuetzei  353,  543,  545. 

— sub-Brongniarti  204. 
Dictyopyge  500. 
Dictyospongiden  170. 

Dicynodon  611,  617,  618,  «»26. 

— Baini  618. 

— orientalis  ooo. 

- testudiceps  618. 

Didymaspis  228. 

Didymodus  515. 

Didymograptus  70.  73.  74,  77, 

8L  31  e,  06.  07,  l_14_i  677, 
681,  686. 

— bidentatus  TL 

— bitidus  77,  «is7. 
caducus  «>87. 

— constrietus  TL 

— euodus  96,  HL  i 

— extensns  77,  102. 

— geminus  72,  77,  05,  ÜlL 

— gracilis  71,  «?87. 


ihl 

Didyuiograptus  minutus  H, 

— Murchisoni  77_,  31  f,  g,  94, 

05,  32. 

— minus  77,  31L 

— patulus  TL 

superstes  77,  31  c. 

Dielasma  121.  261.  500.  554,  57 2. 

— biplex  502,  509,  501. 

— bovidens  21*9,  370,  510,  515. 

— carint  iaruin  356. 

— elongatum  495,  5<i5. 

— hnstatum  17«?,  382»  381,  388, 

405. 

— in  vors  tun  500. 

— itaitnbense  209. 

— Moelleri  299,  40«;. 

— millepunctatuiu  200. 

— plica  299,  301,  495,  49«!, 

— sacculus  180,  224.  301. 

— subfusifonne  361. 

— Toulai  356. 
truncatum  233. 

l)iincrrtcanthusconccntricus222. 

Dimcripteris  fasciculata  3t*  1. 

— gracilis  301. 

Dimeroceras  127. 

Dimctrodon  51  o. 

Dimorphoceras  285,  323,  459. 

474,  470. 

Dimorphograptus  3lL 

— Svanstoni  1 12. 

Ditnyarier  131. 

Dinarites  ooo. 

Dindymene  74,  ü£L 

— Friderici  August i 38. 

— ornat  a 98, 

Dinichthvs  220,  231,  681. 
Dinobolus  2L 

— Davidsnni  104. 

— Loretzi  36,  iüL 
Dinopbylluni  120. 

Dionidc  34,  74,  3L 

— atra  33,  36,  TL 

— englyptns  77,  98. 

— fomiosa  06,  38. 
Dipbyphylluin  12t«,  376. 

— fasciculus  252. 

— symmetricum  161. 
Diplacanthus  229,  232,  256. 
Diplazitcs  einarginatus  311. 
Dipleura  123,  215. 

— lacvicauda  154. 

— obtusus  154. 

Diplocaulus  510. 
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Diplochone  1 19,  12Q,  201. 
Dipindus  510.  515. 

Diplognat  lins  220. 

Diplograptus  64*  71,  12,  II*  itl  b. 
00*  100,  108*  U3*  UHL 
acuminatus  01  1»,  1 12.  1 13, 
116a. 

— an «rust  ifi »lins  01* 

— cometa  110  a. 

— eiiglrphus  08. 

— foliaceus  01  f.  07,  oh,  110  a. 
Hughesi  112. 
insectiformis  00,  LLL 

— m ödest os  112,  JULOa. 

— nnicronatus  77,  HL 

— palmeiis  01  e,  111.  1 12.  115. 

— pristis  II*  81*  00.  08,  Ü87* 

— pusillus  77,  ÖJL 

— teretiusculu.«  I L 

— tnuicatus  08. 

— vesiculo.su«  91b,  1 10,  110  a. 
Diploporen  359,  552. 
Diplopteru«  12iL  220*  202*  2 82* 
Diplospondylus  400.  52Q. 

Dipnoi  228.  282. 

Diptems  120.  222,  221,  22s.  20Q. 
202,  250,  OHL 

Discina  LL  J2.  44*  04,  lllic,  02a 
825,  007,  alilL 

— Baini  220,  *>£L 

— nitida  025*  OÜL 
Discinnlepis  17,  H* 

Discites  284,  023*  ÜHL 

— compressus  284. 

Discoceras  73*  77, 70.  ühl  UHL 

— untiquissiinum  II* 

— Eatoni  au, 

— intemestriatuin  au* 

— ■ teres  II* 

Disroidca  20K. 

Discosaurus  404. 

— permianus  501. 

Disjcctopora  200.  4k4. 
Ditrocliosaurus  capensis  017. 
Dolabra  122. 

Doleropliyllum  401. 
Doliclionietopu«  18.  20,  01.  00. 

50*  03*  05*  UHL 

— Dawsoni  5h. 
llowelli  47,  58* 

— product  hs  17. 

— suecicus  U5* 

Tatei  47*  OL 

Dolichosoma  4<>4.  52i ». 
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Dorycera»  474.  477. 
Dorvcranite»  bogdoanus  o:io. 
Dorycrinus  287. 

Doryptems  472. 

Dorypyjre  18.  47*  58*  500*  007* 
681.  080,  <184. 

— Riclitliofebi  5iL 

— Slatkowskii  050  n. 
Drepanaspi«  228. 

Dualina  1 0tt. 

Dybowskiella  200,  484. 

— grandis  Q4P. 

Eatonia  70,  121,  212,  2LL 

— peculiaris  202. 

— singularis  208. 
Ecculioinphaliis  HL 
Eccvlioptems  alatus  IL 

— Torei li  IL 
Echinocari«  215.- 
Echinocystites  1Q5. 
Echiuodermen  t«,  12Q,  124,  105, 

210*  2liL 

Kchinoencrinus  <Ü  77.  UiL 
Echiniden  2t »5.  017. 

Kchinoideen  03*  120,  :K>5. 
Echinosphaerites  62*  69*  70*  81, 
HH>,  114,  115,  685. 

— aurantiuiu  12. 

Ectocynodon  404  . 510. 
Eotostereorhachis  510, 
Edaphosaurus  404,  510. 
Edmnndiu  aspinwnllensis  515. 

— Calhmini  078. 

— Hnidingeriana  013. 
Edrioaster  100. 

Edriocrinus  210,  21 1. 

Eicbwaldia  215.  2:10. 

— C'npexvelli  lü 
Eisenkies,  Versteinerungen  in, 

liLL 

Elaeacrinus  120.  263. 

Eleutheroorinns  2t »0. 

Klginia  611. 

Ellipsoceplialua  18.  25.  27,  28,  00, 
07,  00*  50.  5L  52*  50*  ÜHL 

— circulus  HL 

— German  00*  HL 

— grami  Intus  27,  00. 

— Hofti  00*  HL 

— Kordcnskjftldi  25* 
pnlytomus  27,  Oti.  40. 

— vetustus  00. 

Elonichthys  282.  025,  471.  520. 


Elyx  20*  HL 
Embolophorus  404. 

Emmonsia  101. 

Einpcdias  404.  510. 

— molaris  460,  510. 

Enerinurus  03.  72*  77,  120,  1*3, 

081. 

bohemicus  1 11. 

- laevis  75,  102. 

— mirus  HL 

— mult  isegmen  tat  us  98. 

— Nowaki  10*. 

— punctatus  105,  110,  1 15,  224. 

— Seebaclii  IL 

— subvariolaris  108,  1 io. 

— variolaris  106. 

Endoceras  12, 40, 63.  70,  IL  Hl  b. 

Oh  1 . 

— duplex  71*  77*  97*  101 , 115. 

— montrealense  äü* 

— mnltitnbulatum  au* 

— proteifonne  HL  B2. 

— sordidum  BÜ. 

— vaginal  um  IL 
Endnlobns  284. 

— missouriensis  076  b,  c. 
Endopliyllum  1 10,  101,  160,  215. 

290*  OgO. 

— abdituni  242. 

— acantbicum  lWl^LilLaoL 

— elongatum  160,  161.  1 6:4.  181. 

242. 

— hexagonuni  loi. 

— Kunthi  101,  163. 
seiuiseptatuui  101. 

— tnrnsum  101,  170,  250. 

— Wenjukoffi  mb,  c. 
Endothyra  288,  292,  290. 

— Boxvinani  057.  01  ml 

— omata  170. 

— parva  000. 

Kndyiuiouia  92* 

Ent ali s 050. 

— hercnlea  «HO.  047.  055, 
Enteles  LL  200*  21>L  280*  2HL 

20E  5^2*  OHL 

— aegvptiacus  :185. 

— Amlii  H>2* 

— enmiens  058  b.  405. 

— liemiplicatus  078*  070,  ML 

— Kayseri  088. 

— Lamurcki  200,  087. 

Oehlerti  058  b,  507,  5Ü1L 
Suessi  058  a.  b. 
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Kilt  des  Tscherayscheffi  502, 5UL 

mL 

— Waageni  507,  500. 

Kntomis  124.  Ion. 

— pelagica  201. 

— serratostriata  175.  Iso.  817. 
Ksitomostrakcn  20a. 

Kocystites  41* 

— primaevus  52. 

Koluidia  140. 

Koplirynns  288. 

Eophyton  28.  2^  80,  42* 
Hosaurus  2H2. 

Ephemeriden  2x1, 
Kpliippioeeras  2H4.  OHl. 

— clitellariiini  284,  8.80. 
oostat  um  880. 

— ferratum  870  c . 
Kpicanipodon  000. 
Kpitornoceras  177  a. 

— mithraeoides  lila. 
Equisetaceen  281,  ü2ü* 
Kqiiisetites  540. 

— columnaris  058. 
lnirahilis  888. 

Monyi  281,  354. 

— Vaujolyi  5:14. 

— zeaeformis  5:ll. 

Eqtiisetnni  500,  «MX. 

— arenaceum  500, 

Eremopteris  281. 

Eretmocrinns  287. 

Erinnys  ÜÜ,  39, 

Eryops  404.  405,  5lo. 

— inegacephaltis  511.  514. 
Estherelia  500. 

Estlieria  288,  828,  478,  504,  QQQ. 

— Eos  505. 
membranacea  222. 

— minnta  542,  5t>0. 

~ Murchisoniana  224 . 

— tcnella  858. 

Estonioceras  13. 

— Famswort  hi  HjL 

— imperfectum  II. 

— subcentrale  ho. 
Etlimophylluin  52*. 

— Hindei  41. 
mariaiimn  42»  53* 

— Whitneyi  oho. 

Kucalamites  281.  85-1.  850. 
Kiicalyptocrinus  121.  187,  loi. 

100,  212,  218,  2h7. 
F.ncernspis  105. 128. 228, 280.  282. 


Euchirosaurus  404. 

Euchrysiilis  I L 

Euloma  1^  82*  8-L  -Li,  80,  87, 
«0,  HL  92* 

— Geinizi  84,  3ii» 

— laeve  «HL 

— ornat  uni  31*  80* 

KnniPtria  2H7. 

— grandirosta  04h. 

— rcinota  380. 

Eitnenin  annatuni  240. 

- speciosum  24o. 

Enoniphalidrit  122,  285. 
Enomphalns  0,  77.  185,  208, 

204.  82R. 

— hifrons  810. 
canaliculatus  202. 

— camicns  199. 

- catillus  818,  810, 

— circinalis  102. 
crassitesta  170. 
crotalostonms  170. 

— Dionysi  298.  819. 

— fragilis  821. 

— Goldfussi  102. 

— Lahadeyi  104,  109,  17t». 

— laevis  104,  109,  Hi*. 

- pentangulatus  2t >5,  ool,  819. 

821,  888. 

— pemodosns  850,  891.  898. 
planorhis  171. 

— pugilis  819. 

— piisitlus  508. 

— semitercs  8 MO 

— serpula  lt>4,  109. 
subquadratns  810  c,  891.  515. 

— tulensis  298. 

— Wahlenlwrjri  168. 

Euplicmns  285.  041L 

— carbonarius  ;40I. 

indicus  574, 0:40, 040.  047.  Q5o. 
Orbijrnyi  595. 
l*rii  887,  05Q. 

Euphoheria  288. 

Eupodiscns  l'ngeri  81t». 

F.un »saurus  prisc ns  504. 
Euiycare  28,  2t».  ‘40,  42. 

— cnniuricome  22* 

— lateitu  2tK  8L 
Kurydesma  OOP,  041. 

cordatnm  OOP. 

— globosum  000,  <»4:4.  045,  <450. 
Eurylepis  282. 

Eurynotus  2*2. 


Eurypliylluni  Whittianuni  009, 
020,  021* 

Eurypteren  185,  288,  825. 
Eiirypterus  09, 80,  104. 114. 117  a, 

282. 

— Fischeri  117  a. 

— punctatus  105. 
pygmaeus  148. 

— scorpioides  105. 
Eurystomites  79,  89.  92* 

— Kellogi  üiL. 

Knscelesnurus  018. 

Ensigillaria  279.  2h l, 

— antecedens  280. 
Eusphenopteris  :45Q. 
Eustenopteron  128, 22t»,  280, 282. 

OKI. 

— Foordi  2:42. 

Kuthydesnia  204. 

Evaetinopora  595. 

Farne  128,  210. 271, 279,  ML  281, 
804,  810,  810.  844 , 850,  458. 
Favoriten  128.  15s. 

— huumfttrmige  1 00. 

Favosites  04,  74^  97,  1 15,  1 19, 

158,  109,  199,  288.  290,  484. 

— asteriscus  240,  247. 

— basalticus  llllL 

— canudensis  25 1 . 

— cervicorois  201. 

— cristatus  Mio,  1<»0,  Hit»,  180, 

194,  241.  OHO. 

— Forberi  77,  11*4,  200; 

— Goldfussi  158.  171.  172,  185, 

191.  ÜLL  199.  20L  225,  240, 
2t  »7.  089. 

— gotlandicus  104,  1 15. 

— Helderbergiae  210. 

— jabiensis  :488,  5t »o. 

— major  240. 

— Xiagarensis  2QQ. 

— polyinorphns  loo.  171,  1 78. 

114,  li>5,  19fK  MH»,  201,  224, 

089. 

— reticulatiis  100.  178.  M»4.  195, 

190.  199,  ML  240,  248.  255. 

— stromntoporoides  Mio. 

Fa  vula  ria  :454. 
Fcldbcnscbrecken  288. 
Fenestella  857,  484. 

— jabiensis  572. 

— perelegans  572.  048. 

— retiformis  505. 
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FenesteUa  subrect  angularis  180. 
Fische  im  Devon  IIP,  1 23,  124. 
125,  222,  228.  224.  232. 

— im  Old  red  22Zff,  250. 

— im  Carbon  220,  200,  282.  2LLh 

294,  350,  307,  469. 
Fischreste  a.  d.  Untersilur  von 
Colorado  92,  83.  £L 
Fistulata  G;L  05,  120. 
Fistulipora  172,  290,  484. 

— concentrica  103. 

— cyclostoma  155. 

— favosa  100,  101. 

— minor  380. 

— ramosa  181 . 

— tabulata  1 60. 

Fistuliporidae  290. 

Flemingites  474,  479,  034,  037, 

038,  «39. 

— Flemingianus  507,  032,  037. 
Flora  des  Devon  127. 


Fusulina  Verneuili  299.  .‘195,  494. 
495. 

Fusulinella  298,  402. 

— laevis  357, 

— sphaeroidea  294  , 295.  297, 

385,  422. 

— Struvei  29^  382,.  3S1Q. 
Fusulinidenfauna  357,  057. 

— kugelige  260,  201. 

— spindelförmige  200. 

(ialesaurus  016. 

Gauipsonyx  350,  473. 

— fimbriatus  350,  .153.  533. 
Gangamopteris  -281,  490,  579, 

391,  592,  590,  001,  <K)9,  610. 
016,  020,  020,  027,  003. 

— angu.stifolia  598,  599,  009. 

— attcnuata  431,  015,  018,  019. 

— evclopteroides  431,  399,  «09, 

015,  018,  019,  02L 


des  Carbon  und  der  Dyas  — major  009,  011. 

2Z9  ff.  — nbliqua  596,  599,  001,  009. 

— des  Pottsviller  Conglomera-  — spathulata  598,  599.  009. 

tes  3Iq  (Taf.  XXIII).  Ganoiden  124  , 228  , 282,  592, 
Flora  der  Dyas  579,  581.  081. 

— jung  palaeozoische  — An-  Gastrioceras  201,  285,  ‘130,  473r 

straliens  591  ff.  474,  475,  493.  494,  547,  08 1. 

Foraminiferen  im  Cambrium  3,  — Abichianum  477,  568,  509. 
<>84.  — carbonarium  326.  349. 

— im  Carbon  207,  208,  2K6T  292.  — diadema  204. 


293,  358,  390,  401. 

— in  der  Dyas  049. 

Fordilla  17,  46* 

— Troyensis  52. 

Fucoiden  21,  23,  27,  29,  36,  42. 
Fusulina  260,  207,  291,  292,  293. 
300,  355.  350,  357,  358,  359, 
373,  370,  310  c,  387,  388.  390, 
391,  402,  495,  592,  049. 

— alpina  355,  357,  2156. 

— antiqua  355,  356. 

— communis  350.  357,  356. 

— cylindrica  260,  201,  288,  289. 

293,  294,  a,  c,  379, 

— fragilis  357. 

grannm  avenae  391,  402. 

— inrisa  357. 

— kattaensis  500,  049.  650,  OOP. 
longissima  268,  292,  455,  481, 

495. 

— multiseptata  289,  357,  358. 

— regularis  269,  353,  357,  358. 

— tenuissima  356,  356,  391. 


— Fedorowi  475. 

— Jossae  494. 

Nikitini  578. 
sosiense  475,  503. 

— Suessi  494,  505. 
Gastrocomidae  120, 

i Gastrocrinus  patulus  154. 
Gastropoden  i,  Cambrium  52,  LL 

— L Silur  62,  08,  74,  77,  79,  80, 

84,  lOiL 

— L Devon  122,  129,  131,  132, 

133,  137,  18.3,  Iso,  191,  198, 
213,  219, 

— L Carbon  201,  200,  208,  2h5. 

293,  305,  319,  323,  557.  373. 

— der  Dyas  450,  <740,  <748. 

— L rheinischen  Devon : 143, 

145,  140,  149,  153,  104. 

— als  Riffbewohner  126. 

- i.Cephalopodenschichten  134.  | 
Gaudrya  520. 

Gcfässkryptogamen  128,  257.  j 
Geinitzella  2S6.  290,  484. 


Geinitzella  columnaris  494. 
Gephyroceras  122,  124,  125,  127. 

177,  176,  195.  252.  254,  4*2, 
<730,  081. 

- aequabile  177. 

— affine  170. 

— Ammon  170. 

— ealculiforme  170, 176, 180,  4S2. 

— complanatum  170,  177  a,  17h. 

<{70. 

— Hoeninghausi  105,  177,  1 77  a. 

092. 

— intumescens  120,  139,  ir>9. 

170,  171,  172,  170,  177,  177  a. 

178,  180,  200,  201,  210,  224. 
225,  254,  255,  250. 

— lamellosum  105. 

— orbiculum  170. 

— Pattersoni  H7a,  070. 

— retrorsum  178. 

— serratum  170. 

. — sublamellosum  105. 

— tuberculatum  462. 
Gephyroceratidae  125.  285,  474. 

479. 

Gervilleia  455,  463,  501, 

— bicarinata  490. 

— longa  515. 

Gespenst heuschrccken  28:3. 
Geyerelia  358  b,  504.  500. 

— distorta  358  a. 

Gemmelluroi  483,  507, 
Gigantostraca  02,  143. 

Gingko  591. 

Ginkgo  primigen ia  537. 
Gingkoaceen  41)4. 
Ginkgophyllum  495. 

Giordunelln  11,  42: 

Glassia  Oll 

— compressa  111  c. 

— obovata  109. 

Globigerina  084. 

Globnlodus  172. 

Glossoceras  77,  104. 

— turtum  109. 
gracile  109. 

Gh)ssograptus  LL  91  b,  087. 

— Hincksi  77. 

Glossopteris  485,  490,  5(>3,  566. 
579  ff,,  591_,  502  ff-,  594,  500, 
<‘>02,  603,  004,  <»07,  008,  <309, 
011,  010,  017,  018,  019,  62Q. 
020,  627,  003.  604. 

— ampla  592,  599. 
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ossopteris  angnstifolia  009, 
CU1,  015,  610,  fiüL 
Browniana  431,  532,  534,  533, 
601,  612,  615,  616,  617,  lim, 
communis  533,  003,  010,  017, 
618,  Ü2L 
cordata  532,  533. 
damndica  609,  616,  617,  616. 
decipiens  003. 
indica  431,  003,  611,  615, 
616,  616. 
linearis  531,  532. 
praecursor  592. 
primacva  601. 
retifera  017,  021. 
spathulata  5tK». 
stenoneura  017. 
stricta  617,  616. 

Tatei  tilH. 

lossopterisflora  257,  256,  261. 

298,  579  ff.,  502  ff. 
lossozamitesStoliczkianusOOi). 
lyphaspis  226. 

lyphioceras  123,  120»,  206,  2kI, 
265.  306,  323,  475,  462,  506,  | 
661 . 

Beyrichianum  313. 

Branneri  Elßb,  c. 
coronatam  320. 
diadetnu  206,  285,  233,  320, 
321,  323,  324,  1430,  337,  345, 
346,  343,  334,  ML 

- excelsum  370  b,  c. 

- Fedorowi  434. 

- globulosuin  3I6b,  c. 

- gracile  475. 

Inostranzewi  475. 

Listen  268,  323,  326,  329, 
.330.  345» 

- Malladae  234,  323. 

- marianum  313b,  c. 

- obtusum  204,  318,  323. 

- Oweni  .371,  375. 

- parallelum  371. 

- princeps  260,  307,  323. 

- reticulatum  329, 337, 345, 461. 
rotatorium  293. 

russiense  330. 

sphaericum  260, 267,  307,  31 1, 
315t  317,  318,  319,  323,  326, 
334,  330. 

Striatum  267,  294,  315,  317, 
318.  319,  32iL 

- striolatum  349. 

Frrhi,  Lethaea  palaeo/.oica.  II. 


Glypliioc.  subc  renat  um  208,  323, 
328. 330. 337. 315, 346, 348, 341L 
var.  carinata  345. 

— subretic ulatum  315.  323. 
Glyphioceratidae  474,  475,  470. 

477,  481. 

Glyptocrinus  04*  EL 
ülyptocystites  6^  8L  100. 

— elegans  kk). 

Glyptognathua  009. 

Giyptolepis  123,  170.  222,  224. 

229,  230.  232.  ÜEL 

— leptopterus  222. 

— quehecensis  232. 
Glyptopomus  123,  229,  232. 
Glyptosphaeritea  73.  77,  OIL 
(romphoceras  1^  05,  7^  104,  123, 

199,  944. 

— conulus  TL 

— inflatum  1 59. 
minimum  HO. 

Gomphostrobua  bitidus  465. 
Gonatodus  282. 
Gondwanosaums  ooo. 
(ioniatiten  im  Silur:  06, 99, 110c, 
4ML 

im  Devon:  U9, 12L  122,  124, 
125,  127,  128.  131,  132,  134, 
143,  145,  107,  109,  171,  174, 
175,  170,  177.  Lila,  165,  160, 
188,  189,  190,  195,  108,  203, 
204,  210,  213.  215,  235,  250, 
291,  070- 

— im  ( Karbon : 203,  207,  2QH,  264, 

303,  3m,  300,  317,  319,  32^ 
328,  329,  340,  fU7,  371,  ML 

— im  rheinischen  Devon:  103, 

164,  165,  ML 

Goniatites  chemungensi.s  25 

— compressus  915. 

— emaciatus  215. 
evexus  170, 
falcifer  127. 

— Hocninghnusi  165. 
intumescens  1 24. 

— Jugleri  215. 

— Koeneni  176. 

— lamed  178. 

— lateseptatus  1 66. 

— multilohatus  194. 

— microcephalus  591. 

— planidorsatus  127. 

— plebeius  168,  169. 
porcellioides  179. 


Goniatites  retrorsus  125,  177, 
176. 

var.  tripart ita  176. 

— Sandbergeri  197. 

— simplex  177. 

— sinuosns  210. 
terebratus  215. 

Gonioceras  79i  92. 
anceps  EU. 

Gonioclynienia  1 25,  177  b,  176. 

— speciosa  179,  199r  462. 

— subannata  Ul  d,  17Qr  482. 
Uhligi  111c. 

Gonioglyptns  ooo, 

Goniophora  122,  250. 

— acuta  215. 

— npplanata  153. 

*—  bipartita  143,  147. 

— eifeliensis  150. 

— excavata  JLL1 

— nassowiensis  159. 

— peracuta  215. 
reluctans  91  e. 

— rhenana  150. 

— Schwerdi  149,  löo, 

— secans  ls5. 

— Stürtzi  149. 

— trapezoidulis  1 11. 
Goniophorella  109. 

Goniophyllum  01^  681. 

— pyramidale  HL 
Goniopteris  feminaeformis  53 1 . 
Gordonia  611. 

Gorgonichthys  229. 

Gorgonops  618. 

Gosseletia  12L  130,  13l_,  145, 
155,  175,  214,  266,  ijOO, 

— angulosa  153. 

— cancellata  153. 

— carinata  149,  151. 

— curvata  153. 

— devonica  131. 

— (levoniensis  172. 

— microdon  153. 

— praecursor  119. 

— pseudalectryonia  151,  091. 

— quartzitica  151. 

— schizodon  151. 

— securiformis  153. 

— trigona  153. 

— truncata  151. 

Gouldia  primaeva  574,  1LLL 
Grammoceras  4h2. 

Grammysia  122, 145, 156,214,215. 

iS 
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Graimnysia  abbreviata  147,  149, 
152,  15«». 

— anomala  153. 

— annoricana  19«». 

— Beyriclii  147. 

— cingulata  104,  105. 

— Davidsoni  190. 

— deornata  142- 

— eifeliensis  150. 

— expansa  150. 

— inaequalis  143,  148. 

— irregularis  150,  152. 

— Johannis  150. 

— marginata  149,  153. 

— nodoeostata  150. 

— obsenra  152. 

— ovata  147,  150. 

— prumiensis  149. 

— rhenunu  153. 

— rotundata  105. 

— taunica  143,  144. 
Graptolithen  im  Silur:  02,  03* 

04,  07,  70,  71,  72,  73,  74,  77, 
78*  Hl,  82,  87,  88,  89,  94,  95, 
90,  97^  99»  103*  100, 

107,  108,  109,  HO,  111,  112, 
l±L  U4j  115*  Ulli  110a,  U7. 
118,  132,  «»70,  ÜäL 

— im  Devon : 119,  189.  190, 190, 

232,  070. 

Graptolithiden  02. 
Greifensteiner  Fauna  127,  172, 

282. 

Griflitliides  04*  300,  307,  317, 
398,  472,  532, 

— articulatus  ;KX>,  317. 

— claviger  307. 

— Daniesi  307. 

— Eichwaldi  587. 

— Freclii  307. 

— globiceps  307,  587. 

— Gruene wählt  i 298. 

— longiccps  307. 

— longicornutus  306,  317. 

— Moroffi  307. 

— mucronatus  300. 

— ornatus  370  c. 

— pupuloides  307. 

Roemeri  298. 

— scitula  299, 301 , 357,376  c.  m 
Gruenewftldtia  121,  loo. 

— camelina  ool. 

— latilinguis  157,  159,  100,  109, 

SQL 


Gruenew.  supradevonica  160. 
Gschelia  201,  288,  290,  292. 
Gymnograptus  Linnarssoni  IL 
Gyninospenncn  281,  582,  iiiitL 
Gyracanthus  232. 
i — formosus  325. 

--  incurvus  232. 

Gvroceras  65,  123,  132,  213. 

, - aigoceras  284. 

— alatum  185,  oho. 

, — nodosuni  159. 

- proximuin  187. 

' Gyrolepidotus  2:40,  232. 
Gyromyces  Aimnonis  48«». 
Gyronites  479,  «131,  034,  635,  «137.  ] 
Gvroptychius  229. 

Häcksel  (—  Erhalt  wu:  der  Stein- 
kohlcnpttan/.eiO  271. 
Hadropliyllum  120. 

— pauciradiatuin  l«»o. 

Haitische  231. 

! Haliserites  127,  111. 

Hallia  04*  288*  2ÖQ* 

— callosa  101. 

’ — cornu-vaccinum  242. 

! — cvlindrica  384. 

— gigunteu  172,  190. 

— mitrata  112  c. 

— montis  caprilis  1544. 

Halobia  Lommeli  003,  «104»  053. 
Halobien  133,  176. 

Halysites  04.  74.  77.  104.  105. 

115.  117c,  120,  250,  SSL  ' 

— aggloineratus  i«>4. 

— catenularia  TL  103,  1 00. 

— escliaroides  1UL 
Hamiltonfauna  210.  250. 
Hapalocrinus  1 20. 

— Frcrhi  14«1. 

i — gracilior  140. 

' — gracilis  1 45. 

— Hauchcoomei  140. 
Haploceratinae  481. 
Haplocriniden  120.  101. 
Haploc.rinus  287. 

— mespiliforrais  172. 
Ilaplothecia  120,  247. 

— sinensis  246. 

Ilaptodus  459. 

Harpes  19,  03*  72i  7 L 1 10  t",  123, 

, 13L  213* 

— Eseoti  197. 

— Granti  ÜL 


Harpes  macrocephalus  173. 

— Montagnei  186,  190,  197. 

— Orbignyanus  lüü* 

— pyrenaicus  196. 

— reticulatus  18«),  187,  2ol. 

— Rouvillei  172. 

— ungula  108,  110. 

— venulosus  185,  UH».  199,  900, 

950. 

— Wegelini  IL 

Harpides  2L  3^  32*  33,  36,  38, 
39*  42,  57,  59,  72,  93,  94,  HÜ 

— aincricanus  44*  45. 

— utlanticus  ÜL 

— desertns  84. 

— Plautini  7L 

— rugosus  30. 

Harpina  93. 

Harpoceras  482. 

— opalinuui  578. 

Hatteria  459. 

Helderberg  Fauna  21«»,  232«  23S, 
Helenia  52* 

— bella  35*  53* 

Helianthaster  146. 

Heliolites  03,  04*  74*  TL  lüL 
119,  120,  199,  288*  292. 

— Barrandei  199,  200,  24 1 , 249- 

— interstinctus  105,  IIP,  19«;. 

— megastoma  litt. 

— Murchisoni  104. 

— porosus  158,  171,  173,  180. 

195,  196,  201,  242,  252,  292. 

— vcsiculosus  1 99. 

Helodectes  404,  510. 

Helodus  204, 

Hemiaspis  105. 

Hemicbthys  471. 

Hemicosmites  03*  13*  100,  (»88. 

— porosus  22. 

Hemirtenodus  520. 

Hemicystites  loo. 

Hemidiseus  carnicus  357,  358. 
Heiniptychina  201,  287,  2i>8. 

— Dienen  358.  b. 

— himalayensis  502,  0 18. 

— intlata  502, 

sparsiplieata  358  a.  502,  504. 
503. 

— sublaevis  299,  049. 

— triplieata  999. 

— Tschenivschewi  358  ht 
Hercoceras  05*  193.  107,  109, 

170,  213* 
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Hercoceras  minim  188. 


Homalonotus  delphinocephalus  Hyierpeton  282. 


— subtuberculatum  171, 188,  Rio. 

2Ü 

Hvlononms  282,  464,  520. 

Hercynella  Illic,  122,  132,  183, 

— 

Dcrbyi  2'J) '. 

— Geinitzi  531. 

190,  213,  250,  6öL 

— 

Oervillei  iw. 

Hymenocaris  17,  56» 

— boliemica  188,  103,  2QQ,  201. 

— 

Rigas  läL 

Hyolithellus  50,  41,  52* 

Hennatostroma  12Q,  105. 

— 

Herscheli  218,  221. 

— micans  55,  52,  53,  58,  qO. 

Heterastridien  133. 

— 

K night  i 16. 

Hyolitbus  17,  21,  23,  25,  2 L 0 

Heterocerci  124,  220,  52o. 

— 

laevicutida  154. 

41,  50,  55a,  02,  122,  190, 68 

Heterocrinus  &L 

— 

le  Hiri  196,  250. 

— americanus  Q2» 

— interstinctus  TL 

— 

multicostatus  155. 

— Hillingsi  52» 

Heterodonten  02,  122,  1 45. 

— 

obtusus  154,  150,  153. 

— communis  52. 

Heterostens  123,  181,  £21,  228, 

Ocara  220. 

- impar  52» 

252. 

— 

Omnliusi  91  g. 

— inaequistriatus  IL 

Hexacriniden  120. 

— 

omatus  145,  147,  LLL 

— laevigatus  25» 

Hexacrinusl37, 161, 100,213,287. 

— 

perarmatus  218,  221. 

— Nutborst  i (*»h8. 

— brevis  100. 

planus  1 45. 

— primordialis  44,  15. 

— eehinatus  106. 

— 

platvnotus  II» 

! — primus  69. 

— granulifer  166. 

! “ 

punctillosus  75,  085. 

— princeps  36,  52» 

Hexactinellidennadcln  132. 

— 

rarus  95,  0L 

* — siinplex  01  a. 

HexagoneUa  2QQ,  4k4. 

, — 

rhenanus  148,  140,  218. 

striatus  102. 

— ramosa  (HO. 

— 

rhinotropis  105. 

— terranovicus  35. 

Hiudia  213. 

— 

Richten  142. 

— Wynnei  41. 

Hipparionyx  proximus  2QQ,  2lo, 

— 

Roemeri  144,  147. 

Hypanthocrinus  decorus  103. 

215» 

— 

subarmatus  154.  218. 

Hyperoarthia  226. 

HotTuiannia  477. 

' — 

Vanuxemi  210. 

Hypterus  018. 

Holmia  Im.  52. 

— Bröggeri  5L  5iL 

— Callavayi  52,  53. 

— Kjerulfi  llL 
Holocephali  228,  231. 

Iloli id us  228. 

Holnuietopus  32,  33,  86^  9^  72, 
76,  90,  92, 

— Augelini  fiL 

— limbatus  77. 

Holonema  229. 

Holnpella  lL 

— piligera  190. 
Holnpetalichthys  221). 
Holoptycliius  82,  123,  170.  224, 

225,  221),  250,  252,  250,  400, 
681. 

— nobilissimus  252,  01 H. 
Holorliynchua  giganteus  085. 
Homalonotus  05,  74,  77,  01,  02, 

&L  96,  100,  125,  129,  157, 
146,  214,  215,  216,  217,  218, 
252,  250,  002. 

— aculeatus  145. 

— armatus  149,  218. 

— bisulcatus  77,  21  g. 

— Bronguiarti  07,  100. 

— concentricus  iil  g. 

— crassicuuda  151. 


Homulopteou  Portlocki  31» 
Homocrinus  120,  215. 

— Kavseri  145. 
Homocystites  loo. 
Hnmoptera  284. 

Hnnio.stetis  224,  228,  252* 
Hoplites  Dcshayesi  0u8. 
Hoplolirhas  00,  32. 


Ibergiceras  285,  525,  1HL 
- tetragonum  285.  515. 
Ichniiiui  acrodactylum  525. 

— brnchydactvlum  525. 

— doliehodaetylum  525. 

— gampsodactylum  525» 

— mierodactylum  525. 


Horiostoma  t obige  rum  105,  100.  — paebydactylum  525. 

Hosünella  188.  | — rbopalodactylum  525. 

Hnmholdtia  288.  — sphaerodaetylum  525. 

Hummer  2o4.  — tauydactylum  523. 

Hungarites  474,  478,  41 >2,  oio.  — tetradaetylum  52:3. 
055,  055»  650,  659,  681.  Ichthyocriims  2.12. 

— Kmiliae  056.  Ichthyodorulites  591). 

. — Mojsisovicsi  0:30.  Ichthyosaurus  605,  (»04. 

; — pessoides  507,  500,  570,  050.  Idiostroma  120. 

— Raddei  507,  509,  055,  050.  — Roemeri  105. 

Huronia  92» 


Hustedia  201,  287. 

— Mnrmoni  501,  570 

— remota  290,  366. 
Hyattites  577,  505. 

— tiirgidum  500. 
Hyhodontidae  520. 

Hybodus  520. 

Hydriocrinus  287,  202,  205. 
Hydrocephalns  39± 
Hydrozoa  200. 


llionia  104. 

— prisca  104,  1 II  c. 
lllacnopsis  77,  01_,  92» 
IUaenurus  AL 

lllaenns  19.  4L  03,  61,  72,  75,  74. 
75.  77.  M4.  1*0.  123,  081,  >185. 

— arcuatus  3L 
Bowmani  TL 
Bouchardi  JL1I  b. 
centaurus  75,  TL 

— centrot  us  il 
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Ulaemis  consimilis  84. 

— consobrinus  84* 

— Dalmani  TL 

— Rsmarki  TL 

— fraternus  84. 

— hispanicus  1*5. 

— Katzeri  95,  96,  QL 

— Linnarssoni  74,  77,  085. 

— lusitanicus  Q5* 

— Roemeri  TL 

— Simulator  ÜL 

— tumidifrons  84. 

— Wahlenbergi  üiL 
Insecten  02,  1 19,  2*3,  250,  5 1 s. 
Intnmescens-Fauna  254. 

Iphidea  2 L 52* 

— bella  52* 

— depressa  45* 

Irregulatopora  290,  484. 
Isocardia  109. 

Tsochilina  biensis  201. 

Isocolus  75,  77,  QQ. 

I sograptus  OH,  102,  080,  68L 

— caducus  90,  102. 

— giberrulns  89. 

Isoteins  71,  72,  74,  75,  114,  1 &5* 

— gigas  TTiiL^iLm 

— robustus  77. 

Jauassa  471,  510. 

Jnneia  compressa  152. 

— laevigata  152- 

— truncata  152. 

Janiceps  551. 

Joaunites  cymbiformis  570. 
Jovellania  123,  1Q7,  loo.  loo, 
201,  213,  £8L 

— subtriangnlaris  221, 

Kaduliosaurus  459. 

Karlia  aii. 

— stephancusis  58* 

Karpinskia  lHj  121,  185,  198. 

201,  215,  236. 

— conjugula  201. 
occidentaiis  1 99. 

Kasan ia  450. 

Kayseria  Lh  124,  215. 

— lens  101. 

Kieselspongien  2t  18. 

Kingites  (1:14,  (135,  037,  o<u). 
Kistecephaln*  018. 

Knorria  157,  189,  270,  314,  üllL 

— imbricata  5? (4. 


Kochia  121,  214,  286. 

capuliformis  143, 144, 147, 148. 
Koninckites  (133,  ©14,  035,  (137, 
038,  000. 

Korallen  im  Silur : 02,  04,  73, 
74,  75,  70,  77,  80,  81,  öli 
88,  102,  103,  104,  105,  107, 
108,  114,  122. 

— im  Devon:  U9,  120,  124,  128, 

129,  131,  132,  133,  135,  138, 
: 172,  174,  179,  182,  185,  189, 

199. 

— im  rheinischen  Devon : 153, 

154,  151  ff.,  100,  108,  109, 

17(L  !ZL  200, 

— im  Carbon:  201,203,  200,208, 

272,  288,  292,  293,  294,  295, 
297,  302,  310,  313,  315,  320, 
323,  380,  382,  394,  395. 

— im  Oulm:  301. 

Tabelle  der  obercarbonischen 
und  dyadischen,  290. 

— in  der  Trias  359. 

Ketten-,  190. 

Riff-,  128,  129,  133,  134,  137. 
107.  108,  176,  186,  191,  190, 
| 2(0,  £>0,  305,  313. 

Verbreitung  der  Riffk. -Facies 
im  Obersilur  104,  LOS. 
Kralowna  134. 

: Krebse,  malakostrake,  282. 
j Kreischeria  283. 

Kriechspuren  von  Würmern  50, 
94,  97,  194,  190. 

Kruster,  arthrostrake,  283. 
Kryptogamen  582. 

Kutorgina  17,27,36,41,46, 47,53. 
i — cingidatu  25,  52,  53,  53  a. 

I — lahradorica  52* 
minutissima  44,  45* 

1 --  pannula  52* 

— prospectensis  48,  58* 
Withfieldi  45. 

Kymatites  578,  632,  034,  035. 

Labechia  104,  117  cT  120. 
Lahvrintliodonten  325,  003,  0Q4. 
Lakhiuina  17,  47,  54* 

Lanarkia  91  a,  081. 

— spinosa  91  d. 

Landconcliylien  119. 

LandHora,  ällest  bekannte  117. 

119,  127,  128,  135,  164,  179, 
190.  223, 


Landflora , kohlenbildende  im 
Carbon  258,  269,  273,  214. 
275,  312,  318,  324,  325,  320. 
336,  365,  381,  384,  390,  392, 
395,  398,  492. 

Landtiere  fehlen  im  Cambr. 
Reste  von,  im  Silur  02* 

— im  Devon  119. 
Landschnecken, erst  es  Auftreten 

im  Carbon  280. 
Langobardites  474,  470. 

Larvata  05,  120. 

Lasanius  91a. 

Lasiograptus  Ql  c,  68L 

— bimucronatus  77,  81. 

Latona  184. 

Laubcocrinus  108. 
Laubheuschrecken  283. 

Leaia  283.  455,  473. 

— Baentschiana  350. 

Lecanites  474,  477,  478,  492.  552. 

034,  030,  637,  039. 

— discus  034,  ©15. 

— gangeticus  635, 

- glaucus  552. 

— psilogyrus  0:15. 
Lecanocrinidne  12L 
Lecanocrinus  212. 

Leda  speluncaria  495,  505. 
Ledopsis  confluentina  153. 

— robust«  149. 

— taunica  144. 

Leiodermarien  281. 

Leiomyalina  482.  587.  (i00,  <>01. 

GIB,  641,  015. 

— antarctica  599,  (KM), 
Leiopteria  Mitchelli  253. 
Leiorhynchus  121,  124,  127,  134, 

280,  077. 

— elegans  077. 

— formosus  105,  180,  225.  253. 

— glaber  109. 

— Kelloggi  225. 

— longinquus  243. 

— mesacostalis  225,  253. 

— microrhynchus  159.  173,  181, 

190. 

— multicnst-a  243. 

| — paucicosta  243. 

— polonicus  180. 

— rhomhoidcus  224. 

— subreniformis  201,  225. 
Leiostraca  030,  0:13. 
Lepadocrinns  213. 
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perditia  17,  27,  20,  4L  08. 
104. 

abbreviata  104. 

Angelini  104,  105. 
bultica  104,  282. 

Barbotana  201. 

Hisingeri  104,  224. 

Moelleri  201. 
phaseolus  105,  181. 
‘pidecliinus  203. 

»pidesthes  2<i3. 
jpidocentrua  120. 

»pidocidaris  263. 
ipidodendron  128,  180,  217, 
218,  221,  232,  270,  278,  270, 
280,  281,  204,  301,  308,  306, 
310,  314,  315,  316,  323,  325. 
326,  350,  8*13.  365,  370,  375, 
404,  531.  540,  503,  601,  010, 
618,  619,  621,  626,  681. 
australe  308,  504. 

- Beaumontianum  540. 
corrugatnm  367. 

- dichotomum  801,  350,  364. 

- gaspianum  232» 

- Gaudryi  5-10. 

- Goepperti  362. 

- Jaschei  314. 

Karakuhense  301. 

Losseni  314. 

- nothnm  621. 
obovatum  301,  618. 

- Pedroanum  610,  621. 
phlegtnaria  362. 

- posthumuin  350. 

- Richten  316. 

- rimosum  535. 

- saalfeldcn.se  316. 

- selaginoides  301. 

- Sternbcrgi  362 , 375 , 527, 

621» 

- Veltheimianum  224,  232,  280, 

204,  303,  315,  322,  323,  333, 
352,  .354,  375,  304,  398,  40L 
502. 

- Volkmannianmn  260,333. 621. 
Lepidophloios  laricinus  362, 619, 

621. 

Lepidophyten  270,  280,  283. 
Lepidostrobns  variabilis  352. 
Lepidotus  230,  608. 
Lepospondyli  282,  464. 
Leptaena  68^  70,  71,  74,  7^  77, 
00,  07,  08,  102,  ILL 


Leptaena  analog»  206),  305,  310, 
318,  308,  587,  502. 

— coinitans  187. 

— comigata  1Q6. 

— laticosta  143. 

— lepis  154,  156,  158,  161. 
melita  HL 

— pseudotenuissinia  187. 

— quinquecostata  ZL 

— rhomboidaiis  106.  689. 

— Schmidt!  IL 

— sericea  81,  QL. 

— sinuata  301. 

— subtetragona  1 50,  172. 

— sub  transversa  160,  187,  188. 

— tenuissima  132,  133,  160,  172. 

186,  187,  106,  1QL 
transversalis  103,  101. 
Leptaenisca  212. 

Lepterpeton  282. 

Leptocidaris  217. 

Leptocoelia  121,  212,  214,  217. 

— Duboysi  104,  115. 

— hemisphaerica  2:13. 
Leptodesma  258. 

Leptodomus  acutirostris  147. 

— Barroisi  140,  150. 
elougatus  215. 

— flabellites  217,  210,  220,  221, 

232. 

— Heinersdorfti  215. 

— latus  143,  147,  150,  152» 

— inedius  147. 

— posterus  153. 

— striatulus  147,  154». 
Leptograptus  687. 

— flaccidus  77,  hL 
Leptoplastus  28,  20,  36  , 37, 

3h* 

— ovatus  2L 

— st  e not  us  20* 

Leptynoconcba  loo. 

Lesleya  angusta  514. 

Libellen  283. 

Lichaden  3L  62. 

Lichapyge  34,  3tL 

— aranea  160. 

— cuspidata  33,  36*. 
priuiida  33,  31* 

Liehas  64,  72,  74,  77)  00)  02*  03, 
123,  203,  212* 

— cbamplainensis  hü* 

— coelorbinus  I L 

— Gourdoni  196. 


Liehas  gramdosus  168»  1 60. 

— Haueri  132,  168,  1 60,  186. 
illaenoides  TL 

— Jukesi  itL 
Lichenoides  priscus  30. 

Lima  Footei  5<>8. 

— permiana  405. 

— retifera  316  c,  406. 
Linmerpeton  464,  52£L 
Limoptera  121,  146,  214,  286. 

— bifida  143,  147. 

— gigantea  143. 

— rhenana  140. 

— semiradiata  140,  102,  602. 

— stiborhiculuris  151. 

Liniulus  506. 

Lindst  roemia  120. 

Lingula  17,  2^  4L  42,  53,  68, 
04,  06,  07,  115,  116  c,  135, 
161  fl.,  224,  232,  323,  325, 
337,  32JL 

— comea  105. 

— Credneri  330. 

— cuneata  111. 

Ilsae  416. 

— Lesueiiri  01  e.  04.  06,  QL 

— Lewisi  01  e. 

— manticula  9,  4L  HL 
Melie  603. 

— mvtiloides  346. 
perlata  210. 

Rouaulti  01* 

— sqiiamiformis  :437. 

Lingulella  17,  -Mi  01  c,  6H1. 

— Davisi  36* 

— favosa  23* 

I — ferruginea  36. 

— Macconelli  5h* 

I — Na t borst  i 25,  50* 

— primaeva  36. 

! Lingulepis  HL 

j — inaera  44,  HL 
minuta  44,  HL 
| Linguliden  1L 
Lingulocaris  36* 

Linnarssonia  17,  36,  52* 

— sagittalis  25,  53,  58,  50. 
Linograptus  Nilssoni  01  e. 
Liosphaeridae  3» 

Liostracus  53,  5h* 

— aculeatus  27,  <>84. 

— Linnarssoni  38. 

— Meydelli  53  a.  58. 

. Steinmanni  684. 
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Liostracus  Ulrichi  Oftl. 
Liphistium  2811 
Lithistiden  450. 

Lithodomina  abbreviata  5U8, 
Lithostrotion  287.  21*0.  3)5.  323. 
375.  ÜZL 

— basalti  forme  320. 

— caespitosum  294. 

— canadense  379.  375. 
irregulure  322.  32:). 

— junceum  322.  323. 

— Martini  38 l, 

Lituitiden  122. 

Lituites  17,  22,  03*  73*  77.  93, 
109.  681,  084. 

— lituus  Zi L 
Lohites  170. 

Lobolitlius  080. 

Locustidae  283. 

Loczyella  a symmetrica  503. 
Lodanclla  mira  147. 

Loganellus  Logani  KL  102. 
Loganograptus  102.  1 15.  687. 
Lonrhopteris  280  , 281 , 344 , 

m 

— Bricei  345. 

— Defrancci  281,  350.  354. 
lonchitica  302. 

— Roehlii  345. 

— rugosa  280,  345,  .350. 
Lonsdttleia  287,  290,  295,  lüL 

— carnica  356. 
fioriformis  356.  402. 

— indica  50'.  . 

— rugosa  291.  313. 

— sali  na  rin  391,  503,  019. 
Lophocrinus  speciosus  319, 
Lophoctcniiun  191. 

Lophodus  320. 

Lophopliyllum  288,  200. 

— proliferuin  201,  370  c,  379. 

388,  515. 

Lophostracon  232. 

Loxomma  409.  520. 

Loxonema  77,  285,  :C>0. 

~ enantiomorphum  199. 

— malewkiense  291. 

— jngens  199. 

— obliqucarcuatuin  151. 

— polonicum  180. 

— priscum  249. 

Loxopteria  121,  127. 

— dispar  127. 

Lucina  progenitrix  574.  017. 


Luciniden  122. 

Lunulicardiam  109,  llüc,  121, 

134,  2LL 
— ~ 

— omissuni  108. 

Lycophoria  63,  73.  74.  TL 

— nucella  181. 

Lycopodiaccen  128,  280,  283. 
Lycosaurus  01  ft. 

Lyrodesma  post-striatum  82. 
Lytoceratidae  481. 

Lyttonia  14,  200,  201.  203,  280, 
287,  358  b,  880,  391,  483,  504, 
| 500,  661, 

— nobilis  502,  048,  050. 

— Richthofeni  388. 


Maehaeracanthns  141,  194. 

bohemicus  193.  195. 
Maclurca  17,  22,  43,  08,  71.  84, 
i 80,  f»l  b,  c,  Ilä. 

— acuminata  SIL 


— aftinis  SiL 


— magna  80,  gSL 

— inatutina  SIL 

— neritoides  TL 
Macrocepbalites  255. 
Macrocheilos  128,  285,  3Hi>. 

— arcnlatiim  122.  lOQ,  1 02,  104. 
i II«,  UW;  liKI,  221*  iiä,  2J1L 
, — avellanoides  509,  571. 

— ponderosum  510. 

— subiilitnides  350. 

— ven  tri  cosum  102. 
Mncrochiliua  IL 

Macrodon  ( Macrodus)  Condru- 
sonim  170. 

| — Hnmiltoniae  372. 


Kingianus  505. 

I — obsolet  us  370  c. 

L — orelianus  291. 

, — unilateralis  179. 

— Verneuilianum  495. 
Macrodus  122. 

— Condrusorum  179. 

— Hurdingi  131. 

' — Kingianus  505.  171*.  250. 

, — unilateralis  170. 
Macromerion  409,  520. 
Macropetalichthys  229»  231. 

— prumiensis  154. 
Macrostylocrinus  12Q. 
Macrotaeniopteris  281,  Ooo,  0 

— lata  604, 


Macrotaeniopteris  Winnamattae 
ÖQL 

Maeneceras  122,  124,  120,  107, 

108,  197,  21iL 

— Dccheni  120,  164,  107.  109, 

I 170,  2uL 

— excavatum  169. 

— terebralnm  165, 106,  107,  108, 

109,  170,  210,  250,  410. 
Maeonia  482,  013. 

Malocystites  93. 

— Murchisoni  SiL 
Maminka  109. 

j Manticoceras  112  a,  182. 
Marginifera  287,  496,  498,  *>49. 

— ciliata  509. 

— expansa  569. 

— incurva  509. 

— involuta  299. 

1 — ovalis  Q49. 

— splendida  320  c. 

. — typica  502,  018. 

Mariacrinus  213. 

Mariattacecn  271. 

Mariopteris  202,  28Q,  3ol , 332. 
SSL 

— acuta  344,  315,  375,  518. 

— Dernoncourti  315. 

— * latifolia  301,  343,  375. 

— maeilenta  375. 

— muricata  280.  3ol,  333,  :141, 

3-15,  350,  354.  303,  375,  5IS. 

— nervosa  301,  350,  303. 

— Sauveuri  344. 

Martiuia  132,  588,  Ü9JL 

— acutomarginalis  508.  509. 

— avifonnis  5(40. 

— carint  iaca  356. 

— contracta  502. 

— Cornelia  508. 

— Darwin  i 601. 

— clegans  502,  501*. 

— Freclii  356. 

— fTlaber  204,  1117,  m filL 

— inflatus  245,  249. 

— lamellosa  500, 
j — lineata  IL 

— nucula  5< >2,  501». 

{ — planoconvexa  502. 

— polymorph»  508. 

— rnpicola  509. 

— Semiramis  501,  508,  509, 

..  — subradiata  001. 
i — umhonata  506. 


Digitized  by  Google 


B.  Palaeontologisckes  Register. 


ZilL 


Martini»  variabilis  5t Hi. 
Martiniopsis  380.  5HM,  5!<0. 
Matercula  100. 

Mecynodus  121,  122,  215. 

— auriculatus  1<>4. 

— carinatus  16-1,  1 69. 
Medlieottia  474,  499,  630,  (kW, 

gas,  geo,  ßBL 

— artiensis  262. 

— bifrons  506. 

— Copei  512,  514,  515. 

— Dalailamae  576,  046,  050. 

— Marcoui  505. 

— Orbipnyana  5o5. 

— primas  016. 

— Schopeni  505. 

— Traut  seholdi  505. 

— Verneuili  505,  500. 

— Wynnei  600,  646,  047,  650, 

656. 

Medlicottiiden  in  der  Dyas  481, 
492,  494,  060, 

Medullosa  281. 

— striata  05;  1. 

Medusen  51L 
Medusitcs  17^  681.  68:4. 

— favosus  2ib 

— Lindströmi  20,  2L 

— radial  us  20,  39, 

Meekella  13,  260,  261,  287,  291, 

358  b,  592,  08L 

— crassa  510,  515. 

— depressa  :15h  b. 

— exiinia  293,  297,  301,  495. 

— eximiaefonuis  301. 

— irrcpularis  358  b. 

— procera  358  a,  b. 

— Shumardiana  378. 
striatocostatu  299,  301,  378, 

379. 

Meekoceras  478,  492,  <330,  032, 
034,  035,  637,  038,  619,  655, 
050,  657,  06<  >. 

— applanatuni  631. 

— caprilense  631. 

— falcatum  037. 

— gracilitatis  031. 

— maturum  031. 

— Musdibachianuin  031. 

— Nanda  631. 

— radiosum  637. 
Meeresorpanismen  L Gegensatz 

zu  Landpttanzen  iin  Carbon 
273. 


Mepalanteris  ( Mepanteris)  121, 
237,  GSl. 

— Archiaci  148, 153,  150, 158, 196. 

— Deshayesi  191,  196. 

— in  omatu  196. 

— mcdia  151. 

Mepalaspides  72,  Ü£L 
Mepalaspis  3^  36,  37,  42,  59.  72, 

90,  92,  95,  90,  IM 

— conpener  LL 

— pipas  73,  TL 

— pladiator  90. 

— prandis  TL 

— heros  TL 

— litnbata  71,  73,  77. 

— minor  TL 

— nevadensis  4L 

— planilinibata  77,  lil  h. 

— stenorhachis  33* 
Mepalicbthys  282,  520. 

— Hibberti  325,  330. 
Mepalodontiden  122. 

Mepalodus  ( Megalodon  121. 

128,  131,  160.  IM  ff.,  169, 
215,  ^<1 

— abbreviatus  109. 

— cucullatus  loi. 

Mepaloinus  68,  7 7,  103,  101, 

LLL 

— potlamlicus  loi. 

Mepambonia  251. 

— lamellosa  214. 

Mepaphyllites  474. 

Mepaphyton  278, 

Meparhynchus  483,  504 . 500. 

— Marii  500. 

Melanerpeton  4<31,  520,  094. 

— fallax  527. 

— pulcherriinum  408,  524,  529. 

&1L 

— pusillnm  524. 

Melocriniden  120.  101. 
Melonites  287,  375,  OKI. 

— multiponis  371,  372. 
Melosaurus  464,  495. 

Menaspis  471. 

— armata  471. 

Menocephalus  plobosus  8L 

— Sedgwicki  8L 
Menophyllum  287. 

Mentzelia  201,  287. 

— corculum  301. 

— semipluua  301. 

Merianopteris  <>09. 


Merista  12T,  137,  180,  280,  602, 

— herculea  185,  187,  199. 

— passcr  132,  109,  180,  187,  190, 

197,  199,  201,  2l)5. 

— olebeia  158, 172, 173, 190, 29L 

— securis  132, 180.  187, 197,  199. 
Meristella  74,  121,  132,  214,  280, 

<>92. 

— Circe  185,  196,  199. 

— didyma  201. 

— laevis  2Ü1L 

— nasutu  251. 

— nitida  237. 

— Riskowskii  221. 

— Tscheroyschewi  201. 

— turjensis  201.  • 

— ypsilon  187.  201. 

Meristina  65,  121. 

— didyma  104,  112  c,d. 

— Maria  103. 

Merostoma  282. 

Mesacantlms  229. 

— aftinis  232. 

Mesolepis  282, 

Mesonacis  13,  45,  51.  52.  53. 

— vermontana  2L 
Mesophyll  um  287. 

— maximum  297. 

Mesosaurus  459.  017,  018,  019, 

021,  020,  081. 

— capensis  018. 

— pleuropaster  017. 

— tenuidens  461,  617,  618. 

— tuinidus  <>17. 

Mesofcbvra  215. 

Metaplasia  121.  214. 

Mctoptoma  2 L. 

— Mickwitzi  qL 

— vermontana  51. 

Metadoxides  1L 
Metaplasia  121. 

Metriopbyllum  120,  181,  213. 

— ßouchardi  1 90. 

— pracile  181. 

Mezenia  290. 

Michelinia  288,  290,  481. 

— Abiclii  569,  571. 

— favosa  380,  383. 

— indica  610. 

— mepastoma  294. 

Mickwitzia  17,  37.  52,  681,  082. 

— monilifera  23,  24,  25,  36. 
Microbrachis  464,  520. 
Mierobrachium  228,  232. 
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Microbracliium  Dicki  232. 
Microconchus  pusillus  486. 
Microcyclus  120,  155,  317,  323, 

— eifeliensis  161,  173,  196. 
Microderocerus  482. 

Microdiscua  18,  19,  25,  28,  40, 

46,  50,  52,  53  bt  57,  50,  65, 
681,  OK4. 

— connexus  53* 

— Dawsoni  35, 

— eiiccntricus  21* 

— Helena  35, 

— Koclii  51ia. 

— lenaicus  53  a. 

— Parken  53. 

— scaniciis  21* 

— sculptus  35, 

— speciosus  35, 

Mimoceras  (rectius  Gyroceras) 

122,  124,  126,  167,  16*,  169, 
170,  185,  213,  215,  256,  68JL 

— compressum  171,  136. 

— desideratum  251. 

— gracile  170,  188,  192,  193, 

255* 

— Mauren  689. 

Mimoceratinae  125. 

Miinulus  109. 

— perversus  109. 

— trilobatus  109. 

Mixoneura  2J±L 

obtusa  352,  354. 

— suhcrenuluta  531. 

Modiola  121. 

— untiqua  150. 

— lodanensis  151,  153. 

— Mucudami  328, 

Modiolopsis  36,  90,  599. 

— complanata  232. 

— lingualis  196. 

— modiolaris  82* 

Modiomorplia  bilsteinensia  1 13. 

— rar in ata  143. 

— eircularis  153. 

— elevata  149,  150. 

— lamellosa  153. 

— praeccdens  117. 

— siegenensis  143. 

— simplex  147,  149,  150. 
Moellerina  238,  289,  455,  657. 

— craticulifera  261,  390. 

— ellipsoidalis  289. 

— Verbeeki  2h9,  393. 

Mogulia  285. 


Mollusken  im  Devon  124,  145, 

182,  208. 

— im  Carbon  263,  293,  294  , 305. 

375. 

Monilipora  288,  290. 
Monoclimacis  vomerina  31  a,  g. 
Monograptus  04,  96,  105,  107, 
108,  U2,  113,  116,  116b,  c, 
681,  687. 

— basilicus  113. 

— Becki  31  e,  1 13. 

— hohem  ic  us  105,  112,  113,  181. 

— clavulus  31  e. 

— colonus  105,  112,  113,  181* 

— communis  96,  1 13. 

— concinnus  113. 
convolutus  91  b,  lliia. 
crassus  1 12. 

— crenularis  112. 

— cyphus  97,  112,  113,  116  a. 

— densus  31  e. 

— discus  113. 

— dubius  105,  113. 

— exiguus  3i  b,  113. 

— fimbriatus  96,  113,  116  a. 

— Flemingi  113,  116. 

— galacensis  1 12. 

— gregarius  31b,  96,  1 12,  113, 

116  a. 

— Halb  113, 

— Hisingeri  112. 

— jaculum  113. 

— Jaekeli  31  e. 

— leintwardensis  105,  181. 
leptotheca  112,  113,  181. 

— lobifer  31  e,  96,  97,  112,  113, 

— ludensis  104,  113. 

— Nilssoni  105,  112,  113,  LLL 

— priodon  91a,  b,  c,  105,  108, 

112,  113,  116,  181. 

- proteus  1 13. 

— riccartonensis  112. 

— runcinatus  112,  113,  Lliia. 
Salteri  113. 

— sartorius  112. 

— scanicus  105. 

— Sedgwicki  1 12,  113,  Lliia. 

— spiniger  91  b,  113,  Lliia. 

— spiralis  112,  113. 

— subconicus  1 12. 

— tenuis  113,  Llii  a. 

- testis  1 13. 

— triangulatus  lliia. 

— turriculatus  94  b,  1 13. 


Monograptus  vomerinus  (Mono- 
climacis) 105,  112,  113. 
Monomerella  121. 

Monophyllites  474. 

Monoprion  64* 

Monotis  snlinaria  653.  . 
Mnnotrvpa  290. 

Monticulipora  63,  68,  69,  73,  8h 
100,  251*  290,  356. 
fihrosa  196. 

— globosa  160,  173. 

— lycoperdon  TL 

— petropolitana  TL 
Morphoceras  481. 
Mosquensis-Fauna  202. 
Mucophyllum  240. 
Münsteroceras  476. 

Murcliisonia  77,  84,  104, 122.  128, 

147,  293,  356. 

— angulata  164,  169,  224. 

— arenaria  wo. 
attenuatu  108,  109. 

— bigranulosa  165,  169,  176. 

— bilineatu  241. 

— confusa  811* 

— coronata  164.  169,  176. 

— Davyi  185,  133* 

— Deinidoffi  1 17  c. 

— linearis  80. 

— obcliscus  QO. 

— subangulata  565. 

— taunica  141. 

— turbinata  250. 

Muschelbünke  im  Keuper  201. 
Muscheln,  Auftreten  dünnscha- 
liger 131,  133,  134* 

Auftreten  dickschaliger  145. 
Myalina  121,  145,  286,  325,  385, 
554,  600.  618.  619,  691. 

— aviculoides  515. 

— Beushauseni  253. 

— bilsteinensis  131,  143,  144, 

155,  158,  133. 

— carinatn  253. 

— chemungensis  253. 

— circularis  153,  253. 

— crassitesta  131.  143. 

— dimidiata  253. 

— gibbosa  253. 

— Hausmanni  555,  563. 

— Klockmann  i 253. 

— Knappi  253. 

— Koclii  253. 
lata  151. 
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.'«lina  lodancnsis  151,  153. 
ovifonuis  253. 
permiana  378,  515. 
prisca  253. 
septifera  503. 
simples  253. 
subquadrata  402,  510. 
t rapezoidalis  388. 
yalinoptera  121,  127,  100,  100, 
213,  280. 
crinita  224. 
ylostoma  228. 
yophoria  122,  201,  483. 
circularis  140. 
ilecussata  400. 
inflata  147,  151. 

Johannis  150. 

— Kefersteini  204. 
ovalis  151. 
peregrina  153. 

— praecursor  155. 

Proteus  147. 

— rhotnboidea  KU. 

— Roemeri  147.  151. 
schwelmensis  104,  100. 

— subelegans  574,  017. 

— subluevigata  103. 

— truncata  1Q1. 

«lyriapoden  62j  203. 
.Iyrtillocrinus  elungatus  100. 
•iytilus  Bigsbyi  000. 

— crassi venter  000. 

Vajadites  455,  405,  503,  564. 

— castor  501- 

— modiolaris  328. 

— suhcastor  504. 

— Vemeuili  501. 

Xaosaurus  450,  402,  403.  510, 

514.  521L 

claviger  402.  463,  512,  513. 

— cruciger  4<»3. 

Nassellaria  3* 

Xathorstella  001. 

Xatica  gregaria  185,  101. 
Naticopsis  261,  285,  350. 

— inflata  180. 

— sumatrensis  301. 

— Wheeleri  301,  350. 

Nautileen  im  Silur:  02.  63.  05, 

77.  122,  185,  084. 

— ira  Carbon:  200,  284  , 202. 
Nautiliden  73,  84,  100,  12H. 
Nautilus  22,  323.  681. 
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Nautilus  Hnomalus  180. 

— armeniacus  571. 

— carinifer  284. 

— concavus  284. 

— cornutus  560,  571. 

— excentricus  378. 

Fahrenkoli  203. 

— Freieslebeni  605,  571. 

— Konincki  281. 

— parallelus  500. 
spectabilis  375. 

— Winslowi  515. 
Nectotelsonidae  28.3. 
Nemaphyton  12L 
Neinatoptychius  282. 

Neobolus  17,  10,  20,  54, 

Wart  hi  4L 

Nephrops  norvegicus  204. 
Nercites  104. 

Neseuretus  34,  44L,  ILL 

— elongatus  TL 

— Hofensis  34* 

Nesterförmige  Anhäufung  von 
Fossilien  133. 
Neurocallipteris  281. 

— gleiclienioide.s  352.  353,  354. 

485,  487,  535,  540* 
Neuropteren  2H3. 

Neuropteriden  270.  :U4. 
Neuropteridium  ooh. 

— validuni  021. 

Neuropteris  354.  375. 

acuminata  304. 

— antecedens  811,  315,  310. 

— auriculata  360,  867,  5:U. 

— Clarksoni  364. 

— cordata  485,  .487,  522,  520, 

527,  532,  534,  542.  544,  545, 
540, 

— cordato-ovata  281. 
flexuosa  30L  342,  lüL  345, 

354,  302.  5.34.  544* 

— gigantea  301,  345,  350,  302, 

518. 

— Orangen  545. 

— heterophylla  301,  :V45,  350, 

362.  54 5* 

-*■  hirsuta  540. 

— Loshi  350. 

— inacrophylla  304. 

— obliqua  344,  315. 

— Planehardi  486,  487,  532,  534, 

545* 

— pscudo-Blissi  485, 487, 532. 534. 
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Neuropteris  rarinervis  -U5. 

— Scheuchzeri  345. 

— Schlehani  28t),  333,  337,  344. 

345,  350,  354. 

— Sniithi  375. 

— tenuifolia  301*  34L  350* 

— Zeilleri  345. 

Neust icosaurus  017. 

Newberryia  121,  loo. 

— amygdala  102,  165,  160. 
aniy  gdalina  157,  162  ff.,  105, 

102* 

— caiqua  102,  104,  105. 
pseudostringocephalus  102. 

Niagara  Fauna  232. 
Nieszkowskia  00*  02* 

Nileus  32j  3^  3^  72i  7ih  LL  7L 
00,  02,  IM, 

— afflnis  84* 

— anmidillo  33,  TL 

— coscinorhinus  TL 

— depressus  31h  2L 

— inacrops  84, 

— scrutator  84* 

Niobe  31, 1^2  ~J*i  ’1A- 

— digitata  TL 

— discrepans  30* 

— discreta  OIL 
emargulina  TL 

— extrema  34. 

— frontalis  TL 

— Homfreyi  38,  86,  TL 

— innotata  34* 

— insignis  31,  37i  43* 

— laeviceps  TL 

— lata  TL 

— Maccoyi  44*  (Barrandeia). 

— menapiensis  TL 

— solvensis  IL 

Wirthi  33,  3iL 

Noeggerat  hia  260,  261,  204,  318, 
504* 

Noeggerathiopsis  601,  081. 

— aequalis  60t),  621. 

— Hislopi  431 , 500  , 000  , 615, 

616,  618. 

— media  500. 

— obovata  620. 

Nomismoceras  285.  317.  474.  475, 
478. 

— discus  337,  340. 

— roti forme  31Q. 

Norites  477. 

Nothoceras  05,  123,  160,  lBü. 
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Notothyris  201,  287,  208,  50 5, 

— djulfensis  568,  5Ü0. 

— exilis  352  a,  b. 

— inflata  048. 

— nucleolus  200.  301,  405. 

— subvesicularis  501,  502,  648. 

— Wart  hi  200* 

Nudeospira  concinna  215,  25L 

— lens  153,  154,  161,  160,  106, 

215,  tm 

— inarginata  688. 

— pisum  Tl»!  100. 

— takxvanensis  240. 

Nucula  lilic. 

— confluentina  151. 

— curvata  153. 

— fornicata  161,  215. 

— grandaeva  153. 

— Krachtae  151. 

— lodanensis  153. 

— Mülleri  151. 

— securiformis  150. 

— ventricosa  508. 

Xuculana  attenuata  406. 

— Beyrichi  490. 

Nuculiden  68. 

Nuculites  210. 

— Beneckei  221. 

Xumululina  288. 

Numrnuliten  288,  201^  402* 
Nyassa  angusta  215. 

— dorsata  215. 

Nyrscliania  401,  520. 

— trachystoina  460. 

Oholella  0,  17,  27,  36j  4JL  4^ 
53,  01c,  Ü2L 

— ambigua  11, 

— atlantica  35* 

— discoidea  4L 

— Ida  84. 
polita  0. 

— pretiosa  15. 

Quebcccnsis  M* 

— sagittalis  3£* 

Oboliden  12. 

Obolus  17,  10,  20,  24,  27,  04,  06, 
681* 

— Apollinis  37,  12* 

— siluricus  17. 

Odonaten  283. 

Odontocephaius  123,  191,  104, 
195,  217,  256* 

— seien urus  212. 


Odontochile  123,  187,  188. 

— Oonrdoni  196. 

— hassiaca  688. 

— Hausnutnni  186,  200. 

— Reussi  186. 

— rhenana  145. 

— nigosa  180. 

Odontomaria  122. 

— elepliantina  164. 

Odontopteris  280,  281,  375. 

| — britannica  350,  352. 

— Coemansi  280,  350,  354,  363. 

— Duponti  545. 

I — Fischeri  620. 

I — Plautiana  620. 

I — gleichenioides  341,  354,  531, 

— graciiliina  375. 

— ligulata  .353. 

— Neesiana  522. 

— obtusa  281,  350,  352,  353, 

354,  485,  480,  527,  533,  545^ 
540* 

— obtusiloba  281. 

— osinundaefomiis281,527,534* 

— Reichiana  332,  352,  354,  356, 

534,  543,  545* 

— rigid»  270.  316. 

— Schlotheimi  28L  350,  510* 

— subcrenulata  354,  522,  524, 

527,  534,  5-12,  543* 

: Ogygia  34,  67,  72,  73,  77,  92, 

! 04,  05,  06* 

i — Buchi  77,  QL 

— bullina  IL 

— desiderata  06,  OL 

— dilatata  73,  TL 

— glabrata  05* 

I — peltata  73* 

I — problematica  45,  02* 

— scutatrix  36,  TL 
! - Selwyni  TL 

j Ogrygiocai  is  73,  01* 

— dilatata  0L 
Ggygiopsis  50,  92* 

— Klotzi  32»,  b,  58,  02* 

1 Oldhamia  1L 

Oldhamina  14,  01  g,  183,  5Q1- 

— decipiens  647,  648. 
Oleandridium  Brackebuschia- 

num  621. 

— Mareysiacum  621. 

— stenoncurum  009. 

— vittatum  621. 

Olenelloidcs  36,  5L 


Olenellus  2,  5,  L 2L  24,  25. 
Mx  3«,  42,  45*  46,  47,  48,  50, 
53,  53a,  56,  5L  58,  84,  62L 
683,  6öL 

— asaplioides  16* 

— Bornemanni  4L 

— Brflggeri  35,  37,  41.  41,  1£ 

— Callawei  22,  25,  36. 

— Forresti  5L 

— Gilberti  47.  48.  51,  52,  683* 

— Holmia  4L 

— Iddingsi  48. 

— Kjenüfi  25,  27,  35,  36,  3L 

45,  46,  53,  53  a. 

— Lapworthi  21,  36.  42.  51. 

| 52* 

— Mickwitzi  24.  37,  42,  53. 

— longi spinat us  4L 

— Lundgreni  5L 

— micruroides  4L 
I — reticulatus  36. 

j — Thoinpsoni  51,  52,  53,  84. 

I — vermontana  53,  84* 

— Walcotti  45* 

— Zoppi  41,  42* 

Rückbildung  der  Augen  2* 

Olenoides  4L  50,  5L  50,  £83, 

— laevis  52. 

— nasutus  15, 

— nevadensis  4L  52* 

— quadriceps  48,  52* 

— riclmiondensis  IQ. 

— spinosus  48,  52* 

— stissingensis  46* 

Olenopsis  -4L 

Olenus  18,  28,  31,  33,  35, 38, 4L 
I 4L  1L  36,  6L  6L  63i  66, 70, 
01,  93,  66L  62L 

— argentinus  <‘>84. 

. — cataractes  36* 

— gibbosus  LL  26. 
j — indicus  53, 

1 — lenticularis  36,  3L 
— truncatus  20,  36.  37. 

. Oligodon  363,  500. 

I Oligoporus  253, 

, Ollacrinus  287. 

! Omphalotrochus  Wliitneyi  209. 
Ompliyma  61,  104,  115,  120* 

— Murchisoni  110. 

Onchus  101,  105. 

Onychodus  220. 

Oonocarcinus  506. 

I Operculaten  110. 
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Ophiceras  474.  479.  492.  576, 
691,  632%  634,  636.,  637,  038, 
081. 

— frequens  635. 

— posterum  632,  035. 

— Sakuntala  (»34  f.,  OOP. 

— tibeticum  628  l!.T  636,  655, 

656,  6*30. 

Opliiderpeton  464.  520. 
Opliidioceru  65,  TL  104. 
Ophileta  84,  87,  Ql  c. 

— complanata  hll 
Ophiurella  146. 

Opilionida  283. 

Orbiculoidea  Newberryi  693. 
Orbipecten  Follmanni  14!«. 
Orbipora  erassa  565. 

Orbulina  <384. 

Oriskany-Fauna  208,  209.  214, 
216,  232. 

Ormoceras  tenuifoliuni  80. 
Örodua  293,  294. 

Orthacanthus  471,  520. 

Orthiden  121,  261,  286. 

Ort  bis  IT,  27.  52,  53,  73,  77,  96, 
100,  101,  115,  155,  209,  216, 
220,  286,  431,  552,  ühL 

— Actoniae  74,  77.  01  e,  g,  96, 

97,  100,  llü. 

— arcuata  176. 

— argentea  77,  686. 

— basalis  16, 

— bergica  176. 

— biforata  Z6, 

— biloba  76,  104. 

— Bouchardi  ZlL 

— budleighensi.s  Ql  g. 

— hussa rensis  02» 

— ealiigranima  77,  89, 01  g,  101, 

Uh, 

— canaliculata  76,  161,  181,  196, 

— carinata  211. 

— Christianiac  31,  181. 

— circularis  143,  144.  148.  149. 

— continis  91  c. 

— costnlis  hü. 

— Davidsoni  104,  2:i3. 

— deformis  210. 

— discoidea  11» 

— dis c us  210. 

— dorsoplana  155,  156,  158,  172, 

175,  106» 

— eifeliensis  154.  161,  172,  173, 

181,  1Q6. 


Orthis  elegant ula  76,  77,  103, 
104,  110,  LLL 

— eniinens  210. 

— eurckeusis  15* 

— cxornnta  UZ. 

— exporrecta  24,  27.  36. 

— Gervillei  169.  2ÜÜ. 

— Goescheni  199. 
hainburgensis  H. 

— Hicksi  27,  35,  36. 

— hybrida  1 11. 

— hysterita  1 18,  153,  151,  156, 

191,  2Ü5, 

— impressa  253. 

— iowensis  244. 

— Kielcensis  181. 

— Kuthani  30. 

— lenticularis  28,  20. 

— Mac  Farlanei  244,  248. 

— modiolopsis  OL 

— moneta  181. 

— Monnieri  196,  256. 

— oblata  172,  209,  21LL 

— obtusa  77,  181. 

— occlusa  199. 

— opercularis  160,  196. 

— orbicularis  181,  Hk». 

— osiliensis  7<6  10b 

— palliata  185,  196,  199. 

— parva  ZL 

— perpasta  30* 

— personata  143,  214. 

— pervetus  43* 

— planoconvexa  209. 

— praecursor  199. 

— redux  QL 

— Ribeiroi  01  e,  96,  QL 

— Richten  115. 

— Richthofeni  248. 

— Romingeri  38,  30» 

— striatula  154,  155,  1 50*.  169, 

172,  173,  lOlk  109,  20L  245, 
252,  253* 

— suhearinata  201. 

— subcordifonnis  158,  169,  196. 

— tabulost  riata  210. 

— testudinaria43,44, 77, 07,  loo. 

— tctragona  154,  159,  161,  215. 

— tioga  211. 

— triangularis  153,  1 56,  1 58. 

— tulliensis  253. 

— varica  212. 

— venusta  iliL 

— Verneuili  1 12. 
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Orthis  vespertilio  77,  01  g,  QL 
Orthisina  17,  52,  65,  73,  77,  121, 
631* 

— Alberta©  58. 

— ascendens  ZL 

— plana  89,  181. 

— quadrata  233. 

— sqiiamata  101,  115. 

— Verneuili  233. 

— Wescnbergensis  ZL 
Orthoceren  122,  131,  132,  145, 

190,  268,  319,  329,  847,  626. 
< Irthoceras  21,  22,  65,  67,  69,  70, 
7L  72,  7^  74^  77,  80,  88,  90, 
91,  Qla,  12,  93,  95,  101, 105, 
107,  108,  109,  111,  114,  115, 
116c,  1 18,  231,  23 2.  234,  299, 
316,  332.  337,  iitiL 

— alticola  108,  115,  100» 

— annulatum  76,  181,  552,  569. 

— Argus  199. 

— bicinctum  388,  569. 

— bilineatuin  8Q. 

— Brainerdi  80» 

— eine  tum  308,  318. 

— cochleatum  104. 

— columnareZü  (hier  verdruckt : 

Orthis). 

— commune  ZL 

— crassa  560. 

— cribrosum  376  c. 

— cyclophorum  388. 

— cylindricum  ZL 

— dimidiatuin  232. 

— dulce  190,  193. 

— electum  108. 

— finnum  108. 

— giganteum  293. 

— Helmerseni  294. 

— imbrex  Zö  (Orthoceras  statt 

— verdruckt  — Orthis). 
imbricatum  104. 

— Jovellania  (Subgen.)  188, 204. 

— Lainarcki  8U. 

— obliqueannulatum  569,  571. 

— originale  108. 

— pastinaca  188. 

— pect  inat  uni  103. 

— planoseptatum  156. 

— potens  108,  115. 

— primigenium  3Ü. 

— pseudocalamiteum  185. 

— p u lehr  um  106. 

— reguläre  ZL 
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Orthocoras  Richten  107,  10H, 
115,  m 

— scalare  318. 

— Sjögreni  Iß  (Orthoceras  statt 

verdruckt  — Orthis. 

— striolatura  308,  317. 

— subannulare  108, 113, 196, 197. 

— torttim  71*  TL 

— transversuin  509. 

— trianguläre  123. 

— Volajae  199. 

Orthocrinus  simplex  154. 
Orthopleurosaurus  520. 
Orthopteren  283. 

Orthost rophia  strophomenoides 
212* 

Orthoteca  Johnstrupi  <383. 
Orthot  hetea  286,  314*  5ZL 

— arachnoideus  301,  317. 

— armeniaca  569. 

— chemungensis  250. 

— circularis  388. 

— crenistria  176,  245,  294,  295, 

296,  308,  310,  Bll,  314,  317. 
318,  337,  382,  383,  384,  387, 
390. 

— devonicus  250. 

— eusarkos  569,  573. 

— fascifer  317. 

— Kelli  29fis 

— peregrinus  569. 

— persicus  422,  504,  572,  573. 

— radialis  292,  293,  310. 

— semiplanus  355,  572,  573. 

— Sharpci  322, 

— suhpelargonatus  388. 

— umhraculum  201. 

Orthotetina  504*  570*  573*  fifiL 

— eusarkos  570. 

Orthotichia  261*  286,  287,  298, 

— Morgani  299. 

Osteolepis  123,  222,  221,  229, 
230,  232,  256,  294. 

— microlepidotus  232. 

— Tscherskyi  230,  232. 
Ostracoden  62,  124,  130,  178, 

294,  330,  33L 

Otoceras  13,  14,  474,  478,  492, 
628  ff-,  636,  638,  656,  08L 

— Clivei  628. 

— djulfense  567,  568,  569,  575, 

576,  629. 

— Draupadi  575,  629,  660. 
Feodorofß  567.  569,  575,  629. 


Otoceras  fissisellatum  575,  029. 

— intermedium  629. 

— otoceratoides  659,  660. 

— trochoides  567,  569,  575,  570. 

— tropitutn  569,  575,  629. 

~ undatum  575,  629. 

— Woodwardi  456, 477, 492, 567, 

575.  576.  677,  628  ff..  655, 
656,  659. 

Ott weiler  Flora  280,  294,  301, 
323,  354,  356,  362,  363,  394, 
399. 

Oudenodon  459,  618. 

Ovopteris  281, 

— Beyschlagi  534. 

— Cremeriana  634. 

Decheni  350. 

— Haidingeri  354. 

— lobata  494. 

— oxydata  549. 

— Weissi  533. 

— Schuhrnanni  332. 
Oxyclymenia  127,  177  b. 

| — bisulcata  179. 

— ornata  179. 

— striata  121b,  178,  179,  m 

— undulata  Ul  b,  178,  179,  180, 

199. 

Pachydomus  587. 

— Danai  587. 

i — subglobosus  595. 

Pachygonia  609,  611. 
j Pachyphylltun  254,  287. 

— lacunosum  180. 

J Pachypora  484. 

— lamellicornis  112  c. 
Pachyptcris  546. 

— St  elzneriana  621. 
Pachytheca  120. 

— devoniensis  172. 

Palacinaea  22- 
Palaeanodonta  566,  69 1 . 
Palaearca  36. 

Palaeaspis  123,  228. 

Palaeaster  105. 

Palaedaphus  228. 

Palaeocoma  105. 

I Palaeocompa  283. 
Palaeoconchen  62,  65,  109,  113, 
121,  122,  131.  l:)2.  Kl),  176 
187,  188,  200,  211,  281L 
Palaeocrinus  <iL 

— striatus  Ö1L 


i Palaeocyclus  104,  120. 

— porpita  26. 

Palaeodus  77. 

Palaeohatteria  459,  681,  694. 

— longicaudata  460,  462,  528. 
Palaeomutela  455,  483,  563,  561. 

566,  691. 

Palaeoniyalina  254. 
Palaeomylus  228. 

| Palaeonisciden  123, 229, 231, 282, 
42L 

Palaeoniscus  471,  545,  554.  681. 
694. 

— Gelberti  .350. 
Palaeopalaemon  282. 

1 Palaeopeinphyx  473. 

Palaeophonus  104. 
j — nuncius  26. 

Palaeopinna  gigantea  143. 

I Palaeopteriden  279,  280. 
j Palaeopteris  128,  232,  305. 

I — hibernica  176. 

| — Koenteri  232. 

; Palaeosolen  122. 

I — costatus  147,  148. 

— eifeliensis  153. 

— simplex  149,  150. 
Palaeospondylidae  228. 
Palaeospondylus  228,  230. 
Palaeovittaria  009,  610. 

— Kurtzi  612. 

Palaeozamia  brevifolia  621. 
Palastropecten  146. 
Palechiniden  203. 

Palcchinus  317. 

Palmatopteris  280,  681. 

— furcata  354,  375. 

Palmen,  Fehlen  der  P.  in  der 

tertiären  Kohle  271. 
Panenka  109,  131,  134- 
Pantylus  464,  510. 

Panzerfische  135,  146. 
Parabolina  28,  31,  42,  46,  50, 6SL 

— spinulosa  28,  29.  36.  37,  32, 
Parabolinella  29,  30,  31,  33,  3L 

— limitis  31*  3L 

— triarthrus  36» 

Paracardium  109. 

Paraceltites  285,  474,  478,  422» 

, 547.  552,  572,  630,  633,  634. 

| 636,  638,  639,  0B1. 

Hoeferi  606,  552. 

— plicatus  552. 

I — pseudoopalinus  578. 
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Paraceltites  sextcnsis  552,  037. 
Paracyclas  100. 

— antiqua  101.  215.  250. 

— elliptica  215. 

— lirata  215. 

— marginata  150,  153. 

— ohiocnsis  215. 

— praecursor  150. 

— proavia  122,  150.  215.  297. 

— rugosa  150.  153,  215. 
Paradoceras  124.  125. 

— discoideum  125. 

Paradox  ides  5,  13.  18.  20.  25.  26. 
30,  39,  40,  41,  42,  45,  40,  53, 
53a,  66,  57»  69,  80,  88,  067, 
681.  083,  684. 

— Abenacus  38,  684. 

— aurora  35,  36, 
bohemicus  39,  41L 

— brachyrhachis  21, 

Davidis  26,  27,  34,  36,  36,  37, 

38,  39,  683,  084, 

Etiminicus  35,  37,  38,  40,  52. 

— exspectans  39. 
Forclihammeri  26.  27,  29.  35, 

36,  37,  40,  083. 

— Groomi  30, 

— Harknessi  35,  36,  38.  4lL 

— Harlan i 46,  50. 

— Hicksi  34.  36,  37,  38, 

— lamellatus  36,  37,  684. 

— Oelandicus  27,  29,  35,  36,  37, 

39,  40,  55,  56,  52. 
Pradoanus  4iL 

— pusillus  32. 

— rotundatus  32. 

— rugulosus  35.  37,  38,  89,  40, 

65,  56,  52. 

— solvensis  30. 

— spinosus  39.  40.  46.  66.  52. 

— Tessini  26,  27,  29,  30,  36,  37, 

38,  39,  40,  52. 

Paralecanites  479, 552, 634, 634  b, 
636,  637.  031L 

Paralegoceras  285,  473.  477,  404. 

Yowenso  376  b,  c. 
Parnllelodon  subargutus  595. 
Parallelopora  180. 

— capitata  180. 

Paranorites  634,  637. 
Parapronorites  474.  476,  681. 

— Konincki  505,  507. 
Paraprosopon  473,  500. 
Parasaurus  459. 


Pareiosaums  564,  566,  611,  618, 
626. 

Parexus  229,  232,  256. 

— incurvus  232. 

Pariotichus  464,  510. 
Parisocrinus  121. 

— canaliculatus  154. 

— zeaeformis  145. 

Paterina  &2± 

— labradorica  52. 

Patrocardiuin  ilfic. 
Pecopteriden  281,  344,  354. 
Pecopteris  ^0,  281»  3M»  ßäL 

— abbreviata  301,  332,  345,  307, 

534,  544. 

— aquilina  350,  543. 

— arborescens  301, 332, 341. 350, 

352,  353,  354,  364.  360,  367, 
518,  522,  526,  527,  531,  554, 

542,  544,  649,  616,  024. 
arguta  281*  301,  360, 

— Beyrichi  281.  350,  485.  542. 
Bredowi  527,  534. 

— Backlundi  534. 

Gandolleana  534,  540. 

— concinna  609. 

— crenulata  345,  364,  534, 

— cyatliea  301,  353,  304,  542, 

543,  544,  6)16. 

— Daubreei  353. 

— dcnsifolia  350,  527,  537. 
dentata  333,  345,  350,  353, 

304,  537,  542,  543.  545,  540. 

— discreta  544. 

— erosa  544. 
euneura  353. 

— feminaefonnis  281 , 332.  534, 

545. 

— Geinitzi  281,  531. 

— gigas  531. 

— gracillima  844. 
heniitelioidos  364.  485,  487, 

527,  530.  531»  534».  537»  542, 
543. 

— imbricata  350. 
lamuriana  544. 

— lepidorhachis  364,  534. 

— longifolia  281. 

Miltoni  342,  350,  352,  851, 
356. 

Monyi  353. 

orcopteridia  301 , 353, 856, 304, 
627,  534,  537,  542,  546,  024. 
pennaeformis  345.  364,  334. ! 


Pecopteris  pinnatilida  281,  341, 
354,  485,  487,  494,  526,  531, 
534,  542. 

— Planitzensis  341. 

— Platon  i 543. 

— Pluckeneti  294,  301,  332.  350, 


— piumosa  332. 

— polymorpha  356,  534,  «542, 

544,  010. 

— pseudoreoptcridia  850,  485. 

534. 

— pteroides  341,  350,  356,  360, 

544. 

— Schwedcsiana  354,  485,  554. 

— subaspera  534. 

— unita  281,  301,  ML  350,  352, 

353,  364,  494,  527,  531.  542, 
543,  545,  546,  616. 

— Yolkmanni  345. 

I — Zeilleri  531. 

Pecten  552,  587,  588. 
JUawarensis  599. 
j — limaeformis  587. 

| — Nordenskiöldi  496, 

— pusillus  495,  565. 

' Pectiniden  121. 

Pelecypoden  llüc,  647,  048. 
Pelmatozoen  02. 

Pelosaurus  464. 

--  laticeps  464,  329,  53L 
Peltura  18,  20,  28,  29,  36»  38, 
4L  42,  46,  70,  667,  08L 

— soarabaeoides  28.  29.  36.  37. 

38,  111  a. 

Peinphigaspis  40. 

Pcminatites  456,  420. 
Peiitaerinoidca  Mi  35,  120,  145, 
191. 

Pentagonia  121.  143,  915. 

ferronesensis  147. 

Pent arnerella  215. 

— arata  214. 

Pentamerus  03»  68.  LL  IL 

77,  21  b,  IM»  IM  109,  121» 
132,  240,  286,  088. 

— acutolobatus  185,  186,  201, 

213,  237,  251. 

— anomalus  199. 

— aratus  201,  214,  225. 

— atistralis  111,  115. 

— Barrandei  233. 

— Baschkiriciis  201,  205,  225, 

256,  088. 
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Pentainerns  biplicatos  150. 

— borealis  103, 104, 100, 114.  233. 

— brevirostris  252. 

— comis  250,  252. 
conchidium  76,  102,  104.  100. 

115. 

— costatus  193,  204.  410. 

Davyi  173,  174. 
estonus  103,  104,  100. 
fasciculatus  201. 
galeatus  70.  150,  191.  201. 

210,  297,  mh 

globus  132,  159.  171,  172.  173, 
190,  250,  251b 
gotlandicus  104,  100. 

Hebert  i 155,  158,  190,  IM 
hercynicus  155,  153. 

— bospes  111. 
integer  112  c. 
internascens  103. 

Janus  199. 

K night  i 105,  100,  111,  115, 
240,  Ü8& 
laevis  104. 
languedocianus  175. 
linguifer 70, 105,  1 1 1,  1 17 b, c. 
Lotis  251,  253. 
multiplicatus  173.  250. 

— ohlungus  86*  87*  103,  104,  105. 

100,  111,  114,  115, 

Oehlerti  109,  172,  173,  190. 
OKH. 

— optatns  112  c.  185,  199,  201, 

205,  237,  250. 

— Pctersi  242. 

— podolicus  112  b,  c. 

— procerulus  186,  199. 

— pseudobaschkiricus  201,  225. 

— psemlogalentus  210. 
pseudoknigbti  201.  240,  250, 

oaa. 

rectifrous  112  c,d. 
rbenanus  140, 15J  ft'..  158,  109. 
190,  088. 

— samojcdicus  115. 
sein  ist  riatus  108. 

Sieben  117  c,  d,  185,  UM,  HüL 
197,  199,  2Ü5. 
siriatus  201. 

Venieuili  210. 

vogulicus  112  c,  d,  201,  237, 
211L 

Wilkinsoni  111. 

Petit  aphyllum  287. 


Pentatrematites  101,  290. 

I — ovalis  319. 

— planus  100. 

Pentremitidea  120,  140. 
Pentremites  370,  372,  375. 

pyrifomiis  371. 

Peplorhina  515. 

Pericyclus  123.  285,  482. 
Perischodomus  203. 

— aequalis  193. 

- Eichwaldi  193. 
Perisphinctinae  481. 

Perinia  288,  2SHL 
Petalaxis  287.  2tH). 

— timanica  294.  299,  394. 
Petalodontidae  282. 

Petraia  120,  132,  131.  108,  109, 
185,  22£L 
und  u lata  190. 

Petraiaden  287,  290. 

Petrobates  tnincatus  531. 
Petropliryne  018. 

Pflanzenreste  aus  dein  Devon 
170.  188,  195,  200*  218*  232, 
250. 

aus  dem  Carbon  270.  271. 
273,  271. 

Phacoceras  284. 

Phacopiden  123,  210. 

Pbacops  73,  04*  72,  73*  93,  Llli  c, 
170,  210,  217,  221,  282.  298, 
081. 

— africanus  221. 

— altaicns  2l)L 

! — batraclieus  :103. 

I — Boecki  198. 

| — brasiliensis  217,  220,  221. 

— breviceps  108,  109,  171,  180, 

193.  1 95,  190.  197,  089. 

— ßronni  194. 

— cephalotes  180,  194.  195. 

— concentricus  07. 
cryptophthalmus  243. 

— degener  110,  180,  201. 

— Downingiae  Ul  f,  104,  105. 

— Dujardini  QL 

— elliptifrons  73,  LÜL 
Escoti  172. 

fecund  us  110,  131,  132,  133. 
154.  169,  171,  172.  174,  186. 
1ÜL  195*  190.  197*  201*  203, ; 
| 205,  207*  250*  ÜSQ. 

— Ferdinandi  145. 

Frech  i Q88. 


Pbacops  fugitivus  1B7*  190,  193. 

194,  lÜlL 

— granulatus  170. 

— Grimburgi  108. 

— kegclensis  TL 

— laevigatus  TL 

latifrons  156,  158,  171.  172. 

195,  196.  215,  215, 

— Logani  217. 

— maior  133.  169.  172,  180.  190. 

1QL 

— miser  190. 

Munieri  197. 
obtusicaudatus  105. 

- obtusus  Ith 
occitanicus  172,  173. 
Posidoniae  180. 

, — Potieri  190,  250. 

(|uadrilineatus  75*  102,  1Q4. 
105. 

; — rana  215, 

- Rouvillei  197, 

- Schlotbeimi  100,  181. 
sclerops  03,  102. 

— Stembergi  190.  187.  199,  2<K). 

250,  ü 88. 

- Strabo  194. 

i — supradevouicus  DLL 
vulgaris  ItL 

zorgensis  109.  180,  187,  1 90. 
PhaefoneUus  64,  123,  186,  2D1 
Pliaätonides  tkL 
Pbalaena  237. 

Phaneropleurinen  123,  229,  230. 

231. 

Phaneropleuron  229, 232, 251L  08 1 . 

— curtuin  232. 

Pbanerosaurus  459. 
Pbanerosteus  471,  520. 
Pharostoma  Ith  Ü-L  60*  QfL 
Pbenacoceras  lllc. 

Phialocrinus  587. 

Philhedra  199. 

Pliillipsastraea  120. 124.  128. 19  4. 
199,  200.  243,  252,  >54.  250. 

mh 

— ananas  109.  176,  180,  193. 

— Barroisi  172. 

— Bowerbanki  194. 

Hennabi  172,  194,  225. 
Kiinthi  179. 

pentagona  169,  172,  176,  190. 
200*  236*  244*  25JL 
pradoaua  LI2* 
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PhiUipsastraea  Roemeri  180, 
194,  195,  200.  2ü£L 

— torreana  172. 
vcnetensis  190. 

Phillips«  04,  282.  303,  306.  315. 
317,  319,  823.  932.  337.  078, 
308,  472.  SSL 

acuminata  294,  311,  323,  354, 
394. 

aequalis  30^  SiOTj  310,  31H. 
323,  Hü, 

— ananas  ‘201. 

Oliffordi  323. 
cliftonensis  3111  c. 
derbyensia  301,  306,  311». 
Eichwaldi  300. 
emarginata  300,  318. 
peinraul ifera  307,  310. 

Glassi  300. 

— globiceps  2i  >4. 

Kayseri  300. 

— Leei  323. 

longicomis  300,  307,  318. 

— Middlemissi  502. 

- inucronata  293,  294. 
obtusicauda  388. 
pentagona  201. 
pustulata  294,  300. 
scitula  357. 

— semmifera  587. 
silesiaca  307. 

— truncatula  307. 

Phillipsien  303,  305,  300- 
Phillipsinella  74,  75,  77. 

parabola  77i  96,  98,  087. 
Philomela  lftO. 

Phlyctaenaspis  123,  229 

— acadicus  232. 

Pholadella  peregrina  ir»0- 
Pholadomya  587. 

Pholidocidaris  263,  317. 
Pliolidogaster  282. 
Pholidophorus  592. 
Pholidopliylluni  120. 

Pholidops  214. 

— bellula  251. 

Phragmoceras  05,  77j  104,  105^ 
123. 

— inirnnturum  30. 

— ventricosum  104. 

Phycodes  cirrinatus  2£L 
Phyllocariden  215. 

Pliyllocarus  02. 

Ph  vlloceras  477. 480. 48 1 . 030, 033, 


Phyllodocites  315. 
Phyllograptus  081. 
angustifolius  9J  f,  g. 
typus  91  f,  g,  037. 
Phyllolepis  229. 

Phyllopoden  283. 

Phyllopora  484. 

Phyllotheca  490,  591,  597,  009, 
015.  616,  617,  618,  021. 

— australis  594,  598,  599,  001. 
indica  009,  012. 

— robusta  009. 

— striata  010. 

Phymatifer  201,  285. 

— bifrons  319. 

— pernodosns  350,  373,  391,  393. 
pugilis  380. 

Pila  bibractensis  279. 

Piloccras  17,  21,  51L 
Pinacites  122,  120, 107,  109,  HI  a, 
185,  215. 

— Jugleri  109,  171. 

Pinacocera9  481,  033. 

Pinites  Fleuroti  353, 

Pinna  286,  555. 

confutsiana  :V88. 

— peracula  379. 

Pisoerinus  HL 

Placodermata  124,  225,  228,  229, 
2 41,  282, 

Placoparia  91,  92,  93,  94,  95,  97. 

— cambricnsis  TL 

— Tourneminei  91  e,  25,  21, 

1 15. 

— Zippei  95,  2tL 
Placothorax  pruraiensis  154. 
Plagiostoraen  228. 
Plagiozamites  Planchardi  281,. 

353,  354. 

Planctoceras  23. 

— falcatum  77. 

Plasmopora  04.  14, 

— affinis  102,  115. 

Platyceras  17,  52,  77,  122,  145, 

153,  172,  173,  190.  287,  301^ 
380. 

— conoideum  199. 

— cornutum  103,  ioh. 

— disjunetura  1 17  c,  180, 187. 201. 

— erinaceus  149. 

— Goldfussi  319. 

— Halfari  186, 

— hercynicnm  143. 

var.  acuta  143. 


Platyceras  mons  199. 

— naticoides  199. 

— plicatile  199. 

Protei  199. 
quadrilobura  319. 

— selcannm  185,  199. 

— Sileni  199. 

Zinckeni  185,  199. 

Platycrinus  08i. 

— Satfordi  373. 

Platymetopus  74,  77,  93. 

— primaevnm  52. 

— Roraingeri  58,  lii£L 
Platyops  4m. 

Platyostoraa  122. 

— dcpressum  210. 

— naticoides  185,  191. 

— varians  199. 

Platypterygium  609. 
Platyschisma  lielicites  21  a,  104, 

105. 

— helicoides  294. 
kirchholmiense  224,  225. 

— uclitense  224,  225. 
Platysolenites  24. 

Platysomiden  282. 

Platysoraus  282,  472,  554. 
Platystrophia  03.  05,  12L 

l.vnx  77,  81^  83,  21g,  101, 
233. 

Plectrodus  228. 

Plethomytilus  Knappi  253. 

— oviformis  253. 

Pleuracantlius  364,  510,  515,  520, 

523. 

— carinatus  524. 

— Decheni  519,  .522,  524,  523, 

— ölbergensis  524. 
Pleurocystites  64,  81,  100. 
Pleurodictyum  9,  147,  173,  288, 

220. 

— constantinopolitamim  200, 

231L 

Decheniunum  318. 

— Petrii  145,  <*>89. 

— problematicum  148,  150,  153. 

156,  159,  190,  200. 

— selcanuin  089. 

— St.  Johannis  150. 
Pleurograptus  linearis  77,  21  b. 
Pleuronautilns  284. 

— fugax  552. 

— Mingsclianensis  388. 

— nodoso-carinatus  337. 
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Pleuronautilus  orientalis  hhh. 

— Pichler»  560. 

— Verae  567,  560. 

— Wynnei  569,  571. 
Pleuronectites  309,  308. 
Pleurophorus  377,  378,  455,  483. 

491,  552,  554,  561* 
biplex  588. 

complanatus  574,  647. 
costatus  555.  563,  565,  588. 
imbricatns  515. 

— Morrisi  588. 
occidentalis  515. 

— Pallasi  495,  5 Uli. 

— siniplex  565. 

— subcostatus  496. 

— subcuneatus  378. 
Pleurotomaria  22,  45,  77,  84, 

122,  285,  293. 

— alta  149. 
asiatica  391. 

— hicincta  103.  117  c. 
calcifera  80. 
carnica  199. 

daleidensis  149,  153,  156. 
delphinuloides  164. 

Durga  391. 
elliptica  77- 
extensa  108,  169. 

— Grimburgi  199. 
humilis  595. 
labrosa  103. 

Larteti  172. 
obvallnta  TL 
ornata  603,  604. 
punjabicu  568. 
subcarinata  196,  201. 

Teller»  199. 
undulans  76. 

Pliomera  9 Q. 

Plumulites  116  c. 

Plutonia  Sedgwicki  35,  3 6* 
Podozamites  elongatus  599,  618. 

clongntns  latior  621. 
Polycoelia  290,  484. 

profunda  404. 

Polyoropbe  120. 

Polypeltes  120. 

Polypora  48-1,  569. 

— gigantea  618. 

Koninckiana  572,  648. 

Polytremaria  285. 

Polytropis  77. 

— discors  76,  104,  108,  117  c. 


Polylropi»  globosa  lllc. 

— Guilleri  185,  109. 

— princeps  201. 

Popanoceras  14,  257.  358,  453, 

475,  499,  504,  636* 

— antiquum  046. 

— benedictinum  5Q5. 

— Cumminsi  512,  514,  515. 
Darae  505,  506. 

- Geinitzi  505. 
globosum  505. 

— Gruenewaldti  504. 

— (Hyattites)  515. 
mediterraneum  506. 
megaphyllum  475,  503,  504, 
Parkeri  510, 
perspectivuro  505. 
priscum  646. 
scrobiculatum  475. 
Sobolewskianum  472. 
subinterrapt um  472. 

Tietzei  506. 

tridens  472,  604. 

Trimurti  472,  502,  501, 
turgidmn  506. 

Walcotti  472,  515. 
Porambonites  63,  65,  73,  74,  77, 
9ib,  im,  i io.  nr>.  em. 
Bauen  77. 
filosa  100. 
intercedens  loo, 

Ribeiroi  07.  100. 

Porcellia  priinordialis  225. 

Puzo  322. 

— Tietzei  179,  199. 

Porocrinns  81* 

Posidonia  315,  323. 

Becheri  193,  305,  306,  315. 
317,  318,  319.  323,  333,  4P), 
417,  610. 

— eifeliensis  176. 

Gibsoni  330. 
glabra  105. 

Itians  134,  169,  170,  17JL 
laevigata  330. 

Pargul  106. 

vennsta  134,  176,  178,  170. 
180,  190. 

Posidoniella  laevis  398. 
minor  328. 

Posidonien  132,  257,  286,  303, 
323,  329* 

Posidonienschieferflora  316, 317. 
Posidonomya  eugyra  01  e. 


Poleriocriniden  287.  2 02. 
Poteriocrinus  293,  ‘323.  569. 
crassus  322. 
missouriensis  375. 

— regul  aris  319. 

Potsdam-Fauna  87* 

Praearcturus  232. 

Praecardium  109. 

— v et  us  tum  127,  180. 

Praelucina  109,  131) 

Prestwichia  282.  «. 

Primitia  Jon  esi  141. 

Primitien  102,  115,  130. 
Prionoceras  476. 

Prionolobus  474,  479,  492,  576* 

631,634,  637,  638,  639.  655. 
656,  657,  666* 
ambiensis  637. 
borealis  660. 
lilungensis  655. 

Noetlingi  628 ff.  <155,  656,  666. 
rotundatus  633.  637,  638. 

— sequens  638. 
varians  638» 

Pristiograptua  677. 
bohemicus  91g- 

— colouus  91c,  g. 
dubius  91  e. 

Salveyi  91  e = uncinatas. 
Pristiosomus  592. 

Proampyx  66* 

— ucuminatus  66. 

Proavitcs  478. 

Probeloceras  177  a. 

Proboscidella  287. 

— genuin a 299. 

Procladiscites  47.4. 

Procolopbon  618. 

Prodromites  681. 

Productella  245. 

— calva  245. 

Chalmasi  692, 
costatula  211, 
dissimilis  253. 
forojuliensis  180,  PK*. 
Herminae  180, 

— hirsuta  245. 
lacrimosa  201. 

Maecnrnensis  220. 

Murcbisoni  201. 
pyxidata  692. 
speciosa  211.  253. 
subaculeata  159,  181 , 266* 
253,  366* 
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Productus  118, 121,  127, 261 , 280. 
291*806,  310*  313*  315*  876. 
878.  380,  395,  401,  554,  572. 
575,  603,  604,  653,  681. 

— Abichi  358  b,  388,  502,  504. 

56K.  51 ÜL  577.  647,  618. 

— aculeatus  358  b,  :184,  386,  390. 
alatus  494. 

alternatus  301. 

artiensis  301,  494,  497,  498. 

. — asperulns  504. 
bathycolpos  388. 

- boliviensis  294,  299,  402,  496, 
502,  655. 

brach ythaerus  554,  594,  595, 
599,  600,  601,  tilü. 

Buchianus  3 1 3. 

Burhachianus  317. 
cudoricus  552,  572, 
Calhounianus  378. 

( 'ancrini  357,  358,  498,  554. 
565,  572,  577,  tm 
cancriniformis  368h,  494,496, 
502.  577*  tm  655. 
carbonarius  293. 
chitichunensis  502. 

— concentricus  316,  318, 

— concinnus  322. 

— Cora  176,  2tU,  294,  297*  298* 
299.  301*  312.  320,  326*  328, 
348.  358  b,  373*  379,  386*  390* 
394*  495*  496*  510,  552.- 
continentalis  317. 

— corrugatus  298,  301,  310,  315, 1 

317,  320*  32L  322,  323*  326, : 
328.  348*  366,  375,  383*  394, 

— costatus  176,  261,  293,  319, 

379,  5UL 

— curvirostris  358  b. 

— cdelburgensis  328. 

— elegans  301,  319,  387,  390. 

— espansus  321. 

— fallax  2&L  296,  iM. 

— — mut.  anuenica  296. 

— fasciatus  299. 

— fimbriatus  319. 

Flemmingi  301,  321. 

— gangeticus  577. 

Geinitzi  554,  571. 
giganteus  118,  176,  232,  260* 

262*  274,  291.  292*  293,  294. 

295,  298,  30L  30~i  307* 

309,  310*  Bll,  312*  aiih  314, 

315,  317,  318*  BIG*  320*  321, 

Fmrrt«,  Lethaea  palaeozoica.  II. 


Productus  giganteus: 

322.  323,  324,  326,  328*  348. 
354,  366*  375*  380*  381,  382. 
383*  394,  395.  397*  399.  1UÜ, 
401,  668,  693. 
granulifer  494.  496,  554. 
granulosus  321,  380,  383. 
gratiosus  35b  b.  388,  502,  503, 
504,  ü4S» 

Griffithanus  321,  323. 

— Gruenewaldti  195. 

Hallanus  244. 

Hebert i 320.  391. 
hemisphaericus  317. 
hetnisphaerium  552,  569.  571. 

— horridus  224,  455,  458,  497, 

496,  554,  555,  572,  591. 
Humboldt!  301,  380,  402. 
humerosus  319. 
impressus  498. 

Inea  299. 

indicus  261 , 381.  3Ü4>  503, 
647,  61k 

— inflatus  495. 

— intermedins  388. 569,  572, 573. 


— involutus  299. 

— Ivesii  ih 

— Keyserlingianus  295. 

— Kiangsueusis  388. 

— Konincki  301,  496. 

— Krassnopolskianus  491. 

— laevipunctatus  318. 
latissimus  293*  294*  301,  310, 

313,  328,  376,  394*  ML 

— latus  299. 

Leplayi  572. 

— lineutus  293,  298,  801,  356. 

496,  502*  503i  ÖZL  647,  648* 
650. 

— lobatus  293,  299. 

— longispinus  292, 294. 901,  319, 

337,  379.  380*  Mi  3SfL  SÄ 
495,  515. 

— lopingensis  388. 

— margaritaceus  310,  317,  384. 

— medusa  301,  321,  323. 

— tnesolobus  225. 
mongolicus  386,  388,  502. 

— multistriatus  299,  496,  498, 

— mytiloides  569. 
nebrascensfc  373.  375 . 378. 

379,  495,  511L 
Nystianus  301,  321,  386. 
opuntia  3n7.  r>48. 


Productus  orientalis  299. 
ovalis  Mi  391*  422*  üiiL 
Panderi  294,  308. 
parvulus  292. 

Payeri  498. 
pertenuis  379. 
plicatilis  310,  319.  321. 

— plicatus  316,  318. 

— porrec tus  299,  496. 

— postcarbonarius  496. 
praelongus  308, 
pracpermicus  301 . 494. 
pseudoaculeatus  494. 

— punctatus  232,  294,  301,  310. 

313,  319,  321,  323,  337.  376  c, 
380,  382,  384,  386,  390. 

— Purdom  499,  577.  647. 
pustulosus  176,  301,  322.  323, 

383,  386» 

pyxidifonnis  301. 

Kogersi  518. 

— russiensis  299. 

— scahriculus  9*  293,  297,  301, 

310*  313*  314,  321,  323,  325. 
337,  386,  515. 

semireticulatus  221,  232.  301, 
310,  313,  319,  820,  322.  ML 
358b,  3Iüc,  377*  ‘37ih  ML 
383,  384,  385,  386,  387,  388, 
390*  Mli  Mi  Mi  Mi  510, 
655. 

semistriatus  294, 295, 299, 319. 

— serialis  577,  647,  «UH. 

— sericeus  225. 

— silveauus  494. 

— spinoso-costatus  509. 

— spiuulosus  310,  358  b,  360. 
spiralis  261,  <U8,  649. 

- spit/.bergianus  496. 

- splendens  299,  376  c,  379. 
j—  striatus  293,  294,  310. 321 , 394. 

subaculeatus  173,  176. 
subcostatus  502. 

sublaevis  302*  309-  ML 
321,  323,  3ätL 

- subplicatilis  388. 
subpunctatus  292. 
subquadrat us  594,  595, 
sumatrensis  3Mb,  386,  390, 

ililL 

inut.  palliata  388. 

tenuistriatus  298  , 299,  301, 
387,  494,  496,  4RH, 

— tibeticus  502,  503. 

4L» 
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Productus  timanicus  201.  294. 
298 r 299,  495. 

— tumidus  509,  MB. 

— typicus  494,  502.  <>48. 

— umbonillatus  572. 

— undatus  178.  293,  317,  320. 

388.  399.  ML 

— lind  if er  301.  321. 

— uralicus  299,  496. 

— Villiersi  207. 

Vischnu  503. 

— Waageni  560. 

— Weyprechti  401  r 406,  498. 

— Yttnannensis  390. 

ProStiden  123,  aiük 

Proetus  63,  64,  74,  75,  76,  77, 
105,  133,  137,  186.  203,  282, 
317,  323,  412, 

— angustigenatus  307.  317. 

— hohen»  icus  185. 

— comutus  160. 

— crassimargo  108. 

— crassirhachis  168,  190. 

— Cuvleri  160. 

— dormitans  190. 

— cremita  132,  689. 

— lepidus  186. 

— inacrobius  209. 

— micropygus  197. 

— Oehlerti  196,  2QL 

— orbitatus  132,  109. 

— planicauda  186,  213. 

— tu  bereu  latus  106,  197. 
Proguuosauria  617. 

Prolecanites  122.  124,  126,  104. 

10^  ü«i.  170,  lJTTi  17H.  254, 
250,  268,  285,  375,  474.  475, 
477,  476.  482,  403,  632L 

— applaimtus  307,  323. 

— asiaticus  201  a. 

Bechen  177. 

ceratitoides  307,  310,  323. 
chemungensis  254. 

— clavilobus  167,  160,  170,  177. 
--  compressus  323. 

— Henslowi  201. 

— Kiliani  177  a. 
lateseptatus  177  a. 

— lunulicosta  169, 175, 177, 177  a, 

037,  602. 

— Lvoni  371. 

— tridens  177,  177  a. 
Prolecanitidae  125,  481. 
Prolobites  126,  127,  lila,  b,  e. 


! Prolobites  delphinus  und  var. 

atava  III  b,  199. 

1 Pronorites  285,  319,  323,  376  c. 
476,  481, 

I ~ arkansiensis  316  b,  c. 

— cyclolobus  193  . 294,  323, 

Üliib,  c. 

— Meeki  506. 

— mixolobus  310,  315,  316,  318. 
tetragonus  315. 

— uralicus  400. 

Propinacoceras  476,  630. 
Proptychites  474.  <>30,  034.  <>35, 

637,  650,  660. . 

Prosageceras  453,  474,  470,  400, 
I 630,  639. 
ai'line  505. 

Beyrichi  505,  500. 

— Galilaei  505. 

Mojsisovicsi  505. 

Prosoclmsina  121. 

Prosocoelus  122,  145,  155,  214. 
consobrinus  152. 
ellipticus  153. 

j — pes  anseris  143,  147,  150,  152. 

— quadratus  169. 

Prospondylus  483,  554. 
Protacanthodes  520. 
Protagraulus  064. 

! I*rotnraea  microcalyx  155. 
Proteocystites  120,  213. 

flavns  133,  186. 
Proterosaurus  459,  681, 

Speneri  462. 

Protocaris  1L 
Protocrinus  I L 
Protoüchinus  263. 

Protolenus  063.  684. 
Protolycosa  263. 

I Protopelt  ura  acanthnra  3 L 
Protopharethra  40,  <183. 
Protophasma  28:3. 

Protospongia  17,  36,  84,  145. 

- fenestrata  27,  36.  4a. 
Protovirgularia  91b. 

Protozoen  203. 

Protypus  47,  51. 
boheniieus  39* 

— expansus  üL 
parvula  52* 
senectus  45,  52. 

Prunoidea  268. 
Psammodontidne  262. 
Psannnodus  201. 


Psannnophis  inversus  357. 
Psamraosteus  232. 

Psaronius  278, 281, 531,  618, 619, 

— hexagonalis  353. 

— polyphyllus  531. 
Pseudoarietites  lUc. 
Pseudoelynicnia  126,  127,  177  b. 

— Sandbergeri  III  b,  c. 
Pseudonionotis  483. 401, 554. 555. 

561,  568,  569. 

— garforthensis  <>48. 

— grandis  648. 

— Hausmaimi  366. 

Hawni  378. 

— ovata  378. 

— radialis  301. 

Iticlnnondiana  603,  004. 
speluncaria  505. 

Pseudonomisniocerns  285,  174. 

— silesiacum  310. 
Pseudosageeeras  477.  630,  <>>.». 

650,  660, 

Psiloceras  480. 

Psilophyton  128,  160,  232. 

— elegans  128. 

— glabrum  128. 
princeps  128,  232. 
robustum  128. 

Psyginophylluin  404. 

— cuneifoliuin  495,  564. 

— expansuni  495,  564. 
Pteraspiden  123,  228,  230,  232. 

262. 

Pteraspis  62,  104,  105,  123,  226. 
230,  232,  233,  256,  06L 
angustatus  232. 
mgjor  232. 

- Nathorsti  232. 
obovatus  117  c. 

— podolicus  232. 

— rostratus  illd,  232. 
Pterichthys  123,  144.  228,  23Ö, 

256,  6ÖL 

— cellulosus  222. 

— hydrophilus  232. 

— macrocephalus  232. 
major  222, 

— rhenanus  161. 

Pteridinen  316. 

Pterinaea  104,  121,  130,  131.  144. 
145,  214.  215,  286, 

— chpinungcnsis  253. 

— costata  143,  147,  149. 

— Danbyi  104,  105. 
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Pterinaea  dichotoma  25:3. 
expansa  149. 

fascieulata  158,  150,  158,  192, 
214.  258. 

lineata  151,  158.  200. 
lobata  249. 
lodanensis  151. 
ostreiformis  158,  192. 

— ovalis  158. 
praecursor  184. 
retroflexa  76,  105.  lQfi. 

— reversa  258. 

— .subeostat  a 158. 

— ventricosa  158. 
Pterinopecten  dauniensis  1 4f >. 
Pterograptus  73,  14 

— elegans  TL 

Pt e rokorallier  02,  08,  04,  120, 
138,  287,  290.  084 
Pteronautilus  284. 

Pterouites  helgicus  25:3. 
longialatus  1 48. 

Pittmanni  252. 
profundus  252,  258. 
Pterophyllum  281.  809. 
blechnoides  352. 

— cacheutense  021. 

Fayoli  281.  854. 
Üeynhausianum  021. 
princeps  021. 
rajmahaleuse  021. 

Pteropoden  53» 
Ptervgometopus  72,  Ü3» 
scleropg  03. 

Pterygotus  70,  104,  105,  114, 
117  a,  124*  282i  250. 

— auglicus  282. 

— ludensis  105. 
osiliensis  76,  104. 

— recurvus  77. 

Ptilodictya  acuta  210. 
Ptilophyllum  021. 

Ptychaspis  40,  47,  59.  \LL 

minuta  45. 

Ptychites  418,  41 9,  481_,  630, 
631,  087. 

— Eweresti  631. 
indistinctus  081. 

— rugifer  576. 

Ptychocarpus  281. 
Ptychognathus  018. 
Ptychoparia  18,  25,  28,  36,  40, 

4Z,  48,  SOj  51^  ^ 58j  59. 
84,  084. 
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Ptychoparia  aftinis  44,  45. 

— angustifrons  TL 

— annectens  44. 

— npplanutn  TL 

— bella  45. 

— brachymetopus  19,  20,  00. 

— brevicep8  45. 

— Cordillerae  58. 
Czekanowskii  58  a. 

— dissimilis  45. 

— Emnirichi  39. 

— granulosa  4^  45. 

— Haguei  44,  45. 

Iioloiiietopus  20. 

— indica  58. 

— laeviceps  45. 

— laticepa  45. 
liinhata  TL 

— Linnarssoni  30,  80,  37,  45. 
Lyelli  85. 

Meydelli  58. 

— occidentalis  45. 

— Oweni  44.  45, 

— peroasuta  45. 

— porifrona  39. 

— prospectenaia  48. 

Robbi  35,  5L. 

Rouayrouxi  51» 

— similis  45. 

— Simulator  45. 

— stenometopus  20. 

— striata  39,  084. 

— suhcoronata  52» 

— unisulcnta  4b  45. 
Ptychopbyllum  08  , 04,  74,  77 

LLI  c,  120. 

Ptychopyge  72,  73,  TL  9Q,  iiü£ 

— aciculata  TL 
brachyrhachia  TL 

— glabrata  TL 

— incipiens  TL 

— limbata  TL 
Ptycbosiagum  009. 

Ptyctodus  224,  228,  081. 
Ptyonodus  510. 

PueUa  109,  131,  134,  188, 

193,  091. 

— ausavensis  170. 

— bellist  riata  155. 
elcgantissima  1 45. 

Qrebei  1 45. 

Pugnax  280. 

— Uta  299,  370  c.  379. 

Pnpa  280, 


122 

Pvgocephalns  28:1. 

Pygopterus  471. 

Pyritocephalua  471,  520. 

Radiolarien  |_,  8,  67,  109,  208, 
30:3,  316,  323,  329. 

Raniceps  282. 

Kaphistnma  52,  115. 

— sinensc  101. 

— stummem»  80, 

— Tyrelli  249. 

Uastrites  04.  71, 90,  105,  107,  108, 
112.  113,  114.  IÜL 
I.innaci  112,  1 13. 
maximus  91  b,  1 12.  113,  110  a. 
peregrinua  91  e,  90,  97,  105, 
112.  118. 
phleoides  90. 

Receptaculitea  43,  82,  87,  170. 
Redonia  77,  92. 

Regina  134,  108. 

— advena  147. 

Reinschia  australis  279. 
Reniopleurides  33,  31^  03,  12*  75, 

77,  87,  90. 
aftinis  84 
duhins  81,  HL 
Panderi  84 

radians  77j  96,  98,  087. 

— Schlotbeiini  84 
Renssellaeria  121.  129,  137,  151. 

100,  102.  212,  0«L 
| - crassicosta  143,  144. 

- oviformis  214. 

— ovoides  214. 

strigicepa  142.  143,  144,  145, 
147,  148,  151,  200,  205,  214, 
j 28£L 

Reptilien  220,  354,  453,  459, 

; 58L 

Retienlaria  121. 

— aftinis  509. 
convexiuscula  507. 

— Dieneri  858  a,  b, 

I — indica  388,  509. 

lineata  317,  350,  358  h.  387, 

888* 

pulcherrima  507,  569. 

— Waagen i 858  b,  388. 

j Retiolites  04,  71_,  108,  1 13, 
110  a,  b,  c,  087. 

— Geinitzianus  91  b,  c,  g,  105, 

I JL 12*  113. 

— perlatus  1 12. 
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Retzia  65,  L32,  13L  H2,  21 3, 
216,  2ÜL 
Adriani  196. 

Buchiuna  3k4. 

ferita  159.  161^  169,  H*L  200, 
244,  256. 

grandicosta  292,  388,  495. 
Haidingeri  185,  187.  196.  199. 
Jamesiana  220,  221. 

— longirostris  160. 

Maria  200. 

Mormoni  (Hast  edia)301, 676c, 
979,  496. 
imiltiplicata  301. 

Nat borst  i 496. 
novemplicata  169,  192,  196. 
Oli  viani  190. 

— pelmensis  163. 

— prominula  1 59. 
pseudocardium  -8 »2, 
radial is  251,  976  c,  496. 
remota  299,  388,  495. 

Salteri  104,  105,  LLL 

— nmbra  1 99. 

Rliabdolepis  471. 
Rhachiopteriden  316. 
Rhachiopteris  lygodiodes  310. 
Rhacophyllum  <104. 

Rhacopteris  279,  280.  31 1,  850, 

354,  62L 

— dissecta  352. 

— elegans  2ho. 

— inuequiiateru  59 1 . 

Roeineri  304. 
subpetiolata  280. 

Khadinocrinus  rhemtnus  154. 
Uhaetina  506. 

Rhinocaris  215. 

Rhipidficrinus  161,  166,  213,  287. 

— praecursor  1 99. 
Rhipidophylluin  144,  1 15. 
Rhipidopsis  609. 

— densinervis  621. 

- gingkoides  610,  621. 
Ilhiploxamites  490,  591,  618. 

— Goepperti  610,  612,  615. 

- Hislopi  618. 
medius  592. 

Rhizndonten  2.12. 

Rhi/.odopsis  282. 

Rhixodns  282. 

Hibberti  325. 

Rhizophvllnni  64.  LUc,  1 19,  12Q. 

185. 


Rbizophylluiu  gotlandieuni  76. 
Rhodea  Llli  c,  262,  219*  31^  316, 
354. 

— patentissima  375. 

— petiolata  316. 

— Stachei  280,  333. 
Rhodocrinus  161. 

— verus  239. 

Rhodope  90. 

Rhombodipterini  123,  229,  230. 
Rhombopora  lepidendroides  378. 
888. 

Rbopalodon  459,  495,  564,  566. 
- Wangenbein»  56-1. 
Rhynclioccphalia  459. 
Rhvnchoceras  TL 
Rhynchodufi  228,  681. 
Rbynclionella  65.  68,  74,  121, 
143.  182.  186,  191,  245,  261. 
569,  572,  »90- 

— acuminata  176,  180,  198,  199, 

201.  244,  253,  301,  314L 

— acuticosta  322. 

— aequivalvis  210. 

— ainaltbea  H)9. 
antisiensis  221. 

— augusta  155.  156. 

— Barrandei  213. 

— Bancis  186,  187,  197,  199, 
bidcntata  117  b,c. 

— bissonensis  197. 

— capax  8Q, 

— carens  ]JI  d. 
e.ontinensis  358  b. 

— coronata  18|, 

cuboides  169,  176,  III  a,  178, 
180,  198,  199,  200,  201,  210, 
224,  225,  252,  253.  256,  692, 

— cuneata  LUc. 

— daleidensis  113,  147,  148,  151, 

m 

Dannenberg!  148,  213. 

— Davidsoni  LH  b,  c,  290. 

— Davreuxiana  296. 

— defloxa  Ifi, 

Diana  104. 

Dumonti  176.  182. 
elliptica  159.  172,  247. 

— emaciata  1 99. 

— ercrenais  220. 

— extenuatu  1 92. 
fullaeiosu  196. 
fonnosa  210. 
gihba  196,  191 L 


— Gosseleti  176,  182,  3U6. 
grandirostris  356. 

— granulum  299. 
liebe  112  c. 

Henriei  192,  196. 

— hircina  109,  199. 

- jabiensis  (TJncinnlus)  571. 

— increbrescens  8L. 

— Kevserlingi  299, 

— letiensis  176,  182.  245.  256. 

297.  308. 

— livonica  165, 196. 20 1.224. 245. 

— Lossen  i 156. 
matercnla  186,  187. 

Megaera  109,  199,  200,  25H 
Meyendorfi  224.  225. 

— nmltistriuta  213, 
mutabilis  210. 

Xikitini  292j  3QL 

— nucleolata  210. 

— nucula  68.  105,  1 17  b,  c.  18L 
nympha  LH  c , d . 185.  187. 

194,  195.  196,  199,  201. 

— Omaliusi  176.  182,  245. 
Orbignyana  156, 158. 169. 173. 

175,  196. 

— ovoides  232. 

— Pailloni  196. 

— palumbina  186. 

— Panderi  294. 

— parallelepipeda  158.  171.  173. 

181,  196. 

Pareti  196. 

— Pengelliana  144. 

— pentagona  161,  165. 

— pentatoma  360. 

— plena  31 L 

— pleurodon  176,  252,  296,  301, 

310,  317.  319.  m 

— pila  143,  148.  151,  153.  196. 
polonica  180. 

— priinipilaris  161. 

— princeps  169,  184,  185,  187, 

193.  196.  197.  199,  200.  201, 
256,  411L 

— procuboides  161.  165.  HL 

225,  256. 

Proserpina  199. 
protraeta  197. 
pseudolivonicA  160. 
pugnoides  159,  161. 
pugnus  173.  180. 198. 199. 22L 
210,  '224.  225,  245.  250,  2& 
253,  256,  280.  294,  3llL 
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Rbynchoneila  quadricosta  251. 
reflexa  301. 
retifera  358  b. 
reniformis  201. 

Roemeriana  obesa  UM). 

— plana  UM). 

Sancti  Michaelis  102. 
Sapplin  109.  UM». 

Schmiri  101.  212. 
securis  UV.). 

suhcordiformis  101,  l«ifi. 
subcnboides  191. 
subfumula  LUc. 
subwilsoni  190. 

— surpens  201. 

Thebaulti  190. 

timorensis  388.  502,  509.  «MH. 

triaequalis  245. 

triloba  101. 

l’ta  299.  älfic,  äüL 

Valpyana  190. 

vellicata  2lo. 

velox  190.  197. 

ventricosa  2lo. 

venustula  210. 

Walilenberpi  159,  101,  172. 
1H1 . 

Wanpenheimi  299. 
Wichmanni  509. 

Wilsoni  Lllc. 

Wynnei  358  b. 

Zelia  199. 

Khynchopora  201. 

Geinitziana  505. 

Nikitini  292,  294,  299,  394, 

m 

Rhynchospira  212,  214,  237,  287. 
Rhytidolepis  281,  332,  350.  351. 
Kibeiria  TL 

Richthofenia  20»O,  201 , 203. 
28«),  2S7,  358  b,  380,  301,  592. 
601.  «>8l. 

— communis  5u«>. 
lawrenciana  048,  «Mi». 

— sicula  500. 

--  sinensis  388,  483,  504,  50«;. 
Ricnodon  4G4,  520. 

Rochen  282. 

Roenieraster  14«>. 

Roemeria  120.  290. 

— infundibulifera  101.  103. 

— tninor  103,  109. 

Rostranteris  258  a,  500. 

Rotelia  122. 
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Rotella  belicinaeformis  104,  109, 
17«>,  225. 

Rouvillopraptus  Riclmrdsoni  90. 
Rubidgea  010. 

— Mackayi  018. 

Saarbrücker  Pflanzen  280.  294, 
301.  307.  31LL 

. Sapeceras  474.  470,  480,  «J:13. 

Hauerianum  «>33. 

Sapetiodus  171, 510,  515, 519, 520. 

tardus  524. 

Sapenopteris  599. 

StoLiczkaua  «>09. 

— tasmanica  591). 

— tenuifolia  599. 

Salterella  17,  20,  21,  52.  51 L 


Hardinani  51. 


Maccullochi  2L 

— pulcbella  52,  511 
Salteria  9L 

involuta  TL 
Sandberperoceras  182. 

chemunpense  254. 
Sanpuinolites  587. 
curvatus  ooo. 

Etlieridpei  587,  000. 

Sao  18,  40,  41,  42,  5L 

— hirsiita  .311 
sarda  UL 

Saportea  540. 

• Saiirichnites  divaricatus  523. 
pracilis 

lacertoides  523. 

Leisnerianus  523. 
salamuudroides  523. 
Sauripterus  229.  232. 
Sauristernon  018, 

Sauropus  primaevus  282. 
Scaccliinella  357,  358  b.  483,  501. 
506,  081. 
pipantea  358  a. 
variabilis  358. 

Sealites  anpulatus  8«1 
Seaphaspis  228. 

- ludensis  105. 

— ohovatus  1 17  a. 

Seele!  ophorus  471,  520. 
Scenella  17,  24.  40,  1L 

conula  48. 
reticulata  35,  52. 

Scenidium  121,  loo. 

- areola  101. 

, — devonicum  251. 


Scenidium  fallax  IhI. 

Schaben  283. 

Schacbtelbalme  281. 
Schalenkrebse,  dvadisebe  145. 
.Schaltiere  70,  17«»,  205. 
Schizambnn  tvpicus  UL 
Schizodus  122,  224,  377.  455.  483. 
491,  554.  555,  5«>1,  018,  019. 
curtus  378. 
dubiifonnis  574. 
ohscurus  350.495.554. 555.505. 
l — ovatus  378. 

— pinpuis  514,  «M7. 

— rossictis  505. 

— rotundatus  574.  «M7. 

— Schlotheimi  360,  515,  5«i3. 
truncatos  350,  495,  552,  574, 

<M7. 

Wheeleri  üllib,  c. 
Sehizolepis  permieiisis  519. 
Schizoneura  281,  490,  500,  592, 
597,  598.  017.  018,  053. 
pondwanensis  OOi». 

Meriani  6U9. 

Schizopholis  47j  53. 
Schizopteris  350- 


lactuca  .450. 


Schizostoma  c rat eri forme  322. 

: Schlot heimia  255. 
Schmelzschupper , heterocerke 

] 282. 

! Schmidtelia  123,  201. 

Schnecken  1 60,  198,  275,  313. 
Nchranbeusteine  151. 

Scliuetzia  anomala  519,  522. 
j Sebwaperina  201,  207.  288.  289, 

| 29L  294,  298,  30 U 300,  385, 

390,  40L  592. 

craticulifera  2?H»,  390. 

--  fusulinoidcs  354,  358. 

| — lepida  289,  21 HL 
; — Oldliami  391. 

princeps  28^  289.  291^  357j 
I 358j  359,  'Ml 

— robusta  290. 

— Verbeeki  289,  390,  391*  ÜÖä* 
Scincosaurus  520. 

Scleroceplialus  4«M , 109 , 520. 

681,  GILL 

— bavaricus  350,  409. 

Hftuseri  350. 
labyriuthicus  531«  093. 
latirostris  350.  524. 

Roemeri  470,  525. 
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Scolecopteris  elegans  485, 
529,  qÜL 

Scoliostoma  americanum 

Scolithns  1*  9,  4L  lil  2L 

77,  ilZ. 

— linearis  23. 

— minutus  80. 
Scyphocrinus  99,  1 13,  Lilie, 

elegans  108. 

Sedgwickia  altirostris  978. 
Seeigel  287,  983. 

Seeleya  494,  520. 

Seesterne  0&67*  109, 120. 121 
Selachii  228.  282,  471,  98 1. 
Sellach  menia  127,  178. 
Seminnla  subtilita  289,  979, 
Semionotus  592.  925. 

capensis  615,  918. 
Septopora  biseriulis  978. 
Serpula  292. 

Sestra  109. 

Shumanlia  99,  12. 

pusilla  31^  92,  96j  97. 
Sibirites  Praiilada  579. 
Sicanites  479,  477. 
Siebcrella  185. 

Siegener  Fauna  149. 
Sigillaria  292,  270.  272,  279, 
282,  901,  919,  925,  952, 
957,  999,  994.  999,  370* 
591,  545,  915,  918,  929, 
altemans  901,  950. 
Brardi  332.  350.  954.  962. 
542,  549,  549,  915,  918, 
Brongiarli  281,  952. 
ranaliculata  957. 
Candollei  519. 

Dan/.iana  595. 

Oefrancei  9-12,  950,  51 1. 
elegans  901 . 
elliptica  850,  511. 
elongata  281,  957. 
Horowskyi  992. 
lepidodendrifolia  aÜL 
oculifera  -i50.  952. 
nrbiciilaris  281. 
pnehyderma  281. 

— reniformis  35» >. 

— rbomboidea  950. 

— rimosa  950. 

— rugosa  9tH  . 
spinulosa  549. 
tesselata  :150.  5-14. 

Voltzi  952. 


488,  Sigillarieen  279. 

Silurina  109,  987. 

25 1 . Singliofener  Fauna  148. 

46.  Sinuites  285. 

Siphonotreta  99. 

Skorpione  62,  76j  289. 

Soleniden  122. 

989.  Solenocheilos  284,  981. 

! — pentagon um  292,  299. 
Solenornya  biarmica  595. 
Solenopleura  99.  61^  59  a,  üiL 

— conifrons  92. 

149.  sibirica  59  a. 

Solenopsis  attenuata  250. 
Soraphopora  120. 

979.  Soror  109. 

Spanila  109. 

Sparagmites  494,  519,  520. 
Sparodus  520. 

: Spliaerexochas  94^  72,  TT_x 
129,  m 

| angustifrons  TL 

— inirus  110. 

Sphaerocoryphe  74j  25«  77j  99. 
— Habneri  TL 
Sphaerocrinidae  120. 
Spbaerocrinus  197. 

28Q,  — geometrictis  199. 

954,  Sphaeroidea  29s. 

975,  Sphaeronis  99. 

98 1.  - pomuni  TL 
Spbaeronites  29. 

5: 15,  Beyrichianus  910. 

994.  Sphaerophthalmus  28j  29.  91L 
alatus  29,.  3^  9^  98.  212  n. 
Hage  lli  f er  92. 

Sphcnolepis  rhaetica  921. 
Sphenophylleen  279,  280,  319. 

: Sphenophylltnn279,281,319, 950, 
595,  907,  929. 

— angustifnliiim  953,  5 12. 

A rchangeliana  (Trizygia ) 537. 

— Castell  545. 

emarginatura  901.  350,  959r 
I 994,  522. 

erosuin  901,  350.  535. 

- insigne  319. 

I — longifolium  332,  527.  513. 

I — ina jus  »119. 

oblongifolinni  353,  527.  534, 
542,  iiÜL 

saxifragaefolium  535. 
Schlotbcinii  311,  543. 

, subtile  4ol. 


Sphenophyllum  tenerrinram  280, 
393,  352,  354*  401. 

Thoni  2|L  352,  354.  485.  488, 
535. 

— Trizygia  281. 

— truncatum  544. 

— verticillauun  301,  352,  356, 

518. 

Spbenopterideen  279,  280,  303. 
325,  344.  945. 

Sphenopteridiom  119  c,  279,  2.80. 
311,  911L 

disseetum  304,  316.  354. 
Kttingsliauseni  904. 
Sclümperi  232* 

Sphenopteris  128.  169,  279,  28«  >. 
281,  311,  954,  975.  566.  ÜÜL 
Andraeana  945. 
artemisiaefolioides  945. 

— Bueiinileri  280,  344,  9-15. 

— bifida  564. 

Bnehnischi  345. 

Üftckingiana  537. 

— choeropbylloides  544. 

— eoralloides  345. 
cristata  353.  364. 

— decoroposita  375. 

— dicksonioides  333. 

— distans  280.  315.  375.  lüL 
divaricata  280,  375. 

— elegans  280.  333,  345,  354. 

— elongata  599.  618.  621. 

— erosa  564. 

Kssinghi  945. 

— Falkenhaini  904. 

— faseieulata  531,  549. 

— flaccida  176. 

Förtsclii  316. 
fonnosa  350. 

— fureata  315. 
geniculata  345. 
germanica  281. 

Guilelnii  Imperatoris  319. 
Haidingeri  3-15. 

— Hoeninghausi  30 1 , 301.  9LL 

945.  363,  367,  375.  519. 
irregulär»  350.  952. 

Lnrischi  325. 

— lebachensis  59L 
Lebedevi  3Q1. 
lobata  5»  >4. 
lnbifolia  921. 
microcarpus  375. 
mieroscopica  345. 
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Sphenopt.  neuropteroides  ;R>4. 

Spirifer  artiensis  494. 

nuimnularia  350,  362. 

attenuatiis  310. 

oblongifolia  845. 

— auriculatus  137,  151,  151,  156, 

— obtusiloba  280.  332,  345,  350, 

158*  169,  181*  191*  196,  200, 

864,  516. 

212,  241,  256. 

Oh  mann  ia  na  534. 

— aviceps  181,  506, 

— oxydata  349. 

avicula  589,  590,  601. 

pimctidata  531. 

bifiduH  225,  321. 

— quadridactylites  »44. 

Bischof!  143,  191. 

— refracta  316. 

- bi sulcat  us  176,  294,  310,  317. 

rotundifolia  345. 

319,  361*  380j  587,  604. 

— Saranae  350. 

Itlasi  51ÜL 

Sauveuri  345. 

Bouchardi  176,  243. 

— schatzlarensis  343. 

bragensis  117  c. 

— Schillingsii  315. 

Brodl  21  »6. 

- Schimperi  280,  322,  323. 

— cameratus  261,  299,  301,  373. 

— Sternbergi  345. 

375.  3I6c,  310,  496*  510, 

— subgeniculata  375,  401. 

515,  588. 

— Suessi  549. 

— carinatus  137,  146.  146,  150. 

— tenella  350. 

151,  1.53,  156,  181,  191,  1%, 

— trichomanoides  345. 

256,  688. 

— tridactylites  350. 

— — muh  crassa  148, 150*  10L 

— trifoliata  345. 

— carintiaeu.s  356. 

— Zobeli  345. 

— carnicus  358  h. 

— Zwickawiensis  549. 

Checlüel  201.  245,  248,  249, 

Sphenotus  simplex  169,  181. 

252,  602. 

— Boleniformis  143. 

— Chuquisaca  217,  219. 

Sphenozamites  Rochei  281. 

— cinctus  301 . 

Spinnen  263. 

conceutricus  159.  160,  169, 

Spirifer  65,  118,  121,  129.  130, 

173.  181.  196. 

131,  132,  137,  139,  143.  145, 

concinnus  210,  912. 

150,  160,  161,  191,  214,  216, 

contractus  502. 

237,  245,  286,  313,  329,358  b, 

— convolutus  310,  319,  321. 

376,  380,  395.  572.  003,  604. 

crispus  103,  104,  111,  200. 

aculeatus  154,  169,  172,  190, 

cultrijugatus  139,  156,  IM  ff., 

281. 

169,  172,  173,  174*  175*  190, 

acuminatus  212,  214. 

196,  212,  214,  249,  256. 

acutomarginalis  501,  502. 

curvatus  121,  151,  153,  156, 

a latus  15.3.  156.  158,  106,  169, 

158,  160,  169.  172,  173,  181. 

180,  161,  192,  380.  iMi  496. 

106. 

048. 

cuspidatus  291,  310,  382. 

— A Id  rieh  i 249. 

cyclopterüs  210. 

— Anossoffi  113.  174,  20h  224, 

daleidensis  144. 

225,  232,  245,  256. 

Danvini  590,599,601,641, 661. 

— antarcticus  217,  22L 

Duvidsoni  160,  161. 

aperturatus  163, 165, 169, 180, 

Davousti  153.  196. 

245,  2Ü1L 

Decheni  189,  190,  191.  193. 

— Arcliiaci  17<>.  180,  200.  201, 

196,  116. 

222,  224,  225. 

deflexus  i ho. 

arcticus  484,  496. 

Derby i 990. 

arduennensis  146,  153,  156, 

derelictus  199. 

t»H6. 

Dieneri  356  a,  b. 

arenosus  209,  210,  214,  232. 

disjunctus  252.  253. 

— arrectus  213. 

— d ist  ans  176. 

Spirifer  donibroviensis  181,  939. 
Draschei  494*  496*  498,  499, 
589,  590,  . 

— dimensis  199. 

— duodccimcostatus  »90. 

— duodcnarius  217,  220.  401. 

— duplicicosta  2111,  iilll,  880. 
387,  394,  401. 

elegans  154,  150,  159,  100, 
161,  165,  173,  181,  190,  214, 
224,  225.  244,  247.  &02. 

- clcvatus  104,  105,  117  b,  c, 
1EL 

— euryglossus  197,  153,  691. 

— euryteines  214. 
excavatus  158,  189,  191. 
falco  186*  194,  195*  1 00. 

— fallax  191. 

— fasciger  260,  261,  291,  293, 

356,  850  b,  385,  iüJL 

— fimbriatus  250. 

— Frechi  356, 

— Fritschi  363. 

— gerolsteinensis  172. 
glaber  232,  293,  294*  310,  W* 

319,  320,  321,  326,  382,  383, 
577,  588,  590,  OOl. 

— (»osselcti  169, 

— grandicostatus  801. 

— granosus  224. 
granuüfer  249. 
gregarius  214. 

Grimesi  375. 

Hartti  221L 

— Hawkiusi  22JL 
Hercyniae  116b,  137,  139. 

140,  146  ff.,  191,  193, 256,  416. 
hians  162,  164  ff..  169. 

— hystericus  137,  143,  144,  191, 

196,  197. 

ignoratus  151,  191. 
indicus  388. 

indifferens  133,  109,  172,  186, 
187,  196,  197,  2iiL 
infinmis  199. 

inflatus  160.  181,  199,  201, 
245.  249,  251,  297. 
integricosta  310. 
intermedia  (speciosus  var.) 
158,  150 
irbitensis  201. 

Jaekcli  153. 

Jaschei  2oi. 

— joharensis  577,  586. 
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Spirifer  Kcilhavi  386,  494,  499. 
496,  499,  586,  589. 

— Kent uck iensis  979. 

— Keokuk  372,  375. 

Kleini  293,  294.  301*  311,  394* 

— Kupnngensis  496,  499,  569. 

— laevicostu  191,  243. 

— laevis  211.  258. 

— lainellosus  50H. 
trigonalis  var.  lata  301,  310, 

im 

latistriata  ( var.  von  Sp.  aper- 
turntus)  245,  249,  946. 
lineatus  9,  302.  Ü10,  317*  319, 
1.159,  356 1),  495,  5 1 5. 

— lyra  201,  299*  501*  502. 
inacronotus  2 1 5. 

— inacropleura  212,  213.  23s. 

— raacropteras  139. 

— macrorhynchus  160,  173. 

— maecurucnsis  220, 

Maia  251. 

— inaior  148,  153,  150. 

Marcoui  049,  950. 

— Marionensis  307,  371. 
Marklini  75. 

Martianofi  201. 

Maureri  100.  172.  170. 
mediotextus  100,  101 . 102, 

109,  215.  297. 

— megalotis  55 1 . 

— Mercuri  Ulf.  UH*  139,  141, 

142* 

mesacostalis  211,  243.  092. 

— niesastnali.s  950. 
inicroptcrtis  1 13. 

— Misrhkei  155,  156,  109,  J90, 

0H6. 

niosquensis  294,  200, 261.  202. 
291,  292,  291.  296.  299.  301; 
323,330,358. 303. 372.  310a.  e, 
382,  365,  367.  394,  399,  402, 
490,  592,  008.  iiLL 
mucronat  us  157.  100. 101. 109, 
215,  249.  250* 
munilis  221. 

Murchisonianus  109,  170.  190, 
225. 

lnusakheilensis  901.  292,  294. 
299,  301,  380,  394.  402,  502, 
507,  577,  568,  04h. 

Xerei  164,  165,  167,  1 94.  195. 
109.  205,  212. 
nitiensis  577,  566. 


Spirifer  nohilis  20 1. 
nucula  502. 

— niulus  410. 

— octoplicatus  170,  190. 
officinalis  249. 

— okensis  293.  387. 

— Orbignyi  221. 
orbitatus  160,  187. 

— ostiolatus  100. 

— ovalis  301. 

— pachyrhvnchus  091. 
panduriforniis  299. 
purudoxus  120,  137,  139.  140. 

150,  I8L  Ü1L  194;  195;  190j 
200,  204,  2(tf>.  237j  250,  08& 
Parryanus  499,  586. 
pectinioides  301. 

— Pedroanus  220. 

— pennatus  249. 

— peutaiiieriforinis  201. 
pentameroides  100. 

— pinguis  310,  317. 

— planoconvex  us  378,  405,  502. 

509,  571. 

plicutclla  103,  104,  111,  154. 

155,  150,  213. 
polymorphus  500,  508. 

I — poststriutus  201 , 202  , 299, 
3B7.  :t!U,  J25, 

— praecursor  139. 

I — primae  viformis  146. 

— priinaevus  121,  137,  139,  140. 

141.  112  ff„  150*  191.  11 13, 
205.  213,  217,  237,  250* 
productoides  173,  174. 
puuetatus  1 H4». 
quadriradiatus  358  b. 
radiatus  105. 

Rajah  380.  566. 

— raricosta  251. 

Havana  577,  588,  59*9. 
rectu  niulus  201.  29*9,  301. 
Suhlen. : Reticularia  195* 
robust  us  111  c,  190,  20 1. 
Kollundi  173,  17 1. 

rot  umhit  us  290,  567. 
Rousseaui  190. 
rugulntus  455.  484*  490.  498, 
501,  55-1,  505,  571,  500. 
Saranae  495.  490,  589. 
Scbmidti  117  b,  c. 

•Schrenki  505.  571,  590. 
secans  165.  2QQ.  237,  251L 
- semiplanus  3oJ,  502. 


Spirifer  sericeus  185,  193.  196. 
Siculus  588. 

— simplex  160. 
solitär  ins  113,  144. 

— Sowerbyi  310. 

speciosus  121 , 154  ff. , 156. 
159,  160,  109,  172,  18L  l^b 
190,  241,  245,  218,  249.  2ßSk 
297,  086,  G92* 

— Strangwaysi  293,  301,  387. 

— striatus  9,  302,  307,  310,  319, 

361,  382.  399,  561* 

— Strzeleckii  590. 

— subcinctus  170.  323. 
subcuspidatus  146.  153.  150. 

158.  159,  160,  161,  105.  169. 
171,  172,  214,  2SL 

— sublaevis  302. 

— subrad  iatus  380  , 59Q . 599. 

tiUJL 

— subrotundatus  317. 

— subspcciosus  190. 

— subsulcatus  1 90. 

— sulcatus  103,  111. 
superstes  184,  187.  196.  197. 

199. 

, — supramosquensis  200,  201, 
202,  292,  294,  299.  301,  32*1* 
354,  357, 1458,  358  b,  303,  3HL 
370  c.  385.  387,  394,  399*  49ll 
tasmaniensis  589,  505,  599. 
001,  601* 
tegulatns  291. 

— tenticulum  180,  20L  224.  225 

295,  296,  306. 

Thetidis  Lllc,  187.  199,  2111* 
241* 

tibetanus  357,  358,  501,  502« 

— tiro  180,  187,  201* 

— togatus  191.  193,  213, 
tornacensis  170,  200,  291. 294. 

295,  290,  307,  308,  310,  32 fi, 
322,  323,  324.  320,  328.  37L 
383.  394.  395,  üßS. 

— transiens  187.  190. 
triungularis  382,  36L 
Trigeri  190,  200. 
trigonalis  176,  261*  301*  310, 

350.  358  b. 

— triqueter  181. 

j - trisectus  153,  153*  156, 169. 11ÜL 
trisulcosus  301.  310. 
undifer  161 , 109,  201.  242, 
245,  247,  250,  251. 
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rifer  undulatus  588.  590. 
vindulifer  155,  158,  688. 
Urii  251,  293*  294* 
'Vanuxemi  200. 
variabilis  508. 

Venus  190. 

V emeuili  124,  109,  172,  170, 
180.  194.  195,  200,  201,  211, 
224,  292,  244,  245,  249.  249, 
251,  252,  250,  295,  290,  308. 
»48,  608,  677*  092* 
vespert ilio  588,  589,  590,  599* 
♦ '811 . 

Vogeli  220,  221. 
vultur  551. 

Waageni  953  b,  509,  509,  590. 

Whitneyi  201,  244. 

Wilczeki  588. 

W inchelli  093. 

Winten  159. 

Wynnei  357,  358,  353  b,  502, 
509,  515,  588,  048* 

Ziczac  225. 

Zitteli  912. 

piriferina  201,  287,  589. 

- corcula  299. 

- cristata  301, 402, 509, 571, 648. 

- Griesbachi  <>54. 
insculpta  287,  301,  310,  319. 
Keilhavi  201. 
kentuckiensis  515. 

Moelleri  290. 

- octoplicata  294,  301, 314. 919. 

320.  323,  320* 
oniata  261,  2112,  299. 

- Panderi  299. 
peracuta  322,  923* 

Saranae  201 , 292, 297, 299,588. 
superstes  505. 

ipirigerella  201.  358  b. 

- Derby i 502.  577,  04s. 
gramlis  388.  502.  509.  047. 
pertumida  502. 

Spirorbis  232. 

carbonaria  323,  480. 
oinpbalodes  158,  101. 
piusillus  331,  480. 

Hpougarus  3. 

Spongien  41,  62*  124,  145,  147. 

183,  188.  208,  323,  328. 
Spongopliyllen  101. 
Sporadoceras  123,  125,  120,  127, 
lila, b,  08JL 

- Dronni  180. 
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Sporadoceras  contigmun  III  b. 
cucullatum  III  c,  d. 

— niaiiiilliferuro  UIc. 

— Muensteri  177  h.  179.  225.  243. 
var.  bracbyloba  III  b. 

pseudosphaericum  112  b,  c. 
subbilobatum  120.  177  b.  180, 
182,  4I1L 
Spumellaria  3* 

Squamularia  358  a. 
Squaiinilifera  5o0. 
Stachannullaria  thuringiaca  535. 
Stacheia  Orewincki  385. 

— polytrematis  357. 

Stachella  285. 

Stacheoceras  475. 

— antiquum  477. 

Darae  475. 

Karpinskyi  505. 
mediterraneum  5<J0. 
priscum  477. 

Trimurti  502. 

Stachyodes  120,  100,  105. 

— verticillatus  180. 

mut.  angustealata  IHO. 
Stauria  04,  120. 

Staurocephalus  74,  77,  123,  1 33. 

— clavifrons  TL 

— globiceps  77. 

Murchisoni  1 10* 

Staurosoma  1 80. 

Staurosphaera  9* 

Stcgocephalen  282.  350,  354.  458, 
459,  OKI. 

Steinkohlenflora  im  Devon  128, 
Steinmannia  salinaria  951. 
variabilis  358. 

Stemmatocrinus  287.  292,  293* 
Stenopora  210,  288. 290. 484.  595. 
coluinnaris  505. 

— Steinmanni  221. 

Stenotheea  54. 

— elongata  45.  52* 
rugosa  35,  39,  47,  52* 

Steplianoceratinae  481. 
Stereorhacliis  409. 
Stereospondylus  282,  409. 
Stereosternum  459,  019. 
Stigmaria  128,  224.  270,  274,  279, 
293,  294,  301,  305,  314,  325, 
320,  332,  337,  342,  :150,  374, 
375,  394,  401,  531,  094. 

— ficoides  293,  294,  298,  350, 

307,  394,  990* 


ZZö 

Stigmaria  inaequalis  315. 
Straparollina  52* 

Straparollus  crotalostoma  170. 
pentangnlatus  170. 

— pennianus  505. 
subqnadratus  37H. 

— tuberculatus  170. 

Strephodes  288,  290. 
Streptelasma  09* 

— profundum  Hl. 
st  riet  um  213. 

Streptorhvnchus  65*  132,  181, 
280,  388,  552,  572,  574,  081. 
Agassizi  217,  22U* 
chemungensis  221.  25Q. 
concinnus  221. 
crenistria  497.  573. 
diflicilis  502. 

distortus  185,  187,  194,  195, 
211* 

— gigas  145.  213. 
lepidus  100. 
pectiniformis  048. 
pelargonatus  958  b,  494,  502. 
radiatus  210. 

Sullivani  22L 

— tenuis  103. 

— umbraculum  153,  150,  158, 

104,  213,  215* 

— Ziczac  201. 

Striatopora  251,  288. 

ungustior  180, 

— clathrata  240. 

— crassa  103,  172,  240. 

— denticulatu  105,  1 09. 
devonica  ihi. 

subaequalis  1 02,  1 <>T>,  109,  180, 

200,  240.  211* 

— veriuicularis  190. 
Stricklandinia  65*  77*  104,  195 

114,  121,  212* 
gaspensis  210. 

— lirata  75.  194. 
Stringocephalus  119,  121,  121, 

157,  109,  170,  173,  175,  170, 
180.  193,  215,  280.  008,  081* 
Burtini  139,  157*  100  ff.,  109, 
170,  171,  188,  198,  199,  200. 

201,  225,  246,  247,  249,  250, 
250,  410. 

Stromatocystites  pentangnlatus 
99* 

Stromatopora  77,  1QI.  128.  100, 
176,  920* 
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Stroraatopora  Beuthi  180. 
Bücheliensis  180. 

— concentrica  UH),  248. 
Stromatoporella  120. 

— eifeliensis  180. 

— laminata  180. 
Stromatnporiden  81*  120,  128, 

187,  188,  165,  288,  200. 
Stroinbolituites  71.  73,  12. 
Strophalosia  286,  455,  506,  554, 
572. 

antarctica  501. 

( ’onielliana  401. 
horrescens  358  b,  551,  565, 
501. 

indica  501,  647. 
Strophodonta  216,  286. 

— pili^era  688. 
profunda  210. 
punctulifera  2lo. 

— varistriata  210. 

Strophodus  carinatus  471. 
Strophomena  68,  65.  68,  73,  77, 

121,  286.  LiÜL 

— altern»  tu  81,  81b 

— uuafflyplia  160,  181. 

— antiquata  111  b,  c. 
arata  200. 

asella  224. 

Becki  232,  2:18. 

Boutfi  185,  200. 
caudata  160,  161. 
cayuta  211. 

Cedulat*  172. 
comitans  201 . 
comipatella  77. 
demissa  251. 

Dutretrii  201,  224. 
cuglypha  76, 103, 104, 117  c,  d. 

— cxpansa  100. 
explan  ata  148,  602. 
filosa  7 6. 
funiculata  Iß. 
gigas  LLL 
^randis  100,  115. 
interstrialis  153,  156,  172, 

101, 

Jentschi  lila. 

— lepis  172. 


— mucronata  211. 

— Murcliisoni  1 13, 

106, 

256. 

— occidentalis  Hl. 

ornatella  105. 

palnia  150,  105, 

160, 

4ML 

Strophomena  pecten  77*  101. 
perplana  217*  220j  232*  251. 

— Phillipsi  187. 

— piligera  148*  153*  üü*  104. 

105. 

— plicata  148. 

— produc toides  201. 
punctulifera  200. 

— retrorsa  176. 

— rhomboidalis  77*  153,  156, 

101,  210» 

— Sedtfwicki  144.  172,  173. 

— Sowerbyi  160,  187,  680. 
Stepüani  185,  201. 

— taeniolata  104.  105. 

— varistriata  200. 

Verneuili  105. 

— Walinstedti  Zß. 

Strophonella  286, 

Stuckenbergia  45)3, 

Stvpina  74*  02» 

— Murcliisoni  77. 

Stylioüna  122,  132,  2ÜL 

— clavulus  187.  188» 

— tissurella  166,  211,  225.  248. 

— laevis  101,  104*  105» 

— st  riat  lila  187.  105. 
Stylocalamites  354. 
Stylodictyon  120. 

Stylonurus  225,  232. 
Subclynienia  281,  680. 

— evoluta  281. 

Subsißillaria  270,  281. 

Subulites  81» 

— calciferus  80» 

— ventricosus  103. 

Sudetische  Flora  280,  301,  375 

IXX1I1). 

Supramo3quensis-Fauna262,294, 
354,  301» 

Syinbathocrinus  tabulatus  UUi. 
SyiTiphvsurns  80, 34,  <35.  72, 73, 00. 

— angustatus  3L. 

— Crofti  33*  Oii» 

— incipiens  31*  03» 

— pulpebrosus  II» 
problematicus  34*  OiL 

Syncaridae  283. 

Synocladia  481, 

— biserialis  402. 
Svriiifrodendron  375. 
Syringolites  12U. 
Syringophyllum  63*  74.  77,  120. 

— or^aimni  75*  77*  103,  115. 


Syrin^opora  64*  104,  251,  20Q, 
204*  296*  323*  515» 

— gracilis  204.  304. 

— Maclurei  251. 
parallela  200. 

— ramulosa  315,  322,  326.  380. 
j — reticulata  315. 

Syringoporidae  290. 
Syringostroma  120. 
Syringotliyris  2813,  201. 

— cuspidata  294,  310,  383,  ß2ü 

Tabulaten  62*  63.  64*  128,  138 
165.  101,  288,  200,  681. 
Taeniopteris  354,  375,  516,  566 
593.  618. 

— abnormis  531. 

— Carruthersi  618. 

— coriacea  522. 

— Daintreei  504,  507,  508,  601, 

601,  618. 

— Eckardi  185. 

— fallax  522,  526. 

— jejunata  530*  534*  542*  51i 

545. 

— Morrisiana  500» 

— multinervis  281,  350,  353, 354, 

485*  488,  526*  527*  537*  5ü 

— plauensis  354.  485,  488,  530. 
tasmanica  590. 

Tainoceras  177  a. 

Tancredia  truncata  603,  QtU. 
Tapinocephalus  618. 
Tasmanites  punctata»  500. 
Tausendfüßer  110. 

Taxocrinus  161,  287. 

— Wortheni  372. 

Taxodonten  62,  122,  140. 
Tegulifera  483,  <>81. 

— defonnis  :358  a.  b. 

Telephus  73*  77*  00*  02,  Uli» 

americanus  81» 

— bicuspis  II» 

Tellinomya  contractu  43» 

hnmburgensis  44. 
Temnocheilos  123,  281,  206,  552, 
681» 

— carhonarium  :330. 

— concavum  330. 

— Freiselebeni  565. 

Hoernesi  552. 

— niarcellense  215. 

1 — tetragonuin  1 62. 
Temnospondylus  282»  161. 
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Tenka  109. 

Tentaculiten  62,  116c,  122,  129, 
131,  132.  134,  142,  143,  14B, 
liüiff..  194,  224,  Ü11. 
Tentaculites  67*  68,  147,  148, 
217.  221. 

— acuarins  168,  187,  191,  102, 

194,  195,  196,  2ÖL 
anglicus  105. 

— hellulus  220,  221. 

— curvatus  104. 

— elegans  187,  188,  194.  105. 
ferula  194,  195. 

Geinitxianus  191,  194,  195, 

196. 

Helena  216. 
infundibulum  194,  195. 

— intennedius  183. 
irregularis  142,  206. 

— ornat  us  Lliic,  181. 

— procerus  201. 
scalaris  194.  195. 
Schlotheimi  181. 

— tenuicinctus  180,  225. 
Terataspis  123,  212. 
Terebratula  135.  162. 

— amygdalina  162. 

— caiqua  162. 
carniolica  358  a. 

Diencri  358  b. 
himalayensis  5ü2. 

— inflata  502. 

— ? melonica  185,  196. 

— sparsiplicata  502,  504. 
sublaevis  649. 

— Tschernyschewi  358  b. 
Terebratuliden  119,  121,  261, 

28 6. 

Terebratuloidea  286,  358  b. 

— Davidsoni  299. 

— pleurodon  317. 

Tetinka  109. 

Tetracorallia  62. 

Tetradium  ZiL 

— columnare  80. 
Tctragonolepis  608. 
Tetragraptus  36,  37.  46.  63.  70, 

72*  77,  86.  89,  91c,  93*  96, 
102,  114,  115,  <186,  681. 
Bigsbyi  IL 
brachiatus  37.  77,  96. 
bryonoides  7L  89,  91  c,  f,  g, 
102. 

fructicosus  77,  687. 


i 


Tetrataxis  288*  208. 

— conica  885,  390. 

— depressa  358. 

— maxima  357,  358. 

Textularia  288. 

— textulariformis  ;i57. 
Thalassoceras  287,  337,  459,  474, 

479,  630.  <139,  660. 

— :>t  rat  uni  204, 320,  :U5, 346. 348. 

— Geimnellaroi  479. 

— Looneyi  329. 

— raicrodiscus  358,  506. 
Phillipsi  500. 


— subreticulatum  500. 
Thalassoceratinae  479,  481.  492. 
Thamniscus  484. 

Theca  IL 

— lanceolata  599. 

Thecia  104,  120. 

Thelodus  91  a,  <181, 
Theriodontier  458,  459,  464,  618. 
Theromorpha  459. 

Theropleura  404.  510. 
Thinnfeldia  598,  618. 

— lancifolia  621. 
odontopteroides  594,599, 601 , 

609,  618,  621. 

— trilobita  599,  618. 

Thinopus  antiquus  282.  693. 
Thrissolepis  519,  520. 

Thursius  229. 

— macrolepidotus  232. 
Thyestes  228. 

— verrucosus  104,  105. 
Tkysanopeltis  131,  186,  213. 

laciniuta  688. 

Thysanuren  283. 

Tiaracrinus  120,  161. 

— rarus  180. 

Tigillites  94*  92. 

Tigrisuchus  618. 

Timania  290. 

Timanites  lila,  479,  181. 

— acutus  lila. 

— Hoeninghausi  lila. 

- triphvllus  lila. 

Tiresias  91,  92. 

Tirolites  478.  568. 

Titanichthys  229. 

Torellella  lnevigata  25. 
Tornoceras  122,  124,  125.  126, 
127,  167,  168,  169.  170.  177. 
lila,  178*  252*  254.  476*  482* 
081.  689. 


Tornoceras  angustelobata  (var.) 
176. 

— amuilatostriatum  1 69. 

— anris  176*  178,  180*  2?>4*  48L 

482. 

— ausavense  176. 

— einet  um  416. 

— circumflexiferum  167,  169, 

171.  173.  256. 

— circumflexum  127. 
constrictum  176. 

— convolutum  109. 

— eifelien.se  176. 

— Kscoti  111c. 

— falcatum  177. 

— inexapectatum  199,  200,  256. 
magnosellare  210,  212,  215. 

— mithracoides  177. 

— paucistriatum  169. 

— planidors&tum  124. 127. 111b, 

199. 

— simplex  124,  165,  166,  167, 

168,  169,  172,  174,  176,  177, 
180*  200,  212,  215*  224*  225* 
482. 

— Stachel  19». 

— subundiilatum  177. 

— undulatum  124.  127.  481. 
uuiangulare  210.  215. 

Traehosteus  229. 

Trachydomia  285.  592. 

Wheeleri  301*  356*  323. 
Trachyostraca  478,  630. 
Trachypora  288. 

Trapelocera  64. 

Traquairia  471. 

Tremanot  us  TL. 

Tremataspis  12. 

Schrencki  104. 

Trematis  HL 

— corona  77. 

Trematodiscus  28 i. 
Trematonotus  74.  122,  191,  213, 

256» 

— fortis  185,  1 99. 

— insectus  185.  Ion. 

— involutus  19». 

Trematospira  212,  215. 

Hippolyte  *209. 

— infrequens  251. 

Trent  onfauna  18. 

Triacrinus  elongatus  1 45. 
Triangularia  122. 

— paradox»  199. 
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Triarthrus  36,  37,  67,  72,  74,  77, 
8h  90,  SLh 
— Angelini  ÜL 
Becki  82,  85,  11M L 
Trigoniiden  122. 

Trigonocarpna  Noeggerathi  535. 
Trigonoceras  284. 

Meyerianum  293. 

Trilobiten  im  Cambrinm : 18, 
40,  47.  51^  52,  53  a,  58,  hiL 
60,  83,  683,  6Öh 
im  Silur  62,  63,  04,  65,  67,  6«* 
70,  74,  75,  77,  79,  80,  81, 
83,  84,  85,  88.  90,  92,  Mi 


. Trinucleus  Sedgwicki  TL 

— seticornis  72,  77,  Öl  b,  g,  96, 
I <t£L 

— Seunesi  91  e. 

Wahlenbergi  72,  77,  685. 

Triopus  93. 

Triphyllopsis  316. 
Triphyllopteris  361. 

Tripilidium  3, 

Triplesia  calcifera  4h 
| — lateralis  811 
Tripocalpis  3. 

Trissolepis  471. 

Tristichopterus  229,  232. 


Ullmannia  Bronni  354,  535.  549. 

— frumentaria  354,  549. 

— Geinitzi  549. 

— longifolia  526. 

— phalaroides  485. 

— selaginoides  549. 

Ulodendron  217,  221. 

Uncinulus  Jabiensis  569. 

— Theobaldi  509,  648. 
timorensis  502. 

Uncites  12h  124,  160,  164  ff.. 
169,  173,  176,  199,  215, 

286,  68L 

— Galloisi  173,  114. 


98,  99?  100,  101,  102,  107, 
109,  HO,  115,  126, 
Verbreitung  der  T .-Facies  im 
Obersilur  IM. 

— im  Devon  119,  123,  124,  129. 

132,  133,  134,  167.  183,  185, 
186,  188,  197,  198,  203,  200. 
212.  216,  219,  237,  240.  259. 
im  Carbon  268,  282.  294,  300, 
306,  313,  323. 

im  rheinischen  Devon  137, 
143,  145,  146,  153,  198. 

— -Anhäufung  im  Devon  131, 

132, 

Rcduction  u.  Vergrihsserung 
der  Augen  tiiL 
Trilobiten  in  der  I)yas  472. 
Trinierellft  65,  103,  101,  12h 
ostreiformis  TL 
Trimerocephalu.s  116  c,  124, 134. 
195.  213,  dH. 

anophthalmus  124,  178,  179, 1 
ML 

— carint  iaeus  199. 

— cryptophtbalmus  124,  1 79. 
Trimerorhachis  46h  510. 
Trinucleus  35,  30,  37.  39,  40.  j 

41,  42,  44,  45,  47.  5h  60, 
6h  66,  101,  114,  Dö,  68h! 
687. 

— bucculentus  TL 
Bucklnndi  98,  <»87. 

— Bureaui  Ille,  ÜL 
coneentricut  TL  85j  94,  96, 

97,  98,  100,  115. 

— coscinorliinus  TL 
Gibbsi  TL 
Goldfussi  iiiL 
Lloydi  77. 

ornatus  82,  85,  96,  98.  100.  j 


— alatus  232. 

Triton  199. 

Tritylodon  longaevus  618. 
Trizvgia  607,  009,  626. 

— speciosa  oot). 

Trocboceras  05,  200. 

— arduennense  150. 
Trochocystites  Barrandei  5 L 

bohemicus  39,  40. 
Trocholites  63,  HL 

— ammnnius  8L 
Trochotreniaria  285. 

Trochurus  64* 

— Gourdoni  196. 

Trochus  77,  122.  185. 

Annue  199. 
pressulus  199. 

Tropidocaris  215, 

Tropidoleptus  121,  137,  14o,  151, 
200,  214,  215.  216,  220.  236, 

250,  252,  256. 

carinatus  143,  217,  220,  221, 

25 1 . 

— laticosta  143,  147. 
rhenanus  U3,  1 ft.  145,  147, 


I Unio  286. 

Trocordylus  401,  520. 
Ussuria  474,  630.  639,  66Ü. 

— Iwanowi  65t). 

— Scham arae  659. 


aginaten  114,  685. 
erneuilitt  12h 

ersteinerungen  in  Eisenkies 
134. 

ertebraria  566,  592.  616,  618, 
indica  609. 

ertumnia  reversa  253. 
cstinautilus  284. 
evoda  10t). 

itulina  215,  219,  250,  252. 

pustulosa  217,  220,  221. 
olborthella  H,  24,  681,  683. 
oltzia  262,  28h  60h  ÜÜ9* 

- beterophylla  490.  557,  566. 

009. 

hexagona  354,  485.  554. 

- htuigarica  549. 

Liebeana  563. 

oltziopsis  618. 


148,  149,  150,  15h 
Tropitidae  255,  478.  48h 
Tuditauus  282. 

Turbonilln  altenburgiensis  551, 

565. 


Waagenopora  017. 

Walchia  259.  28h  OIL  WL 
366,  527,  515,  546,  62h  68h 
— antecedens  280. 


wolgensis  505. 

Turbonitella  122,  17t). 
margaritifera  100.  176. 
subcostata  104. 

— Verae  199, 

Tylodendron  561. 

l’llnianniu  281,  546,  554,  561, 

563, 

— biarmica  495. 


filicifomiis  353.  485.  489,  522. 
535.  542.  549. 

{ — flaccida  535,  537,  512. 

— hypnoides  542,  516. 

| - imbricata  535. 
liuearifolia  535. 

I - pinifonnis  352.  353.  354.  302, 
485,  519,  522.  521L  527.  53h 
533,  535,  537,  542,  546*  541L 
693. 
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Waldlieimia  Whidbornei  248. 
Warthia  285. 

Weisaia  604. 

Whitfieldia  65,  (»81. 

tumida  103.  109,  110,  115, 
111  b,  c.  187.  2ÜL 
Wliitfieldiella  didyma  (178. 
Wilsonia  132,  185,  213. 

— pila  118. 
timorensis  388. 

Wirbelthicrc  im  Silur  02» 

— im  Carbon  203. 

Wodnika  striatula  471. 
Würmer  im  Cainbrium  511 

im  Silur  ÜA. 

— im  Devou  104. 

Xenacantbus  282,  471,  520.  522, 
Ü8L 

Decheni  350. 

Xenaspis  Hl,  47H.  402.  570. 
037. 

Xenaster  margaritatua  153. 
Xenocidaris  clavigera  101. 
Xenocriuus  6L  1Q& 

Xenodiscus  474,  478,  41(2,  576. 
637,  038.  663,  öfciL 
carhonarius  50u,  576.  030, 
647,  648.  650.  (»55. 


Xenodiscus  plicatns  478, 636, 046. 
Xenopteris  Reichiana  350. 

— Winteriana  350, 
Xiphosphaera  3« 

Xiphosuren  282. 

Voldia  subscitula  378,  515. 
Youngia  64,  201,  237. 

Zacanthoides  51. 
ZamiopterisglossopteroidcslLliL 
Zamites  281,  604.  08 1. 

— carhonarius  281, 485, 480. 532. 
I 535. 

— ellipticus  508. 

Zaphrentis  64,  110,  145.  240. 

287,  200,  376,  484. 

Beyrichi  390. 

— Candasi  172. 

— conulus  1 15. 

— corticata  210. 

— cylimlrica  288. 

Delatioui  380. 

— Guerangeri  380. 

— Guilleri  158.  172. 

— Konincki  204. 

— leptoconica  560. 

— oolithica  155. 

— ovata  1 53. 


Zaphrentis  Roemeri  210. 

- spinulosa  380. 

— Urbanowitschi  200. 
Zapbrentoides  200. 

Zatrachvs  464.  510. 

Zeacrinus  macrospinus  379. 
Zersetzung  thierisch.  Reste  1 17. 
Zeugophyllites  elongatns  5110. 

— elongatns  latior  621. 
Zoantharia  rugosa  62. 

Zonites  286. 

Zweischaler  im  Silur  62,  68,  76, 
81.  82,  100,  lflll 

— im  Devon  121,  122,  128,  120, 

130,  132.  133.  134.  135,  175, 
179j  188,  108.  214,  216,  223, 
244,  252,  253,  254,  IM 

— im  rheinischen  Devon  1 10, 

143,  144,  146,  147,  148,  149, 
150,  151,  152,  164,  I US. 

— als  Riffbildner  128,  185. 

— im  Culra  304. 

— im  Carbon  2(>4,  266.  267,  286. 

203,  303.  305.  308.  313,  317, 

am  .m 

Zweischaler  in  der  Dvas  377, 
378,  455.  587. 

Zygosaurus  464 T 405. 

I Zygospira  12JL 
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